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Zum  Geleit. 


Die  Durchführung  und  Bearbeitung  der  großen  Strassburger  Akten- 
publikation hat  unser  Institut  neben  der  Veröffentlichung  des  IL  Bandes 
der  Strassburger  Bischofsregesten  als  eine  Ehrenpflicht  gegenüber  der  alten 
Strassburger  Historischen  Kommission  angesehen. 

Wir  empfinden  diese  Arbeiten  als  Ausdruck  stolzer  und  wehmütiger  Er- 
innerung an  die  wissenschaftliche  Hingabe,  mit  der  die  Universität  Strass- 
burg  der  Geschichte  der  alten  deutschen  Landesteile  Elsass  und  Lothringen 
in  fünf  unvergesslichen  Jahrzehnten  zu  dienen  bemüht  gewesen  ist.  Wir 
sehen  in  der  Veröffentlichung  aber  auch  den  Ausdruck  des  Dankes  an  Land 
und  Stadt  dafür,  daß  uns  durch  gemeinsames  Schaffen,  gemeinsame  Freude 
und  herzliches  Zusammenleben  Elsass  und  Lothringen  Heimat  geworden 
waren,  soweit  sie  es  nicht  schon  unseren  Mitgliedern  durch  ihre  Abstammung 
gewesen  sind.  Möge  jetzt  drüben,  wo  das  überreiche  Material  einer  grossen 
Geschichte  die  Archive  füllt,  die  Arbeit  heimatliebender  Männer  einsetzen, 
um  in  gleicher  wissenschaftlicher  Objektivität  sowohl  Regesten  wie  Kor- 
respondenz fortzuführen  und  damit  die  wertvollen  Grundlagen  elsässischer 
Heimatgeschichte,  die  für  jene  Zeit  gleichzeitig  Mittelpunkt  der  deutschen 
Geschichte  ist,  als  dauerndes  Denkmal  einer  großen  Vergangenheit  auszu- 
bauen. 

Der  I.  Vorsitzende  Der  IL  Vorsitzende 

Krencker.  Donnevert. 

Der  Generalsekretär 
Wolfram. 
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Vorwort. 

Mit  dem  vorliegenden  zweiten  Halbbande  findet  der  vierte  Band  der 
Politischen  Korrespondenz  der  Stadt  Strassburgim  Zeitalter  der  Reformation, 
welcher  die  Jahre  1546  bis  1549  umfasst,  seinen  Abschluss.  Er  enthält  die 
Briefe  und  Aktenstücke  vom  20.  Juli  1547  bis  zum  Schluss  des  Jahres  1549; 
des  Zusammenhangs  wegen  wurde  ausserdem  noch  ein  Schreiben  vom  28.  Ja- 
nuar 1550  aufgenommen.  Den  Texten  folgt  ein  Verzeichnis  der  benutzten 
Briefe  und  Aktenstücke  sowde  das  Register.  Das  Verzeichnis  bringt  zu- 
nächst die  Briefe  in  zeitlicher  Folge,  ferner  eine  Reihe  von  Aktengruppen,  die 
sich  auf  die  verschiedenen  Tagungen  beziehen,  welche  in  den  Zeitbereich  des 
vierten  Bandes  der  Politischen  Korrespondenz  fallen,  oder  aus  reichsgeschicht- 
lich bedeutsamen  Verhandlungsgegenständen  erwachsen  sind.  Das  Verzeich- 
nis schliesst  ab  mit  einer  Zusammenstellung  der  benutzten  Tagungsnieder- 
schriften sowie  der  Ratssitzungsberichte  Strassburgs  und  einiger  anderer 
Städte.  Demselben  Zwecke,  die  Benutzbarkeit  des  in  dem  Bande  aufbereite- 
ten Quellenstoffes  zu  fördern,  dient  die  Ausgestaltung  des  Registers,  welches 
nach  Anlage  und  Inhalt  aufs  engste  mit  dem  Aktenverzeichnis  zusammen- 
hängt. Bei  seiner  Ausarbeitung  stellte  sich  als  notwendig  heraus,  unter  die 
Stichworte  auch  «Strassburg,  Stadt»  aufzunehmen  und  die  Belegstellen  dafür 
in  8  sachlichen  Gruppen  anzuordnen;  das  gleiche  gilt  für  die  Stichworte 
«Deutschland»,  «Braunschweigische  Defensionsverwandte»  und  «Schmal- 
kaldischer  Bund»  (mit  Einschluss  des  Schmalkaldischen  Kriegs).  Ausser  den 
schon  auf  S.  XXX  des  ersten  Halbbandes  abgedruckten  Berichtigungen 
und  Ergänzungen  erwiesen  sich  nachträglich  noch  eine  Reihe  weiterer 
(auch  zum  ersten  Halbband)  als  notwendig,  die  in  diesem  Halbbande 
S.  XI  —  XII  zu  finden  sind. 

Der  im  Jahre  1931  veröffentlichte  erste  Halbband  ist  schon  verschiedent- 
lich in  geschichtlichen  Fachzeitschriften  angezeigt  worden.  Die  bisher  aus- 
führlichste Besprechung  erschien  in  der  Deutschen  Literaturzeitung  von  1932, 
Heft  35  (28.  August  1932)  aus  der  Feder  des  Herausgebers  des  fünften  Bandes 
der  Politischen  Korrespondenz,  des  Herrn  Universitätsprofessors  Geheimrat 
Dr.  Walter  Friedensburg.  Er  weist  am  Schluss  darauf  hin,  dass  im  Titel  des 
vierten  Bandes,  bei  sonst  gleichem  Wortlaut  mit  demjenigen  des  fünften,  die 
beiden  Worte  «und  ergänzt»  hinzugefügt  worden  seien.  Ich  halte  es  für  meine 
Pflicht,  dazu  folgendes  zur  Aufklärung  zu  bemerken:  Die  Einfügung  der 
beiden  Worte  «und  ergänzt»  im  Titel  des  vierten  Bandes  ist  durch  besondere 
Umstände  veranlasst  worden,  die  für  den  fünften  Band  nicht  vorlagen.  Ein 
Unterschied  gegen  die  Herausgebertätigkeit  am  fünften  Bande  sollte  damit 
selbstverständlich  nicht  betont  werden.  Das  kam  schon  darum  nicht  in  Frage, 
weil  für  den  fünften  Band,  in  nicht  geringerem  Masse  wie  für  den  vierten,  die 
zugrunde  gelegten  Bernay  sschen  Materialien  ausgiebig  ergänzt  werden  mussten. 

Der  Inhalt  des  vierten  Bandes  wird  in  einer  besonderen  Abhandlung  aus- 
gewertet werden,  die  ich  noch  in  diesem  Jahre  in  Druck  geben  zu  können 
hoffe.  Sie  wird  unter  dem  Titel  «Strassburg  und  das  Reich  in  den  Krisenjahren 
der  Reformation  (1546—1549)»  voraussichtlich  in  der  Neuen  Folge  der  Schriften 
deswissenschaftlichen  Instituts  der  Elsass-Lothringer  im  Reich  an  der  Universi- 
tät Frankfurt  erscheinen.  Die  Kriegsrechnungen  des  Schmalkaldischen  Bundes 
über  den  Krieg  im  Oberland  des  Jahres  1546,  die,  mit  Anmerkungen  versehen, 
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schon  (Iruckfertig  vorliegen,  sollten  ursprünglich  als  Anhang  diesem  zweiten 
Halbbande  beigegeben  werden.  Doch  Hess  sich  dieser  Plan  nicht  verwirk- 
lichen (vgl.  die  Einleitung  zum  ersten  Halbband,  S.  XVI).  Durch  die  freund- 
liche Vermittlung  von  Herrn  Universitätsprofessor  Geheimrat  Dr.  Karl 
Brandi  hat  sich  jetzt  Herr  Geheimrat  Friedensburg  als  Herausgeber  des 
Archivs  für  Reformationsgeschichte  bereit  erklärt,  sie  dort  abschnittweise  zu 
veröffentlichen,  sodass  mit  dem  Erscheinen  der  Kriegsrechnungen  von  1934 
ab  gerechnet  werden  kann.  Gleichzeitig  hoffe  ich  auf  Grund  dieses  Quellen- 
materials eine  Abhandlung  über  die  Finanzierung  des  Schmalkaldischen 
Krieges  durch  die  Bundesstände  binnen  kurzem  an  geeigneter  Stelle  erscheinen 
zu  lassen.  Beiden  Herren  sei  schon  jetzt  herzlich  dafür  gedankt,  dass  die 
Drucklegung  dieser  für  die  Geschichte  des  Schmalkaldischen  Bundes  und 
Krieges  so  bedeutsamen  Quellen  sich  bald  ermöglichen  lassen  wird. 

Im  Rückblick  auf  die  siebenjährige  Arbeit  an  der  Herausgabe  des  vierten 
Bandes  der  Politischen  Korrespondenz  ist  es  mir  ein  tiefgefühltes  Bedürfnis, 
allen  den  Herren  herzlichsten  Dank  auszusprechen,  deren  Rat  und  Unter- 
stützung ich  mich  während  dieser  Zeit  erfreuen  durfte.  In  erster  Linie  muss 
ich  Herrn  Universitätsprofessor  Geheimrat  Dr.  Georg  Wolfram  meinen 
wärmsten  Dank  zollen,  der  als  Generalsekretär  des  Elsass-Lothringen-Insti- 
tuts  meine  Arbeit  aufs  Wirksamste  gefördert  und  mir  jede  gewünschte  Hilfe 
stets  bereitwillig  gewährt  hat.  Nicht  weniger  dankbar  bin  ich  dem  Vorstande 
des  Instituts  für  das  in  mich  gesetzte  Vertrauen,  das  er  mir  durch  den  Auftrag 
der  Herausgabe  des  vierten  Bandes  geschenkt  hat,  für  die  langjährige  Geduld, 
die  er  bis  zur  endlichen  Vollendung  der  gestellten  Aufgabe  bewiesen  hat,  und 
für  die  Mittel  zur  Drucklegung  des  umfangreichen  Manuskripts,  die  er  zu- 
sammen mit  der  Notgemeinschaft  der  deutschen  Wissenschaft  in  grosszügiger 
Weise  bereitgestellt  hat.  Herrn  Geheimrat  Friedensburg,  dem  Herausgeber 
des  gleichzeitig  bearbeiteten  fünften  Bandes,  fühle  ich  mich  für  mannigfachen 
Ratschlag  verpflichtet.  Bei  den  Direktionen  der  zahlreichen  Archive,  deren 
Beständen  ich  die  Quellen  zu  der  vorliegenden  Aktensammlung  entnehmen 
durfte,  habe  ich  stets  grösstes  Entgegenkommen  gefunden;  sie  haben  mir  die 
Arbeit  damit  dankenswert  erleichtert.  Dasselbe  darf  ich  von  der  Direktion 
und  den  Beamten  der  Frankfurter  Universitäts-  und  Stadtbibliothek  rühmen, 
die  mir  das  umfängliche  Schrifttum  für  die  Anmerkungen  vermittelten.  Auch 
Herr  Dr.  Christian  Hallier,  der  Bibliothekar  des  Elsass-Lothringen-Instituts, 
erfüllte  unermüdlich  meine  zahlreichen  Wünsche,  besonders  nach  entlegenen 
Druckschriften  zur  elsässischen  und  Strassburger  Geschichte.  Ihnen  allen 
gilt  besonderer  Dank. 

Dass  der  vierte  Band  die  Lücke  in  den  Bänden  der  Politischen  Korre- 
spondenz in  würdigster  Druckausgestaltung  schliesst,  ist  das  Verdienst  der 
Carl  Winters  Druckerei  in  Heidelberg,  die  den  schwierigen  Satz  mit  grosser 
Hingabe  und  Sorgfalt  hergestellt  und  die  Drucklegung  durch  gewissenhafte 
Ausführung  aller  Korrekturen  usw.  nach  Kräften  erleichtert  und  gefördert 
hat.  Sie  hat  sich  damit  selbst  ein  ehrenvolles  Denkmal  gesetzt. 

Harry  Gerber. 


Berichtigungen  und  Ergänzungen. 

(s.  auch  1.  Halbband,  S.  XXX.) 

A)  Zum  ersten  Halbband: 

Nr.  18  (S.  17,  Text,  Z.  6  v.  o.)  sowie  Nr.  19  (S.  18,  Text,  Z.  3  v.  o.).    Es  muss  heissen: 
«Eichstätt»  (statt:  Eichstädt). 

Nr.  25  (S.  26,  Text,  1.  Abs.,  Z.  9).    Es  muss  heissen:  «Markgraf  Albrecht  Alcibiades»  (statt: 
Achilles). 

Nr.  62  (S.  71,  Text,  Z.  3  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «Carlowitz»  (statt:  Karlowitz). 

Desgl.  Anm.  6,  Schluss.  Es  ist  zu  ergänzen:  «Es  liegt  allerdings  näher,  bei  «Antonius» 
an  Antoine  Morelet  du  Museau,  den  französischen  Gesandten  bei  den  Eid- 
genossen, zu  denken,  zu  welchem  auch  Dr.  Ulrich  Geiger  in  engen  Beziehungen 
stand». 

Nr.  61  (S.  80),  Anm.  1  (1.  Z.).  Es  muss  heissen:  «16.  (nicht  18.)  November». 

Nr.  67  (S.  96,  Text,  Z.  8  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «Niderland». 

Nr.  166  (S.  182),  Anm.  2  (Z.  1).   Es  muss  heissen:  «Dole»  (statt:  Dole). 

Nr.  174  (S.  198),  Anm.  2  (Z.  1).  Es  muss  heissen:  «staut»  (statt:  stant). 

Nr.  178  (S.  203),  Anm.  3  (Z.  8).  Es  muss  heissen:  «Mühlburg»  (statt:  Mülberg). 

Nr.  197  (S.  224,  Text,  Z.  2  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «Geispolsheim»  (statt:  Geipolsheim). 
Desgl.  Anm.  3  (Z.  3):  «Hönheim»  (statt:  Höhnheim). 

Nr.  201  (S.  228),  Anm.  3  (Z.  6  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «Kaysersberg»  (statt:  Kaisersberg). 

Nr.  204  (S.  231),  Anm.  2  (Z.  2).    Es  muss  heissen:  «Säsolsheim»  (statt:  Sassolsheim); 
desgl.  «Friedolsheim»  (statt:  Friedesheim). 

Nr.  221  (S.  244),  Anm.  1  (Z.  2  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «Rottweil»  (statt:  Rotweil). 

Nr.  269  (S.  289),  Anm.  2  (Z.  4  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «Könneritz»  (statt:  Könritz). 

Nr.  288  (S.  310,  Text,  Z.  13  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «an  [=ohne]  die  hackenschutzem 
(statt:  <an». 

Nr.  294  (S.  314),  Anm.  1  (Z.  3  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «Rovereto»  (statt:  Roveredo). 

Nr.  304  (S.  323):  Vielleicht  ist  in  der  Überschrift  des  Stückes  der  Name  des  Absenders  in 
«Jo[hann]  Kr[opf]»  aufzulösen.  Vgl.  über  Kropf  Nr.  298  (S.  318,  letzter  Abs.). 

Nr.  306  (S.  324).   Es  muss  beim  Datum  heissen:  «Eckbolsheim»  (statt:  Eckeisheim). 

Nr.  326  (S.  341).  Das  Datum  muss  heissen:  «August  24.»  (statt:  26.). 

Nr.  341  (S.  360),  Anm.  1  (Z.  7)  ist  zu  lesen:  «Massenbach»  (statt:  Masenbach). 

Nr.  494  (S.  630),  Anm.  3  (Z.  10  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «florentinische  Gesandte»  (statt: 
päpstliche  G.). 

Nr.  644.  Durch  eine  nachträglich  vorgenommene  Vergrösserung  des  als  Druckvorlage 
dienenden  Papiernegativs  Hess  sich  die  Lesung  folgender  undeutlich  geschriebe- 
ner Textstellen  verbessern: 

S.  687  (Z.  10  v.  0.):  «beschlossen»  (statt:  besechen  lassen), 
S.  688  (Z.  4  v.  0.):  «es  ist  gar  ein  kwond  ding»  (statt:  kein  kwond  ding), 
desgl.  Z.  6.  V.  0.:  «sag»  (statt:  sach), 
desgl.  Z.  6.  V.  0.:  «wenden»  (statt:  werden). 

Nr.  660  (S.  611),  Anm.  4,  Schluss.  Es  ist  zu  ergänzen:  «Vgl.  Nr.  661,  Anm.  7». 

Nr.  673  (S.  640,  Text,  Z.  6  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «unser  (statt:  wegen),  der  von  Strass- 
burg,  halb». 

Nr.  577  (S.  646,  Text,  Z.  2).  Es  muss  heissen:  «geschriben*  . . .». 

Nr.  620  (S.  698,  Text,  Z.  12  v.  o.).  Hinter  «herzog  Ernst  von  Brunschwig»  ist  als  Anm.  3  zu 
ergänzen:  «Da  Herzog  Ernst  von  Braunschweig-Lüneburg-Celle  bereits  am 
11.  Januar  1646  verstarb,  muss  eine  Verwechselung  mit  seinem  jüngeren  Bruder 
Franz  von  Braunschweig-Lüneburg- Gif f hörn  vorliegen». 

Nr.  633  (S.  711),  Anm.  1.  Es  muss  heissen:  «4.  September»  (statt:  6.  September). 

Nr.  635  (S.  716),  Anm.  4,  Schluss.  Es  muß  heissen:  «Drakenburg»  (statt:  Drakenberg). 
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B)  Zum  zweiten  Halbband: 

Nr.  710  (S.  825),  Anm.  2,  Schluss.    Es  muss  heissen:  «Nr.  928,  Anm.  22»  (statt:  23), 
Nr.  748  (S.  905),  Anm.  1  (Z.  4).  Es  muss  heissen:  «AA563A»  (statt:  Thom.Arch., Interim  I). 
Nr.  758  (S.  931),  Anm.  6(Z.  4).  Es  muss  heissen:  «Deutschmeisters»(statt:  Deutschmeister), 
Nr.  760  (S.  932,  Text,  letzte  Z.).  Es  muss  heissen:  <(Br[aunschweig]»  (statt:  B[aunschweig]). 
Nr.  767  (S.  944),  Anm.  9  (Z.  5).  Es  muss  heissen:  «traten»  (statt:  tarten). 

Desgl.  (S.  945),  Anm.  13,  Schluss.  Es  ist  hinzuzufügen:  «Über  die  zeitweilige 
Verpfändung  des  Dorfes  Willstätt  an  die  Stadt  Strassburg  vgl.  Knobloch, 
D.  Territorium  der  Stadt  Strassburg,  S.  25,  bes.  Anm.  3». 

Desgl.  Anm.  16  (Z.  2).  Es  muss  heissen:  «Augsburg»  (statt:  Nürnberg). 
Nr.  791  (S.  1015,  Text,  2.  Abs.,  Z.  32  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «on  (statt:  in)  der  stett 

bewilligung». 
Nr.  797  (S.  1032),  Anm.  1  (vorl.  Z.).    Es  muss  heissen:  «Matthaeus»  (statt:  Dr.  Ukich) 

Geiger. 
Nr.  799  (S.  1035,  Text,  Z.  3  v.  o.)  Es  muss  heissen:  «begert»  (statt:  uegert). 
Nr.  804  (S.  1042,  Text,  Z.  3  v,  o.).  Es  muss  heissen:  «de  Suysses»  (statt:  des  S.). 
Nr.  819  (S.  1070),  Anm.  5  (Z.  11).  Es  muss  heissen:  «Schorp»  (statt:  Schory), 

Desgl.  Anm.  5  (Z.  12):  «b<r>e[r]gkheren»  (statt:  b<(r>egkheren), 
Nr.  848  (S.  1113,  Text,  Z.  14  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «spott  worden»  (statt:  spottworden). 
S.  1137.  Die  Seitenüberschrift  muss  heissen:  «Der  Rechnungstag  zu  Ulm»  (statt:  Reutlingen). 
Nr.  903  (S.  1210,  Text,  Z.  31  v.  o.).  Es  muss  heissen:  «Ursachen»  (statt:  ursahcen). 
Nr.  905  (S.  1215,  Text,  Z.  13  v.  o.).   Hinter  «Barbaro»  ist  als  Anmerkung  einzufügen:  «Da 

Chair-ed-Din  Barbarossa  bereits  1546  starb,  ist  wohl  sein  Sohn  Hassan-Pascha, 

Herrscher  von  Algier,  unter  dem  «Barbaro»  zu  verstehen». 
Nt.  933  (S.  1266),  Anm.  5,  Schluss.  Es  ist  zu  ergänzen:  «Vielleicht  ist  auch  die  Kapelle  des 

Johanniterordenshauses  gemeint». 


1547.   Die  Bundeshandlung  auf  dem  Ulmer  Tag.  7^7 

653.  Bericht  von  Marx  Hag  und  Dr.  Ludwig  Grremp  über  den  Ulmer  Tag. 

1547,  Juli  20. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  Ratsprotokoll  1547,  f.  381 — 388a.  Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 
Hier  die  Ratssitzung  vom  20.  Juli. 

Bundeshandlung;      schmalkaldische     Bundesschulden;      Frankfurter     Messe; 
Katifikation  des  Braunschweiger  Vertrags;   Ratsbeschluss  darüber. 

Folgende  Punkte  wurden  behandelt: 
1.  die  Bundeshandlung; 

H.  «das  gelt,  so  man  ufgenommen  und  die  stend  der  gewesenen  verein  wider 
zallen»; 

3.  «wie  die  Franckfurter  mess  wider  in  gang  zu  pringen»; 

4.  die  Ratifikation  des  braunschweigischen  und  hessischen  Vertrags. 

Zu  1)  ist  weitere  Erzählung  überflüssig,  weil  Dr.  Gremp  alles  hierher  ge- 
schrieben hat.  Die  Kurfürsten  haben  die  schwäbische  Bundesnottel  zur 
Hand  genommen  «und  dise  pundtshandlung  darauf  bedacht,  wie  das  auf  das 
papir  bracht^  und  hab  solich  beratschlagung  biss  an  den  9.  diss»  gedauert^. 
Am  Mittwoch  darauf  [13.]  hat  der  Mainzer  Kanzler  seinen  Entwurf  den  Ge- 
sandten vorgelesen,  den  diese  angenommen  haben^.  Am  Donnerstag  [14.] 
sollte  er  den  Kommissaren  übergeben  werden;  diese  sollten  dabei  gebeten 
werden,  die  Gesandten  nach  Hause  zu  beurlauben,  damit  sie  ihren  Oberen 
berichten  könnten.  Denn  obgleich  die  Kommissare  sie  angewiesen  hätten, 
sich  nach  Augsburg  zu  verfügen,  so  stünde  das  doch  nicht  in  ihrem  Befehl; 
.sie  hätten  es  daher  auf  Hintersichbringen  verschoben. 

Am  Doimerstag  wurden  diese  Eröffnungen  den  Kommissaren  gemacht, 
<lie  keine  fürderliche  Antwort  erteilen  wollten.  Am  selben  Tage  noch  Hessen 
sie  den  Gesandten  mitteilen,  sie  hätten  den  Bedacht  gesehen  und  befunden, 
dass  etliche  Punkte  «uf  der  key.  Mt.  resolution  gestelt.»  Daher  könnten  sie 
den  Gesandten  nicht  erlauben  wegzugehen,  bis  man  die  kaiserliche  Resolution 
hätte;  denn  der  Kaiser  habe  deshalb  den  Reichstag  nach  Augsburg  beschrie- 
ben und  den  Befehl  gegeben,  «die  gesandten  nit  von  einander  zu  lassen, 
sonder  die  resolution  zu  Augspurg  [zu]  erwarten».  Daraufhin  haben  die 
kurfürstlichen  und  fürstlichen  Botschaften  sich  entschlossen  zu  gehorchen 


652  ^  Zur  schwäbischen  Bundesnottel  vgl.  Nr.  646,  Anm.  2;  Abschr.  der  im  Text  erwähn- 
ten kurfürstlichen  Nottel  in  AA659,  f.  179—207;  gedr.  von  Spiess,  Gesch.  d.  kayserl. 
neunjährigen  Bundes  usw.,  Nr.  XL,  S.  218 — 256.  —  Nach  einem  Rückvermerk  auf  den  Ab- 
schrr.  in  Augsbiug,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  9,  Ö.  169—272  und  in  Ulm,  Arch.,  Ref.- 
Akt.  XXXIX,  Nr.  2821  ist  das  Stück  auf  den  31.  Oktober  datiert;  dazu  ist  auf  der  Augs- 
burger Absclu-.  vermerkt:  «Ist  nit  ins  werk  komen».  Auch  die  Strassburger  Abschr.  trägt 
den  Vermerk:  »Ist  nit  für  sich  gangen,  sonder  sind  der  kai.  Mt.  erbniderland  in  des  richs 
ewigen  schütz  und  schirm  genommen  worden,  wie  zu  end  ein  copei  gefunden  wirt».  Vgl. 
auch  Nr.  686,  Nachschrift.  —  Auf  keinen  Fall  haben  die  Strassburger  Gesandten  dieses 
Stück  schon  bei  ihrem  Bericht  am  20.  Jidi  vorgelegt.    Vgl.  dazu  auch  Nr.  691  und  696. 

-  Vgl.  Nr.  648. 

ä  Abschr.  dieses  Bedenkens  in  AA  559,  f.  137 — 153  ohne  Datum ;  desgl.  in  Frankfurt, 
Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030,  f.  132—146  und  147—158  mit  dem  Datum  12.  JuU 
{d.  i.  der  Tag  der  Fertigstellung  in  der  mainzischen  Kanzlei)  und  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  2815 
und  XXXVII b,  Nr.  131  mit  dem  Datum  14.  Juli  (d.  i.  der  Tag  der  Übergabe  an  die  Kom- 
missare); ausführliche  Besprechung  des  Stückes  bei  Hecker,  Karls  V.  Plan  z.  Gründg. 
eines  Reichsbundes,  S.  86 — 91. 
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und  sich  nach  Augsburg  zu  verfügen.  Die  Kommissare  haben  das  angenom- 
men und  angeordnet,  dass  man  sich  in  4  oder  5  Tagen  nach  Augsburg  begeben 
solle.  Am  darauffolgenden  Sonntag  [17.]  sind  die  Gesandten  der  nächstgelege- 
nen Stände  abgeritten;  es  wurde  ihnen  angezeigt,  dass  sie  bis  zum  kommen- 
den Freitag  [24.]  in  Augsburg  sein  müssten.  Darum  sind  auch  sie  verritten, 
um  dem  Rat  zu  berichten.  « Dan  wie  woll  im  anfang  alle  gesandten  nit  vil  lusi 
zur  handlung  [goliabt],  aber  man  hab  mit  inen  ad  partem  so  vil  gehandelt, 
das  sie  sich  gar  geendert. »  Die  Kurfürsten  von  Mainz,  Pfalz,  Trier  und  Köln 
taten  alles,  wie  es  die  Kommissare  begehrten;  «die  geistlichkeit  sey  gantz 
lustig  und  vielleicht  beredt,  es  geschehe  inen  zu  gut. »  Von  den  Fürsten  hat 
sich  Bayern  «gespert,  desgleichen  die  wetterauischen  graven;  so  lassen  sich 
die  ritterschaft  auch  also  finden,  bey  den  steten  seyen  sie  alle  der  meynung, 
wo  mans  leidlich  lialten  wöll»,  darein  zu  willigen.  Bericht  über  die  zustim- 
mende Haltung  der  Gesandten  von  Ulm,  Augsburg,  Nürnberg,  Frankfurt, 
Speier,  Hagenau  und  Kolmar.  Im  übrigen  haben  die  Kommissare  erklärt, 
der  Kaiser  werde  schon  Wege  finden,  um  auch  die  Widerstrebenden  in  den 
Bund  zu  bringen.  « Ob  in  gleich  wolt[en]  etlich  sein  der  hoffnung,  man  werd 
sich  der  gleicheit  nit  finden,  das  sie  sich  dan  der  zeit  besser  entschuldigen 
mögen,  dan  die  fürsten  sich  hören  lassen,  es  wer  beschwerlich,  das  stet  und 
andere  stend  so  vil  [zu]  sagen  haben  sollten  als  sie».  Darüber  grosse  Ent- 
rüstung bei  etlichen  Ständen. 

Zu  2)  <(Sovil  betrift  45320  fl.,  so  die  stend  der  gewesnen  pundtnus  ufge- 
nomen,  haben  die  von  Ulm  »  am  29.  Juni  vorgebracht"*,  Württemberg,  Augs- 
burg und  sie  seien  dafür,  dass  am  1.  August  Zahlung  stattfinde  und  den 
Städten  ihr  Geld  werde.  Die  Städte  möchten  dies  befürworten.  Augsburg 
erklärte  sich  damit  einverstanden;  die  anderen  Städte  hatten  keinen  Befehl 
dazu.  Es  wurde  beschlossen,  Ulm  solle  den  Städten  dies  zuschreiben  und 
ihren  Bescheid  bis  zum  kommenden  Samstag  [23.]  einfordern.  Sodann  wurde 
über  die  Bezahlung  der  Restsummen  an  den  letzten  6  Doppelmonaten  mit 
den  Ständen  verhandelt,  welche  damit  noch  im  Rückstand  sind;  jedoch  ohne 
Beschlussfassung,  da  die  meisten  Gesandten  dazu  keinen  Befehl  hatten''. 

*  Vgl.  Nr.  638,  Anm.  (i:  das  hier  erwähnte  Protokoll  Martin  Sigels  reicht  bis  zum 
lö.  Juli  und  ist  für  die  Verhandlungen  wichtig. 

^  Über  die  Regelung  der  Schulden  wurde  ein  Abschied  errichtet,  der  inhaltlich  den 
obigen  Angaben  der  Strassburger  Gesandten  entspricht  (Entw.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  XLI. 
Nr.  3262;  Abschr.  a.  a.  0.,  XXXVlIb,  Nr.  132  und  in  Frankfurt,  a.  a.  ().,  Nr.  1031).  — 
Die  in  Ulms  Schreiben  an  Strassburg  vom  5.  Juli  (Nr.  648,  Anm.  2)  angegebenen  zinslosen 
Darlehen  von  30900  Gulden  sind  darin  mit  34900  Gulden  aufgeführt,  weil  die  am  12.  Okto- 
ber 1546  von  Wolfgang  von  Zweibrücken  auf  unbestimmte  Zeit  geliehenen  4000  Gulden  dazu 
gerechnet  sind  (vgl.  darüber  Nr.  370.  Anm.  4).  —  In  Ulm,  a.  a.  0.,  XLI,  Nr.  3250  befindet  sich 
ferner  eine  Aufstellung  über  das,  was  verschiedene  Städte  (wozu  jedoch  Strassburg  nicht 
gehört)  an  den  insgesamt  angeforderten  18  Doppelmonaten  schuldig  geblieben  sind;  es 
ist  ein  Betrag  von  140711  Gulden  44  Kreuzer.  Dazu  kommen  noch  108000  Gulden,  welche 
Krankfurt  nicht  in  die  Rentkamnun-  zu  Ulm  erlegt  hatte.  A.  a.  ().,  Nr.  3253  und  3254 
enthalten  eine  Abrechnung  über  den  im  Abschied  von  Giengen  für  das  Winterlager  bewillig- 
ten Doppelmonat  (vgl.  darüber  Nr.  456  und  458,  Anm.  1).  Hierin  steht  einem  Soll  von  75780 
(julden  ein  Ist  von  41675  Gulden  12  Kreuzer  gegenüber.  —  Zu  den  auf  Strassburg  daran  ent- 
fallenden 10000  Gulden  vgl.  Nr.  456,  464  und  479.  —  Ein  Verteilungsplan  für  die  verzins- 
lichen Darlehen  von  45320  bzw.  53631  Gulden  (einschliesslich  der  in  Weissenhorn  beschlag- 
nahmten 8311  Gulden;  vgl.  Nr.  648,  Anm.  2)  ist  a.  a.  0.,  Nr.  3255  und  3252  aufgestellt; 
auf  Strassburgs  Anteil  entfallen  hiernach  5978  Gulden  53  Kreuzer  4  Heller  bzw.  7075  Gulden 
20  Kreuzer.  -    Abschrr.  sämtlicher  Aufstellungen  auch  in  Frankfurt,  a.  a.  ().,  Nr.  1031. 


Franklurier  J^Iesse;   braunschweigischer  Vertrag.  739 

Zu  3)  wegen  der  Frankfurter  Messe  ist  beschlossen  worden,  «bei  der 
key.  Mt.  entlich  zu  stehen  und,  so  sie  es  für  diehofreth  gewisen»,  eine  andere 
Supplikation  einzureichen  in  der  Art,  wie  sie  die  Kaufmannschaft  von  Ulm 
gestellt  und  den  Ständen  vorgetragen  hat^. 

Zu  4)  betr.  den  braunschweigischen  Handel  hat  man  den  Vertrag  gehört ; 
«und  [haben]  die  gesandten  dohin  geslossen,  obwol  etwas  daran  zu  bessern 
were  »,  es  doch  dabei  zu  lassen.  Man  hat  sich  dahin  geeinigt,  Ulm  davon  zu 
benachrichtigen,  wenn  man  dem  Vertrag  zustimmt;  «weiters  [haben  sie]  dan 
irs  falls  nit  über  sich  nemen  wollen ». 

«Der  religion  halben  befunden  sie  nit  sunders,  das  man  etwas  weiters 
thun  woll». 

«Ist  das  ulraisch  schriben  des  ufgenommenen  geltz  halben  [Nr.  648, 
Anm.  2]  gelesen  und  erkant»:  Herren  zu  ordnen,  welche  den  Bündnisbrief 
und  die  Ratifikation  des  Braunschweiger  Vertrags  bedenken  sollen;  ferner 
dass  man  die  Ratifikation  eilends  zuschreiben  solle  und  wen  und  wie  man 
wiederum  nach  Augsburg  ordnen  wolle.  Ferner  ist  wegen  des  Bündnisses  zu 
bedenken,  ob  da  etwas  zu  tun  sei  oder  nicht,  desgleichen  wegen  der  Behaltung 
des  Gelds  und  des  ulmischen  Briefs,  damit  man  den  Gesandten  Briefe  mit- 
geben oder  nachsenden  könne.  Geordnet  sind :  Jakob  Sturm,  Mathis  Pfarrer, 
Kaspar  Romler  nebst  Marx  Hag  und  Dr.  Ludwig  Gremp'. 


663.    Instruktion^  für  Marx  Hag  und  Dr.  Ludwig  Crremp'^,  Strassbiirgs 
gesandte  auf  dem  von  Ulm  nach  Augsburg  verlegten  Tag.         1547,  Juli  22. 

[Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  AÄ559,  f.  69—73.    Entw. 

Zurückhaltung  in  der  kaiserlichen  Bundeshandlung;  Werbung  für  einen  rheini- 
schen Bund;  Vorschläge  zur  Tilgung  der  schmalkaldischen  Bundesschulden; 
sollen  sich  um  die  Aussöhnung  Niedbrucks  bei  Granvella  und  Arras  bemühen. 

« Erstlich  nachdem  sie  beide  vom  jüngsten  tag  zu  Ulm  also  abgeritten, 
das  sie  oder  jemanden  anderer  bis  nechst  künftigen  sontag  [24.]  ungeverlich 


*  Über  die  Vorgänge  berichtet  Sigel  folgendes  (in  Frankfurt,  a.  a.  ü.,  Nr.  lOoO, 
f.  93—95):  Auf  sein  Drängen  berät  der  Ausschuss  [vgl.  Nr.  638,  Anm.  7]  am  5.  Juli;  trotz- 
dem Sigel  gegen  jeden  Verzug  auftritt,  beschliesst  er,  man  müsse  sich  deshalb  an  den  Kaiser 
selbst  wenden  und  daher  dessen  Ankunft  erwarten.  Der  Stadtschreiber  von  Ulm  soll  einen 
Entwurf  der  Werbung  herstellen,  die  dann  mündlich  beim  Kaiser  vorgebracht  werden  soll. 
Doch  will  man  sie  auch  schriftUch,  in  lateinischer,  französischer  und  deutscher  Fassung, 
bereit  haben,  um  sie  u.  U.  zu  übergeben.  Der  Stadtschreiber  von  Ulm  hat  den  Entwurf 
hergestellt,  den  Dr.  Gremp  und  Sigel  «ersehen»  sollten.  Da  sie  mit  dem  Eingang  nicht  ein- 
verstanden waren  und  er  nichts  daran  ändern  will,  stellen  sie  einen  anderen  Entwurf  auf. 
Beide  wurden  Mittwoch,  den  13.  Juli,  «in  gemainer  versamblung»  abgehört  und  der  zweite 
Entwurf  angenommen. 

'  Zu  ihrer  Beratung  vgl.  Nr.  653,  Anm.  1. 
(»63  1  Die  am  20.  Juli  dazu  Verordneten  (vgl.  Nr.  652,  Schluss)  berieten  am  20.  und  21. 
(Entw.  a.  a.  0.,  f.  60,  62—65  und  66—67).  Die  Aufzeichnung  dieses  Bedachts  deckt  sich 
mit  der  obigen  Instruktion  fast  wörtlich;  jedoch  enthält  der  Bedacht  am  Airfang  noch  den 
Rat,  den  Braunschweiger  Vertrag  zuzuschreiben  und  zwar  vorsichtshalber  sowohl  nach 
Kassel  an  die  Statthalter  und  Räte  wie  an  den  Landgrafen  selbst  (vgl.  Nr.  654).  Das  Schrei- 
ben soll  von  Gremp  aufgesetzt  werden.  Dagegen  fehlt  im  Bedacht  der  Absatz  über  Nied- 
bruck;    vgl.  Anm.  6. 

^  In  der  Ratssitzung  vom  22.  Juli,  in  welcher  die  Instruktion  gebilligt  wurde,  wurden 
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940  1547.  Instruktion  der  Stiassburger  Gesandten  zum  Augsburger  Reichstag  für  den 

wider  anJcomen  und  man  der  vorhabend  pundnus  halben  der  key.  Mt.  .  .  . 
declaration  über  die  puncten,  zuirer  Mt.  gestelt,  hören  und  dan  die  pündtnus 
vollendz  abhandlen  soll,  so  sollen  sie,  die  gesandten,  sich  furderlichen  da- 
selbsthin  geen  Augspurg  verfuegen.  und  so  in  der  furgenommenen  pundts- 
handlung  furgefaren  werden  wolt,  sollen  sie  hören,  wess  sich  die  key.  Mt. 
in  denen  puncten,  so  diser  pündtnus  halben  zu  irer  Mt.  resolution  gestelt, 
sich  resolvieren  und  wie  die  andern  puncten,  so  zu  verrerm  bedencken  gstelt, 
bedacht  w^erden  wollen,  und  ferrer  sich  nit  einlassen  mit  dem  anzeig,  dieweil 
die  furnembsten  puncten  der  stymen  und  anlag  und  auch  anders  betreffen 
noch  nicht  erörtert  und  man  nit  wissen  mögen,  wie  dieselben  bedacht  werden 
wollen,  das  man  sich  auch  nit  endschliessen  noch  bevelch  hab  geben  kun[n]en. 
und  sey  dan  in  der  key.  Mt.  resolution  oder  der  andern  puncten  bedencken 
[etwas]  bevolhen,  das  die  selben  einer  stat  Strassburgk  zu  nachteil gelangen 
jnochten,  es  were  irs  Vermögens,  irer  freiheiten  oder  ires  herkomens  halben, 
so  sollen  sie  als  für  sich  selbs  anzeigen:  wie  wollsie  keinen  bevelch  haben,  so 
achten  sye  doch,  das  ein  stat  Strassburgk  disen  oder  den  puncten  us  denen 
oder  den  Ursachen,  wie  sie  die  dan  bey  einem  jeden  puncten  werden  finden 
und  bedencken  künden,  <ein  stat  Strassburgk)  [nit]  eingeen  mög.  und 
sunderlich  das  ein  erbarer  rath  noch  bisher  nit  hab  gedencken  kimden,  das 
dise  pündtnus  einer  stat  Strassburgk  noch  andern  erbaren  stetten  nüzlich 
oder  treglich  sein  mog. 

Daneben  sollen  sie  bey  den  stetten  der  landtvogtey  Hagnaw,  auch  andern 
stend  und  stetten  des  Reins  erkundigung  thun  und  ufmerckens  haben,  und 
so  sie  befinden,  das  sich  die  selben  samethaft  oder  etlich  der  pündtnus,  wie 
zu  gedencken,  beschweren,  so  sollen  sie  die  selben,  doch  auch  als  für  sich  selbs 
und  privatim,  der  Ursachen,  so  inen  hievor  gon  Ulm  zugeschrieben^,  berichten, 
worumb  dise  vorleuffig  pündtnus  einzugon  den  stenden  und  stetten  beschwer- 
lich und  nit  möglich,  nachdem  man  nit  wisse,  wer  under  den  \vorten  der  un- 
gehorsamen gemeint  werden  solt,  das  man  leichtlich  under  denselben  den 
Turcken  und  andere  potentaten  versteen  kund,  solte  man,  so  oft  und  etwo 
dieselben  mit  Hmigern,  Osterich  oder  Burgunden  zu  ansprach  oder  krieg 
kämen,  jedesmal  die  hilf  lut  der  verstendnis  leisten,  wurde  beschwerlich  und 
nit  möglich  sein,  und  sonderlich  so  w^eit  gesessenen  stenden,  von  denen 
man  wenig  gegenhilf  zu  gewarten  hat.  und  dieweil  es  nit  möglich  sein  w^olt, 
ob  dan  mit  der  key,  Mt.  oder  iren  geheimen  räthen  zu  handien  sei,  der  Ursachen 
zu  berichten  und  zu  pitten  die  stend  und  stett  des  Rheins  diser  pündtnus  zu 
[er]lassen  und  nit  also  ins  verderben  zu  velhen,  sonder  uf  andere  weg,  den 
stenden  und  stetten  treglich,  zu  rathen.  und  das  man  sich  im  selben  erpieten 
mochte,  das  man  erpittig  den  gemeinen  ufgeriehtenlandtfriden  gegen  einander 
zu  halten  und  zwischen  inen  selbs  ein  freuntliche  nachpurliche  einig ung  und 
hilf  ufzurichten,  damit  sie  under  ein  ander  fruntlich  und  friedlich  bey  dem 
gemeinen  landtfriden  bleiben  künden,  und  ob  dasselbig  auch  nit  genug,  das 
man  sich  dan  erpiette  mit  dem  Sunckaw,  Prissgaw  und  andern  stenden  und 
stetten  von  Basel  bis  geen  Wormbs  zwischen  beden  bergen  des  Rheins  in 
sollich  pündtnus  zu  nemen.  doch  so  sollen  sie  die  bescheidenheit  haben,  das 
sie  ein  sollichs  allein  bey  denen  anzeigen,  die  sie  befinden  zu  der  pündtnus  nit 

Hag  und  Gremp  wieder  zu  Gesandten  bestimmt  (Ratsprot.  1547,  f.  392).  Gremp  machte 
zwar  Schwierigkeiten ;  am  23.  Juli  wurde  jedoch  abermals  beschlossen,  dass  er  nach  Augs- 
biu"g  mitzureiten  habe  (a.  a.  0.,  f.  893). 

3  Der  Brief  fehlt;    vgl.  Nr.  647,  Anm.  M. 
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willens,  sonder  beschwernis  haben,  dan  sonsten  weger  davon  [zu]  geschwigen, 
damit  nit  gedacht  werden  mocht,  als  ob  man  durch  sondere  pratiken  under- 
stund  auch  andere  von  diser  pundtnus  zu  ziehen. 

Und  als  zu  Ulm  ein  abschid,  auch  ein  usstellung*  gemacht  worden  des 
geiz  halben,  so  verschinen  jares  von  gemeiner  stend  wegen  gewesner  verein 
ufgenomen  worden,  dafür  Wurtenbergk,  Augspurgk  und  Ulm  und  jez  prima 
Augusti  bezalt  werden  soll,  da  sollen  die  gesandten  den  uszug,  so  deshalben 
gemacht  w^orden^,  mit  inen  nemen;  und  so  jezo  wäder  davon  gehandelt  wurde, 
sollen  sie  anzeigen:  dieweil  ein  erbarer  rath  der  gegebenen  Obligationen  keine 
copyen  oder  abschritt  hetten  und  deshalben  nit  wyssen  mocht,  wie  dieselben 
gschaffen  und  Nvas  sie  Inhalten,  hette  er  sich  auch,  was  zu  thun  sein  wolt, 
nit  endtschliessen  oder  bevelch  geben  konden.  ein  rath  Hess  im  aber  das 
wirtenbergisch  furslagen  nit  missfallen,  das  wo  dise  und  andere  schulden 
uss  den  noch  unbezalten  usstenden  achzehen  doppelmonaten  bezalt  werden 
mochten,  das  es  beschehe.  dan  dieweil  Wirtenljergk  sein  dargeliehen  gelt 
forderte,  so  hette  ein  rath,  wie  man  wüste,  auch  dargeliehen,  das  er  nun 
über  dasselbig  solch  und  dergleichen  schulden  zalen  und  seines  usleihens 
in  mangel  ston  solt,  das  were  im  auch  nit  thunlich.  wo  aber  dise  und  derglei- 
chen schulden  under  die  stend  ze[r]schlagen  wurden  und  dan  einer  stat  Strass- 
burgk  über  das,  so  sie  zuvor  dargeliehen,  weiter  zu  zallen  gepurte,  halten  sie, 
die  gesandten,  dafür,  ein  rath  wurde  an  seinem  glauben  nit  mangel  sein  lassen. 
so  aber  dise  vergleichung,  uss  dem  und  man  weiss,  wie  es  diser  zeit  umb  die 
stend  gewesner  verein  geschaffen,  jezmals  nit  beschehen  künde,  so  mochten 
die  jenigen,  so  darumben  verschriben,  bey  denen,  so  man  jezo  zallung  thon 
solle,  ansuchen,  dieweil  sie  one  das  zehen  vom  hundert  hetten  und  man  diser 
zeit  von  gemeiner  stend  wegen  nit  antwort  geben  konde,  das  sie  dan  noch 
ein  zeit  gedult  truegen  und  one  interesse  stilston  wolten,  bis  man  mit  andern 
stenden  besser  dan  jez  davon  handien  und,  was  zii  thun,  sich  endschliessen 
künde. 

^Nachdem  auch  inen,  den  gesandten,  hievor  zugeschriben',  was  sie  bey 
dem  herrn  von  Granvellen  doctor  Hans  Brau[n]en  von  Metz  [Niedbruck] 
halben  handien  sollen,  da  die  brief  sie  angetroffen,  als  sie  von  Ulm  schon 
verritten  gewesen  und  derhalben  nit  usrichten  künden,  so  sollen  sie  sollich 
endschuldigung  nochmals  bey  dem  herrn  Granvellen  thun  und  zu  einem 
bericht  mit  inen  nemen,  was  dem  herrn  von  Granvellen  und  dem  bischoff 
von  Arras  deshalben  geschriben  worden^,  und  dieweil  der  von  Arras  sither 
herrn  Jacoben  Stürmen  geschriben*',  das  er  uf  jezigen  reichstag  davon 
handien  wöll,  es  werde  aber  schwerlich  beschehen,  das  doctor  Hans  [in] 
eins  raz  versönung  eingeslossen  wurde,  dieweil  er  nach  beschehener  eins  raz 
ussönung  hartneckig  und  zu  vill  lang,  nach[dem]  ein  stat  Strassburgk  in 
gnaden,  in  der  rebellion  verhart  sey.  so  sollen  sie,  die  gesandten,  bey  dem 
herrn  von  Arras  und  auch  dem  herrn  von  Granvellen  sollichs  mit  vleiss  end- 


*  Vgl;  Nr.  (J52.  Anm.  ^^    '  ■■■  ■■■■■ 

*  Gemeint  ist  der  von  Wichet  Hän  als  gewesenem  Kamnierrat  geforderte  Rechnungs- 
auszug*;   vgl.  den  2.  Punkt  von  Nr.  647. 

"  Der  folgende  Absatz  über  Niedbruck  fehlt  in  der  Aufzeichnung  über  den  Bedacht 
der  Verordneten;  vgl.  Anm.  1. 

'  Fehlt:  vgl.  die  Vorgänge  in  Nr.  566  (S.  623)  und  Nr.  634a  sowie  796. 

*  Vgl.  darüber  Nr.  634a  und  die  dazugehörigen  Anmerkungen  sowie  Nr.  796. 
»  Der  Briof  war  vom  13.  .Juli  1547:  vo).  Nr.  796. 
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schuldigen  und  anzeigen,  dieweil  doctor  Hans  nach  endpfangen  iierr  Jacob 
Stürmen  schriben*  sich  aller  handlung  endschlagen  und  nichzig  mehr  wider 
die  key.  Mt.  weder  peroriert  noch  gehandelt  hab,  das  dan  ein  rath  für  pillich 
acht  und  hab,  das  er  dem  abschid  nach,  so  seinethalben  in  Ulm  gemacht, 
das,  sover  her  Jacob  im  schrib  und  er  abstand,  er  auch  in  die  ussonung  ge- 
slossen  werde,  und  bey  beden,  dem  herrn  von  Granvellen  und  Arras,  pitten, 
das  sie  zu  dem  selben  verhelfen  wollen,  sie  sollen  auch  bey  beden,  doctor 
Seiden  und  doctor  Marquarden,  uf  her  Jacoben  schriben  deshalben  an  sie*^", 
ansuchen,  das  sie  irem  erpieten  nach  darzu  helfen  und  das  best  thun  wollen. 
Und  was  den  gsandten  in  disen  puncten  allen  fürfall  und  was  sich  sunsten 
zeig,  das  ein  stat  Strassburgk  belangen  thut,  das  sollen  sie  furderlich  einem 
rath  zuschreiben,  uf  das  man  inen  jeder  zeit  ferrer  bescheid  und  bevelch 
zukomen  lassen  konde.  actum  freitag  den  zwen  und  zwanzigsten  Julii  a.  o  47». 


«54.    Der  Rat  an  Landgrat  Philipp.  1547,  Juli  22. 

[Strassburg.] 
Marburg,  Arch.,  Nr.  1128,  f.  40.   Perg.-Ausf.  — ■  Praes.  Donauwörth  6.  Augusts 

Übersendet  Katifikation  des  Braunschweiger  Vertrags. 

Ulm  hat  durch  Dr.  Ludwig  Grenip  von  dem  Schreiben  berichten  lassen, 
welches  Statthalter  und  Räte  zu  Kassel  samt  dem  Melsunger  Vertrag  mit 
Heinrich  und  Karl  Viktor  von  Braunschweig  vom  14.  Juni  nach  dort  gesandt 
hatten^.  «Welcher  vertrag  under  andrem  in  sich  haltet,  das  welcher  des- 
selben Vertrags  gemessen  wolle,  das  der  inwendig  zweien  monaten  e.  f.  G. 
dessen  schriftlich  ratification  zuschicken  solle,  hochgemelten  hertzog  Hein- 
richen, seine  erben  und  verwandten  damit  ferrer  zu  verwaren.  so  wir  nun 
one  das  zu  allem  fridden,  rüg  und  einigkeit  geneigt,  so  schicken  e.  f.  G.  wir 
sollich  ratification  hiemit,  wie  sie  dieselb  hiebei  under  unserem  anhangenden 
insigel  zu  sehen^  [haben],  und  haben  zu  überfluss  e.  f.  G.  Statthalter  und 
räthen  zu  Cassel  obgemelt  sollichs  in  gleicher  form  zugschickt*,  e.  f.  G. 
undertheniglich  bittend,  sie  wollen  hertzog  Heinrichen  hochgedacht  solcher 
unserer  ratification  nach  ussweisung  des  angezognen  Vertrags  verwaren.  .  .» 
Dat.  Fr.  22.  Juli  47. 


1"  Vgl.  hierzu  Nr.  7'J6,  letzter  Absatz. 
654  1  Das  Schreiben  trägt  ausserdem  —  ebenso  wie  die  in  Nr.  641,  Anm.  2  genannte 
Ausf.  des  Melsunger  Vertrags  vom  14.  Juni    -  noch  den  Keichskararaergerichtsvermerk: 
«  Pfroductum]  Spirae  2.  Octobris  a.o  71.» 
^  Vgl.  Nr.  641,  Anm.  1. 

*  Perg.-Ausf.  vom  22.  Juli  mit  anhangendem  Siegel  an  Pressel  a.  a.  0.,  Urkunden, 
Verträge  mit  Braunschweig  und  Hannover. 

*  Auch  vom  22.  Juli  (Abschr.  a.  a.  0.,  Nr.  1553,  f.  1):  Da  zu  befürchten  steht,  dass 
der  Landgraf  die  Ratifikation  nicht  erhält,  so  senden  sie  diese  auch  ihnen  nach  Kassel, 
mit  der  Bitte  sie  darin  bei  Herzog  Heinrich  zu  *  verwaren ».  Vgl.  auch  Gremps  Bericht  vom 
15.  August  in  Nr.  660. 
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4>65.   Der  Rat  an  den  Rat  von  Basel.  1547,   Juli  23. 

[Strassburg.] 
Basel,  Ar  eh.,  Strassburg  C.  Aiisf. 

Kündigung  der  Strassburger  Anleihe  von  12000  Gulden;   Nachrichten  über  den 
Tag  von  Ulm. 

Zur  Erleichterung  der  Stadt,  «die  durch  den  vergangnen  krieg  mit  uf- 
^enomenen  zinsen  zum  höchsten  beschwert »,  kündigen  sie  die  aufgenommenen 
12000  Gulden^,  die  sie  in  einem  halben  Jahr  zurückzahlen  wollen,  und  danken 
für  Basels  Gutwilligkeit^. 

Der  Tag  von  Ulm  ist  wegen  des  Sterbens  nach  Augsburg  verlegt  worden. 
Auch  hat  der  Kaiser  zum  1.  September  dorthin  einen  Reichstag  ausgeschrie- 
ben. Aus  Nürnberg  wird  geschrieben,  dass  der  Kaiser  dort  am  15.  Juli 
8  Fähnlein  entlassen  hat.  Bitten  um  Nachrichten,  besonders  über  den  Tag 
von  Baden^.   Dat.  Sa.  23.  Juli  47. 


656.    Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII.  1547,  Juli  23. 

[Basel.] 
Basel,  Ar  eh.,  Missiven,  Bd.  36,  S.  151 — 163.  Entw.  —  Ben.  in  Eidgen.  Abseh.  IV, 
1  d,  S.  832  SU  a,  d,  k  (mit  dem  falsehen  Datum  28.  Juli). 

Bericht  über  den  Tag  von  Baden;  kaiserliche  Musterung  im  Oberelsass. 

Der  Tag  von  Baden  hat  wegen  der  Jahrrechnimg  länger  als  sonst  ge- 
dauert. Der  Kaiser  hat  durch  eine  Gesandtschaft  imd  in  Briefen  die  Schweizer 
seines  guten  Willens  versichert  und  gebeten,  Gerüchten,  als  ob  er  gegen  die 
Eidgenossenschaft  oder  einzelne  Orte  etwas  Tätliches  vornehmen  wolle, 
nicht  zu  glauben.  Ebenso  hat  der  neue  König  von  Frankreich  sich  « vil  guts 
und  gnaden  erboten. »  Der  Bischof  von  Konstanz  ist  persönlich  erschienen 
und  hat  sich  gegen  Reden,  als  ob  er  Zwietracht  unter  den  Schweizern  stiften 
wolle,  verwahrt.  «Diewil  niemandem  hiervon  ichzit  ze  wissen  gsin»,  hat 
man  es  auf  sich  berulien  lassen^.  Die  Eidgenossenschaft  ist  glücklicherweise 
ganz  einig  und  gesonnen,  die  Bünde  zu  halten. 

«Sunst  gat  bi  uns  ein  fliegende  red,  die  kei.  Mt.  sie  zu  Geispitzen^  unverr 
von  uwer  stat  20  vendlin  landsknecht  ze  musteren^  und  sich  etwas  zits  bi 
ueh  in  der  stat  Strasspurg  zu  enthalten  willens. »  Doch  wissen  sie  nichts 
Gewisses  darüber.  Bitten  imi  Nachrichten,  besonders  über  diese  Musterung*. 
Dat.  Sa.  23.  Juli  47. 


656  ^  Vgl.  die  Vorgänge  in  Nr.  621,  Anni.  1. 

2  Am  30.  Juli  wiude  im  Rat  Basels  Antwort  verlesen,  dass  es  die  « losung »  der 
12000  Gulden  erwarten  wolle.  Die  Dreier  werden  beauftragt,  für  Rappenmünze  zu  sorgen 
<Ratsprot.  1547,  f.  410b). 

^  Vgl.  Basels  Brief  vom  23.  Juli  in  Nr.  656. 
(»66  ^  Vgl.  über  diese  3  im  Text  erwähnten  Verhandlungspunkte  a.  a.  0.,  S.  825  a  und  d 
und  S.  827  k. 

*  Gemeint  ist  Geispolsheim  in  Unterelsass,  bei  Strassburir  im  Kreise  Erstein  gelegen; 
vgl.  Nr.  645,  Anm.  2.  =»  Vgl.  Nr.  645. 

^  Am  25.  Juli  abends  bestätigten  die  XIII  den  XIII  von  Basel  den  Erhalt  des  Briefs 
<Ausf.  a.  a.  0.,  Polit.  L  2, 1,  f.  600;  praes.  et  audit.  «penultima  Julii»)  und  teilten  mit,  dass 
ihnen  von  einer  Musterung  zu  Geispitzen  nichts  bekannt  sei.  Auf  einem  Zettel  fügten  sie 
hinzu,  dass  der  Kaiser  von  Nürnberg  aufgebrochen  sei,  um  in  Ottheinrichs  Land  zu  jagen. 
Alba  ziehe  mit  den  gefangenen  Fürsten  von  Sachsen  und  Hessen  auf  Nördlingen  zn. 


74 'i  1547.    Bedacht  dei-  Strassburgei'  Veronlneten  wegen  des 

667.  Bedacht  der  Verordneten^  Jakob  Sturm.  Mathis  Pi'aiTer  und  Andre;?^ 
Mieg  über  den  künftigen  Reichstag.  1547,  Juli  27. 

[Strassburg.] 

,ilr.  iSt.  Ärch.,  AA  559,  j.  7ö — SS.  Entw.  de.-'  Stadt^vlneiben'.  -  Ben.  von  Gerber. 
Jakob  Sturms  Anteil  .  .  .,  S.  170,  Anm.  1. 

Für  den  Fall,  dass  ein  Eintritt  in  den  kaiserliclien  Bund  unvermeidlich  ist. 
werden  eingehende  Abänderiinijsvorschläge  zu  don  Ausschussbedenken  gemacht; 
Religionshandlung. 

«...  Erstlich  wo  auch  mittel  zu  finden  [waren],  so  bey  der  key.  Mt.  zu 
erpieten  und  erheblich  sein  mochten,  damit  man  der  pündtnus  überhaben  sein 
mocht,  das  man  nit  in  die  selbigen  dorfte,  so  bedencken  sie,  das  das  selbig  einer 
stat  Strassburgk  am  nützlichsten  were.  w^o  es  aber  der  key.  Mt.  meynung  je 
were,  das  man  in  die  selben  kernen  solt  und  nit  abgewendet  werden  kund,  so 
gedencken  die  geordneten,  das  vergebenlich,  sich  zu  widersetzen;  dan  man  mit 
desdo  grosserm  nochteil  darein  kumen  müste.  und  so  man  dan  in  die  pündt- 
nus komen  müst,  das  doch  allerhand  in  der  getruckten  pundtzordnung  [und] 
der  stend  bedacht^,  so  einer  stat  Strassburgk  beschwerlich,  zu  endern  [were], 

Nemblich  als  in  der  vorred  des  bedachts  über  das,  [das]  die  getruckte  pundt  - 
nus  Ordnung  allein  uf  den  landtfriden  gesetzt,  auch  dise  clausel  von  den  stendeu 
gesetzt  und  die  selbig  in  den  neuen  punds  begriff  geleibt  werden  soll,  die  un- 
gehorsamen zu  pillicher  gehorsam  gepracht,  ruw  und  einigkeit,  auch  gute 
pollicey  und  Ordnungen  im  heiligen  reich  teutschor  nation  erhalten,  das  miss- 
trauen der  stend  hingenomen,  auch  ein  jeder,  wes  ei'  sich  zum  andern  versehen 
solP  etc.,  und  aber  die  selbig  clausel  ganz  general  und  weitleuffig  [ist],  das  dan 
die  selbig  clausel  hauss  zu  lassen  und  allein  wie  die  alt  punds  Ordnung  uf  dea 
landtfriden  gestelt  wurde  allerley  weitleiffigkeit  zu  verh[uten].  wo  sie  aber 
je  dorin  bleiben  solten,  so  wolt  von  notten  sein,  dessen  erleuterung  zu  thun, 
wen  man  für  die  ungehorsamen  acht,  mit  was  mas  man  iren  ungehorsam 
erkenen,  zu  wem  es  ston  zu  den  punds  stenden  oder  wie  es  in  sollichen  fall 
gehalten  w^erden  soll^.  item  das  das  wort  Ordnungen  dermassen  declarirt 
wurde,  das  es  allein  uf  das  zeitlich  und  nit  die  religion  und  glaubens  Sachen 
gezogen  und  verstanden  w^erde.  dieweil  doch  die  pündtnus  allein  des  eusse;  - 
liehen  und  zeitlichen  halben  angefangen  und  nit  uf  die  religion  gstelt  werden 
s(»]le. 

Ferrer  luid  uf  den  ersten  artikel^  haben  die  geordneten  wie  die  stend  kein 
bedencken. 

Bey  dem  andern  artikel,  das  ein  jeder  punds  stand  den  andern  bey  dem 
landfriden  und  rechten  bleiben  lassen  solle^,  bedencken  die  geordneten,  die- 
weil man  je  im  pundt  ein  recht  haben  muss,  wo  man  es  dan  dahin  richten 
kund,  das  drey  richter  über  den  ganzen    pundt  weren,    das    es  einer  stat 


857  1  Zui-  Einsetzung  dieser  Kommission  vgl.  Nr.  642,  Anm.  1.  Kaspar  Romler  nahm  an 
der  Beratung  vom  27.  Juli  nicht  teil,  wie  ausdrücklich  vermerkt  wird. 
-  Vgl.  über  ihn  Nr.  652,  Anm.  3. 

*  Vgl.  hierzu  die  Fassung  des  Bedachts  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch..  Reichssachen  11^ 
Nr.  1030,  f.  148b— 149a. 

*  Vgl.  dazu  die  Fassung  der  11jährigen  Einuug  von  1522  bei  Datt,  i)c  pacc  imperii 
j)ublica,  S.  406  11  und  Hecker,  Karls  V.  Plan  zur  Gründung  eines  Reichsbundes.  S.  87. 
*;  .     "^  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  406  III  und  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  149b,  Art.  1. 

';■■■,'   «  Vgl.  Datt,  a.  a.  0..  S.  406  IV  und  Fiankfurt,  a.  a.  0..  f.  149b— 150a,  Art.  2  und 
Hecker.  a.  a.  0.,  S.  87—88. 
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Strasßburgk  nit  beschwerlich,  dieweil  die  selben  der  gelegenheit  nach  gwisslich 
von  Augspurg  oder  Ulm  und  der  stat  Strassburgk  nit  endtlegen  sein  werden, 
doch  das  die  stet  so  woll  als  die  fursten  und  andere  stend  under  diesen  dreyen 
richtern,  wie  im  alten  pundt  auch  gewesen,  den  einen  richter  zu  geben  hetten. 
wolte  man  es  dan  in  die  kreis  teilen,  würde  es  einer  stat  auch  nit  endlegen 
sein,  dan  in  zweifei  der  reinisch  kreisrichter  von  Wormbs  und  einer  stat 
Strassburgk  nit  endtlegen  sein  werden,  iedoch  das  es  abermals  der  massen 
gehalten  werde,  das  die  stet  under  den  selben  dreyen  richtern  zu  geben  het- 
te[n].  doch  so  kund  man  sich  des  richters  halben  endtlich  nichz  bewilligen, 
man  wiss  dan  zuvor,  woruff  es  ston  solte.  und  das  man  zuvor  mit  vleis  und 
ernst  vorsieht  hat,  ob  ein  stat  Strassburgk  in  erster  Instanz  bey  iren  gesunder- 
ten  rechten  bleiben  kund,  dieweil  aber  ein  stat  Strassburgk  sich  in  der  er- 
streckung der  eilfjerigen  pundtnüs  solcher  irer  freiheit  die  zeit  der  pundtnüs 
Tis  begeben  hat,  so  ist  zu  besorgen,  daz  sie  daz  selbig  diserzeit  auch  thun 
miessen.  und  bedencken  die  geordneten,  w^o  ein  stat  ire  gesonderten  rechten 
behalten  wurdt,  so  w^erden  es  die  andern  stend  gegen  inen  gleichs  fals  thun 
wollen,  alsdan  würde  gemeine  stat  und  die  iren  gegen  andern  punds  stenden 
auch  keinen  richter  haben. 

Der  dritt'  hat  bey  den  geordneten  auch  kein  bedencken. 

Und  als  bey  dem  vierdten^  angstelt,  das  so  sich  die  pundts  richter  für  taug- 
li<die  richter  erkennen,  das  es  bey  dem  selben  bleiben  und  nit  davon  appellirt 
werden  solt,  und  das  villeicht  deme  gferlichen  umb-  und  ufzug  der  sachea 
zu  vorkomen  [were] ;  wo  es  nun  bey  den  dreyen  richtern,  deren  die  stet  wie 
bey  der  alten  punds  Ordnung  einen  geben,  bleiben  solt,  hete  es  deshalb  weniger 
beschwernis.  solt  es  aber  uf  ein  ander  mass  gericht  werden,  also  das  die 
fursten  und  ander  stend  mehr  richter  haben  wollen  dan  die  stet,  dardurch 
etwo  einer  vor  seinen  öffentlichen  und  kundtlichen  widrigen  oder  sonsten 
ungleichen  richtern  handien  muss,  so  w^er  es  bschwerlich  und  pillich,  das  die 
appellation  im  selben  val  nit  abgestrickt  wurde. 

Vom  fünften  bis  uf  den  zehenden  einsliesslich^  haben  die  herren  auch 
kein  bedencken. 

Der  elft^"  hat  bey  den  geordneten  disen  bedacht:  dieweil  die  geistlichen^ 
es  seyen  capitel,  collegien  oder  sonder  personen,  vor  iren  ordinario  oder  dechan 
gelassen  und  furgenommen  werden  sollen,  das  der  den  weltlichen  stenden  zu 
schwer  sein  wole ;  und  sonderlich  der  appellation  halber,  das  die  selbigen  erstlich, 
für  den  metropolitanum  und  von  dem  selben  gen  Rom  gond,  dadurch  die 
weltlichen  stend  und  zuvorderst  sondere  personen  umbgezogen  und  zu 
bschwerlichen  kosten  gepracht  und  mancher  ehe  die  Sachen  ersitzen  lassen  und 
unrecht  gedulden  und  leiden  muest;  derhalben  pillich,  das  die  geistlichen,  wo 
nit  die  sondern  personen,  die  capitel  und  collegien  vor  dem  punds  richter  zu 
recht  ston  selten. 

Den  zwolften^^  lassen  die  geordneten  bleiben. 

Bey  dem  dreyzehenden,  vierzehend[enp2  und  wo  volgends  jeman  ein  eid 
gestabt  werden  solt,  bedencken  die  geordneten,  das  der  anhang:  und  den 

'  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  407  V  und  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  150a,  Art.  3. 

"  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  407  VI  und  Frankfurt,  a.  a.  0..  f.  160a,  Art.  4. 

»  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  407—408  VII— XII. 
»ö  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  408  XIII. 
"  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  408—409  XIV. 
^2  Vffl.  a.  a.  0.,  S.  409  XV  und  XVI. 
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heiligen  harus  zu  lassen  und  allein  bey  got  zu  schweren  [were];  und  ob  es  je 
einen  anhang  haben  solt,  das  man  daran  hencken  [solt]:  und  den  heiligen 
evangelien,  damit  disputation  zwischen  den  stenden  vermiten  blib. 

Der  funfzehendt^^  ist  durch  die  stend  zu  bessern  bedacht,  nemblich  das 
daran  gehenckt  werden  solt:  es  were  dan  zwischen  unser  etlichen  von  alter 
anders  gehalten,  herkomen  und  gepraucht ;  bey  demselben  oder  dem  herkomen 
und  gepreuchen,  eines  jeden  teils  habenden  vertragen  soll  es  in  alweg  bleiben. 
<la  ist  der  geordneten  bedacht,  das  auch  dasselbig  der  stend  bedencken  zu 
bessern  [were].  nemblich  dieweil  in  der  alten  erstreckung  des  eilfjerigen 
pundt[s],  in  dem  ein  stat  Strassburgk  auch  gew-esen,  solcher  artickel  auch 
begriffen,  aber  die  gewesnen  punds  stend  nit  dest  weniger  gegen  einer  stat 
Strassburgk  sich  daneben  verschriben,  das  ein  stat  Strassburgk  diss  artickels 
halben  furthin  bleiben  sollen  bey  dem,  wie  ire  vordem  und  sie  sollichs  in  ge- 
pruch  inhalt  irer  freiheit  hergepracht  haben,  und  das  in  gleichen  val,  so  ein 
stat  Strassburgk  und  die  iren  umb  eigen  zu  vordem  haben  gegen  andein 
pundsverwandten  und  den  iren,  dermassen  auch  gehalten  werden  solle,  das 
dan  sollichs  von  wegen  einer  stat  Strassburgk  disen  [ !  ]  artikel  auch  angehengt 
(»der  sie  dessen  mit  neben  vorschreibung,  wie  hievor  auch  gewesen,  versehen 
werden  [soll],  dan  es  sonsten  einer  stat  ganz  beschwerlich  sein  wurde,  us  vilen 
Ursachen  irer  habenden  freiheiten,  die  sie  oftermals  in  iuditio  contradictorio  in 
.strittigen  rechten  mit  urtel  erhalten,  wo  das  wort  freiheiten  dem  artikel  nit 
solt  angehenckt  werden. 

Der  sechzehend,  sybenzehendt,  achzehend  und  neunzehendt^*  hat  bey 
den  geordneten  auch  kein  bedencken. 

Bey  dem  zw^einzigsten^^  lassen  inen  die  geordneten  der  stend  bedencken  des 
gerichtlichen  process  halben  gefallen,  doch  dieweil  drey  woch[en]  zu  kurz  sein 
mochten,  in  denen  ein  jeder  sein  noturft  anpringen  solt,  damit  dan  nieman 
durch  advocaten  oder  sonsten  der  zeit  halben  verkürzt  [würde],  das  man  dan 
die  selbig  erstreck  und  zum  allerwenigsten  uf  einen  monat  gesetzt  würde. 

Den  ein  und  zweinzigsten,  zwen  und  zweinzigsten  und  drey  und  zwein- 
zigsten^®  lassen  die  geordneten  bleiben. 

Der  vier  und  zweinzigste^'  solte  gebessert  werden,  nemblich  mit  disem 
anhang:   wo  die  parteyen  nit  pi[o]p[ter]  incompetentia[m]  excipieren. 

Der  25.,  26.,  27.  und  28.^^  bleiben  bey  der  getruckten  Ordnung. 

Der  29.^^  solt  nach  der  geordneten  bedencken  bei  der  getruckten  der 
stende  Ordnung  weiter  in  derselben  begriffen  bleiben;  dan  wo  er  gestelt  wer- 
den solt,  wie  den  die  stend  zu  setzen  bedacht,  wurde  der  zu  vil  w^eitleufig 
werden,  dan  hin  imd  wider  vil  alter  urteilen  sein  mochten;  solten  die  selben 
alle  durch  den  punds  richter  exequiert  und  volnstreckt  werden,  würde  ein 
gross  unruw  und  nit  w^ol  möglich  sein,  auch  zwischen  den  stenden  grossen 
Widerwillen  pringen  und  geben. 

1»  Vgl.  a.  a.  U.,  8.  409  XVII  und  Frankfiut,  a.  a.  U.,  1. 15Üa,  Art.  15. 
•*  Vgl.  Datt,  a.  a.  0..  S.  409—410  XVIII— XXI  und  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  160a— b, 
Art.  16-19. 

""'  Vgl.  Datt,  a.  a.  ü.,  S.  410  XXII  und  Frankfurt,  a.  a.  ()..  f.  150a,  Art.  20. 

'«  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  410—411  XXIII— XXV. 

1'  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  411  XXVI. 

'*  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  411  XXVII— XXX. 

"  Vgl.  a.  a.  ()..  S.  411  XXXI  und  Frankfurt,  a.  a.  (»..  f.  151a.  Art.  29. 
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Der  dreissigst  und  einunddreissigst^"  bedarf  keins  bedacht. 

Bey  dem  zwenunddreissigsten^^  fueren  die  stend  in  irem  bedencken 
gnugsam  Ursachen  an,  warumb  der  selbig  bass  bedacht  werden  soll;  und  doch 
in  der  fursehung  wurdet  er  von  inen  nit  gnugsam  gebessert,  derhalben  die 
geordneten  bedencken,  das  der  stend  bedencken  in  disen  [ !  ]  artickel  bey  den 
Worten:  und  andere  ir  gerechtigkeit  angehenckt  wurde:  notturft  und  ver- 
sonung. 

Beym  33.  und  34.-'^  ist  nichz  bedacht. 

Beym  35.-^  ist  etlicher  stend  bedencken,  das  die  wurtlin:  wider  recht 
fuglich  mochten  umbgangen  werden;  etlicher  meinung  ist  aber,  man  solt 
die  bleiben  lassen,  so  lassen  inen  die  geordneten  gfallen.  das  der  artickel  blib, 
Avie  er  in  der  getruckten  punds  ordnimg  gesetzt  ist. 

Des  36.24  artikels  bedacht  von  den  stenden  lassen  inen  die  [gejordneteu 
gfallen;  und  das  dem  selben  am  lezten  angehenckt  wurde,  das  der  punds- 
richter  die  gefangenen  ledig  zu  geben  uf  der  stend  anrufen<  zu  geben  >  schuldig 
sein  solt. 

Des  37.,  38.,  39.,  40.,  41.,  42.  und  43.-^  halben  ist  kein  bedencken. 

Und  uf  den  44. ^^  gedencken  die  geordneten,  wo  je  dise  pundtnus  furgang 
gewynen  und  haben  solle,  das  dan  den  stetten  von  noten  und  auch  nit  nach- 
zulassen sy,  das  sie  iren  eignen  hauptman  haben  und  geben,  wie  dan  in  der 
alten  pundts  Ordnung  auch  gewesen  ist. 

Der  45."  hat  kein  bedacht. 

Bey  dem  46. ^^  bedencken  die  geordnet[en],  nach  dem  ein  jede  pundtnus 
imd  einigung  die  stymen  und  hilf  haben  musten,  je  nachdem  vill  stend  darin 
seind  oder  darein  komen,  das  man  in  disen  vall,  so  es  fürgang  haben  solt, 
dahin  sehe,  das  nach  gelegenheit  der  stend  und  stet,  so  darin  sein  werden, 
die  gleicheit  in  sollichen  gehalten  und  die  stet  nit  ubermert  werden,  das  es 
denselben  sonsten  bschwerlich  und  nit  treglich  [sein  wurde],  wie  dan  zuvor 
in  der  gewesenen  pimdtnus  die  gleicheit  desfals  gehalten  worden,  so  sehen 
auch  die  stet,  was  inen  in  des  reichs  rath  der  stymen  halben  begegnet  und 
wie  sie  dardurch  in  den  anlagen  und  sonsten  beschwert  werden. 

Der  47.,  48.  und  49.,  als  die  disen  anhengig,  bleiben  auch  bey  solchem 
bedacht;  desgleichen  der  50.,  51.,  52..  53.,  54.,  55.,  56.,  57.  und  58.  haben 
bey  den  geordneten  kein  bedencken. 

Der  59.  ist  bei  den  geordneten  dunckel,  bedarf  derhalben  leuterung. 

Der  60.,  61.  und  62.  bleiben,  wie  sie  gesetzt^^. 

Beym  63.^"  der  hilf  halben  wurdet  wol  von  noten  sein  ufmercken  zu 
halten,  damit   die   stet   nit   über  ir  vermögen  belegt  werden,   dan  ob  man 

äo  Vgl.  Datt,  a.  a.  U.,  S.  411—412  XXXll  und  XXXIII. 
-'  Vgl.  a.  a.  0..  S.  412  XXXIV  und  Frankfurt,  a.  a.  0.,  i.  151b,  Art.  ^52. 
"  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  412—413  XXXV  imd  XXXVI. 
-3  Vgl.  a.  a.  0..  S.  413  XXXVII  und  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  152a,  Art.  35. 
'-*  Vgl.  Datt.  a.  a.  0.,  S.  413—414  XXXVIII  imd  Frankfurt,  a.  a.  0..  f.  152a— 153a, 
Art.  36. 

^»  Vgl.  Datt,  a.  a.  U.,  S.  414^415  XXXIX— XLV. 

*«  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  415  XLVI  und  Frankfurt,  a.  a.  0..  1  153a.  Art.  44. 

"  Vgl.  Datt,  a.  a.  0..  S.  415—416  XLVII. 

^»  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  416  XL VIII. 

^  Zum  47.-62.  Artikel  vgl.  a.  a.  0.,  S.  417—418  XLIX— LXIV. 

5«  Vgl.  a.  a.  0..  S.  418  LXV  und  Frankfurt,  a.  a.  0..  f.  153b,  Art.  63. 
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gleich  wol  die  hilf  jetz  mals,  und  dieweilman  nit  wiss,  wer  als  in  der  pundtnu*^ 
sein  wurdet,  nit  taxieren  und  messigen  kan,  iedoch  dieweil  vil  fursten  hinein 
komen  werden  und  zu  besorgen,  man  mocht  die  stet  überlegen  und  uf  die 
alten  ansleg  geen  wollen,  so  wurde  es  einer  stat  Strassburgk  nit  möglich 
sein,  derhalben  den  gsandten  bevelch  zu  geben  wol  uf  zu  sehen  und  nichz 
zu  willigen  oder  zuzusagen,  das  man  nit  lassen  oder  halten  konde,  sonder  im 
selben  vall  es  jedes  mal  hinder  sich  an  einen  rath  zu  schreiben;  der  würdet 
sich  der  gelegenheit  nach  wol  zu  endtschliessen  und  zu  halten  wissen. 

Die  64.  und  65.^^  lassen  die  geordneten  bleiben. 

ßeym  66.^^  will  zu  bedencken  sein,  das  dannoch  solche  hilf  dermassen 
erkant  werde,  das  es  einem  zu  leisten  möglich;  dan  einer  hat  und  vermag 
etwo  ein  hilf  zu  thun;  so  sie  aber  erhöht  werden  solt,  kund  er  dieselben  nit 
leisten. 

Der  67.,  68.,  69.,  70.  und  71.^^  haben  kein  bedencken. 

So  ist  der  72.^*  der  praelaten,  graven,  ritterschaft  und  von  adel  hilf 
halben  <ist>  zu  fernerem  bedencken  geschoben;  dieweil  aber  under  den 
prelaten  und  graven  vil,  die  vermoglicher  sind  dan  etwo  manche  stat,  das 
es  dan  irer  hilf  halben  auch  dermassen  angericht  [werde],  das  im  selben  auch 
gleicheit  gehalten  werde. 

Beym  73.,  74.,  75,,  76.,  77.  und  78.3»  ist  kein  bedacht. 

Der  79.^^  muss  der  artlerey  halben  dermassen  gesetzt  werden,  je  nach 
dem  vill  oder  w^enig  stend  in  die  pundtnüs  komen;  so  muss  man  doch  dahin 
sehen,  das  es  der  artlerey  halben  also  geendert  werd,  das  es  den  stetten  treg- 
lich  und  in  irem  vermögen  sey. 

Desgleichen  der  80.,  sofer  er  den  stenden  möglich. 

Der  81.,  82.,  83.,  84.  und  85.^'  haben  kein  bedacht. 

Der  86.^^  bedarf  erleuterung,  wie  mans  mit  den  pfandtschaften  meine. 

Der  87.^^  hat  kein  bedencken. 

Der  88.'*"  ist  von  den  stenden  uf  dreyerley  weg  bedacht,  da  ist  der  ge- 
ordneten bedencken  den  lezsten,  nemblich  das  der  anhang:  doch  soll  es  mit 
den  chorgerichten  der  vorgemelten  erzbischof  und  bischof  gehalten  werden, 
wie  von  alter  herkomen  ist,  herus  gelassen  wurde;  dan  es  der  religion  halben 
grosse  irrthumb  under  den  stenden  geben  und  geberen  mocht. 

Der  89.41  bleibt  unbedacht. 

Der  90.4-  solte  der  geordneten  bedencken  noch  bey  des  pimds  getruckter 
Ordnung  bleiben,  dieweil  vil  alter  vertreg  und  anforderung[en]  zwischen  den 


'•  Vgl.  Datt,  a.  a.  ().,  S.  418—419  LXVI  und  LXVIT. 

=•-  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  419  LXVIII. 

'=>  Vgl.  a.  a.  Ü.,  S.  419—420  LXIX— LXXIIl. 

'*  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  420  LXXIV  und  Frankfurt,  a.  a.  ü.,  f.  153b— 154a,  Art.  72. 

="*  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  420—421  LXXV— LXXX. 

="*  Vgl.  a.  a.  ().,  S.  421  LXXXI. 

"  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  421—422  LXXXIl— LXXXVll. 

'*  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  422  LXXXVIII  und  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  154a— b,  Art.  86. 

••'*  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  422  LXXXIX  und  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  154b,  Art..  87  und 
Hecker,  a.  a.  0.,  S.  89. 

"  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  422—423  XC  und  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  154b,  Ait.  88. 

«  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  423  XCI  und  Hecker,  a.  a.  0.,  S.  89. 

«  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  42.T  XCll  und  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  154b— 1.55a,  Art.  90  und 
Hecker,  a.  a.  ().,  S.  89—90. 
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stenden  und  im  reich  sind,  das  zu  besorgen,  solt  man  den  erweitern,  wie  von 
den  stenden  bedacht,  er  mocht  so  vil  hendel  und  irrung  pringen,  das  es  den 
stenden  zu  schwer  sein  würde. 

Beym  92.  und  93.*'  ist  nichtz  bedacht. 

Den  94.**  lassen  die  geordneten  bey  des  punds  getruckter  Ordnung 
bleiben,  und  das  der  stend  bedencken  der  religion  und  ander  sachen  halben, 
^o  sich  bisher  zutragen,  nit  einzugeen  sey. 

Ist  bey  dem  95.,  96.  und  97.*^  nichz  bedacht. 

Der  98.*^  solt  bey  der  getruckten  Ordnung  bleiben  und  nit,  wie  er  von  den 
stenden  bedacht,  die  weil  vil  fursten  und  herrensind,  die  etwo  von  einem  punds 
stand  lelien  tragen;  die  bedorfen  danach  nit  in  den  pundt  komen.  dan  so  inen 
was  begegnet,  würden  ire  lehenherren  bey  dem  pundt  ansuchen;  der  müst 
inen  danach  beholfen  sein,  genüssen  also  des  pundts  hochlich  und  der  pundt 
ir  nichzig. 

Der  99.*'  ist  der  Stadt  Strassburgk  des  freyen  zugs  halben  zu  bedencken ; 
dan  er  demselben  zuwider  verstanden  [werden]  imd  vil  irrungen  pringen 
mocht.  dieweil  dan  ein  stat  dessen  sondere  freiheiten  hett,  muss  dem  artickel 
angehenckt  werden:  doch  an  welchem  ort  ein  freyer  zug  wer,  das  es  mit  dem 
selben  gehalten  werden  solt,  wie  von  alter  herkomen. 

Beym  100.,  101.,  102.,  103.  und  104.*»  ist  nichz  bedacht. 

Dem  105.*^  solt  angehenckt  werden:  doch  das  solliche  waalen  beschehen 
sollen  vermog  der  alten  canonen  und  kirchen  rechten. 

Und  nachdem  sich  der  ro.  k.  Mt.  gsandter  bey  dem  108.^"  artikel  ver- 
jiemen  lassen  hat,  das  ir  Mt.  auch  mit  den  niderosterreichischen  landen  in 
dise  pundtnus  zu  komen  und  die  pundtnus  und  hilf  sich  also  wider  den  Tur- 
cken  erstrecken  wurde;  so  der  selbig  ein  sollicher  veind,  mit  dem  die  ganze 
Christenheit  zu  thun  genug  hat,  derhalben  es  der  hilf  halben  dahin  komen 
wurde,  das  man  einen  imer  stetz  werenden  krieg  haben  müst,  der  den  punds 
stenden  nit  zu  erschwingen  und  si  also  usmerglen  würde,  das  sie  dessen  gar 
verderben  und  zu  grund  geen  müsten  und  dannoch  disem  veind  dadurch 
nichz  abgeprochen  noch  der  key.  Mt.  würde  geholfen  sein,  dieweil  dan  dise 
pundtnis  furnemblich  uf  den  landtfriden  und  dahin  gestelt  sein  soll,  das  ein 
jeder  punds  standt  wissen  mag,  wes  er  sich  zu  den  andern  versehen  soll,  so 
will  es  den  stenden  es  wider  den  Turcken  zu  erstrecken  nit  möglich,  sonder 
ganz  unbillich  sein  und  muss[en]  die  sachen  dis  fals  dahin  gericht  werden,  das 
alle  stend  nit  allein  des  reichs,  sonder  der  ganzen  Christenheit  des  ortz  hilf 
und  rettung  thuen,  als  deren  gemeine  sach  es  ist,  und  nit  uf  dise  punds  stend, 
die  im  in  allweg  zu  schwach,  gelegt  werde. 

Vom  109.^^  ist  nichz  zu  bedencken,  dan  das  man  die  zeit  so  kurz  setz, 
so  man  es  erhalten  mag. 

"  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  423  XCIV  uud  XCV. 

"  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  423  XCVI  und  Frankfurt,  a.  a.  U.,  f.  lo5a,  Art.  94  und  Hecker, 
a.  a.  0.,  S.  90. 

^5  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  423—424  XCVII— XCIX. 

«  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  424  C  und  Frankfiu-t,  a.  a.  0.,  f.  155 a~b,  Art.  98. 

"  Vgl.  Datt,  a.  a.  0.,  S.  424  CI. 

*«  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  424—425  CII— CVI. 

«  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  425  CVII. 

*o  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  426  CX  und  Frankfurt,  a.  a.  U.,  f.  155b— 156a,  Art.  108. 

^1  Vel.  Datt,  a.  a  0.,  S.  426  CXI  und  Frankfurt,  a.  a.  0..  f.  156a,  Art.  109. 
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Die  drey  artikel,  so  dei'  elfjährigen  punds  Ordnung  angehenckt^"^, 
belangen  lassen  die  geordneten  [inen]  auch  gefallen. » 

Der  Kaiser  will  nach  dem  Reichstagsausschreiben  jetzt  die  Handlung 
von  Worms  und  Regensburg  fortsetzen,  «under  welchen  puncten  der  streit 
der  religion  der  fürnembst  ist;  und  aber  uf  gehaltenem  reichstag  zu  Wormbs 
befunden,  das  ob  sich  gleich  wol  die  key.  Mt.  in  derselben  zu  handien  ange- 
poten,  da  die  geringen  stend  willig  gewesen,  die  andern  stend  aber  nichzs 
thun  wollen  und  furgewendet,  das  sollichs  uf  das  usgeschriben  concilium  gehör 
und  inen  darin  zu  handien  nit  gepur,  die  geringen  stend  aber  dagegen  furge- 
wendet, das  dises  nit  das  concilium  sey,  so  in  den  hievor  gehaltenen  reichs- 
tagen  zugesagt,  mit  gnugsamer  anfurung  der  Ursachen,  warumben  man  das- 
selbig  nit  bewilligen  kund,  so  haben  doch  die  andern  stend  zu  keiner  handlung 
der  religion  halben  gepracht  werden  mögen;  dan  ob  wol  die  key.  Mt.  sich 
erpoten  ein  reformation  anstellen  zu  lassen,  desgleichen  die  geringen  stend 
für  sich  und  die  andern  stend  auch  für  sich  thun  solten,  von  welcher  uf  volgen- 
den[!]  reichstag  zu  Regenspurgk  gehandelt  werden  solt,  ist  doch  das[s]elbig  von 
den  andern  stenden  geweigert  und  abgeschlagen,  das  es  zulezst  uf  das  collo- 
quium  von  der  key.  Mt.  on  der  andern  stend  bew^illigen  verabschidet.  daneben 
hat  man  us  allen  und  sonderlich  den  pundt  handlungen  wol  abnemen  mögen, 
wäe  sich  auch  die  key.  reth  ustruckenlich  hören  lassen,  das  ir.  Mt.  das  trien- 
tisch  concilium  für  das  frey,  christlich  concilium  halt  und  dasselbig  nit  endern 
lassen  kund  und  sich  gleich  wol  hören  lassen,  sie  wolt  den  geringen  stenden 
gnugsam  Sicherheit  und  gwalt  daselbst  hin  verschaffen  und  das  sie  jeder  wenigst 
gehört  werden  solten.  dagegen  aber  wider  furgew^endet  [worden],  das  ob  man 
schon  gehört  wurde,  das  die,  so  dawider  zu  sprechen  haben  werden,  dem 
bapst  dermassen  zugethan  und  für  sich  selbs  also  geschaffen,  das  da  nichz 
fertigen  oder  nuzlich  mehr  ussgehnwurde<n>.  so  ist  es  doch  alles  vergebenlich 
gewesen,  wie  man  dan  in  dem  gehabten  colloquio  zu  Regensburgk  befunden, 
das  die  bapstischen  praesidenten  und  colloquenten  nit  allein  die  puncten  und 
artikel,  so  noch  [nit]  verglichen,  sonder  auch  die,  so  zuvor  a.  o  42  uf  dem 
regenspurgischen  vertrag  vereinigt  gewesen,  uf  das  concilium  verschoben  und 
dem  selben  allen  gwalt  zu  schliessen  [haben]  heim  stellen  wollen,  so  nun  der 
zeit  und  danach,  [da]  dise  stend  noch  im  ansehen  gewesen,  nichzig  der  religion 
halben  hat  erhalten  werden  mögen,  sonder  das  man  es  alles  dahin  gericht 
und  dem  trientischen  concilio  hat  sollen  underworfen  werden;  destweniger 
ist  diser  zeit,  und  dieweil  es  der  allmechtig  dahin  komen  lassen,  das  beede, 
der  churfurst  und  der  landgrave,  gefangen  und  die  andern  stend  vast  alle 
undergepracht,  etwas  der  religion  halben  furstendig  zu  erhalten  zu  hoffen, 
derhalben  der  geordneten  bedacht,  das  diser  bevelch  zu  geben  zu  erfaren, 
was  der  churfurst  und  sein  bruder  zu  Brandenburgk,^''  herzog  Moritz  zu 
Sachsen,  herzog  Wolfgang  pfalzgrave  und  andere,  die  sich  der  religion  hievor 
auch  angenomen,  deshalben  suchten,  wo  dan  bey  der  key.  Mt.  nit  stehet  [  ?] 
den  selben  zu  erpiten  und  got  gnad  geb,  das  man,  was  der  religion  furstendig 
und  nutzlich,  erhalten  mocht,  das  man  dan  dasselbig  mit  treuen  und  vleiss 
thue  und  anneme.  wa  aber  nichz  zu  erhalten,  das  man  dan  die  Ursachen  an- 
zeigen mocht,  warumb  es  der  gwissen  halben  nit  zu  thun  sein  kimd  und  es 
dem  nach  got  bevelen,  dessen  sach  es  ist,  wie  ers  zu  seinen  eeren  und  nach 
seinem  willen  richten  wolte. 

^""Vgl.^a.  0.,  f.  157  a— 168  a. 

s''  .Johann  von  Ktstrin. 
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Und  damit  man  dieselben  Ursachen  desdo  statlicher  und  mit  besseren 
fugen  dartliun  köne,  were  der  geordneten  bedencken  es  den  predigern  anzu- 
zeigen und  inen  zu  bevelen  solche  Ursachen  und  \r  bedencken  in  ein  schrift 
zu  fassen. »   Dat.  Mi.  27.  Juli  47. 

658.  Die  Nürnberger  Gresanilten  in  Augsburg,  Sebald  Haller  und  Jakob 
Muffel,  an  den  Rat.  1547,  Juli  30  und  August  1. 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  ÄA  559,  /.  90—95.  Or.  —  Prod.  Mo.  14.  [statt  15.!]  August. 

Kaiserliche  Resolution  wegen  des  Bundes;   Verhandlungen  mit  den  Kommissa- 
ren. Nachschrift^:   Weitere  Verhandlungen  des  Ständeausschusses. 

Gremp  hat  bei  seinem  und  Hags  Abreiten  sie  gebeten,  Strassburg  beim 
Wiederanfang  zu  entschuldigen  und  zu  berichten.  Donnerstag  den  28.  hat 
der  Kaiser  beiliegende^  Resolution  eröffnen  lassen.  Die  Gesandten  erklärten 
daraufhin  nochmals,  sie  hätten  keine  Vollmacht,  und  baten  abreisen  zu  dür- 
fen. Die  Kommissare  antworteten  gestern  [29.]  abends,  der  Kaiser  gestatte 
die  Abreise,  wenn  die  Gesandten  bis  zum  22.  August  wieder  kämen^,  damit 
man  noch  vor  Beginn  des  Reichstags  die  Bundessache  erledigen  könne.  Sie 
möchten  auch  ihre  noch  nicht  anwesenden  Nachbarn  mitbringen.  Auch 
sollte  von  ihnen  ein  Ausschuss  ernannt  werden,  der  heute  sich  zum  Kaiser 
verfügen  möge;  vorher  möchten  sie  nicht  abreisen.  Die  Stände  antworteten 
darauf  zustimmend.    Dat.  Augsburg  Sa.  30.  Juli  47. 

Nachschrift :  Der  ständische  Ausschuss  hat  Samstag  [30.]  Mittag  den 
Kaiser  aufgesucht,  wurde  aber  nicht  vorgelassen.  Ursache  davon  waren  die 
Krankheit  des  Kaisers  und  ein  Missverständnis.  Der  Ausschuss  verhandelte 
darauf  mit  dem  Bischof  von  Arras,  der  das  Missverständnis  aufklärte.  Auch 
am  Sonntag  [31.]  wurde  der  Ausschuss  noch  eirmial  vor  die  Kommissare 
geladen,  welche  den  Kaiser  entschuldigten.  Damit  haben  die  Verhandlungen 
ihi-  Ende  gefunden.   Dat.  1.  August  47. 

659.  Der  Rat  an  Schultheiss  und  Rat  zu  Bern.  1547,  August  13. 

[Strassburg.] 
Ber)i,  Staatsarch.,  Unnütze  Papiere,  Band  37.   Ausf. 
Hans  Klebergers  Testament. 

Hat  ihr  Schreiben''^  betr.  Hans  Kleberger,  sein  Testament  und  seinen 
nachgelassenen  Sohn  erhalten  und  darüber  bereits  ausführlichen  Bericht  von 
Wolf  Kleberger  bekommen^.    Beabsichtigt  bei  dem  jetzt  kommenden  Reichs- 


668  1  Die  zweite  Hälfte  der  Nachschrift  stimmt  wörtlich  mit  dem  Schreiben  der  Nürnber- 
ger Gesandten  an  ihren  Rat  vom  31.  Juli  überein  (Entw.  in  Nürnberg.  Staatsarch.,  Reichs- 
tagsakten  XIV.   Fase.   1). 

-  Abschr.  dieser  Resolution  des  Kaisers  und  der  Kommissare  vom  28.  Juli  auf  das 
Bedenken  der  Stände  in  AA  559,  f.  175—178  und  AA  560,  f.  25—29;  desgl.  z.B.  in  Frank- 
furt, Arch.,  Reiehssachen  II,  Nr.  1030,  f.  190—193  und  in  Ulm,  AiT.h.,  Ref. -Akt  XXXIX, 
Nr.  2816;  —  besjw.  von  Hecker,  Karls  V.  Plan  zur  Gründung  eines  Reichsbundes,  S.  97—98 
und  von  Härtung,  Karl  V.  u.  d.  dtsch.  Reichsstände  von  1546 — 1555,  S.  36 — 37. 
=>  Vgl.  Hecker,  a.  a.  0.,  S.  99—100  und  Härtung,  a.  a.  0.,  S.  37. 

059  1  Über  die  Vorgänge  vgl.  Nr.  633,  Anm.l.  —  Der  Beschluss,  den  obigen  Brief  an  Bern 
abzulassen,  war  bereits  am  1.  August  im  Rat  gefasst  worden  (Ratsprot.  1547,  f.  417);  jedoch 
ging  der  Brief  tatsächlich  erst  ab,  nachdem  am  10.  August  (a.  a.  0.,  f.  436)  ein  Brief  Berns 
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lag  zu  Augsburg  mit  Augsburg  und  Ulm  durcii  seine  Gesandten  deshalb  in 
Fühlung  treten  zu  lassen^.   Dat.  Sa.  1.3.  August. 


660.    Bericht  Dr.  Ludwig  Grenips  über  den  Tag  zu  Augsburg. 

1547,  August  15. 
[Strassburg.] 
iiitr.  St.  Ar  eh.,  Ratsprotokoll  1547,  f.  442 — 444.   Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 
über  die  Sitzung  vom  15.  August. 

Widerstände  gegen  den  kaiserlichen  Bund;  Bezahlimg  der  schmalkaldischen 
Bundesschulden;  Versuche,  die  Ratifikation  des  Braunschweiger  Vertrags  dem 
Landgrafen  zuzustellen. 

iVls  er  mit  Hag  nach  Augsburg  kam,  hatte  der  Kaiser  bereits  die  Gesand- 
ten bis  zum  22.  entlassen^.  Sie  fanden  noch  den  Boten  vor  mit  dem  Brief 
der  Nürnberger  Gesandten  [Nr.  658],  den  er  mitbringt.  Augsburg  und  Würt- 
temberg wünschen  einen  so  grossen  Bund  nicht,  fürchten  aber,  dass  der  Kaiser 
<larauf  bestellt. 

Des  aufgenommenen  Geldes  halber  will  Württemberg  nichts  bezahlen, 
bevx3r  es  selbst  bezahlt  ist^. 

Wegen  der  unsicheren  Lage  ist  nach  Donauwörth  nicht  durchzukommen, 
um  dem  Landgrafen  die  Ratifikationsurkunde  des  Braunschweiger  Vertrags 
zuzustellen.  Augsburg  hat  sich  umnittelbar  an  Granvella  gewandt,  der  er- 
klärte, er  könne  die  Ratifikation  dem  Landgrafen  nicht  aushändigen.  Doch 
wolle  er  ihnen  bescheinigen,  dass  sie  hätten  ratifizieren  wollen.  Augsburg 
will  auch  verstanden  haben,  dass  der  von  Arras  gesagt  haben  sollte,  der  Ver- 
trag «were  nit  kreftig  vmd  werde  nit  gehalten  werden».  Nach  langen  Bemü- 
hungen haben  die  Strassburger  Gesandten  eine  Bescheinigung  von  Simon 
Bing  erhalten,  dass  sie  die  Ratifikation  «geantwort»  hätten^.  Herzog  Hein- 
rich lasse  sich  hören,  der  Landgraf  habe  ihn  mit  dem  Vertrag  betrogen  durch 
das  Vorgeben,  die  Sache  des  Kaisers  stünde  übel;  «so  lass  sich  der  sun  offen- 
lich  hören,  wolt  den  vertrag  nit  ratificieren»*.  Auch  der  Kaiser  habe  an  dem 
Vertrag  keinen  Gefallen. 

Hag  ist  in  Augsburg  geblieben^. 

vom  6.  August  (Entw.  in  Bern,  a.  a.  U.,  Deutsche  Missiven  Z,  f.  ü6b— 671 ;  Auszug  in  Eidgen. 
Absch.  IV,  Id,  S.  840,  2)  eingetroffen  war,  in  welchem  Strassburg  zur  gemeinsamen  Be- 
ratung mit  Ulm  und  Augsburg  aufgefordert  \\iu-de.  Die  im  Briefe  Berns  erwähnte  Beratung 
zwischen  Bern  und  Zürich,  die  in  Eidgen.  Absch.,  a.  a.  0.,  S.  839,  Nr.  383  auf  «nach  Juli  8» 
angesetzt  wird,  hat  am  26.  Juü  stattgefunden,  wie  der  Bericht  über  diese  Beratschlagung 
in  Bern,  a.  a.  0.,  Unnütze  Papiere,  Bd.  ö6,  Stück  36  beweist.  —  Strassbiu-gs  Schreiben  vom 
13.  August  kam  in  Bern  am  19.  August  an;  eine  Abschr.  davon  wnirde  von  dort  am  gleichen 
Tage  nach  Zürich  gesandt  (Entw.  in  Bern,  a.  a.  0.,  Deutsche  Missiven  Z,  f.  681). 

*  Vgl.  darüber  Nr.  677. 
6«0  1  Vgl.  Nr.  658. 

-  Vgl.  Nr.  653  (S.  741). 
'  Gemeint  ist  Nr.  654. 

*  Abschr.  einer  entsprechenden  Suppük  von  Heinrichs  Sohn,  Pliihpp  Magnus  von 
Braunschweig,  an  den  Kaiser  aus  dieser  Zeit  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II.  Nr.  1036. 
—  Zum  Inhalt  der  Supphk  vgl.  Nr.  712. 

°  Dieser  schrieb  am  13.  August  aus  Augsburg  an  Jakob  Sturm  (Or.  in  AA  563,  f.  134; 
lect.  22.  August:),  er  habe  sich  durch  Gremp  bestimmen  lassen,  hier  zu  bleiben,  damit  die 
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661.  Bedacht  der  Strassburger  Verordneten  Jakob  Sturm,  Mathis  Pfarrer, 
Andres  Mieg  und  Kaspar  Romler  über  die  kaiserliche  Resolution  betr.  den 
Bund^.  [1547,  nach  August  15. ^ 

Strassburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  AÄ  559,  f.  225—232.   Entw.  des  Stadtschreibers. 

Vorsichtige  Haltung  gegenüber  dem  Bund  geboten;    Vorschläge  zu  einzelnen 
Punkten  der  Resolution. 

Das  Beste  wäre,  wenn  man  gar  nicht  in  den  Bund  einzutreten  brauchte; 
sonst  auf  möglichst  kurze  Zeit.  Dass  die  Niederlande  und  Niederösterreich 
einbezogen  werden^,  ist  sehr  beschwerlich.  Doch  soll  man  nicht  offen  dagegen 
auftreten,  um  sich  keine  Ungnade  zuzuziehen.  Man  soll  Kurfürsten  und 
Fürsten  vorgehen  lassen  und  dafür  sorgen,  dass  der  Bund  nicht  so  weitläufig 
werde.  Vielleicht  kann  man  das  Partikularbündnis  der  Kreise*  anbieten. 
Geht  das  nicht,  so  soll  man  zunächst  schweigen  und  bei  den  Verhandlungen 
über  die  Stimmen  und  Anlage  die  Beschwerden  Strassburgs  ausführen.  Die 
Austräge  betreffend^  sind  die  Verordneten  für  die  frühere  Ordnung  des  schwä- 
bischen Bunds.  Gegen  das  Aufhören  aller  anderen  Einungen^  hat  Strassburg, 
welches  keine  eingegangen  ist,  nichts  einzuwenden.  Auch  die  Ernennung  des 
obersten  Hauptmanns  durch  den  Kaiser' wollen  sie  zunächst  nicht  bekämpfen. 
Der  Punkt  des  Ungehorsams^  dagegen  ist  sehr  beschwerlich.  Die  Bezahlung 
der  kaiserlichen  Truppen  macht  grosse  Kosten.  Ferner  könnte  die  Religion 
hineingezogen  werden.  Es  ist  auch  nicht  gesagt,  wer  ungehorsam  ist ;  und  wenn 
die  Deklaration  allein  beim  Kaiser  steht,  so  kann  er  jeden  so  nennen.  Es  ist 
daher  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Religion  ausgenommen  wird  und  dass  die 
Deklaration  des  Ungehorsams  nicht  ohne  Beiziehung  der  Stände  geschieht. 


Wohnung,  welche  die  Pfälzer  gerne  haben  woUen,  nicht  verloren  geht.  Er  hat  es  nicht  gern 
getan,  da  er  die  Absichten  des  Rates  nicht  kennt.  WiU  dessen  Bescheid  erwarten,  ob  er 
«uf  bestimbten  bundstag»  wieder  nach  Hause  reiten  darf  oder  ob  er  solche  Versehung  tun 
solle,  wie  es  die  Wichtigkeit  der  Sache  erfordert.  —  Gremp  war  augenscheinUch,  abgesehen 
von  seiner  beabsichtigten  Badereise  (vgl.  Nr.  641),  zurückgeritten,  um  wegen  der  Erneuerung 
seiner  Bestallung,  verbunden  mit  einer  Gehaltserhöhung,  mit  dem  Rat  zu  verhandeln; 
vgl.  die  Ratssitzungen  darüber  am  20.,  24.  und  26.  August  (Ratsprot.  1647,  f.  452a,  459 
bis  460,  465 — 466  und  467  a).  —  Nach  der  Entgegennahme  von  Gremps  Bericht  wurden  in 
derselben  Sitzung  der  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  (Nr.  658)  nebst  der  kaiserUchen 
Resolution  (a.  a.  0.,  Anm.  2)  und  der  Ratifikationsurkunde  des  Braunschweiger  Vertrags 
{Nr.  654,  Anm.  3)  verlesen  und  «erkant:  herren  zu  ordnen,  die  es  bedenken;  bevolhen 
Jacob  Sturm,  Mathis  Pfarer,  Andreas  Mieg  und  Caspar  Rombier»  (Ratsprot.  1547,  f.  444). 
Das  Bedenken  dieser  Verordneten  in  Nr.  661. 
661  1  Vgl.  Nr.  658,  Anm.  2  und  660. 

^  Die  Verordneten  wurden  in  der  Ratssitzung  vom  15.  August  bestimmt  (vgl.  Nr.  660, 
Anm.  5,  Schluss).  —  Ihr  Bedacht  hegt  dem  Ratsbedenken  (Nr.  662)  zu  Grunde,  welches 
in  der  Ratssitzung  vom  20.  und  22.  August  behandelt  wurde.  In  der  Zwischenzeit  muss 
also  obiger  Bedacht  verfasst  sein.  Vgl.  auch  den  früheren  Bedacht  dieser  Verordneten  zum 
Reichstag  vom  27.  JuH  in  Nr.  657. 

'  Vgl.  z.  B.  die  Abschr.  der  kaiserl.  Resolution  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II, 
Nr.  1030,  f.  190b. 

*  Vgl.  dazu  schon  die  Instruktion  vom  22.  JuU(Nr.  653,  2.  Abs.,  S.  740-741). 

6  Vgl.  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  191a. 

«  a.  a.  0.,  f.  191b. 

'  a.  a.  0. 

«  Vgl.  a.  a.  0.,  f.  191b— 192b. 
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Wegen  der  Religion  lassen  die  Verordneten  es  bei  dem  früheren  Ratschlag* 
bleiben.  Der  Kaiser  scheint  etwas  vorzuhaben,  da  er  den  Weihbischof  von 
Mainz^"  beschrieben  hat.  Man  mag  daher  den  Predigern  Befehl  geben,  sich 
gefasst  zu  machen^^. 


662.  «Eins  rats  der  statt  Strassburg  bedencken  uf  des  usschutz  zu  Ulm 
bedencken  und  key.  Mt.  resolution^  gestölt:  was  in  denselben  ferrer  zu  beden- 
cken und  zu  verbessern  sein  soll. »  [1547,  August  20  und  22. ^ 

Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  AA  560,  f.  1—13.  Entw.  und  AA  559,  f.  233—242.   Reinschr. 
Abänderungsvorschläge. 

Zu  der  Vorrede  des  Bedachts^  hat  der  Kaiser  «also  resolvirt,  das  zu  verhue- 
tung  ufwegung,  so  villeicht  vorhanden  sein  möcht,  dardurch  ir  und  auch  die 
key.  Mt.  an  besuchung  und  uswartiing  jetzigs  reichstags  verhindert  [werden 
mochtet]  etc.,  das  es  dan  von  hoen  nöten,  das  von  irer  Mt.  und  gemeinen  chur- 
fürsten,  fürsten  und  stenden  des  bunds  noch  ein  zeit  lang  ein  anzal  kriegsvolck 
zu  ross  und  fus  im  heiligen  reich  teutscher  nation  erhalten  [wurde],  damit  ir 
Mt.  und  gemeine  stend  bei  erlangtem  fridden,  recht,  rüg  und  einigkeit  pleiben, 
jetzigen  reichstag  statlich  uswarten  und  alle  obligen  des  reichs  nach  notturft 
in  gute,  erbare,  billiche  und  fridliche  vergleichung  bringen  und,  [wo]  durch  die 
ungehorsamen  und  widerwertigen  dagegen  etwas  empörung  oder  Verhinderung 
angestellt  werden  wollte,  denselbigen  in  der  eil  mit  stattlichem  rath  widerstand 
gthan  werden  mög,  wie  ir  Mt.  sich  dessen  mit  den  stenden  gnedigst  weiter  der 
gebür  vergleichen  werde  etc.*.  so  will  dieselbig  clausel  gantz  general  und  weit- 
leufig,  darzu  gantz  beschwerlich  sein,  dann  erstlich  ist  sie  dahin  gericht,  das 
die  stend  der  key.  Mt.  ir  kriegsvolck  alsbald  sollten  helfen  underlialten,  welch 
einen  gar  grossen  kosten  brauchen,  wo  es  nit  alle  stend  des  reichs  in  gemein 
und  als  in  einer  gemeinen  reichssachen  theten,  und  von  den  überigen  stenden. 
nit  zu  erschwingen  sein  würde,  zum  andern  das  sollich  kriegsvolck  erhalten 
werden  solle,  bis  alle  obligen  des  reichs  nach  notturft  in  gute,  erbare,  billiche 
und  fridliche  vergleichung  bracht,  under  welchen  gar  vi),  ja  auch  die  religion 
ingezogen  werden  möcht;  solt  nun  im  selben,  es  were  der  religion  oder  andrer 


9  Vgl.  Nr.  657,  vorl.  Abs.  (S.  750). 

10  Michael  Heiding  (1506— 1561),  seit  1538  Weihbischof  von  Mainz,  zugleich  1538—1543 
Bischof  von  Sidon,  seit  1550  Bischof  von  Merseburg.  Vgl.  über  ihn  Eubel,  Hierarchia 
cathol.  med.  et  recent.  aevi,  Ed.  IL,  Bd.  III,  S.  242,  299  und  845. 

"  Das  war  schon  im  Bedacht  vom  27.  Juli  empfohlen  worden;  vgl.  Nr.  657,  Schluss. 
662  1  Zum  Ausschussbedenken  vgl.  Nr.  652,  Anm.  3  und  657,  zur  kaiserlichen  Resolution 
Nr.  658,  Anm.  2.  Im  obigen  Ratsbedenken  ist  der  Bedacht  der  Verordneten  vom  27.  Juli 
(Nr.  657)  verarbeitet,  zum  Teil  wörtlich  übernommen.  Im  Text  ist  daher  stets  auf  diesen 
verwiesen,  wenn  nicht  eine  ausdrückliche  Bezugnahme  auf  die  kaiserliche  Resolution, 
welche  den  Verordneten  am  27.  Juli  noch  nicht  bekannt  sein  konnte,  die  Wiedergabe  der 
betr.  Textstelle  nötig  erscheinen  liess.  Die  kaiserliche  Resolution  ist  nach  dem  Frankfurter 
Stück  in  Reichssachen  II,  Nr.  1030,  f.  190—193  zitiert. 

2  An  diesen  Tagen  wurde  das  Stück  im  Rat  vorgelesen  und  gebilligt  (Ratsprot.  1547, 
f.   452  und  453—454). 

'  Vgl.  darüber  Nr.  657,  2.  Abs.  des  Textes  und  Anm.  3. 

*  Vgl.  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  192a— b  und  den  Bedacht  der  Verordneten  in  Nr.  661, 
Anm.  8. 
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Sachen  halben,  etwas  fürgenommen  werden,  das  etwo  einem  stand  unvermög- 
licheit,  ja  der  religion  halben  mit  gott  und  gutem  gewissen  nit  inzugeen  [were], 
so  mueste  er  dis  kriegsvolck  mit  seinem  gelt  wider  sich  selbs  erhalten,  so  würde 
auch  zum  dritten  von  nöten  sein  zu  wissen,  wen  man  diser  zeit  under  dem 
wort  unghorsam  versteen  solt  und  in  was  Sachen,  bei  wem  auch  die  erklerung 
der  unghorsame  solte  steen.  dann  sollte  jeman  darumben  unghorsamen 
erklert  werden,  so  er  der  religion  halben  nit  alles,  was  wider  gott  und  sein 
wort  fürgnommen,  ingeen  könte,  so  were  es  wider  das  gewissen  und  gegen  gott 
nit  verantwortlich  wider  einen  sollichen  hilf  zu  thim.  und  könte  auch,  wie 
gemeldet,  dahin  kommen,  das  einer  wider  sich  selbs  helfen  müest.  derhalben 
insonderheit  dahin  zu  sehen  und  zu  handien,  das  die  religion  Sachen  und,  was 
denselben  anhengig,  herin  usgescheiden  werden  und  das  die  declaration  der 
ungehorsam  durch  die  bundsstend  gemeinlich  [beschehe],  auch  mas  begriffen 
[werde],  wie  im  selben  die  erkantnus  beschehen  solt,  wie  es  one  das  im  reich 
herkommen  und  gebreuchig,  das  man  auch  wüsste,  wen  man  diser  gegen- 
würtiger  oder  künftiger  zeit  imghorsam  achten  und  haben  wolt,  damit  die 
stend  desto  basser  wissen  können,  was  inen  inzugeen  sei  oder  nit,  und  das  das 
wort  Ordnungen  dermassen  declarirt  würde,  das  es  allein  uf  das  zeitlich  und 
politisch  und  nit  die  religion  und  glaubenssachen  gezogen  und  verstanden 
würde,  dieweil  doch  die  bündtnus  allein  des  üsserlichen  und  zeitlichen 
halben  angfangen  und  nit  uf  die  religion  gstellt  werden  solle.» 

Zum  1.  und  2.  Artikel  wird  der  Bedacht  der  Verordneten  übernommen^. 
«Wo  es  aber  bei  der  key.  resolution  beston  [solt],  das  ein  jeder  bei  orden- 
lichem rechten  glassen  werden  solt,  Sachen  die  endsatzung  belangen  allein 
usgenommen  etc.,  wie  es  dann  die  resolution  vermeldet^,  so  wurt  bedacht,  das 
es  den  stenden  und  sonderlich  den  stetten  beschwerlich  sein  [will],  dieweil  man 
gegen  Burgund,  den  Niderlanden  und  österreichischen  landen,  als  die  dem 
cammergericht  nit  underworfen  und  man  inen  in  die  ferre  nachvolgen  muest, 
da  man  dann  allerlei  verzug  des  orts  zu  besorgen  [hat],  langsamen  ustrag  haben 
würde,  und  seind  die  ustrag  ins  reichs  Ordnungen  gegen  fürsten  und  fürst- 
messigen  so  beschwerlich,  das  man  vor  iren  räthen  handien  muss;  ob  nun 
dieselben  irer  eid  entschlagen  werden,  [ist]  gleich  alsbald  der  affect,  den  sie  zu 
iren  herren  etwo  haben,  geendert.  das  ist  zu  bedencken,  zudem  [das]  man 
vor  inen  schwerlich  zu  den  end  urteln  kommen  mag.  solt  es  dann  dahin 
geraten,  wie  die  key.  resolution  auch  vermag,  das  in  Sachen  der  endsatztmg 
die  richter  us  den  kreisen  gnommen  werden  sollten^,  so  ist  nit  verhoffenlich, 
das  die  stett  jeman  zu  richtern  bringen  mögen,  dann  sie  im  selben  fall  durch 
die  fürsten  leichtlich  übermert  würden  und  [es]  dahin  gelangen  könte,  das  so 
ein  statt  gegen  einem  fürsten  oder  fürstmessigen  zu  schaffen  gewinn,  das 
die  richter  alle  von  den  fürsten  gsetzt  und  geordnet  würden;  was  dann  die 
stett  zu  gwarten  betten,  ist  leichtlich  zu  bedencken.  dieweil  es  nun  das  gröst 
kleinöt,  so  hievor  im  schwebischen  bundt  gwesen,  das  die  stend  desselbigen 
so  ein  schieinigen  imd  gleichmessigen  ustrag  gegeneinander  ghapt,  das  dann 
bei  der  key.  Mt.  zu  bitten  und  anzuhalten  [ist],  das  es  ir  Mt.  jetzo  wider  zu 
einem  sollichen  schieinigen  und  gleichmessigen  ustrag  zwischen  den  stenden 
richten  und  es  nit  uf  die  ustreglichen  weg  ins  reichs  Ordnung,  die  kein  end 
haben,  kommen  lassen  wolt,  damit  dem  armen  so  wol  als  dem  reichen,  dem 


5  Vgl.  Nr.  657  und  a.  a.  0.,  Anm.  5  und  6. 

«  Vgl.  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  191a  und  Nr.  661,  Anm.  5. 
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unvermöglichen  als  dem  gwaltigen  und  vermöglichen  recht  widerfaren  mög. 
und  wo  es  je  dahin  kommen  soll,  das  in  Sachen  die  endsatzung  belangen 
die  richter  sollten  us  den  kreisen  gnommen  werden,  das  es  dann  versehen 
würde,  das  die  stett  so  wol  einen  zu  geben  betten  als  die  andren  stend,  in 
massen  es  im  gewesnen  schwebischen  bundt  auch  ghalten  worden  ist. » 
Zum  3.  bis  zum  letzten  Artikel'  wird  wieder  der  Bedacht  der  Verordneten 
übernommen. 


663.   Der  Rat  an  Marx  Hag  in  Augsburg.  1547,  August  24. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Ärch.,  ÄA  559,  f.  96 — 99.    Aus^.  —  Vermerk  Hags:   «Accepi  penuUima 
Atigusti  1547». 

Zurückhaltung  bei  den  Bundes  verhandhingen;  senden  ihr  Bedenken  zum  Bund; 
soll  vorläufig  bleiben. 

Gremp  ist  zurückgekommen  und  hat  den  Bericht  der  Nürnberger  [Nr. 
658]  mündlich  ergänzt  [Nr.  660].  Hag  weiss  schon  aus  der  vorigen  Instruktion 
[Nr.  640],  dass  Strassburg  am  liebsten  nicht  in  den  Bund  eintritt.  Setzt  aber 
die  Mehrheit  die  Beratung  fort,  so  soll  er  die  Bedenken  wegen  des  Türken  und 
der  Ungehorsamen  vorbringen  und  den  Mangel  der  Vollmacht  damit  ent- 
schuldigen, man  habe,  solange  man  nicht  wisse,  wer  eintrete  und  wie  hoch  die 
Anlage  sei,  die  Sache  nicht  an  den  grossen  Rat  bringen  können.  Bei  der  Ver- 
handlung soll  er  die  nötigen  Verbesserungen  vorschlagen.  Senden  ihm  dazu 
ihr  Bedenken  über  die  Artikel^.  Er  soll  bleiben,  bis  ihre  Gesandten  zum 
Reichstag^  kommen.  Soll,  wenn  es  nötig  ist,  anfragen  und  berichten^.  Dat. 
24.  August  47. 


'  Vgl.  Nr.  657  und  a.  a.  0..  Anm.  7 — 51. 
663  1  Nr.  662. 

*  Am  22.  August  war  Peter  Sturm  als  Gesandter  verordnet  worden,  der  aber  trotz 
nochmaliger  Verhandlung  am  26.  August  ablehnte.  In  der  Sitzung  dieses  Tages  wird  dann 
sein  Bruder  Jakob  Sturm  bestimmt,  der  jedoch  den  Standpunkt  vertritt,  dies  sei  der  Stadt 
nicht  nützUch,  da  jede  Ablehnung  Strassburg  dann  zugerechnet  werde.  Daraufhin  wird  be- 
schlossen, dass  Peter  Sturm  reiten  solle,  wenn  Gremp  mitginge,  andernfalls  Jakob  Stiu-m. 
Zum  weiteren  Gesandten  wird  Odratzheim  bestellt.  Am  27.  August  werden  dann  endlich 
Jakob  Sturm,  Odratzheim  und  Gremp  nach  längeren  Verhandlungen  zur  Annahme  der 
Gesandtschaft  vermocht.  Am  31.  August  wird  beschlossen,  dass  Hag  weiter  Gesandter  in 
Augsburg  bleiben  und  dass  Jakob  zum  Teich  als  Gesandtschaftsschreiber  mitreiten  soll 
(Ratsprot.  1547,  f.  453—454,  455  a,  458—459,  467—469,  474—475,  478—479). 

ä  Am  Vormittag  des  31.  August  machte  Hag  nach  Erhalt  obigen  Schreibens  in  der 
Versammlung  der  Städtevertreter  folgende  Ausführungen:  «Wiewol  er  noch  bisher  kain 
bevelch  gehebt,  sei  ime  doch  gestert  schreiben  [Nr.  663]  zukomen,  das  er  bei  diser  handlung 
über  sein  versehen  pleiben  solle;  [und]  bevolhen,  sover  sich  ander  stend  werden  Lnlassen, 
sich  zuvor  mit  dem  grossem  rath  zu  vergleichen  und  alsdann,  sover  es  on  verderben  der  stat 
geschehen  kan,  sich  von  andern  stenden  nit  zu  sondern,  vernemen  doch  <doch>,  das  es 
uf  der  kay.  Mt.  erbland,  Ungarn,  Osterrich  und  andere  gesetzt,  das  auch  hilf  gegen  Türeken 
gelaist  werden  sollte,  was  nun  diss  vor  ein  feind  sei,  mit  dem  nit  allein  die  stend,  sonder  ganz 
cristenheit  zu  thun,  und  da  nit  alle  stend  zusammen,  hab  man  zu  bedenken,  wie  es  gar  kain 
frucht  pringen  werde,  item  des  puncten  halb  die  ungehorsamen  zu  gehorsam  zu  pringen. 
wa  solchs  nit  ein  gemeine  sach  aller  stend  werde,  daz  es  dise  stend  in  die  harr  nit  wurden 
erhalten  künden,  desshalb  ir  [d.  h.  des  Rates]  bedenken,  dweil  sie  nit  wissen,  wer  sich  in- 
lassen (wie  es  der  stimen  und  anderer  sachen  halb  gehalten  werden  solle  etc.),  [das]  <  sich  ) 
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664.   Bericht  über  die  Bundeshandlung  in  Augsburg. 

[1547],  August  23  bis  September  2. 
[Augsburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  559,  f.  158—174.  Aufzeichnung  und  AA  560,  f.  14—24.  Abseht. 
—  Prod.  et  led.  «vor  den  reten  und  21»  10.  September^.  —  Ben.  von  Gerler,  D.  Be- 
deutung d.  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  186. 

Ständeberatung  am  23.  August;  Vorschlag  der  kaiserüchen  Kommissare  am 
29.  August  zur  Bildung  eines  ständischen  Ausschusses  von  22  Personen  für  die 
Bundeshandlung;  Eröffnung  des  Reichstages  am  1.  September;  kaiserhche  Pro- 
position; Städteberatung  am  2.  September;  Ständeberatung  über  den  Geschäfts- 
gang in  der  Bundeshandlung  am  2.  September;   Erklärung  der  Städte  dazu. 

Dienstag,  den  23.  August,  werden  die  Gesandten  zusammenberufen. 
Auf  Vorschlag  der  kurmainzischen  Räte  wird  ein  Ausschuss  gebildet,  der  den 
Kaiser  wegen  der  geringen  Anzahl  der  anwesenden  Gesandten  um  Aufschub 
der  Verhandlungen  bitten  soll.  Die  Kommissare  erklären  jedoch  diesem  Aus- 
schuss im  Namen  des  Kaisers^,  man  solle  nur  beginnen  und  keine  Zeit  ver- 
lieren; es  seien  viele  Botschaften  unterwegs.  Darauf  Zusammenkunft^  der 
kurfürstlichen  und  fürstlichen  usw.  Räte  und  der  Städtevertreter;  die  beiden 
crsteren  können  sich  «des  ratsgangs  halb»  nicht  einigen:  Die  kurfürstlichen 
Räte  wünschen  getrennte  Beratschlagung  wie  bei  den  Reichshandlungen,  die 
fürstlichen  usw.  Räte  sind  für  gemeinsame  Beratschlagimg,  da  es  eine  Bundes- 
und keine  Reichssache  sei.  Die  städtischen  Gesandten  müssen  daher  wieder 
abtreten.  Infolge  dieses  Streites  werden  die  Ständegesandten  alle  auf  Montag, 
den  29.  August,  zusammenberufen.  Die  kaiserlichen  Kommissare  machen 
im  Auftrag  des  Kaisers  den  Vermittlungsvorschlag,  die  Stände  möchten  einen 
Ausschuss  von  22  Personen  bilden  (je  4  von  den  Kurfürsten,  den  geistlichen 
Fürsten,  den  weltlichen  Fürsten,  den  Städten,  je  2  von  den  Prälaten,  den 
Grafen,  der  Ritterschaft),  «der  gestalt,  das  dieselbigen  personen  nit  als  diener, 
sonder  als  für  sich  selbs  da  sitzen  ».  Deren  Bedenken  solle  dann  vor  die  Stände 
gebracht  werden.  Die  Gesandten  bitten  um  Bedenkzeit  bis  zum  Dienstag, 
den  30.  August*.  An  diesem  Tage  berät  zunächst  jeder  Teil  für  sich.  «Haben 
die  gesandten  von  stetten  den  handel  bey  inen  auch  erwogen;  und  dieweil 
sie  befunden,  das  den  churfürsten,  welche  hievor  in  allen  handlimgen  sechs 

mit  gemessenem  statüchen  bevelch  nit  [an]gefangen  werden  mögen;  zuvor  und  ehe  sie 
solchs  haben,  werden  sie  es  an  den  grosse[r]n  rat,  der  scheffel  genant,  (one  dern  vorwissen 
sie  nichts  thun  noch  sich  in  sonders  einlassen  dorffen)  gelangen  <  zu  )•  lassen  und  alsdann 
fernem  <  zu  >  vergleichen»  (aus  dem  Protokoll  des  Augsburger  Sekretärs  Melchior  Scherer 
über  den  Augsburger  Reichstag  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  9 — 10; 
vgl.  die  Beschreibung  der  Hs.  bei  Roth,  Augsburgs  Ref.-Gesch.  IV,  S.  102,  Anm.  20).  Vgl. 
dazu  auch  den  Bericht  in  Nr.  664. 

664  ^  Als  Beüage  zum  Brief  Hags  an  Strassburg  vom  5.  September  (Nr.  665).  —  Viele 
wörtMche  Übereinstimmungen  mit  den  Briefen  der  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat 
vom  27.,  29.,  30.  August,  1.  und  2.  September  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstags- 
akten XIV,  Fase.  1)  lassen  auf  eine  gemeinsame  Quelle  mit  dem  von  Hag  übersandten 
Bericht  schliessen. 

2  Am  25.  August  (Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat  vom  27.  August 
a.  a.  0.). 

2  Am  26.  August;  a.  a.  0. 

*  Vgl.  über   diese  Sitzung   auch    den  Bericht  von  Melchior  Scherer   in  Augsburg, 
Arch.,  Literat.  1547/48,  Nr.  17,  S.  3—6;  vgl.  über  ihn  auch  Nr.  663,  Anm.  3. 
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stymmen  gehabt,  die  zwo  abgebrochen  und  den  stetten,  die  hievor  in  den 
reichssachen  mer  nit  dann  zwo  stymmen  gehabt,  zwo  mer  gegeben  worden, 
haben  sie  in  der  key.  Mt,  Verordnung  gevallen  lassen  und  also  im  ende  dahin 
geschlossen,  im  fall  do  die  chur-  und  fürstlichen  rethe  an  solcher  Verordnung 
nit  zufriden  und  sich  also  derhalben  miteinander  nit  vergleichen  oder  aber 
den  gesandten  von  stetten  ein  ander  bedencken  anzeigen  würden  und  weiter 
irrungen  der  stymmen  halb  erwecken  wölten,  das  inen  dagegen  in  namen  der 
erbarn  stett  vermeldet  werden  sollte,  das  die  gesandten  der  comissarien  von 
wegen  der  key.  Mt.  beschehen  fürpringen,  desgleichen  die  Verordnung  der 
stymmen  nach  notturft  erwegen  [wurden],  und  sich  gar  nit  vermutet  [hetten], 
das  darüber  derhalb  einicher  weiter  eintrag  solte  beschehen,  sonder  das  der 
key.  Mt.  gethaner  Verordnung  irer,  der  stett  gesandten,  bedencken  nach 
billich  solte  nachgesetzt  worden  sein,  darumben  sie,  die  gesandten  von  stet- 
ten, bedacht  [hetten],  die  key.  Mt.  derhalb  weiter  nit  zu  beschweren,  sonder 
wolten  das  den  herrn  commissarien  heimgesetzt  haben  etc..  dann  wiewoln 
disen  chur-  und  fürstlichen  rethen,  wo  sie  also  den  stetten  der  vier  stymmen 
halb  eintrag  zu  thun  sich  understeen  wolten,  allerley  statlicher  Ursachen 
möchten  fürgeworfen  werden,  so  ist  doch  für  pesser  erwogen  worden,  dassel- 
big  zu  umbgeen  und  sich  mit  inen  gar  nit  in  disputation  oder  einiche  un- 
notturftige  wei[t]leuffigkeit  einzulassen,  sonder  das  man  inen  allein  in  gemein 
antwurt  geben  solte,  wie  jetzt  eben  erzelt  worden,  und  wie  damaln  im  stett 
rath  durch  ein  person  vermeldet  [wurde],  were  er  bericht  worden,  das  et- 
liche chur-  und  fürstliche  rethe  hievor  vermeint,  weil  dises  ein  neue  Sachen 
[were],  die  stett  in  dero  gar  auszuschliessen,  und  das  denselbigen  nur  allein 
der  fürstlichen  rethe  bedencken  solte  fürgehalten  werden,  welches  aber  et- 
liche churfürstliche  rethe  gestritten  mit  anzeig,  das  sich  die  von  stetten  eins 
solchen  beschweren  würden,  derhalben  dann  die  Sachen  letzlich  dahin  komen 
were,  das  sies  zu  der  key.  Mt.  erclerung  gesetzt  [hetten],  uf  welches  dann 
obermelte  Verordnung  von  irer  Mt.  ervolgt  [were]. 

Und  damit  dann  nun  die  gesandten  von  stetten  auf  den  fall,  da  die  chur- 
und  fürstlichen  rethe  sich  miteinander  vergleichen  solten  und  inen  merbemelte 
der  key.  Mt.  Verordnung  sich  gevallen  lassen  würden,  dannocht  gleicher  weis 
gefasst  weren,  haben  sie  zu  solchem  ein  ausschuss  und  nemblich  von  der  schwe- 
bischen panck  Augspurg,  Nürnberg  und  Ulm  und  darm  von  der  reinischen 
panck,  nachdem  von  derselbigen  nur  drey  stett,  Strassburg,  Metz  und  Mülhau- 
sen,  vorhanden  und  aber  Strassburg  und  Mülhausen  noch  kein  bevelch  [haben], 
Metz  verordent^,  doch  mit  der  condition,  wo  mer  stet  von  der  reinischen 
panck  ankomen  würden,  das  die  schwebischen  umb  ein  person  widerumb 
entweichen  und  an  derselbigen  stat  eine  von  der  reinischen  panck  genomen 
werden  solte,  damit  dem  alten  gebrauch  nach  gleicheit  gehalten  würde,  weil 
nun  also  die  stett  gesandten  in  irem  rath  fertig  worden  und  verhoffen,  es 
solten  inen  die  chur-  und  fürstlichen  rethe  ir  bedencken  anzeigt  haben,  so 
hat  es  sich  doch  etwas  und  so  lang  verzogen,  das  abermals  nichtzit  daraus 
worden,  sonder  inen  vom  maintzischen  cantzler  dise  anzeig  beschehen,  das 
die  chur-  und  fürstlichen  rethe  sich  noch  nit  verglichen;  darumben  möchten 
die  gesandten  von  stetten  bis  auf  vernerer  berufung  wider  anheimbs  geen, 
doch  aber  möchten  sie  dazwischen  die  Sachen  bei  inen  auch  beratschlagen. 

Also  das  aus  disem  verursacht  worden,  das  die  gesandten  von  stetten  am 

*  In  Scherers  Bericht  über  diese  Sitzung  (a.  a.  0.,  S.  6 — 8)  stand  ursprünglich  Strass- 
burg für  Metz. 
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mitwoch,  den  31.  Augusti,  frue  zu  sechs  hörn  zusamen  komen,  ein  yeder  sich 
seins  bevelchs  entdeckt  und  also  erstlich  in  der  umbfrag  befunden  worden,  das 
■die  gesandten  der  dreier  stett  Strassburg,  Regenspurg  und  Metz  sich  in  den 
vorhabenden  pundt  einzelassen  noch  kein  bevelch  [haben]. »  Es  folgen  die 
entsprechenden  Äusserungen  der  Gesandten  von  Strassburg^,  Regensburg  und 
Metz.  In  längeren  Ausführungen  haben  sodann  zunächst  die  nürnbergischen 
Gesandten  und  der  Bürgermeister  Besserer  von  Ulm  und  an  sie  anschliessend 
■«die  von  Augspurg  und  alle  andere  stett,  nemblichen  Mülhausen,  Esslingen, 
Reutlingen,  Nördlingen,  Rotenburg,  Hall,  Hailbron,  Gemündt,  Ravenspurgk, 
Windsheim,  Werde,  Kempten,  Kauffpeuren,  Weissenburg  am  Nortgau, 
Ysny,  Alen  und  Bopfingen  volgends  durchaus  einhelliglichen  dahin  geschlos- 
sen, das  ire  herrn  und  obern  gesynnt  weren  sich  in  disen  pundt  einzelassen, 
doch  soverr  derselbig  dem  lljerigen  gemess  mit  pesserung  etlicher  articul, 
sonderlichen  des  landfridens  und  ausnemung  der  religion,  fürgenomen  und 
sie  in  den  anschlegen  leidlich  gehalten  und  nit  beschwerdt  würden  und  dem 
anhang,  das  man  zuvorderst  auf  die  chur-  und  fürstlichen  rethe  sehen  solte, 
wes  sich  dieselben  hierinnen  erzeigen  würden,  damit  man  alsdarm  der  stett 
notturft  dester  statlicher  zu  bedencken  hette. »  Im  Laufe  der  weiteren  Be- 
sprechung «ist  darauff  durch  das  merer  bedacht,  das  man  bei  den  chur-  und 
fürstlichen  rethen  kein  anmanung  thun,  sonder  zuvorderst  erwarten  solte, 
was  sie  den  gesandten  von  stetten  fürhalten  würden,  dazwischen  aber  solte 
die  resolution'  fürgenomen,  beratschlagt  und  daneben  auch  erwogen  werden, 
wo  den  stettgesandten  ichzit  widerwertigs  fürgetragen  [wurde],  was  darauf 
zu  antwurten  [were].  im  fall  da  nun  ye  nichtzit  volgen  solte,  hetten  alsdann 
die  gesandten  von  stetten  glimpf  ir  bedencken  der  key.  Mt.  oder  derselben 
commissarien  fürzubringen  mit  anzeig,  weil  inen  von  den  chur-  und  fürstlichen 
rethen  nichtzit  fürgehalten  worden,  das  sie  nit  underlassen  hetten  ir  be- 
dencken für  sich  selbs  zu  uberantwurten ;  und  seien  also  zu  beratschlagung 
berürter  resolution  noch  zu  dem  vorigen  ausschuss  von  der  schwebischen 
panck  Esslingen  verordent  und  der  reinischen  panck,  nachdem  sich  dieselben, 
dieweil  nur  drey  stett  vorhanden  und  zum  theil  kein  gewalt  [haben],  yemands 
weniger  zu  verordnen  beschwerdt  [haben],  in  solchem  kein  mass  gegeben»^. 
Danach  wird  in  die  Beratung  der  kaiserlichen  Resolution,  der  11jährigen 
Einung  und  des  darüber  verfassten  Bedachts  der  Stände  getreten. 

Am  Mittwoch,  den  31.  August,  werden  die  Gesandten  der  Städte  vom 
Mainzer  Kanzler  auf  den  1.  September,  8  Uhr  morgens,  in  das  Rathaus  ent- 
boten, «  villeicht  der  maynung  den  von  stetten  der  chur-  und  fürsten  bedencken 
zu  eröffnen,  aber  pald  darnach  hat  die  key.  Mt.  alle  anwesende  stende  durch 
des  reichs  marschalken  uf  obbemelten  donerstag  frue  zwischen  sechs  und 
siben  hören  in  unser  frauen  kirchen  zum  ampt  (doch  wer  do  wolte)  und  vol- 
gends ungeverlich  zu  9  hören  zu  hof  zu  erscheinen  imd  irer  Mt.  proposition 
anzuhören  erfordern  lassen,  also  das  des  mentzischen  cantzlers  ansag  damaln 
kein  fürgang  erreicht  und  denen  von  stetten  von  den  chur-  und  fürstlichen 
rethen  nichtzit  eröffent  worden. » 


*  Vgl.  seine  Ausführungen  nach  Scherers  Bericht  in  Nr.  663,  Anm.  3.  —  Zu  den  Er- 
klärungen der  anderen  Städtevertreter  vgl.  auch  den  Bericht  Scherers,  a.  a.  0.,  S.  10 — 16. 

'  Vom  28.  Juli;    vgl.  Nr.  658,  Anm.  2. 

*  Nach  Scherer,  a.  a.  0.,  S.  18  ist  in  den  folgenden  3  Tagen  durch  den  Ausschuss  «von 
Sachen  geredt  und  zu  einer  preparation  der  handlungen  ain  unvergrifflich  bedenken  gestellt 
worden». 
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Bei  Hofe  erscheinen  von  den  Fürsten  persönlich  der  Kurfürst  von  Mainz, 
der  Bischof  von  Hildesheim,  Herzog  Moritz  von  Sachsen,  «der  key.  Mt.  das- 
Schwert  fürgetragen»,  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  der  Sohn 
[Johann  Georg]  des  Kurfürsten  von  Brandenburg^.  Nach  einleitenden  Worten 
des  Erzherzogs  Maximilian  im  Namen  des  Kaisers  wird  die  kaiserliche  Pro- 
position^"  durch  Obernburger  verlesen.  «Haben  sich  die  stende  derhalben 
underredt  und  einer  antwurt  verglichen,  die  der  key.  Mt.  durch  den  mentzi- 
schen  cantzler  .  .  .  gegeben  worden»:  Sie  bäten  um  Mitteilung  der  Pro- 
position, die  sie  dann  beraten  und  darüber  dem  Kaiser  Bescheid  geben  wollten. 
Der  Kaiser  lässt  durch  Erzherzog  Maximilian  seine  Bereitwilligkeit  erklären, 
den  Ständen  durch  seine  Kanzlei  die  Proposition  zuzustellen. 

«Freitags,  den  2.  Septembris,  haben  die  gesandten  der  erbarn  stett  das 
bedencken  des  verordent  stettausschuss  in  der  pundshandlungen,  sonderlich 
aber  auf  der  key.  Mt.  resolution'  zu  einer  fürsorg  begriffen  abgehört,  aber 
aus  allerlei  Ursachen  keiner  statt  noch  zur  zeit  davon  copi  mitgetheilt  wor- 
den. »^^  Während  der  Sitzung  werden  sie  zusammen  mit  den  Gesandten  der 
anderen  Stände  zu  den  kurmainzischen  und  kurpfälzischen  Räten  berufen, 
die  ihnen  eröffnen,  sie  seien  bereit  gewesen,  am  Donnerstag  über  die  Bundes- 
handlung «altem  gebrauch  nach»  zu  beratschlagen.  «Aber  der  key.  Mt. 
proposition  hette  die  Verhinderung  verursacht,  das  solchs  danach  nit  fürgang 
erreicht. »  Auch  sei  der  Rat  von  Herzog  Moritz  zu  spät  zur  Sitzung  erschienen, 
der  kurtrierische  habe  keinen  Befehl  gehabt,  der  kurbrandenburgische  sei 
ganz  fortgeblieben.  Sie  schlagen  vor,  die  11jährige  Einung  vorzunehmen 
und  bei  den  betreffenden  Artikeln  das  Ulmer  Bedenken  der  Stände  und  die 
kaiserliche  Bundesresolution  heranzuziehen.  Darauf  beraten  sich  die  Stände 
getrennt;  die  fürstlichen  Räte  erklären  sich  mit  dem  Vorschlag  der  kurfürst- 
lichen Räte  einverstanden,  was  den  Städtegesandten  mitgeteilt  wird.  «Dar- 
auf haben  nun  die  gesandten  von  stetten  vermelden  lassen,  das  sie  gleichwol 


"  Zur  Reichstagseröffnung  vgl.  auch  Roth,  Augsburgs  Ref.-Gesch.  IV,  S.  81  und  die 
a.  a.  0.,  S.  102,  Anm.  17  angegebenen  Quellenstellen. 

^^  Im  Strassburger  Stadtarchiv  hat  sich  die  kaiserUche  Proposition  vom  1.  September 
nicht  erhalten.  Im  obigen  Bericht  sind  f.  170b  und  171  für  ihren  spcäteren  Eintrag 
frei  gelassen,  der  aber  nicht  erfolgte.  Auch  die  Abschrift  fehlt,  welche  Hag  am  5.  September 
(Nr.  665)  zusammen  mit  dem  Bericht  dem  Rat  zuschickte  und  aus  welcher  Sleidan,  De 
statu  rel.  .  .  .  comment.  III,  S.  43 — 45  einen  Auszug  bringt.  Abschr.  der  Proposition 
z.  B.  in  Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten, 
Fase.  143-,  Band  C,  f.  5 — 15,  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  61,  f.  2 — 14  und  in 
Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547.  —  Die  Proposition  vom  1.  September  ist  gedr.  bei  Sastrow, 
Herkommen,  Geburt  und  Lauff  seines  gantzen  Lebens  usw.,  II,  S.  100— 112;  Auszüge  bei 
Häberhn,  Neueste  teutsche  Reichsgesch.,  I,  S.  257 — 258  und  bei  M.  J.  Schmidt,  Neuere 
Gesch.  d.  Deutschen  I,  S.  101  bis  105;  vgl.  auch  Gustav  Wolf,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeit- 
alter d.  Gegenreform.,  I,  S.  389ff. 

"  Scherergibt,  a.  a.  0.,  S.  18,  folgende  Begründung  für  die  Geheimhaltung  dieses  Aus- 
schussbedenkens: «Actum  2.  Septembris  ist  obgemelt  des  ausschuss  gesteht  ungeverUch 
bedenken  abghört  und  der  stett  gesandten  gut  bedunken  daruif  gehört  worden,  lassens 
inen  die  stett  alle  gevallen;  und  das  dasselb  als  zu  ainer  vorberaytung,  bis  der  chf.,  f.  etc. 
stende  sich  ires  geraüts  und  bedengkens  gegen  den  e[rbaren]  stetten  erkleeren,  im  geheim 
also  innenbehalten  werde. »  Daher  wird  auch  beschlossen,  keinem  eine  Abschrift  zu  geben, 
«dweil  es  ain  unvergriffenhch  des  ausschuss  bedengken».   Vgl.  auch  Nr.  680,  Anm.  9. 

1*  Nach  Scherer,  a.  a.  0.,  S.  20,  gaben  die  Städtegesandten  diese  Erklärung  durch  den 
Augsburger  Stadtadvokaten  Dr.  Nikolaus  Maier  ab. 
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auf  der  key.  Mt.  jüngste  Verordnung  sich  underredt  und  bisher  verhofft 
hetten,  es  solten  sich  sie,  die  chur-  und  fürstlichen  rethe,  auf  solche  der  key.  Mt. 
Verordnung  verainget  haben,  wie  dann  sie,  die  gesandten  von  stetten,  der 
key.  Mt.  zu  underthenigisten  eeren  sich  auch  verglichen,  die  iren  zu  der  berat- 
schlagung  verordent  und  geachtet  hetten,  das  der  key.  Mt.  gegebne  mass 
der  schieinigst  weg  gewest  sein  solte.  weil  aber  sie,  die  chur-  und  fürstlichen 
rethe,  ein  anders  bedacht  und  dasselbig  für  besser  angesehen,  wölten  sich  die 
gesandten  von  stetten  von  inen  auch  nit  sondern,  sonder  weren  erbietig  die 
Sachen  der  key.  Mt.  Verordnung  nach  zu  beratschlagen  und  alles  das  helfen 
zu  fördern,  das  zu  friden,  rue  und  ainigkeit  dinstlich  were;  dabei  es  nun  also 
pliben^^.  was  aber  die  von  prelaten  für  ein  bedencken  gehabt,  hat  man  nit 
wissen  mögen,  wie  nun  die  stett  widerumb  abgeen  wollen,  [was]  alsdann  zum 
theil  beschehen,  hat  der  mentzisch  cantzler  gegen  etlichen,  so  vor  der  handt 
pliben,  gemeldet,  das  numehr  die  von  stetten  die  pundssach  für  sich  nemen 
und  in  irem  rath  bedencken  möchten;  dergleichen  würden  die  chur-  und 
fürstlichen  rethe  auch  underschidlichen  thun.  alsdann  solten  dieselbigen  be- 
dencken zusamen  getragen  und  in  ein  corpus  gebracht  werden,  sampt  andern 
mer  disputationibus,  so  sich  derhalb  zugetragen  etc. ». 

665.    Marx  Hag  an  den  Bat.  1547,  September  5. 

Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  3—6.  Or.  —  Lect.  10.  September. 
Hofft  bald  zurückkehren  zu  können;  sendet  Bericht  über  die  bisherigen  Verhand- 
lungen und  die  kaiserliche  Proposition  vom  1.  September. 

Hat  ihren  Brief  [Nr.  663]  am  30.  August  erhalten.  Beklagt  sich,  dass  er, 
der  zu  solchen  Verhandlungen  gar  nicht  geschickt  ist,  bleiben  muss;  hofft, 
dass  die  Gesandten  bald  kommen^  und  er  zurückkehren  kann. 

Hat  die  bisherigen  Verhandlungen  abschreiben  lassen  und  legt  sie  bei 
[Nr.  664].  Hat  bei  den  Städten  seinen  Befehl  auch  ausführlich  vorgetragen^. 
Glaubt  nicht,  dass  man  dem  Bund  entgehen  kann,  da  fast  alle  dafür  sind^. 
Ihr  Bedenken  [Nr.  662]  wird  er,  sobald  auf  die  einzelnen  Artikel  eingegangen 
wird,  vortragen*.  Sendet  die  kaiserliche  Proposition  vom  1.  September^, 
welche  die  Stände  jetzt  vornehmen  wollen^.  Dat.  Augsburg  5.  September  47. 


665  *  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  schrieben  aus  Günzburg  am  5.  September 
«zu  10  uren  gegen  nacht»  an  den  Rat  (Or.  Sturms  a.  a.  0.,  f.  8;  lect.  10.  September):  Sie 
haben  heute  Abend  den  Diener  mit  den  Briefen  *  getroffen,  die  sie  erbrochen  haben  und 
mitschicken.  Hören  von  einem  Ulmer  Gesandten,  dass  Kurfürsten  und  Fürsten  allein  mit 
den  kaiserUchen  Räten  verhandeln  und  nicht  zusammen  mit  den  Städten.  Es  ist  zu  be- 
sorgen, dass  es  in  den  Reichs-  und  ReUgionssachen  ebenso  gehalten  wird.  Wollen  sich 
beeilen,  so  dass  sie  morgen  Abend  in  Augsburg  ankommen. 

-  Vgl.  Nr.  663,  Anm.  3. 

^  Dr.  Christoph  Welsinger  schreibt  am  4.  September  darüber  an  den  Bischof  von 
Strassburg:  «Und  befinde  die  handlung  dermassen  geschaffen,  das  niemant  vil  lust  hat 
in  einchen  bund  zu  komen  usserthalb  die  steet,  die  den  bund  wol  liden  möchten»  (Or.  in 
Str.  Bez.  Arch..  Aust.  m.  Bad.  I  1512,  f.  11). 

*  Hag  berichtet  nichts  über  die  Sitzung  der  Städtevertreter  am  3.  September,  in  wel- 
cher man,  um  die  Rechte  der  Städte  nicht  zu  schädigen,  beschliesst,  die  Vorschläge  der  Kur- 
fürsten und  Fürsten  über  die  Art  der  Beratung  anzuhören  und,  wenn  sie  nicht  zu  bedenklich 
sind,  anzunehmen,  obwohl  die  meisten  Städteboten  keinen  Befehl  zum  Reichstag  haben. 
Dem  Ausschuss  [vgl.  Nr.  664]  wird  befohlen,  die  kaiserliche  Proposition  vom  1.  September 
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666.    Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1547,  September  8. 
Augsburg. 
Str.  St.  Ärch.,  AA  563,  f.  10—12.   Ausf.  —  Leä.  17.  Septemier. 

Verhandlungen;    Nachrichten  vom  Kaiser  und  aus  Augsburg;    Anwesenheits- 
liste. Nachschrift:   Nur  2  protestantische  Fürsten  vertreten. 

Sind  am  6.  September  nachts  angekommen.  Kurfürsten  und  Fürsten 
beraten  schon  die  Proposition.  Die  Fürsten  waren  gestern  bereits  mit  ihrer 
Beratung  fertigt;  sie  wünschen,  dass  die  Glaubenssachen  an  das  Konzil  ge- 
wiesen werden^.  Von  den  Städten,  besonders  den  rheinischen,  sind  noch 
wenige  anwesend.  Die  Protestanten  haben  noch  nicht  zusammen  beraten, 
da  die  kaiserliche  Proposition  sich  gegen  Sonderberatungen  ausspricht^.  Der 
städtische  Ausschuss  hatte  gestern  eine  Beratung*;    alle  sind  kleirmiütig. 


«unvorgreiflich»  zu  beraten  und  auf  Grund  davon  im  Ständeausschuss  mitzuarbeiten.  Vgl. 
darüber  das  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat  vom  5.  September  in  Nürn- 
berg, Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1  und  Scherers  Protokoll  zum  3.  Sep- 
tember in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  21—23. 

*  Vgl.  Nr.  664,  Anm.  9  und  10. 

*  Im  Rat  wird  nach  Verlesung  des  Briefs  am  10.  September  beschlossen,  es  auf  sich 
beruhen  zu  lassen  (Ratsprot.  1547,  f.  499b). 

666  ^  Diese  Antwort  ist  in  ihrer  endgültigen  Gestalt  gedr.  bei  Sastrow,  Herkommen 
usw.  II,  S.  128—137;  Abschrr.  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  61,  f.  126—131, 
in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547  und  in  Konstanz,  Arch.,  Reform.  Fase.  28 D,  S.  11 — 19; 
über  den  Zeitpunkt  der  VeröffentUchung  vgl.  Nr.  671,  Anm.  2.  —  Ausserdem  wurde,  wie 
Dr.  Chr.  Welsinger  am  4.  September  dem  Bischof  von  Strassburg  mitteüte,  im  Fürstenrat 
beschlossen,  «zwti  nottel  zu  stellen,  eine  uf  ein  general  bund,  wie  die  kei.  Mt.  den  furhat, 
die  ander  uf  ein  engern  und  ingezogenern  bund  gleich  des  elfjarigen  schwebischen  bunds, 
dieweü  man  besorgt,  der  weitleufig  bund  werds  nit  thun  werden»  (Or.  in  Str.  Bez.  Arch., 
Aust.  m.  Bad.  1, 1512,  f.  11).  Abschr.  dieser  «bundesnottel»  mit  der  Überschrift:  «Verlesen 
zu  Augspurg  uf  den  7.  Septembris  a.  etc.  47  »  a.  a.  0.,  1511,  f.  110 — 115  und  in  Str.  St.  Arch. 
Thom.  Arch.,  Varia  in  fol.  V,  Nr.  82  (Abschr.  von  Jakob  zum  Teich,  also  in  Augsburg  ange- 
fertigt; vgl.  Nr.  663,  Anm.  2). 

-  Daraufhin  beschlossen  die  Städte,  die  ReUgionsverwandten  in  ein  «corpus»  zu  brin- 
gen, «damit  alsdann  die  sachen  des  concüi  halb  under  denselben  stenden  dester  stattUcher 
mochte  berathschlagt  und  bedacht  werden»  (Brief  der  Nürnberger  Gesandten  an  ihren 
Rat  vom  8.  September;  Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1). 
'  Vgl.  den  Druck  der  Proposition  bei  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  111. 

*  Nach  Scherers  Protokoll  zum  7.  September  (in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48, 
Nr.  17,  S.  25)  wurden  in  den  Städteausschuss  zu  Beratung  der  Proposition  geordnet: 
Strassburg,  Augsburg,  Worms,  Frankfurt,  Nürnberg  und  Ulm.  Nach  dem  Brief  der  Nürn- 
berger Gesandten  vom  7.  September  (a.  a.  0.)  wurde  bisher  nur  «unvorgreiflich»  gehandelt, 
da  die  meisten  keinen  Befehl  haben.  Das  Bedenken  des  städtischen  Ausschusses  wurde  in 
der  Sitzung  der  Städtevertreter  vom  10.  September  abgehört  und  von  der  Mehrheit  ge- 
bilUgt,  aber  noch  nicht  abgeschrieben  [Abschr.  davon  hat  sich  erhalten  in  Augsburg, 
a.a.O.,  Nr.  9,  S.  135— 156  und  in  Ulm,  Arch.,  Ref.-Akfc.  XXXIX,  Nr.  2819].  Für  die 
beiden  Punkte  der  Reichsanschläge  und  der  Session  werden  entsprechend  dem  Ausschuss- 
bedenken einige  Vertreter  bestimmt,  um  die  alten  Handlungen  und  Schriften  auf  die  Not- 
durft der  Städte  durchzusehen;  doch  ist  im  Bericht  der  für  ihren  Namen  vorgesehene 
Raum  nicht  ausgefüllt  (Scherers  Protokoll  zum  10.  September,  a.  a.  0.,  S.  28—29);  vgl. 
zu  der  Sitzung  vom  10.  September  auch  den  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat 
vom  11.  September  in  Nürnberg,  a.  a.  0. 
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Der  Kaiser  hat  gestern  Hass  zu  den  Ständen  geschickt^,  man  möge  durch 
einen  Sonderausschuss  die  Bundessache  betreiben;  man  hat  also  Eile  damit. 
Der  Kaiser  hat  sich  vor  einigen  Tagen  wieder  in  das  Holz  legen  lassen.  Von 
10  Fähnlein  hat  er  5  entlassen,  doch  kommen  noch  700  Pferde  aus  den  Nieder- 
landen. Der  Aufruhr  in  Neapel^  ist  gestillt.  Der  Landgraf  befindet  sich  in 
Donauwörth.  Herzog  Moritz  hat  ihn  besucht.  Magdeburg  ist  geächtet'.  Die 
Rädelsführer  der  meuterischen  Knechte^  sind  bestraft.  Von  Kurfürsten  sind 
da:  Mainz,  Köln,  Trier,  Herzog  Moritz  und  der  Sohn  [Johann  Georg]  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg;  ferner  viele  Bischöfe,  aber  kein  weltlicher 
Fürst.  Nachschrift:  Von  protestantischen  Fürsten  sind  nur  Wolfgang 
von  Pfalz-Zweibrücken  und  die  Gesandten  des  Sohnes  von  Markgraf  Georg 
von  Brandenburg^  vertreten;  trotzdem  wird  in  den  Verhandlungen  fortge- 
fahren.  Dat.  Augsburg  8.  September  47^". 


667.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1547,  September  18. 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  13—16.   Ausf.  —  Led.  26.  Septemler. 

Noch  kein  Fortschritt  in  den  Verhandlungen;  Nachrichten  vom  Kaiser  und  von 
seinem  Heer.  Einlage  (f.  14 — 15):  Verhandlungen  über  die  schmalkaldischen 
Bundesschulden. 

Die  Kurfürsten  haben  sich  noch  nicht  geeinigt;  daher  ist  noch  nichts 
an  die  Städte  gelangt.  Der  Kaiser  lag  seit  Verlesung  der  Proposition  im  Holz, 
ist  jedoch  heute  ausgeritten.  Das  Kriegsvolk,  von  welchem  sich  Memmingen 
und  Biberach  freigekauft  haben,  liegt  in  Weissenburg  am  Nordgau  und  noch 
in  Biberach.  In  Ulm  herrscht  Sterben,  auch  in  Augsburg.  Sie  werden  wohl 
schon  von  der  Ermordung  Pier  Luigis^  gehört  haben. 


*  Am  Nachmittag  des  7.  September;  vgl.  darüber  auch  den  Bericht  Scherers,  a.  a.  0., 
S.  25 — 27  und  den  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  8.  September,  a.  a.  0.  —  Danach 
waren  die  Städte,  ebenso  wie  die  Kurfürsten  und  Fürsten,  damit  einverstanden. 

*  Vgl.  dazu  den  Brief  des  Bischofs  von  Arras  an  die  Königin  Maria  vom  11.  Juli  bei 
Lanz,  Korr.  Karls  V.,  II,  Nr.  595,  S.  601. 

'  Ausgestellt  am  27.  Juli  1547  zu  Augsburg,  gedi*.  von  Hortleder  II,  Buch  4,  Kap.  2, 
S.  803—805;  Ausf.  (besiegelter  Druck)  in  AA  1388,  Nr.  7;  prod.  7.  Januar  48.  —  Vgl. 
über  die  Veröffentlichung  des  Mandats  am  16.  Dezember  1547  Nr.  709,  Anm.  4. 

*  Vgl.  über  diese  Meuterei  den  ausführlichen  Bericht  des  Mühlhäuser  Syndikus 
M.  Lukas  Otto  an  seinen  Rat  vom  15.  September,  gedr.  von  R.  Bemmann,  Briefe  des  Synd. 
L.  Otto  vom  Augsburger  Reichstag,  S.  25 — 26;  ferner  die  von  Roth,  Augsburgs  Ref. -Gesch., 
IV,  S.  68,  Anm.  22,  mitgeteüte  Literatur. 

9  Georg  Friedrich;   vgl.  Nr.  29,  Anm.  22  (S.  33 >. 

^°  Bei  der  Verlesung  des  Briefs  im  Rat  am  17.  September  \\ird  beschlossen,  es  dabei 
bleiben  zu  lassen;  die  Verordneten  sollen  alles  zusammennehmen  (Ratsprot.  1547,  f.  511). 
667  ^  Von  der  am  10.  September  zu  Piacenza  erfolgten  Ermordung  Pierluigi  Farneses, 
Herzogs  von  Parma  und  Piacenza,  des  Sohnes  von  Paul  III.,  wusste  man  in  Augsburg 
schon  am  15.  September,  wie  die  Nürnberger  Gesandten  ihrem  Rat  berichten  (Entw.  in 
Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1).  Über  die  Ermordung  Pierluigis 
vgl.  Sleidan,  De  statu  rel.  .  .  .  comment.  III,  S.  45 — 48,  Nuntiaturber.  X,  Einleitg., 
S.  XXXVI— XXXVII  und  Nr.  38,  S.  113ff.  sowie  die  bei  Ribier,  Lettres  et  memoires 
d'estat  II,  S.  59 — 63  und  S.  69 — 71  abgedr.  Berichte  des  französischen  Gesandten  in 
Venedig,  Jean  de  Morvilliers,  vom  7.  September  und  12.  Oktober  1547. 
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Einlage  :  Augsburg  hat  wegen  der  Schulden  der  gewesenen  Einung  mit 
den  Städten  verhandelt.  Sie  haben  vergebens  zu  erreichen  versucht,  dass 
erst  diejenigen  herangezogen  werden,  die  ihre  Doppelmonate  nicht  bezahlt 
haben.  Die  Mehrheit  ist  für  den  ulmischen  Abschied^,  den  Gremp  nach  Strass- 
burg  mitgebracht  hat,  auch  Augsburg  und  Ulm.  Sie  haben  Abrechnung 
verlangt,  die  jedoch  in  Abwesenheit  von  Sachsen  und  Hessen  unmöglich 
vorgenommen  werden  kann.  Ulm  behauptet,  Strassburg  habe  das  Aufnehmen 
des  Geldes  bewilligt^.  Wenn  das  wahr  ist,  muss  man  zahlen,  am  besten  unter 
Protest,  den  Gremp  aufsetzen  mag.  Weissenhorn  fordert  Rückerstattung 
der  8311  Gulden.  Da  Han  sie  geholt  hat^,  ist  es  möglich,  dass  man  Strass- 
burg allein  deswegen  belangt.  Es  wäre  gut,  wenn  auch  diese  Summe  unter 
alle  geteilt  würde.  Dat.  Augsburg  So.  18.  September  47^. 


2  Vgl.  Nr.  652,  Anm.  5. 

3  Der  frühere  Ulmer  Kammerrat  Eitel  Eberhard  Besserer  hatte  darüber  folgende  Er- 
klärung abgegeben:  «Als  mich,  Eiteleberharten  Besserer,  meine  herm,  ain  erb[arer]  rath, 
zu  andern  herrn  verordnet  hat  als  Würtenberg  und  Augspurg,  welche  die  Sachen  angefangen 
haben  als  die  camerräth,  do  ist  mir  angezaigt  worden,  wie  das  Michel  Han  auch  darzu  gehöre, 
wöll  es  aber  nit  annemen  on  seinr  herrn  sondern  bevelch.  do  ist  ime  auferlegt,  mit  etlichen 
fursten  und  stöten  umb  gelt  anlehens  weis  zu  handien  [vgl.  dazu  Nr.  271],  also  das  er  etliche 
Wochen  ausgewest  ist.  in  der  zeit  seins  ausbleibens  möchte  sollich  ufgepracht  gelt  erlegt 
worden  sein,  ist  aber  etwas  ganz  bschwerlich  mir  und  andern  zu  hören,  dann  als  er  komen 
ist,  hab  ich  für  und  fiu-  von  inen  allen,  den  gewesnen  camerräthen,  bevelch  gehapt  noch 
mer  aufzupringen,  als  er  wider  komen  ist;  zudem  so  gipt  es  die  verschreib ung  zu  erkennen, 
wie  sie,  die  gewesnen  stend,  mit  ainander  verschriben  haben  [vgl.  dazu  Nr.  269,  Anm.  2, 
290,  318,  Anm.  22,  341  und  402].  es  möchte  auch  der  ain  gesandt  von  Strassburg  [Ulman 
Böcklin]  im  leger  gewest  sein  als  ain  kriegsrath,  und  Michel  Han  zu  Ulm  verriten.  zudem 
über  den  ersten  bevelch,  so  zu  Ulm  beschehen  ist,  haben  herr  doctor  Heel  und  ich  zu  Tona- 
wörd  von  den  fursten  und  kriegsräthen  ain  bevelch  empfangen,  wie  das  gelt  solle  eilends 
ufgepracht  werden;  wie  dann  der  strassburgisch  kriegsrath  auch  darbei  gewesen  ist,  wie 
ir,  herr  vöter  Jörg  Besserer,  auch  darbei  gewest  seind.  und  ist  so  bald  darnach  ain  solliche 
verschreibung  ufgericht;  dann  herzog  UMch  etc.  und  die  zwoe  stöt  [Augsburg  und  Ulm] 
das  umb  furderung  willen  gethan  haben,  und  gleich  darnach  haben  wir  camerräth  andere 
Schuldenverschreibungen  mit  unsern  pitschiern  geben,  und  auch  nit  allwegen  alle,  sonder 
waim  ainer  nit  bei  der  band  gewest  ist;  welches  gelt  dann  zu  gut  allen  gwesnen  stenden 
komen  ist  und  dem  pfeningmeister  uberantwiu-t.  es  hat  auch  Michel  Han  in  der  rechnung 
befunden  sollich  ufgepracht  gelt,  mit  kainem  wort  nie  widersprochen  (Reinschr.  in  Ulm, 
Arch.,  Ref. -Akt.  XLI,  Nr.  3265a  mit  dem  Rückvermerk:  «Herren  Eiteleberhart  Bes- 
serers etc.  bericht  des  ufgeprachten  gelts  halben  etc. »).  —  Ulm  übersandte  dieses  Schrift- 
stück am  17.  September  seinen  Gesandten  in  Augsburg,  Jörg  Besserer  und  Hieronymus 
Schleicher,  (Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  3265;  praes.  18.  September)  und  fügte  eine  Originalaus- 
fertigung der  Vollmacht  an  dieKammerräte  vom  13.  August  1546  bei  (vgl.  Nr.  269,  Anm.  2). 

*  Vgl.  hierzu  Nr.  224. 

'^  Am  26.  September  wird  im  Rat  beschlossen,  die  Kommission  solle  Han  hören, 
die  Briefe  ansehen  und  danach  die  Antwort  an  die  Gesandten  beraten  (Ratsprot.  1547, 
f.  529—530).  Am  3.  Oktober  wird  ihr  Entwurf  über  das  aufgenommene  Geld  angenommen 
(a.  a.  ü.,  f.  536a).  Dieses  Schreiben  ging  verloren;  vgl.  Nr.  676  und  683,  Anfang. 
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668.  Anbringen  des  Finanzausschusses^  im  Rat.  1547,  September  21. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Ärch.,  Ratsprotokoll  1547,  f.  521—522.   Aufzeichnung  des  Stadtsehreibers 
Hier  die  Sitzung  vom  21.  September. 
Schätzung  iind   Erhöhung   der   Gefälle   vorgeschlagen;     Katsbeschluss   dazu. 

Der  Finanzausschuss  trägt  vor,  dass  «man  jerlich  die  zins  us  gemeinem 
seckel  der  gefell  nit  zallen  möcht  .  .  . ,  derhalben  von  noten  ein  Schätzung 
zu  legen  <  von  noten).  und  sind  zwen  weg  desselben:  der  ein,  das  man  uf 
hundert  [gl.]  6^^  geb  bis  uf  20  gl.  und  dasselbig  4  jar  lang;  der  ander  ufs 
hundert  7  ß  und  das  3  jar  lang  .  .  .  zum  andern  dieweil  der  Sachen  auch  durch 
die  Schätzung  nit  geholfen  [wurde],  must  man  die  montaggefell  bessern^,  das 
nit  allein  die  burger,  sonder  auch  die  fremden  daran  geben  .  .  .  e  r  k  a  n  t : 
wie  woll  der  sach  nit  woll  zu  helfen,  wo  nit  beide  puncten  der  Schätzung  und 
dan  erhohung  des  ungeltz  für  band  genomen  [wurde],  jedoch  und  dieweil  der 
reichstag  jetzt  vorhanden,  auch  anderer  mer  Ursachen  halben,  so  soll  man 
diser  zeit  mit  der  Schätzung  stilston,  aber  den  weg  erhohung  des  ungeltz 
für  die  schoffel  <zu>  pringen  mit  dem  anhang,  dieweil  durch  disen  weg 
der  Sachen  nit  geholfen,  woll  man  sich  zu  inen  versehen,  so  es  hernaher  die 
noturft  erfordern  werd,  das  sie  sich  aber  gutwillig  werden  erzeigen.  »* 


669.  Wolfgang^,  Administrator  des  Hochmeistertums  zu  Preussen, 
Deutschordensmeister  in  deutschen  und  welschen  Landen,  Propst  und  Herr  zu 
Ellwangen,  an  den  Rat.  1547,  September  24. 

Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  VDG  50.  Ausf.  —  Lect.  Mi.  25.^  Oktober. 
Stellt  Ersatzanspruch  für  die  dem  Deutschen  Orden  im  Schmalkaldischen  Kriege 
zugefügten  Schäden. 

Dadurch,  dass  sie  den  geächteten  Fürsten  Herzog  Johann  Friedrich  von 
Sachsen  und  Landgraf  Philipp  von  Hessen  als  Einungsverwandte  trotz  aus- 


668  1  Vgl.  über  die  Vorgänge  Nr.  626. 
2  Wohl  verschrieben  für:    «ß». 

^  Hs.:    «gebessert». 

*  Am  24.  Oktober  wird  «der  vergriff  Steigerung  der  wöchentlichen  gefell»  vor  die 
Schöffen  gebracht  und  von  «allen  eimhelligüch  gevolgt,  das  es  nit  einer  widersprochen» 
(a.  a.  0.,  f.  566).  Weil  die  Einnahmen  aber  dadurch  nur  wenig  gehoben  wurden,  beschloss 
man  am  14.  November,  das  Ungeld  auch  in  den  Dörfern  zu  steigern  (a.  a.  0.,  f.  596a,  610a 
und  611a).  Am  19.  Dezember  wurde  ein  Buch  über  die  Schulden  angelegt  (a.  a.  0.,  f.  668  a). 
—  Am  19.  Mai  1548  nahm  der  Eat  auch  «den  andern  principall  pimcten»  über  den  grossen 
und  kleinen  Zusatz  an  und  bestimmte,  «damit  gleichheit  .  .  .  gehalten  werd,  so  soll  ein 
jeder  burger  sein  zusatz  uf  den  stall  geben  und  das  pferdziehen  absein»  (a.  a.  0.,  1548, 
f.  266 — 267).  Vgl.  dazu  auch  W^inckelmann,  Strassburgs  Verfassung  und  Verwaltung  im 
16.  Jahrb..  S.  611—613. 

669  ^  Wolf  gang  Schutzbar,  gen.  Milchling,  Deutschmeister  von  1543 — 1566;  vgl.  über  ihn 
Joh.  Voigt,  Gesch.  d.  deutschen  Ritterordens  II  (Berlin  1859),  S.  97  und  120;  Roth  von 
Schreckenstein,  Einige  Aktenstücke  z.  Gesch.  d.  Schm.  Kr.,  (=  ZGORh.,  34,  S.  261  ff.)  und 
A.  Huyskens,  Philipp  d.  Gr.  u.  d.  Deutschordensballei  Hessen  (=  Zs.  f.  hess.  Gesch.,  NF.  28, 
S.  99 — 184).  —  Das  obige  Ausschreiben  erliess  der  Deutschmeister  auf  Grund  des  kaiser- 
lichen Mandats  vom  21.  Juni  1547;  vgl.  Voigt,  a.  a.  0.,  S.  121 — 122  und  Anm.  1.  Das 
entsprechende  Ausschreiben  an  Frankfurt  liegt  in  Frankfurt,  Arch.,  Deutschherren, 
städtisch,  Nr,  59,  1.  —  Nach  des  bischöfUch  würzburgischen  Sekretärs  Ewald  Creutz- 
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drücklichen  kaiserlichen  Verbots  Hilfe  geleistet  haben,  sind  sie  an  den  dem 
Deutschen  Orden  zugefügten  Gewaltsamkeiten,  Plünderungen'  usw.  mit- 
schuldig und  mithaftbar.  Da  in  ihrer  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  aus- 
drücklich steht,  «das  allen  den  ihenen,  so  angeregter  gewaltsam  injuri  und 
beschedigung  halben  spruch  und  forderung  zu  haben  vermeindten,  dieselben 
allerdings  austruckenlich,  wie  dan  solchs  für  sich  selbs  billich  und  recht  ist, 
vorbehalten  sein  sollen»*,  so  fordert  er  sie  auf,  sich  zur  Kehrung  der  Schä- 
den bereit  zu  erklären  durch  Antwort  mit  diesem  Boten,  damit  er  nicht  nötig 
hat,  sich  darum  an  den  Kaiser  zu  wenden.  Dat.  Augsburg  24.  September  47^. 


670.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

[1547,  September  29. 
Augsburg.] 
Str.  St.  Ärch.,  RatsprotoJcoll  1547,  /.  541b— 542a^  undAA  563,  j.  18  {Nachschrift). 
Ausf.  —  Lect.  Sa.  8.  Oktober. 

Verhandlungen  über  die  schmalkaldischen  Bundesschulden.  Nachschrift: 
Noch  kein  Fortschritt  in  den  Reichstagsverhandlungen;  Nachrichten  über  den 
Kaiser. 

Teilen  mit,  «was,  seither  sie  vormals  geschriben  [Nr.  667],  des  ufgenom- 
menen  geiz  und  interessen  halben  mit  den  stetten,  so  ire  18  doppelmonat  nit 
erlegt,  gehandelt  und  was  für  mittel  dagegen  durch  die  wurttembergischen 
reth  furgeschlagen  worden^,  schliessen  nach  druf,  das  min  hern  sich  nit  baldt 

nacher  Diarium  über  den  Augsburger  Reichstag  (herausg.  von  P.  Glück  im  Arch.  d.  Hist. 
Vereins  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg,  47,  S.  297^329)  kam  der  Deutschmeister 
am  22.  September  in  Augsburg  an  (a.  a.  0.,  S.  304). 

^  Muss  «5.»  heissen,  da  der  Brief  in  der  Ratssitzung  vom  5.  Oktober  verlesen  wurde 
(Ratsprot.  1547,  f.  539—540). 

*  Vgl.  hierüber  z.  B.  die  Mitteilungen  Michael  Hans  in  seinem  Anhang  zu  Nr.  345. 

*  Nach  §  4  des  Vertrags  z\\dschen  dem  Kaiser  und  dem  Rat  vom  21.  März  (Nr.  588). 
'  Der  Rat  bestätigte  dem  Deutschmeister  am  5.  Oktober  den  Erhalt  des  Briefes: 

Seine  Forderung  müsse  nach  Gebühr  bedacht  werden,  eine  endgültige  Antwort  könne  daher 
noch  nicht  erfolgen;  sie  werde  ihm  mit  besonderem  Boten  zugehen  (Abschr.,  a.  a.  0.). 
Ähnlich  antwortete  der  Frankfurter  Rat  am  6.  Oktober  (a.  a.  0.,  Nr.  59,2).  —  In  der 
Ratssitzung  (vgl.  Anm.  2)  wurde  beschlossen,  die  Gesandten  um  Rat  zu  fragen  (Ratsprot., 
a.  a.  0.);  vgl.  Nr.  676,  Zettel. 
670  ^  Der  Hauptbrief  felilt  und  ist  nur  durch  die  Inhaltsangabe  im  Ratsprotokoll  über 
die  Sitzung  vom  8.  Oktober  erhalten.  Dass  der  Brief  wakrscheinhch  vom  29.  September 
stammt,  geht  daraus  hervor,  dass  das  Schreiben  der  Gesandten  vom  30.  September  an  die 
XIII  (Nr.  671),  welches  in  derselben  Sitzung  verlesen  wurde,  auf  ihren  Brief  an  den  Rat  als 
unmittelbar  vorangegangen  Bezug  nimmt  und  dass  der  Rat  am  20  Oktober  (Nr.  683)  einen 
Brief  der  Gesandten  vom  29.  September  bestätigt. 

*  Über  die  Vorgänge  vgl.  Nr.  667,  bes.  Anm.  3  und  Nr.  652,  Anm.  5.  Am  24.  September 
fand  über  die  Schuldenregelung  eine  ausgedehnte  Aussprache  der  beteihgten  Städte  statt, 
bei  welcher  die  Strassburger  Gesandten  (und  entsprechend  die  Württembergs,  Augsburgs 
und  Ulms)  betonten,  dass  ihre  Stadt  18  Doppelmonate  erlegt  und  darüber  hinaus  noch  30000 
Gulden  vorgestreckt  habe  [vgl.  Nr.  437,  Anm.  4];  daher  seien  diese  erst  von  den  Städten, 
welche  an  den  18  Doppelmonaten  Rückstände  hätten,  zu  erlegen  (Schreiben  des  Frankfurter 
Gesandten  Ogir  von  Melem  an  seinen  Rat  vom  27.  September;  Or.  in  Frankfurt,  Arch., 
Reichssachen  II,  Nr.  1031;  redd.  4.  Oktober;  lect.  6.  Oktober).  —  Aber  auf  den  Wunsch 
der  Mehrzahl  der  Städte  wurde  beschlossen,  dass  alle  Städte  ihren  Anteil  gemäss  dem  Ulmer 
Anschlag  zu  zahlen  hätten.    Strassburg,  Augsburg,  Ulm  und  Württemberg  sollen  ihren 
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der  zallung  weigern  werden  können  und  dass  sonst  ein  tag  muess  angesetzt 
werden,  dorin  man  sich  verglich,  wie  die  stend,  so  über  die  18  doppelmonath 
gelt  dargeluhen,  mocht[en]  bezalt  werden.» 

Nachschrift :  Kurfürsten  und  Fürsten  haben  sich  noch  nicht  über  die 
Antwort  auf  die  Proposition  geeinigt.  Den  Städten  ist  daher  noch  nichts 
vorgehalten  worden.  Die  Fürsten  wollen  die  Religionssachen  an  das  Konzil 
weisen,  die  Kurfürsten  erst  hören,  was  der  Kaiser  an  Mitteln  vorschlagen 
wird^.   Die  Bundesangelegenheit  ist  bisher  nicht  berührt  worden. 

Der  Kaiser  ist  vergangenen  Montag,  den  19.  September,  auf  die  Jagd 
geritten.  Ferdinand  soll  am  3.  Oktober  hierher  aufbrechen.  800  niederländi- 
sche Pferde  sind  angekommen;  es  liegen  auch  spanische  und  italienische 
Truppen  hier.    Es  herrscht  hier  Sterben,  doch  will  der  Kaiser  den  Reichstag 


Anteil,  ebenso  wie  ihre  früheren  Darlehen,  später  von  den  übrigen  Städten  zurückerhalten. 
Dazu  und  für  die  Rechnungsablage  der  Kammerräte  soll  ein  neuer  Tag  angesetzt  werden 
(Abschied  zu  Augsburg  vom  24.  September;  Abschr.  in  Ulm,  Arch.,  Ref.-Akt.  XLI,  Nr. 
3266  und  3268,  sowie  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  und  Nr.  1030,  f.  211—214).  —  Zu  diesem  Ab- 
schied vom  24.  September  gaben  am  28.  die  württembergischen  Gesandten  zu  Protokoll, 
dass  die  Gesandten  des  Herzogs  bei  der  Verteilung  in  Ulm  nicht  zugegen  waren;  ferner 
dass  sie  jetzt  5  Mittel  vorgeschlagen  haben,  welche  die  Städte  ausser  Strassburg,  Augsburg 
und  Ulm  nur  «uf  hindersichbringen  und  bedacht  gestelt»  und  die  sie  daher  schriftlich  hier- 
mit übergeben,  damit  sie  eingefügt  werden.  Am  26.  September  hatten  sie  nämlich  den 
Strassburgern,  Augsburgern  und  Ulmern  folgende  5  Mittel  vorgeschlagen:  1.  Die  oberländi- 
schen Städte  sollen  die  letzten  6  Doppelmonate  bezahlen,  macht  ungefähr  166000  Gulden, 
ebenso  ihren  Rest  an  den  12  Doppelmonaten;  davon  sollen  die  45320  Gulden  entrichtet 
werden.  2.  (Jder  sie  sollen  jetzt  daran  nur  die  45320  Gulden  zur  Bezahlung  der  Schulden 
erlegen.  3.  Sie  sollen  die  Gläubiger  mit  oder  ohne  Zinsen  zufrieden  stellen.  Dann  will  Herzog 
Ulrich  den  ihm  in  Ulm  zugelegten  Teil  der  Summe  an  seinem  Guthaben  abziehen  lassen. 

4.  Oder  sie  sollen  die  Gläubiger  bitten,  bis  zur  nächsten  Zusammenkunft  stillzustehen. 

5.  Da  alle  diese  Mittel  nicht  statthaben  wollen,  erklären  sie  ihre  Bereitschaft,  den  in  Ulm 
auferlegten  Anteil  zu  bezahlen,  erbitten  aber  die  Mithilfe  der  Städte  für  Rückerstattung 
der  verbrieften  Darlehen  Württembergs  (Abschr.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3267  und  in  Frankfurt, 
a.  a.  0.,  Nr.  1030,  f.  215 — 216).  —  Der  Augsburger  Rat  stimmte  den  Beschlüssen  vom  24. 
September  zu  (Augsburg,  Ai'ch.,  Ratsprot.  1547,  f.  27 — 28  vom  27.  September).  Vgl.  zu 
den  Verhandlungen  auch  Duncker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Kr.,  S.  31 — 32  und  Heyd,^ 
Herzog  Uh-ich  III,  S.  491—492. 

'  Die  verschiedenen  Gutachten  der  Kurfürsten  und  der  Fürsten  zur  kaiserlichen 
Proposition  in  diesen  Wochen  sind  im  Auszug  wiedergegeben  bei  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichs- 
gesch.  III,  S.  50 — 59;  vgl.  dazu  die  Drucke  der  endgültigen  Fassungen  bei  Sastrow,  Her- 
kommen usw.,  II,  S.  112—137,  Nr.  666,  Anm.  I,  671,  Anm.  2  und  678,  Anm.  1.  —  Aus- 
führlicher als  die  Strassburger  Gesandten  lassen  sich  die  gut  unterrichteten  Nürnberger  in 
den  Briefen  an  ihren  Rat  vom  15.,  16.,  18.,  21.  und  28.  September  zu  den  Verhandlungen 
zwischen  den  Kurfürsten  und  den  Fürsten  aus  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarchiv,  Reichs- 
tagsakten XIV,  Fase.  1).  —  Auch  im  Städteausschuss  wurde  bis  zum  27.  September  an 
einem  Bedenken  über  die  kaiserliche  Proposition  gearbeitet  und  letzteres  an  diesem  Tage 
dem  Städterat  unterbreitet.  Köln  und  Aachen  baten  um  Abschrift  dieses  Ausschussbe- 
denkens. « So  ist  doch  dasselb  inen  aus  vilerlei  Ursachen,  inen  durch  hern  Jacob  Stürmen 
erzeUt,  abgeschlagen,  aber  das  bewilligt  worden,  das  ich,  Melchior  Scherer,  inen  solchs 
noch  ein  mal  oder  2  per  Libitum  furlesen  sollte»,  was  auch  geschieht  (Scherers  Protokoll 
zum  27.  September  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  32—34;  bis  auf  den 
vorstehenden  Satz  grösstenteils  gedr.  von  Roth,  Augsburgs  Ref.-Gesch.,  IV,  S.  102 — 103, 
Anm.  20).  Das  städtische  Bedenken  wurde  in  seiner  endgültigen  Fassung  erst  am  15.  Ok- 
tober übergeben  (gedr.  von  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  137—151);   vgl.  Nr.   682. 
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nicht  verlegen.  Er  hat  mit  Rat  der  Ärzte  eine  Polizeiordnung  wegen  der 
Krankheit  erlassen.  Senden  einen  Bericht  über  den  Mord  an  Pier  Luigi*. 
«Datum  ut  in  literis»^ 

671.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hau»  von  Odratzheim  an  die  XIII. 

1547,  September  30. 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  17.  Ausf.  —  Lect.  7.  Oktober,  «für  räth  und  21  gewisen»; 
lect.  Sa.  8.  Oktober. 

Bericht  über  den  Vortrag  der  kaiserlichen  Kommissare  vor  den  Sttänden;  Forde- 
rungen der  Fürsten  und  der  Städte  in  der  EeUgionssache. 

Nach  ihrem  Brief  an  den  Rat  [Nr.  670]  haben  um  9  Uhr  Lier  und  Hass 
den  Ständen  angezeigt,  der  Kaiser  komme  heute  vv^ieder  und  sei  bereit,  die 
Antwort  auf  die  Proposition  zu  hören.  Kurfürsten  und  Fürsten  erklären, 
sie  hätten  sich  noch  nicht  ganz  geeinigt^.  Senden  deren  Bedenken  über  die 
Religion^.   Die  Fürsten  wollen,  dass  der  Kaiser  die  Protestanten  zur  Unter- 


*  Vgl.  Nr.  667,  Anm.  1. 

*  Im  Rat  wurden  ausser  dem  Brief  auch  die  württembergischen  Vorschläge  und  der 
Ulmer  Abschied  sowie  der  Brief  der  Gesandten  an  die  XIII  (Nr.  671)  verlesen  «und  erkant: 
man  soll  herren  [ordnen],  die  die  2  schreiben,  was  daruf  zu  antwurten  und  thun  sein  woll, 
bedenken  und  in  missiven  anstellen;  und  sollents  die  herren  thun,  die  bissher  die  reichstags- 
handlungen  beratschlagt:    Peter  Sturm,  Claus  Kniebis,  Mathis  Pfarrer,  Rombier.» 

671  1  Nach  Scherers  Bericht  zum  30.  September  (in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48, 
Nr.  17,  S.  34 — 38 ;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichstags,  S.  181)  teilte 
der  Mainzer  Kanzler,  Dr.  Zacharias  Pirer,  den  Städten  persönhch  mit,  dass  er  zur  Be- 
schleunigung der  Verhandlungen,  gegen  den  bisherigen  Brauch  «in  referierung  der  bedencken 
und  relationen»,  ihnen  unmittelbar  die  Meinungsäusserung  der  kurfürsthchen  und  fürst- 
lichen Räte  vorlesen  werde,  was  er  auch  tat.  «Darauf  hat  her  Jacob  Sturm  in  namen 
der  stett,  die  sich  dess  in  .  .  .  irer  gehabten  underredt  verglichen,  inen  angezaigt:  die 
erbarn  stett  hetten  ersthch  der  kay.  Mt.  commissarien  furtrag  und  dann  der  churf[ürsten], 
f[ürsten]  und  stend  und  der  abwesenden  potschaften  bedencken  darauf  etc.  in  under- 
thenigkeit  angehört,  und  dweil  sie  vernämen,  das  sie  noch  nit  bedacht,  sonder  verhofften 
dasselbig  in  kurzen  tagen  zu  fertigen,  so  wolten  sie,  der  e[rbarn]  stett  gesandten,  inen  nit 
bergen,  das  sie  auf  der  kay.  Mt.  proposition  auch  allerhand  underredt  gehabt;  sie  hetten 
sich  aber  noch  zur  zeit,  vor  anhorung  ihrer  g.  und  gunstigen  hern,  der  churf[ürsten]  und 
f [irrsten]  und  stend  und  abwesenden  potschaften  etc.,  nit  entUch  entschhessen  mögen,  und 
nachdem  dann  ire  churf  [ürstlichen]  und  f  [ürstUchen]  G.  und  Gunsten  noch  nit  gar  verghchen, 
so  bald  dann  dasselb  beschehe,  bäten  sie  underthenigüch  inen  solchs  zu  eröffnen  und  ir  not- 
turft  darinnen  auch  zu  vernemen.  hessen  inen  sonst  gefallen,  das  den  kay.  commissarien 
itzo  bedacht  gstelt  [und]  geantwmrt  wurde,  uff  solchs  der  maintzisch  cantzler  gleich  ex 
tempore  geantwurt,  was  bis  hieher  der  gebrauch  und  gewonheit  in  eröffnung  der  be- 
dengken  zwischen  churf [ürsten],  fürsten  und  stenden  und  den  e[rbarn]  stetten  gewest,  des 
wurden  sich  ire  chur-  und  f[ürstlichen]  G.  und  Gunsten  auch  in  diesem  fall  nochmals  halten, 
und  hett  dabei  gleichsam  incisive  geredt,  es  wurden  sich  churf[ürsten],  fürsten  und  stend 
ires  bedenckens  vergleichen  und  alsdann  inen,  den  gesandten  der  stett,  eröffnen  und  ir 
bedengken  darinnen  auch  hören.»  Danach  erteilte  er  den  kaiserhchen  Kommissaren  die 
gemeinsame  Antwort  aller  Stände,  sie  hofften  in  wenigen  Tagen  mit  der  Antwort  fertig 
zu  sein  und  bäten  wegen  des  Verzugs  um  Entschuldigung.  —  Vgl.  darüber  auch  den  Brief  der 
Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat  vom  30.  September  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichs- 
tagsakten XIV,  Fase.  1. 

2  Fehlt;  gemeint  ist  die  Antwort  der  Fürsten  auf  die  Proposition,  welche  am  21.  Sep- 
tember im  Fürstenrat  verlesen  und  dann  den  Kiu:f ürsten  übergeben  wurde ;  vgl.  v.  Druffel, 
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-werfung  unter  das  Konzil  nötige.  Die  Städte  verlangen  ein  freies  Konzil, 
in  welchem  der  Papst  nicht  das  Haupt  sei^;  sie  werden  aber  wohl  nichts 
erlangen.    «Datum  Augspurg  den  letsten  tag  Septembris  a.  etc.  47*.» 


672.  Statthalter  und  Räte  in  Kassel  an  die  XIH.  1547,  Oktober  1. 

Kassel. 

Str.  St.  Ärch.,  AA  561,  f.  85—86.   Ausf.  —  Prod.  Di.  1.  November. 
Kündigung  des  Dienstverhältnisses  der  beiden  Strassburger  Hauptleute. 

Landgraf  Philipp  hat  ihnen  befohlen,  den  Hauptleuten  und  Rittmeistern 
des  Bundes  zu  kündigen,  da  dieser  abgelaufen  ist.  Sie  mögen  daher  den  beiden 
bei  ihnen  angenommenen  Hauptleuten  Wendel  Scheck  und  Melchior  Reim- 
bold von  Pforzheim^  «ire  bestallung  .  .  .  (soverr  es  nicht  algereits  gescheen 
were)  auch  abkundigen.»  Dat.  Kassel  1.  Oktober  1547. 


673.  Instruktion  Karls  V.  für  Hans  von  Andlau  und  Sebastian  von  Lands- 
berg an  die  unterelsässische  Ritterschaft.  1547,  Oktober  4. 

Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  570,  f.  4—9.  Abschr. 

Einberufung  eines  Tages  auf  den  30.  November;   Zahlung  des  Gemeinen  Pfen- 
nigs; Eintritt  in  den  kaiserlichen  Bund. 

Sollen  die  Ritterschaft  auf  den  30.  November  berufen  und  ihnen  vor- 
halten, der  Kaiser  wolle  wegen  seiner  grossen  Ausgaben,  von  denen  auch  die 
Ritterschaft  Vorteil  habe,  den  1544  bewilligten  Gemeinen  Pfeimig^  sofort 
und  einen  weiteren  zu  Lichtmess  [Februar  2]  bezahlt  haben,  wie  dies  der 
schwäbische  Adel  bereits  bewilligt  habe.  Ebenso  soll  die  Ritterschaft  in  den 
Bund  eintreten  und  Vertreter  nach  Augsburg  (ohne  Hintersichbringen) 
senden.  Auch  soll  sie  sich  eine  Organisation  geben,  damit  man  nicht  immer  die 
ganze  Ritterschaft  berufen  muss^.   Dat.  Augsburg  4.  Oktober  47. 


Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  53,  Anm.  2.  Ihre  endgültige  Fassung  ist  gedr.  von  Sastrow, 
Herkommen  usw.  II,  S.  128 — 137 ;  sie  wurde  nach  der  Augsburger  Abschr.  (in  Literal.  1547) 
«dictatum»  am  6.  Oktober,  nach  der  Frankfurter  (in  Reichstagsakten  61,  f.  126 — 131) 
übergeben  am  8.  Oktober.   Vgl.  auch  Nr.  666,  Anm.  1,  670,   Anm.  3  imd  678,   Anm.  1. 

^  Diese  Forderung  erhoben  die  Städte  auch  in  der  am  15.  Oktober  übergebenen  Ant- 
wort auf  die  Proposition  (vgl.  Nr.  670,  Anm.  3);  zu  der  Stelle  s.  den  Druck  bei  Sastrow, 
a.  a.  0.,  S.  143.  Vgl.  zu  dieser  Forderung  der  Städte  auch  den  Brief  Martin  Frechts  aus  Ulm 
an  Vadian  vom  1.  Oktober  (gedr.  Vadian.  Brief  sammig.,  Nr.  1564,  S.  656). 

*  Zum  Ratsbeschluss  auf  diesen  Brief  hin  vgl.  Nr.  670,  Anm.  5. 

672  ^  Vgl.  über  die  beiden  Nr.  61,  Anm.  2.  —  In  der  hessischen  Kriegsrechnung  in  Mar- 
burg, Arch.,  Nr.  893,  f.  205  findet  sich  folgender  Ausgabeposten  im  Lager  «auf  der  Tonau» 
vom  20.  September  1546:  «50  gl.  dem  hauptman  Melchior  Reinwaiden  von  Pforzheim, 
und  hat  darzu  under  dem  hauptman  Gregorio  von  Kippenhaim  [vgl.  über  diesen  Nr.  201, 
Anm.  4]  25  gl.  eingnomen»,  sodass  er  für  2^/2  Monate  [zu  30  Gulden]  bezahlt  ist. 

673  1  Vgl.  Abschied  zu  Speier  1544,  §  5ff.,  in  Neue  Sammlung  II,  S.  497—498. 

2  Die  unterelsässische  Ritterschaft  erteilte  daraufhin  ihren  Vertretern  auf  dem  Mols- 
heimer  Tage,  Kaspar  von  MüUenheim  und  Georg  von  Wangen  zu  Geroldseck  am  Wasichen, 
folgende  Instruktion:  Sie  haben  1542  die  Türkensteuer  bezahlt  gegen  eine  Verschreibung 
Ferdinands,  dass  es  ihren  Rechten  nicht  abträglich  sein  soUe.  1544  haben  sie  nichts  gezahlt. 
Sie  sind  bereit,  den  einen  Gemeinen  Pfennig  jetzt  bis  Lätare  [1548,  März  11]  zu  erlegen 
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674.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII. 

1547,  Oktober  4, 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  19—20.   Ausf.  —  Prod.  «coram  21»  Sa.  15.  Oktaler. 

Verhandlungen  über  die  Antwort  auf  die  kaiserliche  Proposition.  Nachschrift: 

PoUtische  Nachrichten;    Schadenersatzansprüche  Ferdinands  und  des  Kardinals 

von  Augsburg. 

Die  Städte  haben  die  Bedenken  von  Kurfürsten  und  Fürsten 
noch  nicht  erhalten^.  Doch  ist  die  Mehrzahl  dafür,  dass  das  Konzil  fortgesetzt 
werden  und  entscheiden  soll.  Einen  andern  Ort  als  Trient  werde  sich  der 
Papst  nicht  gefallen  lassen.  Die  Besetzung  des  Kammergerichts  will  man  dem 
Kaiser  überlassen,  ebenso  die  Verhandlungen  über  die  geistliche  Gerichtsbar- 
keit und  die  geistlichen  Güter.  Doch  wollen  die  Geistlichen  daran  hängen, 
dass,  wenn  man  sich  nicht  einigt,  das  Recht  eintreten  soll.  Dies  richtet  sich 
besonders  gegen  den  Abschied  von  1541^.  Aber  die  Städte  werden  nichts 
machen  können,  da  sich  die  protestantischen  Stände  nicht  vereinigen. 

Nachschrift:  Berichten  über  die  Quartier  last  der  fremden  Truppen 
in  Biberach^  und  andern  Orts.  Die  beiden  Fürsten  sind  noch  gefangen.  Dies 
sowie  die  Besatzung  von  fremdem  Volk  wird  wohl  bleiben,  bis  die  Beschlüsse 
dieses  Reichstages  angenommen  sind.  Pommern  und  die  Stadt  Braunschweig 
suchen  um  Aussöhnung  nach.  Ferdinand  wird  erwartet.  Er  lässt  die  Güter 
der  protestantischen  Stände  arrestieren^,  bis  sie  sich  mit  ihm  vertragen. 
Bisher  sind  Augsburg,  Ulm  und  Biberach  mit  ihm  vertragen^.  Auch  der 
Kardinal  von  Augsburg  fordert  600000  Gulden  Schadenersatz.  Dat.  Augs- 
burg Di.  4.  Oktober  47^. 

gegen  eine  gleiche  Verschreibung  des  Kaisers.  Zum  Eintritt  in  den  Bund  bemerken  sie,  dass 
sie  nur  ein  kleiner  Bezirk  seien  imd  gering  an  Zahl;  sie  bitten  daher  den  Kaiser,  ihnen  den 
Eintritt  zu  erlassen  (Abschr.  a.  a.  0.,  f.  1 — 3;  die  Akten  über  den  Tag  in  Str.  Bez.  Arch., 
E  1375.  1).  Die  beiden  Adelsgesellschaften  in  Strassburg:  zum  Mühlstein  und  zum  Hohen- 
Steg  (vgl.  über  sie  Winckelmann,  Strassbiugs  Verfassung  usw.,  S.  515)  waren  auf  dem 
Molsheimer  Tage  am  30.  November  durch  Heiiu-ich  von  Müllenheim,  Ludwig  Bock,  Klaus 
Zorn  und  Ulman  Böcklin  vertreten.  Am  5.  Dezember  berichteten  Ulman  Böcklin  und 
Ludwig  Bock  über  den  Tag  im  Rat  und  frugen  an,  was  sie  tun  sollten.  Es  wurde  beschlos- 
sen, dass  die  Gesellschaften  in  ihrem  eigenen  Namen  antworten  sollten  (Ratsprot.  1647, 
f.  640 — 642).  Daraufhin  schrieben  die  Adeligen  der  Gesellschaften  zum  Mühlstein  und 
zum  Hohensteg,  die  Bürger  in  Strassburg  sind,  an  Hans  von  Andlau  und  Sebastian  von 
Landsberg  am  6.  Dezember,  sie  hätten  von  ihren  Vertretern  zu  Molsheim  ihr  Anbringen 
vernommen.  Sie  erklären,  dass  sie  1544  den  Gemeinen  Pfennig  in  Strassburg  bezahlt 
haben  und  jetzt  auch  unter  Umständen  mit  Strassburg  in  den  Bund  eintreten  werden.  Sie 
können  also  nichts  weiter  tun  (Entw.  des  Stadtschreibers  in  AA  570,  f.  17 — 20;  Absclu-. 
a.  a.  0.,  f.  10 — 11).  Die  Fortsetzung  der  Verhandlungen  s.  unter  Nr.  735. 
674  1  Erst  am  7.  Oktober  wurden  sie  den  Städten  vorgelesen;  vgl.  Nr.  678  und  679. 
Vgl.  auch  Nr.  671,  Anm.  2. 

*  Vgl.  Neue  Sammlung  II,  S.  435  (§  29  und  30). 

3  Vgl.  hierüber  Nr.  667  und  Egelhaaf,  Deutsche  Gesch.  i.  16.  Jahrh.  II,  S.  497—498. 

*  Am  6.  Oktober  antworteten  die  Regenten  zu  Ensisheim  auf  einen  Protest  *  des 
Strassburger  Rates,  sie  hätten  die  Güter  der  Strassburger  Bürger  auf  Ferdinands  Befehl 
arrestiert;  an  diesen  möge  sich  daher  der  Rat  wenden  (Abschr.  in  AA  566,  f.  3).  Am  10.  Ok- 
tober wurde  dieser  Brief  in  der  Ratssitzung  vorgelegt  und  beschlossen,  man  wolle  Dr. 
Gremp,  der  bei  der  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  zugegen  gewesen  war,  um  Rat  fragen 
(Ratsprot.  1547,  f.  545).      «  Vgl.  dazu  Nr.  681,  Anm.  1. 

*  Am  15.  Oktober  wurde  dazu  im  Rat  beschlossen,  «den  herrn  per  zedulam  zu  schrei- 
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675.    Anbringen  der  Strassburger  Kaufleute  vor  dem  Rat^. 

1547,  Oktober  5. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  RatsprotoJcoll  1547,  f.  540.   Aufzeichnung  des  Stadtschreihers  über 
die  Sitzung  vom  5.  Oktober. 

Bitten,  eine  Supplik  über  die  Erneuerung  der  Handelsprivilegien  in  Frankreich 
an  die  Gesandten  in  Augsburg  zu  senden;   Ratsbeschluss  dazu. 

Zeigen  an,  dass  sie  auf  den  Bericht  Dr.  Ulrich  Geigers  über  seine  Verhand- 
lungen am  französischen  Hof  eine  neue  Supplikation*  verfasst  haben,  die  sie 
den  Strassburger  Gesandten  nach  Augsburg  zu  übersenden  bitten.  Ihr  Inhalt 
ist,  «das  sie  die  franzosisch  botschaft  durch  doctor  Hanssen  von  Metz  [Nied- 
bruck]  ersucht^,  sie  bey  kg.  Wurde  deshalb  zu  furdern;  der  hab  in  geantwurt, 
so  in  etwas  angelegen,  mog[en]  sie  es  an  die  kg.  W.  in  Frankreich  gelangen 
<zu>  lassen».  Erkannt:  «Man  sei  willig  in  zu  willfaren»,  dass  die  Schrift 
den  Gesandten  überschickt  werde.  Da  aber  die  Gesandten,  wie  sie  wissen, 
jetzt  sehr  viel  zu  tun  haben,  halten  sie  es  für  nützlich,  dass  sie  einen  aus  den 
Ihrigen  nach  Augsburg  abfertigen,  «der  sich  Inhalts  der  supplication  mit  den 
stetten  underredt».  Wollen  sie  im  übrigen,  soweit  ihnen  irgend  möglich, 
fördern.    Peter  Sturm  und  Simon  Franck  sollen  es  den  Kaufleuten  sagen^. 


676.  Der  Rat  an  seine  Gesandten  in  Augsburg.  [1547]  Oktober  5. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,    VDG  50.  Ausf.  (Zettel).  —  Empf.  Mo.  10.  Oktober  (Vermerk  von 
Jakob  Sturm). 

Sendet  das  Schreiben  des  Deutschmeisters;   sollen  sich  bei  Augsburg  und  Ulm 
nach  deren  Haltung  erkundigen. 

Der  Brief  an  sie^  war  zwar  schon  am  Montag  [Oktober  3]  ausgefertigt, 
wurde  aber  doch  bis  heute  zurückgehalten.  Gestern  ist  ein  Brief  vom  Deutsch- 
meister [Nr.  669]  angekommen  und  heute  im  Rat  verlesen  worden;  legen  ihn 
in  Abschrift  bei.  Sie  nehmen  an,  dass  der  Deutschmeister  bei  anderen  Städten, 
besonders  bei  Augsburg  und  Ulm,  ähnliche  Anforderungen  stellt.  Die  Ge- 
sandten sollen  sich  daher  erkundigen,  was  diese  Städte  geantwortet  haben 
oder  antworten  wollen,  und  dies  dann  mit  ihrem  eigenen  Bedenken  über  die 


ben:  man  hab  des  ir  schreiben  empfangen,  und  wo  es  dahin  gelangen  solt,  wer  es  hochbe- 
schwerheh;  darumb  sollen  sie  nochmaln  vleis  anwenden,  ob  es  uf  ander  weg  mochte  ge- 
wendt  werden»  (a.  a.  0.,  f.  5o2b).   S.  auch  den  Brief  des  Rats  vom  20.  Oktober  (Nr.  683). 

675  ^  Vgl.  die  Vorgänge  dazu  in  Nr.  649. 

2  Vgl.  Nr.  649,  Anm.  2. 

3  Am  8.  Oktober  wird  im  Rat  ein  Schreiben  Nürnbergs  *  verlesen  über  die  Erneuerung 
der  Privilegien  der  deutschen  Kaufleute  in  Frankreich.  Nürnberg  bittet,  die  Strassburger 
Gesandten  anzuweisen,  mit  denen  der  anderen  Städte  darüber  zu  verhandeln,  «wie  die  newe- 
rung  abzubitten  und  sonst  der  sachen  geholfen  werden  mocht;  dan  ein  mol  werden  sie,  die 
stet,  die  gegenfreiheit  nit  bewilligen  können  on  usstruckenlichen  der  key.  Mt.  consenss  und 
verwiUigung.»  Es  wird  beschlossen,  die  Gesandten  demgemäss  anzuweisen  und  Nürnberg 
mitzuteilen,  dass  man  ihr  Schreiben  den  Gesandten  mit  dem  entsprechenden  Auftrag  zuge- 
stellt habe  (Ratsprot.  1547,  f.  544a).  Von  einem  ähnlichen  Auftrag  Nürnbergs  an  seine 
Augsburger  Gesandten  berichten  diese  in  ihrem  Brief  vom  3.  Oktober  (Entw.  in  Nürnberg, 
Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1). 

676  1  Ist  verloren;    über  seinen  Inhalt  vgl.  Nr.  667,  Anm.  5  und  683,  Anfang. 


772  1547.   Das  Testament  von  Hans  Kleberger  in  Lyon 

Sache  dem  Rat  mitteilen.  Wollen  es  mittlerweile  ebenfalls  bedenken.  Sind 
zurzeit  noch  nicht  gewillt,  sich  mit  ihm  gütlich  einzulassen^.  «Datum  mit- 
woch  den  5.  Octobris  anno^  ut  in  literis  » 


677.  «Bedenken  der  3  stett  Strasburg,  Augspurg  und  Ulm  verordent[en] 
Hannsen  Clebergs  testament  und  Substitution  halb^»>.  1547,  Oktober  6. 

Augsburg. 
Augsburg,  Äreh.,  Literal.  1547.  Abschr.  —  Erw.  in  Eidgen.  Absch.  IV,  Id,  S.  895 
zu  qq  (nach  der  Abschr.  in  Zürich,  Staatsarch.) 

Anstelle  Wolf  Klebergers  soll  Georg  Weickmann  die  Vormundschaft  über  David 
Kleberger  übernehmen  oder  andernfalls  ersterer  einen  Deutschen  in  Lyon  substitu- 
ieren; Zürich  und  Bern  sollen  sich  der  Sache  annehmen,  letzteres  auch  für  die 
Verzeichnung  von  Hans  Klebergers  Verlassenschaft  sorgen. 

Auf  die  durch  Berns  Brief  an  Strassburg  vom  6.  August  [Nr.  659,  Anm.  1] 
erfolgte  Anregung  des  Strassburger  Rates  hin  haben  die  Strassburger  Ge- 
sandten sich  mit  denen  von  Augsburg  und  Ulm  heute  «underredt  und  nach- 
volgends  bedenkens  (auf  Verbesserung)  dissmals  darinnen  verglichen,  nem- 
lich  und  zum  ersten,  dweil  sich  befindt,  das  Wolffen  Cleberger  aus  ettlichen 
seinen  angezeigten  Ursachen  und  umb  das  ime  in  furnemung  der  administra- 
tion  seiner  Vormundschaft  von  der  wittib  und  irem  sone  kein  volg  zu  Lion 
gedeihen,  sonder  sie  allein  ires  gevallens  schalten,  walten  und  handien  wollen, 
in  Verwaltung  solcher  tutel  lenger  zu  steen  nit  vermaint,  wie  er  dann,  damit 
er  derselben  exoneriert  werden  möcht,  ime  zu  verhelfen  bittet»,  so  soll 
Georg  Weickmann  durch  den  Rat  von  Ulm  gebeten  werden,  die  Vormund- 
schaft zu  übernehmen,  zumal  Hans  Kleberger  zu  ihm  stets  besonderes  Ver- 
trauen hatte.  Auch  kennt  Weickmann  «Hansen  Clebergers  handlungen, 
thuns  und  lassens  meer  dann  jemant  anders  .  .  .  und  bedenken  die  verorden- 
ten,  das  hieran  die  vorbescheen  des  herrn  Weickmans  exoneration  und  Wolffen 
Clebergers  angenommene  tutein  nit  sondere  Verhinderung  pringen  möge, 
dann  man  künde  auf  solchen  fall  (neben  geburender  cession  und  resignation 
sein,  des  herrn  Klebergers)  allwegen  gnugsame  Ursachen  finden,  warumb 
ime,  Cleberger,  gantz  beschwerlich  und  unmuglich,  dise  tutela  zu  verwalten 
etc.,  und  aus  was  hohen  und  guten  Ursachen  seidher  er,  Weickman,  zu  solcher 
tutel  widerumb  beredt  und  bewegt  worden  seie  etc.». 

Will  Weickmann  darauf  nicht  eingehen,  so  solider  Strassburger  Rat  noch- 
mals ernstlich  mit  Wolf  Kleberger  verhandeln,  die  Vormundschaft  beizube- 
halten «oder  doch  zum  allerwenigsten,  das  er,  Wolf  Kleberger,  mit  antziehung 
und  narrierung  seiner  mercklichen  eehaften  und  Verhinderungen,  warumb 
ime  uiunuglich  und  zum  höchsten  beschwerlich  diser  tutel  aigner  person 
und  mit  frucht,  wie  sich  geburte,  ausszuwarten,  etwa  ainen  andern  ehrlichen 
biderman,  aus  teutschen  landen  und  zu  Lion  itzo  wonhaft,  zu  Verwaltung 
der  tutel  an  sein  statt  undersetzte  und  ime  seinen  volkomenen  gewalt  über- 
gebe etc. ;  wie  dann  die  verordenten  in  rat  befinden,  das  solchs  vermög  der 
recht,  auch  solche  Substitution  durch  ain  special  mandat  oder,  wa  er,  Kle- 
berger, sich  selbst  gen  Lion  verfugte,  vor  dem  richter  des  hofgerichts  zu  Lion 


^  Vgl.  über  ihre  Antwort  vom  5.  Oktober  Nr.  669,  Anm.  5. 
^  Das  Datum  ist  am  Rande  zugesetzt. 
677  1  Vgl.  die  Vorgänge  in  Nr.  633  und  659. 
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etc.  wol  beschelieii  möge,  ain  solcher  ansehenlicher  mann,  aus  teutschen 
landen  geboren  und  zu  Lion  wonhaft,  möchte  dem  minderjärigen  sone  und 
desselben  hab  und  guetern  und  also  auch  den  erbarn  stetten  irer  Substitution 
halb  neben  der  wittib  und  irem  sone  (die  untzweivel  sonst  alle  Sachen  vor- 
thailiger  weyse  zu  irem  besten  richten  wurden)  vast  dinstlich  sein ;  also  da  sich 
kimftig  zutragen  sollte,  das  die  wittib  mit  den  verlassen[en]  Hanns  Klebergers 
haab  und  guetern  untreulich  und  wider  die  Ordnung  und  disposition  des[s]el- 
ben  Clebergers  testaments  handien  oder  die  gueter  verendern  oder  verschwen- 
den wollte,  das  obgemelter  tutor  alssdann  uns  gnugsame  caution  (welche  auch 
die  wittib  vermög  der  recht  zu  thun  schuldig)  de  non  alienandis  bonis  etc., 
und  das  sie  wider  die  Ordnung  des  ufgerichten  und  durch  sie  angenomenen 
testaments  nichtzit  furnemen  oder  handien  wolle  etc.,  bei  der  oberkait  zu 
Lion  anhalten  und  dieselb  erlangen  möchte. »  Denn  wenn  Wolf  Kleberger 
die  Vormundschaft  niederlegen  sollte,  so  steht  zu  befürchten,  dass  er  «leicht- 
lich  darvon  absolviert  und  .  .  .  meer  zu  ainem  schein  dann  der  Sachen  zu 
gutem  etwa  von  der  ordentlichen  gerichtparkeit  oder  tribunal  zu  Lion  ain  an- 
derer frantzösischer  tertius  contutor  gegeben  und  verordent  werden  [möchte], 
welcher  villeicht  nit  allein  dem  jungen  unmündigen  sone,  sonder  auch  den 
e[rbarn]  5  stetten  merer  unglegner  dann  dinstlich  sein  möchte  ».  Im  übrigen 
sollen  Bern  und  Zürich  freundlich  um  ihre  Hilfe  ersucht  werden,  «in  ansehung 
das  sie  den  handlungen  neher  gesessen  und  mit  der  krön  Frankreich  in  aller- 
lai  gnaden,  vertrauen  und  nachpaurschaft  vor  den  andern  e[rbarn]  dreien 
stetten  seint,  das  auch  der  testierer  ir,  der  von  Bern,  burger  gewest  und  inen 
seinen  sone  vertreulich  in  dem  testament  bevolhen  hat. 

Weiter  es  begebe  sich  gleich  der  fall,  auf  welche  Seiten  er  wolle,  were  der 
verordenten  bedenkens  gut,  das  die  e[rbarn]  fünf  stett  diser  Sachen  und  irer 
Substitution  halb  als  für  ainen  man  erben  oder  .  .  .  beisamen  hielten,  sich 
auch  kaine  von  der  andern  absondern  noch  sich  in  ainige  handlung,  mittel 
oder  vertrag  one  die  andern  begeben  sollte  ».  Es  soll  die  Meinung  von  Bern 
und  Zürich  darüber  eingeholt  und  vor  allem  Bern  gebeten  werden,  einer  Be- 
stimmung in  Hans  Klebergers  Testament  entsprechend  «umb  ain  glaub- 
wirdige  verzaichnus  oder  inventari  alles  Hansen  Clebergers  verlassen  hab 
imd  gueter  (welche  in  ainem  genannten  buch  der  rechnung  mit  des  testators 
aigen  handt,  inhalts  des  testaments,  verzaichnet  sein  sollten)  anhalten  zu 
lassen  und  also  bei  banden  auf  ain  kunftigs  zu  behalten,  actum  Augspurg 
6.  Octobris  15472.» 

678.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1547,  Oktober  7. 
Augsburg. 
Str.  St.  Ärch.,  AA  563,  f.  21  und  26.   Ausf.  —  Prod.  17.  Oktoler.  —  Erw.  von 
Gerier,  D.  Bedeutimg  des  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  182,  Anm.  48. 

Die  Städte  vor  dem  Ausschuss  der  gemeinen  Reichsstände;  Bedenken  der  Kur- 
fürsten und  der  Fürsten  zur  kaiseiHchen  Proposition. 

Heute  nachmittag  um  2  Uhr  sind  die  Städte  vor  den  Ausschuss  der  Kur- 
fürsten und  der  Fürsten  geladen  und  ihnen  die  beiden  Gutachten,  über  welche 
diese  sich  nicht  einigen  konnten,  vorgelesen  worden^.  Morgen  sollen  sie  dem 

*  Zu  den  weiteren  Verhandlungen  vgl.  Nr.  680,  Anm.  11. 
678  1  Die  endgültigen  Fassungen  sind  gedr.  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  112 — 137 ; 


774  1547.   Protest  des  Städterats  durch  Jakob  Sturm  gegen  das 

Kaiser  übergeben  werden.  Abschriftnahme  wurde  den  Städten  verweigert; 
doch  konnten  sie  ihr  Bedenken  verlesen,  was  sie  getan  haben^.  Jene  handeln 
mit  ihnen  wie  mit  Untertanen.  Die  Kurfürsten  sind  unter  sich  nicht  einig; 
die  weltlichen  wollen  ein  freies  Konzil,  die  geistlichen  die  Fortsetzung  des 
jetzigen.  Ebenso  steht  es  bei  den  Fürsten.  Doch  soll  das  schon  Beschlossene 
noch  einmal  im  Beisein  der  Protestanten  vorgenommen  werden.  Die  Beset- 
zung des  Kammergerichts  und  die  Verhandlung  wegen  der  geistlichen  Güter 
wird  dem  Kaiser  überlassen.  Sie  hoffen,  doch  noch  Abschrift  zu  bekommen. 
«Datum  Augspurg  freitags  zu  nacht  den  7.  Octobris  a.  etc.  47^». 

679.  Protest  Jakob  Sturms  im  Auftrage  des  Städterats  vor  dem  Ausschuss 
der  gemeinen  Reichstände.  1547,  Oktober  7. 

[Augsburg.] 
Augsburg,  Arch.,  Ldteral.  1547/48,  Nr.  17,  S.  40 — 42.  Aufzeichnung  des  Augsbur- 
ger Sekretärs  Melchior  Scherer  über  die  Ausschusssitzung  der  gemeinen  Reichsstände 
am  7.  Oktober.  —  Ben.  von  Gerber,  Die  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags  .  .  ., 
S.  181—182. 

Bitte  der  Städte  um  Abschrift  des  kurfürstlichen  und  des  fürstlichen  Bedenkens 
auf  die  kaiserliche  Proposition;   Ablehnung;   Protest  Süurms. 

«...  Nach  langer  abhörung  derselben^  haben  die  stett  ainen  kleinen 
bedacht  genommen  und  durch  her  Jacob  Stürmen  anzeigen  lassen,  sie  hetten 
irer,  der  churf[ursten],  f[ursten]  und  stend,  verlesene  bedencken  angehört ;  und 
were  nit  one,  das  sie  von  stetten  uf  der  kay.  Mt.  proposition  auch  allerlei 
underredt  gehabt;  dweil  sie  aber  irer  churf[urstliclien]  und  f[urstlichen]  G.  und 
Gunsten  bedengken  zuvor  nit  angehört,  hetten  sie  sich  daruf  nit  entlich 
entschliessen  mögen,  sonder  dasselb  zuvor  vernemen  wollen,  und  nachdem 
sie  nun  itzt  gehört,  das  solche  bedengken  underschiedlich  und  vast  lang,  also 
das  sie  dieselben  in  so  kurzer  zeit  und  eil  nit  noch  notturft  einnemen  mögen, 
bäten  sie  undertheniglich  abschrift  etc..  darauf  wollten  sie  sich  ufs  aller- 
furderlichst  mit  irer  antwort  auch  vernemen  lassen  und  ire  Gunsten  sovil 
muglich  nit  lang  aufhalten. 

Als  nun  daruf  die  stett  abgedretten  und  der  berurt  ausschuss  etwas 
einen  langen  bedacht  genomen,  haben  sie  hernach  zu  den  stetten  heraus  uf 
den  flötz  vor  der  stuben  den  meinzischen  cantzler  samter  ettlichen  adiuncten, 


Abschr.  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  61,  f.  108—132  und  170—181;  vgl. 
auch  von  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.,  III,  S.  52—54  und  Nr.  666,  Anm.  1,  670,  Anm. 
3  und  671,  Anm.  2.  Die  verschiedenen  Bedenken  des  Kurfürsten-  und  des  Fürstenrates 
sind  erhalten  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichs- 
tagsakten, Fase.  14a,  Band  C,  f.  17—48,  57—61,  63—66,  69—75,  77—80;  die  bei  Sastrow. 
a.  a.  0.,  gedruckte  Fassung  der  kurfürstlichen  Antwort  liegt  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  81 — 114; 
auf  f.  90 — 107  stehen  die  bei  Sastrow,  S.  120  fortgelassenen  Vorschläge  zur  Verbesserung 
des  Landfriedens.  Die  bei  Sastrow,  a.  a.  0.,  gedr.  Fassung  der  endgültigen  Antwort  des 
Fürstenrates  liegt  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  117—124  vor. 

*  Vgl.  hierzu  auch  den  Bericht  Scherers  vom  7.  Oktober  (in  Augsburg,  Arch.,  Literal. 
1547/48,  Nr.  17,  S.  39— 42;  Auszug  bei  Roth,  Augsburgs  Ref.-Gesch.  IV,  S.  103).  Der 
Protest  Jakob  Sturms  steht  in  Nr.  679. 

^  In  der  Ratssitzung  vom  17.  Oktober  wurde  der  Brief  an  die  Kommission  (vgl.  Nr. 
670,  Anm.  5)  verwiesen  (Ratsprot.  1547,  f.  557). 
679  ^  D.  h.  der  Bedenken  der  Kurfürsten  und  der  Fürsten  auf  die  kaiserhche  Proposition; 
vgl.  Nr.  678,  Anm.  1. 


Verhalten  der  Kurfürsten  und  der  Fürsten  auf  dem  Reichstag.  775 

chur-  und  f[urst]l[ichen]  raten,  geschickt  und  inen  ungeverlich  dise  maynung 
•angezaigt:  das  sich  churf[ursten],  f[ursten]  und  stände  nit  zu  erinnern  wissten, 
■das  bissher  der  prauch  gewest,  das  von  dem  ihenen,  so  chur-  und  f[ursten] 
beschlossen,  den  e[rbaren]  stetten  abschrift  mitgetheilt  worden;  und  obwol 
sie,  die  chur-  und  f[ursten],  ir  bedencken  den  stetten  jeder  zeit  eröffnet 
[hetten],  so  were  doch  dasselb  änderst  nit  dann  allein  relation  und  berichts 
weise  beschehen.  darumben  und  weil  dann  die  kay.  Mt.  den  chur-  und  f[ur- 
sten]  zu  Übergebung  angeregter  irer  bedencken  durch  des  reichs  marschalck 
uf  morgen  zwischen  3  und  4  uhren  nach  mittag  stund  ernennen  lassen, 
wissten  sie  von  dem  alten  loblichen  prauch  nit  zu  weichen  noch  den  ge- 
sandten von  stetten  irem  begeren  nach  copei  mitzutheilen,  weren  aber  er- 
buttig  dasjenig,  so  die  stett  bedacht,  auch  anzuhören. 

Also  ist  dem  ausschuss  in  irer  Stuben  durch  hern  Jacoben  Stürmen 
ungeverlich  volgende  anzaigung  und  antwort  gegeben  worden:  das  bisher 
der  gebrauch  gwest,  den  e[rbarn]  stetten  von  der  chur-  und  f[ursten]  bedencken 
nit  abschrift  mitzutheilen,  sonder  inen  dasselbig  allein  relationsweis  eröffnet 
worden  sein  sollte,  des  kundten  sich  die  e[rbarn]  stett  gar  nit  erinnern,  hetten 
auch  dasselb  nit  allain  uf  ainem,  sonder  mehrern  reichstägen  widersprochen, 
wie  sie  dann  derhalb  der  kay.  Mt.  ain  libelP  mit  gnugsamer  anzaigung  irer 
gründe  und  gerechtigkaiten  uberantwort  und  sich  zu  ausserung  derselben  er- 
botten  [hetten].  darumb  kondten  sie,  die  e[rbaren]  stett,  inen,  den  chur-  und 
f[ursten],  des  angezogenen  prauchs  nit  gesteen,  were  auch  den  e[rbaren]  stetten 
etwas  nachtailig  und  beschwerlich,  furnemlich  dweil  die  kay.  Mt.  sie  neben 
andern  stenden  zu  den  reichstägen  zu  handien,  zu  ratschlagen  und  zu  schlies- 
sen  helfen  erforderte,  derhalb  wurden  sie,  die  e[rbaren]  stett,  in  diser  Sachen 
pillich  nit  ausgeschlossen;  denn  sie  sich  ie  und  allweg  erbotten,  wo  sie  sich 
mit  den  chur-  und  f[ursten]  vergleichen  mochten,  das  sie  dasselb  gerne  thun 
wollten,  wa  nit,  und  sie,  die  e[rbaren]  stett,  ainige  beschwerung  hetten,  solche 
hinwiderumb  zu  vermelden,  und  dweil  dann  nun  in  solchem  der  chur-  und 
f[ursten]  bedencken  vilerlai  begriffen,  daran  den  e[rbaren]  stetten  nit  wenig 
gelegen,  kundten  sie  vom  chur-  und  f[urstlichen]  ausschuss  wol  erachten, 
das  sich  die  e[rbaren]  stett  nit  so  in  eil  darauf  vernemen  lassen  möchten, 
■das  inen  dann  auch  die  begerte  abschrift  gewaigert  [wurde],  kundten  sie  von 
stetten  sie,  die  vom  ausschuss,  weiter  nit  tringen.  damit  sie  aber  dannocht 
der  stett  bedenckens  auch  bericht  [weren],  wollten  sie  inen  dasselb  ir  be- 
dencken gleicher  weise  verlesen  lassen,  doch  mit  dem  vorbehält  solchs  der 
kay.  Mt.  auch  zu  übergeben  und  dabei  ir,  der  stett,  fernere  notturft  zu 
vermelden. 

Und  ist  also  solch  der  stett  bedencken  beim  chur-  und  f[urstlichen]  aus- 
schuss verlesen  worden.  . . .  dabei  es  pliben  und  kein  weiter  antwort  gevolgt^». 


^  Zu  diesem  auf  dem  Speierer  Keichstag  von  1544  verfassten  «libell»  vgl.  Pol. 
Korr.  III,  S.  385,  Anm.  3,  Nr.  432,  S.  456,  Anm.  1  und  Nr.  435;  Jakob  Sturm  erwähnt  es 
in  dem  von  Wencker,  Apparatus  et  instructus  archivorum,  S.  39  abgedr.  Briefe  vom 
28.  Februar  1551 ;  s.  dazu  auch  Pol.  Korr.  V,  S.  125,  Anm.  1.  —  Vgl.  ferner  in  diesem  Bande 
Nr.  83,  Anm.  1.  —  Abschr.  des  «libell»  ist  erhalten  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II, 
Nr.  988,  f.  1 — 19;  gedr.  (mit  kleinen  Abweichungen)  ist  es  bei  Datt,  De  pace  imperii 
publica,  S.  813 — 822.  —  Über  Enstehung  und  Inhalt  des  «libell»  vgl.  jetzt  auch  Gerber, 
a.  a.  0.,  S.  174—177. 

2  Die  im  Text  wiedergegebenen  Ausführungen  Jakob  Sturms  finden  sich  in  kürzerer 
Form  auch  in  dem  Protokoll  des  Kurfürstenrates  vom  7.  Oktober  in  Wien,  Haus-,   Hof- 
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680.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1547,  Oktober  12. 
Augsburg. 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  563,  f.  22—25.   Ausf.  —  Prod.  Mi.  19.  Oktober.  —  Ben.  von 
Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil  .  .  .,  S.  169,  Anm.  4. 

Schmalkaldische  Bundesschulden;  Arrestierung  der  Güter  durch  Ferdinand; 
Deutschmeister;  Handelsprivilegien  in  Frankreich;  senden  Bedenken  der  Fürsten, 
der  Kurfürsten  und  der  Städte;  bitten  um  Instruktion  dazu;  Verhandlungen  über 
den  kaiserlichen  Bund;   Hans  Klebergers  Testament. 

Haben  ihren  Brief  [Nr.  676]  am  10.  erhalten.  Sandten  Württembergs 
Meinung  wegen  der  Schulden^.  Man  erwartet  eine  andere  Antwort.  Bitten 
auch  um  Bescheid  des  Rates  darüber.  Senden  ferner  ihr  Bedenken  *  über 
die  Arrestierung  der  Güter  in  Ferdinands  Landen^.  Gremp  wird  berichten^ 
was  in  Nördlingen  mit  Arras  darüber  verhandelt  wurde.  Es  heisst,  dass 
Ferdinand  nach  Augsburg  kommt.  Senden  auch  den  Bericht  Augsburgs  und 
Ulms  wegen  des  Deutschmeisters^.  Auch  der  Ulmer  Gesandte  weiss  Bescheid 
über  die  Beschränkung  der  deutschen  Kaufleute  in  Lyon^. 

Übersenden  jetzt  das  Bedenken  der  Fürsten^;  von  dem  kurfürstlichen 
haben  sie  nur  die  beiden  Fassungen  über  die  Religionssache^.  Die  Städte 
haben  Arras  mitgeteilt,  sie  müssten  ihr  Bedenken  für  den  Kaiser  erst  um- 
schreiben lassen  und  bäten  bei  dieser  Gelegenheit  auch  um  Audienz'. 
Schicken  das  städtische  Bedenken  mit^. 


und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14^,  Band  D,  f.  382 
und  Fase.  14b,  Band  E,  f.  81 — 83  und  104a.  —  Vgl.  zu  den  Verhandlungen  auch  den 
Brief  der  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat  vom  8.  Oktober  in  Nürnberg,  Staatsarch., 
Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1  und  den  Brief  Ogir  von  Melems  an  den  Frankfurter  älteren 
Bürgermeister  Johann  von  Glaub urg  (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f. 
35 — 37;  ben.  von  Beutel,  D.  Augsburger  Interim,  S.  19). 
680  1  Vgl.  Nr.  670,  Anm.  2. 

^  Vgl.  Nr.  674,  Anm.  4.   Schon  am  17.  Oktober  war  im  Rat  beschlossen  worden,  die 
vorige  Protestation  durch  den  Dr.  [Gremp]  stellen  zu  lassen.  Am  19.  wurde,  auf  den  obigen 
Brief  der  Gesandten  hin,  beschlossen,  dass  Gremp  an  der  Protestation  *  noch  etwas  ändern 
solle  (Ratsprot.  1547,  f.  557  und  561a). 
3  Fehlt;   zur  Sache  vgl.  Nr.  676. 

*  Vgl.  Nr.  675.  Die  Nürnberger  Gesandten  berichten  am  16.  Oktober  darüber  an 
ihren  Rat  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1):  Haben  in 
der  französischen  Sache  schon  ihren  Brief  vom  29.  September  erhalten  und  jetzt  die  Briefe 
von  Ulm  und  Memmingen  gesehen.  Finden,  dass  die  Gesandten  zu  weit  gehen,  wenn  sie 
die  Verdienste  der  Städte  um  Frankreich  im  Kriege  betonen.  Das  könnte  schaden,  falls 
es  der  Kaiser  erfährt.  Haben  mit  Augsburg,  Strassburg  und  Ulm  davon  gehandelt.  Augs- 
burg lässt  erst  einige  Kaufleute  darüber  beraten  und  will  dann  die  andern  Städte  bei- 
ziehen.   Strassburg  hat  noch  keinen  Auftrag. 

^  Fehlt.  Vgl.  Nr.  678,  Anm.  1  und  die  dort  angegebenen  Verweisungen  und  Fundorte. 

*  Fehlt;  erhalten  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  61,  f.  150 — 151  und  in 
Konstanz,  Arch.,  Reform.  Fase.  28 D,  Nr.  7,  S.  63—65.  Vgl.  zur  Sache  auch  die  Angaben 
im  Schreiben  des  Frankfurter  Gesandten  Ogir  von  Melem  an  seinen  Rat  vom  21.  Oktober 
(Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  60,  f.  39—42;  lect.  1.  November).  Über  das  Bedenken  der  Kur- 
fürsten zur  kaiserlichen  Proposition  im  ganzen  s.  die  Angaben  in  Nr.  678,  Anm.  1. 

'  Die  Nürnberger  Gesandten  schreiben  üirem  Rat  darüber  am  8.  Oktober  folgendes 
(Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.):  Heute  früh  beschlossen  die  Städte,  der  Ausschuss  soUe  das 
Bedenken  noch  einmal  übersehen,  bevor  es  dem  Kaiser  übergeben  werde.  Der  Ausschuss 
hat  Arras  die  Handlung  mitgeteilt,  der  dem  Kaiser  berichten  soll,  sie  möchten  morgen  oder 
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Der  Kaiser  wird  wohl  der  Mehrheit  (d.  h.  den  geistlichen  Kurfürsten  und 
Fürsten)  folgen.  Bitten  um  Befehl,  wie  sie  sich  dann  verhalten  sollen.  Wider- 
spruch wäre  bedenklich,  Bewilligung  oder  Stillschweigen  noch  bedenklicher. 
Dieser  Reichstag  ist  wegen  der  vielen  Truppen  nicht  wie  andere. 

Über  den  kaiserlichen  Bund  ist  mit  den  Städten  noch  nicht  wieder  ge- 
handelt worden^.  Die  Fürsten  haben  ihr  Bedenken  darüber  fertig  gestellt^"; 
das  der  Kurfürsten  wird  noch  geheim  gehalten. 

Schicken  auch  den  Bericht  über  die  Beratung  mit  den  Gesandten  von 
Augsburg  und  Ulm  betr.  das  Testament  Hans  Klebergers  [Nr.  677];  mögen 
das  Nötige  davon  nach  Bern  melden^^.  Die  darauf  bezüglichen  Papiere* 
haben  sie  abgeschrieben  und  legen  sie  daher  wieder  bei.  Dat.  Augsburg 
12.  Oktober  1547. 


Montag  [10.]  auch  ihr  Bedenken  übergeben,  das  sie  längst  fertig  hätten.  Arras  erteilte 
darauf  eine  freundliche  Antwort.  Sind  auf  2  Uhr  in  den  Reichsrat  bestellt.  —  Nach  einem 
Brief  vom  11.  Oktober  (a.  a.  0.)  handelte  es  sich  um  Änderungen  in  der  «narration»  über 
den  Landfrieden  und  besonders  über  die  Stimmen,  was  durch  das  Vorgehen  der  Kur- 
fürsten imd  Fürsten  notwendig  geworden  sei.  —  Vgl.  zu  den  Vorgängen  am  8.  Oktober 
auch  den  ausführlichen  Bericht  Scherers  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S. 
43—44,  (gedr.  von  Roth,  Augsburgs  Ref.-Gesch.  IV,  S.  103 — 104),  wonach  Jakob  Sturm 
der  Wortführer  der  Städtevertreter  bei  Arras  war.  Scherers  Bericht  schliesst  mit  den 
Worten:  «Dabei  es  also  etUch  tag  püeben  und  die  furbeschaidung  über  vilfeltig  sollicitation 
nit  [hat]  volgen  wollen  bis  auf  sambstag  15.  Octobris. » 
8  Fehlt;    vgl.  dazu  Nr.  670,  Anm.  3. 

*  Nach  dem  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat  vom  8.  Oktober  (a.  a.  0.) 
gab  am  Morgen  des  7.  Oktober  Jakob  Stiu-m  im  Städterat  einen  Bericht  darüber,  was  der 
Ausschuss  in  der  Bundessache  getan  habe;  das  Bedenken  sollte  nochmals  verlesen  werden. 
Doch  wurde  davon  Abstand  genommen  und  nur  denen  Aufschluss  gegeben,  welche  die 
Sache  nicht  kannten.  Zugleich  wurde  beschlossen,  sich  mit  einer  Antwort  wegen  der  geist- 
lichen Güter  gefasst  zu  machen,  da  die  geistlichen  Fürsten  angeregt  haben,  darin  die 
kaiserHche  Vermittlung  oder  das  Recht  anzurufen.  [Vgl.  Nr.  674].  —  Abschr.  dieses  «der 
stett  bedencken  in  der  neuen  bundtnussach  auf  die  alt  pundts  nottl  zu  Ulm  furgenomen 
auf  das  Ulmer  bedencken»  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547  und  in  Ulm,  Arch.,  Ref.- 
Akt.  XXXIX,  Nr.  2820  sowie  in  Strassburg,  St.  Arch.,  AA  559,  f.  219—224.  Nach 
Nr.  664,  Anm.  11  wurde  dieses  Ausschussbedenken  bereits  am  2.  September  verfasst; 
vgl.  auch  Nr.  734,  Anm.  11. 

^"  Abschr.  in  AA  559,  f.  209 — 212  mit  dem  Vermerk:  «Verlesen  den  andern  Octobris 
47»  und  in  Augsburg,  a.  a.  0.  sowie  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  2818  o.  D.  und  mit  dem  Vermerk: 
«Doch  unbeschlossen»;  Auszug  bei  v.  Druff el,  Beiträge  z.  Reichsgesch.  III,  S.  47 — 49; 
vgl.  dazu  a.  a.  0.,  S.  49 — 50  und  Härtung,  Karl  V.  u.  d.  dtsch.  Reichsstände  1546 — 1555, 
S.  39—40.     . 

11  Am  22.  Oktober  ging  dieses  Schreiben*  des  Rates  an  Bern  ab  (vgl.  Ratsprot.  1547, 
f.  558 — 559)  und  wurde  am  31.  Oktober  von  Bern  bestätigt  (Entw.  in  Bern,  Arch.,  Deutsche 
Missiven  Z,  f.  718),  das  gleichzeitig  an  Zürich  weiterberichtete  (Entw.  a.  a.  0.,  f.  719).  Im 
Januar  1548  fand  im  Anschluss  an  den  Tag  zu  Baden  vom  23.  Januar  eine  Beratung  der 
Gesandten  von  Zürich  und  Bern  über  den  Augsburger  Ratschlag  vom  6.  Oktober  (Nr.  677) 
statt  (Aufzeichnung  in  Bern,  Arch.,  Unnütze  Papiere,  Bd.  56,  Stück  31;  ben.  in  Eidgen. 
Absch.  IV,  Id,  S.  919  zu  pp  nach  der  Abschr.  in  Zürich,  Arch.).  Auf  dem  Badener  Tag  vom 
12.  März  1548  beschliessen  die  Gesandten  von  Bern  und  Zürich,  letzteres  solle  an  Strassburg 
schreiben,  es  möge  zusammen  mit  Augsburg  sich  bei  Ulm  dafür  verwenden,  dass  Weick- 
mann  die  Vormundschaft  über  David  Kleberger  in  Gemässheit  des  Testaments  übernehme 
(a.  a.  0.,  S.  934  zu  hh).  Zürich  schrieb  in  diesem  Sinne  am  5.  Mai  1548  an  Strassburg 
(Ausf.  in  AA  1816;  prod.  Mi.  30.  Mai).  Der  Rat  beschloss  am  30.  Mai,  den  Gesandten  in  Augs- 
burg diesen  Brief  mit  den  entsprechenden  Aufträgen  zu  senden  und  auch  an  Ulm  zu  schrei- 
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681.    Jakob  Starm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII. 

1547,  Oktober  13. 
Augsburg. 
Str.  St.  Ärch.,  AA  563,  f.  27—28.  Ausf.  —  Prod.  19.  Oktober.  —  Erw.  vonGerher, 
Die  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  185,  Anm.  60. 

Aussöhnung  Ferdinands  mit  Augsburg,  Ulm,  Biberach  und  Ravensburg;  Still- 
stand der  Reichstagsverhandlungen;  Verhandlungen  über  die  Ansprüche  des 
Kardinals  von  Augsburg  wegen  der  Kriegsschäden. 

Verweisen  auf  ihr  Schreiben  an  den  Rat  [Nr.  680].  Teilen  im  Geheimen 
mit,  dass  Augsburg  und  Ulm  an  Ferdinand  je  100000  Gulden  zahlen^,  Bibe- 
rach  15000;  Ravensburg  hat  16000  angeboten.  Der  Deutschmeister  fordert 
von  Ulm  wohl  nichts.  Die  Religionssache  steht  bedenklich.  Der  Kurfürst 
von  der  Pfalz  wird  bearbeitet;   auch  Herzog  Moritz  bleibt  wohl  nicht  fest^. 


ben  (Ratsprot.  1548,  f.  283;  vgl.  auch  die  Mitteilungen  im  Brief  des  Rates  an  seine  Ge- 
sandten vom  3.  Juni  1548  in  Nr.  778).  —  Georg  Weickmann  scheint  sich  aber  doch 
nicht  zur  Annahme  bereit  gefunden  zu  haben;  denn  am  12.  Januar  1550  bezeugt  der 
Strassburger  Rat  folgendes:  Vor  ihm  erscheinen  Wolf  Kleberger  und  Stefan  Vogt  als 
Vertreter  des  Lyoner  Bürgers  Blasius  Volet.  Es  wird  eine  Supplikation*  Woli  Klebergers 
vom  28.  Dezember  1549  verlesen,  nach  welcher  er  sich  über  seine  Schwägerin,  die 
Witwe  Hans  Klebergers,  beklagt,  die  durch  ein  Edikt  des  kgl.  Gerichtshofs  zu  Lyon 
ihn  zur  Aufgabe  seiner  Tutel  und  Vogtei  über  David  veranlassen  ^\lll  [Bern,  a.  a.  0., 
Stück  39  vom  4.  Oktober  1549],  während  sie  andererseits  jetzt  durch  Blasius  Volet  ihn 
dahin  zu  «compellieren»  sucht,  diese  Vogtei  zu  vollbringen.  Ferner  hat  sie  ihm  alle 
Schlüssel  usw.  zu  der  Habe  Davids  verweigert.  Der  Rat  beschliesst  die  ganze  Sache 
an  den  Berner  Rat  gelangen  zu  lassen  und  Wolf  Kleberger  aufzugeben,  binnen  2  Monaten 
ebenfalls  dahin  zu  berichten  (Abschr.  a.  a.  0.,  Stück  41).  Dies  geschieht  durch  Schreiben 
Wolfs  vom  10.  Februar  1550  an  den  Rat  von  Bern  (Gr.  a.  a.  0.,  Stück  42).  Am  selben  Tage 
schlägt  Strassburg  Bern  vor,  dass  infolge  der  Verhinderung  von  Georg  Weickmann  und  Wolf 
Kleberger  die  Stadt  Bern,  deren  Mitbürger  der  junge  David  Kleberger  sei,  sich  von  Wolf 
als  Vormund  substituieren  lassen  und  einen  deutschen  Kaufmann  in  Lyon  mit  der  Wahr- 
nehmung der  Tutel  beauftragen  solle  (Ausf.  a.  a.  0.,  Stück  43).  Am  19.  Februar  bestätigt 
Bern  den  Empfang  dieser  beiden  Briefe  (Entw.  a.  a.  0.,  Deutsche  Missiven  Z,  f.  358  und  359), 
und  auf  eine  Mahnung  Strassburgs  vom  9.  April  *  gibt  Bern  am  30.  April  Bericht  über  die 
Verhandlung  ihres  Ratsboten  Claudius  May  mit  der  Witwe  Klebergers  über  die  Tutel  ihres 
Sohnes,  die  ergebnislos  verlaufen  zu  sein  scheint  (Entw.  a.  a.  0.,  f.  412,  entsprechend  an 
Zürich,  f.  414).  Seitdem  ist  kein  weiterer  Versuch  der  5  Städte,  ihre  Rechte  geltend  zu 
machen,  festzustellen.  Über  das  Schicksal  David  Klebergers  und  seiner  Kinder  vgl.  Ehren- 
berg, Hans  Kleberg,  S.  38—39  und  Pariset,  Jean  CMberger,  S.  47. 
681  ^  Abschr.  der  Aussöhnung  Ferdinands  mit  Augsburg  vom  19.  Mai  in  AA  566,  f.  44  bis 
46;  vgl.  darüber  auch  Roth,  Augsburgs  Ref. -Gesch.  IV,  S.  21 — 25.  Abschr.  derjenigen  mit 
Ulm  vom  5.  August  a.  a.  0.,  f.  48 — 50;  vgl.  über  sie  Rommel,  Reichsstadt  Ulm,  S.  116. 

^  Zu  diesem  Punkte  berichtet  auch  der  Frankfurter  Gesandte  Ogir  von  Melem  an 
seinen  Rat  am  21.  Oktober:  «Darüber  [d.  h.  die  Religionssache]  nun  die  kai.  Mt.  die  fünf 
churf[ursten],  so  personlich  alhie,  nach  etlichen  dagen  beschickt  und  mit  jederem  in  zwo 
stund  allein  und  ad  partim  [ !]  gehandelt,  was  nun  in  solcher  handelung  den  churf  [ursten], 
sonderUch  den  weltlichen,  vor  Vertröstung  besehen,  ist  mir  unbekant.  daraus  ist  aber  sovil 
(meines  erachtens)  entstanden,  das  itzunder  in  berathschlagung  der  kai.  resolution  oder 
replickinen  die  churf  [ursten]  in  gmain,  derglaichen  alle  f  ursten  etc.,  der  kai.  Mt.  meinong, 
in  irer  resolution  (die  religion  belangen)  eroffenet,  vor  den  bilhchsten  weg,  dem  auch  zu 
volgen,  gevallen  lassen»  (Gr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  39—42;  lect. 
1.  November).  —  Über  die  Haltung  der  3  protestantischen  Kurfürsten:  Pfalz,  Branden- 
burg und  Herzog  Moritz  von  Sachsen  vgl.  auch  G.  Wolf,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  der 
Gegenreform.  I,  S.  400—403. 
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Die  Städte  werden  überall  ausgeschlossen;  sie  können  seit  5  Tagen  keine 
Audienz  erhalten^.  Der  Kaiser  hat  sich  gegen  Kurfürsten  und  Fürsten  über 
die  Verzögerung  beschwert  und  darüber,  dass  sie  jetzt  nicht  einmal  einig  sind*. 
Besonders  den  Kurfürsten  wird  die  Schuld  daran  zugeschoben^. 

Württemberg  und  Augsburg  beabsichtigten,  sich  zusammen  mit  Ulm 
gegen  den  Kardinal  von  Augsburg  zu  verantworten.  Ulm  will  dies  jedoch 
nicht,  weil  es  eine  günstigere  Partikularabmachung  erhofft.  Dat.  Augsburg 
13.  Oktober  1547. 


682.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Bat. 

1547,  Oktober  19  und  20. 
Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  30—35.  Ausj."-  ~  Prod.  Mo.  24.  Oktaler;  reprod. 
Fr.  28.  Oktober.  —  Ben.  von  Gerber,  Die  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags  .  .  ., 
S.  182—183. 

Bericht  über  die  Audienz  des  Städteausschusses  beim  Kaiser  am  15.  Oktober; 
kaiserliche  Replik;  Stellung  der  Stände  dazu.  I.Nachschrift:  Entschädigungs- 
verhandlungen der  Städte  mit  dem  Kardinal  von  Augsburg,  mit  dem  Deutsch- 
meister und  mit  Ferdinand.  2.  Nachschrift :  Konzil  und  geistliche  Güter;  Ster- 
ben in  Augsburg.   3.  Nachschrift:    Schmalkaldische  Bundesschulden. 

Teilen  mit,  «das  die  key.  Mt.  vergangens  sampstags  [Oktober  15]  am 
morgen  zwischen  acht  und  neun  uren  denen  von  Augspurg  durch  doctor 
Seiden  lassen  ansagen,  das  die  von  stetten  zu  zehen  uren  zu  hof  erscheinen 
sollen;  wöll  ir.  Mt.  sie  uf  ir  ansuchen  hören,  daruf  die  von  Augspurg  besorgt, 
es  sei  zu  spet  allen  stetten  anzusagen,  haben  also  allein  dem  usschutz  angsagt; 
seind  Strasburgk,  Augspurg,  Worms,  Nürnberg,  Franckfurt  und  Ulm  zu 
hof  erschinen.  zwischen  elfen  und  zwelfen  hat  uns  key.  Mt.  ghört;  und  als 
der  teutsch  meister,  hertzog  Erich  von  Braunschweigk  und  h[erzog]  Phillips 
von  Braunschweigk,  hertzog  Heinrichs  son,  in  dem  vorgemach  waren,  Hess 
uns  key.  Mt.  durch  doctor  Seiden  sagen,  so  wir  gern  in  abwesen  der  fürsten 
ghört  weren,  wolt  uns  ir  Mt.  in  dem  Innern  gemach  hören,  stellten  wir  es 
zu  irer  Mt.  gf allen;  also  gingen  die  fürsten  obgnant  selbs  us  dem  vorgemach, 
daruf  bot  ir  Mt.  uns  allen  die  band;  als  sollichs  gschach,  zeigten  wir  an 
ungeverlich  nachvolgende  meinimg^: 

=*  Vgl.  Nr.  680,  Anm.  7,   Schluss. 

*  Vgl.  die  kurfürstliche  Replik  vom  29.  September  an  die  Fürsten,  von  welcher 
V.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  57 — 59  einen  Auszug  gibt.  Auf  der  Abschr.  dieser 
Replik  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547  und  bei  dem  Teildruck  von  Harpprecht,  Gesch. 
d.  Kammergerichts  VI,  Nr.  CII,  S.  195 — 196  ist  als  Datum  der  1.  Oktober  angegeben.  — 
Vgl.  auch  die  Zusammenstellung  der  Verhandlungen  bei  Beutel,  Augsburger  Interim, 
S.  12—22  und  G.  Wolf,  Das  Augsburger  Interim,  S.  49—50. 

^  Dagegen  wehren  sich  die  Kurfürsten  in  den  bei  v.  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  62 — 63  wieder- 
gegebenen Erklärungen. 

682  ^  Der  Brief  wurde  über  Esslingen  befördert,  wofür  der  Strassburger  Rat  am  24.  Okto- 
ber dankte;  vgl.  die  Ausff.  der  gewechselten  Briefe  in  AA  571,  f.  4;  prod.  Mo.  24.  Oktober 
bzw.  in  Esslingen,  Arch.,  Lade  319/448  XIV,  Nr.  17;   praes.  28.  Oktober. 

^  Aus  dem  Bericht  Scherers  zum  15.  Oktober  (in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48, 
Nr.  17,  S.  44—45;  gedr.  von  Roth,  Augsburgs  Ref. -Gesch.  IV,  S.  104,  Anm.  21)  ergibt  sich, 
dass  Jakob  Sturm  der  Wortführer  war.  Vgl.  auch  den  Brief  der  Nürnberger  Gesandten 
an  ihren  Rat  vom  16.  Oktober  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV, 
Fase.  1). 
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Allergnedigster  keyser,  nachdem  e.  key.  Mt.  zu  anfang  dies  reichstags 
cJiurf[ürsten],  fürsten  und  andren  standen  ir  gnedigste  proposition  fürhalten 
lassen,  hetten  wir,  die  gsandten  e.  key.  Mt.  und  des  h[eiligen]  reichs  frei  und 
reichsstett,  uns  versehen,  es  würden  chur-  und  fürsten  sampt  andren  standen 
nach  altem  gebrauch  ein  usschutz  verordnet  haben,  darin  sie  uns,  der  stett 
gsandten,  die  Sachen  mitzuberathschlagen  auch  gnommen  oder  aber,  da  es 
je  ir  chur-  und  f[ürstlichen]  Gn.  für  besser  angsehen  die  sachen  in  gsonderten 
räthen  zu  bedencken,  uns,  die  gsandten  von  stetten,  zeitlich  irs  bedenckens 
bericht  und  uns  daruf  ghört  haben,  damit  man  sich  sovil  möglich  einhelliger 
und  fürderlicher  antwurt  entschliessen  und  dieselb  e.  key.  Mt.  geben 
mögen,  so  hat  sich  doch  zugetragen,  das  gestrigs  freitags  acht  tag  [Ok- 
tober 7]  gantz  gegen  abent,  und  nachdem  sie  sich  schon  gegen  e.  key.  Mt., 
das  sie  entschlossen  weren,  angezeigt  und  inen  zu  verhör  stund  ernant  wäre, 
von  churf[ürsten],  fürsten  und  andren  stenden  wir  beschickt  [worden]  und 
durch  ein  usschutz,  wes  sie  sich  underschidlich  bedacht  hetten,  [sie  haben] 
verlesen  lassen,  dieweil  nun  solliche  schrift  etwas  lang  und  uns  in  der  eile 
also  zu  fassen  und  notturftiglich  inzunemmen  nit  möglich,  baten  wir  uns 
copias  zuzustellen,  uns  darin  haben  zu  ersehen;  weren  wir  iren  Gn[aden] 
und  Gunsten  mit  fürderlicher  antwurt  zu  begegnen  erbittig.  als  uns  aber 
sollichs  abgeschlagen,  haben  wir  inen  wol  unser  bedencken  angezeigt,  aber 
daruf  kein  ferner  antwurt  empfangen^. 

Derhalben  seind  wir  verursacht  worden,  was  uns  also  begegnet,  morgens 
sampstags  [Oktober  8]  e.  key.  Mt.  rath,  unserm  gn.  herren  von  Arras,  anzu- 
zeigen und  sein  G.  zu  bitten  uns  bei  e.  key.  Mt.,  das  wir  mit  churfürsten, 
fürsten  und  andren  stenden  nit  erscheinen  würden,  zu  entschuldigen  und 
unserthalb  underthenigst  zu  bitten,  e.  key.  Mt.  wolten  uns  morgen  oder  zu 
erster  derselben  gelegenheit  stund  ernennen  und  gnedigst  derhalben  auch 
hören^.  dieweil  nun  e.  key.  Mt.  jetz  stund  zu  solcher  verhör  benant,  er- 
scheinen wir  als  ein  usschutz  von  unser  und  andrer  stett  gsandten  wegen,  die 
e.  key.  Mt.  disser  jetziger  leuf  halben  mit  ir  aller  erscheinung  verschonen 
wollen,  und  sagen  derselben  e.  key.  Mt.  disser  gnedigsten  verhör  gantz  under- 
thenigsten  danck  und  bitten  gantz  undertheniglich,  e.  key.  Mt.  wöll  gmeiner 
stett  anligen,  so  sie  in  ein  schrift  verfast"  und  e.  Mt.  zu  übergeben  uns  bevolen, 
gnedigst  an[n]emmen  und  verhören  und  ein  gnedigst  insehen  haben,  damit 
sie  wider  billichs  nit  beschwert,  wie  sie  des  zu  e.  key.  Mt.  als  irem  einigen  und 
rechten  herren  ir  höchste  Zuversicht  haben,  das  seind  sie  umb  dieselb  e.  key. 
Mt.  aller  underthenigsten  ghorsam  zu  verdienen  willig. 

Hieruf  hat  die  key.  Mt.  durch  doctor  Seiden  antwurthen  lassen,  ir  Mt. 
hetten  der  stett  beschwerung  sampt  übergebnen  Schriften  empfangen  und 
weren  denselben  vor  langest  verhör  zu  geben  wol  willig  gwesen.  es  hetten  sich 
aber  dermassen  wichtige  gescheit  zugetragen,  das  es  nit  ehe  [hett]  sein  mögen, 
dieweil  sie  aber  derselben  gscheft  jetz  etwas  entladen,  hett  sie  uns  ghört 
und  wolt  die  schrift  verlesen,  berathschlagen  lassen,  und  was  sie  sich  daruf 

»  Vgl.  dazu  Nr.  678  und  679. 

*  Vgl.  dazu  Nr.  680,  Anm.  7. 

*  Es  ist  das  m  Nr.  G70,  Anm.  3,  Schluss  beschriebene  Stück ;  Abschr.  z.  B.  in  Frank- 
furt, Arch.,  Reichstagsakten  61,  f.  133—143,  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  9,  S.  1—44  (dreimal) 
und  in  Konstanz,  Arch.,  Reform.,  Fase.  28  D,  Nr.  5,  S.  51—56;  gedr.  von  Sastrow,  Her- 
kommen usw.  II,  S.  137—151;  erw.  von  Beutel,  Augsburger  Interün,  S.  12,  Anm.  3  und 
von  Pastor,  Die  kirchlichen  Reunionsbestrebungen,  S.  349. 
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entschlüsse,  hernach  den  gsandten  zu  irer  Mt.  gelegenheit  eröffnen  lassen, 
gab  daruf  uns  allen  wider  die  band,  seind  also  wider  von  irer  Mt.  abgscheiden. 
diss  haben  wir  zu  drei  uren  nach  imbis  den  andren  stettgsandten  referirt 
und  angezeigt. » 

Am  Sonntag  [16.]  hat  der  Kaiser  einzeln  mit  den  Kurfürsten  ver- 
handelt^. Am  18.  nachmittags'  hat  er  die  Kurfürsten,  Fürsten  usw. 
empfangen  und  ihnen  eine  schriftliche  Antwort^  überreichen  lassen.  Eine 
Stunde  darauf  wurden  die  Städte  empfangen  und  auf  diese  Antwort  verwie- 
sen^. Am  andern  Morgen  sind  sie  zu  den  übrigen  Ständen  beschieden  worden, 
wo  man  ihnen  die  Antwort  verlas^".  Nachmittags  wurde  diese  dann  abge- 
schrieben; legen  diese  Abschrift^  bei.  Bedenklich  an  der  kaiserlichen  Replik 
ist,  dass  man  sich  den  Beschlüssen  des  Konzils  von  Trient  fügen  solP^.  Dat. 
Augsburg  Mi.  19.  Oktober  47. 

1.  Nachschrift:  Augsburg  hat  dem  Kardinal  von  Augsburg  60000 
Gulden  angeboten;    er  verlangt  aber  110000.    Herzog  Wilhelm  von  Baiern 


*  Vgl.  darüber  die  aus  dem  Brief  Ogir  von  Melems  vom  21.  Oktober  in  Nr.  681, 
Anm.  2  angezogenen  Stellen. 

'  Am  Vormittag  des  18.  war  nach  dem  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  von  diesem 
Tage  (a.  a.  0.)  im  Städteausschuss  das  Bedenken  der  Fürsten  in  der  Bundessache  (vgl. 
Nr.  680,  Anm.  10)  verlesen  und  denen,  die  es  noch  nicht  hatten,  mitgeteilt  worden.  Man  be- 
schliesst  es  zu  beraten.  Am  Nachmittag  des  19.  setzt  der  Ausschuss  die  Beratung  darüber 
fort  (Brief  des  Nürnberger  Sekretärs  Theobald  Rothscheib  an  seinen  Rat  am  20.  Oktober, 
in  Nürnberg,  a.  a.  0. :  ben.  von  G.  Wolf,  Augsburger  Interim,  S.  52,  Anm.  1).  —  Auffallen- 
derweise erwähnt  der  sonst  sehr  sorgfältige  Bericht  Scherers  darüber  gar  nichts. 

*  Fehltim  Strassburger  Stadtarchiv;  Abschrr.  z.  B.  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
arch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14^,  Band  C,  f.  131 — 136,  in 
Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  144—149,  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547  und  in  Konstanz,  a.  a.  0., 
Nr.  4,  S.  41—49;  gedr.  von  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  151—159;  ben.  von  Beutel,  a.  a.  0., 
S.  22—23,  von  G.  Wolf,  a.  a.  0.,  S.  50—51  und  von  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  V,  S.  634—635. 

«  Vgl.  dazu  Scherers  Bericht  zum  18.  Oktober  (a.  a.  0.,  S.  45 — 46),  den  Roth,  a.  a.  0., 
S.104,  Anm.22  abdruckt.  Im  Namen  des  Städteausschusses  gab  hierauf  Jakob  Sturm  folgende 
Antwort  (Scherer,  S.  46 — 47):  « Sie  betten  irer  kay.  Mt.  itzig  furhalten,  und  wie  ir.  Mt.  den 
churf[ursten]  und  stenden  ir  replick  schritt  übergeben  lassen,  in  undertbenigkait  vernomen, 
wolten  dasselbig  an  andere  ire  mitgesandten  von  gemainen  stetten  pringen  und  weren  der 
hoffnung,  gedachte  churf[ursten],  f[ursten]  und  stende  wurden  inen,  den  stetten,  derselben 
auch  copia  mittheilen  lassen,  sovil  dann  den  andern  artickul  und  irer  kay.Mt.gnedigst  erbieten 
belangte,  das  bedanckte  sich  der  ausschuss  in  namen  gemainer  stett  zum  underthenigsten 
und  wolten  also  irer  kay.  Mt.  gnedigste  resolution  und  antwort  underthenigst  erwarten. » 
—  Zu  dem  «andern  artickul»  (d.h.  der  Beschwerdesclirift  von  1544)  vgl.  Nr.  679,  Anm.  2. 

10  Vgl.  dazu  Scherer  S.  47 ;  erw.  von  Roth,  a.  a.  0.,  S.  104  unten  bis  105  oben,  Anm.22. 

"  Vgl.  den  Text  bei  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  152—153.  —  Am  20.  Oktober  fand  eine  Be- 
ratung der  Städte  statt,  in  welcher  dem  Ausschuss  zwar  befohlen  wurde,  eine  Antwort  auf 
die  kaiserliche  Replik  zu  entwerfen,  auf  aUe  Fälle  jedoch  beschlossen  wurde,  erst  die  Ant- 
wort der  Kurfürsten  abzuwarten  und  dann  zu  erklären,  da  «der  merertheü  stett  der  augs- 
purgischen  confession»  nicht  wissen,  was  das  Konzil  vornehmen  und  beschliessen  soll, 
können  sie  nicht  darein  willigen;  «und  nachdem  sie,  die  stett,  des  verhoff ens,  das  etUche 
der  chur-  und  fürsten  der  augspurgischen  confession  diser  meinung  auch  weren,  Hessen  sie 
inen  derselben  bedenken  gevaUen. »  Man  soU  sich  aber  erkundigen,  ob  überhaupt  und  wel- 
che Fürsten  mit  den  Städten  gehen  wollen  (Bericht  des  Nürnberger  Sekretärs  Theobald 
Rothscheib  vom  20.  Oktober;  Entw.  a.  a.  0.);  vgl.  auch  Scherers  Protokoll  zum  20.  Oktober, 
S.  47,  (ben.  von  Roth,  a.  a.  0.,  S.  105.  Anm.  24)  und  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteü  .  .  ., 
S.  171. 
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will  vermittelnd^  Augsburg  und  Ulm  sind  mit  dem  Deutschmeister  noch 
nicht  vertragen.  Ferdinand  soll  heute  oder  morgen  ankommen.  Halten  es 
für  besser,  der  Entschuldigung  nicht  sofort  das  Rechtserbieten  anzuhängen. 

2.  Nachschrift:  Der  Kaiser  wird  auf  die  Anerkennung  des  Konzils 
dringen;  daher  die  Truppenansammlung  in  und  um  Augsburg.  Mit  Herzog 
Moritz  und  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  wird  besonders  verhandelt^*. 
Geben  beide  nach,  so  werden  die  Städte  sich  nicht  weigern  können.  Auch 
der  Artikel  über  die  geistlichen  Güter^*  ist  der  Schulen  usw.  wegen  bedenklich. 
Da  er  jedoch  nur  zeitliche  Güter  und  nicht  die  Gewissen  betrifft,  so  muss  man 
sich  fügen.  Das  Sterben  hier  nimmt  zu;  die  Nürnberger  Gesandten  sind 
deshalb  abgerittenl^  Dat.  20.  Oktober  47. 

3.  Nachschrift:   Warten  auf  die  Antwort  wegen  der  Schulden". 


683.   Der  Rat  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim. 

1547,  Oktober  20. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  36 — 40.    Ausf.  —  Empf.  «von  Hansen  von  Ulm  uf 
mitwoch  26.  Odolris  sub  prandio  Nr.  2». 

Vorschläge  über  die  Regelung  der  schmalkaldischen  Bundesschulden;  in  der 
Religionssache  Zusammenschluss  mit  den  protestantischen  Ständen  rätlich. 
1.  und  2.  Nachschrift:  Haben  seitdem  ihre  3  letzten  Briefe  erhalten;  Protest 
wegen  der  Arrestierung  der  Güter. 

Haben  ihnen  am  5.  Oktober  die  Missiven  über  die  Verschreibung  ge- 
schickt und  sich  gegen  die  Zahlung  ausgesprochen^.  Ihre  Briefe  vom  29.  imd 
30.  September  [Nr.  670  und  671]  trafen  am  6.  Oktober  abends  ein.  Bedauern, 
dass  die  württembergischen  Vorschläge  nicht  angenommen  wurden.  Nach 
den  18  Doppelmonaten  und  dem  Darlehen  von  30000  Gulden,  das  sie  wohl 
auch  nicht  wiedererhalten  werden,  möchten  sie  nicht  noch  mehr  bezahlen. 
Schlagen  vor,  dass  Strassburg,  Württemberg,  Augsburg  und  Ulm  das  Geld 
jetzt  leihen  und  die  andern  es  bei  günstiger  Zeit  zurückzahlen.  Geht  das 
nicht,  so  wollen  sie  zahlen,  wenn  Württemberg  und  Frankfurt  es  auch  tun, 
und  zwar  unter  Protest.  Andernfalls  sollen  die  Gesandten  erst  wieder  an- 
fragen. Billigen  den  Vorschlag,  dass  auf  einem  Tag  über  die  Schulden  ver- 
handelt werden  soll;  am  besten  wird  dieser  in  Augsburg  stattfinden.  Die 
Gesandten  mögen  es  beizeiten  schreiben,  damit  in  Strassburg  die  nötigen 
Schriften  gesucht  werden  körmen. 

Haben  von  der  Antwort  der  Kurfürsten  und  der  Fürsten  gehört.  Die 
Verweisung  an  das  Konzil  ist  bedenklich.    Geben  den  Gesandten  nochmals 


^*  Über  die  Verhandlungen  Augsburgs  mit  dem  Kardinal  von  Augsburg  vgl.  Roth, 
a.  a.  0.,  S.  59—64. 

i=»  Vgl.  Nr.  681. 

1«  Vgl.  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  156—157. 

^*  Sie  trafen  am  22.  Oktober  wieder  in  Nürnberg  ein;  ihre  Vertretung  hatten  sie 
Augsburg  übertragen  (Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  18.  Oktober ;  Entw.  a.  a.  0.). 
Der  Nürnberger  Rat  blieb  über  den  Gang  der  Verhandlungen  durch  Theobald  Rothscheib 
weiter  auf  dem  Laufenden  (vgl.  seine  Briefe  in  Anm.  7  und  11). 

"  Der  Brief  wurde  in  der  Sitzung  vom  24.  Oktober  an  die  Kommission  (vgl.  Nr.  670, 
Anm.  5)  verwiesen  (Ratsprot.  1547,  f.  566b— 567). 
683  1  Vgl.  zu  diesem  Brief  Nr.  667,  Anm.  5  und  Nr.  676,  Anm.  1. 
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den  Auftrag,  wie  in  der  Instruktion^,  sich  mit  den  protestantischen  Ständen 
zu  vereinigen^. 

1.  Nachschrift:  Seitdem  sind  zwei  weitere  Briefe  [Nr.  674  und  678] 
angekommen  über  die  Beschlüsse  betr.  Kammergericht  und  die  geistlichen 
Güter.    Hoffen,  dass  die  Religionssache  sich  doch  noch  zum  Guten  wendet. 

2.  Nachschrift :   Ihr  drittes  Schreiben  [Nr.  680]  ist  gestern  abend  an- 
gekommen.   Sollen  den  Protest  vor  dem  Notar  usw.  einlegen*.    Dat.   Do 
20.  Oktober  47. 


684.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1547,  Oktober  25. 
Augsburg. 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  563,  f.  41—42.  Ausf.  —  Prod.  Do.  3.  Novemier. 
Verhandlungen  mit  dem  ständischen  Ausschuss;   Stellungnahme  in  der  Konzils- 
frage schwierig. 

Am  Nachmittag  des  24.  Oktober  hat  der  Ausschuss  der  Kurfürsten  und 
der  Fürsten  die  Städte  beschickt  und  ihnen  mitteilen  lassen,  sie  hätten  der 
kaiserlichen  Antwort  gemäss  den  Vorschlag  des  Kaisers  sich  gefallen  lassen^; 
sie  hätten  jetzt  gleich  Audienz  beim  Kaiser^.  Die  Städte  hatten  davon  schon 
vorher  «ad  partem»  gehört,  ebenso  davon,  dass  sie  einen  Ausschuss  über 
Landfrieden,  Anschläge,  Münze  und  Kammergericht  gebildet  hätten,  ohne 
die  Städte  hinzuzuziehen^.  Die  Städte  teilen  ihnen  ihre  eigene  Antwort* 
mit  und  verlangen,  dass  man  sie  bei  den  anderen  Angelegenheiten  höre^. 


*  Vgl.  Nr.  657,  letzter  Punkt  (S.  750). 

'  Der  Hauptbrief  (ohne  die  beiden  Nachschriften)  wurde  bereits  in  der  Eatssitzung 
vom  10.  Oktober  vorgelegt  und  genehmigt  (Ratsprot.  1547,  f.  545a). 

*  Vgl.  zur  Sache  Nr.  674,  Anm.  4  und  680,  Anm.  2  und  zu  dem  schon  am  15.  Oktober 
beschlossenen  Zettel  Nr.  674,  Anm.  6. 

684  1  Abschr.  dieser  Duplik  der  Stände  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer 
Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14a,  Band  C,  f.  147 — 148  und  149  und  z.  B.  in 
Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547;  gedr.  von  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  159 — 161; 
erw.  von  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  24. 

^  Die  dabei  gewechselten  kurzen  Reden  sind  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  150  aufgezeichnet. 

^  Am  22.  Oktober  Hess  der  Mainzer  Kanzler  durch  Jakob  Sturm  die  Städte  lediglich 
auffordern,  Vertreter  in  den  ständischen  SuppUkationsausschuss  zu  entsenden,  wozu  von 
den  Städten  Köln  und  Augsburg  verordnet  werden.  In  der  daraui  folgenden  allgemeinen 
Städteversammlung  wurde  der  Ausschussentwurf  für  die  Antwort  auf  die  kaiserliche  Replik 
(vgl.  Nr.  682,  Anm.  8)  einstimmig  —  auch  von  den  katholischen  Städten  —  angenommen 
(Scherers  Bericht  vom  22.  Oktober  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  48; 
erw.  von  Roth,  Augsburgs  Reform.-Gesch.  IV,  S.  84  und  S.  105,  Anm.  24  sowie  von  Gerber, 
Die  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  185,  Anm.  59;  vgl.  ferner  Theob. 
Rothscheibs  Brief  an  den  Nürnberger  Rat  vom  24.  Oktober  in  Nürnberg,  Staatsarch., 
Reichstagsakten  XIV,   Fase.  1). 

*  Nur  in  der  ReUgionssache;  Abschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  61, 
f.  23—24;  ben.  von  Roth,  a.  a.  0.,  S.  84 — 85  nach  der  Abschr.  in  Augsburg,  Literal.  1547. 
Vgl.  auch  den  Brief  Ogir  von  Melems  an  den  Frankfurter  Rat  vom  21.  Oktober  (Or.  a.  a.  0., 
60,  f.  36 — 42;   lect.  1.  November). 

*  Der  Sprecher  der  städtischen  Abordnung  im  Ständeausschuss  war  wieder  Jakob 
Sturm.  Er  führte  zunächst  Beschwerde  darüber,  dass  die  Stände  ihre  DupUk  ohne  Zuzie- 
hung der  Städte  fertig  gestellt  hätten,  und  fuhr  dann  fort:    «So  haben  sie  [die  Städte] 
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Sie  suchen  sodann  um  eine  Audienz  beim  Kaiser  nach^,  erhalten  jedoch  eine 
höflich  abgefasste  Absage  mit  der  Begründung,  dass  es  schon  zu  spät  und  der 
Kaiser  schwach  sei. 

Wundern  sich,  dass  die  weltlichen  Kurfürsten  umgestimmt  worden  sind. 
Dies  kommt  offenbar  durch  die  kaiserlichen  Sonderverhandlungen  mit 
Herzog  Moritz  und  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz',  Bitten  um  Anweisung, 
was  nun  geschehen  soll.  Eine  Zustimmung  wäre  bei  diesem  Konzil  bedenk- 
lich. Schlagen  sie  aber  ab,  so  wird  der  Beschluss  mit  der  Mehrheit  doch  gegen 
sie  gefasst,  und  sie  ziehen  sich  die  Ungnade  des  Kaisers  zu,  der  sie  obendrein 
zur  Annahme  zwingen  wird.    Dat.  Augsburg  25.  Oktober  478. 


685.  Verhandlungen  der  Städte  mit  dem  Kaiser  über  ihre  Entgegnung 
auf  die  kaiserliche  Replik.  1547,  Oktober,  25  bis  28. 

[Augsburg.] 
Augsburg,  Ar  eh.,  lateral.  1547/48,  Nr.  17,  S.  52 — 69.  Aufzeichnung  des  Augsburger 
Sekretärs  Melchior  Scherer  über  die  Verhandlungen  auf  dem  Augsburger  Reichstag 
vom  25. — 28.  Oktober.  —  Ben.  von  Roth,  Augsburgs  Ref. -Gesch.,  IV,  S.  85 — 90  und 
S.  105 — 106,  Anm.  26 — 28  und  30 — 32  und  von  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil  .  .  ., 
S.  168,  Anm.  und  S.  172—173. 

25.  Oktober:  Der  Kaiser  beschwert  sich  durch  Hass  über  das  Nichterscheinen 
der  Städte;  Verlesung  der  städtischen  schriftMchen  Antwort  vor  Hass;  er  fordert 
lateinische  Übersetzung  und  macht  Abänderungsvorschläge;  letztere  im  Ausschuss 
angenommen.  26.  Oktober:  Gran  vellas  erneute  Bedenken  gegen  die  städtische 
schriftUche  Antwort;  seine  Vorschläge;  der  Ausschuss  weigert  sich  etwas  zu 
ändern;  Hass  schlägt  mündlichen  Vortrag  bei  Überreichung  der  Schrift  vor;  Ver- 
handlung über  dessen  Form.  27.  Oktober:  Aimahme  der  schriftlichen  Antwort 
und  des  mündlichen  Vortrags  im  Städterat.  28.  Oktober:  Nochmalige  vergeb- 
liche Versuche  Granvellas  die  Städte  durch  Hass  einschüchtern  zu  lassen;  Audienz 
beim  Kaiser;   dessen  Antwort. 

<(Dinstags25.0ctobris  vor  mittag  ist  eine  gemaine  stett  Versammlung 
gwest  und  denselben,  was  sich  vor  der  kay.  Mt.  etc.  zugetragen^,  referirt 
worden,  und  ist  in  gmain  für  gut  angesehen  und  dahin  geschlossen,  das  irer 
Mt.  furbeschaidung  zu  erwarten  [were].  aber  dazwischen  sollte  der  ausschuss 


dasselb  müssen  lassen  furgeen  und  seien  deshalb  verursacht  worden,  der  kay.  Mt.  ir  notturit 
in  sonderhait  f  urzubrengen  ».  Daim  liess  er  das  städtische  Bedenken  zur  kaiserlichen  Replik, 
«sovil  den  puncten  des  conciüi  belangt»  [s.  Anm.  4],  durch  Scherer  verlesen  imd  knüpfte 
daran  das  Ersuchen,  «sovil  dann  die  iberigen  puncten  landfridens,  anschleg,  muntz  und 
anders  belangte,  so  gemaine  stend  desshalb  ainen  ausschuss  verordnen  wollten  oder  wurden, 
bäten  sie  unterthenigst,  das  sie  darein  auch  möchten  genommen  werden  und  also  irer 
obern  notturft  bei  gedachten  puncten  auch  furpringen»  (Scherers  Bericht  zum  24.  Oktober, 
a.  a.  0.,  S.  48—52,  ben  von  Roth,  a.  a.  0.,  S.  105,  Anm.  25  sowie  von  Gerber,  Jakob 
Sturms  AnteU  .  .  .,  S.  171  und:  Die  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S,  184). 
Ähnlich  lautet  auch  die  Aufzeichnung  im  Protokoll  des  Kurfürstenrates  vom  24.  Oktober 
in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14b,  f.  103b  und  104b. 

'  Nach  Scherer,  a.  a.  0.,  S.  62  liess  der  Städteausschuss  darüber  den  Augsburger 
Stadtadvokaten  Dr.  Lukas  Ulstat  mit  Dr.  Seid  verhandeln. 

'  Vgl.  dazu  Nr.  682,  Anm.  6  und  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  23—24. 

^  In  der  Ratssitzung  vom  3.  November  wurde  dieser  Brief  an  die  Kommission  ver- 
wiesen (Ratsprot.  1547,  f.  588—589). 
685  1  Vgl.  darüber  Nr.  684,  Anm.  5  und  6. 
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iber  die  puncten  landfridens,  muntz,  anschleg  etc.  und  anders  sitzen  und,  was 
gemainer  stett  notturft  dainnen  sein  wollte  (und  dweil  andere  stend  fur- 
füeren),  bedencken  und  vervassen. 

Als  nun  gedachter  ausschuss  also  zusamen  gesessen,  hat  sich  zugetragen, 
das  herr  Hainrich  Has,  kays.  commissarius,  erstlich  dem  herrn  Besserer, 
burgermaister  zu  Ulm,  und  hernach  herr[n]  Jacob  Stürmen  zu  sich  berufen 
lassen  und  inen  ungeverlich  volgende  maynung  f urgehalten:  es  bette  geste- 
rigs  tags  die  kay.  Mt.  verwundert,  was  die  Verhinderung  oder  ursach  gwest, 
das  die  stett  neben  und  mit  andern  stenden  nit  auch  erschienen  und  ir  be- 
dencken oder  vergleichung  auch  angezeigt  [betten],  wisse  nit,  ob  dasselb  aus 
vergessenhait  oder  andern  bewegnussen  underlassen  [were  worden],  es  weren 
gleichwol  entlich  von  stetten  daoben  ain  kleinere  antzal  auch  erschienen ;  aber 
ir  Mt.  hette  nit  gwisst,  ob  es  ander  gscheft  halb  zu  thun  gwest  etc..  dagegen 
herr  Jacob  ime,  dem  herrn  Hasen,  referiert,  was  sich  gestert  zugetragen,  nem- 
lich  wie  spat  der  chur-  imd  fürstlich  ausschuss  eben  in  dem,  als  sie  zu  der  kay. 
Mt.  [betten]  hinauf  geen  wollen,  die  stett  für  sich  beschieden  und  inen,  wes  sie 
sich  uf  irer  Mt.  resolution  entschlossen,  allein  plosser  weys  furgehalten,  sie 
nit  gehört  [hetten]  etc..  darumb  sie  iren  G.  und  Gunsten  ir  underthenig  be- 
dencken uf  solch  irer  Mt.  resolution  auch  furgelesen  und  in  underthenigkait 
gewillt  gwest  [weren]  irer  Mt.  dasselbig,  dazu  sie  durch  gehörte  aussschlies- 
sung  der  stende  geursacht  worden,  auch  in  sonderhait  zu  übergeben,  mit  er- 
zelung,  was  inen  von  d[octor]  Seiden  zur  antwort  worden  etc.^. 

Auf  solchs  der  herr  Has  gefragt,  was  es  dann  für  ain  antwort  und  ob  es  ain 
andere  were,  dann  wie  sich  andere  stende  verglichen  [hetten],  welchs  herr  Jacob 
ime  mit  kurtz  referiert,  und  als  er,  der  herr  Hass,  imder  andern  auch  vermel- 
den hören:  sollten  aber  die  Sachen  etwa  durch  anstiftung  widerwertiger 
practicken  etwo  uf  andere  wege  gericht  werden  etc. 2,  hat  er  darob  gestutzt 
imd  under  anderm  gesagt,  das  solche  wort  villeicht  bei  vielen  und  auch  der 
kay.  Mt.  möchten  scherpf  und  änderst,  dann  es  die  stett  gemaint,  verstanden 
imd  ausgelegt  werden,  aber  herr  Jacob  hat  ime  dasselbig  mit  gnugsamer  er- 
zelung,  wahin  und  auf  wen  sie  zu  versteen,  auch  warumb  sie  dergestalt  gesetzt 
{weren],  abgelaint  und  eröffnet  .  .  .  mit  anhang,  das  die  stett  mit  nichten  ine 
die  kay.  Mt.  misstrauen  setzten  etc.,  sonder  irer  conscientz  und  bevelch  halb 
dises  hetten  anhencken  müssen,  also  hat  sich  allerlei  conversation  hin  und 
her  zugetragen  und  sich  wol  under  andern  der  herr  Has  vernemen  lassen, 
er  gundte  den  stetten  ehren  und  guts,  wollte  gern  allenthalb  unglimpf  und 
unrat  furkomen  sehen,  halte  darfür,  man  möchte  dannocht  etliche  wort, 
die  doch  der  substantz  nichts  nämen  und  an  inen  selbst  scharpf  weren, 
bessern  und  lindern  etc. ;  item  er  sehe  auch  für  gut  ane,  das  die  stett  neben  der 
teutschen  schrift  auch  ein  lateinische  übergeben  und  dieselb  transferieren 
Hessen  etc.. 

Diss  ding  alles  hett  nun  gleichwol  dem  aussschuss  allerlei  beschwernus 
und  nachdenckens  gebracht;  haben  doch  letztlich  in  rat  funden,  das  der 
Sachen  dardurch  nichts  benommen  [wurde],  das  sie  schon  solch  concept  und 
bedencken  auch  in  latein  transferieren  Hessen,  haben  also  dasselb  trans- 
ferieren lassen  und  darneben  für  ratsam  funden,  die  wort:  anstiftung  der 
widerwertigen  practicken  heraus  zu  lassen  und  zu  stellen,  wie  solche  schrift^ 
vermag,  auch  auf  derselben  unbewegt  zu  verharren  etc.. 

'  Es  ist  der  Anfang  des  2.  Absatzes  von  f.  23  b  der  Frankfurter  Abschr.;  vgl.  Nr.  684, 
Anm.  4.      »  Diese  verbesserte  Schrift  liegt  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  Interim,  3  I 

Pol.  Korr.  von  Strassbur?.  Bd.  IV.  50 
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Als  nun  herr  Hainrich  Has  nachmals  widerumb  angehalten  mit  anzaig, 
die  kay.  Mt.  wurdt  die  stett  nach  mittag  beschaiden  und  hören,  so  were  aber 
gut  und  hielts  der  herr  von  Granvella  (der  es  bisher  gegen  gemainen  stetten. 
ie  und  allweg  gut  gmaint  und  noch  gemainte)  für  gross  notwendig,  solch  ir 
antwort  zuvor  auch  zu  ersehen,  damit,  ob  dieselb  etwa  in  aim  wort  oder  % 
zu  verhietung  ungnad  zu  endern  [were],  das  es  auch  beschehen  möchte  etc.. 

Darufistime,  Hasen,  volgends  tags,  nemlich  mitwochs  26.  Octobris,. 
die  transferiert  lateinisch  antwort  *  uf  gut  vertrawen  dem  herrn  Granvela  zu 
besichtigen  zuzustellen  und  ine  gemainer  stett  bewegnussen,  Ursachen  und  be-  j 
velchs  etc.  (welchs  er  noch  lengs  erinnert  [worden')  zu  ertzelen,  behendigt  wor-  , 
den.  als  nun  dasselb  geschehen,  ist  herr  Heinrich  Has  ungeverlich  in  ainer  stund  i 
bei  dem  ausschuss  wider  erschienen  und  [hat]  ungeverlich  volgende  maynung 
zu  erkennen  geben:   es  hette  der  herr  von  Granvela  ime  bevolhen  inen,  der  | 
stett  ausschuss,  ires  freuntlichen  vertrawens  mit  Zustellung  irer  vorhabenden  i 
antwort  danck  zu  sagen,  mit  erpietung  solchs  gegen  inen  freuntlich  widerumb 
zu  verdienen,    und  sovil  die  sach  an  ir  selbs  belangte,  befund  er  aus  der  I 
Schrift  ain  lange  narration  und  doch  in  effectu  und  beschluss  dahin  gestellt^ 
da  die  Sachen  nach  der  kay.  Mt.  gnedigstem  erpieten  nach  gottlicher  und  der 
alten  vätter  approbierten  schrift  gehandelt  und  geschlossen  [wurden],  das  unge- 
zweifelt  obere  und  underthanen  solchs  mit  gutem  hertzen  annemen  wurden, 
sollte  aber  dasselb  etwa  durch  Verhinderung  deren,  so  nun  vil  zeit  die  refor- 
mation  verhindert,  uf  andere  weg  gericht,  auch  die  wort  der  continuation 
etwas  änderst  wohin  gedeut  werden,  kundten  sies,  die  stett,  nit  willigen  etc., 
ferrers  inhalts  irer  schrift*.  nun  were  er,  der  herr  von  Granvela,  den  e[rbarenj  i 
stett[en]  ie  und  allweg  gnaigt  gwest  und  auch  noch,  wollte  auch  gern  allerlei  ■ 
unrat,  und  was  inen  zu  unglimpf  komen  möchte,  verhüeten  helfen,  derhalben 
sehe  inen  für  unnotwendig  ane,  das  ain  solche  lange  narration  und  erzelung 
beschee,  sonder  man  sollte  die  schrift   kurtzen  und  ungeverlich  auf  ain 
solche  maynung  stellen:   sie,  die  stett,  lassen  inen  irer  kay.  Mt.  schrift  wie 
andere  stend  underthenigst  auch  gevallen  und,  sover  die  Sachen,  wie  es  ir  Mt. 
furschlüge  und  sich  erpüette,  nach  gottlicher  lehr  und  der  vätter  schrift  ge- 
handelt und  beschlossen  [wurden],  zweifelten  sie  nit,  obere  und  underthanen 
wurden  solchs  gehorsamlich  annemen  etc..  dann  solt  man  sonst  das  iberig,  in 
massen  die  schrift  itzt  gestellt,  vi!  disputieren  etc.,  so  were  zu  besorgen,  es 
möchte  zu  allerlai  nachteil,  auch  Verhinderung  des  gemainen  wercks  raichen 
und  möchte  allererst  der  bapst  auch  allerlai  inred  und  ursach  darus  suchen, 
item  so  sollten  und  dörften  die  stett  in  die  kay.  Mt.  gwisslich  kainen  zweifei 
setzen,   dann  ir  Mt.  wurden,  wie  sie  sich  auch  erpöten,  dermassen  cristliche 
erbare  fursehung  thun,  das  sich  niemandt  nichts  zu  beschweren  haben  sollte, 
sie  wurde  auch  dem  bapst  nit  gestatten,  wo  er  etwas  uncristlichs  und  unge- 
bürlichs  suchen  und  furnemen  wollte,    ir  Mt.  were  auch  ain  crist.    wollten 
und  wurden  eben  so  gern  selig  sein  als  jemants  anders;  und  darumb  wurde  ii- 
Mt.  nit  gestatten,  das  etwas  wider  die  ehr  gottes  noch  anders  dan  erbarlich 
und  cristlich,  auch  dem  wort  gottes  und  der  alten  approbierten  vetter  lehr 
gemess  gehandelt  wurde  etc..    wie  dann  auch  ir  kay.  Mt.  solchem  concilio 
aigner  person  beizuwonen  gesynnet  [were].  zudem  sollte  etwa  diese  der  stett 


Nr.  6  und  in  Frankfurt,  Axch.,  Reichstagsakten  61,  f.  25 — 26;  gedr.  von  Sastrow,  Her- 
kommen usw.  II,  S.  161 — 164  (Religion  und  Concilium);  die  verbesserte  Stelle  steht  a.  a.  0., 
S.  162,  Anfang  des  letzten  Absatzes.  Vgl.  auch  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  25. 
*  Vgl.  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  162—163. 
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Schrift  durch  die  kay.  Mt.  (wie  zu  besorgen  were,  wann  ir.  Mt.  diss  irs  gemüts 
berichtet  [wurde])  nit  angenomen  werden,  so  raicht  es  den  stetten,  auch  irer 
stimm  halb^,  in  andere  weg  zu  nachteil.  mit  anderen  meern  Ursachen  und  ar- 
gumenten,  die  nit  alle  also  in  eil  haben  mögen  eingenomen  werden,  und  das 
die  kay.  Mt.  uns  von  stetten  nach  mittag  hören  wurde,  item  es  sehe  ine  auch 
für  gut  ane,  das  das  verfasste  der  stett  bedencken  getheilt,  also  was  die 
religionsach  antreffe,  das  dieselb  in  ain  sondere  schrift  und  das  andere,  was 
die  beschwerung  iber  churf[ursten],  f[ursten]  und  stend  were,  auch  in  ain 
sondere  schrift  gestelt  und  also  begeben  wurde. 

Darauf  der  ausschuss  sich  underredt  und  nachvolgender  maynung,  die 
sie  dem  herrn  Hass  wider  gegeben,  entschlossen:  nemlich  nach  gepurender 
danksagung  des  hern  von  Granveln  gnedigen  wolmaynens  und  erpietens, 
nachdem  er  begerte  die  schrift  zu  kurtzen  und,  wie  oblaut  etc.,  die  sach  der 
kay.  Mt.  wie  auch  andern  stenden  haimbzustellen,  weren  sie  allain  ain  aus- 
schuss, denen  nit  geburte,  auch  kain  bevelch  hetten  das  ihenig,  so  gemaine 
stett  beschlossen  und  inen  gevallen  lassen,  also  zu  endern.  und  das  sie  die 
narration  also  gestellt,  das  were  nichts  anders,  dann  wie  es  aus  der  kay. 
resolution  genomen  und  also  allein  ain  relation  desselben,  so  were  die  an- 
gehenckt  caution  nit  änderst  gestellt  dann  auf  ir,  der  stett  gesandten,  von 
iren  obern  empfangene  bevelhe  und  were  auch  nichts  wider  die  kay.  Mt. ; 
dann  sie  laut  der  schrift  mit  dem  wol  zufrieden,  so  die  sach  irer  Mt.  furschlag 
nach  cristlich  und  gottseliglich  tractiert  und  gehandelt  würde,  wa  aber  nit, 
welchs  dann  durch  Verhinderung  anderer  leut  auch  wider  irer  Mt.  willen  wol 
geschehen  möchte  (wie  auf  den  concilien  zu  Costantz  und  andern  meer  auch 
allerlai  widerwertige  ding  furgangen),  da  wissen  allain  die  stett  nit  zu  willigen 
etc..  so  geschehe  es  nit  disputierlicher  weyse  noch,  das  man  es  eben  der  gestalt 
in  den  abschiedt  pringen  soll,  sonder  allain  zu  ainer  gedechtnus,  wie  weit  sie 
bewilligt  und  das  sie  irem  habenden  bevelch  nachgangen  [weren].  dann  wie  es 
der  herr  Has  wisste,  were  ain  grosser  underschied  zwischen  den  stetten  und 
den  fursten,  welche  für  sich  selbst  aus  aigner  bewegnus,  was  sie  wolten,  zu 
bewilligen  hetten.  und  aber  die  stett  nit  weiter,  dann  sie  bevelch  hetten,  geen 
dürften,  bevorab  in  diesem  schweren  handel,  da  es  so  unzelbare  ire  burger 
und  derselben  und  unser  aller  seelen  heyl  belangte,  mit  anderm  und  weiterm 
nottürftigem  bericht  und  ableinung,  was  hin  und  her  die  stett  dahin  bewegte, 
und  were  ie  kain  misstrauen  in  die  kay.  Mt.,  wie  dann  auch  der  buchstab 
mit  sich  prechte  etc..  derhalb  ir  dinstlich  bitt,  er  wollte  solchs  alles  uf  das  gut 
vertrawen,  so  auch  gemaine  stett  zu  ime,  Hass,  trügen,  den  herrn  von  Gran- 
veln notturftiglich  anpringen,  ertzelen  und  referieren  und  sein  G.  bitten 
dasselb,  und  was  der  e[rbaren]  stett  bewegnus  were,  mit  bestem  underthenig- 
stem  glimpf  die  kay.  Mt.  auch  zu  erinnern  und  zu  berichten. 

Als  nun  der  herr  Has  abgegangen  und  hernach  beim  aussschuss  wider 
erschienen,  hat  er  inen  auf  vorgescheene  handlung  zu  erkennen  geben,  das 
er  den  herrn  Granveln  aller  Sachen  berichtet,  und  wie  es  die  stett  verstünden 
und  gemainten,  auch  disen  iren  anhang  nit  disputations  weysse,  sonder  aus 
habendem  bevelch  und  zu  ainer  angedechtnus  theten  etc..  nun  sehe  ine  aber 
nochmals  für  gut  ane,  damit  dise  schrift  durch  die  kay.  Mt.  oder  andere  nit 
etwa  scherpfer  oder  änderst,  dann  sies  gemainten,  verstanden  werden  möchte, 
das  man  der  kay.  Mt.,  wann  man  furbeschieden  [wurde],  ungeverlich  mit  kurtz 

5  Vgl.  hierzu  Nr.  666,  Anm.  4  und  679,  Anm.  2  sowie  Gerber,  D.  Bedeutung  d. 
Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  184. 
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uf  die  maynung  furhalten  möchte,  das  die  stett  kainig  misstrawen  in  ir  Mt. 
setzten,  sonder  wa  alle  ding  vermog  irer  Mt.  gnedigsten  f urschlags  und  erbietens 
cristlich  und  erbarlich  nach  dem  wort  gottes  und  der  alten  vätter  appro- 
bierten lehr  gehandelt  und  beschlossen  [wurden],  das  sie  inen  also  irer  Mt.  gne- 
digst  erbieten  und  derselben  replick,  wie  auch  andere  stende,  undertheniglich 
gevallen  lassen  etc..  sollte  aber  etwas  anders  etwa  wider  ir  Mt.  willen  furfallen 
oder  auch  gehandelt  werden,  so  wollten  sie  dennoch  irem  habenden  bevelch 
nach  zu  ainer  angedechtnus  irer  Mt.  dise  schrift  ibergeben  haben  etc. ;  und  das 
alles  wurde  zu  verhuetung  allerlei  unglimpfs  und  ungnad  reichen  und  weren 
Seins  erachtens  die  stett  dennocht  der  gestalt  gnugsamlich  fursehen.  mit 
andern  merern,  was  nun  ungeverlich  hiertzu  dinstlich  etc..  die  andere  schrift 
und  beclagung  möchte  also  irer  Mt.  in  Sonderheit  auch  ibergeben  werden, 
und  erpöte  sich  der  her  von  Granvele,  was  er  darinnen  gemainen  stetten  zum 
besten  handien  und  furdern  kundte,  das  wollt  er  mit  allem  fleis  thun  etc.. 

Der  ausschuss  hat  sich  hierauf  wider  underredt  und  die  Sachen  hin  und 
her  sorgfeltiglich  erwegen  und  ist  inen  in  sonders  schwer  gewesen,  das  die  zeit 
nit  leiden  wollen,  gemainen  stetten  anzusagen,  sonder  also  für  sich  selbs 
allain  hierinnen  furzugeen;  aber  wie  dem,  haben  sie  sich  also  in  eil  dissmals 
volgender  maynung  abermals  verglichen  und  dem  hern  Hasen  gegeben: 
er  hette  heut  vernomen,  das  sie  allein  ain  ausschuss  weren,  imd  dweil  inen 
von  dess  wegen,  das  sie  gewarten  müssen,  wann  inen  für  die  kay.  Mt.  angesagt 
wurde,  nit  muglich  diese  ding  an  gmaine  stett  zu  bringen,  welche  inen  auch 
vormals  in  gmain  der  gestellt  antwort  hetten  gevallen  lassen  etc.,  so  wissen 
sie  ausserhalb  derselben  für  sich  selbst  dieselb  schrift  nit  zu  endern.  weren 
inen  doch  nit  zu  entgegen  den  muntlichen  eingang  imgeverlich  des  herrn 
Granvela  gutbeduncken  nach  bei  der  kay.  Mt.  zu  thun.  aber  das  sie  sich 
sonst  weiter  und  dahin  vernemen  lassen  sollten,  das  sie  wie  andere  stende  auch 
bewilligten  etc.  (nachdem  sie  nit  wissen,  wie  und  auf  was,  auch  aus  was 
bewegnussen  dasselb  beschehen),  wolt  inen  beschwerlich  sein  aus  vor  und 
itzt  abermals  ertzelten  und  eröfneten  Ursachen  etc. ;  mit  imderthenigstem 
erpieten  allenthalb  wie  vor  und  bitt,  das  der  herr  Granvela  die  Sachen  noch- 
mals bei  der  kay.  Mt.  der  e[rbaren]  stett  halb  auch  gnediglich  daselbsthin 
wollte  erleutern  und  berichten  etc.. 

Auf  solchs  ist  der  herr  Has  wider  abgangen,  und  als  er  hiernach  sich 
wider  ansagen  lassen,  den  stetten  angezeigt,  das  nachmals  des  herrn  Granvela 
rat  und  gutbeduncken  were  auf  maynung  wie  vor.  dann  er  wollte  dem  aus- 
schuss nit  verhalten,  da  die  stett  schon  vor  der  kay.  Mt.  erscheinen  sollten, 
wurden  nun  ir  Mt.  vernemen,  das  sie  ain  anders  bedencken,  auch  ain  andere 
bewilligung  dann  andere  stend  hetten,  so  wurd  ir  Mt.  gewisslich  die  schrift 
nit  annemen.  derhalben  nochmals  sein  getrewer  rat,  das  die  stett,  allerlai 
vuiglimpf  und  undanck  zu  verhüeten,  irer  Mt.  auch  wie  andere  gmaine  stend 
vertrauten  und  irer  Mt.  uf  mas,  wie  hieoben  gemeldt,  imd  auf  derselben 
gnedigst  erbieten,  das  alle  ding  nach  gottlicher  schrift  und  auslegung  der 
alten  approbierten  vätter  tractiert  und  geschlossen  werden  sollten,  in  solche 
Sachen  auch  underthenigst  haimstelten  mit  dem  anhang,  da  es  aber  änderst 
gehandelt  [wurde],  das  sie  dannocht  dise  schrift  also  zu  ainem  gedechtnus 
irer  kay.  Mt.  wollten  ibergeben  imd  zugestelt  haben  etc..  und  sollten  die 
stett  dannocht  ains  und  anders,  und  wie  die  leufft  stünden,  item  was  Ungnaden 
ire  obern  und  sie,  die  sonderbaren  personen,  auf  sich  lüden,  bedencken  etc.. 
item  wo   sich  schon  etwas  irrung  oder  mangel  in  dem  concilio  zutragen 
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sollte,  das  es  allweg  möcht  eräfert^  und  bei  der  kay.  Mt.  umb  hilf  und  ein- 
sehen angesucht  werde[n]. 

Als  nun  hierauf  der  ausschuss  [sich]  abermals  underredt,  haben  sie  noch- 
mals dem  herrn  Hasen  die  antwort  geben:  dweil  die  sach  wichtig  und  gross 
und  sie  allain  ein  ausschuss,  der  one  vorwissen  gemainer  stett  hierin  nit  weiter 
geen  dürfte,  sover  es  dann  der  furbeschaidung  halb  bei  der  kay.  Mt.  kain 
mangel  imd  disen  vertzug  leiden  möchte,  so  wollten  sie  es  morgen  an  gemaine 
stett  pringen  und,  was  inen  begegnet,  ime  furderlichst  wider  eröffnen,  das 
ist  also  durch  den  herrn  Hasen  zugelassen  und  seint  demnach  gemaine  stett 
am  volgenden  dornstag  [Oktober  27]  morgens  umb  7  uhren  zusamen 
komen.  und  nachdem  inen  alle  hieobsteende  handlung,  und  waruf  dieselb 
beruhete,  furgelesen  und  zum  theil  auch  durch  herr[n]  Jacoben  muntlich  refe- 
riert worden,  in  sonderhait  aber  auch,  was  der  ausschuss  für  ain  muntlichen 
eingang  und  furtrag  in  uberantwortung  der  schrift  bei  der  kay.  Mt.  zu  thun  sein 
bedacht  und  vervasst  [hette],  hat  das  merthail  der  stett  durchaus  inen  nach- 
mals das  gestellt  und  vormals  passiert  bedengken  (das  inen  widerumb  zu  iber- 
fluss  furgelesen  worden)  gevallen  lassen,  in  sonderhait  aber  Cöln  und  Ach.» 
Rottweil,  Gemünd  und  H agenau  machen  zwar  geltend,  dass  die  von  Gran- 
vella  und  Hass  beanstandeten  Stellen  nicht  im  Einklang  mit  ihrer  Instruktion 
stünden,  «der  kay.  Mt.  die  religionsach  haim zustellen  und  zu  vertrawen», 
erklären  sich  aber  doch  mit  der  jetzt  verlesenen  Fassung  einverstanden'. 
«Es  ist  auch  für  gut  angesehen,  das  der  ausschuss  zu  iberfluss  widerumb 
iber  solchen  begriffen  müntlichen  furtrag  sitzen  und  etwa  ettlich  wort 
hintzu  zu  meererer  linderung  der  kay.  Mt.  thun  sollten,  wie  sie  solches  zum 
besten  bedencken  möchten,  das  hat  der  ausschuss  also  laut  der  copia  gethan; 
und  dweil  dem  ausschuss  vorigs  tags  angesagt  worden,  das  die  kay.  Mt.  sie 
nach  mittag  hören  wurde,  haben  sie  also  am  dornstag  [Oktober  27]  nach 
mittag  gewartet  und  sich  furbeschaidens  versehen,  aber  es  ist  des  selben 
tags  kain  furbeschaidung  geschehen. 

Also  ist  der  ausschuss  volgends  freitags  28.  Octobris  morgens  frue 
widerumb  zusamen  komen  und  bei  demselben  under  anderm  durch  den  herrn 
burgermeister  Besserer  vermeldt  und  angezaigt  worden,  das  ine  und  seinen 
mitverordneten  durch  vertraute  personen  anlangte,  wie  das  die  kay.  Mt.  ein 
sonder  misfallen  ab  dem  hette,  das  die  stett  iber  die  mit  inen  gepflogne  hand- 
lung noch  80  hartneckig  weren  und  irer  Mt.  nit  wie  andere  stende  auch 
deferieren  wollten,  und  wurde  die  kay.  Mt.  sich  nit  vil  an  solch  der  stett 
hartneckigkeit  keren,  sonder  mit  andern  stenden  uf  derselben  bescheene  be- 
willigung  schliessen.  und  giengen  deshalb  nit  allain  an  dem  kay.,  sonder  auch 
am  königlichen  hove  vil  beschwerlicher  reden  uf  meynung,  die  stett  weren 
noch  nit  gnug  ausgebadet,  man  müsse  sie  allererst  gar  vollendt  ausreiben,  mit 
andern  merern  beschwerlichen  anzügen,  als  ob  die  stett  allein  die  widerspen- 
stigen und  ungehorsamen  sein  sollten  etc..  solche  beschwerliche  reden  haben 
dem  ausschuss  allerlai  nachdenckens  und  sorgfeltigkeit  gebracht ;  und  wiewol 
sie  nach  allerlai  gescheener  hin  und  her  erwegung  befunden,  das  inen  gantz 
schwer  unthunlich  und  unverantwortlich  [were]  die  bewilligung  wie  andere 
stende  —  also  absolute  —  auch  zu  thun  oder  von  irer  gestellten  antwortschrift 
zu  weichen,  in  Sonderheit  der  beschwerlichen  continuation  halb  des  trientischen 

•  eräfern  =  wiederholen,  nochmals  vorbringen. 

'  Diese  Stelle  ist  gedruckt  von  Roth,  a.  a.  0.,  Anm.  30.  Nur  muss  es  hier  am  An- 
fang natürhch  «Städterat»  statt  «Ausschuss»  heissen. 
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concilii,  darauf  das  mehrtheil  der  gesandten  (wie  oftmals  gehört  worden) 
nit,  sonder  auf  ain  gmain  frey  cristlich  unpartheiisch  concily  mit  bevelch  ab- 
gefertigt [seie],  so  haben  sie  doch  dagegen  erwegen,  was  für  ain  schwerer  last 
es  seie  der  kay.  Mt.  ungnad  zu  haben,  furnemblich  dweil  sie,  die  stett,  durch 
diss  ir  suchung  allain  nichts  erheben  noch  anderer  stende  bewilligung  werden 
hindertreiben  künden,  dessgleichen  dweil  man  lauter  vernomen,  das  die 
kay.  Mt.  diser  gestalt  die  schrift  nit  annemen  werde,  und  haben  erwogen, 
letztlich  für  ratsam  befunden  zu  dem  herrn  Hasen  zu  geen  und  bei  demselben 
nachmals  der  stett  entschuldigung  zu  thun  und  seinen  rat  zu  suchen,  wie 
doch  wege  zu  finden  [weren],  damit  der  kay.  Mt.  ungnad  verbietet  und  ir  Mt. 
dahin  bewegt  werden  möchte  die  schrift  anzunemen.  und  ob  man  villeicht 
aus  Verleihung  gottes  also  in  dem  gestellten  müntlichen  fürtrag  durch  hinzu- 
thuhung  etlicher  wort,  sovil  inen  muglich  und  den  stetten  iren  gewissen  und 
bevelch  halb  verantwortlich,  zu  ainer  vergleichung  komen  möchte. 

Also  ist  der  auSschuss  zu  gedachtem  herrn  Hasen  gangen  und  [hat] 
nochmals  durch  herr[n]  Jacoben  allerlai  anregung  und  erklerung  [gethan],  was 
die  stett  unvermeidlich  zu  irer  gestellten  antwort  getrungen  [hette],  ime 
auch  den  begriffnen  muntlichen  furtrag,  wie  sie  vom  ausschuss  denselben  bei 
der  kay.  Mt.  zu  thungesynnt  [weren],  furgezaigt  und  seinen  rat  darob  gehabt, 
denselben  furtrag  hat  nun  er,  der  Has,  ersehen  und  daruf  dem  ausschuss 
wider  angezaigt,  er  Hess  ime  denselben  in  andern  allenthalb  wolgevallen; 
allain  wer  sein  rat  und  müsste  diss  auch  hinein  komen,  nemlich:  und  Hessen 
inen  die  stett  der  churf[ursten],  fursten  und  stend  bedencken  deshalb  wol 
gevallen,  betten  aber  zu  ainer  angedechtnus  dise  schrift  gestellt  mit  bitt  die- 
selb  anzunemen,  und  also  fort  bis  zu  end  der  schrift.  dann  dardurch  würde 
die  kay.  Mt.  geursacht  die  schrift  zu  gnaden  auch  anzunemen.  kemen  die 
stett  des  undanks  und  ungnad  ab  und  wurden  dennocht  in  irer  notturft  der- 
gestalt fursehen  etc. ;  welchs  aber  also  absolute  zu  setzen  und  zu  bewilligen 
dem  ausschuss  aus  wider  eröfenten  Ursachen  und  argumenten  beschwerlich 
gwest*.  ist  also  nach  etlicher  gescheener  concertation  dahin  komen,  das 
herr  Has  furgeschlagen,  das  sie,  die  stett,  doch  zum  wenigsten  also  setzen 
sollten:  und  wissten  deshalb  der  churf[ursten],  f[ursten]  und  stende  bedencken 


*  Nach  dem  Bericht  Theob.  Rothscheibs  vom  29.  Oktober  (in  Nürnberg,  Staatsarch., 
Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1 ;    erw.  von  G.  Wolf,  Augsbiu-ger  Interim,  S.  52,  Anm.  2) 
liess  er  Hass  durch  Jakob  Sturm  nochmals  entgegenhalten,  «das  es  dem  merbemelten  aus- 
schuss hoch  beschwerlich  were  solchs  zu  bewilligen  furnembhch  aus  drei  Ursachen:   das  sie 
dessen  gar  kein  bevelch  hetten;  solten  si  es  dann  über  das  thun  und  anheimskomen,  wisten  i 
sie  das  nit  allein  gegen  iren  herrn  und  obern  zu  verantwurten,  sonder  wurden  erst  darzu  1 
under  den  burgerschaften  und  underthanen  vilerlei  unrue  erwecken;    zusampt  dem,  das 
auch  der  kai  Mt.  an  der  stet  bewilligung  nit  so  hoch  gelegen  [were],  weil  sie,  die  stett,  die  j 
wenigsten  stim  im  reich  hetten.   darumben  und  so  nun  die  gesandten  der  erb[aren]  stett 
solche  wort,  wie  ine,  hern  Hasen,  für  gut  ansehe,  in  irer  mundlichen  antwurt  underliessen, 
konten  sie  das  gegen  iren  hern  und  obern,  auch  derselben  underthanen  dester  pass  verant- 
wurten mit  anzeig,  weil  der  merertheil  der  stende  das  concilium  bewilligt  [hette],  das  sie 
dasselbig  nit  zu  endern  gewisst,  hetten  aber  dannoch  nit  underlassen,  derhalb  ein  besondere  j 
schrift  zu  stellen  und  der  kai.  Mt.  zu  übergeben,  hiergegen  gedachter  her  Hass  verner  ver-  I 
meldet,  wie  wol  wahr  [were],  das  di  erbern  stett  in  solchem  fall,  was  chiu-- und  fürstenbe-  | 
schlössen  und  bewilligt  [hetten],  nichtzit  endern  konten,  so  were  doch,  ungnad  zu  verhüten,  ' 
gut,  das  von  den  stetten  oberzelte  wort  gesetzt  wurden».    Jakob  Sturm  betonte  darauf  j 
nochmals,  «das  hoch  beschwerlich  were  wider  das  gewissen  ichzit  zu  bewilligen.»  Es  kam  ! 
dann  aber  doch  zu  der  im  Text  erwähnten  Annahme  des  Vorschlags  von  Hass.  ! 
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Tiit  zu  verbessern,  dasselb  (wiewol  es  an  ime  selbst  auch  beschwerlich)  ist 
^Iso  durch  den  ausschuss  aus  allen  obgemelten  Ursachen,  und  dweil  sie  iber 
-alles  ir  anhalten  ie  nit  weiter  erlangen  künden,  sonder  merckliche  ungnad 
besorgen  müssen,  passiert,  in  ansehung  das  es  kein  bewilligung  oder  ge- 
velligung  im  buchstaben  mit  sich  pringt.  auf  dise  des  herrn  Hasen  und  des 
ausschuss  vergleichung  hat  er,  der  Has,  angezaigt,  er  wollte  solchs  dem  herrn 
Granvela  furbringen  der  hoffnung,  die  kay.  Mt.  und  er,  der  herr  von  Gran- 
vela,  wurden  damit  wol  zufrieden  sein  und  darauf  den  stetten  audientz 
ansagen  lassen. 

Als  nun  inen,  der  stett  ausschuss,  umb  3  uhr  nach  mittag  uf  gedachten 
28.  Octobris  vor  der  kay.  Mt.  zu  erscheinen  angesagt  worden  und  sie  erschie- 
nen, seint  sie  in  der  kay.  Mt.  gemach  (darin  ir  Mt.  mit  doctorn  Seiden  ainig 
gwest)  gefordert  worden;  und  hat  also  herr  Jacob  Sturm  den  muntlichen 
furtrag  (quod  mirum)  ganz  eben,  wie  er  verfasst^,  nullis  fere  verbis  mutatis 
gethan  und  dabei  die  Schriften^"  ibergeben.  die  hat  also  ir  Mt.  zu  iren  selben 
banden  empfangen,  nachmals  doctorn  Seiden  iberraicht  und  daruf  durch 

'  Abschr.  dieses  mündlichen  Vortrags  von  Jakob  Sturm  in  Str.  St.  Arch.,  VDG  91, 
i.  88;  ferner  z.  B.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  27,  in  Konstanz,  Arch.,  Reform.  Fase.  28 D, 
Nr.  6,  S.  69— 61  und  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  9,  S.  51—54;  erw.  von 
Beutel,  a.  a.  0.,  S.  25  und  von  Gerber,  Die  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags  .  .  ., 
S.  185.  —  Sein  Wortlaut  ist  —  unter  Fortlassung  der  Anrede  —  folgender:  «E.  kay.  Mt. 
resolution  schrift  haben  die  gesanten  e.  kay.  Mt.  und  des  h[eiligen]  reichs  fryhe  und  reichs 
stet  in  aller  unthertenikait  vernomen.  dyeweil  sye  aber  von  churf[ursten]  und  fursten 
in  aller  berathschlagung  dieser  und  anderer  reichs  handelung  aussgeschlossen  [worden], 
syndt  sye  unvermeidlich  verursacht  worden  e.  kay.  Mt.  sonders  untherthenigiste  antwort 
zu  geben. 

Und  dyeweil  e.  kay.  Mt.  in  sachen,  die  streitig  religion  belangen,  sich  genedigist 
erbeuth  zu  verhelfen  und  darob  zu  sein,  das  die  gantz  tractation  und  beschlus  des  concilii 
gotseliglich  und  christlich,  allen  affect  hyndan  gesetzt,  nach  gothcher  und  der  alten  vetter 
hf eiligen]  schrift  und  lehr  firgenomen,  gehandelt  und  beschlossen  werden  soll,  so  zweyvelen 
sye  nit,  es  werden  unsere  obern  sampt  iren  gemeynden  demselben  mit  gottes  genaden  und 
gutem  hertzen  nachkomen  und  wissen  desshalb  der  churf[ursten] ,  fursten  und 
anderer  stende  bedencken  nit  zu  endern.  wir  haben  aber  ein  schrift  zu  einer 
angedechtnus  gestelt  unthertenigstes  vleiss  bittend,  e.  kay.  Mt.  geruhe  dieselbig  also  ge- 
nedigist von  uns  aufzunemen  und  nit  dahin  zu  vermercken,  das  wir  eynich  misstrauen  in 
€.  kay.  Mt.  genedigiste  Vertröstung  setzten  oder  dise  sachen  in  eynich  disputation  dissmaln 
iueren  weiten,  sonder  das  es  aUain  künftig  irrung  und  missverstandt,  so  von  andern  inge- 
fiu-th  mocht  werden,  zu  verkomen  geschehen. 

Doneben  haben  sye  auch  ethliche  beschwerung,  so  inen  in  andern  puncten  begegenen, 
in  ein  sonder  schrift  stellen  lassen,  die  sye  auch  e.  kay.  Mt.  hyemit  übergeben,  gleicher  ge- 
stalt  untherthenigist  bittend  dieselbe  auch  anzunemen  und  die  genedigiste  versehung  zu 
thun,  domit  e.  kay.  Mt.  und  des  h[eihgen]  reichs  stet  in  demselben  von  andern  stenden  idt 
beschwerdt  oder  vernachteilt  werden,  das  umb  e.  kay.  Mt.  in  aller  unthertenigistem  gehor- 
sam zu  verdienen,  erkennen  sye  sich  schuldig  und  willig. »  Der  von  Hass  geforderte  Zusatz 
steht  in  Sperrdruck.  —  Die  Rede  Sturms  erschien  Ranke  so  bedeutend,  dass  er  sie  in  den 
Text  des  sogen.  Frankfurter  Manuskripts  von  1837  seiner  Deutschen  Gesch.  i.  Zeitalter 
d.  Reform,  übernahm  (Akademieausgabe  VI,  S.  468).  —  Vgl.  im  übrigen  auch  Nr.  827. 

^^  Es  ist  die  schon  in  Anm.  3  erwähnte  verbesserte  Schrift  über  die  Religion  und  eine 
weitere  über  Besetzung  des  Kammergerichts,  Landfrieden,  Anschläge,  Münze  und  Kammer- 
gerichtsordnung (Abschr.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  152  und  155;  beide  Schriften  zusammen 
gedr.  bei  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  161 — 166;  Abschr.  dieser  Zusammenfassung  z.  B.  in  Augsburg, 
a.  a.  0.,  Nr.  9,  S.  45—50  und  in  Konstanz,  a.  a.  0.,  Nr.  3,  S.  23—27;  erw.  von  Beutel 
a.  a.  0.,  vgl.  zum  Ganzen  auch  Häberlin,  Neueste  Teutsche  Reichsgesch.  I,  S.  262 — 263). 
—  S.  auch  Nr.  827. 
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ine,  doctor  Seiden,  wider  anzaigen  lassen:  ir  Mt.  hatte  der  stett  antwort  zm 
gnedigstem  gevallen  empfangen  und,  das  sie  sich  mit  irer  Mt.  und  andren 
stenden  verglichen  [hetten],  gern  vernomen.  wollte  die  ibergeben  schrift 
besichtigen  lassen  der  hoffnimg,  sie  were  guter  getrewer  maynimg  gestellt, 
daruf  wollt  sich  ir  Mt.,  sovil  ir  gebuerte,  gnedigst  und  vätterlich  erzaigen. 
zum  andern  der  beschwerungen  halb,  so  inen,  den  statten,  von  churf[ursten],. 
f[ursten]  und  stenden  begegnen  sollten,  wollte  ir  kay.  Mt.  die  schrift  besich- 
tigen lassen  und  daruf  ain  gnedigst  einsehen  haben,  damit  die  stett  wider 
pilligkeit  nit  beschwert  werden",  und  wiewol  nun  die  wort,  das  es  die  kay. 
Mt.  für  ain  vergleichung  mit  andern  stenden  hielte,  an  inen  selbst  etwas  be- 
schwerlich, so  hat  es  doch  dem  ausschuss  nit  geburen  wollen  zu  Widerreden 
oder  an  disem  ort  zu  disputieren,  ist  also  bei  ibergebung  der  schrift  und  des 
furtrags,  wie  vorsteet,  plieben"  ». 


686.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Bat. 

1547,  Oktober  29i. 

Augsburg. 

Str.  SL  Ar  eh.,  AA  563,  f.  43—45  und  47—48.  Ausf.  —  Prod.  Do.  3.  November. 

Verhandlungen  vom  25.  bis  28.  Oktober;  Audienz  beim  Kaiser;  der  Reichstag 
wohl  bald  zu  Ende;  grosse  Anforderungen  Ferdinands.  Nachschrift:  Verhand- 
lungen der  Kurfürsten  und  Fürsten  über  den  kaiserlichen  Bund. 

Sie  hatten  gerade  ihren  Brief  vom  25.  Oktober  [Nr,  684]  beendet,  als 
Granvella  Hass  zu  Verhandlungen  mit  dem  Städteausschuss  sandte.  Bericht 
über  diese  Verhandlungen  vom  25.  bis  28.  Oktober  und  die  Audienz  beim 
Kaiser^.  Senden  den  mündlichen  Vortragt  und  die  beiden  übergebenen 
Schriften*.  Der  Kaiser  dankte,  dass  sie  sich  mit  Kurfürsten  und  Fürsten  ver- 
glichen hätten;  diese  Änderung  ist  von  ihm  sicher  absichtlich  vorgenommen^. 


^1  Die  Antwort  des  Kaisers  in  Frankfurt,  a,  a.  0.,  f.  27  b — 28  a. 

^*  Vgl.  zu  dieser  Unstimmigkeit  auch  Pastor,  Gesch.  der  Päpste  V,  S.  636.  —  Am 
29.  Oktober  wurde  im  Städterat  über  die  Verhandlungen  des  Ausschusses  mit  Hass  und  dem 
Kaiser  seit  dem  25.  Oktober  berichtet.  Dem  Ausschuss  wurde  weitere  Beratung  aufgetra- 
gen. Er  einigte  sich  dahin,  von  einer  Beratschlagung  über  «religion  und  auch  gmaine  pro- 
position  handlung»  abzusehen,  sondern  vielmehr  die  Antwort  des  Kaisers  auf  die  Bedenken 
der  Stände  und  Städte  abzuwarten  (Scherer,  a.  a.  0.,  S.  69).  —  Man  erwog  damals  schon, 
eine  Protestation  gegen  die  Bewilligung  des  Konzils  im  mündlichen  Vortrag  einzulegen, 
wie  Ogir  von  Melem  am  30.  Oktober  dem  Frankfurter  Rat  meldete:  «Es  vermainen  etlich, 
es  solte  ein  protestation  derwegen  coram  notario  et  testibus  zu  thun  sein,  welche  doch  in. 
alle  weg  ganz  gehaim  gehalten  werden  muste.  dagegen  aber  etlich  andere,  wie  beschwehr- 
lich  es  denen  steten,  der  protestation  anhengich,  so  es  von  inen  offenbart  [wurde],  fallen 
mocht,  gedenken  und  vorsorg  tragen»  (Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  60,  f.  48 — 49;  lect. 
8.  November). 
686  1  Gleichzeitig  schrieben  die  Gesandten  an  den  Ammeister  Mathis  Geiger,  er  möge  die 
Briefe  sofort  vorbringen,  damit  sie  fürderüch  Antwort  erhielten  (Or.  von  Sturm,  a.  a.  0., 
f.  46). 

*  Vgl.  darüber  Nr.  685.  Auf  den  Bericht  der  Strassburger  Gesandten  geht  vermutlich 
die  Darstellung  bei  SIeidan,  De  statu  rel.  .  .  .  comment.  III,  S.  51  zurück. 

3  Vgl.  Nr.  685,  Anm.  9. 

*  Vgl.  Nr.  686,  Anm.  3  und  10;   die  2.  Schrift  ist  im  Strassburger  Stadtarchiv  nicht 
erhalten. 

*  Vgl.  dazu  auch  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  26.  —  Tatsächlich  liess  der  Kaiser 


1547.   Schadenersatzansprüche  Ferdinands  und  des  Deutschmeisters.      793 

Sie  haben  nur  schwer  eingewilligt.  Aber  die  katholischen  Städte  wären  an- 
dernfalls sofort  abgefallen;  auch  war  zu  merken,  dass  auch  einige  grosse 
protestantische  Städte  Sonderverhandlungen  nicht  widerstanden  hätten. 
Bitten  um  Instruktion  darüber,  wie  sie  sich  beim  Abschied  zu  benehmen 
haben.  Denn  sie  hören,  dass  der  Reichstag  des  Sterbens  wegen  bald  ge- 
schlossen werden  soll. 

König  Ferdinand  ist  jetzt  hier;  er  stellt  grosse  Anforderungen  an  die 
Städte.  Memmingen  soll  40000  Gulden  geben,  kann  aber  nichts  mehr  zahlen. 
Der  Kurfürst  von  Brandenburg  wird  erwartet.  Es  steht  eine  kaiserliche  Er- 
klärung bevor,  wie  man  sich  bis  zum  Konzil  halten  soll.  Die  meisten  werden. 
sich  ihr  fügen. 

Nachschrift:  Der  Kaiser  wünscht  den  Bund.  Die  Kurfürsten  haben 
gestern  ihr  Bedenken  dazu  den  Fürsten  übergeben^.  Man  hört  nur,  sie 
wollten  ihre  Anschläge  nach  den  Reichsanschlägen  richten.  Dies  wäre  für 
die  Städte  unerträglich.   Dat.  Augsburg  29.  Oktober  47'. 

687.  Der  Rat  an  König  Ferdinand.  1547,  Oktober  29. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  566,  f.  1 — 2.  Ahschr.  —  Erw.  von  Adam,  Evang.  Kirchengesch. 
d.  St.  Strassburg,  S.  263. 
Bitten  um  Aufhebung  des  Arrestes  über  die  strassburgischen  Güter. 

Seine  Regierung  in  Ensisheim  hat  die  Güter  Strassburger  Bürger 
arrestiert  und  erklärt,  sie  tue  es  auf  Befehl  Ferdinands^.  Erklärt  daher,  dass 
er  an  der  Erstürmung  der  Ehrenberger  Klause  nicht  beteiligt  war  und 
während  des  Krieges  Ferdinands  Untertanen  nicht  belästigt  hat.  Bittet 
daher  um  Aufhebung  des  Arrestes.   Dat.  Sa.  29.  Oktober  1547^. 

688.  Der  Rat  an  den  Deutschmeister.  1547,  Oktober  29. 

[Strassburg.] 

Str.  St.  Ar  eh.,  VDG  50.    Abschr. 

Haben  einen  Verteidigungskrieg  geführt  und  sind  an  den  dem  Deutschen  Orden 
zugefügten  Schäden  unbeteiligt;  bitten  daher  von  der  Forderung  an  sie  abzustehen. 

Antwort  auf  sein  Schreiben  vom  24.  September  [Nr.  669].  Sie  haben 
s.  Zt.  ihren  damaligen  Einungsverwandten,  «als  sye  eines  gwaltigen  und  un- 

dem  Papst  durch  den  Kardinal  von  Trient  melden,  dass  sich  Kurfürsten,  geistUche  und 
weltUche  Fürsten  wie  auch  die  Städte  dem  Konzil  zu  Trient  unterworfen  hätten  (Instruk- 
tion vom  10.  November.   Die  Stelle  ist  gedr.  Nuntiaturber.  X,  S.  442). 

*  Vgl.  über  dieses  Bedenken  Nr.  652,  Anm.  1,  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III, 
S.  50  und  Härtung,  Karl  V.  u.  d.  dtsch.  Reichsstände  1546—1555,  S.  38—39. 

'  Das  Schreiben  wurde  in  der  Ratssitzung  vom  3.  November,  zugleich  mit  dem  vorher- 
gehenden (vgl.  Nr.  684,  Anm.  8),  an  die  Kommission  gewiesen. 
687  1  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  674,  Anm.  4  und  6,  680,  Anm.  2  und  683,  Anm.  4, 

*  In  der  Ratssitzung  vom  26.  Oktober  wurde  der  Entwurf  vorgebracht  und  beschlos- 
sen, erst  Ulman  Böcklin  zu  hören  und  danach  u.  U.  einiges  zu  ändern  (Ratsprot.  1547, 
f.  569).  —  Am  8.  November  erwiderte  Ferdinand  dem  Rat:  Da  der  Schmalkaldische  Bund 
die  Ehrenberger  Klause  mit  Gewalt  eingenommen,  die  Markgrafschaft  Burgau  und  anderes 
eingezogen  und  Strassburg  den  Bund  unterstützt  habe,  so  wird  er  die  Arreste  nicht  auf- 
heben, vielmehr  noch  weiter  vorgehen,  wenn  Strassburg  sich  nicht  mit  ihm  verträgt 
(Augsburg;  Ausf.  in  AA566,  f.  7 — 8;  prod.  Mo.  14.  November;  erw.  von  Adam,  a.  a.  0., 
S.  263  mit  dem  falschen  Datum:  9.  November).    Vgl.  auch  Nr.  691. 
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versehenlichen  Überfalls  oder  höreszugs  von  teutschen  [!]  und  welschen  [!] 
kriegsvolck  in  hohen  sorgen  gestanden  und  uns  umb  hilf  ernstlich  ersucht, 
auch  unserer  brieve  und  sygel  vleissig  erinnert  [haben],  .  .  .  mit  zulag  gelts 
etwas  beystandt  gethan,  .  .  .  doch  änderst  nit  dann  allein  defensive  und  zu 
niemandts  offension  und  beschwerden.»  Auch  geschah  das,  ehe  die  kaiser- 
liche Achterklärung  ausging  bzw.  ihnen  insinuiert  wurde.  Sie  hielten  diese 
Hilfe  auch  für  ihre  Christenpflicht.  Alle  dem  Deutschen  Orden  zugefügten 
Schäden  sind  ohne  ihren  Willen  und  ihr  Wissen  geschehen.  Der  Deutsch- 
meister muss  sie  mit  christlicher  Geduld  tragen.  Bitten  ihn  daher,  sie  ent- 
schuldigt zu  halten  und  seine  Forderung  fallen  zu  lassen.  Bitten  auch  den 
Verzug  der  Antwort^  zu  entschuldigen.   Dat.  Sa.  29.  Oktober  47. 


689.   Der  Rat  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim. 

1547,  Oktober  30. 

[Strassburg.] 

Str.  St.  Ar  eh.,  AA  563,  f.  49 — 57.  Ausf.  —  «Uberantwort  durch  Balthasar  Preuss 

sanibstag  6.  Novembris  in  prandio».  —  Ben.  von  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil  .  .  ., 

S.  174  und  178,  Anm.  1. 

Sind  gegen  Unterwerfung  unter  das  Konzil  von  Trient;  senden  Bedenken  der 
Strassburger  Theologen;  machen  Vorschläge,  wie  sich  die  Gesandten  in  der  Kon- 
zilssache äussern  sollen;  u.  U.  Protestation  dagegen  nötig.  Nachschrift: 
Briefe  an  Ferdinand  und  den  Deutschmeister. 

Haben  ihren  Brief  [Nr.  682]  und  die  Antwort  des  Kaisers  gesehen.  Man 
kann  sich  dem  Konzil  von  Trient  nicht  unterwerfen;  derm  es  ist  kein  freies 
Konzil  und  entscheidet  nicht  nach  der  Schrift,  wofür  sie  die  bisherigen  Be- 
schlüsse zum  Beweis  anführen^.    Können  dem  Konzil  von  Trient  daher  nicht 


688  ^  Über  ihren  Zwischenbescheid  vom  5.  Oktober  vgl.  Nr.  669,  Anm.  5. 

689  1  Der  Bat  Hess  durch  eine  Kommission  (Peter  Sturm,  Mathis  Pfarrer,  Andres  Mieg 
und  Kaspar  Bomler)  die  Geistlichen  darüber  befragen.  Die  Kommission  berichtete  dem  Rat 
am  27.  Oktober,  die  Geistlichen  hätten  2  Schriften  gestellt,  die  verlesen  werden.  Mit  Rat 
der  Geistlichen  wird  von  der  Kommission  eine  Antwort  verfasst,  die  noch  heute  fertig  werden 
soll  (Ratsprot.  1547,  f.  572 — 573).  —  Die  erste  Schrift  der  Geistlichen  scheint  in  einer 
undatierten  Abschr.  in  AA  572,  f.  23 — 28  erhalten  zu  sein:  Darin  wird  an  die  Erklärung  in 
dem  fürstlichen  Bedenken  auf  die  kaiserl.  Proposition  [vgl.  Nr.  678,  Anm.  1]  angeknüpft,  «das 
diser  Spaltung  nit  fuglicher  dan  durch  das  gemein  ordentlich  remedium  eins  general  conciUi 
abgeholfen  werden  möge  und  das  es  also  vor  der  zeyt  von  allen  stenden  gemeinlich  bedacht 
und  die  kay.  Mt.  dorumb  ersucht»  [vgl.  zu  dieser  Stelle  den  Druck  bei  Sastrow,  Herkommen 
usw.  II,  S.  129].  Die  Geistlichen  erinnern  daran,  dass  erstmals  auf  dem  Nürnberger  Reichs- 
tag [von  1523]  diese  Forderung  erhoben  worden  und  immer  wieder  aufgenommen  worden 
sei.  Das  Konzil  von  Trient  könne  aber  als  das  geforderte  Konzil  nicht  angesprochen  werden: 
1.  wegen  der  Wahl  des  Platzes;  damals  seien  vier  deutsche  Städte  dafür  vorgeschlagen 
worden  [Strassburg,  Mainz,  Köln  oder  Metz];  Trient  aber  sei  mehr  italienisch  als  deutsch, 
liege  auch  an  der  Grenze  und  sei  für  die  Unterbringung  einer  zahlreichen  Versammlung  un- 
geeignet. Auch  ist  die  Sicherheit  der  Person  dort  nicht  genügend  gewährleistet.  Diese  ist 
sogar  in  deutschen  Landen  jetzt  für  Anhänger  der  Augsburgischen  Konfession  zweifelhaft 
[Anspielung  auf  die  Ermordung  des  Juan  Diaz;  vgl.  Nr.  58].  Den  päpstlichen  Legaten  und 
ihrem  Gefolge  ist  dagegen  nie  etwas  in  deutschen  Landen  geschehen.  2.  ist  das  Konzil  von 
Trient  schon  seines  geringen  Besuchs  wegen  kein  Generalkonzil,  da  es  nur  von  wenigen 
Kardinälen  und  Bischöfen  aus  Italien,  vereinzelten  aus  Spanien  und  Frankreich  und  über- 
haupt niemandem  aus  England,  Polen,  Dänemark,  Schweden  und  Deutschland,  besonders 
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gehorchen,  wie  das  in  dem  Bedenken  der  Städte  [Nr.  685,  Anm.  3]  und  dem 
beiliegenden  ihrer  Theologen^  auch  ausgeführt  wird.  Man  sollte  sich  daher 
mit  den  Religionsverwandten  verbinden  und  das  Konzil  von  Trient  reku- 


nicht  von  Angehörigen  der  Augsburgischen  Konfession,  beschickt  worden  sei.  3.  ist  es  kern 
freies  Konzil,  da  seine  3  Präsidenten  päpstliche  Legaten  sind;  der  Papst  hat  alle  Gewalt 
darüber,  hat  Misshebige  abgeschoben  und  das  Konzil  auch  nach  Bologna  verlegt.  «Es 
sind  vil,  die  meinen,  derweyl  Luther  dot,  so  sey  es  noch  umb  ein  gelerten  oder  drey  zu  thun; 
so  die  hinweg  gefertigt,  wer  der  sach  rat  zu  finden,  und  ist  worlich  disem  teyl  nit  so  gering 
zu  achten  from,  eyfrig  und  gelerte  leut  zu  verUeren.  derhalben  wer  nit  so  leichtlich  in  den 
platz  zu  Trient  zu  bewiUigen,  sonder  kay.  Mt.  zum  höchsten  zu  bitten  den  platz  herus  in 
das  Teutschland  zu  verendern,  do  doch  das  gegenteyl  gantz  sicher  und  wir  und  die  unsern 
auch  on  gef ar  sein  möchten. »  Die  vorgeschlagene  Reassumption  der  bisher  zu  Trient  be- 
schlossenen Artikel  [vgl.  hierzu  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  20;  die  betr.  Stelle  aus  dem 
Bedenken  der  welthchen  Kurfürsten  zur  kaiserlichen  Proposition  ist  gedr.  bei  Sastrow,  a.  a. 
0.,  S.  118]  wird  vermutlich  nur  zum  Schein  durchgeführt  werden.  Es  kommt  allein  auf  die 
an,  «die  ims  hören  und  doruf  beschUessen  oder  entscheyden».  Sind  es  des  Papstes  Legaten 
und  seine  Kreaturen,  so  ist  von  ihnen  kein  Verständnis  oder  Entgegenkommen  für  unsere 
ReUgion  zu  erwarten,  wie  an  zahheichen  Beispielen  erwiesen  -wird.  Von  den  verschiedenen 
Nationen  können  zwei  Gruppen  von  Vertretern  zum  Konzil  entsandt  werden,  einmal  hohe 
Geisthche,  die  auch  wieder  vom  Papst  abhängen,  oder  Universitätslehrer,  die  nicht  in  der 
Heihgen  Schrift  und  in  den  Kirchenvätern,  sondern  nur  in  der  Scholastik  beschlagen  sind. 
Auch  haben  sich  die  beiden  vornehmsten  Universitäten,  Löwen  und  Paris,  öffenthch  gegen 
unsere  Rehgion  erklärt.  Was  sonst  an  Gelehrten  in  Itahen,  Frankreich  und  Deutschland  lebt, 
muss  entweder  aus  Furcht  stillschweigen,  oder  sie  sind  nicht  in  kirchlichen  Würden  oder  sie 
werden  wieder  aus  Trient  verschickt  oder  sie  können  gegen  die  Menge  der  Gegner  sich  nicht 
durchsetzen.  Bei  diesen  Verhältnissen  ist  mit  nichts  anderem  zu  rechnen  als  mit  «condem- 
natio  doctrinae  nostrae.  .  .  derhalben  muss  man  allen  vleis  ankeren,  wie  man  ein  rechte 
verhör  vor  soUichen  leuten  mocht  anrichten,  do  etwas  hoffnung  were,  sy  wurden  .  .  . 
weder  dem  babst  noch  uns  zu  hebe  etwas  erkennen,  das  sy  nit  für  schriftUch  und  der  kirchen 
Christi  besserhch  achten  .  .  .  diss  müssen  aber  leut  sein,  die  nit  allein  in  der  schrift  und 
sprechen,  auch  den  vettern  belesen,  sonder  auch  eins  frommen  leben,  die  nit  mit  hohen 
praelaturen,  vil  pfrunden  beladen,  die  selben  per  ambitionem  et  symoniam  bekommen  und  in- 
komen  derselben  zu  irem  lust,  pracht  und  zeytUch  guten  leben  gebraucht,  sich  der  weit  ge- 
schef  de  und  zeytücher  regierung  mer  dan  gottes  wort  und  geistUcher  regierung  oder  des  kir- 
chen dienst  angenommen  [haben]. »  Doch  besteht  dazu  wenig  Hoffnung.  «Nun  wer  viUicht  nit 
unrotsam.  ob  man  ...  im  concilio  zum  ersten  von  der  reformation  der  sitten  und  der  groben 
missbreuch  reden  [wolt],  do  mit,  so  die  selben  gebessert  und  abgestöllt,  man  darnach  desto 
bass  von  der  leer  reden  möcht.  dan  soll  man  etwas  christhchs  usrichten  diu-ch  beywonung  des 
heyhgen  geist,  so  muss  man  es  an  der  buss  und  besserung  des  lebens  anfohen  und  sich  dozu 
bereyten,  das  der  geist  gottes  in  uns  wonen  und  wiu-cken  mag.  so  das  zum  ersten  geschieht, 
so  ist  hoffnung  auch  etwas  guts  und  christhchs  in  der  Spaltung  der  opinionen  und  leer  us- 
zurichten.»  —  Die  zweite,  viel  kürzere  Schrift  der  Strassburger  Geistlichen 
(undatierte  Abschr.  m  AA  572,  f.  f.  32—33)  beschäftigt  sich  augenschemhch  mit  dem  Ab- 
schnitt «rehgion  und  concihum»  in  der  kaiserhchen  Replik  [vgl.  Nr.  682,  Anm.  8;  der  betr. 
Teil  ist  gedr.  bei  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  152—155):  Der  Kaiser  ist  über  die  Mängel  des  Kon- 
zils von  Trient  und  darüber,  was  von  einem  Konzil  zu  erwarten  und  wie  es  zu  besetzen  ist, 
aufzuklären;  ebenso  darüber,  dass  er  dem  Papst  nicht  dessen  Leitung  anvertrauen  dürfe.  «Nit 
das  wir  begerten,  das  sich  der  pabst  oder  jemans  also  dem  consiho  [!]  underwerf,  das  er,  vor 
und  ehe  er  hör,  was  sy  erkennen,  oder  auch  sin  sach  genugsam  gehört  und  erfaren  [worden], 
dem  conciho  [sich]  underwerf  oder  das  zu  glauben  schuldig  [seie],  was  das  concihum  erkenne, 
sonder  das  sich  das  concihum  des  underneme  ine  und  uns  us  der  geschrift  zu  urteylen; 
kan  er  oder  wir  alsdan  nit  dar  darthun,  das  wider  die  geschrift  geurteylt,  so  sollen  wir  zu 
beyden  teylen  bilhch  gehorsamen,  kan  aber  er  oder  wir  darthun,  das  mengkhch  spuren 
mag,  das  wider  die  geschrift  geurteylt,  worumb  wolt  man  dan  nit  gottes  wort  mer  glauben 
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sieren.  Sind  diese  insgesamt  oder  die  Mehrzahl  jedoch  nicht  dazu  zu  bringen^ 
80  wollen  sie  dies  nicht  allein  tun,  da  das  doch  nichts  nützt.  Hoffen  jedoch, 
dass  die  3  Kurfürsten  festbleiben  werden.  Werm  aber,  wie  es  scheint,  die 
Städte  nicht  zum  Beschluss  herangezogen  werden,so  möchten  sie  auch  nichts 
bewilligen.  Beharrt  der  Kaiser  auf  dem  Standpunkt  seiner  Replik,  so  sollen, 
die  Gesandten  «conditionaliter»  antworten,  etwa  in  der  Art:  Wenn  das  Kon- 
zil frei  imd  unparteiisch  gehalten  wird  und  nur  christlich  und  ohne  Affekt 
beschliesst,  werden  sie  sich  unterwerfen.   Damit  behält  Strassburg  sich  die 

geben  dan  irem  urteyl  ?  thun  wir  aber  wol  dar,  als  ob  es  wider  die  geschrift,  so  haben  die 
potentaten  gewalt  das  ihenig  gegen  uns  zu  exequieren,  was  das  concilium  als  dan  wider  uns 
erkent.  in  den  alten  conciliis  hat  man  nie  begert,  das  einer  zuvor,  ehe  die  sach  erörtert 
were,  versprech  zu  glauben,  was  im  conciüo  geschlossen  würd,  auch  nit  in  den  letzten  zu 
Costentz,  Basel  etc..  die  heyUgen  vetter  haben  in  iren  concihen  us  gottes  wort  geschlossen, 
was  sy  bedaucht  desselben  gemess  sein,  diss  haben  sy  den  irrenden  freuntüch  und  guthch  fur- 
gehalten  und  sy,  sovil  möglich,  dem  glauben  zu  geben  understanden  zu  bereden,  so  sy  inea 
nit  [haben]  folgen  wollen,  sonder  in  irem  irthumb  bestanden,  haben  sy  die  von  gemeinschaft 
der  kirchen  usgeschlossen  und  demnach  die  weltlich  oberkeyt,  do  mit  sy  ir  leer  oder  irthumb 
nit  weyter  usbreyten,  [sy]  mit  der  straff  ye  nach  gelegenheyt  abgehalten,  disen  weg  brauch 
man  mit  uns  auch;  die  do  vermeinen,  wir  irren  und  füren  falsche  leer,  hören  uns,  berichtea 
und  erwisen  uns  nochmaln  us  der  schritt,  so  sy  mögen,  des  irthumbs;  folgen  wir  nit,  schlies- 
sen  sy  uns  aus  von  der  gemeind  gottes  und  stroff  uns  alsdan  die  weltUch  oberkeyt,  wie  sy 
vermein,  das  es  der  kirchen  nutz  und  mit  gott  zu  Verhütung  weyters  unrats  sein  mog. »  — 
Möglicherweise  gehört  in  diesen  Zusammenhang  auch  das  von  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  265 — 269 
abgedruckte  Gutachten  über  das  Konzil,  dessen  Verfasserschaft  in  Corp.  Reform.  VI, 
Sp.  791  mit  Recht  —  anstatt  Melanchthon  —  Bucer  zugeschrieben  wird. 

^  Es  ist  vermutlich  die  Schrift,  welche  die  Kommission  am  27.  Oktober  in  Aussicht 
stellte  (vgl.  Anm.  1,  Anfang)  und  die  vom  Dr.  [Gremp]  überprüft  und  am  28.  Oktober  im 
Rat  verlesen  und  gebilügt  wurde.  Sie  wird  den  GeistUchen  mitgeteilt,  die  sie  geheim  haltea 
sollen  (Ratsprot.  1647,  f.  673b — 674).  Abschr.  dieser  dritten  Schrift,  ebenfalls  ohne 
Datum,  befindet  sich  in  AA  672,  f.  29 — 31.  Im  Anfang  wird  ausdrücklich  festgestellt,  dass 
die  Städte  den  aufrichtigen  Willen  zu  guter  christücher  Vergleichung  in  den  strittigen  Reü- 
gionspunkten  haben.  Sie  müssen  aber  ablehnen,  dass  das  jetzige  tridentinische  Konzü  oder 
seine  Kontinuation  dazu  führen  könne.  Unter  Wiederholung  der  schon  in  der  ersten  Schrift 
angeführten  Gründe  wird  behauptet,  dass  das  Konzil  nicht  dem  auf  den  früheren  Reichs- 
tagen geforderten  entspreche:  1.  wegen  der  Platzfrage,  2.  weil  es  kein  freies  Konzil  sei,  3.  weil 
es  bereits « in  sachen,  die  christlich  leer  belangen, »  die  Augsbiu"gische  Konfession  in  den  vor- 
nehmsten Artikeln  ohne  Anhören  ihrer  Anhänger  verdammt  habe,  4.  weil  es  wegen  seiner 
geringen  Beschickung  keine  allgemeine  Versammlung  christlicher  Nationen  sei.  Der  Papst 
übe  darin  den  massgebenden  Einfluss  aus;  daher  die  Verlegung  nach  Bologna  und  die 
Verweisung  reformfreundlicher  Bischöfe  vom  Konzü.  «  So  haben  sy  in  dem  art[ickel],  da 
sy  von  ref ormation  der  sitten  und  residentz  der  bischove  und  versehung  des  pfardienst  reden 
[gemeint  ist  das  « decretum  de  ref ormatione »  der  Sessio  V  von  1646,  Juni  17 ;  gedr.  bei 
Hartzheim,  Conc.  Germ.  VI,  S.  820—822  und  in  Conc.  Trident.  V,  act.  pars  2,  S.  241  bis 
243],  binden  angehenckt:  salva  tamen  in  omnibus  sedis  apostohcae  autoritate.  das  ist, 
das  sy  ime,  dem  babst,  allein,  gott  gib,  das  concilium  schliess,  was  es  wolle,  alwegen 
vorbehalten,  dasselb  wäder  zu  zerrissen  und  doruber  zu  dispensieren  ...  es  band  selber 
ettlich  US  disem  conciho  gleich  am  anfang  geschriben,  die  dannocht  des  glaubens  und  leer 
halben  gantz  babstisch  sind,  das  die  sessiones  pubUcae  allein  pro  forma  gehalten  werden 
und  das  alle  sachen  zuvor  durch  die  cardinal  mit  ettlichen  praelaten  disputiert  und  statuiert 
werden,  und  das  er  [ !]  acht,  dweyl  der  babst  sehe,  das  ettlich  frey  von  der  ref  ormation  reden, 
er  werd  verschaffen,  das  ettlich  wenig  ding  zu  verdammen  der  luterisch  sect  beschlossen 
werden,  und  alsdan  das  concihum  dissolvieren,  do  mit  sin  statt  und  wesen  nit  zur  dispu- 
tation  käme,  das  auch  dise  hendel  allein  zu  einem  schin  und  nit  zur  sach  furgenommen 
werden,  ad  species,  non  ad  res  ipsas. » 
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spätere  Entscheidung  vor,  ohne  sich  dem  Kaiser  zu  widersetzen.  Auch  könn- 
ten die  Strassburger  Theologen  das  Konzil  besuchen.  Dann  ist  aber  eine 
Protestation  nötigt,  zur  Festlegung,  unter  welchen  Bedingungen  Strassburg 
eingewilligt  hat.  Diese  sollen  die  Gesandten  in  Augsburg  im  Geheimen  vor- 
nehmen;   oder,  wenn  es  dort  zu  gefährlich  ist,  soll  das  hier  geschehen. 

Haben  ihr  Bedenken  über  Klebergers  Testament  an  Bern  gesandt*. 

Nachschrift:  Übersenden  ihre  Briefe  an  Ferdinand  [Nr.  687]  und 
den  Deutschmeister  [Nr.  688]. 

Dat.  So.  30.  Oktober  47. 


690.  Ratssitzung.  1547,  November  5. 

[Strassburg,] 
Str.  St.  Ar  eh.,  Ratsprotokoll  1547,  f.  594b — 595.  Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 
über  die  Sitzung  vom  5.  November. 

Wenn  Dr.  Seid  nicht  zur  Insertion  des  richtigen  Wortlauts  der  städtischen  Ant- 
wort zu  bewegen  ist,  muss  Protestation  eingelegt  werden,  entweder  von  allen  Reichs- 
städten oder  von  Strassburg  allein  ad  partem. 

«Die  verordneten  herren,  sampt  d[octor]  Ludwigen  [Gremp]  uf  der  ge- 
sandten in  Augspurg  schreiben  belangen  die  antwort  des  concilii  [Nr.  684  und 
686]  zum  bedacht  verordnet,  <  sy>  haben  d[octor]  Ludwigen  befolhen  sich  mit 
hern  Martino  Bucero  zu  berathschlagen;  haben  sie  ir  bedenken  inen  furge- 
pracht,  wie  d[octor]  Ludwig  anzeigen  werd.  der  sagt,  er  hab  sich  mit  dem 
hern  Martin  underredt;  und  dweil  die  sach  daruf  gesandt  zu  bedenken,  dass 
die  antwurt^  der  statt  nit  preiudiciert,  haben  sy  bedacht,  dweil  doctor  Söldt 
die  antwurt  im  namen  key.  Mt.  geben,  das  sy  ine  petten  in  der  maintzischen 
cantzley  zu  versehen,  das  die  antwurt,  wie  sy  geben  [worden],  mit  denen 
Worten  inseriert  wurd ;  so  versehen  sich  die  verordneten,  er  werds  vertraulich 
thun;  so  wer  der  sach  geholfen,  das  sy  in  verleibt  [wurde],  wie  sy  in  worten 
gangen,  wa  aber  das  bey  doctor  Seiden  nit  zu  erhalten  [sein  wurde],  so  be- 
daucht  sie  gut,  so  Augspurg  von  der  stett  wegen  siglen  wurd,  das  sy  prote- 
stierten, nit  änderst  zu  sigelen^,  dan  das  die  antwurt,  wie  sy  key.  Mt.  geben 
[worden],  nit  änderst  sollt  in  verleibt  werden,  dan  wie  sy  in  worten  glautt'  und 
auch  die  beschriben  übergeben  antwort*  inhelt;  so  hett  man  sich  dann  des 
Instruments  zu  behelfen,  das  man  änderst  nit  umbs  sigel  woltgepetten  haben, 
der  dritt  weg  [were],  das  die  stett  protestierten,  das  sy  in  den  reichsabschied  nit 
wolten  änderst  gewilligt  haben,  danwieirgegebenantwurt  vermecht;  undsolt 
man  also  dise  protestation  ad  partem  thun.  sollt,  wie  die  recht  sagen,  kreftig 
sein  wider  key.  Mt..  obs  aber  so  kreftig  wider  den  dritten  [sey],  das  disputieren 
etliche  gelerten.  doch  sagen  sy  merteils,  das  <es>  in  solichen  sachen,  do  man 
sich  vor  dem  mechtigen  sorgte,  solliche  protestation  auch  wider  den  dritten 
gelte,   doch  solte  man  die  protestation  vor  sitzendem  rath  innerthalb  10 

*  Über  die  Stimmung  der  Städte  in  bezug  auf  eine  Protestation  vgl.  den  Brief  Ogir 
von  Melems  an  den  Frankfurter  Rat  vom  30,  Oktober  in  Nr.  686,  Anm.  12,  femer  Nr.  690. 

*  Am  22.  Oktober;   vgl.  Nr.  680,  Anm,  11,  Anfang. 

690  1  Gemeint  ist  der  mündliche  Vortrag  Jakob  Sturms  vor  dem  Kaiser  am  28,  Oktober; 
vgl,  Nr.  686,  Anm.  9. 

*  NämUch  den  Reichsabschied. 
'  =  gelautet. 

*  Vgl.  Nr.  686,  Anm.  3  und  10. 
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tagen  thun.  doch  bedenck  her  Martin  ßucer,  wo  key.  Mt.  je  den  geistlichen 
willfarn  und  das  sy  restituieren  wolt,  werds  alles  nit  helfen,  doch  bedeucht 
die  andern  verordneten  herren  gut  sein,  das  die  andere  reichsstett  auch  mit 
protestierten;  so  sey  aber  zu  besorgen,  die  uf  der  alten  ban  sind^,  wurden  es 
nit  thun  und  es  bey  inen  nit  zu  erhalten  sein,  erkant:  bedacht  bewilligt  und 
sollen  es  die  herren  verfassen,  das  mans  den  gesandten  zuschicken  mag*». 


691.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat^ 

1547,  November  9. 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  563,  /.  119—122.   Ausf.  —  Prod.  Mo.  14.  November. 
In  der  Konzilssache  Protestation  nötig;  vom  Kaiser  ein  Ausschuss  für  die  Ord- 
nung bis  zum  Konzil  eingesetzt;    Verhandlungen  mit  Ferdinand  und  über  den 
kaiserlichen  Bund. 

Haben  ihren  Brief  vom  30.  Oktober  [Nr.  689]  am  5.  November  erhalten, 
und  das  Bedenken  der  Theologen  gegen  das  Konzil  gesehen.  Eine  Einigimg 
der  Protestanten  ist  nicht  möglich,  weil  der  Kaiser  sie  in  der  Proposition  ver- 
boten liat^  Die  Städte  haben  die  im  letzten  Brief  [Nr.  686]  mitgeteilte 
Antwort  gegeben,  damit  das  Schweigen  nicht  als  Bewilligung  angesehen 
werde.  Der  Rat  wird  wohl  damit  zufrieden  sein.  Nur  ist  die  Erklärung  des 
Kaisers  bedenklich,  die  Städte  hätten  in  das  Konzil  gewilligt.  Dagegen  ist 
eine  Protestation  erforderlich.  Mögen  ihnen  die  Form  einer  solchen  senden 
und  in  Strassburg  selbst  protestieren.  Für  die  Ordnung  bis  zum  Konzil 
hat  der  Kaiser  einen  Ausschuss  von  Gelehrten  eingesetzt,  darunterMalvenda 
und  Billick^.  Die  Mehrzahl  der  Stände  wird  deren  Gutachten  annehmen 
und  die  anderen  dazu  zwingen. 

Haben  ihr  Schreiben  an  König  Ferdinand  [Nr.  687]  an  dessen  Vicekanz- 
1er,  Dr.  Jakob  Jonas,  am  Samstag,  den  5.,  übergeben.    Am  Sonntag  [6.] 


^  D.  h.  die  bei  der  alten  Lehre  Verbliebenen. 

*  Am  6.  November  bestätigte  der  Rat  den  Gesandten  den  Erhalt  ihrer  Briefe  vom 
25.  und  29.  Oktober  (Nr.  684  und  686)  und  teilte  ihnen  obiges  Ergebnis  der  Ratssitzung 
vom  5.  November  mit.  Er  schloss  seinen  Brief  mit  dem  Auftrag,  die  Protestation  vorzu- 
nehmen, selbst  wenn  Seid  einwillige  oder  wenn  die  anderen  Reichstädte  nicht  wollen  sollten 
(dat.  So.  6.  November  «zu  11  hören  vor  mittentag»;  Ausf.  in  AA  565,  f.  58 — 61;  empf. 
11.  November  «gegen  oben»). 
691  1  Vgl.  Nr.  666,  Anm.  3. 

^  Dies  geschah  gemäss  der  Zusage  in  der  kaiserlichen  Replik;  vgl.  Sastrow,  Her- 
kommen usw.  II,  S.  154—155.  —  Hierüber  schreibt  Dr.  Christoph  Welsinger  am  6.  Novem- 
ber aus  Augsburg  an  den  Bischof  von  Strassburg:  «Gleicher  gestalt  vernim  ich  auch,  da» 
die  kei.  Mt.  durch  den  Malvendam,  Eberhardum  Billick,  b[ede]  suffraganeos  Mentz  [Hei- 
ding] und  Hildesheim  [Fannemann]  ein  vergriff  hat  stellen  lassen,  welcher  do  beruwet 
circa  doctrinam,  usum  et  administrationem  sacramentorum  und  reformationem  cleri  .  .  . ; 
den  gedenk  ir  Mt.  den  steenden  furzuhalten,  domit  man  wisse,  wie  mans  ante  c[oncilii] 
terminationem  halten  sol.  und  sol  solcher  vergriff  nur  ex  scripturis  und  antiquis  ...  ge- 
zogen sein;  zu  dem  das  ir  Mt.  nach  nit  resolvirt,  ob  man  solches  zu  halten  an  d[ie]  steend 
guetlich  begern  oder  mandiren  wolle,  neben  dem  das  man  sich  versieht,  es  wer[d  des]halben 
nach  kein  f  urhalten  beschehen,  es  kom  dan  der  cardinal  von  Trient  widerumb  von  Rom  ...» 
(Or.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  61—62).  —  Vgl.  auch  Nuntiaturber.  X, 
Nr.  54,  S.  163,  Beutel,  Das  Augsburger  Interim,  S.  67—68  und  Postma,  Eb.  Billick,  S. 
91—94. 
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erfuhren  sie  von  Jonas,  dass  er  und  Ferdinands  Marschall  ihnen  Montag  [7.] 
morgens  7  Uhr  Antwort  erteilen  sollten.  Sie  erhielten  zur  genannten  Zeit 
von  beiden  folgende  Antwort:  1.  Der  König  sei  befremdet,  dass  der  Rat,  ob- 
wohl mit  dem  König  noch  nicht  vertragen  und  unausgesöhnt,  mit  ihm  schrift- 
lich verhandeln  wolle.  2.  Zu  dem  Arrest  der  Güter  vermeint  der  König  «nit 
unfug,  sonder  gut  recht  zu  haben  .  .  .  und  fürnemblich  us  der  Ursachen, 
das  sie  auch  gleich  andren  der  schmalkaldischen  bündtnus  verwandt  und 
anhengig  gwesen  und  in  dissem  krieg  auch  mit  irem  gelt,  kriegsvolck  und 
andrer  meer  hilf  ir  kö.  Mt.  beleidigen  und  beschedigen  haben  helfen,  dann 
under  andren  vilfeltigen  irer  Mt.  zugefuegten  iniurien  und  schaden  sei  nit 
mit  den  geringsten,  das  man  irer  Mt.  die  Erenberger  clus  unabgesagt  und 
gar  unverwarnter  Sachen  also  überzogen  und  ingenommen  hett ;  darbei  sich 
dann  der  gantzen  schmalkaldischen  bündtnus  hilf  und  macht  finden  hat 
lassen,  so  seie  man  us  bevelch  und  anschickung  der  kriegsräth,  so  damalen 
zu  Ulm  gewesen,  in  der  marggrafschaft  Burgaw  und  landvogtei  Schwaben 
lange  zeit  mit  dem  kriegsvolck  gelegen,  [habe]  mit  brandschatzen  und  andrem 
überdrang  dasgantz  land  verderbt  und  verarmet.»  Der  König  sei  daher  nicht 
gewillt,  «die  arrest  und  verbott,  so  beschehen,  zuvor  und  ehe  man  sich  mit 
irer  Mt.  vertragen  würde,  zu  relaxiren  oder  ufzuheben.»  Die  Bitte  der  Ge- 
sandten um  schriftliche  Antwort  wurde  abgeschlagen  «mit  anzeig,  das  ir  Mt. 
einem  rath  zu  Strasburgk,  alleweil  er  unversönt,  einiche  schriftliche  ant- 
wurt  zu  geben  nit  gemeint  [seie] ;  erboten  sich  aber  disse  ir  gegebne  antwurt 
schriftlich  zuzustellen,  so  wir  deren  begerten,  welches  wir  also  an  euch,  unsere 
herren,  zu  bringen  angenommen  und  derselben,  über  das  wir  vleissig  alle 
tag  zweimal  angmant,  erst  heut  dato  überkomen,  laut  inverwarter  copei^. 

Hieruf  werden  ir  .  .  .  euch  nun  zu  bedencken  haben,  was  euch  thunlich 
sein  wöll;  dann  einmal  werden  alle  entschuldigungen  da  nichts  helfen,  sonder 
wurt  man  wollen  gelt  haben*».  Den  württembergischen  Räten  wurde  auf  das 
gleiche  Anbringen  «von  kö.  Mt.  wegen  ein  scharpfe  antwurt  geben,  mit  dem 
anhang,  wo  sich  ir  herr  mit  der  kö.  Mt.  nit  vertrage,  so  werd  sie  verursacht 
das  fürzunemmen,  so  irer  Mt.  des  haus  Österreichs  freiheiten,  der  landtfrid 
und  das  recht  zugeben,  ob  nun  euch  .  .  .  gelegen  das  recht  vermög  der  us- 
sönung  anzubieten  oder  zuvor  [euch]  in  guetliche  handlung  inzulassen, 
werden  ir  .  .  .  euch  nach  gestalt  der  Sachen  und  leuf  zu  richten  wissen.» 

Die  Kurfürsten  haben  ihr  Bedenken  über  den  Bund  (auf  40  Blättern) 
den  Fürsten  zugestellt  und  dagegen  das  der  Fürsten  erhalten^.  Sie  sind  noch 
nicht  einig.  Den  Städten  wurde  bisher  nichts  mitgeteilt;  jedoch  haben  es 
einige  ad  partem  erhalten.  Senden  beiliegend  einen  Auszug*.  Die  Städte 
haben  einen  Ausschuss  niedergesetzt,  um  darüber  zu  beraten^.  Dat.  Augsburg 
Mi.  9.  November  1547'. 


*  Die  Antwort  Ferdinands  vom  8.  November  s.  in  Nr.  687,  Anm.  2. 

*  Ogir  von  Melem  schreibt  am  13.  November  an  den  Frankfurter  Eat:  «Es  halt 
aber  her  Jacob  dar  vor,  werde  weniger  dan  hundert  tausend  nicht  begeren»  (Or.  in  Frank- 
furt, Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  53—55;  redd.  20.,  lect.  22.  November). 

5  Über  diese  Bedenken  vgl.  Nr.  680,  Anm.  10  und  686,  Anm.  6. 

«  Der  Nürnberger  Sekretär  Theob.  Rothscheib  teilte  .am  ö.  November  (Nürnberg, 
Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1)  seinem.  Rat  darüber  folgendes  mit:  Er  hat  das 
Bedenken  der  Kurfürsten  über  den  Bund  heute  erhalten,  aber  noch  nicht  ganz  abschreiben 
können.  Der  Städteausschuss  hat  auch  ein  Exemplar  erhalten  und  bereits  gestern  abend 
darüber  beraten.   Da  man  befürchtet,  dass  die  Kurfürsten  und  Fürsten  auch  hier  wieder 
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692.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  nnd  Hans  von  Odratzheim  an  die  Xin. 

1547,  November  9. 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  62—65.  Ausf.  —  Prod.  Mo.  14.  November. 

Ausschuss  für  die  Ordnung  bis  zum  Konzil;  kein  Zusammenschluss  der  Pro- 
testanten; angebliche  Reiseabsicht  des  Kaisers  nach  Strassburg;  Stellung  zur 
Religionsfrage;    Verhandlungen  Ferdinands  mit  den  Städten. 

Ergänzen  die  Mitteilungen  ihres  gleichzeitigen  Schreibens  an  den  Rat 
[Nr.  691].    Der  vom  Kaiser  eingesetzte  Ausschuss  von  Gelehrten  für  die 


die  Städte  ausschliessen  werden,  soll  eine  Kommission  die  abweichenden  Punkte  in  den  ver- 
schiedenen Bedenken  und  die  bedenklichen  Stellen  notieren.  Darüber  soll  dann  im  Aus- 
schuss beraten  werden,  damit  man  im  Notfall  sofort  die  nötigen  Einwände  erheben  kann. 
Die  Kommission  besteht  aus  Jakob  Sturm,  Lic.  Nikolaus  Maier  [Augsburger  Stadtadvokat], 
dem  augsburgischen  Sekretär  [Melchior  Scherer]  und  Theob.  Rothscheib  selbst.  Sie  haben 
heute  den  ganzen  Tag  beraten.  Teilt  das  Stück  über  den  rechtlichen  Austrag  mit  [s.  dazu 
Spiess,  Gesch.  d.  9  jähr.  Bundes,  S.  224 — 225].  —  Am  13.  November  meldete  er  (a.  a.  0.): 
Hat  ihren  Ratschlag  über  den  rechtlichen  Austrag,  «nachdem  der  stett  ausschuss  villeicht 
nit  so  pald  zusamenkomen  wurde»,  Jakob  Sturm  übergeben,  der  ihn  besichtigen  imd  darauf 
u.  U.  den  Ausschuss  berufen  wird.  —  Diesen  Ratschlag  Nürnbergs  sandte  Sturm  nach  Strass- 
burg (Abschr.  in  AA  560,  f.  46 — 51);  Nürnberg  wendet  sich  darin  besonders  scharf  dagegen, 
dass  kein  Austrag  eingerichtet  sei,  sondern  alles  ans  Kammergericht  gehen  soUe,  was  eine 
Verschleppung  der  Sachen  bedeute,  die  den  Städten  unbedingt  schädlich  sein  müsse.  Am 
16.  November  äusserte  Jakob  Sturm  darüber  zu  Rothscheib:  Er  habe  das  Bedenken  des 
Nürnberger  Rats  gelesen;  «er  hette  aber  sorg,  die  erb[aren]  stett  sucheten  für  limitationes, 
was  sie  wölten,  so  wurden  sie  schwerlich  etwas  erlangen,  sondern  musten,  wie  zu  besorgen, 
dasjenig,  so  di  chur-  und  fursten  beratschlagt,  in  volziehung  pringen  helfen»;  trotzdem 
wolle  er  das  Bedenken  dem  Ausschuss  bei  der  nächsten  Versammlung  vorlegen  (Brief 
Rothscheibs  a.  a.  0.,  vom  17.  November).  —  Rothscheib  schreibt  am  13.  November  weiter: 
Die  Aufforderung  des  Nürnberger  Rates,  zu  versuchen,  die  Prälaten  usw.  auf  die  Nachteile 
des  vorgeschlagenen  Austrags  aufmerksam  zu  machen,  wird  wohl  vergeblich  sein.  Denn 
diese  haben  beim  Kaiser  gebeten,  dass  das  Kammergericht  das  ordentUche  Bundesgericht 
werden  solle,  und  haben  Jakob  Sturm  bearbeitet,  die  Städte  sollten  sich  dem  anschliessen. 
Der  Städteausschuss  hat  die  Bedenken  der  Kurfürsten  und  Fürsten  beraten;  doch  da  man 
noch  nicht  weiss,  ob  sie  darauf  beharren,  hat  der  Ausschuss  nur  unvorgreifUch  einige  Punkte 
vorgenommen:  1.  Beim  Austrag  wäre  das  frühere  Bundesgericht  das  beste;  doch  wollen 
sie  auch  das  Kammergericht  als  General-Bundesgericht  anerkennen  mit  den  von  den  Kur- 
fürsten vorgeschlagenen  Verbesserungen  für  den  schleunigen  Prozess.  Für  tätUche  Handlun- 
gen soll  es  jedoch  nach  der  kaiserlichen  Resolution  bei  der  Anstellung  einiger  Bundesrichter 
in  jedem  Kreise  bleiben.  2.  Alte  Sachen  sollen  ausgeschlossen  sein;  nur  mögen,  wie  auch 
in  dem  Bedenken  der  Städte  bemerkt  ist,  die,  welche  Rechtssprüche  erlangt  haben,  um  die 
Exekution  ansuchen.  3.  Bei  der  Kreiseinteilung  wird  der  Vorschlag  der  Fürsten  vorgezogen 
(4  Kreise  mit  je  12  oder  15  Stimmen).  4.  Es  wird  ein  gleichmässiger  Anschlag  gefordert, 
«der  inen,  den  fast  durchaus  erschöpften  stetten,  zu  leisten  erschwinglich»  und  bei  welchem 
die  Städte  auch  gehört  werden.  Bei  Kriegen  gegen  Franzosen  und  Türken  sollen  auch  andere 
Länder  gleichmässig  herangezogen  werden.  Ohne  diese  Bestimmung  bleiben  die  kaiser- 
lichen und  königlichen  Erblande  « per  indirectum  »  ausgelassen,  was  die  Städte  sonst,  wenn 
Kurfürsten  und  Fürsten  dem  kaiserlichen  Vorschlag  zustimmen,  nicht  ändern  können. 
6.  Die  Erhöhung  des  Anschlags  soll  nur  in  einer  gemeinen  Versammlung  geschehen,  in  wel- 
cher die  Städte  gehört  werden.  —  Es  ist  auffällig, dass  Scherer  von  allen  diesen  Verhand- 
lungen nichts  in  seinem  Bericht  erwähnt,  obwohl  er  Ausschussmitglied  war. 

'  Am  14.  November  wurden  dieser  Brief  sowie  die  beiden  anderen  vom  9.  November 
(Nr.  692  und  693)  im  Rat  verlesen  und  an  die  Kommission  gewiesen  (Ratsprot,  1647, 
f.  612—613). 
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Ordnung  bis  zum  Konzil  zeigt  eine  den  Protestanten  feindliche  Gesinnung. 
Trotzdem  werden  die  meisten  Fürsten  diese  Ordnung  annehmen.  Die  geist- 
lichen Kurfürsten  sind  natürlich  damit  einverstanden.  Der  Kurfürst  von  der 
Pfalz  ist  zu  unsicher;  er  hat  Allerheiligen  [1.]  mit  seiner  Gemahlin  die  Messe 
besucht.  Auch  auf  Moritz  und  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  ist  kein 
Verlass.  Haben  nicht  erreichen  können,  dass  die  Protestanten  sich  zusam- 
mentun. Es  will  sogar  niemand  sie  berufen,  um  sich  über  den  Besuch  des 
Konzils  zu  verständigen. 

Es  heisst,  der  Kaiser  wolle  nach  Strassburg^.  Er  behält  offenbar  die 
Truppen,  um  die  Protestanten  zu  seiner  Ordnung  zu  zwingen.  Der  Kardinal 
von  Trient  soll  in  Rom  ein  «Toleramus»  holen^.  Einige  Protestanten  sind  für 
ein  Gegengutachten  protestantischer  Gelehrter.  Aber  alles  Mühen  ist  um- 
sonst; es  heisst,  sie  seien  zu  streitsüchtig;  man  könne  es  beim  Kaiser  nicht 
erlangen.  Überhaupt  haben  die  Fürsten  keinen  Eifer  für  die  Religion,  und 
die  Städte  sind  verarmt,  sodass  allein  Strassburg  als  Gegner  gilt. 

Haben  in  ihrem  Schreiben  an  den  Rat  [Nr.  691]  die  Antwort  Ferdinands 
mitgeteilt.  «Es  halt  ir  Mt.  bei  allen  stetten  gantz  hart  und  imgnediglich  an»; 
Lindau  ist  mit  2000  Gulden  vertragen,  Augsburg  hat  100000,  Ulm  115000, 
Biberach  15000,  Ravensburg  18000  Gulden  gegeben;  von  dem  verarmten 
Memmingen  fordert  Ferdinand  40000  Gulden,  «also  das  zu  besorgen,  ir  Mt. 
werde  unsern  herren  auch  ein  grosse  summa  heischen,  wo  sich  nun  imsere 
herren  in  handlung  wollten  inlassen,  wie  zu  besorgen,  das  sonst  die  arrest  nit 
ufgehebt  [werden],  ist  zu  bedencken,  ob  sie  bey  der  key.  Mt,  vermög  der  us- 
sönung  ansuchen  oder  andre  mittler  suchen  wollen,  die  andern  stett  haben 
sich  fast  alle  one  mittler  selbst  mit  der  kö.  Mt.  räthen  inglassen;  herr  Hans 
Baumgartner  und  doctor  Genger  band  wol  von  deren  von  Ulm  wegen  ghand- 
let^,  aber  wenig  erhalten  mögen,  dieweil  sie  sonst  bey  irer  Mt.  gar  hoch  verun- 
glimpft gwesen.  es  suchen  Memmingen  und  andre,  so  noch  unvertragen, 
bey  herr  Hans  Hofman  an,  so  vergangens  sontags  [6.]  her  kommen,  hoffen 
durch  ine  gnad  zu  erlangen,  dieweil  sie  aber  all  kön.  Mt.  räth,  ist  gut  zu  ge- 
dencken,  das  sie  wider  irer  Mt.  willen  keinen  ernst  brauchen,  daneben  langt 
uns  an,  als  ob  die  kö.  Mt.  nit  lang  hie  verharren  werde,  derhalben  auch  die 
sach  nit  langen  verzug  leiden  will,  damit  man  nit  hernach  irer  Mt.  in  Beheim 
oder  Österreich  nachreisen  muess  .  .  .»   Dat.  Augsburg  9.  November  47. 


692  1  Wie  Theob.  Rothscheib  am  5.  November  dem  Nürnberger  Rat  mitteilte,  hiess  es, 
der  Kaiser  wolle  den  Reichstag  nach  Strassburg  verlegen,  um  im  Fall  eines  Krieges  zwischen 
Frankreich  und  Savoyen  Frankreich  näher  zu  sein  (Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstags- 
akten XIV,  Facs.  1).  In  einer  Baseler  Zeitung  (in  Basel,  Arch.,  Polit.  L  2,  1,  f.  610)  wird 
darüber  gemeldet:  «In  kurz  verruckten  tagen  ist  ein  keiserUche  post  ze  Strassburg  ankom- 
men, die  hat  neben  daselbst  gepflegter  geheimbder  handlung  in  der  herberg  und  sonst 
sich  frig  heiter  hören  lassen,  das  ir  Mt.  daselbsthin  zu  verrücken  und  ein  volk,  so  er  täglichs 
zu  den  nuw  angenommen  zesammen  ze  pringen  in  wärbung  stat,  ins  land  zu  legen  ent- 
schlossen willens  [ist],  vermeint  und  besorgt  man,  wo  er  dahin  kommen,  das  er  ein  nest 
machen  [werd],  darus  er  nit  bald  ze  triben  sind  werd. » 

-  Er  reiste  nach  Rothscheibs  Brief  (s.  Anm.  1)  am  5.  November,  nach  Welsinger 
(s.  seinen  Brief  in  Nr.  691,  Anm.  2)  am  6.  November  von  Augsburg  nach  Rom  ab.  —  Vgl. 
über  den  Zweck  seiner  Reise  auch  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  28,  G.  Wolf,  Augsburger 
Interim,  S.  52  und  v.  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  V,  S.  637—638. 

^  Über  diese  Verhandlungen  vgl.  Rommel,  D.  Reichsstadt  Ulm,  S.  llOä. 
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693.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Bat^ 

1547,  November  9- 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  123—124.  Ausf.  —  Prod.  Mo.  14.  November. 
Verhandlungen  über  die  schmalkaldischen  Bundesschulden. 

Berichten  über  die  Verhandlung  wegen  der  Schulden.  Esslingen,  Reut- 
lingen, Hall  und  Memmingen  bleiben  beim  Abschied  von  Ulm^.  Biberach, 
Kempten,  Isny  und  Lindau  haben  keinen  Befehl.  Konstanz  ist  nicht  ver- 
treten. Augsburg  und  Ulm  sind  für  die  württembergischen  Vorschläge^ 
sonst  für  den  Ulmer  Abschied.  Heilbronn  und  Ravensburg,  welche  die  18 
Doppelmonate  bezahlt  haben,  wollen,  dass  erst  die  anderen  zahlen.  Frank- 
furt hat  12  Doppelmonate  bezahlt  imd  will  erst  den  rechnimgsmässigen 
Nachweis  haben,  ob  es  zu  mehr  verpflichtet  sei^.  Württemberg  bleibt  bei 
seinen  Vorschlägen;  u.  U.  werde  es  zahlen,  was  es  schuldig  sei,  aber  dann 
auch  seine  Darlehen  einfordern. 

Die  Strassburger  Gesandten  erklärten,  sie  müssten  erst  wissen,  was 
Württemberg  xmd  Frankfurt  tun.  Daher  ist  der  beiliegende  Abschied*  auf 
Hintersichbringen  gemacht  worden. 

Sie  glauben  nicht,  dass  Frankfurt  zahlen  wird.  Die  Gläubiger  drängen 
und  werden,  weil  die  Schuld  «in  solidum»  gestellt  ist,  sich  an  die  grossen 
Städte  halten.  Man  sollte  zahlen.  Die  anderen  Schulden  der  Kammerräte 
sind  «unverscheidenlich»  und  unverzinst.  Bitten  um  Aufträge.  Dat.  Augs- 
burg Mi.  9.  November  47. 

694.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  Ton  Odratzheim  an  den  Kat. 

1547,  November  15. 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  129—131.  Ausf.  —  Prod.  Mo.  21.  November. 
Protestation    gegen    das    Konzil;     Stillstand    der  Reichstagsverhandlungen; 
Ständeausschuss  für  die  Kammergerichtsordnung;    Anbringen  der  niederösterrei- 
chischen Gesandten  an  den  Städteausschuss;   Handelsprivilegien  der  deutschen 
Kauileute  in  Frankreich. 

Haben  ihren  Brief  vom  6.  November  [Nr.  690,  Anm.  6]  am  11.  Abends- 
erhalten. Haben  mit  Augsburg  über  die  Protestation  gesprochen.  Diese  sind 
einverstanden;  aber  sie  müsse  ganz  heimlich  geschehen.  Daher  meinen  sie,^ 
dass  der  Schritt  bei  Seid  besser  zu  unterlassen  ist.  Wollen  auch  noch  mit 
anderen  Städten  beraten.   Der  Reichstag  wird  noch  dauern.   Denn  Königin 


693  1  Vgl.  Nr.  652,  Anm.  5. 

»  Vgl.  Nr.  670,  Anm.  2. 

8  Vgl.  Ogir  von  Melems  Brief  an  den  Frankfurter  Rat  vom  1.  November  (Or.  in 
Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  50 — 51;  lect.  10.  November). 

*  Vom  4.  November;  fehlt  in  Strassburg;  Abschr.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  Reichs- 
sachen II,  Nr.  1031,  in  Ulm,  Arch.,  Ref.-Akt.  XLI,  Nr.  3268  und  in  Konstanz,  Arch., 
Reform.,  Fase.  28 D,  S.  79 — 82.  —  Man  beschloss  mit  den  Gläubigern  zu  verhandeln,  dasa 
sie  gegen  Zins  ein  halbes  Jahr  auf  die  Zahlung  warten  mögen;  Württemberg  soll  ersucht 
werden,  damit  einverstanden  zu  sein.  Zum  6.  Dezember  will  man  wieder  in  Augsburg  zu- 
sammenkommen und  zugleich  auch  auf  diesem  Tage  die  Rechnung  der  Kammerräte  und 
Pfennigmeister  hören.  —  Vgl.  dazu  auch  Duncker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Kr.,  S.  33> 
und  Heyd,  Herzog  Uhich  III,  S.  492. 
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Maria,  die  Herzogin  von  Lothringen  usw.  werden  noch  erwartet.  Es  heisst, 
es  gebe  Hochzeit  zwischen  Maximilian  und  einer  Tochter  des  Kaisers^.  Im 
Reichstag  ist  ein  Stillstand  eingetreten;  man  wartet  wohl  auf  den  Kardinal 
von  Trient.  Es  ist  ein  Ausschuss  für  das  Kammergericht  eingesetzt  worden; 
darin  sitzen  von  den  Städten  Augsburg  und  Speier^,  Sonst  werden  die 
Städte  nicht  zugezogen^.  Heute  haben  niederösterreichische  Gesandte  vor 
dem  Ausschuss  der  Städte  um  Hilfe  gegen  die  Türkeneinfälle  gebeten*. 

694  1  Maria;  vgl.  hierüber  Nuntiaturber.  X,  S.  204,  Anm.  1  sowie  Maurenbrecher,  Beitr. 
z.  Gesch.  Max.  II.,  S.  224  und  227  und  Holtzmann,  Kaiser  Max.  IL,  S.  45. 

*  Von  Augsburg  Dr.  Hei  und  von  Speier  Dr.  Marx  zum  Lamb  (Ogir  von  Meiern  an 
den  Frankfurter  Rat  am  25.  November;  Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  62 
und  67;  lect.  1.  Dezember). 

3  Welsinger  berichtet  darüber  am  15.  November  dem  Bischof  von  Strassburg:  Wegen 
der  anderen  Sachen  berate  man  in  gesonderten  Ausschüssen;  nur  für  das  Kammergericht 
sei  «ein  gemeiner  ausschuss  altem  prauch  nach  von  allen  steenden  verordnet»,  bestehend 
aus  den  6  Kurfürsten,  aus  Worms,  Strassburg,  Passau  von  den  geistlichen,  aus  Pfalz, 
Brandenburg  und  Jülich  von  den  weltlichen  Fürsten,  aus  2  Vertretern  der  Grafen  und 
Prälaten  und  aus  Augsburg  und  Speier  als  Vertretern  der  Städte,  die  «den  vergriff  abhören 
und  beratschlagen  soUen,  der  durch  doctor  Conrad  Brun  und  d[octor]  Fischen  us  allen 
alten  constitutionibus  und  Ordnungen  ist  gezogen  und  gestelt  worden  und  getheilt  in  vier 
partes,  der  erst  de  personis,  under  welchem  alles  angezeigt  wirrdt,  wie  und  welcher  massen 
die  personen  vom  richter  bis  uf  den  geringsten  qualificirt  sein  sollen  und  was  ire  empter; 
der  ander  theil  de  jurisdictione  und  gerichtszwang,  der  drit  de  processu,  wie  man  schlinig 
procediren  und  in  den  sachen  volfaren  sol;  der  viert  von  allerhand  constitutionibus  und 
Ordnungen,  als  de  successionibus,  monopoliis  und  anderem»  (Or.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust. 
m.  Bad.  I,  1512,  f.  88;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags  .  .  ., 
S.  187,  Anm.  64).  Nach  emer  undatierten  eigenhändigen  Aufzeichnung  Jakob  Sturms 
über  die  Verhandlungen  wegen  der  Reichskammergerichtsordnung  wurde  Dr.  Konrad 
Fisch  von  Kurmainz,  Dr.  Konrad  Braun  von  Bayern  abgeordnet  (AA  568,  f.  4). 

*  Abschr.  der  Kredenzschrift  der  niederösterreichischen  Landschaft  in  Augsburg, 
Arch.,  Literal.  1547.  Nach  Scherers  Bericht  (a.  a.  0.,  Nr.  17,  S.  73—75)  gab  der  Städte- 
ausschuss  durch  Jakob  Sturm  folgende  Antwort:  «Es  hette  er,  der  ausschuss,  angehört, 
was  sie,  die  verordenten,  erstlich  durch  ein  schrif t  [nämlich  des  Ausschusses  der  niederöster- 
reichischen Lande  an  die  Stände,  aus  Steyr  vom  19.  September  1547 ;  Abschr.  in  Frankfurt, 
Arch.,  Reichstagsakten  62,  f.  133—150;  dabei  auf  f.  128—132  ein  Verzeichnis  der  Grenz- 
plätze] und  nachmals  muntlich  von  wegen  der  niederösterreichischen  lande  fiubracht. 
und  weren  unbeschwert  gewesen,  so  es  ire  G.  und  Gunsten  begert,  gemaine  gesandten  der 
stett,  sovil  derselben  alhie,  zu  versamlen,  damit  dieselben  also  in  gmain  ir  anpringen  und 
Werbung  betten  vememen  mögen,  dweil  sie  aber  nit  anders  bericht,  dann  das  allein  des 
ausschuss  Versandung  erfordert  worden,  weren  sie  iren  G.  und  Gunsten  zu  dinstlichem 
gevallen  gern  erschienen,  bedancken  sich  erstUch  des  gunstigen  und  freuntlichen  zuein- 
pietens,  so  sie  von  wegen  der  niderösterreichischen  lande  und  stende  gethan.  und  trügen 
cristlich  mitleiden  mit  denselben  landen,  das  sie  dermassen  von  den  tyrannen  und  erb- 
feinden,  den  Türeken,  beschwert  würden,  betten  auch  solchs  etwa  hievor  zu  merern  tagen 
gleichergestalt  vernomen.  und  wollten  nichts  liebers,  dann  das  gott ...  die  gnad  verliehen, 
damit  nit  allein  die  kay.  Mt.  und  kön.  Mt.,  sonder  auch  andere  potentaten  und  stende 
des  reichs  gegen  gmainen  feind  das  ihenig  furnemen,  dardurch  nit  allein  sie,  die  nideröster- 
reichischen lande,  sonder  gmaine  cristenhait  und  teutsche  nation  solches  hohen  lasts  und 
beschwerung  erledigt  wurden,  sie  betten  auch  verschiener  tagen  allweg  treulich  zu  dem- 
selben geraten  und  geholfen,  damit  ain  solche  hiU  furgenomen  wurde,  welche  nach  gelegen- 
hait  dises  mechtigen  feinds  erschiesslich  hette  sein  mögen,  so  hett  es  aber  gott  bisher  also 
geschickt,  das  es  nit  ins  werck  komen.  nun  wollte  ie  des  ausschuss  notturft  erfordern,  das 
sie  dise  ding  an  gmaine  stett  prächten,  welchs  sie  dann  mit  bestem  fleiss  thun  wollten, 
ungezweivelt,  dieselben  wurden  aus  cristüchem  gmuet  alles  das  ihenig,  was  inen  zuvor 

51* 
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Bisher  haben  sie  hier  keinen  Bescheid  über  die  Freiheiten  der  Kaufleute 
in  Frankreich  erlangen  können,  weil  Nürnberg  niemanden  hier  hat.  Einige 
wollten  den  Kaiser  bitten  lassen,  den  französischen  Kaufleuten  in  Deutsch- 
land gleiche  Freiheiten  zu  geben.  Aber  er  ist  wohl  gegen  Lyon.  Auch  eine 
Sendimg  an  den  französischen  König  ist  wohl  unnütz,  wie  Peutinger  meint^. 
Dat.  Augsburg  15.  November  47^. 


695.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII. 

1547,  November  15. 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  125—128.  Ausf.  —  Prod.  So.  20.  November;   reprod. 
21.  November. 

Reise  des  Kaisers  nach  Strassburg;    Steuerforderungen  des  Kaisers.    Zettel: 
Beunruhigende  Absichten  des  Kaisers  in  der  Religionssache. 

Das  Gerücht,  dass  der  Kaiser  nach  Strassburg  kommen  wolle,  ist  stiller 
geworden,  wohl  weil  die  Ankunft  der  Königin  Maria  bevorsteht.  Trotzdem 
ist  es  möglich;  denn  die  Truppen  ziehen  noch  immer  nach  Württemberg  zu. 
Es  heisst,  der  Kaiser  wolle  die  geistlichen  Güter  bis  auf  weiteres  sequestrieren. 

Hartmann  von  Kronberg^  sagt,  der  Kaiser  habe  vom  Adel  am  Rhein 
und  in  der  Wetterau  die  alte  Türkensteuer  und  dazu  eine  neue  begehrt,  des- 
gleichen den  Eintritt  in  den  Bund.    Sie  haben  die  alte  bewilligt;    statt  des 


müglich,  zu  thun  und  zu  befördern  gnaigt  sein,  sie  wollten  auch  nichts  Hebers,  dann  das 
ir  Sachen  durch  den  vergangen  unfall  und  allerhandt  anforderungen  nit  dahin  gerichtet 
worden,  das  sie,  wie  sie  gern  wollten,  stattüche  und  erschiessliche  hilf  laisten  möchten, 
welchs  sie  inen  also  dinstUcher  maynung  dissmals  für  antwort  nit  betten  wollen  verhalten, 
und  weren  nochmals  ungezweifelt,  ire  herren  und  obern  und  gmaine  frey  und  reichsstett 
wurden  neben  andern  stenden  sich  cristhch  und  aller  gepur  ertzaigen. »  Die  Gesandten 
geben  sich  mit  dieser  Antwort  zufrieden  und  sagen  Übermittlung  ihrer  Instruktion  und 
Klagschrift  an  den  Städteausschuss  zu.  —  Diese  Ausführungen  sind  auch  z.  T.  wurtiich 
in  den  S*"a,dteabschi3d  des  Augsburger  Reichstags  übernommen  worden  und  zwar  z.  B. 
in  die  Abschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030»,  S.  49—52.  Vgl.  zum 
Städteabschied  auch  Nr.  795,  Anm.  8.  —  Am  17.  und  18.  November  berichtete  Sturm 
darüber  in  der  allgemeinen  Städteversammlung.  Es  wurde  beschlossen,  da  die  Herren 
von  Niederösterreich  die  Städte  nur  um  Befürderung  der  Hilfe  neben  andern  Ständen  ge- 
beten hätten,  die  weitere  Handlung  abzuwarten  und  danach  «zu  vergleichen,  was  gemeine 
stett  (nach  gelegenheit  irs  Unfalls  und  hoher  verderblicher  beschwerung)  zu  leisten  oder  nit 
[vermochten]»  (Scherers  Bericht  zum  18.  November,  a.  a.  0.,  S.  77 — 78). 

°  Vgl.  die  Vorgänge  in  Nr.  680,  Anm.  4.  Nach  Theob.  Rothscheibs  Briefen  an  den 
Nürnberger  Rat  vom  11.,  17.  und  19.  November  (in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstags- 
akten XIV,  Fase.  1)  wurde  über  eine  Schrift  verhandelt,  die  am  17.  November  von  den 
Gesandten  von  Strassburg,  Augsburg,  Ulm,  Memmingen,  Nürnberg  und  einigen  Kauf- 
leuten abgehört  wurde.  Jeder  soll  schleunigst  den  Bedacht  seiner  Herren  darüber  einholen; 
dann  will  man  sich  vergleichen  und  über  die  Gesandtschaft  nach  Frankreich  beschhessen. — 
Diese  Schrift  fehlt  in  Strassburg.  —  Zu  Peutinger  vgl.  Nr.  646,  Anm.  1. 

'  Am  21.  November  wurde  im  Rat  dieser  Brief  an  die  Kommission  gewiesen  (Rats- 
prot.  1547,  f.  625b). 

696  ^  Damit  ist  gemeint  entweder  der  bekannte  Hartmut  (XII.  «der  Bekennen»)  von 
Kronberg  (1488—1549)  oder  sein  Sohn  Hartmut  (XIII.,  vor  1517—1591),  der  kurmainzi- 
scher  Marschall  und  Landhofmeister  und  Amtmann  zu  Höchst  und  Hofheim  war.  Vgl. 
fiber  beide  v.  Ompteda,  Die  von  Kronberg  und  ihr  Herrensitz,  S.  365 — 389  bzw.  433. 
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Eintritts  in  den  Bund  bieten  sie  dem  Kaiser  400  Pferde  auf  3  oder  4  Monate 
an.  Dieselben  Forderungen  sind  an  den  Adel  in  Schwaben  und  Franken 
ergangen^.  Wahrscheinlich  wird  die  neue  Türkensteuer  auch  von  den  Ständen 
erhoben.  Dies  ist  für  die  Städte  bedenklich,  besonders  da  jetzt  von  allen 
möglichen  Seiten  Schadenersatz  verlangt  wird.  Die  Gesandten  regen  an, 
man  sollte  sich  vielleicht  vereinigen,  um  beim  Kaiser  zu  erlangen,  dass  die 
Ansprüche  abgestellt  werden. 

Zettel :  Hören  soeben,  dass  der  Kaiser  alle  Geistlichen  wieder  einsetzen, 
auch  die  Zeremonien  neben  den  protestantischen  Gebräuchen  wieder  ein- 
richten will.  Bisher  wurde  nur  ad  partem  davon  geredet.  Das  ist  eine  Folge 
der  Kleinmütigkeit  bei  den  Protestanten. 

Dat.  Augsburg  15.  November  47^. 

696.   Der  Rat  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim. 

[1547,  November  20^. 
Strassburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  AÄ  563,  f.  66 — 69.   Ausf.  —  Etnpf.  Do.  «s[ant]  Eatharinen  oben*^ 
24.  November.  —  Erw.  von  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil  .  .  .,  S.  174. 

Sendet  die  Form  der  Protestation;  Anweisungen  für  die  Verhandlungen  mit 
Ferdinand,  wegen  des  kaiserlichen  Bundes  und  der  schmalkaldischen  Bundesschul- 
den. 

Haben  zwei  ihrer  Briefe  [Nr.  691  und  693]  durch  Balthasar  Preuss  emp- 
fangen. Sie  werden  ihren  Auftrag  wegen  der  Protestation^  erhalten  haben.  «Das 
ir  daim  begeren  auch  ein  form  der  protestation  stellen  zu  lassen,  da  schicken 
wir  euch  dieselben  hiemit^,  die  ir,  wo  euch  von  nödten  dunckt,  und  doch  also 
besseren  lassen  mögen,  das  sie  in  recht  bestendig,  und  ob  sie  euch  vielleicht 

*  Vgl.  auch  das  entsprechende  Anbringen  des  Kaisers  an  die  unterelsässische  Ritter- 
schaft in  Nr.  673. 

^  Am  28.  November  wurde  dieser  Brief  in  der  Ratssitzung  mitgeteilt  (Ratsprot.  1647, 
f.  627  b— 628). 

696  1  Der  Schluss  des  Briefes  mit  dem  Datum  fehlt;  er  ist  aus  der  Inhaltsangabe  des  Ent- 
wurfs zu  entnehmen,  der  am  20.  November  im  Rat  vorgelegt  und  gebilligt  wurde  (Ratsprot. 
1547,  f.  620b — 622).  Danach  ist  das  Datum  gewählt.  Die  Gesandten  bestätigen  allerdings 
in  ihrem  Schreiben  vom  6.  Dezember  (Nr.  700)  diesen  Brief  unter  dem  Datum  des  19.  No- 
vember. 

*  Vgl.  Nr.  690  und  a.  a.  0.,  Anm.  6. 

3  Entw.  dieser  Protestation  in  AA  563,  f.  138 — 143  mit  der  Aufschrift:  « Prote'^tation- 
zedel  der  erbarn  frei  und  reichstett  gesandten  zu  Augspurg  das  concilium  zu  Thryenth 
belangende»  nebst  dem  Vermerk  des  Stadtschreibers:  Prod.  Sa.  20.  [!]  November.  Samstag 
war  jedoch  der  19.  November.  —  Die  wichtigste  Stelle  aus  dem  Entwurf  der  Protestation 
lautet:  «.  .  .  .  Protestieren,  bezeugen  und  bedingen  sich  die  gesandten  in  höchster  und 
bester  form,  wie  das  von  rechts  oder  gewonheit  wegen  zum  bestendigsten  und  kreftigsten 
geschehen  soU,  kan  oder  mag,  vor  euch,  herr  notari,  und  dysen  gegenwürtigen  gezeugen 
(in  erwegung  dass  sy,  die  gesandten,  solichs  vor  gantzer  reichsversamlung  von  kündlicher 
augenscheinlicher  gefar  wegen  und  aus  rechtmässiger  forcht,  wölche  auch  in  ainen  standt- 
haften  und  behertzten  mann  fallen  und  kummen  möcht,  nit  offenlich  thun  künden  noch 
dürfen),  dass  sy  von  wegen  irer  obern,  herrn  und  freund  in  das  oftgedacht  trientisch  con- 
cilium andrer  gestalt  nit  gewilliget  noch  consentirt  haben  wöUen,  dann  soferr  es  erbarlich 
und  unverdächtig  laut  der  key.  Mt.  resolution  [vgl.  Nr.  682,  Anm.  8]  f ürgenomen,  gehalten 
und  dasjenig,  so  der  heyligen  gschrift  und  der  hey[ligen]  vetter  leer  gemess  .  .  .  determi- 
nirt  und  geschlossen  würdt,  wie  sy,  die  gesandten,  jetz  berürts  concilii  iurisdiction  in  ander 
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nit  so  zeitlich,  als  von  nöten  gewesen,  zukeme,  so  haben  wir  darfür,  das  ir 
wol  so  veil  geschickter  leuth  dohben  haben,  die  aus  nechstem  unserm  schreiben 
und  aus  dem,  das  ir  aller  sachen  gelegenhayt  besser  dann  wir  wissen  mögen, 
eine  angestelt  [habt],  deren  ir  euch  gebraucht  haben,  wo  sie  auch  noch  nit 
geschehen,  so  würdet  von  nödten  sein,  das  sie  nochmals  durch  der  stett  ge- 
sandten in  gemein  oder  deren,  so  unser  religion  seindt,  oder  zum  wenigsten 
durch  euch  nach  inhalt  unsers  nechsten  schreiben  vor  eröffnung  des  abschids 
gethan  werde,  so  wollen  uns  auch  berichten,  ob  sie  also  beschehen  sey  oder 
noch  beschehen  werde,  auch  wer  die  gethon  oder  noch  thun  oder  nit  wolle 
und  aus  was  Ursachen,  damit  wir  die,  so  alhie  euerm  schreiben  nach  beschehen 
soll,  desto  formblicher  und  bestendiger  thun  mögen  und  nichts  darin  ver- 
saumbt  werde.» 

Von  der  Ordnung  bis  zum  Konzil  ist  bei  der  Gesinnung  des  damit  be- 
auftragten Ausschusses  wenig  zu  hoffen.  Klage  über  die  Kleinmütigkeit  der 
Protestanten. 

Sind  über  die  schroffe  Antwort  Ferdinands*  nicht  überrascht.  «Nun 
gibt  uns  die  aussönung  drey  weg:  die  gütlicheit,  der  key.  Mt.  spruch  und  das 
gepuerendt  recht,  deren  jeder  seine  beschwerden  und  bedenckens  hat,  jetzmal 
dieselben  zu  erzelen  von  unnötten».  Nach  der  Aussöhnung  und  den  zu  Nörd- 
lingen  verabredeten  Artikeln^  ist  es  das  Richtigste,  wenn  die  Gesandten  dem 
Bischof  von  Arras  den  ganzen  bisherigen  Verlauf  ihres  Handels  mit  Ferdinand 
unterbreiten,  auch  dass  seitdem  noch  die  Strassburger  Gefälle  in  dem  könig- 
lichen Dorf  Niederhausen*  ihnen  verboten  worden  sind.  «Do  er  n\in  wüsste, 
das  eben  diser  fall  zu  zeyt  der  aussönung  mit  sein  f.  G.  durch  euch  und  andere 

weg  zu  prorogieren  weder  bevelch,  gewaldt  noch  macht  haben,  auch  mit  guter  und  unver- 
letzter gewysse  keins  wegs  thun  kündten  noch  möchten,  alles  nach  fernerem  und  weytterm 
inhalt  irer  hiebvor  einverleybter  mündtlicher  und  geschriftlicher  antwort,  wölche  sy 
hieher  für  repetirt  achten  und  derwegen  den  abschid,  so\^'l  dysen  puncten  belangt,  an- 
ders dann  oblauth  mit  nichten  acceptirt  oder  angenomen  noch  umb  besiglung  desselbigen 
gebeten  oder  angelangt,  darzu  ire  obern  und  freund  weytters  nit  obligirt  noch  verbunden 
haben  wollen,  davon  abermals  noturftiklich  protestierende,  im  fal  auch,  da  über  kurtz 
oder  lang  uf  oft  angezognem  concilio  nit  ufrichtig  noch  erbarUch,  sonder  partheylich, 
unordenlich  oder  practicierisch  procediert,  gehandelt  oder  der  heyjligen]  gschrift  und  der 
hey[Ugen]  vetter  leer  .  .  .  zuwider  decidirt  und  erkant  werden  sollte  oder  da  an  freyen 
sichern  zu-  und  vongang,  assecuration,  glaith  und  verwarung  ainiger  mangel  oder  gebrechen 
erscheynen  oder  andere  beschwerliche  Unrichtigkeit  fürfallen  würd,  alsdann  behalten  inen 
der  erbarn  frey  und  reychstätt  gesandten  von  wegen  irer  obern,  herren  und  freund  in  der 
aller  bestendigsten  form,  als  sy  den  rechten  oder  gewonheit  nach  zum  besten  kraft  haben 
soll,  kan  oder  mag,  hiemit  offenlich  und  zierlich  bevor  ir  gephürliche  declination,  recu» 
sation,  provocation,  reduction,  auch  andere  rechtmässige  exception  der  nullitet  et  loci 
non  tuti  sampt  allen  und  jeden  andern  einreden,  so  inen  vermög  heyliger  gschrift  und  aller 
göttlicher,  geystücher  und  weltlicher  rechten,  gewonheiten,  der  Vernunft,  auch  erbar-  und 
billichkeit  in  einigen  weg  gephiiren  thund  oder  gephüren  mügen;  deren  allen  und  jeden 
samptlich  und  sonderlich  wollen  die  gesandten  sich  keins  wegs  begeben  noch  verzigen, 
sonder  dieselbigen  sampt  allen  andern  rechtlichen  gutthaten,  hilf  und  mittel  und  vornem- 
lich  der  göttlichen  mayestat  ehr,  lob  und  ewige  warheit,  dartzu  irer  gewyssen  und  säUgkeit 
hohe  und  unvermeydliche  nothurft  inen  selbs,  auch  iren  obern  und  freunden,  coniunction 
und  division  zum  kreftigsten  resservirt  und  vorbehalten  haben,  davon  abermals  herlicher 
weyss  protestirende. »  *  Vgl.  Nr.  687,  Anm.  2.  »  Vgl.  Nr.  688,  §4. 

«  Im  Breisgau,  Amt  Emmendingen,  gelegen ;  gehörte  zum  strassburgischen  Amt 
Fürsteneck;  vgl.  dazu  L.  Knobloch,  D.  Territorium  d.  St.  Strassburg  bis  zur  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  (Strassburg  1908),  S.  26—28. 
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xinserer  gesandten  disputiert,  darvon  geredt  und  von  sein  f.  Gn.  austrucken- 
lich  anzaigt  worden,  das  durch  solche  weg  der  arresten  weder  durch  die 
kön.  Mt.  oder  yemanden  gegen  uns,  die  unsern  noch  unser  oder  der  unsern 
guetern  also  gehandlet  werden  soll;  und  so  es  geschehe,  were  es  gleich  wol  der 
stilus  nit,  das  die  kay.  Mt.  der  kön.  Mt.  gepüte;  sie  würde  aber  mit  ir  handien 
lassen,  das  es  abgeschafft  und  bey  der  aussönung  bleiben  würde,  da  were 
^in  ir  f.  Gn.  unser  underthenig  bitt,  sie  wolte  die  kön.  Mt.  oder  irer  Mt.  räthen 
berichten,  welchermassen  ein  statt  Strassburg  ausgesönt[were],  das  solche  ge- 
bot gegen  inen  und  den  iren  nit  solten  gebraucht  noch  fürgenommen  werden 
und  das  ir  Mt.  dieselben  abschaffen,  uns  und  den  unsern  das  ir  volgen,  an 
unserer  warhaften  entschuldigung  gnedigst  vernuegen  haben  und  bey  der 
aussönung  uns  und  die  unsern  bleiben  lassen  wolt.  würde  dann  sein  f.  Gn.  an- 
zaigen,  das  mit  der  kön.  Mt.  erstlich  die  gute  zu  ersuchen  [were],  darauf  möchten 
ir  anzaigen,  nach  dem  solche  guete  gar  langksam  zugieng,  so  würde  es  den 
burgern  gar  beschwerlich  sein  irer  fruchten,  zins  und  gülten  darzwischen  in 
mangel  zu  stöhn,  derhalben  zuvorderst  die  notturft  erfordern  wolt,  das  die 
verpott  und  arresten  abgeschafft  und  uns  und  den  unsern  das  verbotten 
gevolgt  würde,  und  were  gleichwol  war,  die  aussönung  geb,  das  dise  irrungen 
alle  in  der  guete  verglichen  oder  aber,  da  solliche  erwünde,  nach  gelegenheyt 
der  partheyen  durch  die  kay.  Mt.  endtscheiden  oder  durch  den  weg  gebür- 
lichs  rechtens  erörtert  werden  solten;  es  hette  aber  die  kön.  Mt.  ir  forderung 
bey  andern  stetten  so  hoch  gethon,  auch  dahin  gebracht,  das  ir  nit  gedencken 
köndten,  das  verhofflich  [were,  das]  etwas  in  der  guete  verfenglichs  gehandelt 
werden  köndte;  sonder  diweil  ein  statt  Strassburg  zu  dem,  so  der  kön.  Mt. 
begegnet  sein  solt,  nit  ursach  gegeben  noch  die  iren  laut  des  Schreibens 
an  ir  Mt.  [Nr.  687]  bey  der  handlung  gehapt,  solt  ir  der  austrag  rechtens 
besser  sein.»  Will  Ferdinand  sich  auf  nichts  einlassen,  sosollen  sie  Arras 
bitten,  die  Sache  an  den  Kaiser  zu  bringen.  Sollen  genau  über  alles  be- 
richten. 

Haben  die  Bedenken  der  Kurfürsten  und  Fürsten  über  den  Bund  er- 
halten.  Die  Gesandten  haben  darüber  genügende  Befehle. 

Haben  auch  ihre  Mitteilungen  über  die  Verhandlungen  wegen  der  Schul- 
<ien  gesehen.  Verweisen  dafür  auf  ihren  Befehl  vom  20.  Oktober  [Nr.  683]. 
Wenn  sie  sich  auf  dem  künftigen  Tag  zu  Nikolai  [Dezember  6]  danach  ver- 
ständigen können,  ist  es  gut.  «Im  fall  aber,  das  es  an  Würtemberg,  Augspurg, 
Franckfurt  oder  den  andern  stetten  erwünden  würde  und  sie  derselben  weg 
keinen  annemmen  oder  eingeen  wolten»,  so'  sollen  sie  protestieren  und 
Weiteres  abwarten. 

697.  Die  Xffl  von  Basel  an  die  XIH.  1547,  November  21. 

[Basel.] 
Basel,  Arch.,  Missiven  36,  S.  274.    Entw. 

Rückzahlung  der  12000  Gulden, 
Da  Strassburg  die  Lösung  der  12000  Gulden  verkündet^  imd  dann  etlich 
Geld  in  Münze  auf  den  Baseler  Stadtwechsel  hat  erlegen  lassen,  so  erklären 
sie  Strassburg  zu  Ehren,  dass  sie  für  den  Rest  vollwichtige  Sonnenkronen, 
jede  für  2  Pfimd  «stebler  unserer  münze»,  nehmen  wollen.  Dat.  Mo.  21.  No- 
vember 47. 


'  Der  Rest  ist  aus  Ratsprot.  1547,  f,  622  entnommen;  vgl.  Anm.  1. 
697  1  Vgl.  Nr.  655. 
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698.   Die  Gesandten  in  Augsburg  an  den  Rat.       [1547,  November  22^ 

Augsburg.] 

Str.  St.   Ärch.,    Ratsprotokoll  1547,   f.   630h — 631a.    Aufzeichnung  des  Stadt- 
sehreibers  (vgl.  Anm.  3)  bzw.  AA  563,  f.  133.  Or.  Jakob  Sturms  (vgl.  Anm.  4). 

Verhandlung  wegen  der  Handelsprivilegien  der  deutschen  Kaufleute  in  Frank- 
reich;   Reichstagsverhandlungen;    Ankunft  der  Königin  Maria. 

« Schreiben  die  gesandten  aus  Augspurg,  das  sich  die  gesandten  der  stet 
uf  die  handlung,  die  sye,  die  stet,  von  wegen  ihrer  kaufleuth  deren  Freiheit 
halben  bei  der  cron  Frankreich  gepflogen,  eins  abschids*  verglichen^, 
schicken  denselben,  so  gelesen,  mit  dem  beger,  denselben  mit  den  kauf- 
leuthen  zu  beratslagen  und  furderlich  bescheid  zu  schreiben^». 

Der*  Kaiser  hat  die  Ordnung  bis  zum  Konzil  noch  nicht  mitgeteilt.  Die 
Räte  der  Kurfürsten  und  Fürsten  beraten  über  die  Besserung  des  Land- 
friedens, den  neuen  wormsischen  Anschlag,  die  Münze^,  und  andere  Räte,  bei 
denen  auch  zwei  von  den  Städten  sind,  über  die  Reformation  des  Kammer- 


698  ^  Für  die  Datierung  des  Briefes  vgl.  Anm.  7. 

*  Vgl.  Nr.  694,  Anm.  5. 

3  Bis  hierher  nur  in  der  Inhaltsangabe  des  Briefes  im  Ratsprotokoll  vom  30.  November 
erhalten;   vgl.  die  Stückbeschreibung. 

*  Von  hier  ab  auch  in  dem  Bruchstück  des  von  Jakob  Sturm  geschriebenen  Briefes 
erhalten;    vgl.  die  Stückbeschreibung. 

*  Ihr  Bedenken  darüber  mit  dem  Datum:  29.  Oktober,  liegt  in  Augsburg,  Arch., 
Literal.  1547.  Der  Städteausschuss  erhielt  es  nur  im  Geheimen  und  verfertigte  dazu  ein 
Bedenken  in  Anschlagsachen  (a.  a.  0.,  Nr.  9,  S.  60 — 66),  wie  Theob.  Rothscheib  am  25. 
November  dem  Nürnberger  Rat  meldete  (Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV, 
Fase.  1).  Am  22.  November  wurde  dieses  Ausschussbedenken  in  einer  allgemeinen  Städte- 
versammlung vorgetragen.  Scherer  (in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  17,  S.  81)  berichtet  dazu 
folgendes:  «Item  ...  die  anschlege  belangen,  haben  inen  die  gesandten  das  bedencken 
gevallen  lassen,  doch  hat  das  mertheil  durchaus  sich  zum  höchsten  der  iberhöhung  und  be- 
legung  irer  obern  beschwert  und  hat  inen  desto  bas  geliebt,  dweil  dannocht  den  beschwärten 
vorbehalten,  ir  sonder  bedencken  furzubringen.  item  es  ist  zu  solchem  des  ausschuss  be- 
dencken auf  anregung  gmainer  stet  gesandten  ain  nota  h  darneben  ad  marginem  getzaich- 
net  worden,  item  es  ist  der  2.  artickel,  wie  doch  nit  allein  der  beschwerten  halb,  sonder  auch 
in  gmain  ainest  ain  gleichmessiger  anschlag  gemacht  werden  möchte,  den  stetten  nach  not- 
tuxft  durch  herrn  Jacoben  eingepildet,  proponirt  und  die  frag  dahin  gestellt  worden,  ob 
inen  gmaine  stett  des  ausschuss  bedencken  auf  die  mass,  wie  es  auch  vor  zu  Wormbs 
bedacht  [vgl.  Nr.  737,  Anm.  3  und  5  sowie  Pol.  Korr.  III,  S.  603,  Absatz  3],  gevallen  lassen 
oder  aber  etwa  besser  weg  zu  machung  aines  gleichen  anschlags  wissen  und  hetten.  also 
haben  inen  gemaine  gesandten  denselben  weg,  wie  er  auch  vormals  zu  Wormbs  bedacht 
und  itzt  wider  beim  ausschuss  bedacht,  ganz  wol  lieben  lassen,  nemlich  das  von  gmainen 
stenden  erbare  personen,  die  irer  aid  entlassen  und  mit  sondern  aiden  beladen  wirrden  etc., 
ein  gleichen  anschlag  zu  machen  verordent  wurden.»  (Ganz  ähnlich  auch  Theob.  Roth- 
scheib am  25.  November.)  —  Die  «nota  h  ad  marginem»  im  städtischen  Ausschussbedenken 
lautet:  Man  weiss  noch  nicht,  ob  die  3  Jahre  der  Bewilligung  jetzt  angehen  sollen: 
man  hat  «gleichwol  sovil  vernomen,  das  es  bei  vilen  dahin  verstanden,  das  es  anni  utiles  sein 
und  also  gleichsam  von  zeit  an,  wann  die  not  furfiel,  3  jar  continuatim  geleistet  werden 
sollten».  Man  soll  sich  danach  erkundigen;  «dann  in  solchem  fall  wurde  es  den  stetten 
unmuglich  und  in  boden  verderblich  sein,  und  derhalb  von  nöten  solchs  mit  gnugsamen 
Ursachen  anziu-egen. »  —  Zur  Sache  vgl.  auch  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichs- 
tags .   .   .,  S.  188,  Anm.  68. 
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gerichts;  sonst  sind  die  Städte  von  allen  Handlungen  ausgeschlossen^  Eben- 
so beraten  die  Räte  den  neuen  Bund. 

Morgen  soll  Königin  Maria  kommen'  wegen  ihres  Streites  mit  Ferdinand 
um  ihr  Wittum^. 


699.   Die  XIII  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim. 

1547,  November  SO^. 

[Strassburg.j 

Str.  St.  Ar  eh.,  ÄA  563,  /.  70—73.  Ausf.  —  Empf.  «zinstag  Nicolai»  6.  Dezember. 

Sollen  über  Karls  Reise  nach  Strassburg  berichten;  bedenkUche  Folgen  einer 
Sequestrierung  der  geistUchen  Güter  für  Strassburg;  Forderungen  des  Kaisers  an 
den  Adel;  Bedenken  der  Gelehrten  über  die  Schadenersatzansprüche;  sollen 
sich  mit  Ferdinand  verständigen. 

Haben  sie  neulich  schon  aufgefordert,  ihnen  über  Karls  Absicht  nach 
Strassburg  zu  kommen,  genau  zu  berichten^.   Das  Sequester  der  geistlichen. 


«  Nach  Scherers  Bericht  vom  18.  November  (a.  a.  0.,  S.  78 — 80)  wurde  der  Städte- 
auäächuss  beauftragt  zu  erwägen,  ob  man  —  was  bereits  zweimal  geschehen  —  «solche  un- 
leidliche und  merckUche  beschwerung»  nochmals  vor  den  Kaiser  bringen  oder  sie  noch  eine 
Zeitlang  in  Geduld  tragen  solle.  Der  Städteausschuss  äusserte  sich  dahingehend:  «Nach- 
dem dieselb  beschwerung  alhie  2  mal  an  die  kay.  Mt.  pracht  worden  und  doch  wenig  ge- 
schafft, auch  sonst  nach  gestalt  der  leuft  und  das  die  stett  nit  all  zu  gar  in  hohen  gnaden 
diser  zeit  seint,  ist  nit  für  gut,  sonder  für  unfruchtbar  geachtet,  bei  der  kay.  Mt.  anzusuchen 
oder  hart  umb  beschaidt  zu  tringen,  sonder  das  besser  und  der  sachen  nit  unfurstendig 
sein  sollte,  ain  memorialzedel  an  d[octor]  Georgen  Seiden,  kay.  Mt.  rat,  zu  stellen  und  ime 
denselben  zu  ainer  angedechtnus,  auch  zu  entschuldigung  der  e[rbarn]  stett  zu  übergeben. » 
Dieser  Memorialzettel  wird  in  der  Städteversammlung  vom  22.  November  genehmigt,  mit 
seiner  Übergabe  werden  Frankfurt  und  Augsburg  beauftragt,  die  ihn  am  23.  Dr.  Seid  aus- 
händigen (Scherers  Bericht  a.  a.  0.,  S.  80,  Theob.  Rothscheib  am  19.  und  25.  November 
a.  a.  0.).  Der  Memorialzettel  mit  der  Aufschrift:  «Memorial  für  herrn  doctor  Seiden  in 
namen  der  stett  ir  aussliessung  und  beschwernus  von  andern  stenden  belangend  stand, 
stim  und  Session  übergeben  zu  Augspurg  23.  Novembris»  liegt  in  Augsburg,  Arch.,  Reichs- 
städteabschiede 1542—1555,  Nr.  16.  —  Am  25.  November  berichteten  die  Gesandten  von 
Augsburg  und  Frankfurt  über  ihre  Verhandlung  mit  Seid:  Seid  bekannte  sich  als  Städte- 
freund und  Städtekind,  erklärte  sich  aber  für  zu  jung  und  unerfahren,  um  diese  Sache 
jetzt  dem  Kaiser  vorzutragen,  der  krank  sei  und  nur  seine  geheimsten  Räte  vor  sich  lasse. 
Er  wolle  die  Sache  aber  den  letzteren  vortragen  und  auf  diese  Weise  die  Städte  zu  fördern 
suchen  (Scherers  Bericht  zum  25.  November,  a.  a.  0.,  S.  83 — 84;  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0., 
S.  187).  —  Vgl.  über  Georg  Sigismund  Seid,  seit  Naves'  Tode  Vicekan/.ler  Karls  V.,auch 
V.  Druffel  in  ADB  XXXIII,  S.  673—679. 

'  Nach  Theob.  Rothscheibs  Brief  vom  25.  November  und  nach  Nuntiaturber.  X, 
S.  202,  Zeile  6  wurde  Maria  für  den  23.  November  erwartet;  daher  ist  der  Brief  auch  auf 
den  22.  November  datiert  worden.  Über  die  Gründe  für  Marias  Reise  nach  Augsburg  vgl. 
auch  Nuntiaturber.  X,  S.  204,  Anm.  1. 

*  Der  Rat  beschloss  am  30.  November,  «den  kaufleuthen  das  schriben  zu  schicken, 
sie  darüber  hören  und  die  gelerten  beratschlagen  lassen»  (Ratsprot.  a.  a.  0.) 
699  ^  Am  selben  Tag  bestätigte  der  Rat  den  Gesandten  den  Erhalt  ihres  Briefes  vom 
15.  November  [Nr.  694]  und  bemerkte  dazu,  dass  der  Schritt  bei  Dr.  Seid  nicht  nötig  sei, 
da  ja  Augsburg  und  die  anderen  Städte  auch  protestieren  wollen.  Den  Entschluss  des 
Kaisers  über  die  Ordnung  bis  zum  Konzil  und  über  die  geistUchen  Güter  abzuwarten, 
finden  sie  bedenklich.  Auch  von  dem  neuen  Kammergericht  ist  wohl  nichts  Gutes  zu  er- 
warten.  Merkwürdig  ist,  dass  Österreich  Hilfe  verlangt,  während  Ferdinand  die  Städte 
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Güter  wäre  bedenklich.  Strassburg  hat  kein  Kloster  aufgehoben,  nur  die 
Güter  der  sich  selbst  auflösenden  für  Kirchen  und  Arme  verwandt'*.  Sollen 
daher  den  Kaiser  bitten,  es  bis  zum  Ende  des  Konzils  so  zu  lassen. 

Haben  gesehen,  was  von  dem  Adel  am  Rhein  und  in  der  Wetterau  vom 
Kaiser  gefordert  wird;  der  elsässische  ist  zum  30.  November  nach  Molsheim 
entboten'.  Wegen  einer  etwaigen  Türkensteuer  sind  die  Gesandten  instruiert.* 

Betreffend  die  Forderungen  Ferdinands  und  anderer  senden  sie  ein 
Bedenken  der  Gelehrten^.  Gegen  Ferdinand  wird  wohl  der  Kaiser  nicht  ent- 
scheiden. Wenn  daher  bei  Arras  nichts  zu  erreichen  ist,  ist  es  wohl  am  besten, 
sich  mit  Ferdinand  zu  verständigen,  damit  dann  die  Städte  gemeinsam  einen 
Schritt   beim    Kaiser   gegen   weitere    Forderungen   unternehmen   können. 

Die  Restitution  der  Geistlichen  und  Zeremonien  ist  sehr  bedenklich, 
weil  dann  kaum  der  Frieden  in  der  Stadt  zu  erhalten  ist.  Sollen  beizeiten 
darüber  berichten. 

Dat.  Mi.  30.  November  47. 


bedrängt.  Über  die  Türkensteuer  sind  sie  instruiert.  Senden  ihnen,  was  ihnen  seit  dem 
letzten  Brief  über  der  Kaufleute  Freiheiten  zugekommen  ist;  sollen  es  dort  mitteilen 
(Ausf. ;  a.  a.  0.,  f.  74—75;  empf.  6.  Dezember  «morgen  per  Hebdering  [?]»).  —  Am 
28.  November  war  ein  Schreiben  der  [Augsburger?]  Kaufleute  *  angekommen;  es  sollte 
den  Strassburger  Kaufleuten  mitgeteilt  werden  (Ratsprot.  1547,  f.  630 — 631). 

*  Dieser  Brief  fehlt. 

2^  Vgl.  hierüber  Winckelmann,  D.  Fürsorgewesen  d.  St.  Strassburg  ....  S.  83  imd 
Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  97. 
"  Vgl.    Nr.    673. 

*  Auch  dieser  Brief  fehlt. 

^  Dieses  Bedenken  ist  in  Strassburg  nicht  mehr  erhalten;  nach  der  Abschrift,  die 
sich  der  Frankfurter  Syndikus  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  davon  machte  (in  Frankfurt, 
Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1035  mit  der  Aufschrift:  «Consiüum  iurisprudentium  Arg[en- 
tinensium]  in  causa  damnorum  praeterito  hello  iUatorum»),  war  es  «actum  freytags  den 
25.  Novembris  a.o  etc.  47».  Am  28.  November  wurde  es  im  Rat  verlesen  und  seine  Über- 
sendung an  die  Gesandten  in  Augsburg  beschlossen  (Ratsprot.  1547,  f.  630b).  Die  Ge- 
lehrten beantworten  in  ihrem  Bedenken  folgende  5  Fragen  des  Rates  für  den  Fall,  dass  es 
zu  einem  Prozess  am  Reichskammergericht  kommen  soUte:  1.  Ob  der  Rat  durch  die 
Hilfeleistung  die  Pön  des  Landfriedens  verwirkt  habe.  Diese  Frage  wird  verneint.  2.  « Ob 
ein  ers[amer]  r[ath]  crimen  lese  maestatis  gegen  der  kön.  Mt.  per  suam  adherentiam  .  .  . 
committirt  .  .  . ».  Die  Gelehrten  antworten  hierauf :  «Dass  die  kon.  Mt.  crimen  lese  maje- 
statis  nit  zu  intentiren  habe  und,  ob  sie  das  thette,  doch  per  exceptionem  absolutionis 
repellirt  werden  mochte».  3.  Ob  der  Rat  von  den  klagenden  oder  geschädigten  Reichs- 
ständen «umb  ustrag  der  iniurien»  rechtUch  angelangt  werden  könne.  Diese  Frage  wird 
verneint.  4.  «Ob  alle  und  yede  gewesene  bundtsverwanten  vor  die  zugefügten  scheden  in 
solidum  verhafft  und  samptUch  oder  sonderüch  angeleit  werden  mögen. »  Diese  Frage  las- 
sen die  Gelehrten  offen.  5.  «Ob  dasienig,  so  Augspurg,  Ulm  und  andere  stet  der  kon.  Mt., 
dem  cardinal  zu  Augspurg  und  andern  zu  ustrag  erlegt  [haben],  der  statt  Strassb[urg]  und 
andern,  so  noch  nit  vertragen,  zukomen  mog  und  abgezogen  werden  solle. »  Antwort  der 
Gelehrten:  Es  kommt  darauf  an,  ob  die  Klage  auf  die  Strafe  [nach  dem  Landfrieden]  oder 
allein  auf  Restitution  und  Erstattung  der  Schäden  gestellt  wird.  Im  ersten  Falle  wird  die 
Frage  verneint,  im  zweiten  Falle  wird  sie  bejaht.  Doch  raten  die  Gelehrten  auf  alle  Fälle 
zu  einer  gemeinsamen  SuppUkation  aller  noch  unvertragenen  ehemaligen  Bundesstände 
und  -Städte  an  den  Kaiser  durch  Vermittlung  Granvellas  und  des  Bischofs  von  Arras. 
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700.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Bat. 

1547,  Dezember  6. 

[Augsburg,] 

Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  76—78.  Ausf.  {1.  Brief)  und  f.  80—82.  Ausf.  (2.  Brief). 

—  Prod.  ivor  den  XIII»  13.  Dezember;   lect.  Mi.  14.  Deierriber  {für  beide  Briefe). 

—  Erw.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichstags  .  .  .,S.  188,  Anm.  67. 

1.  Brief:  Verhandlung  mit  Arras  wegen  der  Forderungen  Ferdinands;  kern 
Fortschritt  in  den  Reichstagsverhandlungen;  hessische  SuppUkation  bei  den  Stän- 
den zugunsten  des  gefangenen  Landgrafen;  Stillstand  mit  den  Türken.  Zettel: 
Noch  keine  Türkensteuer  gefordert;  noch  keine  Erklärung  über  die  geistlichen 
Güter  und  die  Ordnung  bis  zum  Konzil;  Belehnung  der  Kurfürsten  von  Köln 
und  Trier.  —  2.  Brief :  Beratung  der  Kurfürsten  und  Fürsten  über  die  Anschläge; 
senden  den  Entwurf  einer  Protestation  gegen  die  Höhe  des  Strassburger  Anschlags 
ein. 

1.  Brief:  Haben  ihren  Brief  vom  19.  November  [Nr-  696]  am  24.  er- 
halten. Haben  mit  Arras  gesprochen^;  er  will  mit  dem  Kaiser  reden.  Wenn 
er  wüsste,  dass  sie  keinen  Auftrag  zur  gütlichen  Handlung  haben,  würde  er 
wohl  nicht  viel  tun. 

Der  Reichstag  geht  langsam  weiter.  Man  meint,  der  Kaiser  erwarte  die 
Rückkehr  des  Kardinals  von  Trient,  der  am  18.  November  in  Rom  angekom- 
men sein  soll. 

Am  17.  November  erging  eine  Supplikation  der  Landgräfin  von  Hessen 
und  ihrer  Söhne  an  die  Stände,  um  diese  zum  Eintreten  für  den  gefangenen 
Landgrafen  zu  veranlassen^.  Am  25.  erfolgte  eine  kaiserliche  Gegenerklärung^, 


700  ^  Abschr.  einer  undatierten  Aufzeichnung  über  diese  Verhandlung  mit  Arras  in 
AA  666,  f.  4 — 6:  Danach  beschwerten  sich  die  Gesandten  über  die  von  Ferdinand  verhäng- 
ten Arreste,  die  gegen  die  Kapitulation  Strassburgs  Verstössen.  Der  Rat  hat  Ferdinand 
nicht  angegriffen  und  will  ihm  zu  Recht  stehen.  Wenn  Arras  einen  anderen  Weg  vorschlägt, 
wollen  die  Gesandten  darüber  an  den  Rat  berichten.  Zum  Schluss  bitten  sie  Arras  um  seine 
Vermittlung. 

*  Diese  Supplik  ist  gedr.  von  Hortleder  II,  Buch  3,  Kap.  84,  S.  690—692;  vgl.  auch 
Scherers  Bericht  zum  17.  November  (in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  75—77) 
und  Issleib,  D.  Gefangenschaft  Philipps  v.  Hessen,  S.  219—222.  —  Am  18.  November 
wurde  in  einer  allgemeinen  Städteversammlung  zum  Ausdruck  gebracht,  dass  die  Fürbitte 
der  Städte  beim  Kaiser  «nit  sonders  verfahen»  werde,  auch  für  die  Städte,  welche  bisher 
mit  dem  Landgrafen  in  Einung  gestanden  hätten,  «villeicht  bedencklich  und  bei  der  kay. 
Mt.  sorglich  were».  Zuletzt  verglich  man  sich  dahin,  dass,  im  Falle  die  Kurfürsten,  Für- 
sten und  übrigen  Stände  solche  Fürbitte  zu  tun  sich  einhellig  oder  in  der  Mehrheit  ent- 
schlössen, sich  die  gemeinen  Städte  nicht  absondern  und  etliche  Personen  zu  den  Kur- 
fürsten usw.  zu  diesem  Zweck  verordnen  sollten.  Tritt  eine  Trennung  zwischen  den  Ständen 
«in,  so  dass  ein  Teil  für,  ein  Teil  gegen  die  Fürbitte  zugunsten  Phüipps  ist,  so  soll  man 
erst  weiter  beratschlagen  und  sich  vergleichen.  —  Vgl.  dazu  auch  Theob.  Rothscheibs  Brief 
an  den  Nürnberger  Rat  vom  19.  November  (in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV, 
Fase.  1). 

3  Gedr.  von  Hortleder,  a.  a.  0.,  S.  695 — 696  und  von  Sastrow,  Herkommen  usw.  II, 
S.  543—552.  Nach  Scherers  Bericht  zum  25.  November  (a.  a.  0.,  S.  82—87)  liess  der  Kaiser 
den  Ständen  diese  Erklärung  durch  Dr.  Seid  vortragen.  Den  Städten  wird  kurz  darauf 
durch  den  Mainzer  Kanzler  eröffnet,  dass  die  Kurfürsten  und  Fürsten  sich  mit  dem  kaiser- 
lichen Bericht  über  die  Angelegenheit  des  Landgrafen  völlig  einverstanden  erklären.  Die 
Städte  Hessen  darauf  durch  Jakob  Sturm  antworten,  «dweil  sie  aus  dem  von  der  kay.  Mt. 
wegen  bescheenen  furpringen  nit  vermerckt,  das  ir  Mt.  ichzit  darinnen  begert,  so  hetten 
sie  kein  beratschlagung  daruf  gepflogen,  sonder  Hessens  bei  irer  kay.  Mt.  gescheenen  [1]  be- 
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worin  er  betonte,  dass  er  sein  Wort  nicht  gebrochen  habe.  Am  Samstag  [26.] 
erliessen  Moritz  von  Sachsen  imd  der  Kurfürst  von  Brandenburg  dazu  Er- 
klärungen*. Moritz  ist  am  29.  verritten.  Die  Stände  beschliessen,  es  bei  der 
kaiserlichen  Erklärung  bewenden  zu  lassen^.  Der  Landgraf  ist  nach  Nörd- 
lingen  gebracht  worden. 

Am  19.  traf  ein  türkisches  Schreiben  über  den  5  jährigen  Stillstand  ein*. 

Arras  hat  den  Kaiser  noch  nicht  gesprochen. 

Zettel:  Haben  eben  ihren  letzten  Brief  [Nr.  699,  Anm.  1]  erhalten. 
Es  ist  noch  keine  Türkensteuer  gefordert  worden.  Es  soll  wohl  erst  die  Ent- 
scheidung über  den  Bund  abgewartet  werden.  Der  Kaiser  hat  noch  nichts 
über  die  geistlichen  Güter  und  die  Ordnung  bis  zum  Konzil  erklärt.  Gestern 
sind  die  Kurfürsten  von  Köln  und  Trier  belehnt  worden.  Dat.  Di.  6.  Dezem- 
ber 47. 

2.  Brief:  Kurfürsten  und  Fürsten  beraten  über  die  Anschläge  von 
1545',    Die  Städte  sind  von  ihnen  noch  nicht  vorgefordert  worden*.    Doch 


rieht  underthenigst  pleiben»  (a.  a.  0.,  S.  83 — 84).  —  Vgl.  dazu  auch  die  Briefe  vonTheob.. 
Rothscheib  (a.  a.  0.)  und  Ogir  von  Meiern  vom  25.  November  (Or.  in  Frankfurt,  Arch., 
Reichstagsakten  60,  f.  62  und  67;  lect.  1.  Dezember)  und  allgemein  Issleib,  a.  a.  0. 
sowie  Nuntiaturber.  X,  S.  204,  Anm.  2. 

*  Gedr.  von  Hortleder,  a.  a.  0.,  S.  697  und  von  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  552 — 556.  — 
Am  30.  November  wird  den  Städten  im  Reichsrat  mitgeteilt,  dass  Kurfürsten,  Fürsten, 
Prälaten  und  Grafen  die  Fürbitte  der  beiden  Kurfürsten  für  Philipp  beim  Kaiser  unter- 
stützen wollten,  falls  der  Kaiser  es  nicht  zu  Ungnaden  aufnehme.  Die  Städte  erklären 
durch  Jakob  Sturm  ihr  Einverständnis  damit;  sie  wollen  die  Ihrigen  auch  dazu  abordnen 
(Scherer  zum  30.  November;  a.  a.  0.,  S.  91;  ebenso,  nur  kürzer,  auch  im  Protokoll  des 
Kurfürstenrates  vom  30.  November  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erz- 
kanzlerarchiv, Reichstagsalten,  Fase.  14a,  Band  D,  f.  437 — 438),  Am  1.  Dezember  werden, 
hierfür  Aachen  und  Regensburg  bestimmt  (Scherer  zum  1.  Dezember,  a.  a.  0.,  S.  92).  VgL 
auch  Theob.  Rothscheibs  Brief  vom  1.  und  4.  Dezember  an  den  Nürnberger  Rat  (a.  a.  0.)- 
—  Zu  den  Vorgängen  vgl.  auch  Issleib,  a.  a.  0.. 

5  Vgl.  Anm.  3. 

*  Über  diesen  5jährigen  Waffenstillstand  zwischen  der  Hohen  Pforte  und  König 
Ferdinand  vgl.  Nuntiaturber.  X,  S.  78,  Anm.  1  und  201,  Anm.  3. 

'  Vgl.  Nr.  698,  Anm.  5. 

*  Aus  dem  Bericht  Scherers  zum  2.  Dezember  (a.  a.  0.,  S.  92 — 95)  und  aus  Theob. 
Rothscheibs  Brief  vom  4.  Dezember  (a.  a.  0.)  ergibt  sich,  welche  Schritte  die  Städte  am  2.  De- 
zember dagegen  unternommen  haben.  Scherer  berichtet:  «Nachdem  herr  Jacob  Sturmund 
etliche  von  stetten  durch  die  herren  verordenten  doctores  zu  revision  der  camergerichts- 
ordnung  bericht  worden,  das  ain  stritt  und  disputation  bei  der  presentation  der  kraiss  fur- 
gevallen,  nemlich  nachdem  in  der  Ordnung  hievor  zu  Costenz  anno  1507  ufgericht  [vgl. 
Neue  Sammlung  II,  S.  118],  auch  hernach  in  etlichen  abschieden  der  prelaten,  graven  und 
stett  in  benennung  der  kraiss  (ausserhalb  des  fränkischen)  nit  gedacht  wurde,  so  wollten 
churf[ürsten]  und  fürsten  daraus  arguieren  und  weren  dahin  gesynnt,  das  die  stett  ausser- 
halb des  frenkischen  kain  presentation  in  den  kraissen  haben  noch  auch  in  solchen  kraissen 
gemeldt  werden  sollten,  dweil  aber  solchs  den  stetten  vast  beschwerlich  und  sie  dann  auch 
vernomen,  das  die  prelaten,  graven  und  herrn  gleicherweise  beschwerung  darob  hetten 
und  desshalb  dem  ausschuss  ain  Supplikation  übergeben,  so  ist  für  gut  angesehen,  das  in 
namen  der  stett  von  wegen  diser  beschwerung  auch  ein  supplication  gestellt  und  dem  aus- 
schuss übergeben  werden  sollt,  wie  dann  beschehen. »  —  Die  Supplikation  für  die  6  ausge- 
schlossenen Kreise  o.  D.  liegt  in  Frankfurt  a.  a.  0.,  61,  f.  183  und  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase. 
17,  Band  K,  f.  389 — 390;  diejenige  für  den  schwäbischen  Kreis  allein  befindet  sich 
in  Augsburg,  Arch.,  Reichsstädteabschiede  1542 — 1555,  Nr.  16  mit  der  Aufschrift:«  Der 
stett  supplication  an   den  ausschussen  der  camergerichtsordnung  dis  craiss  belangend.. 
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heisst  es,  sie  [die  Kurfürsten  usw.]  wollen  den  Anschlag  auf  3  Jahre  bewilligen 
und  inzwischen  die  Beschwerden  der  einzelnen  untersuchen.  Strassburg 
ist  zwar  1545  geringert  worden;  es  wurde  aber  doch  noch  zu  hoch  veran- 
schlagt, nämlich  gleich  einem  halben  Kurfürsten.  Das  macht  25  Pferde  und 
150  Knechte,  d.  h.  225  Solde  zu  6  Gulden,  was  1350  Gulden  für  den  Monat 
beträgt'.  Man  sollte  protestieren,  vielleicht  laut  beiliegendem  Entwurf  *. 
Nützen  wird  es  zwar  nicht  viel,  aber  man  sollte  doch  vielleicht  anbieten,  ein 
Viertel  des  Anschlags  eines  Kurfürsten  zu  geben.  Dat.  Augsburg  6.  Dezem- 
ber 471». 


übergeben  2.  Decembris  a.  1547 ».  Eine  entsprechende  Supplik  der  Prälaten,  Grafen  und 
Herren  des  schwäbischen  Kreises  an  den  Kaiser  (in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  394 — 395  und  397  bis 
398)  wurde  nach  dem  Rückvermerk  von  den  kaiserUchen  Eäten  am  10.  April  1548  in 
der  kurmainzischen  Kanzlei  präsentiert.  Sie  ist  erw.  von  v.  Harpprecht,  Gesch.  d. 
Reichskammergerichts  VI,  S.  26,  §  38  und  gedr.  a.  a.  0.,  S.  227—229,  Nr.  CX.  —  Am 
Abend  des  2.  Dezember  wird  den  Städten  im  Reichsrat  mitgeteüt,  dass  die  Stände 
auf  Bericht  des  Supphkationsausschusses  beschlossen  hätten,  die  SuppUkanten,  besonders 
den  Grafen  Friedrich  von  Fürstenberg,  den  Abt  von  Münster  und  den  Herzog  von  Savoyen, 
die  um  Ringerung  ihrer  Anschläge  gebeten  hätten,  an  den  Ausschuss  zu  verweisen.  «Dar- 
auf haben  die  stett  durch  herr  Jacoben  anzaigen  lassen,  das  sie  inen  irer  G.  und  Gunsten 
bedencken  ul  die  suppücationes  etc.  wol  gevallen  lassen,  allain  die  anschlegsachen  belan- 
gend vernämen  sie,  das  die  suppUcanten  an  den  ausschuss,  so  zu  solcher  handlung  verordent, 
gewiesen  sein,  kundten  sie  irer  unvermeidlicher  notturf  t  nach  nit  unangezaigt  lassen,  nem- 
lich  das  sich  ir  G.  und  Gunsten  wol  zu  erinnern  wissten,  wie  sie  sich  jüngst  in  irer  antwort, 
so  sie  bei  gmainen  stenden  auf  der  kay.  Mt.  proposition  vermeldet,  [hetten]  vernemen  lassen 
und  gebetten,  so  die  relation,  (welche  vormals  zu  Wormbs  beratschlagt  und  auch  inen,  den 
stetten,  abzuschreiben  gegeben  worden),  der  kay.  Mt.  bescheen  sollte,  das  sie,  die  stett, 
darzu  auch  möchten  gezogen  und  genomen  werden  [vgl.  die  Stelle  bei  Sastrow,  Herkom- 
men usw.  II,  S.  149 — 150].  so  befunden  sie  aber  aus  itzigem  anzaigen  beneben  dem,  das 
sie  es  auch  sonst  vernomen,  das  ain  ausschuss  und  beratschlagung  in  solchen  sachen,  ir,  der 
stett,  gantz  ausgeschlossen,  furgenomen  [wurde],  welchs  inen  gantz  beschwerUch  fiele,  dann 
iren  obern  an  solchen  sachen  mercklich  gelegen  [were].  derhalben  so  päten  sie  sich  zu  solchen 
Sachen  auch  [zu]zuziehen,  damit  sie  irer  obern  notturft  geiDurender  weyse  auch  furpringen 
möchten,  zum  andern  so  hetten  sie  von  stetten  auf  verschienem  reichstag  zu  Wormbs, 
da  von  disen  sachen  auch  gehandelt  und  der  new  anschlag  gemacht  worden,  in  denselben 
.nit  pure  oder  auf  die  3  jar  lang,  sonder  allain,  so  in  solcher  zeit  die  not  furfallen  wurde,  be- 
wilügt,  laut  ainer  ib ergebenen  schrift[sie  Hegt  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  58, 
i.  181 — 183],  darin  ire  Ursachen  und,  das  vil  stett  so  hoch  belegt,  das  inen  solcher  anschlag 
zu  tragen  nit  mughch,  vermeldet  [vgl.  Pol.  Korr.  III,  S.  603,  Absatz  3],  auch  darneben 
in  sonderhait  angehenckt  [were],  das  etliche  stett  weren,  die  merckliche  beschwerung  in 
solchem  anschlag  hetten  und  dieselbig  an  gepurenden  orten  wol  wiuden  wissen  furzuprin- 
gen.  wie  dann  auch  dieselben  zu  thun  wnUens  gwest.  dweil  inen  aber  dessmals  zu  Wormbs 
angetzaigt  [worden],  das  alle  solche  handlung  auf  künftigen  reichstag  geschoben  [wurde], 
so  hetten  dieselben  stett  solch  ir  notturft  damals  zu  Wormbs  nit  furpringen  mögen,  dweil 
auch  itzt  ain  ausschuss  in  solchen  sachen  verordent  sein  soUt,  darinnen  sie,  die  stett,  umb- 
gangen  [weren],  so  möchte  gleichergestalt  abermals  solche  und  auch  andere  gmainer  stett 
notturft  nit  furbracht  werden,  welches  inen  gantz  beschwerlich  [were].  bäten  derhalben. 
das  man  sie  hierümen  auch  bedencken  und  in  solchen  sachen,  daran  iren  obern  so  merck- 
lich und  hoch  gelegen,  auch  hören  wollte»  (Scherer  a.  a.  0.).  Ganz  ähnlich  berichtet 
Theob.  Rothscheib  in  seinem  Brief  vom  4.  Dezember  (a.  a.  0.).  Er  wie  Scherer  fügen 
am  Schluss  ihres  Berichts  hinzu:  «Dabei  es  also  plieben».  —  Vgl.  auch  Gerber,  D.  Be- 
deutung d.  Augsburger  Reichstags  .  .  . ,  S.  189. 

»  Vgl.  Pol.  Korr.  III,  Nr.  529,  S.  562  und  in  diesem  Bande  Nr.  776,  Anm.  3. 

^^  Gleichzeitig  bittet  Hag  den  Rat,  zurückkehren  zu  dürfen,  da  der  Reichstag  noch 
lange  zu  dauern  scheine  (Or.  in  AA  563,  f.  83).  Der  Brief  wird  am  14.  Dezember  an  die 
Kommisäion  verwiesen  (Ratsprot.  1547,  f.  656  a). 


814      1547.   Protest,  gegen  d.  Konzil;   d.  Vertrag  mit  Heinrich  v.  Braunschweig; 

701.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odraizheim  an  den  Bat. 

1547,  Dezember  6. 
[Augsburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  563,  f.  82.   Ausf.  —  Prod.  *vor  den  13i>  13.  Dezember;  prod. 
«vor  den  21»   14.  Dezember. 

Protestation  in  der  Konzilssache;  nichts  Neues  über  das  Kommen  des  Kaiser» 
nach  Strassburg;    Braunschweiger  Vertrag. 

Haben  das  Bedenken  des  Rats  und  die  Abschrift  der  Protestation  erhal- 
ten (Nr.  696).  Die  Augsburger  sind  einverstanden,  doch  sind  sie  wegen  der 
Geheimhaltung  ängstlich.  Über  des  Kaisers  Kommen  nach  Strassburg  ist 
nichts   Sicheres  zu  erfahren. 

Sie  hören,  dass  der  Landgraf  bereit  sei,  auf  den  Vertrag  mit  dem  Herzog 
von  Braunschweig  zu  verzichten,  um  ledig  zu  werden^.  Es  ist  also  zu  befürch- 
ten, dass  er  ihn  ausliefert.  Daher  wäre  es  gut,  sich  aus  Kassel  eine  beglaubigte 
Abschrift  zu  verschaffen^.    Dat.  Di.  6.  Dezember  47. 


702.   Der  Bat  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim. 

1547,  Dezember  7. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  563,  f.  85 — 87.  Ausf.  —  Empf.  «von  Viten  uf  zinstag  Ludei^ 
13.  Dezember  45  (!). 

Besetzung  des  strassburgischen  Dorfes  Niederhausen  durch  die  Regierung  von 
Ensisheim;  die  Gesandten  sollen  über  eine  Verständigung  mit  Ferdinand  ver- 
handeln; bischöfliche  Gesandtschaft  in  Strassburg;  Anbringen  der  kaiserlichen 
Räte  auf  dem  Adelstag  in  Molsheim. 

Die  Regierung  von  Ensisheim  hat  jetzt  sogar  das  strassburgische  Dorf 
Niederhausen  Ferdinand  schwören  lassen^.  Der  Rat  erkennt  an,  dass  er  in 
dieser  Zeit  mehr  tun  muss,  als  wozu  er  verpflichtet  ist.   Die   Gesandten 


701  ^  Vgl.  hierzu  die  auf  den  Melsunger  Vertrag  bezügliche  Stelle  im  Schreiben  des 
Landgrafen  an  den  Kaiser  vom  12.  Oktober  1547  bei  Lanz,  Corresp.  d.  Kaisers  Karl  V., 
II,  Nr.  597,  S.  606. 

2  Am  14.  Dezember  nimmt  der  Rat  einen  Bedacht*  entgegen,  ob  man  in  Kassel  ein 
brauchbares  Vidimus  erhalten  könne  (Ratsprot.  1647,  f.  659  a).  Am  20.  Dezember  erinnerte 
er  Statthalter  und  Räte  in  Kassel  daran,  dass  er  im  vergangenen  Sommer  an  sie  eine  schrift- 
liche Ratifikation  des  Braunschweiger  Vertrages  gesandt  habe,  desgleichen  auch  an  den 
Landgrafen  nach  Donauwörth  [vgl.  Nr.  654].  Hat  jetzt  glaubhafte  Kunde  erhalten,  «  wie 
herzog  Heinrich  von  Braunschweig  sich  berurts  Vertrags  höchlich  beschweren  thue  und 
darneben  vernemmen  lass,  dass  er  denselben  zu  halten  nit  schuldig  und  gewillt.»  Bitten 
deshalb  ihnen  ein  Vidimus  des  Vertrags  und  ein  «  verkundt,  zu  welcher  zeit  wir  euch  unser 
ratification  uberschickt»,  in  rechtsgültiger  Form  auf  ihre  Kosten  zuzustellen  (Ausf.  in 
Marburg,  Arch.,  Akten  des  Statthalters  und  der  Räte  in  Kassel,  f.  1;  praes.  Kassel  28.  De- 
zember).  Die  Antwort  darauf  vom  4.  Januar  liegt  in  Nr.  712  vor. 

702  ^  Vgl.  Nr.  696,  Anm.  6.  Die  Besetzung  Niederhausens  erfolgte  am  30.  November 
(Ratsprot.  1547,  f.  632b  und  638b— 639).  Näheres  darüber  meldete  auch  der  Frankfurter 
Ratsherr  Philipp  Uffstender,  der  sich  damals  in  Strassburg  zur  Regelung  von  Geldge- 
schäften seines  Rates  befand,  am  3.  Dezember  nach  Frankfurt  (Or.  in  Frankfurt,  Arch., 
Reichssachen  II,  Nr.  1026).  —  Welches  Aufsehen  die  Besetzung  Niederhausens  erregte, 
zeigt  eine  Zeitung  aus  diesen  Tagen  (in  München,  Geh.  Staatsarch.,  Käst.  schw.  500/3, 
f.  480b — 481a),  in  welcher  sogar  die  Rede  davon  ist,  dass  Strassburg  daraufhin  seine 
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sollen  mit  Arras,  Granvella  und  u.  U.  mit  dem  Kaiser  wegen  einer  Verstän- 
idgung  verhandeln  und  ihre  Meinung  mitteilen. 

Am  Montag  [5.]  ist  eine  bischöfliche  Gesandtschaft  erschienen^,  die  er- 
klärte, der  Bischof  und  das  Kapitel  beabsichtigten,  sich  wegen  einiger  Streitig- 
keiten mit  Strassburg  an  den  Kaiser  um  Vermittlung  zu  wenden^.  Der  Rat 
hat  den  Gesandten  beiliegende  Antwort  gegeben*.  Sollen  über  ihre  etwaige 
Supplikation  berichten. 

Sendet  auch  das  Anbringen  der  kaiserlichen  Räte  auf  dem  Adelstag  zu 
Molsheim  und  die  Antwort  der  Adeligen,  welche  in  Strassburg  verbürgert 
sind,  sowie  der  anderen^.  Sollen  für  die  Erstgenannten  beim  Kaiser  eintreten. 
Dat.  Mi.  7.  Dezember  47^ 


Gesandten  aus  Augsburg  abberufen  habe.  (In  dieser  Zeitung  heisst  das  Dorf  Unter-Sulz. 
Wahrscheinlich  ist  damit  Sulz  im  badischen  Kreis  Offenburg  gemeint.)  —  Am  5.  Dezember 
wird  im  Strassburger  Rat  der  Entwurf  einer  Beschwerdeschrift*  gebilligt  und  beschlossen, 
Ferdinand  bis  zu  10000  Gulden  Entschädigung  anzubieten  (Ratsprot.  a.  a.  0.,  f.  640). 

*  Sie  bestand  aus  dem  Domdechant  Grafen  Johann  Christof  von  Zimmern,  dem 
Vitztum  Sebastian  von  Landsberg,  aus  Batt  von  Fegersheim,  dem  Lizentiaten  und  Offizial 
Christof  und  dem  Advokaten  des  Domkapitels,  Dr.  Hans  Tüscheün  (Ratsprot.,  a.  a.  0., 
f.  643  b). 

»  Nach  dem  Ratsprot.  a.  a.  0.  fügten  sie  hinzu,  der  Bischof  lasse  dem  Rat  das  mit- 
teilen, um  den  Anschein  einer  unfreundhchen  Haltung  gegen  die  Stadt  zu  vermeiden; 
er  sei  aber  zu  seinem  Vorgehen  gezwungen,  da  die  Stadt  von  sich  aus  keine  Anstalten 
treffe,  die  Streitigkeiten  beizulegen.  —  Über  die  Streitpunkte  im  einzelnen  vgl.  Nr.  706, 
Anm.  2. 

*  Nach  dieser  Antwort  bestritt  der  Rat  nicht  die  Behauptung  der  bischöfhchen 
Gesandten,  dass  dem  Bischof  alles  mündliche  und  schrifthche  Anbringen  an  den  Rat  nichts 
geholfen  habe  und  dass  er  deshalb  beabsichtige,  wegen  seiner  Beschwerden  an  den  Kaiser 
zu  suppUzieren.  Der  Rat  erklärte  aber,  dass  er  erstens  wegen  der  letzten  unruhigen  Jahre 
seine  Leute  habe  anderweitig  und  zwar  in  Reichsangelegenheiten  gebrauchen  müssen  und 
dass  zweitens  die  Punkte  verlegt  worden  seien  und  man  von  Meister  Hans  [Tüschelin] 
begehrt  habe,  sie  wieder  in  die  Kanzlei  zu  liefern  [vgl.  dazu  Nr.  727  und  706,  Anm.  2].  Jetzt 
sei  der  Rat  gerne  zu  Verhandlungen  bereit.  Die  Späne  seien  nach  seiner  Meinung  nicht 
derartig,  dass  man  nicht  zu  einer  gütUchen  Einigung  gelangen  könnte;  er  halte  daher 
die  Supphk  des  Bischofs  an  den  Kaiser  für  überflüssig  und  zu  emer  glatten  Erledigung 
ihres  Handels  für  hinderUch  (Abschr.  in  VDG,  Bd.  106,  Nr.  7;  vgl.  auch  Ratsprot.  a.  a.  0. 
und  den  Brief  Dr.  Welsingers  vom  25.  Dezember  in  Nr.  706,  Anm.  2).  Am  10.  Dezember 
wurde  sie  an  den  Bischof  abgeschickt  (Ratsprot.,  a.  a.  0.,  f.  650b— 651a).  Wie  die  Strass- 
burger GeistUchen  die  Sache  auffassten,  zeigt  folgende  Stelle  in  Bucers  Brief  an  den  Pfalz- 
grafen Ottheinrich  vom  9.  Dezember:  «So  wollen  nun  unsere  bischove  und  thumbcapitl 
auch  wider  ain  stat  suppHcirn  und  understan  irm  babst  weder  einzuhelfen»  (Or.  in  München, 
a.  a.  0.,  Pfalz-Neuburg;  ReUgionssachen  Nr.  26,  f.  341;  gedr.  von  Rott,  Friedr.  IL  v.  d.  Pf. 
u.  d.  Reform.,  S.  142—143.) 

5  Vgl.  Nr.  673,  Anm.  2. 

«  Die  Strassburger  Gesandten  bestätigten  den  Erhalt  dieses  Briefes  am  15.  Dezember: 
Am  14.  Dezember  haben  sie  erneut  mit  Arras  verhandelt,  der  zugibt,  dass  das  Verhalten 
Ferdinands  gegen  die  Aussöhnung  Verstösse.  Trotzdem  wird  man  sich  aber  mit  ihm  ver- 
tragen müssen.  Das  Vorgehen  des  Bischofs  und  des  Domkapitels  finden  sie  unfreundhch 
und  anders,  als  diese  sich  bisher  gehalten  haben.  Vielleicht  kann  man  durch  Herzog  Woü- 
gang  von  Pfalz-Zweibrücken  zu  einer  Verständigung  mit  dem  Bischof  gelangen.  Die  Ant- 
wort des  Strassburger  Adels  werden  die  Kommissare  dem  Kaiser  schon  selber  überbringen; 
es  ist  besser,  dass  die  Gesandten  nicht  davon  reden  (Ausf.  a.  a.  0.,  f.  98—100;  prod.  «vor 
ret  und  21»  21.  Dezember). 


816  1547.   Verhandlungen  mit  dem  Bischof  von  Arras 

703.    Jakob  Sturm.  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1547,  Dezember  9. 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  563,  /.  88—90.  Ausf.  —  Prod.  *vor  ret  und  2h  14.  Dezember. 

Verhandlungen  mit  Arras  wegen  der  Forderungen  Ferdinands;    halten  Ent- 
gegenkommen des  Rats  für  erforderlich. 

«...  Wir  haben  euch  nehermalen  geschribben  [Nr.  700],  wes  wir  mit 
dem  herrn  von  Arras  geredt  und  das  wir  noch  kein  endtlich  antwurt  erlangt, 
fuegen  euch  hieruf  zu  wissen,  nachdem  ich,  Marx  Hag,  bey  im  vergangen 
mitwochs  [7.]  solicitiert,  das  ich  die  antwurt  empfangen,  das  er  mit  kö.  Mt. 
geredt  und  befind  dieselb  gantz  ruhe  und  hart;    dieweil  aber  uns  schwer 
würde  sein  mit  kö.  Mt.  zu  rechten,  so  sehe  in  für  gut  an,  das  wir  uns  mit  irer 
Mt.  guetlich  vertruegen.   wie  wir  nun  sollich  antwurt  verstanden,  haben  wir 
gestern  und  heut  zum  vierdtenmal  sein  G.  heimgsucht  und  aber  nit  ehe  dann 
jetz  gegen  abent  mögen  fürkommen,  seiner  Gn.  nach  der  lenge  erzelt,  wes  wir 
zu  euerer  entschuldigung  dienstlich  geacht,  und  eimanet,  dieweil  es  die  us- 
sönung  vermocht,  das  sein  G.  wolte  die  arresta  abschaffen,   und  wiewol  wir 
nit  hoffen,  das  ir,  unsere  herren,  der  kö.  Mt.  etwas  im  rechten  schuldig  würden, 
so  könten  wir  doch  auch  gedencken,  das  ir,  unsere  herren,  nit  gern  mit  der 
kö.  Mt.  rechten,  sonder  vil  lieber  irer  Mt.  underthenigste  dienst  beweisen  wür- 
den, derhalben  wo  es  umb  ein  leidlichs  und  gerings  zu  thun,  so  wolten  wir  es  gern 
euch,  unsern  herren,  zuschreiben,   bethen  ir  G.  gantz  dienstlich  und  vleissig 
daruf  bey  der  kö.  Mt.  zu  arbeiten,  damit  die  arrest  cassiert  oder  aber  uf  ein 
leidlichs  gsetzt  [würden],  hieruf  gab  uns  sein  G.  antwurt  und  lenet  uns  unser 
argument  ab ;  sagte,  die  kö.  Mt.  zeigte  an,  ob  wir  schon  zu  i[n]nemmung  der  clus 
nit  gholfen,  so  betten  wir  es  doch  darnach  ratum  et  gratum,  das  ist  angnem, 
ghalten,  betten  unser  gelt  hernach  gschickt.  das  dann  die  ihenen,  so  es  gthcm^, 
den  schaden  überflüssig  bezalt,  hilf  uns  nicht;  sie  betten  sich  für  sich  vertra- 
gen, und  in  delictis,  das  ist  misshandlungen,  were  ein  jeder  in  solidum  und  für 
das  gantz  schuldig,   das  wir  dann  der  kö.  Mt.  rath  und  underthonen  bey  uns 
sicher  betten  wandlen  lassen,  das  were  gschehen,  das  wir  zuvor  den  usgang  des 
kriegs  sehen  wollen  und  uf  beiden  achseln  getragen  [betten],  so  es  uf  unser  Seiten 
hienus  gangen  [were],  würden  wir  auch  mit  Zugriffen  und  genossen  haben,  das 
wir  dann  die  ussönung  allegierten,  die  hett  er  us  geheiss  key.  Mt.  mit  uns  abge- 
redt;  daran  würde,  wo  wir  key.  Mt.  ansuchten,  kein  mangel  sein;   die  stund, 
das  de  facto,  das  ist  mit  der  that,  nicht  solt  gegen  uns  ghandelt  werden,  und 
truckt  das  wort  de  facto  sonderlich  us,  als  ob  er  deuten  wolt,  die  arresten 
weren  nit  de  facto,  wir  haben  es  aber  nit  disputieren  wollen,  dieweil  aber 
uns  schwer  würde  sein  imib  disse  sach  mit  der  kö.  Mt.  zu  rechten,  so  were 
noch  sein  gutbeduncken,  wir  betten  uns  etwas  erbotten,  wes  wir  vermeinten, 
das  uns  leidlich  [were];    so  wolt  er  gern  underhendler  sein;   und  was  er  nicht 
erheben  möcht,  könnte  man  die  key.  Mt.  anruefen,  das  sie  mündtlich  mit 
der  kö.  Mt.  redte;  das  würde  mehr  ansehen  haben,  dann  so  es  lang  verzogen 
{würde]  und  durch  Schriften  geschehe,  mit  anderm  vil  mererm  erbieten  etc.. 
also  entschuldigten  wir  uns  wider,  und  das  gewisslich  einer  statt  Strasburgk 
meinung  nit  gewesen,  kö.  Mt.  zu  überziehen  oder  zu  beleidigen,  wir  betten  es 
auch  nit  gthan ;  derhalben  betten  wir  auch  kein  bevelch  etwas  anzubieten,  wir 
bethen  aber,  sein  G.  wolt  nachmalen  bey  der  kö.  Mt.  handien,  und  so  es  umb 
ein  leidlichs  zu  thun  [were],  wollten  wir  es  gern  heimschreiben,  aber  er  fiel  uns 
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in  die  red  und  sagt,  er  hett  dissen  weg  bei  der  kö.  Mt.  versucht  und  gern 
verstanden,  waruf  ir  Mt.  begeren  stund,  aber  nichts  erlangen  mögen;  irer  Mt. 
räth  weren  vil  rubere  leut  dann  sie  uf  des  keysers  Seiten,  und  wiewol  wir  gantz 
ernstlich  anhielten  und  gern  gsehen  [betten],  das  sein  G.  wider  bey  der  kö. 
Mt.  ghandelt  und  die  sach  uf  ein  leidliche  forderung  bracht  hett,  so  hett  er 
€S  doch  nit  thun  wollen,  sonder  gsagt,  es  sei  vergebens,  und  daruf  behart, 
wir  sollen  es  euch  uf  der  post  zuschreiben,  so  mögen  wir  uf  das  lengst  in  acht 
oder  zehen  tagen  antwurt  überkommen,  dieweil  wir  nun  über  vleissig  anhal- 
ten kein  antwurt  bekommen  mögen,  haben  wir  es  uf  uns  nemmen  muessen 
sollichs  euch,  wes  uns  begegnet,  zuzuschreiben,  sagten  aber  seinen  Gn.,  das 
wir  kein  post  betten;  dann  sie  gieng  uf  Speir,  das  were  virtzehen  meil  von 
Strasburgk.    seind  also  dissen  abent  von  seinen  gnaden  abgscheiden. 

Nim  gedencken  wir,  ob  wir  schon  noch  weiter  anghalten  und  auch  er- 
langt [hetten],  das  die  kö.  Mt.  ein  forderung  gthan  [bette],  so  würd  doch  ir 
Mt.  dieselb  one  zweivel  so  hoch  als  uf  100000  oder  mer  gülden  gsetzt  haben, 
dardurch  es  dannocht  dahien  kommen  wer,  das  ir,  unsere  herren,  ein  gegen 
gebot  thun  muessen.  derhalben  so  wollen  ir,  unsere  herren,  bedencken,  was 
auch  hierin  zu  thun  sein  wolle,  es  begert  wol  under  andern  worten  auch  der 
von  Arras,  das  ir  uns  gwalt  wollten  geben,  damit  man  desto  fruchtbarlicher 
handien  möcht.  wir  gaben  aber  kein  antwurt  daruf.  in  summa,  wir  haben 
sovil  US  seinen  reden  vermerckt,  das  er  von  der  kö.  Mt.  oder  derselben  räthen 
gantz  wol  informiert  ist  worden,  wiewol  er  sich  vil  erbot;  und  als  wir  euch, 
unser  herren,  seer  entschuldigten,  das  es  ewer  gemuet  nie  gwesen  die  kö.  Mt. 
zu  überziehen,  sagt  er,  er  wolt  es  gern  glauben,  er  hett  disser  Sachen  kein  nutz, 
sonder  allein  die  arbeit,  die  kö.  Mt.  verstund  es  aber  gar  anders. 

Nun  können  wir  wol  gedencken,  das  ein  statt  Strasburgk  unschuldiglich 
hinder  dissen  handel  kompt,  darzu  ir  der  erlittenen  kosten  und  usgaben  halb 
gar  beschwerlich  sein  will  vil  gelts  uszugeben.  nicht  destweniger  so  wir  ge- 
dencken, wie  man  noch  das  wort  mit  der  that  in  der  ussönung  disputieren 
mag,  und  ob  schon  die  arresten  cassiert  [würden],  wie  gfarlich  und  schwer 
sein  wöll  mit  kö.  Mt.  zu  rechten  in  einer  solchen  Sachen  vor  dem  key.  cam- 
mergericht,  so  hielten  wir  es  dafür,  wo  die  sach  mit  zehen,  funftzehen  oder 
noch  zwentzigtausend  gülden  möcht  verriecht  werden,  das  es  besser  solt 
sein,  dann  vor  partheyschen  richtern  zu  recht  ston.  doch  wollen  wir  euch, 
unsern  herren,  hierin  kein  mas,  sonder  die  sach  ferner  und  weiter  mit  euern 
gelerten  zu  bedencken  geben  haben,  und  uns  mit  fürderlicher  antwurt,  sovil 
immer  möglich,  euers  gemuets  wider  zu  verstendigen. 

Wir  wollen  euch  auch  zu  bedencken  geben,  ob  der  von  Arras  nit  zu  ver- 
eren  were,  damit  er  desto  vleissiger  in  der  sach  handelt,  wiewol  zu  besorgen, 
das  er  die  kö.  Mt.  euert  halb  nit  zu  hoch  bemuegen  werd.  darneben  ob  wir 
nit  auch  den  herren  von  Granvella,  der  kö.  Mt.  räth  und  ander  möchten  an- 
sprechen; möcht  auch  villiecht  nit  ungeraten  sein,  dasir,  unsere  herren,  dem 
herren  von  Granvella  derhalben  gschribben  betten^.» 

Im  Reichstag  nicht  Neues. 

«Datum  Augspurg  in  eil  freitags  den  9.  Decembris  des  nachts  zu  neun 
uren   anno   1547. » 

703  1  Am  16.  Dezember  «obends  spodt»  bestätigte  der  Rat  den  Erhalt  der  beiden  Briefe 
vom  6.  und  9.  Dezember  (Nr.  700  und  703).  Er  verwahrte  sich  gegen  die  von  Arras  mit- 
geteUten  Behauptungen  Ferdinands.  Auch  falle  der  Arrest  sicher  unter  das  de  facto  der 
Aussöhnung  nach  den  Erklärungen  von  Arras  in  Nördlingen  [vgl.  Nr.  592],  bestimmt  aber 
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704.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1547,  Dezember  15. 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  93—95.   Ausf.  —  Prod.  Mi.  21.  Dezember. 
Verhandlung  über  die  schmalkaldischen  Bundesschulden;  Reichstagsverhandlungen. 

Berichten  über  die  Verhandlung  mit  den  ehemaligen  schmalkaldischen 
Bundesständen  wegen  der  Schulden.  Württemberg  verhindert  die  Rechnungs- 
lage durch  die  Kammerräte.  Für  Strassburg  haben  die  Gesandten  die  Er- 
klärung abgegeben,  es  wolle  seinen  Teil  erlegen,  aber  nur  als  weiteres  Dar- 
lehen, mit  dem  Vorbehalt,  dass  die  Stadt  sich  damit  ihrer  Forderungen  nicht 
begibt.    Ebenso  halten  es  Augsburg  und  Ulm^. 

Haben  den  Abschied  wegen  der  Handelsfreiheiten  in  Frankreich  bereits 
geschickt.  Augsburg  hat  schon  nach  der  Antwort  des  Rates  gefragt.  Bitten 
sie  zu  senden^. 

Im  Reichstag  werden  die  Städte  noch  immer  ausgeschlossen  und  zwar 
von  den  Kurfürsten.  Die  Fürsten  sind  für  einen  allgemeinen  Ausschuss  mit 
Einschluss  der  Städte^.   Doch  würde  das  nichts  nützen.   Die  beiden  Städte- 

die  Einnahme  von  Niederhausen.  Der  Rat  ist  überzeugt,  dass  er  vor  Gericht  Recht  behalten 
würde.  Trotzdem  ist  er  bereit,  eine  massige  Summe  zu  bezahlen,  und  gibt  den  Gesandten 
Vollmacht  auf  8,  10,  höchstens  bis  zu  15000  Gulden  abzuschliessen.  Sendet  als  Ver- 
ehrung für  Arras  300  Doppeldukaten  mit.  Er  hält  es  für  besser,  erst  den  Ausgang  dieser 
Verhandlung  abzuwarten,  ehe  Granvella  bemüht  wird  (Ausf.  a.  a.  0.,  f.  102 — 105;  empf. 
22.  Dezember  «per  Hans  Stroben  [ ?]».). 
704  ^  Der  Gang  der  Verhandlungen  ergibt  sich  aus  dem  Abschied  des  Rechnungstages 
zu  Augsburg  vom  14.  Dezember  (Abschr.  z.  B.  in  Ulm,  Arch.,  Ref. -Akt.  XLI,  Nr.  3269; 
Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030,  f.  217 — 226  und  Konstanz,  Arch.,  Reform., 
Fase.  28 B,  Nr.  57,  S.  269—282;  Auszug  bei  Duncker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Kr., 
S.  33):  Das  Ergebnis  war,  dass  man  die  Bundesstände,  welche  noch  nicht  ihren  Anteil 
an  den  45320  Gulden,  desgl.  an  der  in  Weissenhorn  beschlagnahmten  Summe  von  8311 
Gulden  und  an  dem  für  das  Winterlager  in  Giengen  bewiUigten  Doppelmonat  [s.  zu  allen 
Posten  Nr.  652,  Anm.  5]  erlegt  hatten,  auffordern  woUte,  dies  bis  zum  13.  Januar  1548 
zu  tun.  —  [Auf  Veranlassung  der  Strassburger  Gesandten  wurde  von  dem  Schreiber  der 
Pfennigmeister,  Joss  Thobs,  eine  Aufstellung  darüber  gemacht,  welche  Städte  noch  am 
Gienger  Doppelmonat  im  Rückstand  geblieben  waren:  Konstanz  2600,  Esslingen  1300, 
Lind  u  1800,  Reutlingen  1800,  Kempten  1400,  Isny  1200,  Hall  2400,  Heilbronn  2000, 
Ravensburg  100  Gulden  (Aufzeichnung  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3389)].  —  Ausserdem  sollten 
die  ehemaligen  Bundesstände  ihren  Gesandten  auch  Befehl  und  Instruktion  darüber 
geben,  was  weiter  geschehen  und  wann  und  wo  Rechnung  abgelegt  werden  soUe.  Vgl.  auch 
den  Abschied  vom  4.  November  in  Nr.  693,  Anm.  4. 

*  Vgl.  die  Vorgänge  in  Nr.  694,  Anm.  5,  und  698;  Theob.  Rothscheib  berichtete  am 
4.  Dezember  an  den  Nürnberger  Rat,  Jakob  Sturm  sei  mit  dem  Wunsche  Nürnbergs, 
sich  zunächst  in  dieser  Angelegenheit  an  den  französischen  Gesandten  in  Augsburg  zu 
wenden,  durchaus  einverstanden  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV, 
Fase.  1).  —  Unter  dem  französischen  Gesandten  ist  vermutlich  Charles  <  e  Marillac  zu  ver- 
stehen, der  damals  in  Augsburg  weilte;  vgl.  de  Vaissiere,  Ch.  de  Marillac,  S.  78,  Nuntia- 
turber.  X,  S.  229,  Anm.,  und  Nr.  639,  Anm.  1.  • —  Die  Sitzung  der  beteiligten  Städte,  welche 
Rothscheib  zur  Beratung  über  das  Anbringen  an  den  französischen  Gesandten  beantragt 
hatte,  fand  erst  am  21.  Dezember  statt.  Dort  erklärte  der  Augsburger  Bürgermeister  Hans 
Welser,  sein  Amtsgenosse  Herbrot  sowie  Bartholomaeus  Welser  und  andere  hätten  die  alten 
Freiheiten  erlangt.  Deshalb  sei  ein  Jakob  Jäger  nach  Paris  geschickt  worden;  doch  weiss 
man  nicht,  ob  er  um  die  Freiheiten  für  die  Städte  oder  bloss  für  die  genannten  Kaufleute 
nachsucht.  Man  beschloss  daraufhin,  Jägers  brieflichen  Bericht  abzuwarten,  zumal  Strass- 
burgs  Gesandte  noch  ohne  Befehl  wären  (Brief  Rothscheibs  vom  21.  Dezember  a.  a.  0.). 

'  Dasselbe  berichten  Dr.  Welsinger  dem  Bischof  von  Strassburg  am  1.  Dezember 
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Vertreter*  können  doch  nichts  durchsetzen  und  dürfen  überdies  den  anderen 
Städten  nichts  davon  berichten,  wie  es  im  Ausschuss  für  das  Kammergericht 
ergangen  ist^.  Überhaupt  geht  es  den  Städten  jetzt  schlecht^.  Dat.  Augsburg 
15.  Dezember  47. 


(Or.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  91—92),  Ogir  von  Melem  an  Frankfurt 
am  15.  Dezember  (Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  Nr.  1031;  lect.  27.  Dezember)  und  Roth- 
scheib  an  Nürnberg  am  18.  Dezember  (a.  a.  0.).  —  Vgl.  auch  Anm.  6. 

*  Ihre  Namen  s.  in  Nr.  694,  Anm.  2. 

^  Nach  Scherers  Bericht  zum  3.  Dezember  (in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1647/48, 
Nr.  17,  S.  96—97;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  188) 
wurde  den  Städten  am  3.  Dezember  durch  den  kurmainzischen  Kanzler  mitgeteilt,  die 
beiden  Verordneten,  Dr.  Braun  und  Dr.  Fisch,  hätten  den  ersten  Teil  der  Kammergerichts- 
ordnung fertig  gestellt;  die  Verlesung  der  Schrift  dauere  aber  sehr  lang  und  solle  daher 
erst  in  einigen  Tagen  erfolgen.  «Daruf  herr  Jacob:  es  were  inen  solchs  nit  zugegen;  sie 
hetten  aber  darfiu-  geacht,  es  möchte  der  ordenlichst  weg  gwesen  sein,  das  man  dise  Schrift 
hette  abschreiben  lassen,  damit  sich  ain  jeder  sovil  dest  stattlicher  darinnen  hett  ersehen 
und  seiner  herren  notturf t  furpringen  mögen,  dagegen  der  maintzisch  cantzler  im  hinweg 
geen  also  gesagt:  es  were  doch  noch  nichts  abgeschlagen  et  quod  differtur,  non  aufertur.» 
Jakob  Sturm  äussert  sich  in  der  bereits  in  Nr.  694,  Anm.  3  erwähnten  eigenhändigen 
Aufzeichnung  (in  AA  568,  f.  4)  folgendermassen  über  diesen  Vorgang:  «Zu  sollicher  relation 
sind  wir  von  stettgesandten  auch  beruf fen  worden;  als  aber  die  referenten  die  schrift 
übergeben,  haben  die  chur-  und  fursten  die  nit  verlesen  lassen,  sondern  in  bedacht  gezogen, 
wie  man  die  beratschlagung  wolle  furnemen.  wir  von  statten  haben  abschriften  begert; 
ist  aber  gesagt  worden,  die  sach  sey  in  bedacht  gezogen,  und  sagt  der  mentzisch  cantzler: 
quod  differtur,  non  aufertur.  wie  wir  aber  hernach  in  erfarung  komen,  so  haben  die  chiu'- 
und  fursten  lang  disputirt,  ob  die  relation  in  beysin  unser,  der  von  stetten,  auch  soU  ge- 
schehen, und  zuletzt  dohin  geraten,  das  man  die  schriftlich  relation  in  der  mentzisch 
cantzley  abschribe  und  ein  copey  in  der  churfursten,  die  ander  in  der  fursten  rat  geben 
[wollt],  domit  sie  uns  von  stetten  also  von  beratschlagung  der  Sachen  ussschlussen». 

Am  16.  Dezember  wurde  den  Städten  im  Reichsrat  durch  den  kurmainzischen  Kanz- 
ler die  gleiche  Erklärung  betr.  den  zweiten  Teil  der  Kammergerichtsordnung  abgegeben. 
«Auf  solchs  herr  Jacob:  es  hetten  sie,  die  gesandten  der  stett,  jungst  in  Übergebung  des 
ersten  tractats  die  verordenten  von  den  stenden  gebetten,  das  inen,  den  stetten,  abschrift 
von  solcher  relation  auch  gedeihen  möchte,  damit,  ob  etwas  darinnen  begriffen,  dartzu 
ire  obern  auch  zu  reden  hetten  und  daran  inen  gelegen,  das  sie  solchs  der  gebur  nach  auch 
furpringen  möchten,  solche  bitt  wollten  sie  itzt  bei  disem  andern  tractat  auch  gethan 
und  gleicher  gestalt  copiam  gebetten  haben,  darauf  der  maintzisch  cantzler  (nach  einer 
klainen  gehabten  der  stend  underredt)  geantwort,  sie,  die  stend,  wissten  sich  zu  erinnern, 
das  jungst  durch  die  stett  auch  were  copia  gebetten  worden,  dagegen  geben  sie  inen  zu 
erkennen,  das  sie  sich,  sovil  dise  handlung  belangt,  desgleichen  nachvolgendt  allpi  gepur 
und  unverweislich  gegen  inen,  den  stetten,  halten  wollten»  (Scherer,  a.  a.  0.,  S.  97 — 98). 
Jakob  Sturm  beschreibt  diese  Verhandlung  in  seiner  oben  genannten  Aufzeichnung  ganz 
genau  so.  —  Über  die  Einteilung  der  Kammergerichtsordnung  in  4  Abschnitte  vgl.  den 
Brief  Dr.  Welsingers  vom  15.  November  in  Nr.  694,  Anm.  3,  und  708,  Anm.  1. 

*  Dr.  Welsinger  kennzeichnet  den  Standpunkt  der  Fürsten  zu  dieser  Zurücksetzung 
der  Städte  mit  folgenden  Worten  in  seinem  Schreiben  vom  15.  Dezember  an  den  Bischof 
von  Strassburg:  In  Reichssachen  wird  nicht  viel  gehandelt,  weil  die  Kurfürsten  gegen 
gemeine  Ausschüsse  sind.  Daher  sind  alle  Fragen  ausser  der  Religion  noch  unverglichen; 
und  nicht  das  allein,  «sonder  sind  die  steet  von  aller  handlung  usgeschlossen  worden,  des 
sie  sich  dan  zum  höchsten  beschweren.»  Die  Fürsten  wollen  sich  deshalb  schriftlich  beim 
Kaiser  beschweren.  Wenn  die  Kurfürsten  auf  ihrer  Meinung  beharren,  ist  zu  besorgen, 
«die weil  es  je  getrent  muss  sein  und  unsere  herren  nit  wis  werden  wollen,  es  werd  der  drit 
man  kommen  und  sie  zuletst  durch  mittel  zu  verglichung  pringen,  die  inen  allen  beschwer- 
lich sein  werden»  (Or.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  106 — 108;  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0., 
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705.    Dr.  Christof  Welsinger  an  den  Bischof  Erasmus  von  Strassburg. 

1547,  Dezember  15. 
Augsburg. 
Str.  Bez.  Arch.,  Austausch  mit  Baien  1, 1512,  f.  106 — 108.  Or.^  —  «Ist  presentirt 
am  freitag  post  Thome  apostoli  [De;',emher  30]». 

Bericht  über  eine  Audienz  beim  Kaiser  wegen  der  Beschwerden  des  Bischofs 
gegen  Strassburg. 

Hat  am  Montag,  den  12.  Dezember,  Audienz  beim  Kaiser  gehabt  und 
«e.  G.  entschuldigung  gethon^  mit  vermeldung  (dieweil  ich  vor  oftmals  der- 
halben  ersucht  imd  angesprochen  worden,  wie  sich  e.  G.  ires  stifts  halben  uf 
ergangene  der  kei.  Mt.  resolution'  gegen  der  stat  halt),  das  e.  G.  meinem  er- 
achten nach  zuvor,  ee  dan  e.  G.  an  ir  kei.  Mt.  etwas  derhalben  pringen  und 
gelangen  las,  ein  gutlich  ansinnen  an  ein  rat  zu  Strasburg  umb  restitution 
der  religion,  auch  anderer  der  stift  recht  und  gerechtigkeiten  thun  werd,  wie 
ich  nit  zweifei,  e.  G.  schon  in  handlung  stand*,  im  faal  dan  e.  G.  solches  in 
der  guette  erlang,  so  hab  es  sein  weg;  wo  aber  nit,  werd  e.  G.  verursacht, 
das  alles  an  sein  kei.  Mt.  gelangen  zu  lassen^  mit  underthenigster  bit,  das  als- 
dan  ir  kei.  Mt.  inhalt  irer  Mt.  resolution  die  gnedigste  versehung  durch  com- 
missarien  und  in  ander  weg  thun  wolle,  domit  e.  G.  und  deren  armen  stift 
möchte  geholfen  werden.»  Der  Kaiser  liess  durch  Dr.  Seid  antworten,  er 
nehme  die  Entschuldigung  an;  doch  möge  der  Bischof  zum  Schluss  des 
Reichstages  kommen.  Er  höre  gern  von  dem  Ansuchen  bei  der  Stadt  Strass- 
burg. Wenn  aber  nichts  Fruchtbares  gehandelt  werde,  so  solle  man  es  an 
ihn  bringen;  «so  gedenk  ir  Mt.  alsdan  sich  der  commission  oder  commissarien 
halb  alles  gnedigen  willens  zu  erzeigen.»  Ferner  liess  er  sagen,  «das  e.  G.  der 
religion  und  der  clerisei  halb  sich  mit  denen  von  Strasburg,  so  es  zur  handlung 
kerne,  in  beschliessliche  und  entliche  handlung  nit  inlasse[n]  wolle  on  vor- 
wissen und  bewilligung  irer  kei.  Mt »  Dat.  Augsburg,  15.  Dezember  47. 

S.  187,  Anm.  65).  —  Aus  den  Verhandlungen  des  Kurfürstenrats  in  Wien,  Haus-  Hof- 
und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14b,  Band  E  ergibt 
sich,  dass  die  Fürsten  bereits  am  17.  November  auf  die  Bestellung  eines  gemeinen  Aus- 
schusses in  der  Bundeshandlung  unter  Mitwirkung  der  Städte  bei  den  Kurfürsten  an- 
trugen, da  es  sich  um  keine  Reichssache  handele.  Im  Kurfürstenrat  hielten  jedoch  nur 
Köln  und  Trier  die  Heranziehung  der  Städte  für  erwägenswert.  Am  21.  November,  am 
3.,  6.,  7.,  8.,  10.,  12.,  13.,  14.  und  15.  Dezember  dringen  die  Fürsten  immer  wieder  auf  die 
Erledigung  ihres  Vorschlages;  die  Kurfürsten  (jetzt  auch  Köln  und  Trier)  lehnen  ab.  Am 
16.  Dezember  endlich  wird  dem  Fürstenrat  eröffnet,  dass  die  Kurfürsten  in  einen  Aus- 
schuss  zur  Verhandlung  über  den  Bund  wilhgen  wollten;  doch  seien  dabei  «die  stette 
noch  zur  zeit  nit  zuzulassen.»  Erst  als  die  Fürsten  am  16.  Dezember  nochmals  mit  aller 
Entschiedenheit  vorstellig  werden,  bequemen  sich  die  Kurfürsten  dazu,  auch  die  Städte 
in  diesen  Ausschuss  einzubeziehen,  jedoch  nur  aus  «freuntschaft»  für  die  Stände,  und  teilen 
dies  am  17.  Dezember  dem  Fürstenrat  mit.  S.  dazu  die  Protokolle  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  122, 
126,  127,  138—139,  140—143,  145—147,  154—158,  160,  163,  164—168,  169—171:  vgl. 
auch  Nr.  707,  Anm.  2. 
705  1  Zum  ersten  Teil  des  Briefes  vgl.  Nr.  704,  Anm.  6. 

-  Wegen  seines  Nichterscheinens  auf  dem  Augsburger  Reichstag. 

^  Gemeint  ist  der  Abschnitt  über  «geistliche  gueter  und  Jurisdiction»  in  der  kaiser- 
lichen Resolution  vom  18.  Oktober;  gedr.  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  156 — 157, 
vgl.  Nr.  682,  Anm.  8.  "  Vgl.  hierüber  Nr.  702,  Anm.  2  u.  3. 

*  Diesen  Weg  hatte  schon  am  10.  September  der  Kardinal  von  Augsburg  Welsinger 
als  den  zweckmässigsten  angeraten  (Welsinger  an  den  Bischof  am  10.  September;  Or. 
a.  a.  0.,  f.  14 — 15.)  —  Am  1.  Dezember  übersandte  Welsinger  seinem  Bischof  eine  Ab- 
schrift des  Strassburger  Vertrages  mit  dem  Kaiser  vom  21.  März  (Nr. 
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706.   Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  den  Bat 

1547,  Dezember  15. 
Zabern. 

Str.  St.  Ar  eh.,  AA  1574.    Ausf.  —  Prod.  Mo.  19.  Dezember. 
Will  alle  Streitigkeiten  mit  der  Stadt  jetzt  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg 
zum  Austrag  bringen. 

Hat  ihre  Antwort  auf  den  Vortrag  des  Domkapitels  vernommen^.  Will 
sie  nicht  beschweren,  meint  aber,  dass  alle  Streitigkeiten  (auch  die  aus  frühe- 
rer Zeit)2  am  besten  jetzt  auf  dem  Reichstag  erledigt  werden  können'.  Dat. 
Zabern  «donnerstags  nach  Lucie»  47. 


706  1  Vgl.  Nr.  702,  Anm.  4. 

"  Diese  Streitigkeiten  umfassen  folgende  Punkte  (aufgezeichnet  in  AA  1575  und 
VDG,  Bd.  106,  Nr.  8  und  in  Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Jud.  Mise.  115):  A.  «In 
enderung  und  furgefallenem  zwispalt  unserer  christlichen  reügion».  Es  sind  13  Artikel: 
1)  Betr.  die  Religion,  worauf  wegen  der  kaiserlichen  Resolution  nicht  weiter  eingegangen 
wird.  2)  Betr.  «geistliche  Jurisdiction»,  Burgrecht  der  Priester,  peinliche  Strafen  gegen 
Priester,  Übergriffe  gegen  die  Mitglieder  des  geistlichen  Gerichts,  Eingriffe  in  die  Recht- 
sprechimg  bei  Ehesachen  und  Sittlichkeitsvergehen.  3)  Beschwerden  betr.  die  «collection 
der  beneficiorum  in  mense  papali  vac  ntium».  4)  Munizipalstatut  betr.  die  Kollation  der 
Benefizien.  5)  Abheischung  vom  geistlichen  Gericht.  6)  Eingriffe  in  das  Bannrecht  der 
geistlichen  Gerichte.  7)  Geldforderungen  geistlicher  Personen  werden  dem  geistlichen 
Gericht  entzogen;  Eingriffe  in  schwebende  Verfahren  vor  dem  geistlichen  Gericht.  8)  Betr. 
Testamente  und  Pfründensachen  der  geistlichen  Personen.  9)  Betr.  geisthche  Fronung 
von  Bürgern.  10)  Beschlagnahme  der  Stiftskirchen  zu  St.  Martin,  zu  St.  Helenen,  zu 
St.  Barbara,  zu  St.  Arbogast,  ferner  des  Barfüsser-  und  St.  Marxklosters  und  ihrer  Kirch- 
höfe durch  den  Rat.  11)  Betr.  die  Praesenz  zu  St.  Martin.  12)  Beschlagnahme  der  Stifts- 
kleinodien durch  den  Rat.  13)  Abbruch  der  Altäre  zu  St.  Rumoltsweiler  [  Romansweiler]. 

—  Zum  3.  Artikel  ist  zu  beachten,  dass  der  Rat  am  1.  März  1546  den  zehnjährigen  Ver- 
trag mit  dem  Domkapitel,  wonach  die  Stadt  die  in  den  päpstlichen  Monaten  erledigten 
Stellen  besetzte,  auf  ein  bis  zwei  Jahre  verlängert  hatte  (Ratsprot.  1546,  f.  73  und  89). 
Zu  den  Artikeln  2  (Burgrecht  der  Priester)  und  12  (Beschlagnahme  der  Stiftskleinodien) 
vgl.  Nr.  136,  Anm.  2  und  221,  Anm.  2,  zu  Artikel  4  (MunizipaJstatut)  vgl.  Nr.  888, 
Anm.  7,  zu  Artikel  10  (Beschlagnahme  von  Kirchen  und  Klöstern)  vgl.  Adam,  Evang. 
Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,'' S.  69-70,  90  und  97.  —  B.  Es  folgen  14  Artikel  betr. 
Beschwerden  des  Bischofs  wegen  des  Schultheissen-,  des  Dreier-  und  des  Burggrafenge- 
richts; vgl.  hierzu  Nr.  514,  Ajim.  5  und  Winckelmann,  Strassburgs  Verfassung  usw.  im 
16.  Jh.,  S.  617—618.  C.  Beschwerden  des  bischöflichen  Zollkellers  gegen  die  Stadt 
(7  Artikel,  dazu  noch  14  Beschwerdeartikel  des  Rates  in  derselben  Angelegenheit  vom 
16.  Oktober  1544).  Zum  Schluss  führt  der  Bischof  darüber  Klage,  dass  der  Rat  trotz 
dreimaliger  Aufforderung  bisher  diese  Beschwerden  nicht  abgestellt  habe,  dass  die  Strass- 
burger  Bürger  sich  auf  bischöflichem  Gebiet  anbauen,  dass  der  Rat  bischöfliche  Untertanen 
zu  Bürgern  angenommen  und  die  Schwurformel  für  den  Bischof  wiUküTlich  geändert  habe. 

—  Abschr.  des  bischöflichen  Begleitschreibens  an  den  Kaiser  zu  diesem  Verzeichnis  seiner 
Beschwerden  in  AA  1575.  Vgl.  auch  Nr.  739,  Anm.  2.  —  Dr.  Welsinger  hielt  das  Vorgehen 
des  Bischofs  für  unzweckmässig,  wie  er  ihm  am  25.  Dezember  bemerkte  (Or.  in  Str.  Bez. 
Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  115—117):  Dr.  Hans  Tüschelin  ist  in  Augsburg  ange- 
kommen und  hat  ihm  die  Verhandlungen  mit  dem  Rat  berichtet  [vgl.  Nr.  702,  Anm.  2]. 
Es  wäre  besser  gewesen,  ein  Begehren  anzuhängen,  nämlich  da  allerhand  Beschwerden  in 
der  Religion  und  in  Rechten  des  Stifts  vorgefallen,  so  begehre  der  Bischof,  «das  ein  rat 
der  biUigkeit  nach  wolte  e.  G.  wirklichen  restituiren»;  sonst  müsse  der  Bischof  «Inhalt 
der  kei.  Mt.  gegebner  resolution»  den  Kaiser  bitten,  «ein  rat  dohin  zu  weisen,  domite.  G. 
und  der  stift  gleich  anderen  stenden  möchte  in  iren  besch werden  geholfen  werden;  domit 
auch  der  Verzug  abgekürzt  und  nit  gefarlicher  weis  gesucht  und  furgenommen  wurd,  hette 
man  berurte  restitution  und  handlung  uf  ein  benante  zeit  bestimmen  mögen,   dan  uf  e.  G. 
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707.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIIL 

1547,  Dezember  15. 

Augsburg. 

Str.  St.  Ärch.,  AA  563,  f.  96  und  101.  Ausf.  —  Prod.  «vor  den  21»  21.  Dezember. 

In  den  Reichstagsverhandlungen  nichts  Neues;  Gerücht  über  das  Kommen  des 

Kaisers  nach  Strassburg. 

Arras  ist  freundlich^.  Der  Kaiser  soll  den  Bund  noch  immer  wollen,  doch 
ist  den  Städten  noch  nichts  vorgehalten  worden^;  ebensowenig  etwas  über 
die  Religion.    Man  wartet  wohl  auf  den  Kardinal  von  Trient. 

Noch  immer  geht  das  Gerücht,  der  Kaiser  werde  nach  Strassburg  kom- 
men^. Philipp  soll  kommen  und  zum  römischen  König  gewählt  werden.  Die 
Landsknechte  haben  dem  Kaiser  heute  wieder  geschworen.  Der  Reichstag 
soll  Mitte  Januar  enden.  Das  wird  aber  kaum  der  Fall  sein.  Das  Sterben  in 
Augsburg  lässt  nach.   Dat.  Augsburg  15.  Dezember  47, 

708.    Anbringen  Jakob  Sturms  im  Beichsrat  zur  Verhandlung  über  die 
Revision  der  Beichskammergeriehtsordnung.  1547,  Dezember  29. 

[Augsburg.] 
Augsburg,  Arch.,  Idteral.  1547/48,  Nr.  17,  S.  99 — 102.   Aufzeichnung  des  Augs- 
burger Sekretärs  Melchior  Scherer  über  die  Verhandlungen  auf  dem  Augsburger 
Reichstag  vom  29.  Dezember.  —  Ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichs- 
tags ...,  S.  188. 

Sturm  erhebt  vergeblich  Einspruch  dagegen,  dass  den  Städten  Abschrift  vom 
3.  Abschnitt  der  Reichskammergerichtsordnung,  ebenso  wie  von  den  beiden  ersten, 
vorenthalten  wird. 

Die  Städte  wurden  auf  2  Uhr  mittags  in  den  Reichsrat  erfordert;  dort 
zeigte  der  mainzische  Kanzler  an,  dass  nun  auch  der   dritte  imd  letzte 

furhalten  und  der  stat  gegeben  antwort,  dieweil  die  ganz  freuntUch  und  nachbaurlich  ist 
und  sie  nichts  abgeschlagen,  sonder  sich  aller  guettlichkeit  erbotten,  ist  zu  besorgen,  do 
e.  G.  die  supplicationes  der  kei.  Mt.  überantworten  las,  es  werd  e.  G.  vil  unglimpfs  und 
Unwillens  pringen,  dieweil  sie  sich  aller  guettlichkeit  erpotten  haben,  und  weer  schier 
besser  gewesen,  dieweil  berurter  furtrag  on  einch  begeren  beschehen,  man  hette  eim  rat  gar 
nichts  angezeigt  und  stracks  die  supplicationes  übergeben.»  Hat  die  Suppliken  erhalten, 
wartet  aber  noch  auf  besonderen  Befehl  des  Bischofs  zur  Übergabe. 

'  Am  19.  Dezember  wurde  die  Angelegenheit  vom  Rat  an  eine  Kommission  verwiesen. 
(Ratsprot.  1547,  f.  667  b.) 
707  1  Vgl.  ihr  Schreiben  vom  gleichen  Tage  an  den  Rat  in  Nr.  702,  Anm.  6. 

^  Vgl.  darüber  Nr.  691  und  a.  a.  0.,  Anm.  5  und  6.  —  Am  20.  Dezember  berichtete 
Theob.  Rothscheib  nach  Nürnberg  über  eine  Städteausschusssitzung  vom  19.  Dezember, 
in  welcher  Jakob  Sturm  und  Georg  Besserer  mitteilten,  sie  hätten  gehört,  dass  Kurfürsten 
und  Fürsten  sich  über  einen  Ausschuss,  in  welchem  die  Städte  auch  vertreten  sein  sollten, 
geeinigt  hätten  [vgl.  dazu  Nr.  704,  Anm.  6] ;  man  möge  also  das  Nötige  beraten.  Da  man 
nicht  weiss,  ob  dieser  Ausschuss  nur  für  den  Bund  oder  auch  für  die  sonstigen  Sachen 
gelten  soll,  so  wurde  beschlossen,  erst  eine  Stunde  vor  der  jeweils  angesagten  Zeit  zu 
beraten,  damit  nichts  ausgeplaudert  werden  kann.  Jetzt  muss  man  erst  abwarten  und 
braucht  das  Bedenken  der  Städte  über  den  Bund  noch  nicht  dem  Kaiser  zu  übergeben. 
Dies  ist  erst  dann  erforderlich,  wenn  die  Kurfürsten  usw.  nicht  darauf  eingehen  (Entw. 
in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  j 
d.  Augsburger  Reichstags.  .  .  S.  186,  Anm.  63;  vgl.  auch  Rothscheibs  Briefe  vom  8.  und 
14.  Dezember  a.  a.  0.). 

^  Vgl.  darüber  Nr.  692.  —  In  der  Ratssitzung  vom  21.  Dezember  wird  der  Punkt 
über  des  Kaisers  Herkommen  an  die  XIII  gewiesen  (Ratsprot.  1547,  f.  672a). 
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Teil^  von  den  Verordneten  zur  Revision  der  Kamniergerichtsordnung  fertig 
gestellt  worden  sei.  Die  kur-  und  fürstlichen  Botschaften  beschlossen,  es 
hiermit  ebenso  wie  mit  den  beiden  ersten  Teilen  zu  machen^,  wie  der  main- 
zische Kanzler  auf  Anfrage  den  Städten  mitteilte. 

«Dagegen  herr  Jacob  Sturm  angezaigt:  sie,  die  gesandten  der  frey  und 
reichsstett,  betten  hiebevor,  als  die  zwen  tractat  übergeben  worden,  copia[s] 
gebetten,  damit  sie  dieselben  besichtigen  und,  da  etwas  darin  [were],  das  iren 
herrn  und  obern  zu  nachtail  raichen  kundte,  dasselbig  anzaigen  und  ir  notturft 
furpringen  möchten,  nun  were  nit  one,  das  inen  zu  antwort  worden  das  ain 
mal:  quod  differtur,  non  aufertur,  das  ander:  man  wollte  sich  der  gebur  und 
unverweyslich  halten,  es  were  inen  aber  bisher  und  darauf  noch  kain  abschrift 
zugestellt,  unangesehen,  das  sie  vermerckt  [betten],  das  dieselben  beide  tractat 
in  die  chur-  und  fürstlichen  rate  gegeben  und  allgereidt  ettlich  zeit  berat- 
schlagt worden,  dweil  sie  nun  itzo  vernämen,  das  mit  diesem  letsten  tractat 
abermals  die  vorig  mas  gehalten  werden  wollte,  kundten  sie  unangezeigt  nit 
lassen,  das  sie  sich  aus  allen  voriger  reichstage  handlungen  änderst  nit  wissten 
zu  erinnern,  dann  so  relationes  zu  thun  gewest,  das  dieselbigen  in  Schriften 
begriffen,  inen,  den  gmeinen  stenden  und  also  auch  den  erbaren  stetten,  ab- 
schrift davon  were  mitgetheilt  worden,  damit  sie  sich  auch  darin  zu  ersehen 
gehabt  und  daruf  ire  geburende  notturft  betten  furpringen  oder,  da  dieselbig 
nit  statt  gewonnen,  bei  der  kay.  Mt.  suchen  mögen,  wie  es  dann  auch  uf 
jüngstem  reichstag  zu  Wormbs  und  sonst  in  und  mit  den  ausschüssen  (in 
welcher  etlichen  er,  herr  Jacob,  als  ain  ungeschickter  gewest)  dergestalt 
were  gehalten  worden,  darumb  nochmals  ir  bitt,  man  wollte  bedencken,  das 
-es  nit  allain  dem  alten  prauch,  sonder  auch  als  in  gmainen  Sachen  der  pilligkeit 
und  gmainen  rechten  gemäss  [were],  das  in  ainer  gmainen  sach  billich  auch 
gmaine  stend  abschrift  haben  sollten,  und  also  derowegen  inen,  den  stetten, 
•der  baider  vorigen  und  dises  itzigen  letsten  tractats  copiam  nachmals  mit- 
theilen, auch  dieses  ir  suchen  und  pitten  nit  als  unnotturftig,  furwitzig  oder 
anderer  gstalt,  sonder  irer  unvermeidlichen  notturft  nach  und  dem  alten 
prauch  gemäss  vermercken.» 

Die  Botschaften  der  Kurfürsten  —  denn  die  Gesandten  der  Fürsten  usw. 
waren  vor  dem  Anbringen  Sturms  bereits  abgetreten  —  gaben  durch  den 
mainzischen  Kanzler,  unter  Hinweis  auf  die  Abwesenheit  der  fürstlichen  usw. 
Gesandten,  zur  Antwort,  «so  wollten  sie,  die  churf[urstlichen]  rate,  ir,  der 
stett,  ansuchen,  pitten  und  begeren  denselben  anzaigen  und  furpringen,  un- 
gezweivelt,  sie  und  gmaine  stend  wurden  sich  darauf  nachmals  unverweyslich 
und  aller  gepur  zu  halten  wissen,  herr  Jacob:  sie  wollten  also  ferrers  be- 
schaidts  gewarten,  aber  dweil  ir  underthenig  pitt  und  begern  aller  pilligkeit 
gemess  [were],  so  es  dann  darüber  nachmals  wie  vor  gegen  inen  und  darfur 
sollte  gehalten  werden,  als  ob  solchs  der  prauch  und  Stylus  were,  so  wollten 
sie  bezeugt  haben,  das  sie  dadurch  in  solchen  prauch  oder  stylum  mit  nichten 
wollten  gewilligt  haben,  auch  sie  hierinnen  wider  die  pilligkeit  [weren]  be- 
schwert worden^. 


708  ^  Er  enthielt  die  beiden  letzten  Abschnitte  der  gesamten  Ordnung.  Über  die  Ein- 
teilung vgl.  Nr.  694,  Anm.  3. 

2  Vgl.  hierüber  Nr.  704,  Anm.  5. 

^  Dem  Sinne  nach  gleich,  wenn  auch  sehr  viel  kürzer,  äussert  sich  Jakob  Sturm  in 
seiner  bereits  in  Nr.  694,  Anm.  3  und  704,  Anm.  6  benutzten  Aufzeichnung.  Vgl.  auch 
die  Aufzeichnung  im  Protokoll  des  Kurfürstenrates  vom  29.  Dezember  in  Wien,  Haus- 


824      1547.   König  Ferdinands  Schadenersatzforderungen;  Vorgänge  auf  dem 

Und  als  nun  uf  diss  die  stett  wider  abgedretten  und  in  irem  rat  wider  zu- 
samen  gangen,  ist  für  gut  angesehen  und  bedacht,  disen  actum  mit  fleiss- 
hierin  zu  prothocollieren  und  das  darneben  der  ausschuss  zusamen  komen 
und  ferner  davon  reden  und  ratschlagen  solle,  wes  sich  nachmals  diser  be- 
schwerden  halb  zu  halten,  ob  auch  und  uf  was  mas  dieselb  an  die  kay.  Mt.  zu 
pringen  sein  möchte  etc. ». 


709.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat.. 

1547,  Dezember  31. 
Augsburg. 
Str.  St.  Ärch.,  AA  563,  f.  110—113.   Ausf.  —  Prod.  Sa.  7.  Januar  1548. 
Verhandlung  mit  Anas  wegen  der  Forderung  Ferdinands;    Acht  Magdeburgs- 
Fussfall  Braunschweigs ;   strenges  Vorgehen  gegen  den  Landgrafen;   weitere  Mu- 
sterungen des  Kaisers;    die  Ankunft  des  Kardinals  von  Trient  erwartet. 

Haben  ihren  Brief  vom  16.  Dezember  [Nr.  703,  Anm.  1]  am  22.  erhalten.. 
Am  23.  haben  sie  mit  Arras  über  die  Forderungen  König  Ferdinands  verhan- 
delt^. Sie  gaben  ihm  als  Grenze  10000  Gulden  an  und  boten  ihm  eine  Ver- 
ehrung an,  die  er  jedoch  ausschlug,  mit  den  Worten,  wenn  er  einmal  nach 
Strassburg  komme,  möge  man  ihm  wie  andern  einen  Becher  für  30  Gulden, 
Fische  usw.  geben.  Am  29.  Dezember  erklärte  er,  er  habe  Ferdinand  von 
25000  Gulden  auf  12000  herunter  gebracht.  Die  Gesandten  verabredeten 
mit  ihm,  er  möge  bei  Ferdinand  nochmals  versuchen,  die  Summe  auf  10000 
Gulden  zu  bringen.  Andernfalls  wollen  sie  auf  12000  Gulden  abschliessend 
Arras  hat  erneut  eine  Verehrung  abgelehnt.  Die  Gesandten  sind  daher  der 
Meinung,  man  solle  ihm  einen  schönen  Becher  im  Werte  von  400  bis  500  Gul- 
den schenken^.  Auch  Granvella  hat  gesagt,  das  Dorf^  müsse  jedenfalls  zu- 
rückgegeben werden,  und  hat  sich  in  diesem  Sinne  zu  Ferdinand  geäussert. 

Am  15.  Dezember  wurde  die  Acht  gegen  Magdeburg  veröffentlicht*. 
Zugleich  wurden  die  10  Fähnlein  in  Augsburg  auf  weitere  6  Monate  in  Dienst 
genommen.  Die  Gesandten  der  Stadt  Braunschweig  haben  letzten  Donnerstag 
[29.]  den  Fussfall  getan^.   Von  Konstanz  hört  man  nichts.   Der  Kaiser  ver- 


Hof-  und  Staatsarchiv,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14  a,  Band  D,. 
f.  482  a.  Die  Relationen  über  die  drei  Teile  der  Revision  der  Reichskammergerichtsordnung 
nebst  den  Gutachten  des  Kurfürsten-  und  Fürstenrats  dazu  sind  enthalten  a.  a.  0.,  Fase. 
14  a,  Band  C,  f.  252—340. 
709  ^  Zu  den  vorangegangenen  Verhandlungen  vgl.  Nr.  703. 

^  Am  7.  Januar  1548  wurde  im  Rat  beschlossen,  durch  eine  Kommission  ein  Geschirr 
aussuchen  zu  lassen  (Ratsprot.  1547,  f.  700 — 701). 

'  Niederhausen;  über  seine  Besetzung  durch  die  Regierung  in  Ensisheim  vgl. 
Nr.  702. 

*  Die  städtischen  Gesandten  in  Augsburg  wurden  davon  am  16.  Dezember  in  Kenntnis- 
gesetzt  (Scherers  Protokoll  zum  16.  Dezember  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17, 
S.  98)  und  ihnen  das  gedruckte  Mandat  ausgehändigt;  das  Strassburger  Exemplar  in 
AA  1388,  Nr.  7,  vgl.  auch  Nr.  666,  Anm.  7.  —  Nach  Vandenesse,  Journal  des  voyages  de- 
Charles- Quint,  S.  353  wurde  die  Achterklärung  am  29.  Dezember  in  Augsburg  öffentUch 
angeschlagen. 

^  Wie  Dr.  Welsinger  dem  Bischof  von  Strassburg  am  30.  Dezember  mitteüte,  erfolgte- 
der  Fussfall  der  Braunschweiger  Gesandten  am  29.  Dezember  um  11  Uhr  vormittags.  Als 
Busse  wurde  der  Stadt  die  Zahlung  von  50000  Talern  und  Auslieferung  von  12  Büchsen 
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langte  vom  Landgrafen  die  Herausgabe  der  Verschreibung  der  beiden  Kur- 
fürsten®. Da  der  Landgraf  sich  dessen  weigerte,  wurden  ihm  seine  Diener 
weggenommen'.  Die  Truppen  ziehen  nach  Württemberg.  Der  Kaiser  hat  noch 
60  Fähnlein  und  gegen  2500  Reiter  imter  Waffen  und  soll  die  Absicht  haben, 
noch  weitere  100  Fähnlein,  8000  Pferde  und  3000  Husaren  aufzustellen. 

Der  Kardinal  von  Trient  wird  erwartet^.  Der  Papst  und  Frankreich 
sollen  gegen  Trient  als  Konzilsort  sein.  Auf  dem  Reichstag  nichts  Neues. 
Dat.  Augsburg  Sa.  31.  Dezember  1547*. 

710.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII> 

1547,  Dezember  31. 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  ÄA  563,  f.  106—108.   Ausf.  und  AA  564,  f.  148.   Nachschr.  — 
«Gelesen,  ehe  die  XXI  gesessen»,  Sa.  7.  Januar  1548. 

Herzog  Hemrich  von  Braunschweig  ficht  den  J^telsunger  Vertrag  an;  Verhand- 
lungen darüber  mit  Granvella;  Antwort  der  Kardinäle  auf  die  Werbung  des 
Kardinals  von  Trient;  Beratung  über  den  kaiserlichen  Bund.  Nachschrift: 
Granvella  und  Arras  lehnen  kostspielige  Verehrungen  ab;  RekathoUsierung  der 
Lande  Ottheinrichs;    Reise  der  Landgräfin  nach  Augsburg. 

Verweisen  für  den  Bericht  über  die  Verhandlungen  mit  Ferdinand  auf 
das  gleichzeitige  Schreiben  an  den  Rat  [Nr.  709].  Arras  und  Granvella  zeigen 
sich  sehr  freundlich.  Auch  Lindau  hat  eine  günstige  Aussöhnung  erlangt^. 
Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  ficht  den  Melsunger  Vertrag  mit  dem 
Landgrafen  an,  der  darauf  geantwortet  hat^.  Die  Gesandten  der  defensions- 
verwandten  Städte  beraten  jetzt  darüber.   Dr.  Peutinger^  und  Jakob  Sturm 

auferlegt  (Or.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I  1512,  f.  131);  vgl.  auch  v.  Heinemann, 
Gesch.  von  Braunschweig  und  Hannover  II,  S.  378,  Nuntiaturber.  X,  S.  225,  Anm.  2, 
und  Vandenesse,  a.  a.  0.,  S.  352 — 353. 

*  D.  h.  des  Kurfürsten  Joachim  von  Brandenburg  und  des  Herzogs  Moritz  von 
Sachsen  vom  4.  Juni  1547  im  Feldlager  vor  Wittenberg;  vgl.  darüber  Brandenburg,  Mor. 
V.  Sachsen  I,  S.  551 — 552  und  über  die  Abforderung  der  Verschreibung  diu'ch  den  Kaiser 
Issleib,  D.  Gefangenschaft  Philipps  v.  Hessen,  S.  222 — 223.  —  Die  Verschreibung  vom 
4.  Juni  1547  ist  gedr.  von  Hortleder  II,  Buch  3,  Kap.  84,  S.  692—693,  die  Abforderung 
vom  3.  Dezember  1547  und  die  Weigerung  des  Landgrafen  a.  a.  0.,  S.  698. 

'  Vgl.  hierfür  Issleib,  a.  a.  0.,  S.  224. 

*  Nach  dem  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  Erasmus  Ebner  und  Jakob  Muffel  an 
ihren  Rat  vom  5.  Januar  1548  kam  der  Kardinal  Madruzzo  am  Nachmittag  dieses  Tages 
in  Augsburg  an  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1).  Wie 
Welsinger  am  25.  Dezember  mitteilte,  war  der  Kardinal  am  16.  Dezember  aus  Rom  auf- 
gebrochen (Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  115). 

'  Die  Nachrichten  dieses  Briefes  gab  Mathis  Pfarrer  am  20.  Januar  48  an  Bernhard 
Meyer  weiter  (Or.  in  Basel,  Arch.,  Poüt.  M  8,  2,  f.  129—30). 
710  1  Es  brauchte  nur  2000  Gulden  zu  zahlen;  vgl.  Wolfart,  Gesch.  d.  St.  Lindau,  I, 
1,  S.  321. 

*  Zu  den  Einsprüchen  Herzog  Heinrichs  gegen  den  Melsunger  Vertrag  vgl.  Nr.  660 
und  712.  Die  in  Nr.  660,  Anm.  4  erwähnte  Supplik  seines  Sohnes  Philipp  Magnus  an  den 
Kaiser  hatte  einen  Schriftwechsel  mit  Landgraf  Philipp  zur  Folge,  dessen  «  Quadruplik» 
wahrscheinlich  die  im  Text  genannte  Antwort  des  Landgrafen  ist;  Abschrr.  dieser  Schrift- 
sätze in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036.  Vgl.  auch  Nr.  701  imd  die  Auf- 
zählung der  einzelnen  Stücke  in  Nr.  928,  Anm.  23. 

^  Dr.  Claudius  Pius  Peutinger,  Augsburger  Stadtadvokat;  vgl.  über  ihn  schon 
Nr.  646  Anm.  1. 
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wurden  deshalb  jetzt  zu  Granvella  geschickt,  der  gute  Worte  gibt,  was  aber 
wohl  nicht  von  Bedeutung  ist.  Denn  die  Gesandten  hören,  dass  die  Mehrzahl 
der  kaiserlichen  Räte  den  Vertrag  für  ungültig  hält.  Die  Städte  werden  wohl 
etwas  zahlen  müssen. 

Senden  die  lateinische  Antwort  der  Kardinäle  auf  die  Werbung  des  kaiser- 
lichen Gesandten  beim  Papst,  des  Kardinals  Madruzzo  von  Trient*.  Danach 
will  also  der  Kaiser  die  Regelung  der  Glaubensfragen  bis  zum  Konzil  nur  mit 
Zustimmung  des  Papstes  vornehmen.  Alba  soll  nach  Spanien,  Philipp  nach 
Deutschland;  er  soll  dem  Kaiser  im  Reich  folgen^.  Die  Kurfürsten  und  Fürsten 
sind  über  den  kaiserlichen  Bund  nicht  einig;  sie  schliessen  die  Städte  von  den 
Verhandlungen  noch  immer  aus^.    Dat.  Augsburg  Sa.  31.  Dezember  1547. 

Nachschrift:  Ulm  hatte  bei  seiner  Aussöhnung  Granvella  10000, 
Arras  2000  und  Naves  2000  Gulden  versprochen.  Nur  Naves  hat  sie  genom- 
men. Darauf  haben  sie  Granvella  eine  Kette  für  1000  Kronen,  Arras  Silber- 
geschirr für  600  bis  700  Gulden  geschenkt;  das  haben  sie  angenommen. 
Der  Kardinal  von  Augsburg  hat  auf  Weihnachten  einen  Wagen  voll  Pfaffen 
in  Ottheinrichs  Land  geschickt  und  die  evangelischen  Pfarrer  dort  abgesetzt. 
Es  heisst,  die  Landgräfin  von  Hessen  komme  mit  zwei  Söhnen  und  zwei 
Töchtern,  um  für  den  Landgrafen  zu  bitten". 


711.   Der  Rat  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim. 

1547,  Dezember  31. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Ärch.,  ÄA  563,  f.  114 — 117.  Ausf.  —  «Empfangen per  Balthasar  Preussen» 
Fr.  6.  Januar  1548. 

Regelung  der  schmalkaldischen  Bundesschulden;    Antwort  des  Bischofs  von 
Strassburg;    die  deutschen  Kaufleute  in  Lyon  drohen  mit  Auswanderung. 

Bestätigen  den  Empfang  ihrer  beiden  Briefe  vom  15.  Dezember  |"Nr.  704 
und  707].  Die  Gesandten  werden  inzwischen  den  Brief  vom  16.  [Nr.  703, 
Anm.  1]  ebenfalls  erhalten  haben.  Wollen  den  Abschied  der  Schulden  halber^ 
annehmen,  wenn  alle  anderen  es  tun.  Sind  auch  einverstanden  mit  einem 
Tag,  auf  welchem  die  Rechnungen  geprüft  werden.  Am  besten  findet  dieser 
Tag  jetzt  in  Augsburg  statt  oder,  wenn  der  Reichstag  aufhört,  in  Ulm. 
Machen  Vorschläge,  wie  die  ehemaligen  Bundesstände,  die  noch  nicht  bezahlt 
-haLen,  herangezogen  werden  können^.    Bedauern,  dass  die  Städte  auf  dem 


*  Fehlt  im  Strassburger  Stadtarchiv;  erhalten  z.  B.  in  Str.  Bez.  Axch.,  Aust.  m. 
Bad.  I  1512,  f.  137  und  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  62,  f.  27—28.  Über  die 
handschriftUche  Überheferung  in  Itahen  vgl.  Nuntiaturber.  X,  S.  212,  Anm.  2;  gedr. 
bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  184 — 186  und  bei  Le  Plat,  Monument,  ad  hist.  conc. 
Trident.  ampl.  coli.  III,  S.  662—663.  Zur  Sache  vgl.  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  31 
bis  33  und  v.  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  V,  S.  638—639.  Über  die  Vorgänge  s.  Nr.  692, 
Anm.  2. 

^  Zur  Frage  der  Thronfolge  vgl.  z.  B.  Egelhaaf,  Deutsche  Gesch.  im  16.  Jh.  II, 
S.  527—528  und  G.  Wolf,  Deutsche  Gesch.  I,  S.  488ff. 

«  Zu  den  Beratungen  über  den  Bund  vgl.  Nr.  691,  Anm.  5  und  6  und  Nr.  698. 

'  Über  die  Reise  der  Landgräfin  von  Hessen  an  den  kaiserUchen  Hof  nach  Augsburg 
vgl.  Issleib,  D.  Gefangenschaft  Phihpps  v.  Hessen,  S.  224 — 225. 
711  1  Vgl.  Nr.  704,  Anm.  1. 

*  Vgl.  dazu  schon  ihre  Vorschläge  vom  20.  Oktober  in  Nr.  683. 
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Reichstag  zurückgesetzt  werden.  Senden  die  Gegenantwort  des  Bischofs*. 
Offenbar  will  dieser  die  günstige  Lage  ausnutzen.  Die  Gesandten  sollen  genau 
aufpassen  und  alles  nur  auf  Hintersichbringen  nehmen. 

Die  deutschen  Kaufleute  in  Lyon  haben  gedroht,  wie  früher  die  Genuesen, 
nach  Genf  auszuwandern.  Der  Connetable  hat  daraufhin  eine  günstige  Ant- 
wort erteilt*.    Dat.  Sa.  31.  Dezember  47. 


712.    Statthalter  und  Räte  in  Kassel  an  den  Rat.        1548,  Januar  4. 

Kassel. 

Marburg,  Ar  eh.,  Stadt  Strassburg,  Akten  des  Statthalters  und  der  Räte  in  Kassel 
1547—1550.    Reinschr.  (als  Entw.  benutzt). 

Senden  Aktenstücke  über  den  Melsunger  Vertrag  und  den  Schriftwechsel  zwi- 
schen Herzog  Philipp  Magnus  und  Landgraf  Philipp. 

Antwort  auf  das  Schreiben  des  Rats  vom  20.  Dezember  [Nr.  701,  Anm.  2]. 
Finden  in  der  Kanzlei  bestätigt,  dass  an  Strassburg  s.  Zt.  Abschrift  des 
Melsunger  Vertrags^  übersandt  worden  war.  Schicken  aber  trotzdem  jetzt 
eine  vidimierte  Abschrift  des  Vertrags  und  eine  Bescheinigung,  wann  sie  die 
Strassburger  Ratifikation  des  Vertrags  erhalten  hatten^.  Ferner  legen  sie 
eine  vidimierte  Abschrift  des  Notariatsinstruments  bei  über  die  zu  Eschwege 
erfolgte  Beeidigung  des  Melsunger  Vertrags  durch  Herzog  Heinrich  und 
Herzog  Karl  Viktor  von  Braunschweig*.  Haben  noch  nichts  davon  wahrge- 
nommen, dass  Herzog  Heinrich  persönlich  den  Melsunger  Vertrag  «angefoch- 
ten oder  uffgeschriben»  hat;   sondern  seine  Räte  haben  diesen  ihnen  wieder 


^  Es  ist  das  Schreiben  des  Bischofs  vom  15.  Dezember  (Nr.  706),  wovon  für  die 
Gesandten  Abschrift  (in  AA  567,  f.  32  und  35)  beigelegt  wird. 

*  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  698.  —  Auf  diese  Drohung  der  deutschen  Kaufleute 
'erfolgte  übrigens  die  Bestätigung  der  Handelsprivilegien,  allerdings  mit  einer  Einschrän- 
kung, wie  die  Strassburger  Kaufleute  am  30.  Januar  dem  Rat  mitteilten.  Zu  ihrer  Unter- 
stützung wurde  eine  Kommission  bestellt  (Ratsprot.  1548,  f.  37  a).  Im  April  begannen 
die  Verhandlungen  über  die  Verteilung  der  Reisekosten,  da  Augsburg  nur  diejenigen  von 
Dr.  Claudius  Pius  Peutinger  übernahm  (Nürnberger  Gesandten  am  4.  April  an  ihren  Rat; 
Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  Am  11,  April  meldeten 
die  Nürnberger  Gesandten  weiter,  jede  Stadt  habe  die  Zehrung  der  Ihrigen  bezahlt,  jedoch 
noch  keine  Verehrung  bewilligt.  Die  Strassburger  Gesandten  hätten  noch  keinen  Auftrag 
dazu.  Augsburg  sei  für  Kostenverteilung,  Memmingen  dagegen.  Man  müsse  den  Be- 
scheid Strassburgs  abwarten  (a.  a.  0.).  Über  letzteren  findet  sich  nichts  in  den  Akten. 
Am  18.  Juni  fragte  Nürnberg  nochmals  bei  Strassburg  wegen  der  Verteilung  der  Zehrungs- 
kosten  an.  Der  Rat  beschloss,  die  Kaufleute  die  Kosten  selbst  tragen  und  unter  sich 
umlegen  zu  lassen;  «der  Verehrung  halben  hetten  die  hendler  dem  gesandten  nichts  geben, 
hetten  gewart,  wie  es  ander  stett  mit  der  Verehrung  gehalten;  do  bi  plib  es  noch»  (Rats- 
prot. 1548,  f.  313b— 314). 
712  1  Vgl.  Nr.  641,  Anm.  2. 

^  Fehlt  in  Strassburg;  Entw.  vom  1.  Januar  a.  a.  0.,  f.  2 — 3;  auf  der  Rückseite 
der  Vermerk:  «Recognition»;  Abschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030, 
f.  227:  Statthalter  und  Räte  bekennen,  dass  sie  Strassburgs  Ratifikation  des  Vertrages 
mit  Heinrich  von  Braunschweig,  die  vom  22.  Juli  1547  datiert  ist  [Nr.  654],  am  3.  August  47 
erhalten  haben  und  dass  Strassburg  seine  Ratifikation  ausserdem  nach  Donauwörth  an 
den  Landgrafen  gesandt  hat  [vgl.  Nr.  660].  —  Ein  allgemeiner  Entw.  der  «recognition» 
findet  sich  auch  in  Marburg,  Arch.,  Nr.  1553,  f.  2. 

3  Vgl.  Nr.  641,  Anm.  2. 
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zugeschickt  und  «uffgeschriben».  Herzog  Heinrich  und  Herzog  Karl  Viktor 
haben  auch  bisher  nicht  selbst  etwas  des  Vertrags  wegen  in  Augsburg  ange- 
sucht oder  geklagt,  sondern  des  ersteren  Söhne,  Philipp  Magnus  und  Julius^ 
haben  bei  Karl  suppliziert  und  eine  Schrift*  auf  Kassation  des  Vertrags  ein- 
gereicht, weil  ihr  Vater  dazu  «dolo  et  metu  »  gebracht  worden  sei,  desgleichen 
weil  der  Landgraf  noch  in  der  Acht  gewesen  sei,  als  er  diesen  Vertrag  mit 
ihrem  Vater  geschlossen  habe.  Dieser  sei  vor  der  Kapitulation  des  Land- 
grafen mit  dem  Kaiser  zu  Halle  gemacht  und  durch  sie  also  kraftlos  gewor- 
den. Diese  Schrift  des  Herzogs  Philipp  Magnus  von  Braunschweig,  die  er  eine 
Triplik  nenne,  habe  der  Landgraf  in  einer  dem  kaiserlichen  Rate  übergebe- 
nen  Schrift^  widerlegt,  wovon  sie  an  Strassburg  Abschrift  mitschicken.  Sie 
wird  dem  Rat  bei  einer  u.  U.  zu  erwartenden  Klage  Heinrichs  vonstatten 
sein.  Aus  der  Schrift  des  Landgrafen  geht  hervor,  dass  der  Melsunger  Ver- 
trag jünger  ist  als  die  Hallische  Kapitulation.  Denn  erst  als  die  Kapitulation 
schon  gänzlich  beschlossen  und  von  beiden  Parteien  bewilligt  war,  sei  der 
Landgraf  vom  Kaiser  nach  Halle  beschieden  worden  und  «uf  derselben  reise 
zu  Eschwege  der  vertrag  durch  herzog  Heinrichen  angenomen,  volnzogen 
und  mit  dem  aide  becreftigt  worden».    Dat.  Kassel  4.^ Januar  48'. 

713.  Jakob  Sturm  an  den  Augsburger   Prediger  Wolfgang  Musculus^. 

[1548,  Januar  5. 
Augsburg.} 
Str.  Univ.  BiU.,  Thesaurus  Baumianus  XIX,  f.  5.   Äbschr.  (aus  Bibl.  Zofing.^ 
Mss.  Epp.  Ref.  1, 179).  Auf  dem  Schreiben  Vermerk  von  Musculus:  «Domini  Jacohi 
Sturmii  manus.  accepi  V.  Januarii  vesperi.» 
Mahnt  zur  Vorsicht  beim  Predigen. 
Hört  eben,  dass  einige  gedungen  sind,  morgen  seine  Predigt  anzuhören, 
um  ihn  unter  Umständen  bei  Karl  oder  Ferdinand  zu  verdächtigen.   «Itaque 
volui,  ut  scires,  quo  cautior  esses.  scis  enim,  quid  pro  loco  et  tempore  deceat 
et  quid  fructum  adferat  quid  non,  ita   ut  mea  admonitione  hac  in  re  non 
egeas.    nolim  enim  sine  fructu  ecclesiae  bis  crabronibus  occasionem  dari, 
quo  magis  noceant^.» 

714.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Bat. 

1548,  Januar  9. 
Augsburg. 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  567,  f.  4 — 5.  Ausf.  —  Lect.  «vor  rat  und  2h)  Mo.  16.  Januar, 
Braunschweigische  Angelegenheit.    Nachschrift:  Herzog  Heinrich  klagt  zu- 
nächst gegen  Augsburg;    Rückkehr  des  Kardinals  von  Trient. 

Senden  die  Quadruplik  des  Landgrafen  von  Hessen  in  der  braunschweigi- 
schen  Sache^.   Haben  die  früheren  Schriften  nicht  erhalten  können,  weil  die 

*  Vgl.  Nr.  660,  Anm.  4. 

^  Fehlt  in  Strassburg;    vgl.  Nr.  710,  Anm.  2. 

*  Verbessert  aus  1.  Januar. 

^  Der  Brief  traf  in  Strassburg  am  16.  Januar  ein;  im  Rat  wurde  beschlossen,  di& 
Gesandten  davon  zu  benachrichtigen  (Ratsprot.  1548,  f.  9 — 10).  Vgl.  auch  das  Schreiben 
des  Rats  vom  21.  Januar  (Nr.  720). 

713  1  Vgl.  über  ihn  Handschriftenproben  II,  Tafel  66. 

^  Vgl.  dazu  Roth,  Augsburgs  Ref.-Gesch.  IV,  S.  99  und  110,  Anm.  66. 

714  1  S.  dazu  Nr.  710,  Anm.  2  und  Nr.  712,  Anm.  5. 


Bundesschulden;  Schadenersatzanspruch  Ferdinands.  829 

hessischen  Räte  verritten  sind,  als  man  dem  Landgrafen  die  Diener  wegge- 
nommen hat^.  Es  heisst,  der  junge  Herzog  wolle  14  oberländische  Städte 
verklagen.  Die  Städte  verhandeln  darüber.  Man  muss  sich  über  die  Sache 
klar  werden.  Sie  senden  daher  ihre  Meinung*^,  die  Gremp  beurteilen  soll. 
Auch  die  Frankfurter*  und  Augsburger^  Gelehrten  sollen  ihr  Urteil  abgeben. 
Herzog  Heinrich  behauptet,  zwei  Millionen  Gulden  Schaden  gehabt  zu  haben. 
Nachschrift  [von  Sturm]:  Senden  jetzt  Abschrift  der  Kommission^; 
danach  verklagt  Herzog  Heinrich  selbst  Augsburg.  Er  will  wohl  die  Städte 
einzeln  vornehmen,  um  mehr  zu  erhalten.  Der  Kardinal  von  Trient  ist  am 
5.  Januar  zurückgekehrt.  Man  hört  nichts;  der  Papst  ist  dem  Kaiser  wohl 
nicht  willfährig.    Dat.  Augsburg  9.  Januar  48. 


715.   Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Bat. 

1548,  Januar  9. 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  1 — 3.  Ausf.  —  Lect.  <^vor  rat  und  21»  Mo.  16.  Januar. 

Schmalkaldische  Bundesschulden;  gegen  die  von  Ferdinand  vorgeschlagene 
Form  der  Abbitte  und  Aussöhnung  haben  sie  bei  dem  Bischof  von  Anas  Be- 
schwerde eingelegt.  Nachschrift:  Raten  zum  Entgegenkommen;  Verehrung  für 
den  Bischof  von  Arras. 

Als  der  vorige  Brief  [Nr.  714]  bis  auf  das  Datum  fertig  war,  hat  am 
6.  Januar  Preuss  ihr  Schreiben  [Nr.  711]  gebracht.  Wegen  der  Schulden 
müssen  sie  Geld  herschicken;  hier  ist  keines  gegen  Wechsel  auf  Strassburg 
zu  haben.  Wegen  der  Supplik  des  Bischofs  von  Strassburg  und  der  Frei- 
heiten der  Kaufleute  in  Frankreich^  wollen  sie  sich  erkundigen.  Nach  den 
letzten  Verhandlungen,  über  welche  sie  in  ihrem  letzten  Brief  [Nr.  709]  be- 
richtet hatten,  hat  Arras  ihnen  am  3.  Januar  mitgeteilt,  Ferdinand  bestehe 
auf  Zahlung  der  12000  Gulden;  auch  begehre  er  eine  Abbitte.  Ausserdem 
sollten  die  Schulden  aufgehoben  werden.  Dagegen  erhoben  die  Gesandten 
Beschwerde.  Am   7.  Januar  übersandte   Arras  ihnen   die    Form   der   Ab- 


'  Vgl.  Nr.  709,  Anm.  7. 

^  Fehlt;  Jakob  Sturm  riet  aber  wohl  schon  von  Anfang  an  zu  einem  güthchen  Ver- 
gleich mit  Herzog  Heinrich;  vgl.  auch  Egelhaaf,  Deutsche  Gesch.  im  16.  Jh.  II,  S.  500 
sowie  Nr.  724  (S.  847—848)  und  861,  Anm.  8.  Schluss. 

*  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  ritt  auf  Erfordern  der  oberländischen  Städte  vom 
6.  Januar  (Ausf.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036;  lect.  12.  Januar)  am 
16.  Januar  aus  Frankfurt  ab  und  traf  am  22.  in  Augsburg  ein,  wo  er  bis  zum  12.  Februar 
blieb,  wie  seine  Rechnung  ausweist  (in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  Nr.  1030a). 

»  Nach  dem  Eintreffen  Lambs  wurde  vom  Augsburger  Rat  der  Augsbui-ger  Stadt- 
advokat Dr.  Konrad  Hei  am  25.  Januar  zur  Beratschlagung  verordnet  (Augsburg,  Arch., 
Ratsprot.  1548  I,  f.  17). 

*  Fehlt  in  Strassburg:  KaiserUche  Kommission  für  den  Kurfürsten  Friedrich  von  der 
Kalz  und  den  Erzbischof  Ernst  von  Salzburg  zu  einer  güthchen  Handlung  zwischen  Herzog 
Heinrich  von  Braunschweig  und  den  Städten  des  ehemaligen  schmalkaldischen  Bundes 
(Augsburg;  12.  Dezember  1547;  Abschr.  für  Frankfurt,  a.  a.  0.,  Nr.  1030,  f.  252—253, 
für  Augsburg  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1548;  für  Ulm  und  Biberach  in  Ulm,  Arch., 
Ref.-Akt.  XLV,  Nr.  22  und  23).  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  lehnte  die  Kommission  ab, 
wie  der  Erzbischof  von  Salzburg  am  26.  Januar  Frankfurt  mitteilte  (Ausf.  in  Frankfurt, 
a.  a.  0.,  f.  258—259).    Vgl.  auch  Rommel,  D.  Reichsstadt  Ulm,  S.  122,  Anm.  88. 

715  1  Vgl.  dazu  Nr.  711,  Anm.  4. 


830  1548.  Aussöhnungsverhandlungen  mit  König  Ferdinand. 

bitte''  und  der  Aussöhnung^.  In  der  letzteren  sind  zwei  Ausnahmen  gemachte 
Alles  dies  stammt  wohl  von  Ferdinands  Räten.  Die  Gesandten  beschwerten 
sich  auch  darüber  bei  Arras,  der  um  schriftliche  Aufzeichnung*  ersuchte. 
Die  ganze  Schwierigkeit  kommt  wohl  nur  von  den  österreichischen  Räten. 
Nachschrift  [von  Sturm]:  Sie  werden  den  Vertrag  mit  König  Ferdi- 
nand nicht  an  der  Nachlassung  der  Schulden^  scheitern  lassen,  denn  diese 
betragen  nur  1000  Gulden  für  eine  Pulverlieferung*.  Senden  ein  Muster  für 
ein  goldenes  Stück  zur  Verehrung  für  Arras  im  Werte  von  etwa  500  Gulden, 
das  von  einem  hiesigen,  ehemals  strassburgischen  Meister  stammt.  Dat. 
Augsburg  Mo.  9.  Januar  48. 


*  Liegt  bei;  lect.  «vor  ret  und  21»  Mo.  16.  Januar;  Entw.  in  AA  566,  f.  9 — 10  mit 
der  Überschrift:  «Abbitt  umb  Verzeihung  und  gnad  der  statt  Strassburg  gesandten  bei 
der  röm.  kün.  Mt.».  Auf  der  Rückseite  steht  der  Vermerk  von  der  Hand  Jakob  Sturms: 
«Ist  durch  uns  beschehen  uf  sontag  Invocavit  19.  Febr[uarii]  anno  etc.  48  presentibus 
multis  aulicis.»   Vgl.  dazu  Nr.  734,  Anm.  3. 

3  Liegt  bei;  lect.  «vor  rat  und  21»  Mo.  16.  Januar;  Entw.  in  AA  566,  f.  19—21 
mit  der  Überschrift:  «Handlung  oder  form  der  aussönung  mit  kün.  Mt.,  wie  die  hinc  inde 
geendert  worden.»  Das  Schriftstück  ist  unter  dem  Datum  des  5.  Januar  1548  in  Form 
eines  Reversbriefes  der  Strassburger  Gesandten  mit  Verpflichtung  auf  die  inserierte  Aus- 
söhnung Ferdinands  (d.  d.  Augsburg,  5.  Januar  1548)  ausgestellt.  Die  von  den  Strass- 
burger Gesandten  gewünschten  Verbesserungen  (vgl.  ihre  Beschwerdeschrift  an  Arras  in 
Anm.  4)  sind  am  Rande  angemerkt.  Als  Busse  wurden  von  Ferdinand  12000  Gulden 
gefordert,  zahlbar  binnen  Monatsfrist  nach  Datum  der  Aussöhnungsurkunde.  Die  oben 
im  Text  erwähnten  beiden  Ausnahmen  haben  folgenden  Wortlaut:  1.  Die  Arrestation 
der  Güter  bleibt  aufrecht  erhalten  gegen  alle,  «so  in  unsern  landen  und  Obrigkeiten  gueter,. 
heuser  und  wonungen  haben,  darinn  sie  auch  für  den  merern  theil  des  iars  als  unsere 
landtsassen  wonen».  2.  Von  der  Aussöhnung  und  Begnadigung  bleiben  ausgeschlossen 
«alle  und  iede,  so  denen  von  Strasburgk  verwandt  und  zugthan,  aber  in  unsern  Obrigkeiten 
und  gebieten  und  nit  in  der  statt  Strasburgk  wonhaft  und  sesshaft  sein,  also  das  wir  gegen 
denselben  unser  gebürliche  sprüch  und  forderungen  unverhindert  diser  ussönung  haben 
und  suchen  mögen.» 

*  Liegt  bei;  lect.  «vor  rat  und  21»  Mo.  16.  Januar;  Abschr.  in  AA  566,f.l7 — 18 
und  im  Thom.  Arch.,  Varia  ecclesiast.  XI,  f.  115b — 116;  der  latein.  Entw.  mit  Verbes- 
serungen Jakob  Sturms  a.  a.  0.,  54,  la  mit  der  Überschrift:  «Memoriale  oblatum  domino 
Atrebatensi  10.  Jan[uarii]  a.  48  Augustae  in  puncto  reconciliationis  rei  publicae  Argen- 
tinensis  cum  regia  maiestate»:  Die  Gesandten  bitten  Arras,  in  der  Aussöhnungsurkunde 
mit  Ferdinand  Verschiedenes  zu  ändern;  vor  allem  verlangen  sie  den  Verzicht  auf  die 
beiden  Ausnahmen  [vgl.  Anm.  3].  Ferner  wünschen  sie,  dass  von  den  12000  Gulden  Busse 
die  Schulden  Ferdinands  abgezogen  werden  und  dass  die  Summe  in  Strassburg  an  die 
Befehlshaber  Ferdinands  gezahlt  werden  soU. 

^  Das  bezieht  sich  auf  folgende  Stelle  in  der  Aussöhnungsurkunde  (a.  a.  0.,  f.  19): 
«  Auch  das  alle  die  schulden,  so  gedachte  meister,  rath  und  gemeine  statt  Strasburgk  an 
uns,  unsere  erben  von  unsern,  unserer  vorfarn  römischen  keysern,  königen  und  ertzhertzogen 
zu  Österreich  wegen  zu  fordern  betten,  todt  und  absein,  und  ob  derhalben  einiche  Schuld- 
brief bei  gemeiner  statt  Strasburgk  oder  sonst  vorhanden  und  befunden,  das  dieselben 
herus  geben  und  zu  unsern  banden  gstellt  werden  sollen.» 

*  Am  1.  August  1529  hatte  Ferdinand  Strassburg  über  den  Empfang  von  100  Zentnern 
Pulver  zum  Preise  von  je  10  Gulden  quittiert  (Linz;  Abschr.  in  AA  566,  f.  47).  Am  26.  April 
1648  bescheinigte  in  Augsburg  Ferdinands  Registrator  und  Taxator  Eustachius  Dunant, 
dass  er  von  Jakob  zum  Teich  das  Original  dieser  Quittung  erhalten  habe  (Gr.  a.  a.  0.). 
Vgl.  auch  Nr.  725,  Anm.  14,  Nr.  746,  Anm.  1  und  Nr.  767,  Anm.  12. 
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716.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Bat. 

1548,  Januar  15. 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  6 — 7.  Ausj.  —  Prod.  20.  Januar;  reprod.  21.  Januar. 

Bericht  des  Kardinals  von  Trient  über  seine  Sendung  zum  Papst;  kaiserlicher 
Vorschlag  dazu;  Bucers  Anwesenheit  in  Augsburg  vom  Kurfürsten  von  Branden- 
burg gewünscht;    Aussöhnung  mit  Ferdinand. 

Gestern,  am  14.  Januar,  fand  eine  Reichsversammlung  statt,  in  welcher 
der  Kardinal  von  Trient  den  Ständen  seinen  Bericht^  vortrug.  Danach 
teilte  Obernburger  mit,  was  sich  seither  zutrug,  und  gab  die  Meinung  des 
Kaisers^  bekannt.  Gestern  Nachmittag  wurde  den  Ständen  auf  ihr  Ansuchen 
von  beiden  Stücken  Abschrift^  gegeben. 

«Nun  hat  der  churfürst  von  Brandenburg  heut  morgen  nach  der  predig 
nach  mir,  Jacob  Stürmen,  geschickt  und  gsagt^,  ich  hette  ghört,  was  kei.  Mt. 
an  die  stend  begert,  das  sie  jemants  verordnen  solten  zu  bedenken,  wie  man 
es  mitler  weil  des  concilii  halten  möcht  etc..  da  hett  er  gut  hoffnung,  wo  man 
sich  recht  zu  der  Sachen  schicket,  es  solte  ein  gute  vergleichung  mögen  gfunden 
werden,  derhalben  sehe  in  für  gut  an,  das  ich  hett  nach  herr  Martin  Butzern 
gschickt,  damit  man  ine  bei  der  band  möcht  haben;  achtet  er,  er  möchte  wol 
in  der  stille  ein  Zeitlang  hie  sein,  daruf  sagt  ich  seinen  chfl.  G.,  wiewol  ich 
sorg  truege,  es  weren  beider  theil  gelerten  in  iren  meinungen  zu  weit  von  ein- 
ander und  die  vergleichung  so  leichtlich  nit  zu  finden,  nicht  desto  weniger,  wo 
es  mit  vorwissen  der  kei.n  oder  ko.n  M.ten  beschehen  möcht,  das  herr  Martin 
Butzer  berufft  [wurde],  so  wolt  ich  gern  mein  herren  schreiben  der  hoffnung, 
sie  wurden  ine  schicken;  dann  das  er  heimlich  hie  sein  solt,  könne  nit  wol 
sein;  dann  so  er  zu  Strasburg  verrit  und  nit  predigt,  wurde  man  wol  gedenken, 
das  er  hieher  verritten  were.  sagt  sein  chfl.  G.,  ich  möcht  der  sach  nachge- 
denken; dann  je  von  nötten  sein  wolt,  das  man  zu  diser  handlung  leut  hett, 
die  sich  der  sach  verstünden,  wiewol  wir  nun  in  bedrachtung  aller  umbstend 
nit  grosse  hoffnung  zu  diser  handlung  haben  mögen;  dann  könnte  man  dise 
christliche  vergleichung,  wie  man  es  mitler  weil  des  concilii  halten  solt,  finden, 

716  ^  Über  die  Reichsversammlung  vgl.  auch  Scherers  Protokoll  zum  14.  Januar  (in 
Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  104—105)  und  den  Bericht  Sfondratos  an 
Farnese  vom  15.  Januar  in  Nuntiaturber.  X,  Nr.  80,  S.  231 — 234.  Der  Bericht  des  Kar- 
dinals und  das  kaiserliche  Anbringen  an  die  Stände  sind  gedr.  bei  Sastrow,  Herkommen 
usw.  II,  S.  179 — 184  bezw.  S.  198 — 204.  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Maurenbrecher,  Karl  V. 
und  die  deutschen  Protestanten,  S.  182,  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  41 — 42,  G.  Wolf, 
Augsburger  Interim,  S.  53—54,  Roth,  Augsburgs  Ref.-Gesch.  IV,  S.  91  und  106,  Anm.  83 
und  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil.  .  .,  S.  174. 

2  Liegt  in  VDG,  Bd.  92,  auch  in  Frankfiu-t,  Arch.,  Reichstagsakten  61,  f.  29—38 
und  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  9,  S.  67 — 96;  über  die  sonstige  handschriftliche  Über- 
lieferung vgl.  Nuntiaturber.  X,  S.  232,  Anm.  1.  —  Die  Nürnberger  Gesandten  erhielten 
übrigens  bereits  am  10.  Januar  von  dem  Bericht  Kenntnis,  wie  sie  ihrem  Rat  an  diesem 
Tage  mitteilten  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2). 

3  Sleidan,  der  augenscheinlich  obigen  Brief  benutzt  hat,  spricht  von  einem  Schreiben 
des  Kurfürsten  von  Brandenburg  an  den  Strassburger  Rat  (De  statu  reUg. . .  comment.  III, 
S.  94;  ebenso  nach  ihm  Thuanus,  Hist.  sui  temp.  Pars  1,  S.  349).  Jedoch  ist  von  einem 
solchen  Schreiben  weder  eine  Ausf.  im  Strassburger  Stadtarchiv  noch  ein  Entw.  im  Geh. 
Staatsarch.  in  Berlin-Dahlem  nachweisbar.  Es  liegt  daher  wohl  eine  Verwechslung  mit 
dem  Brief  des  obigen  Textes  vor.  Danach  ist  auch  die  Angabe  bei  Beutel,  Augsburgei 
Interim,  S.  73  zu  berichtigen. 


832  1548.   Bucers  Sendung  nach  Augsburg;  Vortrag  Jakob 

so  were  des  concilii  nit  hoch  von  nötten.  nicht  desto  weniger  so  gedenken  wir, 
das  ein  christ  in  keiner  sach,  so  zu  fürderung  der  eren  gottes  dienet,  si  losse 
sich  recht  ansehen,  wie  unmöglich  sie  wöll,  verzagen,  sonder  vertrauen  soll, 
es  sei  gott  noch  mechtig  gnug,  wider  menschlich  gedanken  sein  sach  zu  er- 
halten, derhalben  wir  nit  underlassen  wollen,  euch,  unsern  herren,  zu  schrei- 
ben und  unser  einf eltig  bedenken  anzuzeigen:  namblich  das  wir  gedacht,  es 
solte  nit  bös  sein,  das  ir,  unser  herren,  herr  Martin  Butzer  fürderlich  gön  Ulm 
zu  herr  Martin  Frechten  gschickt  hetten ;  dann  wir  hören,  das  der  sterbent 
daselbst  nachglassen  hab.  an  solchem  ort  möchte  er  warten,  ob  man  sein 
bedörfen  und  ine  hie  leiden  möcht.  so  könt  man  in  all  tag  beruffen  und  bei 
der  hand  haben,  were  es  dann  sach,  das  man  ine  nit  haben  wolt  oder  sein 
sonst  nit  bedörft,  könte  er  von  dannen  allweg  wol  wider  anheimsch  verreiten. 
dises  unser  bedenken  haben  wir  euch,  unsern  herren,  also  in  der  eil  mit 
disem  eignen  botten  zuschreiben  wollen,  euch  hienwider,  wess  euch  für  gut 
und  das  best  ansiehet,  zu  halten  haben  .  .  .*». 

Über  die  Aussöhnung  mit  Ferdinand  haben  sie  noch  keine  Antwort 
auf  ihre  an  Arras  eingereichte  Schrift^    Dat.  Augsburg  So.  15.  Januar  48. 

717.   Vortrag  Jakob  Sturms  im  Beichsrat  über  die  Antwort  der  Städte 
auf  das  kaiserliche  Anbringen  zum  Bericht  des  Kardinals  von  Trient^. 

1548,  Januar  20. 
[Augsburg.] 

Augsburg,  Ar  eh.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  106 — 113.  Aufzeichnung  des  Augs- 
hurger  Sekretärs  Melchior  Scherer  über  die  Verhandlungen  des  Augsburger  Reichs- 
tags vom  20.  Januar.  —  Auszug  hei  Roth,  Augsburgs  Ref.-Gesch.  IV,  S.  91 — 93- 
und  bei  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil .  .  .,  S.  174 — 176. 

Bekanntgabe  des  kurfürstlichen  usw.  Bedenkens;  Hinweis  Sturms  auf  Wider- 
sprüche gegen  deren  früheres  Bedenken;  die  Städte  sind  bereit,  bei  der  Regelung 
der  Religionsfrage  bis  zum  Konzil  mitzuberaten  und  unter  gewissen  Bedingungen 
den  vom  Kaiser  geforderten  Religionsausschuss  zu  beschicken. 

Die  Städtegesandten  wurden  auf  2  Uhr  nachmittags  in  die  Reichsstube 
zusammen  mit  den  Botschaften  der  Kurfürsten,  Fürsten  und  der  übrigen 


*  Am  selben  Tage  «umb  4  uhre  nach  mittag»  schrieben  jedoch  die  Gesandten  den 
XIII,  sie  hielten  es  für  besser,  dass  die  XIII  den  Brief  an  den  Rat  läsen  und  entschieden, 
ob  sie  ihn  vorlegen  oder  Bucer  «umb  minder  geschreis  wiUen  für  uch  selbs»  abfertigen 
wollten.  Sie  fügten  an  weiteren  Nachrichten  hinzu,  über  das  Kommen  des  Kaisers  nach 
Strassburg  sei  immer  noch  nichts  Sicheres  zu  ermitteln.  Alba  sei  noch  in  Augsburg,  die 
Landgräfin  noch  nicht  dort  eingetroffen.  Es  folgen  einige  Angaben  über  die  kaiserUchen 
Truppen  (Or.  Sturms  in  AA  567,  f.  8  mit  dem  Vermerk:  «Cito,  cito»;  prod.  20.  Januar). 
—  Die  XIII  legten  jedoch  den  Brief  am  21.  im  Rate  vor  (Ratsprot.  1548,  f.  15 — 16);  zu 
dessen  Entscheidung  vgl.  Nr.  719  und  720.  ^  Vgl.  Nr.  715,  Anm.  4. 

717  1  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  716,  Anm.  1.  Scherer  vermerkt  über  die  Zeit  zwischen 
dem  14.  und  20.  Januar  in  seinem  Protokoll  (a.  a.  0.,  S.  106):  «  Auf  diss  obgemelt  der  kay.  Mt. 
furpringen  seint  die  chur-  und  fursten,  auch  ander  stende  und  dann  auch  die  stett  etlich 
tag  zusamen  gangen  und  haben  sie,  die  stett,  durch  den  darzu  verordenten  gemainen  aus- 
schuss  ain  bedeckenn  stellen,  welches  sie  inen  auch  nachmals  in  gemain  gevaUen  lassen, 
allain  das  es  hernach  durch  herr  Jacob  ungeverlich  aliis  verbis  et  quibusdam  additis  munt- 
lich furbracht  worden»  (gedr.  von  Roth,  a.  a.  0.,  S.  106,  Anm.  33).  Über  das  hier  erwähnte 
erste  städtische  Ausschussbedenken  vgl.  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  174.  Es  hat  sich  nur  in  der 
Abschr.  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  9,  S.  97 — 103  erhalten.  Nach  dem  Brief  der  Nürnberger 
Gesandten  an  ihren  Rat  vom  17.  Januar  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstags- 
akten XIV,  Fase.  2)  hat  es  der  städtische  Ausschuss  an  diesem  Tage  abgefasst. 
-  Doch  vgl.  über  Roths  Auszug  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  178,  Anm.  3. 
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Stände  entboten.  Dort  Bericht  des  kurmainzischen  Rats  Dr.  Tilmann  an 
Stelle  des  kurmainzischen  Kanzlers^  über  die  Antwort  der  Stände  auf  das 
Bedenken  des  Kaisers  zur  Relation  des  Kardinals  von  Trient*. 

«Daruff  herr  Jacob  Sturm  von  wegen  der  e[rbarn]  stett  angezeigt:  sie 
hetten  irer  G.  und  Gunsten  itztgescheen  furhalten  in  underthenigkeit  an- 
gehört und  dahin  verstanden,  das  bei  churf[ursten],  fursten  und  stenden  2 
underschiedliche  maynungen^  weren  etc..  nun  wissen  sich  churf[ursten],  f[ur- 
sten]  und  stende  und  der  abwesenden  bottschaften  sonder  zweivel  noch  gnedig 
und  gunstiglich  zu  erinnern,  da  man  zu  anfangs  dieses  reichstags  sich  uf  der 
kay.  Mt.  proposition  in  baiden  der  chur-  und  fursten  raten  underschiedlich  ent- 
schlossen^, das  man  solche  bedencken  inen,  den  stetten,  gleichwol  in  langen 
Schriften  allain  [hette]  furlesen  lassen,  deren  sie  dessmals  copiam  gebetten, 
damit  sie  sich  darinnen  notturftiglich  auch  ersehen  möchten,  welchs  inen  aber 
nit  allein  abgeschlagen,  sonderauch  angezaigt  [worden],  das  gleich  in  derselben 
stund  der  kay.  Mt.  auf  derselben  furbeschaidung  antwort  sollte  gegeben  wer- 
den', dweil  dann  in  denselben  Schriften  auch  des  artickels  die  strittig  religion 
belangend  gedacht  [were],  so  hetten  sie  also  dasselbig  im  furlesen  änderst  nit 
verstanden,  dann  das  die  strittigkeit  der  religion  für  das  allgemain  frey  con- 
■cilium,  darinn  alle  ding  cristlich  und  one  allen  affect  nach  gottes  wort  und 
der  hay[ligen]  vetter  Schriften  gehandelt  wurden  etc.  (wie  solchs  der  kay.  Mt. 
resolution  ferner  mit  sich  prächt)  sollten  gewiesen  und  die  kay.  Mt.  darneben 
•underthenigst  gebetten  werden,  auf  die  cristliche  und  geburliche  wege  zu 
gedencken,  wie  mitler  zeit  zwischen  den  stenden  fried  und  rue  erhalten  wer- 


^  Dr.  Zacharias  Pirer;  er  starb  am  21.  Januar;  vgl.  das  Schreiben  der  Nürnberger 
■Gesandten  an  ihren  Rat  von  diesem  Tage  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  Vgl.  auch  Nr.  18, 
Anm.  9. 

*  Nach  dem  Bericht  des  Frankfurter  Gesandten,  Daniels  zum  Jungen,  an  seinen  Rat 
vom  24.  Januar  (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  63 — 66;  lect.  31.  Januar; 
■erw.  von  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  44,  Anm.  2,  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  des 
Augsburger  Reichstags . . .,  S.  185,  Anm.  41)  Hessen  die  Stände  durch  Dr.  Tilmann  aus- 
führen, sie  seien  wegen  des  kaiserlichen  Ansuchens,  Verordnete  zu  ernennen  zur  Bera- 
tung, «wie  es  mitler  weil  des  concilii  gehalten  werden  solte»,  geteilter  Meinung:  Die  geist- 
lichen Kurfürsten  und  die  Mehrzahl  der  Fürsten  und  Prälaten  sind  entschlossen,  dem 
Kaiser,  «wie  auch  hiebe  vor,  genzlich  haimzustellen,  wüsten  auch  irer  Mt.  hierin  kein 
mass  oder  Ordnung  zu  geben,  auch  niemands  zu  verordnen;  dan  ir  chur-  und  fl.  G.  hiebevor 
2U  andern  zeiten  wol  vermerkt  und  gesehen  [hetten],  das  durch  soliche  coUoqma  nicht 
a,llein  nicht  fruchtbarlichs  ausgericht  worden,  sonder  vil  mehr  Unrichtigkeit  daraus  ent- 
standen [werenl.»  Die  weltlichen  Kurfürsten  «samt  etlichen  wenigen  fiu-sten»  wollen  neben 
dem  Kaiser  Personen  ordnen;  «und  im  fall  ire  chur-  und  fl.  G.  darzu  daugliche  personen 
nicht  haben  mochten,  so  wolten  sie  der  kei.  Mt,  underthenigst  haimgstelt  haben  andere 
an  derselbigen  stat,  doch  beiderseits  religion  und  in  gleicher  anzal,  zu  verordnen  etc.». 
Der  Bericht  im  kurfürstlichen  Protokoll  über  den  Vortrag  Dr.  Tilmanns  und  die  oben  im 
Text  wiedergegebene  Antwort  Jakob  Sturms  stimmen  sachlich  damit  überein,  der  Bericht 
ist  aber  viel  kürzer  (in  Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarch.,  Reichs- 
tagsakten, Fase.  14b,  Band  E,  f.  207b — 208a).  —  Zu  der  Literatur  über  die  Antwort  der 
"Stände  vgl.  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  175,  Anm.  1.  Die  später  erfolgte  endgültige  Fassung  der  Ant- 
wort der  Stände  (ohne  die  Städte)  ist  gedr.  von  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  205 — 213. 

ä  S.  Anm.  4. 

*  Zur  damaligen  Antwort  der  Kurfürsten,  Fürsten  usw.  vgl.  Nr.  666,  Anm.  1,  670, 
Anm.  3,  671,  Anm.  2  und  678,  Anm.  1. 

'  Vgl.  darüber  Nr.  671,  Anm.  1,   678  und  679. 
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den  möchte®,  also  das  sie  es  nit  änderst  vermerckt  [hetten],  dann  was  die  strit- 
tig religion  belangt,  das  dasselbig  dem  concilio  bevolhen  und  die  kay.  Mt.  imib 
das  iberig,  wie  itztgehört,  gebetten  werden  sollte,  da  es  nun  dahin  sollte  ver- 
standen werden,  das  auch  in  dem  puncten  die  religion  belangend  die  sach  der 
kay.  Mt.  haimbgestellt  werden  sollte,  also  das  ir  Mt.  Verordnung  zu  geben 
hette,  wie  es  in  der  religion  und  glaubens  Sachen  sollte  gehalten  werden,  so 
kundten  sie  aus  habendem  bevelch  unangezaigt  nit  lassen,  das  sie  darinnen 
keinen  gewalt  empfangen,  hetten  auch  die  vorige  beschluss  änderst  nit  haimb- 
geschrieben,  darm  das  die  religion  sach  auf  das  gmain  frey  cristlich  concilium 
gestellt  were  etc..  und  [hetten]  deshalb  auch  kainen  andern  bevelch  daruf 
empfangen  noch  vil  weniger  ire  obern  oder  sie  bei  sich  bedencken  oder  erachten 
mögen,  das  dieselb  sach  vor  aussgang  des  concilii  jemants  andern  bevolhen 
oder  haimbgestellt  werden  sollte^,  da  es  aber  den  verstandt  haben  sollte  (als 
sie  dannires  thails  erachteten),  das  diese  Verordnung  allain  zu  beratschlagung 
dessen  sollte  furgenomen  werden,  wie  es  mitler  zeit  des  concilii,  damit  die 
stend  in  gutem  friedlichem  wesen  bei  ainander  leben  und  wonen  möchten, 
gehalten  werden  solte;  nachdem  die  kay.  Mt.  an  die  stende  gnedigst  begeret, 
etliche  geschickte  und  taugliche  personen  deshalb  zu  verordnen^",  so  achteten 
sie,  wie  auch  ettliche  churf[ursten]  und  andere  stend,  die  inen  anhengig,  [das] 
irer  Mt.  in  dem  pillich  zu  gehorsamen  sei^^  und  das  der  stett  notturft  erfor- 
dern wollte,  auch  jemants  bei  solchen  Sachen  zu  haben,  die  aufachtimg  hetten,, 
was  iren  kirchen  und  geistlichen  gmainen  furstandts  und  sonst  zu  gutem  und 
frieden  dienen  möchte,  damit  nit  etwa  aus  unwissenhait  die  Sachen  anders- 
wohin und  mer  in  unrue  und  weyterung  dann  in  rue  und  frieden  gericht  wur- 
den, und  nemlich  das  dieselben  baiderthails  religion  in  gleicher  anzal  weren, 
damit  ain  thail  den  andern  hören  und  sovil  desto  stattlicher,  was  zu  frieden, 
rue  und  ainigkeit  im  reich  immer  dinstlich  sein,  sich  vergleichen  möchten.^ 
wie  sie  dann  die  gmut  irer  herren  ires  thails  nit  änderst  dann  zu  frieden,  rue 
und  ainigkeit  gnaigt  gewisst  und  noch,  imd  so  [man]  sich  dann  Verordnung 
solcher  personen  verglichen  [hette],  weren  sie  unbeschwert  sich  in  dem  der 
bewilligung  halb  auch  ferner  vernemen  zu  lassen  und  zu  vergleichen,  so  dann 
gedachten  personen  auch  zu  bevelhen  were,  auf  die  mittel  und  wege  zu  ge- 
dencken,  wie  im  fall,  das  das  g[ener]al  frey  cristlich  concilium  nit  statt  ge- 
winnen möchte,  zwischen  den  stenden  auch  der  religion  halb,  wo  nit  in  allen, 
doch  in  etlichen  p\m.cten  ain  vergleichung  gefunden  oder  ob  und  wie  die 
sach,  aus  mangel  gedachts  g[ener]al  concilii,  auf  ein  national  concili  oder 
versamlung  (so  wie  <  das  >  uf  villen  vorgehaltenen  reichstagen  darvon  geredt 
worden)  zu  richten  und  desselben  der  kay.  Mt.  und  gmainen  stenden  bericht 
zu  thun  [were]  etc.,  hielten  sie  es  auch  nit  für  ain  unfruchtbar  werck.  und 
hetten  solchs  also  inen,  den  stenden,  für  ir  ringfügig  bedencken  auch  nit 
wollen  verhalten. 

Dabei  ist  es  plieben^^». 

*  Vgl.  dazu  die  betr.  Stelle  in  der  Antwort  der  Kurfürsten  bei  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  119. 

^  Nach  dem  Bericht  Daniels  zum  Jungen  vom  24.  Januar  (s.  Anm.  4)  fügte  Sturm 
hier  noch  hinzu:  «Dan  sich  je  niemand  versehen,  das  der  stuel  zu  Korn  der  kei.  Mt.  das- 
beger  des  concilii  halber  solte  abgeschlagen  haben.» 

1»  Vgl.  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  202—203. 

"  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  212  und  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  175,  Anm.  1  und  3. 

12  Daniel  zum  Jungen  teilt  noch  weiter  mit:  Stiu-m  «bat  auch,  diss  der  gesanten 
der  stet  mainung  neben  irer  chur-  und  fl.  G.  bedenken  der  kei.  Mt.  auch  zu  vermelden; 
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718.  Die  Xin  an  Bürgermeister  und  die  Geheimen  von  Basel. 

1548,  Januar  20- 
[Strassburg.] 
Basel,  Ar  eh.,  Stadt  Strassburg  C.  Äusf.  —  Praes.  et  audit.  25.  Januar. 
Rücksendung  der  geUehenen  12000  Gulden;   politische  Neuigkeiten. 

Da  sie  die  Ablösung  der  12000  Gulden  verkündet  haben^,  so  bedanken 
sie  sich  für  die  Aufbringung  und  erbieten  sich  zu  Gleichem.  «Haben  gegen- 
wertigen unsern  burger  und  dreier  auf  dem  pfennigthurm  bei  uns  abgefertigt, 
die  angezogen  losung  zu  thun  und,  wie  sich  gebuert,  nach  euerem  gefallen 
sich  darin  mit  euch  zu  vergleichen. » 

An  neuen  Zeitungen  senden  sie  die  Antwort,  welche  der  Kardinal  von 
Trient  aus  Rom  gebracht  hat,  und  was  der  Kaiser  den  Ständen  deshalb  hat 
vorhalten  lassen^.  Die  11  Fähnlein  Spanier  sollen  noch  in  Dinkelsbühl  sein 
und  «nunmehr  in  der  eilften  wochen  daselbst  ligen  nit  mit  kleiner  beschwerd 
der  armen  leut,  die  heu,  strau,  schmalz,  salz,  holz  und  liecht  vergebens 
geben  muessen.  die  Hispanier  zu  Ravenspurg  sollen  auch  noch  daselbst 
sein;  die  andern  niderländischen  pferd  und  Neapolitaner  sollen  ligen  im  land 
Würtemberg  .   .   .  ».    Dat.    Fr.  20.  Januar  48. 


719.    Ratsbeschluss.  1548,  Januar  21. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  Ratsprotokoll  1548,  f.  15 — 16.    Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 
Über  die  Sitzung  vom  21.  Januar. 

Bucer  soU  nach  Ulm  reiten  und  von  dort  auf  Anforderung  sich  nach  Augsburg 
zur  Teilnahme  an  den  Rehgionsverhandlungen  begeben. 

Der  Brief  der  Gesandten  in  Augsburg  vom  15.  Januar  [Nr.  716]  wird  ver- 
lesen und  «erkant:  und  ist  mein  herrn,  den  XIII,  bevelch  geben,  herrn 
[Martin  Butzern]  gen  Ulm  zu  ordnen  und  mit  bevelch  doselbst  zu  warten; 
und  so  die  gesandten  zu  Augspurg  inen  daselbsthin  beschreiben  wurde[n],  sich 


welches  sie  aber  zu  thun  abgeschlagen;  derhalber  die  gesanten  der  erbarn  stet  für  not- 
wendig angesehen,  die  kei.  Mt.  selbst  zu  beantwurten,  uf  das  ir,  der  stet,  stilschweigen 
von  der  kei,  Mt.  dahin  nicht  verstanden  mocht  werden,  als  ob  sie  der  chur-  und  fursten 
bedenken,  zu  vorab  der  gaistlichen,  zugefallen  seien;  haben  auch  daruf  dem  aus[s]chus  ein 
notel  zu  stellen  bevelh  gethan,  wie  die  kei.  Mt.  der  erbarn  stet  mainung  an  [!]  gehmpfisten 
und  mit  wenigster  Ungnaden,  doch  unserer  noturft  nach  mocht  bericht  werden,  uf  solchs 
hat  der  aus[s]chus  ein  unvergrifUch  notel  stellen  lasen,  deren  abschrift  und  copia  den 
gesanten  nach  uberliferung  oder  anzaig  bei  der  kei.  Mt.  gegeben  werden  solle.»  ÄhnUch 
berichten  auch  die  Nürnberger  Gesandten  am  21.  Januar  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0., 
erw.  von  G.  Wolf,  Augsburger  Interim,  S.  56,  Anm.  3).  Dieses  zweite  städtische  Aus- 
schussbedenken, welches  die  Grundlage  für  die  gesonderte  Antwort  der  Städte  an  den  Kaiser 
bUden  sollte  (vgl.  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  176),  ist  in  Abschr.  erhalten  in  Augsburg,  a.  a.  0.  Nr.  9, 
S.  104 — 107.  Es  wurde  vom  Ausschuss  am  22.  Januar  verfasst  (Scherers  Protokoll  vom 
22.  Januar  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  17,  S.  116)  und  am  23.  vom  Städterat  genehmigt 
( Scherer,  a.  a.  0.,  S.  118  zum  23.  Januar  und  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  vom 
24.  Januar;  Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  Über  die  endgültige  schriftUche  Autwort 
der  Städte  vgl.  Nr.  723,  Anm.  8. 
718  1  Am  23,  Juli  1547  (Nr.  655);   vgl.  auch  Nr.  697. 

^  Abschr.  der  Strassburger  Kanzlei  von  beiden  Stücken  liegt  bei;   zu  den  Stücken 
vgl.  Nr.  716,  Anm.  1  und  2. 
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dahin  zu  fuegen  und  nach  seinem  besten  vermögen  die  Sachen  zu  gottes  er 
zu  furdern^.  und  den  gesandten  zu  schreiben,  so  sie  hern  Martin  bedorfen, 
inen  zu  inen  zu  beruffen.  und  dieweil  zu  besorgen,  das  die  widerigen  in  disem 
thon  das  mehr  [sein]  und  den  handel  uf  iren  vortheil  richten  mögen,  das  sie 
dan  bei  churf[ursten],  fursten  und  den  stenden  diss  teils  es  dohin  <  zu  >  richten, 
ob  es  noch  zu  einer  national v^ersamblung  zu  pringen,  in  deren  [1]  mer  hoffnung 
zum  guten  zu  haben  [were].  wo  es  aber  je  nit  sein  kond,  das  man  doch  es 
dohin  rieht,  das  zu  disem  bedacht  auch  die  unsern  genomen  wurden;  dan 
sich  sonsten  zu  den  andern  nit  zu  versehen,  das  etwas  annemblich  gemacht 
werden  mocht.» 


720.    Der  Rat  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  Januar  21. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  667,  f.  27—31.    Ausf.  —  Empf.  27.  Januar  «per  Jerg  Heb- 
deringit. 

Verhandlungen  mit  dem  Bischof  von  Strassbm-g;  braunschweigischer  Handel; 
schmalkaldische  Bundesschulden;  Tod  Zells;  Verelirung  für  den  Bischof  von 
Arras;  ein  Dorf  Peter  Sehers  eingezogen,  Nachschrift:  Senden  Bucer  nach  Ulm. 

Haben  ihre  beiden  Schreiben  vom  9*  Januar  [Nr.  714  und  715]  erhalten. 
Am  9.  Januar  hat  das  Strassburger  Domkapitel  die  streitigen  Punkte  noch 
einmal  vorgelegt^  und  um  Antwort  binnen  einem  Monat  gebeten.  Vielleicht 
hat  der  Bischof  in  Augsburg  eine  ungünstige  Antwort  erhalten;  sollen  sich 
danach  erkundigen.  In  der  braunschweigischen  Angelegenheit,  meint  Gremp, 
müsse  man  erst  die  Antwort  sowie  die  Duplik  usw.  haben;  sollen  sich  diese 
Schriften  verschaffen.   Wegen  der  Regelung  der  schmalkaldischen  Bundes- 

719  ^  Bucer  schreibt  über  diesen  Beschluss  am  23.  Januar  an  Kalzgraf  Ottheinrich: 
«...  Bis  zu  dem  concili  hat  mein  gnedigster  herr,  der  churfurst  von  Brandenburg,  bei 
herr  Jacob  Sturm  sovil  angehalten,  mich  bei  die  band  zu  bringen,  das  ich  bin  in  die  nehe 
gen  Augspurg  zu  reiten  von  mein  hem  abgefertigt,  ob  hochermelter  churfurst  erlangen 
möchte,  das  die  kay.  Mt.  auch  mich  bei  der  handlung  wollte  leiden  ...» (Strassburg;  Or. 
in  München,  Geh.  Staatsarch.,  Pfalz-Neubiu:g,  Keligionssachen,  Nr.  26,  f.  92;  gedr.  von 
Rott,  Friedr.  II.  v.  d.  Pfalz  und  die  Reform.,  S.  147 — 150).  —  Am  26.  Januar  hatte  er 
Strassburg  bereits  verlassen,  wie  Paul  Fagius  an  diesem  Tage  Ulstetter  mitteilt  (Strass- 
burg; Abschr.  in  Str.  Univ.  Bibl.,  Thesaiu-us  Baum.  XIX,  f.  27).  Jedoch  ist  die  Annahme 
Kaweraus  (Joh.  Agricola  v.  Eisleben,  S.  265),  Bucer  sei  bereits  Ende  Januar  in  Augsburg 
erschienen,  irrig;  vgl.  Nr.  726.  Wie  man  unter  den  Strassburger  Geistlichen  die  Sendung 
Bucers  beurteilte,  zeigt  folgende  Stelle  aus  dem  Brief  von  Valerand  Poullain  an  Dryander 
vom  6.  Februar:  «.  .  .  D.  Buceri  insperata  et  dissimulata  profectio  multos  turbavit,  deinde 
in  multis  spes  varias  utinam  non  vanas  excitavit.  sed  vereor,  ut  Carolus  ab  ingenio  discedat, 
et  doleo  ita  insanire  nostros,  qui  tam  facile  sibi  aliquid  polliceantur  de  tam  crudo  hoste...» 
(Or.  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Lettres  diverses  0 — P;  gedr.  bei  A.  A.  van  Schelven, 
Z.  Biographie  und  Theologie  d.  Val.  Poullain,  S.  236 — 237).  —  Aus  welcher  Quelle  übrigens 
die  falsche  Nachricht  stammt,  Bucer  sei  von  Fagius  begleitet  worden,  die  bei  R.  Reuss. 
Histoire  de  Strasbourg,  S.  142  steht,  ist  nicht  auszumachen. 

720  ^  Nach  dem  Ratsprotokoll  vom  9.  Januar  (a.  a.  0.,  1648,  f.  1 — 2)  erklärte  eine  gemein- 
same Gesandtschaft  von  Bischof  und  Domkapitel,  sie  hätten  auf  die  Antwort  der  Stadt 
hin  sich  noch  nicht  nach  Augsburg  gewandt.  Sie  übergaben  ein  Verzeichnis  der  streitigen 
Punkte  [vgl.  Nr.  706,  Anm.  2]  und  erbaten  Antwort  in  längstens  einem  Monat.  Daraufhin 
wurde  eine  Kommission  ernaimt,  welche  Gremp  und  in  Religionsfragen  auch  die  Prediger 
hinzuziehen  sollte. 
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schulden^  haben  sie  Ulm  um  vorläufige  Vorlage  ihres  Anteils  gebeten;  legen 
Abschrift  des  Briefes  an  Ulm  bei^. 

Zell  ist  am  9.  Januar  gestorben*.  Der  Rat  möchte  als  Ersatz  Brenz 
haben^;  oder  die  Gesandten  sollen  einen  anderen  vorschlagen.  Für  das  Modell 
des  Bechers  für  Arras  reicht  das  vorhandene  Gold  wohl  nicht  aus;  schlagen 
daher  einen  bereits  fertigen  vor.  Der  Bote  wird  Odratzheim  über  das  Geld 
berichten.  Die  Regierung  zu  Ensisheim  hat  Peter  Scher  das  Dorf  Nambs- 
heim'  eingezogen.  Die  Gesandten  sollen  sich  für  ihn  verwenden.  Dat.  Sa. 
21.  Januar  48. 

Nachschrift:  «Als  dis  schreiben  angestelt  gewesen,  ist  uns  das  dritt 
euwer  schreiben  mit  des  cardinals  von  Trient  antwort  aus  Rom  .  .  .  den 
19.  dis.  .  .  .  zukomen[Nr.  716].  und  wiewoll  wir  eben  wie  ir  darfür  haben,  so 
dise  vergleichung  möcht  getroffen  werden,  das  keins  concilii  von  nöten  und 
derhalben  desto  weniger  hoffnung  sei  etwas  fruchtbarlichs  auszurichten,  so 
beutet  doch  der  allmechtig  durch  dise  des  babsts  und  der  seinen  widerspennig- 

2  Da  von  keiner  Seite  etwas  zur  Erfüllung  der  Beschlüsse  des  letzten  Augsburger 
Rechnungstages  vom  14.  Dezember  (vgl.  Nr.  704,  Anm.  1)  geschehen  war,  forderte  Ulm 
am  9.  Januar  seine  Gesandten  in  Augsburg,  Georg  Besserer  und  Hieronymus  Schleicher, 
auf,  sich  wegen  der  Abhaltung  eines  neuen  Rechnungstages  in  Augsburg  mit  den  strassbur- 
gischen  und  augsburgischen  Gesandten  in  Verbindung  zu  setzen.  Die  Prüfung  der  Rechnung 
könne  in  Memmingen  oder  Esslingen,  die  beide  unbesetzt  seien,  vorgenommen  werden 
(Ulm,  Arch.,  Ref. -Akt.  XLI,  Nr.  3271.  Ausf.;  praes.  11.  Januar).  Daraufhin  wurde  auch 
im  Januar  zu  Augsburg  über  die  Schulden  verhandelt.  Nach  dem  Brief  des  Frankfurter 
Gesandten  Daniel  zum  Jungen  vom  24.  Januar  waren  alle  oberländischen  Städte  bereit 
ihren  Teil  zu  zahlen  ausser  Konstanz,  Heilbronn  und  Frankfurt.  Konstanz  wollte  seine 
Zahlung  bis  zur  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  hinausschieben  und  bat,  es  bei  letzterem 
zu  fördern.  Heilbronn  üess  durch  den  Stadtschreiber  von  Esslingen  erklären,  es  habe 
18  Doppelmonate  erlegt  und  wolle  nicht  mehr  zahlen;  wenn  andere  ihre  Doppelmonate 
erlegen  wollten,  erhalte  man  mehr  als  die  Summe  der  Schulden.  Daniel  zum  Jungen 
selbst  bezog  sich  auf  die  durch  Ogir  von  Melem  am  19.  Januar  erteilte  Antwort,  dass 
Frankfurt  die  betreffenden  Schuldverschreibungen  nicht  mit  besiegelt  habe  und  es  daher 
beschwerlich  finde,  sich  in  fremde  Schulden  einzulassen;  auch  sei  der  Anteil  Frankfurts 
zu  hoch  bemessen (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  63 — 66;  lect.  31.  Januar; 
zu  der  Antwort  Ogirs  von  Melem  vgl.  den  Brief  der  oberländischen  Gesandten  an  Frank- 
furt vom  20.  Januar;  lect.  31.  Januar;  a.  a.  0.,  Reichssachen  II,  Nr.  1031).  Frankfurts 
Anteil  (3587  Gulden)  wurde  daher  umgelegt  und  eine  neue  Verteilung  der  Schuldsumme 
vorgenommen  (vgl.  dazu  auch  Nr.  730,  Anm.  2).  Strassburg  Teil  (s.  darüber  Nr.  652, 
Anm.  5)  erhöhte  sich  damit  auf  6493  Gulden  20  Kreuzer;  doch  zog  der  Rat  davon  für 
die  Zehrkosten  Johann  Sturms  und  Hans  von  Niedbrucks  620  Gulden  ab  (vgl.  auch 
Nr.  730,  Aum.  2  und  zur  Sache  Nr.  63,  Anm.  64  und  Nr.  132).  Die  Abrechnung  d<.»  Ulmer 
Stadtrechners  über  die  neue  Verteilung  der  aufgenommenen  Schulden  und  des  Frankfurter 
Anteils  liegt  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3386;  vgl.  auch  Duncker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm. 
Kr.,  S.  33—34. 

^  In  diesem  Brief  vom  21.  Januar  erklärte  der  Rat  Ulm  in  Beantwortung  eines 
dortigen  (verlorenen)  Schreibens  seine  Bereitwilligkeit  die  Schulden  zu  bezahlen,  wenn 
alle  einverstanden  seien.  Wegen  der  Unsicherheit  der  Wege  bat  er  jedoch  die  betreffende 
Summe  [vgl.  Anm.  2]  ihm  zu  leihen;  er  versprach  sie  auf  der  Frankfurter  Messe  oder  sonst 
nach  Wunsch  zurückzuzahlen  (Abschr.  in  AA  567,  f.  33). 

*  Vgl.  dazu  auch  Ratsprot.  1548,  f.  2b;  über  Zell  s.  Handschriftenproben  II,  Tafel  65. 

5  Brenz  lehnte  jedoch  am  1.  Februar  die  Berufung  nach  Strassburg  ab,  da  er  HaU 
nicht  verlassen  wolle  (Abschr.  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Varia  ecclesiast.  VIII,  f.  132b 
bis  133a);   vgl.  auch  Ratsprot.  1548,  f.  44b. 

'  Über  Peter  Scher  von  Schwarzenburg  vgl.  Nr.  216;  das  Dorf  Nambsheim  hatte  er 
1537  gekauft  (Das  Reichsland  Elsass-Lothringen  III,  S.  747). 


838  1548.  Verhandlungen  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg 

keit  soveil  Hoffnung  an  und  man  sehen  mag,  das  er  noch  weg  gnug  finden  kan 
sein  eer  und  wort  zu  erhalten  ...»  Senden  daher  Bucer  nach  Ulm',  von  wo 
er  nach  Augsburg  berufen  werden  kann.  Aber  da  die  Geistlichen  wohl  solche 
Personen  verordnen  werden,  dass  nichts  bei  den  Beratungen  herauskommt, 
80  sollen  die  Gesandten  versuchen  eine  Nationalversammlung  durchzusetzen 
oder  wenigstens,   dass   auch   protestantische   Gelehrte   zugezogen  werden. 


721.  Anbringen  Jakob  Sturms  im  Reichsrat  namens  der  Städte  zu  der 
verbesserten  Fassung  des  Landfriedens.  1548,  Januar  23. 

[Augsburg.] 
Augsburg,  Arch.,  Literat.  1547/48,  Nr.  17,  S.  119 — 122.  Aufzeichnung  des  Augs- 
hurgers  Sekretärs  Melchior  Scherer  über  die  Verhandlungen  des  Augsburger  Reichs- 
tags vom  23.  Januar.  —  Ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags.. ., 
S.  189. 

Die  Städte  lehnen  die  Verlesung  des  kurfürstlichen  usw.  Entwurfs  ab  und  fordern 
dessen  Abschrift,  die  ihnen  verweigert  wird;  Jakob  Sturm  erhebt  dagegen  und 
gegen  die  Vorberatung  des  Entwurfs  unter  Ausschluss  der  Städte  Einspruch  und 
kündigt  Beschwerde  beim  Kaiser  an. 

«  Seint  die  stett  gegen  abents  von  churf[ürsten],  fürsten  und  ander  stende 
raten  in  reichsrat  gefordert  und  inen  furgehalten,  es  hetten  die  stende  die 
besserung  des  kay.  landfridens^  etlich  tag  in  beratschlagung  gehabt  und  in 
ain  nottel  (so  er^  in  bänden  bette)  begriffen  und  bevolhen  solchs  also  inen, 
den  gesandten  der  stett,  anzuzeigen. 

Darauf  herr  Jacob  in  namen  der  stett  angezaigt,  sie  hetten  nit  gewisst, 
das  die  stend  also  mit  diser  beratschlagung  furtgeschritten  [weren],  sonder 
sich  versehen,  man  sollte  sie  wie  von  alters  her  in  die  ausschüss  auch  ge- 
nomen  und  gepurender  weyse  gehört  haben,  dweil  aber  solchs  nit  bette  sein 
mögen,  so  achteten  sie  für  ain  unnotturft  diese  lange  schrift  inen  nach  lengs 
furzulesen,  sonder  bäten  abschrift  derselben,  damit,  ob  etwas  darinnen,  darzu 
sie  von  iren  obern  wegen  zu  reden  hetten,  das  sie  solchs  furpringen  möchten. 

Der  stende  rate  Hessen  dagegen  wider  anzeigen,  das  sich  ire  chur-  und 
f.  G.  bissher  in  disen  iren  bedencken  verglichen  [hetten] ;  weren  gesynnet  das- 
selbig  also  an  die  kay.  Mt.  zu  pringen.  und  hetten  sie,  die  rate  und  gesandten, 
von  irengn.sten  undgnedigen  herren  kainen  andern  bevelh  empfangen,  dann 
inen,  den  stetten,  also  altem  prauch  nach  solchs  furzuhalten. 

Darauf  herr  Jacob  anzaigte:  sie,  die  stett,  zweifelten  nit,  churf[ürsten], 
fürsten  und  stende  hetten  dise  sach  zum  besten  beratschlagt  und  in  die  nottel 
vervassen  lassen,  dweil  aber  dieselb  ire  obern  so  wol  als  andere  stende  be- 
treffe, wie  sie  dann  auch  diser  und  anderer  gmainer  reichssachen  halb  zu  gegen- 
wirtigem  reichstag  beschriben,  zudem,  das  die  vorigen  landfrieden,  so  vor 
vilen  unverdechtlichen  jaren  aufgericht,  auch  mit  vorwissen  und  bewilligung 
der  stett  beschlossen  und  sie  darinnen  notturftiglich  gehört  worden,  so  hetten 
sie  derhalb  verhofft,  man  sollte  inen  die  begert  abschrift  haben  volgen  lassen, 
damit  sie  sich  darinn  zu  ersehen  gehabt  [hetten],  ob  etwas  darinnen  begriffen 

'  Vgl.  den  Ratsbeschluss  in  Nr.  719. 
721  ^  Zu  den  Landfriedensverhandlungen,  in  welchen  ein  langer  Stillstand  eingetreten 
war,  vgl.  zuletzt  Nr.  684,  Anm.  5  und  698,  sowie  i.  a.  von  Bucholtz,  Gesch.  d.  Reg.  Ferd.  I., 
Bd.  VI,  S.  276—281  und  G.  Wolf,  Deutsche  Gesch.  I,  S.  416-^18. 

-  D.  h.  der  vortragende  kurfürstliche  Rat. 
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{were],  darzu  von  irer  obern  wegen  anzaigen  mögen,  dweil  inen  aber  dassel- 
big,  gleichwol  nit  altem  prauch  gemess,  sonder  demselben  zuwider,  gewaigert 
[worden],  so  betten  sie,  anstatt  irer  obern,  darab  billiche  beschwerung.  nit 
das  sie  sich  der  geschigkligkeit  wüssten  das  ihenig,  so  andere  stende  rätlich 
bedacht,  ires  tails  zu  bessern,  sonder  das  sie  ir  notturft  anzaigen  und  die 
gelegenhait  der  Sachen  furpringen,  auch  was  sonst  zu  erhaltung  guts  friedens 
und  sicherhait  dienen  und  gmainen  standen  zu  gutem  geraichen  [möchte], 
anregen  möchten,  künden  nit  gedencken,  was  das  für  ain  prauch  sein  sollte, 
das  ire  obern  von  der  kay.  Mt.  zu  allen  reichstagen  beschrieben,  inen  die 
proposition  furgehalten,  abschrift  davon  mitgetailt  und  gmainer  stende  und 
also  auch  ir,  der  stett,  beratschlagung  begert,  und  doch  von  solchen  gemai- 
nen handlungen,  die  ire  obern  zum  höchsten  belangten,  nit  abschrift  gegeben 
oder  sie  darin  gehört  werden  sollten,  were  der  gestalt  nichts  dann  ain  ver- 
gebliche ceremoni.  zudem  so  wurden  die  abschied  dahin  gestellt,  das  alle 
darzu  verleibte  puncte  mit  rat,  wissen  und  willen  gemainer  stende  weren 
beratschlagt  und  angenommen  worden,  die  auch  die  stett  müssen  helfen  be- 
sieglen,  welches  aber  ie  im  buchstaben  diser  und  dergleichen  handlungen  und 
ausSchliessungen  zuwider  [were].  dem  allem  nach  beten  sie  copiam  nochmals. 
da  es  aber  nit  sein  möchte,  so  wurden  sie  geursacht,  ir  notturft  der  kay.  Mt. 
in  sonderhait  furzupringen^. 

Die  chur-  und  fürstlichen  rate  Hessen  es  bei  irer  vorigen  maynung  pleiben, 
hetten  kainen  andern  bevelh,  wolltens  aber  furlesen.  die  stett  lissens  bei 
jrem  vorigen  furpringen :  were  des  f urlesens  von  unnöten ;  dweil  inen  nit  copia 
volgen  mocht,  müssten  sie  bei  der  kay.  Mt.  ir  notturft  suchen. 

Und  ist  hierauf  der  stett  ausschuss  zusamen  komen,  hat  sich  ainer  clag 
und  supplicationsschrift  berurts  puncten  des  landfriedens  halb  verglichen*  ». 

722.  Lazarus  von  Schwendi  an  die  Xra.  .r,c.    t  oo 

1548,  Januar  23. 

Zabern. 

Str.  St.  Arch.,  AA  569,  f.  1.  Or.  —  Led.  «vor  .  .  .  XII h  Di.  24.  Januar;  led. 

«vor  rat  und  21  eadem  hora  4.i>  —  Ben.  von  Solleder,  Ohrist  Bastian  Vogelsberger, 

S.  264. 

Sollen  bei  der  Festnahme  zweier  Hauptleute  behilflich  sein. 

Der  Kaiser  hat  ihm  befohlen,  Vogelsberger^  und  seine  Hauptleute  ge- 
fangen zu  nehmen.  Vogelsberger  hat  er  bereits  verhaftet,  Daniel  Wurmbser 

'  Die  Nürnberger  Gesandten  sowie  der  Frankfurter  Daniel  zum  Jungen  geben  in 
ihren  Briefen  vom  24.  Januar  an  ihre  Räte  einen  ganz  ähnlichen  Bericht  von  den  Ver- 
handlungen (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2  bezw.  Frank- 
furt, Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  63 — 66).  Auch  im  Protokoll  des  Kurfürstenrats  in  Wien, 
Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fasc.l4b,  Band  E, 
f.  212  a  steht  ein  entsprechender  Bericht. 

*  Zum  24.  Januar  vermerkt  Scherer  (in  Augsburg,  a.  a.  0.,  S.  122):  «Seint  die  stett 
in  gemainer  versamlung  zusamen  komen,  haben  obgemelt  des  ausschuss  bedachte  clag- 
schrift  abgehört  und  inen  gevallen  lassen  mit  der  ferrern  vergleichung,  man  sollte  achtung 
daruf  geben,  wann  die  stend  ir  gestellte  nottel  ibergeben  werden  und  also  dise  schrift  in 
namen  der  stett  auch  ibergeben.»  —  Zum  Weiteren  vgl.  Nr.  723  und  a.  a.  0.,  Anm.  7, 
722  1  Über  Sebastian  Vogelsberger  vgl.  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  166 — 169, 
W.  Edler  von  Janko,  Laz.  Freih.  v.  Schwendi,  S.  5—7,  Venet.  Dep.  II,  S.  389—390,  ZeUer, 
La  r^union  de  Metz  I,  S.  110,  Anm.  3  sowie  die  in  der  Stückbeschreibung  erwähnte  Ab- 
handlung Solleders. 
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und  Wilhelm  von  Willsperg  sollen  in  Strassburg  sein'^.  Diese  mögen  sie  fest- 
nehmen. Der  Überbringer  des  Briefs  wird  ihnen  den  Befehl  Karls^  vorlegen- 
Sendet  gleichzeitig  einen  Befehl,  den  Karl  ihm  nachgeschickt  hat*.  «Datuia 
in  eil  zur  Elsass-Zabern»  23.  Januar  48^ 

723.  Bericht  über  die  Audienz  eines  ständischen  Ausschusses  beim  Kaiser.. 

1548,  Januar  30. 
[Augsburg.] 

Str.  St.  Ar  eh.,  AA  568,  f.  2 — 3.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms^.  —  Ben.  von  Gerher, 
D.  Bedeutung  d.  Augsiurger  Reichstags  .  .  .,  S.  189  und  190. 

Übergabe  des  kurfürstlichen  usw.  Bedenkens  betr.  den  Landfrieden  sowie  ihrei 
Antwort  auf  das  kaiserliche  Anbringen  vom  14.  Januar  und  auf  das  kaiserliche 
Mandat  gegen  fremde  Kriegsdienste;  Äusserimgen  Jakob  Sturms  dazu  im  Auftrage- 
des  Städteausschusses;  seine  Beschwerde  über  die  Verweigerung  einer  Abschrift 
des  Landfriedensentwurfs  durch  die  kurfürstlichen  usw.  Räte;  Antwort  des 
Kaisers;  sein  Wunsch  nach  Bildung  eines  ständischen  Ausschusses  zur  Beratung, 
des  kaiserlichen  Bundes;    Rückäusserung  der  Stände  darauf. 

«Uf  mantag  den  30.  Januarii  ...  48  hat  der  marschalck  dem  usschutz 
von  stetten  uf  das  hauss  [Rathaus]  angesagt  zu  drey  hören  nochmittag.  sind 
die  5  churfursten,  nemlich  Mentz,  Coln,  Trier,  Pfaltz  und  Brandenburg,  per- 
sonlich und  sechsisch  rät^  und  von  stenden  Wirtzburg,  teutschmeister  und 
Costentz  personlich  und  dan  von  steten  Strassburg,  Augspurg,  Nuremberg, 
Franckfurt  und  Ulme  zu  der  kay.  Mt.  gangen  zu  vire  hören,  hat  man  sonst 
nyemants  hinein  gelosen   zu   kay.  Mt. ;  ist  die  kon.  Mt.  by  inen  gewesen. 

"  In  der  Ratssitzung  vom  24.  Januar  wird  beschlossen  zu  antworten,  die  Betreffen- 
den seien  nicht  in  der  Stadt;  zudem  seien  sie  auch  keine  Strassburger  Bürger  (Ratsprofc. 
1548,  f.  22). 

'  Mandat  des  Kaisers  aus  Augsburg,  12.  Januar  1548  (Abschr.  a.  a.  0.,  f.  2 — 3: 
ben.  von  Solleder,  a.  a.  0.). 

*  Aus  Augsburg  vom  14.  Januar  1548  (Abschr.  a.  a.  0.,  f.  4 — 5;  gedr.  bei  von  Janko, 
a.  a.  0.,  S.4— 5;  ben.  von  Solleder,  a.  a.  0.,  S.  263—264):  Schärft  Schwendi  das  Mandat 
vom  12.  Januar  ein;  soU  gegen  die  Helfershelfer  ebenso  streng  vorgehen  wie  gegen  die 
Gesuchten  selbst. 

*  Am  28.  Januar  richteten  eine  Reihe  von  Hauptleuten  die  Bitte  an  den  Rat,  es 
ihnen  zu  sagen,  wenn  der  Kommissar  [Schwendi]  etwas  gegen  sie  vorhabe.  Der  Rat  liess 
ihnen  antworten,  dass  man  sie  schon  vor  einem  halben  Jahre  aufgefordert  habe,  sich 
lieber  anderswohin  zu  wenden  [vgl.  Nr.  593,  Anm.  5  und  6  sowie  650,  Anm.  4].  Wenn  sie- 
sich  ruhig  verhalten,  werde  ihnen  wohl  nichts  geschehen.  Praktiken  werde  der  Rat  nicht 
dulden.  Übrigens  seien  sie  nicht  in  die  Versöhnung  Strassburgs  mit  dem  Kaiser  einge- 
schlossen (Ratsprot.,  a.  a.  0.,  f.  29 — 30).  Vgl.  zum  letzten  Punkt  §  5  des  Vertrags  zwi- 
schen der  Stadt  und  dem  Kaiser  in  Nr.  588. 

723  1  Vgl.  dazu  auch  das  Protokoll  in  Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erz- 
kanzlerarch.,  Reichstagsakten  Fase.  14b,  Band  E,  f.  222b — 223a.  Auch  Melchior  Scherer 
berichtet  in  seinem  Protokoll  (in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  126—132) 
ausführlich  über  diese  Audienz  vom  30.  Januar.  Von  seinem  Bericht,  soweit  er  sich  auf 
die  Religionsfrage  bezieht,  gibt  Roth,  Augsburgs  Ref.  Gesch.  IV,  S.  107,  Anm.  36  einen 
Auszug.  Jedoch  betrifft  das  von  ihm  weiterhin  erwähnte  Gutachten  der  Stände  nicht  die 
Religionsfrage,  sondern  den  verbesserten  Landfrieden,  wie  der  Zusammenhang  im  Scherer- 
schen  Bericht  und  die  entsprechenden  Stellen  in  Sturms  Aufzeichnung  deutUch  erkeimen 
lassen.  —  Auch  die  Nürnberger  Gesandten  geben  in  ihren  Briefen  vom  31.  Januar  und 
1.  Februar  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2)  eine  ausführ- 
liche Darstellung  von  der  Audienz. 

-  D.  h.  natürlich  die  Räte  von  Herzog  Moritz,  wie  Scherer  auch  ausdrücklich  angibt. 


beim  Kaiser  am  30.  Januar.  841. 

Hot  doctor  Tielmann,  mentzischer  rat,  angezeigt,  wie  die  churfursten, 
fursten  und  gemeyne  stend  den  landfridden  gebessert*  [betten] ;  die  [nottel] 
übergeben  sy  ir  Mt.  hie  mit  in  Schriften,  zum  andern  so  betten  sy  ir  under- 
schiedlicb  bedencken  uf  ir  Mt.  begeren  yemants  zu  ordnen,  die  do  bedechten, 
wie  es  byss  zu  endung  des  concilii  gehalten  solte  werden,  in  Schriften  gestelt*; 
das  übergeben  sy  ir  Mt.  auch  hie  mit ».  Zum  Dritten  betr.  das  Mandat^  dass 


»  Vgl.  Nr.  721. 

*  Abschr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Axch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  177—180;  gedr.  von 
Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  205—213;  vgl.  hierzu  Nr.  717,  Anm.  4  und  Gerber, 
Jakob  Sturms  Anteil  .  .  .,  S.  176—177  und  177,  Anm.  1  und  2. 

s  Vom  Kaiser  erlassen  Augsburg,  14.  Januar  1548  (Ausf.;  besieg.  Druck  in  AA  1386,. 
Nr.  8  und  14;  Abschr.  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  61,  f.  156 — 159;  gedr. 
in:  Neue  Sammlung  II,  S.  633 — 634):  Der  Kaiser  spricht  darin  wiederum  in  scharfer  Form 
ein  Verbot  von  Kriegsdiensten  bei  fremden  Potentaten  aus.  —  Am  21.  Januar  liess  er  es 
den  Ständen  durch  Dr.  Seid  mitteilen,  die  darauf  um  Bedenkzeit  und  Abschriftnahme 
baten,  womit  Jakob  Sturm  im  Auftrag  der  Städte  sich  einverstanden  erklärte.  Am 
23.  Januar  wurde  das  Mandat  den  Ständen  zum  Abschreiben  überlassen.  Es  begannen 
eingehende  Verhandlungen  unter  ihnen  über  den  Inhalt  des  Mandats,  an  dem  besonders 
die  Kurfürsten  verschiedene  Änderungen  (s.  Text)  wünschten.  Die  andern  Stände,  auch 
Jakob  Sturm  für  die  Städte,  wollten  dagegen  dem  Kaiser  sofort  willfahren  (Reichsrats- 
sitzung vom  25.  Januar).  Am  27.  Januar  liess  der  Kaiser  durch  Dr.  Seid  den  Ständen  sehr 
energische  Vorhaltungen  machen,  worüber  Dr.  Joharm  Bernhard  Rümelin,  Vertreter  des- 
Bischofs von  Strassburg  an  Stelle  des  verreisten  Dr.  Chr.  Welsinger,  dem  letzteren  am 
29.  Januar  sehr  anschaulich  schreibt (Or.  in  Str.  Bez.  Arch.  a.  a.  0.,  f.  163 — 164):  «Sodann 
kan  ich  euch  nit  verhalten,  dass  kei.  Mt.  mandat,  so  ir  Mt.  nach  in  eurem  beisein  hat  den 
stenden  furhalten  und  uf  der  churf[ursten]  begeren  copias  widerfaren  lassen,  bis  in  achten 
tag  hin  und  wider,  auch  über  kei.  Mt.  anmanung  die  sach  zu  befurderung[l],  uf  den  benken 
gangen;  ist  subtil,  scharpf  und  witzig  disputiert  worden,  bis  dass  kei.  Mt.  verschinnen 
fritag  [Januar  27],  als  si  aber  furderung  begeren  lassen  und  die  churf[ursten]  sich  bei  d[oc- 
tor]  Seiden,  ob  bei  kei.  Mt.  die  furgenommen  emendation  [ge]Uden  werden  mog,  erkimdigen 
wollen,  inen  rund  anzeigen  lassen,  das  ir  Mt.  gedenk,  das  vergriffen  mandat,  inmassen  es 
gestelt,  one  einiche  enderung  usgen  zu  lassen  oder  aber  gar  inzusteUen;  wolle  und  werde 
sich  aber  mit  etlichen  stenden  dermassen  verglichen,  dass  dem  lauf  und  ungeburenden 
geschwinden  practicken  mog  begegnet  werden;  dann  je  ir  kei.  Mt.  die  sachen  väterlich 
und  wol  gemeinen  und  gern  allen  mugüchen  fleiss  furgewendt  hett,  damit  die  verde[r]plich 
zweispaltung  durch  ordenlichen  weg  hett  mögen  hingelegt  werden,  wie  ir  Mt.  nach  kein 
vleiss  sparen  will;  welches  aber  b[äbstliche]  h[eiligkeit]  uf  zuziehen  und  zu  verhindern 
understand;  dann  ir  Mt.  in  gewisse  erfarnuss  kommen,  daz  er  sich  an  Frankreich  gehenkt 
und  wider  ir  Mt.  allerlei  practicken  anrieht,  welche  nit  allein  irer  Mt.,  sonder  ganzer  christen- 
hait  zu  schaden  und  nochtheil  reichen  mog;  und  werd[!]  derhalben  ir  Mt.  gn[edig]st 
begeren,  sich  des  mandats  halb  mit  ir  zu  verglichen,  wiewol  nun  solchs  zimlich  teutsch 
meins  erachtens  und  sich  der  fursten  rat  hievor  daz  mandat  passieren  zu  lassen  verglichen, 
haben  doch  die  churf[ursten]  uf  der  emendation  der  generalitet,  daz  man  mog  frembden 
potentaten,  so  nit  wider  kei.  und  kon.  Mt.  oder  die  glider  des  reichs  krieg  fueren  wollen, 
folk  ziehen  und  dienen  lassen,  [beharrt],  welche  beid  meinungen  durch  3  churf[ursten], 
3  weltlich  und  3  geistlich  fursten  kei.  Mt.  personlich  sollen  furtragen  werden,  was  dank 
man  erstechen  wiu-det,  will  nit  theilhaft  sein,  magna  fuit  ea  de  re  inter  omnes  Status  et 
vehemens  contentio,  ut  aliquando  coram  a  me  audies;  scribere  non  übet .  .  .»  Über  Rüme- 
lin vgl.  auch  Handschriftenproben  I,  Tafel  41.  —  Veranlassung  zu  diesem  Verstoss  des 
Kaisers  gaben  nach  dem  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  vom  24.  Januar  ungünstige 
Nachrichten  aus  Italien,  bes.  dass  der  Papst  Piacenza  eingenommen  habe.  Nichtsdesto- 
weniger versuchten  auch  jetzt  noch  die  Kurfürsten  in  einer  Reichsratssitzung  vom  gleichen 
Tage  ihre  Verbesserungen  durchzusetzen  und,  nur  wenn  dies  nicht  gelingen  sollte,  dem 
Kaiser  anheimzustellen,  das  Mandat  «ex  plenitudine  potestatis»  ausgehen  zu  lassen.  Da- 
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niemand  fremden  Potentaten  zuziehen  solle,  lassen  es  die  Fürsten  und  Stände 
bei  dem  kaiserlichen  Bedenken  bleiben,  die  Kurfürsten  schlagen  noch  Besse- 
rung in  zwei  Punkten  vor,  besonders  betr.  die  Bedrohung  mit  Reichsacht 
und  Prozess. 

«Hierauf  zeigten  wir^  von  stetten  ane:  erstlich  sovill  den  lantfridden 
belangt,  hetten  chur-  und  fursten  den  bedacht,  aber  uns  uf  unser  undertheni- 
ges  suchen  copeyen  zu  geben  abgeschlagen;  dweyl  uns  nun  nit  wenig  an 
landfridden  gelegen»,  da  er  gegen  die  Städte  viel  häufiger  als  gegen  andere 
gebrochen  werde,  «so  hat  unser  notturft  erfordert  den  auch  zu  besehen,  und 
so  uns  aber  des  abgeschlagen  [wurde],  beten  wir,  die  kay.  Mt.  wolt  uns  abschrift 
mitteylen  laut  unser  schriftlich  bytt',  so  wir  hie  mit  übergeben,  zum  andern 
so  haben  wir  unser  bedenken  der  Verordnung,  wie  es  mittler  weyl  des  concilii 
solt  gehalten  werden,  belangen,  auch  in  Schriften  gestölt®,  die  übergeben  wir 

gegen  verharrten  die  anderen  Stände  (auch  Sturm)  auf  dem  schon  in  der  Sitzung  vom 
25.  Januar  eingenommenen  entgegenkommenden  Standpunkt.  —  Vgl.  zu  diesen  Verhand- 
lungen Scherers  Protokoll  zum  21.,  23.,  25.  und  27.  Januar  (in  Augsburg,  a.  a.  0.,  S.  113 
bis  117  und  122—125),  die  Berichte  der  Frankfurter  Gesandten  vom  24.  und  31.  Januar 
<0r.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  60,  f.  63—66,  70—71)  und  der  Nürnberger  Gesandten  vom 
21,  24,  29.  und  31.  Januar  und  1.  Februar  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.),  ferner  den 
Brief  Sfondratos  an  Farnese  vom  27.  Januar  in  Nuntiaturber.  X,  S.  239—240  und  240, 
Anm.  1,  sowie  den  der  savojischen  Gesandten  vom  28.  Januar  bei  G.  Greppi,  Extraits 
de  la  correspond.  diplom.  etc.,  Nr.  20,  S.  162—163.  S.  jetzt  auch  Solleder,  Obrist  Bastian 
Vogelsberger,  S.  262—263. 

*  Aus  dem  Schererschen  Bericht  (s.  Anm.  1)  ergibt  sich,  dass  Jakob  Sturm  der 
Wortführer  der  Städte  ist. 

'  Abschr.  in  AA  568,  f.  82— €3,  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  61,  f.  160—162  und  in  Augs- 
burg, a.  a.  0.,  Reichsstädteabschiede  1542—1555,  Nr.  16;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung 
d.  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  189 — 190.  —  Wie  die  Nürnberger  Gesandten  ihrem  Rat 
am  19.  Februar  mitteilten  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.;  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  191, 
Anm.  76),  wandten  sich  die  Städte  mehrmals  vergeblich  um  eine  Antwort  auf  ihre  Eingabe 
an  den  Kaiser.  «Dann,  wie  man  vermeint,  mög  die  kei.  Mt.  wol  leiden,  das  di  erb[arn] 
stett  tribulirt  werden,  damit  sie  dester  eher  ursach  haben  mögen,  sich  an  ir  Mt.  zu  henken 
und  sich  villeicht  in  den  österreichischen  schütz  zu  begeben». 

*  Zu  den  Vorgängen  bis  zum  23.  Januar  vgl.  Nr.  717,  Anm.  12.  Am  Nachmittag 
des  24.  Januar  wurden  die  Städte  mit  den  Fürsten  usw.  in  den  Kurfürstenrat  berufen, 
wo  ihnen  das  kurfürstliche  und  das  fürstliche  Bedenken  getrennt  vorgelesen  wurden. 
Die  Städte  gaben  —  wohl  durch  Jakob  Sturm  —  zur  Antwort:  «Wo  das  heimstellen, 
so  der  kay.  Mt.  beschehe,  dahin  verstanden  werden  solt,  das  auch  kay.  Mt.  in  der  religion 
das  interim  zu  machen  hab,  so  seie  es  ire  maynung  gar  nit  gewesen,  haben  sein  auch  nit 
bevelch  gehabt,  sunder  allein,  wie  man  friedlich  und  nachbarlich  beynander  sitzen  und 
pleiben  möge,  wo  er[!]  diessen  letsten  verstandt  hette,  do  wollen  sie  darzu  ordnen  und  zu 
der  religion  nit  [statt:  «mit»],  bedencken  auch  [gut  sein],  wo  diese  personen  künden  uf  die 
wege  gedencken  damit  zu  erorderung  etlicher  pu[nct]en  der  religion,  wo  das  concilium  nit 
ervoigt»  (Protokoll  des  Kurfürstenrats  zum  24.  Januar  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14a,  Band  D, 
f.  565  b;  Scherer  erwähnt  diese  Erklärung  der  Städte  in  seinem  Bericht  nicht).  Am 
25.  Januar  wurde  dann  den  Städten  die  endgültige  verglichene  Fassung  der  kurfürst- 
lichen und  fürstlichen  Antwort  (s.  Anm.  4)  in  einer  Reichsratssitzung  vorgelesen;  die 
städtische  Meinungsäusserung  war  —  entgegen  der  Bitte  Jakob  Sturms  in  der  Sitzung 
vom  20.  Januar  (vgl.  Nr.  717,  Anm.  12)  —  darin  nicht  erwähnt.  Die  Städte  merkten 
daran,  dass  die  Stände  beabsichtigten,  ihre  Antwort  «inen,  den  stett  gesandten,  in  rucken 
zu  übergeben»  (Nürnberger  Gesandten  am  29.  Januar).  Sie  gaben  darum,  da  Sturm  der 
Sitzung  lücht  beiwohnte,  durch  den  lübischen  Gesandten  Dr.  Rudel  ihrer  Enttäuschung 
darüber  Ausdruck  und  liessen  erklären,  dass  sie  nunmehr  ihre  Antwort  dem  Kaiser  geson- 
dert übergeben  wollten  (Scherers  Protokoll  zum  25.  Januar  a.  a.  0.,  S.  122—124;    im 
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ir  Mt.  hie  mit  auch,  zum  dritten  die  mandaten  belangen,  wüsten  wir  ir  Mt. 
kein  mas  zu  geben. 

Uf  solichs  underredten  sich  die  chur-  und  fursten  und  zeig[t]en  ane,  wie 
sy  uns  die  besserung  des  landfriddens  [hetten]  wollen  verlesen,  hetten  wir  es 
nit  hören,  sondern  abeschrift  haben  wollen;  dweyl  nun  sollichs  wider  den 
alten  brauch,  so  hetten  wir  uns  des  nit  zu  beklagen^,  wir  antwortten  wider 
doruf,  das  wir  uns  des  brauchs  nit  zu  erinnern  wüsten,  sondern  wer  anders 
gehalten  worden  und  konte  ir  kay.  Mt.  uss  hohem  verstand  ermessen,  das 
ims  nit  möglich  wer  ein  langen  vergriff,  der  etwan  biss  in  8,  9  oder  10  bletter 
lang  were,  also  im  verlesen  inzunemen,  das  wir  wissen  mochten,  was  noch 
toglichs  oder  verstendigs  gemeinen  stetten  darin  begriffen  [were];  derhalben 
wir  dis  begeren  nit  zu  verunglimpfen  der  chur-  und  fursten,  sondern  unser, 
der  stett,  hoch  notturft  noch  theten.   act[um]  nach  laut  unserer  schrift. 

Also  Hessen  die  kay.  Mt.  durch  doctor  Seiden  antworten:  erstlich  das 
ir  kay.  Mt.  die  beyden  Sachen,  den  landfridden  und  der  Verordnung  halben 
etc.,  dweyl  sy  in  Schriften  gestölt,  sampt  der  stett  übergeben  Schriften  beruhen 
wolt  lassen  und  nochmals  doruf  resolvieren.  aber  die  mandata  belangen,  dweyl 
der  merteyl  stend  derselben  zufriden  [were],  so  wolt  ir  Mt.  dieselben  ussgen 
lossen;  und  dweyl  der  churfursten  bedencken  der  substantz  nichts  näme,  so 
acht  ir  Mt.,  so  sy  derhalben  etwas  doran  verbesseren  wurd,  die  andern  stend 
wurden  sein  zufridden  sein,  darnoch  zeigt  ir  Mt.  ane,  dweyl  sich  zuvor  ein 
spanne  des  usschutz  halben  zwuschen  chur-  und  fursten  gehoben,  daneben  ir 
Mt.  verhoffens  hingelegt  [hette],  also  das  ein  gemeyner  usschutz  von  allen 
stenden  zu  beratschlagung  der  bundtnuss  solt  gemacht  werden,  so  were  ir 
Mt.  begeren,  das  man  zu  sollichem  usschutz  greiffen  und  die  sach  furderlich 
beratschlagen  wolt. 

Doruf  zeig[t]en  die  churfursten  ane,  sy  weren  es  zu  thun  willich.  die 
fursten  weren  auch  willig,  doch  das  die  churfursten  iren  anhang  und  protesta- 
tion  fallen  Hessen;  die  churfursten  berich[te]ten,  das  ir  protestation  nichts 
anders  were,  dan  das  sy  dodurch  von  des  churfurstlichen  rats  herkomen  und 
gerechtikeyt  durch  diss  ir  Mt.  bewilligen  in  usschutz  kunftiglich  nit  wolten 
geschm[eler]t  sein,  wir  von  stetten  zeig[t]en  ane,  wiewoll  wir  kein  bevelch 
in  disen  Sachen  [hetten],  so  wolten  wir  doch  ir  Mt.  berichten,  wie  die 
Sachen  unser  halben  geschaffen  [weren]:  es  hetten  vor  und  zu  anfang  dises 
richstages  ir  kay.  Mt.  ordenung  geben  eines   usschutz,   wieviel  von  chur- 

Auszug  gedr.  bei  Roth,  a.  a.  0.,  S.  106 — 107,  Anm.  36;  ähnlich  auch  im  kurfürstlichen 
Protokoll  zum  25.  Januar  in  Wien,  a.  a.  0.,  Faso.  14b,  Band  E,  f.  104b  und  216a).  Da  die 
Antwort  der  Kurfürsten  gegenüber  der  am  20.  Januar  vorgetragenen  Form  gewisse  Ver- 
änderungen aufwies,  so  wurde  der  Städteausschuss  noch  am  25.  Januar  beauftragt,  sein 
zweites  Bedenken  (s.  Nr.  717,  Anm.  12)  gleichfalls  noch  einmal  umzuarbeiten.  Diese  end- 
gültige Fassung,  die  dann  in  der  Audienz  vom  30.  Januar  dem  Kaiser  überreicht 
wurde,  ist  in  Abschr.  erhalten  in  AA  563  A,  f.  38—39  und  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  61,  f.  19 
bis  21;  vgl.  dazu  auch  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  41,  Anm.  4  und  S.  44,  Anm.  1. 
Über  die  Änderungen  in  der  endgültigen  städtischen  Antwort  im  einzelnen  vgl.  Gerber, 
Jakob  Sturms  Anteil  .  .  .,  S.  176—177;  die  auf  die  Vorverhandlungen  bezügliche  Literatur 
ist  a.  a.  0.,  S.  175,  Anm.  1  zusammengestellt.  —  Die  Nürnberger  Gesandten  nahmen,  auf 
Grund  einer  Ratsinstruktion,  in  der  Religionsfrage  eine  besondere  Stellung  im  Städterat 
ein;  vgl.  ihren  Brief  vom  29.  Januar  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.;  erw.  von  G.  Wolf,  Augs- 
burger Interim,  S.  56,  Anm.  3;  ausführlicher  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  177 — 178  und 
178,  Anm.  1). 

"  Vgl.  hierzu  Nr.  721. 
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fursten,  fursten,  graven,  prelaten,  steten  und  vom  adel  zu  beratschlagung^ 
der  pundtnus  solte  gezogen  werden^",  da  weren  wir  von  stetten  zufridden 
gewesen;  es  betten  aber  dieselb  verordenung  die  chur-  und  fursten  nit  fui" 
gut  angesehen,  sondern  bat  [!]  uns  angezeigt,  das  sy  die  sacb  in  iren 
sondern  raten  bedencken  weiten,  des  mochten  wir  auch  thun;  des  betten 
wir  also  geschehen  lassen,  es  were  aber  seynther  nie  nichts  weyters  mit 
uns  gehandelt  worden;  das  betten  wir  ir  Mt.  zu  undertbenigstem  beriebt 
nit  verhalten  wollen. 

daruf  kay.  Mt.  wider  ercleren  Hess,  ir  Mt.  beger,  wie  das  man  zum  us- 
schütz  griff  und  die  sacb  furdert[e];  sovil  die  protestation  belangt[e],  wer  ii' 
Mt.  meynung  nit,  das  dise  sacb  yemants  zu  abbrucb  seiner  gerechtikeyt 
dienen  solt. 

Also  ist  abgescheyden  worden^^». 


^"  Über  den  Vorschlag  der  kaiserlichen  Kommissare  am  29.  August  47  zur  Bildung 
eines  ständischen  Ausschusses  von  22  Personen  für  die  Beratimg  des  kaiserlichen  Bundes 
vgl.  Nr.  664.  Zur  Bundeshandlung  vgl.  zuletzt  Nr.  710.  Wie  Dr.  Welsinger  an  den  Bischof 
von  Strassburg  am  18.  Januar  schrieb,  hatten  die  Fürsten  den  Kaiser  schriftlich  gebeten, 
die  Kurfürsten  zur  EinwiUigimg  in  den  gemeinen  Ausschuss  zu  veranlassen.  Der  Kaiser 
hatte  darauf  die  ablehnende  Antwort  der  Kurfürsten  mitgeteilt  und  die  Fürsten  aufgefordert, 
dafür  zu  sorgen,  dass  man  bald  zu  einem  einhelligen  Beschluss  komme.  Daraufhin  wurd© 
«die  sach  dahin  pracht,  das  man  in  der  bundshandlung  sich  eins  gemeinen  ausschuss  von 
allen  stenden  verglichen»,  ohne  dass  es  indes  zu  einer  Beratung  kam  (Ausf.  in  Str.  Bez. 
Axch.,  a.  a.  0.,  f.  138). 

^^  Am  31.  Januar  morgens  berichtete  Jakob  Sturm  im  Städterat  über  die  Audienz 
vom  30.  Januar.  Man  beschloss,  die  kaiserliche  Resolution  imd  die  kurfürstliche  usw.  Ent- 
schliessung  in  der  Bundessache  abzuwarten.  Augsburg  wurde  beauftragt,  bei  Dr.  Seid 
um  Zustellung  einer  Abschrift  des  Landfriedens  anzuhalten  (Scherers  Protokoll  zum 
31.  Januar  a.  a.  0.,  S.  131).  Am  Vormittag  des  gleichen  Tages  wurde  den  Städten  durch 
den  kurmainzischen  Vicekanzler  Dr.  Tilmann  und  den  kurpfälzischen  Rat  Wolf  von 
Affenstein  der  Beschluss  der  Stände  mitgeteilt,  dass  ein  Ausschuss  zur  Beratung  des 
Bundes,  der  Streitsache  zwischen  Polen  und  dem  Deutschmeister  und  wegen  Holsteins 
eingesetzt  werden  sollte.  Die  Städte  sollten  auch  ihre  Vertreter  senden,  deren  Zahl  sie 
jedoch  nicht  angaben  (Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  1.  Februar;  Entw.  in  Nürn- 
berg, a.  a.  0.).  Wie  Daniel  zum  Jungen  dem  Frankfurter  Rat  am  31.  Januar  schreibt, 
nahmen  die  Städte  bis  zum  Mittag  Bedacht;  und  obwohl  sie  Grund  gehabt  hätten,  nicht 
auf  den  Vorschlag  der  Stände  einzugehen,  da  die  letzteren  sie  sonst  immer  ausschliessen 
und  «sie  allein  zu  den  hendlen  in  die  au[s]schus  zu  züien  vermainen,  durch  welche  den 
e[rbarn]  stetten  gross  ungnad  und  Unkosten  zu  gewarten  [seind],  so  haben  sie  sich  doch  aus 
noturft  dahin  begeben  miesen,  uf  das  sie  sich  aus  irem  alten  herkommen  nicht  selbst  ent- 
setzeten».  Sie  haben  daher  für  die  Bundessache  verordnet:  Jakob  Sturm  und  den  Gesandten 
von  Lübeck,  Dr.  Rudel,  ferner  Augsburg  und  Nürnberg,  für  die  preussische  und  holsteinische 
Sache  nur  Dr.  Rudel  und  Nürnberg  (Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  60,  f.  70 — 71;  lect.  9.  Fe- 
bruar; erw.  von  Beutel,  a.  a.  0.,  S.  44,  Anm.  4;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augs- 
burger Reichstags  . .  .,  S.  191,  Anm.  74).  Wie  den  Städten  am  1.  Februar  mitgeteilt  wurde, 
setzte  der  Ausschuss  folgende  Reihenfolge  in  den  Beratungsgegenständen  fest: preussische 
und  holsteinische  Sache,  Kammergerichtsordnung,  Bundeshandlung,  womit  die  Städte  ein- 
verstanden sind  (Scherers  Protokoll  zum  1.  Februar  a.  a.  0.,  S.  135  und  Brief  der  Nürn- 
berger Gesandten  vom  3.  Februar;  Entw.  a.  a.  0.).  Am  13.  Februar  wurde,  nachdem 
Jakob  Sturm  inzwischen  in  den  Interimsausschuss  berufen  worden  war  (s.  Nr.  728),  auf 
den  Einspruch  der  fürstlichen  Mitglieder  des  vorgenannten  Ausschusses,  Sturm  köime 
nicht  gleichzeitig  Mitglied  von  zwei  so  wichtigen  Ausschüssen  sein,  an  seiner  Stelle  Marx 
Hag  als  Vertreter  der  rheinischen  Städtebank  gewählt  (Scherers  Protokoll  zum  13.  Februar 
a.  a.  0.,  S.  139—140).  —  Über  die  holsteinische  Angelegenheit  vgl.  v.  Bucholtz,  Gesch. 
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724.  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb,  Frankfurter  Stadtadvokat,  an  Johann 
von  Olauburg,  «alten»  Bürgermeister  in  Frankfurt  am  Main. 

1548,  Januar  31. 
Augsburg. 
Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030,  f.  235—238.   Or. 

Bedenken  eines  Städteausschusses  über  die  Kommission  des  Erzbischofs  von 
Salzburg  in  der  braunschweigischen  Angelegenheit;  Ansicht  Jakob  Sturms  dar- 
über; Misstrauen  gegen  den  Augsburger  Syndikus  Dr.  Hei.  Nachschrift:  Das 
Bedenken  ist  unverbindlich  und  daher  unbedenklich. 

Verweist  auf  seinen  Brief  an  den  Rat  und  das  dort  beigelegte  Bedenken 
der  Städte^.  Weil  aber  hier  ausserdem  noch  manches  erwogen  wurde,  das 
nicht  allen  Gesandten  mitgeteilt  wurde  und  das  er  daher  dem  grossen  Rat 
nicht  melden  wollte,  so  schreibt  er  darüber  an  ihn  [GL]  und  bittet  ma.  vertrau- 
liche Weitergabe  an  die  «eitern  hern». 

Dem  Bedenken^  gemäss  ist  erwogen  worden,  dass  man  sich  im  gütlichen 


d.  Reg.  Ferdinands  I,  VI,  S.  290 — 291;  über  die  preussische  Angelegenheit  a.  a.  0.,  S.  286 
bis  290,  Sleidan,  De  statu  relig.  .  .  .  comment.  III,  S.  73—84,  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  381 
bis  446,  Häberlin,  Neueste  teutsche  Reichsgesch.  I,  S.  403 — 417  und  Voigt,  Gesch.  d. 
deutschen  Ritterordens  II,  S.  125 — 131.  —  Die  Aktenstücke,  soweit  sie  den  Städten  mit- 
geteilt wurden,  befinden  sich  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Deutschherren,  städtisch,  Nr.  65 
bis  67. 

724  1  In  diesem  Brief  vom  31.  Januar  an  den  Frankfurter  Rat  bezieht  sich  Lamb  auf 
das  Schreiben  Daniels  zum  Jungen  an  den  Rat  vom  24.  Januar  (Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0., 
Reichstagsakten  60,  f.  63 — 66;  lect.  31.  Januar),  in  welchem  dieser  mitteilt,  dass  er  sich 
am  24.  Januar  mit  Lamb  zum  Erzbischof  von  Salzburg  verfügt  habe;  hier  wurde  ihnen 
mitgeteilt,  der  Erzbischof  habe  vom  Kaiser  eine  Kommission  betr.  Frankfurt  erhalten, 
die  er  den  Gesandten  der  Stadt  «in  originali»  zu  insinuieren  befohlen,  «welches  sie  uns 
auch  hiemit  uberantwurten  wollen».  Nach  kurzem  Bedacht  antwortete  Lamb,  da  sie  nichts 
davon  wüssten  und  keinen  Befehl  darüber  hätten,  so  könnten  sie  sich  nicht  damit  beladen; 
der  Erzbischof  werde  schon  wissen,  sich  nach  der  Kommission  zu  halten  «und  die  an 
geburende  ort  und  end  insinuieren  lasen  .  .  .  gleicher  gestalt  haben  auch  der  andern  ort 
gesanten  gehandelt  .  .  .».  Lamb  fährt  dann  in  dem  Brief  vom  31.  Januar  fort:  Nur  die 
Herren  von  Augsburg,  die  als  ortsansässig  die  Räte  des  Erzbischofs  nicht  so  abweisen 
konnten,  haben  die  Kommission  angenommen  [vgl.  Nr.  714,  Nachschr.],  aber  erklärt,  sie 
müssten  in  der  wichtigen  Sache  erst  den  Rat  von  Rechtsgelehrten  und  unparteiischen 
Universitäten  einholen.  Daneben  hielt  man  für  nötig  zu  beraten,  was  die  Städte  in  der 
Sache  tun  sollten,  da  ihnen  die  Kommissionen  jetzt  wohl  zugeschickt  sind  und  da  beson- 
ders Augsbiu-g  «ire  antwurt  in  die  lenge  nit  verziehen  konte».  Daher  hat  «ermelter  stett 
ausschuss,  (darin  neben  doctor  Conrat  Helen  auch  ich,  als  solcher  sachen  halben  hieher 
erfordert  [vgl.  Nr.  714,  Anm.  4],  gezogen  worden  bin)»,  ein  Bedenken  verfasst,  über  welches 
die  Städte  ihren  hiesigen  Gesandten  «uf  das  förderlichst»  ihre  Befehle  geben  sollen 
und  das  er  beüegt  [s.  Anm.  2].  «Und  ist  uf  dismal  on  noth,  uf  gruntUche  beratschlagung 
der  haubtsachen  (davon  in  dissem  bedenken  anregung  beschicht)  zu  warten;  dann  zu  dem- 
selbigen  werden  zuvor  alher  etliche  consilia  und  allerlei  bericht  in  der  geschieht  abgeschrie- 
ben, auch  vieleicht  sondere  quaestiones  gestelt  und  uberschickt  werden  müssen».  Sondern 
diesmal  ist  nur  nötig  zu  beraten,  was  die  Kommissionen  belangt,  wie  man  sich  darauf 
zu  halten  hat  und  wie  man  des  Vertrags  halber  «in  recht  ungeverlich  gegrundt  sein  mochte» 
(Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030,  f.  239—240;  redd.  7.  Februar; 
lect.  9.  Februar).  —  Über  die  Kommission  des  Erzbischofs  Ernst  von  Salzburg  vgl.  auch 
Nr.  714,  Anm.  6. 

*  Das  von  Lamb  seinem  Brief  an  den  Frankfurter  Rat  vom  31.  Januar  (s.  Anm.  1) 
beigelegte  Bedenken  des  Städteausschusses  (Abschr.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  241 — 246 
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Verhör  nur  auf  den  Vertrag  stützen  wolle.  Da  man  aber  aus  dem  Gesuch  des 
Herzogs  Philipp  Magnus  von  Braunschweig  an  den  Kaiser  um  Kassation  des 


und  in  Ulm,  Arch.,  Ref. -Akt.  XLV,  Nr.  29;  erw.  von  Rommel,  D.  Reichsstadt  Ulm,  S.  122, 
Anm.  90,  der  es  jedoch  irrig  als  Antwort  der  Städtegesandten  an  den  Erzbischof  von  Salz- 
burg bezeichnet)  hat  folgenden  Inhalt:  Der  Ausschuss  hat  gemeinsam  mit  den  verordneten 
Doktoren  wegen  der  Kommission,  die  der  Erzbischof  von  Salzburg  den  Gesandten  neben  der 
Klagschrift  Heinrichs  insinuieren  wollte  und  Augsburg  insinuiert  hat,  Folgendes  bedacht: 
Da  die  Sache  nicht  zu  übereilen  ist,  sondern  die  Städte  sich  mit  Ratschlägen  für  alle  FäUe 
gefasst  machen  müssen,  so  sollen  die  früheren  Ratschläge  und  was  sonst  nötig  ist,  an 
Strassburg  und  Frankfurt  gesandt  werden,  damit  deren  Advokaten  danach  ihr  Gutachten, 
nicht  nur  in  der  Hauptsache,  «sunder  auch  welchermassen  man  des  Vertrags  halben  .  .  . 
in  recht  gegrundt  sein  mochte,»  verfertigen.  Ebenso  soUen  die  Augsburger  Gelehrten  ein 
Gutachten  stellen.  In  Betreff  der  Kommission  ist  zunächst  folgende  Antwort  an  den 
Erzbischof  von  Salzburg  bedacht:  Da  der  Kaiser  neben  ihm  den  Pfalzgrafen  doch  sicher 
aus  guten  Gründen  geordnet  hat,  so  werde  er  begreifen,  dass  die  Städte  Bedenken  trügen, 
sich  vor  ihm  allein  einzulassen.  Nimmt  der  Pfalzgraf  aber  den  kaiserhchen  Auftrag  an, 
so  sind  sie  zum  gütlichen  Verhör  vor  ihnen  beiden  bereit.  Diese  Antwort  möge  er  gut 
aufnehmen.  Auf  dieser  Meinung  sollte  «ein  zeit  verharret  werden».  Will  der  Erzbischof 
trotzdem  darauf  bestehen,  sich  mit  der  Kommission  allein  zu  beladen,  so  ist  vom  Aus- 
schuss bedacht  worden,  ob  man  nicht  umgehen  wolle,  wider  die  Person  des  Kommissars 
«erhebliche  exceptiones  und  ussreden  fiuzuwenden»,  in  der  Erwägung,  dass  man  zur 
Zeit  sich  die  kaiserliche  Ungnade  und  den  Unwillen  des  Erzbischofs  nicht  zuziehen  dürfe. 
Die  Städte  sollten  sich  also  in  die  gütliche  Verhandlung  einlassen,  jedoch  mit  dem  aus- 
drücklichen Vorbehalt,  dass  sie  an  ihrer  Verteidigung  festhalten.  In  der  Handlung  muss 
man  auf  dem  Vertrag  bestehen  und  sich  in  keine  weitere  Disputation  einlassen.  Damit 
man  sich  auf  den  Vertrag  verlassen  kann,  soD  man  darüber  Gutachten  ihrer  und  anderer 
Gelehrter  einholen.  Da  die  Kommissionen,  wohl  zu  Herzog  Heinrichs  Vorteil,  gegen  die 
Städte  einzeln  gestellt  sind,  so  hält  der  Ausschuss  es  für  besser,  dass  sich  die  Städte  ge- 
meinsam einlassen,  weil  dadurch  doppelte  Kosten  verhütet  werden  und  man  eher  gute 
Advokaten  erhält.  Da  dies  gemeinsame  Vorgehen  der  Städte  gegen  Herzog  Heinrichs 
Willen  nicht  möglich  sein  wird,  soll  es  «  per  modum  adherentiae  oder  assistentiae»  geschehen^ 
d.  h,  sobald  jetzt  eine  Stadt  sich  einlässt,  sollen  ihr  die  anderen  beistehen  bis  zum  Termin 
aller  Städte;  «alsdann  mochten  sie  sich  woU  samentlich  einzulassen  ursach  finden».  Über 
das  alles  sollen  die  Gesandten  den  Rat  ihrer  Oberen  verlangen.  Da  Augsburg  sich  jetzt 
einlassen  muss  [vgl.  Nr.  714,  Nachschr.],  so  soll  es  dabei  nach  Rat  seiner  Gelehrten  vor- 
gehen und  diesen  den  Städten  vorlegen,  «  dweil  es  ein  gemeine  sach»,  damit  diese  sich  auch 
danach  richten  können.  Wenn  der  Erzbischof  von  Salzburg  die  Kommissionen,  deren 
Annahme  die  Gesandten  ausser  Augsburg  verweigert  haben,  nochmals  den  einzelnen 
Städten  zustellt,  sollen  diese  antworten,  sie  wollten  ihren  Gesandten  hierin  Befehl  geben, 
und  sollen  ihn  diesen  auch  förderlichst  senden.  —  Gemäss  der  Auflage  des  Bedenkens^ 
ein  Gutachten  der  Gelehrten  über  die  Rechtskraft  des  Melsunger  Vertrags  herbeizuführen, 
hat  Lamb  wohl  gleichzeitig  eine  Aufstellung  gemacht,  «worauf  der  erbarn  stett  Strass- 
burgk,  Augsburgk  und  Frankfurt  gelerten  ire  bedencken  und  ratschlege  in  sachen  der 
ergangnen  braunschweigischen  defension  zu  underricht  und  behelf  in  künftiger  gutlicher 
oder  rechtlicher  verhör  und  handlung  imgevarlich  richten  mochten»  (Entw.  Lambs  in 
Frankfurt,  a.  a.  0.,  Nr.  1036).  Diese  AufsteUung  betrifft  folgende  Punkte:  1.  Ob  der 
Vertrag  nach  den  Ausführungen  der  Quadruplik  des  Landgrafen  [vgl.  Nr.  710,  Anm.  2 
und  712]  gültig  ist  und  ob  er  dann  nicht  auch  Herzog  Heinrichs  Sohn  Philipp  Magnus 
bindet;  oder  ob  letzterer,  wenigstens  zu  Lebzeiten  seines  Vaters,  nicht  gegen  die  Städte 
auftreten  darf.  Ob  die  Städte,  selbst  wenn  der  Landgraf  den  Vertrag  fallen  lassen  muss, 
sich  mit  ihm  behelfen  können  und  ob  sie,  wenn  der  Kaiser  den  Vertrag  kassiert,  ohne  sie 
zu  hören,  sich  nicht  trotzdem  auf  ihn  berufen  können.  Was  sie  gegen  eine  etwaige  päpst- 
liche Absolution  tun  sollen.  2.  Wenn  der  Vertrag  nicht  gültig  sein  soUte,  worauf  die  Städte 
nach  den  Umständen,  die  aus  dem  «factum»  —  [vgl.  Nr.  31,  Anm.  8  und  Brandenburg; 
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Vertrags^,  «auch  aus  vielen  preiuditiis  etlicher  vornemlicher  kai.r  rete,  die 
sich  hin  und  widder  öffentlich  vernemmen  lassen,  als  ob  solicher  vertrag  un- 
rechtmessig  und  nichtig  sein  solte»,  zu  besorgen  hat,  dass  er  kassiert  oder 
Herzog  Heinrich  durch  den  Papst  vom  Eide  absolviert  wird,  so  ist  folgendes 
bedacht  worden:  Wenn  man  bei  der  gütlichen  Handlung  merkt,  dass  die 
Städte  «mit  einem  leidlichen  von  h[erzog]  Hainrichen  kommen  mochten  .  .  -, 
doch  on  nachtheil  des  Vertrags  »,  so  ist  dies  anzunehmen.  Denn  da  der  Kaiser 
Herzog  Heinrich  sehr  gnädig  gesinnt  ist  und  das  künftige  Kammergericht 
wohl  auch  für  ihn  sein  wird,  «so  hat  man  sich  des  Vertrags  halben  (ob  der  gleich 
auch  propter  iuramentum  in  recht  bestendig  were,  wie  ichs  warlich  bei  mir, 
licet  nondum  perspecta  lege,  darvor  hab)  allerlei  zu  befaren».  Einige  meinen, 
der  Kaiser  habe  die  Kommission  zu  gütlicher  Verhandlung  gerade  den 
Städten  zu  Gutem  gegeben;   doch  zweifeln  andere  sehr  daran. 

«Und  wiewol  her  J[acob]  St[urm]*  des  abgesetzten  bedenkens,  dass  man 
sich  uf  denselben  fall  einlassen  und  gehorter  massen  vertragen  mochte,  auch 
ist,  so  hat  er  doch  bei  mir  privatim  darüber,  ob  soliches  fuglicher  coniunctim 
oder  divisim  von  einer  jeden  statt  in  Sonderheit  beschehen  konte,  etliche  be- 
denken erregt,  dan  wiewol  ers  davor  halte,  dass  die  sammenthaft  handlung 
der  Sachen  in  gemein  dinstlicher  und  furtreglicher  sein  mochte,  so  besorgt 
er  aber,  dass  h[erzog]  Heinrich  von  wegen  etlicher  ansehenlichen  und  vermug- 
lichen  stett  als  Augspurg  und  Ulm^  (welche  sich  alhie  dermassen  erzeigen, 


D,  "Gefangennahme  Herzog  Heinrichs  v.  Braunschweig  .  .  .,  S.  10,  Anm.  3]  —  und  andern 
Handlungen  abzunehmen  sind,  sich  in  der  Hauptsache  gründen  können.  Wenn  etwa  die 
erste  Einnahme  des  Landes  disputierlich  und  gefährlich  wäre,  ob  man  dann  sich  nicht 
auf  Herzog  Heinrichs  Ungehorsam  gegen  die  kaiserliche  Sequestration  und  sein  tätliches 
Vorgehen  gegen  diese  Stände  berufen  könnte;  und  ob  man  daraus  nicht  rechtlich  den 
Anlass  zu  Gegenklagen  gegen  Herzog  Heinrich  entnehmen  könnte.  Und  ob  es  nicht  für 
den  Vertrag  spräche,  dass  darin  die  Kompensation  der  Schäden  als  etwas  nicht  Un- 
billiges bestimmt  ist. 

'  Vgl.  Nr.  660,  Anm.  4. 

*  Zur  Stellungnahme  Jakob  Sturms  vgl.  auch  Nr.  714,  Anm.  3  sowie  Nr.  861, 
Anm.  8,  Schluss. 

5  Ulms  Politik  ergibt  sich  aus  dem  Brief  des  Ulmer  Rates  an  seine  Gesandten  in 
Augsburg,  den  Bürgermeister  Georg  Besserer  und  Hieronymus  Schleicher,  vom  3.  Februar 
(Ausf.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  27;  erw.  von  Rommel,  a.  a.  0.,  S.  122,  Anm.  89):  Sie  lassen 
sich  das  Bedenken  des  Ausschusses  gefallen,  dass  die  Gelehrten  von  Strassburg,  Augsburg 
und  Frankfurt  die  Sache  bedenken  sollen,  obwohl  zu  besorgen  ist,  dass  alle  Gutachten 
nichts  gegen  Herzog  Heinrich  nützen  werden.  Was  die  Kommission  des  Erzbischofs  von 
Salzburg  betrifft,  «und  das  die  stett  bedenken  haben  selten,  sich  vor  seinen  fl.  G.  aUain 
einzulassen  etc.»,  so  meinen  sie,  man  dürfe  den  Erzbischof  nicht  verstimmen.  «Und  Hessen 
uns  den  andern  weg,  in  des  usschuss  bedenken  verleibt,  vil  mer  lieben,  das  seiner  fl.  G. 
commiss[ion],  weil  sie  doch  nun  uf  die  guethchait  gestöUt,  eingereumt,  auch  die  excep- 
tiones  und  usreden  gegen  irer  person  underlassen  wurden».  Aber  gut  wäre  es,  Kurfürst 
Friedrich  von  der  Pfalz  heimlich  zu  bitten,  die  Kommission  doch  anzunehmen.  «Sovil 
dann  den  hauptpuncten  beruert,  vermeinen  wir,  das  sich  des  verordneten  usschuss  wol- 
meinen  dohin  lendet,  das  die  sach,  sovU  immer  möglich,  in  die  harr  gespilet  und  verzüglich 
ufgehalten  werd.  es  ist  aber  daneben  vermutlich,  man  ziehe  die  sachen  uf,  wie  lang  man 
immer  wolle,  das  dannocht  die  e[rbarn]  statt  us  disem  turnier  ungeschlagen  nit  kommen 
werden».  Plackereien  sind  zu  befürchten;  aber  auch  Herzog  Heinrichs  Forderung  ist  über- 
mässig. Sind  noch  unsicher  darüber,  welcher  Weg  der  bessere  ist.  —  Auch  Frankfurt 
war  dafür,  den  Pfalzgrafen  zu  bitten,  sich  der  Kommission  zu  unterziehen  (Brief  an  Daniel 
zum  Jungen  vom  19.  Februar;   Entw.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  Nr.  1030,  f.  247—250). 
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als  ob  sie  geltausgeben  schier  für  ain  geringes  hielten,  hie  geredt)  etwan  uf 
einer  desto  grossem  summa  besten  möchte,  welche  die  vermuglichen  vieleicht 
bewilligen  möchten  und  darnach  die  andern  alle  mittragen  helfen  musten. 
zudem  wan  gleich  auch  ein  leidliche  summ  erteidingt  wurde,  so  die  dan  nach 
der  proporz  der  anschleg  ausgetheilt  werden  solte,  so  musten  die  grossem 
stett  (die  doch  auch  under  einander  ganz  ungleich  angeschlagen  weren;  dan 
Strassburg  und  Frankfurt  weren  gegen  Augspurg  und  Ulm  viel  zu  hoch  an- 
gelegt) den  last  allein  tragen  und  kemen  die  kleinen  stett  mit  ainem  geringen 
darvon.  so  sich  aber  ein  jede  statt  in  Sonderheit  mit  ime  vergliche,  konte  ein 
jede  nach  irer  gelegenheit,  notturft  und  vermögen  handien,  welche  her  Jacobs 
bedenken  gleichwol  ein  ansehen  haben,  aber  es  ist  wol  muglich,  dass  die  von 
Strassburg  etwan  durch  herzog  Heinrichs  bruder,  den  thomprobst  zu  Strass- 
burg^, bei  h[erzog]  Heinrichen  einen  vortheil  zu  erlangen  wissen  oder  verhoffen 
möchten,  wie  sie  dan  auch  mit  der  kon.  Mt.  durch  mittelspersonen'  in  tractatu 
eines  leidlichen  Vertrags  (wie  mir  her  J[acob]  St[urm]  selbs  gesagt,  doch  unver- 
meldet  der  mass  und  summen)  sten.   dargegen  so  ist  bei  der  sammenthaften 
handlung,  daruf  doctor  Lubricus^  (cui  non  in  omnibus  fidendum)  am  negsten 
tringt,  die  auch  ich  noch  zur  zeit  aus  vilen  Ursachen,  und  sonderlich  dieweil 
man  aus  den  commissionibus  vermerkt,  dass  h[erzog]  Heinrich  selbs  one 
zweifei  zu  seinem  vortheil  die  stett  von  einander  sondern  und  contra  singulas 
handien  will,  nit  zu  widderraten  wüste,  dis  zu  besorgen,  dass  sich  ufs  letst 
doch  etliche  stett,  die  iren  vortheil  ersehen  und  haben,  herusziehen  und  die 
uberigen  stecken  lassen  mochten,   aber  wie  dem  allem,  so  bedeucht  mich  uf 
meiner  herren  und  e.  W.  Verbesserung  ratsam  sein,  dass  man  sich  erstlich 
(wo  die  sach  so  weit  keme)  laut  des  gestehen  bedenkens  per  modum  adhae- 
rentiae  oder  assistentiae  sammenthaft  on  einig  gefahr  und  fuglicher  dan 
divisim  einlassen  konte  und  stracks  uf  dem  vertrag  verharren  solte.  funde  man 
dan  in  der  handlung  so  viel,  dass  etwas  weiter  zu  thun  sein  wolte,  hette  sich 
ein  jede  statt  irer  gelegenheit  nach  mit  den  andern  coniunctim  oder  vor  sich 
selbs  zu  halten  und  zu  erzeigen  .  .  .  bit  sonst,  das  alles  meiner  person  halben, 
dieweil  es  auch  etwas  libere  geschrieben,  wie  obstet,  in  gehaim  zu  halten  ...» 
Dat.  Augsburg  «den  letsten  tag  Januarii»  48. 

Nachschrift:  «.  .  .  Den  puncten  in  dem  gestelten  bedenken,  wie  man 
den  erzbischof  erstlich  beantworten  mochte,  hat  doct[or]  Hei  ufs  letst  hienein- 
geflickt;  aber  ich  habe  darin  viel  bedenkens;  dan  dieselb  antwurt  wol  ge- 
schicklicher bedacht  und  gegeben  werden  kan,  wie  alhie  bei  dem  ausschuss 
weiter  darvon  geredt  und  enderung  furgenommen  werden  soll,  hat  uf  dismal 
nit  beschehen  mögen,  ist  auch  so  hoch  daran  nit  gelegen,  dieweil  dises  be- 
denken weiter  nit  dan  an  die  stet  kombt;  kan  hernach,  wan  man  zur  sachen 
kompt,  alles  bedacht  und  verpessert  werden^.» 


*  Gemeint  ist  der  Strassburger  Domherr  Herzog  Georg  von  Braunschweig- Wolfen- 
büttel. 

'  Darunter  können  nur  Granvella  und  der  Bischof  von  Arras  verstanden  sein;  vgl. 
zuletzt  Nr.  709  und  715. 

*  Dr.  Konrad  Hei?  Vgl.  seinen  Lebensabriss  in  Chroniken  d.  deutschen  Städte  32 
(Augsburg  7),  S.  61,  Anm.  3. 

*  Ein  Bedenken  Lambs,  in  welchem  er  die  obigen  Ausführungen  zusammenfasst  und 
eich  zu  dem  in  Anm.  2  wiedergegebenen  Ausschussbedenken  äussert,  befindet  sich  in  Ulm, 
a.  a.  0.,  Nr.  30. 
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725.   Jakob  Sturm,  Marx  Hag  and  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat 

1548,  Februar  1. 
Augsburg. 
Str.  St.  Ärch.,  ÄÄ  567,  f.  10—16.  Äusf.  —  Prod.  avor  ret  und  2U  8.  Februar. 
Verhandlung  unter  den  Städten  über  die  braunschweigische  Angelegenheit;  An- 
sprüche des  Deutschmeisters  an  die  Städte;  kaiserliches  Mandat  gegen  das  Reis- 
laufen; die  Audienz  beim  Kaiser  am  30.  Januar;  Aussöhnungsverhandlungen  mit 
König  Ferdinand;   schmalkaldische  Bundesschulden.    1.  Nachschrift:  Weitere 
Verhandlungen  mit  König  Ferdinand;  Nachrichten  vom  Hofe.  2.  Nachschrift 
[von  Sturm]:  Die  neue  Klausel  in  der  Aussöhnung  mit  König  Ferdinand. 

Am  21.  Januar  hat  der  Erzbischof  von  Salzburg  ihnen  seine  Kommission 
in  der  braunschweigischen  Sache  übersandt^.  Sie  haben  sie  nicht  angenom- 
men, da  sie  keinen  Befehl  dazu  haben.  Ebenso  haben  sich  auch  die  Gesandten 
der  anderen  oberländischen  Städte  verhalten.  Der  Wortlaut  der  Kommission 
stimmt  mit  der  ihnen  übersandten  überein.  Herzog  Heinrich  fordert  2  Millio- 
nen Gulden.  Aus  Frankfurt  ist  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  angekommen, 
Augsburg  hat  Dr.Konrad  Hei  abgeordnet.  Beide  Gelehrten  und  die  Gesand- 
ten haben  beiliegendes  Bedenken  gestellt  (A)^.  Man  muss  erwägen,  ob  man 
gemeinsam  oder  allein  vorgehen  will;  für  beides  geben  sie  Gründe  an'  und 
bitten  um  Bescheid.  Die  Supplik  des  Herzogs  Philipp  Magnus  und  die  Replik 
des  Landgrafen  kann  Strassburg  sich  aus  Kassel  verschaffen*. 

Auch  der  Deutschmeister  beansprucht  von  den  Städten  25000  Gulden 
Schadenersatz^  Ob  der  Bischof  von  Strassburg  seine  Supplik  an  den  Kaiser 
eingereicht  hat,  wissen  sie  nichts 

Am  21.  Januar  hat  der  Kaiser  Mandate  gegen  das  Reislaufen  vorgelegt, 
welche  die  Stände  am  30.  bewilligt  haben'.   Der  Rat  soll  gut  darauf  achten*. 

725  *  Vgl.  über  diesen  ganzen  ersten  Teil  des  Briefes  Nr.  724. 
»  Vgl.  Nr.  724,  Anm.  2. 

»  Sie  entsprechen  den  Ausführungen  Sturms  im  Briefe  Lambs  vom  31.  Januar 
(Nr.  724,  S.  847—848). 

•  Am  8.  Februar  richteten  die  Gesandten  der  oberländischen  Städte  aus  Augsburg 
an  Statthalter  und  Räte  des  Landgrafen  Philipp  zu  Kassel  die  Bitte,  ihnen  den  Schriftsatz- 
wechsel des  Landgrafen  mit  Herzog  Heinrich  bis  zur  «Quintuplik  oder  conclusiones»  in 
Abschrift  zu  übersenden,  desgl.  Philipps  Kapitulation  mit  dem  Kaiser  (Ausf.  in  Marburg, 
Arch.,  Nr.  1553,  f.  4—6;   praes.  Kassel  14.  Februar). 

«  Vgl.  hierzu  Nr.  688. 

•  Vgl.  dazu  den  Bericht  über  die  bischöfliche  Gesandtschaft  beim  Rat  am  9.  Januar 
in  Nr.  720,  Anm.  1. 

»  Vgl.  darüber  Nr.  723  und  a.  a.  0.,  Anm.  5. 

•  Schon  am  29.  Januar  hatte  der  Rat  durch  Klaus  Kniebis  und  Konrad  Meyer  bei 
einer  Reihe  von  Zünften  das  Verbot,  fremde  Kriegsdienste  zu  nehmen  (vgl.  Nr.  593,  Anm.  6), 
in  Erinnerung  bringen  und  ihnen  ankündigen  lassen,  dass  der  Rat  wegen  der  Aussöhnung 
mit  dem  Kaiser  Zuwiderhandelnde  strenger  als  sonst  bestrafen  müsse  (Aufzeichnung  in 
AA  664,  f.  199  und  204).  Über  die  Veranlassung  zu  diesem  erneuten  Verbot  vgl.  Nr.  722 
und  Ratsprot.  1548,  f.  20  a  und  27  a,  vom  23.  und  28.  Januar).  —  Das  kaiserliche  Mandat 
vom  14.  Januar  (Nr.  723,  Anm.  5)  wurde  am  17.  Februar  im  Strassburger  Rat  verlesen. 
Man  beschloss  es  anzuschlagen  und  seine  Befolgung  zu  überwachen  (a.  a.  0.,  f.  86  b — 87; 
desgl.  105  b  und  106b— 107).  Am  20.  Februar  Hess  man  es  durch  Dr.  Kopp  auch  den 
Welschen  vorhalten  (a.  a.  0.,  f.  93b).  Trotzdem  wurden  am  28.  April  wieder  Werbungen 
in  der  Stadt  für  Frankreich  gemeldet  (a.  a.  0.,  f.  225  b).  —  Gleichzeitig  Hess  der  Rat  auch 
eine  Reihe  von  Artikeln  über  die  Kirchenzucht  (Aufzeichnung  in  Str.  St.  Arch.,  Thom. 
Arch.,  Varia  eccles.  VIII,  f.  173)  durch  Simon  Franck  und  Jakob  Meyer  am  26.  Januar 

PoL  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  M 
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Kurfürsten  und  Fürsten  sind  sich  über  die  Abordnung  einer  Person  zunt 
Kaiser  wegen  des  Inteiims  nicht  einig.  Die  geistlichen  Kurfürsten  und  die 
Mehrzahl  der  Fürsten  sind  dagegen,  die  weltlichen  Kuifüisten  und  wenige 
Fürsten  dafür.  Beider  Parteien  Antwoiten  wurden  am  30.  Januar  dem  Kaiser 
übergeben,    auch  die  beiliegende  Autwoit  der  Städte  (B). 

Der  Kaiser  vei  langt  einen  Ausschuss  über  den  Bund.  Kurfürsten  und 
Fürsten  bewilligen  ihn  am  31.  und  foidern  die  Städte  zur  Beteiligung  daran 
auf.  Dieser  Ausschuss  soll  auch  zwischen  Polen  und  Preussen  entscheiden*. 

Von  König  Ferdinand  haben  sie  erst  am  28.  Januar  eine  Antwort  er- 
halten^^  Die  1000  Gulden  Schulden  will  er  abrechnen  und  die  Beschwerden 
abstellen  lassen;  doch  soll  Strassburg  nicht  ins  Oberelsass  vergeleiten.  Sie 
haben  bei  Arras  gegen  diese  Neuerung  Einspruch  ei  hoben.  Sie  halten  es  für 
untunlich,  Arras  ein  geringeres  Geschenk  zu  machen. 

Frankfurt  will  von  den  Bundesschulden  nichts  bezahlen;  daher  mussi 
sein  Anteil  unter  die  andern  Mitglieder  verteilt  werden.  Dies  macht  für  Strass- 
burg 514  Gulden  20  Kreuzer  aus;  Strassburgs  Gesamtanteil  beträgt  daher 
6493  Gulden  13  Kreuzer^^.    Dat.  Augsburg  1.  Februar  1548. 

1.  Nachschrift :  Sie  haben  mit  Arras  wegen  der  von  König  Ferdinand 
geforderten  Aufgabe  des  Geleits  ins  Oberelsass  weiter  verhandelt;  können 
über  das  Ergebnis  noch  nichts  berichten.  Gestern  ist  der  Herzog  von  Jülich 
angekommen.  Die  Landgräfin  von  Hessen  befindet  sich  in  Donauwörth  bei 
ihrem  Gemahl.  Der  Kurfürst  von  Brandenburg  will  auf  Fastnacht  [Februar 
15]  zur  Hochzeit  seines  Sohnes^^  nach  Ansbach. 

2.  Nachschrift:  «Die  new  clausel,  so  in  der  ussonung  angehenckt,^ 
stött  gleich  noch  dem  puncten,  das  ein  rath  alle  alte  schulden  soll  nachlassen 
und,  so  einich  schuldbrieve  oder  urkund  voi  banden  und  befunden,  [sollen]  die 
selben  heraus  geben  und  zu  kon.  Mt.  banden  gestelt  werden^^.  do  folgt  harnocb 
dise  clausel:  doch  das  wir  inen  und  gemeyner  statt  Strassburg  solcher  irer 
Schuldforderung  halber  ein  tausent  guldin^*  von  obbestimpter  bewilligten 
summa  abziehen  und  inen  lossen.  das  auch  gedachte  von  Strassburg  sich 
gentzlich  enthalten  sollen  und  wollen,  in  unser  landtsfurstlichen  oberkeyt 


den  Predigern  vorhalten  und  übergeben.  Am  25.  Januar  hatte  man  bei  ihrer  Annahme 
im  Rat  beschlossen,  sie  am  29.  Januar  auch  vor  die  Schöffen  zu  bringen  und  sie  dann 
drucken  und  unter  die  Zünfte  verteilen  zu  lassen  (Ratsprot.  1548,  f.  22b  und  35a).  Auch 
ernannte  man  zu  ihrer  Durchführung  besondere  Zuchtherren  (a.  a.  0.,  f.  36  a).  Am  10.  Fe- 
bruar folgten  neue  Bestimmungen  gegen  Ehebruch,  Spielen  usw.  (a.  a.  0.,  f.  63a).  —  Zu 
den  Verhandlungen  über  die  Besserung  der  Kirchenzucht  bis  zum  Ende  des  Jahres  1647 
vgl.  Nr.  593,  Anm.  10. 

'  Vgl.  über  diese  Reichstagsverhandlungen  Nr.  723  und  a.  a.  C,  Anm.  4,  7, 8  und  11. 

1"  Über  die  Vorgänge  vgl.  Nr.  715  und  716. 

^^  Vgl.  hierzu  Nr.  720,  Anm.  2.  —  Wie  Daniel  zum  Jungen  in  dem  dort  erwähnten. 
Brief  vom  24.  Januar  schreibt,  nahmen  die  württembergischen  Räte  an  der  Beratung 
über  die  schmalkaldischen  Bundesschulden  nicht  teil,  Hessen  aber  nochmals  ihren  Auftrag 
mitteilen,  dass  Württemberg  seinen  Teil  niu-  als  Anlehen  erlegen  und  darüber  ■wie  über  die 
anderen  Darlehen  Sicherheit  haben  wolle.  Da  die  Städte  diese  Antwort  nicht  erwarteten,, 
wurden  Strassburg,  Augsburg  und  Ulm  beauftragt,  mit  den  württembergischen  Räten  zu 
verhandeln.    Sturm  schreibt  über  den  Ausgang  dieser  Verhandlungen  nichts. 

1*  Es  handelt  sich  um  die  2.  Vermählung  des  Kurprinzen  Johann  Georg  mit  einer 
Tochter  des  Markgrafen  Georg  von  Ansbach. 

"  Vgl.  zu  dieser  Stelle  der  Aussöhnungsurkunde  Nr.  715,  Anm.  5. 

>*  Die  Zusammensetzung  dieser  Summe  ergibt  sich  aus  Nr.  716,  Anm.  6. 
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unser  landtgraveschaft  Elsass  und  uber  der  selben  landtgraben  jemandt 
zu  vergleyten. 

Sonst  ist  sy  geendert,  wie  wir  es  begert^^  im  fall  nun  so  die  kon.  Mt.  das 
geleyt  nit  nochlossen  oder  aber  comissaiien  in  der  sach  geben  [wuide],  die 
noch  veihör  jedes  teyl[s]  gerechtikeyt  doiin  erkennen  selten,  so  wer  unser 
begern,  ir  weiten  euch  doiin  entschliessen,  wie  euch  thunlich  oder  leidlich^ 
und  uns  wissen  Icssen.  wie  wir  es  veistcn,  so  ist  einer  statt  Stiassburg  an 
dem  geleyt  so  hoch  nit  gelegen,  doch  wollen  wir  in  dem  ewers  bescheyds 
erwaiten.  datum  ut  in  liteiis^*». 


726.   Jakob  Sturm  an  die  XIII.  1548,  Februar  1. 

Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  17—18.  Or.  —  Prod.  6.  Februar.  —  Erw.  von  Gerber, 
Jakob  Sturms  Anteil .  .  .,  S.  182,  Anm.  2. 

Gremp  soll  kommen;  Bucers  Reise;  der  Kaiser  will  den  Strassburger  Komtur 
bestrafen;  die  Reisekosten  von  Johann  Sturm  und  Dr.  Hans  von  Niedbruck; 
Schadenersatzzahlung  Ulms  an  den  Kardinal  von  Augsburg;  Kommen  des  Kaisers 
nach  Strassburg. 

Wegen  der  braunschweigischen  Sache  wäre  es  gut,  wenn  Gremp  käme*; 
dafür  könnten  Hag  oder  Odiatzheim  heimreisen. 

«Her  Maitin  Butzer  hat  mir  vcn  Stutgaiten^  geschriben*,  wie  er  do  an- 
kommen und  das  er  us  etlichen  Ursachen,  die  er  doch  nit  meldet,  nit  gon  Ulme 
venitten  [were];  nun  hab  ichs  dem  chui  f [ui  sten]  vcn  Biandenburg  angezeigt, 
dweil  aber  die  stend  ir  antwoit,  do  doch  der  meiteil  niemans  verordnen  will, 
erst  vergangens  mentags  [Januar  30]  kai.  Mt.  geben*  und  ir  Mt.  sich  doruf 
noch  nit  resolviert,  so  mögen  wir  nit  wissen,  ob  er,  her  Maitin,  zu  der  sach 
gebraucht  mog  werden  oder  nit.  müssen  also  kai.  Mt.  resolution  erwarten*». 


1»  Vgl.  Nr.  715,  Anm.  3  und  4. 

18  Vielleicht  schickten  die  Strassburger  Gesandten  mit  diesem  Brief  auch  eine  Ab- 
schrift des  päpstUchen  Breves  vom  1.  Januar  an  die  geistlichen  Stände  auf  dem  Augs- 
burger Reichstag,  durch  welches  der  Pafst  deren  Schreiben  vom  14.  September  beant- 
wortete. Das  Breve  war  am  25.  Januar  im  Reichstag  verlesen  worden  und  wurde  auch  von 
Daniel  zum  Jungen  seinem  Brief  an  den  Frankfurter  Rat  vom  31.  Januar  (Or.  in  Frank- 
furt, Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  70 — 71;  lect.  9.  Februar)  beigefügt.  Abschr.  des 
Breves  liegt  in  Str.  St.  Arch.,  VDG  91,  f.  89—90,  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  26,  2r  o.  29; 
gedr.  ist  es  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  197 — 198;  vgl.  dazu  auch  Nuntiatur- 
ber.  X,  S.  226,  Anm.  1  und  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  V,  S.  640,  Anm.  1. 

726  *  Erst  am  6.  März  wird  im  Rat  dieser  Wunsch  Jakob  Sturms  bekanntgegeben  und 
beschlossen,  den  Gesandten  zu  schreiben,  man  wolle  Gremp  schicken,  werm  sie  meinen, 
dass  er  in  Augsburg  von  Nutzen  sei  (Ratsprot.  1548,  f.  120 — 121). 

»  Vgl.  dazu  Nr.  716  und  719. 

»  Vgl.  Nr.  723,  Anm.  4  und  725,  Anm.  9. 

*  Daraufhin  wurde  in  der  Ratssitzung  vom  13.  Februar  angeregt:  «Das  der  Butzer 
nit  weiter  dan  gen  Stuggarten  komen,  daselbst  lig;  ob  er  wider  hieher  zu  beruf fen»  (Rats- 
prot. a.  a.  0.,  f.  70b).  Desgleichen  am  20.  Februar:  «Uf  den  3.  puncten  heut  acht  tag, 
her  Martin  Butzer  belangen,  ist  umbgefragt  und  erkant:  dweil  man  on  das  gen  Augspurg 
schreiben  wurdt,  soll  man  auch  schreiben,  dweil  mein  hern  achten,  das  nit  not  sei,  das 
her  Martin  zu  Stuttgarten  lig,  das  er  sich  wider  heim  fuegen  wöll»  (a.  a.  0.,  f.  94a).  Jedoch 
ist  in  den  erhaltenen  Briefen  des  Rats  an  seine  Gesandten  vom  20.  Februar  und  3.  März 
(vgl  Nr.  730,  Anm.  3  und  Nr.  732,  Anm.  2  sowie  Nr.  736)  nicht  von  dieser  Sache  die  Rede. 

54» 


852  1548.    Die  Reisekosten  Joh.  Sturms  und  Niedbnicks; 

Der  Kaiser  soll  dem  Deutschmeister  befohlen  haben,  den  Komtur  im  Deut- 
schen Haus  wegen  eines  Übergriffs  gegen  einen  kaiserlichen  Knecht  zu  strafen^. 

Für  die  Reiseschulden  Johann  Sturms  und  des  Dr.  Hans  von  Metz* 
ist  noch  nichts  erreicht,  weil  noch  kein  Geld  da  ist'.  Doch  macht  Ulm 
Hoffnung.  Ulm  zahlt  dem  Kardinal  von  Augsburg  18000  Gulden  für  Scha- 
denersatz^.  Es  gehen  verschiedene  Gerüchte  über  Kommen  oder  Nichtkom- 
men  des  Kaisers  nach  Strassburg  um^.  Es  heisst  auch,  dass  der  Infant 
Philipp  nach  Deutschland  kommen  werde.  Dat.  Augsburg  «1.  Homungs»  48. 

727.  Der  Rat  an  den  Bischof  Erasmus  von  Strassburg.     ^  ,^  „  , 

1548,  Februar  4. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Ar  eh.,  Varia  in  fol.  V,  Nr.  42.   Absehr. 
Bitten  ihn,  seine  Beschwerden  wegen  der  geistlichen  Jurisdiktion  bis  zur  Erledi- 
gung der  Religionsfrage  durch  den  Kaiser  zurückzustellen;  sind  bereit,  über  den 
Zollkeller  weiter  zu  verhandeln. 

Seine  Gesandten  haben  am  Schwörtag^  mitgeteilt,  dass  sie  über  die 


^  Es  handelt  sich  um  den  Strassburger  Komtur  Siegmund  von  Eptingen.  Am 
8.  Februar  bat  er  um  Rat.  Man  schlug  ihm  zwei  Wege  vor:  Er  könne  dem  Landkomtur 
von  Reischach  [vgl.  Nr.  134,  Anm.  6]  schreiben,  «seine  freundtschaft  werde  in  bei  der 
key.  Mt.  entschuldigen».  Und  ausserdem  sei  der  Rat  der  Ansicht,  dass  Eptingen  in  der 
kaiserlichen  Absolution  ebenfalls  einbegriffen  sei  [nach  Nr.  588,  §  9],  sodass  man  hoffe, 
er  werde  vertragen.  Eptingen  möge  deshalb  noch  eine  Weile  Geduld  haben,  bis  man 
erkannt  habe,  wie  seine  Sache  beim  Kaiser  stehe.  Auch  solle  er  eine  Supplikation  auf- 
setzen, wie  sich  die  Sache  mit  dem  Landsknecht,  den  er  geschlagen,  zugetragen  habe; 
diese  wolle  man  den  Gesandten  nach  Augsburg  schicken  und  sie  anhalten,  beim  Kaiser 
seine  Begnadigung  zu  erwirken  (Ratsprot.  1548,  f.  60b — 61). 

•  Bei  Johann  Sturms  Zehrungskosten  handelte  es  sich  um  seine  3  Sendungen  nach 
Frankreich  im  Jahre  1546  (vgl.  Nr.  187,  263,  270  und  444),  bei  Dr.  Johann  von  Niedbruck 
um  diejenigen  seiner  Reise  nach  Frankreich  und  England  im  Jahre  1545  (vgl.  Nr.  132, 
Anm.  1)  und  seiner  beiden  Sendungen  nach  England  im  Jahre  1546  (vgl.  Nr.  187,  369, 
376,  466,  Anm.  1,  496,  Anm.  1,  552,  Anm.  9,  584  und  609). 

'  Gleichzeitig  schrieb  Jakob  Sturm  an  Mathis  Pfarrer  (Or.  in  AA  567,  f.  19  und  26): 
Die  XIII  und  Gremp  haben  ihnen  wegen  der  Zehrung  von  Johann  Sturm  und  Dr.  Hans 
von  Metz  geschrieben  *.  Erst  muss  der  in  Giengen  [vgl.  den  dortigen  Abschied  vom 
16.  November  1546  in  Nr.  458,  Anm.  1]  bewilligte  Doppelmanat  bezahlt  werden.  Sturm 
kann  man  das  Geld  vielleicht  aus  der  Schule  leihen  [wie  das  bereits  im  Juli  1546  geschehen 
war;  vgl.  Nr.  132,  Anm.  1].  Für  Dr.  Hans  muss  auch  Sachsen  zahlen;  Sturm  hat  es  aber 
bisher  dem  ehemaligen  Kurfürsten  nicht  vorbringen  können.  —  Im  April  hatte  Jakob 
Sturm  in  dieser  Angelegenheit  eine  Audienz  bef  dem  gefangenen  Kurfürsten  Johann 
Friedrich  von  Sachsen  und  teilte  ihm  die  dort  gewünschte  schriftliche  Ausführung  über 
die  ausstehenden  Zehrungskosten  von  Dr.  Hans  von  Metz  am  19.  April  mit  (Entw.  Sturms 
in  Str.  St.  Arch.,  VDG,  Bd.  91,  f.  96—97).  Die  Sache  blieb  aber  auch  weiterhin  un- 
erledigt;  vgl.  Nr.  132,  Anm.  1  und  Pol.  Korr.  V,  S.  67,  Nr.  45  und  Anm.  1  sowie  zuletzt 
S.  498,  Punkts  (Abschied  des  Esslinger  Städtetags  vom  23.  Dezember  1553) ;  vgl.  im 
übrigen  auch  das  Register  a.  a.  0.,  S.  685,  2.  Spalte. 

•  Vgl.  hierzu  Nr.  681  und  Rommel,  D.  Reichsstadt  Ulm,  S.  121—122. 

•  Die  Nürnberger  Gesandten  schreiben  darüber  am  24.  Januar  (Entw.  in  Nürnberg, 
Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  1):  Bisher  hiess  es,  der  Reichstag  solle  nach 
Strassburg  verlegt  werden.  Doch  soll  Königin  Maria  jetzt  in  8  oder  10  Tagen  abreisen, 
und  dann  will  sich  der  Kaiser  ins  Holz  legen,  sodass  man  schwerlich  vor  drei  Monaten 
aus  Augsburg  abzieht. 

727  »  Am  9.  Januar;   vgl.  Nr.  720,  Anm.  1.  —  Zum  Schwörtag  vgl.  Nr.  610,  Anm.  Ift 
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streitigen  Punkte  vom  Kaiser  Kommissarien  erbitten  wollen.  Doch  haben 
sie  erst  noch  einmal  die  Beschwerden  übergeben  und  binnen  einem  Monat 
um  Antwort  gebeten.  Die  Beschwerden  beziehen  sich  auf  die  geistliche 
Jurisdiktion,  das  Schultheissenamt  und  den  Zollkeller 2.  Die  Jurisdiktion 
hängt  so  eng  mit  der  Religionsfi  age  zusammen,  dass  sie  bitten,  die  Sache 
zurückzustellen  bis  zur  Entscheidung  des  Kaisers  in  der  Religion.  Über  den 
Zollkeller  haben  sie  erst  neulich  wieder  mit  Tüschelin  verhandelt'.  Kommt 
der  Vertrag  nicht  zustande,  so  sind  sie  zu  gütlichem  Austrag  bereit.  Dat. 
Sa.  4.  Februar  48. 


sowie  Pastorius,  Kurze  Abhandig.  v.  d.  Ammeistern,  S.  115 — 128  und  Winckelmann, 
Verfassg.  und  Verwaltg.  Strassburgs,  S.  497. 

^  Vgl.  die  genaue  Aufstellung  der  Streitpunkte  in  Nr.  706,  Anm.  2. 

^  Schon  bei  der  Ablösung  von  Benfeld  im  Jahre  1538  hatte  Bischof  Wilhelm  von 
Strassburg  anbieten  lassen,  der  Stadt  den  Zollkeller  zu  verkaufen.  Die  Akten  über  die  Ver- 
handlungen darüber,  die  auch  unter  seinemNachf olger  Erasmus  fortgesetzt  wurden,  befinden 
sich  in  AA 1572.  Ende  1547  liess  Bischof  Erasmus  auch  dem  Kaiser  den  Zollkeller  zum  Kauf 
anbieten,  wie  sich  aus  folgenden  Ausführungen  im  Brief  von  Dr.  Chr.  Welsinger  an  den 
Bischof  vom  25.  Dezember  ergibt  (Or.  in  Str.  Bez.  Aich.,  Aust.  m.  Bad.  I  1512,  f.  115 
bis  117;  am  Rand  der  betr.  Brief  stelle  ist  vermerkt:  «Zolkellers  handlung»):  Der  Bischof 
verlangt  sein  Gutachten  in  der  Handlung,  «darumb  e.  G.  doctor  Hansen  [Tüschelin]  alher 
geschickt  haben  [vgl.  Nr.  706,  Anm.  2]».  Hat  sich  gegen  «solchen  weg»  ausgesprochen. 
Deim  jetzt,  wo  der  Kaiser  in  Waffen  ist  und  es  im  Sommer  wohl  wieder  Krieg  gibt,  «werd 
solche  handlung,  sonderlich  mit  usgebung  gelts,  vergebeiüich  und  umbsonst  sein,  zum 
andern  so  sei  der  keiser  also  ingezogen  und  engboschlagen,  sonderlich  was  gelt  antreff, 
das  er  vielliecht  nit  so  vel[!]  als  andere  darumb  geben  werd».  Eine  vergebliche  Handlung 
werde  Unwillen  bringen,  «sonderlich  so  berurter  kauf  anderen  nachgöns  zugestelt  wurde». 
Auch  ist  bedenklich,  «solche  gerechtigkeit  also  eim  grossen  herren  und  vogel  zuzustellen, 
der  do  kunftiglich  vielliecht  weiter  umb  sich  greifen  und  der  stift  beschwerlich  sein  möcht. 
xmd  ob  vielliecht  solches  von  dem  jetzigen  keiser  nit  zu  verhoffen  nach  zu  sorgen,  jedoch 
möcht  nach  im  ein  anderer  kommen,  welcher  sich  dessen  understön  wurd. »  Sehr  leicht 
könnte  eine  der  jetzigen  Kontributionen  am  Kaufgeld  abgezogen  werden.  «Zu  dem  fünften 
hab  es  dannocht  die  gestalt  mit  Strasburg,  das  die  dem  stift  treglicher  und  im  faal  der  not 
baas  mit  inen  uszukommen  dan  mit  einem  solchen  grossen  herren;  und  sonderlich  jetz 
zur  zeit,  do  inen  der  ruck  des  bundes  entzogen,  sie  sich  auch  so  bald  nit  widerumb  wedder 
in  bundnuss  nach  krieg  vielliecht  begeben  werden,  do  dan  ein  gutte  haushaltung  fur- 
genommen  wurd,  sien  die  weg  nach  wol  vorhanden,  das  der  stift  mit  der  zeit  zu  helfen  [were], 
das  man  des  inkommen  und  der  macht  halben  gleich  inen  sein  kan,  also  das  ein  stat  eben 
als  bald  ein  ufsehens  uf  den  stift,  als  der  stift  uf  die  stat  haben  und  sorgen  muss.  zudem 
es  etwas  besser  werd,  dieweil  man  das  recht  im  reich  widerumb  haben  sol.  darzu  auch 
das  es  ein  ewigen  has,  neid  und  Unwillen  zwischen  dem  stift  und  der  stat  pringen  wurd, 
80  vilgemelter  kauf  in  solche  und  derglichen  hend  kommen  solt».  Trotzdem  haben  sie 
beide  dem  Befehl  nach  «in  der  geheim  und  vertreulichen,  dach  ratsweis  mit  Heinrich  Hasen 
(ausgestrichen;  darüber  steht  «N»]  gehandelt»,  der  den  nächsten  Tag  ihnen  sein  Bedenken 
mitgeteilt  hat.  Dr.  Hans  [Tüschelin]  wird  darüber  berichten.  —  Die  Verhandlungen  haben 
sich  dann  aber  doch  zunächst  zerschlagen;  erst  durch  den  Hagenauer  Vertrag  vom  22,  No- 
vember 1604  wurde  der  Zollkeller  der  Stadt  pfandweise  übertragen.  Vgl.  dazu  die  Frei- 
burger Diss.  von  0.  Blum,  Gesch.  d,  ZoUwesens  der  St,  Strassburg  im  Mittelalter,  S.  86 
bis  42. 


854  1548.    Bildung  des  Interimsausschusses;  Nachrichten  vom  Hofe. 

728.   Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1548,  Februar  8. 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  20  und  25.   Ausf.  —  Prod.  Mi.  15.  Februar.  —  Zwei 

Stellen  gedr.  von  SoUeder,  Obrist  Bastian  Vogelsherger,  S.  26i,  Anm.  7  und  S.  269, 

Anm.  4.  —  Erw.  von  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil . . .,  S.  178,  Anm.  4. 

Jakob  Sturm  vom  Kaiser  zum  Mitglied  des  Interimsausschusses  ernamit;   An- 
kunft der  Landgräfin;   Hiiuichtung  Vogelsbergers, 

«...  Lassen  wir  euch  wissen,  das  wir  über  das  vorig  schreiben  [Nr.  725] 
,  .  .  noch  kein  weiter  antwort  von  unserem  gnedigen  herren  von  Arras  erlangt 
[haben],  seind  derselben  also  noch  gwertig.  so  hat  die  key.  Mt.  uf  der  stend 
gegeben  antwurt  ettlich  personen  verordnet^,  die  neben  irer  Mt.  räthen  be- 
dencken  sollen,  wie  es  mittler  weil  des  concilii  soll  gehalten  werden,  und  sollich 
ir  bedencken  der  key.  Mt.  wider  anzeigen,  wir  wissen  aber  noch  nit  eigentlich, 
wer  sie  alle  seien,  dann  das  durch  herr  Heinrich  Hasen  dem  burgermeister 
Jörg  Besserer  von  Ulm  und  mir,  Jacob  Stürmen,  vergangens  sontags  [5.]  an- 
gezeigt worden,  das  wir  darzu  auch  geordnet  seien^;  können  nit  gedencken, 
das  man  jemants  von  unsern  gelerten  werd  zulassen^». 

Die  Landgräfin  ist  gestern  mit  Herzog  Moritz  angekommen*.  Vogels- 
berger  wurde  mit  drei  anderen  am  4.  Februar  in  Augsburg  eingebracht  und 
am  Dienstag  darauf  [7.]  hingerichtet,  weil  er  in  französischen  Diensten  ge- 
wesen war.  Ebenso  Wolf  Thomas  von  Heilbroim^.  Der  Rat  möge  also  gut 
in  der  Stadt  aufpassen^.    Dat.  Augsburg  Mi.  8.  Februar  1548. 

728  *  Vgl.  über  die  Vorgänge  Nr.  717,  Anm.  4  und  723,  Anm.  4  sowie  folgende  Nach- 
schrift aus  einem  Brief  des  Kurfürsten  Joachim  von  Brandenburg  aus  Augsburg  (« Sonn- 
abends nach  purificationis  Marie»  [=  Februar  4]  1648;  Ausf.  in  Berlin-Dahlem,  Geh, 
Staatsarch.,  Rep.  X,  Nr.  12,  Augsburg  1547/48,  G,  f.  84b):  «Gleich  wie  wir  diesen  brief 
haben  unterschreiben  wollen,  ist  doctor  Szelt[ !]  zu  uns  kommen  und  [hat]  uns  angezaigt,  das 
dl  ro.  kai.  Mt.  mit  der  drei  weltlichen  churfursten,  als  Pfalz,  Sachsen  und  Brandenburg, 
rath  und  mainung  des  Interims  halber  zufrieden  were  und  irer  Mt.  sehre  wol  gefiele,  wie- 
wol  di  gaistlichen  churfursten  und  der  merer  tail  der  stende  dawider  gewesen  und  unsern 
rath  und  mainung  des  Interims  halber  nit  eingehen  woUen,  wolt  doch  ire  kai.  Mt.  bei  unser, 
der  weltUchen  churfursten,  mainung  vorharren  und  pleiben.  und  hat  ire  Mt.  durch  ge- 
dachten doctor  Szelt  an  uns  gnedigst  begeren  lassen,  einen  darzu  zu  verordnen,  wir  hoffen, 
es  solle  uf  diesem  reichstage  etwas  fruchtbars  ausgerichtet  werden,  das  in  zwaintzig  jaren 
nit  hette  geschehen  mugen». 

2  Das  schreiben  auch  die  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat  am  6.  Februar  (Entw. 
in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2). 

'  Das  Verzeichnis  der  «verordenten  zu  der  deliberation  des  interim»  liegt  in  Str.  St 
Arch.,  Thom.  Arch.  AA  563  A,  zw.  f.  85  und  86  und  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  61> 
f.  22;  gedruckte  Verzeichnisse  mit  Erläuterungen  der  Personen  s.  in  Venet.  Dep.  II, 
S.  395—396,  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  297—299,  bei  von  Bucholtz,  Gesch. 
d.  Reg.  Ferdinands  I,  VI,  S.  220—221,  bei  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  45  und  bei 
G.  Wolf,  Augsburger  Interim,  S.  57,  der  jedoch  den  Vertreter  des  Kardinals  von  Augs- 
burg versehentüch  Dr.  Heinrich  Mann  statt  Heiru-ichmann  nennt;  vgl.  auch  den  Anfang 
von  Nr.  729. 

•  Vgl.  hierüber  Issleib,  D.  Gefangenschaft  Philipps  v.  Hessen,  S.  225. 

•  Vgl.  dazu  V.  Janko,  Schwendi,  S.  4 — 8  und  Nuntiaturber.  X,  S.  247,  Anm.2 
und  im  übrigen  die  in  Nr.  722,  Anm.  1   angegebene  Literatur. 

•  Am  15.  Februar  wurde  daher  erneut  beschlossen,  ernstUch  gegen  Werbungen  ein- 
zuschreiten (Ratsprot.  1648,  f.  85  b— 86);   vgl.  auch  Nr.  725,  Anm.  8. 
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729.  Protokoll  Jakob  Sturms  über  die  Verhandlungen  des  Interimsaus - 
-Schusses  auf  dem  Augsburger  Reichstage.         1548,  Februar  10,  11  und  20. 

[Augsburg], 

2)  Str.  St.  Ar  eh.,  Thom.  Ar  eh.,  Varia  eeclesiastica  la,  /.  197 — 202.  Ahschr.  des  aus- 
gehenden 17.  Jahrhunderts^  mit  der  Überschrift:  «Handlung  des  interims  halben 
a.o  1548.  protocollum  herrn  Jacob  Stürmen,  des  furtrefflichsten  mannes,  über  das- 
jenige, so  bey  dem  ausschutz  zur  consultation  des  interims  furgangen  und  verhartdelt 
wordem.  —  Erw.  voyi  Röhrich,  Gesch.  d.  Ref.  i.  Elsass  II,  S.  187,  Anm.  17;  Auszug 
bei  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil . .  .,  S.  178—182. 

2)  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsar  eh.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten, 
Fase.  17,  Band  K,  f.  47b,  54—55,  63,  73b— 75 a^.  Gleichzeitige  Niederschrift  {wohl 
eines  kurmainzischen  Sekretärs).  —  Auszug  bei  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  45 
bis  52  und  54 — 56^;  danach  ben.  von  G.  Wolf,  Augsburger  Interim,  S.  59 — 61; 
Auszug  bei  Gerber,  a.  a.  0. 

Jakob  Sturms  Bestellung  zum  Ausschussmitglied;  Teilnehmerliste;  Eröffnung 
der  Verhandlungen  am  10.  Februar  durch  den  Erzbischof  von  Mainz;  die  Ant- 
worten auf  seine  Umfrage;  Schlussworte  des  Erzbischofs  von  Mainz;  Verhand- 
lungen am  11.  Februar;  erste  Umfrage;  zweite  Umfrage;  Verhandlungen  am 
20.  Februar;   Schluss  der  Beratungen, 

«Uff  sundag  den  5.  Februarii*  hat  mir  Heinrich  Hass,  kai.  Mt.  rat, 
angezeigt,  das  kai.  Mt.  mich  dazu  geordent  hab^  am  donderstag  den 
9.  hat  mir  der  reichsmarschall  angesagt,  morgen  zu  7  uhren  in  der  mainzischen 
lierberg  zu  erscheinen. 

Freitag  den  10.  sind  in  der  mainzischen  herberg  erschienen: 

der  kurfurst  von  Mainz,  Heinrich  Hass  und  Dr.  Seld^  als  kai.  kommissa- 
rien, 

der  alt  von  Madrutsch  [Madruzzi],  des  kardinals  von  Trient  vatter,  als 
kon.  Mt.  commissaiius, 

der  weihbischof  von  Mainz  [Heiding],  von  wegen  Mainz, 

doctor  Billick,  Karmeliten  provincial,  von  wegen  des  erzbischofs  von 
€olne, 

Wolf  von  Affenstein,  von  wegen  Pfalz, 

doctor  Fax',  von  wegen  kurfursten  von  Sachsen, 


729  ^  In  dieser  Abschrift  ist  die  ursprüngliche  Schreibweise  Sturms  nicht  immer  bei- 
behalten worden,  wodurch  die  Einheitlichkeit  des  Textes  etwas  gestört  wird. 

"  Die  Niederschrift  der  gesamten  Verhandlungen  steht  auf  f.  44 — 76.  Die  obigen  An- 
gaben beziehen  sich  auf  die  Sturmschen  Ausführungen.  Sie  sind  im  Text  als  Paralleldruck 
neben  die  entsprechenden  Stellen  der  eigenen  Aufzeichnung  Sturms  gestellt.  Ein  Gesamt- 
abdruck der  Wiener  Niederschrift  verbot  sich  aus  Raummangel,  wiewohl  sie,  wie  schon 
«in  Vergleich  bei  den  Ausführungen  Jakob  Sturms  ergibt,  in  vielen  Fällen  bemerkenswerte 
Abweichungen  zu  Sturms  Aufzeichnung  aufzuweisen  hat. 

3  Jedoch  haben  Beutel  und  nach  ihm  G.  Wolf  irrig  die  Sitzungen  auf  den  10.,  11., 
12.  and  19.  Februar  verlegt,  weil  sie  der  falschen  Auflösung  des  Datums  in  dem  Bericht 
■des  Dr.  Fachs  durch  v,  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  83—84  gefolgt  sind.  Vgl 
Anm.  7  und  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  179,  Anm.  1. 

•  In  der  Handschrift  steht « Januarii»;  das  ist  aber  lediglich  ein  Schreibfehler;  denn 
-die  Zusammenstellung  So.  5.,  Do,  9.  und  Fr.  10.  passen  nur  auf  den  Februar  1548. 

'  Vgl.  Nr.  728. 

"  In  der  Handschrift  steht  «Ingfelder». 

'  Eine  zusammenfassende  Aufzeichnung  von  Dr.  Fachs  (Or.  in  Dresden,  Arch.,  Locat. 
10824,  f.  62 — 66)  ist  von  v,  Druffel,  a.  a.  0,  (vgl.  Anm.  3)  im  Auszug  wiedergegeben.  A.  a.  0., 
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Eustachius  von  Schlieben,  von  wegen  kurfursten  von  Brandenburg, 

doctor  Heinrichmann,  kardinal  von  Augspurgs  rat, 

Lienhard  von  Eck,  bayerischer  rat, 

propst  von  Weingarten, 

graf  Hug  von  Montfort, 

ich,  Jacob  Sturm, 

Georg  Besserer,  burgermeister  von  Ulm. 

Hat  anfenglich  der  bischof  von  Mainz  in  namen  der  kai.  Mt.  angezeigt» 
■was  gar  vetterlichen  vleiss  die  kai.  Mt.  bissher  angekehrt,  damit  die  Spaltung 
der  religion  hingelegt  und  teutsch  nation,  unser  geliebtes  vattei  land,  zu  rüg 
und  frid  hett  mögen  gebracht  werden;  dieweil  aber  alle  handlungen  on 
frucht  abgangen,  hett  ir  Mt.  ein  gemein  ordentlich  concilium  bey  bapstlicher 
heiligkeit  erlangt  zu  Trient,  wie  es  dan  daselbst  angefangen,  und  nachdem 
die  stend  alhie  ir  Mt.  in  solch  concilium  gewilligt  und  sich  demselben  under- 
worfen,  hett  ir  Mt.  möglichen  vleiss  furgewandt  bei  bäbstl[icher]  heiligkeit, 
domit  [sie]  es  continuiren  [wolt].  aber  was  für  Verhinderung  forgefallen,  wer  von 
unnöten  zu  erzehlen;  dann  kai.  Mt.  dasselb  den  stenden  selbs  mundtlich  und 
schriftlich  angezeigt  [hette].  dieweil  sich  nun  das  concilium  wchl  noch  ein 
zeit  verziehen  möcht,  so  hat  die  kai.  Mt.  für  notwendig  angesehen,  uff  der 
stend  begeren  zu  bedencken,  wie  man  mittler  weil  christlich,  gottseliglich 
und  friedlichen  im  h[eiligen]  reich  teutscher  naticn  neben  und  mit  einander 
wohnen  und  leben  möcht,  und  deshalb  diese  versamlung  gegenwertiger  per- 
sonen  verordnet,  ir  weiter  bedencken  darunder  zu  hören,  und  dass  gy  also 
gehorsamlich  erschienen,  das  wollen  sie  der  kai.  Mt.  rühmen. 

Und  was  von  wegen  der  kai.  Mt.  ir  begehren,  sie  weiten  die  gross  Wichtig- 
keit diss  handeis  bedencken,  und  was  der  teutschen  nation  daran  gelegen,  und 
sich  freundlich,  on  alles  gezenk  und  affection,  miteinander  underreden,  was 
zu  der  ehre  gottes  und  gemeinem  frieden  dienstlich,  so  zweifeln  sie  nit,  so  man 
also  auf  gott  sehen  [wird],  er  wird  gnad  geben,  domit  alle  ding  zu  seinen 
ehren  und  Wohlfahrt  der  Christenheit  und  teutscher  nation  dienen  und  gerei- 
chen werden,  alles  mit  mehr  ausführung,  doch  ist  diss  die  Substanz  gewesen. 
Uff  solich  red  hat  der  bischof  von  Mainz  umbgefragt  und  sagt,  diewei! 
Trier  niemand  zugegen  hett^,  so  frage  er  den  provincial,  so  von  Colne  wegen  do 
sass.  der  sagt,  wie  ihn  sein  gnedigster  herr  verordnet  und  aber  kein  befehl 
geben  [hett],  dan  anzuhören;  dweil  nun  kai.  Mt.  diesem  handel  nachgedacht 
und  on  zweivel  ein  bedencken  stellen  lassen,  so  were  sein  meinung,  die  kai. 
Mt.  zu  bitten,  solich  ir  bedencken  den  verordneten  anzuzeigen;  so  wolten 
sie  sich  daruff  vernemen  lassen. 

Affenstein  sagt,  wie  er  von  seinem  hern  verordnet  [were];  entschuldigt 
sich;  bedanckt  sich  vor  der  kai.  Mt.  christlichen  und  vettei liehen  willen; 
sagt,  dweil  ir  die  sach  von  stenden  heimbgestellt,  zweifele  er  nit,  ir  Mt.  werd 
sich  christlichen  erzeigen,  was  er  dan  zu  frid  und  rüg  raten  [konde],  wer  er 

S.  84,  Zeile  2  ist  zu  verbessern  «Besserer»  (nicht  «Schösser»),  wie  deutlich  im  Or.  zu  lesen 
ist;  a.  a.  0.  Zeile  6  und  34  sind  die  Datenangaben  zu  ändern  in  10.  und  11.  sowie  20.  Fe- 
bruar. Denn  im  Or.  steht:  «Am  freitage  und  Sonnabend  nach  Dorothee  den  zehenden  und 
eilften  Februarii»,  bezw.  «Montag  nach  Invocavit  [Februar  20]».  Damit  stimmen  auch  die 
Zeitangaben  im  Wiener  und  im  Sturmschen  Protokoll  genau  überein.  Vgl.  auch  Gerber, 
a.  a.  0.,  S.  179,  Anm.  1. 

*  Der  Vertreter  des  Kurfürsten  von  Trier,  Johann  von  der  Leyen,  erschien  erst  zur 
2.  Sitzung  am  11.  Februar. 
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willig,  usserhalb  der  theologi,  dorin  er  als  ein  einfeltiger  ley  nit  gelert; 
dweil  aber  die  sach  wichtig,  ziehe  er  sie  zu  bedacht. 

doctorFax:  ime  were  erst  gestern  angesagt;  were  nit  bedacht ;  bitt  ihn 
entschuldigt  zu  halten;  begehrt  der  sach  auch  uffschub,  sich  mit  seinem 
gnedigsten  herrn  zu  underreden. 

Schlieben:  auch  ihm  were  erst  gestern  angesagt;  entschuldigt  sein 
person;  wer  aber  seinem  gnedigstem  herrn  billig  gehorsam,  begert  auch  der 
sach  uffschub;  und  dweil  jetzt  der  tag,  dan  man  dise  sachen  nit  pflegt  zu 
üben,  begehrt  [er]  sie  ettlich  tag  zu  verziehen,  igitur  eodem  die,  ubi  suus 
princeps  ad  nuptias  filii  in  Anspach*. 

Doctor  Heinrichman  wolt  die  sach  an  sin  hern  kardinal  gelangen  [lassen]. 

Doctor  Eck  sagt,  were  ein  Unverstand,  dweyl  ander  die  sach  uffzugen, 
das  er  ein  anfang  mache;  aber  sein  meinung  wer,  dass  man  die  sach  nit 
uffzug,  auch  kai.  Mt.  nit  offhielt;  die  sach  wer  wchl  wichtig,  müsse  aber 
angriffen  sein;  sonst  werd  uns  beschehen  wie  dem  philosopho,  den  man 
fragt,  was  goldt  wer:  wann  e[r]s  ein  tag  bedacht,  wüst  [ers]  morgen  minder 
dan  vor. 

Weingarten  folgt  dem  bedacht  auch;  doch  dass  mittlerweil  kai.  Mt. 
gebeten  werde,  ir  bedencken  zu  offnen,  wie  der  colnisch  geraten. 

Montfort  similiter. 


[Wiener  Fassung:] 
Stott  Strosburg:  sey  ime  durch 
h[ern]  Hasen  von  wegen  der  e[rbaren 
stett]  dozu  erfordert;  wiewol  er  diser 
sach  zu  gering,  so  hab  er  sich  zu 
underthenigem  gehorsam  doch  dazu 
begeben,  dieweil  die  sach  uf  ein  er  ist- 
lich gemein  concilium  verschoben  und 
die  beratschlagung  allein  uf  das  In- 
terim^" gesteh,  woll  er  sich  dess  wie 
ehe  darzu  gebrauchen  lassen,  dieweil 
die  sach  durch  andere  in  bedacht  ge- 
nomen,  lass  ers  auch  dorbey.  wo 
<man>  aber  von  der  religion  sult  ge- 
handel[t]  werden,  wer  von  nötten, 
dass  andere  person[en]  darzu  wur- 
den genomen  und  es  so  gemacht,  dass 
es  ein  gestalt  hett. 

Besserer:  [zeigt]  auch  [an],  wie  er  von  kai.  Mt.  verordent  [were] ;  erkent 
sich  als  ein  ley  und  ungeleiten;  sonst  so  es  die  theolcgie  und  strittig  punc- 
ten  [belangt],  wolt  er  betten,  ihn  zu  erlassen  und  andern  zu  ordnen,  volgs 
dem  bedacht,  doch  das  der  nit  lang  verzogen  [wurde]. 

Hierauf  trat  der  bischof  von  Mainz  sambt  den  zwei  kai.  und  dem  kon. 
commissaiien  ab;  und  nach  gehabtem  bedacht  zeigt  Mainz  an,  sie  betten  uns 
gehört  und  nit  versehen,  dass  sich  etlich  uf  ire  herren  entschuldigt  selten 
haben;  denn  sie  nit  ihrer  herren  wegen,  sonder  für  ihr  personen  als  schiedlich, 
friedliebend  leuth  ihr  bedencken  anzuzeigen  von  kai.  Mt.  verordent  worden. 

»  Vgl.  Nr.  725,  Anm.  12. 

!•  Vgl  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  179,  Anm.  3. 


[Strassburger  Fassung:] 
Ich  [Jakob  Sturm]  zeigt  an,  wie 
mich  kai.  Mt.  verordneten,  ein  sollichs 
durch  hern  Hassen  anzeigen  lassen, 
dafür  ich  gebeten,  aber  nit  erlossen, 
wie  schuldig  zu  gehorsamen,  dweyl 
ich  aber  die  sach  verstund,  dass  es 
dahin  dienen  solt,  wie  man  mittler- 
weyl  in  zeitlichem  fiid  und  rüg 
leben  mocht^",  halt  ich  meins  geringen 
Verstands  gern  [dafür],  dazu  [zu]  raten, 
solt  es  aber  in  puncten  die  religion 
belangen  gehandelt  werden,  dozu  be- 
kenne ich  mich  nit  gnugsam,  sondern 
erfordert  ein  ander[n]  und  statt- 
licher [n]  mann;  wolt  aber  dem  be- 
dacht auch  folgen. 
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es  wer  auch  nit  die  meinung,  dass  man  die  sach  vorneme,  dann  an  kai.  Mt. 
bringen  und  geheim  halten  solle,  so  wer  wohl  die  sach  wichtig,  aber  nun  so- 
lange zeit  in  handlung  gestanden  und  alhie  vor  etlich  viel  monaten  furgenom- 
men  worden,  das  sich  billig  ein  jedes  wol  seiner  meinung  bei  ihm  selbst  [hett] 
entschliessen  und  bedencken  mögen,  deshalben  die  Sachen  keines  ferneren  auf- 
schubs  oder  bedachts  bedoifen.  aber  wie  dem  allen,  so  wollen  sie  der  Sachen 
jetzo  bedacht  geben,  dergestalt,  so  man  heut,  morgen  oder  übermorgen  wieder 
ansagen  wurd,  dass  sie  erscheinen  und  ein  jeder  sich  seins  bedenckens  hören 
und  vernemen  solt  lassen^^.    also  ward  abgescheiden. 

Sambstags  den  11.  [Februarii]  hora  septima  morgen  [ist  man] 
wieder  zusammen  kommen ;  ist  von  Trier  wegen  erschienen  her  Johan  von 
der  Leyen,  canonicus  trevirensis,  ist  zum  ersten  gefragt;  sagt,  sein  herr 
hett  ihn  verordent;  dividirt  kai.  Mt.  proposition^^  jj^  gwei  teyl:  wie  man 
mittlerweyl  christlich  und  gottseliglich  leben  mocht,  betreff  die  religion,  wie 
man  fiiedlich,  betreff  politisch  regiment.  dacht  er  von  dem  letzten  zum 
ersten  zu  reden;  wolt  man  aber  von  dem  andern  reden,  wolt  er  sich  seiner 
meinung  auch  gern  hören  lassen. 

Billichius  sagt,  alle  ursach  des  Unfriedens,  die  am  tag  leg,  were  das 
gpolium;  darumb,  wolt  man  fiid  haben,  musst  man  vor  allen  restituiren, 
was  evangelisch;   quod  vultis,  ut  faciant  vobis  homines. 

Affenstein  zohe  an,  zu  erhaltung  des  fridens  were  ein  richter  von  nöten; 
das  were  ein  werk  mit  dem  kammergericht;  danach  were  exemption  von 
nöten;  die  were  im  landfriden  bedacht,  so  die  zwei  ussgericht  [weren],  hoff 
er,  solt  friden  biingen. 

Fax  similiter:  camergericht  und  landfriden  were  zum  friden  dienlich; 
dass  man  aber  das  spolium  anzüge  et  restitutionem,  were*^;  die  spolia  mancher 
zeit  müssen  bass  erörtert  werden;  were  jemand  wider  recht  mit  gewalt  wider 
gemachten  fridstand  und  reichs  abschied  also  spoliirt,  wurd  an  seinem  herrn 
die  restitution  nit  ermanglen,  doch  cum  argumentatione  causae. 

Schlieben  verantwort  die  spolia;  sagt,  wo  die  restitution  zu  friden  solt 
dienen,  wird  an  seinem  herrn  nit  ermanglen;  acht  aber,  solt  mehr  unruhe 
bringen  als  fiiden;  were  auch  nit  die  ursach  dises  unfridens,  sondern  die 
Zwiespalt  der  religion.  da  acht  er,  so  man  derhalben  ein  action  uff  itzigem 
oder  künftigen  tagen  instituirt,  von  demselben  redt  und  wir  unsere  gelerten, 
und  die  wir  dazu  tauglich  angeben,  auch  bei  der  hand  betten,  sollte  gott  gnad 
geben,  das  man  sich  vei  gleichen  möcht. 

Weihbischoff  [Helding]  gestund,  die  spolia  [seien]  grosse  ursach  des  un- 
fridens und  [müsse]  die  restitution  geschehen,  wurd  aber  der  sach  domit  nit 
geholfen,  sonder  muss  in  der  religion  auch  einigkeit  gesucht  werden,  dann 
sonst,  so  man  allein  das  gut  und  zeitlich  sucht,  das  andere,  das  gott  betreff, 
undeiliess,  gebe  gott  kein  gnad  und  neme  das  zeitlich  auch;  darumb  acht  er, 


"  Zu  dieser  Angabe  Sturms  steht  die  Meldung  der  Nürnberger  Gesandten  vom 
10.  Februar  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2)  in  einem 
gewissen  Widerspruch,  dass  den  Ausschussmitgliedern,  die  sich  mit  mangelndem  Befehl 
entschuldigt  hätten,  erlaubt  worden  sei,  bei  ihren  Oberen  anzufragen;  doch  sollten  sie 
die  Verhandlungen  in  einem  oder  zweien  Tagen  beginnen. 

"  Vom  14.  Januar;  gedr.  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S,  19&— 204;  vgl. 
Nr.  716,  Anm.  1. 

^'  Hier  ist  in  der  Handschrift  etwas  ausgelassen  worden. 
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so  kai.  Mt.  in  der  religion  vorschriebe,  was  christlich  [were],  und  darob  hielt, 
wurd  das  ander  selbst  folgen. 

Heinrichmann  drang  hefftig  uff  die  restitution,  nit  allein  an  gutern, 
sondern  auch  allen  ceremonien,  kirchen,  klostern.  sagt,  wie  unbillich  die 
geistlichen  verjagt,  entsetzt  wider  recht  [weren];  derhalben  spolium  cum  omni 
restitutione.  zohe  an  gottlich,  natürlich,  geschrieben  geistlich  und  weltlich 
recht,  man  lade  die  Juden,  die  unsern  glauben  und  Christentum  bestreiten, 
lass  inen  ir  gut  und  gotsdienst  und  woll  es  den  Christen  nit  gestatten,  darumb 
^ere  kai.  Mt.  zu  raten,  wolt  sy  fried  haben,  das  alle  ding  wider  restituirtund 
die  dogmata  uff  das  concilium  geschoben  [wu  den]. 

Eck:  sag  ich  es  noch  bass  heraus,  wie  man  die  geistlichen  und  fromen 
alten  Christen  irs  1500-jerigen,  von  Christo  und  den  aposteln  herbrachten 
glaubens  entsetzt,  verjagt,  das  ihr  genommen  [hat]  in  furstenthumben  und 
stetten;  darumb  were  billig,  dass  kai.  Mt.  diejenigen,  so  ir  Mt.  um  des  alten 
glaubens  willens^'  restituirten,  und  das  die  dogmata  uff  ein  concilium  ge- 
wiesen [wurden];  das  sey  der  ordenlich  weg.  dem  hab  sich  jederman  unter- 
worfen;  dem  soll  und  wird  auch  jederman  billich  geleben. 

Weingarten  folgt  es  Heinrichmann  und  Ecken. 

Montfort  similiter. 


Ich  [Jakob  Sturm]  zeigt  an,  dass 
ich  auch  sorg  trüg,  es  moclit  kein  be- 
stendiger  frid  gemacht  werden,  alweyl 
die  religion  nit  zu  pesserer  vergleichung 
bracht  wurd.  weil  das  concil  nun 
durch  den  papst  verhindert  und  alle 
gemachte  reichsabschied  dahin  schlies- 
sen,  wo  das  concili  seinen  furgang  nit 
erreichen  [wurde],  das  ein  national- 
oder  reichsversamlung  solt  gehalten 
werden,  so  hielt  ich  dafür,  so  demselben 
nachkumen,  ein  stattlich  action  ge- 
halten [wurde]  uff  beyden  teylen,  die 
dozu  berufen,  die  der  sach  verstendig 
[weren],  es  solte  gots  gnad  geben, 
dass  man  zu  besserung,  verglichung 
kerne,  nun  hat  kai.  Mt.  sollichs  zu 
thun  gar  frey  und  macht;  so  erfor- 
dert es  der  teutschen  nation  notturft, 
ir  selbs  zu  helfen  und  nit  uff  andre 
jiationen  zu  warten,  dass  man  aber 
vermeint,  die  spolien  weren  ursach 
dises  Unfriedens,  acht  ich  nit,  son- 
dern man  wüst,  was  alle  fromme  ge- 
ierte  vor  vil  hundert  jaren  von  ab- 
fall  der  kirchen  und  reformation  der- 
selben geschrieben  und  geklagt;  da 
aber  nye  kein  folge,  sonder  die  sach 


Strosbui'g  Sturm:  wolt  nit  gern 
änderst  reden,  dan  wie  es  sonst  ge- 
wiss zu  verantworten,  ist  geredt,  dass 
spolia  die  ursach  des  Zwiespalts  [we- 
ren]. nu  hab  er  auch  kein  zweifei,  wo 
der  stritt  der  religion  nit  weie  und  also 
religio  herkomen,  dass  kein  misbrauch 
gewesen,  dass  sie  were  restituiert,  der- 
weil aber  sich  viel  misbreuch  ein- 
greisst,  dass  zu  abstellung  desser 
selben  allerley  1er  zugetragen,  wel- 
ches misbreuch  seien  ador  nit,  do  uss 
sey  aller  unrat  ervolgt.  wo  dieselbig 
ursach  hergenomen,  were  solchs  vor- 
blieben, zu  Nurnt[erg  were]  an- 
gesetzt, dass  der  sach  änderst  nit  ab- 
zuhelfen, dan  durch  ein  frei  cristlich 
concilium,  wie  sich  Adrianus  und 
k[eiser]  erbotten^*.  wo  gott  die  gnad 
geb,  dass  dem  misbrauch  geholfen 
[wurde],  versehe  er  sich,  dass  man  sich 
in  dogmatibus  auch  wurde  vergleichen, 
werde  auch  dorzu  dienen,  dass  man 
volf^[en]  wurd.  alldieweil  dem,  wie- 
wol  misbreuch  auch  im  weltlichen 
stände  <  auch  >  sein,  soll[en]  doch  die 
e[van]g[elischen]  stende  der  lerer  und 
exempel    sein,     do    solchs   geschehe, 


S. 


1*  Vgl.  §  28  des  Nürnberger  Reichstagsabschiedes  von  1524  in:  Neue  Sammlung  II, 
258.    S.  dazu  z.  B.  Maurenbrecher,  Karl  V.  u.  d.  dtsch,  Protestanten,  S.  11 — 13. 
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je  erger,  je  böser  worden,  als  nun  dise 
misßbreuch  <  nun  >  in  1er  und  leben,  so 
sich  in  der  Christenheit  eingerissen, 
allen  bekant  worden,  davon  geschrie- 
ben und  gepredigt  und  nit  haben  wol- 
len gebessert  werden,  haben  die  Zwie- 
spalt in  der  religion  bracht,  uss  disen 
ist  nun  gefolgt,  dass  etlich  oberkeyten, 
dweyl  die  geistlich  oberkeit  nitgewolt, 
selbst  einsehen  zu  haben  gedrungen 
worden,  die  guter,  so  der  kirchen  ge- 
wesen und  man  weiss,  wie  sie  von 
mancher  gottlicher  geschrift  und  alten 
canonum[!]  selten  verwandt  werden, 
uf  den  rechten  verfar  und  kirchen- 
dienst  zu  eihaltung  der  schulen  und 
armen  gewendet  und  solichs  an  viel 
orten  mit  bewilligung  der  besitzer,  an 
viel  orten,  in  der  sie  selbst  abirreten; 
und  hat  die  oberkeit  dise  bona  billich 
als  publica  ad  pios  usus  verwandt,  hat 
sie  jemands  anders  gebraucht,  will  ich 
nit  verantworten,  solten  nun  die  guter, 
die  also  mit  willen  verwandt,  und  dazu 
alle  kirchen  und  ceremonien  restituii  t 
werden  vor  erorterung  der  hauptsach 
in  der  religion  und  Verbesserung  der 
missbreuch  in  1er  und  leben,  wolle  zu 
keinem  fiiden  dienen,  es  weren  aber 
deshalb  fridstend  und  reichsabschied 
gemacht;  die  mochte  man  für  die 
hand  nemen  und  noch  einer  mass  ge- 
dencken,  wie  es  der  guter  halb  gehal- 
ten solt  werden,  und  uff  ein  freie  ver- 
gamlung  und  handlung  in  Sachen  die 
strittig  religion  belangen  furnemen; 
hoff  ich,  got  solt  gnad  geben. 


wurden  die  leren  auch  in  der  got» 
furcht  bleiben,  sey  viel  uff  tagen 
dorvon  geredt  und  kein  ander  weg 
dan  ein  general  concilium  [befunden], 
wo  das  nit  zu  erhalten,  dass  man  ein 
national  solt  furnemen.  dieweil  dan 
dasselbig  nit  wil  firgen  und  das  con- 
cilium in  eines  band  stelte,  was  be- 
schlossen, zu  retractieren,  und  [wurde] 
also  unmüglich  sein,  religion  refor- 
mation  furzunemen;  dieweil  t[eutsche] 
n[ation]  kranck,  kont  er  nit  gedencken, 
warumb  durch  ein  national  sie  ir  nit 
solt  helfen  mögen,  acht,  dass  es  der 
Sache  zu  einem  fiidlichen  wesen  din- 
lich  sein  wurde,  [so]  dohin  gericht 
[wurde],  dass  der  alten  kirchen  gemess. 
do  andere  nation[en]  mit  uns  nit  gleich 
gehalten,  wurden  sie  sich  von  uns 
und  wir  nit  von  inen  absondern,  die- 
weil aber  diese  sach  den  glauben  be- 
treft,  nit  wie  die  andre  politische 
Sache,  sunder  mit  der  kirche  furge- 
nomen  werd[en]  mussten,  wurden 
paide  part  zusamen  kcmen  und 
änderst  gehandelt  werden;  dan  erst 
[musste]  furgenomen  [werden],  wie 
man  aber  mittler  weil  ein  weg  finde, 
wie  man  fiidlich  zu  leben  [hette]. 
sein  hievor  fiidtstende  ufgericht;  die 
weren  vor  handt  zu  nemen.  dan  uf 
restitution  aller  zu  geen,  sorgt  er,  es 
werde  meronru  machen  dan  fjiden.  die- 
weil aber  der  keiser  f  i  iden  sucht,  mocht 
man  vorig  abschid  besehen,  doruss 
ersehen,  wie  mittler  zeit  fiid  zu  ma- 
chen, dan  so  die  restitutio  solt  erst  fur- 
genomen werden,  werde  es  allerhand 
onfriden  und  onru  erwecken;  und  ob- 
gleich nicht  itzunder  die  restitutio  solt 
geschehen,  sonder  dem  camerg'[erichtl 
bevolhen  werde[n],  wurde  gleicher- 
gestalt  auch  unru  machen,  weiss  nit, 
dass  iemandt  der  religion  halben  ver- 
gwaltigt,  aber  dargegen  seien  viel 
der  iren  der  religion  halben  veriagt 
worden,  beschlislich  acht  er,  so  man 
mucht  zu  solcher  action  komen,  do 
beide  theil  sich  gefasst  machten,  die 
religion  zu  vergleichung  zu  bringen, 
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[so  sei],  wo  nit  aller,  doch  ettlicher 
articul  zu  vergleichung  [zu  komen], 
und  dass  mittler  zeit  fridstende  ge- 
macht werde[n]. 

Besserer  zeigt  an,  wie  dise  restitution  in  ceremonien  und  gutern  wieder 
zu  keinem  f riden  dienen  [wurd] ;  wiewol  der  guter  halb  es  seinen  herrn  unbe- 
schwerlich [sein  wurd];  aber  sonst  die  kirchen  wieder  in  ceremonien  vor  er- 
orterung  der  hauptsach  auszurichten,  wurd  beschwerlich  sein,  will  Uneinig- 
keit in  stellen^^  machen,  riet  auch  auf  ein  stattlich  handlung,  do  ander  leut 
dabei  [weren];  dan  es  die  sach  der  sachverstendigen  [were];  man  were  ja 
in  hauptpuncten  der  religion  soweit  nit  voneinandei . 

Hierauf  hat  der  bischof  von  Mainz  angezeigt,  weil  man  einander  gehört, 
so  woll  er  noch  ein  umbfrag  thun. 

Leyen  folgt,  was  die  meinung,  so  Mainz  und  Coln  hiervor  gemeldet. 

Billichius  verneint,  dass  er  gesagt,  das  spolium  were  allein  ursach  des 
Unfriedens;  wüst  wol,  dass  die  Zwiespalt  der  religion  auch  ursach;  diss  were 
aber  die  ursach,  so  an  tag  lege,  das  die  leut  wider  recht  des  iren  entsetzt 
[weren],  do  durch  fiid  nit  bestehn  kann;  deshalb  diss  als  die  furnambst 
ursach  zum  ersten  durch  die  restitution  seit  hingelegt  werden;  und  dweil 
sie  on  richtlich  erkantnus  entsetzt,  so  soll  <man>  sy  die  kai.  Mt.  auch  on 
richtlich  erkantnus  wider  insetzen.  dann  es  hett  ein  teil  weder  heller  noch 
pfennig,   mocht  den  rechten  nit  usswarten;    mit  andern  spitzigen  worten. 

Pfalz  oder  Affenstein  brachte  nichts  neues  dan,  so  jemands  spoliirt,  der 
mocht  es  an  kamergericht  ersuchen;  und  hat  die  kai.  Mt.  den  artickel  die 
geistlich  Jurisdiction  und  guter  [belangen]  in  der  proposition^^,  die  sichs  darin 
vorbehalten,  dar-uber  gutlich  zu  handeln  und  zu  entscheiden,  wie  da  bei  es 
jbillich  blieb,  meint,  man  solte  zum  wenigsten  die  communion  under  beiderlei 
gestalt,  daran  dem  gemeinen  man  viel  gelegen,  frei  lassen. 

Doctor  Fax  sagte  auch  an,  dass  dise  unru  nit  von  den  spoliis,  sondern  der 
Spaltung  der  religion  herkeme;  dass  sein  gnedigster  herr  die  ministeria, 
schulen  und  hospitalien  ussgerichtet  und  mit  willen  der  geistlichen  possessoren 
gehandelt  [hette];  das  man  nun  die  wieder  berauben  und  die  ceremonia  uss- 
richten  [sollt],  wie  beschwerlich  [das  we:e],  wurd  zu  keinem  friden  bei  dem 
gemeinen  man  dienen,  sein  herr  hielt  <  es  >  in  seiner  landtschaft  den  gottes- 
dienst  mit  herrlichen  ceremonien;  man  singe  metten,  hielt  die  mess  mit 
kleidung  und  gesang  und  allem,  usserhalb  des  canons  und  der  communion 
und  dass  man  die  epistel  und  evangelium  zu  teutsch  gegen  dem  volk  lese, 
wie  von  alters,  darumb  sie  andere  ceremonien  nit  usszunemen  wussten.  so 
hett  man  hievor  fridstend  und  abschied  der  geistlichen  guter  halb  uffge- 
jicht,  die  vermeint  er  nit,  dass  die  alle  kassirt  sollten  werden,  so  dann  recht 
und  gericht  uffgericht  [wurden]  und  die  entsetzung  oder  spolia  nit  gleich 
[weren],  auch  kai.  Mt.  dieselben  sich  vorbehalten  [hette],  wer  dann  billig 
zu  klagen  [hett],  mocht  sich  doselbst  erholen,  weit  man  dann  von  freund- 
licher vergleichung  der  religion  reden,  wurd  seinem  herrn  nit  zugegen  sein 
uff  itzigem  oder  künftigen  tagen;  doch  dass  an  sin  statt  andere,  der  sach  bass 
verstendige  geordnet  wurden. 

Schlichen  focht  auch  uff  der  meinung,  dan  dass  er  drang  uff  ein  justam 

**  D.  h.  wohl  in  den  Pfarrstellen. 

"  Vgl.  den  Druck  bei  Sastrow,  a.  a.  0.,  S.  108—109. 
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actionem  in  religione,  do  beyde  teyl  ir  gelerten  betten,  mit  den  eins  jeden  teyl 
obeikeyt  redete,  dass  sie  kein  unnotwendigen  zank  suchten,  sonder,  was  imer 
mit  gott  und  gewissen  sein  mocht,  nachgeben  [solten];  so  man  dan  den 
eigenen  nutzen,  ere  und  pracht  nachgebe  und  uff  die  warheit  der  Schrift  sehen 
wuide,  hoff  er,  gott  solt  gnad  zur  vergleichung  geben. 

Weihbischof  repetiit  paucis  [verbis]  sein  voiig  meinung. 

Heiniichman  bleibt  seiner  voiigen  meinung,  dass  vor  allen  dingen  von 
noten,  wie  die  restitution  der  kirchen,  stiften,  pfarren,  klcster  [zu  halten],  die 
ceremonien  uffzuiichten  und  zu  restituieren  [weien],  deren  die  geistlichen 
und  fromen  chiisten  wider  recht  spoliiit;  danach  so  were  von  nöten,  auch 
die  guter,  daiaus  die  leben  solten  und  deren  sie  entsetzt,  auch  wider  zu 
geben;   das  were  juris  naturalis,  divini  et  humani. 

Eck  sagt:  hett  die  herren  gehoit,  könne  noch  nit  änderst  bei  ime  halten, 
dan  dass  die  geistlichen  billig  restituiit  [werden  musslen];  hoite  kein  argu- 
ment,  das  bei  ime  schlüssig,  worumb  es  nit  solt  sein,  dan  das  man  sagen 
wuid:  unru  machen;  könne  es  nit  gedencken,  wan  kai.Mt.  das  furneme,  das 
recht  und  billig,  das  sich  dem  jemants  widersetzen  solt,  er  wolt  dan  sedi- 
tiosus  und  rebellis  sein  und  des  gewaiten,  das  die  kai.  Mt.  getrungelich  das 
vergangen  jar  furgenomen.  sagt,  wie  ungeburlich  dis  teyl  gehandelt,  die 
geistlichen  verjagt,  das  ire  genomen,  die  der  alten  religion  irer  empter  und 
ratssitze  entsetzt,  veibcten,  auch  ausseihalb  saciament  [zu]  empfangen  und 
alle  ceremcnien  zu  brauchen,  sie  daiüber  gestraft  [hab];  dies  muss  alles  ab- 
gestellt werden,  solt  frid  sein,  wolt  dan  die  kai.  Mt.  uns  lenger  dulden,  dis 
stunde  zu  ir  Mt..  die  dogmata  gehorten  in  das  concilium.  sagt,  das  man 
weit  wagen  national-  oder  reichsversamlung  halten,  hette  ein  ansehen,  als 
ob  man  gern  die  sach  in  uffschub  und  verlengerung  brechte.  verner  hand- 
lung  were  ungebuilich,  geburte  auch  kai.  Mt.  nit;  macht  die  sach  nummer 
erger.  das  concilium  were  der  ordentlich  weg;  das  hette  hierin  zu  entscheiden; 
dem  hab  man  sich  underwoifen. 

Weingarten  folgt  es  Heinrichman  und  Ecken,  sagt  soviel  dazu,  warumb 
es  unru  sollte  bringen,  so  man  den  katholiken  ire  kirchen  wider  restituirte 
und  auch  ire  ceremonien;  es  betten  es  die  Eidgenossen  auch  gethan  und 
were  damit  fiid  bei  inen  erhalten  woiden. 

Montfoit  folgt  es  auch  und  sagt,  er  könne  wol  einen  andern  glauben 
lassen,  zürnt  ime  nit;  so  er  ime  aber  das  sein  wolt  nemen,  das  were  ime  nit 
zu  dulden;    macht  unfiiden. 

Ich  [Jakob  Sturm]  repetirte  sum- 
marie  mein  vorige  sage,  dass  restitutio 
ceremoniorum  et  bonorum  meins  er- 
achtens  kein  fi  iden,  sondern  nur  unru 
mocht  machen  an  den  orten,  wo  die 
ceremonien  geendert  und  die  guter  mit 
willen  der  possessorum  in  pios  usus 
vere  ecclesiasticos  verwendet,  wie  es 
die  alten  canones  und  h[eiligen]  lerei 
schreiben  und  ordnen,  die  es  anders 
verwandt,  woll  ich  nit  verantwoiten; 
der  seyen  aber  uff  beyden  teylen  ein 
grosser  häufe,  darumb  ich  noch  darfur 
hielt,  wo  das  remedium  noch  verhindert 


Strosburg:  were  von  restitution 
und  religicn  geredt;  was  die  resti- 
tutio belangt,  vorstee  er  uf  ceremcnien 
und  guter,  was  guter  belangt,  betei- 
digt  [er]  nit,  wan  jemand  dem  andern 
deyl  [das]  sein  genomen;  doch  seien 
die  guter  der  kirchen.  wie  dieselbi- 
f[en]  gebraucht  werden  sollen,  wei- 
ss[en]  die  alte  canones  und  gottliche 
recht,  will  ein  underschiedt  [machen], 
die  die  guter  gebraucht  und  wie  sie  ge- 
braucht, auch  under  denen,  die  dorvor 
abgetretten  und  di[se]  guter  sonst  vor- 
wendt.    vermog  der  recht  soll  [man] 
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[wurde]  und  seinen  furgang  nit  er- 
reicht, dass  kein  besser  weg  [were], 
dann  wie  es  uff  allen  reichstagen  für 
gut  angesehen  und  beschlossen,  dass 
ein  national-  oder  reichsversamlung 
deshalb  gehalten  [wuide],  darauff 
beyde  teyl  stattlich  erscheinen  und 
die  iren  dabei  haben  und  von  ver- 
gleichung  der  religion  oder  dogmatum 
und  abstellung  der  missbreuch  reden, 
so  man  dan  allein  auf  gott  sehen 
wurde,  [wurde]  er  on  zweifei  gnad 
geben,  dass  man  neher  zusamen  keme. 
wo  aber  eyn  sollichs  nit  seyn  wolt,  dass 
man  einen  jeden  bey  seiner  religion 
bleiben  Hesse  und  mittler  weil  die  frid- 
stend  und  abschid  hielt,  die  in  der  reli- 
gion Sachen  gemacht,  so  jemands  dar- 
wider  handelt,  wer  der  landfi  iden  und 
kamergei  icht,  an  denen  er  furgenomen 
und  zum  rechten  angehalten  kunt 
werden,  man  sagt,  als  ob  wir  die  leut 
der  religion  halber  vertrieben  und  Ver- 
stössen; man  wüsste  aber  wol,  uff  wel- 
chem teyl  die  strafen  ernstlicher  und 
unmilter  gebraucht  und  furgenomen 
wurden. 


die  guter  mit  Schätzung  beschwern;. 
so  man  nu  die  guter  zu  der  kirchen 
gebrauchen  soll,  so  muss  man  ie  vor- 
glichen sein  der  religion,  was  mis- 
breuch  seien  oder  nit.  were  sonst  kein 
restitutio  vor  erorterung  der  religion, 
ob  die  also  von  aposteln  herkomen, 
wie  wir  die  funden.  und  restitution,  ob 
solche  ru  bringen  werde,  besorgfen] 
mer  dan  er.  will  wol  nit  von  rebellion 
reden;  wiss  der  k.  Mt.  gehorsam  zu 
sein,  aber  doch  frey,  sein  leben  dorob 
zu  lossen.  ob  aber  solchs  vor  gott  ge- 
recht, lass  er  bleyben.  acht  es  dohin, 
dass  nochmahlen  von  vorgleichung 
der  religion,  was  missbreuch  seien  oder 
nit,  zu  reden  [were].  ist  veihoffenlich, 
ein  concilium  zu  halten,  erwart  man 
desselbig[en].  wo  nit,  solte  man  die 
weg  fui  nemen,  wie  es  hievor  bedacht, 
er  hab  niemandes  genomen,  die  statt 
Strassburg  hab  niemandt  austrieben, 
die  guter  hab  man  verwandt  an  die 
ort,  dohin  sie  gehören,  es  sey  in 
400  jor  kein  ernstliche  handlung  vor 
der  reformation  gewesen,  acht,  wo 
man  von  solchem  convent  oder  action 
redt  icht  hie  oder  hernach,  das  soll 
nit  unradtsam  sein. 


Besserer  schloss  auch  <dass>  uff  die  meinung,  obschon  seinen  herrn 
die  restitution  der  guter  nit  hochbeschwei  lieh,  so  were  es  doch  ander  halben 
ein  unmöglichs  und  dient  nit  zu  friden.  viel  weniger  solt  man  die  ceremonien 
restituiren,  do  der  gemein  man  des  missbrauchs  bericht[were].  acht  auch,  man 
were  in  vielen  puncten  nicht  so  weit  voneinander;  so  man  stattlich  zusamen 
keme,  dass  man  ernstlich  on  affection  handelt,  man  solt  vergleichung  finden, 
wo  nit,  hett  man  die  fridstend,  abschied  und  das  recht,  dazu  den  landfiieden; 
so  man  die  hielt,  könne  man  des  concili  wol  erwarten. 

Mainz  und  commissarien  treten  ab  und  nach  gehabtem  bedacht  zeigt 
Mainz  an,  dieweil  es  spott  im  tag,  so  weiten  sie  der  sache  weiter  nachdencken; 
und  80  man  uns  ferrer  ansagt,  selten  wir  wieder  erscheinen,  also  ward  abge- 
acheiden  und  die  nachkommend  wochen  sind  wir  nit  berufen  worden. 

Uff  montag  nach  In vocavit  den  20.  Februar ii  hat  man  uns  morgen 
früh  zu  8  hören  wider  in  die  mentzisch  herberg  angesagt,  ist  Mainz  und  Seid 
allein  von  kai.  Mt.  wegen  erschienen,  hat  Mainz  angezeigt,  wie  sie  kai.  Mt. 
relation^'  der  vergangenen  handlung  gethan  und  kai.  Mt.  ein  beschwerung 

"  Sie  befindet  sich  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  80—91;  Auszug  bei  Beutel,  a.  a.  0.,  S.  62 
bis  54.  Aus  dieser  ersten  und  einer  zweiten  Relation  (über  die  Sitzung  vom  20.  Februar; 
vgl.  Anm.  25)  gibt  v.  Bucholtz,  Gesch.  d.  Reg.  Ferdinands  I.,  VI,  S.  221-225  und  nach  ihm 
Pastor,  D.  kirchl.  Reunionsbestrebungen,  S.  362 — 356  einen  zusammenfassenden  Auszug. 
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(hette],  dass  wir  uns  nit  einer  einhelligen  meinung  verglichen;  derhalben  sy 
ir  Mt.  bevelh,  uns  ferner  zu  hören,  und  begert  ir  Mt.,  dass  wir  uns  mehr  zusa- 
men  in  unseren  meinungen  fugen,  damit  ir  Mt.  eine  einhellige  meinung  fur- 
bracht  werde  und  sich  ir  Mt.  desto  bass  entschliessen  möge,  darauff  umb- 
gefragt : 

Trier  hofft,  kai.  Mt.  werd  bei  dem  papst  das  concilium  nochmals  fördern 
und  erlangen;  auch  dass  die  restitution  billich  furgenomen  und  die  dogmata 
in  das  concilium  geschoben  [werden]. 

Billichius  sagt:  könne  keiner  anderer  meinung  sein,  dann  wie  hievor, 
quod  fieret  restitutio  in  bonis  et  ceremoniis;  allegabat  multa  ad  hoc. 

Affenstein:  longa  prefatione  de  bona  voluntate  caesaris;  achtet  die 
restitution  auch  für  billig,  sonderlich  dass  die  domstifter,  auch  andere  Stifter 
und  kloster  bei  iren  ceremonien  gelassen  [werden],  wie  in  der  Pfalz  be- 
schehen;  aber  die  guter  mochten  sobald  nit  restituirt  werden;  man  bedarf 
ein  jar  dazu,  darum  solt  man  kei.  Mt.  den  modum  heimbstellen.  aber  man 
muss  den  leyen  die  communion  beider  gestalt  lassen;  et  multa  impertinentia. 
sonst  schloss  er  uff  das  kamergericht  und  landfriden. 

Fax  zeigt  an,  die  spolia  weren  mancherley.  sein  gnedigster  herr  hette 
davon  pfarren,  ministeria,  schulen  und  spital  ussgericht  de  consensu  mona- 
chorum.  soll  das  wider  umbgestossen  werden,  were  nit  zum  friden  dienlich, 
man  hett  aber  fridstend  und  abschied;  wer  dawider  spoliirt,  der  körmte  sich 
Seins  rechten  am  kamergericht  erholen,  auch  hette  kai.  Mt.  sich  einen  artickel 
der  restitution  und  Jurisdiction  vorbehalten^^  acht,  so  man  sich  des  artickels 
der  justification  und  communion  vergleichen  möchte,  wurd  man  sich  in 
äusserlichen  ceremonien  auch  wol  vergleichen  mögen,  aber  dazu  wurden 
theologi  gehören,  zu  diser  vergleichung  wurde  sein  gn.  her  gern  verhelfen, 
es  were  in  einer  national-  oder  reichsversamlung,  wo  nit,  Hess  er  es  bei  den 
gemachten  fridstenden  und  abschieden  bleiben. 

Schlieben  sagt,  die  restitution  stund  bei  kai.  Mt..  so  jederman  restituirt, 
wurd  sein  herr  [es]  auch  thun.  acht  aber  nit,  dass  es  der  weg  zum  friden 
were,  dweil  die  Sachen  ungleich;  derhalben  es  ein  sonder  mass  haben  musst, 
er  acht  aber,  so  man  justam  actionem  instituirt  und  leut  von  beyden  teylen 
brechte,  die  uff  gott,  sein  woit  und  ere  sehen,  man  konnte  sich  in  vielen 
artickeln  vergleichen,  so  es  aber  je  nit  sein  solt  oder  wolt,  schloss  er  auch  uff 
die  gemachten  fridstend  und  abschied. 

Weihbischof  paucissimis  verbis  sagt,  er  hett  sein  meynung  vergangner 
tag  angezeigt;  die  wusste  er  nit  zu  endern.   acht,  sey  unnötig  zu  repetiren. 

Heinrichman:  er  konnte  auch  sein  vorig  meinung  nit  endern,  dass  man 
alle  Stift,  kloster  und  kirchen,  in  ceremonien  ingenommen,  restituiren  [solle]; 
aber  daruff  gehaltener  nutzung  halb,  wiewol  die  restitution  auch  billig  ge- 
schehen, do  mocht  kai.  Mt.  commissa  ien  geben,  dorin  gutlich  zu  handien, 
das  andere  schob  er  uf  das  concilium  und  gab  es  kai.  Mt.  zu  bedencken, 
ob  man  uns  leyden  wolt. 

Eck:  strich  die  restitution  heraus,  wie  billig  und  notwendig  zum  friden 
sie  sei.  wir  solten  wol  gedacht  haben,  dass  es  dahin  kommen  wui  d  und  muss, 
solt  fi  id  und  recht  erhalten  werden,  es  were  aber  nit  gnug  und  der  sach  damit 
nit  geholfen;  es  gehorten  mehr  artickel  zum  friden;  dan  dweyl  sie  die  alt 
1500-jerig  religion  betten  und  wir  eine  neue,  die  erst  in  20  oder  30  jaren 
herausgekommen,  so  gehört  mehr  dazu,  hett  ein  zettel,  doraus  er  noch  wol 
über  7  puncten  erzelt,  ongeferlich  meins  behalts.  man  musste  auch  die  geist- 
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liehen  wieder  in  ir  vorig  Jurisdiction,  freiheit,  immunitet  und  libertet  restitu- 
iren,  sie  mit  bürgerlichen  Schätzungen  nit  beschweren,  sie  auch  nit  schmechen, 
verachten  und  verspotten,  sie  mit  unseren  predigten  und  nochmal  in  iren 
kirchen  ungeirrt  lassen,  unsern  predigern  bevelhen,  auf  den  kanzeln  sie  und 
ire  religion,  ceremonien  nit  zu  schmechen,  schelten  und  den  gemeinen  man 
nit  verhetzen,  bei  einer  leibstrafe,  und  dieweil  solichs  gemeinlich  von  den 
ussgeloffenen  münchen  geschehe,  aus  neid  und  hass,  die  sie  als  apostati 
wider  die  geistlichen  hetten,  so  sollten  dise  stende  keinen  ussgeloffenen 
münchen  in  kein  schütz,  schirm  oder  burgrecht  nemen,  sondern  die  weisen, 
dass  sy  noch  der  schrift  im  schweiss  des  angesichts  ir  brot  essen,  man  müsse 
auch  verbieten,  dass  man  hie  zwischen  und  dem  concilio  nichts  mehr  in 
theologia  schriebe,  dazu  nichts  mehr  drucken  liess,  dann  revisum  prius  durch 
etlich  verordnete,  sonders  die  schmechschriften  et  libellos  famosos.  man 
musst  auch  die,  die  der  alten  apostolischen  und  katholischen  religion  weren 
bliben  oder  noch  dazu  wider  kernen,  wie  on  zweifei  jetzt  viele  werden  sein, 
dieselben  nie  in  emptern  und  reten  entsetzen,  schmechen,  viel  weniger  strafen, 
wie  bisher  geschehen,  man  musst  auch  etliche  verdampt  secten,  als  die 
Zwinglische,  widertäufer  und  Schwenckfeldschen  nit  dulden,  sonder  gegen 
denselben  mit  ernst  handeln,  songs  [ !]  hetten  nummen  die  iren  stillgeschwie- 
gen und  nit  geschrieben,  so  wurden  wir  also  uneins  untereinander  sein  worden, 
dass  wir  selbst  einander  zerstört  und  unser  ding  als  in  viel  secten  geteilt  und 
nit  bestanden  were;  alP^  Luther  und  Zwingli,  wie  sy  einander  ussgericht. 
vil  ferner  versamlung  zu  haben  geburt  kai.  Mt.  nit;  were  auch  unverfengklich. 
sagt,  wenn  wir  menschen  weren,  so  konnten  wir  die  restitution  nit  weigern; 
es  gebe  es  der  menschlich  und  natürlich  verstand,  die  dogmata  horten  in  das 
concilium;  unsere  lehr  konnten  sie  nit  für  gut  achten;  wolt  uns  kai.  Mt. 
darüber  toleriren,  das  stellt  er  ir  kai.  Mt.  heim. 

Weingarten  folgt  per  omnia  Heinrichman  und  Ecken. 


Montfort  similiter 

Ich  [Jakob  Sturm]  zeigt  an:  hette 
die  herrn  vor  nit  gehört;  repetebam 
summarie  Eckiana^^.  und  so  ich  die 
ding  in  specie  solt  verantworten,  wie 
wol  zu  thun  und  die  notturft  erheisch, 
so  wurd  ich  uss  der  mass  schreyten, 
die  kai.  Mt.  uns  vorgeschrieben,  dass 
wir  ein  freuntlich  gesprech  halten  sol- 
ten.  darum  wolt  ich  es  in  einer  summa 
damit  ableinen,  wan  es  dermassen 
were,  dass  wir  von  dem  alten  apostoli- 
schen 1500-j  erigen  glauben  abgewi- 
chen und  dass  das  ander  teyl  dobei 
pliben,  so  were  nit  allein  die  restitu- 
tion und  die  erzelten  artickel  billich, 
sondern  solt  uns  auch  die  kai.  Mt. 


Sturm :  k[eiser]  beger  frid  und  ru. 
der  merer  theil  behar  doruf,  dass 
nicht  allein  die  restitution  der  guter, 
sunder  auch  der  kirchen,  ceremonien. 
pfarren  allenthalben  geschehen  soll, 
were  geredt,  dass  ir  alte  religion  nit 
alt,  sonder  neu  [were].  werde  doruf 
fundirt,  dieweil  sie  ein  irrige  sach 
eingefirt  [hetten],  dass  dieselbig  ge- 
hindert und  die  andere  gefurdert 
[wurde],  salt  er  das  alles  ertzelen, 
das  mocht  dem  entgegen  sein,  dass 
die  k.  Mt.  bege[r]t  s[i]ne  affect[u]  zu 
reden,  der  haubtpunct  sey,  welches 
die  echt  alt  religion  sey,  dorin  sey 
man  speltig.  wo  sie  ein  neue,  dem  evan- 


"  Hier  ist  in  der  Handschrift  eine  Lücke  gelassen;  vielleicht  ist  aber  nur  zu  er- 
gänzen: «all[egabat]». 

1'  Daraus  geht  hervor,  dass  Sturm  vorübergehend  die  Sitzung  verliess  und  zumindest 
die  längeren  Ausführungen  Heinrichmanns  nicht  mit  anhörte. 


Pol.  Korr. von  Strassburg.   Bd.  IV. 
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dahin  pringen  und  anlialten,  das  wir 
unser  sachen  abstunden  und  den- 
selben waren  alten  katholischen 
glauben  wider  annemen.  wir  ge- 
stunden aber  das  nit,  hoffen,  wir  bet- 
ten den  recht  alten  apostolischen  glau- 
ben, das  erbieten  sich  unsere  gelerten 
dar  zu  tun;  und  diss  were  nun  der 
hauptstreit  in  der  religion,  der  noch 
nit  erörtert  und  uff  ein  frey  christlich 
concilium,  dorin  nach  gottes  wort  und 
der  heiligen  lerer  Schriften  gehandelt 
solt  werden,  gewiesen,  derhalben  so 
man  alle  ding  also  restituiren  solt,  wie 
angezeigt,  so  wurden  wir  von  unserer 
religion  gedrungen,  betten  kein  kir- 
chen  mehr,  dorin  wir  unsern  gottes- 
dienst  und  ceremonien  hielten;  wir 
konnten  auch  kein  pfarre  behalten  oder 
kirchendiener,  so  die  geistlich  Jurisdic- 
tion uffgericht  [wurde];  die  wurden 
keinen  unserer  religion  investiren  oder 
zulassen,  darum  were  das  kein  frid- 
licher  weg,  wie  man  es  mittler  weyl 
halten  solt.  so  vyll  die  restitution  der 
guter  belangt,  sagt  man  fürt  und  fürt, 
man  liett  inen  das  ire  genomen.  nun 
were  aber  kundlich,  dass  dise  guter 
nit  inen,  sondern  der  kirchen  weren, 
darum  sie  bona  ecclesiae,  paupermn, 
Patrimonium  Christi  oder  crucifixi  ge- 
nant weren;  die  were  die  rechte  be- 
sitzerin.  so  wusste  man,  was  ecclesia 
hiesse,  weren  die  gemeinen  gleubigen 
eines  jeden  orts.  also  hett  ein  jedes 
furstenthumb  viel  ecclesias,  ein  jede 
statt  ein  ecclesiam,  ein  jedes  dorf.  über 
dise  guter  der  gemein  als  publica  bona 
weren  die  geistlichen  dispensatores, 
nit  domini;  die  hetten  ir  canones,  re- 
gulam  und  auch  scripta  sumbolum, 
wie  sie  es  dispensiren  solten,  nemlich 
was  über  ir  notturft  vorhanden,  dass 
an  die  aedificia  et  ossa  ecclesiae,  die 
armen,  gelegt  werden,  was  anders  ver- 
tlian  [wurde],  nennten  sie  sacrilegium, 
also  dass  auch  einer  schuldig  [were], 
so  ein  clericus  ex  patrimonio  oder  al- 

"  D.  li.  die  Protestanten. 
*•  D.  h.  den  Katholiken. 


gelio  nit  gemess,  eingefiert  [hettenj. 
solt  die  k.  Mt.  solches  nit  gedulden^ 
sunder  aussgereittet  [werden],  die- 
weil  aber  solches  der  span  ist,  der  uf 
das  concilium  gewiesen,  sey  nit  neu, 
dan  vor  100  jor  sich  beclagt,  dass  in 
der  kirchen  erstienden,  die  noch  refor- 
mation  geschrieben,  aber  durch  die- 
jhenigen,  den  sie  zuwider,  vorhindert 
[worden];  dorumb  solcher  stritt,  pre- 
sent  [  ?]  und  Uneinigkeit  volgen  muste. 
dieweil  die  besserung  nit  volgt,  vor- 
heng  gott  die  Zwiespalt,  darumb  die- 
weil der  stritt,  wer  der  alte  glauben 
und  welches  der  alten  vetter  gebrech  [!] 
gemess,  will  ers  schlissen,  dass  sie 
nit  so  uncristlich,  ongutlich  mit  ge- 
handelt, dass  die  restitution  der  weg 
mit  dem  interim,  das  kan  er  nit  er- 
achten, wan  dass  niemandt  das  sein 
genomen  [worden],  aber  der  span  [sey], 
ob  die  guter  des  ihenig[en]  sey[en],  der 
clagt.  die  guter  sey[en]  der  kirchen, 
die  seien  d[o]m[in]i,  die  administra- 
tores,  hab  ir  underhaltung  davon,  das 
uberig  [sey]  der  armen,  seien  die  recht 
so  [ge]scherpft,  welcher  von  dem  sei- 
nen zu  leben  [bette],  der  committier 
sacrilegium.  so  man  nu  die  guter  zu 
dem  rechten  gebrauch  verwandt  ad 
kirchendienst,  pfarampt,  schulen,  ar- 
men, kan  er  nit  schlissen,  dass  jeman- 
dem das  sein  genomen,  sunder  aus- 
gespendet [worden],  so  mans  den 
wider  nimpt,  den  es  geburt,  und  geb  es 
denen,  die  sie  nit  recht  administriren, 
sey  es  kein  rat.  will  die  nit  vorant- 
worten, dies  zu  irem  eig[nen]  nutz 
vorwandt;  seien  aber  in  gleich[em] 
Stande  mit  denen,  dies  vor  gebraucht. 
so  sie^"  kirchen  restituiern  solten, 
wurdt[en]  sie  keine  behalten,  kan  nit 
gedencken,  dass  restitutio  ir  einem 
friden  bring,  dann  domit  wurden  sie 
entsetzt  und  ir  recht  wie  namen  ab- 
gethan.  so  [sie]  inen^^  so  alte  ecclesiam 
sol[ten]  restituieren,  wurde  keiner  ir 
religion  investiert  werden ;  domit  wur- 
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Baende  zu  leben  hatte  und  neme  es  von 
der  kirchen  gut,  dass  er  es  den  armen 
abtrüge  und  sacrilegium  committirt. 
so  nun  dise  guter  per  multos  dispen- 
satores  verbraucht  [weren],  warum 
wollte  die  weltlich  oberkeit  und  die 
ecclesia  nit  einsehen,  und  sonderlich 
wo  es  mit  willen  der  dispensatores 
geschehe,  und  dieselben  guter  wider 
ad  veros  usus  secundum  canones  ver- 
wenden ?  dis  were  kein  spolium,  son- 
der restitutio  ecclesiae  tanquam  verae 
dominae  et  proprietas  horum  bono- 
rum, allegabam  de  bonis  communi- 
tatis  et  civitatis,  cujus  dispensatores 
essent  senatus.  solt  man  es  nun 
denen  wider  nemen  und  den  malis 
dispensatoribus  wider  geben,  armen 
und  kirchen  berauben,  das  were  gott 
erzürnt  und  wurde  nit  zu  friden 
dienen,  wir  von  Strassburg,  so  man  es 
neme,  müssten  thun  wie  Ambrosius; 
sagt  ad  imperatorem:  neme  er  die 
kirchguter,  so  wolten  sy  collectus  unter 
sich  legen  und  sehen,  wie  sie  ire  armen 
versehen  möchten,  der  uffgehobenen 
nutzung  halben  wollten  wir  die  armen 
darstellen,  die  es  genossen,  wie  Lau- 
rentius  that,  und  sagen,  hie  est  the- 
saurus  ecclesiae,  horum  manus  depe- 
riant  omnia.  hie  mit  wolt  ich  aber,  die 
nit  verwandt  worden^^,  die  die  kir- 
chenguter in  andere  weg  verwendet, 
dieselben  zu  zeitlichem  pracht  oder 
nutz  gebrauchen,  dann  dieselben  und 
die  vorigen  malos  dispensatores,  die  es 
auch  in  irem  nutz,  pracht  und  wollust 
verwandt,  acht  ich  gleich,  setze  sie  in 
eodem  gradu.  darumb  wer  ein  grosser 
unterscheid  in  der  restitution  zu  hal- 
ten, solt  es  zu  friden  dienen,  bat,  man 
wolt  mir  dise  red  nit  für  übel  halten; 
dweil  ich  mein  meinung  sagen  solt,  so 
sagt  ich  es,  wie  ich  es  verstünde,   ich 


den  sie  kein  pfarher  halten,  domit 
wurd  es  bleyben  wie  von  altem  herko- 
men  und  kein  concilium  von  not[en].  ob 
nu  der  gemein  man,  die  [!]  war  recht 
cristlich  religion  haben,  sehen  wurdt, 
dass  solches  abgethan  [wurde],  dar- 
umb werden  sie  leiden  und  sterben, 
dorus  aber  ufrur,  unlust  volgen  und 
die  unschuldig[en]  leiden  [müssen],  er 
sey  af f ect  hierin,  was  publicum  betrifft, 
vor  sich  selbst  nit,  wolt  gern,  dass 
die  gebreuche  [weren],  wie  die  alten 
Vetter  gelert.  er  wolt  sich  änderst  nit 
widersetzen  dan  mit  dem  gemütt. 
wo  er  nit  gehorsamen  kon  mit  dem 
jo,  so  woll  er  gehorsamen  mit  dem 
leiden^^,  was  die  k.  [M.]  in  uf  legten, 
der  gemein  man  mochts  aber  nit 
thon.  cristlich  und  gottforchtig  zu 
leben,  erforder  einigkeit  der  religion. 
seye  derhalben  uf  ein  concilium  ge- 
schlossen [worden],  wo  das  nit  fur- 
ging,  [uf]  ein  national-  ador  reichstag; 
und  dass  gesagt  [wurde],  es  sey  noch 
colloq[u]i[um]  böser  worden;  wie  das 
zu  Reg[enspurg]  umbgestossen  [wor- 
den], wusste  er  wol.  hoffe  in  viel 
puncten  vergleichung.  so  numer  kein 
concilium  [wurde],  warumb  solt  man 
nit  helfen  mit  misbreuch[en]  ?  dor- 
durch  wurde  der  gemein  man  ge- 
stilt.  die  religion  muss  verglichen 
werden  durch  deren  weg  einen,  wo 
deren  keins  sein  mag,  hab  man  ab- 
schid,  fridstend,  die  dermoss[en]  auf 
der  k.  M.  volkomenheit  gemacht 
[seyen].  die  halt  man  und  last  einen 
jeden  bleiben,  in  dem  stände  er  ist. 
und  do  iemandt  [sich]  im  [wider]setzt, 
hab  er  das  recht,  landfrid,  reichs- 
abschied,  das  muss  er  <zu>  suchen- 
aber  one  das  zu  restituieren,  das 
sey  zu  gutes  nit  furderlich,  auch 
zum   friden  nit  dinstlich.    solt  man 


•^  Auf  diese  Stelle  wird  in  der  zweiten  Relation  über  die  Verhandlungen  des  20.  Fe- 
bruar durch  den  Erzbischof  von  Mainz  (in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  98  b)  ausdrücklich  Bezug 
genommen  (vgl.  Anm.  25). 

^^  Der  Text  ist  an  dieser  Stelle  augenscheinlich  verderbt.  Wie  die  entsprechende 
Stelle  im  Wiener  Text  zeigt,  hat  Sturm  zum  Ausdruck  bringen  wollen,  dass  er  für  falschem 
Verwendung  der  Kirchengüter  nicht  eintreten  werde. 
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hielt  aber  noch  dafür,  dweyl  kai.  Mt.  auf  den  abschied  gnug  werden,  wurde 
proposition,  uns  getan,  vermochte  zu  es  darfur  gehalten,  dass  man  auf  den 
bedencken,  wie  man  christlich,  gott-  gen  wolt,  was  vor  vor  abschied  ge- 
seliglich  und  fridlich  mocht  immer  willigt  [und]  gemacht  und  zu  Unwillen 
leben^^  so  weren  die  ersten  wort:  ursach  ^eben. 
christlich  und  gottseliglich  uff  die  reli- 
gion  zu  verstehen,  dan  alweil  man 
deren  nit  nach  vermog  gottlichs  worts 
verglichen  [were],  so  könnt  man  nit 
gottseliglich  und  christlich  mit  einan- 
der leben,  wolt  man  nun  von  verglei- 
chung  derselben  reden,  so  wusst  ich 
kein  bessern  weg,  dan  der  durch  kai. 
Mt.  und  gemeine  stend  uff  allen  reichs- 
tagen  furgeschlagen,  nemlich  so  das 
conciliimi  kein  furgang  hett  oder 
verhindert  wurdt,  dass  alsdann  auf 
einer  nationalversamlung  oder  reichs- 
tag  davon  gehandelt  [wurde];  do 
hoff  ich,  so  man  ein  stattlich  hand- 
lung  furneme  und  beide  teil  die  iren 
stattlich  darzu  ordneten,  es  solt  gott 
gnad  geben,  wir  müssen  aber  die 
unsern  bei  uns  haben,  die  sich  der 
sach  verstünden,  wolt  man  aber  den 
weg  nit  gon,  sondern  verhoffen,  das 
christlich  frei  concili  solt  furgon, 
und  jetzt  allein  vom  dritten  wort 
reden,  wie  man  fridlich  beieinander 
leben  solt,  so  wer  diss  meins  erachtens 
der  weg,  dass  man  die  gemachten  frid- 
stend  und  reichsabschied  hielt;  und 
wer  dowider  gehandelt  hett  oder  noch 
handelt,  den  mocht  man  vor  dem  ka- 
mergericht  beklagen,  so  wer  dasselb 
und  der  landfriden  hie  bedacht;  wie 
wol  wir  von  stetten  <  sie  >  nit  wissen, 
dass  on  zweifei  dise  ding  gnugsamlich 
darin  versehen. 

Besserer  sagt,  die  restitution  der  ceremonien  und  kirchen  wurdt  uns  von 
unserer  religion  abtreiben  und  kont  nit  frid  machen,  dacht,  es  müsst  ein 
ander  mittel  gesucht  werden  und  ein  teil  dem  andern  weichen,  schloss  auch 
auf  die  fridstend  und  abschied. 

hierauf  sagt  Mainz,  (denn  Seid  was  vor  dem  end  hinweggangen),  er  wolt 
die  sach  zu  bedacht  nemen,  seinen  mitcommissarien  berichten;  und  stund, 
so  es  von  noten,  uff  verrers  ansagen^^. » 


**  Vgl.  die  kaiserliche  Replik  vom  18.  Oktober  1547,  bes.  die  Stelle  bei  Sastrow, 
a.  a.  0.,  S.  154. 

"  Auch  über  die  Verhandlungen  des  20.  Februar  erhielt  der  Kaiser  durch  den  Erz- 
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730.   Die  Gesandten  in  Augsburg  an  den  Rat  [1548,  Februar  12. 

Augsburg.] 
Str.  St.  Ärch.,  Ratsprotokoll  1548,  f.  91b — 92.   Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 
über  die  Sitzung  vom  18.  Februar.^ 
Beschluss  über  die  schmalkaldischen  Bundesschulden;   der  Interimsausschuss. 

Zeigen  den  Beschluss  über  die  Schulden  auf  dem  letzten  Tage  der  ehe- 
maligen Bundesverwandten  an^.   Man  muss  Ulm  das  geliehene  Geld  wieder 


bischof  von  Mainz  einen  Bericht  (in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  95 — 104;  Auszug  bei  Beutel,  a.  a.  0., 
S.  57—59;  vgl.  auch  die  in  Anm.  17  angegebene  Literatur).  —  Was  über  den  Gesamt- 
eindruck der  Verhandlungen  vom  20.  Februar  nach  aussen  drang,  ergibt  sich  aus  dem 
Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  21.  Februar  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.):  Sie  melden, 
dass  trotz  der  kaiserlichen  Ermahnung  zur  Kürze  «die  papisten  sich  noch  weitleufiger 
erzeigen;  dargegen  inen  aber  dannocht  durch  den  von  Schlieben,  herr  Jacoben  Stürmen 
und  den  hern  Pessern  allerlei  statlichs  eingehalten  wurdet».  —  Einen  zusammenfassenden 
Bericht  über  aUe  drei  Sitzungen  gaben  die  Nürnberger  dann  am  27.  Februar  (a.  a.  0. ; 
erw.  von  G.  Wolf,  a.  a.  0.,  S.  58,  Anm.  1   und  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S,  182). 

730  ^  Der  Brief  fehlt;  sein  Inhalt  ist  nur  durch  die  im  Text  wiedergegebene  Aufzeich- 
nung im  RatsprotokoU  erhalten.  Das  Datum  ergibt  sich  aus  der  Antwort  des  Kats  vom 
20.  Februar  (s.  Anm.  3), 

^  Abschied  wegen  der  schmalkaldischen  Bundesschulden  vom  4.  Februar  mit  der 
Überschrift:  «Der  viert  und  entlich  abschied  zu  Augspurg  in  sachen  der  laufenden  schul- 
den» (Abschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1031,  in  Ulm,  Arch.,  Ref.-Akt.  XLI, 
Nr.  3272  und  in  Konstanz,  Arch.  Reform.,  Fase.  28  B,  Nr.  96,  S.  429—437  und  439):  Die 
Mehrzahl  der  Stände  hat  ihren  Anteil  an  den  45320  Gulden  [vgl.  Nr.  652,  Anm,  5]  erlegt 
oder  will  es  tun;  Württemberg  aber  nur  als  Anlehen,  das  ihm  bei  der  Rechnungsablage 
wieder  erstattet  werden  soll  [vgl.  Nr.  725,  Anm.  11].  Ebenso  Strassburg,  Augsburg  und 
Ulm.  Frankfurt  erklärt,  es  sei  in  der  Schuldverschreibung  nicht  genannt  [vgl.  Nr.  269, 
Anm.  2  und  Nr.  341,  Anm.  1],  und  sein  Gesandter  wisse  nichts  von  den  Schulden;  sie 
könnten  daher  zur  Schuldentilgung  nicht  beitragen,  besonders  da  bei  einer  Teilung  unter 
alle  Stände  viel  weniger  auf  sie  entfiele.  Damit  man  endUch  von  der  Sache  komme  und 
Treu  und  Glauben  retten  körme,  hat  man  beschlossen,  Frankfurts  Anteil  von  3587  Gulden 
unter  die  Stände  zu  teilen  und  zu  erlegen;  doch  nur  als  Anlehen,  das  Frankfurt  bei  der 
Rechnungsablage  angerechnet  werden  soU.  Württemberg  weigert  sich,  seinen  Teil  an  der 
Frankfurter  Schuld  zu  zahlen.  Ulm  erklärt  jedoch,  es  sei  noch  ein  kleiner  Rest  vorhanden, 
mit  dem  sich  diese  Summe  begleichen  lasse.  Von  Heilbronn  war  niemand  anwesend;  doch 
hofft  man,  dass  es  doch  zahlen  werde.  Konstanz  will,  solange  es  nicht  versöhnt  ist,  sich 
nicht  beteiligen  und  dann  seine  Beschwerden  gegen  den  Anschlag  vorbringen.  Um  nun  die 
Sache  nicht  länger  aufzuhalten,  sind  Augsburg  und  Ulm  bereit,  den  Anteil  der  beiden 
Städte,  der  etwa  3000  Gulden  ausmacht,  als  Anlehen  zu  bezahlen,  sodass  die  ganze  Summe 
erlegt  und  die  Quittungen  zurück  erhalten  werden  können.  Zur  Bezahlung  der  8311  Gulden  an 
die  schwäbische  Ritterschaft  [vgl.  Nr.  648,  Anm.  2]  war  der  Rest  des  in  Giengen  bewilligten 
letzten  Doppelmonats  eingefordert  worden;  es  ist  aber  nichts  bezahlt  worden.  Durch  die 
Ritterschaft  können  nun  den  Städten  grosse  Unannehmlichkeiten  entstehen;  die  Summe 
muss  daher  unbedingt  bezahlt  werden.  Die  Städte  werden  finden,  «das  solcher  letzter 
doplmonat  (obwol  von  etUchen  andern  mitlen  geredt)  aus  unvermeidlicher  not  des  un- 
bezalten  oberlendischen  kriegsvolks  halb  zu  Giengen,  wa  nit  durchaus  bewilligt,  doch 
durch  das  merer  erkennt  und  darauf  auch  von  dem  merern  tail  erlegt,  damit  auch  die 
knecht  abgericht  und  merklicher  anderer  unrat  und  schaden  dadurch  abgeschniten  worden», 
sodass  sich  die  Städte  nicht  beschweren  können.  Da  man  bisher  nicht  hat  Rechnung 
legen  körmen,  wird  dafür  ein  Tag  nach  Reutlingen  auf  Cantate  [April  29]  angesetzt,  auf 
welchem  die  Kammerräte,  Pfennigmeister  und  die  einzelnen  Stände  Rechnung  legen  sollen. 
Es  folgt  der  Verteilungsschlüssel  für  den  Frankfurter  Anteil  von  3587  Gulden  22  Kreuzer; 
auf  Strassburg  entfallen  davon  514  Gulden  20  Kreuzer.  In  einem  Anhang  teilt  Strassburg 
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bezahlen^.  Wegen  der  Aussöhnung  mit  König  Ferdinand  haben  sie  noch  keine 
Antwort.  Zu  dem  Interimsausschuss  sind  alle  Kurfürsten  und  andere  Stände 
verordnet  worden.  Protestantische  Gelehrte  werden  wohl  nicht  zugelassen. 
Die  Gegner  sind  viel  stärker^.  Bisher  ist  man  nur  zweimal  zusammengekom- 
men. Die  Gegner  drängen  auf  Restitution  der  Zeremonien  und  geistlichen 
Gütern 


731.   Der  Rat  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  Februar  14. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  567,  f.  41—43.    Ausf.  —  Empf.  «durch  Wolf  J  ecken  sontag 
sub  prandio»   19.  Februar. 

Die  Kommission  des  Erzbischofs  von  Salzburg  eingetroffen;  Antwort  an  den 
Bischof  von  Strassburg;  Verbot  der  fremden  Kriegsdienste;  Aussöhnung  mit 
König  Ferdinand;  schmalkaldische  Bundesschulden;  Verehrung  für  den  Bischof 
von  Anas;  der  Komtur  Siegmund  von  Eptingen. 

Haben  ihren  Brief  vom  1.  [Nr.  725]  erhalten.  Am  Dienstag  [7.]  hat  Hans 
von  Ulm  die  Zitation  und  die  Kommission  des  Erzbischofs  von  Salzburg  in 
der  braunschweigischen  Sache  gebracht.  Legen  ihre  Antwort  bei^.  Sie  warten 
noch  auf  die  Rückkehr  Gremps  und  die  Ankunft  der  in  Kassel  bestellten 
Abschriften^.     Berichten   ausführlich   über  ihre  Antwort   an   den   Bischof 


mit,  dass  2  Personen  (Johann  Sturm  und  Dr.  Hans  von  Niedbruck;  vgl.  Nr.  726,  Anm.  6 
und  7)  für  Zehrung  noch  620  Gulden  zu  erhalten  haben  und  den  Kat  zur  Bezahlung  drängen. 
Es  wird  beschlossen,  das  Geld  von  dem  Rest,  wenn  noch  so  viel  vorhanden  ist,  oder  von 
den  noch  einkommenden  Beträgen  des  letzten  Doppelmonats  zu  bezahlen.  «Actum, 
4.  Februarii  a.  48».  —  Der  Frankfurter  Gesandte  Daniel  zum  Jungen  hielt  sich  von  diesen 
Verhandlungen  fern.  Der  Abschied  vom  4.  Februar  wurde  ihm  durch  den  Augsburger 
Sekretär  Melchior  Scherer  übermittelt,  wie  er  am  11.  Februar  seinem  Rat  mitteilte  (Or. 
in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  76 — 77;  praes.  20.  Februar;  lect.  21.  Februar). 
—  Vgl.  zu  den  Verhandlungen  auch  Duncker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Kr.,  S.  33 — 34. 

*  Der  Rat  bestätigte  am  20.  Februar  das  Schreiben  der  Gesandten  vom  12.  (s.  Anm.  1), 
das  er  am  18.  erhalten  hatte,  und  versprach  das  nötige  Geld  nach  Ulm  zu  senden  und  nur 
620  Gulden  Zehrgeld  zurückzubehalten,  die  aus  dem  Rest  der  Doppelmonate  bezahlt 
werden  sollen  (Ausf.  in  AA  567,  f.  51 — 53;  empf.  «sontag  Reminiscere  [Februar  26]»).  Ziun 
weiteren  Inhalt  des  Briefes  vgl.  Nr.  732,  Anm.  2. 

*  Unter  den  16  Personen  waren  niu-  5  Protestanten  (Fachs,  Affenstein,  Schheben, 
Sturm  und  Besserer);  keiner  von  ihnen  war  Theologe,  während  sich  unter  den  11  katho- 
Uschen  Mitghedern  5  Geistliche  befanden.  Zu  den  Verhandlungen  des  Interimsausschusses 
vgl.  Nr.  729. 

5  Am  18.  Februar  Anirde  das  Schreiben  an  eine  Kommission  gewiesen  (Ratsprot. 
1548,  f.  92). 
731  ^  Beide  Stücke  fehlen  in  Strassburg. 

2  Am  9.  Februar  hatte  der  Rat  deshalb  an  Statthalter  und  Räte  in  Kassel  folgendes 
Schreiben  gerichtet  (Ausf.  in  Marburg,  Arch.,  Stadt  Strassburg,  Akten  des  Statthalters 
und  der  Räte  in  Kassel,  f.  6):  Erinnert  sie  an  die  Mitteilungen  in  ihrem  Schreiben  vom 
20.  Dezember  [Nr.  701,  Anm.  2].  Inzwischen  ist  eine  kaiserhche  Kommission  des  Erz- 
bischofs von  Salzburg  angekommen,  in  welcher  Strassburg  vom  Erzbischof  ein  Tag  zwi- 
schen Herzog  Heinrich  und  dem  Rat  angesetzt  wird  wegen  der  Kosten  und  Schäden  «von 
einnemung  und  abhaltung  sein,  herzog  Heinrichs,  landt  und  leuth,  auch  seiner  daraus  er- 
folgter gfäncklicher  endthaltung».  Dazu  bedürfen  sie  der  Supphk  Herzog  Phihpps  an  den 
Kaiser  und  der  Antwort  des  Landgrafen  usw.,  ausser  seiner  Quadruphk,  die  sie  kürzhch 
an  Strassburg  geschickt  hatten  [Nr.  712].    «Dieweil  allen  stenden  der  gewessnen  verain 
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|Nr.  727].  Das  Verbot  fremder  Kriegsdienste  haben  sie  den  Zünften  einge- 
schärft und  entsprechende  Befehle  an  die  Wirte  ergehen  lassen^. 

Von  König  Ferdinand  sollen  sie  die  Vergleitung  wenn  möglich  zu  erhalten 
suchen,  jedoch  daran  die  Aussöhnungsverhandlungen  nicht  scheitern  lassen. 
Die  Schulden  betreffend  wollen  sie  wissen,  ob  Ulm  ihnen  das  Geld  vorstrecken 
wird.  Für  Württemberg  und  Heilbronn  wollen  sie  nicht  zahlen,  eher  für 
Konstanz.  Wegen  des  Bechers  für  den  Bischof  von  Arras  haben  sie  nach 
Frankfurt  geschickt.  Doch  können  sie  auch  in  Strassburg  einen  für  500  Gul- 
<!en  machen  lassen*. 

Senden  eine  Supplikation  des  Komturs  vom  Deutschen  Hause^.  Dat. 
Di.  14.  Februar  48. 


733.   Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1548,  Februar  14. 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  22—24.   Ausf.  —  Prod.  18.  Februar. 

Verhandlungen  mit  Anas  wegen  der  Aussöhnung  niit  König  Ferdinand;   An^as 

klagt  über  französische  Praktiken  in  Strassburg;  Reichstagsverhandlungen;  Ivlage 

Ferdinands  gegen  Herzog  Uhrich. 

Gestern  hat  der  Bischof  von  Arras  erklärt,  König  Ferdinand  wolle  die 
neue  Klausel  aus  dem  Vertrag  lassen,  werde  dagegen  das  Vergeleiten  nicht 
weiter  gestatten^.  Zugleich  beklagte  sich  Arras  über  französische  Praktiken 
in  Strassburg.  Sie  würden  betrieben  in  den  Gasthäusern  zur  Glocke  und  zur 
Axt  und  in  einem  Ort  auf  dem  Lande^.  Der  Rat  möge  Derartiges  streng  ver- 


an  diser  handlung  höchlich  gelegen  sein  will  und  [wir]  aber  zu  diser  zeit  dasselbig  bey  nie- 
mandem dann  bey  euch  zu  bekommen  wissen».    Bitten  deshalb  dem  Zeiger  des  Briefs 
die  betr.  Abschriften  auszuhändigen.  —  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  712  und  724. 
3  Vgl.  Nr.  725,  Anm.  8. 

*  Am  7.  März  sclirieb  der  Franldurter  Patrizier  Ludwig  Martorf  an  die  XIII  (Ür. 
in  AA  567,  f.  66 — 67;  prod.  Sa.  10.  März,  «ehe  reth  und  21  gesessen»),  er  übersende  das 
von  ihnen  gewünschte  Trinkgeschirr  und  überlasse  es  ihnen  zum  Selbstkostenpreis  von 
300  Giüden.  —  Die  hier  erwähnte  Anfrage  der  XIII  ist  nicht  erhalten.  Martorf  wurde 
1554  Ratsherr,  1570  Schöff  in  Frankfurt  und  starb  1576. 

*  Vgl.  Nr.  726,  Anm.  6.  Abschrift  seiner  Supphk  a.  a.  0.,  f.  46 — 49;  er  schreibt 
darin:  Hat  ausser  seiner  Teilnahme  am  Schmalkaldischen  Ivrieg  [vgl.  Nr.  198]  nichts 
gegen  den  Kaiser  getan.  Der  Landkomtur  liat  ihn  in  einem  Schreiben  vom  2.  Februar 
für  abgesetzt  erklärt.  Macht  Angaben  über  den  Zusammenstoss  mit  dem  Knecht.  Bittet 
den  Rat,  sich  beim  Kaiser  für  ihn  zu  verwenden.  —  Am  11.  Februar  wurde  diese  Bitt- 
schrift im  Rate  vorgebracht  (Ratsprot.  1548,  f.  66);  am  13.  Februar  vmide  der  Entwiurf 
«ines  Begleitschreibens  *  zu  dieser  Supplik  an  den  Landkomtur  von  Reischach  hergestellt 
und  mit  einigen  Änderungen  gebiUigt  (a.  a.  0.,  f.  71);  am  17.  wurde  dessen  Antwort- 
schreiben *  verlesen,  in  welchem  er  mitteilte,  er  habe  Eptingen  als  Komtur  entsetzt  und  ihn 
zu  sich  entboten.  Es  wurde  als  Antwort  des  Rates  beschlossen,  die  Stadt  trete  für  Eptingen 
«in,  da  er  sich  ja  entschuldigt  habe  (a.  a.  0. .  f.  86). 

732  1  Vgl.  Nr.  725,  2.  Nachschrift. 

*  In  einem  gleichzeitigen  Brief  an  die  XIII  äussern  sich  die  di'ei  Gesandten  aus- 
führlich über  die  Vorwürfe  von  Arras  (Ausf.  a.  a.  0.,  f.  5;  prod.  18.  Februar;  ausführ- 
licher Auszug  bei  Holländer,  Eine  Strassburger  Legende,  S.  12 — 13;  kurzer  Auszug  bei 
Baumgarten,  Sleidans  Leben,  S.  80 — 81  und  bei  Winckelmann,  Sleidan  und  seine  Kom- 
mentare, S.  566;  erw.  von  Zeller,  La  reunion  de  Metz  I,  S.  122,  Anm.  4):  Arras  hat  ihnen 
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bieten.  Das  Geld  muss,  wenn  der  Vertrag  zustande  gekommen  ist,  sofort  ent 
richtet  werden. 

Auf  dem  Reichstag  hat  nur  der  Ausschuss  die  polnische  Sache  und  die 


aus  einem  französischen  Briefe  die  Namen  von  Johann  Sturm,  Dr.  Hans  von  Niedbruck, 
Sleidan  und  Dr.  Uhrich  Geiger  vorgelesen,  die  im  Briefwechsel  mit  Frankreich  stünden 
und  mit  den  Franzosen  praktizierten.  Die  Gesandten  glaubten  mit  gutem  Gewissen  für  die 
Unschuld  von  Johann  Sturm,  Niedbruck  —  [zu  beiden  vgl.  Nr.  634a  und  a.  a.  0.,  Anm.  13  so- 
wie Nr.  G35a  und  796]  —  und  Sleidan  eintreten  zu  können.  «  Doctor  Ulrichs  halb  were  nit  on; 
er  wer  des  frantzos[isch]en  orators  bei  den  Eidgenossen  artzet  gewesen  [Morelet;  vgl.  Nr.  111 
und  127]».  Die  Franzosen  seien  nicht  verschwiegen  und  rühmten  sich  offen  vor  den  kaiser- 
lichen Agenten  in  Frankreich  dieser  ihrer  brieflichen  Beziehungen.  «Neben  dem  sagt  er 
[Arras]:  es  were  einer  zu  Strasburg,  den  muest  man  fahen  und  seine  guter  confiscieren;  sie 
hetten  brief ,  die  er  seinther  der  ussönung  geschriben».  Seinen  Namen  konnten  die  Gesandten 
durch  Arras  nicht  erfahren.  Die  Gesandten  schlössen  ihre  Mitteilungen  mit  dem  Hinweis 
darauf,  dass  «leider  die  zeiten  seer  argwenig;  und  find  man  allenthalben  leut,  die  ander 
leut  dargeben  und  verargwonen».  In  einer  Grenzstadt  wie  Strassburg  müsse  man  ohne- 
dies besonders  vorsichtig  sein.  —  Bei  der  ungenannten  Strassburger  Persönlichkeit  kann 
man  entweder  an  Val6rand  Poullain  oder  an  den  Herrn  von  Falais  denken.  Wie  Zeller, 
a.  a.  0.,  S.  122  und  Anm.  3  schreibt  und  sich  aus  Nr.  804  ergibt,  war  Poullain  im  Sommer 
1548  bei  dem  französischen  König  Heinrich  II.  zu  Lyon  in  politischer  Sendung.  Er  kann 
also  auch  sehr  gut  schon  vorher  in  Beziehungen  zu  Frankreich  gestanden  haben.Dass  er 
sich  Anfang  1548  in  Strassburg  aufhielt,  beweisen  die  von  A.  A.  van  Schelven,  Z.  Bio- 
graphie und  Theologie  d.  Val.  Poullain,  S.  236 — 238  abgedr.  Briefe  vom  6.  und  14.  Februar 
1548.  Über  Valörand  Poullain  vgl.  Handschriftenproben  II,  Tafel  72  und  jetzt  das  gleich- 
namige Buch  von  Karl  Bauer  (Elberfeld  1927).  Bauer  erwähnt  von  der  politischen  Tätig- 
keit Poullains  in  dieser  Zeit  nichts;  vgl.  dazu  jedoch  Gerber,  Eine  politische  Sendung 
Val.  Poullains  i.  J.  1548,  S.  84 — 85.  —  Die  Beziehung  auf  den  Herrn  von  Falais  (vgl. 
über  ihn  Nr.  75,  Anm.  1  und  vor  allem  Bauer,  a.  a.  0.,  S.  80 — 81)  liegt  nicht  ganz  so  nahe, 
da  er  in  dieser  Zeit  nicht  mehr  in  Strassburg  anwesend  war  —  wofür  ein  Beleg  sein  Schreiben 
an  den  Rat  *  ist,  das  am  13.  August  1547  in  der  Ratssitzung  verlesen  wurde  (Ratsprot.  1547, 
f.  435)  — ,  sondern  in  Basel  lebte;  jedoch  blieb  er  in  Strassburg  begütert  und  erschien  dem 
kaiserlichen  Hofe  nach  wie  vor  verdächtig,  wie  seine  Erwähnung  in  der  grossen  Unter- 
redung der  Strassburger  Gesandten  mit  GranveUa  und  Hass  beweist  (Nr.  791,  S.  1016). 
Am  25.  Januar  1548  wurde  im  Strassburger  Rat  über  den  Druck  seiner  Apologie  (vgl. 
Lenz,  Briefw.  II,  S.  456,  Anm.  11  und  Bauer,  a.  a.  0.,  S.  80,  Anm.  1)  verhandelt,  der 
zwar  in  Basel  hergestellt  war,  aber  fälschlich  den  Namen  des  Strassburger  Druckers 
Wendelin  Rihel  und  als  Druckort  Strassburg  angab  (Ratsprot.  1548,  f.  22^24  und  26b; 
vgl.  auch  Corp.  Reform.  40  [Calvini  opera  12],  Sp.  657,  Anm.  1).  Der  in  dieser  Ratssitzung 
vernommene  Sohn  Wendelin  Rihels  gab  zu,  dass  sein  Vater  durch  Vermittlung  von  Martin 
Bucer  dem  Herrn  von  Falais  zugesagt  hätte,  dass  das  Büchlein  unter  seinem  Namen 
gedruckt  werden  könnte,  sofern  das  der  Stadt  Strassburg  unschädlich  sei.  Daraufhin 
wurde  im  Rat  beschlossen,  den  Gesandten  in  Augsburg  zu  schreiben*  und  sie  zu  beauf- 
tragen, den  Rat  bei  Arras  zu  entschuldigen,  falls  das  Büchlein  in  Augsburg  auf  den  Markt 
kommen  sollte.  Es  sei  nicht  in  Strassburg  gedruckt  worden  und  alles  ohne  Wissen  des 
Rates  geschehen.  —  Am  29.  Januar  richtete  Falais  aus  Basel  ein  Entschuldigungsschreiben 
an  den  Rat,  worin  er  sich  damit  einverstanden  erklärte,  dass  der  Name  Strassburgs  nach 
dem  Belieben  des  Rates  geändert  werde  (Or.  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  22,  2;  gedr. 
in  Corp.  Reform,  a.  a.  0.,  Sp.  657 — 658).  Dieses  Schreiben  traf  am  4.  Februar  beim  Rat 
ein,  der  damit  die  Angelegenlieit  als  geregelt  betrachtete  (Ratsprot.  a.  a.  0.,  f.  44b — 45), 
—  Dass  auch  französische  Werbungen  bei  dem  damals  in  Strassburg  weilenden  Grafen 
Wilhelm  von  Fürstenberg  im  Gange  waren,  beweist  ein  Schreiben  des  Rats  an  den  Grafen 
Friedrich  von  Fürstenberg  vom  21.  Februar  (gedr.  in  Mitteilungen  a.  d.  Fürstenbergischen 
Arch.  I,  Nr.  606,  S.  432).  —  Am  20.  Februar  beantwortete  der  Rat  diesen  Teil  des  obigen 
Schreibens  der  Gesandten  vom  14.  Februar  dahin,  dass  die  Mandate  erst  am  Donnerstag 
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Reichskammergerichtsordnung  beraten^;  jetzt  soll  er  die  Bundessache  vor- 
nehmen*. Es  heisst,  vorher  w^erde  der  Kaiser  die  Stände  nicht  entlassen. 
König  Ferdinand  verklagt  Herzog  Ulrich;  er  habe  sein  Land  verwirkt^ 
Am  Donnerstag  [9.]  wurde  darüber  verhandelt.  Dat.  Augsburg  Di.  14.  «Hor- 
nungs»  1548. 


733.   Weiteres  Anbringen  Jakob  Sturms  im  Reichsrat  bei  der  Verhandlung 
über  die  Revision  der  Reichskammergerichtsordnung^ 

1548,  Februar  17  und  182. 

[Augsburg.] 

Augsburg,  Ar  eh.,  Literalien  1547/48,  Nr.  17,  S.  142 — 147.    Aufzeichnung  des 

Augsburger  Sekretärs  Melchior  Scherer  über  die  Verhandlungen  auf  dem  Augsburger 

Reichstag  am  17.  und  18.  Februar.  —  Ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger 

Reichstags  .  .  .,  S.  192. 

17.  Februar:  Verlesung  der  verbesserten  beiden  ersten  Traktate  über  die 
Revision  der  Reichskammergerichtsordnung;  Jakob  Sturm  bittet  vergeblich  um 
ihre  Abschrift.  18.  Februar:  Der  Städterat  beschUesst  eine  Protestation  dagegen, 
die  Jakob  Sturm  mündlich  im  Reichsrat  vorträgt;   Antwort  der  Stände  darauf. 

17.  Februar:  Die  Städte  werden  um  2  Uhr  in  den  Reichsrat  berufen ;  um 
5  Uhr  werden  sie  vorgelassen  und  wird  ihnen  die  Besserung  des  ersten  Traktats 


[16.]  eingetroffen  wären  [vgl.  Nr.  725,  Anm.  8];  er  schilderte  seine  Massregeln  gegen  fremde 
Werbungen  wie  Taghut  usw.;  eine  völlige  Verhinderung  sei  jedoch  unmöglich.  Auf  einem 
Zettel  fügte  er  hinzu,  dass  auch  die  hiesigen  Welschen  verwarnt  worden  seien,  ebenso  die 
beiden  Wirte  zur  Axt  und  zur  Glocke  [vgl.  hierzu  Ratsprot.,  a.  a.  0.,  f.  91b — 92  vom 

18.  Februar];  diese  hätten  beide  ihre  Unschuld  beteuert  (Ausf.  in  AA  567,  f.  51^ — 53; 
Zettel  in  AA  563,  f.  132;  empf.  «sontag  reminiscere»  26.  Februar).  Zum  ersten  Teil  des 
Briefes  vgl.  Nr.  730,  Anm.  3.  Auf  der  Rückseite  des  Briefes  hat  Jakob  Sturm  vermerkt: 
«  Giger[s],  Sturmii,  Sleidani  entschuldigung » ;  diese  lagen  also  bei.  Erhalten  hat  sich  nur 
diejenige  von  Sleidan  vom  20.  Februar,  welche  von  Winckelmann,  a.  a.  0.,  S.  566 — 568 
nach  der  Abschr.  Wenckers  im  Thom.  Arch.,  Varia  XI,  f.  579  abgedruckt  worden  ist.  Am 
Schluss  des  Briefes  bemerkt  Sleidan,  dass  sein  Schwiegervater  Dr.  Hans  von  Niedbruck 
am  3.  Februar  nach  Metz  abgereist  sei;  daher  war  von  diesem  noch  kein  Entschuldigungs- 
schreiben beigebracht.  Zur  Rechtfertigung  Niedbrucks  vgl.  Nr.  740,  Zettel,  745  und  796. 
—  Am  10.  März  1548  richtete  Sleidan  dann  noch  ein  besonderes  Rechtfertigungsschreiben 
an  den  Bischof  von  Arras  (Or.  in  Madrid,  Bibl.  Nac,  Correspond.  Granvela;  gedr.  von 
Hasenclever,  Ein  ungedruckter  Brief  Job.  Sleidans  a.  d.  J.  1548.  S.  134 — 136). 

ä  Zum  Ausschuss  vgl.  Nr.  723,  Anm.  11.  Genaueres  über  diese  Beratungen  erfahren 
wir  aus  dem  Bericht  Melchior  Scherers  zum  1.,  10.,  13.,  15.  und  20.  Februar  (in  Augsburg, 
Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  132—135,  137—142  und  148),  aus  den  Briefen  der  Nürn- 
berger Gesandten  vom  3.,  4.,  10.,  13.  und  19.  Februar  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch., 
Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2)  und  Daniel  zum  Jungens  an  Frankfurt  vom  6.,  11.  und 

19.  Februar  (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  74  und  76—79). 

*  Wie  die  Nürnberger  Gesandten  am  13.  Februar  schreiben  (Entw.  a.  a.  0.):  «So  hat 
niemand  kein  last  darzu». 

^  Über  den  württembergischen  Handel  vgl.  Häberlin,  Neueste  teutsche  Reichsgesch.  I, 
S.  382ff.  und  Heyd,  Herzog  Ulrich  III,  S.  496ff. 

733  1  Vgl.  dazu  die  früheren  Verhandlungen  in  Nr.  704,  Anm.  5  und  Nr.  708  und  die 
Nachweise  bei  Ranke,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  d.  Reform.  (Akademieausgabe)  V,  S.  17, 
Anm.  1. 

-  Harpprecht,  Gesch.  d.  Reichskammergerichts  VI,  §  31,  S.  20  erwähnt  diese  Ver- 
handlung irrig  unter  dem  19.  Februar. 
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über  die  Revision  der  Reichskammergerichtsordnung  Rubrik  für  Rubrik 
vorgelesen.  «Als  es  nun  auf  den  zweiten  tractat  komen  und  oben  die  nacht 
mit  eingevallen,  haben  die  stett  durch  herrn  Jacoben  lassen  anzaigen,  sie 
hetten  die  erst  begriffen  nottel  nit  gesehen,  gelesen  noch  gehört,  sonder  dess- 
mals  zu  etlichen  malen  abschrift  gebetten,  aber  dieselbig  nit  erlangen  mögen, 
befundten  nun  itzt,  das  dise  verlesne  besserung  nich[t]s  anders  dann  ein  relation 
uf  solche  vorige  erste  begriffne  nottel  were;  weyl  sie  aber  dieselbig,  wie  itzt 
gemeldet,  nit  gesehen  noch  gehört,  were  inen  unmuglich,  dise  besserung  oder 
verlesne  schrift  der  gestalt  einzunemen  und  zu  versteen,  es  were  auch  ver- 
geblich, das  sich  ire  Gn[aden]  und  Gunsten  darmit  langer  bemieheten,  sonder 
sie  bäten  nochmals  baide[r],  des  vorigen  und  itzt  verlesenen  bedenckens,  ab- 
schrift, damit  sie,  ob  etwas  darinnen,  daran  iren  obern  gelegen,  das  sie  danach 
ire  notturft  furpringen  möchten,  wa  sie  aber  die  nit  erlangen  möchten,  so 
were  es  ain  vergebne  ceremoni  inen  dises  lang  ding  furzulesen,  welchs  inen 
one  das  vorig  zu  versteen  oder  einzunemen  unmuglich  etc.^.  das  hetten  sie 
also  irer  unvermeidlichen  notturft  nach  anzaigen  müssen,  mit  bitt  inen  solchs 
zu  kainer  ungnad  oder  änderst  dan  irer  obern  notturft  nach  zu  vermercken  ». 

Hierauf  unterreden  sich  die  Kurfürsten,  Fürsten  und  Stände  und  teilen 
mit,  sie  hätten  sich  entschlossen,  morgen  um  7  Uhr  die  beiden  übrigen  Trak- 
tate auch  abzuhören,  wozu  die  Städte  erscheinen  sollen.  «Als  nun  dagegen 
lierr  Jacob  wider  angeschickt  zu  reden  und  anzaigen  wollen,  es  were  ain 
vergebne  bemüehung,  bäten  nachmals  abschrift,  seint  der  churf[ursten]  und 
ander  der  fursten  und  stende  gesandten  aufgestanden  und  durch  sie  die  stett 
also  heraus  getrungen  und  abgangen  und  [haben]  sie.  die  stett,  nit  hören 
wollen  t>. 

18.  Februar:  Die  Städte  beraten  sich,  wie  sie  sich  dieser  «nit  allain 
beschwerlichen,  sonder  auch  schimpflichen  ausschliessung  halb»  verhalten 
sollen.  Es  wird  aus  mancherlei  Ursachen  für  besser  gehalten,  der  Abhörung 
der  übrigen  Traktate  beizuwohnen,  «und  aber  itzt  in  eyl  ain  protestation 
Schrift  zu  stellen,  darinnen  nochmals  abschrift  gebetten  und,  da  die  nit  zu 
erlangen  [sein  wurde],  protestiert  wurde,  das  sie  in  dise  vervasste  bedencken, 
da  etwas  darinnen,  das  iren  obern  zu  nachtail  komen  möchte,  nit  wollten 
gewilligt  haben,  solche  protestation  ist  also  in  eyl  angefangen  zu  stellen; 
dweil  aber  die  stett  gleich  in  dess  für  die  stende  gefordert  [worden]  und  die 
iberig  ablesung  angehört  [haben],  hat  solche  schriftliche  protestation  in  sol- 
cher kurtze  nit  mögen  gefertigt  werden,  sonder  muntlich  bescheen  müssen, 
wie  dann  herr  Jacob,  nachdem  das  lesen  ain  ende  gehabt,  ungeverlich  uf 
solch  weyse  gethan: 

Sie,  der  erbarn  stett  gesandten,  hetten  gestert  angezaigt,  dass  sie  dise 
verlesne  besserung  nit  versteen  künden,  dweil  sich  dieselbig  auf  die  vormals 
erste  gestellte  nottel  oder  bedencken  referiert,  welches  sie  noch  nie  gesehen 


'  Die  «Besserung»  musste  beim  blossen  Vorlesen  umso  unverständlicher  bleiben,  als 
in  ihr  stets  auf  Seiten  und  Paragraphen  des  ursprünglichen  Traktats  Bezug  genommen 
wurde  (Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  19.  Februar;  Entw.  in  Nürnberg,  Staatsareh., 
Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  —  Die  Städte  erbitterte  dieses  Verfahren  besonders  darum, 
weil  man  ihnen  von  dem  Bedenken  des  ständischen  Ausschusses  über  die  polnische  und 
liolsteinische  Angelegenheit  (vgl.  Nr.  723,  Anm.  11,  Schluss),  «daran  den  e[rbarn]  stetten 
nichts  sonderlichs  gelegen»,  ohne  weiteres  Abschriften  gab  (Brief  Daniel  zum  Jungens 
an  den  Frankfiu-ter  Rat  vom  19.  Februar ;  Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  78 
bis  79;  praes.  So.  2G.  Februar:  lect.  26.  Februar;  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  190,  Anm.  75). 
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«der  vernommen;  wol  hetten  sie  zum  dritten  mal  abschrift  darvon  gebetten, 
aber  dieselbig  nit  erlangen  mögen,  und  dweil  sie  dann  itzt  sovil  vermerckten, 
das  gedachte  erste  nottel  oder  bedencken  vor  diser  zeit  in  die  underschiedliche 
chur-  und  fürstliche  rate  zu  beratschlagen  gegeben,  aber  inen,  den  stetten,  in 
iren  rat  nichzit  darvon  mitgetailt  [worden],  so  bäten  sie  nachmals  derselben 
und  auch  itziger  verlesner  besserung  copiam,  damit  sie  sich  zu  ersehen 
Rhetten],  ob  etwas  darinnen  begriffen,  daran  iren  obern  gelegen  und  daruf 
inen  nachtail  stünde,  und  [sie]  dasselbig  anzuzaigen  und  umb  einsehen  zu 
bitten  hetten.  sollte*  inen  aber  solche  abschrift,  iber  das  sie  auch  vormals 
von  inen,  den  stetten,  zum  dritten  mal  gebetten  worden,  nochmals  nit 
gedeihen  mögen,  so  hetten  ire  chur-  und  fl.  G[naden]  und  Gunsten  zu  er- 
messen, das  inen  schwer  [were]  in  etwas  zu  bewilligen,  das  sie  nit  gesehen 
oder  angehört,  zudem  das  inen  unmüglichen,  solche  grosse  Schriften  und 
schwere  sach  im  plossen  furlesen  einzunemen,  noch  vil  weniger,  was  iren 
obern  darinnen  nachtailigs  oder  nit,  zu  behalten,  wollten  auch  auf  solchen 
fall  bezeugt  haben,  so  etwas  darinen,  das  zu  nachtail  oder  beschwernus  irer 
obern  gelangen  möchte,  das  sie  darein  nit  wollten  gewilligt,  sonder  inen  irer 
obern  notturft  deshalb  nochmals  vor  iren  chur-  und  fl.  G[naden],  der  kay. 
Mt.  oder  an  andern  gepurenden  orten  und  enden  furzubringen  vorbehalten 
iiaben.  mit  bitt,  solche  ir  protestation  zu  des  reichs  acten  zu  registrieren». 
Die  Botschaften  der  Kurfürsten  und  anderen  Stände  treten  darauf  ab; 
die  Städte  warten  bis  gegen  11  Uhr;  die  meisten  von  ihnen,  bis  auf  6,  ent- 
fernen sich  darauf.  Da  erscheint  der  mainzische  [Vice-]Kanzler  [Dr.  Thil- 
mann]  und  eröffnet  im  Namen  der  Stände  auf  die  städtische  Protestation, 
die  Stände  bestünden  nach  wie  vor  auf  ihrem  Standpunkt,  seien  aber  bereit, 
nach  völliger  Erledigung  der  Reichskammergerichtsordnung  den  Städten  zu- 
sammen mit  den  anderen  Ständen  davon  eine  Abschrift  zu  geben.  « Zu  wel- 
chem der  stett  gesandten:  sie  weren  in  klainer  anzal  versamlet,  wolltens  den 
andern  gemeiner  stett  gesandten  referieren  und  anzaigen.  weren  des  anzugs 
nit  gestendig,  das  es  dermassen  herkomen  sein  sollte;  hetten  vormals  ain  pro- 
testation gethan,  Hessens  nachmals  dabei  pleiben^». 


*  Von  hier  ab  bis  zum  Schluss  des  Absatzes  sind  die  Ausführungen  Stmms  auch 
wörtlich  in  den  Städteabschied  des  Augsburger  Reichstages  übernommen  worden  und  zwar 
z.  B.  in  der  Abschrift  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030a,  S.  15.  Zu  diesem 
Städteabschied  vgl.  auch  Nr.  795,  Anm.  8. 

^  Ähnhch,  nur  kürzer,  ist  der  Hergang  im  kurfürstlichen  Protokoll  dargestellt  in 
Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten  Fase.  14b, 
Band  E,  f.  235—238.  —  In  den  nächsten  Tagen  beschloss  der  Städteausschuss,  wegen  der 
fortgesetzten  Zurücksetzung  der  Städte  in  den  Reichstagsverhandlungen  eine  Eingabe  an 
König  Ferdinand  zu  verfassen,  welche  letzterer  dem  Kaiser  unterbreiten  möge  (Scherers 
Protokoll,  a.  a.  0.,  S.  148—149);  über  diese  Beschwerde  vgl.  Nr.  741,  Anm.  4.  —  Die  Ver- 
lesung des  Restes  der  revidierten  Reichskammergerichtsordnung  erfolgte  am  29.  Februar; 
vgL  Nr.  734,  Anm.  9.  —  Zu  der  revidierten  Reichskammergerichtsordnung  selbst  vgl.  man 
auch  den  bei  von  Bucholtz,  Gesch.  d.  Reg.  Ferdinands  I.,  Bd.  VI,  S.  281—284,  Anm, 
abgedruckten  Auszug. 
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734.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat,- 

1548,  Februar  22.. 
Aufjsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  36—39.   Ausf.  —  Prod.  «vor  ret  und  21»  29.  Februar, 
Die  Aussöhnung  mit  König  Ferdinand  ist  vollzogen;    Peter  Scher;    Verhand- 
lungen mit  dem  Erzbischof  von  Salzburg  wegen  der  braunschweigischen  Kom- 
mission;   Reichskammergerichtsordnung;    kaiserlicher  Bund;    Anschläge;    Inte- 
rimsverhandlungen;   der  Komtur  Siegmund  von  Eptingen;    Verehrung  für  den. 
Bischof  von  Arras. 

Die  Aussöhnung  mit  König  Ferdinand  ist  jetzt  vollzogen;  sie  haben  hex 
dieser  Gelegenheit  einen  Revers  laut  beiliegender  Abschrift  übergeben^. 
Haben  bereits  Schreiben  König  Ferdinands  an  die  oberösterreichische  Regie- 
rung [in  Innsbruck]  und  an  die  niederösterreichische  erhalten;  ebenso  haben 
sie  einen  Brief  an  Landvogt  und  Regenten  im  oberen  Elsass  zu  Ensisheim 
durchgesetzt,  den  sie  beilegen^.  Am  Sonntag  [19.]  haben  sie  Abbitte  geleistet^^ 
Alle  Schuldbriefe  müssen  ausgeliefert  werden*.  Die  Briefe  an  die  Regierungen 
von  Ober-  und  Niederösterreich  braucht  der  Rat  noch  nicht  zu  benutzend  Sie 
haben  es  vorgezogen,  für  Peter  Scher^  nicht  einzutreten. 


734  ^  Zur  ursprünglichen,  unter  dem  5.  Januar  1548  ausgestellten  Form  vgl.  Nr.  715,. 
Anm.  3;  von  der  endgültigen  Fassung  liegt  ein  Entw.  mit  Verbesserungen  Jakob  Sturms, 
der  die  Namen  der  Gesandten  eingesetzt  und  das  Datum  «5.  Januar»  in  «15.  Februars 
verändert  hat,  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Varia  in  fol.  V,  Nr.  34;  danach  ist  die  mit 
obigem  Brief  übersandte  Abschr.  angefertigt  (in  AA  566,  f.  11  und  16  sowie  19—23 ;  prod. 
«vor  ret  und  21»  29.  Februar;  erw.  von  Röhrich,  Gesch.  d.  Ref.  i.  Elsass  II,  S.  187  und 
a.  a.  0.,  Anm.  16  sowie  von  Adam,  Evang.  Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  263).  Die- 
von  den  Strassburger  Gesandten  beanstandeten  Stellen  in  Ferdinands  Aussöhnungs- 
lu-kunde  (vgl.  Nr.  715,  Anm.  3  und  4)  sind  in  der  endgültigen  Fassung  fortgelassen;  die 
Meldungen  der  Strassburger  Gesandten  über  diesen  Erfolg  s.  in  Nr.  725  und  732. 

^  Von  letzterem  hat  sich  keine  Abschr.  in  Strassburg  erhalten.  Doch  wurde  in  der 
Ratssitzung  vom  29.  Februar  beschlossen,  ihn  gleich  abzusenden  und  das  Dorf  [Nieder- 
hausen; vgl.  Nr.  702,  Anm.  1]  wieder  einzunehmen  (Ratsprot.  1548,  f.  108 — 110).  Am: 
3.  März  bestätigte  die  Regierung  in  Ensisheim  dieses  Schreiben  und  den  mitgesandten 
Befehl  Ferdinands.  Letzterer  könne  aber  erst  nach  der  Rückkehr  des  Kammerprokurators, 
der  nach  Innsbruck  verritten  sei,  ausgeführt  werden  (Ausf.  in  AA  566,  f.  30 — 31 ;  prod, 
Mi.  7.  März).  Am  7.  März  wurde  daraufhin  im  Rat  als  Antwort  beschlossen,  die  Zahlung 
hinauszuschieben,  bis  man  restituiert  sei  (Ratsprot.  1548,  f.  127;  vgl.  zur  Zahlung  Nr.  715,. 
Anm.  3  und  Nr.  746,  Anm.  1).  —  Von  den  Schreiben  König  Ferdinands  an  die  ober-  und 
niederösterreichische  Regierung  liegen  Ausff.  in  AA  566,  f.  12 — 15  und  28 — 29;  eine 
Abschr.  a.  a.  0.,  f.  26 — 27  trägt  den  Vermerk:  Prod.  «vor  ret  und  21»  29.  Februar.  Fer- 
dinand weist  darin  beide  Regierungen  an,  den  Arrest  aufzuheben  und  die  Strassburger 
frei  handeln  und  wandeln  zu  lassen.    Gegeben  zu  Augsburg  18.  Februar  1548. 

*  Vgl.  Nr.  715,  Anm.  2. 

*  Vgl.  Nr.  715,  Anm.  5. 

®  Dies  ist  auch  nicht  geschehen,  wie  das  Verbleiben  der  Ausff.  im  Strassburger  Stadt- 
archiv beweist  (s.  Anm.  2).  Deim  gleichzeitig  muss  Ferdinand  wenigstens  die  Regierung 
der  oberösterreichischen  Lande  zu  Innsbruck  unmittelbar  zur  Ausstellung  eines  Mandats 
über  die  Aufhebung  des  Arrests  angewiesen  haben.  Diese  übersandte  es  in  zwei  gleich- 
lautenden Ausfertigungen  (d.  d.  Innsbruck  23.  Februar;  Ausf.  a.  a.  0.,  f.  41  und  42)  mit 
ScIxreiben  vom  25.  Februar  und  fügte  hinzu,  dass  sie  auch  die  Regierung  zu  Ensisheim 
davon  verständigt  habe  (Ausf.  a.  a.  ü.,  f.  37 — 38;  prod.  Mo.  9.  April).  Die  Ausfertigungs- 
gebühr betrug  50  Gulden;  die  Kanzleischreiber  verlangten  noch  eine  weitere  Verelu'ung 
und  erinnerten  im  Februar  1549  an  die  Erledigung  ihrer  Forderung.  Am  25.  Februar  1549 
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Der  Erzbischof  von  Salzburg  Hess  bei  ihnen  anfragen,  warum  Strassburg 
^er  Zitation  auf  den  17.  nicht  gefolgt  sei'.  Berichten  ausführlich  über  die 
Verhandlungen  der  anderen  Städte  mit  dem  Erzbischof  von  Salzburg  in  der 
braunschweigischen  Sachet 

Der  ständische  Ausschuss  hat  die  Bestimmungen  über  das  Kammer- 
gericht gebessert,  den  Städten  aber  keine  Abschrift  zugestanden^.  Kur- 
fürsten und  Fürsten  beraten  allein  weiter.  Bei  der  Besetzung  des  Reichs- 
kammergerichts sollen  nur  Katholiken  berücksichtigt  und  die  Städte  von 
der  Präsentation  der  Beisitzer  ausgeschlossen  werden^*^.    Über  den  Bund  ist 


wurden  ihnen  vom  Rate  20  Gulden  als  Verehrung  bewilligt  (Ausf.  a.  a.  0.,  f.  39—40; 
prod.  9.  April  bzw.  Ratsprot.  1548,  f.  189b  und  1549,  f.  67  a  und  77  a). 

*  Zu  dessen  Anliegen  vgl.  Nr.  720,  Anm.  6. 
'  Vgl.  dazu  Nr.  724,  725  und  731. 

*  Sie  legten  bei:  1.  die  «Petitio»  Herzog  Heinrichs  von  Braunschweig  gegen  Augs- 
burg, die  er  durch  seinen  Kanzler  bei  dem  Erzbischof  von  Salzburg  als  kaiserlichem  Kom- 
missar einreichen  liess,  worin  er  seinen  Gesamtschaden  auf  2  Millionen  Gulden  bezifferte 
(Abschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030,  f.  254—257);  2.  die  Antwort, 
welche  die  Gesandten  der  Städte  Augsburg,  Ulm,  Esslingen  und  Reutlingen  dem  Erz- 
bischof von  Salzburg  persönlich  gegeben  haben  [am  20.  Februar,  wie  sich  aus  dem  Brief 
Daniel  zum  Jungens  an  den  Frankfurter  Rat  vom  1.  März  ergibt;  Gr.  in  Frankfurt, 
a.  a.  0.,  Reichstagsakten  60,  f.  81—84;  empf.  7.,  lect.  8.  März]:  Da  sie  aus  der  Kommis- 
sion ersehen,  dass  der  Kaiser  anfänglich  «on  zweifei  aus  sondern  Ursachen»  auch  den  Kur- 
fürsten von  der  Pfalz  zum  Kommissar  geordnet  habe  [vgl.  Nr.  714,  Anm.  6],  so  werde  der 
Erzbischof  begreifen,  dass  die  Städte  Bedenken  trügen,  sich  vor  ihm  allein  einzulassen. 
Wenn  aber  der  Pfalzgraf  den  Auftrag  annähme,  so  hätten  sie  sich  «samentlich  ...  in  gut- 
liche und  unverpuntliche  verhör  der  ro.  kei.  Mt.  und  e.  chur-  und  fl.  G.  zu  underthenigsten 
ehren  einzulasen  kain  sonder  bedenken,  doch  nit  änderst  dan  mit  nachvolgender  bedin- 
gung»:  dass  sie  nämlich  damit  Herzog  Heinrich  nichts  eingeräumt  haben,  sich  und 
andern  kein  Präjudiz  schaffen  wollen  und  sich  ihre  Einreden  usw.  vorbehalten.  Sie  bitten, 
das  nicht  übel  zu  vermerken  (Abschr.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030, 
f.  260—261).  Beide  Stücke  fehlen  in  Strassburg.  —  Die  Gedankengänge  des  2.  Stückes 
entstammen  zum  grössten  Teil  dem  Bedenken  des  Städteausschusses  (vgl.  Nr.  724,  Anm.  2). 

^  Vgl.  Nr.  733.  —  Am  29.  Februar  wurde  den  Städten  im  Reichsrat  angesagt,  «das 
sie . , .  die  camergerichts  nottel,  so  nunmer  zum  abhören  gefertigt,  abhören  und  der  kay.  Mt. 
iberantworten  helfen  wollten,  dagegen  herr  Jacob  Sturm  angezaigt,  .  .  .  sovil  ...  die 
camergerichtsordnung  belangt,  betten  sie  hievor  oftmals  irer  notturf t  nach  abschrift  davon 
gebetten.  dweil  sie  aber  die  nit  erlangen  möchten  und  itzt  vernemen,  das  dieselbig  gentz- 
lich  bis  aufs  iberraichen  gefertigt  [were],  so  kundten  sie  irer  notturf t  nach  nit  umbgeen,  sich 
dessen  an  orten  und  enden,  da  sich  gepurte,  zu  beclagen»  (Scherers  Protokoll  zum  29.  Fe- 
bruar in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  151—152).  Dr.  Welsinger  schildert 
den  Vorgang  folgendermassen:  «Und  nachdem  Jacob  Sturm  die  protestation  mit  langer 
ausfierung  thun  wollen,  seind  die  churfursten  und  andre  aufgestanden  und  darvon  gegangen» 
(Brief  an  den  Bischof  von  Strassburg  vom  6.  März;  Ausf.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m. 
Bad.  I,  1512,  f.  171—178).  Ähnlich  berichten  die  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat 
am  3.  März  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2)  und  Daniel 
zum  Jungen  am  1.  und  11.  März  an  den  Frankfurter  Rat  (Gr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichs- 
tagsakten 60,  f.  81—84;  empf.  7.,  lect.  8.  März  bezw.  f.  86—88;  redd.  17.,  lect.  20.  März). 
Als  dann  am  5.  März  die  Kurfürsten  und  Fürsten  ihren  «vergriff»  der  Reichskammer- 
gerichtsordnung dem  Kaiser  einreichen  wollten,  forderten  sie  die  Städte  auf,  dabei  an- 
wesend zu  sein.  «Welchs  sie  sich  gewaigert  aus  Ursachen,  das  sie  doch  bei  beratschlagung 
diser  Sachen  nit  gewest,  und  [haben]  also  dabei  ir  protestation  repetiert»  (Scherer  zum 
,5.  März,  a.  a.  0.,  S.  157). 

10  Über  den  ersten  Einspruch  der  Städte  gegen  die  Ausschliessung  von  der  Präsen- 
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noch  nichts  <,'ehandelt  worden^^  Auch  von  der  Beratung  über  die  Anschläge- 
bleiben  die  Städte  ausgeschlossen.   Haben  sich  deshalb  beschwert^^   Wegen 


tation  der  Beisitzer  am  2.  J)czeraber  1547  vgl.  Nr.  700,  Anm.  8.  Am  10.  Februar  melde» 
die  Nürnberger  Gesandten  ihrem  Rat  darüber  weiter:  Der  Ständeausschuss  hat  nach  der 
holsteinischen  und  preussischen  Sache  die  Kammergerichtsordnung  vorgenommen.  Die 
Städte  haben  dazu  Dr.  Hei  und  Dr.  Mar.\  zum  Lamb  verordnet,  die  schon  vorher  damit 
beschäftigt  waren  [vgl.  Nr.  694,  Anm.  2].  Als  man  an  den  Artikel  der  Präsentation  kam, 
wurde  vorgeschlagen,  sich  nach  der  Reichsordnung  zu  richten  und  die  Städte  nur  in  den 
Kreisen  zur  Präsentation  zuzulassen,  in  denen  sie  ausdrücklich  genannt  sind;  das  warf 
nur  der  fränkische  Kreis.  Die  beiden  Verordneten  haben  sich  dagegen  ohne  Erfolg  beschwert 
und  es  an  die  Städte  gebracht,  von  denen  die  Sache  dem  Städteausschuss  überwiesen 
wurde  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  Im  Städterat 
beschloss  man  auf  den  Bericht  Nürnbergs  und  Dr.  Rüdeis  von  Lübeck  (vgl.  dazu  Nr.  723, 
Anm.  11)  ein  Bedenken  darüber  anfertigen  und  dem  Kammergerichtsausschuss  übergeben 
zu  lassen  (Scherers  Protokoll  zum  10.  Februar,  a.  a.  0.,  S.  137 — 138).  Am  13.  Februar 
teilte  der  Kammergerichtsausschuss  den  Städten  amtlich  mit,  ihre  Beschwerden  wegen 
der  Präsentation  und  der  Ausschliessung  der  augsburgischen  Konfessionsverwandten  von 
den  Assessorstellen  am  Reichskammergericht  könnten  erst  behandelt  werden,  wenn  die 
Relation  des  Ausschusses  abgehört  worden  sei  (Scherers  Protokoll  a.  a.  0.,  S.  138 — 139). 

11  Über  die  bisherigen  Bundesverhandlungen  in  Augsburg  vgl.  Nr.  664,  bes.  Anm.  11; 
Nr.  665,  Anm.  3;  666,  Anm.  5;  670;  680,  Anm.  9  und  10;  682,  Anm.  7;  686,  Nachschrift 
und  Anm.  6;  691,  Anm.  5  und  6;  698;  707,  Anm.  2;  710;  723,  Anm.  10  und  11;  725; 
732,  Anm.  4;  vgl.  auch  aUgemein  von  Bucholtz,  Gesch.  d.  Reg.  Ferd.  I.,  VI,  S.  271—272- 
und  G.  Wolf,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  der  Gegenref.  I,  S.  381 — 386.  —  Die  Bemerkung- 
im  obigen  Brief  der  Strassburger  Gesandten,  dass  über  den  Bund  noch  nichts  gehandelt 
worden  sei,  kann  sich  nur  auf  die  Beratung  im  ständischen  Ausschuss  beziehen  (vgl. 
Nr.  723,  Anm.  10).  Denn  am  13.  Februar  beschlossen  die  Städte,  den  zum  Bundesausschus» 
Verordneten  (für  Strassburg  Marx  Hag,  für  Lübeck  Dr.  Rudel,  ferner  Augsburg  und  Nürn- 
berg; vgl.  a.  a.  0.,  Anm.  11)  gehörige  Instruktion  mitzugeben  (Scherers  Protokoll  zum 
13.  Februar  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  S.  140).  Ein  Bedenken  der  Städte  zur  Bundesnottel 
lag  schon  seit  Anfang  September  1547  vor  (vgl.  Nr.  664,  Anm.  11  und  680,  Anm.  9).  Nach- 
dem das  Bedenken  der  Fürsten  zur  Bundesnottel  (Nr.  680,  Anm.  10)  im  Städteausschuss 
am  18.  Oktober  (s.  Nr.  682,  Anm.  7),  dasjenige  der  Kurfürsten  (Nr.  652,  Anm.  1)  am 
5.  November  verlesen  worden  war  (s.  Nr.  691,  Anm.  6),  begannen  die  städtischen  Bera- 
tungen aufs  neue  (vgl.  dazu  besonders  a.  a.  0.  und  ferner  Nr.  707,  Aara.  2  und  723,  Anm.  11). 
Am  16.  Februar  legte  der  «verordent  ausschuss  in  bundtsachen»  im  Städterat  ein  Bedenken 
vor,  das  er  auf  der  kritischen  Vergleichung  des  kurfürstlichen  und  des  fürstlichen  Bundes- 
nottelbedenkens  aufgebaut  hatte  (Abschr.  in  AA  559,  f.  213 — 218  mit  dem  Rückvermerk: 
«Der  stett  usschusses  bedencken  uf  die  jüngst  gestellten  notteln  der  chur-  und  fürsten  in 
bundssachen.  verlesen  donnerstags  den  16.  Februarii  anno  etc.  48»;  eine  weitere  Ab- 
schrift in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  9,  S.  273—287).  Am  17.  Februar  scheint 
dann  auch  noch  einmal  das  am  2.  September  verfasste  Bedenken  verlesen  worden  zu  sein; 
wenigstens  trägt  das  Strassburger  Stück  (vgl.  Nr.  680,  Anm.  9)  den  Vermerk:  «Verlesen 
freitags  den  17.  Hornungs  anno  etc.  48». 

1*  Zu  den  letzten  Verhandlungen  über  die  Anschläge  im  November  und  Dezember 
1547  vgl.  Nr.  698,  Anm.  5  und  700,  Anm.  8.  Von  der  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen 
berichtet  Daniel  zum  Jungen  an  den  Frankfurter  Rat  am  6.  Februar  (Gr.  in  Frankfurt, 
Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  74;  lect.  14.  Februar).  Dr.  Welsinger  äussert  sich  in  seinem 
Brief  an  den  Bischof  von  Strassburg  vom  6.  März  (vgl.  Anm.  9)  folgendermassen  über  das 
schliessliche  Zustandekommen  eines  Bedenkens  des  Ständeausschusses  wegen  der  «ringe- 
rung  der  anschleg»:  Über  einen  beständigen  Anschlag  und  Ringerung  der  Beschwerten 
ist  viel  verhandelt  worden,  «aber  alles  vergebenhch  und  umbsunst,  bis  zuletst  ein  weg 
durch  die  stend  bedacht  und  furgenomcn,  wie  e.  G.  ab  hierinverwarter  gesclirift  mit  C 
bezeichnet  [a.  a.  0.,  f.  181 — 184  mit  dem  Vermerk:  «Verlesen  am  14.  Februarii  a.  48»! 
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des  Interims  hat  bisher  eine  Versammlung  stattgefunden^^.  Man  beharrt  auf 
der  Gegenseite  bei  der  Restitution. 

Haben  die  Bittschrift  des  Komturs^*  erhalten,  sind  jedoch  der  Meinung, 
es  sei  besser,  dass  er  sich  mit  seinen  Oberen  vergleicht.  Die  Anfertigung  des 
Bechers  für  Arras  würde  5  bis  6  Wochen  dauern.  Es  ist  also  besser,  wenn  der 
Rat  den  Frankfurter  Becher^^  sendet.  Hans  von  Ulm  ist  noch  nicht  hier; 
er  überbringt  allen  oberländischen  Städten  die  Zitationen.  Dat.  Augsburg 
«mitwochs  22.   Hornungs»  1.548. 


735.  Der  Ausschuss  der  unterelsässischen  Ritterschaft  au  die  Adeligen 
vom  Mühlstein  und  Hohensteg  zu  Strassburg^.  1548,  Februar  27. 

Str.  St.  Ar  eh.,  AA  570,  f.  12  und  21.   Ausf. 

Fordern  sie  auf,  sich  ihier  Haltung  gegenüber  den  kaiserlichen  Wünschen  an- 
zuschliessen. 

Ihre  Gesandten,  Kaspar  von  Müllenlieim  und  Georg  von  Wangen,  sind 
vom  Kaiser  zurückgekehrt.  Da  der  Bund  noch  nicht  geschlossen  ist,  verlangt 
der  Kaiser  den  Eintritt  noch  nicht.  Auch  den  2.  Pfennig  will  er  nicht  er- 
zwingen, obgleich  die  anderen  Kreise  ihn  bezahlt  haben.  Sie  haben  beschlos- 
sen, ihn  auch  zu  erlegen,  und  fordern  die  beiden  Gesellschaften  zum  Gleichen 
auf.  Auch  mögen  sie  zu  den  Kosten  der  Gesandtschaft  für  jedes  Mitglied 
ein  Pfund  Pfennige  zahlen.    Dat.  «montags  nach  reminiscere»  48^. 


zu  sehen  haben,  ob  nun  bermt  bedenken  zu  disem  werk  dienlich  sei  oder  nit,  wurt  die 
eriarung  geben;  dan  man  nit  veil  hoffnung  und  trost  darzu  hat».  Dieses  Bedenken  soll 
in  der  nächsten  Woche  übergeben  werden.  —  Die  Städte  waren  von  dieser  Beratung  aus- 
geschlossen und  erhielten  das  Bedenken  nur  «ad  partera»,  und  zwar  schon  am  15.  Februar. 
Sie  Hessen  es  zur  Beratung  abschreiben.  Darüber,  dass  iliren  Forderungen  auf  RLngerung^ 
nicht  nachgegeben  wurde,  waren  sie  sehr  unzufrieden.  Die  Mehrzahl  war  für  «causae 
cognitio»  (Brief  der  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat  vom  15.  Februar  in  Nürnberg, 
a.  a.  0.;  ähnlich  auch  Daniel  zum  Jungen  am  19.  Februar  [Or.  in  Frankfmt,  a.  a.  0., 
f.  78 — 79;  praes.  und  lect.  26.  Februar]  und  Scherers  Protokoll  in  Augsburg,  a.  a.  0., 
S.  148).  —  Städtische  Abschriften  des  ständischen  Ausschussbedenkens  sind  erhalten  in 
AA  568,  f.  79—81  sowie  f.  9—11  mit  dem  Vermerk:  «Verlesen  [d.  h.  im  Städterat]  den 
16.  Hornungs  anno  etc.  48»  und  dem  weiteren  Vermerk  Jakob  Sturms:  «Dises  bedenken 
ist  allein  von  chur-  und  f ursten  reten  hinder  den  stetten  gestelt  worden» ;  ferner  in  Frank- 
furt, a.  a.  0.,  61,  f.  163—169  und  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Literal.  1548,  Nr.  15c,  15g  und 
15  h  mit  dem  Rück  vermerk:  «Diss  bedencken  ist  gleichwol  den  stetten  von  andern  stenden 
änderst  nit,  dann  das  sie  es  inen  fürgelesen,  zugestellt  worden,  haben  aber  solchs  ad  partem 
bekommen  und  darauf  der  ausschuss  ain  bedencken  gehabt,  wie  nachvolgt».  Über  das 
hier  erwähnte  städtische  Bedenken  vgl.  Nr.  737,  Anm.  1. 

"  Es  waren  vielmehr  drei;   vgl.  Nr.  729. 

1*  Vgl.  dazu  Nr.  731,  Anm.  5. 

15  Vgl.  Nr.  731,  Anm.  4.    Der  Rat  beschloss  daraufhin  am  29.  Februar,  um  das 
Trinkgeschirr  nach  Frankfurt  zu  schicken  (Ratsprot.  1548,  f.  110). 
735  1  Vgl.  die  Vorgänge  in  Nr.  673. 

2  Am  5.  März  trug  Ulman  Böcklin  dieses  Schreiben  im  Rat  vor  und  fragte  an,  ob 
die  Stadt  oder  die  beiden  Adelsgesellschaften  antworten  sollten.  Man  entschloss  sich  für 
das  Letztere  (Ratsprot.  1548,  f.  122).  Darauf  teilten  die  Adeligen  vom  Mühlstein  und 
Hohensteg  dem  Ausschuss  der  unterelsässischen  Ritterschaft  am  7.  März  mit,  sie  hätten 
ihren  Brief  am  Samstag  [3.]  erhalten  und  folgende  Antwort  an  die  Kommission  beschlossen: 
Da  die  Stände  vielleicht  noch  einen  (gemeinen  Pfennig  bewilligen,  den  sie  dann  als  Bürger 


680  1548.  Stellungnahme  Strassburgs  in  der  braunschweigi- 

736.   Der  Rat  an  die  Gesandten  in  Augsburg.  1548,  März  3. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  54 — 58.  Ausf.  —  Empf.  Do.  8.  März  «zu  mittag  per 
Balthasar  Preussen». 

Aufträge  wegen  des  Vorgehens  in  der  braunschweigischen  Sache;  der  Komtur 
von  Eptingen;  das  Trinkgeschirr  für  Arras.  Nachschrift:  Begründen,  warum 
sie  die  Ihrigen  nicht  aus  fremdem  Kriegsdienst  abberufen. 

«...  Wir  haben  nun  aus  ettlichen  und  sonderlich  jüngstem  euwerem 
schreiben  [Nr.  734]  und  den  darbey  geschlossnen  copeyen  vernommen,  was 
der  kayserlich  commissarius,  der  erzbischof  zu  Saltzburg,  bey  euch  und  andern 
stetten  in  der  Sachen  gegen  herzog  Heinrichen  zu  Braunschweigk  gehandelt 
und  wie  weit  die  stett  sich  eingelassen,  wie  wir  euch  nun  hievor  geschriben 
[Nr.  731],  das  wir  gein  Cassel  nach  herzog  Phillipsen  von  Braunschweicks 
antwort  und  dann  die  replick,  duplick  und  triplick  geschickt,  so  seindt  uns 
dieselben  jüngstverschinensontag  [26.]  zukommen^,  und  haben  wir  die  doctor 
Ludwigen  [Gremp]  zu  besichtigen  zugestelt,  sein  hedencken  uns  darüber  anzu- 
zaigen.  der  hat  uns  auf  dasselbig  zuversteen  geben,  dass  er  aus  Verlesung 
dessen  allen  und  dann  besichtigung  der  rechten  zweifeis  on  sey,  das  berurter 
vertrag  in  recht  kreftig  und  pindig,  das  auch  herzog  Heinrich  nunmehr  zur 
absolution  desselbigen  weder  bey  der  kay.  Mt.  noch  dem  babst  rechtmässigk- 
lich  nit  werde  kommen  mögen,  wie  dann  die  Ursachen  und  grundtsätz  des- 
selben in  einem  rathschlag  euch  fürderlich  zukommen  werden  [vgl.  Nr.  756, 
Anm.  6].  derhalben  unser  bedencken,  das  ir  bey  der  stett  gesandten  dahin 
handien  wolten,  sich  in  diser  guete  auf  den  vertrag  zu  begründen  und  vom 
selbigen  nit  treiben  zu  lassen,  so  sieht  uns  für  gut  an,  das  man  [nit]  einiche 
sonderung  fürnem,  darmit  den  andern  kein  praeiuditium  eingfuert  oder  ge- 
macht werde,  dann  ir  selbs  zu  erwegen  [habt],  wo  zertrennung  fürfallen  und 
die  stett  oder  derselben  ettlich  vom  vertrag  schreiten  solten,  dass  es  das 
ansehen  haben  würde,  also  ob  die  stett  den  vertrag  selbs  nit  für  rechtmässig 
oder  kreftig  hielten,  und  also  demselben  an  seiner  auctoritet  etwas  Verdachts 
und  abpruchs  bringen  [wurde],  und  were  ein  weg,  darmit  man  bey  einander 
bleiben  künde,  das  kein  statt  antwort  geb,  es  weren  dann  alle  der  stett 
termyn  verflossen,  und  man  alsdann  samethaft  erscheinen  und  antwort 
geben  möcht,  wie  dann  vom  ausschuss  hievor  bedacht. 

Weyl  wir  aber  aus  euwerem  schreiben  [Nr.  734]  vermercken,  das  ettliche 
stett  alberaidt  erschinen,  dass  diser  weg  nit  mehr  in  das  werck  zu  bringen, 
so  gedencken  wir,  dass  diss  ein  weg  sein  möcht,  dass  einer  jeden  citierten  statt 
von  den  andern  stetten  ein  stattlicher  beystandt  zugeordnet  wurde,  dass  auch 
dieselbigen  stett  nit  anders  handleten,  dann  was  zuvor  durch  gemeine  stett 
beratschlagt  und  beschlossen,  das  sie  auch  also  alle  gleichförmige  und  eine 


Strassburgs  mitbezahlen  müssen,  können  sie  sich  ihnen  nicht  anschliessen.  Sie  haben 
auch  die  Gesandten  an  den  Kaiser  nicht  abgeordnet  und  wollen  deshalb  nicht  für  die 
Kosten  aufkommen  (Entw.  des  Stadtschreibers   a.  a.  0.,  f.  13—16). 

736  1  Die  Ausf.  fehlt  in  Strassburg;  Entw.  vom  21.  Februar  in  Marburg,  Arch.,  Akten 
des  Statthalters  und  der  Räte  zu  Kassel,  f.  7.  Es  ist  die  Antwort  auf  das  Ratsschreiben 
vom  9.  Februar  in  Nr.  731,  Anm.  2.  —  Am  gleichen  Tage  übersandten  sie  dieselben  Schrift- 
stücke auch  an  die  <  gewesner  braunschweigischer  kriegshandlung  verwandter»  Städte 
Gesandten  in  Augsburg  auf  deren  Brief  vom  8.  Februar  (vgl.  Nr.  725,  Anm.  4;  Entw. 
a.  a.  0.,  Nr.  1553,  f.  7—8). 
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wie  die  ander  antwort  geben;  das  were  unsers  erachtens  eben  soveil,  als  ob 
die  stett  alle  sambtlich  auf  einen  termin  erschinen  weren.  us  disem,  so  die 
also  stett  auf  den  vertrag  lenden,  sich  aus  demselben  nit  fueren  lassen  und 
mit  einhelligem  rat  und  gleichförmiger  antwort  handien,  wurde  unsers  er- 
achtens volgen,  das  man  herzog  Heinrichen  bey  seiner  übermässigen  forde- 
rung  nichts  zu  thun  schuldig,  da  sonsten,  wo  man  sich  sondern,  trennen 
und  nit  gleichförmige  antwort  geben  solt,  zu  besorgen  sein  will,  das  yeder 
statt  insonderheyt  die  Sachen  auf  sich  zu  nemmen  und  auszufueren  mehr 
gevarlich  und  beschwerlicher  sein  wurde,  so  dann  der  erzbischof  commissa- 
rius  bey  euch  wider  ansucht,  mögen  ir  anzeigen,  so  euch  anderer  tag  ernent 
werde,  wollen  ir  euch  euwers  bevelchs  vernemmen  lassen. 

Und  darauf  mögen  ir  mit  der  andern  stett  gesandten  beratschlagen» 
welches  sie  für  das  besser  ansehe,  euch  mit  antwort,  wie  Augspurg,  Ulm, 
Esslingen  und  Reutlingen  gethan,  vernemmen  zu  lassen,  oder,  wie  Heilpronn, 
der  clag  copias  zu  begeren  an  uns  zu  bringen,  welcher  weg  ihnen  dann  hier- 
under gefellig,  hat  bey  uns  kein  bedencken;  doch  dass  ir  euch  bey  solchem 
erscheinen  zuvorderst  sollen  protestieren  und  öffentlich  bedingen,  dass  ir 
•durch  sollich  erscheinen  und  handlung  euch  unserer  habenden  recht,  gerech- 
tigkeit  und  einreden,  auch  aller  rechtlicher  behelf  mit  nichten  begeben, 
darzu  herzog  Heinrichen  darmit  nichts  eingeraumbt  noch  seiner  handlung 
einichen  schirm,  fürderung  oder  zuschub  gethan,  sonder  uns  alle  unser  gegen- 
wehr,  fundament  und  auszug  in  höchster  und  bester  form  vorbehalten  haben 
wollen,  wo  nun  die  gueticheyt  also  zu  fürgang  kommen  solt  und  wie  sich 
in  dieselben  zu  lassen  sey,  würdet  der  ratschlag,  der  euch,  wie  obgemeldet, 
fürderlich  zukommen  soll,  auch  mitbringen. 

Darneben  wollen  wir  euch  aber  in  geheym  nit  bergen,  wo  die  stett  sich 
trennen  und  ettlich  sich  particulariter  in  ein  oder  den  andern  weg  einlassen 
wollten  wurdet  uns  nit  gemeindt  oder  gelegen  sein,  mit  einer  oder  der  andern 
in  solche  particularhandlung  anzusteen,  sondern  wurden  wir  auf  andere  und 
veilleicht  den  weg  .  .  .  mit  hertzog  Georgen^,  der  sich  dann  seidther  alhie 
auch  darvon  vernemmen  lassen  hat,  [zu]  gedencken  haben». 

Dem  Komtur  von  Eptingen  werden  sie  die  Meinungsäusserung  der  Ge- 
sandten mitteilen.  Das  Trinkgeschirr  kann  jeden  Tag  aus  Frankfurt  an- 
kommen; sie  werden  es  ihnen  dann  sofort  zuschicken.   Dat.  Sa.  3.  März  1548. 

Nachschrift :  «Es  vermögen  die  kay.  mandaten,  das  man  die  ihenigen 
so  frembden  potentaten  über  vor  ausgangen  gebot  zugezogen,  abfordern  soll, 
jiun  haben  wir  der  unsern  halben,  der  dannocht  wenig  seindt,  das  bedencken, 
gölten  wir  sie  abfordern  und  iren  ettlich,  die  veilleicht  one  das  gern  der  straf 
unserer  vor  ausgangnen  gebot  empfliehen  wolten,  haraus  ziehen,  so  wurden 
sie  gedencken,  dass  ihnen  durch  sollich  abfordern  kein  straf  mehr  aufzulegen 
[were].  dieweil  wir  dann  die  andern,  die  für  sich  selbs  haraus  gezogen  oder  noch 
haraus  ziehen,  der  gepuer,  wie  ir  wüsst,  gestraft,  will  es  uns  der  ungleicheit 
halben  nit  zu  thun  sein,  die  ihenigen,  so  noch  dinnen  stündt,  so  sie  kommen 
würden,  ungestraft  zu  lassen,  seind  also  das  abfordern  bisher  umbgangen, 
darmit,  so  sie  kommen,  wie  die  ihenigen,  so  umb  sollich  abfordern  geben 
wurden,  one  das  nit  ausbleiben  werden,  wir  sie  gleich  andern  strafen  könden. 


•  Herzog  Georg  von  Braunschweig- Wolfenbüttel,  Heinrichs  Bruder;   vgl,  hierüber 
Nr.  724,  Anm.  6. 

Pol.  Korr.  von  Strassburg  Bd.  lY.  56 
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wolte  nun  doben  etwas  red  fürfallen,  so  wollen  bei  dem  herren  von  Arras  diss- 
und  ander  Ursachen,  die  ir  darzu  dienstlich  achten  mögen,  anzaigen  und  zum 
besten  ablehnen^». 

737.    Verhandlungen  über  die  «ringerung»  der  Anschläge^. 

1548,  März  3  und  4.. 

[Augsburg.] 

Str.  St.  Ar  eh.,  AA  568,  f.  12 — 13.  Eigenhändige  Aufzeichnung  Jakob  Sturms.  — 

Erw.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Av^sburger  Reichstags  . . .,  S.  189,  Anm.  69  und 

S.  193. 

Vorforderung  der  Städte  am  3.  März  in  den  Reichsrat;  Verlesung  des  kurfürst- 
lichen und  des  fürstlichen  Bedenkens;  mündliche  Antwort  der  Städte  am  4.  März; 
Bitte  um  Abschrift  dieser  Bedenken;  die  Städte  sind  sonst  genötigt,  sich  beim 
Kaiser  zu  beschweren. 

«Uf  samstag  und  sontag  den  3.  und  4.  Martii  a[nn]o  48  haben  die  chur- 
furstl.  rett  in  geringer  anzall,  dan  uf  dem  weltlicher  fursten  banck  sassen 
numm^n^  zwen  rett,  do  der  ein  grave  Fridrich  von  Furstenbergs  cantzler 
von  der  graven  wegen  sasse,  uns,  den  stetten,  lossen  anzeigen,  es  hetten  sich 
churfursten,  fursten  und  ander  stand  uf  die  relation,  so  zu  Wormbs  von  den 
kreysverordenten  in  Sachen  der  ringerung  beschehen^,  irs  bedenckens  ent- 
schlossen, wie  sy  das  der  key.  Mt.  furbringen  wolten,  und  inen  bevolhen  uns,, 
den  gesandten  von  stetten,  das  selbig  ir  ringrong  [  ?]  furzulesen.  daruf  dasselb 
gelesen  [worden],  desgleichen  wie  ir,  der  chur-  und  fursten,  bedencken  sey, 
wie  die  beschweiten  stend  geringert  mochten  werden*. 

Haben  auch  zweyerley  bedencken,  wie  es  mittlerweyl  gehalten  soll  wer- 
den, ehe  die  ringerung  verner  abgehandelt  [wurde]:  nemlich  der  churfursten 
bedencken  stött  doruf,  das  sy  drey  jor  lang,  so  jetz  noch  beschluss  dises  rat- 

'  Ausserdem  berichten  sie  noch  über  das  unbegründete  rechtliche  Vorgehen  eines 
Mattheus  Jeckler,  der  Strassburg,  zusammen  mit  Schlettstadt,  beim  Hofgericht  zu  Rott- 
weil belangen  wolle.  Die  Gesandten  sollen  sich  deswegen  mit  dem  zur  Zeit  in  Augsburg 
hefindhchen  Bürgermeister  von  Schlettstadt  ins  Benehmen  setzen.  —  Über  Mattheus 
Jeckler  vgl.  auch  Ratsprot.  1548,  f.  107  b. 

737  ^  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  734,  Anm.  12.  In  der  Zeit  zwischen  dem  20.  und 
27.  Februar  Hessen  die  Städte  durch  einen  Ausschuss  selbst  ein  Bedenken  auf  das  ihnen 
«ad  partem»  mitgeteilte  ständische  Ausschussbedenken  in  Anschlagssachen  verfassen.  Es 
befindet  sich  mit  der  Aufschrift:  «Des  ausschuss  der  stett  bedencken  auf  der  stend  ver- 
gleichung,  wie  zu  richtigmachung  der  anschlege  zu  komen»  in  Augsburg,  Arch.,  Literal. 
1548,  Nr.  15  f.  Jedoch  hielten  die  Städte  dieses  Bedenken  vor  dem  Ringerungsausschuss 
geheim  und  Hessen  am  29.  Februar  durch  Jakob  Sturm  im  Reichsrat  erklären:  Zur  Stellung- 
nahme der  Stände  wegen  einiger  Supplikationen  um  «ringerung»  der  Anschläge  könnten 
sie  sich  weder  mit  nein  noch  ja  äussern,  «dweil  die  stett  zum  ringerungsausschuss  nit 
gezogen  und  von  solcher  sach  kein  wissens  hetten»  (Scherers  Protokoll  zum  29.  Februar 
in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  17,  S.  151—152);  ähnlich  die  Nürnberger  Gesandten  an  ihren 
Rat  am  3.  März  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2). 

*  =r   nur. 

^  Vgl.  hierüber  Kannengiesser,  D.  Reichstag  zu  Worms  v.  J.  1545,  S.  27—28  und 
Pol.  Korr.  III,  Nr.  529,  S.  662  und  S.  603,  Abs.  3  sowie  in  diesem  Band  Nr.  698, 
Anm.  5.  —  Abschr.  der  im  Text  angezogenen  Relation  der  Kreisverordneten  zur  «Ringe- 
rung der  Anschläge»  vom  Februar  1545  m  Worms  Hegt  z.  B.  m  Frankfurt,  Arch..  Reicha- 
tagsakten  57,  f.  128—130. 

*  Vgl.  über  dieses  Bedenken  die  Nachweise  in  Nr.  734.  Anm.  12. 
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Bchlags  sollen  angon,  den  alten  wormbsischen  ansclilag[von  1521]**  bewilligen, 
doch  soferr  es  andre  stend  auch  thun,  und  inen  die  usgezognen  stend  folgen, 
aber  die  im  fürstlichen  ratt  zogen  ane,  nachdem  der  merteyl  stend  zu  Wormbs 
den  newen  anschlag  [von  1545]^  drey  jor  lang,  so  dozumoll  angangen,  bewilligt, 
das  sy  nach  usgang  der  selben  drey  jar  noch  drey  jar  bewilligen  wollen  den 
newen  anschlagt. 

Hierauf  haben  die  stett  die  antwort  muntlich  geben  4.  Martii';  sy 
hetten,  wie  chur-  und  fursten,  uf  die  beschehene  relation  der  kreysverordne- 
ten  zu  Wormbs  bedacht^  und  dobey,  welcher  messen  kunftiglich  dieringeiung 
der  beschwerten  stend  solt  furgenomen  werden,  angestölt.  und  sich  nit  ver- 
sehen, das  chur-  und  fursten  die  gesandten  der  stett  von  diser  handlung  ab- 
gesondert selten  haben,  sondern  veihofft,  sy  wurden,  als  in  einem  gemeinen 
handel,  der  die  erbarn  stet  sampt  und  sonder  mit  betiift,  doron  in  auch  merg- 
lich  und  gross  gelegen,  dei  halben  sy  auch  von  der  key.  Mt.  hieher  beschriben 
und  in  der  gemeynen  ir  Mt.  proposition  meidung  beschehen^,  zu  welchem  sy 
auch  in  vergangner  kreyshandlung  und  uf  gehaltnem  richstag  zu  Wormbs 
gezogen  worden^",  hie  auch  zu  beratschlagung  desselben  berufft  und  erfordert 
worden  sein,  dweyl  aber  sollichs  nit  beschehen  und  der  puncten,  dovon  in 
disem  bedencken  meidung  beschicht,  eben  vil,  also  das  sy  der  durch  die  Ver- 
lesung nit  notturftichlich  innemen  cder  behalten  mögen  und  inen,  den  stetten, 
so  der  merteyl  vor  andern  stenden  in  den  anschlegen  zum  höchsten  beschwert 
und  überlegt,  an  disen  Sachen  vil  und  hoch  gelegen,  so  will  der  selben  gesanten 
unvermeidlich  notturft  erfordern,  dises  bedachts  copeyen  und  abschrift  zu 
haben,  sich  dorin  zu  ersehen,  was  iren  obern  und  den  stetten  dorin  treglich 
und  möglich  sein  will,  dasselbig  sampt  anderer  irer  ncttuift  chur-  und  fursten 
anzuzeigen,  domit  hierin  die  gleicheit  und  billicheyt  gehalten  und  kein  stand 
vor  dem  andern  beschwert  werde  und  man  der  key.  Mt.  uf  ir  begeren  desto 
bass  mit  einhelliger  antwort  begegnen  möge,  derhalben  die  gesandten  dinst- 
lich  und  freuntlich  bytten,  erpieten  und  begern,  man  wöll  in  dise  ietz  ver- 
lessene  schrift  oder  copey  der  selben  in  irem,  der  stett,  ratt  mitteylen  und 
werden  lassen,  wollen  sie  dieselben  ersehen  und,  wes  ir  notturft  erfordert, 
chur-  und  fursten  anzeigen,  sich  sovil  möglich  mit  inen  underston  zu  ver- 
gleichen. 

Als  aber  inen,  den  stetten,  antwort  worden,  es  haben  die  chur-  und 
fursten  selbst  noch  nit  abschrift,  derhalben  so  man  es  allen  stenden  abzu- 


*a  Gedr.  in  Reichstagsakten,  Jüngere  Reihe,  Band  II,  Nr.  56,  S.  424 — 442. 
ä  Abschr.  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  a.  a.  0.,  58,  f.  188—197. 

*  Vgl.  hierüber  die  Angaben  in  Anna.  3  und  4. 

»  Wie  der  Bericht  Scherers  zum  3.  und  4.  März  ergibt  (a.  a,  0.,  S.  153—155),  trug 
Jakob  S  urm  diese  mündliche  Antwort  der  Städte  vor.  —  Die  Verhandlungen  am  3.  und 
4,  März  sind  —  z.  T.  mit  wörtlicher  Anlehnung  —  auch  in  den  Städteabschied  des  Augs- 
burger Reichstags  übernommen  worden  und  zwar  z.  B.  in  der  Abschr.  in  Frankfurt,  Arch., 
Reichssachen  II,  Nr.  1030a,  S.  21—23.   Vgl.  über  den  Städteabschied  Nr.  795,  Anm.  8. 

*  Nämlich  in  dem  in  Anm.  1  erwähnten  Bedenken  des  Städteausschusses. 

*  Vgl.  den  Abdruck  der  kaiserlichen  Proposition  vom  1.  September  1547  bei  Sastrow, 
Herkommen  usw.  IL  S.  109—110. 

"  Dies  bestätigen  die  Verhandlungen  auf  dem  Wormser  Kreis-  und  Reichstag  von 
1544  und  1545  nach  Pol.  Korr.  III  und  der  in  Anm.  3  genannten  Schrift  von  Kannen- 
giesser. 
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schreyben  geben  ward,  man  es  inen,  den  stetten,  auch  lossen  werd^\  haben 
wir  wider  replicirt,  das  uns  domit  nit  geholfen,  [das],  so  es  übergeben  und 
dann  geschlossen,  erst  uns  abschrift  solte  werden,  sondern  das  man  uns  die 
zuvor  gebe,  do  mit  wir  uns  doinn  ersehen  und  unser  obern  notturft  dann 
auch  furbringen  mögen  etc.^^  derhalben  wir  es  nochmoln  gebetten  [haben 
w(  Iten],  allein  ein  copey  des  concepts  in  der  stett  ratt  zu  geben,  dan  wo 
soUichs  nit  geschehe,  so  we  den  wir  get  ungen  zu  protestieren,  wie  wir 
auch  hie  mit  thäten,  in  dises  ir  bedencken  nit  zu  willigen;  befinden  uns 
unser  notturft  für  der  key.  Mt.  und,  wo  des  von  nöten,  furzubringen. 
heget,  es  ad  acta  zu  protocollieren. 

Also  Hessen  sy  es  byirantwort  und  wir  by  unserer  protestation  hleyben^'». 

738.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1548,  März  4. 
[Augsburg,] 
Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  60—62.  Ausf.  —  Prod.  Mi.  14.  März. 
Reichstagsverhandlungen;   braunschweigische  Sache;    Schadenersatzansprüche 
an  die  gewesenen  Bundesstädte;    Landgraf  Philipp;    angebliche  Verlegung  des 
Reichstages  nach  Strassburg;   Abreise  der  Königin  Maria. 
Haben  den  Brief  vom  20.  Februar^  am  26.  erhalten.    Konnten  die  Ent- 
schuldigung bei  Arras  noch  nicht  vorbringen^.   Über  das  Interim  wurde  seit 
13  Tagen  nicht  mehr  verhandelt';  man  wartet  wohl  auf  die  Kardinäle.   Der 

"  Wie  Dr.  Welsinger  am  6.  März  dem  Bischof  von  Strassburg  meldete,  lautete  die 
Antwort  der  Stände  an  die  Städte:  «Man  wurde  graeinlich  abschreiben,  darumb  inen 
solchs  nit  abgeschlagen  [were];  abert[!]  nit  desterweniger  werd  man  gleich  mit  uberant- 
wortung  der  kei.  Mt.  furschreiten»  (Ausf.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512, 
f.  171—176). 

*'  Scherer  fügt  in  seinem  in  Anm.  7  erwähnten  Bericht  an  dieser  Stelle  noch  folgende 
wichtige  Ausführungen  Sturms  ein:  «Dann  nachdem  sie  zum  reichstag  nit  minder  dana 
andere  stend  auch  beschrieben,  hielten  sie  ie  für  pillich,  das  sie  auch  gehört  wurden,  so  es 
auch  die  maynung  haben  sollt,  das,  was  sie,  die  stend,  bedacht,  solchs  die  stett  allain  als 
für  ainen  gemainen  reichsschluss  anhören  und  annemen  müssten,  so  were  es  vergebens  sie 
zu  den  reichstagen  zu  beschreiben,  möchte  also  vil  vergebens  kostens  ersparen,  zu  geschwei- 
gen,  das  den  stetten  in  gmain  und  sonders  an  diser  sach  ir  genesen  und  verderben  gelegen 
und  wider  alle  recht  und  pilligkaidt,  auch  alle  herkomen  were,  das  sie  dermassen  aus  allen 
reichshandlungen  ausgeschlossen  werden  sollten». 

*'  Ähnlich  ist  der  Vorgang  im  kurfürstlichen  Protokoll  in  Wien,  Haus-  Hof-  und 
Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarch.,  Fase.  14  b,  Band  E,  f.  250 — 251  wiedergegeben.  — 
Als  am  5.  März  die  Stände  ihren  «vergriff»  in  der  Anschlagssache  dem  Kaiser  überreichen 
wollten  und  die  Städte  zur  Teilnahme  daran  auffordern  Hessen,  verweigerten  die  letzteren 
dies  mit  der  gleichen  Begründung,  die  sie  bei  Überreichung  der  Reichskammergerichtsord- 
nung am  selben  Tage  geltend  machten;  vgl.  darüber  Nr.  734,  Anm.  9,  Schluss. 
738  ^  Vgl.  über  diesen  Brief  des  Rates  Nr.  730,  Anm.  3  und  732,  Anm.  2. 

•  Gemeint  sind  die  Beschwerden  des  Bischofs  von  Arras  über  französische  Praktiken 
in  Strassburg;   vgl.  dazu  Nr.  732,  Anm.  2. 

•  Vgl.  zuletzt  Nr.  734,  Anm.  13.  Die  Nürnberger  Gesandten  hörten  am  27.  Februar, 
der  Kaiser  habe  die  Absicht,  mit  beiden  Parteien  zu  verhandeln  (Entw.  in  Nürnberg,  Staats- 
arch., Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  —  Inzwischen  erliess  Karl  V.  am  28.  Februar  ein 
Restitutionsgebot  gegen  Ravensburg,  welches  zu  Anfang  des  Schmalkaldischen  Kriege» 
die  beiden  Pfarrkirchen  der  Klöster  Weingarten  und  Minderau  eingezogen  hatte  (Abschr. 
in  Basel,  Arch.,  Kirchenakten  A  3,  f.  132).  Vgl.  dazu  auch  den  Brief  von  Ambr.  Blaurer 
»n  Höh.  Bullingcr  vom  30.  März  bei  Schiess,  Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  II,  Nr.  1617, 
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Kaiser  braucht  die  [Holz]kur.  Über  den  Bund  ist  ein  Ausschuss  eingesetzt, 
doch  wird  darüber  wenig  verhandelt*.  Über  die  Anschläge  haben  Kurfürsten 
und  Fürsten  allein  beraten  und  den  Städten  gestern  und  heute  eine  lange 


S.  692 — 693.  —  Über  Ravensburgs  Beitritt  zum  Schmalkaldischen  Bund  vgl.  Nr.  63, 
Anm.  55.  —  Am  5,  März  (Ausf.  in  AA  567,  f.  208;  prod.  Mi.  14.  März)  meldeten  die  Strass- 
burger  Gesandten  ihrem  Rat  weiter,  sie  hörten  eben,  dass  man  die  Verordneten  über  das 
Interim  wieder  beschicken  wolle.  Der  Kurfürst  von  Brandenburg  wolle  daher  «unsern 
man»  [Bucer]  noch  etwa  acht  Tage  an  der  Hand  behalten.  —  Über  Bucers  Reise  vgl. 
zuletzt  Nr.  726,  Anm.  4.  Dass  Gerüchte  zu  Augsburg  im  Umlauf  waren,  wonach  Bucer 
bereits  dort  angekommen  sei,  beweist  folgender  Satz  im  Brief  Dr.  Welsingers  an  den  Bischof 
von  Strassburg  vom  6.  März:  «Es  ist  auch  die  sag,  das  Martin  Butzer  heimlich  alhie  gewesen, 
damit  sich  die  stett  in  solchem  werk  [d.  h.  dem  Interim]  seins  rats  heten  zu  geprauchcn» 
(Ausf.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  171—176).  Zu  Bucers  wirklichem 
Aufenthalt  in  Augsburg  vgl.  Nr.  747. 

*  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  734,  Anm.  11.  Die  Nürnberger  Gesandten,  die  als  Mit- 
glieder des  Ausschusses  für  die  Beratung  des  kaiserlichen  Bundes  besonders  gut  unter- 
richtet waren,  berichteten  am  27.  Februar  ihrem  Rat:  Heute  morgen  wurde  der  Ausschuss 
für  den  Bund  berufen.  Ein  Teil  der  Ausschussmitglieder  meint,  man  solle  erst  unter- 
suchen, ob  der  Bund  überhaupt  nötig  sei;  ist  er  es  nicht,  so  könne  man  sich  die  Mühe 
der  Beratung  sparen.  Die  andern  woUen  die  Artikel  vornehmen  und  die  Bedenken  der 
Einzelnen  darüber  hören.  Da  die  Räte  einiger  Kurfürsten  nicht  anwesend  waren,  wurden 
die  Verhandlungen  auf  morgen  verschoben.  Die  Nürnberger  meinen,  dass  «der  merer  theil, 
sonderlich  die  churf[ursten],  nit  vil  lusts  zu  bemeltem  pund  haben».  Als  die  Städtegesandten 
verlangen,  dass  gemäss  der  kaiserlichen  Erklärung  vier  von  ihnen  zum  Ausschuss  zugelas- 
sen werden,  da  dies  keine  Reichssache  sei,  wird  es  ihnen  abgeschlagen.  Sie  wollen  daher 
nachmittags  über  diese  Zurücksetzung  im  Städterat  einen  Beschluss  fassen  (Entw.  in 
Nürnberg,  a.  a.  0.);  das  Gleiche  berichtet  Daniel  zum  Jungen  dem  Frankfurter  Rat  am 
1.  März  (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  81 — 84;  empf.  7.,  lect.  8.  März). 
Am  28.  Februar  melden  die  Nürnberger  weiter:  Die  Stände  haben  den  Städten  die  vier 
Sitze  im  Bundesausschuss  abgeschlagen,  weil  der  Ausschuss  überhaupt  kleiner  sei,  als  der 
Kaiser  angegeben  habe  und  weil  die  Prälaten  usw.  ebenfalls  nur  mit  zwei  Personen  ver- 
treten seien.  Die  Städte  haben  heute  beschlossen,  sich  zu  fügen,  unter  Wahrung  ihres 
Anrechtes  auf  die  vier  Sitze,  damit  die  Stände,  die  keine  Lust  zur  Beratung  haben  und 
nur  nach  einer  Ausrede  suchen,  nicht  den  Städten  die  Schuld  am  Scheitern  der  Verhand- 
lungen über  den  Bund  zuschieben  können.  Morgen  soll  der  Ausschuss  wieder  zusammen 
treten;  «wie  wir  aber  vermerken,  so  wurdet  nit  vil  us  diser  handlung  werden»  (Entw.  in 
Nürnberg,  a.  a.  0.;  ähnlich  auch  Scherers  Protokoll  zum  28.  Februar  in  Augsburg,  Arch., 
Literal,  1547/48,  Nr.  17,  S.  149 — 151).  Am  3.  März  ergänzten  sie  ihre  Mitteilungen  dahin, 
dass  der  Ausschuss  über  den  Bund  dreimal  verhandelt  habe,  aber  ohne  etwas  auszurichten. 
Niemand  habe  Lust  zum  Bund.  Besonders  fürchten  die  Kurfürsten  Vorwürfe  vom  Kaiser, 
■wenn  sie  eine  Form  für  den  Bund  aufstellen  und  dann  doch  einige  von  ihnen  nicht  ein- 
treten wollen.  Der  Kaiser  soll  darüber  unzufrieden  sein,  dass  die  Sache  jetzt  ohne  sein 
Vorwissen  vorgenommen  worden  ist;  es  kann  daher  sein,  dass  er  jetzt  etwas  anderes 
vorhat  und  der  Bund  darum  nicht  zustande  kommt  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  Vgl. 
zu  den  Verhandlungen  des  Ausschusses  am  27.  und  28.  Februar  auch  Härtung,  Karl  V. 
u.  d.  dtsch.  Reichsstände  1546 — 1555,  S.  40.  —  Dass  der  Kaiser  für  den  Fall,  dass  die 
Beratung  über  den  Bund  nicht  zum  Ziele  führen  sollte,  von  den  Ständen  wohl  eine  jähr- 
liche Unterhaltung  von  Truppen  fordern  werde,  hörten  die  Nürnberger  Gesandten  schon 
am  27.  Februar  von  einigen  kurfürstlichen  Räten  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  Der  stän- 
dische Ringerungsausschuss  hatte  daher  schon  ein  Bedenken  «zu  einem  künftigen  fur- 
rath»  ausgearbeitet  (Abschr.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  1, 1512,  f.  186 — 187);  ebenso 
hatte  der  Erzbischof  von  Salzburg  einen  Ratschlag  vorgelegt  «zu  vergleichung  einer  besten- 
digen und  gleichmässigen  reichshilf»  (Abschr.  a.  a.  0.,  f.  188 — 189;  erw.  von  G.  Wolf, 
Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  d.  Gegenref.  I,  S.  386;   vgl.  dazu  auch  den  Brief  Dr.  Wel- 
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Schrift  verlesen  lassen,  jedoch  eine  Abschrift  davon  verweigert.  Die  Städte 
haben  dagegen  Beschwerde  eingelegt^. 

In  der  braunschweigischen  Angelegenheit  sind  die  Städte  sich  jetzt 
darin  einig,  vor  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  dem  Erzbischof  von  Salz- 
burg gemeinsam  zu  Recht  zu  stehen;  morgen  wollen  sie  dem  Erzbischof  ant- 
worten*. Auch  sonst  beanspruchen  übrigens  alle  möglichen  Leute  Schaden- 
ersatz. Die  Städte  wollen  deshalb  beim  Kaiser  supplizieren'.  Es  erscheint 
den  Gesandten  noch  fraglich,  ob  Strassburg  sich  dem  anschliessen  soll. 

Die  Landgräfin  hat  am  24.  Februar  um  Gnade  für  ihren  Gemahl  gebeten. 
Der  Landgraf  wurde  von  Nördlingen  nach  Heilbrorm  gebracht^. 


Singers  an  den  Bischof  von  Strassburg  vom  6.  März,  a.  a,  0.,  f.  171 — 176).   Vgl,  zu  den 
Verhandlungen  über  den  Vorrat  auch  Nr.  767,  Anm.  9  sowie  Nr.  774  und  775. 

*  Vgl.  dazu  im  einzelnen  Nr.  737. 

*  Über  die  Verhandlungen  der  oberländischen  Städte  mit  dem  Erzbischof  von  Salz- 
burg am  20.  Februar  vgl.  Nr.  734,  Anm.  8.  —  Am  27.  Februar  verlangten  die  Vertreter 
der  vier  Städte  Augsburg,  Ulm,  Esslingen  und  Kempten  (statt  Reutlingen;  vgl.  a.  a.  0.), 
denen  sich  Schwäbisch  Hall  anschloss  und  deren  Wortführer  der  Augsburger  Dr.  Claudius 
Pius  Peutinger  war,  weiteren  Aufschub  vom  Erzbischof,  um  die  Antwort  der  anderen 
Städte  abzuwarten;  «dieweil  diss  dan  ein  gemaine  sache,  so  wolten  sie  der  andern  übrigen 
auch  gern  erwarten,  uf  das  sie  sich  desto  statlicher  ainer  mainung  entschlisen  kunten; 
zudem  das  auch  iren  fl.  G.  weniger  miesam,  die  handlung  uf  ein  mall,  dan  also  gesundert 
furzunemen».  Nach  anfänglichem  Widerspruch  des  braunschweigischen  Kanzlers  wurde 
als  neuer  Termin  für  die  endgültige  Antwort  der  beteiligten  Städte  der  6.  März  festgesetzt. 
Trotz  diesem  Aufschub  waren  die  Gesandten  «doch  entlich  entschlossen,  den  künftigen 
montag  uf  der  ubergebner[l]  schriftlichen  antwurt  entlich  zu  verharren,  die  sachen,  sovil 
muglich,  ufzuhalten,  ob  vileicht  mitler  weil  der  vertrag,  ob  derselbig  kreftig  sei  oder  nicht, 
durch  die  gelerten  der  stet  Strasburg,  Augspurg  und  Frankfurt  mocht  beratschlagt  werden». 
Daniel  zum  Jungen,  dessen  Brief  an  den  Frankfurter  Rat  vom  1,  März  diese  Nachrichten 
entstammen,  teilt  weiter  mit,  dass  Augsburg  und  Strassbitrg  nach  Kassel  um  Abschriften 
geschickt  hätten  [vgl.  Nr.  736,  Anm.  1];  Strassburg  habe  aber  seinen  Gesandten  noch  keinen 
Befehl  in  der  Sache  gegeben.  Jakob  Sturm  meine  jedoch,  «seine  hern  werden  sich  schwer- 
lich für  dissem  commissario,  als  der  inen  gar  weit  entlegen,  auch  anderer  bedenken  halben 
einlasen»  (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  81 — 84;  empf.  7.,  lect.  8.  März). 
—  Am  29.  Februar  (Mi.  nach  «reminiscere»)  Hessen  sich  dann  die  Städte  noch  ein  Gutachten 
über  die  Rechtsgültigkeit  des  Melsunger  Vertrags  mit  Herzog  Heinrich  von  unbeteiligter 
Seite  erstatten  —  wahrscheinlich  ist  der  Verfasser  der  Nürnberger  Syndikus  Dr.  Gugel  — , 
welches  nach  sorgfältiger  Abwägung  alles  Für  und  Wider  zu  dem  Schlüsse  kam,  die  Städte 
könnten  sich  getrost  auf  den  Vertrag  verlassen  in  der  Zuversicht,  der  Kaiser  werde  «als 
ein  geber  der  recht  wider  recht  und  piUigkait  nichts  handien  lassen  noch  jemand  bei  dem, 
das  nit  recht,  sonder  auch  dem  gewissen  verletzlich  und  guten  sitten  zuwider  und  ergerlich 
ist,  handhaben,  schützen  und  befurdern»  (Abschr.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  Reichssachen  II, 
Nr.  1030,  f.  233 — 234  mit  der  Aufschrift:  «Ein  ungeferlicher  ratschlag  h[erzog]  Heinrich 
vertrag  betreffend.  d[octor]  G[ugel]).  —  Zu  der  Verhandlung  am  6.  März  erschienen  vor 
dem  Erzbischof  von  Salzburg  alle  braunschweigischen  defensionsverwandten  Städte  ausser 
Strassburg,  Memmingen,  Heilbronn  und  Konstanz,  die  z.  T.  noch  keinen  Befehl  erhalten 
hatten,  z.  T.  nicht  anwesend  waren,  und  erklärten,  es  bei  ihrer  früheren  Antwort  bewenden 
zu  lassen.  Der  Erzbischof  setzte  seine  Entscheidung  zunächst  auf  den  7.,  sodann  auf  den 
12.  März  an  (Daniel  zum  Jungen  an  den  Frankfurter  Rat  am  6.  und  11.  März;  Or.  a.  a.  0,, 
Reichstagsakten  60,  f.  85  und  89  bzw.  86—88;  lect.  13.  März  bezw,  redd,  17.,  lect.  20.  März). 

'  Vgl.  hierzu  Nr,  744,  Anm.  3. 

*  Vgl  Issleib,  D.  Gefangenschaft  Philipps  v.  Hessen,  S.  226. 


1548.  Gerücht  über  die  Verlegung  des  Reichstags  nach  Strassburg.        887 

Es  heisst  noch  immer,  der  Kaiser  wolle  den  Reichstag  nach  Strassburg 
verlegen'.  Melden  Gerüchte  über  die  Abreise  der  Königin  Maria^®.  Dat.  So. 
4.  März  154811. 

739.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Bat. 

1548,  März  8. 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  68—69  und  74.  Ausf.  —  Prod.  Sa.  17.  März. 

Die  Klageschrift  des  Bischofs  von  Strassburg  gegen  die  Stadt  jetzt  eingetroffen; 

Antwort  der  Gesandten  darauf;  Abreise  des  Pfalzgrafen  Wolf  gang  und  der  Königin 

Maria.    Nachschrift:  Der  Hof  rat  zieht  die  Klage    des  Bischofs  an  sich;   das 

Trinkgeschirr  für  den  Bischof  von  Arras. 

Sie  haben  gestern  und  heute  zwei  Briefe  erhalten^.    Heute  Nachmittag 

ist  ihnen  aus  der  Kanzlei  eine  Klageschrift  des  Bischofs^,  Strassburgs  Ant- 


•  Am  6.  März  (vgl.  Anm.  3)  berichteten  die  Strassburger  Gesandten  dem  Rat  aus- 
führlicher über  dieses  Gerücht.  Sie  legten  auch  eine  Aufzeichnung  darüber  bei,  wie  es  in 
Augsburg  jetzt  bei  der  Anwesenheit  des  Kaisers  und  des  Reichstags  mit  dem  Furieren, 
den  Wachen,  Gerichten,  der  Einquartierung  der  Landsknechte,  den  Geschenken  an  die 
Obersten  usw.  gehalten  werde  (Entw.  Sturms  in  AA  568,  f.  70—73;  Abschr.  in  AA  567, 
f.  209 — 211).  Auch  Dr.  Wclsinger  meldete  am  6.  März,  dass  in  Augsburg  ernstUch  davon 
geredet  werde,  der  Kaiser  wolle  den  Reichstag  nach  Strassburg  verlegen  oder  im  Sommer 
dorthin  kommen.  «  Und  ret  man  also  bestendig  darvon,  das  Jacob  Sturm  sich  schon  hab 
vernemen  lassen,  wohin  man  die  kei.  Mt.  am  bequemüchsten  furiern  möcht,  und  namUch 
in  den  Hennenbergischen  hof,  alda  ir  Mt.  die  neben  umbUgenden  höf  zu  irem  prauch 
haben  könte».  Kommt  es  dazu,  so  wird  das  Kriegsvolk  in  das  Stift  und  das  Elsass  gelegt 
werden.  Es  soll  geschehen,  damit  der  Kaiser  desto  besser  etwas  gegen  Frankreich  oder 
die  Schweiz  wegen  Savoyens  vornehmen  kann. 

"  Auf  Mitteilungen  der  kurpfälzischen  Räte  hin  schrieben  die  Strassburger  Gesandten 
am  6.  März  (vgl.  Anm.  3  und  9),  Königin  Maria  ziehe  auf  Germersheira  und  Nancy  zu.  In 
Strassburg  wollte  man  bereits  am  3.  März  wissen,  Maria  sei  heute  Nacht  in  Pforzheim 
(Ratsprot.  1548,  f.  111b).  Daniel  zum  Jungen  meldete  dem  Frankfurter  Rat  am  5.  März, 
die  Königin  soUe  am  7.  zusammen  mit  Büren  wegziehen.  «  Werden  iren  weg  uf  Strasburg 
oder  Hagenau  zu  und  forters  uf  Nanse  in  Lotringen  nemen.  es  sollen  fünf  fenle  lantzknecht 
von  Volk,  auch  des  von  Buren  reuter,  so  im  Wirtenberger  land  hgen,  mitzihen.  die  herren 
von  Strasburg  sten  in  groser  sorg,  sie  werden  zu  Strasburg  pleiben  und  das  diss  also  ires 
Unglücks  ein  furberaitung  sein  werde;  dan  entUch  die  sage,  die  kei.  Mt.  wolle  den  reichs- 
tage  daselbsthin  transferiren»  (Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  85  und  89;  lect.  13.  März). 
In  Strassburg  sah  man  ihrem  möglichen  Kommen  mit  Unbehagen  entgegen.  Am  10.  März 
nahm  der  Rat  zur  Kenntnis,  jemand  habe  gesagt,  wenn  die  Königin  komme,  werde  sie 
etwas  dem  Rat  Unangenehmes  tun  (Ratsprot.,  a.  a.  0.,  f.  130b). 

"  Ihrem  Brief  legten  die  Strassburger  Gesandten  auch  den  Bericht  über  die  Beleh- 
nung  des  Herzogs  Moritz  von  Sachsen  mit  der  Kurwürde  am  24.  Februar  bei,  ohne  dieses 
Ereignis  im  Brief  zu  erwähnen  (Abschr.  in  AA  567,  f.  64—65  mit  Verbesserungen  von 
Jakob  Sturm;  vgl.  dazu  auch  den  gedruckten  Bericht  bei  Hortleder  II,  Buch  3,  Kap.  85, 
S.  699 — 702,  den  Bericht  bei  Vandenesse,  Journal  des  voyages  de  Charles- Quint,  S.  355 
bis  356,  und  denjenigen  des  Bischofs  von  Forh  an  den  Herzog  Cosimo  von  Florenz  in 
Nuntiaturber.  X,  S.  500—501). 
739  1  Der  eine  Brief  fehlt,  mit  dem  zweiten  ist  Nr.  736  gemeint. 

«  Über  die  Vorgänge  vgl.  zuletzt  Nr.  706,  bes.  Anm.  2  und  Nr.  727.  In  der  Klage- 
schrift erinnerte  Bischof  Erasmus  den  Kaiser  daran,  dass  ihm  Dr.  Christoph  Welsinger 
s.  Zt.  die  bischöflichen  Beschwerden  gegen  den  Rat  zugestellt  habe  [vgl.  Nr.  706,  Anm.  2] 
und  dass  er  dem  Rat  ein  Verzeichnis  seiner  Beschwerden  habe  überreichen  lassen  [vgl. 
a.  a.  0.]  mit  der  Aufforderung,  binnen  Monatsfrist  zu  antworten.  Die  Strassburger  haben 
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wort  vom  4.  Februar  darauf  [Nr.  727]  und  eine  lange  Aufzählung  der  bischöf- 
lichen Beschwerden'  zugesandt  woiden.  Legen  eine  Abschiift  der  Klage- 
schi ift^  bei.  Sie  werden  morgen  alles  in  die  Kanzlei  zurückschicken*  mit  der 
Erklärung,  dass  sie  keinen  Auftiag  haben^,  und  dann  weiter  berichten. 

Pfalzgraf  Wolfgang  von  Zweibiücken  ist  heute  abgereist^,  Königin 
Maria  wird  es  morgen  tun'. 

Nachschrift:  Der  Hofrat  scheint  die  Angelegenheit  mit  dem  Bischof 
vor  sich  behalten  zu  wollen,  was  den  Gesandten  bedenklich  erscheint.  Er- 
warten das  Trinkgeschirr  für  Arras.    Dat.  Augsburg  Do.  8.  März  1548. 

ihm  beifolgende  Antwort  [Nr.  727]  geschickt.  Er  kann  aus  ihrer  Antwort  «kein  abstands, 
erleichterung  noch  Vertrags»  ersehen;  wendet  sich  deshalb  jetzt  an  den  Kaiser  um  Ab- 
stellung seiner  Beschwerden  (Abschr.  in  Str.  St.  Arch.,  VDG  106,  Nr.  7  mit  folgender 
Eintragung  auf  der  Rückseite:  « Supplication  des  bischofs  von  Strassburg  sampt  seiner 
Gn.  beschwerden  contra  die  statt  Strassburg.  sollen  die  Schriften  der  statt  Strassburgk 
gesandten  zugestelt  werden  mit  dem  bescheid,  sover  sie  dieser  sach  halben  von  iren  obern 
bevelch  oder  Instruction  [haben],  das  sie  alsdan  uf  alle  artickel  underschidlichen  und  lautern 
bericht  und  antwort  innerhalb  14  tagen  den  key.  räthen  mit  wider  inbringung  disser 
Schriften  übergeben,  decretum  in  consilio  imperiali  7.  Marcii  anno  etc.  48».  Darunter 
steht:  Prod.  [im  Strassburger  Rat]  17.  März). 

»  Abschr.  in  Str.  St.  Arch.,  VDG  106,  Nr.  8.  Die  Beschwerden  sind  schon  in  Nr.  706. 
Anm.  2  aufgezählt.  Das  Schriftstück  trägt  den  Vermerk:  «Soll  den  gesandten  von  Strass- 
burg widerumb  zugestelt  werden  iren  obern  zum  furderlichsten  zuzeschicken,  iren  bericht 
und  antwort  auf  alle  und  jede  darin  verleibte  artickel  underschiedlich  und  lauter  zu  geben, 
decretum  in  consilio  imperiali  13.  Marcii  a.  etc.  48».  Darunter  steht  von  Jakob  Sturms 
Hand:  «Ist  uns,  den  gesandten,  den  15.  Marcii  noch  essen  uberantwort  worden».  —  Zur 
Rückgabe  des  Eeschwerdenverzeichnisses  an  die  kaiserliche  Kanzlei  vgl.  oben  den  Text 
des  Briefes,  zur  zweiten  Zustellung  am  15.  März  vgl.  Nr.  741,  Anm.  1. 

*  Vgl.  Anm.  3. 

^  Am  17.  März  wurde  im  Rat  beschlossen,  sich  darüber  zu  beraten  und  das  Nötige 
zu  suchen  ^  Ratsprot.  1548,  f.  147b  und  148).  Dr.  Welsinger  berichtete  dem  Bischof  am 
10.  Mär?  ü!  er  die  von  Jakob  Sturm  abgegebene  Erklärung:  «Verners  zeig  e.  Gn.  ich  .  .  . 
an,  wie  das  uf  die  ubergebne  e.  Gn.  gravamina  im  keiserischen  rat  bedacht  worden,  das 
man  solche  den  gesandten  der  stat  zustellen  sollt,  ein  bericht  darauf  zu  geben,  uf  solches 
Jacob  Sturm  sampt  den  andern  seinen  mitgesandten  dise  antwort  geben,  wie  das  sy  deren 
Sachen  halben  von  eim  rat  nit  abgefertigt  seyen,  haben  auch  berurter  beschwerden  und 

e.  Gn.  anligens  gar  kein  wissens.  derhalben  sy  sich  mit  nichten  konten  weder  bericht  zu 
geben  noch  anders  zu  thun  inlassen,  darauf  ich  dan  bey  doctor  Seiden  und  andern  den 
keiserischen  raten  uf  heut  dato  umb  befurderung  der  handlung  angehalten  und  sy  bericht, 
das  es  gar  ein  andre  gestalt  hab,  wie  der  Sturm  furgebe.  was  derhalben  weiter  ervolgen 
wirdt,  will  ich  e.  Gn.  iederzeit  zuschreiben»  (Gr.  in  Str.  Bez.  Arch..  Aust.  m.  Bad.  I,  1512, 

f.  195). 

*  Über  den  Pfalzgrafen  Wolfgang  von  Zweibrücken  vgl.  allgemein  Menzel,  Wolfgang 
von  Zweibrücken,  der  aber  auf  S.  56  die  Anwesenheit  Wolfgangs  in  Augsburg  unerwähnt, 
lässt;  desgl.  Ney,  Pfalzgraf  Wolfgang,  S.  19  (nach  Menzel).  Der  Kaiser  gab  ihm  nur  bis 
Ostern  Urlaub,  wie  Dr.  Welsinger  in  seinem  in  Anm.  5  benutzten  Briefe  schreibt. 

'  Sie  reiste  erst  am  12.  März  ab  (vgl.  Nuntiaturber.  X,  S.  279,  Zeile  24)  oder,  wie 
Daniel  zum  Jungen  behauptet,  am  13.  März  (Schreiben  an  den  Frankfurter  Rat  vom 
15.  März;  Gr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  91—92;  redd.  20.,  lect.  22.  März). 
Diese  Meldung  wird  durch  Vandenesse,  Journal  des  voyages  de  Charles- Quint,  S.  357 
bestätigt.  —  Zum  Jungen  meldete  weiter:  «Es  ist  aber  kein  krigsvolk  aus  Augspurg  und 
Ulm  der  alten  sage  nach  mit  inen  [d.  h.  Maria  und  Büren]  gezogen;  acht,  sie  misen  lenger 
pleiben.  man  versieht  sich  hie  noch  kains  schaidens;  dan  ir  Mt.  heut  mit  einer  drommeten 
hat  ausrufen  lasen,  das  die  haus,  so  frau  Maria  samt  irem  hofgesind  ingehabt,  in  vier 
monaten  nicht  sollen  verlosirt,  sonder  sauber  gefegt  und  gebutzt  gehalten  werden,  es  will 
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740.   Der  Bat  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  März  17. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  567,  f.  75—77  und  79.  Ausf.;  dazu  f.  78  (Zettel  der  XIII  an 
die  Gesandten).  —  Empf.  Fr.  23.  März.  —  Erw.  von  Winckelmann,  Sleidan  und  seine 
Kommentare,  S.  566,  Anm.  3  und  von  Zeller,  La  r^union  de  Metz  I,  S.  280,  Anm.  2. 
Briefwechsel  mit  der  Regierung  in  Ensisheim;    der  Komtur  von  Eptingen; 
Stellungnahme  zu  den  Schadenersatzansprüchen;  Trinkgeschirr  für  Arras.  Zettel 
der  XIII:  Entschuldigung  des  Dr.  Hans  von  Niedbruck  wegen  seiner  angeblichen 
französischen  Praktiken. 
Senden  Abschriften  ihres  Briefwechsels  mit  der  Regierung  von  Ensis- 
heim (A,  B,  C,  D)i.   Finden  die  Haltung  der  Regierung  verdächtig;  werden 
nicht  zahlen,  bevor  sie  nicht  das  Doif  [Niederhausen]  zurückerhalten  haben. 
Der   Komtur  von  Eptingen  erkläit,  er  habe  den  Landkomtur  [von 
Reischach]  zu  Reminiscere  [Februar  26]  zufiiedengestellt.    Die  Sache  gehe 
jedoch  vom  Hochmeister  aus.    Die  Gesandten  sollen,  wenn  sie  es  können, 
sich  für  Eptingen  verwenden^. 

Wegen  der  anderen  Anforderungen  wollen  sie  nicht  mit  den  übrigen 
Städten  zusammengehen.  Die  Gesandten  können  Mangel  an  Befehl  dazu  vor- 
schützen'.  Senden  das  Ti  inkgeschirr  für  Arras.   Dat.  Sa.  17.  März  48. 

Zettel  der  XIII :  Dr.  Hans  von  Metz  entschuldigt  sich*;  man  sei  viel- 
mehr in  Frankreich  mit  ihm  unzufiieden.  Die  Gesandten  sollen  sich  erkundi- 
gen, ob  er  sicher  ist,  wenn  der  Kaiser  hierher  kommen  sollte.  Dat.  17.  März  48. 


auch  ir  Mt.  keinen  chur-  und  fursten  auserthalb  Julch  und  herzog  Wolfgangen  anheimsch 
erlauben,  sonder  gibt  inen  die  antwurt,  so  sie  sich  der  zerung  halber  beclagen,  sie  sollen 
den  costen  geringer  machen».  —  Über  den  Wunsch  der  Stände  nach  Beendigung  des  Reichs- 
tags oder  wenigstens  nach  allgemeiner  Beurlaubung  vgl.  auch  Nr.  741,  Anm.  7. 

740  ^  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  734,  bes.  Anm.  1 — 5;  die  Abschriften  unter  A — C  sind 
die  a.  a.  0.,  Anm.  2  und  5  erwähnten  Schreiben.  Das  4.  Schreiben  (D)  enthält  die  Mit- 
teilung des  Landvogts  und  der  Regenten  in  Ensisheim  an  den  Rat  vom  9.  März,  dass  sie 
auf  seinen  Brief  hin  wegen  des  Kammerprokurators  dem  König  eiligst  geschrieben  hätten, 
seine  Antwort  erwarteten  und  die  Sache  keineswegs  verzögern  wollten  (Ausf.  in  AA  566, 
i.  32  und  34;  lect.  Mo.  12.  März).  Am  12.  März  beschloss  man  auf  Grund  dieser  Mitteilung 
im  Rat,  den  Gesandten  den  Schriftwechsel  mitzuteilen  und  auf  keinen  Fall  vor  Aufhebung 
der  Arreste  zu  zahlen  (Ratsprot.  1548,  f.  140b). 

*  Doch  vgl.  dazu  die  Erklärung  der  Gesandten  in  Nr.  734.  —  Am  12.  März  machte 
der  Komtur  von  Eptingen  die  oben  im  Text  wiedergegebenen  Mitteilungen  und  bat  noch- 
mals um  die  Vermittlung  des  Rats.  Man  wandte  ihm  ein,  die  Gesandten  hielten  das 
für  untunlich;  da  auch  der  Deutschmeister  von  Adel  sei,  könnten  ihm  seine  adeligen 
Freunde  besser  helfen  (Ratsprot.  1548,  f.  138—139).  Am  2.  April  kam  im  Rat  ein  Brief*  des 
Deutschmeisters  zur  Verlesung,  auf  Grund  dessen  man  erkannte,  dass  man  nichts  mehr 
für  Eptingen  tun  könne  (a.  a.  0.,  f.  178  b). 

'  Gemeint  sind  die  Schadenersatzansprüche;  vgl.  Nr.  738  sowie  das  Gutachten, 
welches  der  Rat  schon  am  30.  November  den  Gesandten  überschickt  hatte,  in  Nr.  699, 
Anm.  5. 

*  Vgl.  über  die  Vorwürfe,  welche  der  Bischof  von  Arras  gegen  ihn  erhoben  hatte, 
Nr.  732,  Anm.  2.  Zu  den  weiteren  Verhandlungen  s.  Nr.  745,  Anm.  1. 
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741.    Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat 

1548,  März  17. 
Augsburg, 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  71—73.  Aus^.  —  Prod.  Fr.  23.  März. 

Beschwerdoschrift  des  Bischofs  von  Strassburg  gegen  die  Stadt;  die  schraal- 
kaldischen  Bundesschulden;  die  Anschläge;  Supplik  der  Städte  über  ihre  Aus- 
schliessung von  den  Ptcichshandlungen  an  den  Kaiser  und  an  Ferdinand;  Zusätze 
des  Kaisers  zum  ständischen  Landfriedensentwurf;  die  P'ürsten  wünschen  vom 
Reichstag  beurlaubt  zu  werden;  braunschweigische  Angelegenheit;  Kommission 
des  Deutschmeisters  gegen  Strassburg;  das  Interim;  Fürsprache  für  Herzog 
Ulrich  von  Württemberg. 

Haben  die  Supplikation  des  Bischofs  von  Strassburg,  die  sie  am  9.  März 
zurückgegeben  hatten,  am  15.  wieder  erhalten  mit  dem  Auftrag,  sie  nach 
Strassburg  zu  senden,  was  sie  hiermit  tun^. 

Odratzheim  hat  Ulm  Strassburgs  Anteil  an  den  schmalkaldischen  Bun- 
desschulden bezahlt  und  nur  die  620  Gulden  abgezogen".  Legen  die  Quittung 
darüber  *  bei.  Schicken  einen  Teil  der  Schrift  über  die  Anschläge  (A)^  und 
die  Suppliken  der  Städte  gegen  ihre  Ausschliessung  von  den  Reichshandlun- 
gen (B  und  C),  die  sie  am  9.  März  dem  Kaiser  übergeben  haben*.   Heute  hat 


741  ^  Vgl.  den  Vermerk  auf  der  Beschwerdeschrift  des  Bischofs  in  Nr.  739,  Anm.  3. 

»  Über  die  Vorgänge  vgl.  Nr.  720,  Anm.  2  und  Nr.  780,  Anm.  2  und  3.  —  Am  23.  März 
beschlossen  übrigens  die  Städtegesandten  «der  gewesnen  verain*,  den  auf  den  29.  April 
nach  Reutlingen  angesetzten  Tag  wegen  der  Schulden  zu  verschieben.  Denn  abgesehen 
davon,  dass  Reutlingen  seiner  spanischen  Besatzung  und  dadurch  verursachten  Proviant- 
knappheit halber  es  ablehnte,  die  Tagung  bei  sich  abzuhalten,  «so  hat  es  auch  die  gesandten 
selbst  nit  für  gut  angesehen,  daselbst,  hie  oder  anderswo  in  werendera  itzigem  reichstage 
ein  sonderlich  zusamenkunft  oder  versamlung  zu  machen;  dan  solichs  ein  seltzams  an- 
sehen bei  der  kei.  Mt.  haben  wurde».  Doch  woUte  man  sich  vor  Ende  des  Reichstags  über 
eine  Malstatt  vergleichen  (Daniel  zum  Jungen  an  Frankfurt  am  27.  März;  Or.  in  Frankfurt, 
Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  95—96;  redd.  2.,  lect.  S.April).  Vgl.  auch  Duncker,  Heilbronn 
7,.  Zt.  d.  Schm.  Kr.  u.  Interims,  S.  34. 

3  Liegt  in  AA  568,  f.  9—11  und  79—81;  vgl.  dazu  Nr.  734,  Anm.  12. 

*  Zur  Absicht  der  Städte,  sich  zu  beschweren,  vgl.  schon  Nr.  733,  Anm.  5,  734,  Anm. 
9,  737  und  738,  Anm.  5.  Auf  Grund  der  in  Nr.  737  geschilderten  Vorgänge  wxu-de  bereits 
am  4.  März  vom  Städterat  die  Abfassung  einer  doppelten  Supplikation  und  Beschwerde- 
schrift an  den  Kaiser  und  an  König  Ferdinand  beschlossen,  zumal  einige  königliche  Räte 
erklärten,  dass  Ferdinand  sich  beim  Kaiser  wohl  zugunsten  der  Städte  verwenden  werde, 
wenn  er  genügend  unterrichtet  werde  (Scherers  Protokoll  zum  4.  März  in  Augsburg,  Arch., 
Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  156).  Auch  die  Nürnberger  Gesandten  hörten  bereits  am  3.  März 
von  einigen  kaiserhchen  Räten,  dass  die  städtischen  Beschwerden  im  Hofrat  beraten 
werden  und  Arras  darüber  dem  Kaiser  berichten  solle.  Auch  ihre  Beschwerden  über  die 
Reichskammergerichtsordnung  sollten  die  Städte  dem  Kaiser  vorbringen  und  bei  Arras 
deshalb  anhalten,  dass  die  Sache  gefördert  würde.  Hierzu  wurde  neben  einem  Nürnberger 
Gesandten  Jakob  Sturm  bestellt;  doch  hören  wir  über  eine  Fühlungnahme  mit  Arras 
zunächst  nichts  (Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  3.  März;  Entw.  in  Nürnberg, 
Staatsarchiv,  Reichtagssakten  XIV,  Fase.  2;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutg.  d.  Augsburger 
Reichstags  .  .  .,  S.  193).  Zuerst  entwarf  man  die  Beschwerdeschrift  an  König  Ferdinand 
(Abschr.  z.  B.  in  AA  568,  f.  18—22,  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  61,  f.  185—190 
und  in  Augsburg,  Arch.,  Reichsstädteabschiede  1542—1555,  Nr.  16;  Auszug  bei  Gerber, 
a.  a.  0..  S.  193—194):  Die  Städte  gingen  dabei  von  jenem  Libell  wegen  «beirrung  ires  ge- 
burenden  Stands,  stim  und  session»  aus,  das  sie  dem  Kaiser  bereits  auf  dem  Reichstag  zu 
Speier  von  1544  überreicht  hatten  [vgl.  dazu  Nr.  83,  Anm.  1  und  Nr.  679,  Anm.  2];  sie 
erinnerten  an  ihre  Zurücksetzung  durch  die  anderen  Stände  auf  dem  gegenwärtigen  Reichs- 
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ihnen  Ferdinand  in  dessen  Namen  Audienz^  gewährt.  Haben  aber  wenig 
Hoffnung  auf  Erfolg;   denn  gestern  hat  der  Kaiser  über  den  Vorschlag  des 

tag  bei  Beratung  der  kaiserlichen  Proposition  und  der  daran  anschliessenden  Schriftsätze, 
bei  Beratung  der  verbesserten  Reichskammergerichtsordnung,  des  Landfriedens,  der 
Münzsache  sowie  der  Ringerung  der  Anschläge.  Die  Bedenken  der  Stände  seien  ihnen 
bloss  vorgelesen  und  niemals  eine  Abschrift  erteilt  worden,  so  dass  sie  stets  zur  Protestation 
dagegen  gezwungen  waren.  Besonders  die  Ausschliessung  von  der  Festsetzung  der  An- 
schläge führe  zu  den  schUmmsten  wirtschaftlichen  Missständen  für  die  Reichsstädte.  Die 
Städte  haben  diese  Klagen  über  ihre  Ausschliessung  bereits  dreimal  dem  Kaiser  vor- 
-getragen  [vgl.  Nr.  682,  685,  698,  Anm.  6  und  723,  Anm.  7];  sie  bitten  jetzt  König  Ferdinand 
um  seine  Vermittlung  beim  Kaiser,  damit  ihre  Beschwerden  abgestellt  und  ihnen  endhch 
Abschriften  der  Neufassung  der  Reichskammergerichts-  und  der  Landfriedensordnung 
sowie  der  Anschläge  zuteil  werden.  —  Über  die  in  dieser  Eingabe  erwähnte  Münzfrage 
erfahren  wir  aus  den  bisherigen  Schreiben  der  Strassburger  Gesandten  nichts.  Nach 
Scherers  Protokoll  zum  1.  Februar  und  dem  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  3.  Fe- 
bruar (vgl.  Augsburg,  a.  a.  0.,  S.  132—135  und  Nürnberg,  a.  a.  0.)  wurde  den  Städten  am 
1.  Februar  im  Reichsrat  von  dem  kurmainzischen  Vicekanzler  und  den  Gesandten  von 
Kurpfalz,  Trier  und  Salzburg  erklärt,  die  Stände  hätten  auf  der  Grundlage  der  Wormser 
Verhandlungen  von  1545  eine  Relation  in  der  Münzsache  für  den  Kaiser  ausgearbeitet,  wo- 
gegen die  Städte  nichts  einzuwenden  wussten  (Abschr.  dieser  Relation  in  Wien,  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14a,  Band  C, 
f.  540 — 657),  —  Die  Beschwerdeschrift  wurde  vom  Städterat  nach  geringfügigen  Ände- 
rungen gebilügt  (vgl.  das  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  vom  7,  März  a.  a.  0.  und 
Daniel  zum  Jungen  an  den  Frankfurter  Rat  am  11.  März  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  60,  f.  86 
bis  88;  redd.  17.,  lect.  20.  März).  Am  9.  März  wurde  sie  durch  den  Städteausschuss  über- 
reicht «und  neben  derselben  durch  herren  Jacob  Stürmen  ain  lange  muntliche  erzelung 
und  stattliche  erinnerung  allerhandt  der  stett  beschwerden,  sonderlich  aber  in  anschlag- 
sachen  irer  kön.  Mt.  gethan  worden,  welchs  ir  kön.  Mt.  alls  allergnedigst  angehört  und  sich 
erbotten  bei  der  kay.  Mt.  gnedigste  befurderung  zu  thun.  dann  ir  Mt.  mit  diser  der  stende 
handlung  selbst  nit  wol  zufrieden  weren  (Scherer  zum  9.  März  a.  a.  0.,  S.  157  und  die  Nürn- 
berger Gesandten  am  11.  März,  a.  a.  0.).  Die  Angabe  der  Strassburger  Gesandten,  dass 
die  Schrift  dem  Kaiser  übergeben  wurde,  stimmt  demnach  nicht;  den  mündlichen  Vortrag 
Sturms  vor  dem  König  lassen  sie  ganz  unerwähnt.  —  Die  zweite  Supplik  (an  den  Kaiser) 
■wurde  zwar  gleichzeitig  mit  der  ersterwähnten  abgefasst;  von  ihrer  sofortiger  Übergabe 
an  den  Kaiser  wurde  aber  abgesehen,  da  er  gerade  wieder  die  Holzkur  gebrauchte.  Man 
beschloss  vielmehr  abzuwarten,  ob  man  die  begehrten  Abschriften  jetzt  erhalte.  Im  ver- 
neinenden Falle  sollte  sie  acht  Tage  später  eingereicht  werden  (vgl.  Scherer  zum  4.  März 
a.  a.  0.,  S.  156 — 157  und  die  Nürnberger  Gesandten  zum  11.  März  a.  a.  0.).  Abschr.  von 
ihr  liegt  z.  B.  in  AA  568,  f.  14—17,  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  61,  f.  191—194  und  in  Augsburg, 
a.  a.  ü.,  Literal.  1548.  Dass  sie  erst  am  17.  März  übergeben  wiu-de,  beweisen  die  über- 
einstimmenden Rückvermerke  des  Frankfurter  und  des  Augsburger  Stücks.  Die  Städte 
knüpften  in  dieser  zweiten  Beschwerdeschrift  an  ihre  verschiedenen  mündhchen  und 
schriftUchen  Vorstellungen  beim  Kaiser  an;  im  übrigen  bitten  sie  ihn,  mit  der  gleichen 
Begründung  wie  in  der  dem  König  eingereichten  SuppUk,  dafür  zu  sorgen,  dass  sie  Ab- 
schriften von  der  Reichskammergerichtsordnung,  dem  Landfriedens-  und  dem  Anschlags- 
entwurf erhalten.  Vgl.  über  sie  auch  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  194. 

*  Am  16.  März  wurde  den  Städten  mitgeteilt,  dass  Dr.  Seid  ihnen  rate,  sich  wegen 
Überreichung  der  für  den  Kaiser  bestimmten  (zweiten)  Bittschrift  an  den  Bischof  von 
Arras  zu  wenden.  Doch  teilte  dem  Augsburger  Vertreter  Ferdinands  Kanzler,  Dr.  Jonas, 
mit,  sein  Herr  sei  bereit,  die  Schrift  anstelle  des  Kaisers  entgegenzunehmen.  Diese  Audienz 
der  Städtevertreter  fand  am  17.  März  statt.  Ferdinand  hörte  sie  gnädig  an  und  erklärte 
sich  bereit,  dem  Kaiser  darüber  mündlich  zu  berichten  (Scherers  Protokoll  zum  16.  und 
17,  März  in  Augsburg  a.  a.  0.,  S.  155 — 161  und  die  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten 
am  16,  und  18.  März  in  Nürnberg,  a.  a.  0.). 
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Landfriedens  geantwortet,  wobei  die  Städte  aber  nicht  zugezogen  wurden;  die 
Änderungen  sind  nur  den  Schreibern  der  Füisten  diktiert  woiden*. 

Heute  haben  die  Fürsten  Ferdinand  gebeten,  ihnen  beim  Kaiser  Urlaub 
7.U  verschaffen'. 


«  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  721  und  723  und  die  in  Nr.  721,  Anm.  1  angegeben© 
Literatur.  In  Scherers  Protokoll  vom  16.  März  (a.  a.  0.,  S.  158—160)  stellt  sich  der 
Sachvcri.alt  etwas  anders  dar:  Danach  verlas  Dr.  Seid  im  Reichsrat,  zu  dem  auch  di« 
Städte  berufen  worden  waren,  die  Antwort  des  Kaisers  auf  das  Bedenken  der  Stände 
zum  Landfrieden  (vgl.  Nr.  721).  Nach  dem  Schreiben  Daniel  zum  Jungens  vom 
23.  März  (Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  60,  f.  97—98;  redd.  1.,  lect.  3.  April;  erw. 
von  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  59,  Anm.  6)  liess  der  Kaiser  durch  Seid  anzeigen, 
was  seine  Änderungen  angehe,  so  habe  er  den  hineingesetzten  Punkt,  «das  keiner  den 
andern  des  glaubens  oder  religion  halber  befeden  oder  bekrigen  soU,  gar  ausgethan, 
wolle  den  auch  nicht  im  lantfriden,  als  darin  nicht  gehörig,  verleibt  haben,  dan  ir  Mt.  uf 
vorigen  gehalten  reichstagen  und  sonderlich  im  anfang  disses  itzigen  gnedigste  und  vetter- 
liche weg  gesucht,  wie  disse  irrung  der  streitigen  religion  hingelegt  mocht  werden,  wie 
man  dan  itzunder  im  werk  stunde  ein  Ordnung  zu  machen,  wie  es  hinfurter  in  dem  fall  sol 
gehalten  werden;  so  WTirde  auch  der  abschid  mit  sich  bringen  und  mass  des  orts  geben; 
darumb  so  solt  man  ein  jedes  in  seinem  beschlus  pleiben  lassen.»  Die  Stände  haben  sich 
die  Änderungen  durchaus  gefallen  lassen.  Sendet  Abschrift  dieser  «addiciones»  [a.  a.  0., 
f.  184],  «welche  etlichen  ad  partem  zugestelt  worden»;  denn  die  Städtegesandten  haben 
weder  vom  Kaiser  noch  von  den  Ständen  eine  Abschrift  erhalten.  Wie  die  Nürnberger 
Gesandten  am  16.  März  meldeten,  berieten  die  Stände  gesondert,  ohne  die  Städte.  Letztere 
fühlten  sich  wegen  des  Umstands,  dass  in  der  kaiserlichen,  von  Dr.  Seid  verlesenen  Ant- 
wort der  Ausdruck  «gemeine  stende»  fehlte,  auch  durch  den  Kaiser  ausgeschlossen  und 
erwogen,  ob  sie  bei  Arras  um  eine  Abschrift  bitten  sollten.  Während  dieser  Beratung 
kamen  zwei  kurfürstliche  Räte  und  teilten  mit,  die  Stände  Hessen  die  kaiserlichen  Ver- 
besserungen durch  Verordnete  beraten.  Auf  die  Frage,  ob  die  Städte  zugezogen  würden, 
erklärten  sie,  sie  hätten  keinen  Befehl,  sich  dazu  zu  äussern  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.). 
Am  18.  März  wurde  den  Städten  von  den  anderen  Ständen  im  Reichsrat  eröffnet,  dass 
letztere  mit  den  Verbesserungen  des  Kaisers  an  ihrem  Landfriedensbedenken  einverstanden 
seien.  Die  Städte  enthielten  sich  der  Stellungnahme,  da  sie  keine  Abschrift  erhalten 
hatten  (Scherers  Protokoll  zum  18.  März  a.  a.  0.,  S.  162;  ähnlich  auch  die  Nürnberger 
Gesandten  am  20.  März ;  Entw.  a.  a.  0.).  Am  21.  März  werden  den  Städten  im  Reichsrat 
von  den  Ständen  noch  einige  weitere  Verbesserungswünsche  des  Kaisers  am  Landfriedens- 
entwurf mitgeteilt;  die  Städte  verharren  bei  der  am  18.  März  geäusserten  Meinung  (Scherer 
zum  21.  März  a.  a.  0.,  S.  163 — 164  und  die  Nürnberger  Gesandten  am  23.  März;  Entw. 
a.  a.  0.).  Diese  Verbesserungen  stehen  am  Schluss  der  vorgenannten  Frankfurter  Ab- 
schrift. (Über  ihre  Bedeutung  vgl.  Härtung,  Karl  V.  u.  d.  dtsch.  Reichsstände  1546 — 1665, 
S.  42—43.)  Damit  sind  die  Verhandlungen  über  die  Neufassung  des  Landfriedens  zu  Ende. 
Die  endgültige  Fassung  ist  gedr.  in  der  Neuen  Sammlung  II,  S.  574 — 587.  Die  Akten  über 
die  Landfriedensverhandlungen  befinden  sich  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch., 
Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14  a,  Band  C,  f.  138 — 249. 

'  Schon  in  der  Reichsratssitzung  vom  15.  März  hatten  die  Stände  um  die  Beteiligung 
der  Städte  dabei  ersucht;  diese  hatten  sich  dazu  bereit  erklärt,  jedoch  unbeschadet  ihrer 
Protestation  und  besonderen  Ansuchung  beim  Kaiser,  und  hatten  Lübeck  und  Nürnberg 
dazu  verordnet  (Scherer  zum  16.  März  a.  a.  0.,  S.  157 — 158;  ähnlich  die  Nürnberger 
Gesandten  am  16.  März;  Entw.  a.  a.  0.).  —  In  der  Audienz  am  17.  März  bat  Ferdinand 
die  Stände,  von  ihrem  Gesuch  abzustehen,  um  die  Reichstagsverhandlungen  nicht  auf- 
zuhalten; sie  möchten  vielmehr  diese  beeilen.  Das  Gleiche  teilte  er  ihnen  als  Antwort  des 
Kaisers  am  19.  März  mit;  der  Kaiser  liess  versprechen,  dass  die  Reichstagsgeschäfte  in 
3  Wochen  zu  Ende  seien;  bis  dahin  hoffe  er  mit  der  Religionssache  fertig  zu  werden. 
«Were  demnach  irer  Mt.  begeren,  sie,  die  chur-  und  fursten,  wolten  personlich  dem  reichstag 
aus  warten;  dan  durch  ir  verraisen  mochten  die  sachen  verhindert  und  uf  gezogen  werden» 
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Die  Städte  haben  sich  (bis  auf  Heilbronn)  in  der  braunschweigischen 
Angelegenheit  geeinigt.  Am  15.  März  wurden  sie  zum  Erzbischof  von  Salz- 
burg beschieden;  doch  fand  keine  Verhandlung  vor  ihm  statte 

Auch  der  Deutschmeister  hat  eine  Kommission  gegen  die  ehemaligen 
bundesverwandten  Städte  erlangt^. 

Über  das  Interim  hat  der  Kaiser  eine  Ordnung  aufgestellt^"  und  verhan- 
delt «ad  partem»  mit  einzelnen  darüber;  doch  können  sie  nichts  Näheres 
erfahren'^. 

Mehrere  Fürsten  haben  vergeblich  für  Herzog  Ulrich  von  Württemberg 
bei  Ferdinand  Fürbitte  eingelegt^^^    Dat.  Augsburg  Sa.   17.  März  1548^^. 

(Daniel  zum  Jungen  am  23.  März,  a.  a.  0.,  f.  97—98;  vgl.  auch  Scherers  Protokoll  zum 
17.  und  18.  März,  a.  a.  0.,  S.  160—163  und  die  Nürnberger  Gesandten  am  18.  und  20.  März; 
Entw.  a.  a.  0.). 

*  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  738,  Anm.  6.  —  Am  12.  März  berief  der  Erzbischof 
von  Salzburg  den  Augsburger  Syndikus  Dr.  Claudius  Pius  Peutinger  und  erklärte,  er  sei 
xur  Vermittlung  bereit,  wenn  die  Städte  wollten;  er  hoffe  auch,  beim  Herzog  als  sein. 
Vetter  mehr  als  ein  anderer  zu  erreichen.  «Aber  unangesehen  disses  des  erzbischofs  gnedigst 
zuempietens  haben  die  gesanten  der  e[rbaren]  stet  samt  den  gesanten  von  Strasburg  und 
Memmingen,  welche  auch  mitler  weil  beveUi  bekummen,  dahin  geschlossen  sich  in  kein 
gutliche  handlung  inziüasen,  sonder  uf  der  hiebevor  ubergebner  [  1]  schriften  in  alleweg  zu 
verharren;  dan  der  underhandler  den  gesanten  der  e[rbaren]  stett  aus  hiebevor  erzelten 
Ursachen  nit  fast  anmutig  [ist]»  (Daniel  zum  Jungen  am  15.  März;  Or.  a.  a.  0.,  f.  91 — 92; 
xedd.  20.,  lect.  22.  März). 

•  Über  die  Ansprüche  des  Deutschmeisters  vgl.  zuletzt  Nr.  725,  Anm.  5.  Zu  der 
ihm  vom  Kaiser  bewilligten  Kommission  s.  Nr.  744,  Anm.  5. 

"  Vgl.  hierüber  besonders  G.  Wolf,  Augsburger  Interim,  S.  61—63,  Pastor,  Gesch. 
d.  Päpste  V,  S.  647—650  und  zuletzt  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil . . . ,  S.  182. 

"  Besonders  gut  waren  dagegen  die  Nürnberger  Gesandten  unterrichtet,  die  in  ihren 
Briefen  vom  27.  Februar  sowie  vom  16.,  19.  und  20.  März  ausführliche  Mitteilungen  über 
Einzelheiten  aus  der  «Ordnung»  machten,  die  Erasmus  Ebner  bei  dem  kurbrandenbur- 
gischen  Hofprediger  Johann  Agricola  (Eisleben),  ihrem  Mitverfasser,  hatte  einsehen  dürfen 
(Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.;  ben.  von  Wolf,  a.  a.  0.,  S.  58,  Anm.  1,  S.  62,  Anm.  2  und 
S.  64,  Anm.  1).  —  Sie  meldeten  bei  dieser  Gelegenheit  schon  am  27.  Februar:  «Wie  es  aber 
zu  Strassburg,  Augspurg  und  Ulm  bisher  gehalten  worden,  daz  will  die  kei.  Mt.  in  keinen 
weg  gedulden»,  und  am  16.  März  betonten  sie:  «Aber  mit  Strasburg,  Augspurg  und  Ulm 
soll  ir  Mt.  seer  übel  zufrieden  sein»  (erw.  von  Gerber,  a.  a.  0.). 

"  Die  Namen  dieser  Fürsten  sind  von  Häberlin,  Neueste  Teutsche  Reichsgesch.  I, 

5.  388  und  von  Heyd,  Herzog  Ubich  III,  S.  501  aufgezählt. 

1'  Am  23.  März  wurde  im  Rat  über  eine  sofortige  Antwort  auf  den  Brief  der  Gesandten 
beraten  (Ratsprot.  1548,  f.  162—163).  Sie  gmg  am  gleichen  Tage  noch  ab  (Ausf.  in  AA  567, 
i.  80—81;  empf.  28.  März  «mane»).  Sie  bedauerten  darin  Hags  Krankheit;  die  Gesandten 
mögen  ihn  in  Augsburg  in  einem  anderen  Haus  pflegen  oder  nach  Ulm  schaffen  lassen. 
Odratzheim  solle  jedoch  noch  in  Augsburg  bleiben.  Wenn,  wie  es  dem  Rat  scheine,  Bucer 
nicht  gebraucht  werde,  sollen  die  Gesandten  ihn  wieder  nach  Strassburg  schicken.  —  Diese 
Anordnung  des  Rats  steht  in  gewissem  Gegensatz  zu  der  Mitteilung  der  Gesandten  vom 

6.  März  (vgl.  Nr.  738,  Anm.  3)  und  wurde  daher  von  letzteren  nicht  befolgt.   Über  Bucer« 
Tätigkeit  in  Augsburg  vgl.  Nr.  747. 
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742.   Jakob  Sturms  Gutachten  zur  Ringerung  der  Anschläge. 

[1548,  zu  März  2I„ 

Augsburg.] 

Str.  St.  Arch.,  AA  568,  f.  84—87.  Eigenhändigst  Entw.  Jakob  Sturms.  Auf  f.  87b 

unten  steht  der  Vermerk  von  seiner  Hand:  «Aleiyi  hedencken  in  ein  ringerung  der  an- 

schlege  ir  [der  stet]  exclusion  langend}». 

Auswahl  der  Moderatoren  aus  allen  Ständen  nötig;  die  Reichsstädte  in  jeder 
Beziehung  zu  wenig  berücksichtigt;  Eid  der  Moderatoren;  der  alte  WormBer 
Anschlag  besitzt  keine  dauernde  Gültigkeit,  wie  seine  Entstehungsgeschichte  be- 
weist; die  beiden  für  eine  Ringerung  zulässigen  Gründe  sind  nicht  scharf  genug 
gefasst  und  reichen  nicht  aus;  die  Berufung  an  das  Reichskammergericht  ist 
wirkungslos;  Gegenvorschläge  Sturms  für  eine  gerechte  Handhabung  der  An- 
schläge; geringe  Aussicht  für  eine  erfolgreiche  Beschwerde  der  Städte  beim  Kaiser. 

<( Ad  1 :  ob  den  stetten  gelegen  ir  beschwerungen  und  die  Ursachen  also 
underschiedlich  den  2  kreyssfursten  und  nochmoln  dem  gantzen  kreyss  oder 
denen,  so  in  der  erkundigung  verordnet,  zu  eropfnen. 

Ad  2:  wer  die  erkundigung  thun  soll,  wieviel  geordnet  sollen  werden; 
dan  nit  wenig  an  den  selben  gelegen,  ob  sy  einem  stand  gunstig  oder  ungun- 
stig, vor  denen  muss  sich  ein  jeder  stand  seiner  gelegenheit  und  geheymnus 
entblossen,  so  müssen  sy  auch  mit  von  denen  syn,  die  ringerung  begeren. 
so  wüll  von  nöten  syn,  das  sy  von  allen  kreysstenden  syen,  fursten,  prelaten, 
graven  und  stetten;  item  das  sy  auch  in  der  erkundigung  vereydigt,  ver- 
pflichtet [werden],  die  treulich  onperteyisch  zu  thun  [haben]  den  nidern  als 
dem  hohem,  item  in  geheim  zu  haben,  wes  sy  do  erkundigen,  so  sy  allein 
von  obern  stenden  [weren],  er  füren  die  fursten  der  stetgelegenhej't.;  und  aber 
der  fursten  gelegenheyt  blibt  bey  inen  verschwigen.   ist  ungleich. 

Die  zwen  zu  der  moderation  von  geistlichen  und  weltlichen  werden  beyd 
von  fursten  als  den  hohen  stenden  sein,  also  werden  die  arbitri  oder  modera- 
tores  all  20  von  fursten  sein;  das  wer  den  steten  beschwerlich,  ist  auch  ein 
unglicheyt,  das  die  zwen  stend,  nämlich  geistlich  fursten  und  prelaten,  einen 
und  die  weltlich  drey  stend,  nämlich  weltlich  fursten,  graven  und  stet,  auch 
nit  mer  dan  einen  haben  sollen,  im  schwebischen  kreyss  geben  die  weltlichen 
fursten,  graven  und  stett  vil  mer  dan  die  geistlichen,  acht,  im  reinischen 
auch  also,  sind  also  die  10  kreyss  gantz  ungleich,  und  ob  man  schon  uss  den 
kreissen,  do  stet  in  sein,  ettlich  nemen  wurt,  so  sind  doch  derselben  kreyss 
nit  mer  dan  6,  do  im  beyrischen  nit  mer  dan  ein  statt,  im  nidersechsischen 
nit  mer  dan  vier,  im  frenkischen  nit  über  5  oder  6,  aber  im  rinischen  und 
schwebischen  sind  ir  vi  11.  darumb  wer  besser,  das  man  von  allen  stenden  zu 
der  ringerung  näme,  als  von  fursten,  prelaten,  graven  und  steten. 

742  1  Das  Gutachten  Sturms  nimmt  Bezug  auf  das  Bedenken  des  Ständeausschnsses, 
welches  den  Städten  am  15.  Februar  bekannt  wurde  (vgl.  Nr.  734,  Anm.  12).  Wahrschein- 
lich ist  jedoch  sein  Gutachten  darüber  nicht  schon  für  das  Bedenken  des  städtischen  Aus- 
schusses verfasst  worden,  welches  vermutlich  zwischen  dem  20.  und  27.  Februar  ent- 
standen ist  (vgl.  Nr.  737,  Anm.  1).  Vielmehr  lässt  die  Bemerkung  Sturms:  «ir  exclusion 
langend»  darauf  schliesscn,  dass  es  zur  Grundlage  für  die  am  21./22.  März  ausgearbeitete 
neue  Beschwerdeschrift  diente,  die  am  23.  März  König  Ferdinand  zur  Weitergabe  an  den 
Kaiser  überreicht  wurde.  Das  kann  man  daraus  schliessen,  weil  der  erste  Teil  dieser  Be- 
schwerdeschrift, der  die  «richtigmachung  der  anschlege  und  ringerung  der  beschwerten» 
behandelte,  sich  eng  an  die  obigen  Ausführungen  Sturms  anlehnt.  Vgl.  über  diese  Be- 
schwerdeschrift und  die  Vorgänge,  die  sie  veranlassten,  Nr.  744,  Anm.  7.  Danach  ist  da» 
Stück  datiert  worden. 
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Ad  3:  das  sy  sollen  uf  die  moss,  wie  zu  Wormbs,  in  pflicht  genommen 
werden,  wie  woll  das  der  eyd  scherpfer  bedacht  wurd,  nämlich  das  sy  der 
Sachen  uf  das  allergleichmessigst  eins  yeden  Stands  vermögen  noch  achten 
weiten,  damit  er  kein  gunst,  abgunst,  fruntschaft,  veindschaft,  verwantnus 
noch  andres  ansehe  etc.. 

Ad  4:  das  zwo  Ursachen^  für  erheblich  ursach  der  ringerung  angesehen 
werden,  ist  dohingends,  als  ob  der  wormbsisch  anschlag  gleichmessig  wer 
gewesen  und  erst  uss  dem  ungleich  und  beschwerlich  worden,  das  syther 
ettlich  stend  von  land  und  leuten  kumen  oder  [eyner]  sine  landtschaft  über- 
geben hat  oder  durch  zugestandenen  unfall,  dron  er^  kein  ursach  geben^ 
verarmt  wer.  nun  ist  aber  diss  fundament  falsch,  sondern  ist  der  wormbsisch 
anschlagt,  do  er  gemacht  worden,  ungleich  gewesen  und  sine  omni  cognitione 
Seins  [  ?]  oder  der  stend  vermögen  durch  das  mer  in  einem  usschutz  gemacht 
worden,  und  sonderlich  sind  die  stet  vor  andern  stenden  beschwert  worden, 
als  die  im  usschutz  von  churfursten  und  fursten  übermei  t^  worden  und  noch 
heutigs  tags  übermert  werden,  und  gut  zu  gedencken,  das  die  stend,  so  das 
mehr  im  reichs  rat  oder  den  usschutzen  haben,  die  brüch  [  ?]  von  inen  uf 
ander  legen. 

Nun  wer  aber  derselbig  anschlag,  wo  es  ein  blibender  oder  werender 
anschlag  im  reich  solt  sein  gewesen,  von  den  stetten  der  grossen  ungleicheyt 
halben  keins  wegs  bewilligt  worden  und  sonderlich,  wo  man  in  mit  dopplie- 
rung  oder  sonst  erhoben  hat  sollen,  inen  zu  leysten  nit  möglich  gewesen, 
dweyl  aber  zu  dem  romzug  geordnet  und  der  erst  dienst  was,  den  man  key, 
Mt.  thun  solt,  dorzu  nit  erhöcht  mocht  werden,  auch  nit  mer  dan  ein  moll 
imd  allein  uf  6  oder  8  monat  geleyst  werden,  so  haben  es  die  stet  hingon 
lossen  und  bewilligt,  als  ei  aber  hernoch  zu  allen  andern  richshilfen  hat  ge- 
braucht wollen  werden,  haben  sich  vill  und  der  merteyl  stend  beklagt,  nit 
dorumb.  das  sy  seynther  verarmpt,  umb  land  und  leut  kommen  weren. 
sondern  dorumb,  das  es  ungleich  und  inen  der  unglicheyt  halb  beschwerlich 
und  in  die  harr  zu  erschwingen  unmöglich  sein  weit,  sonderlich  dweyl  es 
nit  bey  dem  wormbsisch[en]  einfach[en]  anschlag  bleyben  wolt,  sondern 
derselb  doppliert  und  noch  hernoch  mit  eynem  vii  teyl  ober  das  doppel  ei  hocht 
worden,  derhalben  uf  allen  nachgonden  richstagen,  do  die  hilf  bewilligt 
[worden],  zugesagt  und  verabschidet  worden  [ist],  das  hinfurter  churfursten, 
fursten  und  stend  in  kein  weyter  anschlag  zu  willigen  schuldig  sein  solten,. 
es  weren  dan  solliche  anschleg  noch  eins  yeden  Stands  gelegenheyt  und  ver- 
mögen geringert  und  gemessiget,  und  ist  auch  verabschidet  worden,  das. 
man  uf  ein  gleichmessigen  anschlag  gedencken  soll,  darumb  die  klag  der 
stend  und  sonderlich  der  stett  nit  doruff  gestanden,  das  sy  seyther  des 
wormbsischen  anschlags  umb  land  und  leut  komen  oder  verarmpt,  sondern 
das  der  wormbsisch  anschlag  nit  gleich,  sondern  ettlich  stend  in  comparatione 
gegen  andern  stenden  gantz  ungleich  angeschlagen  [seyen]  und  das  inen  die 
ungleicheyt  in  die  harr  zu  tragen  beschwerlich  und  verderplich  sein  wolle. 


2  Sie  werden  im  letzten  Absatz  des  4.  Punktes  genannt. 
^  Die  Hs.  hat:  «es». 

*  Darunter  ist  hier  der  alte  Wormser  Anschlag  von  1521  verstanden,  der  in  Reichs- 
tagsakten J.  R.  II,  Nr.  56,  S.  424—442  abgedruckt  ist. 
^  =  überstimmt. 
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# 

No[ta]:  hirin  die  richsabschid  zu  Regenspurg  a.o  41,  zu  Speyr  a.o  42 
und  44  zu  besehen,  die  alle  von  der  unglicheyt  meidung  thun^. 

So  ist  das  auch  beschwerlich,  so  einer  [durch]  zugestandenen  Unfall  in 
Unvermögen  kumen,  das  er  alsodan  soll  geringert  werden,  so  sollicher  unfall 
oder  Unglück  on  sin  verwurkung  geschehen',  dan  ob  schon  einer  dron  schuldig» 
das  er  vil  thon  oder  einem  andern  ursach  gibt,  das  er  in  verdirpt,  es  sey  joch. 
sin  schuld  selbs,  so  ist  er  doch  verderbt  und  unvermoglich  und  kon  das  nit 
mehr  thun,  das  er  sunst  vermöchte. 

So  will  es  auch  eyn  disputierlich  ding  seyn,  ob  einer  es  verwurckt  hab 
oder  nit,  man  spricht  etwan,  einer  sey  schuldig  an  eyner  sach,  do  es  sich  doch 
weyt  anders  haltet,  deshalben,  wie  einer  in  das  Unvermögen  kompt,  so  ist  er 
unvermoglich,  wie  einer  verarmpt,  so  ist  einer  arm  und  kon  des  nit  thun, 
das  er  mocht  tun,  ehe  er  verarmpt  und  unvermoglich  worden,  darum  billich 
in  die  armut  und  die  unvermoglicheyt  entschuldigt,  sy  kum  recht  mit  oder 
on  sin  verwurkung.  es  verdirbt  aber  etwan  ein  oberkeyt  und  verdirbt  ire 
underthanen  oder  landtschaft  nit,  doruff  wer  acht  zu  haben  uf  das  vermugen 
der  underthanen.  wo  aber  ober  und  underthon  verdirbt,  do  ist  wenig  Ver- 
mögens zu  verhoffen,  wo  es  nun  by  den  zweyen  artickeln  solt  bleyben,  so 
wurden  wenig  stet  geringert,  dan  sy  haben  wenig  landtschaft.  aber  die  un- 
glicheyt, do  mit  die  stet  von  fursten  überlegt  und  ungleich  angesehen  [wer- 
den], die  solt  auch  für  ein  erheblich  ursach  gesetzt  werden. 

Ad  5:  das  die  beschwerten  mögen  an  das  camergericht  appellieren  und 
do  selbst  usstrags  zu  gewarten  [haben],  kon  ich  nit  gedencken,  so  die  zwen 
artickel,  wie  erheblich  ursach  der  ringerung  sein  sollen,  bleyben,  was  den  be- 
schwerten stend[en]  und  sonderlich  den  stetten  am  cammergericht  mocht  ge- 
holfen werden,  dorumb  must  ein  ander  regel  der  ringerung  gesetzt  werden, 
doruf  man  urteylen  solt.  also  das  sie  den  höchsten  anschlag,  so  im  reich  uf 
chur-  und  fursten  gelegt,  für  die  band  nemen  und  doruf  mutmassen  solt[en}, 
wie  der  stand,  so  sich  der  unglicheyt  beschwert,  gegen  dem  selben  höchsten 
stand  siner  underthanen,  land,  leut  und  vermögen  halb  anzuschlagen  und  zu 
rechnen  wer,  und  in  also  dem  selben  noch  anschlagen,  sed  secundum  aes  et 
librum  wer  das  gleichmessigst  und  erschiesslichst,  wan  man  treulich  mit 
umbgieng.  doch  dweyl  vil  stend  im  reich  romischer  nation  sind,  die  nit 
reichsstend,  auch  nit  in  reichsanschlegen  begriffen  [sind],  zum  teyl  nichts 
geben,  als  der  adel,*  zum  teyl  iren  landsherren  wenig  geben;  sondern  so  stet 
gefreyt  sind,  als  die  see-  und  hanstett,  dise  wurden  und  solen  alle  geben,  so 
€S  secundum  aes  et  librum  angericht  [wu  de]. 

N^[ta]:  wan  wir  in  disen  und  dergleichen  Sachen,  die  die  beschwerden 
belangen,  so  churfursten,  fursten  und  andere  stend  den  richs  stetten  uflegen 
und  sy  in  beratschlagung  derselben  usschliessen,  unsere  Zuflucht,  wie  billich, 
zu  der  key.  Mt.  haben,  by  derselben  supplicieren  und  ansuchen,  so  werden 
dise  Sachen  in  den  key.  richs  rat  gewisen.  dorin  geben  die  teutschen  rött  den 
Welschen  und  Niderlendern  bericht.   nun  sind  dieselben  teutschen  rätt  vast 


•  Die  hier  angezogenen  Stellen  stehen  in  der  Neuen  Sammlung  II,  S.  440,  §  70 — 75 
(für  den  Reichstag  vn  Regensburg  1541),  S.  453,  §  49  (für  den  Reichstag  zu  Speier  1542), 
S.  498,  §  8  (desgl.  1544). 

'  Am  Rand  ist  hierzu  vermerkt:  «Diser  punct  ist  geendert  worden», 

*  Am  Rande  ist  hier  zugesetzt:  «ettlich  gefurste[te]  closter,  die  domstift.»  Trotz  diesem 
Einschiebsel  bleibt  der  Satz  unvollständig. 
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alle  hievor  chur-  und  furstl[iche]  rett  gewesen,  die  uns  diese  Beschwerden, 
unglicheyt  und  usschlussunge  haben  helfen  ufflegen,  die  auch  verteidigt,  als 
ob  es  also  im  reich  herkomen  und  das  wir  unbilliche  newerunge  furnemen, 
das  es  auch  der  key.  Mt.  zu  nachteyl  und  Verhinderung  der  Sachen  dienen 
wurd  etc..  derhalben  zu  besorgen,  die  stet  werden  kein  guten  bescheyd  bey 
der  key.  Mt.  erlangen,  es  wer  dan  sach,  das  die  key.  Mt.  woll  bericht  wurde, 
das  es  ir  Mt.  schaden  und  nachteyl  were,  das  er  sine  stett  also  Hess  von  den 
fursten  verdrucken  und  zu  verderben  richten,  und  das  mit  der  weys  ir  Mt. 
und  des  heil[igen]  richs  stett[en]  weger  were,  sy  weren  fursten  stett  dann 
richsstet.  es  were  auch  zu  gedencken,  ob  die  kon.  Mt.  zu  informiren  were.» 


743.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg,  Erasmus  Ebner  und  Jakob 
Muffel,  an  die  Älteren  des  Rats  zu  Nürnberg.  1548,  März  25. 

[Augsburg.] 
Nürnberg,  Staatsar  eh.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2.  Entw.  —  Ben.  von  G.  Wolf, 
Das  Augsburger  Interim,  S.  67  und  68,  Anm.  1  und  von  Gerber,  Jakob  Sturms  An- 
teil.  .  .,  S.  182-183. 
Verhandlung  Granvellas  mit  Jakob  Sturm  über  das  Interim. 

Als  die  Städte  bei  Granvella  waren^,  behielt  dieser  Sturm  bei  sich  und 
«ine  des  Interims  halb  gefragt,  uf  was  mitl  und  weg  doch  solche  Sachen  möch- 
te[n]  verglichen  werden,  als  ime  aber  her  Jacob  Sturm  geantwort,  nachdem 
di  Sachen  wichtig,  also  daz  er  in  solcher  eil  mit  antwort  nit  gefasst;  aber  hüte 
doch  darfur,  wo  gelerte  leut  zusamen  kemen,  di  sich  one  alles  gezenk  mit 
einander  underredten,  es  möchte  der  Sachen  geholfen  werden;  hat  er,  der 
her  von  Granvella,  widerumb  geantwort,  was  erst  vil  leut  zusamenkomen 
gölten;  dann  wann  er  sampt  etliche  [!]  andere  [!]  die  Sachen  recht  wolten 
einziehen,  würde  der  schon  geholfen  sein;  und  solten  also  bedenken,  was 
US  solchem  zwispalt  der  religion  für  Zerrüttung  ervolgt;  dann  zuvorn  were 
di  teutsch  nation  <  die  >  vor  allen  andern  in  allen  tugenden  die  berumbtest 
gewest,  welche  aber  jetzo  gar  zu  nichten  worden;  dann  bei  den  fursten  were 
kein  trauen  und  glauben;  so  weren  die  vom  adel  eitel  rauber  und  in  den 
etetten  nichts  dann  Wucherei,  also  das  die  Teutschen  die  tugenden,  so  ire 
voreitern  gehabt  und  berumbt  gewest,  nit  mehr  betten;  welches  alles  aber 
aus  dem  irrthumb  der  religion  ervolgt;  und  so  er,  her  Jacob  Sturm,  wolte 
wissen,  was  man  von  ime  redete,  so  sagte  man,  das  er  diser  ding  aller  ein 
ursacher  were.  darauf  her  Jacob  gemeldet:  er*  müste  leiden,  das  man  von 
ime  redte;  es  geschehe  ime  aber  unrecht;  dann  diejenigen,  so  sein  thun  und 
Wandel  wissten,  würden  ein  änderst  von  ime  sagen,  darzu  der  herr  Gran- 
vella weiter  gemeldet:  er,  her  Jacob,  solte  sehen,  wie  er  ime  der  Sachen  ab- 
hülfe; dann  so  ers  nit  thette,  wü-de  es  ime  seiner  person  halb  zu  merklichem 
nachteil  gereichen,  hergegenher  Jacob:  es  kontewol  ein  crist  etwas  gedulden, 
aber  nit  bewilligen;  zu  welchem  nun  er,  der  von  Granvella,  beschliesslichen 
anzeigt,  di  kei.  Mt.  würde  mit  den  stenden  derhalben  handeln  lassen;  und 
80  sies  nit  thun  wolten,  müsten  sies  thun.  ». . . .  Dat.  «sontags  »  24.^  März  48. 

743  1  Vgl.  über  diese  Audienz  der  Städte  bei  Granvella  Nr.  744,  Anm.  3. 
'  Hs.  «es». 

'  Da  der  Sonntag  der  25.  war,  ist  dieser  Tag  für  die  Datierung  des  Stückes  gewählt 
worden;  Wolf  gibt  a.  a.  0.,  S.  68,  Anm.  1  irrig  den  24.  März  als  Datum  an. 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  67 
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744.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1548,  März  26. 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  82—85.   Ausf.  —  Prod.  Mo.  2.  April. 
Nichtauslieferung  des  strassburgischen  Dorfes  Niederhausen;  Arras  lobt  Strass- 
burgs  Vorgehen  gegen  die  Knechte;    Supplik  der  Städte  wegen  der  übermässigen 
Schadenersatzansprüche;   gütliche  Vermittlung  des  Markgrafen  Hans  von  Bran- 
denburg in  der  braunschweigischen  Sache;    Kommission  des  Deutschmeisters; 
neue  Supplik  der  Städte  wegen  ihrer  Zurücksetzung  in  den  Reichshandlungeu; , 
keine  Verhandlungen  über  den  Bund  mehr. 

Haben  ihren  Brief  vom  17.  März  [Nr.  740]  am  23.  erhalten  und  mit  den 
königlichen  Räten  über  die  Nichtauslieferung  des  Dorfes  [Niederhausen] 
gesprochen^.  Diese  sagen,  der  Befehl  sei  vor  zwei  Tagen  abgegangen.  Auch 
mit  dem  Bischof  von  Arras  haben  sie  bei  der  Überantwortung  des  Geschenks 
davon  gesprochen.  Er  lobte  Strassburgs  Vorgehen  gegen  die  Knechte^; 
doch  soll  überhaupt  das  Dienen  bei  fremden  Fürsten  verboten  werden. 

Die  Supplik  der  Städte  an  den  Kaiser  gegen  die  übermässigen  Schaden- 
ersatzansprüche^ haben  sie  zuletzt  doch  mit  unterschrieben  und  zwar  am 
Tag,  ehe  ihr  Brief  kam.   Bitten  dafür  um  Entschuldigung. 


744  1  Vgl.  dazu  zuletzt  Nr.  740,  Anm.  1. 

2  Vgl.  darüber  Nr.  725,  Anm.  8,  731  und  736,  Nachschrift. 

='  Vgl.  hierzu  Nr.  738  und  740,  Anm.  3.  —  Wie  Daniel  zum  Jungen  dem  Frankfurter 
Rat  am  15.  März  schrieb,  wurden  die  Städte  durch  die  Klagen  der  Gesandten  von  Mem- 
mingen veranlasst,  im  Namen  der  Städte  der  gewesenen  Vereinigung  den  Kaiser  zu  bitten. 
Einsehen  zu  haben,  «das  die  e[rbarn]  stet  nicht  also  gar  verderbt  wurden;  dan  des  anfor- 
derns  kein  end  von  gaistlichen  und  weltlichen,  bevorab  gegen  denen  von  Augspurg  und 
Ulm;  wil  also  meniglich  seinen  zugefugten  schaden  zehenveltig  bezalt  haben»  (Ür.  in  Frank- 
furt, Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  91—92;  redd.  20.,  lect.  22.  März).  In  dieser  Supplikation 
verweisen  die  Städte  auf  die  schweren  Lasten,  welche  der  Krieg  und  seine  Folgen  ihnen  und 
ihren  Bürgern  auferlegt  haben.  Die  jetzt  gestellten  Ersatzansprüche  betreffen  Schäden,  die 
meistens  ohne  die  Veranlassung  der  Städte  oder  auch  ihrer  gewesenen  Einungsverwandten, 
oft  sogar  Zugestandenermassen  durch  das  kaiserliche  Kriegsvolk  entstanden  sind.  Ihre  Er- 
füllung würde  es  den  Städten  unmöglich  machen,  die  Reichsanlagen  und  sonstigen  Reichs- 
lasten ferner  zu  tragen.  Sie  bitten  daher  den  Kaiser,  er  möge  «alle  solliche  und  dergleichen 
zukunftige  und  vermeinte  Spruch,  anforderungen,  actionen  und  injirrien,  so  oftgedachter 
leidiger  kriegsubung  halb  von  jemants  hohen  oder  nideren  Stands  gegen  uns  geübt  oder 
furgenomen  werden  möchten,  .  .  .  uffheben  und  cassiren  und  darin  solich  gnedigst  insehen 
und  Verordnung  thun,  dardurch  obsteende  besorgliche  beschwerden,  auch  gewisslich  vor 
äugen  steend  unser  .  .  .  erösigung,  verderben  und  desolation  verhuetet  werden »,  damit  die 
Städte  desto  mehr  der  kaiserlichen  Aussöhnung  geniessen  können  (Abschr.  dieser  Supplik 
in  Str.  St.  VDG  50  und  in  Thom.  Arch.,  Varia  in  fol.  V,  Nr.  44;  ferner  in  Frankfurt, 
Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030,  f.  262—265  und  in  Ulm,  Arch.,  Ref.  -  Akt.  XL,  Nr.  2866; 
letztere  erw.  von  Keim,  D.  Reform,  d.  Reichsstadt  Ulm,  S.  394).  Der  Tag  der  Übergabe 
an  Ferdinand  steht  nicht  ganz  fest.  Nach  dem  Vermerk  auf  der  Strassburger  Abschr.  ist 
sie  «scriptum  sontags  den  25.  Marcii».  Die  Angabe  auf  dem  Ulmer  Stück:  «Übergeben  der 
ko.  Mt.,  dieweil  die  kay.  Mt.  der  zeit  nit  audientz  geben,  freytags  den  23.  Marcii»  beruht  auf 
einer  Verwechslung  mit  der  Übergabe  der  dritten  Beschwerdeschrift  der  Städte  an  diesem 
Tage;  vgl.  Anm.  7.  Auf  der  Frankfurter  Abschr.  steht:  «  Übergeben  den  24.Mar[tii]».  Dagegen 
erklärt  Daniel  zum  Jungen  in  seinem  Brief  vom  27. März,  die  Städte  hätten  auch  am  Freitag, 
den  23.  März,  an  den  Kaiser  suppliziert  «von  wegen  der  hochbeschwerlichen  anforderungen 
etlicher  hoer  und  niderer  stend  ires  erlitten  Schadens  in  vergangner  leidiger  krigshandlung 
halben,  deren  copiam  ich  e.  W.  hiebei  uberschick.   ich  hab  aber  kleine  hofnung,  das  die 
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Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  ist  am  19.  März  von  Augsburg  ab- 
gereist. Er  wird  wohl  den  Rechtsweg  einschlagen.  Markgraf  Hans  hat  sicli 
Ulm  gegenüber  zur  gütlichen  Verhandlung  angeboten*.  Der  Bischof  von 
Würzburg  und  der  Graf  von  Nassau  haben  ihnen  kürzlich  beiliegende  Zi- 
tation zugeschickt  wegen  des  Deutschmeisters.  Bei  der  beutigen  Verhand- 
lung haben  sie  erklärt,  keinen  Befehl  zu  habend  Sie  raten  aber  zu  gütlicher 
Vergleichung.  Denn  Granvella  hat  bei  Überreichung  der  Supplik®  gesagt, 
der  Kaiser  wolle  zwar  vermitteln,  könne  aber  die  Forderungen  nicht  ab- 
weisen. Auch  sind  die  beiden  Vermittler  den  Städten  nicht  ungünstig  gesinnt. 

Die  Städte  haben  beiliegende  Supplik'  über  Landfrieden,  Reichskammer- 
gerichtsordnung und  Anschläge   König  Ferdinand  übergeben.    Über  den 

armen  statt  etwas  erlangen  werden,  bevorab  in  disser  lesten  sachen,  sovil  ich  an  dem  hern 
von  Granvella  vermerkt;  dan  er  vermaint,  die  kei.  Mt.  künde  niemands  die  anf orderung 
seines  erlitten  Schadens  mit  einichem  fug  verpieten  oder  weheren;  es  were  doch  den  stetten 
ir  inred  und  gegenwehr  zugelassen,  betten  aber  disse  stend  seinen  G.  zu  Wormbs  gevolgt, 
so  weren  si  in  disse  beschwerung  nicht  kommen;  doch  so  hat  sich  seine  G.  ires  gnedigen 
willens  erbotten»  (Or.  in  i^'rankfurt,  a.  a.  0.,  Reichstagsakten  60,  f.  95 — 96;  redd.  2.,  lect. 
3.  April). 

*  Nach  dem  Brief  Daniel  zum  Jungens  vom  23.  März(Or.  a.  a.  0.,  f.  97 — 98;  redd.  1., 
lect.  3.  April)  sagte  Markgraf  Hans  zu  dem  Bürgermeister  von  Ulm  [Georg  Besserer],  der 
Vertrag  werde  den  Städten  nichts  helfen,  sondern  vom  Kaiser  kassiert  werden;  aber  in 
gütlicher  Verhandlung  könne  man  die  Summe  auf  die  Hälfte,  6  oder  400000  Gulden, 
herabdrücken.  Denn  Heinrich  brauche  jetzt  Geld,  «wie  er  dan,  wie  man  sagt,  aus  mangel 
desselbigen  anhaim  gezogen;  wurd  itzund  das  halbtheil  annemen  und  das  ander  uf  zeit  und 
zil  ansten  lasen,  aber  die  gesanten  der  e[rbarn]  stet  haben  nicht  für  gut  geachtet,  sich  in 
ainiche  gutliche  handlung  einzulasen,  zuvor  und  ehe  der  vertrag  durch  die  gelerten  berat- 
schlagt sei.  zudem  so  were  zu  besorgen,  margraf  Hans  mocht  vileicht  weiter  trösten,  dan 
er  bevelh  hette,  wiewol  sich  die  e[rbarn]  stet  in  solche  summa  auch  nicht  inlasen  wurden.» 

^  Vgl.  Nr.  741,  Anm.  9;  in  dieser  Zitation  vom  19.  März  teilen  Bischof  Melchior  von 
Würzburg  und  Graf  Wilhelm  von  Nassau  dem  Rat  mit,  dass  sie  am  8.  März  das  inserierte 
Mandat  des  Kaisers  in  Sachen  des  Deutschmeisters  gegen  Strassburg  [d.  d.  Augsburg  1548, 
.Januar  10]  erhalten  hätten,  durch  welches  sie  zu  kaiserlichen  Kommissaren  bestellt  worden 
seien,  und  laden  zur  Verhandlung  nach  Augsburg  auf  den  26.  März  (Abschr.  in  VDG  50 
mit  dem  Vermerk  Jakob  Sturms:  «Uberantwort  donderstag  den  22.  Marcii»  und  dem 
weiteren  Vermerk:  Prod.  [im  Rat]  Mo.  2. April).  Die  gleiche  Erklärung  wie  die  Strassburger 
gab  auch  der  Frankfurter  Gesandte  ab  (Daniel  zum  Jungen  am  23.  März  a.  a.  0. ;  s.  Anm.  4). 

«  Vgl.  Anm.  3. 

'  Über  die  beiden  vorangegangenen  Supplikationen  aus  dem  gleichen  Anlass  vgL 
Nr.  741,  Anm.  4.  —  Am  21.  März  berichtete  Besserer,  er  habe  bei  Gienger  wegen  d«r  Ant- 
wort auf  die  Bittschrift  gedrängt.  Der  habe  erklärt,  Ferdinand  habe  sich  sehr  bemüht, 
aber  nicht  erlangen  können,  dass  den  Städten  Abschrift  vom  Landfrieden  gegeben  werde. 
Denn  es  heisse,  die  Städte  beschwerten  sich  nur  darüber,  dass  sie  nicht  zur  Beratung  zu- 
gezogen seien.  «Nun  musten  aber  dannocht  di  kei.  und  auch  die  ku.  Mt.  den  churfursten 
und  fursten  auch  etwas  zu  gefallen  thun.»  Wenn  aber  die  Städte  «derwegen  einiche  be- 
schwerde  betten»,  sollten  sie  baldigst  eine  Schrift  darüber  Ferdinand  übergeben,  damit 
man  noch  darauf  eingehen  könne.  Wegen  sonstiger  Beschwerden  sollten  sie  bei  Granvella 
und  Arras  heftiger  als  bisher  anhalten  «und  sich  dermassen  erzeigen,  das  sie  vermerken 
möchten,  das  den  stetten  ernst  were».  Darauf  hat  der  Städteausschuss  die  Beschwerden 
zusammengestellt,  darunter  auch  die  unbillige  Vergeleitung  der  Fürsten  (Brief  der  Nürn- 
berger Gesandten  vom  23.  März;  Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV, 
Fase.  2;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichstags . , . ,  S.  195  und  Anm.  82). 
Diese  Schrift  wurde  vom  Städterat  am  22.  März  gebilligt  (Scherers  Protokoll  in  Augsburg, 
Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  164).  Sie  knüpft  an  die  beiden  vorhergegangenen  Ein- 
üben an.   Was  zunächst  «die  form  und  mass,  wie  zu  richtigmachung  der  an- 
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Bund  wird  nicht  verhandelt;  man  meint,  es  werde  nichts  daraus.  Dat. 
Augsburg,  Mo.  26.  März  1548. 

745.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  Xm. 

1548,  März  26. 

Str.  St.  ArcK  AA  567,  f.  86—88.  Ausf.  —  Prod.  Mo.  2.  Apnl.  Augsburg. 

Gespräch  mit  Granvella  über  Dr.  Hans  von  Niedbruck;  das  Kommen  des 
Kaisers  nach  Strassburg;  das  Interim  fertig  gestellt;  braunschweigische  An- 
gelegenheit.  Zettel:   Hags  Krankheit. 

Haben  mit  Granvella  und  Arras  über  Dr.  Hans  von  Niedbruck  ge- 
sprochen^; er  hat  nichts  für  seine  Person  zu  befürchten.  Es  heisst  noch 
immer,  der  Kaiser  komme  nach  Strassburg;    doch  weiss  niemand,  wann. 

schlege  und  ringerung  der  beschwerten  zu  komen»,  angehe,  so  sei  ihnen  die  Re- 
lation der  Stände  an  den  Kaiser  darüber,  wiewohl  ihnen  Abschrift  verweigert  wurde, 
«zu  banden  und  zu  sehen  komen»  [vgl.  Nr.  734,  Anm.  12  und  737,  Anm.  1].  Gegen  die 
darin  vorgeschlagene  Form  der  Moderation  werden  verschiedene  Beschwerden  geltend 
gemacht:  1.  Dass  die  zur  Erkundigung  der  Beschwerden  in  jedem  Kreis  verordneten 
Personen  nur  aus  den  oberen  Ständen,  statt  aus  allen  vier,  genommen  werden,  2.  dass 
zur  Vornahme  der  Ringerung  und  Moderation  nur  je  eine  Person  weltUchen  und  geist- 
lichen Standes  in  jedem  Kreis  bestimmt  werde;  statt  dessen  werden  vier  Personen  (aus 
jedem  Stand  einer)  gefordert;  3.  wird  verlangt,  dass  die  Möghchkeiten  der  Ringerung  weiter 
gefasst  werden,  als  dies  in  dem  ständischen  Vorschlag  der  Fall  ist,  damit  sie  auch  auf  die 
Städte  angewendet  werden  können;  [vgl.  zu  diesen  3  Punkten  auch  die  Ausführungen 
Jakob  Sturms  in  Nr.  742].  Da  die  Kurfürsten  den  alten  Wormser  Anschlag  [von  15211,  die 
Fürsten  und  anderen  Stände  den  neuen  reformierten  Wormser  Anschlag  [von  1545;  vgl. 
Nr.  737,  Anm.  6]  in  ihrer  gemeinsamen  Relation  bewilligen  [vgl.  Nr.  737],  so  wird  hiergegen 
auf  die  Schrift  verwiesen,  welche  die  Städte  s.  Zt.  in  Worms  zu  dem  neuen  reformierten 
Anschlag  überreicht  haben  [in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Fase.  16,  Band  J,  f.  460 
bis  462  und  z.B.  in  Frankfurt,  a.  a.  0. ,  68,  f.  181—183],  und  diese  in  Abschrif  beigefügt.  Zum 
Landfrieden  werden  nochmals  die  Bedenken  geltend  gemacht,  welche  die  Städte  in  ihrer 
Antwort  auf  die  kaiserliche  Proposition  vorgebracht  haben  [gedr.  bei  Sastrow,  Herkommen 
usw.  II,  S.  145 — 148],  «dweil  v/ir  vermerkt,  das  derselbigen  in  der  gestehen  und  eur  kay.  Mt. 
allberait  resolvirten  nottl[vgI.  Nr.  741,  Anm  6]  nit  gedacht».  Auch  zur  Reichskammer- 
gerichtsordnung werden  verschiedene  Vorschläge  angebracht  [gedr.  bei  Harpprecht, 
Gesch.  d.  Reichskammergerichts  VI,  Nr.  CXI,  S.  229—231;  vgl.  a.  a.  0.,  S.  26—27,  §38]. 
Zum  Schluss  wird  der  Kaiser  nochmals  gebeten,  die  Übermittlung  von  Abschriften  der  ge- 
nannten 3  Stücke  an  die  Städte  anzuordnen  und  für  Berücksichtigung  ihrer  hier  vor- 
gebrachten Beschwerden  und  Wünsche  zu  sorgen  (Abschr.  z.  B.  in  AA  568,  f.  23 — 28  und 
74_78,  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  62,  f.  19—24  und  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  1548,  Nr.  15n:  erw. 
von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  195,  Anm.  83).  Diese  Schrift  wurde  am  23.  März  König  Ferdinand 
überreicht,  mit  der  Bitte  sie  beim  Kaiser  zu  befördern,  was  Ferdinand  auch  zusagte  (Scherer 
zum  23.  März,  a.  a.  0.,  S.  165).  Um  das  Gleiche  wurde  Granvella  gebeten.  Dieser  erklärte, 
er  habe  veranlasst,  dass  mehrmals  mit  den  Kurfürsten  deshalb  verhandelt  worden  sei;  diese 
wollten  aber  nicht  nachgeben.  Er  rate  den  Städten,  unter  Umständen  einen  Mittelweg 
anzunehmen;  er  habe  sie  schon  öfters  gewarnt.  Wären  sie  ihm  damals  gefolgt,  so  stände 
es  jetzt  besser.  Doch  wolle  er  sein  Möglichstes  tun.  Sodann  wurde  Arras  aufgesucht,  der 
dasselbe  versprach  (Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  25.  März;  Entw.  a.  a.  ü. ;  ben. 
von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  195.).  Doch  erhofften  die  Städte  sich  auch  von  diesem  Schritt  nicht 
viel  Erfolg;  Daniel  zum  Jungen  meint  am  23.  März:  «Wie  wol  ich  besorg,  das  die  e[rbarn} 
stet  des  orts  so  vil  als  im  lantfriden  erhalten  werden»  (a.  a.  0.). 

745  •  Vgl.  zuletzt  Nr.  740,  Anm.  4.  Der  Verlauf  dieses  Gesprächs  vom  24.  März  ist  in 
Jakob  Sturms  Denkschrift:  «Informatio  in  causa  d.  Joannis  a  Niedpruck » (in  AA  564,  f.  255 

bis  262)  ausführlich  wiedergegeben;  vgl.  Nr.  796. 


die  braunschweigische  Angelegenheit.  901 

Der  Kaiger  hat  durch  Gelehrte  ein  Interim  stellen  lassen  mit  Hilfe  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg  und  seines  Hofpredigers  Agricola.  Die  geist- 
lichen Kurfürsten  sowie  die  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  der  Pfalz 
sollen  eingewilligt  haben,  auch  Kurfürst  Moritz  nach  einigem  Drängen. 
Nun  geht  es  an  die  Fürsten  und  Städte;  man  soll  die  Absicht  haben  diese 
zu  zwingen.  «Ich  besorg»  grosse  Trennung  unter  den  Ständen.  Die  Justi- 
fikation  soll  leidlich  gestellt  sein,  jedoch  soll  es  wieder  Messe  und  Ceremonien 
geben^. 

In  der  braunschweigischen  Sache  senden  sie  ein  Schreiben  von  Dr.  Hie- 
ronymus  zum  Lamb  an  den  Frankfurter  Gesandten  [Daniel  zum  Jungen]  *, 
nach  welchem  auf  den  Vertrag  von  Melsungen  wenig  zu  geben  ist^.  Die  XIII 
mögen  es  Gremp  zeigen.  Dat.  Augsburg  Mo.  26.  März  1548. 


•  Vgl.  Nr.  741,  Anm.  10  und  11.  Zu  den  Verhandlungen  der  Kurfürsten  von  der  Pfab 
und  von  Brandenburg  mit  Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  sowie  denen  des  Kaisers  mit 
Markgraf  Hans  von  Brandenburg-Küstrin  s.  die  Aktenstücke  bei  Eanke,  Deutsche  Gesch. 
i.  Zeitalter  d.  Reform.,  (Akademieausgabe)  VI,  S.  242 — 267  und  G.WoU,  Augsburger  Interim, 
S.  63 — 67.  —  Am  27.  März  traten  die  beiden  Kurfürsten  mit  dem  Augsburger  Bürgermeister 
Marx  Ulstat,  am  28.  mit  den  Nürnberger  Gesandten  über  die  Annahme  des  Interims  in 
Fühlung.  Dabei  haben  sie  «also  damit  aller  reichstett  halb,  wess  religion  die  weren,  bericht 
begert,  als  nemblich  erstlichen  der  papistischen,  volgends  derjenen,  die  es  ungeverlich  halten 
wie  zu  Nürnberg  und  letzlichen  der  Strassburgischen ;  welches  auch  der  churf[urst]  von 
Brandenburg  mit  aigner  band  ufgezeichnet  und  daruf  vermeldet,  sie  wolten  dise  handlung 
an  di  kei.  und  ku.  Mt.  pringen,  die  würden  es  zu  sondern  gnaden  halten ».  Sie  möchten  be- 
denken, wie  man  andere  Stände  gewinnen  könne;  denn  sie  [die  Kurfürsten]  merkten,  dass, 
wenn  es  nicht  bewilligt  werde,  der  Kaiser  «dasselbig  also  statuiren  und  ordnen  würde,  welches 
dann  den  steten  mehr  zu  Ungnaden  dann  gnaden  gereichen  [würde]»;  sie  möchten  daher  mit 
den  ihnen  vertrauten  Städten  möglichst  geheim  handeln  und  die  Sache  fördern  (Brief  der 
Nürnberger  Gesandten  vom  28.  März  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase. 
2;  erw.  von  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil  .  .  .,  S.  183,  Anm.  2).  —  Wahrscheinlich  sandte 
Jakob  Sturm  auch  Abschriften  der  Protestation  des  kaiserUchen  Gesandten  Don  Diego  de 
Mendoza  gegen  die  Translation  des  Konzils  am  23.  Januar  und  die  Antwort  des  Papstes 
darauf  am  1.  Februar  mit.  Von  ihnen  hat  sich  nur  die  letztere  in  Strassl  iirg  erhalten  (in 
VDG  91,  f.  90—93);  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  62,  f.  30-^2  hegt  Abschr. 
beider  Stücke,  die  Daniel  zum  Jungen  am  27.  März  übersandte  (Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0., 
60,  f.  95 — 96;  redd.  2.,  lect.  3.  April);  gedr.  sind  sie  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  214 
bis  229  und  240—265;  vgl.  dazu  Sleidan,  De  statu  relig  .  .  .  comment.  III,  S.  85—93,  den 
Bericht  Mendozas  an  den  Kaiser  vom  2.  Februar  bei  Döllinger,  Beitr.  z.  pol.,  kirchl.  und 
Culturgesch.  I,  S.  134 — 143,  Nr.  38,  Maurenbrecher,  Karl  V.  und  d.  deutschen  Protestant., 
S.  181—182,  Beutel,  Augsbm-ger  Interim,  S.  37—40,  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  V,  S.  644ff. 
und  Nuntiaturber.  X,  S.  244,  Anm.  2. 

'  Dieses  Schriftstück  ist  in  Strassburg  nicht  mehr  vorhanden.  Das  Or.  liegt  in  Frank- 
furt, Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036  als  Nachschrift  eines  [verlorenen]  Briefes  von  Dr. 
Hieronymus  zum  Lamb  an  Daniel  zum  Jungen :  Zum  Lamb  und  Dr.  Joh.  Fichard  haben  die 
Triplik  des  Herzogs  Philipp  Magnus  von  Braunschweig  [vgl.  Nr.712]  studiert;  «und  befinden 
wir,  dass  dieselbig  die  rechten  griff  hatt  und  von  dem  landtgraven  in  den  vornembsten 
puncten,  die  auch  sein  aigen  furtum  belangen,  durch  sein  quadrupUck  gar  nit  abgeleint 
wirdt,  also  dass  wir  nunmehr  nit  sehen  oder  gedencken  können,  waruff  wir  doch  unsern 
ratschlag  des  Vertrags  halben  bestendigUch  stellen  und  begründen  oder  was  wir  die  erb[arn] 
stett  hierin  mit  bestandt  vertrösten  möchten».  Kommt  der  Vertrag  ans  Reichskammer- 
gericht, so  ist  mit  seiner  Kassation  zu  rechnen,  «zu  dem  dass  h[erzog]  H[eüirich]  (ob  der 
wol  solchem  allem  im  vertrag  renuntiiert  hat,  welches  dan  auch  im  rechten  gilt,  sovil  es 
mag)  apud  papam  absolutionem  a  iuramento  ganz  leichthch  erlangen  kan;  so  ist  es  dan 
abermahls  alles  nicht[s].  dieweyl  dan  die  sach  nit  so  richtig,  sonder,  wie  obgemelt,  ganz 


yOü  1548.    Rückgabe  des  Dorf  es  Niederhausen ; 

Zettel:    Hag  ist  seit  drei  Wochen  krank.    Sie  bitten  einen  seiner  Be- 
kannten zu  schicken,  der  ihn  zurückführen  kann;   sonst  reist  er  nicht  ab*. 


746.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  April  4. 
[Strassburg.J 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  /.  90—94.  Ausf.  —  Empf.  Mi.  11.  April. 

Das  Dorf  Nieder  hausen;  Zahlung  an  König  Ferdinand;  Verbot  des  Dienens; 
Supplik  wegen  der  Schadenersatzansprüche;  Gremps  Gutachten  zur  braun- 
schweigischen  Sache;  regen  Zusammenkunft  der  Rechtsgelehrten  darüber  an; 
sind  für  gütliche  Einigung  mit  dem  Deutschmeister. 

Haben  ihren  Brief  vom  26.  März  [Nr.  744]  erhalten.  Haben  nach  Ensis- 
heim  wegen  des  Dorfes  [Niederhausen]  geschrieben^.  Der  Bote,  der  das  Geld 
in  Ejnpfang  nehmen  soll,  wartet,  bis  der  Bescheid  kommt. 


mirb  und  bawfellig  ist,  so  wyssen  wir  unsers  theils  warhch  niemant  dahin  zu  weyssen,  dass 
man  sich  uff  solchen  vertrag  in  recht  etwas  vertrösten  und  das  recht  daruff  annemen  solte 
etc..  doch  hette  man  sich  dessen  in  der  gutlichen  handlung,  so  lang  man  konte,  zu  behelfen 
und  damit  aufzuhalten,  wo  man  aber  mit  einem  leydlichen  durch  die  mittel,  davon  doctor 
Hei  sagt,  oder  sonst  von  dem  man  komen  mochte,  wolte  ich  fürwahr  meins  theils  raten, 
man  thette  pro  redimenda  vexa  ein  uberigs;  es  mochte  sonst  über  nacht  anders  volgen 
und  die  letst  beschwerd  erger  und  nachtheiliger  werden  dan  disse  erste».  —  Daniel  zum 
Jungen  teilte  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  am  27.  März  mit:  «Euer  und  d[octor]  Ficharts 
bedenken  der  leidigen  braunschweigischen  sachen  halben  hab  ich  her  Jacoben  zugestelt; 
das  er  verlesen  und  mir  widerumb  haimgeschickt;  ist  kein  weitere  meidung  darvon  ge- 
scheen.  ich  acht,  er  werde  der  andern  bedenken  auch  erwarten  woUen»  (Or.  in  Frankfurt, 
a.  a.  0.,  f.  231—232;   empf.  2.  April). 

*  Vgl.  Nr.  741,  Anm.  13.  Am  28.  April  war  Hag  wieder  in  Strassburg;  sein  Zustand 
verschlimmerte  sich  derartig,  dass  der  Rat  am  13.  Oktober  erwog,  ihn  an  eine  Kette  zu 
legen,  damit  er  sich  nichts  antue.  Doch  nahm  man  davon  bald  wieder  Abstand.  Am  15.  April 
1549  wurde  ihm  ein  Kurator  gesetzt.  Vgl.  im  einzelnen  Ratsprot.  1548,  f. 227  a,  307 — 308, 
428,  504,  505—506,  510,  512,  579—580  und  1549,  f.  152  und  153. 

746  *  Vgl.  hierzu  Nr.  734,  Anm.  2  und  740,  Anm.  1;  das  im  Text  erwähnte  Schreiben 
an  die  Regierung  in  Ensisheim  fehlt.  Am  2.  April  lief  folgender  Brief  Ferdinands  vom 
23.  März  ein  (Augsburg;  Ausf.  in  Str.  St.  Arch.,  Pfennigturmgewölbe,  Bd.  8;  prod.  Mo. 
2.  April):  Hat  1000  Gulden  für  Schulden  abgehen  lassen;  sollen  die  übrigen  11000  Gulden 
gegen  Quittung  seines  Hofzahlmeisters  an  Hans  Roth  von  Ulm  und  seine  Mitverwandten 
zahlen  und  der  Abmachung  gemäss  alle  Schuldverschreibungen  herausgeben.  (Vgl.  dazu 
Nr.  715,  Anm.  3,  4  und  6).  Das  Anweisungsschreiben  Roths  und  seiner  Mitverwandten 
vom  26.  März  und  die  Quittung  des  königl.  Rats  und  Hofzahlmeisters  Hans  Holtzer  vom 
1.  April  (Ausff.  a.  a.  0.)  waren  beigefügt.  Am  2.  April  beschloss  man  aber  im  Rat,  erst  auf 
der  Freigabe  der  beschlagnahmten  Güter  zu  bestehen  (Ratsprot.  1548,  f.  177 — 178).  In- 
zwischen hatte  die  Regierung  zu  Ensisheim  am  2.  April  dem  Rat  gemeldet,  sie  wolle  jetzt 
nach  Rückkehr  des  Kammerprokurators  die  Güter  ziu-ückgeben.  Der  Rat  möge  seine 
Vertreter  auf  den  7.  April  nach  Niederhausen  entsenden,  zugleich  mit  der  Vollmacht,  die 
erwachsenen  Kosten  zu  bewilligen  (Ausf.  in  AA  569,  f.  34  und  39;  prod.  Mi.  4.  April). 
Als  Antwort  wurde  am  4.  Aprü  beschlossen:  Nach  dem  Vertrag  sollten  die  Güter  frei 
zurückgegeben  werden,  sonst  verweigere  man  die  Zahlung  (Ratsprot.  1548,  f.  179 — 180). 
Zu  Gesandten  für  die  Übergabe  des  Dorfes  wurden  die  Landherren  Stefan  Sturm  und 
Konrad  Meyer  bestellt  (a.  a.  0.).  Die  Instruktion  (Entw.  und  Reinschrift  in  AA.  566,  f.  33 
und  35)  ist  aber  dann  auf  die  Junker  Stefan  Sturm,  Bastian  Münch,  Thomas  Obrecht  und 
den  Hühnervogt  ausgestellt:    Sie  sollen  das  Dorf  wieder  in  Empfang  nehmen  und  dem 
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Haben  den  Zusatz  in  dem  Verbot  des  Dienens  bei  fremden  Potentaten 
gemacht*  und  Tafeln  mit  den  Mandaten  ausgehängt. 

Dass  sie  sich  der  Supplik  wegen  der  Schadenersatzansprüche  ange- 
schlossen haben,  ist  gut^.  Wollen  ihnen  Gremps  Gutachten  in  der  braun- 
schweigischen  Sache  senden*;  sollen  es  aber  nur  im  Notfall  zeigen.  Es  wäre 
gut,  wenn  die  Gelehrten  zusammenkämen  und  sich  verständigten  und  wenn 
man  solange  die  Gültigkeit  des  Melsunger  Vertrags  an  der  Hand  behielte. 

Fürchten  ebenfalls,  dass  der  Kaiser  die  übermässigen  Schadenersatz- 
anforderungen nicht  abweisen  wird.  Da  ist  es  doch  besser,  sich  auch  mit  dem 
Deutschmeister  zu  vertragen.  Sollen  mit  Ulm  und  Augsburg  darüber  ver- 
handeln, damit  diese  darauf  eingehen.  Dat.  Mi.  4.  April  48. 

747.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg,  Erasmus  Ebner  und  Jakob 
Mnffel,  an  die  Älteren  des  Rats  zu  Nürnberg.  1548,  April  4  und  6. 

[Augsburg.] 
Nürnberg,  Staatsar  eh.,   Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2.   Entw.   der  Briefe  vom 
4.  und  6.  April. 

4.  April:  Das  Bedenken  Bucers  zum  Entwurf  des  Interims  wird  dem  Kaiser 
vorgetragen;  der  Kaiser  zur  sofortigen  Mitteilung  des  Interims  entschlossen. 
6.  April:  Die  VeröffentUchung  des  Interims  noch  hinausgeschoben,  weil  Bucers 
Bedenken  erst  den  Verfassern  des  Interimsentwurfes  zugestellt  wurde. 

4.    April:      Melden,    «daz   gedachter    Butzerus^    ime   bemelt  inter- 


Rat  schwören  lassen.  Die  Kosten  können  sie,  nach  anfänglichem  Protest,  in  Höhe  von 
50 — 60  Gulden  übernehmen.  Am  9.  April  erstatten  die  Genannten  ihren  Bericht;  an 
Kosten  haben  sie  50  Gulden  bewilligt  (Ratsprot.  1548,  f.  189b— 190;  vgl.  auch  f.  182 
und  242b).  —  Um  die  11000  Gulden  aufbringen  zu  können,  hatte   der  Rat  bereits  am 

12,  März  ein  zinsloses  Darlehen  von  4000  Gulden  beim  Komtur  des  Johanniterhauses  zu 
Strassburg  aufgenommen,  das  von  1550  an  mit  jährUch  1000  Gulden  zurückgezahlt  werden 
sollte  (Perg.  Ausf.  in  VDG  u  66). 

»  Vgl.  Nr.  744,  Anm.  2. 

3  Vgl.  Nr.  744,  Anm.  3. 

*  Dieses  Gutachten  Gremps  wurde  am  31.  März  im  Rat  vorgelegt  und  gebilligt; 
man  will  es  den  Gesandten  zuschicken  (Ratsprot.,  a.  a.  0.,  f.  172).  Es  wiude  letzteren  aber 
erst  mit  dem  Brief  vom  15.  April  zugestellt;  vgl.  Nr.  756,  Anm.  6. 
747  1  Über  Bucers  Berufung  nach  Augsburg  vgl.  zuletzt  Nr.  738,  Anm.  3  und  741,  Anm. 

13.  —  Die  Nürnberger  Gesandten,  die  dank  ihrer  engen  Beziehungen  zur  Umgebung  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg  gut  Bescheid  wussten,  meldeten  ihrem  Rat  bereits  am 
20.  März:  «So  ist  auch  der  Butzerus  erfordert  worden,  der  wurdet  sich  zu  Ulm  so  lang  er- 
halten, bis  andere  mehr  hieher  gelangen.»  Kurfürst  Moritz  hat  Melanchthon  beschrieben.  — 
Bei  ihrer  Verhandlung  am  28.  März  mit  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  von  Branden- 
burg [vgl.  Nr.  745,  Anm.  2]  haben  sie  auf  die  Frage  der  Kurfürsten,  «was  für  theologen  wir 
vermeinten,  die  zu  dieser  handlung  zu  geprauchen  sein  mochten,  .  .  .  den  Butzerum,  als 
der  sich  bisher  in  den  coUoquiis  und  sonst  allwegen  schidlich  erzeigt,  furgeschlagen,  der- 
gleichen den  Brentzium;  so  möchte  man  auch  etliche  von  Wittemberg  darzu  erfordern; 
zu  welchem  aber  ir  churfl.  Gn.  gemeldet,  di  kei.  Mt.  wolte  keinen  von  Wittemberg,  noch 
auch  den  Brentzium  haben;  aber  den  Butzerum  möchten  ir  Mt.  wol  leiden,  der  auch  ge- 
fordert und  in  der  nehe  were».  —  Der  Kaiser  willigte  ein,  dass  Bucer  nach  Augsburg  kommen 
und  vor  der  Veröffentlichung  des  Interims  darüber  gehört  werden  sollte.  Am  2.  April  be- 
richteten die  Nürnberger  Gesandten  schliesslich,  «das  der  Butzerus  hieher  gelangt  [am 
30.  März;  vgl.  Nr.  748]  und  zum  churf[ursten]  von  Brandenburg  eingezogen,  bei  dem  er 
auch  in  solcher  geheimbd  und  still  ist,  also  daz  seiner  hern  gesandten  davon  nichtzit  wissen» 
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im*,  wie  wir  bericht',  durchaus  gevallen  lesst,  allein  daz  er  in  etlichen  artikeln, 
do  doch  nit  hoch  an  gelegen,  etliche  bedenken  angezeigt* ;  doch  aber  hat  er,  sovil 
den  artikel  von  anrufung  der  heiligen  betrifft,  vermeldet,  wiewol  er  gestünde, 
das  di  heiligen  vor  uns  peten,  so  konte  er  doch  nit  schliessen,  das  dieselben 
anzurufen  weren;  darumben  solte  solcher  artikel  frei  steen.  dises  sein,  des 
Butzeri,  bedenken  hat  man  nun  anheut  der  kei.  Mt.  fürgetragen;  die  wurdet, 
wie  man  sich  vermutet,  darauf  mit  dem  Butzero  mündlich  davon  reden  und 
villeicht  ime  bevelch  geben,  mit  andern  theologen  mehr  zu  handeln,  doch 
nichtsdestoweniger  aber  soll  ir  Mt.  entschlossen  sein,  berüit  interim  noch 
dise  Wochen  den  stenden  zu  eröffnen,  auch  darob  zu  sein,  damit  di  verordenten 
mit  der  geistlichen  reformation  gleicherweise  fortfaren.  dann  ir  Mt.  dise 
wort  solle  geredt  haben :  sie  wolle  di  geistlichen  reformiren ;  da  soll  ir  Mt.  [  I  ?] 
zu  helfen;  und  welche  im  selben  fall  sich  ungehorsam  erzeigen  wuiden, 
gedechte  ir  Mt.  alsdann  derselben  gueter  einzuziehen,  so  hat  auch  ir  Mt.  dem 
babst  lauter  schreiben  lassen,  do  er  der  Sachen  nit  helfen  und  die  cardinäl 
mit  vollem  gewalt  ...  nit  abfertigen  würde,  das  alsdan  ir  Mt.  nit  lenger  ver- 
harren wolten ;  sonder  gedechten  di  reformation  für  sich  selbs  f ürzunemen . .  .'^» 
Dat.  4.  April  48. 

6.  April:   Das  Interim  soll  nun  doch  noch  nicht  veröffentlicht  werden. 
Denn  erstens  soll  die  Ankunft  der  Kardinäle  abgewartet  werden.    «Zum 


(Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  vom  20.,  28.,  29.  März  und  2.  April;  Entw.  in  Nürn- 
berg, a.  a.  0. ;  der  Brief  vom  29.  März  erw.  von  G.  Wolf,  Augsburger  Interim,  S.  67,  Anm.  1). 
—  In  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Lettr.  div.  T — Z,  Nr.  29  liegt  das  undatierte  ür.  eines 
Briefes  von  Bucer  an  Dryander  aus  den  ersten  Tagen  seines  Augsburger  Aufenthaltes,  in 
welchem  er  mitteilt :«Allata  erat  certa  spes  me  dimittendum  intra  triduum.  sed  heri  revocor 
et  sine  spe  ulla  brevi  temporis».  —  Die  Literatur  über  Bucers  Aufenthalt  in  Augsburg 
ist  zusammengestellt  von  Roth,  Augsburgs  Reform.  Gesch.  IV,  S.  148,  Anm.  4;  Ergän- 
zungen s.  in  Nr.  761,  Anm.  7. 

*  Es  folgt  ausgestrichen:   «noch  under  henden  hat  und». 
'  Desgleichen:   «ime  dasselbig  schier». 

*  Am  3.  April  meldeten  die  Nürnberger  Gesandten,  «daz,  sovil  das  interim  belangt, 
der  Butzerus  noch  darüber  sitzet;  und  wie  wir  vernemen,  lasse  er  ime  dasselbig  nit  übel 
gevallen»  (Entw.  a.  a.  0.).  —  Anfänglich  weigerte  sich  Bucer,  dem  Wunsche  der  beiden 
Kurfürsten  zu  folgen,  «ut  de  singulis  propositi  libri  capitibus  sententiam  meam  vel  pro 
mea  tantum  persona  dicerem  et  rationes  indicarem,  quibus  equidem  putarem  institutum 
hoc  ad  effectum  optatum  deduci  commode  posse»,  wie  er  in  einem  längeren  undatierten 
Schreiben  an  sie  nach  vorläufiger  Kenntnisnahme  des  Interimsentwurfes  auseinandersetzte 
(Ausf.  in  Berlin-Dahlem,  Geh.  Staatsarch.,  Rep.  13,  Nr.  14  ab  (11);  Entw.  Bucers  in  Str. 
St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  25,  Interim  I;  Abschr.  in  Würzburg,  Staatsarch.,  Geistl.  Sehr., 
Lad.  19,  Nr.  3  mit  der  Aufschrift:  «Opiniones  et  rationabiles  sententiae  Martini  Butzeri, 
quibus  putat  declarationem  in  negotio  religionis  ad  effectum  deduci  posse»).  Komerstadt 
konnte  daher  dem  Kurfürsten  Moritz  zunächst  nur  einen  Zettel  mit  kurzen  Bemerkungen 
Bucers  über  das  Interim  am  2.  April  übersenden  (Aufzeichnung  Komerstadts  in  Dresden, 
Arch.,  Loc.  10297,  f.  211 — 212).  Dann  entschloss  sich  Bucer  aber  doch  zu  der  ausführ- 
lichen schriftlichen  Äusserung,  deren  Abschr.  in  Würzburg,  a.  a.  0.  verwahrt  wird;  ein 
Auszug  unter  dem  Titel:  «Ein  kurzer  bericht,  so  aus  d.  M.  B.  bedenken,  weliches  er  auf 
das  angestelte  interim  übergeben,  gezogen»,  liegt  in  Berlin-Dahlem,  a.  a.  0.,  Nr.  5a,  2, 
f.  1 — 5.  —  Vgl.  dazu  auch  die  Mitteilungen  der  Strassburger  Gesandten  in  ihrem  Brief 
vom  8.  April  (Nr.  748). 

"  Vgl.  hierzu  Maiu-enbrecher,  Karl  V.  u.  d.  dtsch.  Protestant.,  S.  183,  G.  Wolf, 
Augsburger  Interim.  S.  74,  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  V,  S.  652 — 654  und  Nuntiaturber. 
X,  S.  286—300. 
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andern  hat  die  kei,  Mt.  des  Butzeri  bedenken  den  theologis,  so  daz  interim 
begriffen,  zu  erwegen  zugestellt,  ob  ichtzit  darinnen  zu  endern  were;  und 
wie  wir  verneinen,  möchte  zu  erhalten  sein,  daz  der  artikel  von  anrufung 
der  heiligen,  den  der  Butzerus  schier  am  meisten  angeregte  [!],  uf  ein  künftig 
concilium  geschoben  würde,  aber  im  canone  und  der  mess  hat  er  uf  den  ver- 
stand, wie  es  gestellt,  nit  vil  pesserungen,  sonder  allein  leuterungen  begert, 
in  Sonderheit  für  gut  angesehen,  das  ein  jeder,  der  comunicirn  wolte,  sein 
prot  und  wein  mit  sich  prechte,  damit  daz  opfer  uf  dasselbig  referirt  würde^  ». 
Daher  wird  das  Interim  wohl  nicht  so  bald  veröffentlicht  werden.  Dat. 
6.  April  48. 


748.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII.     1548,  April  8. 

Augsburg. 
Str.  St.  Ar  eh.,  ÄÄ  567,  f.  95—96.  Or.  Sturms.  —  Prod.  14.  April  *ehe  dts  21 
nidergesessen». 

Hags  Abberufung;  Bucer  in  Augsburg;  sein  Bedenken  zum  Interimsentwurf; 
Stellung  von  Kurfürst  Moritz  und  Markgraf  Hans  von  Brandenburg  zum  Interim. 
Nachschrift:  Zitation  Strassburgs  wegen  des  Deutschmeisters;  raten  zu  Ent- 
gegenkommen. 

Haben  ihr  Schreiben  [Nr.  741,  Anm,  13]  am  Mittwoch  nach  Palmarum 
[März  28]  erhalten.  Erwarten  ihre  Antwort  über  Hag.  Haben  solange  mit 
ihrem  Brief  gewartet,  weil  der  Kaiser  vorhatte,  zu  Ostern  [April  1]  das  In- 
terim zu  veröffentlichen^.  «Es  haben  die  beiden  churf[ursten]  Pfaltz  und 
Brandenburg  her  Martin  Butzern  hiehar  beruffen  lassen,  also  das  er  in  des 
churf[ursten]  von  Brandenburgs  herberg  kommen  solt.  ist  uf  den  karfreitag 
[März  30]  hiehar  kummen ;  haben  si  beid  mit  im  gehandelt,  das  er  in  der  kai. 
Mt.  gestelt  buch  bewilligen  wolt,  wi  si  dan  beid  gethon.  hat  er  uf  all  aitickel 
im  buch  sin  antwort  geben,  wes  er  für  sin  person  nachzugeben  sin  oder  nit  ach- 

•  Es  folgt  ausgestrichen:  «In  welchen  erzelten  puncten  im,  dem  Butzero,  villeicht 
zum  theil  willfart  werden  möchte». 
748  *  Die  Äusserungen  der  geistlichen  Kurfürsten  und  der  (katholischen)  Fürsten  und 
Stände  zum  Interim  sind  gedr.  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  320 — 327 
bezw.  327 — 333  (unvollständig);  letzteres  vollständig  auch  bei  v.  Druff el,  Beitr.  z.  Reichs- 
gesch.  III,  S.  98—102;  Abschr.  beider  Stücke  z.  B.  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Interiml, 
f.  63 — 54  bezw.  41 — 44  und  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  61,  f.  39—41  bezw. 
42 — 44;  sie  sind  den  protestantischen  Ständen  und  daher  auch  den  Städten  erst  später 
bekannt  gegeben  worden;  vgl.  Nr.  767;  zu  beiden  Aktenstücken  und  den  sie  begleitenden 
Verhandlungen  s.  auch  Ranke,  Dtsch.  Gesch.  i.  Zeitalter  d.  Reform.  (Akademie-Ausgabe) 
V.  S.  38,  V.  Druffel,  a.  a.  0,  S.  102—106,  v.  Bucholtz,  Gesch.  d.  Reg.  Ferdinands  I.,  VI,  S.  232 
— 244,  Pastor,  Reunionsbestrebungen,  S.379 — 383,  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.108— 111, 
Janssen  Pastor,  Gesch.  d.  dtsch.  Volkes  III  (19.  und  20.  Ausg.),  S.  771—773,  G.  Wolf, 
Augsburger  Interim,  S.  69 — 74  und  Dtsch.  Gesch.  i.  Zeitalter  d.  Gegenreform.  I,  S.  424 — 426 
sowie  Nuntiaturber.  X,  S.  298,  Anm.  2  und  3.  —  Interessante  Einzelheiten  über  die  Be- 
kanntgabe des  Interims  an  die  geistlichen  Kurfürsten  und  katholischen  Fürsten  am  26. 
März  durch  den  Kaiser,  über  deren  Stellungnahme  und  die  heftige  Auseinandersetzung  des 
Kaisers  mit  ihnen  am  9.  April  enthalten  auch  die  Briefe  Dr.  Welsingers  an  den  Bischof 
von  Strassburg  vom  29.  März  und  20.  April  (Ausf.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I, 
1612,  f.  201—202  und  207—212),  der  Brief  Daniel  zum  Jungens  an  den  Frankfurter  Rat 
vom  17.  April  (Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  60,  f.  103  und  108;  redd.  24.,  lect.  26.  April; 
Auszug  bei  Pastor,  Reunionsbestrebungen,  S.  379)  und  derjenige  vom  23.  April  (Or.  a.  a.  0., 
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tet.  sollich  antwort  hat  er  in  Schriften  nochmaln  <:^estelt  und  inen  auch  uber- 
i^eben''.  aber  es  ist  sin  die  kai.  und  kon.  Mt.  nit  zufridden.  derhalben  heftig 
wider  an  in  gesetzt  worden,  er  berugt  aber  uf  der  gegebenen  antwoit^; 
begert  im  wider  zu  erlauben,  was  dorauf  volgen  will,  wurt  sich  in  wenig  tagen 
erzeigen,  es  sagen  vil,  kai.  Mt.  werd  es  gebieten,  dagegen  vermeinen  andere, 
ir  Mt.  werd  es  nit  mit  gewalt  t-ingen».  Kurfüist  Moritz  und  Markgraf  Hans 
von  Brandenburg- Küstrin  haben  noch  nicht  eingewilligt^.  Auf  alle  Fälle 
ist  von  dem  Interim  grosse  Unruhe  zu  erwarten.   Dat.  Augsburg  8.  April  48. 

Nachschrift:  Der  Bischof  von  Würzburg  und  der  Graf  von  Nassau 
sollen  Strassbui'g  aufs  Neue  zitiert  haben  wegen  des  Deutschmeisters^  Da 
dieser  sich  andernfalls  an  das  Reichskammergericht  wenden  wird,  ist  es  besser, 
eine  freundliche  Antwort  zu  geben,  wofür  sie  Vorschläge  machen. 

Der  Erzbischof  von  Köln®  lässt  sich  heute  weihen  und  singt  seine  erste 
Messe'. 


f.  104—107;  lect.  1.  Mai;  z.Tl.  gedr.  von  Ranke,  a.  a.  0.,  V,  S.  39,  Anm.  1  und  von  Pastor, 
a.  a.  0.,  S.  381,  Anm.  1)  sowie  die  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  vom  3.,  14.,  19.,  20., 
24.  und  26.  April  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2);  ebenso 
auch  ein  Bericht  aus  Augsburg  vom  18.  April  (Abschr.  in  Basel,  Arch.,  Polit.  L  2, 1,  f.  656; 
ein  Auszug  daraus  in  Nr.  749,  Anm.  12).  Hierher  gehört  auch  die  Äusserung  des  Kaisers 
gegen  die  geistlichen  Fürsten   im  Brief  der  Nürnberger  vom  4.  April  (Nr.  747). 

*  Vgl.  Nr.  747,  Anm.  4. 

3  Vgl.  dazu  Nr.  749. 

«  Vgl.  die  Aktenstücke  bei  Ranke,  a.  a.  0.,  VI,  S.  242—263  und  G.  Wolf,  Augsburger 
Interim,  S.  65—67. 

^  Vgl.  Nr.  744,  Anm.  5  und  Nr.  756,  Anm.  1. 

^  Graf  Adolf  von  Schaumburg;  vgl.  hierzu  Ranke,  a.  a.  ()..  V,  S.  25  und  Vandenesse, 
Journal  des  voyages  de  Charles- Quint,  S.  357. 

'  Gänzlich  unerwähnt  lassen  die  Strassburger  die  Reichstagsverhandlungen  in  diesen 
Tagen,  obwohl  Jakob  Sturm  dabei  wieder  mehrmals  als  Sprecher  der  Städte  auftrat.  Am 
27.  März  liess  der  Kaiser  den  Ständen  im  Reichsrat  seine  Vorschläge  zur  Reichskammer- 
gerichtsordnung (vgl.  darüber  zuletzt  Nr.  734,  Anm.  9)  zustellen,  die  er  sich  im  übrigen 
gefallen  liess.  Er  teilte  dabei  auch  durch  Dr.  Seid  mit,  da  er  merke,  dass  ein  Missverstand 
über  das  Wort  «katholisch»  bei  Annehmung  der  Beisitzer  vorhanden  sei,  so  habe  er  ver- 
ordnet, «das  durch  das  Wort  catholisch  diejenigen  solten  verstanden  werden,  welche  sich 
der  neuen  Ordnung,  so  man  itzunder  in  der  religion  machte,  gemess  halten  wurden»  (Daniel 
zum  Jungen  am  27.  März;  Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  Ü.,  60,  f.  95—96;  vgl.  ferner  den  Brief 
der  Nürnberger  Gesandten  vom  29.  März  [a.  a.  ü.]  und  Scherers  Protokoll  vom  27.  März 
in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  165—166).  Abschr.  der  kaiserlichen  Vor- 
sclüäge  z.  B.  in  Wien,  Haus-,  Hof-,  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstags- 
akten Fase.  14  a,  Band  C,  f.  341—347,  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  62,  f.  45—50;  gedr.  bei  Harp- 
precht,  Gesch.  d.  Reichskammergerichts  VI,  S.  203—208,  Nr.  CV;  vgl.  auch  a.  a.  0.,  20, 
§  31.  Die  Städte  erhielten  davon  zunächst  keine  Abschrift  (Nürnberger  Gesandten  a.  a.  0.). 
Daniel  zum  Jungen  schreibt  entrüstet:  «Also  .  .  .  wurd  in  allen  sachen,  unangesehen  der 
stet  vilveltigs  suppliciren  an  die  kei.  und  kunig.  Mt.en,  geschlossen;  haben  pessers  in  ringe- 
rung  der  anschlege  nicht  zu  verhoffen».  —  Die  kaiserliche  Schrift  wurde  von  den  Ständen 
dem  ständischen  Reichskammergerichtsausschuss  zur  Beratschlagung  überwiesen  «und 
den  stetten  (denen  doch  vormals  gar  kein  abschrift  darvon  gevolgt)  zum  selben  auch  an- 
gesagt, also  haben  gleichwol  die  stett  ire  vorige  2  verordente  auch  widerumb  zu  berat- 
schlagung  der  sachen  geen  lassen»  (Scherer  zum  3.  April,  a.  a.  0.,  S.  168).  Am  7. April 
wurde  den  Städten  zusammen  mit  den  anderen  Ständen  das  Bedenken  des  Reichskammer- 
gerichtsausschusses  über  die  kaiserliche  Schrift  verlesen  (Abschr.  z.  B.  in  Wien,  a.  a.  0., 
f.  349—356,  in  Frankfurt,  a.  a.  U.,  62,  f.  62-59;  gedr.  bei  Harpprecht,  a.  a.  0.,  S.  208—217, 
Nr.  C  VI,  vgl.  a.  a.  0.,  S.  20—21,  §  31).  «Daruff  die  stett  durch  herr  Jacoben  anzaigen  lassen: 
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749.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg,  Erasmus  Ebner  und  Jakob 
Muffel,  an  die  Älteren  des  Rats  zu  Nürnberg.  1548,  April  8  und  9. 

Aug-sburg. 

Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2.  Entw.  der  Briefe  vom 
8.  und  9.  April.  —  Ben.  von  G.  Wolf,  D.  Augsburger  Interim,  S.  63 — 64;  erw.  von 
Bub,  D.  Pol.  d.  Nürnberger  Rats  währ.  d.  Interims,  S.  21  und  von  Gerber,  Jakob 
Sturms  Anteil  .  .  .,  S.  183,  Anm.  3. 

8.  April:  Der  Kaiser  mit  Bucers  Bedenken  zum  Interim  unzufrieden;  Bucer 
weigert  sich  davon  abzugehen;  seine  mündUche  Erklärung  über  das  Interim;  der 
Kaiser  begehrt  seinen  Rat,  wie  Strassburg,  Augsburg  und  Ulm  mit  dem  Interim 
verglichen  werden  können.  9.  April:  Bucer  für  güthchen  Vergleich  zwischen  den 
Bischöfen  und  den  evangeUschen  Kirchen  beim  Interim;  der  Kaiser  damit  zu- 
frieden, wünscht  aber,  dass  diese  Äusserung  Bucers  aufgezeichnet  und  von  ihm 
unterschrieben  wird;  Bedenken  der  geistUchen  Fürsten  zum  Interim;  der  Kaiser 
darüber  erzürnt;  die  Veröffentlichung  des  Interims  steht  bevor. 

S.April: 

«...  Als  der  Butzerus  erstlich  alhie  in  des  churf[ursten]  von  Brandenburgs 
herberg  in  still  gewest,  solch  Interim  in  beisein  seiner  churfl.  Gn.  besichtigt 
und  ime  dasselbig  schier  durchaus  gevallen  lassen,  welches  dann  ir  churfl.  Gn. 
mit  aigner  hand  aus  sein,  des  Butzeri,  mund  selbs  aufgezeichnet,  wie  e.  E. 

sie  hetten  hievor  angezaigt,  aus  was  Ursachen  sie  in  die  gestellt  cammergerichtsordnung, 
als  darzu  sie  nit  gezogen,  nit  willigen  kundten,  wie  sie  dann  dieselben  Ursachen  und  ir 
fernere  notturft  an  die  kay.  Mt.  gepracht.  dabei  Hessen  sie  es  dismals  also  beruhen» 
(Scherer  zum  7.  April,  a.  a.  0.,  S.  169).  Am  9.  April  wurden  die  Städte  zum  Abhören  dieser 
Antwort  in  den  Reichsrat  entboten.  «Welchs  die  stett  durch  herrn  Jacoben  preoccupiert 
und  angezeigt  [haben,  wurde]  irenthalb  von  unnöten  sein,  dweil  sie  hievor  die  nottel  der 
gantzen  cammergerichtsordnung  nit  gesehen,  sonder  dawider  irer  notturft  nach  protestiert 
[hetten];  dabei  sie  es  dismals  pleiben  Hessen».  Darauf  erschienen  2  kurfürstliche  Räte  in. 
der  städtischen  Ratsstube  und  teilten  mit,  dass  die  Stände  morgen  um  8  Uhr  dem  Kaiser 
die  Schrift  wegen  der  Reichskammergerichtsordnung  übergeben  wollten;  die  Städte  sollten 
ihre  Verordneten  dazu  schicken.  «Dagegen  es  die  stett  nochmals  bei  irer  vorigen  pro- 
testation  pleiben  lassen»  (Scherer  zum  9.  April,  a.  a.  0.,  S.  170).  — 

Am  28.  März  wurde  den  Städten  auch  gemeinsam  mit  den  anderen  Ständen  im 
Reichsrat  des  Kaisers  «bericht  und  inred  Burgundi  halb  bei  den  anschlegen»  verlesen  und 
in  Abschrift  mitgeteilt  (Scherer  zum  28.  März,  a.  a.  0.,  S.  166—167);  über  den  sogen, 
burgundischen  Vertrag  vgl.  G.  Wolf,  Deutsche  Gesch.  I,  S.  387—389,  von  Bucholtz, 
Gesch.  Ferdinands  I.  VI,  S.  292—294  und  Ranke,  a.  a.  0.,  V,  S.  19—23.  Die  «inred»  ist 
die  Antwort  auf  die  ständische  Relation  über  die  Anschläge  (vgl.  Nr.  737  und  738);  Abschr. 
z.  B.  in  AA  568,  f.  88—90  und  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  62,  f.  43,  44,  51.  Am  3.  April  hörten 
die  Städte  im  Reichsrat,  dass  die  Stände  diese  Schrift  an  den  Ausschuss  hätten  gehen 
lassen.  «Dagegen  die  stett  durch  herr  Jacoben:  sie  weren  anfangs  zu  disen,  das  ist 
den  anschleg  sachen,  nit  gezogen  worden,  wie  sie  sich  dann  dessen  hievor  beschwert 
[hetten].  darumb  wissten  sie  sich  diser  Handlung  halb,  die  den  anschlegen  an- 
hängte, ires  thails  auch  nit  einzulassen,  dabei  es  pHeben»  (Scherer  zum  3.  April,  a.  a.  0., 
S.  168;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  195 — 196).  Am 
10.  April  wurde  schliessHch  auch  die  kaiserliche  Antwort  auf  die  ständische  Relation  betr. 
die  Anschläge  (vgl.  Nr.  737  und  738)  im  aUgemeinen  —  abgesehen  von  Burgund  —  über- 
geben (Abschr.  z.  B.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  62,  f.  61 — 65);  der  kurmainzischeVicekanzler 
verlas  sie  im  Reichsrat;  es  wurde  beschlossen,  sie  am  nächsten  Tage  abschreiben  zu  lassen. 
Als  die  Städte  dazu  ihren  Schreiber  schickten,  wurde  dieser  mit  dem  Bedeuten  zurück- 
gewiesen, die  Stände  hätten  beschlossen,  den  Städten  keine  Abschrift  davon  folgen  zu 
lassen  (Scherer  zum  10.  April,  a.  a.  0.,  S.  170—171;  vgl.  auch  den  Brief  der  Nürnberger 
Gesandten  vom  11.  April;   Entw.  a.  a.  0.).   Die  Städte  erwogen  daraufhin  eine  neue  Be- 
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zum  theil  jüngst  vernomen  haben,  hat  volgends  er,  Butzerus,  als  man  ine 
ausgeen  lassen^  eben  schier  ein  so  lange  schrift,  als  das  interim  ist,  gestellt, 
darinnen  er  vil  widerfecht,  das  er  ime  doch  zuvor  hat  gevallen  lassend  die- 
weiln  man  dann  nun  vermeint,  das  solchs  aus  anregung  etlicher  seiner  hern 
und  theologen^  beschehen,  hat  di  kei.  Mt.  bevelch  gethun  [!],  alles  dasjenig, 
so  er,  Butzerus,  des  artikels  justificationis  halb  für  pesserungen  vermeldet, 
welches  doch  änderst  nichts  dann  erleuterungen  und  erclerungen  gewest,  in 
das  interim  zu  setzen  und  also  darauf  ir  kei.  Mt.  den  beden  churf[ursten] 
Phaltz  und  Brandenburg  weiter  bevolhen,  den  Butzerum  aigner  person  zu 
beschicken  und  demselben  ausserhalb  aller  irer  beder  churfl.  Gn.  rethe  allein 
dise  meinung  fürzuhalten,  das  di  kei.  Mt.  aus  sonderm  gnedigsten  gemüt  ine, 
Butzerum,  zu  diser  Sachen  erfordert  und  der  gnedigsten  Zuversicht  gewest 
weren,  er,  Butzerus,  solte  sich  in  solchem  schidlich  erzeigt  hahen;  nun  be- 
fende  aber  ir  kei.  Mt.  aus  seiner,  des  Butzeri,  ubergebnen  schrift,  das  er  jetzo 
vil  dings  anfechtet,  daz  er  ime  auf  dem  reichstag  zu  Regenspurg*  und  auch 
jetzo  alhie,  zuvor  und  ehe  er  ausgangen,  hette  gevallen  lassen;  aus  welchem 
die  kei  Mt.  soviel  abnemen  konte,  das  er,  Butzerus,  ditz  gut  werk  gern  ver- 
hindern wölte,  das  aber  von  irer  kei.  Mt.  ime,  Butzero,  zu  höchstem  nochteil 
gereichte,  nun  hette  man  aber  alle  seine,  des  Butzeri,  pesserungen,  sovil  er 
des  artikels  justificationis  halb  gethan,  in  das  interim  gebracht,  also  daz  er, 
Butzerus,  in  demselbigen  als  dem  hauptartikel  nichts  tadeln  konte  und  man 
des  Versehens  were,  er  würde  von  dem  andern  auch<s>selbs  fallen,  fürnem- 
blich  weil  der  invocatio  sanctorum  halb,  ob  gleich  der  artikel  ungeendert 
plibe,  einem  jeden  < zugelassen)  in  solchem  fall  zu  thun  oder  zu  lassen  frei 
stunde"*,  so  sich  nun  er,  Butzerus,  anderer  gestalt  nit  in  die  Sachen  schicken 
wolte,  heten  ir  churfl.  Gn.  bevelh  ine  widerumb  abzufertigen,  was  aber  nun 
hernach  unrue,  plutvergiessens  und  empörung  daraus  ervolpen  [würde],  das 
würde  ime,  Butzero,  als  der  ein  solchs  verursacht,  uf  dem  hals  ligen.  sonderlich 
aber  hat  phaltzgraf  Fridrich  vermeldet,  weil  er,  Butzerus,  seiner  churfl.  Gn. 
alter  diener  were^,  wolte  er  vertreulich  und  dermassen  mit  ime  reden,  wo  er, 
Butzerus,  ein  solcher  gesell  were,  der  jetzo  schwarz  und  dann  weiss  sagte,  wurde 
er  nit  allein  hie  zu  schänden  werden,  sonder  auch  ewiglich  des  teufeis  sein 
muesen.  darauf  hat  nun  er,  der  Butzerus,  bedacht  gebeten  und,  als  er  wider- 
komen,  anzeigt:  got  wisse  sein  herz  und  nemblich,  daz  er  vil  lieber  die  Sachen 
gefurdert  dann  verhindert  sehen  wolte;    das  er  aber  in  angeregter  seiner 

seh  werde  an  den  Kaiser;  vgl.  darüber  Nr.  753,  Anm.  2.  —  Aus  dem  kurfürstUchen  Protckoll 
in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14b,  Band  E,  f.  314b — 315  ergibt  sich,  dass  die  Fürsten  anfänglich 
auf  der  Zulassung  der  Städte  zur  Abschriftnahme  bestanden  und  erst  nach  langem  «under- 
reden»  sich  dem  entschiedenen  Widerspruch  der  Kurfürsten  imd  deren  Wunsche  fügten, 
die  Städte  von  der  Abschriftnahme  auszuschUessen. 

749  *  Dass  aber  Bucer  in  dieser  Zeit  der  Bewegungsfreiheit  in  Augsburg  hätte  öffentUch 
predigen  dürfen  «mit  vil  zulauffs»,  wie  Vadian  am  2.  Mai  aus  St.  Gallen  an  Hch.  Bul- 
linger  schreibt,  ist  nicht  recht  wahrscheinlich  (gedr.  in  Vadian.  Briefsammlg.  VI,  Nr.  1606, 
S.  720). 

*  Vgl.  zu  dieser  ausführlichen  Schrift  Bucers  Nr.  747,  Anm.  4,  Schluss. 
'  Am  Band  zugesetzt;   dafür  ausgestrichen:  «freund». 

*  Gemeint  ist  der  Bcichstag  zu  Regensburg  1541;    vgl.  darüber  die  Nachweise  in 
Pol.  Korr.  III,  Register,  S.  734,  2.  Spalte  und  Anrieh,  Martin  Bucer,  S.  90—91. 

*  Am  Rande  ist  zugefügt:  «frei  stünde». 

*  Bucer  war  1521  sein  Hofkaplan  gewesen;   vgl.  Handschriftenproben  II,  Tafel  58 
und  Anrieh,  a.  a.  0.,  S.  11 — 12. 
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Schrift  vil  artikel,  die  er  zuvor  passirn  lasen,  angezogen  hette,  das  geschehe 
keiner  andern  Ursachen  halb  dann  seiner  kirchen  damit  zu  helfen,  weil  die- 
selbig  etwas  weit  von  disem  Interim  [were] ;  darumb  ime  auch  sovil  mer  be- 
schwerlich were  ein  solchs  anzunemen;  derhalben  er  dann  wol  vermutet,  ob 
er  gleich  vil  begerte,  das  es  doch  nit  alles  erlangt  worden  sein  würde,  neben  dem 
so  hette  er  auch  hiebevorn  bei  seinen  leuten  vil  undank  verdient  und  [were] 
ime  die  schuld  geben  worden,  als  ob  er  zu  Regenspurg*  mer  hette  begeben 
wollen,  dann  an  ime  selbs  recht  gewest  were;  aus  diser  Ursachen  nun  und  je 
mer  er,  Butzerus,  ime  berürt  Interim  gevallen  Hesse,  je  mer  er  in  den  alten 
verdacht  fallen  würde  und  also  er  darnach  bei  seiner  kirchen  nichtzit  er- 
halten oder  erheben  mögen,  derhalben  pette  er  ganz  underthenigst,  ire 
ehurfl,  Gn.  gerucheten  ine  diser  sachen  zu  erlassen;  so  wolte  er  sich  der- 
massen  darein  schicken,  das  man  mit  der  that  spuren  solte,  das  er  die  hand- 
lungen  nit  gehindert,  sonder  ufs  höchst  gefurdert  hette. 

Wie  nun  bemelter  Butzerus  uf  dises  entwichen  und  er  volgends  von  den 
beden  churf[ursten]  widerumb  eingefordert  [worden],  ist  ime  ein  kurze  frag  für- 
gehalten worden  und  nemblich,  das  er  lauter  und  mit  claren  Worten  anzeigen 
solte,  ob  er  diss  interim  für  ein  christliche  Ordnung  hüte,  dergestalt  das  einer 
dabei  konnte  selig  werden,  uf  welches  mergedachter  Butzerus  geantwurt,  wo 
es  die  bischoff  recht  und  dem  gemess,  wie  es  beschriben,  meineten,  achtet  ers 
für  christlich  und  wisste  schier  gar  nichts  darinnen  zu  tadeln';  doch  trüge 
er  aber  fürsorg,  ir  bischoff  zu  Strassburg  wurde  es  der  gestalt  nit  mainen*. 
■dieweiln  dann  nun  zu  Strasburg  allerlei  seltzame  leute,  mit  denen  er,  Butzerus, 
selbs  nit^  zufriden  were^**,  und  dann  dise  Sachen  an  dieselbigen  gelangeten, 
möchten  sie  ime,  Butzero,  übel  ausgelegt  werden;  darumben  pette  er  noch- 
maln  ine  aus  diser  sachen  zu  lassen;  wolte  er  sich  gegen"  < gegen)  andern 
seinen  mitgenossen  dergestalt  in  die  handlung  schicken  und  allen  müglichen 
vleis  fürwenden,  sie  in  dise  vergleichung  zu  pringen.  nachdem  nun  dise  hand- 
lung der  kei  Mt.  widerumb  entdeckt  worden,  hat  sie  bevölhen,  ine,  Butzerum, 
mit  nichten  von  dannen  zu  lassen,  sonder  zuvor  von  ime  zu  vernemen,  durch 
was  weg  die  drei  stet  Strasburg,  Augspurg  und  Ulm  zu  vergleichung  mochten 
gebracht  werden,  weiln  doch  churf[ursten]  und  fursten,  geistlich  und  weltlich, 
sich  uf  diese  wege  vereinigt  und  verglichen  und  ir  Mt.  der  andern  stett  halb 
auch  kein  zweifei  trugen. 

Dieses  wurdet  nun  auf  morgen  frue  mit  dem  Butzero  gehandelt  werden, 
was  nun  in  solchem  volgen,  auch  sein,  des  Butzeri,  Schriften  in  sich  halten 
werden,  wollen  wir  vleis  thun,  dasselbig  zu  bekomen  und  e.  E.  hernach  zu 

'  Das  wird  auch  durch  folgende  Meldung  des  Kardinals  Sfondrato  vom  11.  April 
1548  an  einen  ungenannten  Empfänger  bestätigt:  «.  .  .  II  Bucero  e  anc  ira  qua  sotto  la 
promessa  de  l'elettore  di  Brandenburgh,  in  vero  con  la  ptumissione  di  questa  dispensa- 
tioni  che  si  contengono  nel  Interim,  si  mostra  mo  to  calto  nelle  ccse  de  la  religione,  et 
di  quella  s.ta  sede  et  di  sua  Beat.ne  et  a  me  ne  ha  parlato  quattro  giorni  s'  no  un 
dimostratione  di  molto  affctto,  perö  detto  Bocero  non  si  lascia  vedere,  et  per  quello  mi 
e  dstto  si  mostra  difficile  esteriormente  perö  da  buon  luogho  int:ndo  che  al  fine  si 
lasciarä  ridurre  per  una  via  ö  per  l'altra  tt  che  ancora  il  Melantone  ha  da  venire  qua 
con  la  medesima  openione.  pur  nrn  posso  dire  quette  cose  per  certe  ...»  (Augsburg; 
Alschr.  in  Rom,  Bi  »1.  Vaticana,  Bi  1.  Barherina,  Cod.  XVI,  13,  f.  247—249). 

8  Es  folgt  ausgestrichen:  «Sonderlich  weiln  ir  fl.  Gn.  seltzame»  .  .  . 

*  Desgl.:    «all weg». 

1"  Desgl.:  «bei  sich  heten,  selten  nun»  . . . 

11  Desgl.:  «solchen  personen». 
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uberschicken.  und  wie  man  noch  vermeint,  so  werde  merbemelt  interim 
künftig  Wochen  publicirt  werden;  und  solle  also  di  kei.  Mt.  die  Sachen  dahin 
beratschlagen,  do  Strasburg  und  andere,  derselben  kirchen  anhengig,  sich 
diser  vergleichung  widersetzen  wüiden,  was  verner  mit  inen  zu  thun  [we  e]; 
dann  nachdem  alle  fiidstend  uf  ein  gemein  concilium,  nationalversamblung 
oder  einen  reichstag  gezogen,  helt  ir  Mt.  dar  für,  weil  beiüit  Interim  di  chur- 
fürsten,  dergleichen  der  merertheil  der  geistlichen  und  weltlichen  fürsten 
bewilligt,  das  es  schon  ein  solcher  beschluss  des  reichtags  [were],  dem  meniglicb 
zu  paiirn  schuldig,  doch  vernemen  wir  aber  sovil,  obschon  das  interim  publi- 
cirt, das  dannocht  der  Verordnung  der  restitution  und  ander  irrungen  halh 
nit  geeilt,  sonder  alle  Sachen  in  der  gute  abgehandelt  werden  sollen;  wie  dann 
di  bede  churf[ursten]  Saxen  und  Brandenburg  alspald  nach  disem  reichstag 
alle  ire  theologen  zusamen  erfordern  und  derhalben  vergleichung  fürnemen 
werden,  was  nun  des  orts  beschlossen  wurdet,  ufs  solchs  mögen  sich  dann 
andere  stende  auch  ziehen  .  .  .  das  haben  wir  also  e.  E.  .  .  . ,  welches  si,  nach- 
dem nit  vil  leut  alhie  davon  wissen  tragen,  in  geheimbd  behalten,  nit  un- 
angezeigt  lassen  wollen,  datum  Augspurg  sontags  8.  Aprillis  a.  etc.  48  per 
Bastian  im  Stall,  der  morgen  zu  9  uhren  verreiten  wurdet.» 

9.  April: 

Melden  weiter,  «das  gedachter  Butzerus  auf  solche  handlung  an  heut 
von  den  beden  churf[ursten]  widerumb  erfordert  worden,  auf  gehabten  be- 
dacht anzuzeigen,  durch  was  mitl  und  wege  doch  zu  diser  Sachen  zu  komen 
sein  möchte;  das  würde  die  kei.  Mt.  gegen  ime  zu  seinen  kindern  in  allen 
gnaden  erkennen,  daruf  hat  nun  er,  Butzerus,  erstlichen  gemeldet,  das  er 
dar  für  achtet,  das  zu  beruiter  Sachen  nit  ehe  komen  werden  möchte,  dann 
durch  ein  nationalversamblung,  wie  er  dann  dasselbig  also  wolte  gebetten 
haben;  da  es  aber  je  nit  sein  möchte,  wölte  er  dises  für  sein  person  anzeigen: 
do  es  di  bischoff  recht  und  dergestalt  meinen  würden,  wie  in  dem  angezognen 
interim  begriffen,  hüte  ers  für  ein  christliche  und  gute  Ordnung  und  wisse 
darinnen  nit  vil  zu  dadeln;  doch  wolte  er  aber  aufs  underthenigst  gebeten 
haben,  ine  aus  diser  handlung  und  sich  nit  vernemen  zu  lassen,  das  er,  Butze- 
rus, solches  bewilligte;  so  wölte  er  seine  brueder  zu  hülf  nemen  und  ein  solche 
praeparation  zum  handel  machen,  das  man  im  werk  spüren  solte,  daz  er 
di  Sachen  gern  gefürdert  sehen  wölte;  welches  aber  sonst  nit  sein  könte,  do 
man  von  ime  solte  wissen  oder  vermuten,  daz  er  albereidt  in  solches  interim 
bewilligt  bette,  und  achtet  er,  Butzerus,  di  meist  furderung  oder  verhinderung^ 
dises  handeis  würde  an  den  bischofen  gelegen  sein,  darnach  sich  dieselbigen 
uf  gütliche  pilliche  weg  legen  würden,  welches  dann  er,  Butzerus,  sonderlich 
aber  von  seinem  bischoff,  noch  nit  glauben  konnte,  darumb  bedunket  ine 
das  für  das  einig  mitl,  das  man  an  allen  orten  zwischen  den  bischoffen  und 
den  kirchen  gütlich  handelte;  do  sich  nun  dieselbigen  glimpfs  und  der  pilli- 
cheit  gemess  erzeigen,  trüge  er  gute  hoffnung,  man  würde  zu  guter  verglei- 
chung komen  mögen. 

Solches  alles  ist  nun  gehorter  gestalt  der  kei.  Mt.  fürgebracht  worden; 
di  hat  ir  denn  letzern  wege,  als  die  gütliche  handlung  mit  den  bischofen  und 
den  kirchen,  gevallen  lassen  und  darauf  zu  bedenken  bevolhen,  welcher  ge- 
stalt es  durch  comissarii  ins  werk  gezogen  mochte  werden;  dabei  auch  dem 
Butzero  zu  sagen  bevelch  gethan,  das  er  noch  kein  ander  predicant  sich  vor 
den  bischofen  forchten  dorfen  uf  meinung,  als  ob  dieselben  den  Sachen  ein 
andern  verstand  geben  oder  ime  und  seins  gleichen  zuwider  sein  [dorfen] ;  dann 
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80  man  ine,  den  bischofen,  dasjenig  einräumen  würde,  das  christlichen  bischof- 
fen  zugehorte,  solte  man  irer  kei.  Mt,  darüber  vertrauen;  dann  sie  wölten  dise 
bischöf  dermassen  reformirn,  es  were  dem  babst  lieb  oder  leid,  also  das  nit 
allein  er,  Butzerus,  und  andere  predicanten,  sonder  auch  meniglich  darob 
gesettigt  sein  solten.  und  haben  also  ir  kei.  Mt.  auf  solches  bevolhen,  be- 
melten  Butzerum  dergestalt  widerumb  von  hinnen  komen  zu  lassen,  das  er 
seinem  erpieten  nachsetzen  solte^^;  und  [hat]  daneben  ir  Mt.  auch  Verordnung 
gethan,  das  man  sein, des  Butzeri,  reden  in  Schriften, die  ime  furgelesen  werden, 
verfassen^'  und  er  dieselbig  mit  aigner  band  underschreiben  solte,  damit  er 
hernach,  wie  zuvor  beschehen,  sein  gemüt  nit  widerumb  endern  möchte^*. 
So  haben  auch  die  geistlichen  fürsten  verschiner  tage  ir  bedenken  des 
interims  halb  der  kei.  Mt.  anzeigt^^  und  erpotten,  die  lehre  dem  Interim 
gemess  predigen  zu  lassen;  aber  der  priesterehe  und  auch  der  comunication 
bederlei  gestalt  halb  wolte  ine[n]  nit  gebüren,  in  solhen  beden  feilen  one  vor- 
wissen und  bewilligung  des  babsts  einiche  neuerung  fürzunemen;  doch  solte 
aber  iren  underthanen  nit  gewehrt  werden,  berüite  comunication  an  den 
orten,  do  es  under  bederlei  gestalt  gereicht  wurde,  zu  nemen.  ab  welchem 
nun  die  kei.  Mt.  übel  zufiiden  gewest,  auch  sich  dermassen  erzürnt  und 
bewegt,  das  sie  (welchs  doch  selten  beschicht)  ein  fluch  gethan;  und  soll 
also  demnach  ir  Mt.  bedacht  sein,  die  geistlichen  dahin  zu  halten,  das  sie  den 
comunicanten,  welche  es  begern,  das  sacrament  bederlei  gestalt  <zu>  reichen, 
desgleichen  der  priesterehe  halb,  das  dijenigen,  so  sich  nit  keusch  halten 
mögen,  ire  pfründen  verlassen  oder  aber  weiber  nemen  sollen,  und  wurdet 
also  demnach  entlich  dar  für  gehalten,  das  merberürt  Interim  noch  dise 
Wochen  publicirt  werden  wurdet  .  .  .  datum  Augspurg  montags  81^.  Aprillis 
a.  etc.  48.» 

750.  Aufzeichnung  über  Bucers  Erklärung  zum  Interim  vor  den  Kur- 
fürsten von  der  Pfalz  und  von  Brandenburg.  1548,  Apiil  9. 

Augsburg. 

Ä)  Berlin-Dahlem,  Geh.  Staatsarch.,  Rep.  X,  Nr.  12  {Augsburg  1547 jiS),  G,  f.  1—4. 
Deutsche  Aufzeichnung^  von  der  Hand  des  kurirandenburgischen  Kanzlers  Eu- 
stachius  von  Schlieben;  Abschr  des  gleichen  Stückes  (zur  ersten  Hälfte  von  Dr.  Fachs) 
in  Dresden,  Ar  eh.,  Locat.  10297,  f.  143 — 144  mit  der  Aufschrift:  «Martini  Buceri 
bedenken  ufs  interimH.  —  B)  Beüin-Dahlem.  a.  a.  0.,  f.  85 — 86.  Lateinische  Auf- 
zeichnung^. 

Bucer  erklärt  sich  für  seine  Person  mit  dem  Interim  einverstanden  und  ist  zui- 
Mithilfe  bei  seiner  Einführung  bereit;  macht  sodann  Angaben  über  die  Möglich- 
keit seiner  Durchführuns:. 


12  Das  bestätigt  auch  der  in  Nr.  748,  Anm.  1,  Schluss  erwähnte  Bericht  aus  Augsburg 
vom  18.  April  mit  folgenden  Worten:  «Darunder  hat  kei.  Mt.  .  .  .  inne  [Bucer]  nochmolen 
mit  hochen  grossen  erbietungen  wider  abgefertigt,  soUich  Interim  bi  den  sLaen  ouch  zu  fur- 
dern,  damit  es  bewilligt  werde  »  (Abschr.  in  Basel,  Polit.  L  2,  1,  f.  655). 

1^  Vgl.  hierzu  die  Aufzeichnung  in  Nr.  750. 

1*  Vgl.  hierüber  das  Schreiben  Bucers  an  die  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  von 
Brandenburg  nach  dem  9.  April  in  Nr.  751. 

1^  Vgl.  die  Nachweisungen  in  Nr.  748,  Anm.  1. 

^ß  Montag  war  aber  der  9.  April. 
750  ^  Sie  stellt  die  Niederschrift  während  der  Vernehmung  Bucers  dar. 

^  Die  Dresdener  Abschrift  ist  viel  flüchtiger  als  ihre  Berliner  Vorlage.  Der  Text  ist 
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154B.   Bucers  Erklärung  zum  Interim  vor  den  Kurfür- 


A)  Deutsche  Aufzeichnung: 
«Kegenunserengenedigistenhern, 
den  churfursten  Pfalz  und  Branden- 
borg, hat  sich  d[octor]  Martin  Butzer 
ercleret  und  vornehmen  lassen: 

Das  im  der  keis.  Mt.  vorge- 
schlagene mittel  zu  vorgleichung  der 
religion  nicht  misfallen,  sondern  lasse 
sich  die  vor  sein  person  woll  gefallen, 
wolle  auch  dieselben  nach  seinem 
vormögen  befoddern  helfen,  das  eher 
sich  adder  hierinnen  seines  gemuethes 
alleine  und  vor  anderen  öffentlichen 
ercleren  solte,  darvor  wolt  eher  noch 
zur  zeit  unterthenigistes*  gebeten 
haben,  dan  es  were  menniglichen  be- 
wust,  in  w^assen^  vorachtunge  und 
vordacht  eher  hiebevorn,  das  eher  zu 
christenlicher  vorgleichunge  geret, 
kommen  wehere,  wo  eher  dan  aber- 
maln  sich  vor  anderen  ausschiessen^ 
und  dis  werk  auf  sich  nehmen  solte, 
wer  leicht  abzunehmen,  das  eher 
widderumb  solche  vorachtunge  und 
vordacht  mehren'  und  vorneuern 
werde;  welchs  dan  den  Sachen  mehr 
hinderlich  dan  fordersam  sein  möchte, 
wo  ieme  adder  ane  solchen  obbe- 
rurten  vordacht  widderumb  anheim 
zu  den  seinen  möcht  erleubt  und  eher 
gelassen  werden,  wolte  eher  die  dinge 
zum  treulichsten  befoddern  helfen, 
hoffte  auch  zu  got,  es  solte  nicht 
wenig  fruchtbarlich  erscheinen'. 


ß)  Lateinische  Aufzeichnung: 
«Goram  illustrissimis  principibus 
electoribus  Palatino  et  Brandembur- 
gensi  haec,  quae  sequuntur,  exposuit 
et  declaravit  d[octor]  Martinus  But- 
zerus: 

Principio  quod  ei  vehementer 
placeant  viae  atque  media  ad  con- 
cordandam  religionem  proposita,  quod 
ad  suam  personam  adtinet.  et  addi- 
dit  se  easdem  vias  cum  summa  volun- 
tate  velle  promovere,  hac  lege  atque 
omine,  ut  humiliter  deprecaretur,  ne 
cogatur  pro  se  sine  aliorum  theolo- 
gorum  sententia  de  his  rebus  publice 
ferre  sententiam.  siquidem  haberet 
huius  rei  magnas  et  minime  contem- 
nendas  causas,  praesertim  cum  iam 
antea  expertus  esset,  in  quem  con- 
temptum  atque  suspitionem  venisset 
ex  eo  tempore,  quod  Ratisbonae  et 
alias  moderatas  atque  commodas  pro 
reconcilianda  concordia  in  religione 
dixisset  sententias.  proinde  si  iterum 
prae  aliis  se  deberet  prodere  et  hoc 
opus  iam  faeliciter  ceptum  in  se  de- 
rivare,  tum  suspitionem  atque  con- 
temptum  priorem  hac  re  multis  modis 
renovaret  atque  accumularet,  id  quod 
magis  causae  presenti  incommodare 
quam  commodare  videretur.  quod  si 
vero  sine  hac  suspitione  dimitteretur 
ad  suos,  tum  large  promisit  se  summo 
quo  posset  opere  haec  omnia^  sedulo 
curaturum  esse,  et  sperat  confore, 
ut  ipse  et  fratres  sui  ad  has  res  con- 
fitiendas  cum  dei  auxilio  apud  suos 
pulchre  praeparaturi  sint  optimas  vias. 


nach  der  letzteren  wiedergegeben;   die  wichtigeren  Abweichungen  des  Dresdener  Stücks 
sind  unter  «D»  in  den  Anmerkungen  verzeichnet. 

^  Sie  ist  augenscheinlich  die  zur  Übergabe  an  den  Kaiser  ins  Lateinische  übertragene 
nnd  überarbeitete  Fassung  der  deutschen  Aufzeichnung;  vgl.  dazu  auch  Nr.  749  (Brief 
vom  9.  April)  und  a.  a.  0.,  Anm.  13.  Über  die  Unterschiede  vgl.  besonders  die  den  beiden 
Aufzeichnungen  gemeinsamen  Absätze  4  und  7. 

*  D:   «underthenig». 

*  D:  «Wasser». 

*  D:  «aufschmeisen». 
'  D:   «nehren». 

^  «Haec  omnia»  ist  in  der  Hs.  unterstrichen. 
"  D:   «erschiesen». 


sten  von  der  Pfalz  und  von  Brandenburg. 
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Darnach  adder  vorgemelter  d[oc- 
tor]  Butzer  ferner  angemanet  worden 
umb  sein  gutbedunken,  wie,  wasser 
gestalt  und  durch  was  wege  diese 
Sachen  mochten  vor  banden  genohmen 
und  ins  werg  gebracht  werden,  doruf 
het  er  volgenden  bericht  vor  sein 
radtsam  bedenken  angezeigt,  als  nem- 
lich:  zum  ersten  noch  vorigem  be- 
denken, das  er  haimgelassen  [wurde], 
diese  Sachen  one  verdacht  bei  densel- 
ben zu  fordern ;  achtet  er  den  bequehm- 
sten  und  dinstlichsten  weg  zu  christen- 
licher^"  vergleichunge  zu  sein,  das 
kei.  Mt.  etliche  synodos  halten  liese 
adder  zue  einer  nacional  versamlunge 
erbare,  gotforchtige  und  gelerte  leute 
verschriebe,  diese  Sachen  zu  berat- 
schlagen und  in  vergleichung  zu 
bringen;  wie  dan  dies  der  einige  und 
pilliche  weg  were,  der[!]  alwege  in 
dergleichen  feilen  die  vorgehende 
keiser  vor  banden  genohmen^^. 

Hetten  adder^^  ^[q  j^ei.  Mt.  des 
weges  einig  bedenken  oder  achtet 
<et>,  das  numer  die  Sachen  nicht 
lenger  aufgehalten  werden  solten  etc., 
so  bedöchte^'  doch  eheberurter  d[oc- 
tor]  Butzer  nodwendig,  nutz  und  gut 
zu  sein,  das  man  diser  religion,  das 
ist,  die  nach  in  den  sechsischen  und 
merkischen  ceremonien  weren,  auch 
etlich  von  der  strasburgischen  und 
augsburgischen  religion  und  derselben 
anhenger,  gutherzige,  gelerte  leute, 
zusamenkomen  liese,  alleine  dorvone 
zu  reden,  wie  man  der  kei.  Mt.  ge- 
steltes  begeren  fuglich  in  den  ge- 
meinen man  bringen  und  einbilden 
mochte. 

Und  wie  dan  den  protest[i]eren- 
den  stenden  im  augsburgischen  jungst- 
gehaltenem  reichstage  vor  18  jaren 
6  monat  lang  bedenklicher  frist  zu- 


Quia  vero  deinde  dictus  d[octor] 
Bucerus  admonitus  est,  ut  explicaiet, 
quibus  modis  atque  viis  haec  res  tota 
commode  ad  opus  (ut  dicitur),  ut 
recte  curreret,  deduci  posset,  respon- 
dit  sibi  antea  [!]  omnia  rectum  vi- 
deri,  ut  caesarea  M.tas  pro  more  om- 
nium  veterum  imperatorum  congre- 
gatis  optimis  et  eruditissimis  quibus- 
que  ad  concilium  nationale  institueret 
de  bis  rebus  gravissimis  gravissimas 
deliberationes.  hanc  enim  viam  pu- 
tat  unicam  aequissimam  et  tutissi- 
mam  esse. 


Si  vero  caesarea  M.tas  cogitaret 
atque  existimaret  hanc  viam  urgen- 
dam  et  primo  quoque  tempore  con- 
stituendam  esse,  tum  se  putare  com- 
modum  et  valde  utile  esse,  ut  caesarea 
M.tas  promulgato  et  publicato  libro, 
in  quo  conciliatio  religionis  continetur, 
daret  negotium  illud  quibusdam  piis, 
eruditis  et  publicae  pacis  amatoribus 
tanquam  commissariis,  qui  episcopis 
committerent,  qualiter  hae  res  do- 
cendo,  monendo,  hortando  vulgo  in- 
culcari  queant.  negat  enim  calida 
et  violenta  consilia  huic  negotio  prod- 
esse. 


Praeterea  siquidem  in  comitiis 
sub  annum  1530  Augustae  habitis 
permissum  esset  adhaerentibus  Augu- 
stanae  confessioni  spacium  sex  men- 


"  D:  «zur  ernstlichen». 

11  Bis  hierher  in  D  von  Dr.  Fachs  geschrieben,  das  Weitere  von  einem  Schreiber. 

1*  D:    «oder». 

1^  D:   «bedachte». 


Pol.  Korr.  von  Sfcraasbur^.  Bd.  IV. 
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gelassen  [worden]^*,  das  also  auch  dise 
Sache  nicht  übereilet,  sunder  zeit  dar- 
zu  gegeben  [wurde],  domit  es  in  den 
gemeinen  man  auch  mocht  gepracht 
werden. 

Zum  dritten,  das  die  versehung 
bei  kei.  Mt.  möcht^^  erbeten  werde[n], 
wiowol  etzliche  bischoff  und  geist- 
lichen ius  patronatus  in  steten  haben, 
das  gleichwol  die  prediger  und  selen- 
sorger  angenommen  und  bestelt  wer- 
den, die  das  volle  versehen  konden 
und  auch  denen  annemlich  sein  mech- 
ten,  wie  dan  solches  in  geistlichen 
rechten  auch  versehen  ist. 


Zum  vierden  dieweil  an  solcher 
ordenung  und  an  der  restitution  zum 
höchsten  gelegen  sein  wil,  das  sie  der- 
massen  beschehe,  domit  sie  nicht  dem 
gemeinen  man  erger  lieh  [sein]  ader  zu 
mehrer  weitleuftigkeitgelangenmocht; 
und^®  das  derwegen  verstendige,  gut- 
herzige und  schiedliche  commissarien 
zu  denen  Sachen  von  kei.  Mt.  geordnet 
werden. 

Diss  ist  in  summa  die  antwort 
und  bedenk  d[octor]  Martin  Butzers 
gewesen. 

"  Vgl.  §  1  des  Augsburger  Reichstagsabschiedes  von  1530  in:  Neue  Sammlung  II, 
S.  308. 

"  «Habeant  ius  patronatus»  ist  in  der  Hs.  unterstrichen. 

^•^  D:    «mocht». 

"  Dieser  ganze  Absatz  ist  in  der  Hs.  gestrichen;  am  Rande  steht  folgende  Be- 
merkung von  der  Hand  Schliebens:    «Disses  mocht  bleiben,  wiewoll  es  unterzogen  ist». 

*8  Von  hier  nh  in  der  Berliner  Hs.  am  Rande  nachs;etragen. 


sium  ad  deliberationem  faciendam", 
ut  idem  eciam  nunc  iisdem  permittere- 
tur.  nam  multa  possent  temporibus 
sanari,  quae  viclentis  et  subitis  tempe- 
statibus  evertuntur. 

Deinde  etiamsi  episcopi,  abbates 
et  ecclesiae  collesiatae  habeant  ius 
patronatus^s,  ut  tamen  caes.  M.tas 
eam  rem  sie  moderaretur,  (ad 
quod  precibus  inducenda  esset),  ut 
sacerdotes  a  populo  legittime  electi, 
probati  et  episcopis  optimo  testi- 
monio  commendati  ab  episcopis  or- 
dinarentur  et  confirmarentur  neque 
haberent  pro  sua  libidine  potestatem 
obtrudendi  ecclesiis  sacerdotes  quos- 
libet  ineptos  et  minime  idoneos.  ait 
enim  nihil  magis  ornare  ecclesiam  et 
ministerium  ecclesiasticum,  quam  cum 
episcopi  sint  per  se  boni,  id  quod  eos 
suo  offitio  decet,  et  sint  in  ecclesia 
sacerdotes  et  doctores  evangelii,  qui 
verbo  et  moiibus  exaedificare  ecc- 
lesiam possunt,  quemadmodum  etiam 
haec  in  veteribus  canonibus  sanc- 
tissime  constituta  sunt. 

Caeremoniis  non  vult  onerari 
ecclesiam  et  cupit  missam  vel  Am- 
brosii  vel  Chrysostomi  in  ecclesiam 
introduci^'. 

Postremo  quia  tota  res  pendere 
videtur  tanquam  ex  cardine  ex  resti- 
tutione,  cavendum  esse  diligenter 
existimat,  ut  ea  ratione  fiat,  ne  offen- 
diculum  aut  damnum  verae  pietati 
dare  aut  parere  possit,  id  quod  totum 
futurum  esse  ait,  si  episcopi  mode- 
rate et  cum  studio  pietatis  sine  vi  sua 
usi  fuerint  gubernatione.  tum  enim 
habituri  sunt  obedientiam  et  debitam 
illis  reverentiam. 
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Actum  Augustae  montags  nach 
quasimodogeniti  im  48.  jar». 


Actum  Augustae  altera  quasi- 
modogeniti infantes  anno  ab  orbe 
redempto  1548». 


751.  Bucer  an  die  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  von  Brandenbarg. 

[1548,  nach  April  9. 
Augsburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  Thom.  Ar  eh.  25,  Interim  1.  Abschr.  mit  wenigen  Verbesserungen 
Bucers. 

Bittet  darum,  nicht  zur  Unterzeichnung  seiner  Erklärung  [vom  9.  April],  die 
durch  einen  anderen  niedergeschrieben  ist,  gezwungen  zu  werden,  und  erläutert 
nochmals  ausführlich  diese  Erklärung. 

«. , .  Si  illustrissimi  C[elsitudines]  v[estrae]  iussissent nuper  me  responsum 
meum,  qiiod  a  me  requirebant  de  eo,  quomodo  ego  existimarem  consilium 
imp[erialis]  M.tis  ...  de  conciliandis  ecclesiis  posse  commode  ad  effectum 
salutarem  deduci,  dare  scripto,  id  obedienter  fecissem.  nunc  cum  petunt,  ut 
subscribam  ei  scripto,  quo  per  alium  mea  responsio,  ut  ipse  eam  meminit  et 
excepit,  est  comprehensa^,  oro  per  dominum  nostrum  Jesum  Christum  et  tot 
millia  ecclesiarum,  quarum  causa  agitur,  ut  illustrissimi  Gelsitudines  v[estrae] 
clementer  consulant^,  quod  responsum  illud  meum  meis  ipsius  verbis  descii- 
bere  voluerim^.  nemini  enim  potest  illud  quam  mihi  esse  notius;  et  in  pro- 
fanis  enim  causis  hoc  cuique  conceditur,  ut  ipse  suam  responsionem  et  senten- 
tiam,  si  opus  sit,  in  literas  referat. 

Primum  ergo  . . . ,  ut  facile  recordamini,  cum  causas  reddidissem,  cur  non 
possem  solus  de  tantis  rebus  et  ad  tot  myriadas  ecclesiarum  pertinentibus 
respondere  et  me,  quae  existimarem  ad  salutarem  ecclesiarum  concordiam 
factura,  scripto  obtulisse,  iniungebant  mihi  illustrissimi  G.  v.,  ut  responderem 
pro  mea  tantum  persona,  quomodo  putarem  praesens  .  .  .  imp.  M.tis  .  .  .  con- 
silium de  conciliandis  ecclesiis  posse  ad  salutem  ecclesiarum  commodissime 
demandari  executioni,  respondi  primum:  mihi  adhuc  non  videri  posse  ullam 
rationem  ad  hanc  rem  adhiberi  magis  utilem  et  salutarem,  quam  si  imp.  M. 
tas  exemplo  veterum  piorum  iudicum,  regum  et  imperatorum  populi  dei 
synodum  cogeret  ex  principibus  et  optimatibus  huius  nationis  et  ex  selec- 
tioribus  doctrinae  Christi  professoribus  et  sectatoribus  et  iuberet  hos  singula 
propositi  libri  capita  excutere  et  iuxta  dei  verbum  et  ad  aedificationem 
ecclesiarum  Germaniae  explicare  atque  moderari.  sie  me  non  dubitare 
ecclesias  pulchre  et  pie  inter  se  consensuras.  doctrinam  enim  de  iustificatione, 
primo  religionis  nostrae  capite,  de  sacrificio  et  plerisque  aliis  locis  sie  esse 
in  hoc  libro  propositam,  ut  meo  quidem  iudicio,  quicunque  illam  velint  sim- 
pliciter  et  sinceriter  docere  et  sequi,  sicut  ego  illam  propositam  in  literis 
agnoscere  possim,  facile  docere  et  instituere  queant,  quae  ad  solidam  pie- 
tatem  pertineant  omnia;  etenim  quae  ad  omnium  et  singulorum  conscien- 
tiam  pertineant.  dominum  nolle  per  multos  tractari  et  semper  gratiae  suae 
incrementum  benigne  dedisse  et  ad  discordias  in  religione  sumovendas  et 


751  1  Vgl.  hierzu  Nr.  749  (Brief  vom  9.  April)  und  750. 
-  Ist  nicht  ganz  sicher  zu  lesen, 
^  Zusatz  Bucers. 
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ad  concordiam  piam  constituendam,  quando  res  huiusmodi  talibu3  synodis 
fuerunt  pertracta[ta]e*. 

Deinde  autem,  cum  ab  illustrissimis  C.  v.  audirem  imp.  M.tem  hanc 
rationem  sibi  ad  institutum  praesentis  negotii  non  iudicare  commodam,  sed 
statuisse  edicere  illam  rationem,  quae  comprehensa  est  in  proposito  lit[ro], 
dixi  meum  non  esse  imp.  M.tis  consiliis  aliquid  praescribere,  sed  cum  agno- 
scerem  me  illustrissimis  C.  v.  debere  simpliciter  de  mea  opinione  respondere, 
quae  a  me  requirerent,  optare  me,  ut  ab  imp.  M.te  impetrari  posset,  ne  statim 
executionem  omnium,  quae  in  proposito  libro  continentur,  praesertim  quae 
ad  ritus  attinent,  exigeret.  nam  clementissimam  M.tem  eius  et  in  comitiis 
Augustanis  prioribus,  in  quibus  damnata  nostra  confessio  fuit,  dedisse  ad- 
haerentibus  huic  confessioni  spacium  sex  mensium^,  priusquam  executionem 

*  Am  13.  April  richtete  Bucer  auch  an  Julius  Pflug  ein  ausführliches  Schreiben,  in 
welchem  er  bemerkte:  «Vidisti,  quae  respondi  illustrissimis  duobus  principibus  electoribus 
de  oblato  libro  [vgl,  Nr.  750].  haec  ita  excepta  sunt,  ut  iidem  principes  electores  mihi 
retulerunt,  tanquam  voluerim  illis  meis  responsis  totum  reconciliationis  ecclesiarum  con- 
silium  in  eo  libro  propositum  plane  evertere;  a  quo  absum  ut  qui  longissime».  Er  über- 
sendet ihm  daher  seine  Antwortschrift  aufs  Interim  [vgl.  Nr.  747,  Anm.  4].  «Augustae  ex 
illustrissimi  principis  electoris  Brandenburgensis  diversorio  13.  Aprilis  1548»  (Abschr. 
von  Chr.  Soll  mit  Verbesserungen  Bucers  a.  a.  0.,  Varia  in  fol.  III,  f.  129 — 138;  erw.  von 
Anrieh,  Martin  Bucer,  S.  108).  —  Vgl.  hierzu  auch  die  Bemerkung  Johann  Agricolas  in 
dem  Brief  an  den  Unbekannten  vom  13.  April  48  (gedr.  bei  Kawerau,  Joh.  Agricola  v.  Eis- 
leben, S.  346,  Nr.  7):  «Fuit  hie  Bucerus  a  caesare  vocatus  et  gessit  se  pulcherime»;  vgl. 
ferner  auch  den  Brief  Sfondratos  vom  11.  April  in  Nr.  749,  Anm.  7.  —  Ähnliche  Aus- 
führungen wie  an  Julius  Pflug  machte  Bucer  auch  in  einem  undatierten  Brief  an 
Dr.  Ludwig  Gremp  in  Strassburg.  Der  Brief  ist  sicher  noch  in  Augsburg  abgefasst,  aber 
wohl  etwas  später  als  der  vorerwähnte.  Am  Schluss  kermzeichnete  Bucer  die  kirchen- 
politische Lage  folgendermassen:  «Haec  interea  inciderunt:  in  libro  proposito  requiri, 
ut  christiani  omnes  pareant  episcopis  et  pontifici  Komano.  addiectum  [1]  quidem  esse: 
ad  aedificationem.  verum  dum  illi  praesentem  librum  pro  se  noluerunt  recipere  nee  quic- 
quam  reformare  nee  in  doctrina  nee  in  ritibus,  verendum  omnino  esse,  ut  contendant  hi 
factura  ad  aedificationem,  quae  re  vera  factura  sint  ad  destructionem.  proinde  necesse 
esse,  ut  aut  episcopi  ante  de  doctrina  et  sacramentis  totaque  ecclesiarum  administratione 
consentiant  cum  veritate  aut  ut  caveatur  ecclesiis  nostris,  ne  ab  horum  imperio  detrimentum 
capiant.  summa:  Imperator  vidt  fructum  victoriae  reddere  Hisp[ano]  suo  confessori 
[Soto]  et  papae,  a  quo  et  militem  et  pecuniam  una  hac  de  causa  accepit.  duos  electores  in 
sententiara  suam  pertraxit,  ordinem,  ut  vereor,  comitum  omnem.  in  civitates  putat  se 
plus  iuris  habere  et  percelluit[ !]  plerasque  iam.  nisi  igitur  divina  quaedam  constantia  a  nobis 
et  vis  dei  in  eius  animo  mutando  sese  exer[c]uerit,  quid  aliud  quam  publicam  defectionem 
et  privata  expectemus  martyria  ...»  (Or.  a.  a.  0.,  21,  1.)  —  Dass  der  Artikel  der  Justifika- 
tion  gemäss  Bucers  Besserungsvorschlägen  im  Interim  geändert  und  gestellt  wurde,  be- 
stätigten die  Nürnberger  Gesandten  ausdrücklich  in  iliren  Briefen  vom  20.  April  und 
11.  Mai  (Entw.  in  Nürnberg,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2;  letzterer  erw.  von  G.  WoU, 
D.  Augsburger  Interim,  S.  63,  Anm.  1).  Im  letzgenannten  Brief  meldeten  sie  dazu:  «So 
ist  berürt  Interim,  sovil  den  artikel  der  justification  betrifft,  allermassen  geendert  und  ge- 
stellet, wie  Butzerus  begert  hat,  nemblich  daz  der  glaub  den  reatum  der  Sünden  genzlich 
wegneme  und  selig  mache,  damit  die  saxischen  theologen,  so  sie  dise  enderung  sehen  werden, 
von  iren  disputationen  selbs  abstünden  und  haben  die  teutschen  theologi,  so  jetzunder 
alhie  seien  und  sonderlich  der  Pillichius  ein  scharpfe  supplicacion  wider  hern  Julium 
Pflügen  und  den  weibischoff  [Heiding]  als  die  fürnembsten  authorcs  des  Interims  der  kei. 
Mt.  übergeben,  darinnen  sie  dieselbigen  beschuldigen,  als  ob  sie  den  meritis  ChrLsti  zuvil 
tribuirten,  und  also  sie  als  ketzer  bezieht  [1].»  Dies  geschieht  nur,  um  den  Kaiser  irre  zu 
machen;  aber  er  lässt  keine  Bekämpfung  des  Interims  zu. 

»  Vgl  dazu  Nr.  750,  Anm.  14. 
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facto  exigeret.  et  quia  eummum  periculum  est  nostris  ecclesiis  a  ritibus 
plerisque  restituendis,  quos  propositus  über  requirit,  praesertim  illis,  qui  nee 
divinis  scripturis  nee  traditionibus  apostolicis  aut  s[anctoruin]  patrum 
doetrina  ut  exigendi  ab  omnibus  sunt  eommendati,  me  valde  optare,  ne[!] 
imp.  M.tas  eoncederet  principibus  et  rebuspub[licis]  nostrae  confessionis, 
ut  post  haec  eom<m  >itia  in  aliquo  oportuno  loco  coinmittere[n]t  suos  aliquot 
pios  et  prudentes  eonsiliarios  atque  eeclesiarum  ministros,  ut  de  via  et  ra- 
tione  commoda  inter  se  statuerent,  quod  aboliti  ritus,  qui  pietati  nihil  officiant 
et  ad  eeclesiarum  eonsensionem  aliquid  conferre  possint,  sine  offensione 
fidelium  restituantur.  sie  enim  accedente  tot  eeclesiarum  nostrae  con- 
fessionis eonsensu  et  autoritate  plerosqiie  ritus  posse  in  ecclesiis,  in  quibus 
pridem  sublati  sunt,  extra  piorum  offensionem  restitui;  quod  alias  fieri 
baud  facile  possit. 

Tertio  rogavi  illustrissimas  C.  v.,  ut  apud  imp.  M.tem  pro  nostris  eccle- 
siis intereederent,  quo  ipsa  effieeret,  ne  illae  iure  suo,  quod  ei  lex  dei,  canones 
et  piorum  imperatorum  leges  tribuunt,  fraudentur,  quod  attinet  ad  elec- 
tionem,  praesentationem  et  probationem  ministrorum,  ita  ut  episcopi  eos 
ecclesiis  ministros  ordinäre  et  instituere  non  detreetent',  quos  eis^  ecclesiae 
Offerent,  nisi  eos  deprehenderint  non  idoneos  ad  haec  ministeria  secundum 
verbum  dei  et  veteres  canones. 

Quarto  oravi  illustrissimas  C.  v.,  ut  vellent  in  illud,  cuius  spem  fecissent» 
de  reformatione  iusta  episcoporum  et  eleri  illorimi  diligentei^  ineumbere. 
nisi  enim  hi  se  re  ipsa  declaraverint  fideles  Christi  ministros,  qui  pascere 
salutariter,  non  deglubere  et  perdere  greges  domini  studeant,  ii,  qui  suasuri 
sunt  ecclesiis,  ut  se  iurisdictioni  et  gubernationi  episcoporum  rursus  resti- 
tuant,  videantur  velle  ovibus  persuadere,  ut  se  tradent  lupis.  nos  tarnen  non 
urgere  eiusmodi  illorum  reformationem,  qualem  lex  ipsa  dei  et  veteres  cano- 
nes requirunt,  si  tantum  eam  reformationem  et  discipUnam  vellent  re  ipsa 
amplecti,  quam  über  describit  et  postulat.  ad  haec  si  doetiinam  in  propcsito 
libro  desciiptam  episcopi  non  curent  in  ecclesiis  ubique  fideliter  tradi  et 
saeramenta  secundum  eam  administrari,  de  futura  est  nobis  causa  persua- 
dendi  nostris,  ut  ritus  recipiant  abolitos,  qui  nulla  quidem  verbi  dei  vel 
apostolica  autoritate  invecti  sunt  nee  habent  aliquod  apud  nostros  quidem 
homines  momentum  pietatem  aedificandi.  non  enim  licebit  ostendere,  quid 
commodi  paritura  sit  ea  restitutio,  ut  licebit,  si  tot  ecclesiae,  quas  episcopi 
gubernant,  piam  doctrinam,  ut  est  in  proposito  libro  tradita,  una  amplecten- 
tur  et  secundum  eam  saeramenta  administrabunt. 

Quinto  dixi  me  etiam  optare,  ut  posset  ab  imp.  M.te  per  illustrissimas 
G.  V.  impetrari,  ut,  cum  erunt  ecclesiae  nostrae  episcoporum  gubernationi 
restituendae,  adessent  aliqui  imp.  M.tis  commissarii,  viri  graves,  docti  et 
pii,  quorum  autoritate  transigeretur  inter  episcopos  et  nostras  eeelesias  de 
legitima  earum  gubernatione  et  salutari  earum  restitutione,  ita  ut  ecclesiis 
ius  et  divinum  et  canonum  salvum  maneret  et  ea  in  ceremoniis  servaretur 
moderatio,  ne  pietati  illae  obessent.  esse  quoque  in  proposito  libro  quaedam 
sie  deseripta,  ut  explicatione  opus  habeant,  quaedam  etiam  legitimae  correc- 
tioni  reservata.  de  bis  posset  rebus  omnibus  consensio  intercedentibus  tali- 
bus  commissariis  commodius  et  solidius  constitui.  magna  intercessit  inter 
episcopos  et  nostras  eeelesias  offensio.  illi  sibi  persuaserunt  nos  conatos  esse 
eorum  autoritatem,  potestatem  et  opes  evertere,  quod  nemini  pio  unquam 

"  Zusatz  Bucers. 
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in  mentem  venit.  nostri  memores  sunt,  quam  gravem  sint  ab  episcopis  passi 
condemnationem  et  persecutionem.  itaque  verendum,  si  citra  arbitros  de- 
beant  ipsi  inter  se  omnia  transigere  episcopi  et  nostri  populi  atque  magistratus, 
ne  incidant,  quae  piae  ecclesiarum  conciliationi  officiant,  quaeritur  autem 
concordia  in  religione,  quae  esse  nulla  potest,  ubi  non  et  animi  consentiunt 
et  secundum  dei  verbum. 

Recepi  denique  et  ante  et  nunc  iterum  apud  collegas  meos  et  apud 
quoscunque  potero  domi,  concordiam  ecclesiarum  fideliter  promoturum 
et  suasurum,  ut  in  proposita  ab  imp.  M.te  ratione  nihil  scrupulosius  moveant. 
video  enim,  quantum  malorum  pariat  ecclesias  sie  esse  inter  se  distractas. 
adieci  et  ex  comperta  mihi  veritate,  quod  si  aliquid  post  potero  ad  promoven- 
dam  istam  ecclesiarum  conciliationem,  id  me  tum  maxime  praestaturum 
esse,  cum  hie  nihil  nostris  praeiudicavero  et  in  integrum  me  in  hac  parte 
servavero,  donec  ipsi  a  me  et  collegis  meis  sententiam  rogaverint.  pridem 
enim  gravi  suspitione  laboro,  quae  a  Ratisbonensi  priori  colloquio  plurimum 
aucta  est,  quasi  nimio  concordiae  studio  et  maiore  quam  par  sit  s[anctorum] 
patrum  admiratione  concedam  de  puritate  et  libeitate  cum  doctrinae  tum 
rituum  plura,  quam  vera  pietas  ferat.  et  quia  nunc  summa  difficultas  erit 
de  abolitis  ritibus  restituendis,  de  quibus  non  est  omnibus  eadem  scientia, 
et  potest  alius  bona  conscientia  aliquos  ritus  usurpare,  quos  alius  non  potest, 
religio  me  quoque  prohibet,  ne  vel  privato  nomine  ecclesiae,  cuius  minister 
sum,  aut  Ullis  aliis  ecclesiis  aliquid  praeiudicem.  ego  enim  pro  mea  con- 
scientia valde  multa  subire  et  facere  possem  in  bis  rebus,  quae  aliis  non 
habentibus  idem  de  bis  rebus  iudicium  subeunda  et  facienda  suadere  non 
ausim;  quicquid  enim  contra  conscientiam  fit,  aedificat  ad  gehennam.  hie 
enim  in  eo  discrimine  scandali  versamur,  de  quo  Paulus  Rom.  14  et  1.  Cor.  8 
disseruit.  videndum  igitur  est  in  hac  causa  non  solum,  quid  liceat,  sed  etiam, 
quid  expediat.  Paulus  potuit  bona  conscientia  quamlibet  carnem  edere  et 
vinum  quod  vis  bibere,  quod  ad  ipsum  attinebat;  adeo  autem  cavendum  sibi 
iudicavit,  ne  alium  ad  id  provocaret,  quod  licere  sibi  ille  non  putaret,  ut 
dixerit  se  malle  nee  carnem  edere  nee  vinum  bibere  in  aeternum,  quam  id 
facere  cum  offendiculo  fi-atrum.  opus  igitur  erit,  ut  homines  nostri  de  bis 
rebus  diligenler  ante  doceantu-,  quid  in  bis  et  liceat  et  expediat. 

Quae  ego  speravi  posse  a  nostris  ecclesiis  commode  excipi,  annotavi 
in  meo  priore  scripto^.  cum  autem  ab  illustrissimis  C.  v.  audirem  ea  non 
posse  omnia  nunc  impetrari,  respondi  et  adhuc  respondeo:  res  istas  pertinere 
ad  ecclesias,  illis  deberi  proponi,  a  quibus  cum  sententiam  rogatus  fuero, 
una  cum  collegis  meis  sie  me  geram,  ut  re  ipsa  comprobaturus  sim,  si  quen- 
quam  alium,  me  cum  primis  ecclesiarum  concordiam  quaerere.  hac  mea 
responsione  .  .  .  dignamini  [!]  de  me  esse  nunc  contenti;  nam  sine  gravi 
oblaesione  conscientiae  meae  plura  non  possum';    et  si  plura  darera,  me 

•  Vgl.  Nr.  747,  Anm  4,  Schluss. 

'  Bucer  wurde  aber  trotzdem  noch  gezwungen,  seine  Approbation  des  Interims  zu 
unterschreiben.  Schon  am  14.  April  meldeten  die  Nürnberger  Gesandten:  «Das  interim 
belangend  hat  Butzerus  dasselbig,  wie  wir  e.  E.  jüngst  geschriben  [Nr.  749],  bewilligt  und 
subscribirt,  doch  das  es  in  geheimbd  gehalten  werde ;  und  [hat]  er  di  verwenung  empfangen,  so 
er  nit  mer  zu  Strasburg  sicher  sein  konte,  das  er  albereit  andere  versehung  haben  solt. 
und  wie  wir  darfür  halten,  werden  seine,  des  Butzeri,  hern  von  solchem  kein  wissen  haben; 
dann  sie  noch  seer  heftig  wider  das  interim  seind.  dann  noch  neulich  soll  her  Jacob  einem 
geschriben  haben  *,  obgleich  solches  interim  uf  di  nürnbergische  Ordnung  gebracht  würde, 
könten  Ire  kirchen  dasselbig  keinswegs  annemen;  dann  es  were  nichts  dann  ein  verdecktes 
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facerem  plane  inutilem  ad  concordiam  ecclesiaruni  adiuvandam.  congcien- 
tiae  hominum  res  tenerae  sunt  et  offensionibus  nimium  obnoxiae;  et  ego 
prae  aliis  in  has  offensiones,  quamlibet  caveam,  incidere  soleo  .  .  .H 
babstumb»  (a.  a.  0.;  erw.  von  G.  Wolf,  a.  a.  0.).  Dr.  Welsinger  weiss  andererseits  am 
20.  April  dem  Bischof  von  Strassburg  zu  berichten:  «Nachdem  von  der  kei.  Mt.  an  ine, 
den  Butzer,  begert  worden  anzuzeigen,  wes  berurts  vergriffs  halben  sein  melnung  sei,  und 
er  dan  irer  Mt.  anzeigen  lassen,  wie  das  im  berurter  vergriff  wolgefall,  wiss  auch  den  nit 
zu  endern  noch  zu  bessern,  und  daruf  ir  Mt.  begert,  das  er  veilgemelten  vergriff,  dieweil  im 
der  gefellig  und  er  kein  ander  bedenken  dorin  hab  (dan  das  solcher  schwerlich  beim  ge- 
meinen man  zu  erhalten  sein  werde),  subscribiern  und  mit  seiner  aignen  band  underzeich- 
nen  wöll,  und  aber  er  sich  dessen  geweigert  und  stracks  nit  thun  wollen,  so  soll  ir  Mt.  be- 
wegt worden  sein,  ine  in  Verhaftung  zu  nemen,  also  das  er  itzo  verstrickt  bei  dem  chur- 
fursten  von  Brandenburg  und  verwarlichen  in  kei.  Mt.  namen  erhalten  werde»  (Ausf.  in 
Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  207—212).  Graf  Wolrad  von  Waldeck  vermerkt 
in  seinem  Tagebuch  zum  18.  April  (S.  18),  Bucer  sei  «delusus»,  womit  er  wohl  meint,  dass 
er  sich  die  Unterschrift  habe  ablisten  lassen.  (Vgl.  zu  Graf  Wolrads  Tagebuchaufzeichnungen 
auch  die  kritischen  Bemerkungen  bei  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  127 — 128). 
Nach  einer  Aufzeichnung  in  München,  Geh.  Staatsarch.,  Käst.  schw.  500/9,  f.  7  mit  der 
Aufschrift:  «Butzers  underschrif t »  (gedr.  von  Roth,  Augsburgs  Ref.-Gesch.  IV,  S.  157, 
Anm.  78)  wurde  Bucer  am  17.  April  in  enge  Haft  genommen  «umb  deswillen,  [dass]  er 
das  interim  zum  andern  mal  abbrobiert  und  doch  auf  irer  Mt.  drifachs  begeren  nit  under- 
schreiben  wellen».  Nachdem  er  dann  am  20.  April  das  Interim  «in  bester  form  under- 
schriben»,  wurde  er  freigelassen  und  verliess  noch  am  selben  Abend  Augsburg.  —  Dieses 
Datum  für  Bucers  Abreise  wird  durch  Graf  Wolrads  Tagebucheintrag  zum  20.  April  (S.  31) 
bestätigt,  ebenso  durch  Sfondratos  Meldung  in  Nuntiaturber.  X,  S.  302,  Zeile  25 — 26  und 
schliesslich  durch  Bucers  Brief  an  Ambrosius  Blaurer  vom  2.  Mai  (Or.  in  Str.  St.  Arch., 
Thom.  Arch.,  Lettres  div.  T— Z,  Nr.  25;  gedr.  von  Schiess,  Brief w.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer 
II,  Nr.  1525,  S.  698—699),  worin  er  schreibt,  dass  er  22  Tage  in  Augsburg  gewesen  sei,  was 
zum  30.  März  als  Ankunftstag  (vgl.  Nr.  748)  vollkommen  passt.  Ausdrücklich  teilt  dann  auch 
noch  Dr.  Welsinger  am  25.  April  seinem  Bischof  mit,  dass  Bucer  «verschinen  freitags  [20.] 
widerumb  von  hinnen  verritten  und,  wie  ich  glaublich  hör,  das  interim  subscribiert  haben 
soll:  nemlichen  der  massen  und  gestalt,  das  er  im  seiner  vorigen  anzeig  nach  solliches  lass 
gevallen  und  hab  in  dem  kein  sonder  bedenken  dann  allein,  das  zu  besorgen,  das  konde  und 
werd  noch  zur  zeit  bei  dem  gemeinen  man  nit  wol  erhalten  mögen  werden;  doch  well  er 
bei  seinen  obern  und  andern  allen  muglichen  fleiss  zu  befurderung  dessen  dermassen  fur- 
nemen,  damit  die  kei.  Mt.  seinen  fleiss  und  ernst  speuren  mög»  (Ausf.  a.  a.  0.,  f.  213 — 215). 
—  Am  25.  April  war  Bucer  wieder  in  Strassburg.  Fagius  schrieb  darüber  am  27.  an  Erb 
in  Reichenweier:  «Die  Mercurii  [25.]  reversus  est  cariss[imus]  Bucerus  noster.  quae  secum 
attulerit,  hodie  demum  quibusdam  fratribus  plenisse  [!]»  (Abschr.  in  Str.  Univ.-Bibl, 
Thes.  Baum.  XIX,  f.  56—57  —  aus  Mss.  Antist.  Basil.  und  Coli.  Siml.  60  — ;  deutscher 
Auszug  bei  Horning,  Briefe  v.  Strassburgs  Reform.,  S.  9—10).  Zu  dem  bei  Horning, 
a.  a.  0.,  S.  9,  Anm.  3  nach  R  Jhrich,  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  II,  S.  188,  Anm.  18  und 
S.  190  erwähnten  Gerücht  über  die  Anwesenheit  von  Spaniern  in  der  Nähe  Strassburgs 
vgl.  Nr.  764,  Anm.  2.  — 

Die  Strassburger  Gesandten  schreiben  über  Bucers  Leben  und  Treiben  in  Augsburg 
sehr  wenig.  Die  einzige  Notiz  über  den  letzten  Teil  seines  Aufenthalts  steht  in  ihrem  Brief 
vom  12.  April  (vgl.  Nr.  752).  Nach  einem  mündlichen  Bericht  Bucers  meldet  Fagius  am 
20.  Mai  («in  die  Pentecostes »)  an  Ulstetter  über  die  Augsburger  Zeit  des  Erstgenannten: 
<Quae  de  Aretio  nostro  scripsisti,  omnia  vana  sunt,  nunquam  vidit  aut  convenit  impe- 
ratorem;  imo  interdictum  ei  fuit,  ne  egrederetur  aulam  principis  electoris  Brandenburgen- 
sis.  adeo  formidatum  est,  ne  quos  sua  doctrina  inficeret.  iam  facile  cogitare  potes,  quam 
verum  sit,  quod  tribus  stipatus  satellitibus  caesareanis  per  plateas,  quo  voluerit,  cursitavit. 
Sathan  mirabiliter  eum  tentavit,  ut  eum  a  vero  tramite  avocaret;  sed  deus  dedit  illi  mira- 
bile  robur  animique  constantiam.  nemo  novit,  in  quantis  fuerit  angustiis,  praeter  ipsum 
et  paueos  alios.  est  revera  praeclarum  Organum  dei,  quod  in  dies  magis  ac  magis  suspicio  [I] 
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752.  Jakob  Starm  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII. 

1548,  April  12. 
Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  ÄA  567,  f.  97  und  102.  Ausf.  —  Prod.  23.  Apnl  «ehe  die  21  nider- 

gesessen*. 

Interimsverhaudlungen;  das  Joham  gewidmete  Bucii. 

«...  Wir  haben  euch  hie  vor  eilends  geschribben  [Nr.  748],  wie  es  des 
interim  halben  steet  und  das  Herr  Martin  Butzer  hie  in  des  chuifürsten  von 
Brandenburg  herberg  ligt.  nun  handlet  kei.  Mt.  noch  ad  paitem  mit  den 
stenden,  ob  er  sie  dahin  bewegen  möcht,  irer  Mt.  fürschlag  gutwillig  anzu- 
nemmen.  es  haben  aber  der  jetzig  churfürst  von  Sachsen,  so  es  hinder  sich 
an  seine  gelerten  gelangen  lassen,  und  marggrave  Hans  von  Brandenburg 
noch  nit  gewilligt^,  so  hat  herr  Martin  Butzer  sein  antwurt  in  Schriften  geben, 
deren  man  auch  nit  zufiidden;  daruf  er  begert,  ime  wider  anheimisch  zu 
erlauben;  hat  es  aber  noch  nit  erlangen  mögen^.  wurt  also  nit  on  sondre 
beschwerden  hie  ufghalten,  wiewol  die  beiden  churfürsten  ine  der  Sicherheit 
halben  gnugsam  verti  Osten,  mit  uns  ist  noch  nichts  derhalben  ghandelt; 
sonder  vermeint  man,  so  die  chur-  und  fürsten  bewilligen,  werden  es  die  stett 
thun  muessen.  nun  werden  die  messen  und  alle  hievor  gebrauchte  ceremonien 
wider  ufgericht,  allein  das  der  artickel  der  justification  etwas  reiner  gsetzt 
und  die  comunion  under  beiden  gstalten  und  die  pfarrerehe  an  den  orten,  da 
sie  ingerissen,  bis  uf  des  concilii  declaration  geduldet  und  das  man  die  mess 
und  den  canon  dem  gemeinen  mann  allwegen  uslegen  soll,  w^es  in  latin  also 
ghandelt,  und  das  sie  allein  ein  gedechtnus  sei  des  Opfers,  so  Christus  am 
kreutz  für  uns  gthan,  auch  allein  denen  nutz,  die  sollich  mess  innen  selbs 
durch  iren  eignen  glauben  und  andacht  nutz  machen,  man  soll  auch  in 
stetten  zum  wenigsten  alle  tag  zwo  messen  und  in  dörfern  am  sontag  und 
feirtagen  ein  mess  haben,  es  sollen  auch  die  prediger  das  vclk  ermanen 
sollich  messen  zu  besuchen,  und  den  bischöven  die  geistlich  Jurisdiction  wider 
zugstelt  werden;    dardurch  zu  besorgen,  das  wir  wenig  prediger  behalten 

et  veneror;  dicant  alii  de  Aretio  nostro  quicquid  velint,  est  vere  christianus  Axetius.  possem 
tibi  multa  scribere,  sed  non  est  fidendum  calamo;  coram  brevi,  ut  spero,  audies.  hoc 
nnum  modo  scias  omnia  falso  et  mendaciter  illi  impingi,  de  quibus  ad  me  scripsisti.  me- 
liora  tibi  de  illo  persuadeas;  quare  famam  eins  constanter  tuere»  (Absclir.  a.  a.  0.,  Thes. 
Baum.  XIX,  f.  65).  —  Bucer  muss  im  übrigen  seine  Augsburger  Erlebnisse  in  Strassburg 
sehr  geheim  gehalten  haben.  Daher  ist  der  Bericht  bei  Sleidan,  De  statu  relig  . . .  comment. 
III,  S.  103  sehr  dürftig,  der  dann  in  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  310,  Röhrich,  a.  a.  0., 
S.  188,  Anrieh,  a.  a.  0.,  S.  108  und  Adam,  Evang.  Kirchengesclüchte  d.  Stadt  Strassburg, 
S.  264  übergegangen  ist.  Zur  sonstigen  Literatur  über  Bucers  Aufenthalt  in  Augsburg 
vgl.  Nr.  747,  Anm.  1,  Schluss.  —  Bucers  heimliche  Abreise  aus  Augsburg  gab  wohl  auch 
zu  dem  Gerücht  Anlass,  das  Ambr.  Blaurer  am  9.  Mai  Hch.  Bullinger  meldete:  «Die  von 
Strassburg  sollend  haimlich  von  Augspurg  hinweg  geritten  sein;  nit  waist  man,  was  es 
deut»  (gedr.  bei  Schiess,  Brief w.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  II,  S.  701,  Nr.  1528). 

*  Ergänzungen  zu  den  in  obigem  Brief  erörterten  Vorgängen  in  Augsburg  bringt 
Bucer  noch  in  seinem  Schreiben  vom  3.  Juni  an  den  Kurfürsten  Joachim  II.  von  Branden- 
burg (Nr.  779). 

762  1  Vgl.  über  die  Verhandlungen  beider  Fürsten  mit  dem  Kaiser  die  Aktenstücke  bei 
Ranke,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  d.  Reform.  (Akademieausgabe)  VI,  S.  242 — 263. 

^  Über  diese  Vorgänge  vgl.  Nr.  749 — 761. 
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wurden,  was  nun  darus  werden  will,  wurt,  wie  man  es  hie  darfür  haltet, 
nit  langen  Verzug  mehr  haben,  sonder  bald  eröffnet  werden;  dann  die  chur- 
und  fürsten  sich  vernemmen  lassen,  als  ob  sie  nit  lang  mehr  hie  pleiben 
wollen. » 

Von  dem  Joham  gewidmeten  Buche^  redet  man  hier  am  Hofe  nichts; 
es  hat  also  nichts  zu  sagen.  Dat.  Augsburg  12.  April  1548. 


753.  Entwurf  Jakob  Sturms  zu  seinem  mündlichen  Vortrag  vor  König 
Ferdinand  über  die  Beschwerden  der  Reichsstädte  gegen  die  beiden  oberen 
Stände.  |-1548^  April  12. 

Augsburg.] 

Str.  St.  Ärch.,  AA  568,  f.  93.  Entw.  Jakob  Sturms  mit  der  Aufschrift:  «Anschlag 
betreffen  Augspurg  ao.  1548».  —  Auszug  bei  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger 
Reichstags  ...,S.  196—197. 

Die  widerrechtliche  Ausschliessung  der  Städte  bei  den  Beratungen;  die  daraus 
für  die  Städte  sich  ergebenden  wirtschaftlichen  und  politischen  Folgen. 

«  Kay.  resolution'^  verlesen  gehört  uff  zinstag  den  10.  Aprilis  und,  das  die 
stend  erkant,  die  abschreyben  zu  lassen,  doruff  die  schreyber  auf  7  morgens 
mittwoch  bescheyden,  aber  der  stett  Schreiber  wider  heyssin  abgon  und  kein 
abschrift  wollen  gebend 

Underston  uns  also  von  allen  handien  ye  lenger  ye  mer  usszuschliessen. 
über  das  e.  Mt.  und  deren  voi  faren  anders  gehalten,  ligen  also  vergeblich  hie 
allein  zu  hären,  was  chuifursten  und  fursten  beschliessen;  das  sy  nun  uns, 
den  stetten,  treglich  oder  nit,  so  wollen  sy,  wir  müssen  es  thun.  sind  also  vil 
punctus  conditionis;  dan  wan  wir  der  fursten  eigen  weren,  dan  alsodan  ge- 
stotten  sy  nit,  das  andere  fursten  und  stend  durch  das  mer  uns  ufflegen,  das 
uns  zu  leysten  unmöglich  oder  verderplich  were.  so  sy  auch  ire  landstend  be- 
schicken, gestotten  sy  nit,  das  andere  stend  über  ir  beschicken  die  stet  als 
mitlandstend  usschliessen,  Hessen  auch  sicherlich  nit  zu,  das  die  andern  stende 
die  stet  ungleich  und  anders  dan  sich  selbs  belegten,  sondern  hielten  die 

*  In  seinem  Brief  vom  23.  März  an  Sturm  und  Odratzheim  (vgl.  Nr.  741,  Anm.  13) 
hatte  der  Rat  die  Gesandten  beauftragt,  Joham  wegen  eines  Buches  zu  entschuldigen, 
das  ihm  ohne  sein  Wissen  gewidmet  worden  sei  und  den  Kaiser  und  andere  beleidige.  —  Es 
handelte  sich  dabei  wahrscheinlich  um  die  Schrift  des  Abraham  Löscher:  «Epicedion  et 
narratio  funebris  in  mortem  .  .  .  Mathei  Zellii»;  vgl.  darüber  Horning  in  den  Beiträgen 
z.  Kirchengesch.  d.  Elsasses  VII  (1887),  S.  50. 

763  1  Gemeint  ist  «der  rom.  kei.  Mt.  resolution  über  der  churf[ursten]  und  gemeiner 
stende  bedencken  ringerung  der  anschleg  betreffend»;  vgl.  dazu  Nr.  748,  Anm.  7,  Schluss. 

*  Am  Mittwoch,  den  11.  April,  berichteten  Augsburg  und  Ulm  im  Städterat  über 
eine  Unterredung  mit  dem  königlichen  Rat  Hans  Hofmann,  nach  welcher  Ferdinand  den 
Städten  sehr  günstig  gesinnt  sei.  Es  wurde  daher  beschlossen,  «es  sollten  die  stett  nit 
underlassen,  nichts  destoweniger  für  sich  selbst  auch  anzumahnen  und  darbei  ir  kon.  Mt. 
umb  underthenigsten  rat  zu  ersuchen,  ob  sie  desshalb  bei  der  key.  Mt.  auch  weiter  soUi- 
citieren  sollten  etc..  darüber  hat  man  ain  umfrag  in  stettrat  gehabt  und  sich  entschlossen, 
die  kon.  Mt.  also  zu  ersuchen;  zu  welchem  Augspurg  und  Ulm  gelegenhait  erkundigen 
sollen»  (Scherers  Protokoll  zum  11.  April  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17, 
S.  172).  Augsburg  und  Ulm  verabredeten  daraufhin  als  Zeit  für  die  Audienz  den  12.  April, 
8  Uhr  morgens.  Der  Städteausschuss  verglich  sich  vorher  über  das  Anbringen,  das  durch 
Jakob  Sturm  geschah  (Scherer  zum  12.  April,  a.  a.  0.). 
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glicheyt  und  wollen  ir  stett  onverdriben  von  andern  stenden  halten,  aber  by 
uns,  den  richsstetten,  gott  es  anders  zu.  und  key.  Mt.  als  das  haupt  und  her 
des  richs  beschicken  ire  richsstende,  darunder  uns  von  stellen  auch,  pro- 
poniren  inen  die  ursach  irs  beschickens,  vergunnen  inen  abschribens.  so  füren 
die  andern  stand  [fürt]  zu  schliessen  die  stell  uss  allen  rottschlagen,  an  dem  nit 
genügt,  wollen  sie  tringen,  was  sy  bedencken,  sollen  inen  die  stet  gefollen 
lossen  und  für  beschlossen  annemen;  sollichs  helst^  als  ein  richs  beschluss 
der  key.  Ml.  fürbringen,  gott  gebe  es,  gy  inen  nutzlich  oder  verderplich, 
möglich  oder  unmöglich,  gleich  oder  ungleich*,  wollen  auch,  sy  sollen  es  also 
hallen  und  bekennen,  das  es  mit  ir,  der  stet,  gutlem  rall,  wyssen  und  willen 
beschehen,  das  verbrieven  und  versiglen.  so  doch  kunllich  und  offenbar,  das 
es  alles  on  ir  rall,  wissen  und  willen  geschehen,  jo  elwan  offenlich  widerspro- 
chen worden  ist.  jo  etwan  inen  von  sollichen  beschlussen  nit  allein  kein  copey, 
die  zu  besehen,  mitgeleyll,  sondern  auch  nit  vorgelesen  [worden],  wie  in  der 
camergerichtsordnung  beschehen^.  weil  also  nit  allein  wider  alt  herkomen, 
sondern  auch  wider  alle  Vernunft  und  billicheyl  mit  den  stellen  gehandelt 
[worden],  also  wo  also  soll  fu;  Igeforen  werden,  kein  ermer  stal  im  reich  mit 
der  zeyl  werden  sein  dan  die  richsstetl,  die  nit  allein  die  key.  und  kon.  Mt.  zu 
hern,  wie  bissher  gewesen,  werden  haben,  wie  von  alter  her,  sondern  sovil  hern 
als  churfursten,  furslen,  graven  und  prelaten  im  reich  sind,  do  ein  yeder  licht- 
lich im  richsratl  etwas  erdencken  oder  furbringen  mog,  das  diser  oder  ihener 
statt  zu  abbruch,  nochteyl  und  beschwerung  reichen  mag  und  dieselb  durch 
ein  praclick  oder  anhang  hinuss  trucken.  es  wirl  auch  sollichs  inen,  den  fur- 
slen, nit  zu  geringem  vorleyl  dienen,  dan  uss  dem  wurt  erfolgen,  das  etlich 
und  der  merteyl  stell  sich  müssen  etlich  chur-  und  furslen  anhengig  machen, 
sich  in  ir  schirm  und  schütz  begeben,  domit  sy  personen  in  zwei  reten  haben, 
die  sy  etwan  vernemen  und  sollich  beschweiden  abwenden,  es  wurt  auch 
folgen,  das  der  merteyl  von  habenden  burgern  sich  uss  den  stellen  hinder  die 
fursten  thun  werden  und  müslen,  domit  sy  der  beschwerden,  so  untroglich 
der  anschleg  halben  uff  die  richsstetl  und  inwonere  derselben  erwachsen 
werden,  enlloden  und  bey  den  fursten  lichter  seyn  werden^. » 


^  Von  «helsen»  =  den  Hals  uraschlineen,  abdrosseln. 

*  Dieser  Satz  ist  von  Sturm  am  Rande  zugesetzt. 
'"  Vgl.  hierzu  vor  allem  Nr.  733. 

•  Dieser  Entwurf  Sturms  wird  wesentlich  ergänzt  durch  die  Aufzeichnung  seines 
Vortrags  im  Schererschen  Protokoll  zum  12.  April  (a.  a.  0.,  S.  173—174;  ben.  von  Gerber, 
a.  a.  0.;  zum  ersten  Teil  dieses  Protokolls  vgl.  An-n.  2,  Schluss):  Jakob  Sturm  erschien  an 
der  Spitze  des  Städteausschusses  vor  dem  König;  «und  also  darauf  der  kön.  Mt.  (als  sie  zu 
derselben  in  ir  gctzimmer  allain  gefordert  worden)  durch  herren  Jacoben  vernunffiglich 
und  beschaidenlich  ertzelen  lassen,  das  die  stett  furnemlich  bewegt,  ir  Mt.  irer  besrhi^crden 
halben  zu  bemühen,  dweil  ir  Mt.  der  stett  gelegenhait  meer  dann  die  kay.  Mt.  bericht 
hette.  und  nachdem  der  stett  underthenigste  getrostung  zu  irer  kon.  Mt.  in  sonderhait 
stünde  und  sie  dann  befunden,  das  die  kay.  Mt.  nunmeer  in  den  3  puncten  landfriden[s], 
camergerichts  und  anschlege  sich  gegen  den  stenden  resolvicrt  [vgl.  dazu  Nr.  741,  Anm.  6 
und  748,  Anm.  7],  aber  irer,  der  stett,  notturft  darinnen  nit  gedacht  worden,  so  weren 
sie  verursacht,  ir  kon.  Mt.  widerumb  in  underthenigkait  anzusuchen,  mit  underthenigster 
bitt,  sie  in  gnedigster  befürderung  zu  haben  und  die  sachen  bei  der  kay.  Mt.,  ee  sich  die- 
selb noch  ferner  resolvierte,  dahin  zu  befürdern,  damit  ir  Mt.  und  des  reichs  stett  nit  der- 
massen  in  beschwerliche  wege  vernachteilt  wurden,  und  hat  herr  Jacob  hiebei  nach  lengs 
ertzelt  und  bericht.  wie  ungleich  und  den  stetten  beschwerlich  seie  der  jungst  geschehen 
modus  oder  furschlag  durch  churf[ursten],  forsten  und  stende  beschehen  [vgl.  Kr,  737  und. 
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754.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Bat. 

1548,  April  12. 

[Aup-sburgJ 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  98—101.  Ausf.  —  Prod.  nvor  ret  und  21^  25.  April 

Vermittlung  des  Markgrafen  Hans  von  Brandenburg  in  der  braunschweigischen 

Angelegenheit;    der  Deutschmeister;    noch  keine  Antwort  des  Kaisers  auf  die 

Supphken  der  Reichsstädte;    deren  übermässige  Belastung  durch  die  Anschläge. 

Haben  ihren  Brief  [Nr.  746]  mit  dem  Wagen  am  11.  April  erhalten.  Der 
Erzbischof  von  Salzburg  wird  mit  der  braunschweigischen  Sache  wohl  nichts 
mehr  zu  tun  haben  wollen.  Aber  Markgraf  Hans  von  Brandenburg  hat  sich 
Dr.  Claudius  Pius  Peutinger  und  Georg  Besserer  gegenüber  vernehmen 
738].  item  so  were  inen,  den  stetten,  gestern  begegnet,  unangesehen,  das  jungst  von  gmainen 
andern  stenden  bewilligt,  inen  copey  von  der  kay.  resolution  [vgl.  Anm.  1]  volgen  zu  lassen, 
das  doch  ir  Schreiber,  als  sie  erschienen,  wider  abgewiesen  und  inen  die  abschrift  were 
geweigert  worden,  welchs  sie  dann  nit  hetten  fechten  oder  erstreiten  künden  (in  dem  fiele 
der  konig  herr  Jacoben  in  die  red  und  fragte,  ob  man  inen  kain  copey  hett  volgen  lassen), 
darauf f  herr  Jacob:  nein,  so  es  doch  am  abent  ain  gemainer  beschluss  gewest.  aber  es 
langte  sie  ane,  das  es  darumb  gescheen,  das  sie,  die  stett,  sich  der  burgundischen  sachen  nit 
hetten  wollen  mit  inen,  den  stenden,  beladen  [vgl.  Nr.  748,  Anm.  7,  Abs.  2],  welchs  nun  die 
stett  mit  willen  umbgangen  und  sich  wider  der  kay.  Mt.  nit  damit  hetten  beladen  wollen, 
sonderüch  dweil  sie  hievor  von  der  beratschlagung  der  anschleg  sachen  gentzlich  ausge- 
schlossen [worden],  nachmals  underthenigst  pittende  wie  vor,  und  das  auch  ir  kon.  Mt. 
den  stetten  iren  gnedigsten  rat  mitteilen  woUte,  ob  sie  die  kay.  Mt.  dieser  sachen  halb  auf  ir 
vorig  furpringen  noch  ferner  ersuchen  selten  etc..  darauf  die  kon.  Mt.  aigner  person  geant- 
wort,  ungeverlich  auf  ain  solche  maynung:  ich  hab  euer  suppUcation  [gemeint  ist  die  dritte, 
am  23.  März  übergebene;  vgl.  Kr.  744,  Anm.  7]  gelesen,  aber  die  kay.  Mt.  in  irer  rue  darmit 
nit  bemüehen  dörffen.  dweil  sichs  aber  nun  mit  ir  bessert,  will  ichs  irer  Mt.  iberantworten 
und  mit  fleiss  anhalten  und  furdern,  sovil  mir  immer  muglich  ist.  das  mögent  ir  auch  thun 
etc.».  —  Der  Schritt  der  Städte  beim  König  hatte  den  Erfolg,  dass  der  Kaiser  am  16.  April 
den  oberen  Ständen  die  SuppUkation  der  Städte  vom  23.  März  zur  Beantwortung  übergab, 
die  sofort  in  die  Beratung  darüber  eintraten;  die  Prälaten  und  Grafen  schlössen  sie  davon 
aus,  weil  sie  sie  im  Verdacht  hatten,  sich  über  die  gemeinsamen  Beschwerden,  besonders 
wegen  der  Präsentation  der  Kreise  [vgl.  Nr.  700,  Anm.  8],  mit  den  Städten  verglichen  zu 
haben  (Scherers  Protokoll  zum  16.  April;  a.  a.  0.,  S.  176);  vgl.  ferner  den  Brief  der  Nürn- 
berger Gesandten  vom  17.  April  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV, 
Fase  2)  und  den  Brief  Dr.  Welsingers  an  den  Bischof  von  Strassburg  vom  25.  April  (Ausf. 
in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  1, 1512,  f.  13 — 15);  zum  Gang  der  Verhandlungen  s.  auch 
Gerber,  a.  a.  0.,  S.  197—198. 

Dass  der  vorerwähnte  Verdacht  der  oberen  Stände  nicht  unberechtigt  gewesen  ist, 
beweist  die  Stellungnahme  der  Reichsstädte  am  13.  April,  als  ihnen  durch  Räte  von  Kur- 
mainz, Kurpfalz,  Üesterreich  und  Bayern  mitgeteilt  wurde,  auf  eine  SuppUkation  der 
Prälaten  und  Grafen  wegen  der  Ausschliessung  von  der  Präsentation  zum  Reichskammer- 
gericht hätten  «die  stende  sich  entschlossen,  das  es  unverhindert  solcher  inrede  bei  der 
vergriffenen  nottel  [vgl.  Nr.  748,  Anm.  7]  pleiben  solte. »  Die  Städte  bemerkten  dazu  (wohl 
durch  Jakob  Sturm):  «Die  pressentation  belangende  hetten  sie  hievor  nit  minder  dan 
prelaten  und  graven  irer  beschwerung  der  ausschliessung  halb  die  presentation  belangend 
ir  notturft  furgebracht.  dabei  sie  es  auch  in  diesem  fall  pleiben  liessen»  (Scherer  zum  13. 
April;  a.  a.  0.,  S.  174 — 175;  vgl.  auch  den  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  14.  April; 
a.  a.  0.).  Eine  ähnliche  Erklärung  gab  dann  Jakob  Sturm  am  21.  April  auch  im  Reichs- 
rat für  die  Städte  ab  (Scherer  zum  21.  April;  a.  a.  0.,  S.  179 — 180).  Das  abschlägige  Be- 
denken der  Stände  auf  diese  Supplikation  der  Praelaten,  Grafen  usw.  vom  29.  April  ist 
gedr.  bei  Harpprecht,  Gesch.  d.  Reichskammergerichts  VI,  Nr.  CXII,  S.  232—233;  Ab- 
schr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  286).  —  In  der  Zeit  nach  dem  16. 
April,  in  welcher  die  Städte  sich  einen  Erfolg  von  ihren  Beschwerdeschriften  versprechen 
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lassen,  man  könnte  sich  auf  2000000  oder  150000  Gulden  einigen.  Beide 
wären  wohl  zufrieden,  wenn  die  Einigung  auf  100000  Gulden  zustande 
kommen  würde^.  Der  Rat  möge  schnell  seine  Meinung  senden;  dann  könne 
man  unter  Umständen  indirekt  mit  dem  Markgrafen  verhandeln. 

Über  den  Deutschmeister  haben  sie  an  die  XIII  berichtet^  Der  Kaiser 
hat  auf  die  Suppliken  der  Reichsstädte  nicht  geantwortet';  er  ist  vielmehr 
in  seiner  Antwort  an  die  Kurfürsten  und  Fürsten  nur  auf  seine  Erblande  ein- 
gegangen*. Das  erscheint  den  Gesandten  bedenklich;  denn  dann  werden  die 
Städte  übermässig  belastet  bleiben.  Es  möchte  noch  erträglich  sein,  wenn 
es  sich  bloss  um  die  nächsten  drei  Jahre  handelte.  Aber  Augsburg  und 
Nürnberg,  denen  es  nicht  viel  ausmacht,  werden  sich  nicht  rührend  Dat. 
Do.  12.  April  1548. 

755.  Die  XIII  an  Thomas  Blanrer^,  Reichsvogt  in  Konstanz. 

1548,  April  12. 
[Strassburg,] 
Konstanz,  Ar  eh.,  Reform.,  Fase.  29,  Nr.  31,  S.  119.   Äusf.  —  Praes.  18.  April. 
Übersenden  Abschrift  des  kaiserlichen  Geleits  für  Strassburg  bei  den  Aus- 
söhnungsverhandlungen. 

Der  zweibrückische  Kanzler  Michael  Han,  ihr  früherer  Syndikus^,  hat 
ihnen  mitgeteilt  *,  dass  er  [B.]  ihn  um  Abschrift  des  Geleits  gebeten  habe,, 
mochten,  ist  wohl  auch  ihr  Entwurf  von  Verbesserungsvorschlägen  zur  Reichskammer- 
gerichtsordnung entstanden,  der  sich  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1548,  Nr.  159  erhalten 
hat  mit  der  Überschrift:  «Was  die  erbarn  stett  in  aufrichtung  und  besserung  der  camer- 
gerichtsordnung  ettücher  und  der  furnembsten  puncten  halben  in  bedencken  nemea 
mögen»;  erw.  von  Harpprecht,  a.  a.  0.,  S.  34,  §  49;  gedr.  a.  a.  0.,  Nr.  CXIV,  S.  233-238. 

754  ^  Vgl.  hierüber  Nr.  744,  Anm.  4.  —  In  einem  Schreiben  an  den  Rat  vom  13.  April 
(Ausf.  a.  a.  0.,  f.  103;  prod.  21.  April)  fügen  sie  hinzu,  dass  Ulm  sich  mit  Markgraf  Hana 
einigen  werde,  wenn  die  oberländischen  Städte  in  der  braunschweigischen  Sache  nicht  zu 
einer  einheitlichen  Haltung  gelangen  sollten. 

2  Am  8.  April  (Nr.  748,  Nachschrift). 

*  In  ihrem  Brief  vom  13.  April  (s.  Anm.  1)  teilen  die  Gesandten  mit,  dass  die  Reichs- 
städte ihre  Supplikation  bei  König  Ferdinand  wiederholt  hätten;  vgl.  Nr.  753.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wurden  die  Städte  bei  dem  König  auch  wegen  einer  Bittschrift  vorsteUig, 
die  sie  an  den  Kaiser  auf  Abstellung  der  Plackereien  gegen  ihre  Kaufleute,  in  Ausführung 
seines  Landfriedens,  richten  wollten.  Diese  Bittschrift  —  von  dem  Nürnberger  Recbts- 
gelehrten  Dr.  Gugel  verfasst  —  ging  vom  Nürnberger  Rat  aus.  Der  Städterat  billigte  sie 
am  11.  April.  Auf  Anregung  König  Ferdinands  suchten  Augsburg  und  Nürnberg  für  ihre 
Übergabe  eine  Audienz  beim  Kaiser  nach,  der  sie  ihnen  jedoch  abschlug  und  sie  an  Anas 
verwies.  Der  Städterat  beschloss,  Arras  dann  auch  an  die  Erledigung  seiner  anderen 
Supplikationen  erinnern  zu  lassen,  was  am  17.  April  geschah.  Vgl.  hierüber  Scberers 
Protokoll  zum  11.  und  17.  April  (in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  172  und 
176—177)  und  die  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat  von  denselben  Tagen 
(Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  Die  Strassburger  Ge- 
sandten erwähnen  von  dieser  Bittschrift  in  ihren  Briefen  nichts.  —  Ihre  Abschr.  ist  z.  B. 
erhalten  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  272  mit  dem  Vermerk:  «Verlesen 
[wohl  im  Fürstenrat]  den  23.  Aprilis». 

*  Gemeint  ist  die  kaiserhche  Antwort  vom  28.  März;    vgl.  Nr.  748,  Anm.  7,Abs.  2. 
'  Am  23.  April  wurde  der  Brief  an  eine  Kommission  gewiesen  (Ratsprot.  1548,  t 

217-218). 

755  1  Auf  der  Anschrift  steht  «Blorer»;  es  ist  oben  die  von  Schiess,  dem  Herausgeber  des 
Briefwechsels  der  Brüder  Ambr.  und  Thom.  Blaurer,  gewählte  Namensform  eingesetzt 
worden;  zu  deren  Begründung  vgl.  Schiess,  a.  a.  0.,  II,  S.  IV— V. 

2  Über  Michael  Hans  Austritt  aus  dem  strassburgischen  Dienst  und  Eintritt  in  den- 
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welches  den  strassburgischen  Gesandten  zur  Aussöhnung  vom  Kaiser  erteilt 
wurde.  Übersenden  die  gewünschte  Abschrift',  die  sie,  «doch  mit  wenigem 
geschrey»,  gebrauchen  mögen.  Dat.  Do.  12.  April  48*. 

756.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  April  15. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  VDO  50.  Ausf.  —  Empf.  19.  April. 

Senden  Protestation  und  Gegenbericht  in  Sachen  des  Deutschmeisters;  ihre  In- 
struktion dazu ;   Gremps  Ratschlag  in  der  braunschweigischen  Sache. 

Haben  dieser  Tage  eine  Zitation  der  Kommissarien  wegen  des  Deutsch- 
meisters erhalten^.  Als  sie  sich  schon  zur  Gütlichkeit  entschlossen  hatten, 
kam  der  Brief  der  Gesandten  an  die  XIII  mit  demselben  Rat^  Schicken 
ihnen  daher  zwei  Schriften,  von  denen  sie  die  eine  [die  Protestationp  münd- 
jenigen  des  Herzogs  Wolfgang  von  Pfalz-Zweibrücken  vgl  Nr.  425,  Anm.  1  und  Hand- 
schriftenproben I,  Tafel  19. 

'  Über  das  kaiserUche  Geleit  vom  8.  Februar  1547  vgl.  Nr.  547,  Anm.  6;  die  Abschr. 
liegt  in  Konstanz,  a.  a.  0.,  S.  121—123. 

*  Zu  den  Vorgängen  in  Konstanz  vgl.  Maurer,  D.  Übergang  d.  St.  Konstanz  an 
d.  Haus  Gestenreich,  S.  37  ff.  —  Fast  gleichzeitig  (am  14.  April)  erkundigte  sich  Herzog 
ühich  bei  Georg  Besserer  von  Ulm  in  Augsburg  nach  der  Aussöhnung  Strassburgs,  be- 
sonders ob  sie  ihr  altes  Bürgerrecht  behalten  haben  (Tübingen;  Entw.  in  Stuttgart,  Stadt 
Strassburg,  Fase.  2).  Am  18.  April  übersandte  Besserer  mit  näheren  Angaben  Abschrift 
der  Aussöhnung  und  des  Reverses  (Augsbiu-g;  Or.  a.  a.  0.).  Zu  den  beiden  Stücken  vgl. 
Nr.  630,  Anm.  8  und  603,  Anm.  3. 
766  ^  Es  ist  die  zweite  Zitation  (zur  ersten  vgl.  Nr.  744,  Anm.  5),  in  welcher  der  Rat  zur 
Verhandlung  auf  den  20.  April  nach  Augsburg  geladen  wiirde.  Sie  traf  am  7.  April  in 
Strassburg  ein  (Abschr.  a.  a.  0. ;  das  entsprechende  Frankfurter  Stück  hegt  in  Frankfurt, 
Arch.,  Deutschherren,  städtisch,  Nr.  69,  5);  man  beriet  an  diesem  Tage,  ob  und  wie  man 
sie  an  Sturm  schicken  wolle  (Ratsprot.  1648,  f.  182—183). 

2  Gemeint  ist  die  Nachschrift  zu  Nr.  748.  Am  14.  April  trug  Gremp  im  Rat  darüber 
folgendes  vor:  Er  untersuchte  zunächst,  ob  eine  rechthehe  Auseinandersetzung  rätheh  sei; 
dabei  komme  es  darauf  an,  ob  der  Krieg  als  Verteidigungskrieg  angesehen  werde,  was 
kaum  anzunehmen  sei,  da  der  Kaiser  ihn  ja  als  eine  Rebellion  bezeichnete.  Das  Reichs- 
kammergericht werde  dieser  Auffassung  sicher  folgen.  Der  Schaden  hege  offen  da,  sei 
also  leicht  abzuschätzen  und  werde  auf  ihren  Eid  gesetzt  werden.  Daher  sei  eine  güthche 
Auseinandersetzung  vorzuziehen,  zumal  der  eine  Kommissar,  Graf  Wilhelm  von  Nassau, 
auf  Jakob  Sturm  grosse  Stücke  halte  und  dadurch  auch  dem  Rat  gnädig  gesinnt  sei.  Der 
Rat  möge  daher  den  Gesandten  schreiben,  es  sei  gut,  wenn  die  Städte  gemeinsam  vor- 
gingen. Komme  es  dazu,  so  sei  eine  Sonderhandlung  Strassburgs  unnötig;  andernfalls 
solle  man  sich  durch  die  Strassburger  Gesandten  auf  einen  gütüchen  Ausgleich  einlassen 
und  dem  Deutschmeister  2  bis  3000  Gulden  Entschädigung  anbieten.  Der  Rat  nahm  dieses 
Gutachten  an  (Ratsprot.  1548,  f.  196—196). 

ä  Reinschrift  in  VDG  60;  sie  hat  folgenden  Inhalt:  Obwohl  die  Gesandten  der 
Zuversicht  sind,  dass  die  Kommissarien  erkennen  werden,  dass  die  Strassburger  Gesandten 
«der  angemassten  costen  und  schaden  halben  nichtzit  zu  thun  schuldig  seyen  noch  seyn 
werden»,  sind  sie  doch  aus  Gehorsam  gegen  den  Kaiser,  «auch  mehrer  friedlebens  willen» 
erschienen;  «doch  mit  sollicher  protestation  und  bezeugung,  ob  solche  guete  in  einichen 
weg  zerschlagen  [werden]  oder  nit  fürgang  haben  solt  oder  gewinnen  wurde,  dass  dieselbig 
oder  was  dann  geredt  oder  gehandelt  [wurde],  ihren  herrn  meister  und  rath  an  iren  ha- 
benden rechten  und  gerechtigkeiten  keinen  nachtheil  oder  schaden  geberen  und  bringen, 
auch  dem  herrn  gegentheil  zu  seiner  f.  G.  fürnemen  keinen  vorstandt  oder  gerechtig- 
keit  geben  noch  thun  soll».  Mit  diesem  Vorbehalt  sind  die  Gesandten  bereit,  die  Anfor- 
derung der  Gegenpartei  zu  hören  und  darauf  zu  antworten. 


026  1548.  Ansprüche  des  Deutschmeisters;  braunschweigische  Ange- 
lich oder  schriftlich  vorbringen  und  darauf  die  Forderung  des  Deutsch- 
meisters anhören  können.  Ist  letztere  derai  tig,  dass  es  zwecklos  ist,  mit  denVer- 
handlungen  zu  beginnen,  so  sollen  sie  die  zweite  Schrift*  entsprechend  ändern 
und  dagegen  vorbringen.  Sind  bereit,  2  bis  3 000  Gulden  zu  bewilligen;  höhere 
Forderungen  sollen  die  Gesandten  ihnen  jedoch  erst  melden.  Sie  hatten  die 
Gesandten  früher  angewiesen,  nochmals  bei  Augsburg  und  Ulm  auf  ein  ge- 
meinsames Vorgehen  in  dieser  Angelegenheit  zu  drängend  Wenn  es  dazu 
gekommen  ist,  sind  sie  einverstanden.  Andernfalls  sollen  sie  zunächst  allein 
mit  dem  Deutschmeister  wegen  der  Gütlichkeit  verhandeln,  es  sei  denn,  der 
Kaiser  hat  inzwischen  auf  die  Supplik  der  Städte  hin  alle  derartigen  An- 
sprüche aufgehoben. 

Schicken  Gremps  Ratschlag  in  der  Braunschweiger  Sache^.  Sie  sollen 
ihn  aber  geheim  halten,  bis  man  weiss,  ob  die  Städte  «laut  unsers  jüngsten 
Schreibens  »  ihre  Gelehrten  zusammen  berufen'.  Dat.  So.  15.  April  48. 

*  Es  ist  der  sogen,  «gegenbericht»  (Entw.  a.  a.  0.  mit  der  Überschrift:  «Instructio 
in  handlung  meiner  hern  meister  und  reth  zu  Strassburg  c[ontr]a  Teutschmeistern  vor  dem 
bischof  zu  Speir  [!]  als  keyserl.  commissarie[n]  f urzupringen ») ;  er  lautet:  Unter  Wieder- 
holung ihrer  vorgetanen  Protestation  erklären  die  Gesandten,  der  Rat  sei  stets  friedliebend 
und  niemals  gewillt  gewesen,  jemanden  «wader  recht  und  des  hayligen  reichs  Ordnung  mit 
name,  brand,  raub  oder  blinderung  zu  beschedigen. »  —  [Über  den  an  dieser  Stelle  erfolgten 
späteren  Einschub  Jakob  Sturms  vgl.  Nr.  762,  2.  Abs.  (S.  937)].  —  Die  Stadt  hat  nur  «zu  irer 
defension  und  zu  niemandts  offension  oder  beschwerden,  auch  zuvor  und  ehe  der  key.Mt.  acht 
erklerung  und  verpott  aus  gangen  noch  iren  herrn  meister  und  rath  vor  oder  nach  insinuirt 
worden  ist»,  im  Jahre  1546  ihren  Einungs verwandten  geholfen  und  zwar  nur  «mit  zulag 
gelts».  Alle  Schädigungen  des  Deutschen  Ordens  sind  ohne  Wissen  und  Willen  des  Rats 
geschehen,  wie  auch  in  Strassburg  selbst  während  des  Kriegs  der  Deutsche  Orden,  wie 
überhaupt  alle  Geistlichen,  ohne  irgend  welche  Schädigung  und  Beeinträchtigung  ihrer 
Freiheiten  gebheben  sind.  Bitten  die  Kommissarien,  den  Deutschmeister  zu  veranlassen, 
dass  er  sich  mit  dieser  Verantwortung  des  Rats  begnügt  und  seine  Forderungen  nieder- 
schlägt. 

s  In  Nr.  746,  Schluss. 

•  Vgl.  Nr.  746,  Anm.  4.  Abseht,  des  Gutachtens  mit  der  Aufschrift  von  Dr.  Hierony- 
mus  zum  Lamb:  «ConsiUum  Argentinense  in  puncto  transactionis »  in  Frankfurt,  Arch., 
Reichssachen  II,  Nr.  1036.  Gremp  führt  darin  aus:  Es  sind  vier  Punkte  zu  erwägen:  1.0b 
der  Vertrag  gültig  ist,  2.  ob  Herzog  Heinrich  sich  davon  absolvieren  lassen  kann,  3.  wie 
man  sich  vor  dem  kaiserlichen  Kommissar  in  der  Güte  zu  halten  habe,  und  4.,  «im  fall 
da  die  guete  enstünde»,  wessen  man  sich  rechtUch  auf  den  Vertrag  zu  verlassen  habe. 
Zu  1.  begründet  er  ausführhch,  dass  der  Vertrag  gültig  sei.  Zu  2.  erklärt  er,  weder  der 
Kaiser  noch  ein  Bischof  oder  Legat  könne  Heinrich  vom  Eide  absolvieren.  Aber  auch  der 
Papst  nicht,  weil  es  sich  nicht  um  geisthche,  sondern  welthche  Rechte  handele.  Heinrich 
sei  den  Vertrag  freiwillig  eingegangen  und  habe  sich  ausdrücklich  einer  Absolution  begeben. 
Vor  allem  aber  müssen  die,  die  Interesse  daran  haben,  vor  Erteilung  der  Absolution  gehört 
werden.  Heinrich  dürfe  auch  deshalb  keine  Absolution  mehr  erhalten,  weil  er  schon  vorher 
gegen  den  Vertrag  gehandelt  habe.  Endhch  seien  diese  Stände  dem  Papst  gar  nicht  unter- 
worfen; dieser  könne  ihnen  also  ihre  aus  dem  Vertrag  herrührenden  Rechte  nicht  nehmen. 
Sogar  wenn  sie  ihm  unterworfen  seien,  dürfe  er  ihnen  ihr  Recht  nicht  schmälern.  Daher 
könne  Heinrich  unter  keinen  Umständen  vom  Vertrag  absolviert  werden.  Zu  3.:  Man 
könne  die  gütHche  Verhandlung  aus  verschiedenen  Gründen  zwar  ablehnen,  aber  mit 
Rücksicht  auf  den  Kaiser  sei  es  besser,  zu  erscheinen  und  sich  auf  den  Vertrag  zu  berufen. 
Fordere  dann  der  Kommissar  unter  Hinweis  auf  die  jetzigen  Läufe  und  das  kaiserliche 
Missfallen  die  Städte  zu  einem  Angebot  auf,  so  können  die  Gesandten  antworten,  sie  seien 
überzeugt,  der  Kaiser  werde  ihre  Herren  gegen  das  Recht  nicht  benachteiligen;  sie  hätten 
zwar  keinen  Befehl,  etwas  vorzuschlagen,  würden  aber  einen  Vorschlag  des  Kommissars 
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1548,  April  19  und  20. 
Aufrsburg. 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  567,  f.  104—106.   Ausf.  —  Prod.  «vor  ret  und  2U  26.  April. 
Beschwerde  des  Bischofs  von  Strassburg  beim  Kaiser;    der  Rechnungstag  zu 
Reutlingen    verschoben;     Interimsverhandlungen;     der    Prozess    gegen    Herzog 
Uhich  von  Württemberg;  die  gefangenen  Fürsten;  die  Klage  des  Deutschmeisters; 
die   braunschweigische   Angelegenheit.     Nachschrift   (vom   20.    April):     Ver- 
handlung in  Sachen  des  Deutschmeisters;  der  Interimsvorschlag  Bilhcks. 

Heute  ist  ihnen  die  Supplikation  des  Bischofs  von  Strassburg^  zugestellt 
worden.  Sie  senden  sie,  damit  der  Rat  schnell  antwoiten  kann.  Der  Rech- 
nungstag vom  29.  April  zu  Reutlingen  ist  wegen  der  dort  liegenden  Spanier 
verschoben  worden^. 

Des  Interims  wegen  wollen  die  katholischen  Fürsten  bei  ihren  Unter- 
tanen nichts  ändern^;    sie  bitten  jedoch  den  Kaiser,  von  sich  aus  mit  den 

nach  Hause  berichten.  Handele  es  sich  um  «ein  geringen  leidlichen  furschlag»,  so  könne 
man  diesen  dem  Kaiser  zu  Gefallen  annehmen,  besonders  da  man  bei  anderen  Zeitverhält- 
nissen das  Gezahlte  unter  Umständen  wieder  zurückfordern  könne.  Man  müsse  aber  aul 
jeden  Fall  vorher  protestieren,  dass  man  nur  des  Friedens  wegen  zahle  und  dem  Vertrag 
nichts  vergeben  woUe.  Das  Faktum  sei  nicht  ganz  geklärt,  auch  kenne  man  die  Gesinnung 
der  neuen  Kammerrichter  nicht.  Man  solle  daher  einen  leidlichen  Vorschlag  annehmen. 
Beharre  Heinrich  aber  auf  seiner  übertriebenen  Forderung,  so  müsse  man  betonen,  dass 
die  Verhinderung  nicht  an  den  Städten  lag,  die  bereit  gewesen  seien,  mehr  als  ihre  Schuldig- 
keit zu  erfüllen.  Zu  4. :  Ob  man  sich  im  Prozess  auf  den  Vertrag  verlassen  kann,  kann  kein 
Anwalt  mit  Sicherheit  sagen.  Der  Vertrag  lässt  eine  Reihe  von  Einreden  zu,  über  die 
sich  Gremp  ausführUch  verbreitet.  «Bis  dise  inreden  alle  zu  end  gfuert  und  erörtert  werden, 
möchte  viUiecht  die  zeit  der  Sachen  selbs  rath  finden. » 

'  Durch  Schreiben  vom  25.  April  (Nr.  763)  erlaubte  der  Rat  den  Gesandten,  das 
Gutachten  Gremps  den  anderen  beteiligten  Reichsstädten  mitzuteilen. 
757  ^  Über  die  Schritte  des  Bischofs  von  Strassburg  am  kaiserlichen  Hofe  vgl.  zuletzt 
Nr.  741,  Anm.  1.  Abschr.  seiner  mitgesandten  Supplikation  liegt  in  Str.  St.  Arch.,  VDG 
106,  Nr.  7.  Der  Bischof  bittet  darin  den  Kaiser,  den  Rat  zur  Antwort  auf  seine  Beschwerde- 
schrift anzuhalten  oder  ihm  ein  Mandat  gegen  den  Rat  zu  erwirken.  Auf  der  Rückseite 
trägt  das  Schriftstück  den  Vermerk :  «  Soll  den  strassburgischen  gesandten  zugestelt  werden^ 
innerhalb  14  [tagen]  von  denen  von  Strassburgk  antwort  einzupringen.  decretum  in  con- 
silio  imperiali  18.  Aprilis  ao.  etc.  48».  Daneben  steht  von  der  Hand  Jakob  Sturms:  «Ist 
uns,  den  gesandten,  übergeben  durch  ein  cantzley  knecht  donnerstag  den  19.  ApriUs  zu 
1  hören  ao.  48»;  prod.  «vor  ret  und  21»  26.  April;  Abschr.  auch  in  AA  1675.  —  Welsinger 
machte  dem  Bischof  am  20.  April  von  der  geschehenen  Übergabe  Meldung  (Ausf.  in  Str. 
Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  207—212).  Über  dieses  erneute  Anbringen  des  Bi- 
schofs an  den  Kaiser  schrieben  die  Konstanzer  Gesandten  in  Augsburg,  Thomas  Blaurer, 
Peter  Labhart  und  Hieronymus  Hurus,  am  1.  Mai  nach  Konstanz:  «Der  bischoff  von 
Strasburg  hat  articul  in  grosser  anzal  gegen  der  stat,  darumb  sy  in  gutlichait  für  der  key. 
Mt.  räth  furgenomen  wurt;  in  denen  räthen  ist  der  fürnempst  der  bischoff  von  Ougspurg. 
der  wurt  alle  Jurisdiction  ersucht,  euch  die  consistoria  und  eegericht,  in  welchem  allem  die 
grossen  statt  nit  uff  enthalt  wissen,  wir  geschwigent  ain  solche,  wie  wir  habent  ...»  (Or. 
Blaurers  mit  Unterschrift  von  Labhart  und  Hurus  in  Konstanz,  Arch.,  Reform.,  Fase.  29, 
Nr.  40,  S.  151—154). 

^  Vgl.  Nr.  741,  Anm.  2. 

'  Die  Gesandten  meinen  damit  das  (erste)  Bedenken  der  katholischen  Fürsten  und 
Stände  zum  Interim;  vgl.  Nr.  748,  Anm.  1  und  749,  Brief  vom  9.  April,  letzter  Absat  (S.  911). 
Von  dem  zweiten  Bedenken  (übergeben  am  15.  April),  in  welchem  sie  nach  der  heftigen 
Anklagerede  des  Kaisers  am  9.  April  völlig  einlenkten,  war  den  Gesandten  noch  nichts 


1)28  1548.   Reichstagsverhandlungen. 

Protestanten  zu  handeln.  Aber  die  Geistlichen  müssen,  so  fordern  die  katho- 
lischen Fürsten,  sofort  in  ihre  Güter  wieder  eingesetzt  werden. 

Der  Prozess  gegen  den  Herzog  Ulrich  steht  schlecht  für  ihn*.  Erzherzog 
Maximilian  soll  nach  Spanien  und  sich  dort  verheil  aten^.  Der  ehemalige 
Kurfürst  Johann  Friedrich  bleibt  weiter  gefangen.  Auch  die  Landgräfin 
hat  noch  keine  Antwort  vom  Kaiser;  der  Landgraf  soll  sich  angeblich  bereit 
erklärt  haben,  die  Schriften  des  Bundes  auszuliefern'. 

Soeben  erhalten  sie  den  Brief  des  Rats  vom  15.  April  [Nr.  756].  Augs- 
burg und  Ulm  wollen  ihre  Antwort  an  den  Deutschmeister  nicht  ändern. 
Werden  morgen  den  Befehl  des  Rates  ausführen.  Haben  Augsburg,  Ulm, 
Frankfurt  und  den  anderen  Städten  den  Vorschlag  des  Rates,  dass  die  Ge- 
lehrten in  der  braunschweigischen  Sache  zusammenkommen  sollten,  vor- 
gehalten. Jedoch  geben  deren  Gelehrten  nichts  auf  den  Vertrag  und  wünschen 
so  schnell  als  möglich  eine  Verständigung'.  Dat.  Augsburg  Do.  19.  April  1548. 

Nachschrift:  Heute  morgen  war  Verhandlung  in  Sachen  des  Deutsch- 
meisters^.  Morgen  sollen  die  Städte  den  Kommissaren  Antwort  geben;  sie 
haben  aber  keinen  einheitlichen  Befehl.  Die  Gesandten  fürchten  deshalb, 
dass  der  Deutschmeister  sich  nicht  mit  einer  so  geringen  Entschädigung  zu- 
frieden geben  wird,  als  der  Rat  meint. 

Der  Karmelitenprovinzial  Billick  hat  dem  Frankfurter  Gesandten  ge- 
sagt, er  habe  vom  Kaiser  Befehl,  einen  Ratschlag  über  das  Interim  zu  geben, 
bevor  die  beiden  Kardinäle  aus  Rom  kommen^.   Dat.  Augsburg  20.  April  48. 

bekannt.  Abschr.  dieses  zweiten  Bedenkens  z.  B.  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch., 
Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  17,  Band  K,  f.  126 — 130  und  in  Str. 
Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  398  bis  399;  Auszug  bei  von  Bucholtz,  Gesch.  d.  Reg.  Ferd.  I.,  VI, 
S.  242—244;   vgl.  Beutel,  Augsburger  Interim,  S.  111—112. 

*  Vgl.  dazu  auch  Nr.  741,  Anm.  12  und  755,  Anm.  4.  —  Wie  Dr.  Welsinger  am 
20.  April  dem  Bischof  von  Strassburg  schrieb,  war  am  Freitag  nach  Quasimodogeniti 
[April  13]  gegen  Ulrich  ein  Urteil  ergangen,  nach  welchem  ihm  eine  Frist  von  3  Wochen 
gegeben  wurde  (Ausf.  in  Str.  Be^..  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  207—212).  Vgl.  dazu 
auch  Heyd,  Herzog  Ulrich  III,  S.  600—601. 

»  Vgl.  Maurenbrecher,  Beitr.  z.  Gesch.  Max.'s  IL,  S.  227—228,  Holtzmann,  Max.  II., 
S.  70—72.  Bibl,  Max.  IL,  S.  44—46,  ferner  Nuntiaturber.  X,  S.  301  und  das  Schreiben 
der  Nürnberger  Gesandten  vom  19.  April  an  ihren  Rat  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch., 
Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2). 

*  Er  führte  das  auch  aus;  vgl.  z.  B.  die  Stückbeschreibung  zu  Nr.  38  und  a.  a.  0., 
Anm,  1  sowie  Nr.  928,  Anm.  19. 

'  Daniel  zum  Jungen  berichtete  darüber  dem  Frankfurter  Rat  am  17.  April  (Or.  in 
Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  103  und  108;  redd.  24.,  lect.  26.  April):  Die 
Gesandten  der  oberländischen  Städte  wollen  die  Sache  nicht  «ersitzen»  lassen.  Sie  sind 
daher  zusammengekommen  und  haben  nach  langer  Beratung  für  gut  angesehen,  «ob  man 
unangesehen  des  Vertrags,  wie  creftig  und  bestendig  der  immer  sein  mochte,  mit  einem 
leidlichen  und  treglichen  von  dem  handel  kommen  mochte.»  Es  wird  daher  einigen  be- 
fohlen, «mit  denen,  so  hiebevor  von  h[erzog]  Heinrichs  wegen  selber  ansuchung  gethan, 
sich  unverpuntlich  einzulasen»  und  den  Gesandten  zu  berichten,  damit  diese  bei  ihren 
Obern  anfragen  können.  Da  es  nur  eine  unverbindliche  Handlung  ist,  hat  er  sich,  obwohl 
ohne  Befehl,  beteiligt. 

"  Vgl.  hierüber  Genaueres  in  Nr.  758. 

*  Dies  schrieb  Daniel  zum  Jungen  am  27.  April  nach  Frankfurt  (Gr.  in  Frankfurt, 
a,  a.  0.,  l.  113;  redd.  3.,  lect.  8.  Mai).  S.  hierzu  auch  die  in  Nr.  751,  Anm.  4  abgedruckte 
Stelle  aus  dem  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  11.  Mai,  —  Postina,  D.  Karmelit 
Eberh.  Billick,  S.  96 — 97  erwähnt  hiervon  nichts. 
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758.  Aufzeichnong  Jakob  Sturms  über  die  Beratung  der  oberländischen 
gewesenen  schmalkaldischen  Bundesstädte  wegen  der  Klage  des  Deutsch- 
meisters und  über  die  Verhandlung  vor  den  kaiserlichen  Kommissaren^. 

1548,  April  20  und  21. 
[Augsburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  VDG  50.  Eigenhändige  Aufzeichnung  Jakob  Sturms. 

20.  April:  Meinungsäusserung  der  beteiligten  Städte  über  ihre  Instruktionen, 
21.  April:  Verhandlung  vor  den  kaiserlichen  Kommissaren;  diese  sagen  Abschrift 
der  Klage  des  Deutschmeisters  und  Verschiebung  des  Termins  zur  Antwort  auf 
den  11.  Mai  zu. 

20.  April:  Frankfurt  hat  dem  Deutschmeister  geschrieben  und  ihn 
gebeten,  «ir  zu  verschonen  oder  ander  weg  füre  zu  nemen;  dweyl  im  aber 
abschlägig  antwort  worden,  will  es  weyter  dilation  bitten^.  Esslingen  will 
sich  in  kein  gütlicheyt  inlossen,  sonder  recht  erbieten;  hat  derhalben  ein 
Schrift,  die  es  übergeben  will. »  Schwäbisch  Hall  hat  sich  beim  Deutschmeister 
entschuldigt,  «aber  kein  antwort  empfangen,  seind  abgefertigt  copias  siner 
klag  zu  nemen  und  dilation  zu  bitten,  an  ir  hern  zu  bringen  und  ir  antwort 
zu  geben.  Hailpron  ist  auch  vorgeschrieben  worden,  daruff  sy  sich  ent- 
schuldigt; als  sy  aber  jetz  citirt  [worden],  sollen  sy  der  klag  abschrift  be- 
geren,  hinder  sich  zu  schicken,  verer  bevelchs  zu  erholen  und  zu  erwarten*. 
Memmingen  soll  sich  entschuldigen,  das  sy  kein  schaden  thon  [haben],  und 
bittent,  verrer  in  gute  nit  einlossen,  sonder  rechts  erbieten.  Lindowist  auch  ge- 
schriben,  sich  entschuldigt,  aber  uff  die  citation  abgefertigt,  was  der  merteyl  der 
stet  sich  haltet,  darnach  auch  [zu]  halten.  Biberach  [hat]  sicut  Lindow  ge- 
ßchriben  und  sich  entschuldigt;  aber  uff  die  citation  soll  es  mit  ander  stet 
rat  handien,  das  man  den  teutschen  meister  abwisen  [mochte];  wo  nit,  in 
gutlich  handlung  nit  einlossen.  Ravenspurg  ist  auch  geschriben,  haben  sich 
entschuldigt  und  gebetten*;  aber  uff  die  citation  hoben  sy  deme  gesanten 
bevelch  geben,  sich  by  andern  stetten  zu  erkundigen;  das  hob  er  gethan,  hab 
im  Augspurgö  und  Ulme  zu  antwurt  geben,  die  er  seinen  herrn  zugeschriben, 
die  im  bevolhen  zu  erscheinen  und  copias  zu  begern  und  seinen  herrn  zu 
schicken;   wo  aber  ein  ander  mittel  von  stetten  bedocht  wurde,  mocht  er 

768  ^  Es  sind  Bischof  Melchior  von  Würzburg  und  Graf  Wilhelm  von  Nassau;  vgl 
Nr.  744,  Anm.  5. 

"  Dieses  Schreiben  Hess  der  Frankfurter  Rat  am  10.  April  ergehen  (Entw.  in  Frank- 
furt, Arch.,  Deutachherren,  städtisch,  Nr.  59,  8).  Die  Antwort  des  Deutschmeisters  ist 
nicht  erhalten.  —  Nach  dem  Bericht  Daniel  zum  Jungens  an  den  Frankfurter  Rat  vom 
23.  April  (Ür.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  104—107;  lect.  1.  Mai)  be- 
gaben sich  die  Städte  «der  gewesnen  verein»,  die  auch  alle  ausser  Augsburg  und  Ulm, 
«welche  hiebevor  die  gutliche  handlung  genzUch  abgeschlagen»,  auf  den  20.  April  zitiert 
waren,  an  diesem  Tage  zu  den  Kommissarien.  Nachdem  der  Kanzler  des  Deutschmeisters, 
Spies,  dessen  Klage  und  Forderung  angebracht  hatte,  forderte  Jakob  Sturm  Bedenkzeit 
für  die  Gesandten,  die  bis  zum  andern  Mittag  um  1  Uhr  gewährt  wurde.  Daran  schloss 
sich  dann  am  Nachmittag  des  20.  die  Beratung  der  Städtegesandten,  über  welche  Sturm 
das  im  Text  wiedergegebene  Protokoll  verfasst  hat. 

'  Am  Rande  hat  Sturm  hinzugesetzt:  «Seyen  verbeten,  mögen  nichts  geben». 
Zur  Haltung  Heilbronns  vgl  auch  Duncker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Kr,  u.  d.  Interims, 
S.  35—36. 

•  Hiernach  in  der  Hs.  eine  Lücke. 

•  Zu  den  Verhandlungen  Augsburgs  mit  dem  Deutschmeister  vgl.  v.  Stetten,  Gesch. . . 
von  Augspurg  I,  S.  417. 

Pol.  Korr.  Ton  Straaaburg.  Bd.  IV.  5» 
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öich  den  anhcngen.  Kempten  hob  sich  uf  das  vorder  schreiben  auch  ent- 
schuldigt; aber  uff  die  citation  soll  er  acht  haben;  ob  die  stet  glich  antwort 
geben,  soll  er  sich  nit  sondern;  wo  nit,  soll  er  in  kein  gelts  willigen.  Isny 
hat  bevelch  uff  die  citation  zu  erscheinen  und  zu  erkundigen,  wie  sich  ander 
stet  halten,  mit  der  selben  rat  in  gemein  halten,  aber  sonst  fuer  ir  personen 
sind  sie  nit  willig  etwas  zu  geben,  sonder  hoffen  ir  Unschuld  zu  gemessen- 
aber  wissen  nicht,  ob  gut  sey  das  recht  für  zu  schlagen,  dweyl  es  one  das 
für  sich  selbs  sey;  hielten  aber  für  gut,  das  gemeine  stet  sich  einer  einhel- 
ligen antwort  verglichen. 

21.  Aprilis:  sind  wir  liora  secunda  post  prandium  wider  vor  den  beyden 
commissorien  erschienen  und  [haben]  angezeigt,  das  wir  uff  gevorderten  ab- 
scheydt  uns  underredt  [betten] ;  und  sind  der  merteyl  under  uns  abgefertigt  mit 
bevelch  der  key.  Mt.  zu  underthenigstem  gehorsam  und  ir  fürstlichen  Wirden» 
Gnaden  zu  underthenigem  gefallen  uff  beschehen  commission  und  furef orderung 
zu  erscheinen,  doch  mit  der  protestation,  das  diss  unser  erscheinen,  und  was 
dan  daruff  folgt,  unsern  herrn  und  obern  an  iren  rechten  kein  nachteyl,  auch 
dem  gegenteyl  kein  vorstand  bringen,  sonder  in  alweg  einem  jeden  an  seinen 
rechten  unabbruchlich  sein  soll,  und  nochdem  wir  einander  der  empfangen 
bevelch  halb  gethon,  befinden  wir,  das  der  sich  unser  herrn  und  obern  diser 
grossen  unmessigen  forderung,  wie  wir  die  gestrigs  tags  vernommen,  gor  nit 
versehen,  derhalben  die  notturft  erfordern  will,  diser  clag  abschriften  zu  haben 
und  sich  verrers  bevelchs  zu  erholen,  wie  dan  der  merteyl  auch  den  bevelch 
hett,  solich  copeyen  zu  begeren  und  der  sich  hinder  sich  zu  bringen  zu  wissen; 
derhalben  unsere  underthenige  bitt,  ir  furstl.  Wirde,  Gnaden  wollen  un& 
copeyen  werden  lassen  und  verrer  gnädigst  uns  einen  tag  ernennen,  do  mit 
ein  yeder  seiner  herrn  gelegenheyt  erfaren  und  mit  antwort  begegnen  möge, 
das  sagten  wir. 

Doruff  nach  gehöhtem  bedocht  die  Teutschmeisterschen  geantwort: 
dise  antwort  wurt  allein  zu  uffzug  der  sachen  [dienen] ;  achten,  dweyl  sy  hievor 
•eim  erbarn  ratt  der  stat  Augspurg  ein  gleiche  clag  übergeben»,  wir  wären 
darauf  vorbereitet  gewesen.  «Hetten  auch  woll  bevelch  uberkomen  mögen 
daruff  zu  antworten,  zudem  das  sich  diser  reichstag  woll  zu  end  schicken  und 
sy,  die  commissarien,  auch  ir  her,  nit  hie  der  sach  zu  lieb  verhorren,  so  wolt 
nit  sein,  ander  platz  zu  benennen,  darumb  hofften  sy,  wir  solten  antworten, 
aber  wie  dan,  so  stellen  sy  es  zu  den  commissarien.  wir  hatten,  wie  vor 
gehört. 

Hieruff  die  commissarien,  nach  gehabtem  bedacht,  sy  erstmals  allein, 
liernach  uns  auch  allein  für  sich  forderten;  zeigten  uns  an,  das  sy  uns  die 
copeyen®  zustellen  und  tag  zur  antwort  uf   fritag  nach  ascensionis  [Mai  11] 

*  Abschr.  dieser  Klage  des  Deutschmeisters  gegen  Strassburg  in  Str.  St.  Arch., 
ii.  a.  0.,  mit  dem  Vermerk:  « Praesentatum  sampstags  den  21.  Aprilis;  productum  vor 
reth  und  21  den  30.  Aprilis  48»;  vgl.  auch  Nr.  762,  Anm.  3  (Abschr.  des  Frankfurter 
Stücks  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  Nr.  59,  7).  Sie  wurde  vertreten  von  den  verordneten  Räten 
des  Deutschmeisters  Hans  von  Ehingen,  Komtur  zu  ßlumenthal,  Kanzler  Georg  Spies  und 
Doctor  Peter  Wernher  von  Themar  und  stützte  sich  auf  folgenden  Tatbestand:  Für  die 
Beteiligung  am  Feldzug  gegen  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  im  Jahre  1542  sowie  die 
Besetzung  des  Braunschweiger  Landes  von  1542—1547  werden  4000  Gulden  gefordert, 
da  durch  diese  Handlungen  die  beiden  Komtureien  «Leickulum»  [Lucklum]  und  «Wed- 
lingeni)  [Weddingen]  in  Sachsen  Schaden  gelitten  haben.  Für  die  den  Deutschordens - 
besitzungen  im  Schmalkaldischen  Krieg  erwachsenen  Leiden  werden  150000  Gulden  als 
Ersatz  verlangt.   Dabei  ist  noch  nicht  mitgerechnet,  dass  der  Sarg  der  heiligen  Elisabeth 
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ernanten,  doch  mit  dem  anhang,  wo  sich  mitler  [weyl]  der  richstag  endigen 
oder  ir  Mt.  hie  verrücken  [wurt],  das  sy  ir  gelegenheyt  nach  ander  platz  und 
tag  ernennen  wolten.  das  nammen  wir  an,  doch  der  gestalt,  ob  etlich  gesanten 
eher  bescheyds  sich  erholten  oder  sonst  furtfaren  wolten,  das  sy  solichs  ir 
f.  W.,  Gn.  anzeigen  und  doruff  stund  und  tag  erwarten  wurden',  sollich^ 
haben  uns  die  rett  angezeigt,  das  ir  f.  Gn.  sollichs  zugeben,  doch  das  man  ep 
inen,  so  yemants  bevelch  [hette],  by  guter  zeyt  anzeigen  wolt;  wird  also 
abgescheyden. » 

759.  Der  Rat  an  den  Kaiser.  [1548,  April  21. 

Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  VDG  106,  Nr.  7.    Entw.  des  Stadtsekreibers;   AA  1575.    Rein- 
schrift.  —  Prod  [im  Rat]  Sa.  21.  April^.  —  Auf  der  Rückseite  Vermerk  Jakob  Sturms: 
*  Haben  wir  übergeben  uff  mittwoeh  den  2.  Mai  ao.  48». 

Rechtfertigen  ihr  Verhalten  gegenüber  den  Beschwerden  des  Bischofs;  wollen 
entweder,  ihrem  Privileg  gemäss,  vor  Basel,  Worms  und  Ulm  oder  vor  genannten 
Fürsten  zu  Recht  stehen. 

Antwort  auf  die  ihren  Gesandten  durch  die  kaiserlichen  Räte  über- 
mittelte Supplikation  des  Bischofs  von  Strassburg^.  Weisen  zunächst  darauf 
hin,  dass  Strassburg  das  Privileg  hat,  sich  gegen  jedermann  nur  vor  Basel, 
Worms  oder  Ulm  zu  verantworten'.  Dieses  Privileg  hat  der  Kaiser  selbst 
bestätigt*  und  auch  in  der  Aussöhnungsurkunde  nicht  angetastet^.  Ebenso 
haben  bisher  alle  Bischöfe  von  Strassburg  und  auch  der  jetzige  geschworen, 
Strassburg  und  seine  Bürger  bei  ihren  Freiheiten  und  Rechten  zu  belassen. 
Der  Kaiser  kann  daher  selbst  erkennen,  «das  vor  der  key.  Mt.  oder  deren 
hochloblichsten  hofräthen  one  beschwerlichen  ingang,  Verletzung  und  nach- 

samt  Ornaten  und  Kleinodien  aus  dem  Ordenshause  zu  Marburg  entfernt  worden  ist  und 
noch  vorhanden  sein  soll.  Ist  das  jedoch  nicht  mehr  der  Fall,  so  behält  sich  der  Deutsch- 
meister hierfür  noch  eine  besondere  Forderung  vor.  —  Über  die  wegen  des  letzten  Punktes 
geführten  Entschädigungsverhandlungen  des  Deutschmeister  mit  Landgraf  Philipp  bezw. 
der  hessischen  Regierung  vgl.  Voigt,  Gesch.  d.  deutschen  Ritterordens  II,  S.  122 — 123  und 
Huyskens,  Philipp  d.  Gr.  und  die  Deutschordensballei  Hessen,  S.  178 — 179. 

'  Dieses  Verlangen  wurde,  wie  Daniel  zum  Jungen  in  seinem  Bericht  vom  23.  April 
(s.  Anm.  2)  meldet,  deshalb  gestellt,  weil  einige  Städte,  wie  Strassburg,  Befehl  hatten, 
«sich  in  die  gutliche  handlung,  doch  mit  vorgehender  protestacion,  eiaziüasen,  auch  fur- 
schlege,  doch  uf  hindersichbringen,  anzuhören  und,  im  fall  dieselbigen  gering  sein  wurden, 
welches  sie  doch  noch  gelegenheit  der  anforderung  nicht  wol  glauben  künden,  mi*  bevelh 
darin  zu  handien  und  auch  zu  schliesen.  die  ursach  aber,  das  sich  die  hern  von  Strasburg 
in  die  gutliche  handlung  inzulasen  bedenken,  ist,  das  sie  verhoffen,  solichs  zu  mererm  ge- 
limpf bei  der  kei.  Mt.,  auch  den  hern  commissariis,  dienen  werd,  obwol  sich  die  gutlich* 
handlung  von  wegen  der  ubermesUchen  f orderung  halber  zerschlagen  wurde». 
769  ^  Am  21.  April  war  im  Rat  ausgeführt  worden,  dass  man  sich  von  den  Mitgliedern 
des  Hofgerichts  keines  Guten  zu  versehen  habe  [vgl,  hierzu  auch  Nr.  757,  Anm.  1,  Schluss) 
und  dass  dieser  Weg  ausserdem  gegen  die  Freiheiten  der  Stadt  Verstösse.  Daher  wurde  die 
obige  Eingabe  an  den  Kaiser  beschlossen.  Sie  sollte  schleunigst  nach  Augsburg  geleitet 
werden  (Ratsprot.  1548,  f.  212 — 215).  Jedoch  übersandte  der  Rat  die  Ausf.  erst  mit  dem 
Schreiben  vom  25.  April  (Nr.  763)  an  die  Gesandten. 

2  Vgl.  Nr.  757,  Anm.  1. 

'  Gemeint  ist  das  entsprechende  Privileg  Kaiser  Sigmunds  von  1435  (Ansf.  in  AA  6, 
Nr.  4). 

*  Im  Jahre  1521;  Ausf.  in  AA  12,  Nr.  12. 

'  Vgl.  Nr.  588. 
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theil  unserer  habenden  ersessnen  key.  und  kon.  freiheiten  wir  keineswegs  un» 
einlassen  könden,  in  erwegung,  das  wir  gemeiner  stat  Strasburg  järlichen 
schweren  muessen®,  denen  nit  abbruch  thun  zu  lassen. »  Auch  liefe  das  den 
kaiserlichen  und  Reichsordnungen  zuwider. 

Aber  selbst  wenn  diese  Gründe  nicht  schon  gegen  das  Vorgehen  de» 
Bischofs  sprächen,  so  sind  doch  die  Späne  zu  weitläufig,  um  sie  dem  Kaiser 
oder  seinen  Räten  auseinandersetzen  zu  können.  Denn  sie  reichen  in  ihrer 
grossen  Mehrheit  weit  über  hundert  Jahre  zurück,  sind  aus  den  Beschlüssen 
des  Konzils  zu  Konstanz  erwachsen  und  durch  fürstliche  Schiedssprüche  be- 
kräftigt, nachdem  schon  Kriege  darum  geführt  worden  waren'.  Eine  schrift- 
liche Äusserung  darüber  müsste  mehrere  hundert  Blätter  anfüllen.  Der 
Kaiser  hat  aber  jetzt  Wichtigeres  zu  tun.  Man  weiss  auch  nicht,  wie  lange 
der  Reichstag  noch  dauern  wird.  Reist  der  Kaiser  dann  weiter,  so  ist  es  erst 
recht  unmöglich,  alles  weitläufige  Material  zur  Hand  zu  haben.  Dagegen  ist 
der  Rat  bereit,  vor  einer  der  drei  Städte  Basel,  Worms  und  Ulm  dem  Bischof 
zu  Recht  zu  stehen,  damit  dieser  keinen  Grund  zur  Klage  hat  und  nicht  der 
Anschein  erweckt  wird,  als  ob  Strassburg  etwas  zu  scheuen  hätte.  Trägt  der 
Kaiser  hiergegen  Bedenken,  so  schlägt  der  Rat  zu  Schiedsrichtern  vor:  Kur- 
fürst Friedrich  von  der  Pfalz,  Herzog  Wolfgang  von  Pfalz-Zweibrücken, 
Herzog  Ulrich  von  Württemberg,  die  Statthalter  und  Räte  zu  Baden,  Mark- 
graf Ernst  von  Baden.  Diesen  Vorschlag  macht  der  Rat  jedoch  unabbrüch- 
lich  den  Privilegien  der  Stadt. 

Bitten  den  Kaiser  auf  den  Bischof  einzuwirken,  dass  er  sie  entweder 
bei  ihren  Rechten  lässt  oder  auf  ein  Schiedsgericht  vor  den  genannten  Fürsten 
eingeht. 

760.  Beschluss  der  oberländischen  gewesenen  Schmalkaldischen  Bundes- 
»tädte.  [1548],  April  22. 

[Augsburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  543,  f.  170.   Aufzeichnung. 
Zusammenkunft  der  Gelehrten  am  10.  Mai  in  Augsburg. 

<iNo[ta].  uff  sontag  den  22.  Aprilis  sind  by  einander  gewesen  St[rassburg], 
Augspurg,  Franckfurt,  Ulme,  Esslingen  mit  gwalt  Reutlingen  und  Hall, 
Lindow,  Biberach  und  Eisny,  haben  für  gut  angesehen,  das  die  gelerten  uff 
ascensionis  domini  [Mai  10]  hie^  zusamen  kumen  solten^.  derglichen  das  man 
mitlerweyl  solt  durch  vertraut  personen  fuglich  erfahren,  ob  und  wie  man 
zu  vertrag  mit  B  [aunschweig]  kumen  mocht,  doch  alles  unverpuntlich^. » 

•  Am  sogen.  Schwörtag;  vgl.  über  ihn  Nr.  727,  Anm.  1, 

'  Vgl.  über  die  Beziehungen  zwischen  Stadt  und  Bischof  die  ausgezeichnete  Zu- 
sammenstellung bei  K,  Stenzel,  D.  Pol.  d.  St.  Str.  im  Ausgg.  d.  Mittelalters,  S.  84 — 169. 
760  '  D.  h.  in  Augsburg. 

•  Die  folgenden  Worte  sind  nicht  sicher  zu  lesen;  vielleicht:  «in  utrimque  materiis». 
Das  könnte  sich  auch  auf  die  Klage  des  Deutschmeisters  beziehen,  in  der  auf  den  11.  Mai 
Termin  angesetzt  war  (vgl.  Nr.  758,  letzter  Absatz). 

•  Damit  wurde  der  Wunsch  des  Strassburger  Rates  nach  der  Zusammenkunft  der 
Gelehrten  erfüllt;  vgl.  Nr.  746  und  757  und  a.  a.  0.,  Anm.  7.  —  Daniel  zum  Jungen  be- 
richtete über  das  Zustandekommen  dieses  Beschlusses  am  23.  April  nach  Frankfurt  (Or.  in 
Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  104—107;  lect.  1.  Mai):  Die  Städte  haben  in 
der  braunschweigischen  Sache  beraten  und  «nach  erwegung  des  handeis  Wichtigkeit  und 
bevorab  aus  sundcrlichen  bedenken  eins  efrbarn]  raths  der  stat  Strasburg  für  notwendig 
geachtet»,  dass  die  Doktoren,  die  Ratschläge  über  den  Vertrag  gestellt  haben,  zusammen- 
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761.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  den  Vortrag  des  standischen 
Ausschussbedenkens  betr.  die  Anschläge  zur  Unterhaltung  des  Reichskammer- 
gerichts und  die  beabsichtigte  Erwiderung  der  Reichsstädte  darauf. 

[1548],  April  23. 

[Augsburg.] 

Str.  St.  Ar  eh.,  ÄA  568,  f.  5 — 6.    Eigenhändige  Aufzeichnung  Jakob  Sturms. 

Vortrag  des  ständischen  Ausschussbedenkens  im  Reichsrat;  Beratschlagung  der 

Städte  über  ihre  Erwiderung  darauf. 

«Uf  mentag  den  23.  Aprilis  morgens  hören  7  ist  vor  gemeinen  stenden 
des  ussschutz,  so  die  chur-  und  fursten  verordnet,  bedencken  uf  key.  Mt. 
resolution  des  cammergerichts  und  der  anschleg  halben  verlesen  worden^; 
und  under  andern  vermeldet  worden,  nachdem  kay.  Mt.  für  gut  angesehen, 
das  der  alt  anschlag  zu  underhaltung  des  cammergei  ichts  nit  geendeit,  sonder 
das  noch  dem  selben  die  erhohung  beschehe  zu  underhaltung  der  adiuncten, 
und  das  die  stend  hie  uf  die  wege  gedencken,  wie  das  cammergericht  kunftig- 
lich  on  beschwerung  der  stend  mocht  erhalten  werden;  do  loss  im  der  us- 
Bchutz  sollich  der  kay.  Mt.  bedencken  gefallen;  das  aber  hie  solt  dovon  ge- 
handelt werden,  wie  es  on  beschwerung  der  stend  möcht  erhalten  werden, 
sey  der  weg  itzund  nit  wol  zu  finden,  dweyl  hie  in  vilerley  weg  furgeschlagen 
[worden],  aber  alweg  on  fiucht  abgangen  [sey];  sondern  soll  diss  bedencken 
uf  ein  andern  lichstag  geschoben  werden. 

Der  anschleg  halben  wisen  sey  [ !],  Mentz  und  Pfaltz,  ist  an  key.  Mt.  der 
ringerung  halb  suppliciert  an  den  weg  der  ringerung,  so  künftiglich  furge- 
nommen  soll  w^erden.  und  dan  uf  key.  Mt.  resolution,  wie  es  mittein  weyl 
mit  den  leystungen  der  anschleg  im  fall  der  not  solle  gehalten  weiden,  näm- 
lich das  die  hilf  soll  uf  den  new  reformirten  anschlag  gelegt  werden,  hat  der 
usschutz  zwey  bedencken:    das  ein,  [das]  die  drey  jerige  hilf  wider^  uf  den 

kommen,  um  sie  zu  vergleichen;  sie  haben  den  Gesandten  von  Strassburg  und  ihm  auf- 
getragen, nach  Hause  zu  schreiben,  damit  Lamb  und  Gremp  auf  Himmelfahrt  [Mai  10] 
hierher  kommen.  «Doch  so  ist  es  gleichwoll  auch  bei  dem  nechsten  bedenken,  wie  in 
meinem  lesten  schreiben  des  orts  gemeldet  [am  17.  April;  vgl.  Nr.  767,  Anm.  7],  ver- 
plieben ;  dan  die  herren  zu  Strasburg  sehen  nicht  für  gut  an,  das  man  die  gutliche  handlung 
zerschlagen  liese.  aber  solichs  wil  in  ganzer  geheim  gehalten  werden.»  —  Am  4.  Mai  beschloss 
der  Frankfurter  Rat,  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  im  Sinne  dieses  Beschlusses  nach  Augs- 
burg abzufertigen  (a.  a.  0.,  Ratschlagungsprot.  1548,  f.  79—80);  auch  in  der  Sache  des 
Deutschmeisters  wurde  Daniel  zum  Jungen  zum  Zusammenwirken  mit  Strassburg  ange- 
wiesen (a.  a.  0.,  f.  78).  —  Der  Strassburger  Rat  beschloss  am  5.  Mai,  Gremp  nach  Augsburg 
zu  schicken;  dieser  bat  um  einige  Tage  Aufschub,  um  sich  zur  Reise  zu  rüsten  (Str.  St. 
Arch.,  Ratsprot.  1548,  f.  236—237). 

761  ^  Die  kaiserliche  Resolution  betr.  die  Reichskammergerichtsordnung  ist  die  am 
19.  April  überreichte  Replik  (gedr.  bei  Harpprecht,  Gesch.  d.  Reichskammergerichts  VI, 
Nr.  CVII,  S.  218—220;  zur  Überreichung  vgl.  a.  a.  0.,  S.  21,  §  31;  Abschr.  z.  B.  in  Wien, 
Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14a, 
Band  C,  f.  367—369,  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  62,  f.  60  und  in  Str.  Bez.  Arch., 
Aust.  m.  Bad.  1, 1512,  f.  255—256);  zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  748,  Anm.  7.  —  Die  kaiser- 
liche Resolution  betr.  die  Anschläge  wurde  den  Ständen  schon  am  10.  April  mitgeteilt 
(Vgl.  die  Nachweisungen  in  Nr.  748,  Anm.  7).  Das  Ausschussbedenken,  das  den  Städten 
am  23.  April  verlesen  wurde  —  s.  auch  Scherers  Protokoll  zum  23.  April  in  Augsburg, 
Arch.,  Literal.  1647/48,  S.  180—181  —  ist  erhalten  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  1648,  Nr.  15» 
and  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  489—491. 
*  =  weder. 
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alten  noch  uf  den  newen  anschlagt  soll  gesetzt  werden ;  sondern  dweyl,  so 
die  not  furfale,  man  deshalben  zusammen  komen  must,  das  alsodan  es  uf 
einnewe  Zusammenkunft  ufgeschoben  [wurde],  die  andere  meynung  [ist],  das 
man  es  bey  der  key.  Mt.  bedencken  bleyben  losset,  nämlich  das  die  hilf  uf 
den  new  reformirten  anschlag  geschoben  werde*,  uf  dise  relation  haben 
die  chur-  und  fursten  uns  durch  ire  verordnete  in  der  stet  stuben  sagen 
lossen,  das  man  die  relation  in  bedacht  gezogen  [hette].  doruf  wir  begert, 
so  man  bedacht  ] hette],  das  man  uns  auch  hören  wolt. 

Und  ist  von  stetgesandten  für  gut  angesehen  worden,  das  man  alsodan 
ongeverlich  volgende  meynung  solt  anzeigen^:  es  hetten  chur-  und  fursten 
sampt  den  prelaten  und  graven  uns,  die  gesandten  von  steten,  wider  recht 
und  alt  herkomen  in  disen  gemeinen  Sachen,  die  anschleg  betreffend,  welche 
die  stett'  zum  höchsten  betreffen  und  mit  berürten,  von  gemeinen  berat- 
schlagungen  und  den  usschutzen  ussgeschlossen,  uns  auch'  ires  bedenckens, 
desglichen  der  key.  Mt.  resolution  und  der  key.  Mt.  antworten  kein  ab- 
schriften  oder  copeyen  mitteylen  wollen,  über  das  sy  sollichs  in  iren  raten 
eopeyen  gehobt  und  auch  sonderlichen*  stenden  abschriften  gegeben,  der- 
halben  wir  veranlasst  worden  in  sollich  ire  beschluss  nit  zu  bewilligen,  sondern 
do  wider  zu  protestieren,  hetten  auch  deshalben  unser  beschwerden,  sovil 
wir  im  verlesen  vermercken  und  innemen  mögen,  der  key.  und  kon.  Mt.  an- 
gezeigt' und  underthenigst  gebetten  uns  über  unser  vermögen  nit  beschweren 
zu  lassen;  do  bey  wir  es  nochmoln  berugen  Hessen. 

Dweyl  wir  aber  in  disem  ires  usschutz  bedencken  vermercken^",  das" 
des  camergerichts  anschleg  nit  allein  bey  voriger  imglicheyt  bleyben,  sondern 

^  Vgl  über  den  alten  Wormser  Anschlag  von  1521  sowie  über  den  neuen  «refor- 
mierten» von  1546  die  Nach  Weisungen  bei  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichs- 
tags . . . ,  S.  188,  Anm.  67. 

*  Nach  Scherers  Bericht  zum  26.  April  (a.  a.  0.,  S.  182 — 185)  wiu-de  noch  bestimmt, 
«das  es  auch  der  camergerichts  underhaltung  halb  beim  vorigen  anschlag  pleiben  solte.» 

*  Die  folgenden  Ausführungen  wurden  dann  auch  in  der  Reichsratssitzung  vom 

26.  April,  über  die  ein  ausführlicher  Bericht  von  Scherer  (a.  a.  0.,  vgl.  Anm.  4)  vorliegt, 
von  Jakob  Sturm  vorgetragen.  Es  gibt  hierüber  eine  besondere  Aufzeichnung  Sturms  im 
AA  568,  f.  60 — 61  mit  der  Aufschrift:  «Muntlich  vor  den  stenden  geredt  uf  donderstag  den 

27.  Aprilis  ao.  48»,  Als  Wochentag  stand  ursprünglich  «fritag»;  daraus  ist  zu  entnehmen., 
dass  Do.  der  richtige  Wochentag  und  infolgedessen  als  Datum  der  26.  einzusetzen  ist,  was 
auch  durch  das  Protokoll  Scherers  zu  diesem  Tage  sowie  durch  das  gleichzeitige  Proto- 
koll des  Kurfürstenrats  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14b,  Band  E,  f.  335  bestätigt  wird.  Die 
Aufzeichnung  Sturms  über  den  mündlichen  Vortrag  am  26.  April  beginnt  mit  den  Worten: 
«Es  haben  wir,  die  gesandten  der  erb[arn]  frey-  und  richsstett,  wie  der  usschutz  uf  der 
key.  Mt.  .  .  .  resolution  des  cammergerichts  und  die  anschleg  betreffen  bedacht  hett, 
verlesen  gehört.»  Die  Aufzeichnung  weicht  auch  sonst  an  einigen  Punkten  etwas  von 
der  im  Text  wiedergegebenen  Beratschlagung  ab;  vgl.  über  die  wichtigeren  Unterschiede 
Anm.  6,  7,  8, 10,  11, 12, 13, 14, 16  und  17.  —  Dieser  mündliche  Vortrag  Jakob  Sturms  ist 
auch  in  den  Städteabschied  des  Augsburger  Reichstags  übernommen  worden  und  zwar 
«.  B.  in  die  Abschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030a,  S.  24—28.  Vgl.  zum 
Städteabschied  auch  Nr.  795,  Anm.  8. 

*  Im  mündlichen  Vortrag  ist  hier  eingefügt:    «mit  und  neben  andern  stenden». 
'  Desgl.  statt  dessen  hier  eingefügt:    «nochmolen». 

•Desgl.:  «nochgehendes  allen». 

»  Vgl.  darüber  zuletzt  Nr.  753. 

''  Im  mündlichen  Vortrag  ist  für  «vermercken»  eingesetzt:  «unsers  behalts  begriffen», 

"  Desgl.  hier  eingefügt:    «der  alte».    Dieser  alte  Anschlag  zur  Unterhaltung  des 
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auch  erhöhet  werden  sollen,  und  aber  die  stet  in  den  alten  anschlegen  vor 
allen  andern  stenden  gantz  ungleich  und  ubermessig  angelegt  [worden],  wie 
das  der  augenschein  gibt  und  einer  verstendiger,  der  sy  nit  mer  dan  uber- 
sihet  und  liset,  selbs  bekennen  und  sagen  muss,  und  obe  dise  unglicheit  den 
beschwerten  stenden  und  stetten  also  in  die  harr  fürt  und  fürt  zu  tragen  nit 
allein  unbillich,  sondern  auch  zudem  nochtreglich,  so  wissen  wir,  die  ge- 
sandten der  stett,  dorin  nit  zu  bewilligen,  es  were  dan  sach,  das  auch  ein 
wege  bedacht  [wurde],ob  durch  die  stend,  so  also  gantz  ubermessig  und  ungleich 
angelegt  [weren],  die  selben  unbillichen  beschwerden  kunftiglich  erledigt  und 
die  anschleg  zu  billicher  gleicheyt  gericht  und  gebracht  wurden^^;  bitten  des- 
halben, die  stend  wollen  uf  sollich  weg  dem  recht  und  der  billicheyt  nach 
bedacht  seyn. 

Zum  andern  betreffen  die  drey  jerig  bewilligung  des  alten  oder  neuen 
reformierten  anschlags,  dorin  der  usschutz  zweyerley  meynunge  hott,  ken- 
nen die  gesandten  der  stett  unvermogenlicher  notturft  nach  nit  verhalten, 
das  sy  in  dem  alten  wormbsischen  anschlag,  so  in  dem  reichstag  nit  mer  dan 
ein  moll  zu  leysten  bewilligt  worden,  dermossen  ungleich  und  über  ir  ver- 
mögen belegt  worden,  das  der  [!]  merteyl  stett  die  f ollig  furter  zu  leysten  un- 
möglich fallen  wolle,  ob  nun  woll  in  dem  new  reformirten  anschlag  ettlich 
stett^'  etwas  geringert  worden^*,  so  blyben  doch  die  ihenen,  so  by  dem  alten 
anschlag  gelossen,  in  vorigen  beschwerden;  und  ist  die  ringerung,  so  den 
andern  beschehen,  dermossen  noch  geschoffen,  das,  [dweyl]  inen  die  mecht- 
lichen  und  grossen  unglicheyt  noch  nit  abgeholfen  [ist]  und  dem  mangel  under 
inen,  sollicher  anschlag  zu  leysten  nit  möglich  seyn  will,  derhalben  den  gesand- 
ten ye  beschwerlich  und  hoch  verwisslich  sein  will,  in  ein  sollich  anschlag  zu 
bewilligen  und  Vertröstung  thun,  ob  sy  eigentlich  wissen,  das  es  den  be- 
schwerten und  verarmpten  stetten  zu  leysten  unmöglich  seyn  will,  welches 
dan  auch  die  [ !]  ihenigen,  den  die  hilf  geleystet  soll  werden,  hoch  nochteylig, 
so  sy  sich  doruf  vertrösten  und  im  werck  aber  anders  befinden  sollen. 

Nun  haben  sich  aber  die  gesandten  der  stet  zu  Wormbs  anno  45  be- 
geben, das  der  merteyl  under  inen  dem  [!]  neu  reformirten  wormbsisch  an- 
schlag onangesehen  sollicher  unglicheyt  drey  jar  im  fall  der  für  fallenden  not 
zu  leysten  bewilligen  wolten,  doch  so  fern  der  selb  nit  erhocht  würde;  oder 
sonst  wolt  es  inen  nit  möglich  sein^^.  dweyl  aber  seynther  vill  stett  der- 
Reichskammergerichts  wurde  in  Speier  1542  beschlossen;  er  ist  abgedruckt  bei  Harp- 
precht,  a.  a.  0.,  Nr.  CXV,  S.  238—249. 

^^  Nach  Scherers  Protokoll  zum  26.  April  gab  Sturm  an  dieser  Stelle  in  seinem 
mündHchen  Vortrag  noch  die  Erklärung  ab:  «Alsdann  würden  sich  ire  obern,  unangesehen 
der  Ungleichheit,  der  kay.  Mt.  in  underthenigster  gehorsam  gern  ein  Zeitlang  leiden  und  di« 
Ungleichheit  tragen». 

1'  Im  mündUchen  Vortrag  Sturms  ist  hier  eingefügt:    «neben  andern  stenden  fr. 

**  Im  mündUchen  Vortrag  heisst  es  von  hier  ab  bis  zum  Schluss  des  Absatzes:  «So 
ist  doch  derselbige  also  gestaltet,  das  dem  marzal  der  grossen  ungUcheit  do  mit  nit  abge- 
holfen, zu  dem  aber  das  etthch  stett  seyther  in  grosse  Unordnungen  erwachsen,  derhalben 
denselben  auch  den  new  reformirten  anschlag  zu  leysten  zum  teyl  gantz  unertregUch,  zum 
teyl  unmöglich  sein  will,  sollen  dan  wir,  die  gesandten,  ein  ding  bewilUgen,  do  wir  wissen, 
das  es  unsern  obern  zu  leysten  nit  möglich,  so  will  es  nit  allein  uns,  den  gesandten,  hoch- 
verwisshch  und  beschwerlich,  sondern  auch  den  ihenen,  so  die  hilf  geleystet  solt  werden, 
hoch  nochtregUch  sein,  so  sy  sich  doruf  vertrösten  und  im  werck  aber  dasselb  nit  befinden 
solten». 

"  Vgl.  zu  dieser  Schrift  Nr.  744.  Anm.  7  (S.  900);  sie  liegt  z.  B.  in  Frankfurt,  a.  a.  0., 
68,  f.  181—183. 
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masen  verarmpt  [sind],  das  sy  dem  gelben,  ob  sy  gern  wollen,  nit  mer  statt 
thun  mögen,  wie  sy  sollichs  dan  clerlich  dorthun  können,  so  losgen  sy  inen 
des  usschutz  bedencken  gefallen,  so  kunftiglich  die  not  für  fallen  wuid,  das 
die  stende  doruber  zu  sammen  beruft  und  ein  jedes  gelegenheit  gehört^' 
und  eines,  das  er  ertragen  mocht,  der  glich-  und  billicheit  noch  uferligt 
[wurde],  was  den  unsern  hern  und  obern  immermer  lidlich  und  treglich, 
auch  der  glich-  und  billicheit  gemäss,  dem  werden  sy  sich  als  die  gehorsamen 
erzeigen^'. » 


763.  Jakob  Sturm  and  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat 

1548,  April  25. 
[Augsburg.] 
Str.  St.  Arch.,  VDG  50.  Ausf.  —  Prod.  Mo.  30.  Apnl 

Berichten  über  die  Beschlüsse  der  Städte  wegen  des  Deutschmeisters  und  in 
der  Braunschweiger  Angelegenheit,  desgl.  über  die  Verhandlung  vor  den  Kom- 
missaren; schlagen  Zusatz  in  der  Instruktion  vor;  halten  das  Angebot  des  Rates 
für  zu  geringfügig;  das  Interim  noch  nicht  veröffentlicht;  Ankunft  der  Kon- 
stanzer Gesandten. 

Weil  nunmehr  der  grössere  Teil  der  Städte  der  gewesenen  Vereinigung 
seine  Gesandten  in  Saclien  des  Deutschen  Meisters  hier  gehabt  hatte,  haben 
Augsburg  und  Ulm  für  gut  angesehen,  sich  der  braunschweif  ischen  Sache 
wegen  zu  unterreden.  Die  Strassbuiger  haben  das  Bedenken  ihres  Rats,  die 
Gelehrten  sich  miteinander  unterreden  zu  lassen,  angezeigt.  Darauf  beschloss 
man,  dass  am  10.  Mai  sich  die  Gelehiten  vcn  Augsbuig  und  Frankfuit  in 
Augsburg  treffen  sollten.  Der  Frankfurter  Gesandte  in  Augsburg  will  seinen 
Rat  entsprechend  bescheiden.   Strassburg  möge  Gremp  ebenfalls  entsenden  ^ 


"  Im  mündlichen  Vortrag  ist  hier  eingefügt;  «und  niemants  über  sein  vermugen  be- 
schwert wurde». 

^*  Der  mündliche  Vortrag  schliesst  mit  den  Worten:  «Das  alles  haben  wir  uf  des 
usschutz  bedenken,  sovill  wir  im  ablesen  vernemen  mögen,  der  stet  unvermeydlich  not- 
turft  nach  chur-  und  fursten  und  andern  stenden  nit  unangezeigt  lassen  wollen.»  Die  sich 
daran  anschliessenden  Beratungen  der  Kurfürsten  zeigen,  dass  die  «scharpfen  wort»  Sturms 
grossen  Eindruck  machten.  Man  beschloss  aber,  um  Weitläufigkeiten  zu  vermeiden, 
sie  nicht  «anzufechten»,  zumal  auch  der  Fürstenrat  sich  auf  den  Standpunkt  stellte, 
«der  stett  red  ein  red  sein  zu  lassen»  (Wien,  a.  a.  0.,  f.  338b — 339).  —  Von  der  Antwort 
der  Stände  auf  die  kaiserliche  Resolution  wegen  der  Anschläge,  die  am  28.  April  ihre  end- 
gültige Fassung  erhielt,  liegt  Abschr.  z.  B.  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  1548,  Nr.  16  k  und  in 
Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  280 — 283.  Am  gleichen  Tage  wurde  auch  ihre 
Antwort  an  den  Kaiser  betr.  die  Reichskammergerichtsordnung  fertiggestellt  (Abschr. 
z.  B.  a.  a.  0.,  f.  284—285;  gedr.  bei  Harpprecht,  a.  a.  0.,  Nr.  CVIII,  S.  220—224;  vgl 
auch  Nr.  767,  Anm.  7,  Schluss).  —  Eine  Berechnung  des  ständischen  Ausschusses  vom 
27.  April  über  die  Höhe  der  Unterhaltung  des  Reichskammergerichts  liegt  in  Str.,  a.  a.  0., 
f.  287  und  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14a,  Band  C,  f.  48G:  Die  Kosten  werden  darin  auf  ins- 
gesamt 20914  Gulden  geschätzt.  Der  bisherige  Anschlag  von  1542  [s.  Anm.  11]  erbrachte 
17464  Gulden;  erhöht  man  diese  Summe  um  ein  Viertel,  so  erhält  man  weitere  4366 
Gulden,  insgesamt  also  21830,  so  dass  die  Eiimahmen  die  Ausgaben  um  926  Gulden  über- 
steigen werden. 
762  1  Vgl.  Nr.  760. 
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Berichten  über  die  Beratung  der  Städte  in  Sachen  des  Deutschmeisters 
am  20.  April  und  über  ihre  Verhandlung  vor  den  Kommissarien  am  212.; 
die  Strassburger  Gesandten  wollten  eigentlich  den  Kommissaren  sagen, 
dass  sie  auf  die  Antwoit  schon  gefasst  seien.  Sie  haben  sich  aber  übeilegt, 
dass  es  des  gemeinsamen  Vorgehens  mit  den  anderen  Städten  wegen  und  vor 
allem  auch,  weil  die  Klage  auch  den  braunschweig ischen  Handel  betrifft, 
besser  sei,  die  Klage  dem  Rat  erst  einzusenden,  was  sie  hiermit  tun^  Ebenso 
schicken  sie  auch  die  Antwort  wieder  zurück,  damit  sie  berichtigt  werden 
kann.  Geben  an,  was  ihrer  Meinung  nach  des  braungchweigischen  Handels 
wegen  hinzugesetzt  werden  muss* :  Nämlich  der  Rat  sei  stets  fi  iedliebend  und 
niemals  gewillt  gewesen,  jemanden  «mit  hörer  kraft  zu  überziehen,  seines 
handls  zu  Verstössen  noch  das  sein  gewaltigklich  vorzuhalten;  one  sey  aber 
nit,  als  verschiner  jaren  der  stat  Gosslar  ein  defension  hilf  von  den  stenden 
der  gewessnen  schmalkaldischen  verain  als  iren  mit  einungsgewandten  er- 
kandt  worden  und  ein  stat  Strassburg  in  solicher  verain  mit  begriffen  gewesen, 
derhalben  sie  vermög  irer  brief  und  sigel  zu  solicher  erkanten  hilf  ersucht  und 
angemanet  worden,  dass  sie  iren  antheil  gelts  erlegt  und  dargeben  [habe]^, 
nit  in  meinung  jemandts  und  sonderlichen  des  teutschen  ordens  heusser  oder 
Personen  zu  begewaltigen,  des  seinen  zu  Verstössen  oder  mit  gewalt  einzu- 
halten, sonder  allein  die  gedachten  von  Gosslar,  ire  aiftigungsverwandten, 
vor  unrechtem  gewalt  zu  defendieren,  schützen  und  schirmen,  wie  sie  sich 
auch  des  landts  Braunschweigs,  desselben  regierung  noch  sonsten  ichtzigs 
underzogen  noch  von  den  geciagten  schaden,  so  des  teutschen  Ordens  heusser 
und  personen  begegnet  sein  soll,  kein  wissen  tragen,  auch  darvon  nie  gehört 
haben  und  derselben  noch  veil  wenigers  gefallens  tragen. » 

Besorgen,  dass  man  mit  dem  geringen  Geld,  zu  dem  sie  vom  Rat  Voll- 
macht erhalten  haben,  den  Schadenersatzforderungen  nicht  gerecht  werden 
kann.  «So  können  wir  auch  nit  vermercken,  das  key.  Mt.  uns  uf  unser  über- 
geben supplication  einich  willfarig  antwurt  geben  oder  die  schaden  ufheben 
werde. 

Des  interims  halben  können  wir  noch  nit  anders  vermercken,  dann  das 
key.  Mt.  noch  heftig  daruf  arbeiten,  dasselbig  vermög  eines  gestellten  ver- 
griffs  in  das  werck  zu  bringen;  es  wurt  aber  allein  ad  paitem  gehandelt,  also 
das  auch  zur  zeit  mit  den  stett  gesandten  nichts  gehandelt  worden.^»  Die 
Gesandten  von  Konstanz  sind  letzten  Sonntag  [29.]  mit  kaiserlichem  Geleit 
hier  angekommen'.  Was  mit  ihnen  verhandelt  wird,  werden  sie  noch  schrei- 
ben.  Dat.  Mi.  24«.  April  48». 

^  Vgl,  über  diese  Verhandlungen  den  Bericht  Sturms  in  Nr.  758. 
3  Zur  Klage  s.  Nr.  758,  Anm.  6. 

*  Vgl.  hierzu  Nr.  756,  Anm.  4. 

»  Im  Jahre  1540;  vgl.  Pol.  Korr.  III,  S.  42.  Anm.  3. 
«  Vgl.  darüber  zuletzt  Nr.  752. 
'  Vgl.  hierzu  Nr.  755. 

*  Mittwoch  ist  aber  der  25.  April. 

'  Am  30.  April  wird  nach  Verlesung  obigen  Briefes  beschlossen,  eine  Entschuldigung 
zu  stellen.  Gremp  soll  sich  zum  Aufbruch  rüsten  (Ratsprot.  1548,  f.  228b).  Am  5.  Mai  wird 
im  Rat  mitgeteilt,  dass  Gremp  in  ein  paar  Tagen  reisen  will.  Die  Verantwortung  gegen  den 
Deutschmeister  wird  in  der  veränderten  Form  (d.  h.  mit  der  oben  im  Text  von  Sturm  vor- 
geschlagenen besseren  Verantwortung  des  Braunschweiger  Feldzuges  von  1542)  verlesen 
and  gebilligt  (Reinschrift  in  VDG  50).  Den  Gesandten  soll  die  Schrift  geschickt  werden 
a.  a,  0.,  f.  236—237).  Dies  geschab  mit  Schreiben  vom  5.  Mai  (Nr,  766). 
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763.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  April  25. 
[Strassbui^.] 

Str.  St.  Äreh.,  AA  567,  f.  109—112.  Aiisf.  und  f.  115a  {Zettel).  -  Empf.  •ultima 
Aprilis». 

Gremps  Gutachten  zur  Braunschweiger  Angelegenheit;  ihre  Instruktion  dazu; 
die  Klage  des  Deutschmeisters;  ihre  Ansicht  von  den  Anschlägen;  Haltung  zum 
Interim.  Zettel:  Supplik  an  den  Kaiser  wegen  des  Vorgehens  des  Strassburger 
Bischofs. 

Haben  ihren  Brief  vom  12.  [Nr.  754]  erhalten.  Werden  Jetzt  Gremps 
Gutachten  [Nr.  756,  Anm.  6]  in  Händen  haben,  das  sie  den  Städten  mitteilen 
können.  Möchten  wohl  einen  Vertrag.  Wenn  jedoch  insgesamt  100000 
Gulden  verlangt  werden,  so  müsste  Strassburg  wohl,  abgesehen  von  seinem 
Anteil  von  20000  Gulden,  noch  für  die  kleinen  Städte  mitzahlen.  Es  ist 
daher  besser,  dass  Ulm  und  Augsburg  sich  zunächst  verständigen;  dann 
kommt  es  nachher  billiger.  7 — 8000  Gulden  wollen  sie  geben. 

Betreffend  den  Deutschmeister  haben  sie  geschrieben  und  verweisen 
hierfür  auf  ihren  Brief  vom  15.  April  [Nr.  756]. 

Die  Anschläge  sind  in  der  mitgeteilten  Form  sehr  beschwerlich;  es  ist 
besser,  nicht  darein  zu  willigen.  Wenn  man  dagegen  dazu  gezwungen  wird,  ist 
man  doch  u.  U.  später  nicht  daran  gebunden.  Alle  Städte  sollten  nochmals 
xim  die  Antwort  des  Kaisers  bitten. 

Das  Interim  halten  sie  für  bedenklich.  Die  Gesandten  sollen  sich  mit 
Kurfürst  Moritz  und  dem  Markgrafen  Hans  von  Brandenburg  in  Verbindung 
setzen  und  den  Kaiser  bitten,  sie  bei  ihren  Gebräuchen  bis  zum  Schluss  des 
Konzils  zu  belassen.   Dat.  Mi.  25.  April  48. 

Zettel:  Senden  eine  Supplik  betr.  Bischof  und  Kapitel  [Nr.  759],  die 
sie  einreichen  mögen,  wenn  sie  um  Antwort  gefragt  werden^. 


764.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  April  26. 
[Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  /.  116.  Aiisf.  und  /.  114a  u.  115  (2  Zettel).  —  Empf.  iui- 
tima  Aprilis». 

Raten  dazu,  die  Gegnerschaft  der  Geistlichen  gegen  das  Interim  zu  benutzen; 
erhöhen  ihr  Angebot  in  der  braunschweigischen  Sache,  halten  dagegen  beim 
Deutschmeister  ihren  Standpunkt  aufrecht.  1.  Zettel  (der  XIII):  Nachrichten 
über  das  welsche  Kriegsvolk.  2.  Zettel:  Weitere  Mitteilungen  darüber. 

Der  gestrige  Brief  sollte  heute  früh  abgehen;  da  kam  ihr  Brief  vom  19. 
an  [Nr.  757].  Sind  der  Meinung,  man  könnte,  wenn  man  einig  sei,  hinsichtlich 
des  Interims  schon  etwas  erreichen,  da  die  Geistlichen  so  sehr  dagegen  sind. 
7W  1  Am  26.  April  wurde  nach  Erhalt  des  Briefes  der  Gesandten  vom  19.  und  20.  April 
(Nr.  767)  im  Hat  beschlossen,  dem  gestrigen  Brief  einen  kurzen  Anhang  anzufügen,  in 
welchem  der  Erhalt  des  Briefes  bestätigt  und  auf  die  noch  zu  entwerfende  Antwort  ver- 
wiesen werden  sollte  (Ratsprot.  1648,  f.  221 — 222),  Danach  scheint  der  Zettel  erst  am 
26.  April  verfasst  worden  zu  sein.  Die  im  Ratsbeschluss  erwähnte  Antwort  ist  der  Brief 
vom  26.  April  (Nr.  764). 
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In  der  braunschweigisohen  Sache  wollen  sie  u.  U.  noch  1 — 2000  Gulden 
mehr  aufwenden,  um  zu  einem  Vertrag  zu  kommen.  Für  den  Deutschmeister 
bleiben  sie  dagegen  bei  ihrem  Angebot.   Dat.  Do.  26.  April  48. 

1.  Zettel  (der  XIII):  Senden  die  Antwort  der  Regentschaft  von  Baden 
über  das  welsche  K;iegsvolk^  und,  was  der  von  Heu  dem  Dr.  Hans  [Nied- 
bruck]  gesagt  hat^.   S3llen  sich  erkundigen. 

2.  Zettel:  Johann  von  Heu  hat  am  19.  gesagt,  Lier  habe  ihm  ge- 
schrieben *,  dass  die  Reiter  am  15.  Mai  nach  Genua  zögen,  um  Philipp  zu 
empfangen.   Der  Kaiser  werde  nach  Wildbad  gehen. 

765.  Aufzeichnung  Sturms  über  die  Beratung  der  Polizeiordnung  im 
Reichsrat.  [1548],  April  29  und  30. 

[Augsburg.] 

Str.  St.  Ar  eh.,  AA  568,  f.  7 — 8.  Eigenhändige  Aufzeichnung  Jakob  Sturms.  — 
Erw.  von  Gerler,  D.  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  178,  Antn.  39 
und  S.  197,  Anm.  88. 

Die  Verhandlung  der  oberen  Stände  mit  den  Reichsstädten  über  die  Polizei- 
ordnung auf  dem  Wormser  Reichstag  von  1645;  desgl.  auf  dem  jetzigen  Reichstag; 
Vorhalten  ihres  Bedenkens  am  29.  April;  Antwort  der  Reichsstädte;  Verweige- 
rung der  Abschriftnahme;  Begründung  Sturms  dafür;  Bedenken  der  oberen 
Stände  über  die  Erhöhung  des  Anschlags  zur  Unterhaltung  des  Reichskammer- 
gerichts; Anteil  Strassburgs  daran. 

«Policey  belangen 
Sind  die  stett  gesandten  zu  Wormbs  anno  45,  als  dise  policey  Ordnung 
begriffen  worden^,  mit  und  bey  in  dem  usschutz  gewesen,  als  nun  die  chur- 
und  fursten  den  steten  ir  bedencken  der  policey  halb  furgehalten  uf  15.  Aprilis 
und  die  stett  ir  bedencken  doruf  auch  angezeigt  und  in  Schriften  verlesen 
lossen,  sind  die  stend  zusammen  getretten  und  noch  gehaltenem  bedacht 

764  ^  Am  24.  April  schrieb  Georg  von  Fleckenstein,  Freiherr  zu  « Dagstull »,  an  die  XIII 
aus  Baden  (Ausf.  a.  a.  0.,  f.  107—108;  lect.  Mi.  25.  April;  Abschr.  [für  die  Gesandten] 
a.  a.  0.,  f.  113—114):  Hat  ihr  Schreiben  *  über  das  fremde  Volk  erhalten.  Am  17.  sind 
einige  Welsche  gekommen,  die  für  1500  Neapolitaner  in  der  Markgrafschaft  Baden  furieren 
wollten.  Wie  es  heisst,  sollen  die  Truppen  nicht  lange  bleiben.  —  Am  25.  April  wird  dazu 
am  Rat  bemerkt:   «Pleipt  darbei»  (Ratsprot.  1548,  f.  219a). 

2  S.  den  2.  Zettel;  über  Johann  von  Heu  vgl.  Pol.  Korr.  ITI,  S.  749, 1.  Sp.  (Register). 
—  Übrigens  sandte  der  Rat  trotz  des  Beschlusses  vom  25.  April  Kundschafter  aus,  als  er 
am  28.  erfuhr,  dass  Lier  und  Büren  bei  Germersheim  über  den  Rhein  setzen  wollten  (Rats- 
prot. a.  a.  0.,  f.  225a).  Am  2.  Mai  erstatteten  diese  Bericht:  Nikolaus  Mus  konnte  bei 
Germersheim  nichts  feststellen.  Der  Schuhmacher  Veit  Dorsel  berichtete  über  einen  Streit 
mit  Soldaten  in  Oos;  Veit  Reichart  traf  6  verkleidete  Soldaten,  die  nach  Strassburg  wollten. 
Die  Obersten  des  Haufens  sollen  sich  in  der  Gegend  von  Reutlingen  befinden  (Aufzeichnung 
in  AA  569,  f.  41—43).  Daraufhin  beschloss  man  im  Rat  am  2.  Mai  (Ratsprot.  a.  a.  0., 
1.  233  a),  weitere  Kundschaft  zu  machen.  Das  geschah  wohl  durch  eine  Anfrage  *  bei 
der  Vormundschaft  von  Baden  (Georg  von  Fleckenstein);  denn  diese  antwortete  am 
3.  Mai  dem  Rat,  sie  merke,  dass  die  Neapolitaner  nicht  lange  bleiben  und,  wie  es  scheine, 
wieder  zurückziehen  (Baden;  Ausf.  in  AA  567,  f.  117).  Über  weitere  Nachrichten  s.  Nr. 
768,  Anm.  4;  vgl.  auch  Nr.  751,  Anm.  7,  Schluss  des  1.  Absatzes. 

765  1  Die  Verhandlungen  über  die  Polizeiordnung  auf  dem  Wormser  Reichstag  von 
1545  werden  in  Pol.  Korr.  1 11  nur  einmal  und  zwar  in  Nr.  556,  S.  584  erwähnt.  Kannen- 
giesser,  D.  Reichstag  zu  Worms  v.  J.  1545,  bringt  davon  gar  nichts.  Die  Akten  darüber 
liegen  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  67  und  58;  vgl.  auch  Gerber,  a.  a.  0., 
S.  197,  Anm.  88. 


940  1548.  Beratung  der  Polizeiordnung 

angezeigt,  sy  wollen  der  gtett  übergeben  bedencken  abßchreyben,  berat- 
schlagen und  sich,  als  dan  aber  geburt,  doruf  wider  vernemen  lassen,  haben 
inen  doruf  antwort  geben  den  18.  Aprilis,  das  sy  der  stett  bedencken  nit 
erheblich  [erachteten],  ussenhalb  des  anteils  der  hantwerck  halben;  den  betten 
sy  gebessert,  doruf  die  stett  ein  lange  antwort  geben  und  abschriften  der 
enderungen,  so  sy  gethon,  begeit,  domit  sy  sich  desto  bass  mit  inen  ver- 
gleichen mochten;  wo  nit,  musten  sy  ir  notturft  key.  Mt.  anzeigen,  also 
ist  inen  vergunt  worden  iemants  in  die  mentzisch  cantzley  zu  schicken,  do 
selbs  die  enderung  boren  und  abschreyben  [zu]  lassen,  doruf  die  stett  ir  verner 
bedencken  den  chur-  und  fursten  übergeben,  und  als  die  chur-  und  fursten 
doruf  nichts  endern  wollen,  haben  die  stet  gesagt,  sy  wollen  sich  in  verner 
disputation  nit  einlassen,  sondern  ir  notturft  der  key.  oder  kon.  Mt.  anzeigen, 
haben  doruf,  als  die  chur-  und  fursten  ir  bedencken  sonderlich  übergeben 
[haben],  ir  bedencken  an  die  kon.  Mt.  und  key.  commissarien,  dem  hern 
Navis,  vicecantzler,  auch  übergeben,  wie  es  im  abschied  begriffen^. 

Dweyl  nun  die  chur-  und  fursten  ietzund  die  policey  Ordnung  wider  be- 
dencken^ und  die  stett  nit  dozu  nämen,  so  sy  dan  uns  von  stetten  ir  be- 
dencken werden  fui halten,  wei[e]  inen  anzuzeigen:  dweyl  dise  policey  zu 
Wormbs  ein  usschutz,  do  die  stet  die  iren  do  bey  gehobt,  bedacht,  relation 
vor  allen  stenden  beschehen,  dornach  ettlich  enderungen  vor  inen  beschehen, 
doruf  die  stet  ir  bedencken  und  artickel  schriftlich  übergeben,  welche  der 
kon.  Mt.  und  key.  commissarien  zugestölt  [worden],  und  dan  diser  handel  die 
stet  und  ire  policeyen  auch  betrift,  so  hat  ye  von  rechts  billicheyt  und  dem  her- 
komen  nach  gebur  t,  uns  auch  zu  der  handlung  kumen  zu  lassen,  der  halben  teten 
wir  abschriften  der  enderungen  uns  holen,  doruf  zu  vernemen  lassen,  wie  uns 
die  zu  Wormbs  in  der  mentzisch  cantzley  auch  abzuschreyben  übergeben 
worden;  wolten  wir  die  vorvergriffene  Ordnung  in  die  cantzley  bringen  und 
die  enderungen  ufzeichnen  und  alsodan  auch  zu  vernemen  lassen,  wurt  es 
abgeschlagen,  an  key.  Mt.  zu  bringen, 

Haben  uns  chui  fursten  und  fursten  ir  bedencken  uf  die  key.  resolution* 
furgehalten,  sonntag  cantate,  den  29.  Aprilis.   doruf  wir  geantwurt,  dweyl 

•  Gemeint  ist  der  Städteabschied  zu  Worms  vom  4.  August  1545,  der  z.  B.  in  Frank- 
furt, Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  994  erhalten  ist  und  a.  a.  0.,  f.  10 — 19  einen  ausführlichen 
Bericht  von  den  Verhandlungen  über  die  Polizeiordnung  enthält. 

'  In  der  Proposition  vom  1.  September  und  der  Replik  vom  18.  Oktober  (vgl.  dazu 
Nr.  664,  Anm.  10  bzw.  682,  Anm.  8)  hatte  der  Kaiser  seine  baldige  Entschliessung  zu  der 
von  den  Ständen  1545  zu  Worms  verfassten  Polizeiordnung  angekündigt;  vgl.  den  Druck 
der  betr.  Stelle  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  110  bzw.  158 — 159.  Aber  erst  am 
19.  April  ging  die  kaiserliche  Resolution  darüber  den  Ständen  zur  Verlesung  im  Reichsrat 
zu  (vgl.  Scherers  Bericht  zum  19.  April  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  178 
bis  179);  Abschr.  der  Resolution  z.  B.  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erz- 
kanzlerarchiv, Reichstagsakten,  Fase.  14  a,  Band  C,  f.  686 — 688,  in  Frankfurt,  Arch., 
Reichstagsakten  62,  f.  66  und  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  1. 1512,  f.  257—268.  Darauf 
berieten  sich  die  oberen  Stände  ohne  Hinzuziehung  der  Städte,  worüber  Daniel  zum 
Jungen  am  23.  April  nach  Frankfurt  meldete:  «Zu  denselbigen  beratschlagungen  allen 
werden  die  gesanten  der  e[rbarn]  stet  nicht  allein  nicht  gezogen,  sonder  es  werden  inen 
auch  kein  abschriften  darvon  mitgedeilt,  also  das  sie  von  allen  reichshendeln,  daran  iren 
obern  merklich  gelegen,  genzlich  ausgeschlossen  [werden];  und  je  mehr  sie,  die  gesanten,  umb 
erleichterung  der  beschwcrungen  ansuchen,  je  mehr  sie  beschwert  werden»  (Or.  in  Frankfurt 
a.  a.  0.,  60,  f.  104—107;  ähnlich  auch  am  27.  April;  Or.  a.  a.  0.,  f.  113;  ben.  von  Gerber, 
a.  a.  C,  S.  197). 

*  Abschr.  z.  B.  in  Frankfurt,  a.  a.  0..  62.  f.  67—70  und  in  Str.  Bez.  Areh.,  a,  a.  0., 
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un3  wider  alt  herkomen  die  resolution  der  key.  Mt.  nit  abzuschreyben 
worden,  so  haben  wir  nichts  doruf  bedencken  mugen^.  also  haben  3y  uns 
wollen  abschrift  der  resolution  am  montag  hernach  [30.]  werden  lassen, 
aber  ires  bedenckens  nit®;  dann  sy  der  truckereyen  halb  ein  beschwerlichen 
artickel gesetzt  [haben],  welcher  laut,  das  man  nichts  trucken,feylhaben  noch 
verkaufen  soll,  das  der  alten  catholischen  religion  zu  wider,  und  das  der  viskall 
wider  die  ungehorsamen  procedieren  soll  etc.'. 

Sy  haben  uns  auch  uf  dem  selben  tag  [29.]  furgehalten,  das  gy  den  alten 
anschlag  zu  underhaltung  des  cammergerichts  erhöcht  umb  ein  vierteyl; 
imd  der  alt  spirisch  anschlag  nit  über  17  dusent  gülden  schier  [  ?]  worden, 
also  der  new  erhecht*  anschlag  21  dausent  gülden  und  ettlich  hundert  gülden 
[thut],  daruss  die  10  adiuncten  auch  sollen  erhalten  werden^. 

Und  soll  der  gülden  zu  21  batzen  bezalt  werden,  macht  der  statt  Strass- 
burg  344  fl.  12  batzen,  jeder  fl.  pro  16  batzen,  thut  Str[assburger]  werung 
1841b.  17  ß  4^10. 


1  261 — 263  (Ausschussbedenken,  «verlesen  den  26.  ApriHs»)  und  f.  264 — 265  (Bedenkeu 
der  Kurfürsten  und  Fürsten  usw.).  Am  3.  Mai  wurde,  wie  ein  Rückvermerk  auf  dem  Strass- 
burger  Stück  angibt,  das  Bedenken  dem  Kaiser  ausgehändigt. 

*  Scherer  bemerkt  in  seinem  Bericht  zum  29.  April  dazu  folgendes  (a.  a.  0.,  S.  186 
bis  187):  «Daruf  haben  die  stend  sich  lang  underredt  und  volgends  durch  2  verordenteu 
Maintz  und  Pfalz  den  stetten  wider  antworten  lassen:  sie  betten  nit  wenig  beschwerden  ab 
dem,  das  sie  von  den  stetten  angezogen,  als  ob  sie  gegen  inen  wider  recht  und  pilligkeit 
verfaren  sollten,  so  sie  doch  nichts  gegen  inen  änderst,  dann  es  von  alters  herkomen, 
gesucht  oder  furgenomen.  weren  solcher  und  dergleichen  anzugs  bisher  überhebt  pUeben 
etc.,  so  weren  die  stend  nit  gemaint,  den  stetten  ichtzit,  so  inen  gepürte,  zu  entziehen 
etc..  wollte  man  dann  abschrift  der  poUicei  resolutionen  haben,  so  sollte  man  die  Schreiber 
uf  morgen  dartzu  verordnen,  welchs  alles  herr  Jacob  zum  besten  und  fueglichsten  verant- 
wort  und  nemlich:  ainem  jeden  [I],  der  sich  beduncken  Hesse,  das  ime  unrecht  beschee, 
geprauchte  sich  der  wort  wider  recht  und  pilligkeit  etc. ;  hat  auch  den  angetzogen  vermainten 
alten  prauch  abgelaint  etc.».  —  Im  Bericht  des  Kurfürstenrats  werden  die  Ausführungen 
Sturms  nur  kurz  erwähnt  (in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14b,  Band  E,  f.  343a). 

•  Nach  Scherers  Bericht  zum  30.  April  (a.  a.  0.,  S.  187)  wurde  den  Städten  auch  die 
Abschrift  der  kaiserlichen  Resolution  verweigert.  Darauf  wurde  im  Städteausschuss  am 
1.  Mai  eine  neue  Beschwerdeschrift  an  den  Kaiser  erwogen  und  mit  ihrer  Abfassung  der 
Augsburger  Stadtschreiber  Melchior  Scherer  beauftragt  (Scherer  zum  1.  Mai;  a.  a.  0., 
S,  187—188;  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  198). 

»  Vgl.  die  Fassung  des  Bedenkens  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14a,  Band  C,  f.  690 — 696 
und  in  der  Frankfurter  Abschrift  a.  a.  0.,  f.  69b — 70a  sowie  die  endgültige  Fassung  der 
Polizeiordnung  in  der  Neuen  Sammlung  II,  S.  604—605,  Art.  XXXIV. 

*  =  erhöht. 

•  Vgl.  die  Berechnung  des  ständischen  Ausschusses  vom  27.  April  in  Nr.  761,  Anm.  17» 
Schluss.  —  Nach  Scherers  Bericht  zum  29.  April  erklärte  Jakob  Sturm  zu  diesem  Punkt 
in  der  Reichsratssitzung  vom  29.  April:  «Sovil  aber  underhaltung  camergerichts  belangte, 
betten  ir  G.  und  Gunsten  hievor  vernomen,  wie  ungleichmessig  und  vast  beschwerlich 
dieselben  anschleg  weren;  da  sie  dann  nit  lang  wereten,  wurde  man  sich  unangesehen  der 
ungleichhait  ain  zeyt  lang  leiden,  bäten  aber  nachmals,  man  wollte  nach  wegen  trachten, 
wie  zum  allerfurderlichsten  solche  ungleichhait  abgelegt  und  gepurende  gleichhait  ange- 
ordnet werden  mochte»  (a.  a.  0.,  S.  185 — 186). 

"  Dieser  letzte  Absatz  ist  von  anderer  Hand  geschrieben. 
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766.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  Mai  5. 
[StraßBburg.] 
Str.  St.  Arch.,  VDG  50.  Äusf.  ■ —  Empf.  Do.  «ascensionis»  10.  Mai. 
Gremp  nach  Augsburg  abgereist;    senden  die  verbesserte  Schrift  wegen  de» 
Deutschmeisters. 

Teilen  mit,  dass  sie  Gremp  zur  Besprechung  mit  den  Gelehrten  von 
Frankfurt  und  Augsburg  wegen  der  Braunschweiger  Sache  hinauf  gesandt 
haben^.  Wenn  er  nicht  pünktlich  am  10.  Mai  eintreffen  sollte,  mögen  sie 
ihn  entschuldigen.  Senden  die  Schrift  betr.  den  Deutschmeister,  in  welcher 
die  Begründung  wegen  des  braunschweig ischen  Zugs  [von  1542]  geändert 
ist^.  Es  ist  gut,  dass  die  Gesandten  ihnen  die  Höhe  der  Forderung  mitgeteilt 
haben.  Wegen  einer  etwaigen  grösseren  Summe  sollen  sie  erst  anfragen. 
Hat.  Sa.  5.  Mai  48. 

767.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1548,  Mai  12. 
Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  119—123.   Ausf.  —  Prod.  «vor  ret  und  21»  16.  Mai. 

Anschläge  für  die  Unterhaltung  des  Reichskammergerichts;  Antwort  der  oberen 
Stände  auf  die  Beschwerdeschrift  der  Städte  und  deren  Erwiderung;  Polizei- 
ordnung; Reichshilfe;  Interim;  Verhandlung  wegen  der  Klage  des  Bischofs  von 
Strassburg  und  mit  König  Ferdinand;  politische  Nachrichten;  Verhandlungen 
der  Städte  mit  dem  Deutschmeister. 

Haben  so  lange  mit  Schreiben  gewartet,  um  das  Interim  mitschicken 
zu  können.  Inzwischen  haben  Kurfürsten  und  Fürsten  die  Anschläge  für  das 
Reichs kammergericht  bewilligt;  sie  sind  um  ein  Viertel  höher  als  früher^; 
der  Anteil  Strassburg  beträgt  jetzt  343  Gulden,  2  Ort,  den  Gulden  zu  16 
Batzen  gerechnet^.  Die  Städte  haben  sich  über  die  Ungleichheit  beschwert, 
aber  keine  Antwort  erhalten. 

Ihre  frühere  Beschwerde  hat  der  Kaiser  den  Fürsten  vorgelegt^;  diese 
haben  geantw^ortet ;  senden  das  Schriftstück  mit*;  es  wurde  am  2.  Mai  über- 
geben.  Ebenso  schicken  sie  die  Erwiderung  der  Städte  mit". 

766  1  Vgl.  Nr.  762,  Anm.  9. 

*  Reinschrift  a.  a.  0.;  zur  Veränderung  vgl.  den  Text  von  Nr.  762  und  a.  a.  0.,^ 
Anm.  9. 

767  ^  Zu  diesen  Anschlägen  für  die  Unterhaltung  des  Reichskammergerichts  vgl  zuletzt 
Nr.  761,  bes.  Anm.  17,  sowie  Nr.  765,  vorletzter  Abs.  und  bes.  Anm.  9. 

-  Zu  dieser  Berechnung  vgl.  diejenige  in  Nr.  765,  letzter  Absatz. 

'  Am  16.  April;  vgl.  Nr.  753,  Anm.  6  (S  923).  —  Da  man  im  Kreise  der  Reichsstädte 
über  die  Entschliessung  des  Kaisers  ganz  im  Unklaren  war,  wurden  jetzt  schon  Stimmen 
laut,  man  solle  die  Nicht mitbesiegelung  des  Reichsabschiedes  (die  gewohnheitsrechtlich  dies- 
mal Augsburg  als  dem  Sitz  des  Reichstags  oblag)  in  Erwägung  ziehen.  «Dan  dardurch 
I  d.  h.  durch  die  Besiegelung]  wurden  sie  [die  Städte]  der  chur-  und  fursten  furgenomne  neu- 
erungen  confirmiereu  und  bestettigen,  das  sie  ire  bedencken  als  für  ein  beschlus  anzunemen 
schuldig  und  also  denselbigen  zu  geleben  obligirt  [seien],  aber  hievon  ist  in  gmainer  versam- 
lung  noch  nichts  gehandelt  worden,  sonder  disse  reden  haben  sich  sunstcn  ungeferlich  zu- 
getragen» (Daniel  zum  Jungen  an  den  Frankfurter  Rat  am  17.  April;  Or.  in  Frankfurt. 
.Vrch.,  Reichstagsakten  60,  f.  103  und  108;  rcdd.  24.,  lect.  26.  April).  Wie  in  Nr.  765, 
Anm.  6  bereits  hervorgehoben  ist,  wurde  am  1.  Mai  der  Augsburger  Stadtschreiber  Mel- 
chior Scherer  mit  der  Abfassung  einer  neuen  Besehwerdeschrift  beauftragt,  die  in  Augs- 


und  die  Antwort  der  oberen  Stände  darauf.  114$ 

Bei  der  Polizeiordnung  ist  geneuert  worden,  dass  nichts  gegen  die  Kirche 
gedruckt  werden  darR  Der  Kaiser  hat  eine  Resolution  über  seine  Erblande 
übergeben'.    Die  Städte  wollten  hierbei  nicht  mitberaten,  da  sie  bei  dar 


bürg,  Arch.,  Reichsstädteabschiede  1512 — 1555,  Nr.  16  vorliegt  mit  der  Aufschrift: 
«Der  stett  abermals  supplication  und  beclagung  irer  ausschliessung  an  die  key.  Mt.». 
Sie  trägt  den  Rückvermerk:  «Dise  supplication  ist  nit  ibergeben  worden;  dann  eben 
indess  der  stende  bericht  uf  der  stett  vorige  supplication  den  stetten  zugestellt  worden, 
daruf  sie  volgends  ainen  gegenbericht  gethan  und  darinnen  auch  dise  ir  notturf  t  stattlich 
fürbracht».  Vgl.  auch  Gerber,  D.  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstages  .  .  .  .,  S.  198; 
zur  Entgegnung  der  oberen  Stände  vgl.  Anm.  4. 

*  Reinschr.  in  Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichs- 
tagsakten, Fase.  16,  Band  J,  f.  438 — 442;  Abschr.  auch  a.  a.  0.,  f.  589 — 593  mit  der  Rand- 
bemerkung: «Ist  der  kai.  Mat.  rethen  übergeben  28.  Aprilis  Augustae  mandato  ordinum 
imperii  retenta  suppUcationum  copia.»  Abschr.  z.  B.  auch  in  AA  568,  f.  29 — 31  und  48—51, 
in  Frankfurt,  a.  a.  0.,62,  f.  4 — 6,  in  Augsburg,  Arch.  Literal.  1548,  Nr.  15"  und  in  Str.  Bez. 
Arch.,  Aust.  m.  Bad.  1, 1612,  f.  273—275;  kurzer  Auszug  bei  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  198.  Nach 
einer  Notiz  auf  dem  Stück  im  Bezirksarchiv  wurde  sie  am  Sonntag  Cantate  (April  29) 
im  Fürstenrat  verlesen,  nach  einer  solchen  auf  dem  Stück  in  AA  668,  f.  29 — 31  wurde  sie 
am  1.  Mai  durch  Heinrich  Hass  dem  Ulmer  Gesandten  Georg  Besserer  übergeben,  was  die 
Nürnberger  Gesandten  in  ihrem  Brief  vom  4.  Mai  bestätigen  (Entw.  in  Nürnberg,  Staats- 
arch,, Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  Die  oberen  Stände  lehnen  in  ihrer  Antwort  die 
Wünsche  der  Städte  hinsichthch  Stand,  Stimme  und  Session  als  Neuerungen  ab,  die 
wider  das  alte  Herkommen  Verstössen,  und  beziehen  sich  dabei  auf  ihre  Schrift  vom  3.  April 
1544,  die  sie  auf  dem  Speierer  Reichstag  —  in  Erwiderung  der  damaligen  städtischen  Be- 
schwerde —  dem  Kaiser  eingereicht  hatten;  die  beigelegte  Abschr.  davon  in  Wien,  a.  a.  0., 
f.  466 — 458;  vgl.  auch  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  177.  Zur  Bekräftigung  ihres  Standpunktes 
versahen  sie  das  Schriftstück  bei  den  für  die  Städte  angefertigten  Abschriften  mit  der 
Unterschrift:  «Actum  in  consilio  imperiali  omnium  procerum  et  statuum  imperii»,  woht 
um  anzudeuten,  dass  die  Reichsstädte  nicht  den  «Status  imperii»  zuzuzählen  seien  (vgl. 
über  diese  Unterschrift  auch  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  198,  Anm.  89).  Der  zweite  Teil  des  Schrift- 
satzes enthält  eine  ausführUche  und  sachliche  Widerlegung  der  städtischen  Beschwerden, 
betr.  Anschläge,  Landfrieden  und  Reichskammergerichtsordnung.  —  Infolge  des  Ein- 
treffens dieser  Schrift  vertagten  die  Städte  den  Beschluss  über  die  Nichtmitbesiegelung. 
des  Reichstagsabschiedes  (Scherers  Bericht  zum  1.  Mai  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Literal. 
1547/48,  Nr.  17,  S.  188;  vgl.  auch  Anm.  3). 

*  Am  2.  Mai  wurde  die  Gegenschrift  der  oberen  Stände  im  Städterat  abgehört  und 
abgeschrieben  und  der  Städteausschuss  mit  der  Abfassung  der  Antwort  beauftragt.  Am 
5.  Mai  legte  dieser  seinen  Entwurf  vor;  er  wurde  vom  Städterat  gebilligt;  am  8.  Mai  wurde 
die  städtische  Antwort  durch  Ulm  und  Worms  den  kaiserhchen  Hofräten  überreicht- 
(Scherers  Bericht  zum  2.  und  6.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  188—190).  Die  Antwort  geht  sehr  aus- 
führlich auf  den  allgemeinen  Teil  des  ständischen  Bedenkens  ein  und  bekämpft  sodana 
gründUch  die  Erörterungen  der  oberen  Stände  in  Sachen  der  Anschläge,  des  Landfriedens 
und  der  Reichskammergerichtsordnung  (Abschr.  z.  B.  in  AA  668,  f.  32 — 37  und  54 — 59, 
in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  7 — 18.  in  Augsburg,  a.  a.  0..  1548.  Nr.  15k:  Auszug  bei  Gerber, 
a.  a.  0.,  S.  198—199). 

«  Vgl.  Nr.  765,  Anm.  7. 

»  Vg.  die  Vorgänge  in  Nr.  748,  Anm.  7,  Abs.  2  (S.  907—908)  und  Nr.  764,  Anm.  4.  Die 
weiteren  in  dieser  Sache  gewechselten  Schriftsätze  sind  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I, 
1512,  f.  221—235,  276—279,  314—316  erhalten.  Es  sind  die  am  14.  April  verlesene  «notel  der 
burgundischen  kreishandlung,  wie  die  der  kei.  Mt.  übergeben  werden  soll»,  nebst  einem 
«bericht  betreffen  Burgundi,  Geldern,  Zutphen  und  Utrich»  vom  8.  April,  die  Antwort 
des  Kaisers  darauf  vom  27.  April,  die  am  11.  Mai  verlesene  «der  gemeinen  stend  anderer 
[!]  antwort  auf  der  kei.  Mt.  ander  resolution  des  burgundischen  kreis  halb»,  sowie  die  im 
Text  erwähnte  «der  kei.  Mt.  repUck  auf  der  gemeinen  stend  ubergebne  bedenken  irer  Mt. 
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Beratung  der  Anschläge  nicht  zugelassen  werdend  Jetzt  wird  über  die  Hilfe 
verhandelt;  sie  wird  zu  einer  Art  von  Bündnis  werden'. 

Man  wartet  auf  das  Interim;   der  Papst  soll  dagegen  sein^°. 

Haben  die  Antwort  des  Rats  auf  die  Klage  des  Bischofs  am  2.  Mai  über- 
geben^^; ebenso  Ferdinands  Kammerräten  die  Schuldverschreibung;  senden 
beiliegende  Quittung  vom  26.  ApriP^  Haben  die  andere  Quittung  nicht 
abgegeben,  um  Weitläufigkeiten  zu  vermeiden^^. 

nidererbland  belangen»,  die  ebenfalls  am  11.  Mai  zur  Verlesung  kam.  Von  dieser  kaiser- 
lichen Replik  ist  ein  französischer  Textabdruck  in  den  Papiers  d'^tat  de  Granvelle  III, 
S.  319 — 322.  —  Den  Städten  wurden  in  der  Reichsratssitzung  vom  11.  Mai  auch  noch  zwei 
weitere  Resolutionen  des  Kaisers  bekannt  gegeben  (vgl.  Scherer  zum  11.  Mai  a.  a.  0., 
S.  191),  welche  die  Strassburger  Gesandten  gar  nicht  erwähnen:  die  2.  Resolution  auf  das 
Bedenken  der  Stände  betr.  Vergleichung  und  Ringerung  der  Reichsanschläge  (Abschr. 
z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  310 — 313)  und  die  3.  Resolution  auf  das  2.  Bedenken 
der  Stände  zur  Reichskammergerichtsordnung  (Abschr.  von  beiden  Stücken  z.  B.  in  Wien, 
a.  a.  ü.,  Fase.  14  a,  Band  G,  f.  371—383;  das  letztere  gedr.  bei  Harpprecht,  Gesch.  d. 
Reichskammergerichtes  VI,  Nr.  CIX,  S.  225—226).  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  761,  Anm.  L 

8  Die  Städte  verharrten  bei  der  ablehnenden  Haltung,  die  sie  am  3.  April  eingenom- 
men hatten  (vgl.  Nr.  748,  Anm.  7,  2.  Abs.),  auch  am  2.  Mai,  als  ihnen  durch  zwei  Verordnete 
der  Stände  angezeigt  wurde,  dass  die  Stände  wegen  der  burgundischen  Handlung  mit  dem 
Kaiser  einen  Ausschuss  bestellt  hätten.  «Daruf  her  Jacob  [Sturm]  generalia  geantwort: 
Hessen  es  die  stett  nachmals  bei  iren  hiervor  gepflegten  handlungen  pleiben ».  Die  am  11.  Mai 
verlesene  kaiserliche  Replik  wurde  den  Städten  im  Wortlaut  gar  nicht  mitgeteilt  (vgl 
Scherers  Bericht  zum  2.  und  11.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  188—189  und  191). 

•  Zu  den  Verhandlungen  über  den  Bund  vgl.  zuletzt  die  Vorgänge  in  Nr.  738,  Anm.  4, 
—  Die  Nürnberger  Gesandten  wussten  schon  am  4.  Mai,  dass  König  Ferdinand  eine  neue 
Proposition  wegen  einer  Hilfe  für  Ungarn  vorgebracht  habe  und  dass  auch  der  Kaiser 
etwas  über  den  Bund  oder  Sonstiges  vorbringen  werde  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.),  Doch 
tarten  beide  Herrscher  erst  am  19.  bzw.  22.  Mai  an  den  Reichstag  mit  ihren  Vorschlägen 
heran;  vgl  Nr.  771,  Anm.  10  bzw.  Nr.  774  und  775. 

1"  Die  Nürnberger  Gesandten  schrieben  darüber  am  13.  Mai  an  die  Älteren:  «Das 
Interim  belangend  soll  dasselbig  morgen  publicirt  werden  und  der  kei.  Mt.  begern  noch 
darauf  besteen,  das  diejenigen,  so  di  alten  gepreuch  der  kirchen  bisher  gehalten,  nochmaln 
beim  selbigen  pleiben,  aber  die  innovanten  sich  dem  Interim  gemess  halten  sollen;  dann 
wie  man  sagt,  wolle  der  babst  zu  keiner  gemeinen  vergleichung  bewilligen  und  soll  derhalb 
an  die  bischoff  geschriben  und  dieselben  irer  pflicht  abermals  erinnert  haben,  wiewol 
nun  die  beden  churf[ursten]  Pfaltz  und  Brandenburg  derwegen  mit  der  ku.  Mt.  und  kei. 
rethen  vil  darauf  gehandelt,  so  haben  sie  doch  nichts  erhalten  mögen,  dann  allein,  do  in 
der  proposition  gesetzt,  das  di  kei.  Mt.  ernstlich  begern,  das  di  innovirenden  stende  das 
Interim  also  halten  wollen,  das  für  das  wort  ernstlich  gnediglich  gesetzt  worden  und  zuletzt 
auch  die  clausel  darein  komen,  das  berürt  Interim  nit  verworfen  noch  darwider  gepredigt 
werden  soll;  also  das  nun  die  kei.  Mt.  das  Interim  also  zu  halten  nit  ernstlich  gepeut.  ob 
wir  nun  wol  nit  wissen,  was  gedachte  bede  churf [ursten]  uf s  [ !]  solches  gesinnt  oder  worauf 
sie  beruen  und  ob  sie  es  diser  gestalt  annemen  werden  oder  nit,  so  ist  doch  gewisshch,  das 
es  herzog  Moritz  churf[urst]  nit  bemlligen  würdet,  also  das  nun  solche  Sachen  villeichfc 
zu  noch  allerlei  weiterer  handlung  gereichen  und  sich  dises  reichstags  keins  ende  zu  ver- 
muten» (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.). 

"  Gemeint  ist  Nr.  759;   vgl.  auch  Nr.  763,  Zettel. 

1*  Zu  dieser  Quittung  vgl.  Nr.  715,  Anm.  6. 

1»  Über  diesen  Punkt  (und  einen  weiteren;  vgl.  Anm.  15)  hatte  sich  ein  Ratsaos- 
schuss  gutachtlich  zu  äussern,  der  am  28.  Mai  im  Rat  vorbrachte:  «Den  ersten  punct 
belangend  befinden  sie,  das  die  hauptverschreibung  über  die  thausend  gülden  an  camer- 
gericht  in  der  wildstettischen  sach  ingelegt  [worden]  und  noch  daselbs  in  rechten  stund,  ob 
meinhern  golt  oder  muntz  abgezogen  werden  solt;  derhalben  sye  bedacht  den  gesandten  zo 
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Chantonnay  ist  am  29.  April  nach  Spanien  abgereist,  um  die  Heirat 
IVIaximilians  abzuschliessen^*. 

Der  Kardinal  von  Trient  verhandelt  mit  Augsburg  und  Ulm  wegen 
seiner  Schadenersatzansprüche;  Kurfürst  Moritz  und  der  Graf  von  Nassau 
sind  als  Kommissarien  bestellt^^  Konstanz  und  Bremen  verhandeln  jetzt 
mit  dem  Kaiser^^;  Magdeburg  möchte  es  auch  gerne  tun.  Am  6.  und  7.  Mai 
iand  eine  Totenfeier  für  den  König  von  Polen  statt^'. 

Der  Kaiser  hat  Klaus  von  Hattstatt  freigelassen^^. 

Haben  am  10.  Mai  das  Schreiben  des  Rats  erhalten  und  die  Antwort 
betreffend  den  Deutschmeister  am  11.  Mai  eingereicht^^.  Am  11.  und  12.  Mai 
fanden  Verhandlungen  wegen  des  Deutschmeisters  statt.  Sie  haben  folgendes 
Ergebnis:  Nur  Heilbronn  und  Strassburg  wollen  sich  auf  gütliche  Verhand- 
lungen einlassen^**.  Die  Sache  ist  auf  den  16.  Mai  vertagt^^.  Dr.  Hieronymus 
zum  Lamb  ist  gestern  abend  angekommen^^;  Frankfurt  ist  wohl  auch  für 
einen  gütlichen  Vertrag.   Dat.  Augsburg  Sa.  12.  Mai  1548^^. 

sclireiben,  dweil  man  in  der  aussönung  bewilligt,  das  die  schulden  wet  sein,  so  sollen  sie 
inen  die  copei  der  verschreibung  nberliffern  und  anzeigen,  das  das  original  am  camer- 
gericht  ingelegt  sey  und  das  mein  herren  leiden  mögen,  wann  die  sach  aus,  das  inen  der 
brief  daselbst  gevolgt  werde.»  Das  Gutachten  wird  angenommen  (Ratsprot.  1648,  f.  281b 
bis  282  b). 

1*  Thomas  Perr^not,  seigneur  de  Chantonnay,  war  der  zweite  Sohn  Granvellas; 
über  seine  Sendung  vgl.  Nuntiaturber.  X,  S.  299  und  Anm.  4,  sowie  Nr.  106,  S.  304 — 305 
und  die  Abhandlung  von  W.  Maurenbrecher,  Beitr.  z.  Gesch.  von  Max.  IL,  S.  227ff. 

^*  Über  die  Verhandlungen  Ulms  mit  dem  Kardinal  Christof  Madruzzo  von  Trient 
vgl.  Rommel,  D.  Reichsstadt  Ulm,  S.  122  und  Anm.  86.  —  In  ihrem  Bedacht  vom  28.  Mai 
(vgl.  Anm.  13)  erklären  die  Verordneten  zu  diesem  Punkt:  «Des  bischof  von  Trient  halben 
soll  man  die  kaufleuth,  die  daselbst  hinein  handien,  warnen,  das  sye  gewarsam  seyen,  doch 
in  höchster  geheim,  domit  man  dem  cardinal  nit  zu  forderung  ursach  gebe.»  Auch  dieser 
Punkt  wird  angenommen  (Ratsprot.,  a.  a.  0.). 

1®  Nach  dem  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  vom  28.  April  (Entw.  a.  a,  0.) 
befanden  sich  die  Konstanzer  und  Bremer  Gesandten  seit  diesem  Tage  in  Nürnberg.  Die 
Namen  der  Konstanzer  Gesandten  sind  bei  Schiess,  a.  a.  0.,  II,  Nr.  1522,  S.  695  genannt. 
Zu  den  Verhandlungen  vgl.  Maurer,  D.  Übergang  d.  St.  Konstanz  an  d.  Haus  Oesterreich. 
S.  41 — 44.  —  Über  die  Verhandlungen  der  Bremer  Gesandten  vgl.  v.  Bippen,  Gesch.  d.  St. 
Bremen,  II,  S.  138—139. 

"  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Trauerfeierlichkeiten  gibt  Vandenesse,  Jour- 
nal des  voyages  de  Charles- Quint,  S.  357  (zum  6.  Mai).  Weitere  Literaturangaben  s.  bei 
Roth,  Augsburgs  Reform.-Gesch.  IV,  S.  109,  Anm.  60;  vgl.  ausserdem  Nuntiaturber.  X, 
S.  302,  Anm.  2. 

18  Über  Klaus  von  Hattstatt  vgl.  Nr.  195  und  198.  Den  Grund  seiner  jetzigen  Ge- 
fangenenschaft meldete  Dr.  Christof  Welsinger  an  den  Bischof  von  Strassburg  am  20.  April 
(«freitags  post  misericordias  domini»):  Klaus  von  Hattstatt  wurde  «die  tag»  gefangen 
hergeführt.  Da  er  nicht  angeben  will,  wer  ihm  geholfen  hat,  die  schwedischen  Gesandten 
niederzuwerfen,  wird  er  wohl  gefoltert  werden(Ausf.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  207 — 212). 

1»  Vgl.  Nr.  766. 

*"  Die  Antwort  Augsburgs  an  die  Kommissarien  ist  in  Abschr.  erhalten  in  Frankfurt, 
Arch.,  Deutschherren,  Städtisch,  Nr.  59,  11. 

'^^  Über  die  an  diesem  Tage  gepflogenen  Verhandlungen  vgl.  den  Brief  der  Strass- 
iDurger  Gesandten  am  20.  Mai  (Nr.  771). 

"2  Vgl.  Nr.  760  und  762. 

*'  Der  Brief  wurde  am  17.  Mai  an  die  Kommission  gewiesen  (Ratsprot.  1548,  f.  258b 
bis  260a);  zwei  Punkte  daraus  wurden  erst  in  dem  Bedacht  der  Verordneten  vom  28.  Mai 
behandelt  (vgl.  Anm.  13  und  16). 
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y46  1548.  Zustände  in  und  uiu  Strassburg; 

768.  Baseler  Bericht  über  die  Zustände  in  Strassburg. 

[1548,  vor  Mai  15. 
Strassburg. 

Basel,  Ärch.,  Polit.  M  8,  3,  f.  470—471.   Aufzeichnung. 

Stimmung  in  Strassburg;  Streit  mit  Neapolitanern  auf  der  Strassburger  Brücke; 
kaiserliche  Truppenbewegungen;  Absichten  des  Kaisers  auf  Savoyen;  Ver- 
handlungen auf  dem  Augsburger  Reichstag;  Missachtung  der  Reichsstädte; 
Schadenersatzansprüche  des  Herzogs  von  Braunschweig  und  des  Deutschmeisters. 

«Anzeigung,  wie  die  Sachen  zu  Strassburg  gestaltet  sind: 
Zu  Strassburg  in  der  statt  ist  guter  frid;  man  weiss  nit,  ob  kei.  Mt. 
darkomen  würt  oder  nit;  dann  ein  statt  Strassburg  darüber  nit  angesprochen 
[worden]  t>.  Es  ist  wohl  die  Rede  davon^,  aber  man  weiss  nichts  über  den 
Zeitpunkt.  «Darnebent  sind  si  mit  schwerem  gemüt,  wie  man  wol  sieht  und 
spürt,  keiserisch.  gut  eorenlüt  haben  hoffnung,  wo  sich  die  Eidgnossen  nit 
trennen  lassen,  die  möchten  inen  vilicht  mit  der  zit,  so  inen  gott  der  her  den 
sig  verliehen  solte,  wider  zu  hilf  komen;  sonst  ist  es  umb  si  geschechen». 

In  und  um  Rastatt^  «ligen  1500  neapolitanische  und  albanesische  pferds 
haben  ein  herzogen  under  inen  und  sich  mit  irem  leger  witer  nit  dann  bis 
gen  Stollhof fen  glassen;  alda  sind  si  pliben.  von  disen  1500  sind  12  gen 
Strassburg  geriten  cleider  und  tuch  ze  kouffen,  wie  dann  geschechen;  haben 
2  tuchleden  aller  tuch  durchnisteret.  hat  inen  nutzit  gfallen,  doch  nun  ein 
par  hosen  kauft,  si  sind  umbher  zogen  spatzieren,  haben  die  hüser,  wo  die 
offen  gstanden,  durchsechen;  hat  der  weit  übel  gfallen.  under  disen  12  ist- 
einer  gwesen,  hat  uf  der  brück  als  ein  keiserischer  nit  wellen  zallen.  ist  den 
zolleren  mit  dem  hengst  in  ein  giessen  entrannen,  sin  fürbüchsen  herfur 
zuckt,  die  zoller  das  glöckli  glüt.  daruf  die  zimmerlüt  und  puren  zuglouffen; 
haben  den  Welschen  durch  den  giessen  3  oder  4  mal  trungen  ze  schwemmen, 
der  inen  zuletst  worden,  gen  Strassburg  gfürt,  aber  alda  ledig  glassen  mit 
anzaigung,  wann  si  gen  Strassburg  komen  wellen,  sollen  si  das  weggelt  uf  der 
brücken  bezalen  und  sich  früntlich  halten,  daruf  si  als  keiserisch  lüt  vermeint 
frig  ze  sind,  wie  zu  Basel  geb  man  ouch  nüt.  also  sind  si  hingescheiden,  das 
sidhar  niemantz  mer  gen  Strassburg  komen  ist^. 

768  ^  Am  26.  April  berichten  z.  B.  die  Nürnberger  Gesandten,  der  Kaiser  werde  bald 
abreisen,  da  in  Augsburg  schon  Mangel  spürbar  sei;  er  werde  wohl  nach  Strassburg  ziehen, 
wie  denn  auch  schon  die  Truppen  aus  Württemberg  nach  Rastatt  und  Esslingen  verlegt 
seien  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  Am  20.  Mai  melden 
sie  weiter:  «Hier  geet  ein  heimblichs  geschrei,  als  ob  die  kei.  Mt.  in  kurz  ein  zug  uf  Strass- 
burg und  volgends  in  Italia  [thun]  und  daz  kriegsvolk  mit  ir  nemen  [wurde],  auch  der 
landgraf  auf  den  Asperg  gefürt  werden  soll»  (Entw.  a.  a.  0.). 

-  Vgl.  hierzu  die  vorige  Anmerkung. 

'  Nach  Ratsprot.  1548,  f.  246  fand  der  oben  geschilderte  kleine  Zwischenfall  auf  der 
Rheinbrücke  am  9.  Mai  statt;  er  wurde  sofort  in  übertriebener  Form  verbreitet.  So  meldet 
eine  Zeitung  Mitte  Mai  (vermutlich  aus  Augsburg):  «  So  ist  ain  haimlichs  murmlen  und  man 
kan  doch  kain  rechten  grundt  erfarn,  das  zu  Strassburg  ain  auflauf  und  sehr  grosser  lehr- 
man  soll  gewest  sein,  in  wellichem  der  ammaister,  das  ist  der  oberst  der  statt,  umbkommen 
sein  soll,  die  ursach  [ist],  das  die  Spa[nier]  daselbst  sein  gelegen,  und  wie  man  sagen  will, 
in  die  statt  gewollt  haben,  ettlich  vermuethen,  sie  sollten  einsthails  hinein  kumen  sein  und 
bey  70ü  erschlagen  worden,  dann  die  gemain  hat  sich  sollen  empört  haben  und  solch  kriegs- 
volk kainswegs  in  die  statt  lassen  wöUen,  anzaigent,  kay.  Mt.  hab  sie  darvor  versichert, 
derhalb  sie  auch  das  gelt  erlegt  haben  etc..  ob  dem  also,  kan  ich  nit  wissen,  wiewol  von  vii 
trefflichen  leuthen  darvon  geredt  ist  worden,  aber  doch  kain  gewissschaft  vorhanden  .  .  .»■ 
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Es  gat  die  gmeine  red,  si  züchen  us  der  marggraffschaft  ab  widerumb 
hinder  sich  in  Wurtemberger  lant.  dann  der  kei[ser]  inen  die  marggraff- 
schaft nit  erloubt*.  si  sie  nfür  sich  selbs  der  narung  halben  darin  zogen,  im 
herzogthumb  Würtenberg  sollen  vorhin  one  dise  Welschen  10000  man  ligen. 
es  würt  übel  verderpt.  niemant  weist,  wo  der  krieg  und  der  nechst  angriff  us 
wil;  es  ist  als  heimlich,  der  her  von  Büren  hat  ein  züg  im  Krechgöw  [Kraich- 
gau]  umb  Heidelberg  ligen,  der  uf  in  wartet^  so  sollen  Marti  von  Rossa,  der 
von  Lier  und  Preda,  ouch  ander  niderlentsch  houptlut  den  15.  Maii  zusamen- 
komen  und  anzüchen;  wohin  und  wo  us,  weist  niemant.  die  Eidgnossen 
sind  Überzugs  halben  frig,  (wie  ein  keiserischer  trabant^  uf  eins  eerenmans 
erfragen  gsagt);  dann  si  haben  und  vermögen  dem  keiser  den  costen  nit 
zu  erlegen,  den  er  des  zugs  halben  anwenden  müsse,  aber  man  zwivelt  und 
gat  die  gmein  red,  das  kei.  Mt.  den  jungen  herzogen  von  Saffoy  widerumb 
insetzen  werde,  und  das  durch  Burgund;  das  mag  im  niemant  weren.  wo  das 
herzogthumb  Saffoy  durch  den  keiser  dem  jungen  fursten  zu  wegen  bracht 
[wurde],  wil  man  meinen,  der  jung  fürst  von  Saffoy  werde  sich  müssen  gegen 
dem  keiser  und  allen  sinen  nachkomen  verschriben  im  gehorsam  ze  sind, 
mit  dem  were  den  Eidgnossen  aller  pass  in  Frankrich  verspert  und  der  kunig 
dester  lichter  ze  paschiren  [?]'.  der  mann  ist  listig;  sucht  mittel  und  weg, 
sin  Spruch:  plus  ultra  ze  erhalten,  und  ist  bi  mercklichen  hochen  und  nidern 
personen  die  achtung  und  red,  der  keiser  werde  Savoy  innemen  sölicher 
gstalt:   alle  houptlut  sien  heimlich  bstelt.   so  wil  man  reden,  des  keisers  son 


(Abschr.  in  München,  Geh.  Staatsarch.,  Käst.  schw.  500/3,  f.  371a).  Doch  wurde  die  Be- 
deutung des  Vorfalls  bald  auf  das  richtige  Mass  zurückgeführt,  wie  die  folgende,  aus  der 
gleichen  Quelle  stammende  Nachricht  beweist,  welche  den  Bericht  des  Textes  in  einigen 
Punkten  ergänzt:  «Der  lerman  zu  Strassburg  so[l]  dermassen,  wie  man  gemaint,  nit  er- 
gangen, auch  niemants  entleibt  worden  sein,  es  hat  nahent  bey  der  statt  ein  prucken, 
gedenck,  sey  die  Reinpruck,  da  gibt  man,  wer  darüber  reith,  fiu:  ross  und  man  ein  kreutzer 
zoll,  nun  aber  sollen  zwei  Spannier  darüber  geritten  sein,  die  haben  den  zoll  nit  geben 
wollen  und  sich  auf  den  kaiser  beruefft.  solchs  aber  hat  der  zollner,  wellicher  sich  nit  mit 
inen  hat  er[n]stlich  einlassen  wollen,  der  obrigkait  angezaigt,  darauf  im  bevolhen  worden, 
so  sie  wider  hinaus  reiten,  soll  er  zwifachen  zoll  fordern;  wo  sie  den  aber  nit  geben  wollen, 
solle  er  den  schranken  furfallen  lassen,  welches  also  bevolhen  und  geschehen,  dann  als  ge- 
melte  Spannier  wider  hinaus  gewölt  haben  und  doch  den  zoll  nit  zalen,  hat  man  die 
schrancken  furfallen  lassen;  darauf  der  ein  Spa[nnier]  gezuckt  und  über  den  zollner  ge- 
wollt, nun  aber  sein  zunächst  dabey  zimmerleuth  gestanden,  so  gearbaith  haben,  also 
sie  den  hochmueth  gesehen,  sein  sie  dem  zollner  zu  hilf  kommen  und  haben  die  baide 
Spannier  waidlich  churengelt.  es  soll  gleich  wol  ein  geschray  auch  worden  sein,  daraus 
ein  zulaufen  ervolgt  und,  wie  man  sagen  will,  stürm  geschlagen  sein  worden;  doch  hats 
die  obrigkait  im  endt  alles  getembt,  den  baiden  Spaimiern,  welche  sehr  getroet  haben, 
anzaigen  lassen,  die  kay.  Mt.  hab  sie  befreyet,  [sie]  auf  6  meil  wegs  mit  kain  kriegsvolk  zu 
belestigen.  was  daraus  noch  volget,  gibt  zeit»  (Abschr.  a.  a.  0.,  f.  372b — 373a). 

*  Am  17.  wird  im  Rat  gemeldet,  die  Welschen  zögen  wahrscheinlich  in  die  hanau- 
ischen Dörfer  (Ratsprot,  1548,  f.  258b).  Am  20.  Mai  («die  Pentecostes»)  teilt  Hedio  Erb 
mit,  gestern  hiess  es,  die  Neapolitaner  im  Hanau-Lichtenbergischen  sollen  über  den  Rhein 
ziehen;  «quod  si  verum,  hoc  minus  erit  periculi  nobis  et  vobis»  (Abschr.  in  Str.  Univ.  BibL, 
Thes.  Baum.  XIX,  f.  64  —  aus  Mss.  Antist.  Basil,  Vol.  III  und  Coli.  Simler  60  —  ;  deutsche 
Übersetzung  bei  Horning,  Briefe  von  Strassburger  Reform.,  S.  10,  wo  diese  Stelle  aber 
falsch  wiedergegeben  ist). 

*  Vgl.  die  Nachrichten  über  Büren  in  Nr.  764,  Anm.  2. 

*  Am  Rand  steht  die  Bemerkung:    «Ist  des  graven  von  Hanow  secretarien  son». 
'  Wohl  von  «pacare»  abgeleitet. 

60* 
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solle  durch  Burgund  heruskomen.  dem  wurde  im  schin  einer  empfachung 
der  züg  zu  Rastetten  durch  das  Sunggow  hinin  in  Burgund  engegen  ziechen 
und  mit  hilf  der  Burgunderen  das  Savoyer  land  überfallen,  wo  sich  der  kung 
des  annemen  [wurde],  so  wurde  der  keiser  understan  in  gar  uszemachen.  dise 
mutmassung  und  reden  sind  starch  vorhanden;  doch  weist  man  nüt  eigen- 
lichs  .  .  . 

Zu  Ougspurg  lit  der  keiser;  sol  uf  das  holz,  darin  er  gelegen,  etwas 
schwach  sin.  vil  eerenlüt  günten  im  das  himelrich  gar  wol;  haben  grosse 
sorg,  got  lass  in  noch  lang  leben,  der  tutschen  nation  hat  er  zugseit  ein  con- 
cilium  im  tutschen  lant  und  namblich  zu  Trient  ze  halten;  das  ist  dem  bapst 
nit  gelegen;  er  wils  zu  Bononia  haben,  darumb  die  beid,  bapst  und  keiser, 
etwas  unei[n]  sin  sollen,  aber  man  besorgt  übel,  ir  Uneinigkeit  were  nit  lang; 
und  müsse  der  keiser  in  haltung  des  concilii,  wo  er  ächter  sine  umbhangende 
pfaffen  nit  erzürnen  wil,  etwas  wichen  und  müss  das  concilium  in  Welsch- 
land gehalten  werden. 

Der  keiser  gat  zu  Ougspurg  heftig  daruf  umb,  das  er  Tütschland,  die 
hochen  und  nideren  stend,  ouch  den  adel  und  menklichen  in  ein  puntnus 
bringe,  der  puntnus  beschwären  sich  vil  fursten,  stett  und  adel.  vermeinen, 
wann  das  camergericht,  da  menklicher  sich  gegen  dem  anderen  des  rechten 
benügen  und  keiner  den  andern  one  recht  mit  gwalt  beleiden  sol,  ufgericht 
[sie],  so  sie  kein  puntnus  von  nöten.  besorgen  sich  einer  grossen  beschwerd, 
so  US  diser  puntnus  inen  wider  die  alte  libertet  der  tutschen  nation  uf  den 
hals  wachsen  mochte. 

Kei.  Mt.  hangt  den  bapstischen  pfaffen  und  prelaten  heftig  an.  man 
besorgt  sich  übel,  er  werde  den  stetten  der  religion  halben  nützit  halten,  man 
hat  streng  im  interim  gehandelt;  das  sol  nun  der  bapst  besteten,  obs  gesche- 
chen  würt,  weist  man  nit.  man  bsorgt  sich  übel,  man  müss  die  mess  wider 
in  stetten  halten  lassen. 

Zu  Ougspurg  sind  alle  handlungen  vor  dem  keiser,  kunig,  den  geistlichen 
und  weltlichen  fursten  und  derselben  raten;  die  machends  uf  ir  parthie. 
der  stetten  gsandten  sind  lange  zit  nie  in  kein  rat  komen;  gand  umbher 
und  wissen  nüt.  was  si  vernemen,  müssen  si  us  einem  wort  fünfe  vermercken. 
die  lüt  haben  jetzt  daz  schwärt  gar  verloren,   got  behüt  unser  vatterland. » 

Der  Herzog  von  Braunschweig  verlangt  von  den  Städten  2  Millionen 
Gulden  Schadenersatz.  Auch  der  Deutschmeister  will  entschädigt  werden. 
«In  summa  die  stett  müssen  die  urten  bezalen.  alle  ding  sind  still  und  weist 
man  nüt  zu  Strassburg,  wie  es  zu  Ougspurg  gat^;  und  ist  das  ganz  land 
sicher;  man  sieht  nit  ein  Welschen^.  » 

*  Der  grosse  Bericht  der  Strassburger  Gesandten  über  die  Verhandlungen  am  Keichs- 
tag(Nr.  767)  traf  erst  am  IG.  Mai  in  Strassburg  ein. 

*  Vgl.  Anm.  4. 
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769.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Terkündigung  des  Interims. 

[1548,  Mai  15—18. 
Augsburg.] 
Stf.  St.  Ar  eh.,  Thom.  Ar  eh.,  Varia  ecclesiastica  la,  f.  203 — 2Ö#.  —  Ben.  von 
Gerber,  Jakoi  Sturms  Anteil .  .  .,  S.  183 — 184. 

Verlesung  der  kaiserlichen  Proposition  in  der  Reichsversammlung;  Beratung 
der  oberen  Stände;  Haltung  der  Reichsstädte;  Erklärung  des  Erzbischofs  von 
Mainz  namens  der  Stände;  desgl.  des  Kurfürsten  Moritz  und  des  Markgrafen  Hans 
für  ihre  Person;  Reiseabsichten  des  Kaisers;  die  künftigen  Reichstagsverhand- 
lungen. 

«Interim. 
Auf  zinstag  den  15.  Mail  sind  alle  stend  zu  4  uren  in  key.  Mt.  hoff  be- 
scheyden  worden;  hat  key.  Mt.  in  beisein  ko.  Mt.,  kurfursten,  fursten  und  der 
abwesenden  stend  bottschaften  erstlich  durch  den  jungen  erzherzogen 
Maximilian  von  Osterrich  lassen  anzeigen,  dass  ir  Mt.  uff  der  stend  heim- 
stellen, wie  es  mittlerweil  des  concilii  solt  gehalten  werden,  ir  gemut  in 
Schriften  stellen  lassen,  welches  den  stenden  soll  furgelesen  werden,  daruff 
hat  herr  Johan  Obernburger  das  concept  gelesen;  aber  der  ratschlag,  daruf 
es  sich  referiert,  ist  nit  verlesen  worden^,  also  sind  kur-  und  fursten  zu- 
sammengangen nach  irem  brauch,  haben  zuletst  2  doctorn,  Caspar  [Cuno],. 
kurmeintzisch,  und  her  Wolf  von  Affenstein,  kurpfältzisch  rat,  zu  uns  von 
stetten  geschickt,  als  wir  aber  nit  bei  einander,  sonder  unser  nit  über  5  waren, 
sagten  sie,  domit  man  key.  Mt.  nit  lang  ufhielt,  mochten  wir  es  den  andern 
anzeigen,  dass  kur-  und  fursten  sich  einer  antwort  verglichen  [hetten] :  nem- 
lich,  dass  sie  key.  Mt.  ires  gnedigen  und  vetterlichen  gemuts  und  angekerten 
fleiss  dancken  wollten  und  doneben  anzeigen,  dass  sie  sich  wol  wissten  zu  er- 
innern, welcher  mass  die  stende  ir  Mt.  das  interim  heimgestellt  [hetten]. 
dweil  sich  aber  die  verlesen  schrift  uf  ein  ratschlag  züge,  so  wolt  etlicher  stend 
notturft  erfordern,  denselben  zu  besehen,  deshalb  wollten  sie  um  abschrift 
bitten,  wo  es  ir  Mt.  nit  zuwider  were.  hieraufgaben  wir^  die  antwurt,  dass 
man  abschrift  bat,  achten  wir  auch  von  noten;    dweil  aber  das  heimstellen 

769  1  Vgl.  im  übrigen  die  Stückbeschreibung  bei  Nr.  729  unter  1. 

*  Unter  dem  «concept»  ist  hier  die  kaiserliche  Proposition  oder  Vorrede  zum  Interim 
verstanden,  unter  dem  «ratschlag»  das  Interim  selbst.  Abschr.  des  «concepts»  z.  B.  in  Str. 
St.  Arch.,  a.  a.  0.,  563  A,  f.  29—32  und  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  61,  f.  66— 69a, 
(daran  anschliessend  f.  69a — 107  der  «ratschlag»  oder  das  eigentliche  Interim).  Das  «con- 
cept» ist  gedr.  in  der  Neuen  Sammlung  II,  S.  550^ — 552.  Sleidan,  De  statu  relig  .  .  .  com- 
ment.  III,  S.  108 — 111  gibt  es  in  direkter  Rede  als  Ansprache  des  Kaisers  wieder.  Abschr. 
des  «ratschlags»  (des  Interims)  in  Str.  St.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  9 — 25);  alte  Drucke,  a.  a.  0.,  1 
33 — 67  und  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  11,  Nr.  1030a;  ferner  in  der  Neuen 
Sammlung  II,  S.  552 — 574;  kritischer  Druck  von  K.  Th.  Hergang,  D.  Augsburger  Interim, 
Leipzig  1855.  —  Eine  Beschreibung  der  feierlichen  Verkündung  der  kaiserlichen  Reso- 
lution bietet  auch  Vandenesse,  Journal  des  voyages  de  Charles- Quint,  S.  357 — 358  und 
Scherer  in  seinem  Bericht  zum  Nachmittag  des  16.  Mai  (in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48, 
Nr.  17,  S.  197—198);  vgl.  im  übrigen  die  bei  Roth,  Augsburgs  Reform.-Gesch.  IV,  S.  148 
bis  149,  Anm.  6  angegebene  Literatur  und  den  von  Ranke,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter 
d.  Reform.  (Akademieausgabe)  VI,  S.  263 — 264  abgedruckten  Bericht  aus  dem  Dresdener 
Staatsarchiv. 

*  Aus  dem  Bericht  Scherers  zum  15.  Mai  (a.  a.  0.,  S.  198 — 199)  geht  hervor,  dass- 
Jakob  Sturm  der  Sprecher  der  Städte  war.  Scherers  Bericht  ist  ben.  von  Roth^  a.  a,  0., 
S.  114  und  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  184. 
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der  stand  nit  in  gleichem  verstand  bei  allen  standen  [wäre],  so  wolt  es  die 
notturft  erfordern,  dass  man  sollichs  nit  zu  weitleufig*  anzüge,  domit  es 
nyemants  vergrifflich  [wäre],  also  sagt  harr  Wolf  von  Af fanstein:  man  muss 
vor  allen  dingen  abschriften  haben;  gingen  also  von  uns.  ob  sie  nun  den 
kur-  und  fursten  unser  antwort  angezeigt  oder  nit,  mögen  wir  nit  wissen,  ea 
hat  aber  der  bischof  von  Meintz  muntlich  antwort  geban^.  ist  also  abge- 
3cheiden  worden. 

Nun  hat  aber  seither  markgraf  Hans  von  Brandenburg  gesagt,  es  sei  das 
meher  bei  den  kur-  und  fursten  nit  dermassen  worden,  wie  es  Meintz  ge- 
wähnt, sondern  dass  man  danckan  und  abschrift  begeren  sollt  und  die  sach 
hernach  weiter  bedencken.  sagt  auch,  dar  herr  Moritz  kurfurst  und  er  nit 
darin  bewilligen  mögen,  sondern  ir  antwort  key.  Mt.  in  Schriften^  übergeben 
wellen. 

Bischof  von  Meintz: 

Erstlich  key.  Mt.  gnedigsten  und  vetterlichen  gemuts  von  wegen  der 
stend  underthenigsten  danck  gesagt,  und  dass  sich  die  stend  zu  erinnern 
wissten,  welcher  massen  sie  ir  Mt.  heimgestellt  [hettan],  Ordnung  zu  geben, 
domit  man  mittlerweyl  des  concilii  christlich,  gottseliglich  und  friedlich  bey 
einander  leben  möcht.  darhalben  erkennten  sie  sich  irer  Mt.  resolution  nach- 
zukommen und  derselben  zu  geleben  schuldig;  und  domit  sie  sollichs  desto 
bass  thun  mochten,  so  bäten  sie  inen  denselben  fur[zu]halten  und  des  rat- 
schlags  abschriften  mitzuteilen. 
Herr  Moritz: 

Dass  er  bei  den  kur-  und  fursten  angezeigt,  ob  er  schon  den  Vorschlag 
liievor  gesehen,  so  hör  er  doch,  er  sey geändert;  darhalben  er  dorin  nit  willigen 
könte.  er  bitt  aber  um  abschrift.  als  er  aber  dise  meinung  nit  erhalten  mögen, 
hab  er  es  angezeigt,  dass  er  in  dise,  ir  der  andern,  antwort  nit  willigen  möge, 
sondern  behalt  im  vor,  seine  antwort  der  key.  Mt.  zu  geben;  hab  aber  sollichs 
nit  offenlich  in  dar  Versammlung  thun  wollen,  damit  ir  Mt.  verschonen. 
dweil  er  nun  seiner  landschaft  zugesagt,  sie  bei  der  religion  zu  lassen  bis  auf 
erorterung  eines  freien,  christlichen  concilii,  ir  Mt.  in  und  die  landschaft  auch 
eins  sollichan  vertröstet,  so  bitt  er  im  zu  keinen  Ungnaden  ufzunamen,  dass 
er  sollichs  hinter  seiner  landschaft  nit  willigen  möge,  er  wolle  es  aber  an 
dieselb  bringen  und,  was  er  mit  gott  und  gewissen  thun  möge,  sich  alles  ge- 
horsams  erzeigen'. 

Markgraf  Hans: 

Dass  er  in  des  bischofs  von  Meintz  antwort  nit  gewilligt ;  sey  auch  bei 
den  fursten  nit  also  bei  allen  das  meher  worden,    er  hab  aber  es  auch  nit 

*  Nach  Scherer  gebrauchte  Jakob  Stiu-m  den  farbigeren  Ausdruck:    «nit  zu  faist». 
^  Sie  folgt  weiter  unten  im  Text;   vgl.  auch  Koth  und  Gerber,  a.  a.  0.,  nach  der  in 

Anm.  3  angegebenen  Stelle  bei  Scherer. 

*  Von  diesem  Schreiben  des  Markgrafen  Hans  von  Brandenburg  befindet  sich  eine 
Abschrift  von  Jakob  Sturms  Hand  in  AA  563  A,  f.  33 — 34.  Es  ist  wohl  auf  den  16.  Mai  zu 
datieren,  denn  es  heisst  darin,  der  Markgraf  habe  der  gestrigen  Mitteilung  des  Interims 
nicht  widersprechen  wollen,  um  die  Sache  nicht  zu  stören.  Er  wolle  aber  hierdurch  fest- 
stellen, dass  er  noch  bei  seiner  früher  dem  König  Ferdinand  übergebenen  Erklärung  [vgl. 
Kanke,  a.  a.  0.,  S.  242 — 256]  bleibe  und  hoffe,  dass  man  ihn  bis  zu  einem  freien  Konzil 
nicht  in  seiner  Religion  stören  werde. 

'  Nach  Ranke,  a.  a.  0.,  S.  264 — 265  handelt  es  sich  um  die  dem  Kaiser  durch  Kur- 
fürst Moritz  am  18.  Mai  mündlich  vorgetragene  Antwort.  Vgl.  auch  Issleib,  Moritz  v. 
Sachsen,  S.  218  und  wegen  der  Zusage  an  die  Landschaft  auch  a.  a.  0.,  S.  208. 
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■widersprechen  wollen  offenlich.  könne  und  möge  es  aber  nit  also  willigen, 
ermant  key.  Mt.  der  zusage,  im  und  herrn  Moritzen  der  religion  halben 
gethan;  zweifelt  nit,  ir  Mt.  wurd  in  dabei  bleiben  lassen^. 

No[ta]:  bei  dem  hofsekretarien  Zeisskem^  nit  zu  erfaren,  wie  er  sich 
gehalten  und  ob  mer  stend  widersprochen,  als  Württemberg,  Henneberg^", 
wetterauisch  graven. 

No[ta]:  dass  MuffeF^  gesagt,  er  acht,  key.  Mt.  werd  nit  über  3  wochen 
noch  hie  bleiben,  und  hab  im  einer  gesagt,  der  davon  wissen  möge,  key. 
Mt.  gedenck  ires  sons  ankunft  zu  Strassburg  zu  erwarten,  des  konigs  kontroll 
[  ?]  sey  schon  hinab  in  Osterreich  und  ko.  Mt.  werd  bald  hinachziehen,  sobald 
der  son  [Maximilian]  hinweg  von  hinnen  zeucht,  der  kardinal  von  Trient 
soll  heut  auch  verrücken,  des  jungen  prinzen  zu  Trient  warten  und  alsdann 
mit  im  in  Hispanien  ziehen^^. 

In  summa:  die  stend  eilen  in  allen  Sachen  zu  dem  beschluss.  wiewol  die 
sag  [geet],  ko.Mt.  wolle  erst  ein  furtrag  thun  und  begeren,diegrenizen  zu  be- 
setzen und  zu  bawen  gegen  denTürcken^^;  wie  dan  dienideroesterreichischen 
land  all  bei  einander  den  stetten  ein  schrift  übergeben  [haben]^*.  dazu  die  key. 


*  Vgl.  Anm.  6;  über  die  ablehnende  Haltung  von  Kurfürst  Moritz,  Markgraf  Hans 
imd  Pfalzgraf  Wolfgang  von  Zweibrücken  vgl.  auch  G.  Wolf,  D.  Augsburger  Interim, 
S.  78 — 82  nach  den  Berichten  der  Nürnberger  Gesandten  vom  15. — 26.  Mai  (Entw.  in 
Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2). 

'  Gemeint  ist  der  pfalz-zweibrückische  Hofmeister  Werner  von  Zeiskam;  vgl. 
Menzel,  Wolfgang  v.  Zweibrücken,  S.  67 — 58. 

^**  Hierüber  äussert  sich  auch  Dr.  Christof  Welsinger  ausführlicher  in  seinem  Brief 
an  den  Bischof  von  Strassburg  vom  19.  Mai(Ausf.;  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Baden  1, 1512, 
f.  296—300). 

1^  Der  nürnbergische  Gesandte. 

^2  Vgl.  darüber  Holtzmann,  Kaiser  Max.  II.,  S.  80. 

13  Vgl.  Nr.  767,  Anm.  9,  Nr.  771,  Anm.  10,  774  und  775. 

1*  Abschr.  davon  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1548.  Die  Übergabe  dieser  Schrift 
fand  am  17.  Mai  statt.  Scherer  berichtet  dazu  (a.  a.  0.,  S.  202):  Während  der  Städteaus- 
schuss  beisammen  ist,  ist  «herr  Jörg  von  Berckhaim  als  ainer  aus  den  gesandten  der  nider- 
österreichischen  landen  für  ir,  der  stett,  Stuben  komen  und  den  strasburgischen  und  nürn- 
bergischen gesandten  zu  ime  hinaus  gefordert,  denselben  angezaigt:  nachdem  sie  ver- 
gangner zeit  bei  der  stett  ausschuss  neben  iberantwortung  ainer  credentz  ain  supplicierend 
anlangen  gethan  [vgl.  Nr.  694,  Anm.  4],  darinnen  sie  sich  auf  ain  lange  schrift  und  ertzelung, 
die  sie  in  kurtz  viUeicht  in  truck  ibergeben  wollten,  referiert,  weren  sie  wol  willens  gwest, 
dieselbig  vorlengst  zu  ibergeben.  so  weren  sie  aber  daran  durch  die  kon.  Mt.  verhindert 
worden,  aus  dem,  das  solchs  Verhinderung  in  andern  gmainen  reichsgescheften  pringen 
möchte,  dweil  aber  nunmer  die  sachen  dahin  komen,  das  sie  bedacht  ir  notturft  diese  tag 
un  gmaine  reichsstende  zu  pringen,  damit  daim  die  stett  dessen  zuvor  bericht  haben  möchten, 
hetten  die  niderösterreichischen  lande  ime,  dem  ausschuss,  solche  schrift  also  zuvor  iber- 
geben wollen,  mit  flehlicher  bitt,  sich  nachmals  cristlich  und  allenthalb  iren  beschehnen 
bitten  gmäss  aus  cristenlichem  mitleiden  zu  erzaigen;  und  stunde  in  sein,  des  ausschuses, 
bedencken,  solchs  also  bei  sich  selbst  zu  beratschlagen  oder  an  gmaine  stett  zu  pringen. 
also  haben  die  baide  verordenten  die  schrift  angenomen,  mit  bericht,  das  sie  solchs  an  andere 
ire  mitverordenten  wollten  gelangen  lassen,  wäewol  zwar  sie,  die  stett,  diser  zeit  wenig 
helfen  kundten,  deren  sachen  wider  dahin  komen,  das  sie  wol  selbst  hilf  bedurften. »  —  Die 
hier  erwähnte  Schrift  unter  dem  Datum  der  ursprünglichen  Abfassung:  Steyr,  den  19.  Sep- 
tember 1547,  ist  erhalten  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  62,  f.  133—150;  dazu  gehört  ein  Verzeich- 
nis der  befestigten  Grenzplätze,  a.  a.  0.,  f.  128 — 132. 
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Mt.,  das  man  ein  kriegsvolck  zu  der  execution  im  reich  erhalte^^.   derhalben- 
etlich  meinen,  der  reichstag  solle  noch  lenger  weren. » 

770.  Dr.  Christof  Welsinger  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg. 

1548,  Mai  17. 
Augsburg. 
Str.  Bez.  Ar  eh.,  Austausch  mit  Baden  1, 1512,  f.  292 — 295.  Ausf. 
Äussert  sich  über  Strassburgs  Eingabe  an  den  Kaiser  auf  die  Supplikation  des 
Bischofs  hin. 

Sendet  Strassburgs  Bericht  [Nr.  759],  der  ihm  durch  die  kaiserlichen 
Räte  zugestellt  worden  ist,  damit  der  Bischof  einen  Gegenbericht  geben 
kann^.  «Dan  dieweil  es  lauter  ausflücht  und  ungegrünte  umbzüg  sind,  so 
kan  e.  G.  der  kei.  Mt.  dester  mit  statlicherm  gegenbericht  und  ableinung 
ires  vermeinten  und  nichtigen  furgebens  begegnen.  »  Wegen  der  vermeinten 
Freiheiten  und  «conservatoren»  kann  angeführt  werden,  dass  das  Reichs- 
kammergericht dagegen  erkannt  hat,  «wie  ich  acht,  e.  G.  selbs  derhalben 
handlungen  haben»;  im  übrigen  hört  er  [W.]  hier  von  alten  Beisitzern,  dass 
in  einer  Sache  das  Strassburger  «conservatorium»  genau  erwogen  und  be- 
schlossen worden  sei,  «das  die  sach  in  craft  des  furgewenten  privilegii  weder 
ad  basiliscum,  und  also  Basel,  weder  ad  caudam  draconis,  Wormbs  damit 
meinende,  zu  remittiern  sei».  Damit  kann  man  etwa  des  Gegners  nichtige 
Freiheiten  «dester  stattlicher,  doch  mit  der  kurz»,  ablehnen.  Wenn  die 
Sache  vor  Kommissarien  kommt,  so  ist  es  für  das  Stift  ratsamer,  die  Re- 
gierung von  Ensisheim  statt  der  vorgeschlagenen  zu  begehren,  weil  Strass- 
burgs Vorschlag  «noch  von  dem  alten  bierfass  und  religionsverwanten^ 
seinen  geschmack  hat  ...»  Dat.  Augsburg  17.  Mai  48. 

771.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1548,  Mai  20. 
[Augsburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  125—127.  Ausf.  —  Prod.  26.  Mai.  —  Ben.  von  Gerber, 
Jalcoh  Sturms  Anteil . .  .,  S.  184. 

Bekanntgabe  des  Interims;  Eingabe  der  Städte  an  den  Kaiser  dazu;  Geld- 
vorrat des  Kaisers;  Türkenhilfe  König  Ferdinands;  Verhandlungen  mit  dem 
Deutschmeister;   Zettel:  Verhandlungen  über  die  kaiserlichen  Erblande. 

Berichten  über  die  Verkündigung  der  kaiserlichen  Resolution  wegen 
des  Interims,  über  die  Beratung  der  oberen  Stände  und  die  mündliche  Ant- 
wort des  Erzbischofs  von  Mainz  an  den  Kaiser,  worin  er  namens  der  Stände 
der  Resolution  zustimmt  und  um  Mitteilung  einer  Abschrift  des  Ratschlags 
[Interims]  bittet.    In  einer  Sitzung  des  Städteausschusses   «am  mittwocli 

^'  Gemeint  ist  das  kaiserliche  Begehren  nach  dem  sogen.  Vorrat;  vgl.  Nr.  771, 
Anm.  10. 

770  ^  Diesen  sandte  der  Bischof  am  4.  Juni  ein  (a.  a.  0.,  f.  334).  und  Welsinger  übergab 
ihn  den  kaiserlichen  Räten,  worüber  er  am  16.  Juni  berichtete:  «Dieweil  man  aber  alle 
privatsaclien  eingestellt  [hat]  und  allein  uf  den  abschid  tringt,  wurt  bis  Vollendung  dessel- 
bigen,  doctor  Seiden  anzeig  noch,  nichtz  mögen  gehandlet  werden»  (Ausf.,  a.  a.  0.,  f.  361 
bis  363).  Am  30.  Juni  meldete  er,  es  sei  der  Bescheid  erfolgt,  «das  man  noch  eröffming 
des  abschids  verners  ansuchung  thun  mög»  (Ausf.;  a.  a.  0.,  f.  382 — 384). 
2  Damit  ist  wohl  Herzog  Ulrich  von  Württemberg  gemeint. 
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hernach  [16.]»  wird  mitgeteilt,  dass  Kurfürst  Moritz,  Markgraf  Hans  von 
Brandenburg  und  der  Gesandte  des  Pfalzgrafen  Wolfgang  von  Zweibrücken^ 
mit  der  Antwort  des  Kurfürsten  von  Mainz  nicht  einverstanden  waren"^. 
«Soll  [der  gesandte]  auch  sagen,  das  es  nit  dermassen,  wie  es  Meintz  geredt, 
bei  den  fursten  ein  meher  sei  worden;  doch  ist  es  auch  nit  widersprochen 
worden,  so  haben  wir  von  stetten,  die  nit  beieinander,  sonder  im  getreng 
hin  und  wider  stunden,  sich  diser  antwurt  gar  nit  versehen,  auch  zum  theil 
nit  wol  hören  und  verston  mögen,  und  [darumb],  das  die  key.  Mt.,  so  bald 
Meintz  geantwurt,  ufstund  und  blatz  gemacht  ward,  auch  dismals  nit  wider- 
fechten können,  sonderlich  dieweil  der  merertheil  under  inen  disen  rathschlag 
nie  gsehen  oder  ghört  und  nit  wissen  mochten,  was  darinn  vergriffen. 

Dieweil  aber  allen  stenden  angsagt  ward,  das  sie  am  donnerstag  [17.] 
morgen  uf  dem  haus  erscheinen  und  der  key.  Mt.  fürhalten  sampt  dem  rath- 
schlag anhören  sollten,  hat  den  usschuss  für  gut  angsehen,  vor  allen  dingen 
sollichs  zu  erwarten,  also  ist  der  gantz  handel  am  selben  donnerstag  verlesen 
und  für  gut  angsehen  worden  den  abschreiben  zu  lassen,  wie  v,^ir  euch  dann 
dessen  abschrift  hiemit  überschicken*,  nach  essen  ist  der  stett  usschutz 
wider  zusammen  komen,  [hat]  sein  bedencken  morgen  freitags  [18.]  für  der 
andern  stett  gsandten  bracht,  die  doch  in  geringer  anzal  noch  hie  seind;  die 
haben  sich  nun  einer  schrift  an  key.  Mt.  verglichen,  laut  der  copeien  hiebei 
mit  A  bezeichnet*,  haben  gleich  denselben  morgen  imib  audientz  bei  key.  Mt. 
angsucht,  dieselb  aber  nit  ehe  dann  sampstag  hernach  [19.]  zu  zehen  uren 
erlangen  mögen. 

Daneben  seind  sie  bericht  [worden],  das  hertzog  Moritz  und  marggrave 
Hans  ire  antwurten,  doch  jeder  in  Sonderheit,  der  key.  Mt.  auch  übergeben 
und  in  disen  rathschlag  nit  gewilligt  [haben];  sondern  soll  sich  hertzog  Moritz 
ziehen  uf  die  Vertröstung  und  zusag,  die  key.  Mt.  ime  und  er  hernach  seiner 
landtschaft  gthan,  sie  bei  irer  religion  pleiben  zu  lassen,  desgleichen  zeucht 
sich  marggrave  Hans  auch  uf  die  Vertröstung,  so  key.  Mt.  ime  gthan;  er- 
bieten sich  sonst  aller  ghorsame  und  das  sie  es  hinder  sich  an  die  iren  brin- 
gen wollen^,  es  hat  auch  hertzog  Wolfgangs  von  Zweienbrücken  gsandter  in 
das  Interim  nit  bewilhgt,  sonder  marggrave  Hansen  rath  und  er  im  fürsten- 
rath  darwider  protestiert,  welches  inen  zu  grossem  verwiss  und  Ungnaden  ge- 
deutet worden  ist^. 
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^  Bis  hierher  stimmt  das  Schreiben  der  Gesandten  fast  wörtlich  mit  der  Anfzeichnung 
Sturms  (Nr.  769)  überein,  die  augenscheinlich  bei  der  Abfassung  des  obigen  Briefes  zu 
Grunde  gelegt  UTirde. 

»  Vgl.  Nr.  769,  Anm.  2. 

*  Abschr.  z.  B.  in  Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  8  und  27,  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichs- 
tagsakten 61,  f.  53,  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1548,  Nr.  15 q  und  in  Konstanz,  Arch., 
Reform.,  Fase.  29,  Nr.  59,  S.  285—286;  erw.  von  Beutel,  D.  Augsburger  Interim,  S.  16, 
Anm.  3;  Auszug  bei  Roth,  Augsburgs  Reform.-Gesch.  IV,  S.  114 — 115  und  bei  Gerber, 
a.  a.  0.  —  Wie  Scherer  zum  18.  Mai  berichtet,  wurde  die  Schrift  im  Städterat  «durchaus 
also  adprobiert»,  ausser  von  dem  Gesandten  Speiers  (in  Augsburg,  a.  a.  0.,  1547/48,  Nr.  17, 
S.  203—204;  z.  T.  gedr.  von  Roth,  a.  a.  0.,  149,  Anm.  12;  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0., 
S.  184  und  Anm.  1). 

*  Vgl.  dazu  Nr.  769,  und  a.  a.  0.,  Anm.  6—8  und  10. 

*  Dasselbe  melden  auch  die  nürnbergischen  Gesandten  ihrem  Rat  am  20.  Mai  (Entw. 
in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).    Zu  der  Haltung  des  pfalz- 
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Nun  hat  der  usschuss  die  schriftlich  antwurt  key.  Mt.  selbs  uf  den 
pfingsaben  [19.]  übergeben,  mit  der  mündtlichen  erzelung:  nachdem  chur- 
fürsten,  Fürsten  und  ander  stend  uns,  die  gsandten  von  stetten,  uf  disem 
reichstag  fast  von  aller  berathschlagung  der  hendel  ussgeschlossen,  also  das 
sie  allein  ir  bedencken  angezeigt,  aber  uns  entweder  nit  ghört  oder,  so  sie 
uns  ghört,  unser  notturft  irer  Mt.  nit  anzeigen  wollen,  seien  wir  verursacht 
worden  unser  antwurten  irer  Mt.  selbs  fürzubringen,  wie  wir  dann  jetz  auch 
unser  antwurt  uf  irer  Mt.  beschehenen  fürtrag,  das  interim  belangen,  in  ein 
Schrift  gstelt  [betten],  underthenigst  bittend,  ir  Mt.  wolt  dieselb  also  von  uns 
gnediglich  an[n]emmen;  das  weren  wir  etc..  also  hat  key.  Mt.  durch  doctor 
Seiden  alsobald  antwurt  geben  lassen,  ir  Mt.  wöll  die  schrift  besehen  und 
daneben  sich  versehen,  dieweil  das  interim  durch  churf[ürsten],  fürsten, 
gemeine  stend  und  auch  die  stett  bewilligt  [worden],  wir  werden  irer  Mt.  in 
demselben  keinen  intrag  oder  Zerrüttung  machen,  damit  ir  Mt.  unserer  obern 
und  gmeiner  stett  gnedigster  keyser  desto  bass  sein  möge',  was  nun  daruf 
volgen  will,  muessen  wir  erwarten;  es  wurt  one  zweivel  ernstlich  bei  ims 
anghalten  und  die  sach  dahin  gedeutet  werden,  als  ob  wir  es  zu  halten  und 
demselben  zu  geleben  schuldig  seien,  dieweil  es  andre  stend  irer  Mt.  heim- 
gstelt  und  der  merertheil  der  chur-  und  fürsten  es  bewilligt  und  angenommen 
[betten]^,  derhalben  will  von  nöten  sein,  das  ir,  unsere  herren,  die  Sachen 
mit  ewern  gelerten  fürderlich  und  vleissig  bedencken,  wie  der  Sachen  zu  thun 
sein  wölle^. 


zweibrückischeii  Hofmeisters  Werner  von  Zeiskam  vgl.  auch  Menzel,  Wolfgang  von  Zwei- 
brücken, S.  58. 

'  Sprecher  der  Städte  war  wieder  Jakob  Sturm.  Sein  mündlicher  Vortrag  ist  in 
Scherers  Bericht  zum  19.  Mai  überliefert,  ebenso  die  Erwiderung  des  Kaisers  diu-ch  Dr.  Seid 
(a.  a.  0.,  S.  205—206;  ben.  von  Koth,  a.  a.  0.,  S.  115  und  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  184-186). 
ÄhnUch  berichten  auch  Daniel  zum  Jungen  am  21.  Mai  dem  Frankfurter  Rat  (Or.  in  Frank- 
furt, a.  a.  0.,  60,  f.  117  und  122;  lect.  29.  Mai)  und  die  Nürnberger  Gesandten  am  20.  Mai 
(Entw.  a.  a.  0.). 

s  Daher  beschlossen  die  Städte  auf  Jakob  Sturms  Bericht  im  Städterat  am  20.  Mai, 
alle  Städte,  die  nicht  mehr  auf  dem  Reichstag  vertreten  waren,  aufzufordern,  ihre  Bot- 
schaften mit  vollkommener  Gewalt  wieder  nach  Augsburg  zu  schicken,  zumal  es  sich  nicht 
nur  um  die  Stellungnahme  zum  Interim,  sondern  auch  zu  Vorrat  und  Türkenhilfe 
handele  (Scherers  Bericht  zum  20.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  208—209;  ben.  von  Roth,  a.  a.  0., 
S.  115  und  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  185).  Vgl.  auch  den  Brief  von  A.  Blaurer  an  Hch.  Bul- 
linger  vom  4.  Juni  1548  (gedr.  bei  Schiess,  Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  II,  Nr.  1537, 
S.  709). 

*  Sofort  nach  dem  Eintreffen  des  Briefs  am  25.  Mai  wurde  daher  das  Schreiben  der 
Gesandten  an  eine  Kommission  gewiesen,  die  das  Gutachten  der  Gelehrten  einholen  sollte 
(Ratsprot.  1548,  f.  277 — 278).  —  Am  21.  Mai  teilten  Sturm  und  üdratzheim  dann  noch 
ergänzend  den  XIII  mit,  sie  hätten  mit  anderen  Städten  zusammen  um  Hintersichbringeu 
des  Interims  gebeten;  es  werde  aber  wohl  umsonst  sein.  Man  könnte  bitten,  dass  auch  die 
protestantischen  Gelehrten  die  Schrift  begutachten,  und  dann  eine  gemeinsame  Antwort 
geben.  Aber  der  Kaiser  wird  nur  mit  den  einzelnn  verhandeln  wollen;  auch  Kurfürst 
Moritz,  Württemberg  usw.  werden  nicht  wagen,  sich  zu  vereinigen.  Bitten  um  Befehl. 
Das  Interim  ist  erst  gestern  fertig  abgeschrieben  worden  (Or.  Sturms  in  AA  567,  1  128 
bis  129;  prod.  25.  Mai;  erw.  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  6, 
Anra.  2  und  S.  10,  Anm.  I).  Auf  einem  Zettel  (f.  130)  fügte  Sturm  hinzu,  wenn  die  vor- 
angeregte Zusammenkunft  unmöglich  sei,  da  Moritz  nicht  wolle,  so  könnte  vielleicht  Bucer 
den  Ratschlag  übersehen,  in  Gleichgültigem  nachgeben,  das  Übrige  aber  aus  der  Schrift 
widerlegen.    Dann  solle  man  den  Kaiser  höflich  bitten;   vielleicht  erweicht  Gott  sein  Herz. 
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Uf  gnanten  sampstag  [19.]  nach  essen  zu  drei  hören  seind  alle  stend  geen 
hof  zu  key.  Mt.  bescheiden  worden;  hat  ir  Mt.  lassen  ein  langen  vergrifft" 
turlesen,  darin  sie  begert,  das  die  stend  ein  vorrath  an  barem  gelt  wollen 
zusammen  legen,  damit  frid  und  recht  im  reich  erhalten  und  die  unghorsamen 
gstraft  [werden],  auch  frembden  potentaten,  so  etwan  unrug  im  reich  an- 
zurichten understünden,  desto  bass  widerstand  beschehen  möcht.  derhalben 
die  stend  abschriften  begert  und  die  sach  zu  bedacht  getzogen  [haben],  nun 
ist  zu  besorgen,  die  geistlichen,  so  das  meher  im  reichs  rath  gar  in  iren  henden 
haben,  möchten  zu  handthabung  des  Interims  und  ires  wesens  in  ein  gmeine 
.Schätzung  bewilligen,  dieweil  wir  aber  uf  disen  fall  keinen  bevelch  haben,  so 
wollen  wir  ewers  bescheids  erwarten,  wiewol  wir  die  händel  also  hie  befinden, 
das,  was  churfürsten  und  fürsten  bewilligen,  das  man  es  von  den  stetten 
haben  will,  unangesehen,  es  sei  gleich  oder  ungleich,  möglich  oder  unmög- 
lich, bewilligt  oder  nit  bewilligt,  wo  es  dann  je  sein  mueste,  dieweil  dann 
der  merer  theil  stett  in  gmeinem  gut  gar  erschöpft,  so  were  inen  nichts 
treglichers  und  gleichers,  dann  das  die  sach  uf  einen  gemeinen  pfenning  und 
eines  jeden  vermögen  gericht  würd.  daruf  wir  im  selben  fall,  wir  würden 
dann  ein  andern  bevelch  von  euch  empfahen,  rathen  wollen,  doch  mit  dem 
anhang,  das  wir  es  one  bevelch  für  unsere  personen  für  den  gleichmessigsten 
weg  achten^^. 

So  hat  die  kö.  Mt.  sich  auch  hören  lassen,  das  sie  uf  den  pfingstzinstag 
122.]  des  Türeken  halben  auch  ein  fürtrag  thun  wöll;  achten,  es  werde  auch 
umb  gelt  zu  thun  sein^^.  dann  die  niderösterreichischen  land  ein  lange  schrift 


—  Gemäss  Antrag  der  Verordneten  vom  28.  Mai  (vgl.  Nr.  767,  Anm.  13  und  15)  beschloss 
der  Rat  an  diesem  Tage,  den  Predigern  die  Briefe  der  Gesandten  wegen  des  Interims  vom 
•20.  und  21.  Mai  zu  geben  (Ratsprot.  1548,  f.  282). 

1°  Abschr.  z.  B.  in  Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv, 
Reichstagsakten,  Fase.  17,  Band  K,  f.  194—197,  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  62,  f.  76—79,  in 
Augsburg,  a.  a.  0.,  1548,  Nr.  15aa,  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  317—319. 
Über  die  Ankündigung  des  Gemeinen  Vorrats  durch  Erzherzog  Maximilian  in  der  Reichs- 
"versammlung  des  19.  Mai  vgl.  auch  die  Beschreibung  bei  Vandenesse,  Journal  des  voyages 
•de  Charles- Quint,  S.  358  und  bei  Scherer  zum  19.  Mai(a.  a.  0.,  S.  206). 

"  Am  21.  Mai  ergänzten  die  Strassburger  Gesandten  obige  Ausführungen  noch  durch 
folgende  Mitteilung:  «Und  wie  wir  bericht  worden,  so  sollen  die  weltlichen  fursten  nit 
lustig  sein  gelt  zu  erlegen,  sonder  haben  es  dofur,  es  solte  besser  sein,  das  man  ein  anzal  zu 
ross  und  fuss  uf  die  stend  legt,  welche  im  fall  der  not  die  stend  zu  schicken  schuldig  würden, 
so  es  nun  die  meynong  gewinnen  würde,  werden  die  stett  abermolen  vor  andern  stenden 
beschwer  dt  werden  der  unghcheyt  halber;  dan  solche  anzal  den  alten  anschlegen  nach 
gemacht  werden»  (Zettel  zum  Brief  vom  21.  Mai  an  die  XIII,  f.  129a;  vgl.  zum  Brief 
selbst  Anm.  9).  —  Die  Verordneten,  an  die  man  den  Brief  vom  20.  Mai  schon  am  25.  ziu: 
Beratung  verwiesen  hatte,  um  die  Schätzung  zu  bedenken  [Ratsprot.  1548,  f.  277 — 278], 
äusserten  sich  in  ihrem  Gutachten  vom  28.  Mai  (a.  a.  0.,  f.  282)  folgendermassen  zu  den 
Mitteilungen  im  Zettel  zum  Brief  an  die  XIII  vom  21.  Mai:  «Da  ir  [der  Gesandten]  be- 
dencken,  das  man  vd  ein  gemeinsamen  pfenning  handien  sollt  und  das  die  fürsten  nit  lustig 
gelt  zu  erlegen,  sondern  erbieten  sich»,  Leute  und  Pferde  zu  schicken,  «da  haben  sye  be- 
dencken,  das  der  gemein  pfenning  gleich  wie  zuvor  nit  erhebt  werden  mag,  und  [halten]  dar- 
umb  dafür,  wie  wol  zu  besorgen,  das  es  auf  die  alten  anschleg  komen  und  gemeiner  stat 
beschwerlich  sein  werde,  das  diser  weg,  wie  die  fürsten  f urgeschlagen,  der  nutzist  sey; 
damit  behalt  man  mitler  weil  das  gelt  noch  bei  banden,  und  so  man  dan  hört,  wider  wen 
man  das  volck  brauche,  mog  man  leich[t]lich  einredt  haben».  Der  Rat  stimmte  diesem 
Vorschlag  bei. 

1-  König  Ferdinand  Hess  durch  seinen  Vicekanzler  Dr.  Jonas  an  diesen  Punkt  in  der 
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angstelt^^  [haben],  darin  sie  bitten,  die  ort,  päss  und  flecken  gegen  den  Türeken 
in  der  reichsstend  kosten  zu  besetzen  und  zu  bevestigen. 

Des  teutschen  meisters  halb  haben  wir,  Franckfurt  und  Helprunn, 
doch  jede  insonderheit,  uns  inguetlich  handlung  inglassen^*;  hat  er  uns  40000, 
denen  von  Franckfurt  30000  und  denen  von  Helprunn  20000  gülden  ge- 
heischen, daruf  wir  nun  für  uns  angezeigt,  das  sich  unsere  herren  der  un- 
messigen  forderung  nit  versehen,  mit  erzelung  allerlei  Ursachen,  die  uns  zu 
der  Sachen  dienstlich  gedeucht,  derhalben  wir  uns  auch  daruf  nichts  wüssten 
zu  vernemmen  lassen,  also  haben  die  commissarien  mit  uns  ghandelt,  wir 
sollten  uns  etwas  anbieten,  das  wollten  sie  bei  inen  behalten  und  für  sich  selbs- 
fürschlagen,  wir  zeigten  aber  an,  das  wir  uf  dise  übermessige  unbefugte 
forderung  nichts  anzubieten  wüssten;  so  aber  ir  f.  Gu.  und  Gn.  mittel  für- 
schliegen,  die  der  Sachen  gemes,  wollten  wir  uns  gern  daruf  vernemmen  lassen 
und,  wes  wir  nit  bevelch  [betten],  gern  hinder  sich  schreiben^^.  also  merckten 
wir  wol  sovil,  das  sich  die  commissarien  der  sach  gern  entschlagen  und  der 
key.  Mt.  relation  zu  thun  gemeint  gwesen.  dieweil  wir  uns  aber  hören  Hessen,, 
sie  möchten  mittel  fürschlagen,  haben  sie  mit  des  teutschen  meisters  räthen 
ghandelt  und  uns  den  abschid  geben,  das  die  räthe  ein  hindergang  an  iren 
gnedigsten  herren  gnommen  [betten];  und  wiewol  sie  uns  gleich  morgens 
wieder  tag  ernanten,  so  ist  uns  doch  derselb  wider  abgekindet  worden; 
warten  also  ferner  tagsatzung.  wir  achten  aber  us  der  unmessigen  forderung, 
das  dem  teutschen  meister  nit  gemeint,  sich  mit  uns  sonderlich    uf  einen 


Proposition  erinnern  (vgl.  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  109)  und  nur  deshalb,  weil  es 
«eben  spat  am  tag»,  den  Vortrag  darüber  auf  den  22.  Mai  verschieben  (Dr.  Welsinger  an 
den  Bischof  von  Strassburg  am  19.  Mai;  Ausf.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  296 — 300). 
13  Vgl.  Nr.  769,  Anm.  14.  —  Daniel  zum  Jungen  fügt  seinem  Brief  vom  21.  Mai 
(vgl.  Anm.  7)  an  den  Frankfurter  Rat  bei  der  Aufzählung  der  obengenaimten  Anforderungen 
noch  hinzu:  «Zudem  das  auch  die  kei.  Mt.  die  dreijerige  hulE  uf  den  neuen  wiu-msischen. 
anschlag  [vgl.  über  ihn  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichstags  .  .  . ,  S.  188,  Anm. 
67]  begert;  auch  die  underhaltung  des  cammergerichts  wil  geleistet  werden;  das  also 
weder  hulf  noch  rath  furhanden,  die  armen  stet  für  entlichem  abfaU  und  verderben  zu 
erretten ». 

1*  Daniel  zum  Jungen  gibt  in  dem  vorgenannten  Schreiben  vom  21.  Mai  eine  etwas 
andere  Darstellung  des  Verlaufs:  Ist  am  Mittwoch,  den  16.,  zusammen  mit  Dr.  Hierony- 
mus  zum  Lamb  und  den  Gesandten  von  Strassburg  und  Heilbromi,  «welche  sich  allein 
aus  allen  andern  stetten  in  gutliche  handlung  eingelassen»,  vor  den  Kommissaren  erschienen. 
Sie  haben  ihren  Gegenbericht  übergeben  und  gebeten,  daraufhin  den  Deutschmeister  von 
seiner  «forderung  in  der  gute  abzuweisen».  Damit  sind  aber  die  Räte  des  Gegners  nicht 
zufrieden,  sondern  verlangen  Bescheid,  ob  die  Städte  sich  in  gütUche  Handlung  einlassen 
wollen.  Sonst  brauche  man  die  Kommissare  nicht  umsonst  länger  aufzuhalten,  und  diese 
könnten  dem  Kaiser  berichten,  «an  wem  sich  die  gute  zerschlagen».  Darairfhin  haben  sich 
die  Gesandten  «zu  erhaltung  merers  gelimpfs  und  entpfangnem  bevelh  nach  die  gute  zu 
vervolgen,  die  forderung  anzuhören,  uns  auch  unsers  beveUis  daruf  vernemen  zu  lasen, 
doch  alles  mit  vorgehender  protestacion,  bewilliget.» 

1^  Daniel  zum  Jungen  berichtet  über  diesen  Teil  der  Verhandlung:  Nachdem  die 
Strassburger  Gesandten  die  Forderung  von  40000  Gulden  rundweg  und  ohne  Hintersich- 
bringen  zurückgewiesen  hätten,  hätten  ihnen  die  Kommissare  die  Hälfte  vorgeschlagen 
und,  als  sie  auch  das  nicht  annehmen  wollten,  gesagt,  «sie  vermerkten,  das  sie,  die  von 
Strasburg,  sich  in  der  gute  zu  vertragen  nicht  gewilt;  dan  das  sie  vermainten,  den  teutz- 
schen  meister  mit  drei  oder  vier  tausent  gülden  schweigen  zu  lassen,  wurde  nicht  gescheen;. 
darumb  wo  sie  der  sachen  abhelfen  wolten,  so  miesten  sie  sich  änderst  in  die  bahn  schicken., 
haben  inen  hiemit  auch  weiter  dilacion,  sich  zu  bedenken,  geben.» 
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leidlichen  vertrag  inzulassen,  damit  er  ime  gegen  den  andern  stetten  keinen 
ingang  mach,  »  Dat.  So.  20.  Mai  48. 

Zettel:  «Es  eilend  die  chur-  und  fürsten  seer  zum  abschid;  last  sich 
auch  in  allweg  ansehen,  als  ob  sie  nit  lang  mehr  hie  verharren  werden^^. 
sie  haben  sich  der  burgundischen  land  halben  mit  der  key.  Mt.  so  weit  in- 
glassen^':  als  die  key.  Mt.  sich  erbotten,  so  man  die  land  in  des  reichs  schütz 
und  schirm  nemmen  wöll  und  sie  sonst  bei  iren  freiheiten  und  exempt  lassen, 
ein  doppel  churfürsten  anschlag  von  sollichen  landen  zu  geben,  doch  das  man 
Ütrich,  Geldern,  Zutphen  sampt  allen  zughörungen  darein  rechnen  solt^^, 
bitten  die  chur-  und  fürsten,  ir  Mt.  wolle  Utrich,  Geldern  und  Zutphen  bei 
dem  reich  lassen  und  sich  etwas  höher  erbieten  mit  der  anlag,  so  wollen  sie 
die  land  in  des  reichs  schütz  und  schirm  nemmen^^    datum  ut  in  literis.  )> 


1®  Bereits  am  2.  Mai  hatten  die  Fürsten  den  Städten  mitteilen  lassen,  dass  sie  den 
Kaiser  um  die  Erlaubnis  zur  Heimkehr  bitten  wollten  (Scherer  zum  2.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  188 
i  s  189).  Über  frühere  derartige  Bemühungen  vgl.  Nr.  741,  Anm.  7. 

"  Vgl.  hierzu  die  Vorgänge  in  Nr.  767,  Anm.  7. 

^*  Die  französische  Fassung  dieses  Vertragsangebots  ist  gedr.  in  Papiers  d'etat  de 
<3ranYelle  III,  S.  322—330. 

1'  Abschr.  dieser  Antwort  der  Stände  z.  B.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.  62,  f.  127  und  in 
Str.  Bfez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  893.  —  Am  Vormittag  des  18.  Mai  wird  den  Städten  im  Reichsrat 
von  2  kurfürstlichen  Räten  der  Entwurf  zur  Antwort  der  Stände  auf  den  kaiserlichen  Vor- 
schlag betr.  die  burgundischen  Lande  vorgelesen.  «Dagegen  herr  Jacob  angezaigt,  wenn 
man  dise  Sachen  gentzUch  one  sie  beratschlagen  und  inen  allain,  was  schon  beschlossen, 
furhalten  wollte,  so  möchte  man  sie  auch  wol  anhaimsch  lassen,  sie  wissten  auch  der  gestalt 
nichts  daruf  zu  antworten,  hetten  sich  hievor  solcher  beschwerlichen  ausschliessung  bei 
■der  kay.  Mt.  beclagt,  da  es  noch  stunde.  Hessens  dabei  pleiben»  (Scherer  zum  18.  Mai; 
a.  a.  0.,  S.  204;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  200).  — 
Unerwähnt  bleibt  im  Brief  der  Strassburger  Gesandten  der  Fortgang  der  Verhandlungen  über 
die  Reichskammergerichtsordnung.  Am  14.  Mai  berichteten  die  Gesandten  von  Lübeck  und 
Augsburg,  welche  die  Städte  im  ständischen  Ausschuss  für  das  Reichskammergericht  ver- 
traten, über  dessen  Antwort  auf  die  3.  kaiserhche  Resolution  (Abschr.  z.  B.  in  Wien,  a.  a.  0., 
Fase.  14  a,  Band  C,  f.  384—385;  vgl.  Nr.  767,  Anm.  7,  Schluss):  Man  wolle  sich  mit  dem 
Kaiser  über  die  streitigen  Artikel  vergleichen;  über  die  Frage  der  Präsentation  meldeten  sie 
als  Meinung  des  Ausschusses,  «das  den  stetten  durch  die  clausel,  das  hiedurch  denen,  so 
von  rechts  oder  gebrauchs  wegen  zu  presentieren  haben,  nichts  benomen  sein  solle,  gnugsam 
geholfen  und  fursehung  bescheen»  (Scherer  zum  14.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  192).  Damit  war  die  Be- 
ratung der  Reichskammergerichtsordnung  beendet;  sie  konnte  abgeschrieben  werden,  wozu 
auch  die  Städte  für  den  15.  Mai  bestellt  wurden.  Diese  Hessen  durch  Jakob  Sturm  nochmals 
ihren  früheren  Standpunkt  betonen  und  ordneten  ihre  Schreiber  zur  Abschriftnahme  ab. 
Am  16.  Mai  wurde  sodann  die  Ordnung  in  ihrer  endgültigen  Gestalt  im  Reichsrat  verlesen 
(Scherer  zum  14.  und  16.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  198  und  200—201;  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0., 
S.  192).  Als  dann  am  1.  Juni  den  Städten  mitgeteilt  wurde,  dass  die  Reichskammergerichts- 
ordnung ingrossiert  sei  und  besiegelt  werden  solle,  wurde  nach  langer  Beratung  im  Städte- 
xat  durch  die  Mehrheit  der  Beschluss  gefasst,  sich  an  der  geforderten  Mitbesiegelung  durch 
Augsburg  zu  beteiligen.  Doch  solle  letzteres  zugleich  eine  Protestation  der  Städte  ein- 
reichen «mit  pit  dise  protestation  also  ins  reichsprotocoU  zu  registrirn,  damit  solche  siglung»> 
den  Städten  in  der  Wahrung  ihres  Präsentationsrechtes  und  ihrer  mehrfachen  Beschwerden 
nicht  «preiuditial»  sei  (Scherers  Bericht  zum  1.  Juni,  a.  a.  0.,  S.  219 — 220  und  Brief  der 
Nürnberger  Gesandten  vom  2.  Juni,  a.  a.  0.).  —  Über  den  Druck  der  Reichskammerge- 
richtsordnung von  1548  vgl.  Harpprecht,  Gesch.  d.  Reichskammergerichts  VI,  S.  21 — 22, 
§  33,  Häberlin,  Neueste  teutsche  Reichsgesch.  I,  S.  333—334,  Anm.  1  sowie  R.  Smend, 
D.  Reichskammergericht  I,  S.  174—175,  Anm.  4. 

Ebensowenig  erwähnen  die  Strassburger  Gesandten  den  Einspruch,  den  Jakob  Sturm 
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772.  Kaspar  von  Hanau,  Amtmann  zu  Willstett,  an  den  Rat» 

1548,  Mai  23. 
[Willstettl^ 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  571,  /.  5.  Or.  —  Prod.  Do.  24.  Mai. 

Warnt  vor  Belästigungen  des  welschen  kaiserlichen  Kriegsvolks  bei  desse» 
Besuchen  in  Strassburg. 

Heute  hat  sich  der  «duca  de  Gastro villa»,  oberster  Feldmarschall^,  be- 
klagt, dass  seine  Offiziere  bei  einem  Besuch  Strassburgs  von  den  Kindern 
verspottet  und  verhöhnt  worden  seien.  Der  Rat  solle  das  abstellen,  sonst 
müsse  er,  [der  «duca»],  sich  beim  Kaiser  beschweren.  Oder  aber,  wenn  der 
Rat  nicht  wünsche,  dass  die  Offiziere  die  Stadt  besuchen^,  so  möge  er  es  ihm^ 
dem  Amtmann,  schriftlich  mitteilen.  «Datum  mitwochen  noch  dem  pfings- 
tag  48». 

am  18.  Mai  gegen  die  Wiederantwort  der  Stände  auf  die  2.  kaiserliche  Resolution  in 
Sachen  der  Ringerung  der  Anschläge  einlegte:  «Sie  [die  Städte]  hetten  verhofft,  dweü  sie 
jungst  ir  gelegenhait.  und  das  vilen  stetten  unmüglich  disen  reformierten  anschlag  der- 
gestalt zu  tragen,  bei  den  stenden  eröffnet  [vgl.  Nr.  761],  es  sollte  solchs  in  solcher  schritt 
auch  angetzogen  worden  sein;  dann  ie  wollt  und  wurde  inen,  den  stetten,  solchs  zu  leisten 
unmüglich  sein,  sollten  sie  dann  ain  ding  bewilligen,  das  sie  nit  laysten  kundten,  so  were 
es  unfuglich,  wissten  darumb  hierin  nit  zu  willigen  und  Hessen  es  bei  dem,  so  sie  hievor 
zu  disem  punct  bei  inen,  den  stenden,  und  auch  an  die  kay.  Mt.  gebracht,  pleiben'>( Scherer 
zum  18.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  205;  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  200). 
772  1  Dorf  bei  Kehl  in  Baden. 

^  Bei  Nicolaus  Mameranus,  Catalogus  omnium  generalium,  tribunorum,  ducum, 
primorumque  totius  exercitus  Caroli  V.  .  .  .,  Köln  1550,  S.  51 — 52  ist  er  aufgeführt  als: 
«Johannes  Baptista  Spinellus  de  SediU  Nidi,  dux  Castrivillarum,  tribunus  generalis  super 
cataphractis  Neapolitanorum  equitibus». 

3  Am  23.  Mai  lässt  Graf  Jakob  von  Bitsch  durch  Dr.  Tüschelin  ebenfalls  wegen  eines 
Besuches  der  neapolitanischen  Reiter  [vgl.  über  sie  Kr.  768]  beim  Rat  anfragen  (Ratsprot. 
1548,  f.  270b— 271).  Es  wird  deshalb  beschlossen,  eine  Ermahnung  folgenden  Inhalts  an 
die  Zünfte  ergehen  zu  lassen  (a.  a.  0.,  f.  272b):  Da  das  kaiserliche  welsche  Kriegsvolk, 
das  bisher  in  Baden  gelegen  hat,  jetzt  in  die  hanau-lichtenbergischen  Dörfer  zieht  und 
wohl  einige  Reiter  liitr  durchkommen  werden,  so  ermahnt  der  Rat,  nicht  hinter  ihnen 
herzulaufen  usw.;  ein  Überfall  ist  nicht  zu  besorgen;  dazu  ist  ihre  Zahl  zu  gering.  Der 
Oberst  und  100  Reiter  kommen  morgen  [25.]  mit  Bewilligung  des  Rates  nach  Strassburg 
(Entw.  bzw.  Abschriften  in  AA  564,  i.  200—203,  AA  565,  f.  132—137  und  im  Thom.  Arch., 
Varia  in  fol.  V,  Nr.  37.).  Nach  Vermerken  auf  den  verschiedenen  Schriftstücken  wurde 
diese  Ermahnung  am  24.  Mai  durch  Comad  Joham  und  Conrad  Meyer  den  Fischern, 
Metzgern,  Küfern  und  der  Zunft  «zum  Ancker»,  durch  Mathis  Pfarrer  und  Caspar  Rombier 
den  Schmieden  und  den  Zünften  Freiburger,  Spiegel  und  Mörin  vorgehalten.  —  Am  25.  Mai 
betraten  102  Mann  die  Stadt  und  verliessen  sie  am  selben  Tage  wieder,  sodass  die  Tore, 
die  deshalb  geschlossen  worden  waren,  wieder  geöffnet  werden  konnten  (Ratsprot.  1548, 
f.  275 — 276).  Am  11.  Juli  klagte  der  Oberst  wieder  über  Beraubung  seiner  Krämer  in  Kehl, 
sodass  eine  Untersuchung  und  Entschiddigung  darum  stattfinden  musste  (a.  a.  0.,  f.  354 
bis  357). 
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773.  Ausführungen  Jakob  Sturms  im  ständischen  Ausschuss  zur  Beratung^ 
der  Polizei-  und  Münzordnung.  [1548],  Mai  24  und  25. 

[Augsburg.] 

Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten ^ 
Fase.  14a,  Band  D,  f.  195a,  197b,  2001,  201a  und  202a.  Aufzeichnung  über  die 
Ausschusssitzungen  vom  24.  und  25.  Mai. 

24.  Mai:  Polizeiordnung:  Fassung  der  Artikel  über  Schmähschriften,  Juden 
und  wucherische  Kontrakte;  Münzordnung:  Massnahmen  gegen  die  Münzsteige- 
rung nötig.  25.  Mai:  Polizeiordnung:  Artikel  über  die  Schmähschriften;  Münz- 
ordnung. 

«24.  Mali  post  meridiem. 
pollicei  belangendt^. 

Statt  Strassburg :  der  merer  theil  hab  davon  geredt^.  der  wucherlichen 
contractu  [halben]  stee  er,  wi  di  andern  geschlossen,  mit  tuechern^  und 
andern  waren  habs  ein  ander  meynung. 

Schmehschrif ten^ :  wiss  nit,  in  was  verstandt  catholisch  oder  christlich 
Schriften  mit  ein  ander  under  den  stenden  gehalten  und  verstanden  werden, 
acht,  das  durch  die  gemeyn  obrigkeit  solches  versehen  wurde  und  heimb- 
gestellt  wurde. 

Juden^:  wa  di  handtwerckh  und  anderes  prauchen  solten,  wurde  dem 
gemeinen  man  hochbeschwerlich  sein,  acht,  [das]  dis  der  key.  Mt.  heimb- 
gestelt  wurde;  doch  acht  [er]  auch  nit  böss,  das  den  ordentlichen  Obrig- 
keiten solhes  heimbgestellt  wurde,  wie  ettlich  davon  geredt. 

Die  wucherliche  contract  hin  und  wider,  wi  di  verstanden  werden  mögen,, 
haben  die  herren  woll  zu  ermessen'. 

2.  umbfrag  der  Juden  halb*. 

Statt  Strassburg:  wer  gut,  daz  man  den  wucher  abtreiben  möcht. 
acht,  das  man  disen  art[ickel],  wi  Mentz,  Beyern  und  andere  herrn  davon 
geredt,  gar  aus  liess^. 

773  1  Zur  Verhandlung  stand  —  s.  in  Wien,  a.  a.  0..  f.  193  a  —  die  zweite  kaiserliche- 
Resolution,  die  am  22.  Mai  vor  den  oberen  Ständen  verlesen  wurde  (Abschr.  z.  B.  in  Wien, 
a.  a.  0.,  Fase.  14a.  Band  C,  f.  705—708,  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  328 
bis  329  [mit  dem  Vermerk:  «Verlesen  den  22.  Mali  a.  48»],  ferner  in  Frankfurt,  Arch., 
Reichstagsakten  62,  f.  71 — ^73  und  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1548,  Nr.  15bb).  Sie  war 
die  Antwort  auf  die  Entgegnung  der  Stände  zu  der  kaiserUchen  Resolution  in  der  Polizei- 
handlung (Abschr.  z.  B.  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  698 — 704).  —  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  765, 
Aiun.  7,  767  und  774,  Anm.  1. 

^  Der  Sitzungsbericht  ist  äusserst  flüchtig  zu  Papier  gebracht.  Die  reichsstädtischen 
Vertreter  —  Jakob  Sturm  und  ein  Nürnberger  —  kamen  als  letzte  zu  Wort.  Wahrschein- 
lich will  Jakob  Sturm  durch  diese  Wendung  zum  Ausdruck  bringen,  dass  die  Vorlage  aa 
sich  durch  die  Vorredner  genügend  erörtert  worden  sei. 

^  Zum  Gegenstand  vgl.  Art.  17  der  gedr.  Polizeiorduung  in  der  Neuen  Sammlung  II, 
S.  596—597. 

*  Desgl.  Art.  21,  a.  a.  0.,  S.  599—600. 

^  Desgl.  Art.  35,  a.  a.  0.,  S.  604—605.  Vgl.  zu  diesem  Punkt  auch  Nr.  765,  zum  29.  April 
(S.  940—941). 

*  Vgl.  hierzu  die  gedr.  Polizeiordnung,  Art.  20,  a.  a.  0.,  S.  599. 

^  Der  Nürnberger  Vertreter,  der  nach  Jakob  Sturm  sprach,  stellte  alle  Punkte  dem 
Kaiser  anheim  (in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  195b). 

*  Die  Äusserungen  der  Ausschussmitglieder  in  der  2.  Umfrage  stehen  in  Wien,  a.  a.  0., 
f.  195bff.. 

*  Die  Fassung  des  Artikels  über  die  Juden  war  stark  umstritten,  wie  die  erste  kaiser- 
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Die  muntz  Ordnung  belangendt^". 

Statt  Stragsburg:    di  muntz  hab  sich  etwas  gesteigert,    werdt  man  es 

lenger  ansteen  lassen,  werdt  die  muntz  je  lenger,  je  bösser.  man  sollt  di  key. 

Mt.  berichten  solches  und  relation  an  ko.  Mt.  stellen,   man  mocht  aber  den 

Sachen,  wa  es  änderst  nit  steen  wolt,  per  mandatum,  wi  davon  geredt,  helfen". 

25,  Mail  ante  meridiem. 
pollicei  belangendt^^ 
Statt  Strassburg:    habs  gestern  anzeigt,  das  [dise]  uf  den  jetzigen  ab- 
schidt  gestellt  [werden  sollte],  weil  nit  jedermann  in  das  Interim  bewilligt 
[hette].   lass  im  sonst  gefallen^^. 

Die  muntzhandlung  belangendt  ist   das   mandat,   derhalben  gestellt, 
verlesen^^. 

Statt  Strassburg  ut  Trier^^.  » 


liehe  Resolution  über  die  Polizei  und  die  Antwort  der  Stände  darauf  beweisen.  Vgl.  die 
Kachweisungen  über  beide  Stücke  in  Nr.  765,  Anm.  3,  4  und  7.  —  Der  Nürnberger  Ver- 
treter sprach  sich  übrigens  bei  der  zweiten  Umfrage  für  das  Verbleiben  des  Judenartikels 
aus. 

1"  Zur  Verhandlung  stand  die  Antwort  des  Kaisers  auf  die  Relation  der  Stände  in 
der  Münzsache  (vgl.  über  letztere  Nr.  741,  Anm.  4,  Mitte).  Sie  wrude  in  der  Reichsrats- 
sitzung vom  21.  Mai  den  Ständen  durch  den  kiu-mainzischen  Vicekanzler  vorgelesen  (Ab- 
schr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  323,  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  111  und  116  und  in 
Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  lös).  Die  Antwort  König  Ferdinands,  auf  welche  der  Kaiser  in 
seiner  Resolution  Bezug  nimmt,  ist  gedr.  bei  von  Bucholtz,  Gesch.  Ferdinands  I.,  IX, 
S.  450—452;  Abschr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  107—110).  —  Jakob  Sturm  regte 
bei  dieser  Gelegenheit  an,  «  das  der  bösen  und  beschwerlichen  müntzen  halb  ie  ain  solche 
notturft  sein  wollte,  ainest  stattlich  zun  sachen  zu  thun  und  derselben  abzuhelfen  etc.» 
(Scherers  Bericht  zum  21.  Mai;  in  Augsbiu-g,  a.  a.  0.,  Nr.  17,  S.  210).  —  Die  Ausschuss- 
verhandlungen stehen  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  198 ff.. 

^^  Der  Nürnberger  Vertreter  sprach  die  Bitte  aus,  der  Kaiser  möge  einige  Sach- 
verständige aus  den  Niederlanden  berufen,  was  letzterer  übrigens  schon  in  seiner  Reso- 
lution in  Aussicht  gestellt  hatte. 

^^  Es  wurde  das  Ausschussbedenken  in  der  am  24.  Mai  beratenen  Fassung  verlesen 
(Abschr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  392  und  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  75  und  80). 
Die  Beratung  drehte  sich  vornehmlich  um  den  Artikel  der  Schmähschriften  (vgl.  Anm.  5); 
hierauf  bezieht  sich  auch  die  folgende  Bemerkung  von  Jakob  Sturm. 

^'  Der  Nürnberger  Vertreter  Hess  sich  den  Ausschussentwurf  ebenfalls  gefallen  «ausser 
halber  der  bedachten  clausel  [betr.  die  Schmähschriften];  ...  sei  wider  das  gemeine 
recht». 

"  Abschr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  346—347  und  in  Frankfurt,  a.  a.  0., 
f.  112—115. 

1^  Die  Ausführungen  des  kurtrierischen  Vertreters  (in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  201b)  be- 
trafen den  Silberkauf  der  Bergherren,  die  Heranziehung  der  niederländischen  Sachverstän- 
digen sowie  die  Forderung  nach  Erlass  des  Münzmandats,  um  in  der  Zwischenzeit  den 
öffentlichen  Betrug  mit  der  Münze  abzustellen.  Sie  gingen  in  das  Ausschussbedenken 
über,  welches  anschliessend  verlesen  und  dann  den  Ständen  mitgeteilt  wurde  (a.  a.  0., 
f.  202a;  Abschr.  der  endgültigen  Fassung  durch  die  Stände  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0., 
f.  374).  —  Auch  der  Nürnberger  Vertreter  äusserte  sich  «ut  Trier;  wa  das  nit  zu  erhalten, 
das  das  mandat  furpracht  [wurde].»  —  Am  26.  und  27.  Mai  wurden  im  Reichsrat  die  Aus- 
schussbedenken über  Polizei  und  Münze  verlesen.  «Also  haben  die  stett  dagegen  anzaigen 
lassen,  das  sie  gleichwol  lieber  gesehen,  sovil  die  müntz  belangte,  das  demselben  werck  uf 
gegen\virtigem  reichstag  abgeholfen  worden  were.  dweil  es  aber  aus  den  vermeldten  Ur- 
sachen nit  hette  sein  mögen,  müssten  sie  es  auch  geschehen  lassen,  die  pollicei  belangende 
Hessen  sie  inen  der  stend  bedenken  und  antwort  gevallen.   allain  die  verbietung  der  trucke 
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774.  Ansführungen  Jakob  Sturms  im  ständischen  Ausschuss^  zur  Be- 
willigung von  Geldvorrat  und  Türkenhilfe.  1548  Mai  25 27. 

[Augsburg.] 
Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkamlerarchiv,  Reickstagsakten, 
Fase.  17,  Band  K,  f.  391b,  396,  398a,  399b,  401b.  Mainzer  Protokoll  über  die  Aus- 
schusssitzungen vom  25. — 27.  Mai  mit  der  Aufschrift  vor  Beginn  des  Protokolls 
(/.  381):  «Prothocoll  des  verordenten  ausschuss  uf  keiserlicher  maiestat  proposition 
des  furraths'  halben,  item  auf  kon.  Mai.  proposition*  und  auf  die  Werbung  des  konig- 
reichs  Hungern  und  niderösterreichischen  lande  gesandten*  ain  vorrath  und  hilf  be- 
langende*. 

Ausführungen  Jakob  Sturms  in  den  Sitzungen  am  25.,  26.  und  27.  Mai. 

«25.  Mail  1548. 
Strassburg  statt:   wiewol  er  kein  sondern  bevelh  hab,  wigs  er  doch  die 
stett  gesynnt  zu  thun,  waz  zu  rettung  christlichs  glaubens  und  ko.  Mt.  lande 

uf  die  hiesigen  abschied  etc.  belangende,  nachdem  man  desshalb  noch  nit  verglichen  und 
nit  wissen  möchte,  warauf  solcher  abschied  kunf  tiglich  gestellt  werden  möchte,  so  wissten 
sich  desshalb  die  stett  nit  sonders  einzulassen,  das  wollten  sie  also  anzaigt  haben,  solch» 
kimitiglich  eingedenck  zu  sein  etc.»  (Scherers  Bericht  zum  26.  und  27.  Mai;  in  Augsburg, 
a.  a.  0.,  S.  216--217;  ein  ähnlicher  Bericht  im  Protokoll  des  Kurfürstenrats  zum  27.  Mai 
in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14b,  Band  E,  f.  374a).  Sprecher  der  Städte  war  vermutlich  Jakob 
Sturm.  Am  29.  Mai  erstattete  er  im  Städterat  ausführlichen  Bericht  über  die  Ausschuss- 
verhandlungen vom  24.  und  25.  Mai  (Scherer  zum  29.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  218 — 219).  Am 
1.  Juni  meldeten  die  Nürnberger  Gesandten  nach  Hause,  das  Bedenken  der  Stände  über 
Polizei  und  Münze  sei  noch  nicht  übergeben  und  daher  noch  nicht  abgeschrieben.  Da  die 
Verhandlung  über  die  Münze  auf  einen  andern  Tag  verschoben  werde,  so  haben  die  Stände 
beschlossen,  dass  der  Kaiser  gegen  den  Betrug  der  Münze  das  1545  von  den  Ständen  in 
Worms  abgefasste  Mandat  ausgehen  lassen  solle.  Ob  der  Kaiser  darauf  eingeht,  wissen  sie 
noch  nicht  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2.)  Am  4.  Juni 
lief  die  Antwort  des  Kaisers  wegen  der  Polizeiordnung  ein  (Abschr.  z.  B.  in  Frankfurt,  a.  a. 
0.,  f.  74  und  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  358).  Er  beharrte  darin  auf  der  Bestrafung  der 
Besitzer  von  Schmähschriften.  Auch  an  der  Fassung  des  Judenartikels  hielt  er  fest,  war 
aber  damit  einverstanden,  dass  die  Obrigkeiten  einschreiten,  wenn  es  gleichmässig  geschehe. 
Diese  Antwort  wurde  am  Nachmittag  des  4.  Juni  vorgetragen.  Die  Stände  teilten  im  An- 
schluss  daran  den  Städten  mit,  sie  hätten  sich  untereinander  dahin  verglichen,  die  kaiser- 
liche Resolution  wegen  der  Polizei  anzunehmen.  «Darauf  die  stett:  sie  kundten  für  das 
ihenig,  das  das  merer  für  gut  angesehen  [hette],  nit,  hetten  wol  lieber  gesehen,  das  in  Sachen 
der  pollicei  der  schmachschriften  halb  die  handlung  und  der  buchstaben  etwas  enger  were 
eingezogen  worden,  damit  mancher  biderman  nit  in  nachtail  keme»  (Scherer  zum  4.  Juni; 
a.  a.  0.,  S.  231;  kurz  erwähnt  auch  im  Protokoll  des  Kurfürstenrats  vom  4.  Juni  in  Wien 
a.  a.  0.,  Fase.  14b,  Band  E,  f.  392b;  vgl.  auch  den  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom 
6.  Juni;  Entw.  a,  a.  0.).  Der  Entwurf  der  Antwort  des  ständischen  Ausschusses  wurde 
jedoch  erst  am  20.  Juni  verlesen  (Abschr.  z.  B.  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14a,  Band  C,  f.  716 
bis  718,  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  75  und  80  und  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  392;  auf 
beiden  letzteren  Stücken  übereinstimmend  der  Vermerk:  Verlesen  20.  Juni).  Entw.  der 
endgültigen  Fassung  der  Antwort  der  Stände  in  Wien,  a  a.  0.,  f.  719—721.  Damit  schliessen 
die  Akten  über  die  Polizeiordnung.  —  Die  Antwort  des  Kaisers  in  der  Münzhandlung 
wurde  erst  am  12.  Juni  zur  Verlesung  gebracht  (Abschr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0., 
f.  373  mit  dem  Vermerk:  «Verlesen  den  12.  Junii»):  Er  erklärt  sich  mit  der  Verschiebung 
der  Münzhandlung  auf  einen  anderen  Tag  einverstanden.  Am  Entwurf  des  Mandats  hat 
er  auszusetzen,  dass  darin  über  die  kleine  Münze  nichts  gesagt  ist,  und  legt  daher  einen 
entsprechenden  neuen  Entwurf  vor  (Abschr.  a.  a.  0.,  f.  416).  Die  gesamten  Akten  über 
Polizei  und  Münze  befinden  sich  auch  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14  a,  Band  C. 
774  1  Der  Ausschuss  wurde  am  24.  Mai  gebildet  und  von  den  Städten  dazu  Strassburg 
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dinlich  und  not;  aber  es  seie  ein  grosse  Ungleichheit  der  anschleg  halben; 
so  seien  vil  f  orderungen  itz  uf  die  stett  komen;  habe[n]  ein  grosse  aussgab  ge- 
habt, wo  mans  uf  ein  treglichen,  muglichen  weg  kondt  richten,  werden  die. 
Btett  thuen,  waz  in  irem  vermögen,  wellen  von  den  wegen  hören  und  ob  sie 
den  stetten  treglich.  principaliter  will  [e  ]  an  der  besatzung  und  befestigung 
nit,  sunder  in  ain  general  hilf  steen  und  [soll]  nit  allein  uf  teutscher  nation 
gelegen  [sein];  auch  nit  möglich,  vil  landt  in  teutscher  nation  geben  nicht  in 
die  anschleg.  was  man  vor  gut  bedenck,  well  er  an  die  andern  gesandten 
bringen,  on  zweifei,  sie  werden  nach  irem  vermögen  sich  erzaigen.  denn  es 
welle  doch  particulariter  geredt  sein^. 

Nachmittags: 
Strassburg  statt:  acht,  es  seie  sich  keins  ufstands  mehr  zu  besorgen, 
wo  man  die  underthanen  belegt,  möchte  es  mehr  zu  unruhe  ursach  geben 
dann  zu  fiiden  dienen,  darumb  besser  ufvolkdanfurroth  zu  stellen,  man  wiss, 
daz  sich  die  stett  des  romzugs  allweg  beschwei  dt  [betten,  seie]  inen  nit  mög- 
lich zu  laisten  [dann]  gegen  grosse  interessen.  so  man  schon  den  ref  ormiei  ten  an- 
schlag  furnem,  seie  demnach  Ungleichheit  vorhanden,  wo  man  die  anlag  uf 
aingleichheit  anlegen  möcht,  were  es  seinen  herrn  nit  entgegen.  Strassburg  si 
aim  halben  churfürsten  [gleich]  belegt,  daz  sei  ir  nit  muglich.  des  gemainen 
Pfennigs  halben,  wo  er  in  ain  gleichheit  zu  bringen,  were  kein  grössere  gleich- 
heit.  wo  getreuerlich  einzogen  wurde,  daz  were  den  stetten  am^.  die  kay. 
Mt.  des  kriegsvolcks  halben  zu  bitten,  daz  doch  ettlichermassen  einsehen 
geschehe;  sie  tringen  die  leut,  haben  ein  grossin  tross  und  vil  pferde,  be- 
zalen  nit.  ko.  Mt.  solt  etwas  die  zeit  des  anstands  zu  geben  sein  zum  pau, 
daz  were  niemandt  sonder  hochbeschwerlich'. 


und  Nürnberg  verordnet  (Scherers  Bericht  zum  24.  Mai  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,^ 
Nr.  17,  S.  215;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  des  Augsburger  Keichstags  ,  .  .,  S.  201). 
ÄhnHch  berichten  auch  die  Nürnberger  Gesandten  am  25.  Mai  (Entw.  in  Nürnberg,  Staats- 
arch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2.)  Abgesehen  von  den  oben  genannten  Gegenständea 
lag  dem  Ausschuss  noch  die  Beratung  der  Polizei-  und  Münzordnung  ob. 

2  Über  den  Vorrat  vgl.  Nr.  771,  Anm.  10. 

^  Sie  erfolgte  am  22.  Mai  durch  den  Vicekanzler  Ferdinands,  Dr.  Jonas.  Die  Stände 
liessen  durch  den  Erzbischof  von  Mainz  um  Abschriftnahme  bitten,  die  zugesagt  wurde 
(Scherers  Bericht  zum  22.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  210—212).  —  Abschr.  der  Proposition  Fer- 
dinands wegen  des  Baugelds  ist  z.  B.  erhalten  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  62^ 
f.  95—100,  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  1548,  Nr.  15 cc,  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  1, 1512„ 
1  330—333  und  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  251—261.  Das  Frankfurter  Stück  trägt  die  Überschrift:. 
«Der  ro.  ku.  Mt.  proposition  umb  erlegung  einer  statlichen  summa  gelts  zu  erbawung, 
befestigung  und  besetzung  der  grenitzen  wider  dem  Turcken  in  werendem  fünf jerigen  frid- 
stand».  —  Über  den  «fridstand»  vgl.  die  Drucke  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  449 
bis  461. 

*  Abschr.  der  niederösterreichischen  Werbung  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  342 — 343,  der 
ungarischen  Werbung,  a.  a.  0.,  f.  374 — 380.  Vgl.  dazu  auch  den  Bericht  Scherers  zum 
23.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  212 — 215  und  die  Drucke  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  462^ 
bis  613. 

^  Der  Nürnberger  Ausschussvertreter  äusserte  sich  ähnlich. 

•  Hier  Lücke;  es  ist  wohl  «liebsten»  zu  ergänzen. 

'  Der  Nürnberger  Ausschussvertreter  verzichtete  hier  auf  weitläufigere  Ausführungen^ 
—  Bei  der  weiteren  Umfrage  schlössen  sich  Strassburg  und  Nürnberg  der  Meinung  voq 
Bayern  und  Brandenburg  an:  Brandenburg  will  einen  halben  Romzug  bewilligen;  wenn, 
nötig,  einen  ganzen.  Dem  König  sollen  alle  Jahre  100000  Gulden  zum  Bau  gegeben  werden. 
Bayern  will  dem  Kaiser  einen  halben  Romzug  nach  dem  reformierten  Anschlag  —  vgL 
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26.  Maii». 

Strasßburg  vermeint  die  teuern  jar  auch  anzuzeigen,  der  stett  be- 
schwerung  hab  er  gestern  anzeigt,  und  werd  von  Osterreich  vil  und  Bur- 
gundt  ausgezogen,  daz  es  schier  ein  ganzer  romzug.  derwegen  ein  halben 
romzug,  und  die  pferd  und  man  nit  benennen,  versehung  zu  thuen,  wie  und 
wohin  die  hilf  [zu  laisten]  und  daz  sie  allein  mit  wissen  der  stende  gebraucht 
werden,  kriegsvolck  beti  effendt  seie  not  zu  specificieren.  das  gelt  belangend 
[seie]  zu  sehen,  wohin  es  gelegt  [wu.de].  uncosten  kundten  auch  funden 
werden'. 

27.  Maii. 

Strassburg  statt:  lasst  im  die  Verordnung  weniger  personen^"  auch 
gefallen,  und  [seie]  zu  versehen,  daz  die  bewilligung  nit  ein  ewige  dinstparkeit 
seie.  kriegsvolcks  [belangend]  seie  gewiss,  daz  sie  die  leut  zu  quitungen  ge- 
tringen  und  grossen  mutwillen  begeen.  romzug  zu  bessern,  auf  den  refor- 
mierten anschlag  zu  stellen,  kon.  Mt.  [zu  bewilligen],  so  lang  der  anstandt 
weret;  acht  er  uf  vier  jar,  soferre  der  anstandt  weeret.  so  man  Osterreich 
und  Burgundt  davon  neme,  muss  etwas  mer  sein.  Eidgenossen  geben  auch 
nicht,  acht  uf  ein  feldt  4  gl.  zu  schlagen,  kem  itzt  aus  mit  gibig  und  un- 
gibig,  dieweil  stett  richtig  machen,  derhalben  dieser  ungewissen  stendt 
anschlag  uf  die  gibigen  wachsen  wurdt^^. » 

über  diesen  reformierten  Wormser  Anschlag  von  1545  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  188,  Anm.  67  — 
geben.   Der  König  soll  60000  Gulden  erhalten  oder  «entUch  uf  100000  gl.  zu  beharren». 

^  Inzwischen  hatte  der  Ausschuss  folgende  Beschlüsse  gefasst,  wie  die  Nürnberger 
Gesandten  ihrem  Rat  am  26.  Mai  meldeten:  Dem  Kaiser  soll  ein  halber  Romzug  in  Truppen 
bewilligt  werden;  das  sei  zur  Stillung  einer  Empörung  genug.  Gegen  einen  fremden  Feind 
müssten  weitere  Beschlüsse  gefasst  werden.  Dem  König  Ferdinand  sollen  für  jedes  Jahr 
des  [noch  4  Jahre  währenden]  Anstands  mit  den  Türken  100000  Gulden  bewilligt  werden; 
aber  er  soll  ermahnt  werden,  sich  mit  den  benachbarten  Völkern  zu  vereinbaren,  damit 
man  endlich  mit  dem  Türken  aufräumen  kann.  Auch  soll  der  Kaiser  gebeten  werden,  den 
armen  Mann  von  den  spanischen  Truppen  zu  befreien  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.). 

*  Der  Nürnberger  Vertreter  schliesst  sich  diesen  Ausführungen  Sturms  an.  An  der 
Sitzung  vom  27.  Mai  nahm  er  nicht  teil. 

10  Nämlich  bei  der  Veranlagung  der  jährlichen  100000  Gulden,  welche  Ferdinand  als 
Baugeld  bewilligt  werden  sollten  (vgl.  Anm.  8). 

"  Am  28.  Mai  wurden  dann  im  Ausschuss  die  beiden  —  schon  in  Anm.  8  angeführten 
— ,  inzwischen  schriftlich  abgefassten  Vorschläge  für  den  Vorrat  und  das  Baugeld  ver- 
lesen (Abschr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  338—340,  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  213—218 
und  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  15  z  und  15  dd.  —  Wie  Dr.  Welsinger  am  29.  Mai  dem  Bischof 
von  Strassburg  mitteilte,  war  die  Mehrheit  im  Fürstenrat  dafür,  die  beiden  Hilfen  nicht 
nach  den  Vorschlägen  des  Ausschusses,  sondern  nach  einem  neuen  Gemeinen  Rennig 
zu  leisten  (Ausf.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  336 — 337).  —  Jakob  Sturm  berichtete  über 
die  Ausschussberatungen  am  29.  Mai  im  Städterat;  man  trat  danach  auf  der  Grundlage 
der  Ausschussvorschläge  in  die  Beratung  ein  (Scherers  Bericht  zum  29.  Mai;  a.  a.  0., 
S.  218—219). 
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776.  Erklärung  Jakob  Sturms  im  Keichsrat  als  Antwort  der  Reichsstädte 
auK  die  Bedenken  der  Stände  zu  Vorrat  und  Baugeld. 

[1548,   Juni  1  und  2. 
Augsburg.] 

Augsburg,  Arch.,  Uteralien  1547/48,  Nr.  17,  S.  221—228.  Aufzeichnung  den 
Augsburger  Sekretärs  Melchior  Scherer  über  die  Verhandlungen  auf  dem  Au^sburget 
Reichstag  am  1.  und  2.  Juni. 

1.  Juni:  Mitteilung  der  ständischen  Bedenken  im  Reichsrat;  die  Reichsstädte 
behalten  sich  Beratung  darüber  vor.  2.  Juni:  Erklärung  Jakob  Sturms  im  Auf- 
trage der  Reichsstädte:  Lehnt  die  Anlage  nach  dem  alten  Romzug  ab;  schlägt 
dafür  die  reformierte  Wormser  Anlage  vor;  die  Stände  dagegen;  Sturms  Plan 
einer  allgemeinen  Vermögenssteuer;  da  die  Stände  wiederum  ablehnen,  verfaasea 
die  Städte  eine  Beschwerdeschrift  an  Kaiser  und  König. 

«Freitags  1.  Junii. » 
Gegen  Abend  werden  die  Städte  in  den  Reichsrat  erfordert  und  wird  ihnen 
die  Antwort  der  Stände  auf  die  kaiserliche  und  königliche  Proposition  betr. 
Vorrat  und  Baugeld^  vorgehalten.  «Dweil  nun  die  stett  vernomen,  das  solche 
antworten  und  die  bewilligung  des  gelts  uf  den  wormbsischen  romzug  ge- 
richtet, haben  sie  angezeigt,  sie  hetten  sich  auf  das  jungst  und  erst  des  aus- 
schusses  vergriffen  bedencken  zu  diser  Sachen  underredt  und  vergleichung 
gepflegen.  dweil  sie  aber  itzt  vernämen,  das  dasselbig  geendert  und  gar  auf 
ainen  andern  weg  gerichtet  [were]^,  so  wollt  irnottuift  ei  fordern  sich  deshalb 
ferner  notturftiglich  zu  underreden;  nachdem  es  dann  eben  one  das  spat 
auf  den  tag,  bäten  sie  bedacht  bis  morgens  umb  9  uhren.  da  wollten  sie 
inen,  den  stenden,  ir  vergleichung  und  bedencken  wider  eroffnen.»  Die 
Stände  sind  damit  einverstanden,  und  die  Städte  vergleichen  sich  am  näch- 
sten Morgen  auf  ihre  Antwort^. 


775  *  Abschr.  der  Antwort  der  Stände  an  den  Kaiser  wegen  des  Vorrats  z.  B.  in  Wien, 
Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  17,  Band  K, 
f.  226—230  und  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I.,  1512,  f.  356—357.  Gegenüber  dem  ersten 
Entwurf  (vgl.  Nr.  774,  Anm.  8  und  11)  ist  die  wesentlichste  Änderung,  dass  die  Stände  sich 
bereit  erklären,  sich  mit  einem  ganzen  Romzug,  wie  er  1521  bewilligt  wurde,  gefasst  zu 
machen  und,  soviel  er  für  6  Monate  beträgt,  zur  Hälfte  auf  « purif icationis  Marie  nechst» 
[1549,  Februar  2],  zur  anderen  Hälfte  auf  « purificationis  1550»  in  Nürnberg,  Köln  und 
Speier  zu  erlegen  und  zwar  für  den  Knecht  4  Gulden,  für  den  Reisigen  12  Gulden,  zu  15 
Batzen  gerechnet.  Diese  Veränderung  heben  auch  Daniel  zum  Jungen  im  Brief  an  den 
Frankfurter  Rat  vom  30.  Mai  (Ür.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  130—131; 
redd.  4.,  lect.  5.  Juni)  und  Dr.  Welsinger  in  seinem  Brief  an  den  Bischof  von  Strassburg 
vom  3.  Juni  hervor  (Ausf.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  350),  —  Dagegen  ist  die  Antwort 
der  Stände  über  das  Baugeld  für  König  Ferdinand  nur  in  Kleinigkeiten  gegenüber  dem 
ersten  Entwurf  (s.  o.)  verändert  (Abschr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  367—360). 

*  Vgl.  die  in  Anm.  1  erwähnten  Veränderungen. 

'  Abschr.  dieser  schriftlich  niedergelegten  Antwort  der  Städte  ist  in  Frankfurt, 
a.  a.  0.,  62,  f.  84  erhalten;  sie  trägt  (vor  f.  88)  folgenden  Rück  vermerk:  «Der  frei  und 
reichsstetten  underthenigste  antwort,  pit  und  urpieten  uf  der  kai.  und  ko.  Mt.  jüngste 
propositiones  belangende  den  begerten  vorrath  und  hilf  etc. ».  —  Die  im  Text  folgenden  Aus- 
führungen Jakob  Sturms  geben  ihren  Grundgedanken  in  stark  erweiterter  und  durch 
Beispiele  erläuternder  Form  wieder.  Das  wird  auch  durch  den  Brief  der  Nürnberger  Ge- 
sandten an  ihren  Rat  vom  2.  Juni  bestätigt  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstags- 
akten XIV,  Fase.  2). 
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«Sambstags  2.  Junii. 
Hat  auf  gestrigen  genommenen  und  zugelassenen  bedacht  herr  Jacob 
Sturm  bei  den  chur-  und  f[urstlichen]  pottschaften,  auch  andern  stenden 
furpracht  und  geredt  ungeveilich  uf  ain  solche  maynung:  wiewol  das  merthail 
aus  inen,  den  stetten,  diser  Sachen  halb  von  iren  obern  kainen  bevelch  [betten] 
empfangen  mögen,  als  die  allererst  neulich  furgefallen,  so  wissten  sie  doch 
dieselben  dahin  genaigt,  das  sie  an  allem  dem,  so  zu  frieden  und  rue  der  teut- 
schen  nation,  auch  erhaltung  derselben  libertet  und  freyhait,  dergleichen  zu 
widerstandt  des  Turcken  dinstlich,  in  allem  dem,  so  inen  immer  treglich  und 
müglich,  an  inen  nichts  werden  erwinden  lassen,  wie  sie  auch  bisher  und  all- 
wegen  und  oft  iber  ir  vermögen  ire  gepurende  hilfen  allweg  trewlich  gelaistet 
hetten.  dweil  sie  aber  vernämen,  das  die  bewilligung  der  itzigen  hilf  und 
geltz  uf  den  alten  romzug*  gestellt  [worden  were],  so  wollte  inen  darein  zu 
willigen  nit  allein  beschwerlich,  sonder  auch  iren  bevelhen,  so  sie  vormals  uf 
andern  und  auch  dem  itzigen  reichstag  empfangen,  zugegen  sein,  und  solchs 
aus  volgenden  Ursachen:  dann  sie,  die  stend  und  stett,  wissten  sich  zu  er- 
innern, Weichermassen  sich  die  stend  und  stett  des  romzugs,  so  bald  er 
bewilligt  worden,  seiner  grossen  Ungleichheit  beschwert  [hetten],  also  das 
deshalb  in  Nürnberg  a.o  24  und  in  Speier  a.o  26  und  29  und  das  zu  Augs- 
purg  a.o  30  verabschiedt  und  versprochen  worden  [we:  e]^,  das  die  stende 
hinfurter  in  kain  anlag  willigen  sollten,  sie  weren  dann  irer  beschwerden  ge- 
ringelt, und  als  nachmals  zu  Speier  a.o  44  bette  die  hilf  wider  den  Türeken 
und  Franckreich  bewilligt  werden  sollen,  hetten  die  stende  solchs  auch  nit 
änderst  bewilligen  wellen,  dann  mit  der  condition,  im  abschiedt  dessmals 
versehen,  das  die  ringerungshandlung  und  ei leichterung  der  beschwerten 
stende  furderlichst  furgenomen  werden  sollte®,  wie  das  darauf  zu  Wormbs 
bescheen  und  der  neu  anschlag  gemacht  worden  [were]'.  welchen  newen  an- 
schlag  ir  die  kay.  Mt.,  als  derselb  für  ir  Mt.  gepracht,  <ir>  alhie  gnedigst 
gevallen  lassen  und  sich  dahin  ercleert,  das  derselb  in  fui  fallenden  des  reichs 
hilfen  uf  3  jar  lang  gelaistet  werden  sollte,  dweil  nun  der  kon.  Mt.  itzt  die  hilf 
in  Hungern  etc.  beschehen  sollte  und  der  kay.  Mt.  beger  auch  auf  ain  gemaine 
reichshilf  gestellt  [we.e],  so  hielten  sie  für  pillich,  das  es  bei  solcher  kay. 
declaration  und  dem  neuen  anschlag  pliebe.  dann  der  alt  wormbsch  an- 
schlag were  ie  gantz  untreglich  und  unmüglich  dem  merthail  der  stende  zu 
laysten  aus  Ursachen,  die  sie  hievor  oftmals  angezaigt  [het  en].  darumb  sie 
also  in  die  austheilung  dises  gelts,  auf  den  romzug  gerichtet,  nit  wissten 
zu  willigen,  bäten  deshalb,  die  stende  wollten  solchs  änderst  nit  dann 
höchster  irer  notturft  nach  vermercken,  dann  es  inen  ie  der  gestalt  einzugeen 
beschwerlich  und  unmüglich  [were].  und  wiewol  auch  der  wormbsisch  re- 
formiert anschlag  dem  merthail  der  stett  gantz  beschwerlich  [were],  da  aber 
dise  bewilligung  auf  denselben  gerichtet,  verhofften  sie,  ire  herren  und  obern 
wurden  sich  von  andern  stenden,  der  kay.  und  kon.  Mt.  zu  underthenig- 
stem  gevallen,  darinnen  auch  nit  sondern,  sonder  sich  also  leiden,  bis  iain 

*  Gemeint  ist  der  alte  Wormser  Anschlag  von  1521;   vgl.  dazu  Nr.   742,  Anm.  4. 

*  Vgl.  hierzu  den  Abschied  des  Nürnberger  Reichstages  von  1624  in :  Neue  Sammlung 
II,  S.  266,  §  21,  des  Speierer  Reichstags  von  1626,  a.  a.  0.,  S.  278,  §  25,  von  1529,  a.  a.  O., 
S.  297,  §  24  und  des  Augsburger  Reichstags  von  1530,  a.  a.  0.,  S.  327—328,  §  138. 

«  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  498,  §  8. 

'  Vgl.  über  diesen  reformierten  Wormser  Anschlag  von  1645  Nr.  737,  Anm.  5  und 
761,  Anm.  3. 
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mal  gott  gnad  gebe,  damit  die  beschwerdten  diser  untreglichen  bürde* 
ainest  möchten  erledigt  werden,  dweil  aber  ettlich  stett  also  verarmbt  [waren], 
das  inen  auch  derselb  anschlag  zu  laysten  gantz  unmüglich,  so  seien  sie 
der  underthenigsten  hoffnung,  die  kay.  und  kön.  Mt.  würden  derselben 
Unvermögen  gnedigst  bedencken,  mit  inen  gedult  tragen,  sie  darinnen  hören 
und  iber  ir  vermögen  nit  beschweren  lassen,  mit  bitt,  sie,  die  stende,  wollten 
es  nit  dahin  vermercken,  als  ob  die  stett  in  diser  hilf  oder  bewilligung  nil. 
gnaigt  oder  darinnen  Verhinderung  thun  wollten,  sonder  das  es  ir  unver- 
meidenliche  nottuift  ie  nit  änderst  erfordern  wollte  etc.. 

Hierauf  haben  die  stende  underrede  gepflegen  und  demnach  den  stetten 
wider  anzaigen  lassen,  das  sie  die  beschwerden,  itzt  durch  die  stett  erregt, 
bei  inen  selbst  auch  nottürftiglich  erwegen,  aber  dagegen  andere  bewegliche 
und  solche  Ursachen  befunden  [hetten],  die  sie  zu  irer  bescheenen  verglei- 
chung,  wie  obsteet  und  ferner  in  diey  Schriften  begriffen®,  bewegt  [hetten]. 
bei  solchem  sollten  sie  es  pleiben  lassen,  es  seint  auch  daruf  die  concepten 
solcher  antworten  alsbald  abgelesen  worden. 

Als  nun  hiezwischen  die  stett  auch  underredt  gehabt  und  sich  auf 
volgende  maynung  verglichen  (allain  das  Augspurg,  Nürnberg  und  Ulm  in 
den  gmainen  ^  nit  willigen  wollen)^  haben  sie  auf  itzbemelte  der  stende 
antwoit  durch  herrn  Jacoben  wider  antworten  lassen:  sie  haben  angehört,  wes 
sich  die  stend  widerumb  verglichen  und  inen  ire  antwoit  gegeben,  nun  sollten 
sie  es  darfur  halten,  wa  der  alte  wormbsisch  anschlag  den  stetten  nit  so  gar 
beschwerlich  und  sie  darinnen  so  ibermessig  belegt  [worden],  das  sie  sich  mit 
den  stenden  gern  wollten  verglichen  haben  und  alles  das  thun,  das  inen  mensch- 
lich und  müglich  .  .  .^°  und  damit  inen  aber  nirgents  kain  ungehorssim  zuge- 
messen werden,  sonder  die  kay.  und  kon.  Mt.,  auch  sie,  die  stende,  befinden 
möchten,  das  sie  gern  allenthalb,  sovil  inen  muglich,  laisten  und  thun  wollten, 
80  were  der  merthail  aus  inen  unbeschwert,  wollten  auch  nichts  liebers 
sehen,  dann  das  man  ain  gemainen  anschlag  oder  contribution  uf  das  ver- 
mögen furneme,  doch  das  derselb  nach  gelegenhait  der  kay.  und  kon.  Mt. 
begeren  gemessigt  wurde,  als  von  hundet  gülden  1  ort^^,  minder  oder  mer. 
dann  durch  diesen  wege  möchte  ain  glaichhait  zwischen  den  stenden  gehalten, 
auch  etwas  ain  grösserer  vorrat  erlangt  werden,  so  kernen  andere,  die  sonst 
exempt,  auch  hertzu.  item  ob  schon  etlich  verarmbt,  so  were  doch  ain  solchs 
bei  den  andern  zu  finden^^.  und  so  dann  solchs  alles  und  irenthalb  iberflüssig 
erbieten  bei  inen,  den  stenden,  nit  sollte  statt  haben,  do  hofften  sie,  die  kay. 
xmd  kon.  Mt.  wü  den  dannocht  die  stett  hierin  bedencken  etc.. 

Aber  die  stende  haben  hierauf  nichts  geantwort,  sonder  es  also  bei  dem 
vorigen  und  irer  ersten  maynung   pleiben   lassen,    deshalb  die  stett  nach 

'  Gemeint  sind  wohl  die  in  Nr.  761,  Anm.  1  und  17,  sowie  Nr.  771,  Anm.  19,  Schluss 
erwähnten  Stücke.  —  In  dem  Protokoll  des  Kurfürstenrates  (in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase. 
14b,  Band  E,  f.  384b— 386  a  ist  an  dieser  Stelle  (f.  385  b)  übrigens  nur  von  zwei  Schriften 
die  Rede. 

*  Die  Nürnberger  Gesandten  schreiben  darüber  in  ihrem  in  Anm.  3  erwähnten  Brief: 
Dagegen  erheben  Widerspruch  Lübeck,  Augsburg  und  Nürnberg  und  setzen  durch,  dass 
dieser  Vorschlag  nur  als  Meinung  einiger  Städte  vorgetragen  wird. 

^*  Sturm  wiederholt  im  Folgenden  seine  Angaben  über  die  Zusagen  des  Kaisers,  die 
er  am  Vormittag  des  2.  Juni  gemacht  hatte. 

"  =  1/4  Gulden. 

^*  Vgl.  hierzu  auch  die  verwandten  Ausführungen  im  letzten  Teil  von  Sturms  Gut- 
achten über  die  Ringerung  der  Anschläge  in  Nr.  742. 
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mittag  wider  zusamen  kommen  und  sich  verglichen,  ir  heschwerung  und  kon. 
nottuift  (dweil  die  bei  den  stenden  nit  [hat]  verfahen  wollen)  andiekay.  und 
Mt.  in  gchriften  zu  pringen.  wie  dann  daruf  ain  schrift^'  begriffen,  volgend» 
tags  bei  den  stetten  abgehö.t  und  adprobieit  und  am  montag  hernach 
[Juni  4]  der  kay.  Mt.  durch  den  herrn  von  Arras,  auch  doctor  Jonaßsen 
(der  kon.  Mt.  zu  presentieren)  iberantwort  worden^*,  die  es  also  angenomen; 
dabei  es  plieben. » 

776.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Bat. 

1548,  Juni  3. 

[Augsburg.] 

Str.  St.  Ärch.,  AA  567,  f.  133—137.   Ausf.  —  Prod.  Do.  7.  Juni.  —  Ben.  von 

Gerber,  D.  Bedeutung  des  Avgslurger  Reichstags  .  .  .,  S.  201 — 202;  erw.  von  Bleeck, 

D.  Augsburger  Interim  in  Stiassbuig,  S.  6,  Anm.  1  und  S.  11,  Anm.  1. 

Verhandlungen  über  die  Annahme  des  Interims,  über  Vorrat  und  Baugeld; 
Einspruch  der  Reichsstädte  dagegen;  Antwort  des  Kaisers  auf  die  Beschwerde- 
Schrift  der  Städte  betr.  Stimme,  Stand  und  Session. 

Kui  fürst  Moritz  ist  am  25.  Mai  abgereist,  um  mit  seinen  Landständen 
über  das  Interim  zu  verhandeln.  Auch  Markgraf  Hans  von  Brandenburg 
hat  nicht  in  das  Interim  gewilligt.  Granvella  verlangt  von  Ulm  und  Augs- 
burg schroff  dessen  Annahm^e;  auch  mit  den  anderen  Städten,  einschliesslich 
Nü.nbergs,  wäid  verhandelt.  Der  Landgraf  von  Hessen  will  sich  den  Kur- 
fürsten von  Sachsen  und  B:andenbu^g  anschliessen.  Die  Strassburger 
Gesandten  wurden  bisher  noch  nicht  gediängt^. 

"  Abschr.  z.  B.  in  Wien,  a.  a.  0.,  Kriegssachen  16,  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  62,  f.  81—83 
nnd  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  15 gg;  erw.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  des  Augsburger 
Reichstags  .  .  .,  S.  204;  das  Augsburger  Stück  hat  folgenden  Rück  vermerk:  «Der  stette 
supplication,  bitt  und  erpieten  an  die  kay.  Mt.  des  begerten  vorraths  und  bawgelt  halben, 
ist  der  kay.  Mt.  raten  Überantwort,  desgleichen  der  kon.  Mt.  raten  auch  copey  davon  zu- 
gestellt.» —  Die  Schrift  entspricht  inhaltlich  vollkommen  dem  mündlichen  Vortrag  Sturms 
vom  2.  Juni.  Bei  dem  Vorschlag  einer  Gemeinen  Kontribution,  ähnlich  der  Türkenhilfe 
von  1542,  wird  ausdrücklich  festgestellt,  dass  die  Mehrheit  der  Städte  dafür  sei,  «etUch 
wenig  ausgenomen»  (vgl.  Anm.  9). 

"  Da  Nürnberg,  Augsburg,  Lübeck  und  Ulm  sich  weigerten,  die  Schrift  dem  Kaiser 
zu  übergeben,  wnirden  Strassburg  und  Regensburg  damit  beauftragt  (Brief  der  Nürnberger 
Gesandten  vom  5.  Juni;  Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.). 

776  ^  Jedoch  meinten  die  Nürnberger  Gesandten  am  1.  Juni:  «Und  sieht  ime  gleich, 
als  ob  die  kei.  Mt.  geen  Strasburg  verrücken  und  die  sachen  daselbst  selbs  handeln  wolte& 
(Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  —  Die  damaii  .en  Vorgänge 
in  Augsburg  werden  durch  die  Briefe  des  Frankfurter  Gesandten  Daniel  zum  Jungen  an 
seinen  Rat  vom  26.  und  30.  Mai  (ür.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  127 — 131) 
und  der  Nürnberger  Gesandten  vom  26.  Mai  bis  zum  2.  Juni  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.) 
noch  schärfer  beleuchtet.  Den  Druck,  welchen  der  Kaiser  auf  die  Städte  ausüben  Hess, 
verschärfte  er  noch  durch  ein  Ausschreiben  vom  30.  Mai,  welches  er  in  Beantwortung  der 
städtischen  EiLgabe  vom  19.  Mai  (vgl.  Nr.  771,  Anm.  4)  an  eine  Reihe  von  Reichsstädten 
ergehen  liess  und  in  welchem  er  briefliche  oder  mündliche  Unterwerfung  unter  das  Interim 
binnen  5  Tagen  nach  Erhalt  des  Schreibens  forderte.  An  Strassburg  und  die  meisten 
grösseren  Städte  erging  dieser  Befehl  nicht  (Abschr.  z.B.  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
arch.. Religionsakten  17  und  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1548;  gedr.  bei  J.  W.  Loy, 
Gesch.  d.  Stadt  Leutkirch  (Kempten  1786),  S.  195—200).  Vgl.  dazu  auch  Roth,  Augsburgs 
Reform.-Gesch.  IV,  S.  116  und  150,  Anm.  15,  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil .  .  . ,  S.  186, 
den  Brief  Sfondratos  an  den  Kardinal  Farnese  vom  8.  Juni  (Nuntiaturber.  X,  f.  870)  und 
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Der  Reichstagsabschied  wird  bereits  entworfen  und  das  Interim  darin 
aufgenommen.  Die  Gesandten  sind  bedenklich,  wie  man  sich  benehmen  soll. 
Berichten  über  die  Verhandlungen  wegen  Vorrats  und  Bauhilfe  vom  25.  Mai 
bis  zum  2.  Juni  und  senden  die  darauf  bezüglichen  Schriftstücke  mit^. 
Gegen  den  von  den  Reichsstädten  vorgeschlagenen  Gemeinen  Pfennig  er- 
klären sich  Augsburg,  Nürnberg,  Lübeck  und  Ulm.  Der  Unterschied  des 
alten  und  des  neuen  Anschlags  beträgt  für  Strassburg  4800  Gulden'.  Wenn 
der  Kaiser  jedoch  für  den  Vorschlag  der  oberen  Stände  ist,  wird  kein  Ein- 
spruch helfen. 

Auf  die  letzte  Supplik  der  Städte  wegen  ihrer  Beschwerden  hat  der 
Kaiser  geantwortet.  Durch  seine  Entscheidung  sind  die  Städte  ganz  in  das 
Belieben  der  Fürsten  gestellt^. 

Venet.  Dep.  II,  Nr.  177,  S.  423  und  425.  —  Zu  den  Verhandlungen  mit  den  einzelnen 
protestantischen  Fürsten  und  Städten  in  diesen  Tagen  vgl.  Issleib,  Moritz  von  Sachsen 
1647—1648,  S.  218—220.  Roth,  a.  a.  0.,  S.  117—118,  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  186  und  187, 
Anm.  3,  G.  Wolf,  D.  Augsburger  Interim,  S.  80 — 83,  Menzel,  Wolfgang  von  Zweibrücken, 
S.  68—69,  G.  Heide,  D.  Interim  in  Nürnberg,  S.  192ff.,  Bub,  D.  Politik  des  Nürnberger 
Rats  währ.  d.  Interims,  S.  11 — 12  und  Schattenmann.  D.  Einführg.  d.  Reform,  in  Rothen- 
burg 0.  T.,  S.  106—107. 

»  Vgl.  hierüber  Nr.  774  und  776. 

=*  Die  Strassburger  Gesandten  verweisen  an  dieser  Stelle  auf  einen  beigelegten,  mit 
E  bezeichneten  Zettel,  der  aber  nicht  mehr  erhalten  ist.  Daher  ist  nicht  mehr  nachprüftar, 
wie  die  Summe  von  4800  Gulden  zustande  kommt.  Tatsächlich  beträgt  der  Unterschied 
für  Strassburgs  Anteil  zwischen  den  Wormser  Anschlägen  von  1521  und  1545  monatlich 
480  Gulden.  Denn  nach  ersterem  (vgl.  Reichstagsakten  J.  R.  II,  S.  441)  hatte  Strassburg 
40  Mann  zu  Rosa,  226  zu  Fuss  zu  stellen,  nach  dem  letzteren  (nach  der  Frankfurter  Abschrift 
in  Frankfurt,  a.  a.  Ü.,  68,  f.  196b)  26  zu  Ross  und  160  zu  Fuss.  In  der  Bewilligung  durch 
die  Stände  (vgl.  Nr.  776,  Anm.  1)  war  1  Mann  zu  Ross  mit  12  Gulden,  1  Mann  zu  Fuss  mit 
4  Gulden  angesetzt;  das  ergibt  für  den  Anschlag  von  1521  einen  monatlichen  Gesamt- 
aufwand von  1380  Gulden,  für  den  von  1545  nur  einen  solchen  von  900  Gulden.  Der  monat- 
liche Unterschied  beträgt  also  480  Gulden. 

*  Am  14.  Mai  hatten  Speier  und  Esslingen  im  xVuftrage  des  Städterats  nochmals 
bei  den  kaiserlichen  Räten  um  Antwort  auf  den  Gegenbericht  der  Städte  vom  8.  Mai 
«sollicitiert»  und  von  diesen  zur  Antwort  erhalten,  sie  hätten  bereits  eine  Antwort  in 
Arbeit,  die  sie  den  oberen  Ständen  sowie  den  Reichsstädten  alsbald  zugehen  lassen  würden 
(Scherers  Bericht  zum  14.  Mai  in  Augsbiug,  Arch.,  Literal.  1647/48,  Nr.  17,  S.  195—196). 
Am  15.  Mai  fasste  der  Städteausschuss  den  Beschluss,  den  Reichsabschied  nicht  mitzu- 
besiegeln,  um  nicht  den  P^indruck  des  Einverständnisses  mit  schädlichen,  darin  enthaltenen 
Punkten  zu  erwecken,  für  den  Fall,  dass  ihre  Supplikationen  beim  Kaiser  nicht  den  ge- 
wünschten Erfolg  zeitigen  sollten.  Falls  sie  nicht  mitsiegeln,  wollen  sie  dies  durch  eine 
Schrift  an  den  Kaiser  dahin  erklären,  dass  es  nicht  aus  Ungehorsam  der  Reichsstädte  ge-. 
schehe,  «sonder  [das  ir  Mt.]  dises  ires  und  irer  oberen  unwiderpringlichen  nachtails  halb 
furgewendt  zu  sein  zu  vermercken  hetten»  (Scherer  zum  16.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  196 — 197; 
ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  199);  vgl.  auch  Nr.  767, 
Anm.  3  und  4.  —  Die  kaiserliche  Resolution  in  der  Beschwerde  der  Städte  wegen  ihrer 
Beinträchtigung  in  Stimme,  Stand  und  Session  ist  erhalten  in  Wien,  a.  a.  0.,  Mainzer 
l<>zkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  16,  Band  J,  f.  443 — 446  und  447 — 460  mit 
dem  Kanzleivermerk:  «Praesentatum  26.  Mail  anno  1548  Augustae  in  comitiis»; 
ferner  z.  B.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  62,  f.  1—3,  in  AA  668,  f.  91—92,  95—96  und  98,  in. 
Augsburg,  a.  a.  Ü.,  Nr.  9,  S.  116—121  und  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I  1512," 
f.  344 — 346.  Nach  Vermerken  auf  dem  Frankfurter  und  dem  letztgenannten  Stück  wurde 
sie  am  27.  Mai  verlesen;  anscheinend  bezieht  sich  dieser  Vermerk  auf  die  Abschrift- 
nahme  durch  die  fürstlichen  Schreiber.  Denn  die  Nürnberger  Gesandten  schreiben  am 
29.  Mai:    Vorgestern  [27.]  sei  die  kaiserliche  Resolution  über  die  Beschwerde  der  Städte. 
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Der  Pfalzgraf  von  Zweibrücken  wird  zum  Interim  gedrängt.  Da  Kur- 
fürst Moritz  seine  Gelehrten  bef.  agt,  sollte  man  sich  mit  diesen  verständigen, 
weil  wieder  die  Rede  geht,  die  Oberländischen  seien  zwinglisch  gesinnt.  Dat. 
So.  3.  Juni  15485. 

und  andere  Punkte  abgeschrieben  worden.    Da  den  Städten  nichts  mitgeteilt  worden 
sei,  haben   sie   bei   Hass   um  Antwort   angehalten  (Entw.   in  Nürnberg,  a.  a.  0.).   Der 
Kaiser  pflichtete  im  wesentlichen  dem  Standpunkt  der  oberen  Stände  bei  und  verwies 
die  Parteien  für  die  «erkantnus  des  ordenlichen  rechtens»  an  das  Reichskammergericht 
(Auszug  aus  dieser  kaiserlichen  Entscheidung  bei  Gerber,  a.  a.  0.,   S.  201;    der  erste, 
verfassungsrechtliche  Teil  ist  gedr.  bei  Phil.  Knipschild,  Tractatus  de  jirribus  et  privilegiis 
civitatum  imperialium,  Lib.  II,  Kap.  II,   §  49,   Strassburger  Ausgabe  von  1740,  S.  201 
bis  202;   der  auf   die   Reichskammergerichtsordnung  bezügliche  Teil  ist  auch  gedr.  bei 
Harpprecht,  Gesch.  d.  Reichskammergeiichts  VI,  Nr.  CXIII,  S.  233).  —  Wie  die  Nürn- 
berger Gesandten  in  dem  vorerwähnten  Brief  vom  29.  Mai  schreiben,  wurde  die  kaiserliche 
Entscheidung  sofort  Dr.  Gremp,  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  und  den  Augsburger  Gelehrten 
vorgelegt.  Deren  Gutachten  war  am  9.  Juni  fertig  gestellt  (Brief  der  Nürnberger  Gesandten 
von  diesem  Tage;   a.  a.  Ü.).   Es  hat  sich  erhalten  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  S.  108—114  und 
trägt  die  Überschrift:   «Ratschlag  und  bedencken  d[octor]  Ludwig  Grempen  und  dfoctor] 
Hieronymi  zum  Lamb  der  stett  stand,  stim  und  session  belangend».   Nach  ausführlicher 
Würdigung  der  kaiserlichen  Resolution  kommen  die  Gelehrten  zum  Schluss,  dass  sich  die 
Städte  mit  der  letzteren  nicht  begnügen  können,  und  raten  entschieden  zu  einem  Prozess 
vor  dem  Reichskammergericht.   Sie  empfehlen  darum,  dass  man  noch  auf  diesem  Reichs- 
tag in  der  kurmainzischen  Kanzlei  «umb  glaubwürdigen  schein  der  kai.  resolution  an- 
suche».  Dies  geschah  auch,  wie  der  folgende  Schlussvermerk  auf  dem  Augsburger  Stück 
der  Resolution  (a.  a.  0.,  S.  115 — 121)  beweist:   «Extractum  ex  actis  comitiorum  imperia- 
lium Augusten[sium]  a[nno]  1548  et  collatum  ac   auscultatum  cum  exemplo  originali  per 
me,  secretarium  caes[areum]  infranominatum.   Obernburger».   Bei  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  202 
bis  203  steht  ein  ausführlicher  Auszug  dieses  Rechtsgutachtens.  —  Am  29.  Mai  und  2.  Juni 
fanden  erst  im  Kurfürstenrat  allein  und  dann  gemeinsam  mit  dem  Fürstenrat  Bespre- 
chungen über  eine  Antwort  auf  die  kaiserliche  Resolution  vom  26./27.  Mai  statt.    Die 
Fürsten  waren  dafür,  eine  Antwort  ganz  zu  unterlassen,  da  die  Städte  keinen  Grund  zur 
Klage  hätten  und  eine  Erwiderung  daher  der  «reputation  verklainerlich »  wäre.   Die  Kur- 
fürsten bestanden  auf  einer  Antwort,  welche  auf  die  zu  Speier  am  3.  April  1544  übergebene 
Schrift  Bezug  nehmen  sollte.   In  der  gemeinsamen  Sitzung  vom  4.  Juni  gaben  die  Fürsten 
nach  und  erklärten  sich  mit  der  entworfenen  Fassung  einverstanden.   Am  7.  Juni  wurde 
die  Schrift  durch  den  Erzbischof  von  Mainz  dem  Kaiser  persönlich  überreicht,  worüber 
die  Gesandten  von  Lübeck  und  Esslingen,  die  dabei  zugegen  waren,  am  8.  Juni  im  Städte- 
rat berichteten.  Vgl.  hierzu  das  Protokoll  des  Kurfürstenrats  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14  b, 
Band  E,  f.  380,  383,  386,  392  und  396,  sowie  Scherers  Bericht  zum  8.  Juni  in  Augsburg, 
a.  a.  0.,  S.  236  und  das  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  vom  9.  Juni  in  Nürnberg 
a.  a.  0.;  erw.  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  201,  Anm.  93,  wo  es  7.  Juni  (statt  8.)  heissen  muss.  — 
Die  Entgegnung  der  oberen  Stände  ist  erhalten  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  16,  Band  J,  f.  451 
bis  463.   Sie  bestätigt  in  allen  Punkten  die  Ausführungen  der  kaiserlichen  Resolution  und 
erklärt  auch  die  Wünsche  der  Städte  nach  einer  allgemeinen  Regelung  des  Geleits  zur  Ab- 
stellung der  Plackereien  auf  den  Landstrassen  [vgl.  Nr.  754,  Anm.  3]  für  unerfüllbar,  da 
die  Verhältnisse  überall  zu  verschieden  seien.  —  Den  Städten  wurde  diese  Schrift  nicht 
mehr  bekannt  gegeben.    Letztere  berieten  in  den  folgenden  Wochen  noch  über  das  vor- 
erwähnte Rechtsgutachten  von  Gremp  und  zum  Lamb.  Die  Nürnberger  Gesandten  schrei- 
ben darüber  am  21.  Juni  an  ihren  Rat:   Die  Städte  haben  beraten,  was  wegen  Stimme 
und  Session  zu  tun  sei.   Auf  mehrere  Ratschläge  hin  wurde  beschlossen,  sich  jetzt  ruhig 
zu  halten.    Strassburg,  Augsburg,  Speier,  Nürnberg,  Frankfurt  und  Ulm  sollen  beraten, 
ob  man  sich  mit  den  vom  Kaiser  vorgeschlagenen  Mitteln  zufrieden  geben  oder  sich  ans 
Reichskammergericht  wenden  soll.    Sind  sie  für  das  Letztere,  so  sollen  sie  auch  über  die 
Einleitung  des  Prozesses  beraten.   Einige  sind  dafür,  dem  Kaiser  in  diesem  Sinne  zu  ant- 
worten; doch  ist  darüber  noch  nichts  beschlossen  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  Am  27.  Juni 
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777.  Jakob  Sturm  und  Hans  Ton  Odratzheim  an  den  Bat. 

[1548,  Juni  3.] 
Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  131  und  138.  Ausf.  —  Prod.  7.  Juni. 
Verhandlungen  wegen  der  Forderungen  des  Deutschmeisters, 

Am  24.  Mai  war  erneut  Verhandlung  wegen  des  Deutschmeisters^ 
Er  hat  seine  Forderung  auf  25000  Gulden  ermässipt.  Die  Gesandten  er- 
klärten jedoch,  der  Rat  wolle  1 — 2000,  höchstens  4000  Gulden  bezahlen^. 
Die  Kommissare  schlugen  daiaufhin  20000  Gulden  vor.  Der  Gegner  ist 
jedoch  damit  nicht  zufrieden  und  bittet  die  Kommissare,  dem  Kaiser  zu 
belichten,  an  wem  der  Mangel  liege.  Trotzdem  der  Gegner  widerspricht, 
gestatten  die  Kommissare  den  Gesandten,  nach  Hause  zu  berichten,  und 
wollen  die  schriftliche  Antwoit  des  Rates  dem  Kaiser  vorlegen^.  Damit  ist 
die  Verhandlung  beendet.  Die  Gesandten  haben  durch  Dr.  Ludwig  [Gremp] 
eine  Schrift  aufsetzen  lassen,  die  sie  beilegen*.  Bitten  um  das  Bedenken 
des  Rats^   Dat.  Augsburg^. 

melden  sie  weiter:  Die  Gelehrten  sollen  noch  einmal  über  das  Gleiche  beraten.  Dabei 
sollen  auch  noch  weitere  Gelehrte  herangezogen  werden;  von  der  Antwort  an  den  Kaiser 
war  noch  nicht  wieder  die  Rede  (Entw.  a.  a.  0.).  Einen  inzwischen  ihnen  zugegangenen 
Ratschlag  des  Nürnberger  Rechtsgelehrten  Dr.  Johann  Geramel  konnten  die  Nürnberger 
Gesandten  im  Städterat  nicht  mehr  vorbringen,  da  die  Städte  beschlossen,  insgemein 
darüber  zu  beraten  (Schreiben  vom  30.  Juni;  a.  a.  0.).  Vgl.  auch  die  Zusammenfassung 
im  Städteabschied  des  Augsburger  Reichstags  in  Nr.  795,  Anm.  8  und  zum  weiteren  Ver- 
lauf der  Angelegenheit  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  205 — 207. 

*  Am  7.  Juni  wird  der  Brief  zur  Bearbeitung  einer  Kommission  überwiesen  (Rats- 
prot.  1548,  f.  300b— 301). 

777  ^  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  771,  bes.  Anm.  14  und  15. 

2  Dieses  Zugeständnis  machte  Jakob  Sturm  auf  eigene  Verantwortung,  wie  folgende 
Stelle  aus  einem  Schreiben  von  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  an  den  Frankfurter  Altbürger- 
meister Johann  von  Glaub urg  vom  26.  Mai  beweist  (Ür.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstags- 
akten 60,  f.  125—126):  «Dan  es  hat  her  Jacob  einmal,  doch  ausserhalb  bevelchs,  in  den 
redden,  als  er  under  andern  angezeigt,  das  die  forderung  so  ubermeesig,  dass  sie  sich  daruf 
nit  vernemmen  lassen  konten,  disse  wort  mit  einlaufen  lassen:  wo  es  umb  3  oder  4000  gl 
zu  thun  [werej,  so  wüsten  sie  sich  einzulassen  etc.». 

'  Daniel  zum  Jungen  schreibt  zur  Begründung  hierfür  am  26.  Mai  an  den  Frank- 
furter Rat  (Or.  a.  a.  0.,  f.  128—129;  redd.  2.,  lect.  5.  Juni):  «Die  ursach  aber,  warumb 
die  hern  von  Strasburg,  auch  wir  die  zukunftigen  schriftlichen  antwurt  der  kei.  Mt.  zu- 
zustellen gebetten,  ist,  das  wir  fursorg  tragen,  die  relacion  mocht  der  kei.  Mt.  vileicht  nicht 
noch  unserm  besten  vortheil  gescheen;  zudem  das  ir  Mt.  aus  dem  ubergebnen  schriftlichen 
bericht  uf  des  teutzschen  meisters  clag  [Reinschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Deutschherren, 
städtisch,  Nr.  59,  6] .  .  .  ursach  zu  gedenken  schepfen  mag,  als  ob  sich  e.  W.  gleicher  gstalt 
wie  auch  die  andern  in  kein  gutliche  handlung  hetten  begeben  wollen,  darumb  will  von 
nöten  sein,  das  e.  W.  ufs  furderlichst  ein  schriftlich  antwort  stellen  lasen  und  dieselbig 
also  gelinipfig,  daraus  die  kei.  Mt.  abnemen  möge,  das  sich  e.  W.  mit  meinem  gn.  hern, 
dem  teutzschen  meister,  gern  in  der  gute,  wo  es  menschlich  und  muglich  gewesen  were, 
vertragen  hetten,  und  dieselbig  ufs  erst  hieher  verfertigen,  uf  das  die  mit  deren  von  Stras- 
burg antwurt,  so  hie  durch  her  Jacoben  und  dfoctor]  Ludwig  Grempen,  wie  mich  d[octor] 
Hieronymus  bericht,  gestelt  wurdt,  mocht  verglichen  werden.» 

*  Diese  Beilage  ist  zwar  nicht  mehr  erhalten,  jedoch  ist  die  verbesserte  Schrift, 
welche  der  Rat  mit  seinem  Antwortbrief  vom  11.  Juni  (Nr.  785)  sandte,  nur  in  Kleinig- 
keiten verändert  (Abschr.  in  Str.  St.  Arch.,  VDG  50).  In  dieser  Schrift  nimmt  der  Rat, 
gem  SS  dem  Entwurf  von  Sturm  und  Gremp,  Bezug  auf  die  bisherigen  Verhandlungen, 
vor  allem  auf  die  vom  24,  Mai.  Er  bittet  sodann  die  Kommissarien  einzusehen,  dass  Strass- 
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778.  Der  Bat  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  Juni  3. 

[Strassburg.] 

Str.  St.  Areh.,  AA  563  A,  /.  119—124.   Ausf.  —  Empf.  Do.  7.  Juni^.  —  Ben. 

von  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  II,  S.  189  und  danach  von  Adam,  Evang. 

Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  264;  erw.  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  i. 

Strassburg,  S.  5,  Anm.  2. 

Senden  Bedenken  der  Strassburger  Theologen  über  das  Interim;  Vorschläge 
für  die  Haltung  der  Gesandten  auf  dem  Reichstag;  Vorrat;  Ablieferung  des 
Schuldscheins  an  König  Ferdinand;  Klebergers  Testament;  angebliche  fran- 
zösische Praktiken  in  Strassburg;   Truppenansammlungen  des  Kaisers. 

Bestätigen  den  Erhalt  ihrer  Briefe  vom  12.  und  20.  Mai  an  den  Rat 
{Nr.  767  und  771]  und  desjenigen  an  die  XIII  vom  21.  Mai  [Nr.  771,  Anm.9 
und  11].  «Haben  wir  erstlich  das  genant  interim  den  theologen  zugestelt 
mit  beveich  dasselbig  zu  besehen^  und,  was  man  mit  got  und  gewissen  imer 
mehr  thun  möge,  im  selben  nit  veil  subtiliteten  oder  beschwernussen  zu 
suchen,  ob  veilleucht  der  almechtig  mit  der  zeit  reuchlichern  verstandt  geben 

bürg  unmöglich  allen,  die  im  vergangenen  Krieg  Schaden  erlitten  haben,  Ersatz  geben 
könne.  Denn  dazu  würden  weder  ihre  «gemeine  camer»  noch  aller  ihrer  Bürger  Güter  aus- 
reichen. Dann  nütze  ihnen  auch  nicht  die  kaiserliche  Aussöhnung  [Nr.  588],  «über  das  wir 
gnedigst  vertröst  worden,  dass  die  kay.  Mt.  nit  gestatten  noch  zugeben  werde,  dass  wir  oder 
andere  stett  mit  vermuglichen  oder  verderblichen  auflagen  von  jemants  beschwert  werden 
sollen. »  Sie  hoffen  auch,  dass  der  Kaiser  die  Reichs-  und  freien  Städte  nicht  dermassen 
werde  «ausschöpfen  und  erössen  lassen».  Sie  haben  durch  ihre  Gesandten  den  Kommis- 
sarien schriftlich  und  mündlich  beteuert,  dass  sie  «zu  den  angemassten  schaden  weder  rat 
noch  that  gethan  noch  iemandts  der  unsern  darbey  gehapt  oder  gewesen  sey»;  sie  hätten 
vielmehr  niu-  ihren  gewesenen  Bundesgenossen  «mit  zulag  gelts  hilf  bewyssen».  Sie  hätten 
auch  während  des  Kriegs  und  nachher  niemals  das  Deutsche  Haus  in  Strassburg  irgendwie 
beschwert,  es  vielmehr  aus  einem  Priesterhaus  zu  einem  Ritterhaus  machen  lassen, 
Ihre  Rechtsgelehrten  haben  festgestellt,  dass  «allein  die  principäle  oder  hauptsecher  und 
nit  die  adherenden  oder  anhenger  in  solidum  oder  für  die  gantze  summa,  sonder  allein  pro 
rata  mögen  bestendiglich  beclagt  werden.»  Will  also  der  Deutschmeister  Strassburg  recht- 
lich belangen,  so  würde  die  Forderung  auf  eine  weit  geringere  Summe  zu  stellen  sein, 
zumal  der  grösste  Teil  des  Schadens  vermutlich  erst  beim  Abzug  entstand,  als  Strassburg 
schon  keinen  Mann  mehr  bei  den  Truppen  des  gewesenen  Bundes  hatte  und  sich  dessen 
bereits  enthielt.  Ihre  «adherenz»  habe  damals  also  bereits  ihre  «endtschaft»  erreicht. 
Hoffen  daher  immer  noch  auf  Ermässigung  der  Forderung  und  darauf,  dass  den  Kom- 
missarien die  gütliche  Vergleichung  gelingt.  Sie  bleiben  in  diesem  Falle,  so  schwer  es 
ihnen  zur  Zeit  —  besonders  wegen  ihrer  Unschuld  —  fällt,  bei  der  «anzeigk  »  ihrer  Gesandten. 
Gibt  der  Deutschmeister  jedoch  nicht  nach,  so  bitten  sie  die  Kommissarien,  sie  für  ihre 
Person  als  entschuldigt  anzusehen  und  diese  Eingabe  an  den  Kaiser  weiter  zu  reichen. 

5  Auch  der  Frankfurter  Rat  sandte,  in  Beantwortung  des  Schreibens  seiner  Augs- 
burger Gesandten  vom  26.  Mai,  diesen  am  5.  Juni  eine  Schrift  an  die  Kommissare,  die  sie 
nach  der  Schrift  Strassburgs  verbessern  sollten.  Er  fügte  hinzu,  dass  er  eine  Summe  nicht 
eingesetzt  habe,  da  er  versuchen  wolle,  durch  eine  Mittelsperson  die  Sache  gütlich  zu  er- 
ledigen. Doch  sollen  sie  das  den  Strassburger  Gesandten  nicht  mitteilen  (Entw.  in  Frank- 
furt, a.  a.  0.,  f.  132 — 135;  Entw.  der  Schrift  an  die  Kommissare  in  Frankfurt,  Arch., 
Deutschherren,  städtisch  Nr.  59,  9  und  10). 

*  Tag  und  Stunde  sind  nicht  eingesetzt;  das  Datum  des  Briefes  ergibt  sich  aus  seiner 
Bestätigung  im  Brief  des  Rates  vom  11.  Juni  (Nr.  785).  —  Der  Brief  wird  am  7.  Juni  au 
eine  Kommission  gewiesen  (Ratsprot.  1548,  f.  301). 
778  ^  Der  Empfangs  vermerk  hat  versehentlich  «Maii». 

^  Vgl.  hierzu  Nr.  771,  Anm.  9. 
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möchl;  was  aber  nit  nachzugeben  oder  zu  bewilligen  [ist]  one  beleidigung  der 
göttlichen  Mt.,  desselben  gute  schriftliche  Ursachen  aus  götlicher  schrift 
und  der  alten  vätter  leer  anzuzaigen. »  Senden  ihnen  angeschlossen  das 
Bedenken  der  Theologen  über  das  Interim,  Danach  ist  besonders  der  Punkt 
der  Justifikation  gefährlich^.  Sie  sollen  versuchen,  mit  den  übrigen  Prote- 
stanten, besonders  dem  Kurfürsten  Moritz,  den  Kaiser  davon  abzubringen. 
Wollen  die  Fürsten  nicht,  dann  sollen  sie  es  mit  den  Städten  geraeinsam 
versuchen.  Geht  auch  das  nicht,  dann  allein.  Sie  haben  die  Sache  bisher 
noch  nicht  an  die  Schöffen  gebracht. 

Was  den  Vorrat  angeht,  so  sind  sie  nicht  für  einen  Gemeinen  Pfennig, 
wie  die  Gesandten  ihn  vorschlagen,  weil  anzunehmen  ist,  dass  Fürsten  und 
Städte  auch  nicht  dafür  zu  haben  sein  werden,  und  es  auch  sonst  Bedenken  bat. 
Vielmehr  sind  sie  für  eine  Leistung  von  Truppen,  wie  die  Fürsten  es  auch 
wollen.  Denn  dabei  behalte  jeder  Teil  sein  Geld  in  der  Hand.  «Dann  so' 
dasgeltaus  geben  [ist],  so  wurde  es  nit  mehr,  ob  mans  schon  nimmer  brauchen 
dörft,  zur  band  bracht  werden  mögen.  » 

'  Von  diesem  Gutachten  der  Strassburger  Theologen,  in  welchem  die  ganze  Interims- 
ordnung als  unannehmbar  verworfen  wird,  liegen  Abschriften  in  AA  563  A,  f.  65 — 114  und 
im  Thom.  Arch.,  Varia  ecclesiastica  X,  Nr.  66,  III,  f.  150—180  und  VIII,  f.  200—239. 
Reinschrift  des  ganzen  Gutachtens  mit  den  Unterschriften  von  Bucer,  Hedio,  Fagius, 
Nigri,  Marbach,  Lenglin,  Steinlin  und  Schnell  befindet  sich  a.  a.  0.,  25,  1,  f.  92 — 147.' 
Davon  liegt  eine  Abschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Religion  und  Kirchenwesen  V,  f.  193 — 221.  — 
Über  Nigri  [Schwarz],  Lenglin  und  Steinlin  vgl.  Handschriftenproben  II,  Tafel  61,  67  und 
68.  —  Am  30.  Mai  wurde  das  Gutachten  im  Rat  verlesen  (Ratsprot.  1548,  f.  286b);  kurze 
Inhaltsangabe  davon  bei  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  10.  —  Über  die  Schrift  der  Strassburger  Theo- 
logen schreibt  Fagius  am  3.  Juni  an  Ulstetter:  «Hisce  diebus  a  nostro  senatu  nobis  ob- 
latum  est  Interim,  dedimus  responsum  gratia  dei  satis  masculum  et  scripturae  conveiüens. 
quid  nostri  facturi  sint,  tempus  declarabit  et  brevi  quidem.  nos  cupimus  habere  exterim, 
non  Interim,  responsum  nostrum  curabo,  ut  et  tu  habeas;  est  enim  dignum,  nt  ab  omnibus! 
piis  legatur»  (Abschr.  in  Str.  Univ.  Bibl.,  Thes.  Baum.  XIX,  f.  68;  deutsche  Übersetzg. 
bei  Horning,  Briefe  von  Strassbiuger  Reform.,  S.  11 — 12).  —  Gegen  die  unruhigen  Ele- 
mente unter  den  Prädikanten  ging  der  Rat  —  schon  ehe  das  Interim  mit  dem  Brief  der 
Gesandten  vom  20.  Mai  (Nr.  771)  am  26.  Mai  nach  Strassburg  gelangte  —  scharf  vor..' 
Fagius  schreibt  am  20.  Mai  an  Ulstetter,  Sevenus  sei  vom  Rat  verhaftet  worden;  man 
wisse  nicht,  warum;  Johann  Sturm  solle  entflohen  sein.  Am  23.  Mai  berichtigte  er  sich 
dahin,  Sturm  sei  zwar  nicht  entflohen,  stehe  aber  noch  unter  grossem  Verdacht  (Abschr. 
a.  a.  0.,  f.  65 — 67;  deutsch  bei  Horning,  a.  a.  0.,  S.  11;  Röhrich,  a.  a.  0.,  S.  190,  Anm.  21 
be;ieht  diese  BriefsteUe  irrig  auf  Jakob  Sturm).  Durch  die  von  Ferdinand  Mentz  kürz- 
lich —  in  ZGORh.  N.  F.  45  (1931),  S.  150—151  —  veröffentlichte  Fürscbrift  des  Grafen 
Philipp  IV.  von  Hanau-Lichtenberg  zu  Gunsten  des  Sevenus  an  den  Strassburger  Rat' 
vom  7.  Juni  1548  wissen  wir,  dass  den  äusseren  Anlass  zur  Verhaftung  des  Sevenus  ein 
vor  mehreren  Jahren  begangenes  angebliches  Sittlichkeitsverbrechen  an  einem  minder- 
jährigen Mädchen  gebildet  hat  rmd  dass  die  Strassburger  Prädikanten  für  die  Unschuld 
des  Sevenus  beim  Rat  eintraten.  Trotzt!em  darf  mit  Sicherheit  angenommen  werden, 
dass  seine  plötzliche  Verhaftung,  ebenso  wie  der  gegen  Sturm  gehegte  Verdacht  des  Rates, 
in  ursächlichem  Zusammenhang  mit  den  «französischen  Praktiken»  standen,  von  welchen 
in  Anm.  6  die  Rede  ist.  —  Dass  die  lutherischen  Prädikanten  in  Strassburg  das  Volk 
gegen  das  Interim  aufhetzen,  weil  es  die  Seele  verderbe,  meldete  am  1./2.  Juni  der  Nuntius 
Prospero  Santa  Croce,  Bischof  von  Cissamo,  an  den  Kardinal  Alessandro  Farnese  aus 
Augsburg  (Nuntiaturber.  X,  S.  350,  Zeile  20—23).  Auf  dieses  Schreiben  nimmt  der 
Kardinal  du  Bellay  bezug,  wenn  er  am  13.  Juni  aus  Rom  dem  Conn^table  Montmorency 
ebenfalls  von  Unruhen  in  Strassburg  meldet  (eigenh.  Entw.  in  Paris,  Bibl.  nat.,  Fonds 
fran?aig  5147,  f.  33;  gedr.  bei  von  Druffel.  Beitr.  /,.  Reichsgesch.  I,  Nr.  166,  S.  117—119). 
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Den  Schuldschein  Kaiser  Maximilians  sollen  sie  doch  an  König  Ferdi- 
nand geben;  denn  die  1000  Gulden  sind  von  diesem  nicht  ganz  bezahlt 
worden,  sondern  es  stehen  noch  ungefähr  600  Gulden  aus,  die  jedoch  gegen 
eine  andere  Forderung  aufgerechnet  werden  sollen.  «Allein  ist  man  noch 
Streitig,  ob  es  geldt  oder  müntz  sein  soll,  dass  also  die  hauptobligation  keyser 
Maximilians  am  camergericht  einkomen  [ist]  und  daselben  ligt.  dieweil  dann 
die  aussönung  mit  der  kon.  Mt.  vermag  dise  alten  Obligationen  hinaus  zu  ge- 
ben, so  wollen  inen  dieselbig  nachmals  mit  angeregtem  bericht  zustellen  und 
uslievern.  wo  sie  dann  nach  der  hauptverschreibung  fragen,  mögen  ir  ihnen 
amzeigen,  dass  sie  am  camergericht  ligt;  und  so  die  sach  zu  end  kom,  mögen 
wir  leiden,  dass  ihnen  dieselbig  auch  werde*. » 

Betr.  Hans  Klebergers  Testament  senden  sie  eine  Denkschrift  Zürichs. 
«Derhalben  wir  denen  von  Ulm  geschriben,  dieweil  es  das  erst  bedenken 
gewesen,  dass  sich  Weickmann  der  tutel  wider  underziehen  soll,  dass  wir 
dann  allem  handel  zu  gut  nachmals  mit  demselben  wollen  handien,  dass  er 
es  thue  und  furderlich  zu  werck  bring;  sey  Wolf  Kleberger  erbittig  ime 
seinen  bevelch  und  gewalt  wider  zuzustellen. »  Augsburg  wolle  entsprechend 
?in  Ulm  schreiben^. 

Urban  Federlin,  ein  Hauptmann  aus  Frankfurt,  zur  Zeit  in  Strassburg, 
hat  den  XIII  eine  Äusserung  Liers  mitgeteilt,  dass  in  Strassburg  noch  fran- 
zösische Praktiken  betrieben  würden^.  Die  Gesandten  sollen  Lier  das  aus- 
Feden.  Auch  sollen  sie  sich  erkundigen,  ob  der  Kaiser  in  dieser  Gegend 
Truppen  ansammelt.   Dat.  So.  3.  Juni  48. 

779.  Bucer  an  den  Kurfürsten  Joachim  II.  von  Brandenburg^. 

1548,  Juni  3. 
Strassburg. 

Leipzig,  StadtbiUiothek,  Rep.  III.  24b,  /.  27b— 37b.  Abschr.;  desgl.  in  Str.  St. 
Arch.,  Thom.  Arch.,  25, 1,  f.  1—7  (A)  und  f.  8—12  (B;  hier  fehlen  die  Schlusswortef. 
—  Ben.  von  Beutel,  D.  Augsburger  Interim,  S.  72,  Anm.  2,  S.  73  und  116,  Anm.  2 
und  von  Kawerau,  Johann  Agricola  von  Eisleben,  S.  255,  Anm.  2,  S.  258,  259, 
Anm.  1  und  263,  Anm.  1. 

Die  verheerenden  Folgen,  die  bei  Annahme  des  Interims  für  die  evangelischen 
Gemeinden  im  allgemeinen  zu  erwarten  sind;  das  Interim  stellt  nur  an  die  Prote- 
stanten, nicht  an  die  Katholiken  Forderungen;  die  Erwartungen  des  Kurfürsten 
von  Brandenburg  sind  nicht  in  Erfüllung  gegangen;  Kritik  Bucers  an  einzelnen 
Artikeln  des  Interims ;  er  fordert  den  Kiu-f ürsten  auf,  zusammen  mit  den  anderen 

*  Vgl.  hierzu  auch  Nr.  767,  Anm.  13. 

^  Vgl.  die  zusammenfassende  Darstellung  dieses  Handels  in  Nr.  680,  Anm.  11. 

*  Am  30.  Mai  bringt  Jakob  Meyer  folgende  Warnungen  des  Hauptmanns  Dahiel 
Suter  vor:  Am  Freitag  vor  14  Tagen  [11.]  hat  in  Augsburg  Herr  von  Lier  behauptet,  in 
Strassburg  seien  noch  französische  Hauptleute  usw..  Vor  acht  Tagen  hat  ein  Welscher 
hier  gesagt,  der  Kaiser  habe  schon  zwei  Plätze  besichtigen  lassen,  an  denen  er  eine  Festung 
bauen  wolle.  Er  wolle  die  Grenze  um  Basel,  Schaffhausen,  Mülhausen  besetzen  und  gegen 
Prankreich  ziehen  (Aufzeichnung  in  AA  569,  f.  36—37  vom  28.  Mai;  lect.  Mi.  30.  Mai, 
«ehe  reth  und  21  nidergesessen»).  —  In  einem  Brief  vom  3.  Juni  an  Bernhard  Meyer  weiss 
Klaus  Kniebis  noch  folgendes  zu  melden:  Die  neapolitanischen  Reiter,  die  erst  zurück- 
ziehen sollten,  sind  aus  der  Markgrafschaft  Baden  in  das  Hanauische  jenseits  des  Rheins 
verlegt  worden;  sie  führen  Reden,  «wie  die  kei.  Mt.  werd  inen  Strassburg  zum  hosten  in- 
geben».  Es  heisst  auch,  der  Kaiser  komme  nach  Strassburg.  Um  Metz  soll  viel  Volk  liegen. 
Einige  meinen,  der  Kaiser  wolle  es  gegen  die  Schweiz,  andere,  gegen  Frankreich  oder 
Strassburg  benutzen  (Or.  in  Basel,  Arch.,  Polit.  M  8,  2,  f.  121—122). 

779  1  Dieser  Brief  Bucers  ist  augenscheinlich  unter  dem  frischen  Eindruck  der  Durch- 
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protestantischen  Fürsten  den  Kaiser  um  Ausstand  des  Interims  bis  zum  Konzil  za 
bitten;  Regelung  des  zeitlichen  Kirchengutes  nötig,  aber  auch  ohne  das  Interim 
möglich;  Bucer  wünscht,  dass  es  dem  Kurfürsten  gelingt,  das  Interim  beim 
Kaiser  abzubitten. 

«...  Nun  sehen  e.  c[hu"]f[urstlichen]  Gn.,  gnedigster  herr,  wie  billich 
mir  bei  dem  inteiim  ist  so  angst  gewesen,  daher  das  ich  so  gar  nicht  hoffea 
kund,  das  allein  unsere  deutzsche  genanten  bischove,  geschwigen  per  totam 
Europam  (wie  e.  cf.  Gn.  mir  t  östung  gaben,  als  sie  villeicht  auch  ir  gegeben 
war)^',  wurden  etwan  christliche  vorgleichung  und  gesunder  lere  annemen. 
die  leuthe  haben  leider  zu  lang  gar  schwere  anzeigung  von  sich  gegeben,  als 
ob  der  zorn  des  herrn  sei  entlich  über  sie  kommen,  so  es  aber  nu  (der  gutige 
gott  erbarm)  dahin  komen  ist,  das  die^  leuthe  mit  so  vielen  Völkern  christ- 
lichs  namens  sollen  in  iren  erschrecklichen  und  offenbaren  missbreuchen 
und*  vorkerung  der  leer,  ceremonien  und  zucht  Christi  nicht  allein  bleiben. 


sieht  des  Interims  in  der  am  16.  Mai  veröffentlichten  veränderten,  von  den  Strassburger 
Gesandten  überschickten  Fassung  entstanden,  als  Bucer  gemeinsam  mit  den  anderen 
Strassburger  Theologen  das  Gutachten  für  den  Rat  ausarbeitete  (vgl.  Nr.  778,  Anm.  3). 
Der  Brief  zeigt  deutlich  die  Erschütterung  Bucers  darüber,  dass  sein«  Billigung  des  ihm 
in  Augsburg  vorgelegten  Interimsentwurfs  (seine  «Unterschrift»;  vgl.  Nr.  747  und  749 
bis  751)  in  der  Öffentlichkeit  ohne  weiteres  auch  auf  das  am  15.  Mai  bekannt  gegebene 
Interim  übertragen  wurde;  der  Brief  ist  daher  für  das  Verständnis  der  späteren  Stellung- 
nahme Bucers  zum  Interim  von  grosser  Bedeutung,  wesha.b  er  vollständig  zum  Abdruck 
gebracht  wird.  —  Am  11.  Juli  übersandte  er  eine  Abschrift  davon  an  Melanchthon  zur 
Rechtfertigung  seines  Verhaltens  in  Augsburg.  Über  die  Aufnahme,  die  sein  Brief  beim 
Kurfürsten  Joachim  fand,  schreibter  darin  folgendes:  «...  Mittu  vobis  exemplum  epistolae. 
quam,  postquam  liber  ille  infoelixordinitus  imperii  imperatus  fuit,  ad  electorem  Brand[en- 
burgensem]  misi  et  per  d.  Jacobum  Sturmium  exhiberi  curavi.  praesente  d.  Jacobo  fere 
totas  legerat,  cum  interveniret  d.  Hoffmannus,  supremus  regis  Ferdinandi  consiliarius; 
tum  quidem  promisit  d.  Jacobo  se  nactu[ru]m  tantum  ocii  et,  ubi  literas  perlegisset, 
ipsum  revocaturum  ad  se  et  de  mea  petitione  cum  eo  acturum.  Verum  postea  ne  respicere 
quidem  d.  Jacobum  dignatus  est,  cum  eum  praeteriret,  coepitque,  ut  multi  testati  sunt» 
dure  contra  me  loqui.  ut  igitur  vos  cognoscatis,  quomodo  mecum  actum  sit  Augustae. 
volui  vobis  harum  literarum  exemplum  mittere;  tarnen  ne  frustra  crabrones  irritem  contra 
communem  causam  et  ne  videar  adfectare,  ut  illum  traducam,  velim  ex[emplu]m  harum 
literarum  intra  manus  vestras  contineri.  maluissem  mittere  omnia  mea  responsa  et  historiam 
actionum  mearum  earumque  minarum,  promisionum,  adhortationum,  qualibet  erga  me 
miserum  usi  sunt  duo  electores;  sed  nunc  describi  non  potuerunt.  gratia  domino,  qui  me 
servavit  in  libera  et  verae  doctrinae  adsertione  et  falsae  confutatione,  in  qua  mihi  adsen- 
tiebantur  coram  marchio  et  Islebius  et  tantum  de  ceremoniis  contendebant.  sed  eventus 
declaravit,  quid  sint  et  sentiant  de  Christo  .  .  .»  (Abschr.  in  München,  Staatsbibl.,  Clm 
26719,  f.  200—206;  gedr.  in  Zs.  f.  Kirchengeschichte  II,  S.  176;  der  letzte  vorstehend  ab- 
gedruckte Satz  ist  auch  gedr.  von  Kawerau,  a.  a.  0.,  S.  260,  Anm.  1.  Vgl.  zu  diesem  Brief 
auch  Nr.  793,  Anm.  2,  794,  Anm.  5  und  799,  Anm.  2,  Schluss).  —  Unter  Bezugnahme 
auf  den  vorstehenden  Brief  Bucers  an  ihn  meldete  Melanchthon  am  13.  August  an  ^ikoJau8 
Medier:  aScribit  et  Bucerus  valde  laborasse  quosdam  Augustae,  ut  subscriberet,  sed  nullam 
a  se  subscriptionem  factam  esse,  idem  affirmat  et  dominus  Eustathius  a  Siieben  »  (gedr. 
in  Corp.  Reform.  VII,  Sp.  104).  Von  Schlieben  stammt  die  Niederschrift  von  Bucers  Er- 
klärung zum  Interim  am  9.  April;  vgl.  Nr.  750,  Stückbeschreibung  unter  A. 

*  rem  Text  ist  die  Leipziger  Abschrift  zu  Grunde  geegt;  aus  den  Strassburger 
Abschriften  A  und  B  werden  wichtigere  Textabweichungen  in  den  Anm,  3 — 19,  21 — 27» 
29—32,  34—38,  40—41  und  45—62  angegeben. 

'  A  hat:   «diese». 

*  Bei  A  und  B  fehlt:   «missbreuchen  und». 
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sondern  darzu  erst  das^  gelobt  werden,  als  die  bisher  die  Ordnung  und  sa- 
zungen  gemeiner  christliclien  kirchen  in  dem  gehalten  haben,  ja  auch  durch 
der  kei.  Mt.  ernstes  gebot  und  reichsabschied  hieiin  zu  vorharren  gester kt 
und  hinfort  mehr  vorstrickt  werden,  also  wo  der  herr  iemands  besseis  zu 
erkennen  gebe,  das  er  doch  solchs  deste  weniger  dö.  fte  annemen.  was  einiger 
Ursachen  mögen  denn  erdacht  werden,  daran  sich  die  arme  gewissen  konten 
steuren,  sich  in  diss  Interim  einzulassen  und  etwas  für  unsere  kiichen  und 
gemeinden  anzunemen,  des  man  keinen  befehl  gottes  hat  und  davon  man 
nicht  allein  keine  beforderung  einiges  christliches  muths^  und  frommens 
hat  zu  erwarten,  sondern  nichts  denn  eitel  greuliche  anstöss  und  ergernus^ 
erschreckliche  schmehung'  und  schmach  gottlicher  Mt.,  schaden  und  vor- 
terben  der  gemeinden  Christi  bei  uns  Deutzschen  und  in  andern  nationen. 

Und  erstlich  was  herzlichen  betrubnus  und  kummer  wurde  es  doch 
auch^  unserem  heil  bringen  bei  so  vil  tausent  rechten  waren  Christen,  wo 
sich  die  im  wenigsten  allein  solten  bei  empfangener  seiner  leer  Chiisti  und 
dem  brauch  der  h[eiligen]  sacramenten  und  anderer  ceremonien,  den  sie 
dieser  leer  am  nehesten  so  lange  in  gottseliger  ubung  und  haltung  haben^ 
etwas  schmucken  musten,  man  geschweige  davon  so  weit  abetreten  ?  was 
vorterblicher  ergernus,  zurstö  ung  und  abfall  wurde  dann  diss  zurucke- 
reten*  geberen  bei  sovil  schwachen  im  glauben,  die  eins  teils  wurden  die  wäre 
religion  anfahen  vordechtig  zu  halten  und  gering  zu  achten,  eins  teils  sie  gar 
vorschertzen^"  und  dahin  komen  (des  man  denn  leider  lengst  vil  epicuiischer 
leer  allenthalben  hat),  das  sie  alle  eusse. liehe  religion  und  ceremonien,  wie 
vorkert  und  abgöttisch  die  immer  mugen  sein,  gleich  achten  und  ihren 
glauben  wollen  allein  im  herzen  behalten. 

So  wir  denn  wollen  auf  den  andern  teil  sehen  und  erstlich  auf  die  vor- 
stockte feinde  Chnsti,  wie  vil  trotziger  und  turstiger  wurden  die  daher 
werden,  gleulicher^^  dann  ie  wider  alle  liebe  Christen  zu  wüten  und  zu  unter- 
stehen uns  entlich  von  aller  religion  abzutreiben,  do^^  gjg  yjjg  ein  solchs 
zurückweichen  abgedrungen  betten,  was  bittern  hon  und  gespöts  wurden 
sie  auch  treiben  widder  unsern  lieben  herren  Jesum  Christum,  sein  liebes 
evangelium  und  seine  arme  kirchen,  dieweil  sie  des  bei  uns  so  lang  gepredigten, 
geschriebenen  und  so  freidig  bekanten  und  gerumpten  glaubens  (ja  da  wir 
meineten,  wir  betten  auch  ein  fleischlichen  arm)  also  gar  wenig  befunden? 
wie  vil  heftiger  wurden  sie  auch  nu  in  Franckreich,  in  Italia  und  anders  wo 
die  lieben  (Christen  brennen  und  braten,  dieweil  sie  aus  unserm  zuruck- 
tretten  das  werk  christlicher  leer  und  bekentnus  deste  mehr  verachten  und 
es  für  ein  menschlich  aufrurisch  thun,  das,  wo  man  allein  ernst  brauche, 
wol  abzutreiben  sei,  halten  wurden  ?  was  sie  auch  dann  deste  ehr  furnemen 
und  unterstehen  wurden  widder  die  lieben  kirchen  in  Engeland,  Dennemark, 
Ungern  und  andere,  desgleichen  auch  Polen  und  andern,  die  sich  zur  warheit 
neigen,  [sie]  noch  lenger  in  iren  greueln  aufzuhalten,  ist  leichtlich  zu  denken. 

3  A  und  B:    «des». 

*  A  und  B:    «nutzes». 

'  A  und  B:  «schmelerung». 

*  A  und  B:   «uf ». 

"  Augenscheinlich  verschrieben;  A  und  B  haben:  «zurucktretten». 
^'  A  und  B:   «verschetzen». 

"  Augenscheinlich  verschrieben  für:  «greulicher»  (so  bei  A  und  B). 
*^  A  und  B:   «dieweil». 
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in  was  greuliche  abscheu  wurde  denn  auch  unsere  ganze  nation  mit  iren  christ- 
lichen obern  und  gemeinden  bei  allen  waren  Christen  in  allen  andern  nationen 
daher  komen  ?  zu  was  vorterblichem  strauchstein  und  ergernus  wurden  wir 
geraten  so  vilen  und  unzelichen  gutherzigen  und  schwachen  leuten  in  den 
andern  nationen  ? 

Ach  lieber  herre  gott,  wer  könte  doch  gnugsam  erkennen,  bedenken 
und  beiammern  alle  den  hon  und  vorletzung  göttlicher  Mt.,  alle  die  anstöss, 
abbruch  und  zurstörung  der  gottselickeit,  sterke,  furschub  und  beschir- 
mung^^  aller  gottlossickeit  in  unsern  und  andern  nationen  bei  guten  schwachen 
und  bösen  leuten,  so  daher  wurden  komen,  wo  wir  solten  von  so  lang  und  so 
frei  gelerter  und  bekanter  reinen  religion  Christi  in  lehr,  sacramenten  und 
zucht  also  weit  zurucketretten,  als  weit  die  wort  das  foddern,  wo  wir  ie 
nicht  wollen  zu  den  andern  stenden  tretten  und  uns  mit  inen  in  gemeiner 
christlicher  haltung  und  kirchensaczungen  und  ceremonien  aller  ding  vor- 
gleichen, das  wir  uns  doch  mit  unser  leer  und  Ordnung  dem  ratschlag  des 
interims  in  alle  wege  gemess  halten  und  weiter  nicht  greifen  noch  schrei- 
ten; und  ob  wir  uns  weiter  eingelassen  betten,  das  wir  uns  alsdenn  bemeltem 
rathschlage  in  allewege  gleichförmig  halten  und  genzlich  darbei  bleiben, 
und  nemlich,  so  wir  darbei  auch  müssen  gedulden,  das  wir  ausgeruft  werden, 
als  die  neuerung  haben  furgenommen  wider  die  Ordnung  und  sazungen  ge- 
meiner christlichen  kirchen,  bei  welchen  die  andern  stende  sollen  bestendig- 
lichen  bleiben,  vorharren  und  davon  nicht  abeweichen  noch  vorenderung 
furnemen.  denn  was  das  für  ein  bereitung  zu  concilio  oder  was  es  zu  be- 
forderung  und  erlangung  volkomener  christlicher  vergleichung  dienen  möge, 
da  schon  so  klar  und  ernstlich  erkant  und  vorgeurteilt  wirt,  das  der  andern 
stende  leer  und  kirchengebreng^*,  wie  sie  die  itzund  haben,  die  Ordnung  und 
Satzung  sein  sollen  gemeiner  christlichen  kirchen,  bei  denen  sie,  die  andern 
stende,  genzlich  vorharren  und  bestendig  bleiben  und  zu  denen  wir,  die 
dagegen  geneuert  haben,  widerkeren  sollen,  das  hat  auch  ein  ieder  einfeldiger 
Christ  zu  gedenken,  denn  welche  menschen  auf  erden  komen^^  daher  anders 
vornemen,  denn  daz  alle  vorbesserung  der  kirchen  in  leer,  sacramenten  und 
zucht,  die  wir  von  dem  concilio  oder  sonst  mögen  zu  erwarten  haben,  anders 
nicht  solle  sein,  denn  daz  wir  uns  zu  denselbigen  der  andern  stende  kirchen- 
sazung  und  ceremonien  widder  aller  dinge  und  genzlich  ergeben  und  itz- 
under  alsbalt  mit  annemung  des  interims  den  grossen^^  weg  zu  diesem  ziel 
genzlichs  widergebens^'  in  alles  bapstumb  anlaufen  ?  nemlich  dieweil  uns 
auch  diss  Interim  nicht  weiters  oder  in  andern  artickeln  für  gut  und  christ- 
lich wi:t  nit  f urgegeben,  sondern  allein  zugelassen,  dan  so  weit  und  in  denen 
artickeln,  so  weit  und  in  welchen  artickeln  diss  Interim  der  andern  stende 
religion  und  kirchenleere,  Ordnung  und  Satzung,  welche  auch  hie  die  wäre 
christliche  religion  nit  sine  emphasi  gepreiset  wirt,  nicht  zuwidder  ist. 

Und  als  hiebei  geseczt  ist:  zu  rechtem  christlichen  vorstand,  wer  sehe 
nicht,  wie  der  gegentheil  und  die  bischove,  wo  die  lieben  kirchen  mit  iren 
getreuen  predigern  ire^^  Jurisdiction  sollen  wider  heimgestelt  werden,  die 

^^  A  und  B:   «bef orderung». 

"  A  und  B:   «kirchengebreuch». 

*^  Augenscheinlich  verschrieben  für:  «konden»  (so  bei  A  und  B). 

'*  A  und  B:    «grösseren». 

"  A  und  B:    «widerergebens». 

^"  Augenscheinlich  verschrieben  für:  «irer»  (so  bei  A  und  B). 
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missvorstendigen  ort  dieses  interims,  derer  zwar  nicht  wenig  sint,  deuten 
und  dann  darob  die  fromen  prediger  gefaren  und  von  iren  diensten  zuletzt 
vortreiben  ? 

Nu  über  diss  alles  muss  einem  ieden  Christen  ganz  beschwerlich  sein, 
das  die  zwen  artickel  von  der  ganzen  communion  der  eucharistien  und  von 
der  priesterehe  von  den  andern  artickeln  in  dem  ausgenommen  sint,  als  die 
der  waren  christlichen  religion,  kirchenleer  und  Ordnung  ganz  entgegen  und 
zuwidder  sein,  so  doch  in  allen  dem,  darin  wir  von  der  andern  stende  kirchen- 
haltung  getreten,  nit  zwen  artickel  sint,  die  nit  alle,  so  nur  gemeines  christ- 
lichen Verstandes  sind,  [als]  der  waren  christlichen  religion,  kirchenleer  und 
Ordnung  ganz  gemess  und  [als  solche,  die]  vor  allen  andern  christliche^  zuzu- 
lassen sint,  erkennen,  aus  was  grund  nun  und  was  vorhaben  die  so  armen  vor- 
kerten  leut,  der  bapst  und  seine  bischo  ve,  die  Sachen  hinbracht  und  diss  erhalten 
haben,  das  ist  e.  curf.  Gn.  unvorborgen.  so  habens  zwar  die  bischove  selb 
zuvil  grob  in  irer  ersten  antwort  auf  das  Interim  dargethan^".  über  das 
sint  in  dem  Interim,  das  mir  furgegeben  [worden],  nicht  wenig  ort  in  das 
erger  vorendert. 

So  weit,  gnedigster  lierr  und  churfurst,  haben  wir  nu^^,  das  e.  curf.  Gn. 
verhoffeten  und  des  sie  mich^-  gnedigst  vertrösteten,  das  wir  nit^^  annemung 
■des  interims  solten  erlangen,  das  die  reine  leer  der  justification  und  rechter 
brauch  der  sacrament  mit  der  priesterehe  wurden  per  totam  Europam  aus- 
gebreitet, darumb  denn  e.  curf.  Gn.  so  seer  gegen  mir  anhilten  mit  der  be- 
schneidung Timothei,  dem  verbot  des  erstickten  und  bluts,  welchs  die 
aposteln  umb  christlicher  einikeit  willen  mit  iren  brudern  und  waren  Christen 
von  den  Juden,  nit  feinden  Christi,  zu  erhalten  und  zu  befordern  gethan 
und  geordnet  haben. 

Was  nun  in  dem  interim  wirt  zugelassen,  das  muss  entweder  nach  dem 
vorstant,  der  auf  jenem  teil  vor  christlich  und  der  kirchen  leere^^^  [gemess 
erkant  wirt],  vorstanden  werden,  oder  wirt  uns  nachgegeben,  als^^  das  warer 
christlicher  religion  und  kirchenlehr,  Ordnung  und  sazung  zuwider  sei ;  und  sol 
jener  teil  bleiben,  wie  er  ist,  und  seine  haltung  wirt  christlich  und  gemeiner 
christlichen  kirchen  haltung  erkant,  unsere  aber  ein  neuerung  dargegen. 

Nu  so  wir  denn  das  interim,  nemlich  wie  es  uns-^  erger  gecorrigirt  ist, 
in  im  selbst  von  artickel  zu  artickel  ansehen,  ach  gott,  wie  vil  finden  wir, 
die  gar  rein  und  auch  nicht  missvorstendig  und  geferlich  gesetzt  sein  ?  e.  curf. 
Gn.  wissen,  was  daran  gelegen,  das  wir  die  rechte  wäre  art  des  glaubens,  und 
das  wir  durch  den  gerechtfertigt,  und  die  gnade  gottes,  vorzeihung  der  sunden 
und  daz  ewige  leben  in  unserm  herren  Jesu  Christofs  ganz  dar,  einfeldig, 
vorstentlich  und  gewiss  leren  und  vorteidigen.  darumb  e.  curf.  Gn.  selb  in 
irer  reformation  so  treuen  vleiss  in  dem  angewendt  haben,  wie  vleissig  aber 
sint  solche  reden  in  diesem  buch  vorhület^'  worden?    darumb  auch  die 

"  A  fügt  hinzu:   «und  notwendig». 

^  Vgl.  Nr.  748,  Anm.  1  und  757,  Anm.  3. 

"  A  und  B:  «zu  dem». 

"  A  fügt  hinzu:   «auch». 

^  Augenscheinlich  verschrieben  für:  «mit»  (so  bei  A  und  B). 

23a  A  fügt  am  Rand  zu:  «gehalten  wurd, ». 

**  A  fügt  hinzu:   «etwas». 

^  A  und  B:   «ins». 

^*  A  und  B  fügen  hinzu:  «ergreifen». 

von  Strassburg.  Bd.  IV.  62 
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rechte  Paulinische  definition  des  gerechtmachenden  glaubens,  die  ich  anno- 
tirt  und  e.  curfl.  Gn.  und  m[agister]  Eissleben  wolgefallen^^,  nit  hat  mugen 
einkomen,  noch  daz  der  wäre  gerechtmachende  glaube  nimmer  on  hoffnung 
und  liebe  sein  möge,  aber  im  sechsten  artickel  hat  müssen  stehen  bleiben, 
das  so  fern  die  liebe  zum  glauben  und  der  hoffnung  komme,  das  wir  alsdenn 
und  so  weit  durch  die  eingegebene  gerechtigkeit  gerechtfertigt  werden, 
item  im  7.  artickel  das  das  ein  warhaftiger  glaub  sei,  der  schon  von  der  liebe 
gesondert  sei.  wohin  mag  nu  das  dienen  anders  denn  man  wil  recht  haben, 
das  man  uns  so  übel  vordampt  hat  ob  dem,  das  wir  aus  dem  h[errn]  Paulo 
gelert  haben,  wie  wir  allein  durch  den  waren  glauben  an  Christum  from  und 
selig  werden,  das  ist:  on  einige  unsere  tugenden  oder  werk,  item  daz  der 
wäre  glaube  nicht  one  liebe  sein  könne  und  darumb,  wer  die  liebe  nicht  habe 
und  gehorsam  sei  gottlichem  gebot,  das  der  auch  den  waren  glauben  nicht 
habe  noch  ein  christ  sei.  da  wollen  aber  unsere  genanten  geistliche  des 
gegenteils  nicht  allein  Christen,  sonder  auch  der  Christen  prelaten  und  oberste 
vorwalter  der  religion  sein,  ob  sie  wol  dieses  glaubens  nichts  haben  und 
alleine  mit  dem  munde  bekennen,  das  sie  gleuben,  was  der  bapst  wolle. 

Also  in  den  artickeln  von  der  kirchen,  iren  gemerken,  gewaltund  diensten, 
wie  ists  doch  alles  so  scharpf  dahin  gerichtet,  wie  es  des  gegenteils  lerer  und 
bischove  furgeben,  das  nemlich  die  allein  Christen,  der  kirchen  glieder  und 
kirchendiener  sein  mögen,  die  von  inen,  die  sich  des  alwege  werenden  her- 
komens  und  succession  rumen  und  uns  als  davon  abgetreten  scheiden,  dafür 
erkant  werden  und  sich  aller  ding  in  irem  gehorsam  halten,  das  aber  gewiss- 
lich  war  ist,  das,  wer  an  unsern  herrn  Jesum  Christum  warlich  gleubt,  auch 
sein  wares  glied  ist  seines  leibs  und  seiner  kirchen  und  wer  im  nicht  mit 
solchem  lebendigen  glauben  gleubt,  das  der  sein  glied  noch  von  seiner  kirchen 
in  der  warheit  nicht  ist,  aber  des  orts  hat  auch  erst  in  das  Interim  gemust. 
das  wol  solche  unfruchtbar,  aber  doch  glieder  des  leibs  Christi  und  seiner 
kirchen  warhaftig  sein. 

Nu  in  den  artickeln  von  den  sacramenten  wie  ist  auch  da  so  vil  einge- 
mischt, das  den  gewissen,  die  von  gottes  w^ort  nicht  wissen  zu  weichen,  gar 
nicht  tröstlich^^  ist,  als  das  der  Christum,  unsern  herren,  und  seine  gnade 
vorachte,  der  die  olung  vorachte;  denn  man  nicht  wol  sagen  kan,  das  der 
dis  zeichen  nicht  vorachte,  der  es  nicht  braucht,  so  es  doch  vom  herren  solle 
befohlen  und  ein  zeichen  seiner  gnaden  sein,  item  das  der  an  des  herren 
almechtickeit  zweifle  und  Christum  ein^**  lugner  scheide,  der  nicht  gleube, 
das  die  Substanz  des  brots  und  weins  in  den  leib  und  blut  Christi  vorwandelt 
werde,  item  das  erzelung  der  sunden  als  notwendig  sei  als  der  brauch  der 
Schlüssel;  das  man  bapst  und  bischove^^  als  waren  bischoven  die  kirchen 
und  alle  religion  undergeben  solle,  ehe  sie  thetlich  reformirt  sint,  ja  ehe  sie 
einige  hoffnung  warer  thetlicher  reformation  von  sich  geben  haben;  das  daz 
band  der  ehe  bleiben  sol  auch  zwischen  denen,  die  doch  zu  bet  und  tisch 
rechtmessig  gescheiden  sein;  das  die  mess  one  sacramentliche  communi- 
canten  noch  dennoch  ein  angenem  opfer  gottes  sein  solle;    das  man  gott 

2'  A  und  B:   «verbietet». 

28  Vgl.  hierzu  die  Ausführungen  der  Nürnberger  Gesandten  in  ihren  Briefen  vom 
8.  April  (Nr.  749,  1.  Brief)  und  vom  11.  Mai  (Nr.  751,  Anm.  4). 
**  A  und  B:   «treglich». 
3°  A  und  B:    «einen». 
*i  A  und  B:  «bischoven». 
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durch  den  vordienst  und  furbitt  der  heiligen  und  sie  selbs,  die  heiligen,  umb 
ire  furbitt  sol  anrufen;  das  man  so  vil  zeichen  und  gepreng  gebrauchen  sol 
bei  den  sacramenten  und  sonst,  damit  man  doch  bei  dem  volle,  dem  maus 
brauchen  solle,  nicht  weiss  denn  eitel  ergernus  anzurichten  und  sonst  auch 
niemand  dadurch  zu  bessern,  item  das  man  den  canonem,  missa  und  andere 
gebet  der  kirchen  one  waren  und  rechten  besserlichen  voBstand  des  volks 
gebrauchen  solle,  item  das  man  die  geheimnissen  Christi  mit  frembder  sprach 
wider  das  klare  gebott  des  h[eiligen]  geistes  (1.  Cor,  14)  in  der  gemeinden 
Christi  vorhandeln  solle,  item  das  wir  den  rechten  gebrauch  des  h[eiligen] 
sacraments  und  die  priesterehe  behalten  sollen  als  ding,  die  man  an  uns  dulden 
wolle  und  die  an  im^^  selbst  der  christlichen  religion  zuwider  sein. 

Aber  dieser  und  anderer  ganz  beschwerlichen  und  untreglichen  stücken, 
so  sich  in  diesem  Interim  finden,  hab  bei  e.  curf,  Gn.  ich  mich  zugegen  mund- 
lich und  schrieftlich  zum  mehr  moln  zum  höchsten  beclagt^^  und  auch  hoff- 
nung  von  e.  curf.  Gn.  und  m[agister]  Eissleben  empfangen,  man  werde  nicht 
auf  alle  diese  stuck  dringen  noch  die  kirche^*  damit  übereilen,  sondern  vor 
synoden  halten  und  alles  mit  fuglicher  mass  und  lindickeit  anrichten  und 
zuvor  vorsehen,  das  die  genanten  bischove  sich  in  warer  religion  und  leer  der 
justification,  auch  sonst  zu  christlicher  reformation  begeben,  und  ob  denn 
auch  schon  bei  uns  nit  so  genau  alles,  das  im  Interim  stehet,  gehalten  wurde, 
das  man  niemand  des  so  halt  wurde  gefehren^^;  man  hielte  doch  die  zehen 
gebot  nicht  so  genau. 

Nu  aber  komen  diese  ernste  wort,  daz  wir  alle  dieses  teils,  es  sei  bei  uns 
in  unsern  kirchen  thun'^^  gestalt,  wie  es  wolle,  uns  doch  sollen  in  unserer 
kirchen  lehre  und  Ordnung  dem  Interim  aller  ding  gemess  und  gleichförmig 
halten,  darüber  nicht  schreiten  noch  greifen,  sondern  genzlich  dabei  pleiben; 
und  sollen  doch  die  andern  bleiben,  wie  sie  sint.  derhalben  man  sich  von  den 
bischoven  nit  viP'  anders  mag  vorsehen,  denn  wie  gern  sie  inen  selb  und  an- 
dern in  Übertretung  der  zehen  und  aller  gottes  geboten  zusehen,  das  sie  doch 
von  uns  mit  höchstem  ernst  werden  erfordern  alles,  das  uns  im  Interim  wurd 
aufgelegt,  und  das  one  gottes,  ja  widder  gottes  wort  am  allerhertesten. 

Es^*  werden  e.  curf.  Gn.  freilich  noch  der  meinung  sein,  wie  da  ich  bei 
ir  war,  das  sie  das  Interim  nicht  wollen  helfen  unsern  kirchen  aufladen,  es 
nemens  denn  die  bischove  auch  an,  wie  denn  her  Christoff  von  Carlwitz  sagt, 
daz  auch  sie  gesinnet  weren^^.  derwegen  ich  mich  auch  nie  anderer  meinung 
mit  dem  Interim  hab  eingelassen,  denn  so  fern  es  möchte  ein  mittel  sein 
christlicher  concordi,  das  das  jemmerliche  und  vorterbliche  schisma  dadurch 
könte  hingenommen  und  unser  lieber  herr  Christus  auch  auf  jenem  teil  recht 
gepredigt  und  seine  sacramenten  der  predigt  gemess  gereicht  und  also  dem 
greulichen  einreissen  des  epicurismi  in  deutzscher  nation  geweret  und  der 

**  A  und  B:   «inen». 

33  Vgl.  die  in  Nr.  747,  Anm.  4  erwähnten  Schriftstücke  und  den  Brief  der  Nürnberger 
Gesandten  vom  9.  April  in  Nr.  749. 

"  A  und  B:   «kirchen». 

'5  A  und  B:   «erfahren». 

'*  A  und  B:  «im  eusseren  kirchenthum». 

3'  A  und  B:   «wol». 

3*  A:  «nun». 

'"  Vgl.  die  Kritik,  welche  v.  Druffel  im  Anschluss  an  diese  Briefstelle  an  dem  Buche 
Kaweraus  über  Agricola  übt  (in  Hist.  Zs.  47,  S.  334 — 335). 
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eusergte  zorn  des  almeclitigen  über  diese  nation  gemindert*"  wurde,  nu  aber 
werd  ich  nimmer*^  nit  deste  weniger  hier  und  weit  und  breit  auch  nicht 
allein  in  deutzscher  nation  ausgeschrien  und  geschrieben,  ich  hab  diesem 
interim  underschrieben;  etzliche  dörfen  auch  sagen,  ich  hab  es  gemacht*^, 
e.  curf .  Gn.  aber  wissen  wol,  mit  was  gnaden  ich  hette  von  Augspurg  mögen  vor- 
reissen,  wo  ich  das  interim  hette  ganz  billichen  und  im  underschreiben  mögen*^. 

Der  barmherzige  gott  wolle  seinen  armen  kirchen  helfen  und  e.  curf.  Gn. 
sampt  dem  durchleuchtigsten  m[einem]  gnedigsten  churfursten  und  herren 
pfaltzgraven  und  andern  fursten  und  herren  den  geist  und  das  gedeien  geben, 
das  sie  vorhelfen  und  bei  der  kei.  Mt.,  unserm  allergnedigsten  herren,  das 
erbietten,  so  ire  Mt.  doch  die  andern  wil,  wie  sie  sint  (wissen  aber  e.  curf.  Gn., 
in  was  greulicher  vorkerung  der  religion  sie  stecken),  bis  zu  dem  concilio 
bleiben  lassen**,  das  sie  doch  geruchte  umb  des  teuren  bluts  Christi  willen, 
auch  unsere  armen  kirchen  bei  unser  confession,  die  doch  nichts  denn  das 
einige  und  ewige  evangelion  Christi  inhaltet,  bis  zu  dem  concilio  bleiben  zu 
lassen,  damit  sie  mit  gutem  gewissen  für  ire  Mt.  und  die  iren  gott  bitten  und 
ir  Mt.  allervolligste  gehorsame  in  allen  zeitlichen  dingen  mit  geneigstem 
herzen  und  willen  leisten. 

Denn  was  möcht  ir  Mt.  das  betten  helfen*^,  wo  so  vil  tausent  warer 
kinder  gottes  und  glieder  unseres  herren  Jesu  Christi  solten  durch  mittel 
des  Interims  in  die  euserste  betrubnus  und  Verfolgung  getrieben  werden, 
die  warlich  gott  lieb  sein  und  irer  kei.  Mt.  und  den  iren  allen  vil  gnaden  und 
segen  von  gott,  unserm  vater,  durch  unsern  herrn  Jesum  könten  erbeten  ? 
dann  warlich  wo  ire  kei.  Mt.  darauf  solt  beharren  wollen,  das  diss  interim 
muste  ganz,  wie  es  ist,  vergebens*^  von  unsern  kirchen  angenommen  werden, 
ach  gott  was  unaussprechlichen  leiden  und  zurstörung  der  warer*'  religion 
Christi  bei  dem  gemeinen  häufen,  was  erschrecklich  persecution  wurde  das  er- 
wecken widder  die  bewertisten  kinder  gottes  und  solche  leut,  welche  die  kei.  Mt. 
gewisslich  [für]  die  allerliebsten  im  reich,  wo  sie  die  recht  kente,wurde  haben? 

Nu  kan  man  doch  wol  one  das  interim  guten  bestendigen  frieden  zwischen 
den  stenden  machen  und  halten,  wo  nur  des  zeitlichen  kirchenguts  halben 
ein  leidliche  Ordnung  gemacht  und  aller  zugrieff  verhütet  wurde,  darzu  sich 
warlich  unsere  obern  und  kirchen  von  herzen  gerne  also  wurden  schicken  und 
beweisen,  das  meniglich  wurde  sehen,  das  sie  dem  frieden  und  ruhe  im  reich 
alles  zeitlichs  nachsetzen,  so  wurde  freilich  dennoch  die  kei.  Mt.  für  sich 
selbst  gerne  helfen,  das  die  ministeria  und  schulen  möchten  erhalten  werden. 

E.  curf.  Gn.  haben  gross  scheu  ob  dem  concilio  und  nit  one  grosse  Ur- 
sachen, jedoch  so  kan  die  kei.  Mt.  leicht  helfen,  das  die  streitigen  leeren  ein 
mal  recht  geörtert  werden,  daraus  denn  noch  gar  grosse  zeit*^  zu  hoffen  ist. 

"  A  und  B  haben:  «gemiltert  weiden»  und  fügen  hinzu:  «Das  alles  e.  ch[iu-furst- 
liche]  G.  in  frischer  gnediger  gedechtnus  haben». 

*i  Augenscheinlich  verschrieben;   A  hat:   «armer»,  B:  «immer». 

*"  Vgl.  zu  diesem  Gerücht  z.  B.  den  Brief  von  Ambr.  Blaurer  an  Hch.  Bullinger  vom 
13.  Juni  1548  (gedr.  von  Schiess,  Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  II,  Nr.  1542,  S.  712). 

"  Doch  vgl.  hierüber  Nr.  751,  Anm.  7. 

**  Vgl.  dazu  §  8  der  Vorrede  zum  Interim  in  der  Neuen  Sammlung  II,  S.  551. 

"  Statt:   «das  betten  helfen»  haben  A  und  B:  «das  hatten». 

**  A:   «furgeben»,  B:   «vorgegeben». 

*'  Augenscheinlich  versclirieben  für:   «waren»  (so  bei  A  und  B). 

*'  A  und  B:    «grosser  nutz». 
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es  stunde  aber  des  concilii  halben  so  geferlich,  als  es  wolte,  so  ist  es  doch  noch 
künftig,  so  daz  Interim  gleich  gegenwertickeit  mitbringet,  da  den  fromen 
bewerten  Christen  der  tod  vil  lieber  ist.  über  nacht  frist  mag  zeit  bringen 
grosser  gnaden  und  segen  gottes.  die  herzlichen  Christen  wissen  und  bedenken 
gar  ernstlich,  daz  sie  irem*^  ewigen  heiland  und  gott  Jesum  Christum  so 
frei,  ganz  und  herlich  müssen  bekennen  als  grossmechtig,  teur  und  lieb  sie 
in  haben,  das  wirt  sie  denn  gar  in  ernste  bekentnus  desselben  ires  heupts 
und  heilands  treiben,  wo  mit  diesem  interim  solte  müssen  fortgefaren  werden^". 

Diss  alles  bedenken  e.  curf.  Gn.  sonder  zweifei  selb  tief  und  wol  noch, 
dieweil  die  euserste  gefar  und  not  dieser  nation  und  aller  lieben  Christen  in 
derselbigen  durch  diss  interim  so  ernstlich  herfur  dringt,  bin  auch  ich  in 
dis  weitleuftig  schreiben  geraten;  das  wollen  e.  curf.  Gn.  gnedigst  von  mir 
vorstehen;  und  wie  sie  bisher  so  oft  sich  mit  schwersten  kosten,  muhe  und 
gefahr  den  armen  kirchen  Christi  frieden  zu  erhalten  und  erlangen  haben 
bearbeitet,  also  wolle  je  unser  lieber  herr  Christus  geben  auch  itzunder,  das 
sie  seinen  kirchen  und  vorstörten  schefflein  auch  in  diesen  iren  letzten  nöten 
und  engsten  abermal  doch  etwas  fristung  und  aufhaltung^^  möge  erbitten, 
die  kei.  Mt.  hat  doch  das  annemen  des  Interims  auch  noch  nur  gnedigst 
begert;  wer  weis,  waz  der  herr  wurd  geben,  so  e.  curf.  Gn.  und  andere  chur- 
fursten,  fursten  und  stende  die  kei.  Mt.  mit  recht  christlichem  bitten,  flehen 
und  arbeiten^^  darumb  werden  ersuchen,  das  es  nicht  werde  vorgebens  sein^^. 
unser  heiland  und  guter  hirt  gebe  gnad  und  hulf  und  sterke  uns  alle  zu 
freier  und  freidiger  bekentnus  seines  namens,  auf  das  auch  er  uns  für 
seinem  himelischen  vater  als  seine  schefflein  und  junger,  die^*  seiner  stim 
gefolget  und  seinem  wort  angehangen  sint,  bekenne,  der  wolle  e.  curf.  Gn. 
sampt  den  iren  allen  gnedig  bewaren,  füren  und  leiten  zu  seinem  preiss  und 
irem  und  der  iren  zeitlichem  und  ewigen  heil.  amen,  damit  e.  curf.  Gn.  ich 
mich  underthenigst  bevelen  thue. 

Datum  Strassburg  den  3.  Junii  anno  1548». 

780.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1548,   Juni  6. 
Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  ÄA  567,  f.  140—142.  Ausf.  —  Prod.  16.  Juni.  —  Erw.  von  Bleeck, 
D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  6,  Anm.  1. 

Eingabe  der  Städte  an  den  Kaiser  wegen  der  Anschläge;  Forderungen  des 
Kaisers  an  Vorrat,  Ferdinands  an  Baugeld;  Interims  Verhandlungen;  baldiger 
Schluss  des  Reichstags;  Ratschlag  der  Gelehrten  in  der  braunschweigischen  Sache. 

Seit  dem  letzten  Schreiben  [Nr.  776]  haben  die  Städte  eine  Eingabe 
wegen  der  Anschläge  dem  Kaiser  übergeben^.    Doch  hat  er  heute  den  Vor- 

**  Augenscheinlich  verschrieben  für:  «iren»  (so  bei  A  und  B). 

*"  B  fügt  hier  hinzu:  «Wo  sich  dan  die  schwachen  umb  des  zeitlichen  wiUen  treiben 
lassen  zu  thon,  das  sie  in  irem  gewissen  erkennen  wider  gott  sein,  was  hellischen  leidens 
wurde  dann  dadurch  in  solcher  leuten  gewissen  angerichtet  und  wie  vill  deren  werden  hie- 
durch  eins  theils  in  ein  epiciu-ische  verrochlicheit,  eins  deils  in  zeitige  verzweifelunggetriben  ?» 

"  A  und  B:  «auf enthalt».  ^^  A  und  B:   «erbitten». 

^'  Diese  Aufforderung  Bucers  an  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  entspricht  ganz 
dem  Wunsche  des  Strassburger  Rats  nach  einer  Sammlung  aller  protestantischen  Stände, 
dem  er  im  Schreiben  vom  3.  Juni  (Nr.  778)  an  seine  Gesandten  Ausdruck  gibt. 

"  Hier  bricht  B  ab. 
780    1  Vgl.  Nr.  775,  Anm.  13  und  14. 
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schlag  der  Stände  angenommen;  nur  verlangt  er  schnellere  Bezahlung  (auf 
kommende  Weihnachten  und  Johannis  1549).  König  Ferdinand  verlangt 
als  Baugeld  gegen  die  Türken  500000  statt  400000  Gulden^.  Wenn  die 
Stände  darauf  eingehen,  können  die  Reichsstädte  nichts  dagegen  machen. 

E3  heisst,  dass  König  Ferdinand  am  11.  Juni  abreist.  Markgraf  Hans 
von  Brandenburg  ist  seit  dem  3.  Juni  fort.  Der  Kaiser  drängt  die  Städte 
zur  Annahme  des  Interims^;  mit  den  Strassburger  Gesandten  ist  noch  nicht 
darüber  verhandelt  worden.  Nach  Beendigung  der  Verhandlungen  über  die 
Niederlande*  wird  der  Reichstag  geschlossen. 


2  Abschr.  der  Antwort  Karls  wegen  des  Vorrats  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichs- 
tagsakten 62,  f.  92 — 94,  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1548,  Nr.  15 ee  und  in  Str.  Bez.  Arch., 
Aust.  m.  Bad.  I,  1512,  f.  366 — 367;  Abschr.  der  Antwort  Ferdinands  wegen  des  Baugelds 
in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  104 — 106,  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  15ff  und  in  Str.,  a.  a.  0., 
f.  379 — 380.  —  Scherer  fügt  in  seinem  Bericht  über  die  Verlesung  beider  Antworten  am 
6.  Juni  (in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  17,  S.  231 — 233)  hinzu,  dass  die  Stände  den  Städten 
nachher  mitteilen  Hessen,  sie  hätten  beschlossen,  die  beiden  Antworten  erst  abschreiben 
und  dann  morgen  [7.]  durch  einen  Ausschuss  beraten  zu  lassen,  wozu  die  Städte  ihre  Ver- 
treter senden  sollten.  Vgl.  auch  das  Protokoll  des  Kurfürstenrats  in  Wien,  Haus-  Hof-  und 
Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14b,  Band  E,  f.  394b.  — 
Nach  dem  Bericht  der  Nürnberger  Gesandten  vom  6.  Juni  wurden  dazu  Strassburg  und 
Nürnberg  bestellt  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2  mit  dem 
falschen  Datum  «mitwochs  den  8.  Junii»).  —  Über  den  Vorrat  vgl.  auch  Ranke,  Deutsch« 
Gesch.  i.  Zeitalter  d.  Reform.  (Akademieausgabe)  V,  S.  23 — 25  und  G.  Wolf,  Deutsche 
Gesch.  i.  Zeitalter  d.  Gegenreform.  I,  S.  387. 

^  Vgl.  dazu  die  in  Nr,  776,  Anm.  1  angegebenen  Nachweise. 

*  Vgl.  hierüber  zuletzt  Nr.  771,  Anm.  19;  auf  die  dort  erwähnte  Schrift  der  Stände 
vom  18.  Mai  wurde  am  26.  Mai  eine  neue  kaiserliche  Antwort  im  Reichsrat  durch  Heiiu'ich 
Hass  verlesen  und  allen  Ständen  am  27.  ziu-  Abschriftnahme  freigegeben  (Scherers  Bericht 
zum  26.  Mai;  a.  a.  0.,  S.  216).  Abschr.  dieser  kaiserlichen  Gegenantwort  z.  B.  in  Frank- 
furt, a.  a.  0.,  f.  151—153,  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  9,  S.  115—121  und  in  Str.  Bez.  Arch., 
a.  a.  0.,  f.  341 — 343.  Am  3.  Juni  lieferte  der  ständische  Ausschuss  dazu  ein  Bedenken 
(Abschr.  in  Str.,  a.  a.  0.,  f.  356),  das  mit  leichten  Veränderungen  von  den  oberen  Ständen 
angenommen  und  am  6.  Juni  den  Reichsstädten  verlesen  wurde  (Scherers  Bericht  zum  6. 
Juni;  a.  a.  0.,  S.  232 — 233).  Dr.  Konrad  Humbracht  schreibt  darüber  am  10.  Juni  an  den 
Frankfurter  Rat:  «Demnach  aber  soll  ew.  f.  W.  ich  nit  verhalten,  welcher  gestalt  uf  mit- 
wochen,  den  6.  Junii,  der  menzisch  canzler  gemainen  stenden  furgelesen,  was  chur-  und 
festen  sich  bedacht  der  anlag  des  burgundischen  krais  halben,  und  ist  auch  neben  dem- 
selbigen  ein  notel  aines  Vertrags,  so  zwüschen  der  kais.  Mt.  und  gemainen  stenden  auf- 
gericht  soll  werden,  furgelesen  [worden].»  Weil  sie  viele  Klauseln  enthält,  so  begehrten 
die  Städte  Absclirift,  die  jedoch  verweigert  wird.  Dagegen  wird  ihnen  auf  ihren  Wunsch 
der  Vertrag  nochmals  vorgelesen.  Er  [Konrad]  hat  sich  aber  doch  eine  Abschrift  verschafft 
[in  Frankfurt  nicht  mehr  erhalten,  dagegen  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  368 — 372]. 
«Wiewoll  aber  dieses  alles  beschwerlich,  bevorab  den  erbarn  stetten,  gefallen,  ist  es  doch 
bewilligt  in  ansehung,  das  da  kein  ausrede  mehr  helfen  wil.  derohalben  ich  auch  be- 
willigt, onangesehen,  das  ich  derohalben  von  e.  f.  W.  kain  bevelh  gehabt;  den  je  besser  [ist] 
sich  gutwillig  erzaigen,  den  grosse  ungnad  aufladen  und  doch  nichts  ausrichten;  den  es  ist 
laider  dahin  kommen,  das  man  willigen  mus,  was  man  begert,  got  geb,  man  mog  es  lai- 
sten  oder  nit»(Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  60,  f.  136—139;  redd.  14.,  lect.  17.  Juni).  Wie 
die  Nürnberger  Gesandten  am  6.  Juni  (vgl.  Anm.  2)  melden,  beschlossen  die  Reichsstädte, 
auch  die  Siegelung  des  Vertrags  nicht  zu  verweigern,  «damit  nit  der  Ungunst  allein  uf  di 
erb[arn]  stett  erwachse.»  Zur  Teilnahme  bei  der  Übergabe  dieser  ständischen  Antwort 
an  den  Kaiser  wurden  Lübeck  und  Esslingen  bestimmt  (Scherer  zum  6.  Juni:  a.  a.  0.). 
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Senden  den  Abschied  auf  den  Ratschlag  der  Gelehrten  von  Strassburg, 
Frankfurt  und  Augsburg  in  der  braiinschweigischen  Sache^.  Das  Nähere 
wird  Gremp  berichten. 

Soeben  ergeht  die  Aufforderung  an  die  Reichsstädte,  den  heutigen  Vor- 
trag des  Kaisers  abschreiben  zu  lassen.  Morgen  früh  ist  Ausschusssitzung^. 
Dat.  Augsburg  6.  Juni  1548'. 


°  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  763  und  764.  —  Der  im  Text  genannte  Augsburger 
Abschied  vom  5.  Juni  ist  nicht  mehr  in  Strassburg,  aber  noch  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  Reichs- 
sachen II,  Nr.  1036,  I,  in  Augsburg,  a.  a.  0.  und  in  Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLV,  Nr.  9 
erhalten.  In  diesem  Abschied  wird  auf  die  Zusammenkunft  der  Gelehrten  Strassburgs, 
Frankfurts  und  Augsburgs  in  Augsburg  [vgl.  Nr.  760]  Bezug  genommen.  Die  Gelehrten 
iaben  drei  Ratschläge  verfasst,  die  dann  zu  einem  zusammengetragen  und  den  beteiligten 
Städten  vorgelesen  worden  sind.  Daraus  ergibt  sich,  dass  die  Städte  sich  auf  den  Mel- 
sunger  Vertrag  wohl  stützen  können.  Trotzdem  ist  es  vielleicht  bei  den  jetzigen  Läufen 
nicht  unratsam,  sich  in  eine  gütliche  Vermittlung  einzulassen,  wobei  eine  hohe  Person  als 
Vermittler  sich  wohl  brauchen  lassen  würde.  Da  die  Gesandten  aber  keine  Gewalt  haben 
tind  auch  nicht  alle  Städte  vertreten  sind,  so  sollen  alle  um  Befehl  nach  Hause  schreiben, 
damit  man  vor  Schluss  des  Reichstags  sich  schlüssig  werden  kann.  Endet  dieser  vorher, 
so  soll  eine  Zusammenkunft  verabredet  werden.  «Actum  Augspurg  5.  Junii  a.  etc.  48».  Das 
Frankfurter  Stück  trägt  den  Rückvermerk:  «Der  braunschweigischendefensionsverwandten 
stett  abschid  von  wegen  des  beratschlagten  Vertrags».  Die  vereinigten  drei  Ratschläge  der 
Gelehrten  sind  erhalten  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  35  und  in  Frankfurt,  a.  a.  0.;  das  Frankfurter 
Stück  hat  die  Überschrift  von  der  Hand  des  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb:  «Comportat[um] 
•ex  Arg[ent]inensi,  Augustano  et  Francofurtensi  consiliis  in  puncto  transactionis  gestelt, 
zusamengezogen  Augustae  mense  Maio  anno  etc.  48  ».  Unter  der  «transactio  » ist  die  von  Her- 
zog Heinrich  angestrebte  Verlegung  des  Prozesses  an  das  neu  zu  eröffnende  Reichskammer- 
gericht zu  verstehen.  Als  Beilage  zu  diesem  «comportat[um]»  gehört  eine  von  der  Hand 
des  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  entworfene  lateinische  Eingabe  der  Städte  an  den  Kaiser 
wegen  dieser  beabsichtigten  «transactio»  (Abschr.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.  und  in  Augsburgs 
a..  a.  0.).  Ob  sie  an  den  Kaiser  wirklich  ausgefertigt  wurde,  ist  nicht  mehr  festzustellen. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  ist  in  der  braunschweigischen  Angelegenheit  nichts  mehr 
gehandelt  worden.  Das  ergibt  sich  aus  einem  Brief  des  Frankfurter  Gesandten  Konrad 
Humbracht  an  seinen  Rat  vom  30.  Juni  (Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  60,  f.  160 — 161;  redd. 
6.  Juli),  in  dem  er  auch  mitteilt,  dass  die  hochgestellte  Persönlichkeit,  auf  welche  in  dem 
Augsburger  Abschied  vom  5.  Juni  angespielt  wird,  Markgraf  Hans  von  Brandenburg  ist 
und  dass  es  sich  um  das  gleiche  Angebot  handelt,  von  welchem  die  Strassbirrger  Gesandten 
bereits  am  12.  April  [Nr.  754]  berichtet  hatten.  Humbracht  fährt  dann  fort:  Da  die  Ge- 
sandten keinen  Auftrag  hatten,  «ist  verabschidet,  das  es  also  bis  3  monat  nach  diesem 
gehabten  reichstag,  den  stetten  zu  bedenken,  beruen  solt  und  demnach  sich  gegen  hoch- 
gemeltem  fursten  zu  vernemmen  lassen,  was  sie,  die  stett,  zu  thun  bedacht  seien  etc.. 
zudem  so  ist  mehr-  und  hochgedachter  firrst  schon  lengst  von  hinnen  verritten,  also  das 
man  nit  wol  weiter  etwas  auf  dis  mal  handeln  mag.» 

«  Vgl.  hierzu  Nr.  781. 

'  Am  16.  Juni  wurde  der  Brief  an  eine  Kommission  gewiesen  (Ratspro 1. 1548,  f.  309b 
bis  310). 


984  1548.  Allsschussverhandlungen  über  Vorrat  und  Baugeld; 

781.  Ausführungen  Jakob  Sturms  im  ständischen  Ausschuss  zur  Be- 
ratung von  Geldvorrat  und  Türkenhille^  [15481    Juni  7 

[Augsburg.] 

Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsar  eh.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten, 
Fase.  14a,  BandD,  f.  134a  und  140;  Aufzeichnung  über  die  Ausschusssitzxing  vom 
7.  Juni. 

Einspruch  gegen  die  Art  der  Veranschlagung;  Kritik  an  einzelnen  Punkten: 
Zahltermin;  Legstätten;  Sachverständiger  der  Stände;  Hilfeleistung  im  Falle 
eines  Bruchs  des  Anstandes  durch  die  Türken. 

«Jovis  7.  Junii. 

Statt  Strassburg:  es  sei  zuvor  gemeinlich  beschlosssen  keinen  anschlag 
zu  willigen,  die  beschwerten  seien  dann  zuvor  geringert,  wie  in  den  ab- 
schieden verleibt^,  hetten  sich  die  stett  versehen,  es  solt  bei  dem  reformierten 
anschlag  plieben  sein,  sei  tyrannisch  und  unchristlich  einen  über  sein  ver- 
mögen zu  beschweren,  die  stett  seien  verarmt,  sei  baldt  beschlossen  und 
gesagt,  man  soll  das  geben  etc. ;  [sei]  aber  nit  möglich  den  stetten.  [sei]  auch  der 
statt  Strassburg  beschwerlich  sollichen  anschlag  zu  geben,  die  ungehor- 
samen uf  sich  zu  nemen,  sei  noch  beschwerlicher  und  unratsam,  wie  Meintz-. 
davon  geredt^. 

Zil  belangen:   den  letzten  uf  weynachten  zu  setzen. 

Verordnung  zu  thun:  mit  dem  mehrer. 

Cfommissarien^ :  erf arung  zu  thun  und  der  key.  Mt.  einen  grundtlichen 
bericht  derhalben  zu  thun*. 

7.  Junii  post  meridiem^. 

Statt  Strassburg:  100000  gl.:  sei  der  meynung  darfur  zu  pitten^  und 
dabei  pleiben  zu  lassen  und  es  die  4  jar  beliben  lassen. 

Termin:    uf  weilmacht. 

Legstett:  reinische  stendt  werden  des  beschwerdt  haben';  [sei]  nacher 
Speyer  zuvor  geben  worden'*'^,   sonst  ut  alii. 

781  *  Den  Beratungen  zugrunde  liegen  die  in  Nr.  780,  Anm.  2  aufgeführten  Antworten 
des  Kaisers  und  König  Ferdinands. 

*  Gemeint  sind  die  in  Nr.  775,  Anm.  5  erwähnten  Reichstagsabschiede. 

^  Der  kurmainzische  Gesandte  hatte  zu  diesem  Punkt  ausgeführt  (a.  a.  0.,  f.  132  b): 
«Die  key.  Mt.  beger  den  abgang  des  romzugs  zu  erstatten;  es  sei  aber  der  stend  mainung 
nit  gewesen  denselben  zu  laisten.  acht,  es  werden  die  weg  schwerlich  zu  finden  sein;  sonder- 
lich möcht  es  hernachmals  also  wollen  gehalten  und  den  gehorsamen  schwerlich  und  den 
ungehorsamen  furtreglich  sein  werden.» 

*  Der  Nürnberger  Vertreter  schliesst  sich  Sturm  an  und  fügt  hinzu:  «Müssen  es 
bei  dem  anschlag,  wie  der  beuälligt,  pleiben  lassen.»  —  Bei  der  2.  Umfrage  lassen  es  beide 
Gesandten  «dabei  pleiben». 

*  Es  wird  die  vom  Ausschuss  entworfene  Antwort  auf  König  Ferdinands  Begehreu 
nach  weiteren  100000  Gulden  Baugeld  beraten  (a.  a.  0.,  f.  136);  Abschr.  der  endgültigen 
Fassung  dieser  Antwort  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  62,  f.  101 — 103  und  in 
Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  1, 1512,  f.  394—395.  Vgl.  auch  Nr.  784,  Anm.  10  und  Nr.  787.. 

*  Nämhch  dass  Ferdinand  auf  ihre  Bewilligung  verzichtet;  ähnlich  hatten  sich  die- 
Vertreter  der  kleineren  Stände  geäussert. 

'  Von  den  anderen  Vertretern  war  als  einzige  Legstatt  Nürnberg  in  Vorschlag  ge- 
bracht worden. 

^a  Tlie  Hs.  hat:  «werden». 


streit  mit  welschen  Reisigen  in  Strassburg.  985- 

Person^:  acht,  daz  di  key.  und  ko.  Mt.  bass  bedencken  werden,  wi  es 
in  den  landen  zu  halten  sein  wurdet. 

Expedition^:  sei  ein  enger  rath  hievor  auch  davon  furgeschlagen  worden, 
der  doch  dem  reich  muglich  gewesen  zu  halten,  dabei  sei  Navis  und  von  ko. 
Mt.  auch  einer  gewesen^'',  es  ligt  nun  an  dem,  das  di  muglicheit  angesehen 
werde,  wan  man  der  umblag  des  gemeinen  pfennig  nit  will  lassen  gnug  sein, 
weiss  er  nit,  wie  umb  ein  andern  weg  möge  zu  wegen  pringen  [sein],  wo  man 
muss  nun  von  dem  nemen,  ders  hab.  kan  man  ein  weg  finden,  der  leidlich 
und  erschiesslich  sei,  woll  er  gerne  helfen  mit  augieren^^ ». 

782.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  Junis. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  367,  f.  144—146.  Ausf.  —  Empf.  Mi.  13.  Juni. 
Neuer  Streit  mit  welschen  Reisigen  in  Strassburg, 

Haben  ihre  Briefe  [Nr.  776  und  777]  am  6.  abends  erhalten.  Werden 
nächstens  darauf  antworten.  Gestern  sind  drei  Welsche  nach  Strassburg 
gekommen;  der  eine  hat  eine  Hochzeitsgesellschaft  belästigt  und  ist  bei  dem 
sich  daraus  entspinnenden  Streit  verwundet  worden^.  Er  will  sich  beim 
Kaiser  beklagen.  Die  Gesandten  mögen  die  Angelegenheit  entschuldigen 
und  beiles:en^.   Dat.  8.  Juni  48. 


*  Es  handelt  sich  hier  um  die  Bestellung  eines  Sachverständigen  der  Stände,  der 
neben  den  Verordneten  König  Ferdinands  die  Verwendung  des  Baugelds  beaufsichtigen 
sollte.  Im  Laufe  der  Beratung  war  dafür  Graf  Reinhard  von  Solms  vorgeschlagen  worden 
(a.  a.  0..  f.  136b  und  137  a). 

'  Bezieht  sich  auf  den  Wunsch  Ferdinands  nach  einer  Reichshilfe  für  den  Fall,  dass 
die  Türken  den  Anstand  brechen. 

10  Unter  diesem  Rat  Ferdinands  ist  vielleicht  Dr.  Johann  Kneller  verstanden; 
vgl.  Nr.  5  und  den  dort  angegebenen  Verweis  auf  Pol.  Korr.  III.  Auf  welchen  «rath» 
Jakob  Sturm  hier  anspielt,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

11  Der  Nürnberger  Vertreter  ist  auch  dafür,  «zu  piten;  den  gemeinen  pfennig  weis  er 
nit  zu  willigen  seiner  herren  [halb]».  —  Zur  ablehnenden  Haltung  Nürnbergs  in  diesem  Punkt 
vgl.  Nr.  775,  Anm.  9.  —  Bei  der  2.  Umfrage  gibt  Jakob  Sturm  die  gleiche  Erklärung  ab 
wie  bei  der  ersten.  Zum  Punkt  «expedition»  äussert  er:  «Sollen,  di  noch  [=  nahe]  ligen, 
di  hir  geben,  sei  beschwerlich.»  Der  Nürnberger  Vertreter  spricht  kurz  im  gleichen  Sinne 
(f.  142b).  —  Am  Nachmittag  des  8.  Juni  stand  ausser  dem  in  Anm.  5  erwähnten  Ausschuss- 
entwurf auch  derjenige  einer  Antwort  an  den  Kaiser  wegen  des  Vorrats  zur  Verhandlung. 
(Endgültige  Fassung  dieser  Antwort  z.  B.  in  Frankfiu-t,  a.  a.  0.,  f.  88—91  und  in  Str.  Bez. 
Arch.,  a.  a.  0.,  f.  390—391;  vgl.  auch  Nr.  784,  Anm.  10  und  Nr.  787).  Bei  der  ersten  Um- 
frage erklärt  Jakob  Sturm:  «Das  ein  ider  standt  sein  angebiu"  woll  geben,  wie  er  ange- 
schlagen ist;  dahin  stee  similiter  ir  meynung»  (in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  143b).  Bei  der  zweiten 
Umfrage  bemerkt  er:  «Sei  von  notten,  das  menschlich  gesetzt,  das  di  stendt  nit  künden 
laisten,  oder  aber,  daz  di  ausgezogenen  oder  ungehorsamen  für  ir  angepm-  auch  contribuieren» 
(a.  a.  0.,  f.  144b).  —  Bei  der  letzten  Umfrage  über  den  Entwurf  der  Antwort  an  König 
Ferdinand  ist  Sturm  mit  der  Fassung  einverstanden  «ausserhalb  der  personen  [vgl.  dazu 
Anm.  8],  wie  davon  geredt»  (a.  a.  0.,  f.  146a).  —  Der  Nürnberger  Vertreter  kam  am  8.  Juni 
überhaupt  nicht  mehr  zu  Worte. 

782  1  Nach  einem  Vermerk  bei  der  Anschrift  des  Stückes  war  sein  Name:   «Don  Caesar 
de  Silva».  Vgl.  über  ihn  auch  Nr.  798,  Anm.  2. 

2  Am  9.  Juni  wird  im  Rat  ein  Brief  des  Amtmanns  von  Willstett  (vgl.  über  ihn  Nr.  772) 
verlesen:   Der  Oberst  des  welschen  Volkes  bitte,  den  Verwundeten  gut  zu  pflegen,  da  dem 


<)86  1548.  Pfalzgraf  Wolfgarig  und  das  Interim; 

783.  Michel  Han  an  Mathis  Pfarrer  und  Jakob  Meyer. 

1548,    Juni  9. 
Str.  St.  Ar  eh.,  ÄA  569,  f.  31—32.  Ausf.  Zweibrücken. 

Herzog  Wolfgang  von  Zweibrücken  und  das  Interim. 

Hat  Herzog  Wolfgang  seine  Verhandlungen  mit  den  XIIP,  und  was  sie 
beide  ihm  als  Antwort  gegeben  haben,  mitgeteilt,  ebenso  die  ihm  nach- 
geschickte Schrift  der  Strassburger  Theologen^  überreicht.  Der  Herzog 
lässt  seine  Theologen  gleichfalls  ein  Bedenken  stellen,  in  welchem  das  Interim 
wohl  auch  verworfen  werden  wird^.  Der  Herzog  wäre  an  sich  auch  sehr 
einem  gemeinsamen  Vorgehen  der  protestantischen  Stände  geneigt.  Doch 
scheitert  das  daran,  dass  der  Kaiser  mit  jedem  Einzelnen  für  sich  verhandeln 
lässt.  Kurfürst  Moritz  und  Markgraf  Hans  werden  zur  klaren  Stellung- 
nahme gedrängt,  ebenso  Herzog  Wolfgang  selbst.  Der  Hofmeister  [Werner 
von  Zeiskam]  ist  von  Augsburg  schleunigst  zurückgekommen  und  bereits 
wieder  nach  dort  geschickt  worden^.  Er  soll  [Jakob]  Sturm  alles  mitteilen. 
Dat.  Zweibrücken  Sa.  9.  Juni  48. 

784.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat. 

1548,  Juni  10. 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.  AA  567,  f.  148—150.  Ausf.  —  Prod.  18.  Juni.  —  Erw.  von  Bleeck, 

D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  5,  Anm.  2,  S.  6,  Anm.  1  und  S.  10,  Anm.  4, 

sowie  von  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil .  .  .,  S.  187,  Anm.  1. 

Gemeinsames  Vorgehen  der  protestantischen  Stände  wegen  des  Interims  ist 
nicht  zu  erreichen;  starker  Druck  des  Kaisers;  empfehlen  eine  neue  Schrift  der 
Theologen,  für  die  sie  Richtlinien  geben;  Vertrag  betr.  die  Niederlande;  die 
Fürsten  wollen  abreisen;  Antwort  des  Kaisers  wegen  des  Vorrats. 

«...  Wie  die  Sachen  hie  standen,  haben  ir  us  unserm  negsten  schreiben 
[Nr.  780]  und  von  doctor  Ludwig  Grempen  verstanden,  seinther  haben  wir 
ewer  brief  von  Wilhelm  Helden  empfangen  [Nr.  778];  und  sovil  das  abbitten 
bey  key.  Mt.  belangt,  wissen  wir  niemants  von  chur-  und  fürsten  hie,  der 
sollichs  mit  uns  von  stetten  thette.  wir  haben  es  aber  den  stetten  angezeigt; 
da  seind  nun  ettlich,  die  es  innen  gfallen  Hessen,  die  es  auch  von  iren  herren 
in  bevelch  haben^.  die  andern  aber,  als  Regenspurg,  Nürnberg,  Ulm,  Worms, 

Kaiser  viel  an  ihm  gelegen  sei.  Man  beschliesst  zu  antworten,  man  habe  es  gethan,  und 
entschuldigt  den  Vorfall  (Ratsprot.  1548,  f.  302  a). 

783  ^  Über  den  Aufenthalt  Hans  in  Strassburg  und  seine  Verhandlungen  mit  den  XIII 
ist  nichts  bekannt,  da  die  XIII  keine  schriftlichen  Aufzeichnungen  über  ihre  Geschäfte 
machten. 

2  Vgl.  über  diese  Schrift  Nr.  778,  Anm.  3. 

'  Ein  Auszug  aus  diesem  Gutachten  der  Zweibrückener  Theologen  vom  11.  Juni  steht 
bei  Menzel,  Wolfgang  von  Zweibrücken,  S.  61  und  65 — 67. 

*  Über  die  Unterredung  von  Granvella,  Arras  und  Hass  mit  dem  Zweibrückener  Hof- 
meister Werner  von  Zeiskam  am  1.  Juni,  seine  Rückkehr  nach  Zweibrücken  und  die  dor- 
tigen Verhandlungen  vgl.  Menzel,  a.  a.  0.,  S.  59—61.  Das  Schreiben,  mit  welchem  Pfalzgraf 
Wolfgang  seinen  Hofmeister  am  8.  Juni  zum  Kaiser  zurücksandte,  ist  im  Auszug  gedr. 
bei  von  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  165,  S.  117. 

784  ^  Nach  dem  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  an  die  Älteren  vom  9.  Juni  waren  es 
ausser  Strassburg  nur  Esslingen,  Reutlingen,  Memmingen  und  Kempten  (Entw.  in  Nürn- 
berg, Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2;  ben.  von  G.  Wolf,  D.  Augsburger  In- 
terim, S.  83,  Anm.  1  und  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  185 — 186).  Über  Reutlingen  und  Ess- 
lingen vgl.  auch  Bossert,  D.  Interim  in  Württemberg,  S.  17—19. 


Bittschrift  der  Städte  an  den  Kaiser  wegen  des  Interims.  987 

Franckfurt  etc.,  zeigen  an,  dieweil  sie  von  dem  herren  von  Granvella  be- 
schickt und  sich  [haben]  hören  lassen,  das  sie  noch  keinen  bevelch,  weder 
abzuschlagen  noch  zu  bewilligen,  haben,  sonder  irer  herren  bevelch  warten 
und  dann  innen  derselb  noch  nit  zukommen,  so  wöll  innen  noch  zur  zeit 
dissebittnitzuthunsein.  dann  so  sie  befragt  [wurden],  ob  sie  es  us  bevelch  irer 
herren  thäten,  könten  sie  es  nit  sagen,  also  ist  die  sach  uffgeschoben,  bis 
innen  bevelch  kompt^. 

ä  Die  Strassburger  Gesandten  lassen  unerwähnt,  dass  nach  Beschluss  des  Städterats 
A'om  9.  Juni  sich  der  Städteausschuss  mit  der  Abfassung  einer  neuen  Eingabe  an  den  Kaiser 
Tyegen  des  Interims  beschäftigen  sollte  (Scherers  Bericht  zum  9.  Juni  in  Augsburg,  Arch.. 
Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  236—237;  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  185—186  und  von  Roth, 
Augsburgs  Reform. -Gesch.  IV,  S.  150,  Anm.  17).  S.  dazu  auch  den  Brief  der  Nürnberger 
Gesandten  vom  9.  Juni  (vgl.  Anm,  1);  ben.  von  G.  Wolf,  D.  Augsburger  Interim,  S.  82—83 
und  von  Bub,  D.  Pol.  d.  Nürnberger  Rats  währ.  d.  Interims,  S.  14.  Am  anschaulichsten 
schildert  Dr.  Konrad  Humbracht  am  10.  Juni  dem  Frankfurter  Rat  die  Stimmung  im  Städte- 
rat vom  9.  Juni:  Einige  Gesandten  meinen,  die  protestantischen  Städte  sollten  den  Kaiser 
bitten,  «das  man  sie  bei  irer  religion  und  glauben  woll  bleiben  lassen,  bis  ain  frei  christlich 
concilium  gehalten  werde,  in  ansehung,  das  die  papisten  oder,  wie  sie  sich  selbst  nennen, 
die  catholici,  auch  bei  irem  glauben  und  ceremonien  in  diesem  Interim  gelassen  seient: 
mitler  weil  wollen  sie,  die  stet,  ire  gelerten  solchs  Interim  auch  ersehen  lassen,  ob  es  der 
haiigen  gotlichen  schritt  gemes  sei.  solcher  furschlack,  verhoffen  die  gesanten  der  erbarn 
stet,  soll  one  frucht  nit  abgehen  etc..  zudem  ist  auch  bedacht,  wo  dis  Interim  angenommen 
und  bewilligt  wurde,  so  werdt  kein  concilium  nimmer  gehalten  werden  und  den  stetten 
alweg  f urgeworf en,  sie  haben  das  Interim  einmal  bewilligt;  was  man  den[n]  weiter  concilium 
bedurf.  derohalben  sei  es  trefflich  notwendig,  durch  obangeregten  weg  der  supplication 
die  kai.  Mt.  zu  ersuchen»  (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  136 — 139).  — 
Der  Städteausschuss  setzte  sich  aus  Strassburg,  Augsburg,  Nürnberg,  Ulm  und  Worms 
zusammen  (Brief  der  Konstanzer  Gesandten  Thomas  Blaurer,  Peter  Labhart  und  Hierony- 
mus  Hurus  an  ihren  Rat  vom  10.  Juni;  Ausf.  in  Konstanz,  Arch.,  Reform.  29,  Nr.  76, 
S.  431;  praes.  14.  Juni).  Über  den  Inhalt  der  vom  Städteausschuss  aufgesetzten  Bittschrift 
an  den  Kaiser  schreiben  die  Nürnberger  Gesandten  am  10.  Juni  folgendes:  Man  soll  den 
Kaiser  bitten,  er  möge  diese  Städte  ebenso  wie  den  Gegenteil  hören  und  ihnen  vergönnen, 
«das  sie  etliche  ire  theologos,  so  in  der  nehe  weren,  one  einiche  weitläuftige  versamb- 
lung  beschreiben  möchten,  sich  mit  inen  zu  underreden;  würde  sich  dann  erfinden,  das 
solch  Interim  zum  theil  oder  gar  anzunemen  sein  solte,  müsten  si,  die  theologos  [!],  das- 
selbig  in  das  volk  pilden;  dann  wie  Ir  kei.  Mt.  gnedigst  zu  bedenken  [hette],  konte  das 
durch  di  oberkeiten  nit  so  wol  als  die  predicanten  geschehen».  Das  soll  in  eine  Schrift  ge- 
stellt werden,  aber  niu:  vorbereitend  und  unverbindlich;  denn  die  Ausschussmitglieder 
haben,  ausser  Strassburg  und  Esslingen,  noch  keinen  Befehl  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.). 
Welche  Hoffnungen  die  Städte  an  diesen  Schritt  knüpften,  kleidet  Dr.  Konrad  Humbracht 
in  folgende  Worte:  «Auf  diese  weis  und  mainung,  halten  die  stet,  sei  bei  der  kei.  Mt.  an 
zuhalten  und  irer  Mt.  antwort  daruf  zu  erwarten;  vielleicht  mocht  ir  Mt.  dardurch  be- 
wegt [werden],  auch  der  ewig  guttig  got  gnad  darzu  verleihen  und  irer  Mt.  herz,  das  er 
in  seinen  henden  hat,  dahin  weisen,  das  die  arme  christliche  kirch  nit  also  getrengt  und 
genotiget  werde,  es  tragen  auch  die  stet  kein  zweifei  an  irer  Mt.,  wen[n]  allain  das  ungestim 
-anhalten  der  gaistlichen  nit  so  heftig  wer»  (Brief  an  den  Frankfurter  Rat  vom  11.  Juni; 
Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  140—143;  redd.  16.,  lect.  17.  Juni).  Am  13.  Juni  wurde  der 
Ausschussentwurf  im  Städterat  verlesen  und  mit  einigen  Änderungen  gebilligt.  Seine 
Gedankengänge  entsprechen  denen,  die  Jakob  Sturm  im  obigen  Brief  entwickelt  (vgl. 
Gerber,  a.  a.  0.,  S.  187,  Anm.  1).  Da  der  Nürnberger  Gesandte  Jakob  Muffel  merkte, 
dass  die  Mehrzahl  der  Städte  für  die  Übergabe  sei,  erklärte  er,  er  habe  noch  keinen  Befehl, 
und  verlangte  1  bis  2  Tage  Aufschub.  Ihm  fielen  Strassburg,  Ulm  und  andere  bei;  «dann 
wie  Ich  die  stett  befinde,  so  weiten  sie  je  gern,  das  sich  e.  E.  mit  inen  ienllessen,  damit  In- 
gemelnsupplicirt  wurde»  (Jakob  Muffel  an  die  Älteren  von  Nürnberg  am  13.  Juni;  Entw. 
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988  1548.  Der  Kaiser  drängt  die  Städte  zur  Annahme  des  Interims; 

Aber  nicht  destweniger  tringt  key.  Mt.  heftig  uff  antwort,  bei  jeden 
insonderheit;  den  abwesenden  hat  ir  Mt.  schreiben  lassen  .  .  .'  es  seind  auch 
die  von  Ravenspurg  hievor  gleicher  gstalt  hieher  beschribben  und,  als  sie 
hieher  kommen,  mandiert  worden  one  ferneren  key.  Mt.  bevelch  von  hinnen 
nit  zu  weichen.  Biberach  hat  antwurt  geben  und  gebetten,  sie  bei  irer  re- 
Jigion  bis  zum  concilio  pleiben  zu  lassen*,  wo  nit,  sei  die  pfarr  des  abts  von 
Erbach,  dem  wollen  sie  keinen  intrag  thun;  bitten  aber,  wo  andern  stetten 
etwas  nachglas^en  [wurde]  in  der  religion,  sie  hierin  auch  zu  bedencken. 

Wir  werden  von  ettlichen  bericht,  als  ob  in  dem  schreiben,  so  key.  Mt. 
an  die  abwesenden  stett  thut,  sten  solle,  wo  sie  das  interim  nit  bewilligen 
wollen,  das  sie  ein  burgermeister  und  zwen  des  raths  schicken  sollen,  Ur- 
sachen anzeigen,  warumb  sie  es  nit  annemmen  wollen,  und  alsdann  irer  Mt. 
ferneren  bescheids  zu  erwarten,  wo  nun  dem  also,  das  key.  Mt.  ursach  hören 
wolt,  so  were  gut,  das  ir  durch  ewere  gelerten  theologos  und  Juristen  ein 
fugliche,  underthenige  und  gschickte  schrift  an  key.  Mt.  stellen  lassen^, 
darinn  nit  allein  us  heiliger  schrift  und  der  vätter  leer,  auch  gebrauch  der 
alten  kirchen  Ursachen  angezeigt  würden,  warumb  ir  das  nit  an[n]emmen 
möchten,  sonder  auch  us  dem,  das  dise  Spaltung  der  religion  uf  allen  ghalte- 
nen  reichstägen,  auch  durch  irer  key.  Mt.  fridstand,  usschreiben  und  Ver- 
tröstungen, uff  ein  frei  christlich  concilium  gewissen  oder  uff  freuntliche  ver- 
gleichung  uff  einem  reichstag.  da  aber  diss  interim  kein  vergleichung  mag 
gnent  werden,  da  allein  dem  einen  teil  fürgschribben  und  das  ander  theil  bei 
allem  seinem  thun  glassen  wurt,  auch  kein  handlung  zwischen  den  partheien 
gwesen,  dises  theil  nit  ghört  etc. ;  und  das  das  bitten  daruff  gstelt  [wurde], 
das  man  uns  gleicher  gstalt  wie  das  ander  theil  auch  bei  unserer  confession 
wolt  pleiben  lassen  oder  aber  vergönnen,  das  wir  unsere  gelerten  zusammen 
berüffen,  miteinander  underreden,  was  man  mit  gott  und  gewissen  thun  möcht, 
ir  Mt.  zu  berichten,  was  man  aber  nit  thun  möcht,  irer  Mt.  gute  gegründte 
schriftliche  Ursachen  anzuzeigen,  warumb  wir  es  one  Verletzung  unserer  ge- 
wissen nit  an[n]emmen  möchten;  mit  bitt,  dasselbig  uff  ein  concilium  zu 
remittieren,  uns  daselbst  zu  hören,  was  dann  also  mit  willen  one  forcht  und 
zwang  angnommen  [wurde],  das  möchte  bestendig  sein,  auch  zu  rüg  und 
fridden,  dahin  ir  Mt.  fürnemlich  sehe,  dienen,  so  were  man  sonst  in  allen 
zeitlichen  [dingen]  erbittig,  alle  ghorsame  zu  leisten  etc..  wie  sollichs  orden- 
lich und  wol  herus  gestrichen  [werden]  und  die  fedder  besser  geben  möcht, 
hoffen  wir,  so  sollich  Zusammenkunft  gstattet  [wurde],  es  solten  alle  ding  zu 
besserer  rüg  und  fridden  dienen,  dann  das  man  mit  gebotnem  zwang  und 

in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  —  Erhalten  ist  dieser  Entwurf  des  Städteausschusses  in  Str.  St, 
Arch.  AA  563  A,  f.  45—50,  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  61,  f.  46—52  (hier  mit  der  Aufschrift: 
«Der  erbern  stet  unvergriffenlich  bedencken,  welchergestalt  die  kay.  Mt.  des  interims  halb 
zu  piten  sein  möcht»)  und  in  Konstanz,  a.  a.  0.,  Nr.  82,  S.  467 — 472;  von  der  Frank- 
furter Abschr.  ist  eine  Stelle  gedr.  bei  Janssen-Pastor,  Gesch.  d.  deutschen  Volkes,  19.  und 
20.  Ausgabe,  III,  S.  177;  ein  Auszug  aus  der  Eingabe  steht  bei  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  186 — 187. 
Über  ihr  weiteres  Schicksal  vgl.  Nr.  786  und  788. 

'  Vgl.  über  dieses  Ausschreiben  des  Kaisers  Nr.  776,  Anm.  1. 

*  Auszug  aus  diesem  Brief  Biberachs  an  den  Kaiser  vom  3.  Juni  bei  Fürstenwerth. 
D.  Verfassungsänderungen  in  den  oberdeutschen  Reichsstädten,  S.  6.  Jedoch  gab  Biberach 
seinen  Widerstand  bald  auf,  als  der  Kaiser  mit  spanischer  Einquartierung  drohte  (Brief  der 
Nürnberger  Gesandten  vom  9.  Juni;  a.  a.  0.);  vgl.  auch  Bessert,  a.  a.  0.,  S.  16 — 17. 

^  Daraufhin  beschloss  der  Rat  am  18.  Juni,  von  den  Gelehrten  eine  Schrift,  warum 
man  das  Interim  nicht  annehmen  könne,  aufsetzen  zu  lassen  (Ratsprot.  1548,  f.  313). 
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lorcht  die  iinberichten  gewissen,  tringen  wolt,  und  die  key.  Mt.  bewegt 
werden,  disse  stend  also  auch  bis  zu  einem  concilio  zu  dulden®. 

Es  haben  sich  churf[ürsten]  und  fürsten  schon  verglichen,  der  key.  Mt. 
nidererbland  in  des  reichs  ewigen  schütz  und  schirm  zu  nemmen,  und  ein 
vergriff  daruff  gstellet,  das  sie  dem  reich  dargegen  hilf  thun  sollen  in  seinen 
obligen.  begeren  wol,  das  key.  Mt.  etwas  mehr  dann  zwen  churfürsten  an- 
schleg  geben  wolle;  doch  stellen  sie  es  key.  Mt.  heim,  erlassen  sie  des  ge- 
meinen Pfennings,  so  der  schon  im  reich  bewilligt  wurde;  und  seind  der 
Stift  Utrich,  das  land  zu  Geldren  und  grafschaft  Zutphen  darein  gerecht  und 
soll  innen  stand  und  stimm  im  reichs  rath  geben  werden,  seind  des  cammer- 
gerichts  erlassen,  sollen  bei  allen  iren  freiheiten  pleiben  etc..  diss  concept  ist 
uns  von  stetten  f ürglesen  worden ;  soll  Augspurg  neben  churfürsten,  fürsten, 
graven  und  prelaten  von  der  stett  wegen  versiglen.  daruff  haben  die  stett 
angezeigt,  wiewol  sie  in  disser  sachen  keinen  bevelch  haben,  so  achten  sie 
doch,  ire  lierren  und  obern  werden  sich  in  allem  dem,  das  dem  reich  zu  nutz 
und  wolfart  dienet,  von  iren  chur-  und  fürstl[ichen]  gnaden  nit  sondern', 
hieruff  seind  die  stend  nun  der  key.  Mt.  resolution  warten^,  hat  also  die 
key.  Mt.,  was  sie  hievor  in  uffrichtung  eines  bunds  begert,  durch  erlegung 
des  vorraths  und  dise  vergleichung  besser  und  langwieriger  erlangt,  dann 
wann  ein  zehen  oder  zwelfjäriger  bund  were  uffgericht  worden. 

Es  haben  die  chur-  und  fürsten  auch  begert,  dieweil  nun  fast  alle  sachen 
zu  end  gelaufen,  ir  Mt.  wolle  zum  abschid  greifen  und  innen  erlauben^;  hat 
key.  Mt.  geantwurt,  sie  mögen  zu  anstellung  des  abschids  verordnen,  das 
wöll  ir  Mt.  auch  thun  und  innen  alsdann  erlauben. 

Wir  schicken  euch  auch  hiemit  key.  und  kö.  majestäten  antwurten  des 
vorraths  und  bawgelts  halben^",  daruff  sich  die  stend  noch  nit  entschlossen, 

®  Dass  übrigens  Strassburg  «gar  tacite  überschritten,  welchs  doch  in  diesem  werk 
fast  das  haubt  ist  und  gewislich  mehr  verdacht,  den[n]  kein  ander  stat,  das  man  sich  also 
nach  andern  stetten  in  diesem  fall  mit  nichten  zu  richten  hat»,  setzte  allgemein  in  Verwun- 
derung. Jakob  Sturm  wusste  sich  diesen  Umstand  selbst  nicht  zu  erklären,  wie  er  zu  Dr.  Kon- 
rad Hiimbracht  am  11.  Juni  bemerkte  (Konrad  Humbracht  an  den  Frankfurter  Eat  am 
11.  Juni;    vgl.  Anm.  2). 

'  Vgl.  hierzu  die  Ausführungen  in  Nr.  780,  Anm.  4. 

*  Die  Antwort  des  Kaisers,  die  vor  den  oberen  Ständen  am  13.  Juni  verlesen  wurde, 
war  im  allgemeinen  zustimmend  (Abschr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I,  1512, 
i.  377  mit  dem  Vermerk:  «Verlesen  den  13.  Junii»).  —  Vgl.  auch  Anm.  11,  Schluss. 

»  Vgl.  darüber  zuletzt  Nr.  771,  Anm.  16. 

1"  Vgl.  Nr.  780,  Anm.  2.  —  Unerwähnt  lassen  die  Strassburger  Gesandten,  dass  Jakob 
Sturm  am  8.  Juni  als  Mitglied  des  ständischen  Ausschusses,  zugleich  im  Namen  des  Nürn- 
berger Vertreters,  im  Städterat  Bericht  erstattete  (Scherer  zum  8.  Juni;  in  Augsburg, 
a.  a.  0.,  S.  235).  Dr.  Konrad  Humbracht  schreibt  darüber  in  dem  schon  in  Anm.  2  und  in 
Nr.  780  Anm.  4  erwähnten  Brief  vom  10.  Juni:  «  Und  hat  her  Jacob  Sturm  den  gesanten  der 
erbarn  stet  solch  des  aus[s]chus  bedenken  angezaigt,  wie  das  es  fast  alles  vermog  der  kais.  re- 
solution bewilligt  sei.  den  rom.  kunig  soll  man  bitten,  das  ers  bei  den  400000  fl.  wolt  bleiben 
lassen;  was  erhalten  wurt,  würt  die  zeit  [zu]  erkennen  geben».  Ausführlicher  lassen  sich  die 
Nürnberger  Gesandten  am  9.  Juni  darüber  aus:  Der  zur  Beratung  des  Vorrats  bestellte  Aus- 
schuss  hat  auf  des  Kaisers  Verlangen,  dass  der  Romzug  ohne  jeden  Abgang  erlegt  werden  soll, 
erklärt,  die  Gehorsamen  köimten  nicht  für  die  Ungehorsamen  beschwert  werden;  jeder 
soll  nur  seinen  Teil  zahlen.  Termine  sollen  die  beiden  nächsten  Weihnachten  sein.  Das 
Geld  darf  nur  mit  Zustimmung  eines  Ausschusses  (der  6  Kurfürsten,  je  3  weltlicher  und 
geistlicher  Fürsten  und  je  eines  Prälaten,  Grafen  und  städtischen  Vertreters)  erhoben 
werden  [vgl.  hierzu  auch  Nr.  787,  Anm.  3].   Körüg  Ferdinand  soll  auf  sein  Begehren  nach 
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990  1548.  Verhandlungen  über  die  Ringerung  der  Anschläge; 

aber  one  zweivel  entschliessen  werden;    und  ist  kein  Hoffnung,  das  wir  des- 
alten ungleichen  und  unbillichen  romzugs  erlassen  werden. » 
Dat.  Augsburg  So.  10.  Juni  1 548^1. 

785.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim. 

1548,  Juni  11. 
[Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  ÄA  563  A,  f.  115 — 118.  Ausf.  —  Empf.  Sa.  16.  Juni.  —  Erw.  von 
Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  5,  Anm.  2  und  S.  11,  Anm.  1;  hen. 
von  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil  .  .  .,S.  189. 

Verhaltungsmassregeln  über  die  Stellung  der  Gesandten  zum  Interim ;  sind  bei 
den  Ansprüchen  des  Deutschmeisters  für  den  Rechtsweg;  Eingabe  an  die  Kom- 
missarien. 

Haben  ihre  Briefe  vom  3.  Juni  [Nr.  776  und  777].  Verweisen  auf  ihre 
letzte  Antwort  [Nr.  778].  Die  Gesandten  sollen,  wenn  sie  gefragt  werden, 
das  Interim  abbitten.    «So  man  euch  aber  nit  bescheiden,  sonder  vielleicht 

weiteren  100000  Gulden  erwidert  werden,  dass  das  erste  Ziel  bereits  Weihnachten  sein 
solle.  Auch  sind  ein  Baumeister,  Einnehmer  und  Gegenschreiber  zu  ordnen,  welche  für 
die  richtige  Ausgabe  zu  sorgen  haben.  Was  die  Offensivhilfe  angeht,  für  den  Fall  dass  der 
Türke  den  Anstand  nicht  einhält,  so  meinen  einige,  man  solle  sich  auf  den  in  Speier  be- 
willigten Gemeinen  Pfennig  richten,  andere,  man  solle  Ferdinand  anzeigen,  «wie  es  umb 
den  gemeinen  pfennig  ein  gestalt  hette».  Dieses  Bedenken  des  Ausschusses  liegt  jetzt  den 
oberen  Ständen  zur  Beratung  vor  (Entw.  in  Nürnberg;  a.  a.  0.).  Vgl.  auch  Jakob  Sturms 
Ausführungen  in  den  Ausschusssitzungen  vom  7.  und  8.  Juni  in  Nr.  781. 

1^  Ebensowenig  wie  die  Strassburger  s.  Zt.  den  Einspruch  Jakob  Sturms  vom  18.  Mai 
gegen  das  Bedenken  der  Stände  betr.  RiBgerung  der  Anschläge  erwähnt  hatten  (vgl.  dazu 
Nr.  761,  Anm.  6  und  bes.  Nr.  771,  Anm.  19,  Schluss),  ist  dies  im  obigen  Brief  bei  seinem 
Eiaspruch  in  gleicher  Angelegenheit  in  der  Eeichsratssitzung  vom  8.  Juni  der  Fall.  Veran- 
lasst wurde  er  durch  die  Bekanntgabe  der  Antwort  der  Stände  auf  die  2.  kaiserUche  Ent- 
gegnung zu  den  Anschlägen,  die  am  2.  Juni  vor  den  oberen  Ständen  verlesen  worden  war 
(Abschr.  z.  B.  in  Str.  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  352—353  und  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  62,  f.  85 
bis  87),  und  zugleich  durch  den  ablehnenden  Bescheid  der  Stände  auf  eine  Supplikation, 
des  Propstes  von  Berchtesgaden  wegen  seiner  Anlage  nach  dem  alten  Romzug.  «Darauf 
die  stett  durch  herr  Jacoben:  dweil  sie,  die  stett,  in  ainem  gleichen  fall  mit  dem  propst 
begriffen  und  vast  gleicher  beschwerden  des  alten  romzugs  halb  hetten,  so  wissten  sie  in 
diesen  der  stende  beschluss  nit  zu  wilhgen;  sonder  dweil  sie,  die  von  stetten,  solche  ir 
beschwernus  per  supphcationem  an  die  kay.  Mt.  gebracht  [vgl.  Nr.  775,  Anm.  13],  so 
wollten  sie  in  underthenigkeit  hoffen,  ire  kay.  Mt.  wurden  ir  und  anderer  beschwerten  halb 
noch  so  gnedigst  ein-  und  fursehung  thun,  damit  in  diesem  fall  die  stett  iber  ir  vermögen 
nit  beschwert  wurden»  (Scherers  Bericht  zum  8.  Juni;  a.  a.  0.,  S.  233 — 234).  Dr.  Konrad 
Humbracht  bemerkt  in  seinem  Brief  an  den  Frankfurter  Rat  vom  10.  Juni  (s.Anm.  10): 
«Aber  daruf  ist  kain  antwort  gefallen»,  und  fährt  dann  fort:  «Auch  ist  zu  merken,  das  der  er- 
barn  stet  suppHcation  an  die  kei.  Mt.,  darin  sie  sich  der  ungleichait  und  beschwerung  der  an- 
schleg  gleich  so  woll  wie  dieser  probst  beclagt  [haben],  nit  [ist]  verlesen  worden,  necr 
mirum,  quia  clerici  semper  sunt  melioris  conditionis  quam  laici;  et  digniora  praecedunt. 
wiewoll  aber  nun  dieses  alles  den  erbarn  stetten  zu  merklichem  abnemmen  und  auch 
entlichem  verderben,  bevorab  wen[n]  die  grossen  abforderungen  und  etUcher  fursten  be- 
gerte  abtreg,  so  schon  vorhanden,  volgen  selten,  erraichen  würt,  so  wer  es  doch  gegen 
dem  ewigen  etwas  leichtlich,  wo  wir  nur  bei  demselbigen  gelassen  wurden».  —  Die  Akten 
über  die  Ringerung  der  Anschläge  sowie  die  Supphkationen  der  einzelnen  Reichsstände 
dazu  sind,  ebenso  wie  diejenigen  über  Burgund  und  die  Niederlande  (vgl.  Anm.  8),  in 
Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  16 
und  16,  Band  G  und  J  enthalten. 
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aus  wasserley  bedencken  und  Ursachen,  was  hertzog  Moritz  und  marggrav 
Hans  für  andtwort  geben  oder  wie  man  es  mit  inen  halten  wolt,  zum  abscheid 
greifen  und  das  interim,  wie  ir  schreiben,  darein  verleiben  wolt  und  auch. 
dan  das  öffentlich  protestieren  gefärlich  sein  möcht,  darneben  aber  auch 
stillschweigend  darein  zu  willigen  nit  tunlich,  so  lassen  wir  uns  ewere  be- 
dencken gefallen».  Andernfalls  sollen  sie  beim  Abschied  Granvella  oder 
Arras  gegenüber  erklären,  dass  sie  keinen  Befehl  haben,  falls  ihnen  ein  öffent- 
licher Protest  zu  gefährlich  erscheint.  Denn  man  kann  die  Schöffen  noch 
nicht  befragen.   Sollen  genau  berichten  und  ihr  Bedenken  schicken^. 

Bedauern  die  Entscheidung  des  Kaisers  über  das  Stimmrecht  der  Reichs- 
städte^.  Die  Gesandten  der  Städte  sollen  wenigstens  auf  Gültigkeit  des 
neuen  Anschlags  dringen. 

Bei  der  übertriebenen  Forderung  des  Deutschmeisters  müssen  sie  auch 
die  rechtliche  Entscheidung  abwarten.  Der  Rat  will  über  die  4000  Gulden, 
die  dem  Deutschmeister  durch  die  Gesandten  geboten  wurden,  nicht  hinaus 
gehen.  Er  hätte  sonst  noch  1000  oder  2000  Gulden  zugegeben,  hält  es  jedoch 
bei  den  Ansprüchen  des  Deutschmeisters  für  zwecklos.  Will  daher  den 
Rechtsweg  beschreiten,  wenn  andere  Städte  das  auch  tun.  Das  zugesandte, 
von  den  Gesandten  entworfene  Schreiben  an  die  Kommissarien  hat  der 
Rat  etwas  ändern  lassen^.  Es  wird  wieder  beigelegt,  damit  die  Gesandten  es 
den  Kommissarien  übergeben  können.  Dat.  Mo.  11.  Juni  48. 


785  ^  Am  11.  Juni  wird  der  Ent-wniri  des  obigen  Briefes  im  Rat  gebilligt;  da  Jakob  Sturm 
geschrieben  hat  *,  man  solle  sich  mit  den  sächsischen  Gelehrten  des  Interims  wegen  in 
Verbindung  setzen,  wird  vorgeschlagen,  dass  Bucer  an  sie  schreiben  soll.  Dann  beschliesst 
man  aber  doch  es  zu  unterlassen,  da  man  zu  lange  gewartet  habe  und  es  mittlerweile  zu 
spät  dazu  geworden  sei  (Ratsprot.  1548,  f.  306).  Es  wurde  dann  aber  doch  geschrieben*, 
wie  die  Übersendung  des  Wittenberger  Bedenkens  beweist;  vgl.  Nr.  794,  Anm.  5  und  den 
dort  erwähnten  Brief  Bucers  an  Melanchthon  vom  11.  Juli. 

2  Vgl.  Nr.  776,  Anm.  4. 

3  Vgl.  die  Inhaltsangabe  dieser  Schrift  in  Nr.  777,  Anm.  4.  Auf  ihrer  Rückseite  ist  von 
Jakob  Sturms  Hand  vermerkt:  «Copey  an  beyde  kai.  comissarien  in  sachen  den  teutschen 
meister  belangen,  ist  inen  Überantwort  das  original  uf  mentag,  den  18.  Junii  a.o48». 
Von  etwas  späterer  Hand  steht  darunter:  «Und  doruf  nichts  meer  gehandelt  worden». 
Wie  Dr.  Konrad  Humbracht  am  27.  Juni  dem  Frankfurter  Rat  mitteilte,  fand  nach  der 
Übergabe  der  Schrift  an  die  Kommissarien  durch  Strassburg  und  Frankfurt  vor  den 
ersteren  am  20.  Juni  noch  einmal  ein  «Verhörtag»  statt.  Da  die  beiden  Gesandten  aber 
keinen  neuen  Gegenvorschlag  machten,  zerschlug  sich  die  Handlung  (Or.  in  Frankfurt, 
Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  145—153).  Nach  Ausweis  der  Akten  in  Str.  St.  Arch.,  VDG 
50  zogen  sich  die  Verhandlungen  mit  dem  Deutschmeister  noch  von  1551  bis  1563  hin; 
s.  auch  die  Nachweise  im  Register  von  Pol.  Korr.  V,  S.  667,  1.  Spalte.  Zu  dem  Fortgang 
der  Verhandlungen  Heilbronns  mit  dem  Deutschmeister  vgl.  Duncker,  Heilbroim  z.  Zt.  d. 
Schm.  Kr.  u.  d.  Interims,  S.  36 — 37.  Über  diejenigen  der  anderen  beteiligten  Städte  ist 
nichts  in  der  Literatur  zu  finden  (auch  nicht  bei  Voigt,  Gesch.  d.  deutschen  Ritterordens, 
Band  2).  Die  Frankfurter  Akten  über  diese  Angelegenheit  reichen  nicht  über  den  Juni 
1548  hinaus. 
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786.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  den  Rat 

1548,  Juni  14. 
[Augsburg.] 

Str.  St.  Arch.,  AA  563,  f.  136—137.  Ausf.  —  Prod.  20.  Juni.  —  Erw.  von  Bleeck, 
D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  6,  Anm.  1. 

Die  reichsstädtische  Eingabe  an  den  Kaiser  wegen  des  Interims  ist  noch  nicht  be- 
schlossen; der  Kaiser  drängt  die  Städte  in  verschiedener  Weise  zur  Annahme  des 
Interims;  der  Reichstagsabschied  beinahe  fertig;  politische  Nachrichten;  Be- 
willigung des  Baugelds  für  König  Ferdinand  durch  die  Stände.  Nachschrift; 
Verhandlungen  wegen  des  Strassburger  Deutschordenskomturs. 

Die  Gesandten  der  protestantischen  Städte  haben  die  Supplikation  an 
den  Kaiser,  sie  bei  ihrer  Religion  zu  belassen^,  noch  nicht  beschlossen,  weil 
noch  nicht  alle  Befehl  und  Vollmacht  haben.  Trotzdem  werden  mehrere 
zur  Antwort  gedrängt,  sodass  sie  eingewilligt  haben,  wie  Biberach,  Heil- 
bronn^^  und  andere.  Die  Strassburger  Gesandten  sind  noch  nicht  angesprochen 
worden.  Auch  Augsburg  und  Ulm  werden  nicht  so  scharf  bedrängt  wie  die 
kleinen  Städte.  Trotzdem  wird  der  Reichstagsabschied  gefertigt  und  soll  in 
der  nächsten  Woche  verlesen  werden.  Die  hier  nicht  vertretenen  Städte 
müssen  in  ganz  kurzer  Frist  die  Annahme  des  Interims  zuschreiben  oder  zur 
Begründung  ihrer  Stellungnahme  Gesandte  zum  Kaiser  senden,  unter  denen 
sich  ein  Bürgermeister  und  zwei  Ratsherren  befinden  müssen^.  Die  Nürn- 
berger Gesandten  haben  noch  keinen  Befehl  und  werden  gedrängt^. 

König  Ferdinand  bleibt  bis  zur  Fertigstellung  des  Abschieds  in  Augsburg; 
Erzherzog  Maximilian  ist  am  Montag  [11.]  nach  Italien  und  Spanien  auf- 
gebrochen^. Die  zehn  Fähnlein  haben  dem  Kaiser  gestern  [13.]  wieder  auf 
6  Monate  geschworen.  Der  Bischof  von  Konstanz  ist  heute  nacht  am  «parle  » 
[Schlag]  gestorben^.  Die  Gesandten  der  Stadt  Konstanz  sind  hier,  haben 
aber  die  Aussöhnung  noch  nicht  erlangt^. 

Die  Kurfürsten  und  Fürsten  haben  König  Ferdinand  noch  weitere 
100000  Gulden  bewilligt,  im  ganzen  also  500000  Gulden,  binnen  5  Jahren 

786  1  Vgl.  über  diese  Eingabe  Nr.  784,  Anm.  2. 

^a  Über  Biberach  vgl.  Bessert,  D.  Interim  in  Württemberg,  S.  16 — 17,  über  Heil- 
bronn a.  a.  0.,  S.  21  und  Duncker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Kr.  u.  d.  Inrerims,  S.  56—62. 

^  Diese  Aufforderung  entsprach  dem  Ausschreiben  des  Kaisers  vom  30.  Mai;  vgl 
Nr.  776,  Anm.  1. 

'  Hierüber  schreibt  der  Nürnberger  Gesandte  Jakob  Muffel  an  die  Älteren  des  Rats 
am  14.  Juni:  Heute  früh  ist  Hans  Philipp  Schad  [von  Mittelbiberach,  Rat  König  Ferdinands] 
im  Auftrag  des  Kaisers  zu  ihm  gekommen  und  hat  ernstlich  wegen  der  Antwort  auf  das 
Interim  gedrängt,  besonders  da  es  Nürnberg  bereits  einen  Monat  vor  der  Veröffentlichung 
mitgeteilt  worden  sei.  Schad  sagte  vertraulich,  wenn  der  Rat  länger  säume,  werde  der 
Kaiser  nach  Nürnberg  schicken  und  jeden  einzelnen  Ratsherrn  fragen  lassen  und  zugleich 
Spanier  und  Neapolitaner  in  die  Stadt  legen.  Er  sagte  auch,  «das  zubeden  theüenleut 
weren,  die  gern  sehen,  das  e.  E.  das  Interim  weigerten,  damit  sie  nur  Ursachen  gegen  e.  E. 
Letten».  Muffel  hat  die  Verzögerung  entschuldigt,  mahnt  aber,  dass  der  Rat  sich  bald 
entschliesst;  denn  auch  der  brandenburgische  Rat  Dr.  Cliristojjh  Strass  hat  ihn  im  Namen 
Karls  und  Ferdinands  gemahnt  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV, 
Fase.  2). 

*  Vgl.  über  seine  Abreise  die  Beschreibung  bei  Vandenesse,  Journal  des  voyages  de 
Charles- Quint,  S.  359  und  Nuntiaturber.  X,  S.  370,  Anm.  2;  ferner  Holtzmann,  Kaiser 
Max.  II.,  S.  81—83  und  Bibl,  Max.  II.  S.  46. 

s  Vgl.  Nuntiaturber.  X,  S.  375,  Anm.  1. 

^  Vgl.  hierzu  Maurer,  D.  Übergang  d.  St.  Konstanz  a.  d.  Haus  Oesterreich,  S.  43 — 44. 
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zu  zahlen  nach  dem  Reichskammergerichtsanschlag.  Dies  wurde  den  Städten 
Leute  abend  im  Reichsrat  erklärt'.  Die  Städte  werden  es  wohl  nicht  be- 
willigen; aber  alle  Bürden  werden  auf  sie  gelegt.  Wenn  man  sie  nur  wenig- 
stens bei  ihrer  Religion  beliesse! 

Nachschrift:  Graf  Wilhelm  von  Nassau  und  Hamann  Truchsess^ 
haben  sich  für  den  Komtur  im  Deutschen  Haus  verwandt,  jedoch  beim 
Deutschmeister  nur  erreicht,  dass  er  sich  zur  Bestrafung  dem  Landkomtur 
[Werner  von  Reischach]  stellen  solle;  sonst  werde  der  Deutschmeister  die 
Strafe  dem  Kaiser  überlassen^. 

Dat.  Do.  14.  Juni  1548. 


'  Zu  den  Antworten  der  Stände  an  den  Kaiser  und  den  König  vgl.  Nr.  781,  Anm.  5 
und  11.  Scherer  berichtet  über  die  Mitteihxng  an  die  Städte  im  Reichsrat  folgendes: 
«Dornstags  14.  Junii  seint  die  stett  in  den  reichsrat  gefordert  und  der  stende  bedacht  und 
antwurten  auf  der  kay.  undkon.  Mt.  jungstgescheene  resolutiones,  belangende  den  begerten 
verrat  und  hilf  zu  Hungern  etc.,  f urgehalten  worden,  dahin  ungeverlich  steende,  das  zu 
erlegung  des  Vorrats  der  alte  romzug  gelaist  werden  sollte,  die  ziel  uf  weienachten  a.o  48 
und  weienacht  a.  o  49.  item  das  der  kon.  Mt.  die  iberigen  hunder[t]tausent  zu  den  vor- 
bewilligten 400000  fl.  auch  bewilligt  und  diese  hiK  auf  den  anschlag  der  underhaltung  des 
camergerichts  gelaist  werden  solle,  das  auch  der  gemain  ^,  so  zu  Speier  bewilligt,  nach- 
mals volliglich  erlegt  [werden],  und  wer  ine  angriffen  oder  verwandt,  denselben  nachmals 
erstatten,  wer  ine  auch  noch  nit  einbracht,  denselben  nachmals  einpringen  solle  etc..  dweil 
aber  diese  puncten  den  stetten  noch  beschwerlicher  dann  das  vorig  alles,  haben  sie  bedacht 
begert,  der  inen  bis  auf  morgen  zugelassen  (Scherers  Bericht  zum  14.  Juni;  in  Augsburg, 
.Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  233).  Ähnlich  berichten  die  Nürnberger  Gesandten  am 
16.  Juni  ihrem  Rat  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  Nach  dem  Protokoll  des  Kurfürsten- 
rats vom  14.  Juni  (in  Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichs- 
tagsakten, Fase.  14b,  Band  E,  f.  420a)  gaben  die  Städte  —  wahrscheinlich  durch  Jakob 
Sturm  —  folgende  Erklärung  ab:  «Stett  zaigen  an:  sie  haben  der  chur-  und  fiu-sten  be- 
ächluss  angehört;  betten  sich  versehen,  des  ausschuss  Schriften  were  inen  abschrift  gegeben 
[worden],  befinden  itzo  ettliche  enderungen.  man  hab  gehört,  daz  sie  sich  der  anschlege 
bcschwerdt  [hetteii],  sonderlich  anno  21  gemacht,  der  kay.  Mt.  resolutiones  seien  uf  den 
reformierten  anschlag  gestanden,  [es  sei]  nit  allein  [an  dem],  daz  Ungleichheit  [vorhanden], 
sondern  [seien]  auch  ettlich  in  Verringerung  komen.  nun  well  das  pawgelt  nach  dem  camer- 
gerichtsanschlag  angelegt  werden,  welchs  inen  vil  beschwerlicher  und  ganz  ain  grosse  Un- 
gleichheit; in  dise  über  di  vorige  Ungleichheit  zu  willigen,  welle  inen  ganz  beschwerlich 
fallen,  wollen  solchs  an  die  andern  auch  gelangen  [lassen],  desgleichen  wollen  sie  an  die 
andern  von  den  stetten  gelangen  [lassen],  was  von  wegen  des  gemainen  pfennings  bedacht 
[worden],  und  sich  alsdann  mit  geburlicher  antwort  vernemen  lassen.» 

»  Gemeint  ist  der  weltliche  Rat  des  Bischofs  Melchior  von  Würzburg,  Heinrich  Truch- 
sess  von  Wetzenhausen;  vgl.  Mameranus,  Catalogus  familiae  totius  aulae  caesareae  .  .  ., 
Köln  1550,  S.  77. 

9  Es  handelt  sich  um  den  Strassburger  Deutschordenskomtur  Siegmund  von  Ep- 
tiagen.  Vgl.  zu  den  Vorgängen  Nr.  726,  Anm.  5,  731,  Anm.  5,  734,  Anm.  14,  736  und  740, 
Anm.  2.  —  Am  20.  Juni  wurde  im  Rat  beschlossen,  dem  Komtur  das  Nötige  mitzuteilen 
(Ratsprot.  1548,  f.  317 — 318).  Am  12.  Dezember  wurde  im  Rat  vorgebracht,  dem  Komtur 
sei  nicht  nur  seine  Komturei  genommen  worden,  sondern  die  königliche  Regierung  habe 
ihm  auch  seine  Güter  eingezogen.  Er  bitte  um  Mitteilung  des  Punktes  der  Aussöhnung, 
in  welchen  er  einbegriffen  sei.  Dieser  [Nr.  588,  §  9]  wird  ihm  mitgeteilt  (a.  a.  0.,  f.  604b). 


Po!.  Korr.  von  Strassburgr.  Bd.  IV.  G.'i 
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787.  Vortrag  Jakob  Sturms  vor  den  Räten  der  Kurfürsten  und  der 
anderen  Stände  als  Antwort  der  Städte  betr.  Vorrat  und  Türkenhilie^ 

[1548],  Juni  15. 
[Augsburg.] 

Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsar  eh.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten 
Fase.  14h,  Band  E,  f.  422a.  Protokoll  des  Kurfürstenrats  vom  15.  Juni. 

Die  Anlage  zum  Vorrat  nach  dem  alten  Romzug  widerspricht  den  früheren 
Reichstagsabschieden;  äussert  sich  besonders  zu  den  Bestimmungen  über  die  Ver- 
ordneten und  die  Ziele;  die  Anlage  zum  Baugeld  nach  dem  Reichskammergerichts- 
anschlag  ist  für  die  Städte  ungerecht;  erklärt  sich  für  Anlage  nach  dem  reformierten. 
Anschlag;  Einsammlung  des  Gemeinen  Pfennigs. 

«15.    Junii. 

Die  [statt]  zeigen  an:  [haben]  uf  genomen  bedacht  sich  underredt:  als 
bedacht,  der  key.  Mt.  bewilligten  ein  vorrath  nach  dem  romzug  zusamen 
zu  legen,  dernwegen  haben  sie  ir  nothurft  hievor  angezeigt,  das  sie  sollichs 
nit  schuldig  den  vor  gemachten  abschieden  und  key.  Mt.  resolution  nach^. 

Verordnung^  und  zil  halben  befinden  sie,  so  von  stetten  verordnet,  das 
wenig  genomen  worden  sein;  damit  es  bei  dem  alten  brauch  gehalten 
[wurde],  bitten  sie  zwen  zu  nemen.  sonst  was  der  ungehorsamen  [halb] 
angezeigt  [worden],  lassen  sie  blieben. 

Des  geltz  halben  der  ko.  Mt.,  das  die  bezalung  noch  des  camergerichtz 
anschlag  gescheen  soll*,  befinden  sie  denselben  so  ganz  ungleich,  daz  sie  sich 
dessen  aus  guten  Ursachen  beschwerdt  liaben^;  [haben]  hievor  umb  ein 
billiche  glaichheit  gebetten.  solten  aber  hilf,  pawgelt  und  anderes  darauf  ge- 
schlagen [werden],  wer  ganz  nachteilich ;  wurde  sich  befinden,  daz  die  stett 
dermassen  [an]gelegt  [worden]  als  kein  geistlicher  oder  wertlicher,  er  ver- 
gleich sich  weder  dem  alten  oder  neuen  anschlag.  wissen  <in>  disen  an- 
schlag keins  wegs  zu  bewilligen,  so  aber  daz  gelt  uf  den  reformierten  anschlag 
gericht  [wurde],  wiewol  er  inen  etlichen  beschwerlich  [were],  wolten  sie  sich 
underthenig  und  gehorsamlich  erzeigen,  doch  künftiglich  ir  notturft  anzu- 
zaigen  vorbehalten. 


787  1  Vgl.  zu  den  Reichsratsverhandlungen  am  14.  Juni  Nr.  786.  Anm.  7.  Dass  Jakob 
Sturm  der  Sprecher  der  Städte  war,  beweist  der  Bericht  Scherers:  «Seint  also  [die  stettj 
volgends  tags  [15.]  zusamen  komen  und  haben  sich  ungeverlich  nachvolgender  antwort  ver- 
glichen, die  sie  durch  hern  Jacoben  Stürmen  also  den  chur-  und  fürstlichen  raten  geben 
lassen,  nemlich  ungeverlich  wie  die  schrift,  so  deshalb  an  die  kay.  Mt.  gestellt,  vermag» 
(Scherers  Bericht  zum  14.  und  15.  Juni  in  Augsburg,  Arch.,  Literat.  1547/48,  Nr.  17,  S.  238 
bis  239).  Zu  dieser  Schrift  an  den  Kaiser  vgl.  Anm.  9,  Schluss.  —  Vgl.  im  übrigen  auch 
den  eigenen  Bericht  Jakob  Sturms  im  Brief  an  die  XIII  vom  18.  Juni  (Nr.  788). 

*  Vgl.  Nr.  781,  Anm.  2. 

'  In  der  Antwort  der  Stände  betr.  den  Vorrat  (s.  Nr.  781,  Anm.  11)  waren  nach  dem 
Wunsche  des  Kaisers  Verordnete  für  den  Notfall  vorgesehen  und  zwar  die  6  Kurfürsten, 
der  Erzbischof  von  Salzburg,  der  Deutschmeister  und  der  Bischof  von  Münster  für  die 
geistlichen  Fürsten,  Herzog  Wilhelm  von  Bayern,  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  und 
Herzog  Wilhelm  von  Jülich  für  die  weltlichen  Fürsten,  je  ein  Prälat,  Graf  und  städtischer 
Vertreter.  —  Vgl.  auch  Nr.  784,  Anm.  10. 

*  Vgl.  die  Antwort  der  Stände  wegen  des  Baugelds  in  Nr.  781,  Anm.  5. 

*  Vgl.  zu  dieser  Beschwerde  Nr.  761  und  781. 
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Und  gemeinen  pfennig^  und  hilf  wider  den  Turcken  belangen  wissen 
[sie]  sich  des  speirischen  abschids'  zu  berichten,  daz  auch  der  mehrer  teil 
der  statt  darein  gewilligt  [hette].  so  alle  churfursten,  fursten  und  stende 
denselben  einbringen  wurden,  sein  sie  erbittig,  denselben  auch  einzusamblen. 
doch  die  dawider  protestiert  [betten],  stee  an  seinem  ort;  und  wo  yemandt 
den  gemeinen  pfennig  sonst  ausgeben  [hette],  [von  dem  sei  er]  wider  zu 
samblen  oder  zu  erstatten^. 

Bitten  und  hoffen,  die  chur-  und  fursten  werden  sie  hierinnen  bedencken 
und  der  beschwerden  hinfuro  verschonen,  das  gleichheit  gehalten  werdt'. » 


*  Bezieht  sich  auf  das  Angebot  in  der  Antwort  der  Stände  (vgl.  Anm.  4),  ausser  den 
bewilligten  500000  Gulden  auch  für  den  Notfall  den  Gemeinen  Pfennig  nochmals  einzu- 
sammeln. 

'  Gemeint  ist  §  27  des  Abschieds  des  Speierer  Reichstags  von  1544,  in  der  Neuen 
Sammlung  II,  S.  500—501. 

*  Einen  ähnlichen  Bericht  erstatteten  auch  die  Nürnberger  Gesandten  in  ihrem  Brief 
an  den  Rat  vom  16.  Juni  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2). 

'  Im  Kurfürstemat  vom  15.  Juni  wurde  jedoch  beschlossen,  den  Städten  den  zweiten 
Verordneten  abzuschlagen  und  sich  auch  wegen  ihrer  Beschwerden  betr.  die  Anschläge 
nicht  in  Disputation  einzulassen.  Das  wurde  den  Städten  noch  am  15.  Juni  mitgeteilt. 
Darauf  «haben  die  stett  insonderheit  anzaigt:  sie  hetten  sich  versehen,  man  wurde  sie  aus 
furgebrachten  Ursachen  bedacht  haben,  sie  seien  mit  diser  anlag  zu  hoch  beschwerdt;  [sei] 
kleinen  und  grossen  stetten  zu  laisten  unmüglich.  dann  der  camergerichtsanschlag  were 
nit  uf  die  zufell  gestellt  etc.;  mussten  ir  notturft  bei  key.  Mt.  anbringen»  (Protokoll  des 
Kurfürstenrats  vom  15.  Juni  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  422b^423a).  Scherer  berichtet  dann 
weiter  zum  15.  Juni:  «Dann  da  solche  antwort,  die  herr  Jacob  muntlich  gegeben,  bei  den 
stenden  nit  verfahen  wollen,  sonder  sie  es  bei  irem  ersten  beschluss  oder  vergleichung 
[haben]  pleiben  lassen,  seint  die  stett  geursacht  worden  solchs  supplicierend  an  die  kay. 
Mt.  zu  pringen,  wie  dann  bescheen,  laut  der  schrift*.  und  ist  solche  schrift  volgends 
sambstags  [16.]  der  kon.  Mt.  aigner  person  iberantwort  und  irer  Mt.  die  mercklich  be- 
schwernus  und  ungleichhait  nach  lengs  muntUch  auch  ertzelt  worden,  also  hats  ir  Mt. 
angenomen  und  hernachmals  durch  iren  cantzler  [Dr.  Jonas]  wider  antworten  lassen, 
dweil  ir  Mt.  befünde,  das  dise  der  stett  supplication  und  antwort  schrift  an  die  kay.  Mt. 
gestellt  [were],  so  wollte  ir  Mt.  [sie]  an  dieselbig  gelangen  lassen  und  die  sacken  zum 
besten  befördern,  desgleichen  ist  doctorn  Viglio,  kay.  Mt.  rat,  solche  supplication  auch 
zugestellt,  der  hats  angenomen  an  die  kay.  Mt.  oder  die  andern  rate  zu  pringen»  (Scherer 
zum  15.  Juni;  a.  a.  0.,  S.  239;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  d.  Augsburger  Reichs- 
tags .  .  . ,  S.  204).  Ähnlich  berichten  auch  die  Nürnberger  Gesandten  am  16.  Juni 
(s.  Anm.  8).  Der  Wortlaut  dieser  ersten  Beschwerdeschrift  der  Städte  wegen  der  Er- 
hebung des  Baugelds  nach  dem  Reichskammergerichtsanschlag  hat  sich  nicht  erhalten, 
tjber  die  am  19.  Juni  eingereichte  zweite  Beschwerdeschrift  vgl.  Nr.  789,  Anm.  9.  —  Ge- 
naueres über  die  Audienz  bei  König  Ferdinand  am  16.  Juni  berichtet  Jakob  Sturm  in 
seinem  Brief  vom  18.  Juni  (Nr.  788). 
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788.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheini  an  die  XIII. 

1548,  Juni  18. 

Augsburg. 

Str.  St.  Areh.,  AA  567,  /.  152—156.  Ausf.  und  /.  167a  (Zettel)  —  Prod.  24.  Juni; 

prod  «wr  21»  25.  Juni.  —  Erw.  von  BleccJc,  D.  Augsburger  Iiderim  in  Strassiurg, 

S.  6,  Anm.  1 — 3  und  von  Adam,  Evang.  Kirchengeschichte  d.  St.  Strassburg,  S.  264 

Ms  265.  —  Ben.  von  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil  .  .  .,  S.  187,  Anm.  4  und  S.  188. 

Beschluss  des  Städterats  vom  16.  Juni  betr.  die  Eingabe  an  den  Kaiser  wegen 
des  Interims;  Stellung  von  Nürnberg,  Augsburg,  Ulm,  Worms,  Weissenburg, 
Ravensburg,  Memmingeu  zum  Interim;  einige  Städte  haben  das  Interim  bereits 
angenommen;  Wolf  gang  von  Zweibrücken;  mit  Strassburg  über  das  Interim 
noch  nicht  verhandelt;  Besorgnis  der  Gesandten  deswegen;  Reichstagsab- 
schied; Beschwerde  des  Städteausschusses  am  15.  und  16.  Juni  wegen  der  Er- 
legung des  Baugelds  nach  dem  Reichskammergerichtsanschlag;  Bewilligung  des 
Gemeinen  Pfennigs  für  König  Ferdinand;  Entschuldigung  wegen  der  angeblichen 
französischen  Praktiken  in  Strassburg;  Antwort  Nürnbergs  und  Augsburgs  zum 
Interim;  Audienz  des  Städteausschusses  bei  König  Ferdinand  am  18.  Juni  wegen 
der  Anlage  zum  Baugeld.    Zettel:    Kaiserliche  Reformation  für  die  Geistlichen. 

«...  Wir  haben  kurtz  vergangner  tagen  unsern  herren  geschribben 
[Nr.  784],  US  was  Ursachen  wir  von  stetten  uns  einer  gmeinen  supplication 
und  bitt  an  die  key.  Mt.  des  interims  halben  dazumal  noch  nicht  entschliessen 
oder  vergleichen  moegen^;  fuegen  euch  hieruf  zu  vernemmen,  das  sampstags 
den  16.  Junii  frueg  nachbemelte  gsandten,  namblich  Regenspurg,  Franck- 
furt,  Augspurg,  Lübeck,  Ulm,  Esslingen,  Reutlingen,  Memmingen,  Ravens- 
purg  und  wir,  zusammen  kommen,  ein  gstelte  supplication^  verlesen  lassen, 
die  wir,  Regenspurg,  Franckfurt,  Esslingen  und  Reutlingen  inen,  das  sie 
übergeben  wurd,  [haben]  gfallen  lassen,  aber  Nürmberg,  deren  gsandten 
einer  erst  am  freitag  [15.]  zu  nacht  ankommen^,  zeigt  an,  seine  herren  weren 
durch  beide  churfürsten  Pfaltz  und  Brandenburg  in  namen  und  von  v/egen 
key.  Mt.  das  interim  anzunemmen  ernstlich  ersucht  [worden]^,  daruff  sie  jetz 
beiden  churfürsten  ein  schriftliche  antwurt  in  einer  verschlossenen  missiven 
geben  [hetten] ;  derhalben  inen  nit  gebüren  wölt  in  dise  oder  ander  suppli- 
cation zu  willigen,  sonder  musten  es  bei  irer  herren  antwurt  pleiben  lassen^. 
Ulm  zeigt  an,  wo  alle  stett  einhelliglich  suppliciert  [hetten],  weren  sie  es 
mit  zu  thun  willig  gewesen;  so  aber  Nürmberg  sich  dessen  uszüge,  hetten 
sie  bevelch,  ir  antwurt  uf  key.Mt.  besonder  beschehen  ansuchen  auch  für  sich 
selbs  zu  geben.  Memmingen  und  Ravenspurg  sagten,  wie  sie  sonderlich  be- 
schickt [worden  weren] ;  hetten  deshalb  sonderlich  antwurt,  doch  fast  diser 
gemes,  geben  muessen.    Augspurg  brachten  diss  alsbald  an  die  geheimen 

788  1  Vgl.  über  diese  SuppUkation  Nr.  784,  Anm.  2  und  Nr.  786. 

^  Es  ist  natürlich  die  gleiche,  wie  die  in  Anm.  1  erwähnte.  Verlesen  wurde  sie  mit 
den  kleinen,  am  13.  Juni  beschlossenen  Änderungen;   vgl.  Nr.  784,  Anm.  2. 

^  Sebald  Ilaller,  dessen  Rückkehr  Jakob  Muffel  am  16.  Juni  dem  Nürnberger  Rat 
mitteilte  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2). 

*  Vgl.  hierüber  Bub,  D.  Pol.  d.  Nürnberger  Rats  währ.  d.  Interims,  S.  10 — 15;  ferner 
die  in  Nr.  770,  Anm.  1  angegebene  Literatur  und  die  täglichen  Berichte  der  Nürnberger 
Gesandten  bis  zum  18.  Juni  in  Nürnberg,  a.  a.  0. 

*  Die  Wirkung  dieser  ihrer  Eröffnung  schildern  die  Nürnberger  Gesandten  mit  den 
Worten:  «  Ob  welchem  dann  sie,  die  stett,  sich  etwas  merklich  entsetzt»  (Brief  an  die  Äl- 
teren des  Rats  vom  10.  Juni  vormittags;  Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.,  ben.  von  Gerber, 
a.  a.  0..  S.  187—188). 
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räth,  erschinnen  gleich  wider  und  sagten,  ire  herren  weren  auch  willig  ge- 
wesen; dieweil  sich  aber  disse  trennung  zugetragen,  so  würden  sie  verursacht, 
ir  antwurt  auch  sonderlich  zu  geben^.  dieweil  nun  die  gemein  sag,  es  solle  uf 
heut,  montag,  der  abschid  verlesen  werden,  haben  sie  ir  antwurt  noch  den- 
selben sampstag  [16.]  gegeben'. 

Nürmberg  haben  wir  gebetten  uns  die  summa irer  antwurt  anzuzeigen; 
haben  es  aber  nit  thun  wollen^,  sonder  gsagt,  sie  seie  nach  gstalt  der  Sachen 
und  sei  iren  herren  die  sach  wol  als  schwer  als  andren  angelegen,  wir  haben 
aber  von  andren  ghört,  sie  sollen  das  interim  weder  an[n]emmen  noch  ab- 
schlagen, sonder  angezeigt  [haben],  welcher  massen  sie  es  mit  den  ceremonien, 
messen,  gsangen  etc.  in  irer  kirchen  halten  und  das  sie  iren  predigern  bevolen 
wider  das  interim  nit  zu  predigen  oder  schreiben,  es  sei  aber  die  key.  Mt. 
solcher  irer  antwurt  nit  zufridden,  sonder  hab  alsobald  den  herren  von  Lier, 
Heinrich  Hasen,  ein  pfaltzischen  und  ein  brandenburgischen  rath  zu  einem 
rath  geen  Nürmberg  abgfertigt,  mit  inen  zu  handien  das  interim  anzunemmen^ 
welche  gestrigs  sontags  [17.]  frueg  hie  verritten. 

Augspurg  hat  ein  gantz  linde  und  fuegliche  schrift  dem  herren  von 
Granvella  und  Heinrich  Hasen,  so  in  der  sach  bevelch  haben,  übergeben, 
darin  sie  bitten  sie  bei  der  augspurgischen  confession  pleiben  zu  lassen  bis 
zu  erörterung  des  concilii;  sollen  aber  ein  gantz  rauhe,  scharpfe,  abschlegige 
antwurt  empfangen  haben^°;  und  geet  die  sag,  als  ob  man  inen  noch  ein 
regiment  Hispanier  zu  den  zehen  fendlin  landsknechten  in  die  statt  legen 
wölt. 

Ulm  hat  ir  antwurt,  in  form  einer  versigleten  Instruction  gstellt,  auch 
übergeben;  die  hat  der  herr  von  Granvella,  wo  sie  nit  darin  der  key.  Mt.  wil- 
farten,  anzunemmen  geweigert,  als  sie  aber  gsagt,  das  sie  keinen  andern 
bevelch  [betten],  hofften,  dise  antwort  sollte  der  key.  Mt.  begeren  nit  un- 
gemes  sein,  hat  er  sie  angnommen.  und  soll  ir  antwurt  daruf  steen,  wie  wir  es 
ungeverlich  vernommen,  das  sie  erstlich  bitten  sie  bei  irer  religion  und  augspur- 
gischen confession  bleiben  zu  lassen;  w^o  nit,  seien  sie  erbittig  die  ceremonien  uf 
die  wittenbergischen  oder  nürmbergischen  kirchenbreuch  anzurichten,  wo  ir 
Mt.  daran  auch  nit  gesettigt  [sein  wurde],  wollen  sie  gstatten,  das  das  ander  theil 
ire  kirchenbreuch  auch  in  irer  statt  nach  brauch  der  römischen  kirchen  in 
ettlichen  kirchen  halten  mög.  wo  ir  Mt.  daran  auch  nit  gsettigt  [sein  wurde], 
so  seien  ettlich  artickel  im  interim,  die  inen  irer  gewissen  halb  anzunemmen 
beschwerlich;    die  bitten  sie  zu  erlassen  oder  zu  declarieren.    ist  inen  noch 


«  Vgl.  hierzu  Roth,  Augsburgs  Reform.-Gesch.  IV,  S.  120—121. 

'  Die  endgültige  Annahme  des  Interims  diuch  den  Augsburger  Rat  erfolgte  jedoch 
erst  am  26.  Juni;  vgl.  Roth,  a.  a.  0.,  S.  121—125.  Vgl.  auch  den  Brief  der  Strassburger 
Gesandten  vom  26.  Juni  (Nr.  790,  S.  1011). 

^  Die  Bitte  ging  von  Jakob  Sturm  aus;  über  die  Antwort  der  Nürnberger  Gesandten 
zeigten  sich  die  übrigen  Städtevertreter  «noch  mehr  dann  vor  entsetzt»  (Brief  der  Nürn- 
berger Gesandten  vom  16.  Juni;  s.  Anm.  5;  vgl.  auch  den  zusammenhängenden  Abdruck 
der  Stelle  bei  Gerber,  a.  a.  0.). 

»  Das  teilten  die  Nürnberger  Gesandten  noch  am  16.  den  Älteren  ihres  Rats  mit 
(Entw.  a.  a.  0.).  —  Über  die  Verhandlung  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  mit  dem  Nürn- 
berger Rat  vgl.  den  Bericht  bei  von  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  116 — 117  sowie 
die  Bemerkung  von  Druff  eis  dazu  a.  a.  0.,  S.  117—119;  ferner  G.  Heide,  D.  Interim  in 
Nürnberg,  S.  197  ff.  und  Bub,  a.  a.  0.,  S.  16—18. 

1»  Vd.  dazu  Roth,  a.  a.  0.,  S.  120. 
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kein  antwurt  daruf  worden,  sovil  wir  wissen,  dann  das  inen  hart  verboten, 
bey  key.  Mt.  ungnad,  sich  in  disen  Sachen  mit  niemants  zu  underreden^^. 

Wormbs  hat  vor  der  zeit  angezeigt,  wie  sie  alle  ceremonien  in  allen 
kirchen  noch  ungeendert,  allein  in  einer  kirchen  die  predig  und  ceremonien 
under  beider  gstalt  haben,  dieweil  nun  sollichs  dem  interim  nit  zuwider 
und  ir  prediger  ein  frommer,  bescheidener  mann,  so  beten  sie  sie  bei  dem- 
selben pleiben  zu  lassen,  ist  inen  auch  rauhe  antwurt  worden,  als  ob  ir 
prediger  ufruerisch,  ein  widerteufer  etc. ;  und  man  würd  ime  ufmercker 
setzen;  so  er  wider  dies  interim  predigt  und  eir^  rat  ine  nit  strief,  würde  key. 
Mt.  die  straf  thun.  was  im,  dem  gsandten,  nun  weiter  begegnet  oder  bevolen 
[ist],  wissen  wir  nit;  er  ist  eilends  uf  donnerstag  [14.]  gegen  abent  verritten^^. 

Weissenburg^^  am  Rhein  hat  gleicher  gstalt  gebetten,  aber  gantz  rauhe 
und  trawliche  antwurt  empfangen,  mit  bevelch  seinen  herren  zu  schreiben, 
richtige  antwurt  mit  ja  oder  nein  zu  geben. 

Ravenspurg  ist  mandiert  die  bäpstlichen  ceremonien  in  iren  beiden 
Pfarrkirchen  wider  ufzurichten  und  die  gwesnen  pfarrer  zu  restituieren^*, 
und,  so  sie  ein  sondre  kirch  haben,  sich  dem  interim  gemes  zu  halten  und  in 
acht  tagen  antwurt  zugeben.  seindiren[!]  zwen  von  gsandten  am  freitag[15.] 
vergangen  verritten;  und,  sovil  wir  verstond,  werden  sie  sich  der  restitution 
nit  widersetzen. 

Memmingen  hat  uf  das  key.  schreiben  ein  bürgermeister  und  zwen  des 
raths  geschickt  und  ein  schriftliche  antwurt  geben,  gebetten,  sie  bei  der  augs- 
purgischen  confession  pleiben  zu  lassen,  und  das  sie  sich  dem  interim,  sovil 
mit  gott  und  gewissen  sein  mag,  gemes  halten  wollen,  es  ist  inen  aber  der 
herr  von  Granvella  mit  solcher  rauher,  scharpfer  und  zorniger  antwurt  be- 
gegnet und  [hat]  bevolen,  von  stund  an  wider  anheimsch  zu  reiten  und  ein  andre 
antwurt  zu  bringen,  und  inen  hoch  verbotten,  wess  mit  inen  ghandelt  [wor- 
den], hie  niemants  anzuzeigen,  seind  also  sontag  [17.]  frueg  verritten  und 
werden  uf  heut  montag  irer  gemeind  solches  fürhalten^^.  sonst  ist  die  ge- 
mein sag,  Biberach,  Heilprunn,  Nörtlingen,  Werd  und  Wimpfen^^  sollen 
bewilligt  haben;  [wir]  mögen  es  aber  nit  eigentlich  wissen,  dann  sie  ire  gsandten 
wol  hie  ghapt,  aber  nit  zu  den  stetten,  so  sie  schon  berufen  [worden],  kommen 
[sein],  es  förcht  sich  jederman,  man  lege  die  Hispanier  wider  in  die  stett,  fliehen 

^^  Über  die  Verhandlungen  der  Ulmer  Gesandten  Besserer  und  Schleicher  mit  Muffel 
imd  Haller  sowie  mit  Granvella  berichten  die  Nürnberger  Gesandten  ausführlich  ihrem 
Kat  am  16.  und  17.  Juni  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  Ulm  nahm  dann  am  30.  Juni  das 
Interim  an;  vgl.  von  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  128.  Vgl.  auch  den  Brief  der  Strassburger  Ge- 
sandten vom  26.  Juni  (Nr.  790,  S.  1011). 

1^  Die  (undatierte)  Antwort  des  Wormser  Rats  ist  im  Auszug  gedr.  bei  von  Druffel, 
a.  a.  0.,  S.  130. 

1^  Zu  Weissenburgs  Antwort  vgl.  die  Bemerkung  bei  von  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  130, 
Anm.  1  oben;  denn  augenscheinlich  handelt  es  sich  dort  um  die  oben  im  Text  genannte 
Stadt  Weissenburg.  S.  auch  Adam,  Evang.  Kirchengesch.  d.  elsäss.  Territorien,  S.  8  und  388. 

1*  Vgl.  dazu  die  erste  Aufforderung  des  Kaisers  am  28.  Februar  in  Nr.  738,  Anm.  3. 
Über  die  Annahme  des  Interims  durch  die  Stadt  am  14.  Juli  vgl.  von  Druffel,  a.  a.  0., 
S.  119.  Vgl.  auch  die  ergänzenden  Mitteilungen  im  Brief  der  Strassburger  Gesandten  vom 
26.  Juni  (Nr.  790). 

1^  Am  22.  Juni  nahm  dann  Memmingen  das  Interim  an  (von  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  115). 

"  Vgl.  über  diese  Städte  die  Zusammenstellung  bei  von  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  109, 
113,  115,  110  und  130.  Betr.  Heilbronn  vgl.  auch  Duncker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Kr. 
n.  d.  Interims,  S.  61 — 63;  s.  auch  Nr.  786,  Anm.  la. 
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also  den  negsten  schaden,  die  andern  stett  haben  ire  gsandten  nit  hie,  werden 
aber  one  zweifei  uf  key.  Mt.  beschreiben  alle  stund  kommen. 

Hertzog  Wolfgangs  von  Zweienbrücken  hofmeister  [Werner  von  Zeiskam] 
hat  key.  Mt.  ein  schrift  übergeben,  darinnen  er  sich  seiner  person  halben 
entschuldigt,  das  er  in  seiner  religion  erboren,  ufertzogen  und  nit  änderst 
beredt,  dann  das  sie  der  Schrift  gemes  [were].  bitmitime  gedult  zu  haben,  wöll 
das  Interim  besehen  und  irerMt.  ferner  antwurt  geben.  woirMt.  dann  nit  gset- 
tigt  [sein  wurde],  wöll  er  uf  irerMt.  erfordern  gern  selbs  erscheinen",  hat  noch 
kein  antwurt,  dann  das  der  herr  von  Arras,  dem  er  auch  ein  brief  von  seinem 
herren  geben,  gfragt,  ob  sein  herr  nit  selbs  komme  und,  als  er  gsagt,  das  er 
sich  gegen  key.  Mt.  entschuldigt,  geantwurtet :  wir  nemmen  die  entschuldi- 
gung  nit  an.  so  hat  Heinrich  Hasen  er  als  einen  alten  diener^^  angesprochen, 
der  gsagt,  man  rathe  seinem  herren  übel,  das  er  es  nit  a[n]nemme;  er  werd 
in  viertzehen  tagen  zweitausent  Hispanier  in  seinem  land  haben,  daruf  er 
geantwurt,  er  hoff  nit,  das  key.  Mt.  so  rauch  sein  werde;  sagt  er,  Has:  rauher 
dann  ir  meinen^^. 

Mit  uns  ist  noch  gar  nichts  ghandelt,  also  das  nit  allein  wir,  sonder  auch 
jedermann  sich  dessen  verwundert^",  nun  haben  wir  nit  ein  klein  sorg,  es 
gschehe  us  keinem  gnad,  sonder  darumb,  das  man  besorgt,  handel  man  zeit- 
lich mit  uns,  so  möchten  wir  es  abschlagen  und  unsere  gelerten  sovil  Ur- 
sachen anzeigen,  warumb  das  Interim  der  alten  catholischen  kirchen  brauch 
und  vätter  leer,  auch  heiliger  schrift  nit  gemes,  das  dardurch  andre  stett 
auch  desto  ehe  abschlegige  antwurt  geben  möchten,  vermeinen  also  von  den 
andren  zuvor  bewilligung  durch  dise  scharpfe  handlung  zu  erlangen,  alsdann 
uns  auch  dahin  zu  tringen;  oder  das  villiecht  key.  Mt.  (wie  dann  noch  für  und 
für  die  sag  geet)  eigner  person  gon  Strasburg  zu  kommen  vor  hat,  alsdann 

"  Abschr.  dieser  Sclirift  in  Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  35—36  von  der  Hand  Jakob 
Sturms.  Vgl.  dazu  auch  Nr.  783,  Menzel,  Wolfgang  von  Zweibrücken,  S.  62  und  v.  Druffel, 
a.  0.  0. 1,  S.  117,  Nr.  165,  Anm.  1. 

1*  Er  war  1534  zweibrückischer  Kanzler  gewesen;  vgl.  Handschriftenproben  I, 
Tafel  40. 

"  Die  Nürnberger  Gesandten  schreiben  am  21.  Juni:  Granvella  soll  den  Räten  des 
Pfalzgrafen  von  Zweibrücken  auf  des  letzteren  Antwort  erklärt  haben,  der  Kaiser  ver- 
lange, dass  ihr  Herr  das  Interim  annehme,  «mit  dem  vermelden,  das  sein,  des  jungen  hern, 
rethe  eitl  schelk,  puben,  poswicht  weren,  das  sie  disen  jungen  fromen  hern  also  verfürten». 
Wenn  er  das  Interim  nicht  annehme,  solle  er  in  14  Tagen  selbst  kommen  (Entw.  in  Nürnberg, 
a.  a.  0.). 

*"  Die  Nürnberger  Gesandten  vermelden  am  17.  Juni  darüber:  «Mit  denen  von 
Strasburg  ist  bisher  des  Interims  halb  gar  nichtzit  gehandelt;  derhalben  dann  sie  nit 
deine  fürsorg  tragen,  das  solches  durch  di  kei.  Mt.  inen  noch  der  sachen  nit  zu  gutem  under- 
lassen  werde,  und  wie  sich  her  Jacob  vermerken  lesst,  so  werden  sie  zu  Strasburg  berürt 
Interim  nit  annemen  können»  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  Ein  wertvolles  Stimmungs- 
bild vermittelt  uns  auch  die  Aufzeichnung  in  Graf  Wolrad  von  Waldecks  Tagebuch  zum 
19.  Juni  1548  (S.  179—180):  Graf  Wolrad  trifft  Jakob  Stiu-m  nach  einer  Predigt  von 
Musculus  und  erinnert  ihn  an  seine  (W.s)  Tätigkeit  als  Auditor  beim  Regensburger 
Kolloquium  1546  [vgl.  Nr.  18,  Anm.  3  und  42,  Anm.  12].  Darauf  antwortet  Sturm: 
«Et  quid  in  ea  re  peccare  potuisti?  nisi  quod  principi  tuo  ea,  quae  tenebaris  facere,  faceres. 
sed  sie  res  se  habet:  nam  ipse,  inquit,  mirum  in  modum  civitatibus  metuo;  nam  nunc  inter 
saxum  et  lapidem  stamus,  juxta  proverbium.  caesar  enim  commotior  in  nos  objicit  videre 
se  nihil  sua  erga  nos  dementia,  nihil  precibus  vel  hello  quoque  hactenus  profecisse,  quare 
sibi  bellum  suscipiendum  videret  priore  multo  crudelius  etc..  nam  supprimi  debet  is,  qui 
modo  est,  rehgionis  status.  quid  faciemus  tandem?» 


100(1  1548.  Der  Reichs! agsabschied  ;  Supplikation  der  Reichsstädte 

dise  sach  solbs  uszurichten^^  dieweil  wir  nun  noch  nit  erfordert,  haben  wir  es 
mit  der  bitt  auch  noch  bisher  underlassen,  sonder  vor  wollen  hören,  wie  es 
mit  andern  geen  wolle;  und  wurt  vil  an  Nürmberg  gelegen  sein;  die  andern 
werden  sich  sonst  nit  wol  ufhalten  mögen. 

Der  abschid  ist  schon  am  sampstag  [16.]  zum  merern  theil  im  reichs- 
usschutz  verlesen  worden^^  und  das  Interim  bald  am  anfang  darin  gsetzt» 
daskey.  Mt.  gebeut  den  stenden,  soenderung  fürgnommen  [haben],  dasselbig 
beiirerMt.ungnad  zu  halten-^;  da  meinen  ein  theil,  sobald  antwurt  von  Nürm- 
berg komme,  werd  er  verlesen  werden,  wir  achten  aber  nit,  das  man  daruf 
warten  oder  in  endren  werde^*. 

Es  haben  wir,  die  gsandten,  am  freitag  den  15.  Junii  vor  gmeinen 
stenden  angezeigt,  wie  ungleich  der  anschlag  des  cammergerichts  seie,  also  das 
die  stett  mehr  dann  den  dritten  theil  des  gantzen  anschlags  geben,  und  das  die 
stett  in  geduldet  [betten],  dieweil  er  bei  den  hundert  und  darunder  pliben, 
so  aber  er  jetz  zu  bezalung  der  fünfmalhunderttausent  gülden  geleist  soll 
werden,  würd  er  in  das  tausent  loufen.  so  seie  auch  nie  kein  andrer  anschlag 
im  reich,  da  einich  hilf  erkant,  uf  disen  anschlag  gericht  worden,  deshalben 
wissen  wir  ime  nit  zu  willigen,  bathen  daruf  die  ustheilung  uf  den  new 
reformierten  wormsischen  anschlag  zu  richten^^.  es  haben  aber  chur-  und 
fürsten  und  die  andren  es  bei  irem  bedencken  pleiben  lassen  und  morgens 
sampstag  [16.]  der  kö.  Mt.  personlich  und  doctor  Viglio  an  statt  der  key.  Mt. 
ire  antwurten  übergeben,  also  bin  ich,  Jacob  Sturm,  und  einer  von  Augs- 
purg  mitgangen,  haben  der  stett  beschwerung  der  kö.  Mt.  und  nachmalen 
doctor  Viglio  erstlich  mündtlich  und  dann  in  einer  schriftlichen  supplication 

2^  Im  Rat  wurde  dazu  am  25.  Juni  beschlossen:  «Erkant:  dieweil  man  in  solchen 
und  dergleichen  wichtigen  sachen  nit  one  die  schöffel  zu  schliessen  oder  zu  thun  [hab] 
und  es  doch  letzlich  für  dieselben  kommen  muess,  so  soll  man  es  zu  bedencken  geben,  was 
zu  thun  und  lassen  für  geverden  daruf  stünden,!  und  sich  gefasst  machen,  wo  es  von  noten 
[werej,  wie  man  es  für  die  schöffel  bringen  wollt»  (Ratsprot.  1548,  f.  325b — 326;  gedr.  bei 
Rleeck,  a.  a.  0.,  S.  11,  Anm.  2). 

-^  Nach  dem  Brief  der  Nürnberger  Gesandten  vom  16.  Juni  (Entw.  in  Nürnberg, 
a.  a.  0.)  wurden  im  Städterat  zwar  Jakob  Sturm  und  Georg  Besserer  von  Ulm  zum  Aus- 
schuss  für  die  Abhürung  des  Reichstagsabschieds  bestimmt  [vgl.  auch  Scherers  Bericht 
zum  16.  Juni  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  239],  nach  dem  Protokoll  des 
Kurfürstenrats  (in  Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch..  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichs- 
tagsakten, Fase.  14  a,  Band  D,  f.  592  und  611 — 618)  wirkten  aber  in  diesem  Ausschuss  der 
Gesandte  von  Lübeck  (Dr.  Rudel)  und  Besserer  von  Ulm  mit;  Jakob  Sturm  war  demnach 
an  der  Teilnahme  verhindert. 

-'  Vgl.  §  10  des  Reichstagsabschieds  in  der  Neuen  Sammhing  II,  S.  530. 

-*  Nach  Scherers  Bericht  (s.  Anm.  22)  machten  die  städtischen  Ausschussmitglieder 
bei  den  Punkten  Interim,  Anschläge  iind  Reichskammergerichtsordnung  ihre  Beschwerde 
über  den  Ausschluss  von  diesen  Verhandlungen  und  ihre  Protestationen  geltend.  Scherer 
fährt  dann  fort:  «Sontags  17.  Junii  ist  relation  bei  gmainen  stetten  gescheen,  warauf  der 
abschied  gestellt  seie;  und  dweil  in  baiden  i)uncten  Interims  und  der  anschlege  die  stett  in 
sonders  beschwert  [worden],  ist  für  gut  angesehen,  das  der  ausschuss  morgen  zusamen 
komen  sollte,  von  ainem  wege,  wie  durch  protestation  oder  in  andere  weg  sich  bei  dem  ab- 
schied zu  halten  [seie],  zu  ratschlagen,  montags  18.  Junii  ist  vor  mittag  der  ausschuss  auf 
obsteende  vergleichung  zusamen  komen  und  hat  ainen  ungeverlichen  vergriff  ainer  prote- 
station, so  von  der  stett  wegen  bei  dem  abschied  beschcen  sollte,  vergriffen»  (Scherers 
Bericht  zum  17.  und  18.  Juni;  a.  a.  ().,  S.  240);  vgl.  auch  Nr.  789,  Anm.  13  und  Nr.  795.. 
Anm.  4  und  5. 

^*  Vgl.  hierzu  auch  Nr.  787. 


bei  König  Ferdinand  wegen  der  Ungleichheit  der  Arschläge.  JOOl 

angezeigt  und  übergeben,  hat  die  kö.  Mt.  gleich  noch  denselben  sampstag 
[16.]  gegen  abent  wider  nach  uns,  den  verordneten,  geschickt  und  die  be- 
willigung  der  chur-  und  fürsten  zu  danck  angnommen  und  zu  uns,  den 
stetten,  gsagt,  dieweil  wir  unsere  beschwerden  auch  der  key.  Mt.  angezeigt 
[hetten],  wolt  sie  sich  mit  irem  bruder  deshalben  underreden.  seind  also  abge- 
scheiden^^,  das  wir  kein  hoffnung  haben,  das  die  stett  etwas  erlangen  werden. 

Der  gemein  pfenning  ist  auch  bewilligt;  doch  soll  er,  vor  und  ehe  der 
vorrath,  so  key.  Mt.  begert,  erlegt  würt,  nit,  sonder  erst  nach  demselben,  das 
ist  im  dritten  oder  nach  erscheinung  dreier  jar,  erlegt  werden  von  denen,  die 
ine  hievor  nit  erlegt  oder  in  andere  weg  verwendt  betten^'. 

Wir  haben  auch  bei  dem  von  Lier  die  entschuldigung  der  frantzösischen 
hauptleut  halben  gthan^^;  der  hat  gsagt,  er  habe  nichts  grundtlichs  ghört, 
das  sollich  leut  bei  uns  us  und  in  ziehen  solten;  hört  aber  gern,  das  wir  ein 
solchen  vleiss  gthan  und  des  sinns  weren  sollichs  nit  zu  gstatten;  wolt  uns, 
wo  er  es  hört,  gern  entschuldigen. 

Dieweil  die  handlung  mit  den  stetten  uns  also  vertrawlich  angelangt, 
haben  wir  es  euch,-  den  herren  dreitzehen,  zuschreiben  wollen,  damit  ir, 
sovil  euch  gutbedunckt,  vor  einem  gemeinen  rath  anzeigen  mögen  und  dabei, 
das  es  nit  weitleufig  gmacht  werde,  verhueten. 

Uns  langt  auch  an,  als  ob  clag  für  key.  Mt.  soll  kommen  sein  des  ver- 
wundten  Neapolitaners  halben^^;  dieweil  ir  euch  nun  der  sach  seinther 
bass  erfaren  [habt],  möchten  ir  ewer  entschuldigung  uns  zuschicken,  ob  wir 
deshalben  angesprochen  [wurden],  die  desto  satter  haben  zu  thun. 

Diss  alles  haben  wir  euch,  wie  alle  Sachen  jetz  hie  gstaltet,  nit  verhalten 
wollen,  dieweil  unser  bitten  nichts  erschiessen  noch  erlangen  würt,  der  Sachen 
desto  bass  haben  nachzugedencken,  wess  ir  euch  in  derselben  halten  wollen. 

Wie  wir  dis  gschriblsen,  langt  uns  an,  das  die  nürmbergisch  antwurt 
daruf  stand,  das  sie  in  den  kirchenbreuchen  wenig  endrung  gthan,  sonder  es 
in  vil  stucken  dem  interim  gemes  halten,  haben  auch  iren  predigern  bevelch 
geben  sich  in  iren  predigen  und  leeren  dem  interim  gemes  zu  halten,  dieweil 
sie  sich  nun  in  aller  ghorsam  sonst  gegen  der  key.  Mt.  ghalten  und  noch  zu 
thun  erbittig,  so  bitten  sie  sie  bei  solchem  irem  kirchenbrauch  pleiben  zu 
lassen  bis  zu  erörterung  des  concilii,  in  ansehung  das  ire  genachpaurten 
fürsten  gleicher  haltung  in  der  religion  seien,  deshalben  inen  auch  endrung 
darin  zum  ersten  fürzunemmen  beschwerlich  sein  wolt.  es  hat  aber  marg- 
grave  Joachim,  der  churfürst,  so  dise  sach  heftig  treibt,  gsagt,  wie  das  key. 
Mt.  gar  nit  mit  diser  antwurt  zufridden  sei,  sonder  stracks  ungedisputiert 
und  one  einichen  anhang  antwurt  haben  wöU,  ob  man  es  annemmen  wöll 
oder  nit^". 

So  soll  der  herr  von  Granvella  deren  von  Augspurg  antwurt,  darin  sie 
bitten  sie  bei  irer  religion  pleiben  zu  lassen,  nit  a[n]nemmen  wollen  an  key. 
Mt.  zu  bringen;  haben  sie  gebetten,  man  wöll  sie  selbs  für  key.  Mt.  lassen; 
soll  inen  auch  abgschlagen  sein^^.  » 

26  Vgl.  hierzu  Nr.  787,  Anm.  9. 
"  Vgl.  hierzu  Nr.  787,  Anm.  6  und  Nr.  789,  Anm.  15. 
■^8  Vgl.  Nr.  778,  Schluss  und  a.  a.  0.,  Anm.  6. 
-9  Vgl.  hierüber  Nr.  782. 

3»  Hierüber  berichten  die  Nürnberger  Gesandten  ausführlich  den  Älteren  des  Rats 
am  16.  Juni  «4.  stund  in  der  nacht»  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.). 
»1  S.  dazu  Roth,  a.  a.  0.,  S.  120—131. 


1002  1548.  Die  kaiserliche  Reformation  der  Geistlichen. 

Berichten  über  die  Audienz  des  Städteausschusses  am  18.  Juni  bei 
König  Ferdinand  wegen  der  Beschwerung  der  Städte  durch  die  Anlage  nach 
dem  Reichskammergerichtsanschlag^^  <(Daruf  die  sach  dem  usschutz  uf 
morgen  [19.]  frueg  zu  bedencken  bevolen^^.  ir  Mt.  ist  sonst  aller  ding  weg- 
fertig und  versiebet  man  sich  alle  tag  des  abschids.  » 

Dat.  Augsburg  18.  Juni  1548. 

Zettel:  Der  Kaiser  hat  vor  etwa  drei  Tagen  den  geistlichen  Fürsten 
eine  Reformation  der  Geistlichen  zu  bedenken  gegeben^*.  Haben  sie  noch 
nicht  gesehen. 

'*  Vgl.  hierzu  den  ausführlichen  Bericht  über  die  Verhandlungen  am  18.  Juni  in 
Nr.  789.  Nach  einer  Mitteilung  der  Strassburger  Gesandten  in  diesem  Teil  des  obigen 
Schreibens  lehnten  Karl  und  Ferdinand  weitere  Verhandlungen  mit  den  oberen  Ständen 
zu  Gunsten  der  Städte  ausdrücklich  mit  der  Begründung  ab,  es  gingen  darüber  «ettlich 
tag»  verloren,  «welcher  Verzug  iren  beiden  majestäten  nach  jetziger  gelegenlieit  gantz 
nachtheilig  und  beschwerlich  sein  würde». 

"^  Vgl.  dazu  den  Bericht  über  die  Verhandlungen  am  19.  Juni  in  Nr.  789. 

'*  Schon  am  10.  Juni  meldeten  die  Nürnberger  Gesandten,  dass  der  Kaiser  die  Ab- 
fassung der  versprochenen  Reformation  der  Geistlichen  dem  Karmeliten  Eberhard  Billick 
übertragen  habe.  «Und  aber  da  solcher  münch  berurte  reformation  dem  gemeinen  recht 
nach  als  nemblichen,  was  eins  jeden  bischofs  oder  prelaten  ampt  ist  und  das  auch  ein  jeder 
nit  mer  dann  ein  pfründ  haben  soll,  fürgenomen  [hat]»,  sind  die  Geistlichen  damit  unzu- 
frieden und  suchen  den  päpstlichen  Legaten  [Sfondrato]  zu  bestimmen,  er  solle  sich  der 
Sache  annehmen,  da  die  Reformation  nicht  dem  Kaiser,  sondern  dem  Papt  zustehe;  «dar- 
durch  dann  villeicht  solche  reformation  in  pronnen  fallen  möchte»  (Entw.  a.  a.  0.).  Am 
14.  Juni  Hess  der  Kaiser  den  Entwurf  den  geistlichen  Fürsten  vortragen  (Nürnberger  Ge- 
sandten am  14.  Juni;  a.  a.  0.).  Von  diesem  Vortrag  gibt  Dr.  Christof  Welsinger  dem  Bischof 
von  Strassburg  am  16.  Juni  ausführlichen  Bericht  (Ausf.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I, 
1512,  f.  361 — 363).  Einen  Auszug  aus  diesem  Vortrag  bringt  auch  Sleidan,  De  statu  relig. 
.  .  .  comment.  III,  S.  120  bis  122.  Am  2.  Jiüi  teilte  Welsinger  dann  seinem  Bischof  mit, 
dass  die  Reformation  von  den  Erzbischöfen  und  Bischöfen  bewilligt  worden  sei,  «doch 
nit  anders  dan  für  ire  personen  und  soveil  inen  amts  halben  zu  thun  gebur  und  zustande, 
auch  sich  ir  gewalt  erstreck»,  mit  dem  Erbieten,  bis  Martini  [November  11]  ihre  «synodos 
episcopales»  und —  die  Nächstgesessenen  auf  Weihnachten,  die  Entfernteren  auf  Miseri- 
cordia  Domini  [1549,  Mai  5]  — •  die  «concilia  provincialia»  zu  halten  und  bei  ihren  Kapiteln 
allen  Fleiss  anzuwenden,  «damit  dise  reformation,  doch  obberurter  massen,  exequiert  und 
ins  werk  gezogen  werde»  (Ausf.  a.  a.  0.  f.  385).  —  Zu  den  Verhandlungen  zwischen  dem 
Kaiser  und  den  geistlichen  Fürsten  s.  auch  von  Buchholtz,  Gesch.  Ferdinands  L,  VI,  S.  266 
bis  269  und  Nuntiaturber.  X,  S.  366—367,  367,  Anm.  1,  374—375,  Nr.  132—133,  S.  382 
bis  387  und  393.  Vgl.  auch  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste,  V,  S.  656—657,  Postina,  D.  Karmelit 
Eberhard  Billick,  S.  97—99,  G.  Wolf,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  d.  Gegenreform.  I, 
S.  428—431.  Neuere  Drucke  bei  Lünig,  Reichsarchiv,  Pars  Gen.  II,  Tom.  II,  S.  850—866, 
bei  Le  Plat,  Monument,  ad  histor.  conc.  Trident.  spect.  .  .  .  ampl.  coli.  IV,  S.  73 — 101 
und  bei  Hartzheim,  Conc.  Germ.  VI,  S.  742 — 766.  —  Das  Mandat  Karls  V.  vom  9.  Juli 
1548,  in  welchem  er  die  Bischöfe  zur  Abhaltung  von  Diözesan-  und  ProvinzialsN'noden  auf- 
forderte, ist  gedr.  bei  Le  Plat,  a.  a.  0.,  S.  103 — 104.  Zu  der  auf  Grund  davon  abgehaltenen 
Zaberner  Provinzialsynode  vom  2.  April  1549  vgl.  Nr.  876,  Anm.  3,  880  imd  887. 


1548.  Verhandlungen  der  Reichsstädte  über  die  Türkenhilfe.  1003 

789.  Verhandlungen  des  städtischen  Ausschusses  mit  König  Ferdinand 
.über  die  Bewilligung  des  Baugeldes  als  Türkenhilfe. 

[1548],  Juni  18  bis  22. 
[Augsburg.] 

/.  Augslurg,  Arch.,  Literal.  1547/48,  Xr.  17,  S.  241—244.  Aufzeichnung  des 
Augsburger  Sekretärs  Melchior  Scherer  über  die  Verhandlungen  mif  dem  Augsburger 
Reichstag  am  18.  und  19.  Juni. 

IL  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030a,  S.  37—44.  Städteabschied  des 
Augsburger  Reichstages  von  1547/48^  (für  die  Verhandlungen  am  21.  und  22.  Juni).  — 
I.  und  II.  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung  des  Augsburger  Reichstags .... ,  S.  204 — 205. 

18.  Juni:  Audienz  des  Städteausschusses  bei  König  Ferdinand;  der  König 
erkennt  die  Berechtigung  der  ersten  städtischen  Beschwerdeschrift  an,  bittet  die 
Städte  aber,  der  Sache  halber  einzuwilligen;  Sturm  weist  dagegen  auf  die  verderb- 
lichen Folgen  einer  übermässigen  Belegung  der  Städte  hin;  die  zweite  städtische 
Beschwerdeschrift  wird  abgefasst.  19.  Juni:  Ihre  Übergabe  an  den  König. 
[21.  Juni]:  Neue  Verhandlung  des  Städteausschusses  mit  dem  König;  dieser 
berichtet  von  seinen  erfolglosen  Bemühungen  bei  den  Ständen  zu  Gunsten  der 
Städte;  er  bittet  die  Städte  nachzugeben;  verspricht,  sich  für  ihre  künftige  Er- 
leichterung nach  Kräften  einzusetzen;  der  Städteausschuss  betont  die  Unbillig- 
keit im  Verhalten  der  Stände;  will  die  Sache  nochmals  im  Städterat  vortragen. 
[22.  Juni]:  Antwort  der  Städte  durch  den  Ausschuss;  können  in  den  Beschluss 
der  Stände  nicht  willigen;  wollen  es  an  ihre  Oberen  bringen;  willigen  in  die  vom 
König  begehrte  Hilfe  nicht  kraft  des  Ständebeschlusses,  sondern  aus  freiem  Er- 
bieten; Dank  des  Königs;  verspricht,  dass  die  Städte  in  Zukunft  nicht  mehr  so 
unbillig  angelegt  werden  sollen. 

«IMontags  18.  Junii. 
Es  ist  auch  disen  vormittag  der  stett  ausschus  für  die  kon.  Mt.  berufen 
worden^  und  mit  inen  gehandelt  worden,  wie  aus  volgender  relation  zu  ver- 
nemen.  postmeridiem  hat  herr  Jacob  Sturm  in  namen  sein  und  des  ver- 
ordenten  ausschusses  relation  gethan,  was  ime  und  inen  heut  vormittag  bei 
der  kon.  Mt.  begegnet,  nemlich  so  weren  sie  auf  bescheene  erscheynung  in 
der  kön.  Mt.  gemacht  gefordert  worden,  daselbst  der  herr  von  Arras  und 
Dr.  Seid  in  namen  der  kay.  und  kon.  Mt.  angezaigt  [betten],  das^  ir  kon.  Mt. 
die  jungst  der  stett  ibergebne  schrift  verlesen  und  sich  mit  der  kay.  Mt.  dar- 
auf underredt  [bette],  befunde  erstlich,  das  die  stett  zu  irer  angetzogenen 
beschwernus  gute  ursach  betten,  das  sie  auch  gantz  ungleich  in  disem  an- 
schlag  angelegt  [weren],  wie  dann  ir  kön.  Mt.  solchen  anschlag  selbst  be- 
sehen und  denselben  der  stett  halb  gantz  ungleich  befunden,  und  wiewol  ir 
kay.  und  kön.  Mt.  mit  etlichen  fursten  und  stenden  gehandelt  und  gern  ge- 
sehen [betten],  das  es  uf  den  wormbsischen  reformierten  anschlag*  gericht 
worden  were,  damit  sich  kein  stand  ainiger  ungleicheit  zu  beschweren  ge- 
habt, so  bette  doch  ir  Mt.  solchs  nit  erheben  mögen,  dweil  nun  die  stende 
disen  anschlag  bedacht  und  daruf  beharrt^,  were  zu  besorgen,  ob  man  schon 

789  1  Der  Abschied  der  Städte  ist  auch  z.  B.  erhalten  in  Augsburg..  Arch.,  Eeichsstädte- 
abschiede  von  1542 — 1555,  Nr.  15.  Vgl.  auch  Nr.  795,  Anm.  8. 

-  Vgl.  zu  den  Vorgängen  Nr.  787,  Anra.  9. 

3  Von  hier  ab  wörtlich  wie  in  dem  Städteabschied,  S.  34  (vgl.  Stückbeschreibung 
unter  II). 

*  Vgl.  über  den  neuen  reformierten  Wormser  Anschlag  von  1545  Nr.  761,  Anm.  3. 

^  Vgl.  den  Beschluss  des  Kurfürstenrats  vom  15.  Juni  in  Nr.  787,  Anm.  9.  Dr.  Konrad 
Humbracht  begründet  in  seinem  Brief  an  den  Frankf  luter  Rat  vom  27.  Juni  (Or.  in  Frank- 
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weiter  mit  inen  handien  sollt,  das  es  mer  den  sachen  verlengerlich  dann 
fruchtpar  sein  wurde,  darumb  ob  schon  die  stett  desmals  etwas  ein  iberigs 
thun  müssten,  so  sollten  sie  doch  bedencken,  das  diss  ain  gut  und  notwendig 
werck  were,  welchs  zu  abhaltung  des  Türeken  und  also  zu  sonderm  nutz  der 
handtierenden  stett  dienete.  mit  andern  dergleichen  merer  argumenten  und 
angeheftcn  gnedigsten  gesynnen,  das  sie,  die  stett,  dissmals  iren  M.ten  zu 
gehorsamem  gevallen  solchen  anschlag  auch  willigen  und  sich  mit  andern 
stenden  vergleichen  [wollten],  so  wollten  ir  Mt.  solch  einsehens  haben,  das 
es  künftiglich  nit  mer  gescheen  sollte^,  es  versehen  sich  auch  ire  M.ten,  dweil 
auf  diesem  reichstag  von  einem  weg,  wie  zu  ringerung  der  beschw^erten  zu 
komen,  geredt  und  geschlossen  [worden],  es  sollten  uf  solcher  zusamenkunft 
die  beschw^erden  also  erledigt  werden,  das  sich  niemant  weiter  zu  beschweren 
hette. 

Es  hett  auch  die  kon.  Mt.  selbst  personlich  vil  dartzu  geredt  und  under 
anderm  angehengt,  das  ir  Mt.  den  ibergebnen  auszug  der  stett  selbst  aigner 
person  ibersehen  und  gleicli  bald  befunden  [hette],  das  es  ain  unbillich  und 
ungleich  ding  der  stett  halb  were.  sie  sollten  sich  aber  leiden  und  dissmals 
das  best  thun.  hinfurter  sollts  nit  mer  gescheen  etc.. 

Dagegen  herr  Jacob  angezaigt,  wiewoF  sie  als  ain  ausschuss  nit  bevelh 
betten,  hierauf  zu  antworten,  sonder  inen  geburte,  dise  ding  wider  an  gmaine 
stett  zu  pringen,  wie  sie  dann  thun  wollten,  so  kundten  sie  doch  nit  umbgeen 
anzuzaigen,  das  es  ain  grosse  beschwernus  [were],  das  churf[ürsten],  fürsten 
und  stenden  erlaubt  sein  sollte,  so  sie  iren  vortheil  und  gelegenhaidt  ersehen, 
die  stett  dermassen  beschwerlicher  weise  anzuschlagen,  und  weren  bisher 
die  stett  in  achtung  und  namen  gwest,  das  sie  etwas  hoher  dann  der  herren 
stett  gehalten  und  frey  und  reichsstett  gehaissen.  da  es  nun  die  maynung 
[haben  würde],  das  die  stend  die  stett  zu  belegen  haben  sollten  vmd  die  stett 
solche  anschlege  annemen  und  tragen  müssten,  so  würden  der  herren  und 
fürsten  stett  multo  melioris  conditionis  sein,  dann  dieselben  gestatteten 
nit,  das  man  inen  ire  stett  belegte  etc..  ob  nun  solchs  iren  M.ten  zuzusehen 
und  zu  gestatten  [geruchte],  gebe  man  inen  zu  erkennen,  [es]  wurde  der  stett 
verderben  hieraus  volgen,  mit  anderm  vilen  dergleichen*. 

Seint  also  abgeschieden,  und  ist  damals  bei  den  stetten  für  gut  an- 
gesehen [worden],  widerumb  ain  schrift  an  die  kon.  Mt.  zu  stellen,  die  be- 
schwernus anzuzaigen,  zu  pitten  und  zu  erbieten,  wie  dann  volgends  tags 
[19.]  gescheen  und  beim  ausschuss  abgehört,  auch  der  kay.  Mt.  wider 
ibergeben  worden  laut  der  schrift^. 

fürt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  145 — 153)  diese  Stellung  der  oberen  Stände  folgender- 
massen:  «Doch  das  die  beschwerung  solcher  100000  fl.  [zu  den  vorher  bewilligten  400000 
Gulden]  allein  xd  die  stet  gewent  wurde,  haben  sie  diesen  spitzfund  erdacht,  das  die  500000 
fl.  der  kun.  Mt.  soll  in  5  jarn  von  gemainen  stenden  erlegt  werden  nach  dem  anschlag^ 
so  etwa  zu  erhaltung  des  chammergerichts  ist  aufgericht  worden,  das  also  noch  diesen  an. 
schlegen  die  erbarn  frei  und  reich[s]stet  nit  vil  weniger  den[n]  den  halben  thail  allein  an 
diesen  500000  fl.  bezallen  müssen,  wurd  ew.  f.  W.  beinahe  noch  sovil  als  in  dem  vorrat  auf- 
laufen.» 

*  Bis  hierher  wörtlich  wie  in  dem  Städteabschied,  S.  36. 
'  Von  hier  ab  wörtlich  yne  a.  a.  0.,  S.  36. 

»  Bis  hierher  wörtlich  wie  a.  a.  0.,  S.  37.  —  Ähnlich  wie  Scherer  berichten  auch  die 
i^ürnberger  Gesandten  ihrem  Rat  am  19.  Jxmi(Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstags- 
akten XIV,  Fase.  2). 

*  Abschr.  dieser  zweiten  Schrift  befindet  sich  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  Nr.  15  hh  mit 
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Dinstags  19.  Junii. 
Es  ist  auch  disen  abent  durch  den  darzu  verordenten  ausschuss  ob- 
steende  der  stett  schrift  und  beschwerung  des  anschlags  halb  zu  erlegung 
der  f ünfmalhunderttausent  guldin  der  kon.  Mt.  in  beisein  des  herrn  von  Arras 
und  d[octor]  Seiden  ibergeben  worden,  die  ir  kon.  Mt.  neben  der  key.  Mt. 
zu  besichtigen  und  sich  daruf  wider  vernemen  zu  lassen  angenommen  [hat]^". 
Also^i  hat  ir  ko.  Mt.  volgends  tags  [21.]^^  in  bisein  wolgemelter  kay.  rätli 
daruf  weiter  mit  den  steten  underhandlung  gepflogen,  uf  die  mainung,  daz 
gleichwol  baide,  ir  kay.  und  ko.Mt.,  nochmals  bekennen  muessten,  daz  sich 
die  stett  der  umnuglichait  in  dissem  fal  nit  unpillich  zu  beschweren  heten. 
aber  es  were  ye  iren  Mt.  nunmer  unmuglich  über  vormals  one  frucht  ge- 
pflogne  handlung  bi  den  stenden  ychtzit  weiters  zu  erheben  oder  den  ab- 
schid,  der  deshalb  schon  begrifen^^,  wider  zu  endern.  darumb  nochmals 
der  Aufschrift:  «Der  stett  andere  supplication  und  antwort  uf  der  kon.  Mt.  und  kay.  rate 
mit  inen  gepflegne  underhandlung  belangende  den  verrat  und  bawgelt.» 

^"  Am  Nachmittag  des  19.  wurde  im  Städterat  durch  einige  Verordnete  der  oberen 
Stände  die  Triplik  des  Kaisers  zur  letzten  Sclirift  der  Stände  über  den  Vorrat  (vgl.  Nr.  781, 
Anm.  11)  verlesen  (Abschr.  in  Wien,  Haus-  Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzler- 
arcliiv,  Reichstagsakten,  Fase.  17,  Band  K,  f.  240—243).  Der  Kaiser  verlangt  darin  als 
Zahlziele  Weihnachten  48  und  Johannis  49 :  für  den  verordneten  Ausschuss  fordert  er  Ver- 
ringerung der  Personenzahl  auf  je  zwei  von  den  Kurfürsten  und  den  Fürsten  und  je  einen 
von  Prälaten,  Grafen  und  Städten  [vgl.  hierzu  Nr.  ';84,  Anm.  10  und  787,  Anm.  3]; 
jeder  Stand  soll  nur  seinen  Anschlag  zahlen.  Vgl.  auch  den  Brief  der  Nürnberger  Ge- 
sandten an  ihren  Rat  vom  21.  Juni  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  Am  20.  Juni  wiude  den 
Städten  im  Reichsrat  die  Antwort  der  Stände  auf  diese  kaiserliche  Triplik  vorgelesen;  die 
Stände  beharrten  auf  dem  Standpunkt  ihrer  letzten  Schrift  hinsichtlich  der  Zahlziele  und 
der  Zusammensetzung  des  verordneten  Ausschusses.  Die  Städte  erklärten  sich  damit  ein- 
verstanden (Scherers  Bericht  zum  19.  und  20.  Juni  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  S.  243  und  245). 
"  Von  hier  ab  folgt  der  Text  dem  Städteabschied  (s.  Stückbesclireibung  unter  II). 
Sprecher  ist  natürlich  auch  hier  wieder  Jakob  Sturm,  wie  auch  sem  eigener  Bericht  vom 
26.  Juni  (Nr.  790)  erkennen  lässt. 

12  Dass  es  sich  um  den  21.  Juni  handelt,  geht  aus  dem  Brief  der  Nürnberger  Gesandten 
an  ihren  Rat  vom  23.  Juni  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.)  hervor,  in  welchem  sie  diese  Unter- 
redung als  «vorgestern»  geschehen  berichten. 

lä  Der  für  das  Baugeld  verordnete  ständische  Ausschuss  beriet  in  dieser  Zeit,  ob  man 
von  dem  Reichskammergerichtsanschlag,  der  nicht  ganz  eingehen  werde,  das  Fünffache, 
Fünfeinhalbfache  oder  Sechsfache  erheben  solle  (Nürnberger  Gesandte  am  21.  Juni;  a.  a. 
().).  Verschiedene  Berechnungen  auf  die  Summe  von  100000  bzw.  500000  Gulden  nach 
dem  Reichskammergerichtsanschlag  befinden  sich  in  Str.  St.  Arch.,  AA  568,  f.  39—47  und 
.52—53,  in  Augsburg,  a.  a.  0. ,  Nr.  15  m,  in  Str.  Bez.  Arch. ,  Aust.  m.  Bad.  1, 1512,  f.  387—388, 
inWien,  a.a.  0.,  Kriegssachen  16  und  Mainzer  Erzkanzlerarclüv,  Reichstagsakten,  Fase.  14a, 
}}and  C,  f.  454—534  und  Fase.  17,  Band  K,  f.  306—318.  —  Strassburgs  Anteil  betrug 
danach  bei  der  Anlage  auf  100000  Gulden  275,  bei  einer  solchen  auf  500000, 1375  Gulden.  — 
Vgl.  auch  Nr.  761,  Anm.  17  und  765,  Schluss.  Am  24.  Juni  wurde  den  Städten  im  Stldte- 
rat  durch  einige  Verordnete  der  oberen  Stände  ein  Auszug  des  Reichskammergerichts- 
anschlags  vorgelesen  (Seherer  zum  24.  Juni;  a.  a.  0.,  S.  249).  Im  Städteabschied,  S.  45, 
heisst  es  hierüber:  «Darimren  si  solchen  anschlag  allein  uf  die  gibigen  und  gewissen  stende 
gerichtet  [haben],  und  das  der  guldin  zu  16  patzen  erlegt  werden  solte,  welches,  dieweil 
es  über  alle  vorige  beschwernus,  den  stetten  noch  untraglicher  und  unleidlicher  gewest; 
haben  si  bey  solchen  herrn  verordneten  die  protestation,  so  si  vormals  disses  anschlags 
halb  bi  inen,  den  stenden,  furgewandt,  erholt  mit  vermeldung,  daz  si  nochmals  darem,  und 
sonderlich  disser  noch  höheren  beschwerung  halb,  nit  wissen  zu  bewilhgen;  weiten  auch 
hiemit  abermals  dagegen  protestiert  haben,  und  deshalben  ein  sondere  protestation  in  die 
raentzisch  cantzlev  zu  irer  notturft  auch  übergeben  [worden]».    Von  dem  hier  erwähnten 
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ierer  beider  Mt.  gnedigs  gesinnen  [were],  die  stet  wolten  daz  best  bi  inert 
auch  besteen  lassen;  so  wolten  ir  ko.  Mt.  sy  des  verthrösten,  daz  ir  ko.  und 
die  kay.  Mt.  selbs  gnedigs  einsehen  und  allen  menschlichen  und  müglichen 
vleis  fürwenden  wolten,  daz  es  hinfürter  nit  weiter  geschehen  oder  dergli- 
chen  mer  ungleichait  furgeen  solte,  desgleichen  auch,  sovill  muglich,  fur- 
sehung  thun,  daz  die  statt  auch  etlich  von  den  iren  bi  künftiger  ringerungs- 
und  kraisshandlung  haben  möchten,  wie  dann  dasselbig  one  daz  laut  der 
stende  übergeben  schrift  den  stetten  nit  abgeschlagen  [worden],  zu  dem  das 
auch  der  weg  des  cammergerichtz,  da  sich  schon  yemanschts  [!]  in  solcher 
ringerungshandlung  noch  beschwert  befinden  solt,  bevor  stunde,  da  dann 
ir  kay.  und  ko.  Mt.  solchem  cammergericht  stattlichen  bevelch  thun  wolten, 
daz  si  one  allen  scheuch  den  beschwerdten  zu  erleichterung  irer  beschwer- 
den  und  zu  gepur  ander  vergleichung  helfen  solten.  der  ihenen  stett  halb, 
den  die  laistung  solches  anschlags  zu  thun  unmuglich  [were],  die  wolten  ir 
Mt.  in  irern  underthenigsten  anpringen  hören  und  sich  gnediglich  gegen  inen 
erzeigen,  nachmals  gnediglich  begerende  und  gesynnende  wie  vor;  daz  wolt 
ir  Mt.  in  sondern  gnaden  erkennen  etc.. 

Als  nun  hieruf  der  stett  ausschutz  mit  stattlicher  wideröfferung,  wes  für 
ein  merckliche  beschwerung  den  stetten  in  diser  handlung  oblege,  wie  gantz 
unbillich  es  auch  were,  das  ein  sollichs  den  stenden  gestattet  und  das  sich 
die  stett  nichtz  minders  zu  versehen  gehapt,  dann  das  disse  hilf  über  sovill 
beschehen  vertrostunge  und  den  gemachten,  auch  von  der  kay.  Mt.  appro- 
bierten wormbsischen  reformierten  anschlag  aller  erst  uf  die  alt,  untreglich 
und  unbillich  augenscheinlich  ungleichait  gereicht  werden  solte  etc.,  disses 
alles  an  gemeiner  stett  gesandten  wider  gelangen  zu  lassen  aufgenomen,. 
haben  si  volgends  der  ko.  Mt.  und  den  kay.  rethen  (nach  beschehner  der 
stett  vergleichung)  ungevarlich  uf  volgende  mainung  widerumb  geantwort^^: 

Das  sy  sich  nochmaln  gegen  irer  ko.,  auch  der  kay.  Mt.  underthenigst 
bedancken,  daz  ir  Mt.  mit  den  stenden  gehandlt  und  die  ding  gern  uf  gliche 
weg  gerichtet  gesehen  heten;  si  weren  aber  hoch  erschrocken,  das  solches 
nichtz  verfangen  und  über  baider  irer  Mt.  furgewandten  gnedigen  vleis  die 
stett  nach  in  solcher  beschwerung  steen  und  sich  von  andern  stenden  zu 
derselben  vorteil  und  irem  verderblichen  nachteil  belangen  lassen  muessten. 
und  wissen  nachmals  aus  den  vorerzelten  Ursachen,  auch  von  wegen  mangl 
bevelchs,  und  damit  hiedurch  iren  obern  kein  beschwerlicher  eingang  gemacht 
wurde,  in  solchen  der  stend  beschluss  und  ungleichmessigen  anschlag  nit 
zu  willigen,  so  es  aber  uf  leidenliche,  tragliche  weg  gerichtet  [wurde],  wurden 
ire  obern  sich  undertheniglich  aller  gepür  erzaigen.  do  aber  sollichs  nit  zu 
erlangen  [sein  wolte],  so  wolten  sy  disse  ding  also  an  ire  obern  bringen  und 
für  ire  personen  bestes  fleis  fürdern,  damit  iren  Mt.,  sovil  muglich,  wil- 
fart  wurde,  zu  welchem  si  dann  nochmals  nit  [für]  ainen  unfurdersamenweg 
hielten,  wo  inen  gnedigiste  Versicherung  volgte  und  sonst  gepurende  furse-^ 

Einspruch  der  Städte  liegt  Abschr.  in  Augsbmg,  Arch.,  Reichsstädteabschiede  1542  bis 
1555,  Nr.  16  mit  dem  Rückvermerk:  «Protestation  der  stett  der  beschwerlichen  un- 
gleichen anschleg  und  ausschliessung  lialb  in  die  mentzische  canzley  übergeben  zu  Augs- 
purg  uf  ersten  Julii  a.o  etc.  48».  —  Im  übrigen  waren  die  Städte  der  Meinung,  das  Geld 
zu  hinterlegen  und  jedes  Jahr  vor  der  Übergabe  zu  protestieren  (Nürnberger  Gesandte  an 
ihren  Rat  am  23.  Juni;  a.  a.  0.). 

^*  Am  22.  Juni;  «gestern  nachmittag»,  wie  die  Nürnberger  Gesandten  am  23.  Juni 
schreiben  (s.  ^Vnm.  12). 
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hung  laut  irer  jüngst  ubergebenen  schrift  geschehe,  dann  solte  solchs  nit 
beschehen,  so  were  disse  beschwerung  und  unglichait  also  in  die  harr  zu  tragen 
den  statten  gantz  unmuglich  und  verderblich. 

Hieruf  die  ko.  Mt.  in  namen  irer  und  der  kay.  Mt.  durch  doctor  Seiden 
in  beywessen  des  herrn  von  Arras  wider  antworten  lassen,  das  ire  Mt.  des 
erpiethen[s],  daz  die  gesandten  disse  ding  an  ire  obern  gelangen  und  bestes 
fleis  furdern  wolten,  zu  gnedigstem  gefallen  und  danck  annehme;  wölten 
sich  versehen,  die  wurden  sich  in  dem  iren  Mt.  zu  gefallen  und  ehern  uf 
dissmals  willfarig  erzaigen.  und  sovil  die  begert  Versicherung  oder  Vertröstung 
belangte,  solten  es  die  stett  unzwifenlich  darfur  halten,  daz  die  kay.  und  ir 
ko.  Mt.  daran  und  darob  sein  [wurden],  wie  si  dann  auch  den  stetten  hiemit 
bi  iren  key[serlichen]  und  ko[nig]lichen  ehrn  und  hohen  worten  zugesagt 
haben  wolten,  das  es  hinfürter  nit  mer  uf  soliche  ungleiche  wege  solte  ge- 
richtet oder  si,  die  stett,  unbillich  beschwert  werden;  derglaichen  auch  in 
künftiger  ringerungs-  und  kriegshandlung  allen  gnedigsten  vleis  furwenden, 
damit  die  stett  dar  innen  also  bedacht  [wurden],  daz  allenthalben  gleichhait 
gehalten  wurde;  mit  vilem  anderm  gnedigstem  erpiethen,  vermanen  und 
gesynnen. 

Dagegen  der  ausschutz:  si  Hessen  es  bey  irer  vorigen  anzeig  pleiben^ 
wolten  disse  ding  also  anhaimbsch  gelangen  lassen,  mit  undertlienigster 
bit,  die  kay.  und  ko.  Mt.  wolten  irem  gnedigstem  erpiethen  auch  wircklicli 
nachsetzen,  dann  da  sollichs  nit  geschehe  und  ire  Mt.  als  die  haupt  den 
fürsten  also  zusehen  solten,  die  stett  nach  irem  vortheil  und  gefallen  zu 
untreglicher  irer  beschwerung  anzulegen,  so  were  den  stetten  nit  muglich 
bi  irem  wessen  zu  pleiben;  dann  solche  anlagen  nunmer  zu  gar  oft  komen  und 
mit  dem  tausent  zuvil  beschwerlich  multipliciert  und  geheuft  wurden, 
und  haben  under  anderm  sich  hören  lassen,  do  ire  obern  ye  etwas  thun  und 
iren  Mt.  wilfahren  [wurden],  das  si  sollichs  nit  in  craft  ainicher  der  stende 
beschluss,  sonder  uf  irer  Mt.  so  vilfeltig  begeren  und  denselben  zu  under- 
thenigstem  ehrn  und  gefallen  thun  wurden,  daruf  die  ko.  Mt.  selbs  geredt: 
ja,  si  solten  es  nit  dahin,  als  ob  si  es  schuldig  weren,  sonder  irer  Mt.  zu  ge- 
fallen thun;   wolte  es  in  sondern  gnaden  erkennen,   dobi  es  also  gebliben^^. » 


1*  Am  Vormittag  des  21.  Juni  «ist  in  gmainem  reichsrat  ain  concept  ainer  urkundt, 
so  die  kon.  Mt.  gemainen  stenden  des  gmainen  i")  halb  [s.  Nr.  787,  Anm.  6]  zu  geben  bedacht, 
das  derselb  bis  in  das  dritt  jar,  von  dato  der  urkund  zu  rechnen,  nit  solle  von  den  stenden 
gefordert  werden,  verlesen  worden»  (Scherer  zum  21.  Juni;  a.  a.  0.,  S.  247;  ähnlich  auch 
im  Protokoll  des  Kurfürstenrats  vom  gleichen  Tage  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14b,  Band  E, 
f.  436a).  Wie  Dr.  Konrad  Humbracht  am  27.  Juni  schreibt  (s.  Anm.  5),  haben  sich  «die 
stett  nit  widdersetzt,  onangesehen  das  sich  etlich  vernemmen  lassen,  es  sei  iren  obern  nit 
muglich  zu  laisten.  auch  hab  ich  furgewendt,  ich  hab  darein  zu  willigen  kein  bevelh.  aber 
dieweil  der  gemain  phenning  uf  gemeltem  reichtstag  zu  Speier  einmal  bewilligt  [worden], 
hat  man  nit  woll  widder  mögen  zuruckschreiten.  doch  ist  er  erst  nach  3  jarn  zu  erlegen  zu- 
gesagt worden».  —  Am  27.  Juni  wurde  ausserdem  König  Ferdinand  auf  sein  Anbringen 
eine  Vorauszahlung  auf  die  erste  Rate  des  Baugelds,  die  zu  Weihnachten  1548  fällig  wurde, 
in  Höhe  von  30  bis  40000  Gulden  zugestanden;  «doch  das  sich  ir  Mt.  laut  irs  erpietens  des 
interesse  halb  selbst  vergliche  etc.»  (Scherer  zum  27.  Juni;  a.  a.  0.,  S.  249—250;  ähnlich 
auch  im  Protokoll  des  Kurfürstenrats  vom  27.  Juni  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14b,  Band  E, 
f.  447  b).  —  Nachdem  die  Stände  ihre  Beratungen  über  Vorrat  und  Baugeld  abgeschlossen 
hatten,  erteilten  sie  auch  den  Gesandten  der  niederösterreichischen  Lande  und  Städte  Ant- 
wort auf  ihr  Hilfegesuch  von  Mitte  Mai  (vgl.  Nr.  769,  Anm.  14).  Am  19.  Juni  wurde  diese 
Schrift  (Abschr.  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  17,  Band  K,  f.  415— 416)  den  Städten  vorgelesen. 
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1548,   Juni  26. 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  159—162.   Aiisf.  -—  Prod.  1.  Juli;  reprod.  2.  Juli.  ~ 

Ben.  von  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil  .  .  .,  S.  188—189.  —  Der  Schluss  gedr.  von 

Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Sirassburg,  S.  11 — 12,  Anm.  3. 

Verhandlungen  der  Städte  mit  König  Ferdinand  wegen  der  Anlage  nach  dem 
Reichskammergerichtsanschlag;  der  burgundische  Vertrag;  Interimsverhand- 
lungen mit  Regensburg,  Frankfurt,  Ravensburg,  Augsburg,  Ulm,  Lindau  und 
Nürnberg;  Bedenken  der  Gesandten  darüber,  wie  sich  Strassburg  zur  Annahme 
oder  Ablehnung  des  Interims  verhalten  soll. 

«...  Wir  haben  unsern  herren,  den  dreitzehen,  vergangner  tagen  ge- 
schribben  [Nr.  788],  was  die  stett  bei  kö.  Mt.  des  unglichen  cammergerichts- 
ansclilag  halben  ghandelt.  nun  beharren  aber  die  chur-  und  fürsten  noch 
daruf,  das  man  die  fünfmal  hunderttausent  gülden  bawgelt,  so  man  der  kö. 
Mt.  bewilligt,  nach  dem  cammergerichtsanschlag  uf  die  gibigen  stend  legen 
soll,  das  würde  einer  statt  Strassburgk  zu  irem  theil  anlaufen  aller  jar  uf 
1540  gülden^,  macht  die  fünf  jai'  7700  gülden. »  Berichten  sodann  von  der 
Beschwerde,  welche  die  Städte  dagegen  beim  Kaiser  und  beim  König  ein- 
gelegt haben,  senden  Abschriften  der  beiden  Beschwerdeschriften  (mit 
A  imd  B  bezeichnet^)  und  melden  schliesslich  das  Ergebnis  der  letzten  Ver- 
handlungen mit  Könic;  Ferdinand^. 


welche  sie  sich  gefallen  Hessen  (Scherers  Bericht  zum  19.  Juni  in  Augsburg,  a.  a.  0.,  S.  243). 
Am  Nachmittag  des  20.  Juni  erschienen  dann  die  niederösterreichischen  Gesandten  auch 
im  Städterat  und  bedankten  sich  für  die  Mitwirkung  der  Städte  an  der  Antwort,  die  sie 
von  den  Ständen  erhalten  hätten.  Sie  hätten  noch  ein  besonderes  Vorbringen  bei  den 
Städten  beabsichtigt;  König  Ferdinand  habe  aber  davon  abgeraten,  weil  dadurch  der  An- 
stand mit  den  Türken  gefährdet  werden  köimte.  Bitten  die  Städte,  ihrer  Not  zu  gedenken. 
«Daruf  der  ausschuss  [durch  Jakob  Sturm]:  es  were  der  stett  halb  diser  bedanckung  von 
unnöten  gewest.  dann  die  stett  weren  gnaigt,  neben  andern  stenden  disen  beschwerten 
landen  ires  geringen  Vermögens  zu  helfen;  hetten  allein  ain  irrung  mit  andern  stenden,  nit 
der  sommen  halb,  sonder  allein  von  wegen  des  beschwerlichen  und  ungleichen  anschlags 
etc.,  mit  ertzelung  der  exempel  solcher  ungleichhait  etc..  darumb  ob  ain  solchs  änderst  an 
sie,  die  gesandten,  oder  auf  die  land  gelangt  were  oder  würde,  als  ob  die  stett  diso  ding 
hindern  wollten,  so  bäten  sie  dieselben  entschuldigt  zu  halten  etc..  hofften,  got  wurde 
inen,  den  landen,  ainest  diese  beschwerden  mit  gnaden  abhelfen,  da  es  aber  die  not  er- 
fordern und  rettung  von  nöten  sein  sollte,  so  wurden  sich  die  stett  (unangesehen  der  merek- 
lichen  beschwerung,  darinnen  irer  vil  itzt  stünden),  so  die  ding  uf  zimliche,  leidliche  weg 
gerichtet  [wurden]  allweg  neben  andern  stenden  auch  trostlich  und  hilflich  erzaigen.  seint 
also  mit  guter  freuntlichkait  abgeschieden  und  [haben]  den  landen  solchs  zu  rumen  ange- 
nomen»  (Scherers  Bericht  zum  20.  Juni;  a.  a.  0.,  S.  245 — 246;  ähnlich  berichten  die  Nürn- 
berger Gesandten  ihrem  Rat  am  21.  Juni;  Entw.  a.  a.  0.).  Diese  Ausführungen  sind  auch 
in  den  Städteabschied  des  Augsburger  Reichstags  übernommen  worden  und  zwar  z.  B. 
in  die  Abschr.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  S.  52 — 54. 
790  >  Statt  1375  Gulden;  vgl.  Nr.  789,  Anm.  13. 

^  Über  diese  beiden  Beschwerdeschriften  vgl.  Nr.  787,  Anm.  9  und  789,  Anm.  9. 
Sie  fehlen  beide  in  Strassburg. 

^  Am  21.  und  22.  Juni;  vgl.  den  zusammenfassenden  Bericht  darüber  in  Nr.  789. 
Der  Rat  beschloss  daraufhin  am  2.  Juli,  die  Gesandten  sollten  die  Summe  möglichst  zu 
verringern  suchen,  bei  der  Bewilligung  sich  jedoch  den  andern  Städten  anschlicssen;  zu- 
gleich sollten  sie  dafür  Sorge  tragen,  dass  das  Versprechen  Ferdinands  in  den  Abschied 
käme  (Ratsprot.  1548,  f.  337—338). 


burgundischer  Vertrag;  Münzmandat/   Interim.  1009 

«Des  schütz  und  schirms  halben,  darein  die  burgundischen  land  vom 
reich  genommen  sollen  werden,  haben  sich  chur-  und  fürsten  gegen  der  key. 
Mt.  vergangens  montags  [25.]  vernemmen  lassen,  also  das  wir  achten,  die 
key.  Mt.  werde  wenig  bedenckens  darin  haben;  dann  es  fast  irer  Mt.  begeren 
gemes  gstelt  ist*. 

Wie  es  dann  mit  dem  Interim  stand,  haben  wir  vor  zweien  tagen  unsern 
herren,  den  dreitzehen,  in  eil  zugeschribben^  und  wollen  euch  daruf  nit  ver- 


*  Zu  den  Vorgängen  s.  Nr.  780,  Anm.  4  und  784.  Die  Antwort  der  Stände  auf  die  in 
Nr.  784,  Anm.  8  erwähnte  Entgegnung  des  Kaisers  vom  13.  Juni  wurde  von  den  ersteren  ia 
feierlicher  Audienz  unter  Mitwirkung  von  Lübeck  und  Regensburg  als  städtischen  Ver- 
tretern am  20.  Juni  dem  Kaiser  überreicht  (Protokoll  des  Kmfürstenrats  in  Wien,  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarch.,  Mainzer  Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14b,  Band  E, 
f.  434 — 435).  Bereits  am  22.  Juni  Hess  der  Kaiser  im  Reichsrat  diu"ch  Dr.  Seid  und  Dr. 
Viglius  seine  Antwort  darauf  mitteilen:  Er  sei  bis  auf  Kleinigkeiten  einverstanden  und 
wünsche  diese  Verhandlung  jetzt  abzuschliessen  (Scherers  Bericht  zum  22.  Juni  in  Augs- 
burg, Arch.,  Literal.  1547/48,  Nr.  17,  S.  247—248  und  Protokoll  des  Kurfürstenrats  vom 
gleichen  Tage  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  436 — 437).  In  der  Reichsratssitzung  am  25.  Juni  ^vurde 
die  oben  im  Text  erwähnte  Rückäusserung  der  Stände  den  Städten  vorgelesen.  «Die  haben 
nach  gehaltnem  bedacht  [durch  Jakob  Sturm]  geantwort:  wiewol  sie  von  iren  herrn  und 
obern  diser  Sachen  halben  kein  bevelch  hetten,  so  achteten  sie  doch,  churfürsten,  fürsten 
und  stende  haben  den  handel  also  bedacht,  das  es  sonder  zweifei  des  heiligen  reichs  wolfart 
seie.  wolten  sich  derhalben  von  churfürsten,  fürsten  und  stenden  nit  sondern;  versehen 
sich,  ire  herren  und  obern  werden  inen  sollichs  auch  gefallen  lassen»  (Protokoll  des  Kur- 
fürstenrats vom  25.  Juni  in  Wien,  a.  a.  0.,  f.  442b).  Der  endgültige  Vertrag  kam  dann 
unter  dem  Datum  des  26.  Juni  zustande;  Abschr.  davon  z.  B.  in  AA  560,  f.  57 — 64,  in 
Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  62,  f.  117 — 126  und  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I, 
1512,  f.  409 — 413.  Eine  Zusammenstellung  der  Drucke  bei  Häberlin,  Neueste  teutsche 
Reichsgesch.  I,  S.427,  Anm.  u.  Zur  Literatur  vgl.  Nr.748,  Anm.7  (S.907);  ausserdem  Häberlin, 
a.  a.  0.,  S.  417 — 427  und  Maurenbrecher,  Karl  V.  u.  d.  dtsch.  Protestanten,  S.  194 — 196. 
—  In  derselben  Reichsratssitzung  vom  25.  Juni  wurde  auch  das  Münzmandat  [vgl.  hierüber 
zuletzt  Nr.  773,  Anm.  15]  «volgends  denen  von  stetten  furgelesen.  die  haben  darüber  ge- 
antwurt  [durch  Jakob  Sturm],  das  sie  die  clausel  gewonlichs  schrots  und  korns  nit  ver- 
stunden, dieweil  algerait  mit  der  muntz  bei  etlichen  muntzgenossen  gefallen  [worden]  und 
also  den  rechten  schrot  und  körn  etlich  muntz  nit  halten,  welchs  für  ain  gewonheit  ange- 
zogen [wurde],  so  wussten  sie  auch  nit,  dieweil  das  unvermuntzt  und  gute  silber  in  Nider- 
landt  und  Maylandt  vilfeltig  gefürt  wirdet,  ob  es  auch  ausser  des  reichs  zu  versteen  [were] 
oder  nit.  solche  beide  puncten  wolten  sie  churf [ürsten],  fürsten  und  stenden  zu  bedencken 
geben  haben»  (in  Wien,  a.  a.  0.).  Die  Nürnberger  Gesandten  berichten  ihrem  Rat  am 
28.  Juni,  dass  das  Münzmandat  in  seiner  endgültigen  Fassung  den  Städten  noch  einmal 
am  Abend  des  27.  Juni  im  Reichsrat  vorgelesen  worden  sei,  worauf  sie  die  gleiche  Er- 
klärung abgaben  wie  am  25.  Juni  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.  Reichstagsakten  XIV, 
Fase.  2). 

5  Am  24.  Juni  «sonntags  zu  nacht»  (Ausf.  in  AA  567,  f.  157—158;  prod.  29.  Juni; 
lect.  «vor  ret  und  21»  30.  Juni;  ben.  von  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  18,  Anm.  1):  Melden  die  Rück- 
kehr der  kaiserlichen  Gesandtschaft  aus  Nürnberg;  Nürnberg  soll  das  Interim  angenommen 
haben;  Memmingen  und  eine  Reihe  anderer  Städte  haben  es  bereits  getan;  den  Ge- 
sandten von  Lindau,  Frankfurt,  Ulm,  Augsburg  und  Regensburg  wird  hart  zugesetzt;  mit 
ihnen  ist  immer  noch  nicht  verhandelt  worden.  —  Zur  kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Nürn- 
berg vgl.  Nr.  788,  Anm.  9  und  zu  den  Verhandlungen  wegen  des  Interims  mit  Schwäbisch- 
Hall,  Rothenburg,  Memmingen  und  Ulm  die  Mitteilungen  im  Brief  der  Nürnberger  Ge- 
sandten an  ihren  Rat  vom  23.  Juni  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.)  sowie  Bossert,  D.  Interim 
in  Württemberg,  S.  19—20  und  Schattenmann,  D.  Einführg.  d.  Reform,  in  Rothenburg 
o.  T.,  S.  106—107.  Am  27.  Juni  fügten  die  Nürnberger  Gesandten  hinzu,  mit  der  Ant- 
wort Nürnbergs  sei  hier  alles  zufrieden;   nur  Strassburg  und  Augsburg  seien  «darob  ent- 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  64 
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halten,  das  wir  euch  mit  gnugsam  schreiben  oder  vermelden  mögen,  mit 
was  ernst  und  hohen  betrauwungen  von  den  key.  räthen  mit  der  stett 
gsandten  ghandelt  wurt.  denen  von  Regenspurg  hat  man  teutschlich  gsagt, 
wo  sie  es  nit  a[n]nemmen,  sollen  sie  in  zehen  tagen  ettlich  fendlin  Hispanier 
in  der  statt  haben,  die  sie  es  lernen  werden^^. 

Von  dem  gsandten  von  Franckfurt  hat  man  die  schriftlich  antwurt  nit 
a[n]nemmen  wollen,  und  als  er  gsagt,  was  key.  Mt.  meer  haben  wöll,  so  sie 
doch  den  geistlichen  gstatten  wollen  zu  predigen  und  alle  ire  ceremonien 
wider  ufzurichten  und  zu  halten,  auch  den  iren  nit  weren,  das  sie  darein 
gangen,  ist  inen  geantwurtet,  key.  Mt.  werde  daran  kein  vernuegen  hahen, 
sonder  sie  sollen  das  interim  a[n]nemmen  und  iren  predigern  bevelen,  das 
sie  also  predigen,  leeren  und  sich  demselben  gemes  halten,  als  er  sagt,  die 
prediger  würden  es  nit  thun,  antwurtet  man  ime:  so  verjagen  sie  us  ewerer 
statt,  wollen  wir  euch  ander  prediger  verordnen,  man  sagt  ime  auch,  wo 
sie  nit  key.  Mt.  in  dem  ghorsamen  würden,  sollten  sie  in  wenig  tagen  com- 
missarien  und  executores  haben  in  irer  statt,  die  es  volnstrecken  und  sie 
das  interim  leren  würden,  als  er  fürwarf,  sie  könten  nicht  wider  ire  gewissen 
handien,  ward  ime  zu  antwurt:  wir  hetten  weite  gewissen,  fressen  gantze 
clöster;  in  summa,  man  sagt  ime  kürtzlich,  key.  Mt.  wolt  es  stracks  ghalten 
haben,  würde  daran  nichts  endren  noch  nachlassen  und  solt  irer  Mt.  ein 
königreich  daruf  geen.  ist  ime  auch  bevolen  seinen  herren  fürderlich  zu 
schreiben,  richtige  antwurt  one  lengern  verzug  mit  ja  oder  nein  zu  geben, 
man  hat  in  auch  fürgworfen,  das  es  churfürsten,  fürsten  und  andre  stend 
sampt  dem  merer  theil  der  stett  angnommen  [hetten]  und  das  sie  nit 
witziger  seien  noch  gelertere  laut  haben  dann  Nürmberg:  sollen  lugen,  ob 
sie  nit  zu  weis  seien^. 


setzt  »(Entw.  a.  a.  0.).  —  Auf  einem  eigenhändigen  Zettel  (f.  1.57  a)  zum  Brief  vom  24.  Juni 
an  die  XIII  verlangte  Jakob  Sturm,  die  Prediger  zur  «bescheidenheit  auf  den  cantzlen« 
in  Bezug  auf  das  Interim  anzuhalten  und  frevele  Keden  des  Volkes  zu  verhindern  (gedr. 
von  Bleeck,  a.  a.  0. ;  ben.  von  Gerber,  a.  a.  0.).  Der  Kat  fasste  gleich  am  30.  Juni  ent- 
sprechende Beschlüsse  (Ratsprot.  1548,  f.  332b— 333). 

*^  Vgl.  hierzu  auch  von  Druffel,  Beitr.  zur  Reichsgesch.  III,  S.  120  c. 

*  Vgl.  hierzu  den  ausführlichen  Bericht  des  Frankfurter  Gesandten  Dr.  Konrad 
Humbracht  vom  27.  Juni  an  seinen  Rat  über  seine  Unterredung  mit  Heinrich  Hass  am 
25.  Juni(Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  145 — 153),  der  bei  Ranke,  Dtsche. 
Gesch.  i.  Zeitalter  der  Reform.  (Akademieausgabe)  VI,  S.  267 — 271  zum  grössten  Teil 
abgedruckt  ist;  vgl.  dazu  auch  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  188,  Anm.  2.  Welch  massgebenden 
Einfluss  die  Entscheidung  des  Nürnberger  Rats  auf  Humbrachts  wie  der  anderen  Städte- 
gesandten Stellungnahme  hatte,  zeigt  folgende  bei  Ranke  nicht  abgedruckte  Stelle  aus 
seinem  Brief:  «Und  nachdem  ew.  f.  W.  sich  genzlich  versehen  .  .  .,  es  solten  sich  die  er- 
barn  stet  zusammengethon  und  ainhellig  supplicirt  haben,  so  ist  doch  dieser  trefflich  und 
notwendig  ratschlag  zuruckgangen.  aus  was  Ursachen,  sollen  e.  f.  W.  ain  ander  mall,  wil 
got,  von  mir  vernemmen;  den[n]  es  last  [ !]  sich  nit  alle  ding  schreiben,  derohalben  hab  ich 
darfur  gehalten,  es  sei  gleich  so  vil,  als  wen[n]  ain  abschlegig  antwort  irf  die  supplication, 
die  hat  sollen  übergeben  werden,  gefallen  [were]».  Die  irrige  Behauptung  bei  E.Franz. 
Nürnberg,  Kaiser  und  Reich,  S.  178  unten:  «Der  Protest  der  gesammten  Städte  wurde 
durch  die  Bedenken  des  Frankfurter  Gesandten  vereitelt»,  stützt  sich  auf  den  bei  Ranke 
a.  a.  0.  gedr.  Teil  des  Humbracht  sehen  Briefs  vom  27.  Juni  und  berücksichtigt  nicht  die 
vorerwähnte  ungedruckte  Stelle.  Aus  dem  Anfang  von  Nr.  788  und  aus  den  Ausführungen 
bei  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  187^189  ergibt  sich  vielmehr  deutlich,  dass  der  Protest  an  der 
Haltung  der  Nürnberger  Gesandten  scheiterte. 
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Ravenspurg  hat  bewilligt  in  beiden  iren  pfarren  die  alten  pfarrer  und 
ceremonien  wider  zu  restituieren;  hat  sie  aber  nit  helfen  mögen,  sonder 
will  man,  das  sie  das  interim  auch  bewilligen  und  an[n]emmen'. 

Uf  sontag  [24.]  vergangen  gegen  abent  hat  man  die  beiden  burgermeister 
sampt  ettlichen  von  den  geheimen  räthen  zu  Augspurg  beschickt  und  uf 
das  aller  ernstlichst  und  mit  grosser  betrauwung  mit  inen  ghandelt,  das  In- 
terim auch  anzunemmen;  haben  kaum  erlangen  mögen,  das  man  inen  zu- 
glassen, es  an  iren  grössern  rath  zu  bringen,  und  das  sie  one  allen  anhang 
oder  condition  klarlich  mit  ja  oder  nein  antwurten  sollten,  daruf  sie  uf  heut 
dinstag  den  26.  iren  grossen  rath  versamlet  und  beschlossen  haben  das 
interim  anzunemmen.  es  hat  key.  Mt.,  weil  der  gros  rath  beinander  gwesen, 
die  taghut  vor  irer  Mt.  herberg  gesterckt  und  im  harnesch  uf  dem  blatz  ston 
lassen;  dergleichen  sonst  in  der  vorstatt  auch  alle  wachten  gesterckt  [wor- 
den seind],  dermassen  das  alle  knecht  in  guter  gwarsam  sein  muessen^. 

Die  von  Ulm  seind  am  vergangnen  montag  [25.]  beschickt  und  [ist] 
inen  gsagt  worden,  das  key.  Mt.  an  irer  gegebnen  antwurt  nit  gesettigt  [were], 
sonder  das  sie  richtige  antwurt  geben  sollen,  ob  sie  das  interim  a[n]nemmen 
wollen  oder  nit.  daruf  zwen  von  iren  gsandten  uf  heut  verritten  [seind];  und 
sovil  wir  vermercken,  werden  sie  das  interim  auch  nit  weigern,  sonder  wie 
andere  us  forcht  und  gezwang  dasselbig  auch  a[n]nemmen'. 

Denen  von  Lindaw  hat  man  gsagt,  das  sie  sich  einer  andren  antwurt 
entschliessen  und  die  in  acht  tagen  geben  sollen;  daruf  seind  ire  gsandten 
auch  verritten^". 

So  langt  uns  wol  an,  als  ob  ein  rath  zu  Nürmberg  das  interim  angnom- 
men  [hette]  und  daneben  gebetten  umb  ein  zeit,  damit  sie  es  mit  bessern 
fugen  ufrichten  und  mit  iren  predicanten  handien  möchten,  das  man  inen 
auch  des  bischofs  ordinari  iurisdiction  halben  und  in  ettlichen  andren 
puncten  erleuterung  geben  wolt,  dergleichen  ob  andren  stenden  der  augs- 
purgischen  confession  etwas  milterung  begegnen  würd,  inen  dieselbig  auch 
zuzulassend^,  doch  mögen  wir  es  nit  eigentlich  erfaren,  dann  das  die  Keyseri- 
schen und  meniglich  usgeben,  das  sie  es  angnommen  [hetten]^^^  welches  auch 
ire  gsandten  nit  widersprechen. 

Dieweil  nun  die  Sachen  also  allenthalben  gstaltet  [seind],  das  sich  nit 
zu  versehen,  das  einiche  statt  im  Oberland  sich,  es  were  dan  Costentz^^  und 
Lindaw,  des  Interims  weigern  und  nit  a[n]nemmen  werde,  so  versehen  wir  uns 

'  Vgl.  auch  Nr.  788,  Anm.  14.  *  Vgl.  hierzu  auch  Nr.  788,  Anm.  7. 

^  Vgl.  auch  Nr.  788,  Anm.  11.  —  Am  27.  Juni  regten  die  Ulmer  und  Augsburger 
Gesandten  bei  den  Nürnbergischen  an,  ihre  3  Städte  sollten  sich  vergleichen,  «wie  und 
Weichermassen  zum  anfang  des  Interims  zu  schreiten  [were],  damit  darinnen  einhelligkeit 
gehalten  würde  und  solchs  bei  iren  gemeinden  sovil  desto  mehr  bequemheit  und  ansehens 
haben  möchte».  Die  Nürnberger  Gesandten  gingen  aber  darauf  nicht  ein  (Brief  der  Nürn- 
berger Gesandten  an  die  Älteren  des  Rats ;  Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.). 

1"  Vgl.  über  sie  auch  den  Brief  von  A.  Blaurer  an  Hch.  Bullinger  vom  27.  Juni  (gedr. 
bei  Schiess,  Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  II,  Nr.  1546,  S.  714—716)  sowie  Wolf art,  Gesch. 
d.  St.  Lindau  I,  1,  S.  364. 

"  Vgl.  hierzu  Bub,  D.  Pol.  d.  Nürnberger  Rats  währ.  d.  Interims,  S.  16—17. 

12  Im  Brief  vom  25.  Juni  melden  die  Nürnberger  selbst  ihrem  Rat,  der  Herr  von  Lier 
erkläre  öffentlich,  dass  der  Nürnberger  Rat  «bemelt  interim  absolute  angenomen»  hätte 
(Entw.  a.  a.  0.). 

lä  Über  die  Verhandlungen  von  Konstanz  in  diesen  Wochen  vgl.  Maurer,  D.  Über- 
gang d.  St.  Konstanz  a.  d.  Haus  Österreich,  S.  43 — 45. 
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nun  mehr  nichts  anders,  dann  das  wir  aucli  beschickt  und  mit  uns  gleich  wie 
mit  andern  stett  gsandten  ghandelt  werde,  das  auch  unser  bitt,  die  wir  vermög 
ewers  Schreibens  [Nr.  785]  thun  sollen,  keins  wegs  angnommen,  sonder 
uns  uferlegt  werde,  euch,  unsern  herren,  zu  schreiben,  das  sie  in  -n-  tagen 
richtige  antwurt  mit  ja  oder  nein  geben,  derhalben  haben  wir  euch,  wes  sich 
also  hie  zugetragen  und  wie  alle  Sachen  standen,  nit  verhalten  wollen,  euch 
desto  bass  wissen  zu  bedencken,  wie  ir  euch  in  dise  hochwichtige  sacli  schicken 
wollen;  dann  da  will  kein  erbieten  helfen,  sonder  allein  mit  ja  oder  nein 
geantwurt  sein,  sagt  man  ja,  so  will  darüber  ghalten  und  die  prediger,  so 
es  nit  a[n]nemmen,  abgschafft  sein,  sagt  man  nein,  so  muss  man  key.  Mt. 
ungnad  und  execution  erwarten  und  sich  in  alle  gfar  leibs,  lebens  und  aller 
zeitlicher  narung  setzen,  welches  einem  Christen  für  sein  person  mit  der 
gnaden  gottes  zu  thun  villiecht  nit  so  schwer  sein  wölt,  als  für  ein  solliche 
commun  wie  Strassburg  ist,  darin  so  vilerlei  personen  und  ungleicher  ver- 
stand zu  antwurten,  und  dieselben  nit  allein  in  die  gfar  zu  setzen,  das  sie 
das  zeitlich,  sonder  doch  zuletst  auch  die  predig  des  worts  und  den  eusser- 
lichen  kirchen-  und  gotsdienst  verlassen  muessen  .  .  .^^  » 
Dat.  Augsburg  26.  Juni  1548. 

791.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  seine  Verhandlung  mit  Granvella 
und  Heinrich  Hass  wegen  des  Interims.  [1548],   Juni  28. 

[Augsburg.] 

Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  26,1,  Nr.  1,  f.  a — h.  Entw.  Jakob  Sturms  mit  der 
Überschrift:  «Handlung  mit  dem  Graiivellano»;  desgl.  in  AA.  568,  f.  62 — 67.  Rein- 
schr.^  —  Prod.  3.  Juli;  reprod.  «vor  den  21»  4.  Juli.  —  Auszug  bei  Sleidan,  De  statu 
relig. . . .  comment.  III,  S.  122 — 126;  danach  ben.  von  Thuanus,  Historiarum  sui 
temporis  Pars  I,  S.  355 — 356,  von  Haberlin,  Neueste  teutsche  Reichsgesch.  I,  S.  314 
bis  318,  von  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  II,  S.  189,  von  v.  Bucholtz,  Gesch. 
Ferdinands  I.,  VI,  S.  263 — 265,  von  de  Bussiere^,  Histoire  du  developpement  du 
Protestantisme  ä  Strasbourg  et  en  Alsace  I,  S.  277 — 279  und  von  Adam,  Evang. 
Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  265 — 266.  —  Auszug  nach  dem  Original  bei 
Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  8,  Anm.  2  und  S.  12 — 16  und  bei 
Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil.  . . .,  S.  189 — 190. 

Der  Kaiser  beschwert  sich  durch  Hass  darüber,  dass  Strassburg  sich  bisher  zum 
Interim  noch  nicht  geäussert  hat;  die  Gesandten  entschuldigen  sich  und  über- 
reichen die  Bittschrift  des  Rats;  deren  Weitergabe  an  den  Kaiser  wird,  weil  sie 
unzureichend  sei,  verweigert;  die  Gesandten  erläutern  den  Standpunkt  des  Rats; 
Granvella  behauptet,  der  Rat  sei  zur  Annahme  des  Interims  als  eines  Reichs- 
beschlusses verpflichtet;  die  Gesandten  warnen  vor  gewaltsamen  Massregeln,  da 
man  zum  Glauben  nicht  zwingen  könne ;  sie  entkräften  auch  den  Vor\\airf  Gran- 
vellas,  Strassburg  gewähre  Rebellen  Schutz,  besonders  dem  Herrn  von  Falais; 
über  einen  Termin  für  die  Antwort  des  Rats  und  über  das  Verbleiben  der  Ge- 
sandten in  Augsburg  wird  nichts  bestimmt. 

«Uf  donderstag  den  28.  Junii  hat  uns  der  her  von  Granvella  beschickt 
und  durch  Heinrich  Hasen  lossen  anzeigen,  wir  wüsten,  welcher  mossen 
churf[ursten],  fursten  und  gemeine  stend  kay.  Mt.  ersucht  und  heimgestölt 
[hetten]  Ordnung  zu  geben,  wie  es  mittler  weyl  des  künftigen  concilii  solt 

1*  Der  Teil  des  Briefes,  welcher  das  Interim  betraf,  wurde  am  2.  Juli  an  die  Kom- 
mission gewissen  (Ratsprot.  1548,  f.  337 — 338). 

791  ^  Beilage  zum  Brief  der  Strassburger  Gesandten  an  den  Rat  vom  29.  Juni  (s.  Anm.  10). 
*  Zu  dessen  Glaubwürdigkeit  vgl.  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  13,  Anm.  1. 
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gehalten  werden,  und  das  doruf  kay.  Mt.  ein  rathschlag  durch  etlich  per- 
sonen  hochs  Stands  und  tief  unparteyischer  hochgelerter  leut  [hette]  stellen 
lassen,  den  selben  den  stenden  furgehalten,  welcher  von  churf[ursten], 
fursten  und  gemeinen  stenden  angenommen  [worden],  gantz  wenig  us- 
genommen,  von  den  man  antwort  warten  wer;  so  hetten  in  die  furnemsten 
und  vast  alle  stett  auch  angenommen,  dweyl  wir  aber  neben  andern  stetten 
an  kay.  Mt.  suppliciert  und  erbotten  [hetten]  solchen  ratschlag  unsern  obern 
zuzuschicken,  domit  sy  den  selben  besehen  und  antwort  doruf  geben 
möchten^,  so  hett  ir  Mt.  also  gewartet  und  trug  nit  wenig  beschwernus, 
das  wir  bis  anher  kein  antwort  geben  [hetten];  hett  derhalben  inen  be- 
volhen  uns  zu  beschicken  und  antwort  von  uns  zu  begeren,  wes  sich  ein 
e[rbarer]   rat  der  loblichen  statt  Strossburg  entschlossen  hett. 

Hierauf  haben  wir  geantwortet:  erstlich  haben  wir  den  furtrag  in  latin 
repetiert,  demnach  entschuldigt,  das  wir  nit  ehe  antwort  geben  [hetten], 
sey  die  ursach,  das  wir  gehört,  kay.  Mt.  hab  keine  gesandten  von  stetten 
selbs  hören  wollen,  sonder  ir  Gn.  und  Gunsten  bevelch  geben  der  stett  ge- 
sandten zu  beschicken;  doruf  haben  wir  gewartet  und  diser  [!]  bevelch  vor 
ettlich  tagen  empfangen,  wie  der  von  uns  in  Schriften  gestelt  [were],  die 
wir  hie  mit  übergeben'*;  und  bitten,  so  wir  dorin  unrecht  gethon,  das  wir 
verzogen  [hetten],  sollichs  nit  ungnediglich  zu  vermercken,  oder  das  es  us 
Verachtung  beschehen,  gonder  gehorter  ursach.   also  empfingen  sy  die  schrift 


ä  Vgl.  zu  dieser  Eingabe  vom  19.  Mai  Nr.  771,  Anm.  4. 

*  Jakob  Sturm  hatte  sie  nach  den  Anweisungen  des  Ratsschreibens  vom  11.  Juni 
(Nr.  785)  aufgesetzt.  Entw.  von  seiner  Hand  in  AA  563  A,  f.  63—64;  Abschr.  in  AA  568,  f. 
68—69  (Beilage  zum  Brief  der  Gesandten  vom  29.  Juni;  vgl.  Anm.  1  und  10);  prod.  3.  Juli; 
reprod.  «vor  21»  4.  Juli;  ben.  von  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  12—13  und  von  Gerber,  a.  a.  0., 
S.  189.  Die  Eingabe  trägt  die  Untersclirift  der  beiden  Strassburger  Gesandten.  Sie  nimmt 
Bezug  auf  die  gemeinsame  Schrift  der  Städte  vom  19.  Mai  (s.  Anm.  3).  Von  ihrem  Rat 
haben  die  Strassburger  Gesandten  inzwischen  folgenden  Befehl  zur  Antwort  erhalten: 
«  Sie  seind  . .  .  sampt  der  gemeinen  burgerschaf  t  nun  ettlich  vil  jar  her  dermassen  us  bericht 
göttlicher  schrift  underwisen  und  gelert  worden,  das  sie  in  iren  hertzen  beredt  imd  nicht 
änderst  wissen,  dann  wann  sie  disen  rathschlag  in  allen  seinen  puncten  annemmen,  dem- 
selben geleben  und  nachkommen  sollten,  das  sie  widder  ir  eigen  gewissen  handleten  und 
also  gott  den  herren  zum  höchsten  erzürneten,  sich  selbs  und  die  iren  dardurch  in  ewigs 
verderben  irer  seelen  fürten,  wie  sie  dann  verhoffen  in  einem  freien  christlichen  concilio 
durch  ire  gelerten  mit  göttlicher  schrift  und  der  alten  heiUgen  vätter  leer  sollichs  dar- 
zuthun.  dieweil  nun  e.  key.  Mt.  als  ein  hochverstendiger  und  milter  römischer  keyser  aller- 
gnedigst  ermessen  kan,  wie  schwer  es  einem  jeden  christenmenschen  sein  will,  von  dem 
ihenen,  so  er  dermassen  in  seinem  gewissen  beredt  und  überzeugt  ist,  mit  Verletzung  gött- 
licher maiestet  und  zu  ewigen  [!]  schaden  seiner  seelen  heil  abzuweichen  und  demselben 
zuwider  zu  handien,  so  bitten  sie  e.  key.  Mt.  umb  gottes  und  seiner  barmhertzigkeit  willen  uf 
das  allerunderthenigst  und  so  hoch  sie  immer  mögen  und  können,  e.  key.  Mt.  wolle  in  diser 
Sachen,  die  nichts  zeitlichs,  sonder  irer  seelen  heil  und  ewigs  leben  antrifft,  mit  inen  wie 
mit  dem  andren  theil,  so  bey  allem  irem  thun  pleiben,  gnedigst  gedult  tragen  und  sie  bey 
solcher  irer  religion  und  der  augspurgischen  confession  bis  zu  erörterung  eines  allgemeinen 
freien  christlichen  concilii  vermög  so  vil  ergangner  reichs  abschid  und  beschehener  Ver- 
tröstungen aUergnedigst  verschonen  und  sie  dahin  nit  tringen  lassen,  das  sie  mit  dem  mund 
änderst!^  dann  sie  es  in  iren  hertzen  beredt  weren,  bekennen  muessten.  dagegen  erbieten 
sie  sich  von  wegen  irer  selbs  und  irer  gemeinde  aller  christlichen  zucht  und  erbarkeit,  sovil 
inen  mit  beystand  der  gnaden  gottes  immer  möglich,  zu  bevleissen  und  zu  ertzeigen,  kein 
irrige  secten  bey  inen  inreissen  zu  lassen,  auch  sich  gegen  ande  rn  stenden  fridlich  und  der- 
massen zu  halten,  das  sie  ab  inen  kein  billiche  ursach  zu  clagen  haben  sollen » 
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von  uns;  die  las  h[er]  Hass,  wolt  mir  sy  geben,  das  ich  sie  interpretiert;  als 
ich  nun  sollichs  thun  wolt,  hiess  der  h[er]  Granvel  in,  Hasen,  die  dol- 
metschen; der  sagt  im  die  summa  der  geschrift  und  den  inhalt.  uf  sollichs 
hiess  uns  der  Granvella  abtretten. 

Wieder  beruft,  zeigt  Hass  aber  ane,  die  kay.  Mt.  hett  ein  rat  zu  Strossburg 
alweg  dofur  gehalten,  das  er  wisslich  und  fursichtiglich  gehandelt  [hette]; 
dorumb  wolt  sy  sich  versehen,  sy  wurden  sich  in  jetziger  handlung  auch  also 
erzeigen ;  und  dweyl  dise  sach  also  von  churfursten,  fursten  und  stenden  der 
kay.  Mt.  heimgestölt  und  von  inen,  auch  dem  furnemen  und  merteyl  der  stett 
angenommen  und  bewilligt  [were],  so  konten  wir  gedencken,  das  es  ir  Mt.  nit 
thunlich  sein  wolt,  uns  ein  sonders  zu  machen  und  uns  weyters  dan  andern 
stenden  nochzulossen.  sy  wüsten  auch  dises  unser  begeren  nit  an  die 
kay.  Mt.  zu  bringen;  dan  sy  betten  ein  ustruglichen  bevelch  dise  und 
derglichen  antworten  nit  anzunemen.  es  wurde  sy  auch  kay.  Mt.  nit  an- 
nemen,  sonder  wer  ir  bevelch  antwort  von  uns  zu  empfohen,  ob  ein  rat  by 
uns  den  gestölten  rathschlag  annemen  wolt,  wie  es  ander  churfursten, 
fursten,  stend  und  stette  gethon  betten,  der  gethonen  entschuldigung  des 
Verzugs  halber  sagen  sy,  dweyl  es  us  erzelten  Ursachen  geschehen  [were], 
nemen  sy  den  selben  also  an. 

Doruf  antwurteten  wir  wider  in  latein  ongeverlich  volgender  meynung : 
es  betten  wir  sampt  andern  gesandten  diser  religion  das  heimstellen  nye  anders 
verstanden  dan  in  eusserlichen  Sachen  das  zeytlich,  auch  frid  und  recht  be- 
langen imd  nit,  das  die  streytigenartickel  der  religion  hierein  gemeint  weren, 
sonder  das  die  selben  uf  ein  frey  christlich  concilium  geschoben  wurten,  die 
selben  nach  verhör  beyder  teyl  zu  erörtern,  wir  konten  auch  nit  gedencken, 
dweyl  der  merteyl  und  vast  alle  strittige  artickel  in  disem  ratschlag  ent- 
scheyden  [weren],  so  wir  dan  die  selben  also  annemen  und  bewilligen 
selten,  unverhort  unser  gelerten  und  der  selben  grund  und  Ursachen,  so 
weren  sy  schon  nit  mer  strittig  und  bedurften  keins  concilium  mer;  wer 
auch  nit  zu  hoffen,  das  eins  wirt  gehalten,  so  betten  der  merteyl  chur- 
und  fursten  etc.  disen  ratschlag  gut  zu  bewilligen  und  anzunemmen, 
dweyl  man  sy  bey  allem  ir  thun,  brauch  und  gewohnheyten  bleyben  Hess, 
disen  stenden  aber  allein  mass  furschribe,  wie  sy  es  in  der  religion 
lialten  und  vast  aller  der  puncten,  so  bisher  streytig  gewesen,  unverhort 
abston  [sollten],  über  das  sovil  richs  abschid  vermochten,  das  die  sach 
zu  erorterung  eins  freyen  christl[ichen]  concilii  solt  kommen,  des  man 
auch  so  oft  vertrost  were.  nun  stund  eins  rats  bitt  allein  doruf,  dweyl 
sy  in  iren  gewissen  überzeugt,  das,  so  sy  das  interim  in  allen  puncten  an- 
nemen, das  sy  wider  gott  und  ir  seien  heyl  handelten,  das  dan  kay.  Mt.  sy 
80  woll  als  das  ander  teyl  tulden  wolt  bis  zu  erorterung  eins  freien  christ- 
l[ichen]  concilii;  dan  es  wer  ye  ein  schwer  ding,  das  ein  Christ  solt  wider  sein 
gewissen  handien,  und  ob  schon  [ein]er  ein  irrig  gewissen  hett,  begert  [er] 
doch  in  eynem  freyen  concilio  gebort  imd  underricht  zu  werden;  dan  Paulus 
sprich[t]:  wer  wider  sin  gewissen  handelt,  bauet  zu  der  hollen.  wir  glaubten 
woll,  das  uf  beyden  teylen  from  gotsfurchtig  leut  weren,  die  gantz  wider- 
wertige  gewissen  betten,  dan  doher  entstünde  die  zwispalt  der  religion;  noch 
wer  einem  jeden  frommen  schwer  etwas  anders  zu  bekennen  oder  zu  thun, 
dan  er  es  in  seinem  gewissen  für  recht  und  christlich  hielt,  dweyl  man  nun 
sonst  in  allem  dem,  das  lib  und  gut  antrefft,  kay.  Mt.  alle  mögliche  und 
schuldige  gehorsam  leysten  wolt,  so  beten  wir  uf  das  vleissigst,  ir  Gnaden  und 
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Gunsten  wolt  dise  eins  rats  underthenige  bitt  kay.  Mt.  furbringen  und  furdern, 
das  irMt.  uns  auch  bis  zu  erorterung  des  concilii  tulden  und  liden  wolt  etc.. 
wir  sagten  auch,  ein  rat  zu  Str[ossburg]  wer  nit  so  unverstendig,  das  er  nit 
kay.  Mt.  macht  und  gewalt  wüst,  und  was  im  doruf  stund,  so  ir  Mt.  ungnad 
uf  sy  ligen  wolt;  sy  wüsten  auch  ir  Unvermögen  gantz  woll,  und  das  sy  ir 
lyb  und  gut  in  alle  gefor  Stollen  miisten ;  derhalben  sy  woll  unbesonn[en]er 
leut  [weren],  wo  sy  in  irem  hertzen  nit  beredt  weren,  das  sy  in  annemung 
des  interims  wider  gott  thäten,  das  sy  sich  kay.  Mt.  in  dem  widersetzen  und 
nit  gehorsamen  solten ;  dweyl  es  aber  ir  seien  heyl  antref f ,  so  beten  sy  zum 
underthenigsten  etc.,  wie  hievor. 

Hierauf  fing  der  her  von  Granvell  selbs  an  zu  reden,  ging  doruf,  es  wer 
durch  gemeine  stend  kay.  Mt.  heimgestölt.  es  betten  es  alle  stend  dasselbig, 
gantz  wenig  usgen[ommen],  von  denen  man  antwort  erwart,  angenommen;  so 
hetten  wir  in  unser  ussonung  zugesagt,  was  kay.  Mt.  dem  rieh  zu  gut,  auch  [zu] 
erhaltung  rüg,  fried  und  rechts  ufricht,das  wir  dem  selben  gehorsamen  wolten^. 
doruf  hett  ir  Mt.  das  Interim  mit  rat  gelerter  leut  ufgericht,  wie  der  catho- 
lischen  kirchen  1er  gemess,  keinem  rechten  gewissen  beschwerlich,  dorumb 
weren  wir  es  als  ein  gemeinen  richsbeschluss  anzunemen  schuldig,  fragt,  ob 
wir  uns  so  witzig  achten,  das  wir  es  wider  gemeiner  christenheyt  glauben  und 
halten  allein  wissen  wolten  und  uns  von  aller  christenheyt  absondern,  uns 
hett  nit  gebürt  on  bewilligung  gemeiner  christenheyt  und  derselben  haupter 
dise  neuerungen  furzunemen;  so  hetten  sy  ein  ustrugklichen  bevelch  dise 
und  dergleichen  antworten  von  uns  oder  andern  nit  anzunemen;  sonder  wo 
wir  nit  weytern  bevelch  hetten,  solten  wir  bey  unsern  hern  ein  ander  antwort, 
ob  sy  das  Interim  wolten  annemen  oder  nit,  erlangen,  das  wir  aber  sagen,  wir 
hetten  das  heimstellen  nit  also  verstanden,  das  es  die  religion,  sonder  allein 
usserlich  Sachen  belangen  solt,  do  leg  [es]  an  unserm  verstand  nit,  sonder  wie 
es  gemeyne  stend  verstanden,  die  es  auch  also  verston  und  ir  Mt.  resolution 
gehorsamlich  angenommen  [betten]. 

Wir  antwurten,  das  heimstellen  belangen  achten  wir,  ir  Gn.  solt  wissen» 
haben,  das  die  chur-  und  fur[sten]  uns  vast  von  allen  beratschlagungen  dises 
richstag  usgeschlossen  [hetten].  die  hetten  in  der  stett  bewilligung  dise  heim- 
stellung gethon:  die  hetten  wir,  von  stetten,  wie  es  auch  ettlich  chur-  und 
f[u]r[sten],  nit  anders  verstanden,  dan  wie  wir  gehört,  das  aber  der  artickel  in 
unser  ussonung  angezogen  wirde,  do  wüst  ir  Gn.  sone,  der  von  Arras,  das  wir 
denselben  art[ickel]  us  Ursachen,  das  wir  sorg  trugen,  er  mocht  uf  die  religion 
gezogen  werden,  nit  bewilligt  [hetten],  stund  auch  nit  in  unser  ussonung.  so 
hett  uns  ir  Gn.  son,  der  von  Arras,  von  wegen  kay.  Mt.  zugesagt,  das  ir  Mt. 
uns  von  der  religion  mit  gewalt  nit  tringen  wolt,  sonder  die  sach  zu 
erorterung  eins  fr[eien]  chr[istlichen]  concilii  kommen  lossen^.  das  aber  ir 
Gn.  sagten,  wir  weren  es  als  ein  gemeinen  richsbeschluss  zu  halten  schuldig, 
do  wüsten  wir  unser  hern  des  gesinnet,  was  zeytlich  Sachen,  lib  und  gut, 
antreff,  das  sy  in  den  selben  gern  gehorsammen  wurden,   dise  Sachen  be- 

^  Hiervon  ist  weder  im  Vertrag  (Nr.  588)  noch  im  Revers  des  Strassburger  Rats 
<Nr.  603,  Anm.  3)  noch  in  der  kaiserlichen  Absolution  (Nr.  630,  Anm.  8)  die  Rede.  Im 
Gegenteil  liess  Arras  auf  den  Einspruch  der  Gesandten  in  Nördlingen  diesen  Artikel  fallen; 
vgl.  Nr.  592  (S.  664,  letzter  Absatz),  Nr.  603  (S.  678  und  679)  und  a.  a.  0.,  Anm.  5. 

«  Vgl.  hierzu  auch  die  vorige  Anmerkung  und  Gerber,  a.  a.  0.,  S.  186,  Anm.  4.  Zu 
den  mündlichen  Verhandlungen  mit  dem  Bischof  von  Arras  zu  Ulm  im  Februar  1647  vgl 
Nr.  566  (S.  621  und  622),  Nr.  572  (S.  639)  und  Nr.  578  (Punkt  5  und  6). 
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tix'ffen  aber  der  seien  heyl  und  ewigs  leben  ane;  do  wer  ein  schwer  dini,% 
leiit  wider  ir  gewissen  tringen.  es  wurden  auch  allein  hie  die  frommen  und 
gotsfurchtigen  beschwert,  die  gott  nit  gern  erzürnten;  die  andern,  die  nichts 
nach  der  religion  fragen,  den  gult  es  alles  gleich,  wir  zweyvelten  nit  ^ or 
kay.  Mt.  gutem  gemüt,  und  das  es  zu  friden  gericht  [were].  wir  besorgen 
aber,  das  diser  weg,  do  man  die  leut  wider  [das],  das  sy  im  hertzen  beredt 
|weren],  zu  reden  und  zu  thun  zwingen  wolt  und  ein  solche  grosse  schnelle 
»•rdnung  furnemen,  wurd  w^enig  rüg  und  friden  bringen,  sonder  ein  grosse 
bewegung  machen,  es  wer  diser  ratschlag  sehr  massvoll  durch  etlich 
gelerten  gestelt,  die  die  worheyt  zum  teyl  wissen ;  betten  aber  durch  ander 
allerley  dorin  gemischet,  wie  man  woll  anzeigen  kunt,  wan  man  es  hören 
wolt,  das  der  h[ei]l[igen]  geschrift  und  der  h[ei]l[igen]  vetter  leer  nit 
gemess  [were].  nun  ist  es  schwer  ding  zum  glauben  zwingen,  wir  gestunden 
nit,  das  wir  vor  allen  andern  Christen  abgesondert  weren,  sonder  begerten  mit 
allen  woren  Christen  in  hauptpuncten  einig  zu  sein,  wie  wir  auch  hofften, 
weren.  bitten  nochmoln  unser  schrift  der  kay.  Mt.  zu  übergeben;  was  dan 
ir  Mt.  für  antwurt  gebe,  wolten  wir  einem  rat  anzeigen,  wo  es  aber  ye  nit 
sein  möcht,  so  betten  war  kein  andern  bevelch;  musten,  w'as  uns  begegnet, 
einem  rat  anzeigen. 

Doruf  der  her  von  Granvell  etwas  bewegt  wider  anzeigt:  es  wer  vast 
durch  alle  stend  angenommen;  versehe  sich,  wir  wurden  uns  nit  sondern,  er 
hett  es  alweg  unsrethalb  gut  gemeint;  meint  es  noch  also,  wir  nemen  aber 
in  unser  statt  zu  burgern  und  in  unsern  schirm  uf  und  enthielten  alle  rebellen 
und  ungehorsamen,  die  kay.  Mt.  us  iren  erblanden  entwichen  [weren],  dott- 
schleger,  Verräter  und  buben.  so  wolt  er  das  für  sin  person  on  bevelch 
sagen,  das  kay.  Mt.  gewisse  kuntschaft  bette,  das  in  Franckreich  grosse  leut 
sich  hören  Hessen  und  berumpten,  sy  wüsten,  das  die  von  Strossburg  das 
Interim  nit  annemen  wurden''',  uf  diss  sagt  der  Hass:  diss  bringt  der  statt 
ein  grossen  verdacht  bey  kay.  Mt. ;  in  summa  beharrten  [sy]  doruf,  das 
sy  kein  andern  bevelch  betten,  dan  von  uns  zu  hören,  ob  wir  es  annemen 
und  approbieren  wolten;  so  wir  des  nit  bevelch  [betten],  selten  wir  unsern 
hern  schreyben,  das  sy  kay.  Mt.  richtig  antwort  geben,  wer  vergebens,  das 
sy  unser  suppl[ication]  kay.  Mt.  übergeben;  wer  ein  vergebner  verzug; 
dan  ir  Mt.  w^urd  sy  nit  annemen. 

Wir  sagten  doruf:  das  sein  Gn.  es  wol  gegen  einer  statt  gemeint,  ver- 
stunden wir  nit  anders,  bedanckten  uns  desselben,  das  aber  unser  herren 
kay.  Mt.  rebellen  und  ungehorsamen  annemmen  und  enthielten,  wer  das  ir  Gn. 
bericht  oder  sonst  sagt,  der  thett  einer  statt  unrecht ;  sy  hett  ein  frey  burgk- 
recht,  nerne  aber  wissenlich  niemans  an,  der  ein  dottschleger,  Verräter  oder 
rebell  wer;  geschehe  es,  so  geschehe  es  on  wissen;  so  man  sy  aber  namhaft 
macht,  werd  sich  ein  rat  gegen  inen  zu  halten  wässen.  doruf  nant  er  den 
h[ern]  von  Phales ;  sagten  wir :  man  weiss  nichts  args  von  ime ;  auch  so  wer 
er  vor  einem  jor  hinweggezogen;  fragt  er:  wohin;  sagten  w^ir:  in  die  Eyd- 
gnoschaft^.  Verner  sagten  wir  der  Frantzosen  halber,  die  mögen  sagen,  was 
sy  wollen;  wir  wissen  von  keinem  beschluss  des  interims  halb,  der  von  einem 
rat  oder  iren  schofflen  geschehen  sy,  dan  das  uns  der  bevelch  zukommen 
[were],  wie  wir  in  yetz  angezeigt  [betten],  dofür  zu  bitten,  wir  wüsten  auch 

'  Vgl.  z.  B.  das  Schreiben  des  Kardinals  du  Bellay  an  den  Conn^table  Montmorency 
vom  13.  Juni  (Nr.  778,  Anm.  3,  Schluss). 

«  Vgl.  über  den  Herrn  von  Falais  Nr.  732.  Anm.  2  (S.  872). 
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kein  gemeinschaft,  so  die  Frantzosen  also  mit  den  unsern  hetten.  ich  sagt: 
die  unsern  hetten  kein  gemeinschaft  mit  dem  Frantzosen.  sagt  der  von 
Granvella:  wer  die  Frantzosen  kent,  verloss  sich  nit  vyl  uf  sy.  dweyl  aber  ir 
Gn.  ye  die  sach  nit  an  die  kay.  Mt.  [hett]  bringen  wollen,  so  wüssten  wir  sy 
verner  nit  zu  tringen,  sonder  wollen,  was  uns  begegnet,  an  unser  herren 
gelangen  lossen.  hieruf  wolt  uns  h[er]  Hass  die  suppl[ication]  wider  geben; 
wir  sagten  aber,  wir  hetten  ein  copey,  wolten  sy  nit  wider  nemen;  schieden 
also  ab^.  do  schickt  man  sy  uns  mit  einem  diener,  noch  ehe  wir  us  dem 
haus  kommen. 

Als  wir  under  anderm  sagten,  man  mocht  den  glauben  nit  zwingen,  sagt 
der  von  Granvella:  jo,  den,  der  nit  ein  Christ  wer,  solt  man  nit  zwingen; 
aber  einer  [!],  der  den  glauben  angenommen  [bette]  und  davon  fiel,  mocht 
man  mit  dem  feur  zwingen,  sagten  wir:  man  mag  in  wol  mit  dem  feur 
toten,  aber  nit  zwingen,  das  er  anders  glaubt,  sy  haben  kein  trowlich  wort 
mit  uns,  wie  mit  andern  stetten,  gebraucht,  so  haben  sy  uns  auch  kein 
termin  angesetzt,  dorin  man  antworten  solt,  wie  andern  stetten.  auch 
uns  nit  hie  heissen  bleyben,  bis  antwort  kome,  wie  ettlichen  andern  ge- 
botten  worden^".» 


*  Über  die  Unterredung  drang  wenig  nach  aussen.  Die  Nürnberger  Gesandten  wussten 
nur  zu  berichten:  «Wie  wir  vernemen,  stet  die  wilfahrung  bei  inen  [dem  Strassbm-ger  Rat] 
noch  im  bedencken  und  zweifei»;  ferner,  dass  Granvella  die  Eingabe  der  Strassburger 
Gesandten  nicht  angenommen,  ilinen  Vorwürfe  über  die  Begünstigung  des  Herrn  von 
Falais  gemacht  und  sie  vor  dem  Anschhiss  an  Frankreich  gewarnt  habe.  Man  meine,  dass 
der  Kaiser  nach  Strassburg  senden  werde,  falls  der  Rat  zu  lange  mit  der  Antwort  zögere 
(Briefe  der  Nürnberger  Gesandten  an  die  Älteren  des  Rats  vom  30.  Juni  und  4.  Juli;  Entw. 
in  Nürnberg,  Staatsarchiv,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  Erst  am  20.  Juli  teilte  Jakob 
zum  Teich  dem  nürnbergischen  Sekretär  Theobald  Rothscheib  den  Wortlaut  der  Eingabe 
mit  (Brief  Rothscheibs  an  den  Nürnberger  Rat  vom  20.  Juli;   Entw.  a.  a.  0.). 

10  Am  29.  Juni  übersandten  Sturm  und  Odratzheim  dem  Rat  die  obige  Aufzeichnung^ 
und  die  zurückgegebene  Supplik  (Ausf.  in  AA  567,  f.  170—171;  prod.  3.  Juli;  reprod. 
«vor  21»  4.  Juli).  Sie  bemerkten  dazu,  dass  alle  oberländischen  Städte,  bis  auf  Lindau. 
Konstanz  und  Frankfiu-t,  das  Interim  bewilligt  hätten,  dass  von  Kurfürst  Moritz  eine 
Antwort  eingelaufen  sein  solle  —  da  man  von  ihr  nichts  erfahren  könne,  sei  sie  wohl  un- 
günstig — ,  dass  der  Landgraf  zur  Annahme  des  Interims  bereit  sei  und  dass  Pfalzgraf 
Wolfgang  persönlich  auf  dem  Wege  nach  Augsburg  sei.  —  Abschi-.  der  erwähnten  Er- 
klärung des  Landgrafen  aus  Heilbronn  vom  22.  Juni  in  AA  561,  f.  81—84  und  AA  567.  f. 
215—218;  gedr.  in  Graf  Wohad  von  Waldecks  Tagebuch,  S.  257— 261.  Vgl.  über  den 
Kurfürsten  ""Moritz  Issleib,  D.  Interim  i.i  Sachsen  1548—52,  S.  193—195,  über  den  Land- 
grafen Philipp  Issleib,  D.  Gefangenschaft  Philipps  von  Hessen,  S.  226  und  Hermann, 
D.  Interim  in  Hessen,  S.  4—7,  bes.  S.  4,  Anm.  1.  —  Verlesen  wurden  beide  Stücke  im 
Strassburger  Rat  am  17.  August  bei  dem  Bericht  von  Gottesheim  und  Gremp  über  ilue 
Gesandtschaftsreise  (vgl.  Nr.  812).  —  Dass  Pfalzgraf  Wolfgang  am  Sonntag  [24.]  nach 
Augsburg  aufgebrochen  sei,  teilte  Michael  Han  nach  Strassburg  am  27.  Juni  mit  und 
meldete  dabei^  dass  ihm  [Han]  nebst  einigen  anderen  die  Sorge  für  das  Land  und  die 
pfalzgräfliche  Familie  anvertraut  worden  sei;  zugleich  bat  er  um  Nachricht,  ob  Ivriegs- 
volk  in  der  Nähe  sei  (Or.  in  AA  569,  f.  21;  prod.  29.  Juni).  Vgl.  hierzu  auch  Nr.  788, 
Anm.  17  und  19  (S.  999)  sowie  Menzel,  Wolfgang  von  Zweibrücken,  S.  62—63. 
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Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  567,  /.  165 — 168.  Or.  Sturms^.  —  Prod.  3.  Juli;  reprod.  «vor 
den  21»  4.  Juli.  —  Auszug  bei  Bleeck,  D,  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  16 — 18 
und  bei  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil . . .,  S.  190 — 191. 

Äussern  sich  ausführlich  darüber,  was  für  und  gegen  die  Annahme  des  Interims 
spricht;  die  Milde  des  Kaisers  gegen  Strassburg  ist  bedenklich;  GranveDa  drängt 
die  Gesandten  von  Schwäbisch-Hall,  Brenz  ausziüiefern;  Vorsicht  für  die  Strass- 
burger  Prediger  rätlich;    der  Prozess  Herzog  Ulrichs  steht  schlecht. 

«...  Was  mit  uns  des  interims  halben  gehandelt  [worden],  werden  ir 
US  unserm  schreyben  an  unsere  hern  [Nr.  791  und  a.  a.  O.,  Anm.  10]  ver- 
nämen.  dweyl  aber  die  selben  gern  unser  bedencken  dorin  auch  haben 
wollen,  wollen  wir  euch  dasselbig  anzeigen,  an  einen  rat,  sovil  euch  für 
gut  ansiht,  zu  bringen. 

Es  will  in  diser  hochwichtigen  sach  zu  raten  schwer  und  geferlich  sein ;  dan 
ob  wol  einem  jeden  Christen  geburen  will  nichts  zu  bekennen  oder  anzunämen, 
do  er  in  synem  hertzen  beredt,  das  es  wider  gottes  wort  oder  bevelch  sey, 
sonder  ehe  doruber  zu  leyden,  was  got  über  in  verbeuget,  so  will  doch  das 
hochdisputierlich  bey  uns  sein,  ob  ein  christ  dem  gewalt,  under  den  in  gott 
geworfen,  dermossen,  das  er,  menschlicher  weys  davon  zu  reden,  dem  selben 
nit  wol  widerston  möge,  in  dem  weichen  soll,  das  er  getulde  und  gestatte, 
das  sollicher  gewalt  den  eusserlichen  gots  dienst  auch  wider  die  geschrift 
anrichte,  doch  on  sein  approbieren  und  annemen,  oder  ob  er  dem  selben  gewalt 
sich  widersetzen  und  es  uf  gott  wogen  soll  sich  selbs  und  ein  gantz  commun 
in  die  höchste  gefor  libs  und  lebens  [zu]  setzen,  onangesehen  ob  er  schon  sicher^, 
das  er  dem  selben  gewalt  in  die  harr  nit  wol  widerstand  thun  möge,  wo  ein 
Christ  nun  in  disem  fall  wissen  mocht,  was  gott  dem  hern  gefiel,  so  wer  im 
desto  lichter  zu  schliessen  und  sich  sampt  den  ihenen,  so  ime  bevolhen  [seind], 
in  einen  oder  andern  wege  in  die  gefor  zu  setzen,  es  gieng  auch  darnoch,  wie 
übel  und  rauhe  es  w^olt,  konte  er  sich  do  mit  trösten,  das  er  noch  dem  willen 
und  bevelch  sines  gots  gehandelt^,  dan  wie  man  es  angreift,  so  will  es  on 
gefor  nit  zugon:  sagt  man,  man  könne  es  mit  gott  und  gewissen  nit  annemen, 
so  es  aber  ir  kay.  Mt.  ye  also  in  der  kirchen  gehalten  haben  wöll,  so  stolle 
man  es  ir  Mt.  heim  soUichs  durch  den  bischove,  den  ir  Mt.  für  den  ordinarium 
halt,  also  anzurichten,  do  wider  woll  man  sich  mit  keinem  gewalt  setzent 
sonder  sollichs,  wie  Christen  gebürt,  tulden,  so  ist  zu  besorgen,  wo  es  got, 
der  her  mit  seinen  gnaden  nit  wendet^,  es  werd  mit  der  zeyt  dohin  kommen, 

792  ^  Zu  diesem  Brief  ist  noch  der  eigenhändige  Entwurf  Jakob  Sturms  vorhanden  in 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  1,  f.  13 — 14.  Er  umfasst  nur  den  ersten  Teil  des  Briefs 
über  das  Interim  und  enthält  zum  Schluss  noch  die  Bemerkung  über  den  Pfalzgrafen 
Wolfgang  von  Zweibrücken,  die  im  Brief  vom  29.  Juni  an  den  Rat  steht  (vgl.  Nr.  791, 
Anm.  10).  Der  Entwurf  hat  die  Überschrift:  «Bedencken  Jacob  Stürmen,  was  uf  keys.  Mt. 
zumuthen  des  interims  halb  zu  thun  ist.  per  Wilh[elmen]  Helden  ultimo  Junii  a.  o  48. 
ad  XI IL»  Danach  scheinen  die  beiden  vom  29.  Juni  datierten  Briefe  an  den  Rat  und 
an  die  XIII  erst  am  30.  Juni  abgelassen  worden  zu  sein.  —  Der  Entw.  hat  —  abgesehen 
von  den  in  Anm.  2 — 6,  8,  10  und  11  angegebenen  Änderungen  —  nur  ganz  geringfügige 
Abweichungen  gegenüber  dem  obigen  Text. 

-  Entw.:    «sieht». 

3  Dieser  Satz  fehlt  im  Entwurf. 

*  Entw.:    «furkumpt». 


gegen  die  Annahme  des  Interims.  1019 

das  vil  frommer  Christen,  durch  das  sy  dem  angerichten  gottes  dienst  nit 
geleben,  veriagt,  vertribben  und  villicht  auch  gedötet  werden. 

Schlecht  man  es  dan  abe  und  understott  sich  der  kay.  Mt.  mit  gewalt 
zu  erwehren,  so  setzet  man  nit  allein  die  frommen  Christen,  so  umb  sinet 
willen  zu  sterben  bereyt,  sonder  auch  vil  andere,  die  des  sinnes  nit  seind,  in 
die  höchst  gefor  und,  menschlicher  weis  zu  reden,  in  das  gewiss  verderben 
und  erhalt  dannochten  nit  das  end,  dorumb  es  angefangen  [worden],  namblich 
den  waren  gottes  dienst;  sonder  müssen,  die  so  uberpleyben,  dannocht  sehen, 
das  der  selb  wider  gottes  wort  ufgericht  wurdt,  es  wolle  dan  gott  der  her 
wunder  wurcken  und  mit  sondern  genaden  dise  statt  erhalten,  es  ist  auch 
hierin  wol  zu  bedencken,  so  man  disen  weg  furnimpt,  das  villicht  nit  allen 
burgern  gelegen  sein  würt  sich  in  gefor  zu  setzen  und  in  der  not,  so  sy  angöt^, 
zu  beharren;  dan  es  ist  nyt  jedermans  ding  umb  Christi  willen  alles  zu  ver- 
lassen, wie  wir  jetz  leyder  bey  andern^  stetten  sehen,  sonder  ist  ein  klein 
heufflin,  das  gott  dazu  erwölet  hat'. 

Dorumb  achten  wir,  das  gott  für  das  erst  hertzlich  und  mit  grossem 
ernst  anzurufen  [sey],  das  er  einem  jeden  ingeben  woll,  was  sein  gottlicher 
will  sey,  sich  [jeder]  auch  woll  examinire  und  bey  im  selbs  erkundige,  was  er 
bestendigklich  bey  ime  beredt  und  mit  der  hilf  und  gnaden  gottes  zu  thun 
und  zu  leyden  verhoffe;  doruf  [man]  erstlich  bey  einem  rate,  darnoch  bey 
den  schöfflen  spreche  und  sich  nicht  uf  ein  wone  oder  fleischlichen  arme 
verlosse,  sondern  allein  uf  den  barmhertzigen  gott^,  do  mit  er^^  nit  in  der 
anfechtung  abfalle,  sich  selbs  und  andere  mit  ime  verfüre. 

Wir  haben  wol  gedacht,  wo  durch  guten  christlichen  bericht  der  kay.  Mt. 
mocht  angezeigt  werden,  was  man  in  dem  interim  annemen  konte  oder  nit, 
und  da  neben  dem  bischove  gestattet  wurde,  das  er  in  dem  münster  sine 
ceremonien  auch  hielt  bis  zu  erorterung  eins  freyen  christlichen  concilii,  ob 
dadurch  kay.  Mt.  gemüt  gemiltert  und  zum  wenigsten  die  sach  ufgezogen 
werden  möcht.  es  sind  aber  dise  furschleg  von  andern  stetten  hievor  auch 
beschehen^;  man  hat  aber  derselben  nit  gesettigt  sein,  sonder  richtig  antwort 
haben  wollen  on  einichen  anhang  oder  condition;  also  das  hierin  wenig 
hoffnung  zu  haben  [ist]. 

So  macht  uns  auch  nit  ein  kleinen  verdacht,  das  man  mit  andern  stetten 
so  gantz  trovelich  und  ernstlich  gehandelt,  also  das  auch  Heinrich  Hoss  zu 
ettlichen  gesagt:  näme  man  es  nit  ane,  so  wurd  kay.  Mt.  ein  grosseren^"  krieg 
anfohen,  dan  der  vorig  gewesen,  den  von  Ulme  ist  getrout  worden  ir  mauren 
inzureyssen  und  ir  landtschaft  zu  nämen,  und  aber  mit  uns  so  milt  on  einich 
trow  wort  gehandelt  [ist] ;  ob  man  villicht  vorhat  uns  mit  dem  kriegsvolck  zu 
ubereylen,  und  sorget,  so  man  uns  also  trowet  wie  den  andern,  man  mocht 

5  Statt:  «und  in  der  not,  so  sy  angöt»,  hat  der  Entw.:  «auch  in  der  gefor,  so  sy 
vor  äugen  ist.» 

"  Entw.:    «vilen». 

'  «Sonder  . . .  hat»  ist  unterstrichen. 

*  «Sonder  .  . .  gott»  fehlt  im  Entwurf. 

8a  «Er»  bezieht  sich  wohl  dem  Sinne  nach  zugleich  auf  den  Rat  wie  auf  die  Schöffen. 

»  Vgl.  die  in  den  Briefen  vom  18.  und  26.  Juni  (Nr.  788  und  790)  dafür  angeführten 
Beispiele  und  den  zusammenfassenden  Bericht  Kaiser  Karls  V.  an  seinen  Sohn  Philipp 
vom  8.  Juli  über  die  Städte,  welche  das  Interim  angenommen  haben,  bei  Maurenbrecher, 
Karl  V.  u.  d.  deutschen  Protestanten,  Anhang,  Nr.  23,  S.  64*— 65*. 

^^  Entw.:    «vil  ein  grossem.» 


1020  1548.     Massnahmen  Granvellas  gegen  Brentz. 

sich  mit^^  einer  besatzung  versehen,  in  summa,  kay.  Mt.  handelt  gantz 
ernstlich  und  ist  mit  kriegsvolck  gefast^^^ 

Wir  mögen  euch  auch  vertraulich  nit  verhalten,  das  die  von  Hall  dise 
tag  ir  Botschaft  hie  gehabt  und  das  Interim  angenommen  [haben],  wie  sy  nun 
sollichs  dem  hern  von  Granvella  angezeigt,  hat  er  in  gesagt,  wie  kay.  Mt.  in 
(^rfarung  kommen  [seye],  das  ir  predicant,  m[agister]  Johan  Brentz,  wider 
kay.  Mt.  und  das  interim  gepredigt  haben  soll,  derhalben  seye  ir  Mt.  ernst- 
licher bevelch,  das  sy  verschaffen  wolten,  do  mit  er  gefengklich  hieher  ge- 
luffert  würde,  und  das  sy  für  ire  personen  in  nit  warnen  wolten.  dan  solte 
sollichs  geschehen,  so  wurden  sy,  die  gesandten,  an  sein  statt  ston  und  die 
strof,  die  er,  Brentz,  gelitten  solt  haben,  tulden  müssen,  doruf  haben  die  ge- 
sandten geantwort,  das  im,  dem  Brentzen,  unrecht  beschehe;  so  stund  auch 
in  irem  gewalt  nit  sollichs  zu  verschaffen;  baten  zum  underthanigsten 
dofüre.  als  aber  der  her  Granvella  doruf  verharret,  haben  sy  es  an  einen  rat 
zu  bringen  angenommen  und  ist  dem  einen  zu  verreyten  erlaubt  worden; 
die  andern  zwen  sind  hie  bliben.  nun  hat  man  aber  willens  gehabt  das 
regiment  Spanier,  so  zu  Hailpron  ligt,  gon  Hall  zu  legen;  als  sy  aber  das 
interim  angenommen  [haben],  ist  es  gewendt  worden ;  derhalben  die  zwen  ge- 
sandten den  hern  von  Granvella  mit  einem  vergulten  geschir  uf  200  fl.  wert 
US  bevelch  eins  rat  [haben]  vereren  wollen,  hat  er  es  nit  annemen  wollen, 
sonder  gefragt,  ob  der  Brentz  hieliar  käme,  und  gesagt,  er  wolle  der 
schencke  nit,  sonder  sy  sollen  kay.  Mt.  gehorsamen,  das  er,  Brentz,  hiehar 
brocht  [wurde],  oder  sy  müssen  die  strof  tragen,  nun  ist  aber  der  Brentz  zu 
Hall  gewichen;  derhalben  man  uns  sagt,  das  das  kriegsvolck  zu  Haylpron 
ufbreche  und  den  nechsten  uf  Hall  ziehe;  derhalben  die  guten  leut  in 
grossen  sorgen  ston^^. 

Dises  haben  wir  euch  dorumb  anzeigen  wollen,  do  mit  ir  mit  euern 
Predigern  ernstlich  verschaffen,  das  sy  sich  in  irem  predigen  bescheydenlich 
und  gewarsamlich  hielten  und  von  disen  yetzigen  loufen  und  hendlen  nit  vil 
sagten,  sonder  das  volck  zum  gebet  und  warer  bussfertigkeyt  ermaneten. 
und  dweyl  her  Martin  Butzer  sonderlich  verhast  [ist],  mochten  ir,  unser 
hern,  im  nochgedencken,  ob  nit  gut  sein  sollt,  das  er  sich  ein  zeytlang  an 
einem  andern  ort  in  der  gewarsame  hielt,  es  ist  der  Meuslin,  so  der  fur- 
nembst  prediger  alhie,  nochdem  sine  hern  das  interim  angenommen  [haben], 
mit  irem  wissen  auch  hinwegzogen^^. 

In  des  hertzog  von  Wirtenbergs  Sachen  färt  die  kon.  Mt.  in  der  recht- 
fertigung  für,  hat  vergangens  reichstags  ettlich  zeugen  füre  gestölt  und 
schweren  lossen.  es  ist  hertzog  Cristoff  der  jung  hie  gewesen,  hat  gehofft 
durch  sine  vettern  von  Beyern  und  durch  sinen  schwager  von  Brandenburg 
die  rechtfertigung  abzubitten,  hat  aber  nichts  geschafft,  sonder  ist  wider 


"  Im  Entw.  ist  hier  eingefügt:   «kriegsvolck  imd». 

'2  Hier  hört  der  Entwmf  auf  (mit  Ausnahme  der  noch  folgenden  Bemerkung  über 
den  Pfalzgrafen  Wolf  gang;    vgl.  Anm.  1). 

'8  Vgl.  hierzu  auch  die  Nachrichten  bei  Kanke,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  der 
Reform.  (Akademieausgabe),  V,  S.  50—51,  bei  von  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III, 
S.  112  und  bei  Bossert,  D.  Interim  in  Württemberg,  S.  19—20  und  24—26. 

1*  Vgl.  hierzu  Roth,  Augsburgs  Reform.-Gesch.  III,  S.  510—511,  Anm.  155  und  IV,. 
S.  134. 
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verritten;  also  das  ein  grosse  sorg  doruf  stöt,  der  hertzog  werd  umb  land  und 
Jeut  kommen^s    Datum  Augspurg  freytag  Petri  und  Pauli  anno  etc.  48.» 

793.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim.      1548,  Juli  4. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Ärch.,  ÄA  563  A,  f.  130—132.  Ausf.^  —  Eric,  von  Bleeck,  D.  Augshurger 
Interim  in  Strassburg,  S.  11,  Amn.  1. 

Gutachten  der  Strassbiuger  Theologen  über  das  Interim;    Stellungnahme  des 
Rats  zu  den  Reichsanschlägen.    Zettel:    Senden  das  Gutachten  im  Original. 

Senden  ihnen  ein  grösseres  und  ein  kürzeres  Gutachten  der  Theologen 
über  das  Interim^.  Wollen  nach  der  Messe  die  Schöffen  befragen.  Die  Ge- 
sandten sollen  versuchen,  noch  vorher  die  Antwort  des  Kurfürsten  Moritz' 
und  der  sächsischen  Theologen^  zu  erfahren. 

15  Vgl.  hierüber  auch  Nr.  741.  Anm.  12  imd  757,  Anm.  4  sowie  Hevd,  Herzog  Ulrich,  III, 
S.  503—504. 

793  1  Der  Brief  erreichte  die  Gesandten  nicht  mehi-  in  Augsburg,  da  sie  am  3.  Juli  bereits 
verritten;   vgl.  auch  Nr.  795,  Anm.  1. 

2  Über  das  erste  Gutachten  der  Strassburger  Theologen  vom  Ende  Mai  vgl.  Nr.  778, 
Anm.  3.  Das  jetzige  oben  im  Text  genannte  längere  beruht  auf  der  gleichen  Einstellung 
(Entw.  und  Absclir.  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26  [Interim  3, 1, 1]).  Am  27.  Juni  wurde 
es  im  Rat  verlesen.  Dr.  Gremp  schlug  vor,  den  Gesandten  ein  kürzeres  beizulegen,  da  zu 
befürchten  sei,  dass  der  Kaiser  das  lange  doch  nicht  lesen  werde.  Das  kürzere  solle  nur  das 
Wichtigste  zu  jedem  Artikel  bringen,  «was  anzunemmen  [seye]  oder  nit»  (Ratsprot.  1548, 
i.  328 — 329).  Am  28.  Juni  woirden  dann  beide  Gutachten  im  Rat  vorgelegt;  das  kürzere 
sollte  noch  gebessert  werden.  Aber  Bucer  erklärte  bei  der  kürzeren  Schrift,  es  gehe  nicht 
an,  zu  jedem  Artikel  besonders  Stellung  zu  nehmen;  er  habe  darum  eine  Zusammenfassung 
gemacht;  Gremp  habe  sie  verdeutscht  (a.  a.  0.,  f.  331).  Am  30.  Juni  wnu-de  die  kürzere 
Schrift  dann  in  ihrer  veränderten  Form  gebilligt  und  beschlossen,  sie  den  Gesandten  zu 
schicken  (a.  a.  0.,  f.  333b).  Doch  wurde  sie  am  4.  Juli  nochmals  «vor  ret  und  21»  vor- 
gebracht, wie  ein  Vermerk  beweist  auf  ihrer  Reinschr.  in  AA  563  A,  f.  125 — 128  (Probe 
in  Handschriftenproben  II,  Tafel  58 ;  Auszug  bei  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  10  und  bei  Adam, 
Evang.  lürchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  265).  Der  Entw.  dazu  befindet  sich  im  Thom. 
Arch.,  Interim  25,1.  Das  Gutachten  trägt  die  Unterschrift  von  Bucer,  Hedio,  Nigri,  Fagius 
und  Marbach.  Bucer  schreibt  an  Melanchthon  am  11.  Juli  folgendes  über  seine  Entstehung: 
Sendet  die  Sclirift  «praecipitata  illa;  nam  tempus  breviss[rmum]  ad  ea  conscribenda  datum 
nobis  fuit,  quo  factum  est,  ut  omnia  nimium  contraxerimus  ac  quaedam  ex  meis  responsis 
datis  Augustae  duobus  electoribus  in  hunc  librum  transferre  coacti  sumus  [vgl.  über  diese 
Nr.  747,  Anm.  4  sowie  Nr.  749 — 751];  quod  eo  fecimus  securius,  quod  nostris  minus  esset 
periculi  ab  ista  tarn  foeda  libri  cauda.  in  caeteris  quoque  laicos  nostrorum  sensus  respeximus, 
qui,  quae  ad  extremam  ecclesiae  politiam  pertinent,  plus  morari  solent,  quanquam  id  non 
deceat  doctrina  Christi  tot  annis  imbutos.»  An  einer  späteren  Stelle  des  Briefes  fährt  er 
dann  fort:  «Non  fuit  tempus  articuhs  adiungere  suas  antitheses.  et  magistratus,  nunc 
valde  cautus,  ne  ir[rjitet,  noluit  permittere,  ut  ageremus  liberius.  ut  autem  res  nostrae 
habent,  arbitrati  sumus  praestare  vel  haec  quamvis  inutilia  quam  nihil  edere.»  —  Vgl.  über 
diesen  Brief  ausserdem  Nr.  779,  Anm.  1,  794,  Anm.  5  und  799,  Anm.  2,  Schluss.  —  ÄhnUche 
Ausführungen  macht  Bucer  auch  in  einem  Brief  an  Ambr.  Blaurer  vom  10.  Juli  (Or.  [?], 
z.  T.  in  Geheimschrift,  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  21,2  ohne  Anschrift;  unterschrieben 
ist  er:  «T[uus]  Maternus  Dipendius»;  Ambr.  Blaurer  zitiert  Stellen  aus  ihm  in  seinen 
Briefen  vom  15.  und  19.  Jidi  an  Hch.  BuUinger;  gedr.  bei  Schiess,  Brief w.  d.  Br.  A.  und 
Th.  Blaurer  II,  Nr.  1550  und  1552,  S.  719  und  722—23). 

*  Das  bezieht  sich  auf  die  Mitteilung  im  Schreiben  vom  29.  Juni  (Nr.  791,  Anm.  10). 

*  Vgl.  hierzu  Nr.  794,  Anm.  5. 


1022  1548.  Ruhige  Stimmung  in  Slrassburg. 

Bedauern,  dass  alles  nach  dem  Reichskammergerichtsanschlag  bezahlt 
werden  soll.  Die  Gesandten  sollen  versuchen,  den  neuen  reformierten  An- 
schlag durchzusetzen;  gelingt  das  nicht,  so  sollen  sie  den  vorgeschlagenen 
bewilHgen,  um  dem  Kaiser  zu  zeigen,  dass  man  im  Weltlichen  gehorsam  ist. 
Zettel:  Da  die  Theologen  die  kürzere  Schrift  erst  heute  übergeben  haben, 
übersenden  sie  diese  im  Original^   Dat.  Mi.  4.  Juli  48. 

794.    Jos.  Münch  von  Rosenberg^  an  Herzog  Ulrich  von  Württemberg. 

1548,  Juli  6. 

Stuttgart,  Arch.,  Stadt  Strassburg,  Lade  2  B,  21.  Ausf.  —  Praes.  7.  Juli. 

Kein  Aufruhr  in  Strassburg  zwischen  Rat  und  Gemeinde ;  Ratschlag  der  Strass- 
burger  Prediger;  das  Gutachten  der  Wittenberger  Theologen  ist  in  Strassburg 
eingetroffen. 

Auf  des  Herzogs  Befehl,  sich  zu  erkundigen,  «wie  es  zwuschen  ainem  rat 
und  der  gemain  zu  Strassburg  von  wegen  ainer  aufrür  und  des  interims  halb 
geschaffen,»  hat  er  «von  stund  an  den  vogt  zu  Sanct  Jörgen^»,  Ludwig 
Ringkner,  nach  Strassburg  geschickt  und  daneben  an  Egenolf  Röder  von 
Diersberg,  der  XIII er  ist,  und  an  Jakob  Böhm^  geschrieben.  Röder  hat 
darauf  beiliegende  Antwort  geschickt*. 

Ebenso  haben  Hedio  und  Jakob  Böhm  dem  Vogt  «glauplich  angezeigt, 
dass  gar  kain  aufrür  zwuschen  dem  rath  und  der  gemain  gewesen  [were]. 
sie  aber  war,  dass  denen  von  Strassburg  das  interim  zükomen;  darauf  die 
von  Strassburg  ire  predicanten  beschigkt  und,  wie  söllich  interim  mit  gött- 
licher Schrift  hin-  und  abgelegt  werden  [möcht],  zu  rathschlagen  bevolhen 
[betten];  auf  das  si,  die  predicanten,  ainen  ratschlag  vergriffen;  denselbigen 
werden  si  innerhalb  dreier  tagen  ainem  rat  und  den  schöffen  eröffnen, 
aber  der  gemain  daselbs  sie  noch  des  interims  halber  gar  kain  anzaigung 
beschechen,  sonder  wollen  zuvor  die  herrn  die  handlung  beraten,  si  haben 
auch  besagtem  vogt  angezaigt,  wie  die  von  Wuttenburg  über  das  interim 
inen,  den  von  Strassburg,  ain  vergriff  ausser  göttlicher  schrift  wider  das 
interim  zügeschigkt^  [betten],  so  sich  dem  strassburgischen  ratschlag 
beinach  vergleichen  thüge.»  Hedio  hat  dem  Vogt  gesagt,  wenn  Herzog 
Ulrich  darum  bitte,  werde  Strassburg  ihm  wohl  beide  Ratschläge  senden. 


*  Am  6.  Juli  teilte  Klaus  Kniebis  Bernhard  Meyer  in  Basel  den  Stand  der  Dinge  in 
Strassburg  betr.  das  Interim  mit  und  schloss  mit  dem  Wunsche,  man  müsse  Gott  bitten, 
«dass  wir  nit  uns  müssen <  begeben  )in  des  entcrists  gehorsam  begeben  wider  die  lehr,  die 
wir  US  gottes  wort  entpfangen  haben»  (Or.  in  Basel,  Arch.,  PoUt.  M  8,  2,  f.  125 — 126; 
«geben  in  il  umb  die  9.  stunde  noch  mittag  uf  durnstag  den  5.  tag  Julii  48»). 

794  1  Vgl.  über  um  Nr.  152,  Anm.  1. 

^  Sankt  Georgen  im  Schwarzwald  (Amt  Villingen). 

'  Über  seine  Persönlichkeit  ist  nichts  Näheres  festzustellen. 

*  Or.  a.  a.  0. ;  « datum  uf  sant  Uorrichs  dage  [Juli  4]  a.  48.»  Röder  teilt  darin  folgendes 
mit:  Auf  sein  Schreiben  über  den  angeblichen  Aufruhr  zwischen  Rat  und  Gemeinde  mag 
er  seinem  Herrn  schreiben,  «das  gar  nist  daran  ist. .  . .  das  interim  will  den  ritten  haben; 
und  ist  manchem  bidermann  beschwerlich,  von  der  erkanten  warheit  abzüdretten  und  wider 
in  die  aptgetteri  zu  tretten.  nun,  was  got  geben  will,  wirt  die  zit  bringen,  nuwer  mer  halb 
weis  ich  dir  noch  nist  sunders  zu  schriben,  weder  das  du  for  woll  weist,  dan  das  des  keissers 
krichsfolgt  umb  uns  litt,  doch  noch  niemans  im  Elisas,  aber  iber  Rein;  aber  wo  nus  oder 
wohin,  ist  mir  noch  nit  wissen,  hiemit  bis  got  befollen  und  was  dir  lieb  ist.  es  statt  ibell 
genüg  umb  Dutschland,  got  erbarms.» 
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Wenn  er  noch  mehr  erfährt,  wird  er  sofort  berichten.  «Datum  freitags 
nach  Ulrici  a.  etc.  48.» 

795.  Bericht  von  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim^  über  den 
Schluss  der  Reichstagsverhandhmgen   zu  Augsburg.  1548,    Juli  9. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arcli.,  Ratsprotokoll  von  154S,  f.  349—352.    Aufzeichnung  des  Stadt- 
Schreibers  über  die  Sitzung  vom  9.  Juli.  —  Ben.  von  Bleeck,  D.  Augshurger  Interim 
in  Strassburg,  S.  18,  23,  Anm.  2  und  24,  Anm.  2. 

Verlesung  des  Abschieds  in  der  Reichsversammlung;  mündliche  und  schriftliche 
Protestation  der  Städte;  die  letztere  von  der  Mainzer  Kanzlei  zurückgewiesen; 
Jakob  zum  Teich  in  Augsburg  zurückgelassen;  der  Kaiser  stets  militärisch  ge- 
sichert; Urteil  über  die  Stände  und  über  die  Behandlung  der  Städte  auf  dem 
Reichstag. 

Am  Samstag  [Juni  30]  wurde  der  Abschied^  verlesen  und  dann  aus  der 
kurmainzischen  Kanzlei  gegeben'.    Von  den  Städten  waren  dazu  Lübeck 

5  Vgl.  hierzu  auch  Nr,  785,  Anm.  1.  Abschr.  dieses  Bedenkens  der  Wittenberger 
Theologen  auf  das  Interim  vom  16.  Juni  1548  liegt  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  25,1 
(Interim  1);  gedr.  in  Corp.  Reform.  VI,  Sp.  924 — 942  als  «iudicium  IV  de  libro  Interim»; 
vgl.  dazu  auch  Issleib,  D.  Interim  in  Sachsen  1548 — 52,  S.  194,  Anm.  4.  Bucer  be- 
stätigt am  11.  Jidi  Melanchthon  den  Empfang  dieses  Bedenkens.  Jakob  Sturm 
habe  vor  Monatsfrist  die  Entsendung  eines  Ratsherrn  nach  Wittenberg  angeregt.  «Verum 
id  securitas  nostrorum  hominum  . .  .  procrastinavit».  Doch  hätten  es  die  Geistlichen  auf 
eigene  Kosten  tun  soUen.  Das  Wittenberger  Bedenken  gefällt  den  frommen  Ratsherren 
und  den  Strassburger  Predigern  sehr.  Kündigt  eine  Reise  Marbachs  zu  ihnen  an,  der  aber 
augenblicklich  in  seiner  Kirche  unabkömmlich  ist.  —  Zum  sonstigen  Inhalt  dieses  Briefes 
vom  11.  Juli  vgl.  Nr.  779,  Anm.  1,  793,  Anm.  2  und  799,  Anm.  2. 
79.5  1  Sie  waren  am  3.  Juli  zusammen  mit  dem  Frankfurter  Gesandten  Dr.  Konrad 
Humbracht  von  Augsburg  aufgebrochen  (Brief  Humbrachts  an  den  Frankfmter  Rat  vom 
6.  Juli;  Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  162 — 163;  praes.  8.,  lect.  10.  Juli; 
desgl.  die  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat  am  4.  Juli;  Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch., 
Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  Über  ihre  Ankunft  meldete  Bucer  am  10.  Juli  Calvin: 
«Legati  nostri,  qui  nudiustertius  redierunt»  (  =  vorgestern,  also  am  8.  Juli);  gedr.  in  Corp. 
Reform.  41  (Calvini  opera  13),  Nr.  1045,  Sp.  5. 

-  Abschr.  des  Abschieds  ist  in  Strassburg  nicht  mehr  erhalten;  Abschr.  z.  B.  in 
Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030a;  gedr.  in  der  Neuen  Sammlung  II,  S.  527-550. 
Zur  Überlieferung  des  Interims  vgl.  die  Nachweisungen  in  Nr.  769,  Anm.  2.  Das  gleichzeitig 
erlassene  Mandat  Karls  V.  betr.  die  Druckereien  (vgl.  hierzu  zuletzt  Nr.  773,  Anm.  15, 
[S  961])  traf  jedoch  erst  am  12.  September  in  Strassburg  ein  (Ratsprot.  1548,  f.  458b).  Der 
ausgef.  und  besiegelte  Druck  liegt  in  AA  1388,  Nr.  11;  vgl.  Nr.  823,  Anm.  3.  Vgl.  zu  diesem 
Mandat  auch  Roth,  Augsburgs  Reform.-Gesch.  IV,  S.  126 — 127. 

ä  Vorher  war  der  Abschied  nochmals  in  feierlicher  Reichsversammlung  verlesen  und 
im  Anschluss  daran  über  die  Antwort  an  den  Kaiser  von  den  oberen  Ständen  beraten 
worden.  Hierüber  heisst  es  im  Protokoll  des  Kurfürstenrats  vom  30.  Juni:  «Den  gesandten 
der  frei-  und  reichsstette  ist  der  chiu-fursten,  fursten  und  stende  bedencken  angezaigt, 
nemblich  das  sie  entschlossen  [weren]  der  kay.  Mt.  ires  gnedigsten  erbietens  und  für- 
haltens  danck  zu  sagen  und  sich  zu  erbieten  dem  verlesen[en]  abschiedt  gehorsamlich  zu 
geleben  und  nachzukomen.  darauf  sie  [die  Städte]  durch  Jacob  Stürmen  von  Strasburg 
geantwort  [haben],  das  sie  zufrieden  [weren]  und  leiden  möchten,  das  der  kay.  Mt.  ge- 
danckt  wurde;  aber  was  den  abschiedt  belangt,  hetten  sie  ire  beschwerden  derhalben 
hievor  kay.  und  ko.  Mt.,  auch  zum  tail  stenden  selbs  furbracht:  dabei  lassen  sie  es 
bleiben.  soHchs  ist  den  churfursten,  fursten  und  stenden  referiert  worden  und  gleichwol 
die  dancksagung  gescheen,  wie  obsteet»  (in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch..  Mainzer 
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und  Ulm  verordnet  worden.  Da  man  allerhand  Bedenken  gegen  den  Ab- 
schied hatte,  haben  die  Städtegesandten  gemeinsam  eine  Protestation  ver- 
fasst  und  sie  vor  den  kaiserlichen  und  königlichen  Räten  verlesen  lassen.  Sie 
wurde  aber  nicht  angenommen,  unter  Verweis  auf  die  gründliche  Behandlung 
aller  Angelegenheiten  erst  ad  partem  und  dann  im  Reichsrat*.  Eine  Er- 
klärung der  Städte  hinsichtlich  ihrer  Beschwerden  gegen  den  Abschied, 
die  sie  der  kurmainzischen  Kanzlei  daraufhin  einreichten,  ist  dem  Kaiser 
vom  Erzbischof  von  Mainz  wohl  gar  nicht  mitgeteilt  worden^. 

Erzkanzlerarchiv,  Reichstagsakten,  Fase.  14b,  Band  E,  f.  450b;  gleichlautend  auch  a.  a.  0., 
Fase.  17,  Band  K,  f.  636a;  ben.  von  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil .  .  .,  S.  191;  vgl.  auch 
Scherers  Bericht  zum  30.  Juni  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1547—48,  Nr.  17,  S.  250 — 252). 

*  Daraufhin  entschlossen  sich  die  Städte  zur  Überreichung  einer  schriftlichen  Prote- 
station in  der  mainzischen  Kanzlei.  Hierüber  meldet  Dr.  Konrad  Humbracht  dem  Frank- 
furter Rat  am  30.  Juni(Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  60,  f.  160—161;  redd.  6.  Juli):  «[Was] .  .  . 
erstlich  die  beschwerung  und  ungleichait  der  anschleg,  so  von  chur-  und  fursten,  prelaten 
und  graven  den  erbarn  stetten  aufgelegt  [worden],  antrifft,  haben  sich  die  gesanten  der  stette 
bedacht,  dargegen  ain  protestation  in  die  menzisch  canzlei  zu  übergeben,  dardiu-ch  ainem 
jetlichen  sein  recht  und  gerechtikait  vorbehalten  wurdt.  in  solche  protestation  haben  der 
stet  gesanten  allesamt  bewilligt,  also  das,  so  vil  dieses  stuck  antrifft,  [es]  kein  mangel  der 
siglung  halben  haben  mag.»  Mit  der  Übergabe  wurden  Lübeck  und  Augsburg  betraut 
(Scherers  Bericht  zum  30.  Juni;  a.  a.  0.,  S.  251  und  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten 
vom  2.  Juli;   Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.). 

*  Hierzu  bemerkt  Scherer:  «Sontags  1.  Julii».  Als  die  [am  Schluss  von  Anm.  4  ge- 
nannten] Verordneten  zur  Überreichung  dieser  Protestation  vor  den  Erzbischof  von  Mainz 
persönlich  gefordert  worden  waren,  hat  dieser  die  Annahme  verweigert,  da  er  vom  Kaiser 
Befehl  erhalten  habe,  von  keinem  Stand  Protestationen  entgegenzunehmen.  Er  habe  daher 
auch  diejenigen  anderer  Stände  abgewiesen.  Die  Städte  sollten  sich  mit  der  ihrigen  un- 
mittelbar an  den  Kaiser  wenden,  wenn  sie  «hiemit  iiit  gesettigt  sein  wollten».  Die  Kammer- 
gerichtsordnung wird  durch  Augsburg  mitbesiegelt;  der  Augsburger  Bürgermeister  über- 
reicht bei  dieser  Gelegenheit  die  Protestation  der  Städte  wegen  der  Reichskammergerichts- 
ordnung an  den  kurmainzischen  Kanzleischreiber,  der  sie  auch  entgegeimimmt,  am  Abend 
jedoch  dem  Augsburger  Bürgermeister  zurückbringt,  da  der  Erzbischof  von  Mainz,  gemäss 
kaiserlichem  Befehl,  keine  Protestationen  annehmen  dürfe.  «Demnach  und  dweil  nun 
baide  solche  protestationes,  die  siglung  der  camergerichtsordnung  und  des  reichsabschieds 
belangend,  in  der  maintzischen  cantzlei  nit  haben  angenomen  werden  sollen  und  dann  ex 
iusto  metu  die  stett  dieselben  der  kay.  Mt.  iber  ir  verpott  und  aus  andern  mercklichen 
Ursachen  nit  insinuieren  oder  weiter  darin  handien  künden,  so  haben  sie  auf  gutbeduncken 
etlicher  gelerten  coram  notario  et  testibus  mit  iberreichung  solcher  zweyen  protestation 
Schriften  muntlich  und  schriftlich  protestiert  und  protestation  Instrument  fertigen  lassen, 
welchs  hinder  ainem  e[rbarn]  rat  zu  Augspurg  gmainen  stetten  zu  gutem  verwart  und  be- 
halten werden  soll»  (in  Augsburg,  a.  a.  0.,  S.  251 — 253;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung 
des  Augsburger  Reichstags  .  .  .,  S.  205;  vgl.  auch  Häberlin,  Neueste  teutsche  Reichsgesch.  1, 
S.  428).  —  Das  Original  des  hier  genannten  Notariatsinstruments  liegt  in  Augsburg,  Arch., 
Reichsstädteabschiede  1542 — 1555,  Nr.  15.   Die  Protestation  richtet  sich 

1.  gegen  die  Beschwerung  bei  der  Revision  der  Reichskammergerichtsordnung, 

2.  gegen  die  Beschwerung  infolge  der  Unterhaltung  des  Reichskammergerichts  nach  dem 
alten  Wormser  Anschlag  von  1521  und 

3.  gegen  die  den  Städten  an  Stand,  Stimme  und  Session  zugefügten  Beschwerden. 
Irrigerweise  bezieht  Bleeck,  a.  a.  ü.,  S.  23  und  Anm.  4  diese  Protestation  auf  das  Interim. — 
Vgl.  zu  den  Protestationen  auch  Nr.  789,  Anm.  13,  Schluss.  Zu  dem  1.  Punkt  in  diesem 
Notariatsinstrument  gehört  auch  die  schon  am  22.  Mai  der  mainzischen  Kanzlei  eingereichte 
Erklärung  der  Städte,  dass  sie  gegenüber  der  Verpflichtung  der  Stände,  an  die  beiden 
Revisoren  der  Reichskammergerichtsordnung,  Dr.  Fisch  und  Dr.  Braun  [vgl.  Nr.  694 
Anm.  3]  1200  Gulden  und  in  die  mainzische  Kanzlei  100  Gulden  für  Schreibarbeit  zu  zahlen' 
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Die  Gesandten  haben  Jakob  zum  Teich^  in  Augsburg  gelassen,  um  zu 
berichten,  da  er  gute  Kundschaft  in  der  kaiserlichen  Kanzlei  hat. 

Der  Abschied  wird  im  Rat  verlesen  und  festgestellt,  dass  ein  Einspruch 
doch  nichts  nützt;  hat  man  die  Macht,  so  hat  man  Grund  genug  zum  Wider- 
stand;   sonst  wird  man  trotz  Einspruchs  gezwungen. 

Die  Gesandten  zeigen  weiter  an,  dass  sie  die  von  Augsburg  nicht 
hätten  ums  Siegel  bitten  wollen'.  Die  anderen  Städte  haben  es  alle  getan. 
Sie  raten,  die  Stadt  solle  wider  den  Punkt  der  Anschläge  vor  Notarien 
protestieren.  Denn  weil  der  Kaiser  gar  keine  Protestation  anzunehmen 
willens  sei,  habe  man  die  allgemeine  Protestation  der  Städte  in  der  main- 
zischen Kanzlei  zurückgewiesen. 

Der  Kaiser  hatte  stets  ein  Fähnlein  ums  Rathaus  aufgestellt.  Die  welt- 
lichen Fürsten  waren  gering  an  Zahl  und  faul,  die  geistlichen  zahlreich  und 
eifrig.  «In  somma,  es  sey  die  key.  Mt.  mit  teutschem  und  welschem  kriegs- 
volck  also  gefast  gewesen,  das  chur-  und  fursten  nichts  abgeschlagen  [betten], 
so  hetten  sie  von  stetten  woll  gestanden,  worin  sie  beschwert  worden,  clagt,  aber 
nichts  erhalten,  sondern  man  habs  mit  traw  dohin  procht,  das  [sie]  nichts 
[hetten]  usrichten  können.» 

Die  ganze  Sache  wird  am  Schluss  der  Sitzung  an  die  Kommission  ge- 
wiesen, der  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  beitreten*. 


«in  bedacht  obvermelter  beschwerlicher  ausschliessung,  und  das  dise  neue  Ordnung  genzlich 
ausserhalb  irer  gefertiget  und  geschlossen  worden»,  ihre  Mitwirkung  erst  verweigert,  dann 
aber  durch  Speier  die  Obligation  hatten  siegeln  lassen,  jedoch  eine  Protestation  in  die 
mainzische  Kanzlei  gegeben  hatten  (Abschr.  des  Städteabschiedes  in  Frankfurt,  Arch., 
Reichssachen  II,  Nr.  1030a,  S.  18—19).  Ausf.  dieses  Protestes  in  Wien,  a.  a.  0.,  Fase.  14b, 
Band  E,  f.  488 — 489  mit  dem  Rückvermerk:  « Praesentatum  22.  Maii  anno  1548  Augustae 
in  comitiis». 

•  Vgl.  über  ihn  Handschriftenproben  I,  Tafel  31. 

'  Das  geschah  des  in  dem  Reichsabschied  in  §  8 — 10  erwähnten  Interims  wegen,  wie 
aus  folgender  Stelle  in  Humbrachts  Brief  vom  30.  Juni  (vgl.  Anm.  4)  hervorgeht:  «Die- 
weil . . .  diese  siglung  simpUciter  uf  die  stat  Augspurg  gestelt,  on  meidung  aines  oder  mehr 
puncten  dem  abscheid  eingele[i]bt,  wer  woll  zu  bedencken,  welcher  massen  sich  in  diser 
religionsachen  einzulassen  [ist] ;  den[n]  wo  man  on  ainigen  auszug  sigehi  werdt,  wie  den[n]  die 
von  Augspurg,  so  das  Interim  pure  angenommen  [haben],  thun  werden,  mocht  hernach  auch 
diese  siglung  als  ein  verwilhgung  des  Interims  andern  stetten,  auch  e.  f.W.,  gedeut  werden, 
onangesehen,  das  e.  f.  W.  oder  jemant  von  derselbigen  wegen  nit  gewilligt  het[t].  solt  aber 
das  interim  ausgezogen  werden,  ist  zu  besorgen,  man  werdt  mehr  ungnad  aufladen.» 

*  Am  14.  Juli  wurde  im  Rat  über  den  Städteabschied  und  die  verschiedenen  An- 
schläge beraten  (Ratsprot.  1548,  f.  359—360).  —  Schon  am  20.  Juni  —  nach  Erhalt  des 
Briefes  Nr.  786  —  hatte  man  im  Rat  die  XIII  und  XV  angewiesen,  zu  überlegen,  ob  man 
jetzt  Geld  aufnehmen  wolle,  damit  es  in  der  Stadt  bleibe.  Die  Prechter  und  andere  reiche 
Strassburger  Kaufleute  hatten  sich  «treffenUch  wol  gehalten  und  in  der  not  ain  tapfere 
summa  gelts  darzulihen  erpoten»  (Lienhard  Hurus  zu  Basel  an  Onofrius  Hurus  in  Konstanz 
am  10.  Juli;  Or.  in  Konstanz,  Arch.,  Reform.,  Fase.  29,  Nr.  109,  S.  665—666).  Trotz- 
dem wTirde  in  der  Ratssitzung  am  14.  JuU  behauptet,  von  den  24000  Gulden,  die  man  auf- 
nehmen woUe,  sei  bei  den  Bürgern  nur  ganz  wenig  zu  erhalten,  wohl  weil  andere  Geldnehmer 
50/0  geben;  es  wurde  daher  beschlossen,  das  Geld  bei  Fremden  aufzunehmen  (Ratsprot.  1548, 
f.  359  a).  Erst  am  24.  September  entschloss  man  sich,  kern  Geld  mehr  auf  zunehmen  (a.  a.  0., 
f_  477)_  —  j)er  am  Anfang  dieser  Anm.  im  Ratsprot.  vom  14.  Juli  erwähnte  Städteabschied 
ist  in  Strassburg  nicht  mehr  vorhanden  (vgl.  dazu  Nr.  789,  Stückbeschreibung  und  Anm.  1). 
Er  ergänzt  ausgezeichnet  den  Schererschen  Bericht  über  die  Verhandlungen  des  Augs- 
burger Reichstags  und  bietet  eine  kurze  Zusammenfassung  alles  Wesenthchen  aus  den  Ver- 
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796.  Denkschrift  Jakob  Sturms  über  die  Verhandlungen  betr.  die  Aus- 
söhnung des  Dr.  Hans  von  Niedbruck  mit  dem  Kaiser^      [1548,  nach  Juli  9. 

Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  564,  /.  255—262.  Abschr.  —  Em.  von  Holländer,  Str.  i.  Schm. 
Kr.,  S.  70. 

Verhandlungen  mit  dem  Bischof  von  Arras  in  Ulm  im  Februar  1547;  Rück- 
berufung Niedbrucks  durch  Jakob  Sturm;  trotzdem  Schwierigkeiten  durch  den 
Bischof  von  Arras;  erneute  Verhandlungen  auf  dem  Tag  zu  Ulm  und  dem  Reichstag 
zu  Augsburg;  in  der  Unterredung  mit  Granvella  am  31.  Oktober  1547  wird  die 
Sache  für  erledigt  erklärt,  aber  von  dem  Bischof  von  Arras  am  13.  Februar  1548 
wieder  aufgegriffen;  Beilegung  in  der  Verhandlung  mit  dem  Bischof  von  Arras 
am  24.  März  1548;  neue  Beunruhigung  für  Niedbruck;  sein  Anbringen  an  den 
Rat;  Instruktion  des  Rats  für  den  Gesandten  in  Augsburg;  Verlangen  nach  einer 
schriftlichen  Bescheinigung  über  Niedbrucks  Aussöhnung. 

«Informatio  in  causa  d.  Joannis  a  Nidbruck. 

Wie  wir,  die  gesandten  von  Strassburg,  uf  kay.  Mt.  glaidt  im  Februario 
anno  1547  gein  Ulm  kommen  [seind]  und  mit  m[einem]  gn[edigen]  h[ern] 
von  Arras  gemeiner  statt  aussönung   halber   gehandlet,  in  beysein   h[ern] 

handlungen  über  den  Bund,  die  Religionsstreitigkeiten,  den  Landfrieden,  die  Revision  der 
Reichskammergerichtsordnung  (vgl.  auch  Nr.  733,  Anm.  4),  die  Ringerung  der  Anschläge 
(vgl.  Nr.  737,  Anm.  7)  und  den  Anschlag  zirr  Unterhaltung  des  Reichskammergerichts  (vgh 
Nr.  761,  Anm.  5),  die  Münze  und  Polizei,  über  Vorrat  und  Baugeld  (vgl.  Nr.  789  und  a.  a.  0. 
Anm.  13),  über  Stand,  Stimme  und  Session  der  Städte  (vgl.  Nr.  776,  Anm.  4),  über  di& 
Werbung  der  niederösterreichischen  Gesandten  (vgl.  Nr.  694,  Anm.  4,  769,  Anm.  14  und  789, 
Anm.  15)  und  über  Irrungen  der  Städte  wegen  der  Session  in  ihren  eigenen  Reihen.  Der  Ver- 
fasser des  Städteabschieds  ist  wohl  derAugsburgerSekretär  Melchior  Scherer.  Am  Schluss  des 
Städteabschieds  befindet  sich  ein  Verzeichnis  der  von  der  rheinischen  und  schwäbischen 
Bank  anwesenden  Städte.  Gegenüber  der  Liste  des  Reichstagsabschieds  (in  der  neuen 
Sammlung  II,  S.  549)  ist  eine  Reihe  von  Unterschieden  festzustellen:  Während  im  Städte- 
abschied Friedberg  nicht  erwähnt  ist,  fehlen  in  der  Liste  des  Reichstagsabschieds  Goslar, 
Esslingen,  Heilbronn,  Biberach,  Weil,  Wangen,  Aalen  und  Bopfingen.  —  Aus  dem  Ab- 
schnitt über  Münze  und  Polizei  ist  noch  folgendes  hervorzuheben:  Da  die  Stände  sich  nach 
dem  Abschied  auf  einen  Münztag  in  Speier  auf  Lichtmess  [Februar  2]  geeinigt  haben,  zu 
dem  die  Münzberechtigten  Münzsachverständige  senden  sollen,  so  bitten  die  Städte,  dass 
Köln,  Nürnberg,  Strassburg,  Frankfurt,  Augsburg  und  Ulm,  die  sicher  Münzverständige 
haben,  auch  dorthin  senden  mögen  (Abschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1030a, 
S.  31 — 32).  Zu  Nr.  776,  Anm.  4,  Schluss  (S.  970)  ist  aus  dem  Städteabschied  zu  ergänzen,  dass 
man  am  Schluss  des  Reichstags  beschloss,  die  Ratschläge  der  Gelehrten  bei  der  nächsten  Zu- 
sammenkunft vorlegen  zu  lassen  und  dann  erst  endgültig  zu  beschliessen.  «  Mitler  weil  haben 
sich  die  stett  solcher  kai.  resolution  in  puncten,  da  si  für  si  dienstlich  [ist],  darzu  [zu] 
gebrauchen  und  in  sachen,  da  si  beschwert  [wurden],  aUweg  den  recurs  und  Zuflucht  zu 
der  kai.  Mt.  zu  haben»  (Abschr.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  S.  48;  ben.  von  Gerber,  D.  Bedeutung 
des  Augsburger  Reichstags  . .  .,  S.  205 — 206).  Zusammenfassend  heisst  es  über  den  Kampf 
der  Städte  um  Stimme,  Stand  und  Session  am  Schluss  des  Städteabschieds:  «Und  seint 
die  stett  auf  gegenwirtigem  reichstag  zu  dem  ausschuss  des  supplicationrats  [vgl.  Nr.  684, 
Anm.  3],  auch  sonst  vast  zu  allen  andern  gmainen  raten,  furträgen  und  abhörungeu  ge- 
zogen, allein  das  inen  sonst  in  anderm  beschwerungen  begegnet  und  sie  ausgeschlossen, 
worden  [seind],  wie  obsteet»  (Abschr.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.  auf  besonderem  Blatt). 

796  ^  Diese  Denkschrift,  die  —  nach  dem  Wortlaut  zu  schliessen  —  von  Jakob  Sturm 
stammt,  wurde  veranlasst  durch  ein  Schreiben  der  XIII  an  Sturm  und  Odratzheim  vom 
27.  Juni(Ausf.  in  AA  567,  f.  163  luid  169;  empf.  1.  Juli),  das  Sturm  nicht  mehr  persönlich 
erledigte,  da  er  baldmöglichst  nach  Strassburg  zur  Berichterstattung  über  das  Interim 
zurückkehren  wollte.  In  diesem  Briefe  teilten  die  XIII  mit:  Dr.  Hans  von  Niedbruck  höre 
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Wolfgang  Röhlinger,  und  die  conditiones  auf  hinder  sich  bringen  an- 
genommen [haben],  hat  der  herr  von  Arras  gesagt,  doctor  Hans  von  Metz 
werd  in  disem  friden  oder  aussönung,  so  er  für  sich  gang,  nit  begriffen 
sein ;  dann  sie  haben  brief*,  dass  er  in  Engellandt  wider  kay.  Mt. 
practicier.  darauf  wir  geandtwort  [haben],  er  sey  von  gemeinen  stenden 
der  ainigung  mit  andern  in  Franckreich  und  Engellandt  geschickt  worden, 
und  haben  in  unser  herren  uf  bitt  gemeiner  stend  als  iren  burger  dahin  ver- 
mocht; sonst  wurd  er  es  nit  gethan  haben,  so  aber  unser  herren  die  con- 
ditiones annemmen,  werden  sie  in  revocieren,  können  ine  deshalben  mit 
keinen  eeren  ausschliessen  lassen;  mit  bitt  in,  so  er  also  von  einem  rath 
revociert  [wurde],  wie  ander  burger,  so  auch  wider  kay.  Mt.  gedient,  in  der 
aussönung  mitbegriffen  sein  [zu]  lassen.  undalsm[ein]h[er]von  Arras  uf  seiner 
meinung  verharren  wolt,  sagten  wir,  das  es  die  gantz  handlung  zerschlagen 
wurd;  dann  es  einem  rath  mit  eeren  nit  verandtwortlich  sein  wolt  ine,  doctor 
Hansen,  ausschliessen  zu  lassen,  dieweil  sie  ine  zu  diser  Schickung  vermocht 
hetten.  hierauf  ward  herr  Wolff  Röhlinger  von  den  gesandten  gebetten  bey 
dem  von  Arras  zu  suchen  und  bitten,  das  sein  Gn.  den  handel  des  puncten 
halb  nit  zerschlagen  wolt  lassen,  das  hat  nun  herr  Wolff  Röhlinger  gethon 
und  sovil  erlangt,  das  der  von  Arras  bewilligt,  das  ich,  Jacob  Sturm,  so  ich 
wider  gein  Strassburg  komme,  ime,  doctor  Hansen,  schreiben  soll  in  Engel- 
landt, das  er  aller  practicken  und  handlung  wider  kay.  Mt.  abstand;  so  er 
das  thue,  soll  er  auch  in  der  aussönung  mit  andern  burgern  begriffen  sein, 
sollichs  hab  ich  ze  thun  angenommen. 

Wie  ich  nun  wider  gein  Strassburg  kommen  [bin],  hab  ich  im  ein  eigen 
hotten  geschickt  und  abgehörter  massen  geschriben*  und,  dieweil  ich  nit 
wusste,  ob  er  in  Franckreich  oder  Engellandt  war,  dem  hotten  bevolhen  durch 
Franckreich  zu  ziehen  und  im  nachzufragen,  also  hat  der  bott  auf  dem  weg 
erfaren,  das  er  am  frantzösischen  hoff  sein  soll,  sich  gewendt,  ine  do  gesucht, 
aber  nit  funden,  sonder  erfaren,  das  er  auf  dem  weg  in  Engellandt  wer,  im 
nachgeeylet  und  auf  den  28.  Martii  in  uf  dem  weg  bey  Clermont  in  Picardien 
funden,  im  mein  brief  übergeben,  uf  welchen  brief  mir  d[octor]  Hans  ge- 
andtwort* und  sich  beschwerdt  [hat],  das  man  ime  dise  handlung  nit  ehe 
zugeschriben,  damit  er  sich  des  [hette]  zu  halten  gewüsst.  dieweil  es  aber 
die  gestalt  [hett],  so  wöll  er  sich  weither  in  kein  handlung  mehr  inlassen, 
sonder,  dieweil  er  des  könig  von  Engellandts  diener  [were],  vollendts  in  Engel- 
landt reiten,  daselbst  sein  abschid  und  Urlaub  nemmen  und  sich  alsdann 
heraus  wider  verfuegen,  wie  er  dann  auch  gethan  und,  das  er  weither  nichts 
mehr  gehandlet  [hat],  mit  des  königs  fürnembsten  räthen  beweisen  mög^. 


über  Dr.  Gremp  von  dem  Trierer  Kanzler,  dass  er  [N.]  trotz  der  Zusagen  von  Granvella  und 
Anas  noch  in  dem  kaiserlichen  Konfiscationsregister  stehe.  Die  Gesandten  mögen  sich 
daher  für  ihn  verwenden.  Der  Brief  des  Trierer  Kanzlers  (wohl  Dr.  Felix  Hornung)  an  den 
Propst  von  Sierck,  den  Schwiegervater  von  Niedbrucks  Sohn,  war  in  Abschrift  beigefügt 
(a.  a.  0.,  f.  164;  o.  D.).  —  Höchstwahrscheinlich  hat  Jakob  Sturm  dann  erst  nach  noch- 
maliger Beratung  in  Strassburg,  worauf  der  Schluss  der  Denkschrift  schliessen  lässt,  letztere 
ausgearbeitet  und  Jakob  zum  Teich,  der  in  Augsburg  zurückgeblieben  war,  zugestellt. 
Darum  wurde  als  Datum  «nach  Juli  9»  gewählt.  —  Über  die  Vorgänge  betr.  Dr.  Hans  von 
Niedbruck  vgl.  Nr.  566,  Anm.  6,  572  (S.  639),  609,  634a,  653,  Anm.  7  und  8,  732,  Anm.  2, 
Schluss  (S.  873),  740,  Zettel  und  745,  Anm.  1. 

2  Vgl.  bis  hierher  auch  die  Darstellung  im  Brief  des  Rats  an  den  Bischof  von  Arras 
vom  18.  Juni  1547  (Nr.  634a). 
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Mittler  weil  nun,  ehe  mein  brief  doctor  Hansen  uberandtwort  [worden], 
seind  wir,  die  gesandten,  zu  der  kay.  Mt.  gein  Nördlingen  kommen,  [haben] 
daselbst  die  aussönung  erlangt  und  mit  m[eim]  gn[edigen]  herren  von  Arras 
beschlossen,  darauf  auch  den  fussfall  uf  den  21.  Martii  gethon  und  doctor 
Ludwig  Grempen  kay.  Mt.,  so  denselben  tag  auf  Nuernberg  zu  verrucket, 
dem  hoff  nachgeschickt,  die  aussönungsbrief  fertigen  zu  lassen  und  zu 
empfahen^.  es  hab  auch  ich,  Jacob  Sturm,  meim  g[nedigen]  herren  von 
Arras  in  beysein  herr  Wolff  Röhlingers,  wie  wir  der  capitulation  und  aus- 
sönung einig  worden,  zu  Nördlingen  angezeigt,  dass  ich  doctor  Hansen 
seiner  Gnaden  bevelch  nach  geschriben  [hett]  und  versihe  mich,  er  werd 
aller  handlung,  so  baldt  im  mein  brief  werd,  abston,  domit  er  in  diser  aus- 
sönung auch  begriffen  werd.  dorauf  sein  Gnad  mir  geandtwort  [hat],  es  sey 
gut;  so  er  es  thue,  soll  er  darin  begriffen  sein;  und  hing  dise  wort  doran: 
vere  ipse  fuit  in  pessimo  praedicamento  apud  caesaream  maiestatem. 

Wie  ich  nun  wider  gein  Strassburg  kommen  [bin],  hat  mir  der  bott 
doctor  Hansen  andtwort*,  wie  oblaut,  bracht;  und  ist  er,  doctor  Hans, 
gleich  nach  empfangenen[ !  ]  Urlaub  aus  Engellandt  sub  initiimi  Maii  heraus 
und  gein  Strassburg  wider  kommen,  [hat]  sich  der  aussönung  [gemess]  ge- 
halten; eyn  rath  und  er  [haben]  sich  nit  anders  versehen  mögen  noch 
sollen,  dann  das  er  in  der  aussönung  begriffen  [were].  wie  aber  doctor 
Ludwig  Gremp  die  aussönungsbrief  von  Nuernberg  bracht  und  dieselben 
der  abgeredten  capitulation  nit  gemess  [waren],  schickten  in  unser  herren 
wider  an  kay.  Mt.  hoff  andere  brief  auszubringen*,  fand  er  kay.  Mt.  im 
leger  vor  Wittenberg  ;  und  als  er  andere  brief  erlangt,  sagt  im  mein 
gn[ediger]  herr  von  Arras,  doctor  Braun  wurd  in  diser  aussönung  nit 
begriffen  sein;  dann  er  wer  nit  abgestanden  wider  kay.  Mt.  zu  practicieren 
und  zu  lang  in  rebellione  verharret. 

Als  nun  doctor  Gremp  nach  seiner  widerankunft  sollichs  einem  rath 
anzeigt,  schickt  ein  rath  ein  eignen  diener  wider  zu  gemeltem  von  Arras. 
schriben  sein  Gn.,  welcher  massen  doctor  Hans  uf  mein,  Jacob  Stürmen, 
schreiben,  das  ime  in  acht  tagen  nach  unser  aussönung  uberandtwortet 
[worden],  aller  handlung  abgestanden  [were],  derhalben  er  in  der  aussönung 
begriffen  und  im,  das  er  zu  lang  in  rebellione  verharret,  zu  Unschulden 
ufgelegt  wurde;  hatten,  sein  Gn.  wolt  verhelfen,  darmit  er  nit  ausgesondert 
[wurde],  dergleichen  schreib  ich  sein  Gn.  auch^.  und  dieweil  m[ein]  herr  von 
Granvella  der  zeit  zu  Bisantz  was,  schickten  mein  herren  h[ern]  Wolff 
Röhlingers  schreiben^  zu  ime,  schriben  ime'  und  hatten,  die  sach  bey  kay. 
Mt.  und  seiner  Gn.  son  auch  zu  fördern,  der  erzeigt  sich  gutwillig  mit 
anzeig,  das  er  in  kurtzem  an  hoff  kommen  und  verreiten  w^urd^.  aber 
mein  gn[ediger]  herr  von  Arras  liess  eins  raths  diener  dem  hoff  nach- 
ziehen bis  gein  Nürnberg,  do  fertiget  sein  Gn.  in  ab  mit  einem  brief 
an  micb,  dorin  er  schreibt,  das  er  gescheft  halb  einem  rath  nit  andworten 
mög,   sonder  woll  die   sach   aufziehen,  bis   er  gein  Augspurg  komme;    do 

"  Vgl.  Nr.  587. 

*  Vgl.  hierzu  Nr.  602  und  603. 

^  Gemeint  ist  das  Schreiben  des  Rats  an  Arras  am  18.  Juni  1547  (Nr.  634  a)  und 
dasjenige  Jakob  Stuims  vom  gleichen  Tage  (a.  a.  0.,  Anm.  13). 
«  Vom  9.  Juni  1547;  vgl.  Nr.  634a,  Anm.  12. 
'  Am  8.  Juni  1547;   vgl.  Nr.  634  a,  Anm.  3. 

*  Vgl.  hierzu  die  Bemerkung  am  Schluss  von  Nr.  634  a,  Anm.  13. 
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wöll  er  versuchen,  ob  doctor  Hans  in  die  aussönung  kommen  mög. 
repetiert  wider  die  wort:  quod  pertinaciter  et  nimium  diu  in  rebellione 
perseveravit  recepta  iam  in  gratiam  nostra  civitate.  welches  brief[s]*  datum 
[steet]  13.  Julii  1547. 

Uf  sollich  des  von  Arras  schreiben  hat  ein  rath  durch  doctor  Ludwig 
Grempen  und  Marx  Hagen  bey  m[eim]  herrn  von  Granvella  zu  Ulm  uf  dem 
tag,  so  des  bundts  halben  daselbsthin  ausgeschriben  [worden] ,  wider 
schriftlich^  und  mundtlich  angesucht,  der  sich  erboten  das  best  zu  thun;  et 
visurum,  quod  non  excludatur  etc.. 

Als  aber  demnach  der  reichstag  zu  Augspurg  angangen,  hat  ein  rath 
iren  gesandten,  Marx  Hagen,  Hans  von  Odratzheim  und  mir,  Jacob  Stürmen, 
wider  bevolhen  mit  allem  vleis  anzuhalten,  darmit  er,  doctor  Hans,  nit  us- 
geschlossen,  sonder  in  der  aussönung  begriffen  wurd.  hierauf  haben  wir  und 
namblich  ich,  Jacob  Sturm,  bey  dem  von  Arras  mehr  dann  einmal  sollicitiert, 
aber  nie  kein  austruckenliche  andtwurt  erlangen  mögen,  bis  zu  letst, 
das  mich  sein  G.  zu  irem  herren  vatter  wise;  ich  solt  mit  im  aucli 
darvon  reden. 

Hierauf  bin  ich  zu  dem  herren  von  Granvella  sub  finem  Octobris  gangen, 
fand  sein  Gn.  im  bet,  quia  laborabat,  credo,  pedibus.  zeigt  sein  Gnaden  an 
den  gantzen  handel  und,  wie  d[octor]  Hans  auf  mein  schreiben,  so  ime  in 
acht  tagen  nach  unser  aussönung  worden,  abgestanden  [were]  und  derhalben 
billich  auf  die  Vertröstung,  von  m[eim]  gn[edigen]  herren  von  Arras  zu 
Ulme  uns,  den  gesandten,  geschehen,  in  der  aussönung  begriffen  sein  solt. 
darauf  mir  sein  Gn.  alsbaldt  anzeigt:  wiewol  d[octor]  Hans  allerley  wider 
kay.  Mt.  practiciert  [hett]  und  sein  Gn.  in  wol  kandte,  das  er  geschickt 
wer  und  sollichs  nit  solt  thon  haben;  nichts  dest  weniger  solt  er  in  der 
aussönung  begriffen  sein  und  sich  fürthin  nit  wider  kay.  Mt.  brauchen 
lassen;  deberet  esse  bonus  caesareanus.  als  ich  nun  sein  G.  der  andtwort 
dancket  und  doctor  Hansen  entschuldigen  wolt,  sagt  sein  Gn. :  non  est 
opus,  res  est  sepulta,  und  repetiert  die  wort  mehr  dann  ein  mal;  fieng 
darnach  an  mit  mir  der  religion  halben  zu  reden,  on  not  hie  zu  melden, 
sollichs  hab  ich  einem  er[barn]  rath  und  im,  doctor  Hansen,  aus  Augs- 
purg geschriben  den  8.  Novem[bris]  anno  47,  die  mir  bevolhen  sein  Gn. 
zu  dancken^".  und  hat  ein  rath  in  seidther  allweg  und  noch  für  ausgesöndt 
gehalten,  dergleichen  er  sich  selbs  auch. 

Wie  aber  harnach  den  13.  Februarii  mein  herr  von  Arras  uns,  den  ge- 
sandten von  Strassburg,  anzeigt,  das  kay.  Mt.  anlangt  [hette],  das  vil  frantzö- 
sischerpracticken  in  der  statt  Strassburg  gemacht  selten  werden,  und  uns  vier 
personen  benant  [hat],  darunder  d[octor]  Hans  von  Metz  auch  einer  sein 
solt,  mit  beger  einem  rath  zu  schreiben,  darmit  die  ding  fürkommen  etc., 
darauf  wir  uns  alsbaldt  einem  rath  zu  schreiben  erbotten  und  d[octor] 
Hansen  entschuldigten  mit  vermeldung,  das  er  mir  geschriben*,  dieweil  er 
in  gratiam  genommen  und  ausgesöndt  [were],  d[a]z  er  fürthin  nichts  wider 
kay.  Mt.  handien  wolt,  Hess  es  der  von  Arras  darbey  bleiben,  das  wir 
schreiben  solten^^.  uf  sollich  unser  schreiben  hat  ein  rath  inen  sollichs 
ernstlich   undersagt  und   [haben]  sie   sich  entschuldigt,  das   inen  unrecht 

»  Vgl.  hierzu  die  Instruktion  des  Strassburger  Kats  vom  22.  Juli  1547  (Nr.  653, 
vorletzter  Absatz,  S.  741—742). 

lo  Sämtliche  drei  hier  erwähnten  Briefe  sind  nicht  mehr  erhalten, 
"  Vgl.  Nr.  732  und  a.  a.  0.,  Anm,  2, 
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beschehe,  wie  dann  die  andern  selbs  dem  von  Arras  geschriben  [haben]^^. 
aber  doctor  Hans  schrib  mir  ein  langen  latinischen  brief  zu  einer  ent- 
schuldigung  mit  bitt,  ich  solt  in  meim  herren  von  Granvella  anzeigen 
und  verlesen^^. 

Darauf  ich  den  24.  Martii  anno  48  wider  zu  meim  herren  von  Granvella 
gangen  [bin],  doctor  Hansen  entschuldigt  und  sein  Gn.  den  brieve  gar 
nahe  halben  fürgelesen  [hab].  als  aber  sein  Gn.  sähe,  das  der  brief  lang 
[were],  sagt  sein  Gn.:  es  were  nit  noth,  er  hett  ine  für  entschuldigt, 
der  von  Arras  hett  allein  freundtlicher  warnungs  weis  dise  suspition  uns 
angezeigt,  dieweil  wir  und  doctor  Hans  reconciliert  [weren],  solten  wir 
die  dinge  versehen,  damit  kein  bös  practicken  fürgiengen.  als  ich  aber 
anzeigt,  wie  doctor  Hans  hin  und  wider  zu  reiten  hett,  wusst  nit,  ob 
er  sicher  wandern  möcht,  sagt  sein  Gn.:  er  wer  ausgesönt,  möcht  sicher 
wandern,  und  als  ich  doruf  trang,  das  er  des  schein  mocht  haben,  sagt 
sein  Gn.,  si  esset  aliquid  periculi,  se  velle  dicere  et  illum  non  seducere. 
diser  seiner  Gn.  zusag  was  ich  nun  zufriden  und  sagt  sein  Gn.  danck 
und  sovil  weither,  wie  doctor  Hans  schrib,  das  er  des  konigs  von  Engel- 
landt  diener  wer;  wo  nun  sein  Gnad  achtet,  das  es  wider  kay.  Mt.  wer,  so 
wolt  er  sehen,  das  er  den  dienst  mit  fugen  wider  aufsagte,  hierauf  gab  mir 
sein  Gn.  die  andtwort:  non  retineat,  non  est  opus,  nach  solcher  andtwort 
giengen  meine  mitgesandten  und  ich  zu  meim  gn[edigen]  herren  von  Arras 
denselben  tag,  24.  Martii.  do  sagt  ich  sein  Gn.  d[octor]  Hansen  entschuldigung 
und,  was  ich  mit  seiner  Gn.  herrn  vatter  gehandlet  und  für  andtwurt  emp- 
fangen und  was  sich  doctor  Hans  des  englischen  dienst  halber  erbütte.  sagt 
er:  est  servitor  regis  Angliae?  mi  sotii  [!]  habent  mirabiles  dominos;  hieng 
doran:  es  wer  nit  noth,  das  er  den  dienst  aufsaget,  addens  hec  verba:  nobis 
bene  convenit  cum  rege  Angliae.  und  was  seins  vatters  andtwort  und,  das 
er  ausgesönet  solt  sein,  zufriden.  dises  alles  haben  wir,  die  gesandten,  volgends 
unsern  herren  und  doctor  Hansen  zugeschriben,  domit  doctor  Hans  wider 
geschriben  [hat],  iren  Gn.  zu  dancken  etc.^*.  hat  also  bis  auf  dise  zeit  sich 
der  aussönung  getrost,  dergleichen  ein  er[barer]  rath  auch,  es  hat  auch  er, 
doctor  Hans,  seither  der  kay.  Mt.  erblandt  ungescheucht  mit  durchreysen 
gebraucht  und  sich  nichts  verharrt,  weder  in  ir  Mt.  erblandt  noch  sonst  im 
reich,  mit  hin  und  her  reiten. 

Über  dis  alles  aber  kombt  im,  d[octor]  Hansen,  jetz  vilerley  warnung  für^^, 
als  ob  er  noch  nit  ausgesönet  und  deshalben  in  kay.  Mt.  Ungnaden  sein  solt,  und 
das  ettlich  wunder  nemme,  das  er  so  keck  wer  durch  kay.  Mt.  land  zu  reisen ;  wo 
er  auch  begriffen  [wurd],  wurd  sein  übel  gewartet  werden,  derhalben  er  bey 
einem  er[baren]  rath  [hat]  ansuchen  und  bitten  lassen,  dieweil  er,  wie  obstot,  in 
gemeiner  statt  aussönung  als  ander  burger  begriffen  [were]  und  seidther 
der  aussönung  nichts  wider  kay.  Mt.  gehandelt  [hette],  sollichs  die  kay. 
Mt.,  m[einen]  gn[edigen]  herren  von  Arras  und  ander  der  kay.  Mt.  räth  zu 
berichten  und  zu  bitten  ine  gnedigst  bey  solcher  aussönung  bleiben  zu 
lassen,  wie  dann  ein  rath  ine  in  disem  fall  als  iren  burger,  und  der  auf 
ir  ansuchen  die  reis  in  vergangnem  krieg  uf  sich  genommen  [hette]  und, 

"  Vgl.  Nr.  732,  Anm.  2  gegen  Schluss. 

"  Auch  dieser  Brief  fehlt;   erhalten  ist  nur  der  Brief  SIeidans  an  den  Bischof  von 
Arras  vom  10.  März;  vgl.  Nr.  732,  Anm.  2,  Schluss. 
"  Auch  diese  drei  Briefe  sind  nicht  erhalten. 
^'  Vgl.  hierzu  Anm.  1. 
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so  bald  im  geschriben  [worden],  das  sich  ein  statt  Strassburg  mit  kay. 
Mt.  zu  vertragen  willens  [were]  und  das  er  der  handlung  abston  solte, 
von  stund  an  abgestanden  [were]  und  wider  kay.  Mt.  nichts  mehr  gehandlet 
[hette],  zu  schützen  und  zu  vertädingen  schuldig  seyen  [!]. 

Dieweil  nun  ein  rath  zu  Strassburg  diser  handlung  alles  gut  wissen  tregt, 
das  er,  doctor  Hans,  auf  mein,  Jacob  Stürmen,  schreiben,  so  ich  ime  aus 
bevelch  m[eines]  gn[edigen]  herrn  von  Arras  gethan  und  ime  in  acht  tagen 
nach  unserer  aussönung  zu  Clermont  in  Picardien  uf  dem  weg  uberandtwort 
worden,  gleich  abgestanden,  ferner  nichts  wider  kay.  Mt.  in  Engellandt  oder 
anderswo  gehandlet  und  also  nit,  wie  mein  gn[ediger]  herr  von  Arras  bericht 
worden  [ist],  pertinaciter  et  nimium  diu  recepta  iam  in  gratiam  nostra 
civitate  in  rebellione  perseveravit,  auch  daruf  m[ein]  gn[ediger]  herr  von 
Granvella  mir,  Jacob  Stürmen,  die  andtwort  geben  [hat],  quod  res  sit 
sepulta  und  das  er  in  der  aussönung  mit  begriffen  [were],  mein  herr  von 
Arras  seiner  Gn.  hern  vatters  andtwurt  zufriden  gewesen,  mich  auch  zu 
demselben  gewisen  hat,  so  wer  eins  raths  underthenigst  bitt  ine,  doctor 
Hansen,  bey  solcher  ussönung  bleiben  zu  lassen,  und  damit  sie  nit  in 
künftigem  wider  in  dubium  vociert  [wurden],  einem  rath  oder  ime  des  ein 
brieflich  schein  oder  urkundt  aus  der  cantzley  werden  zu  lassen  sich  deren 
haben  zu  getrösten;  das  wer  ein  er[barer]  rath  underthenigst  zu  verdienen  etc. 
geneigt  und  willig,  ob  dann  im,  dem  gesandten,  wolt  fürgeworfen  werden, 
er,  doctor  Hans,  hette  nach  der  aussönung  understanden  weither  frantzösisch 
practicken  zu  fueren^^  mit  einem  rath,  oder,  so  er,  der  gesandt,  vermercken 
möcht,  das  derhalben  etwas  argkwon  uf  im  berugen  wolt,  so  soll  er  dar- 
gegen  bestendigklich  anzeigen,  das  im  daran  unrecht  beschehe  und  er  mit 
einem  rath  in  gemein  oder  mit  sondern  personen  deshalben  nie  nichts  ge- 
handlet, sonder  wol  das  widerspil  gethon  [hette],  wie  im  des  ein  er[barer] 
rath  kundtschaft  geben  würdt.  würden  aber  im,  dem  gesandten,  andere 
Sachen  fürgeworfen,  so  er  [Niedbruck]  nach  der  aussönung  solt  gehandlet 
haben,  die  solt  er  hieher  schreiben,  doch  in  alweg  doruf  handien,  das  die  zusag, 
so  durch  den  herren  von  Granvella  und  Arras  zu  Augspurg  den  gesandten  ge- 
schehen, namblich  das  er  in  der  statt  Strassburg  aussönung  mitbegriffen 
[were],  bestendig  bleibe  und  er  umb  der  Schickung  und  handlung  willen,  so 
er  vor  der  aussönung  gethan  [hette],  nit  in  sorgen  und  Ungnaden  ston  musste, 
sonder,  so  sie  vermeindten,  das  er  seidther  der  aussönung  etwaz  mis- 
handlet  [hette],  das  man  darin  sein  verandtwortung  höret. 

Es  solt  auch  der  gesandt  d[octor]  Seiden  und  herr  Heinrich  Hassen  disen 
bericht  geben  und  sie  bitten  hierin  das  best  ze  thun.  ich  hab  auch  d[octor] 
Seiden  und  d[octor]  Marquarten,  welchen  ich  diser  Sachen  halb  in  das  leger 
gein  Wittenberg  geschriben  und  von  inen  andtwort  empfangen*  [hab],  das  sie 
das  best  thun  wollen,  des  herren  von  Granvella  andtwurt  zu  Augspurg  an- 
gezeigt, das  d[octor]  Hans  ausgesönet  [were],  die  ich  zuvor  auch  gebetten  hat[t], 
das  best  ze  thun,  die  mir  geandtwortet,  das  sie  es  gern  hören;  die  möchten 
desselben,  sonderlich  d[octor]  Seid,  so  yetz  am  hove  [ist],  erinnert  werden". » 

1«  Jakob  Sturm  denkt  hier  wohl  an  die  Vorhaltungen,  die  ihm  der  Bischof  von  Arras 
bei  der  Unterredung  am  28.  Juni  gemacht  hatte  (Nr.  791,  S.  1016—1017). 

1'  Über  die  Erledigung  der  Sache  lässt  sich  aus  den  erhaltenen  Briefen  Jakob  zum 
Teichs  nichts  entnehmen.  Die  endgültige  Aussöhnung  Niedbrucks  beim  Kaiser  wurde  erst 
durch  eine  Botschaft  von  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Brüssel  im 
April  1550  erreicht;    vgl.  darüber  Pol.  Korr.  V,  S.  24,  26—28,  33,  36  und  45. 
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797.    Jakob  zum  Teich  an  Jakob  Sturm.  1548,  Juli  12. 

Augsburg. 
Str.  St.  Arch.,  AA  569,  f.  13^18.  Or.  —  Prod.  16,  Juli. 

Verhandlungen  über  die  Annahme  des  Interims  mit  Johann  Friedrich  von 
Sachsen,  Augsburg,  Kurfürst  Moritz,  Württemberg,  Zweibrücken,  Lindau,  Kon- 
stanz und  Bremen,  Nachschrift:  Erleichterungen  für  Johann  Friedrich;  Ab- 
reise des  Kaisers. 

Verweist  auf  seinen  früheren  Brief*  mit  Mitteilungen  über  Herzog 
Ulrich,  Herzog  Wolfgang,  Konstanz  und  Augsburg.  Der  Kaiser  erwartet 
Strassburgs  Antwort^.  Berichtet  ausführlich  über  die  Verhandlungen  von 
Granvella  und  Arras  mit  dem  gefangenen  gewesenen  Kurfürsten  Johann 
Friedrich  von  Sachsen  am  5.  Juli  wegen  der  Annahme  des  Interims,  über 
dessen  Weigerung  und  die  harte  Behandlung,  die  ihm  infolgedessen  zuteil 
wurde^. 

Am  6.  Juli  fragte  Augsburg  bei  seinen  Predigern  an,  ob  sie  das  Interim 
halten  wollten;  diese  weigerten  sich.  Am  Sonntag  [8.]  wurde  dann  aber 
doch  beiliegende  Erklärung  über  das  Interim  verkündet^. 

Kurfürst  Moritz  führt  es  allmählich  in  seinen  Landen  ein^^;  das  genügt 
aber  dem  Kaiser  nicht.  Am  9.  Juli  übergaben  die  württembergischen  Ge- 
sandten die  Bitte  Herzog  Ulrichs,  ihn  das  Konzil  erwarten  zu  lassen,  und 

797  ^  Als  am  16.  Juli  der  Brief  im  Rat  verlesen  wurde,  erklärten  daraufhin-  die  zur  Be- 
ratung des  Interims  Verordneten  (vgl.  Nr.  795,  Schluss),  der  Vortrag  an  die  Schöffen,  den 
sie  zusammengestellt  hätten,  müsse  nach  diesen  Mitteilungen  geändert  werden.  Es  wurde 
im  Rat  beschlossen,  Jakob  zum  Teich  zu  schreiben,  er  solle  die  Abreise  der  Gesandten 
entschuldigen.  Bei  Michael  Han  soll  angefragt  werden,  was  sein  Herr  zu  tun  beabsichtige 
(vgl.  auch  Anm.  5).  Der  Vortrag  an  die  Schöffen  wurde  jetzt  abgehört  und  mit  einigen 
Änderungen  gebilligt.  Ferner  soll  darüber  beraten  werden,  ob  man  den  Prädikanten  das 
übermässige  Predigen  verbieten  solle.  Auch  ist  die  Antwort  an  den  Kaiser  (vgl.  Nr.  801) 
zu  bedenken  (Ratsprot.  1548,  f.  361 — 363).  Schon  am  11.  Juli  hatte  man  im  Rat  gut- 
geheissen,  einen  Vortrag  an  die  Schöffen  zu  verfassen  (a.  a.  0.,  f.  354).  Dieser  hat  folgenden 
Inhalt:  Die  Schöffen  werden  vielfältig  gespürt  haben,  dass  der  Rat  in  dieser  gefährlichen 
Zeit  für  den  Nutzen  der  Stadt  sorgt  und  alles  vor  sie  gebracht  hat,  was  dem  Brauch  nach 
sich  gehört.  Der  Rat  hört  trotzdem,  dass  es  heisst,  er  woUe  ohne  der  Schöffen  Wissen 
etwas  bewilligen.  Darin  tut  man  dem  Rat  Unrecht.  Er  bittet,  ihm  nicht  zu  misstrauen, 
ruhig  zu  sein  und  die  Bürgerschaft  zu  beruhigen  (Entw.  und  Reinschr.  in  Str.  St.  Arch., 
Thom.  Arch.  26,  3,  f.  12  und  15;  ben.  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg, 
S.  20).  —  Der  Brief  an  Jakob  zum  Teich  ist,  wenn  überhaupt  abgegangen,  nicht  mehr  er- 
halten, ebensowenig  die  Anfrage  an  Han.  Dagegen  liegt  dessen  Antwort  vom  20.  Juli  vor 
(Zweibrücken;  Ausf.  in  AA  569,  f.  23 — 25;  prod.  23.  Juli):  Er  macht  über  die  Verhand- 
lungen des  Kaisers  die  gleichen  Mitteilungen  wie  Jakob  zum  Teich  im  obigen  Brief.  Was 
der  Herzog  tun  werde,  sei  noch  nicht  bestimmt;  er  teilt  das  dem  Rat  mit  Wissen  Wolfgangs 
mit.  Im  übrigen  verweist  er  auf  einen  Brief  *,  den  er  gleichzeitig  an  seinen  Schwäher 
Dr.  Ulrich  Geiger  geschrieben  hat.  Hans  Brief  wurde  am  23.  Juli  im  Rat  verlesen  (Rats- 
prot. 1548,  f.  371a). 

*  Vgl.  hierüber  Nuntiaturber.  XI,  S.  32  und  Anm.  1,  Mentz,  Joh.  Friedr.  I,  3,  S.  283 
und  284  und  Roth,  Augsburgs  Reform.  Gesch.  IV,  S.  135—137  und  156,  Anm.  72  sowie 
das  Schreiben  der  Nürnberger  Gesandten  an  den  Rat  vom  7.  und  8.  Juli  (Entw.  in  Nürn- 
berg, Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2). 

3  Vgl.  hierzu  Roth,  a.  a.  0.,  S.  133—134  und  137—138;  Abschr.  der  Erklärung  m 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  1  und  in  Basel,  Arch.,  Zeitungen  1520—1549,  f.  650. 

^^  Zu  den  Verhandlungen  des  Kurfürsten  Moritz  mit  seinen  Landständen  und 
Theologen  über  das  Interim  vgl.  Issleib,  D.  Interim  in  Sachsen  1548 — 1552,  S.  194 — 199. 
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ausserdem  eine  Schrift  der  württembergischen  Theologen  gegen  das  Interim. 
Am  11.  antwortete  der  Kaiser  sehr  unzufrieden  und  verlangte  die  Einführung 
des  Interims*. 

Gestern  wurde  auch  mit  Herzog  Wolfgang  verhandelt ;  er  muss  das  Interim 
einführen,  doch  wird  ihm  Zeit  gelassen.    Er  ist  gestern  wieder  abgeritten^. 

Lindau  bleibt  bei  seiner  abschlägigen  Antwort®.  Konstanz  scheint  nichts 
auszurichten'.  Auch  Bremen  muss  das  Interim  annehmen  oder  die  Acht 
gewärtigen^.  Ebenso  will  der  Kaiser  die  evangelischen  Schweizer  zum 
Interim  bringen^.    Dat.  Augsburg  Do.  12.  Juli  1548^". 

Nachschrift:  Johann  Friedrich  erhält  heute  das  Neue  Testament 
wieder  zurück.  Es  heisst,  dass  der  Landgraf  zum  3.  August  nach  Augsburg 
gebracht  werden  soll.  Der  Kaiser  ist  heute  nach  München  abgereist.  Er 
stellt  an  Augsburg  die  Forderung,  ihm  Geschütz  abzuliefern. 

798.   Justus  Velsius^  an  Don  Cesar  de  Silva".  1548,  Juli  14. 

Strassburg. 
Madrid,   Bibl.  nac,  Correspondencia  Granvela^.    Or.  —  Die  Anschrift  lautet: 
«Gener is  noMlitate  et  omnigena  virtute  clarissimo  viro  don  Cesar  de  Silva,  domino 
suo  et  amico  in  cacsar\eae\  maiestlatis^  aula  Augustae.)> 

Die  Strassburger  Gemeinde  von  den  Predigern  gegen  die  Befürworter  des 
Interims  aufgehetzt;  Bedrohung  Wolf  gang  Kehlingers;  er  und  andere  wollen 
Strassburg  verlassen;  Silva  soll  den  Kaiser  von  der  Stimmung  in  Strassburg 
unterrichten;  Grüsse  an  den  Bischof  von  Arras  und  an  Viglius  von  Zwichem. 

«S[alutem]  p[lurimam].  quanto  hie  in  periculo  simus,  vir  generosissime, 
vix  dici  potest,  dum  indies  magis  magisque  per  se  alioqui  satis  concitati 

*  Siehe  hierzu  Heyd,  Herzog  Ulrich  III,  S.  518—619  und  Bessert,  D.  Interim  in 
Württemberg,  S.  22—23. 

*  Vgl.  hierzu  Menzel,  Herzog  Wolfgang  von  Zweibrücken,  S.  63 — 65  und  das  Schrei- 
ben Wolfgangs  an  den  Kaiser  vom  12.  Juli  bei  von  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I, 
S.  121,  Nr.  169. 

^  Vgl.  darüber  den  Brief  von  Ambr.  Blaurer  an  Hch.  BuUinger  vom  15.  Juli  (gedr. 
bei  Schiess,  Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  II,  Nr.  1550,  S.  720)  und  Wolfart,  Gesch.  d. 
St.  Lindau,  I,  1,  S.  363—364. 

'  Siehe  hierzu  Vögeli,  D.  Konstanzer  Sturm,  S.  40 — 41  sowie  Schiess,  a.  a.  0., 
Maurer,  D.  Übergang  d.  St.  Konstanz  an  das  Haus  Österreich,  S.  45 — 46  und  Laible,  Gesch. 
d.  St.  Konstanz,  S.  101. 

*  Wie  die  Nürnberger  Gesandten  am  12.  Juli  nach  Hause  berichteten,  reisten  die 
bremischen  Gesandten  auf  Hintersichbringen  ab  (Entw.  in  Nürnberg,  a.  a.  0.).  Vgl.  auch 
V.  Bippen,  Gesch.  d.  St.  Bremen  II,  S.  139. 

9  Jakob  zum  Teich  meint  damit  vermutlich  das  Schreiben  des  Kaisers  an  die  eid- 
genössischen Orte  vom  7.  Juli  (Auszug  in  Eidgen.  Absch.  IV,  1  d,  S.  947  zu  a),  über  das 
auch  die  Nürnberger  Gesandten  in  ihrem  Brief  vom  10.  Juli  berichten  (Entw.  a.  a.  0.). 
1»  Am  gleichen  Tage  schrieb  Jakob  zum  Teich  auch  an  seinen  Schwager  Hans  von 
Odratzheim  ausführlich  über  Verhandlungen  wegen  der  Zurücknahme  eines  von  0.  in 
Augsburg  gekauften  schlechten  Pferdes  (Or.  in  AA  569,  f.  10 — 12). 
798  1  Vgl.  über  ihn  Handschriftenproben  II,  Tafel  83. 

2  Don  Cesar  de  Silva  war  bei  einem  Volksauflauf  in  Strassburg  Anfang  Juni  ver- 
wundet und  dort  geheilt  worden.  Vgl.  dazu  die  Bemerkung  am  Schluss  des  Briefes:  «Cum 
hie  esses»  sowie  Nr.  782,  Anm.  1  und  788,  Anm.  29  (S.  1001).  Ob  er  dem  bei  Mameranus,  Cata- 
logus  familiae  totius  aulae  caesareae  . . .,  Köln  1550,  S.  22  als  «adiutor  cubiculi»  aufgeführten 
Adrianus  a  Silva  gleichzusetzen  ist,  konnte  nicht  ermittelt  werden. 

3  Der  Brief  wurde  in  Madrid  von  Herrn  Dr.  Fritz  Walser  aufgefunden  und  freund- 
Kchst  zur  Verfügung  gestellt;  vgl.  auch  Nr.  634a,  Anm.  2  und  635a,  Anm.  2. 
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populäres  cum  ardentibus  nonnullorum  concionibus  inflammentur,  quibus 
id  studio  esse  videtur,  ut  secum  multos,  immo  universam  rempublicam  in 
ruinam  trahant.  utinam  magistratus  prudentia  isti  malo  occurratur;  alioqui 
vereor,  ne  pessimum  exitum  haec  res  sit  habitura.  neque  vero  solum  publice 
haec  ab  istis  geruntur,  sed  privatim  etiam,  ut  audio,  alii  alios  instruunt  ad 
constantiam  in  suscepta  semel,  ut  vocant,  religione  omniaque  potius  tentanda 
arbitrantur,  quam  ut  Interim  appellatum  recipiant. 

Jam  vero  nee  desunt,  qui  d.  Relingerum,  virum,  ut  scis,  prestantissimum 
pace  conficienda*,  tanquam  omnis  mali  autliorem  sugillent,  graviora  etiam 
illi,  ut  ex  ipso  accepi,  minitantes.  unde  hodie  discedere  cogitat,  ut  et  alii 
partim  quidem  discesserunt,  partim  vero  abitum  moliuntur^. 

Nee  ego,  si  Interim  non  receperint,  manere  cogito  atque  haec  quidem 
ad  te  scribere  volui,ut,  quae  tua  est  prudentia,  cogites,  an  aliquo  modo  utile  si* 
de  bis  admoneri  caes[aream]  maiestatem,  ad  cuius  opem  atque  auxilium 
secundum  deum  respicimus  omnes,  quibuscumque  et  publica  totius  orbis 
christiani  concordia  et  huius  reip[ublicae]  incolumitas  cordi  est.  bis  vale  et 
nos,  ut  facis,  ama. 

Rever[endissimum]  d,  episcopum  Atrebatensem  et  d.  Viglium  Zuiche- 
nium,  presidem  Mecliniensem^,  nostro  nomine  plurimum  saluta  meque  illis 
officiose  commenda.  salutat  te  d.  Relingerus,  dominus  prepositus'  et  alii 
nonnulli  boni  viri,  quibuscum  tibi  <cum  tibi),  cum  hie  esses,  consuetudo 
interesset. 

Argentorati  pridie  Id[us]  Jul[ias]  anno  1548.» 

799.    Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer  in  Basel.  1548,  Juli  16. 

[Strassburg.] 
Basel,  Arck,  Polü.  M  8,  2,  f.  123—124.  Or. 
Bericht  über  die  Lage  ia  Strassburg. 

Macht  Mitteilungen  aus  dem  Berieht  Jakob  zum  Teichs  vom  12.  Juli 
[Nr.  797].^  «Unserthalben  stott  es  also,  das  ich  gloub,  das  in  hundert  joren 
30  gefarlieh  nit  gestanden  [hab]^.  dann  thun  wir  wider  des  keisers  begern,  das 
wir  das  Interim  nit  annemen,  so  müssen  wir  sin  in  ungenaden  des  keisers.  des- 
halben wir  on  zwifel  musten  in  den  grossesten  geforen  ston;    dann  wir  vil 

*  Vgl.  hierzu  die  in  Nr.  634  a,  Anm.  8  aufgezählten  Belegstellen.  Zu  früheren  Be- 
drohungen Rehlingers  vgl.  Nr.  610,  Anm.  17. 

6  Vgl.  hierüber  Nr.  811,  Anm.  2. 

*  Bei  Mameranus,  a.  a.  0.,  S.  18  ist  er  aufgeführt  als  «amplissimi  senatus  Mechliniensis 
Senator». 

'  Hierunter  ist  höchstwahrscheinlich  der  Propst  des  St.  Thomasstiftes  in  Strassburg, 
Beatus  Felix  Pfeffinger,  verstanden,  der  gleich  Velsius  durchaus  für  die  Annahme  des 
Interims  eintrat.  Vgl.  hierüber  Nr.  910,  bes.  Anm.  3  sowie  Knod,  Die  Stiftsherren  von 
St.  Thomas  zu  Strassburg  (1518—1548),  S.  14  und  18. 

799  ^  Dies  geht  aus  dem  Inhalt  d«r  Mitteilungen  deutlich  hervor;   er  nennt  jedoch  den 
Namen  seines  Gewährsmannes  nicht. 

"  Bucer  schreibt  hierüber  in  dem  in  Nr.  795,  Anm.  1  erwähnten  Schreiben  vom 
10.  Juli  an  Calvin:  «Legati  adferunt  nostri . . .  ea,  ut  nihil  supersit  medii,  quam  aut  anti- 
christum  recipere  et  eidem  cuncta  restituere  seque  ipsos  ei  in  extremam  servitutem  addicere 
atque  ita  se  et  sua  omnia  perdere  et  hie  et  in  futuro  aut  statim  cuncta  ista  in  praesens 
extremum  discrimen  adducere. . .  ».  Und  am  11.  Juli  schreibt  er  an  Melanchthon  über  die 
Stimmung  in  Strassburg:  « Epicuraeorum  multi  apud  nos  et  servorum  Mammonae».  VgL 
über  diesen  Brief  auch  Nr.  779,  Anm.  1,  793,  Anm.  2  und  794,  Anm.  5. 
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babstler  hie  haben  und  sunst  ouch  nit  vil,  die  vil  umb  der  religion  willen 
bnd  gottes  willen  zu  thun  glich  gesinnet  sind^.  thun  wir  dann,  das  kei.  Mt. 
uegert,  so  wir  dann  glouben  und  wissen,  das  das  babstüm  wider  gott  und  die 
heiligen  geschrift  [ist],  und  wir  dann  wissen,  das  wir  sollen  gott  den  hern  lieber 
haben  über  alle  creaturen  von  ganzer  seele  und  allem  vermögen,  so  sollen 
wir  mehr  gott  forchten  dann  alle  menschen  und  lieber  verlieren  und  verlossen 
vatter  und  müter,  acker  und  matten  und  alles  zittliche.  so  wir  das  nit  thun, 
sagt  der  her,  so  sien  wir  sin  nit  würdig,  nun  begert  kei.  Mt.  im  antwurt  jo 
oder  nein,  daruf  wir  uns  mit  unsern  schoffeln  noch  nit  bedacht  [haben],  wolten 
gern,  das  der  allmechtig  umb  sin  namens  ehren  willen  uns  erlediget  us  disen 
sorgen,  dass  wir  in  sin  gottlichen  genoden  weren  und  bliben  und  kei.  Mt. 
auch  nit  erzürnten.  .  .  . 

Geschriben  in  ile  uf  montags  zu  nacht  den  16.  Julii  a.  etc.  48.» 

800.   Erstes  Anbringen  des  Rates  an  die  Schöffen  betr.  das  Interim. 

[1548,    Juli  231. 

Strassburg.] 

6'^'/-.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  134 — 144.    Reinschr.  —  Ben.  von  Bleeck,  D.  Augs- 

hurger  Interim  in  Strassburg,  S.  21 — 22.  —  Erw.  von  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  im 

Elsass  II,  S.  192,  Anm.  27  und  von  de  Bussiere,  Histoire  du  d^vehppement  du  Pro- 

testantisme  ä  Strasbourg  et  en  Alsace  I,  S.  281. 

Bericht  über  die  Interimsverhandlungen  in  Augsburg  und  die  bisherigen  Be- 
mühungen des  Kats,  das  Interim  von  Strassburg  abzuwenden;  Absicht,  eine  Ge- 
sandtschaft an  den  Kaiser  zu  senden;   Ermahnung  zur  Ruhe. 

Teilen  den  Inhalt  des  Interims  mit  und  berichten  ausführlich  über  die 
Verhandlungen  des  Kaisers  mit  den  Reichsstädten  und  den  anderen  Ständen 
wegen  des  Interims,  insbesondere  über  die  Unterredung  von  Hass  und 
Granvella  am  28.  Juni  mit  den  Strassburger  Gesandten^. 

«Aber  gleich  in  wenig  tagen  hernach  hat  die  kay.  Mt.  des  reichs  abschid 
geben  und  öffnen  lassen,  in  dem  sie  gebeut  bey  Vermeidung  irer  Mt.  schwerer 

^  Auch  Fagius  berichtet  am  13.  Juli  an  seinen  Schwiegersohn  Johaimes  Ulstetter 
in  Reichenweier  von  ernstlichen  Zwistigkeiten  zwischen  dem  Rat  und  der  Gemeinde  in 
Strassburg  wegen  der  Annahme  des  Interims.  Die  Gemeinde  sei  standhaft,  aber  viele  unter 
den  Ratsherren  seien  sehr  furchtsam  (Abschr.  in  Str.  Univ.  Bibl.,Thes.  Baum.  XIX,  f.  83; 
deutscher  Auszug  gedr.  bei  Horning,  Briefe  von  Strassburger  Reform.  (1548 — 1554),  S.  7 — 8. 
800  1  Über  die  Abfassung  des  obigen  Vortrags  vgl.  bereits  Nr.  797,  Anm.  1.  Am  18.  Juli 
wurde  der  endgültige  Text  genehmigt  und  der  Zeitpunkt  des  Vortrags  an  die  Schöffen 
erst  auf  den  21.,  später  auf  den  23.  Juli,  6  Uhr,  unmittelbar  vor  der  Abreise  der  Gesandten 
zum  Kaiser  (vgl  Nr.  802),  festgesetzt,  damit  der  Beschluss  der  Schöffen  nicht  früher  nach 
Augsburg  geschrieben  werde  (Ratsprot.  1548,  f.  365 — 368  und  371).  Danach  wurde  die 
Datierung  des  Stücks  gewählt.  —  Am  18.  Juli  liess  der  Rat  übrigens  auch  ein  Notariats- 
instrument darüber  errichten,  dass  er  die  Unterwerfung  unter  das  tridentinische  Konzil 
ablehne  und  das  Interim  nicht  angenommen  habe.  Die  Protestation  wurde  mit  Rat 
Dr.  Gremps  abgefasst,  der  ursprünglich  vorgesehene  Notar  Jakob  Rotfelder  als  «Päpstler» 
abgelehnt  (Ratsprot.  1548,  f.  359,  363,  365 — 366).  Das  Or.  dieses  Protestationsinstruments 
ist  nicht  mehr  erhalten;  stark  verbesserte  Entwürfe  in  VDG  91,  f. 98 — 101  und  in  AA  563A, 
f.  146 — 150;  Auszug  bei  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  23;  erw.  von  Adam,  Evang.  Kirchengesch.  d. 
St.  Strassburg,  S.  266. 

*  Bis  hierher  ist  fast  wörtlich  die  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Unterredimg 
mit  Hass  und  Granvella  vom  28.  Juni  (Nr.  791)  benutzt. 
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ungnad  und  will,  dass  gemeine  stendt  und  des  heyligen  reichs  underthanen 
zu  allen  theilen  irer  Mt.  resolution,  und  was  sie  der  religion  halben,  wie  gehört, 
fürgehalten,  geleben  und  nachkommen  sollen,  derhalben  die  gesandten  ver- 
ritten  und  alher  kommen  [seind],  uns  aller  Sachen  bericht  und  relation  ge- 
than  [haben];  und  will  die  sach  nun  mehr  darauf  berugen,  dass  der  kay.  Mt. 
wir  weiter  andtwurt  geben  muessen, 

Wiewol  dann  aus  erzelten  Ursachen  und  ergangner  handlung  noch  gantz 
höchlich  zu  besorgen  [ist],  ir  Mt.  werde  weder  vlehen  oder  bitten  nit 
annemmen  oder  sich  mit  demselben  etwas  zu  bewegen  lassen;  yedoch 
und  dieweil  diser  rathschlag  oder  interim  der  christlichen  religion  und 
leer,  so  bisher  alhie  gefuert  und  gelert  worden,  zuwider  [ist]  und  darzu 
in  den  kirchenbräuchen  alhie  ein  grosse  enderung  bringen  und  geberen 
wurde,  so  haben  wir  dahin  gedacht,  seit  ein  mal  mit  unsern  gesandten 
dannocht  nicht  der  ernst  und  trauwung  wie  mit  andern  stetten  gebraucht 
w'orden,  dass  wir  widerumb  bey  der  kay.  Mt.  underthenigst  und  bittlich 
ansuchen  wolten,  dass  ir  Mt.  nachmals  vermög  der  gesandten  gethaner 
underthenigsten  bitt  uns  bey  unserer  religion  und  augspurgischen  con- 
fession,  wüe  den  gegentheil  bey  der  seinen,  allergnedigst  bis  zu  erörterung 
des  conciiii  bleiben  lassen  woll;  w^o  dasselbig  bey  irer  Mt.  aber  nit  zu 
erhalten  [sein  wurde],  alsdann  anzuzaigen,  wir  betten  den  rathschlag  oder 
interim  unsere  gelerten  lassen  besichtigen  und  auch  für  uns  selbs  besichtigt 
und  befinden  im  selben,  dass  er  in  veilen  puncten  missverstendig  und  rechter, 
auch  guter  erklärung  bedörffig,  darzu  in  etlichen  puncten  der  gewissen  halben 
anzunemmen  beschwerlich  sein  wolt,  wie  wir  ein  sollichs  durch  unsere  gelerten 
und  sonsten  darzuthun  verhofften  und  urbittig  weren.  derhalben  ir  Mt. 
allergnedigst  wolte  zugeben,  dass  unsere  gelerten  deshalben  unser  unvermeid- 
lichen notturft  nach  verhört  wurden  und  dass  ir  Mt.  das  gestelt  interim  oder 
rathschlag  nach  verhör  unserer  Ursachen  und  grundvesten  dermassen  aller- 
gnedigst moderieren,  miltern  und  erleutern  lassen  wolt,  dass  wir  es  on  ver- 
sörung  unserer  gewissen  annemmen  und  es  uns  und  den  unsern  besserlich, 
auch  zu  frid,  rüg  und  ainigkeyt  dienstlich  sein  möcht  etc.,  uf  einen  sollichen 
ungeverlichen  inhalt,  wie  die  feder  das  formblicher  und  geschicktlicher  geben 
wurde,  so  were  demnach  zu  gott  zu  hoffen  und  auch  hertzlich  zu  bitten,  die 
kay.  Mt.  wurde  noch  allerhandt  gelegenheyt  bedencken  und  uns  veilleucht 
bis  zu  end  des  conciiii  bey  unserer  bisher  geübten  religion  und  augspurgischen 
confession  bleiben  lassen  oder  aber  nach  beschehener  verhör  die  gnedigst 
enderung  und  milterung  thun,  dass  es  der  gewissen  halben  anzunemmen  nit 
so  schwerlich  und  veilleucht  auch  in  den  eusserlichen  ceremonien  und  ge- 
breuch[en]  leidlicher  und  nit  so  gefahrlich  als  in  disen  w'eg  sein  möcht. 

Yedoch  seindt  wir  des  willens  nie  gew'esen  und  noch  nit,  dass  wir  uns 
etwas  in  der  religion  oder  sonsten  beschwerlich  begeben,  eingeen  oder  an- 
nemmen wollen  on  euwer  vorwissen,  sonder  yedesmal  für  euch  zu  bringen, 
was  die  notturft  erfordert  und  auch  dem  prauch  und  herkommen  nach  für 
euch  gehörig  und  gebracht  werden  solle. 

Das  alles  haben  wir  euch  anzaigen  und  auch  darumben  fürbringen  wollen, 
dass  ir  nit  allein  wissens  haben,  wie  und  was  bisher  der  religion  halben  ge- 
handlet, sonder  dass  wir  auch  derselben  halben  weithers  nit  eingeen  noch 
uns  ferrers  begeben,  dann  euch  bey  der  aussönung  angezaigt  [worden]  und 
uns  veilleucht  zu  erweckung  unraths  unschuldigklich  zugemessen  werden 
möcht  und  dass  wir  auch,  ob  euch  das  jetzig  gehört  unser  vorhaben  und  may- 
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nung  gefeilig  sey,  vernemmen  wollen ;  mit  beger,  ir  wollen  in  anseliung,  dass  wir 
bisher  getrewlich  alles  das  gehandlet  [haben],  so  wir  wissen  mögen  gemeiner 
statt  ehrlich  und  nutzlich,  und  fürter  zu  thun  nit  weniger  willig  und  genaigt 
sein  und  gern  thun,  auch  kein  vleis,  mueh  noch  arbeit  sparen  wollen,  ruwig 
sein,  euch  böser,  unnützer  reden  massen,  auch,  wo  irs  bey  andern  hören 
wurden,  ableynen  und  stillen;  dann  dieselben  zu  unrath  dienen  und  veil 
mehr  schädlich  dann  nutzlich  sein  mögen^.» 


801.  Der  Rat  an  den  Kaiser.  1548,  Juli  23. 

[Strassburg.] 

Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Religionsakten  17.  Deutsche  Ausf};  a.  a.O. 
auch  2  französische  Übersetzungen,  die  eine  mit  der  Aufschrift:  «  Praesentatum  in 
cancellariam  die  10.  [?]  Augusti  1548f>.  —  Ben.  von  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichs- 
gesch.  III,  S.  122  unter  Strasslurg  a).  —  Auszu^^  lei  Sleidan,  De  statu  relig . . . 
coniment.  III,  S.  137 — 139;  danach  ben.  von  Thuanus,  Histor.  sui  temporis  pars  I, 
S.  356,  von  Häberlin,  Neueste  Teutsche  Reichsgesch.  I,  S.  500 — 501,  von  Röhrich, 
Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  II,  8. 192  und  von  de  Bussiere,  Histoire  du  döveloppement 
du  Protestantisme  ä  Strasbourg  et  en  Alsace  I,  S.  281.  —  Erw.  von  Bleeck,  D.  Augs- 
burger Interim  in  Strassburg,  S.  22,  Anm.  5. 

Bitten  den  Kaiser,  sie  entweder  bis  zum  Konzil  bei  ihrer  Rehgionsübung  zu  be- 
lassen, oder  ihnen  nochmals  Gelegenheit  zur  Äusserung  über  das  Interim  zu  geben; 
versprechen  christliche  Zucht  und  Frieden  zu  halten. 

Ihre  Gesandten  haben  ihnen  das  Interim  überschickt  und  danach  schrift- 
lich und  mündlich  über  ihre  Verhandlung  mit  den  kaiserlichen  Räten  und 
die  Zurückweisung  der  Strassburger  Bittschrift  durch  diese  berichtet^.  Auf 
die  Forderung  der  kaiserlichen  Räte,  «dass  e.  Mt.  wir  mit  fürderlicher  antwort 
begegnen  sollen,  ob  wir  solchen  irer  Mt.  rathschlag  annemmen  und  denselbigen 
approbieren  wolten  oder  nit»,  versichert  der  Rat  zunächst  seinen  schuldigen 
Gehorsam  gegenüber  dem  Kaiser.  «Wir  haben  aber  den  obangezogenen  rath- 
schlag mit  samt  unseren  gelerten  besichtigt;  und  ob  wir  gleich  wol  befinden, 
dass  derselbig  in  veilen  und  sonderlich  den  leerartickeln  göttlicher  schrift  und 
wahrer  christlicher  leer  und  also  der  leer,  die  wir  bisher  für  christlich  bei  uns 

*  Der  Ammeister  wurde  in  der  Ratssitzung  am  23.  Juli  noch  ausdrücklich  beauftragt, 
den  Schöffen  zu  sagen,  «dass  die  frag  allein  darumb  sey,  ob  man  weither  bitten  soll,  und  nit 
darumb,  ob  maus  annemmen  soU  oder  nit  annemmen  wöU,  dass  man  auch  nit  soll  gebieten 
zu  schweigen,  auf  das  die  schoflen  etwa  andere  burger  möchten  stiUen»  (Ratsprot.  1548, 
f.  371;  gedr.  bei  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  11,  Anm.  2).  Die  300  Schöffen  stimmten  geschlossen 
dem  Vortrag  zu  (Brief  von  Fagius  an  Ulstettervom  30.  Juli;  Abschr.  in  Str.  Univ.  Bibl, 
Thes.  Baum.  XIX,  f.  89;  deutsche  Übersetzung  bei  Horning,  Briefe  von  Strassburger 
Reformat.  (1548—1554),  S.  8). 

801  1  Der  deutsche  Entw.  liegt  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  26,1;  a.  a.  0.  auch  Rein- 
schr.;  desgl.  Abschr.  a.  a.  0,,  Varia  eccles.  V,  Nr.  48.  Abschr.  des  Entwurfs  mit  Ver- 
besserungen auch  in  AA  563  A,  f.  151 — 156  mit  dem  Vermerk:  «  Productum  20.  Julii  a.  48». 
—  In  der  Ratssitzung  vom  20.  Juli  wurde  der  Entwurf,  der  zugleich  —  wohl  durch 
Sleidan  —  für  Granvella  ins  Französische  übersetzt  worden  war,  gebiUigt.  Es  wurde 
beschlossen,  den  Brief  durch  Dr.  Gremp  und  Friedrich  von  Gottesheim  persönHch  über- 
bringen zu  lassen.  Letzterer  entschloss  sich  nur  ungern  und  erst  nach  längeren  Verhand- 
lungen zur  Übernahme  der  Gesandtschaft  (Ratsprot.  1548,  f.  367 — 368). 

-  Nach  den  in  Anm.  1  angeführten  Stücken  im  Strassburger  Stadtarchiv. 

"  Vd.  Nr.  791. 
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fueren  lassen,  nit  in  allem  ungemäss,  so  werden  doch  dieselben  puncten  an 
etlichen  orten  nit  genugsam  erleutert,  sonder  mit  etwas  missverstendigen 
Worten  und  anhengen  also  dargegeben,  dass  uns  dieselben  samt  etlichen 
andern  also  anzunemmen  ganz  und  hoch  beschwerlich  [ist],  und  e.Mt.  mag  uns 
allergnedigst  und  in  rechter  warheit  glauben,  wo  wir  in  unseren  herzen  eins 
sollichen  nit  beredt,  dass  uns  selbs  laid  sein  solt  und  were,  uns  in  dem  oder 
sonst  etwar  in  gegen  e.  kai.  Mt.  zu  wideren. 

Dieweil  wir  aber  aus  verluhener  gnaden  gottes  so  weit  kommen  und  aus 
seinem  wort  soveil  underwisen  und  in  unsern  gewissen  überzeugt  [seind],  dass 
wir  es  in  der  warheit  darfür  haben,  auch  änderst  nit  wissen,  dann  wo  wir 
disen  rathschlag  also  in  allen  seinen  puncten,  unserer  gelerten  und  unser 
darüber  unverhört  und  ehe  wir  harin  bessers  und  weiters  bericht  werden, 
annemmen,  demselben  geleben  und  die  bisher  gehabte  und  geuebte  leer, 
predig  und  ceremonien  in  unserer  kirchen  endern  und  disem  rathschlag  nach 
anrichten  solten,  dass  wir  wider  unser  aigen  gewissen  und  also  wider  gott 
handleten.  .  .  . 

So  bitten  e.  kai.  Mt.  wir  abermals^  underthenigst  umb  gottes  und  seiner 
unaussprechlichen  barmbherzigkeit  und  umb  des  theuren  bluts  unsers  herren 
Jhesu  Christi  willen,  sie  wolle  die  streitig  religion  vermög  soveil  reichsabschid 
und  beschehenen  Vertröstungen  zu  der  erörterung  eines  christlichen  freien 
concili[i],  in  dem  die  unsern  ihrer  Ursachen  gnugsamlich  verhört  werden, 
kommen  und  uns  bis  Vollendung  desselben  bei  unserer  religion  und  der  augs- 
purgischen  confession  gleich  wie  den  andern  theil,  so  bei  den  seinen  in  allem 
nichts  enderen  thut,  allergnedigst  bleiben  lassen  und  gedulden  und  mit  uns 
in  diser  allerwichtigsten  und  grössten  Sachen,  so  nichts  zeitlichs,  sonder  der 
Seelen  ewigs  heil  belangt,  allergnedigst  geduld  tragen  und  unserer  gewissen 
verschonen  und  dahin  nit  tringen  lassen,  dass  wir  mit  mund  änderst,  dann 
wir  im  herzen  beredt  seind,  bekennen  muessen.» 

Will  der  Kaiser  darauf  nicht  eingehen,  «so  bitten  e.  kai.  Mt.  wir  .  .  ., 
sie  wolle  allergnedigst  zugeben  und  verschaffen,  dass  unsere  prediger  und 
wir  über  disem  rathschlag  in  denen  puncten,  darin  wir  in  der  heiligen  gött- 
lichen Schrift,  der  apostel  tradition  und  heiligen  vätter  leer,  auch  der  alten 
kirchen  haltung  zuwider  sein  oder  missverstendig  achten  und  mainen,  not- 
turftiglich  gehört  werden,  da  seind  wir  ungezweifelter  hoffnung,  e.  kai.  Mt. 
werde  soveil  grunds  und  warheit  erfaren  und  vernemmen,  dass  ir  gar  un- 
gemeint  sein  solt,  uns  und  soveil  gefangener  gewissen  etwarzu  zu  tringen, 
dardurch  wir  zu  abbrach  unserer  seelen  Seligkeit  in  den  zorn  gottes  fallen 
solten  oder  möchten;  sondern  werden  e.  kai.  Mt.  nach  empfangenem  bericht 
und  underwisner  göttlicher  warheit,  hoffen  wir  zu  gott,  selb  allergnedigst  in 
disem  rathschlag  soveil  einsehens,  endwung  und  milterung  thun  lassen,  dass 
wir  denselben  unverletzt  göttlicher  Mt.  und  versörung  unserer  gewissen  an- 
nemmen könden  und  dass  er  uns  und  den  unsern  besserlich,  auch  zu  rüg,  frid 
und  ainigkeit  dienstlich  sein  mag. ...»  Versprechen  dafür,  christliche  Zucht 
in  der  Gemeinde  zu  halten,  keine  Sekten  zu  dulden  und  sich  gegen  die  anderen 
Stände  friedlich  zu  bezeigen^. 

«Dises  alles  haben  e.  kai.  Mt.  wir  unser  höchsten  und  imvermeidlichen 
notturft  nach  und  auf  die  handlung,  mit  unsern  gesandten  beschehen,  christ- 

*  Wie  in  der  von  den  Gesandten  am  28.  Juni  eingereichten  Bittschrift  (vgl.  Nr.  791 
Anm.  4). 

'  Wie  am  Schluss  der  in  Anm.  4  erwähnten  Bittschrift, 
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lieber  und  einfältiger  mainung  in  aller  undertlienigkeit  unangezeigt  nit  sollen 
noch  könden  lassen,  nachmals  zum  allerunderthenigsten,  und  so  höchst  uns 
zu  bitten  immer  möglichen,  bittend,  e.  kai.  Mt.  wolle  dise  unser  ganz  trungne 
bitt  und  underthenigst  ansuchen  zu  keinen  Ungnaden  auffassen,  sonder  aus 
erzelten  und  noch  veil  mehrern  hochtringenden  Ursachen  beschehen  sein 
allergnedigst  ufnemmen  und  vermerken,  auch  unser  allergnedigster  herr 
und  kaiser  sein  und  bleiben.  ...» 
Dat.  Mo.  23.  Juli  48. 


802.   Instruktion  für  Friedrich  von  Crottesheim  und  Dr.  Ludwig  Gremp 
zur  Sendung  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Augsburg.  154g    j^jj  23i. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  ÄA  563  A,  f.  158 — 161.  Reinschr.  mit  einigen  Verlesserungen  wid 
der  Überschrift:  «Was  eins  ersamen  raths  der  statt  Strassburg  gesandten,  herr  Friedrick 
von  Gottesheym,  funfzehner,  und  herr  Ludwig Gremp,  der  rechten  doctor  etc.,  advocat  etc., 
jetzo  zu  Augspurg  handien  sollen.»  —  Prod.  Mo.  23.  Juli.  —  Ben.  von  Bleeck, 
D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  22 — 23. 

Sollen  Granvella  bitten,  die  Antwort  des  Rats  beim  Kaiser  zu  unterstützen,  und 
im  Falle  der  Ablehnung  nochmals  alle  Gründe  anführen,  die  gegen  eine  bedingungs- 
lose Annahme  des  Interims  sprechen;  sollen  möglichst  lange  Frist  für  die  endgültige 
Entscheidung  des  Rats  erwirken. 

Nach  der  Übergabe  ihrer  Beglaubigung  bei  Granvella  und  der  Dienst- 
erbietung  sollen  sie  sich  auf  die  Unterredung  mit  Granvella  und  Hass  am 
28.  Juni  [Nr.  791]  beziehen.  «Derhalben  ein  ersamer  rath  an  die  kay.  Mt. 
sich  einer  ferrern  und  weithern  underthenigsten  andtwort  [Nr.  801]  deshalben 
endtschlossen  und  ihnen,  den  gesandten,  bevolhen  [hette]  bey  seinen  G. 
gantz  underdienstlichen  anzusuchen  und  zu  bitten,  dass  sie,  die  gesandten, 
der  kay.  Mt.  solche  eins  raths  andtwort  selbs  uberandtworten  möchten, 
wo  dann  sein  G.  fürwenden  tliett,  dass  sie  und  Hass  in  diser  Sachen 
bevelh  hetten  solche  andtwort  zu  empfahen,  derhalben  man  ihnen  sollicli 
andtwort  zustellen  solt,  dann  von  unnöten  wer,  der  kay.  Mt.  dieselben  zu 
uberandtworten,  sollen  die  gesandten  anzaigen,  dass  siedessen  unbeschwerdt 
[weren].  nachdem  aber  ein  rath  vor  andern  gefreyet  [were],  dass  ein  römischer 
kayser  in  solchen  Sachen  einen  rath  selbs  verhören  solte,  hette  ein  rath  sollich 
ir  ferrer  andtwordt  in  Schriften  gestelt  und  verhoffte,  die  kay.  Mt.  wurde  aller- 
gnedigst unbeschwerdt  die  selbig  eins  raths  ferrer  andtwort  von  ihnen,  den  ge- 
sandten, zu  empfahen  und  sein  G.  darzu  zu  helfen  auch  gnedigklichen  willig 
sein,  wurde  dann  sein  G.  fragen,  was  doch  der  andtwort  inhaltz  [were],  mögen 
sie  dieselben  erstlich  berichten,  dass  ein  rath  nachmals  underthenige  bitt  an 
die  kay.  Mt.  langte  und  darneben  sich  auch  weithers  erpeute.  und  [wo]  dann  sein 
G.  derselben  gemeinen  andtwort  auch  nit  genuegig  sein  wolt,  mögen  sie  sein 
G.  der  frantzösischen  andtwort  ein  copey  zustellen  und  doch  mit  allem  vleis 
und  ernst  dahin  handien,  darmit  sein  G.  ihnen  verhelfen  wölte,  dass  die  kay.  Mt. 
nach  Inhalt  eins  raths  freyheit  die  andtwort  von  ihnen,  dengesandten,  empfieng. 

802  ^  Am  23.  Juli  wurde  die  Instruktion  vorgelegt  und  mit  einer  kleinen  Änderung  ge- 
billigt (Ratsprot.  1548,  f.  368b  und  370a).  Es  wurde  ferner  bestimmt,  die  Gesandten  sollten 
Jakob  zum  Teich  sagen,  er  müsse  in  Augsburg  bleiben  und  über  alles  berichten  (a.  a.  0,, 
f.  371b). 
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Wo  aber  der  herr  von  Granvellen  diss  eins  raths  andtwort  an  die  kay.  Mt. 
nit  bringen  oder  die  kay.  Mt.  dieselbig  auch  nit  wolt  annemmen,  sonder  sie, 
die  gesandten,  für  den  herren  Granvellen  und  Hasen  darmit  weisen,  oder  ob 
der  herr  von  Granvellen  die  andtwurt  annemme  an  die  kay.  Mt.  zu  bringen 
und  doch  volgends  zu  andtwurt  geben  wurde,  die  kay.  Mt.  hette  sie  wider 
zu  und  für  inen  gewisen  etc.,  so  sollen  die  gesandten  abermals  bey  im,  herren 
Granvellen,  oder  wohin  sie  gewisen  werden,  bitten  und  erhalten,  dass  man 
uns  nach  Inhalt  der  andtwort  bey  unserer  religion  und  der  augspurgischen 
confession  bleiben  oder  aber  zu  notturftiger  verhör  und  weitheren  bericht 
kommen  lass.» 

Beruft  sich  Granvella  auf  die  Heimstellung  des  Interims  durch  die 
Stände  an  den  Kaiser,  so  sollen  die  Gesandten  die  gleichen  Gründe  für  Strass- 
burgs  Haltung  dazu  vorbringen  wie  in  der  Unterredung  am  28.  Juni  [Nr.  791]. 
«Dass  dann  der  mehrer  theil,  so  schon  diser  religion  weren,  auch  bewilligt 
[hette],  das  were  zum  theil  von  etlichen  aus  forcht  beschehen,  bey  veilen 
were  noch  nit  so  lang  gepredigt  worden  und  dieselben  so  weith  nit  kommen, 
do  es  bey  einer  statt  Strassburg  ein  anders  [were],  do  es  nun  bis  in  das  sechs 
und  zweintzig  und  mehr  jar  gepredigt  und  in  allem  also  geendert  worden, 
und  möcht  sein,  dass  diser  rathschlag  durch  gelerte  leuth  gestelt  [were],  die  un- 
sern  und  wir  weren  aber  dannocht  darüber  nit  gehört^  [worden],  nun  were  zuvor 
die  streitig  religion  in  das  triendtisch  concili  also  geschoben,  dass  man  unsern 
theil  zuvor  günstigklich  verhören  solt  mit  andern  mehr  conditionen,  wie 
man  dieselbig  solt  gottseligklich  endtscheiden.  und  [sollen]  nachmals  beger 
[thun],  wie  dann  die  schriftlich  andwort  das  ausweiset. 

Wo  dasselbig  ye  nit  zu  erhalten  [sein]  und  man  den  gesandten  ein  zeit 
benennen  wolt,  darin  ein  rath  nachmals  solt  andwort  mit  ja  oder  nein  geben, 
ob  ers  annemmen  wolt  oder  nit,  so  sollen  die  gesandten  alsdann  zumvleissigsten 
bitten,  dieweil  der  handel  wichtig,  das  ewig  und  nit  das  zeitlich  belangt  und 
ein  solch  lange  zeit  hie  gepredigt  und  eingefuert  worden  [were],  dass  er  sich 
nit  also  stumpflich  endern  lassen  wolt,  dann  sonsten  bewegung  und  anderer 
unrath  zu  besorgen  [were],  dass  man  dann  einem  rath  ein  geruembte  zeit 
gnedigklichen  zulassen  wolt,  in  dem  sie  notturftigklich  mit  den  iren  handien 
und  berathschlagen  möchten,  ob  und  wie  weit  man  der  kay.  Mt.  harin  will- 
farung  thun  solt,  köndt  imd  möcht.  so  solt  ir  Mt.  ungezweifelt  sein,  was  ein 
rath  mit  gott  und  gewissen  immer  mehr  thun  und  verandtworten  köndt, 
dass  sie  es  der  kay.  Mt.  zu  underthenigster  gehorsam  nit  weigern  wurde[n]. 

Und  [sollen]  allweg  dahin  gedencken,  wie  sie  die  Sachen  in  weithern 
Verzug  bringen  möchten,  darmit  ein  rath  nit  zu  schneller  oder  eylender 
andtwort  gedrungen  wurde  etc..  wo  auch  die  gesandten  vermercken  wurden, 
dass  der  herr  von  Granvellen  ab  dem,  dass  der  kay.  Mt.  diss  andtwort  ver- 
schlossen zugestellt  wurde,  zu  Ungnaden  ufnemen  und  vielleucht  argkwon 
nemmen  wolt,  als  ob  es  missvertrauwens  halben  gegen  ihme  beschehe,  da 
mögen  die  gesandten  dasselbig  ableynen  und  anzaigen,  dass  es  irethalben 
beschehen  [were];  dann  sie  kein  andern  bevelch  uf  sich  betten  nemmen 
wollen,  uf  das  ihnen  nit  zugemessen  werden  möcht,  dass  sie  anders,  dann  ihnen 
bevolhen  [were],  und  also  zu  wenig  oder  zu  veil  gethon  betten^.» 

^  Diese  Äusserung  ist  bemerkenswert,  weil  sie  einen  Schluss  auf  des  Rates  Auffassung 
von  der  Mitwirkung  Bucers  beim  Interim  wälirend  seines  Augsburger  Aufenthaltes  zulässt. 

*  Gleichzeitig  sandten  jetzt  die  Strassburger  Theologen  auch  Marbach  nach  Sachsen 
(vgl.  Nr.  794  Anm.  5,  Schluss).  Wie  Bucer  am  6.  September  an  Dryander  schreibt,  reiste 


1548.  Verhandlungen  wegen  der  Annahme  des  Interims.  1041 

803.  Jakob  zum  Teich  an  Jakob  Stiirm.  1548,  Juli  25  und  26. 

Augsburg. 

Str.  St.  Ärch.,  AA  569,  f.  27—30.  Or.  und  AA  567,  f.  122  {Nachschrift  vom  26.  Juli). 
—  Led.  «vor  mein  herrn  13»  2.  August;  reprod.  4.  August.  —  Der  Schluss  ist  wieder- 
gegeben in  Handschriftenprolen  I,  Tafel  31.  —  Ben.  von  Bleeck,  D.  Augsburger 
Interim  in  Strassburg,  S.  24,  Anm.  1  und  3 — 5. 

Verhandlungen  Granvellas  mit  Augsburg  wegen  seiner  Geistüchen;  Strassburgs 
Antwort  wird  erwartet;  Vorgehen  des  Kaisers  gegen  Prediger  in  Augsburg  und 
Ulm;  seine  Absichten  gegen  Savoyen  und  die  Eidgenossen.  Nachschrift  (vom 
26.  Juli):  Vorschläge  Lindaus  betr.  das  Interim;  Württemberg  hat  es  angenommen; 
Gerüchte  über  die  interimsfeindliche  Haltung  der  Strassbm-ger  Prediger;  Refor- 
mation der  Geistlichen. 

Seit  dem  letzten  Brief  [Nr.  797]  hat  Gran vella  die  Versöliming  des  Augs- 
burger Rats  mit  seinen  Geistlichen  vorgenommen.  Berichtet  ausführlich  über 
die  Verhandlungen.  Die  letzte  Antwort  des  Augsburger  Rats  befriedigte  jedoch 
Granvella  nicht,  sodass  er  drohte  und  zugleich  entschieden  verlangte,  dass 
die  Augsburger  Prediger  das  Interim  annelmien^.  Auch  mit  anderen  Ge- 
sandten verhandelt  er  wegen  der  Annahme  des  Interims  durch  ihre  Herren. 
«Euwer,  miner  herren,  halben,  bin  ich  noch  nie  beschickt,  aber  wol  oft  in 
der  kay.  cantzley  und  sonsten  gefragt  worden,  wann  die  gesandten  einer  statt 
Strassburgk  widerumb  kommen  und  das  Interim  wollen  bewilligen;  und 
verziehe  sich  lang.  .  .  .  dann  wie  wol  die  entschuldigungen  warhaft  seind, 
so  wollen  sie  doch  nit  allwegen  deimassen  angenommen  und  verstanden 
werden-.» 

Der  Kaiser  will  das  Interim  überall  durchsetzen.  «Und  welcher  es  nit 
thut,  bey  dem  will  sie  [die  kay.  Mt.]  es,  wie  sich  mer  dann  eins  ernstlich  hat 
vernemmen  lassen,  aus  kayserlichen  gewalt  selbst  uf richten.»  Gegen  einige 
Prediger  in  Ulm^  und  Augsburg^  ist  er  bereits  scharf  vorgegangen. 

Berichtet  über  die  Geschützablieferung  Augsburgs  an  den  Kaiser.  Es 
heisst,  dieser  wolle  gegen  Savoyen  ziehen  und  Basel  und  andere  Städte 
wieder  zum  Reiche  bringen*.    Dat.  Augsburg  25.  Juli  1548. 

Nachschrift:  Lindau  hat  Vorschläge  wegen  des  Interims  gemacht. 
Werden  sie  vom  Kaiser  nicht  angenommen,  so  haben  die  Gesandten  Auftrag, 
die  kaiserlichen  Bedingungen  abzulehnen.    In  Lindau  ist  ein  Aufruhr  zu 

Marbach  am  24.  Juli  aus  Strassburg  ab  (gedr.  in  Corp.  Reform.  41  [Calv.  op.  13],  Sp. 49^50). 
Zwei  am  23.  JuU  ausgestellte  Empfehlungsschreiben  Bucers  für  Marbach  an  unbekannte 
Empfänger,  die  er  auf  seiner  Reise  nach  Wittenberg  besuchen  sollte,  sind  erhalten  (Entw. 
Bucers  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Lettres  de  Bucer  III,  Nr.  149  und  150;  erw.  von 
Röhrich.  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  11,  S.  278).  — ■  Über  seine  Rückkehr  am  21.  August 
und  das  Ergebnis  seiner  Reise  vgl.  Nr.  818,  Anm.  11,  Schluss  (S.  1068 — 1069). 
803  1  Vgl.  hierüber  ausführhch  Roth,  Augsburgs  Reform.  Gesch.  IV,  S.  143 — 145. 

*  Dass  man  auf  Strassburgs  Antwort  am  kaiserlichen  Hof  gespannt  war,  berichten 
auch  die  Nürnberger  Gesandten  am  25.  Juli  ihrem  Rat  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch., 
Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  Auf  dem  eidgenössischen  Tage  zu  Baden  am  30.  Juli 
wirrde  gemeldet,  der  Kaiser  ziehe  gegen  Strassburg,  weil  es  das  Interim  nicht  angenommen 
habe;  er  werde  ungefähr  zu  Bartholomaei  [August  24]  dort  einziehen  (Eidgen.  Absch.  IV,  1 
Q,  S.  974  i). 

ä  Besonders  gegen  Frecht;  vgl.  Keim,  D.  Reform,  d.  Reichsstadt  Ulm,  S.  397. 

*  Vgl.  hierzu  schon  Nr.  768  und  Nr.  797,  Anm.  9  sowie  die  Nachrichten,  weich« 
Basel  darüber  am  17.  September  1548  an  Zürich,  Bern  und  Luzern  sandte  (Entw.  in  Basel, 
Arch.,  PoUt.  L  2,  1,  f.  342  mit  Beilagen  a.  a.  0.,  f.  343  und  464r— 466). 

Pel.  Korr.  Ton  Struibor;.  Bd.  lY.  66 
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befürchten-''.  Heute  kam  die  Nachricht  an,  dass  Württemberg  das  Inteiim 
angenommen  habe".  «Seinther,  und  sich  die  Strassburger  mess  geendet  hat, 
ein  stetigs  geschrey  durch  die  gantze  statt  Augspurg  geet,  wie  deren  von 
Strassburg  predicanten  heftig  und  hitzig  wider  das  interim  predigen  und  die 
gemein  ganz  ufrurisch  seye,  vil  böser  reden  öffenlich  usschlag  wider  die 
kay.  Mt.  und  auch  das  interim  und  es  gar  nit  werde  annemmen  noch  ir  Mt. 
in  die  statt  lassen.»  Dies  kann  bedenkliche  Folgen  haben'.  Auch  ist  es 
schlimm,  dass  die  Gesandten  nicht  kommen  und  Antw-ort  vom  Rat  biingen. 
Sendet  die  Reformation  der  Geistlichen,  die  heute  gedruckt  erschienen 
ist«.    Dat.  Do.  2G.  Juli  1548. 

804.  Werbung  Valerand  Poullains^  bei  König  Heinrich  II.  von  Frank- 
reich. 1548,  Juli  30. 

Lyon. 
Paris,  Bibl.  Xat.,  jonds  frangais,  Nr.  6616,  f.  135 — 136.  Aufzeichnung  mit  der 
LI nterschrifi  Valerand  Poidlaijis.  Auf  der  Rückseite  Vermerk  von  gleichseitiger 
anderer  Hand:  «Memoire  touchant  Strasbourg  iaille  parVallerand  Poullain  a  Lyon, 
le  penidtimo  jour  de  Juillet  1548.»  —  Ben.  von  Zeller,  La  reunion  de  Metz  ä  la  France  I, 
S.  122  und  von  Gerber,  Eine  politische  Sendung  Val.  Poullains  i.  J.  1548,  S.  84 — 85. 
Strassburg  hat  sicli  bisher  nicht  zur  Annahme  des  Interims  entschlossen;  der 
Stadtadel  neigt  dem  Kaiser  zu;  die  Mehrheit  der  Gemeinde  ist  gegen  die  Annahme 
des  Interims;  sie  bedarf  aber  der  Unterstützung  durch  eine  auswärtige  Macht; 
Poullain  von  Gesinnungsgenossen  beaiütragt,  den  König  über  die  Lage  aufzu- 
klären; erbietet  sich  zur  Vermittlung  für  einen  Bündnisvertrag  zwischen  Frank- 
reich und  Strassburg;   bittet  den  König  um  Geheimhalten  seines  Anbringens. 

«Recueil  des  remonstrances  faicts  au  roy. 

En  premier  Heu  l'instant  de  la  totale  ruine  de  PAllemaigne  au  grand 
danger  des  Suysses  et  autres  par  la  grande  authonte,  que  l'empereur  a  desia 
esdictes  Allem.aignes. 

Item  que  toutesfois  si  par  quelque  moyen  la  ville  de  Strasbourg  pooit 
estre  asseuree  de  quelque  bon  secours  et  ayde,  il  y  auroit  encores  apparence 
de  quelque  respit  au  grand  preiudice  de  remp[ereur]. 

*  Vgl.  hierüber  Wolfart,  Gesch.  d.  Stadt  Lindau  I,  1,  S.  364.  Abschr.  von  Lindaus 
ablehnender  Antwort  liegt  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  26,  1,  Nr.  13. 

*  Vgl.  Heyd,  Herzog  Ulrich  III,  S.  519—521.  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr. 
173  und  175,  S.  127—128  und  Bossert,  D.Interim  in  Württemberg,  S.  26—29.  Abschr. 
von  Herzog  Ulrichs  Erlass  aus  Urach  vom  20.  Juli  liegt  in  Str.,  a.  a.  0.,  Nr.  14a. 

'  Schon  am  30.  ,Iuli  war  im  Rat  vorgebracht  worden:  «Hievor  [ist]  zu  etlichen  malen 
erkaimt  worden,  den  predigern  zu  sagen,  sich  in  predigten  bescheiden  zu  halten  und  sich 
der  hendel,  so  jetzo  vorhanden  seind.  nicht  zu  veil  zu  treiben;  und  aber  Fagius  dieselbig 
gantzhessigtribben(hat],  wie  man  schiessen  und  disvolck  nicht  herein  lassen  soll  und,  wer 
es  herein  lass,  kein  clrristlich,  ja  heydnisch  geplüt  in  ime  hab»  (Ratsprot.  1548,  f.  381; 
gedr.  von  Bleeck,  a.  a.  ().,  S.  22,  Anm.  1).  Am  4.  August  antworteten  die  Pi-ediger  auf 
diese  Ermahnung,  sie  müssten  die  Wahrheit  predigen.  «Wo  s}'  aber  predigen,  dass  mein 
herren  mt  zu  gedulden  [hetten,  stee]  zu  denselben,  [waz]  sy  mögen,  abzustellen»  (Rats- 
prot. 1543,  f.  383;  gedr.  bei  Bleeck,  a.  a.  0.).  Aid  den  Brief  Jakob  zum  Teichs  hin  wurde 
beschlossen,  Bucer  zu  berufen.  Er  soll  die  anderen  Prediger  ermahnen.  Die  Ratsherren 
sollen  bei  den  Bürgern  einschreiten  (Ratsprot.  1548,  f.  383). 

«  S.  hierzu  auch  Nr.  788,  Anm.  34. 
804  1  Über  seine  bisherige  politische  Tätigkeit  vgl.  Nr,  732,  Anm.  2  (S.  872)  und  Gerber, 
a.  *.  0.. 
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Item  car  ladicte  ville  de  Strasbourg  combien  que  depuys  8  iours  apres 
la  pentecouste  [Mai  10]  ayt  este  sommee  par  ledict  emp[ereur]  pour  recevoir 
ung  interim^,  toutesfois  ladicte  ville  se  voyant  frustree  de  toutes  les  promesses 
dudict  emp[ereur]  s'est  troiivee  estonnee  et  ont  [!]  suspenso  encores  leur 
response  iusquez  a  present. 

Item  pour  ce  que  en  ladicte  ville  les  nobles,  non  pas  la  meilleure  partie, 
consentiroient  largierement  audicte  Interim  mesmes  a  la  subiection  de  ladicte 
ville  a  l'emp[ereur]^.  sy  est  ce  que  toutesfois  la  chose  est  remise  ou  a  remettre 
en  l'advyz  des  esclievins.  lesquels  sans  faulte  ne  feront  rien  que  selon  l'adviz 
de  leur  peuple'*. 

Item  or  quand  au  peuple  il  est  vray,  que  la  meilleure  et  presque  la  plus 
grand[!]  partie  comme  aussi  desdicts  esclievins  repugnententierementaudict 
interim. 

Item  et  combien  que  partie  d'entre  eulx  ne  refferoit  ledict  interim,  si 
est  ce  que  tous  consentent  en  la  tuition  et  deffense  de  leur  liberte. 

Item  mais  icy  au  contraire  proposer  pour  espo[uv]anter  les  plus  infirmes 
que  la  puissance  de  remp[ereur]  est  trop  puissante  pour  eulx  entreprendre 
tele  rebellion.  car  combien  qu'ilz  soient  furnyz  de  tout  ce  que  leur  seroit 
besoing  poui-  quelque  temps  bien  pour  ung  an  et  deux.  si  est  ce  que  l'ayde 
externe  leur  seroit  bien  necess[aire]  poiu-  avoir  gens  en  leur  ville  et  estre 
secouruz  en  leur  besoing. 

Item  or  vray  est  que  le  roy  dira:  pour  la  deffense  d'une  ville  il  ne  fault 
si  grande  ayde  et  puysque  sera  une  ville  seule  gardee. 

Item  il  est  vray  que  le  besoing  de  tel  secours  seroit  mediocre  quand  au 
dedans  de  la  ville.  mais  pour  obsister  aux  oppressions  que  remp[ereur]  feroit, 
11  fault  puissance. 

Item  et  puys  il  fault  entendre  que  si  ceste  ville  estoit  confirmee  une  tele 
asseurance  de  secours,  que  eile  osast  constamment  refuser  ledict  interim  et 
maintenir  leur  liberte.    je  laisse-^  penser  a  sa  M.te  qu'il  en  suyvroit. 

Item  par  quoy  j'ay  remonstre  au  roy,  comment  aucuns  bons  per- 
so[n]ages  avecq  moy  considerans  ces  choses  et  que  les  n[ost]r[e]s  n'oseroient 
requerir  et  supplier  sadicte  M.te  de  quelque  secours,  craignans  les  incon- 
veniens,  entendans  aussi  que  sa  M.te  ne  sera  si  mal  conseillee,  ores  que  bien 
le  desirast  de  leur  offrir  vol[o]ntairement  pour  les  garbouilles,  que  en  sour- 
droient  sans  propoz  et  pro  ff  it. 

Item  quoy  voiant  et  que  ny  avoit  autre  moien,  je  suys  moy  mesmes, 
combien  que  ce  soit  au  grand  danger  de  ma  personne,  venu  de  ce  advertir 
sa  M.te,  affin  que  eile  envoie  avecq  moy  quelque  gentilhomme  ou  autre 
propre  a  tel  affaire  ou  que  soulement  [  1]  nie  donne  lettres  a  quelques  personages 
du  magistrat,  ou  bien  seulement  lettres  de  creance,  affin  que  par  quelque 
moien,  que  ce  soit,  puist  estre  intimee,  a  qui  conviendra  le  bon  vouloir  de 


2  Poiülain  denkt  hier  wohl  an  die  am  26.  Mai  im  Rat  erfolgte  Verlesung  des  Briefes 
der  Gesandten  in  Augsburg  vom  20.  Mai  (Nr.  771),  in  welchem  von  der  Verkündigung  des 
Interims  vor  dem  Reichstag  berichtet  wird. 

3  Vgl.  hierüber  Xr.  798. 

*  Das  Ergebnis  der  Abstimmung  der  Schöffen  nach  dem  Vortrag  am  23.  Juli  (vgl. 
Nr.  800,  Anm.  3)  war  demnach  Poullain  noch  nicht  bekannt,  woraus  sich  ein  terminus 
ante  quem  für  seine  Abreise  aus  Strassburg  gewinnen  lässt. 

*  Alte  Form  des  Passe  d^fini  statt  «laissai». 
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sadictc  M.te  a  scavoir  quel  secours  et  eii  quele  facon  sadicte  M.te  leur 
vouldroit  faire  en  cas  que  leur  en  fust  besoing. 

Au  surplus  j'ay  aussi  remonstre  au  roy: 

Comment  pour  tel  secours  lesdicts  de  Strasbourg  pourroient  faire  quelque 
traicte  d'alliance  poui"  luy  donner  gens  a  ses  despens  et  passage,  quand 
besoing  en  auroit^;  et  par  que,  sans  y  comprend[r]e  sa  M.te,  ne  feront  iamais 
nul  accord  avecq  remp[ereur]  volontaire  sans  constraincte  de  guerre  ayans 
soustenu  iusquez  au  bout  assaultz  et  tout  ce  apres  quoy  sans  reproche  se 
peu[v]ent  rendre  toutes  [  ?]  villes. 

Et  de  ce  pourra  sa  M.te  maintenant  estre  plus  amplement  et  asseure- 
ment  informee,  par  lequel  desdicts  moyens  sera  le  noble  vouloir  de  sa  M.te 
eslire  et  choisir. 

Suppliant  sa  M.te  treshumblement  son  noble  plaisir  estre  tenir  ce 
secret  pour  les  inconveniens,  qui  me  po[u]rroient  en  venir  ta[n]t  en  biens 
que  en  corps'.» 

®  PouUain  scheint  an  eine  Hilfeleistung  nach  Art  der  Ende  Januar  1547  geplanten 
gedacht  zu  haben:   vgl.  dazu  Nr.  553,  Anm.  1. 

'  In  welcher  Weise  Heinrich  II.  auf  die  obigen  Ausführungen  Poullains  einzugehen 
gedachte,  zeigt  seine  Instruktion  an  Basse-Fontaine  vom  6.  August  1548,  die  abgedruckt 
ist  bei  L.  Paris,  Negociations,  lettres  et  pieces  diverses  .  .  ..  S.  XI — XII.  Ihre  Bedeutung 
rechtfertigt  einen  nochmaligen  Abdruck  an  dieser  Stelle:  «L'abbe  de  Basse-Fontaine  ira 
ä  Basle,  et  lä  attendra  responce  et  ce  que  luy  sera  scavoir  le  docteur  Vallerand  Poullain, 
ensemble  Pellissier  et  Danzay  [vgl.  über  ihn  Nr.  67,  Anm.  6];  et  apres  les  avoir  oy  parier 
et  entendu  d'eulx  et  de  Celius  et  Sturmius  et  autres  serviteurs,  que  le  roy  a  par-delä,  Testat 
en  quoy  sont  les  affaires  de  Strasbourg  et  la  deliberation  en  quoy  seront  ceux  de  ladite 
viUe  d'eulx  maintenir  en  leurs  franchises  et  libertez,  s'il  veoit  et  congnoist  qu'il  y  alt  appa- 
rence,  trouvera  moyen  secretement  et  dextrement  de  parier  ä  aucuns  des  principaulx  de 
ladite  viUe,  et  leur  dira  que  le  roy,  ayant  entendu  qu'ils  ont  pris  coeur  et  mis  en  conside- 
ration,  par  l'exemple  de  leurs  voisins,  le  danger  oü  ils  estoient  pour  tumber,  a  bien  vouUu, 
comme  prince  qui  a  tousjours  singulierement  d^sir^  le  bien,  utilite  et  liberte  de  la  Germanie, 
et,  entre  autres  membres  d'icelle,  ayme  ladite  ville  de  Strasbourg,  envoyer  ledict  de  Basse- 
Fontaine  par-delä  pour  les  conforter  en  ceste  bonne  oppinion  et  les  asseurer  qu'ils  trou- 
veront  en  luy  ayde  et  secours  d'amy,  quand  ils  en  auront  besoing.  Lä-dessus  entendra  de 
ceux  de  ladite  ville  ce  qu'ils  auront  d61ibere  faire  et  quel  ayde  et  secours  ils  vouldroient 
dudict  seigneur,  soit  d'argent  ou  de  gens,  dont  incontinant  il  advertira  ledict  seigneur. 
Et  pour  autant  que  ledit  Pellissier  a  dict  qu'ils  auroient  agreable  que  le  roy  les  feist,  par 
quelque  marchant  de  Basle  ou  de  Suisse,  asseurer  de  quelque  somme  de  deniers  jusques  ä 
cinquante  ou  soixante  mille  escus,  pour  eulx  en  ayder,  s'ils  venoient  ä  en  avoir  affaire  (oü 
toutesfois  le  roy  ne  seroit  aucunement  nomme;  et  que  cella  serviroit  ä  exciter  le  menu 
peuple,  quand  ils  se  verroient  en  esp6rance  desdits  deniers  pour  satisfaire  ä  ung  inconvenient), 
s^aura  ledict  de  Basse-Fontaine,  quelle  seurete  le  roy  auroit  du  recouvrement  desdits 
deniers,  s'il  les  mectoit  lä,  et  le  moyen  qu'il  y  auroit  de  les  en  pouvoir  ayder,  sans  que  l'on 
sceust  que  cella  vinst  de  luy,  les  asseurant  que  le  roy  s'y  laissera  ays6ment  conduire,  s'il 
voit  qu'ils  facent  leur  devoir.  S'ils  veullent  que  Bastien  Chartel  [Schertlin]  entre  dedans 
leur  ville  pour  la  seurete  d'icelle,  ledict  de  Basse-Fontaine  luy  dira  de  la  part  du  roy,  qu'il 
ne  luy  s(;auroit  faire  plus  grant  Service,  et  ä  ceste  fin  luy  baillera  les  lettres  de  creance 
que  ledict  seigneur  luy  escript,  le  pryant  s'y  employer  comme  en  son  propre  service.  Toutes- 
fois que  ce  soit  comme  s'il  le  faisoit  de  luy-mesmes.  Pour  autant  que  l'on  ne  s^ait,  quel 
train  doit  prendre  ceste  n^gociation  ne  quel  fondement  l'on  peut  asseoir  aux  advis  que  le 
roy  a  eus  de  ce  coust6-lä,  icelluy  seigneur  se  remect  du  tout  audict  de  Basse-Fontaine  pour, 
suivant  ce  qu'il  verra  et  cognoistra  ä  l'oeil,  y  faire  pour  le  service  du  roy  ce  qui  sera  plus  ä. 
propos,  sans  promettre  ne  s'obliger  de  riens  que  le  roy  n'en  soit  premierement  adverty».  — 
Über  den  am  Anfang  der  königlichen  Instruktion  genannten  Pellissier  vgl.  Pol.  Korr.  V, 
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805.  Friedrich  von  Gottesheim  und  Dr.  Ludwig  Gremp  an  die  XIII. 

1548,  August  1. 
Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  174—177.  Ausf.  —  Prod.  6.  August  «coram  13,  eht 
die  21  gesessen»;  prod.  «coram  21  eodem  die».  —  Ben.  von  Adam,  Evang.  Kirchen- 
gesch.  d.  St.  Strassiurg,  S.  266.  —  Erw.  von  Bleech,  D.  Augsburger  Interim  in  Strais- 
burg,  S.  24. 

Bericht  über  die  erste  Verhandlung  mit  Arras;  Lindau;  beabsichtigte  Reise 
des  Kaisers  nach  Speier;  Deklaration  des  Interims.  Nachschrift:  Chorrock- 
verordnung für  die  Augsburger  Prediger;   Frankfurt  nimmt  das  Interim  an. 

Sind  am  29.  Juli  abends  in  Augsburg  eingetroffen.  Gestern  haben  sie 
bei  dem  Bischof  von  Arras  Audienz  gehabt,  da  Granvella  sie  krankheitshalber 
nicht  empfangen  konnte.  Arras  war  sehr  gnädig  und  versprach,  ihnen  beim 
Kaiser  Gehör  auszuwirken.  Er  machte  sodann  wegen  der  Pflicht  Strassburgs, 
das  Interim  anzunehmen,  die  gleichen  Ausführungen  wie  am  28.  Juni  [Nr.  791], 
Die  Gesandten  erwiderten  darauf  ihrer  Instruktion  entsprechend.  Auf  den 
Vorhalt  von  Arras,  der  Kaiser  habe  auch  ein  Gewissen  und  werde  ungern 
gegen  dasselbe  handeln,  erklärten  sie,  sie  bezweifelten  das  keineswegs;  «es 
wer  aber  umb  die  gewissen  ein  ding,  das  nit  getrungen,  sondern  underwysen 
sein  wollt.»   Erwarten  jetzt  die  Antwort  des  Kaisers. 

Die  Gesandten  von  Lindau  warten  seit  mehr  als  8  Tagen  auf  eine  Audienz 
beim  Kaiser^.  Es  heisst,  dieser  werde  in  einem  Monat  nach  Speier  ziehen^. 
Es  ist  die  Rede  von  einer  beabsichtigten  Deklaration  des  Interims,  die  viel- 
leicht einiges  mildert^. 

Nachschrift:  In  Augsburg  wurde  am  letzten  Sonntag  [Juli  29]  ver- 
kündet, dass  die  Prediger  künftig  Chorröcke  tragen  werden*.    Über  das 

Nr.  228  und  a.  a.  0.,  Anm.  2.  Marillac,  der  französische  Gesandte  am  kaiserlichen  Hofe, 
hielt  allerdings  an  dem  Mittel  der  Störung  der  kaiserlichen  Politik,  «en  confortant  ceulx  de 
Strasbourg»,  auch  weiter  fest.  Vgl.  sein  Schreiben  an  den  Connetable  vom  13.  Oktober 
1548  bei  de  Vaissiere,  Charles  de  Marillac,  S.  107.  —  Von  der  in  der  vorstehenden  Instruk- 
tion erwähnten  Angelegenheit  verlautet  später  jedoch  nichts  mehr.  Dazu  mag  der  Umstand 
beigetragen  haben,  dass  der  Strassburger  Rat  in  dem  zweiten  Anbringen  an  die  Schöffen 
am  27.  August  ganz  entschieden  amtlich  von  dem  durch  PouUain  eingeleiteten  Schritt 
bei  Heinrich  II.  abrückte  und  die  unbedingte  Notwendigkeit  einer  gütlichen  Einigung  mit 
dem  Kaiser  betonte.  Vgl.  dazu  Nr.  816  und  besonders  a.  a.  0.,  Anm.  7. 
805  1  Hierüber  schreiben  die  Nürnberger  am  1.  August  ihrem  Rat:  Die  Lindauer  Ge- 
sandten haben  ganz  öffentlich  erklärt,  dass  ihre  Antwort  «gar  abschlegig»  sei;  daher  haben 
sie  auch  keine  Audienz  erhalten.  Mehrere  der  vornehmsten  Bürger  in  Lindau  haben  ihr 
Bürgerrecht  aufgesagt  und  wollen  fortziehen;  doch  wurde  dies  vom  Rat  nicht  zugelassen. 
Darauf  ergingen  scharfe  kaiserliche  Mandate,  «diejenigen,  so  aus  der  stat  ziehen  und  das 
Interim  annemen  wollen,  nit  zu  verhindern»  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstags- 
akten XIV,  Fase.  2);  vgl.  auch  Wolfart,  Gesch.  d.  St.  Lindau  I,  1,  S.  364  und  366—367 
sowie  den  a.  a.  0.  II,  S.  319—320  abgedr.  Bericht  der  Lindauer  Gesandten  an  ihren  Rat 
vom  31.  Juli. 

*  Als  am  6.  August  der  Brief  im  Rat  verlesen  wurde,  beschloss  man,  sich  wegen  der 
Gerüchte,  dass  viel  Munition  nach  Speier  und  Hagenau  geschafft  würde,  zu  erkundigen, 
und  setzte  eine  Kommission  zur  Ausrüstung  der  Stadt  ein  (Ratsprot.  1548,  f.  386 — 387). 

3  Vielleicht  ist  damit  die  in  Aussicht  stehende  päpstliche  Bulle  wegen  der  Fakultäten 
gemeint,  die  am  31.  August  1648  erlassen  wurde;  vgl.  dazu  auch  Nr.  836,  Anm.  4,  Schluss, 

*  Vgl.  dazu  Roth,  Augsburgs  Reform.  Gesch.  IV,  S.  145—147.  Die  Verordnung  des 
Augsburger  Rats  darüber  vom  29.  Juli  ist  gedx.  a.  a.  0.,  S.  168,  Anm,  95. 
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Interim  in  Württemberg  hat  Gremp  aus  Stuttgart  an  Jakob  Sturm  ge- 
(Schrieben*.  Frankfurt  nimmt  das  Interim  an^.  In  Venedig  besteht  In- 
quisition gegen  lutherische  Bücher^.  Gestern  soll  Herzog  Franz  von  Braun- 
schweig den  Fussfall  getan  haben. 

Dat.  Augsburg,  1 .  August  1548. 


806.  Friedrich  von  Crottesheini  and  Dr.  Ludwig  Gremp  an  die  XIII. 

1548,  August  4. 
Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  179 — 184.  Ansf.  —  Prod.  8.  August;  prod.  «vor  21  eodem 
die».  —  Env.  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strasshurg,  S.  25,  Anm.  1. 

Bericht  über  die  Verfassungsänderungen  in  Augsbiu-g;  Prozess  zwischen  Hessen 
und  Nassau.  Nachschrift:  Verfassungsänderung  in  Augsburg;  Antwort  des 
Kaisers  an  die  Landschaft  von  Württemberg  wegen  der  Erleichterung  von  der 
Besatzung. 

Warten  noch  auf  die  Antwort  des  Kaisers.  Gestern  wurde  der  hiesige 
Rat  vom  Kaiser  abgesetzt  und  ein  neuer  ernannt;  die  Zünfte  wurden  auf- 
gehoben^. Nachmittags  erfolgte  der  Spruch  in  dem  Prozess  zwischen  Hessen 
und  Nassau  wegen  der  Grafschaft  Katzenellnbogen;  der  Spruch  von  1523 
wurde  bestätigt^.  Gestern  hat  der  Kaiser  hier  die  12  schönsten  Geschütze 
genommen. 

Nachschrift:  Hören,  dass  am  2.  August  der  Augsburger  alte  Rat 
Granvella  und  Heinrich  Hass  als  kaiserlichen  Kommissarien  Antwort  in 


'^  Am  19.  Juli  erfolgte  die  Annahme  des  Interims  durch  den  Frankfurter  Rat;  Entw. 
des  Ratsschreibens  an  den  Kaiser  in  Frankfurt,  Arch.,  Acta  eccles.  III b,  f.  16 — 17;  vgl. 
auch  von  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  111  oben  und  die  Anfrage  Justinian  von 
Holzhausens  an  Jakob  Sturm  vom  12.  Dezember  in  Nr.  839,  Anm.  1. 

•>  Vgl.  hierzu  Sleidan,  De  statu  relig. .  . .  comment.  III,  S.  129 — 130. 
806  1  Vgl.  hierüber  Hecker,  D.  Bürgermeister  Jakob  Herbrot  und  der  Sturz  des  zünftigen 
Regiments  in  Augsburg,  S.  75 — 78,  Fürstenwerth,  D.  Verfassungsänderungen  in  den  ober- 
deutschen Reichsstädten,  S.  21- — 23  sowie  Roth,  Augsbiu-gs  Reform.  Gesch.,  IV,  S.  190-199. 
Die  Nürnberger  Gesandten  berichteten  ihrem  Rat  am  4.  August  ausführlich  über  dieses 
Ereignis  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2).  —  Die  Strass- 
burger  Gesandten  legten  ihrem  Brief  Abschrift  der  kaiserlichen  Proklamation  über  die 
Einsetzung  des  neuen  Rats  sowie  ein  Verzeichnis  der  neuen  Ratsmitglieder  bei  (a.  a.  0.. 
f.  185 — 187).  In  der  Ratssitzung  vom  8.  August  wurde  zu  dieser  Sache  beschlossen:  «Und 
dieweil  zu  besorgen,  dass  mit  enderung  des  regiments  anderswo  auch  vorgenommen  [werde], 
ist  mein  herren,  den  XIII,  zu  bedencken  bevolhen.  und  dass  die  im  regiment  nit  viel, 
sonderlich  unnütze  wort  davon  tribben,  sondern  sich  nit  annemmen,  auch,  wo  sie  hören, 
stillen  und  den  predigern  auch  undersagen,  auf  den  canzlen  nit  davon  zu  predigen»  (Rats- 
prot.  1548,  f.  390—391;  gedr.  bei  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  25,  Anm.  1). 

^  Vgl.  hierüber  die  Darstellung  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  562 — 563  gegen- 
über Sleidan,  De  statu  relig. . . .  comment.  III,  S.  135.  Zu  dem  sogen.  Tübinger  Spruch  von 
1523,  Mai  9  und  dem  Augsburger  Urteil  von  1548,  August  5  vgl.  Münch,  Gesch.  d.  Hauses 
Nassau-Oranien  III,  S.  282—298  und  Keller,  Gesch.  Nassaus ^I,  S.  64—67  und  209—210. 
Der  Streit  als  Ganzes  ist  behandelt  von  Meinardus,  Der  Catzenelnbogische  Erbfolgestreit; 
a.  a.  0.,  II,  2,  S.  152—153,  Nr.  146  ist  das  Protokoll  über  die  Verkündigung  des  Urteils 
abgedruckt.  Vgl.  auch  W.  Köhler,  D.  Katzenelnbogische  Erbfolgestreit  im  Rahmen  der 
allgemeinen  Reformationsgesch.  bis  z.  Jahre  1530  (=  Mitt.  d.  Ciberhess.  Gesch. -Vereins, 
N.  F.  XI  [1902],  S.  1—30); 
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seinem  Streit  mit  dem  Kardinal  von  Augsburg  und  der  Klerisei  erteilt  hat. 
Machen  darüber  ausführliche  Mitteilungen^. 

Heute  hat  der  Kaiser  die  Gesandten  der  württembergischen  Landschaft 
auf  ihre  Klage  wegen  der  übermässigen  Bedrückung  durch  die  Besatzung* 
mit  dem  Bescheid  nach  Hause  abgefertigt,  er  werde  dafür  sorgen,  dass  seiner 
ersten  Verordnung  gemäss  von  der  Besatzung  verfahren  und  «die  commiss» 
bezahlt  würden.  Auch  wolle  er  die  Besatzung  vermindern  und  die  Land- 
schaft nach  Möglichkeit  davon  entlasten.  Mit  dieser  Antwort  sind  die  Ge- 
sandten heute  nach  Urach  zurückgeritten. 

Dat.  Augsburg,  4.  August  1548. 

807.  Friedlich  von  (xottesheim  und  Dr.  Ludwig  Gremp  an  die  XIIL 

1548,  August  6. 
Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  188—189.  Ansf.  —  Prod.  9.  August;  reprod.  10.  August 
«depost». 

Baldiger  Auibruch  des  Kaisers;    Abbruch  der  Verhandlungen  mit  Konstanz;. 
Lindau ;   Truppenverlegung. 

Gestern  abend  hat  der  Kaiser  ansagen  lassen,  dass  er  in  8  Tagen  auf- 
brechen werde;  sein  nächstes  Ziel  ist  wohl  Speier ;  weiteres  weiss  man 
noch  nicht^. 

Die  Konstanzer  Gesandten  haben  beiliegende  Supplik*  eingereicht^. 
Gestern  mittag  hat  der  Bischof  von  Arras  geantwortet,  der  Kaiser  werde 
alles  in  den  früheren  Stand  setzen.  Doch  drohte  Arras  wegen  der  zweiten 
scharfen  Antwort  des  Konstanzer  Rates,  dass  unter  Umständen  Enteignung 
der  beschlagnalimten  Güter  eintreten  werde.  Die  Konstanzer  Gesandten 
sind  heute  früh  fortgeritten. 

Den  Gesandten  von  Lindau  ist  gestern  erklärt  worden,  die  Stadt  solle 
ihre  Gelehrten  schicken,  denen  man  die  Schriftgemässheit  des  Interims  nach- 
weisen werde.  Doch  müssen  die  Gesandten  noch  auf  ihre  Audienz  beim  Kaiser 
warten.  Ihnen  selbst  ist  noch  nichts  mitgeteilt  worden".  Es  lieisst,  der 
Kaiser  werde  das  hiesige  Regiment  mitnehmen  und  andere  Truppen  hierher 
verlegen. 

Dat.  Augsburg,  6.  August  1548  «umb  1  uren  nach  mittag.» 


3  Vgl.  hierüber  Roth,  a.  a.  0.,  S.  173—175  sowie  177,  Anm.  12  und  13. 

*  Vgl.  über  die  Zustände  Heyd,  Herzog  Uhich  III,  S.  489. 
807  1  Am  Mittwoch,  den  8.  August,  forderte  der  Rat  die  beiden  Gesandten,  unter  Be- 
stätigung iluer  Briefe  vom  1.  und  4.  August  (Nr.  805  und  806),  auf,  in  ihren  Berichten, 
besonders  über  den  Aufbruch  des  Kaisers,  fortzufahren  (Ausf.  a.  a.  0.,  f.  190). 

-  Sie  ist  abgedruckt  bei  Laible,  Gesch.  d.  Stadt  Konstanz,  S.  101 — 102;  vgl.  auch 
Vögeli,  D.  Konstanzer  Sturm,  S.  46  und  74 — 75  sowie  Maurer,  D.  Übergang  d.  St.  Konstanz 
an  d.  Haus  Üesterreich,  S.  46. 

^  Allgemein  glaubte  man  daher  an  ganz  besonders  geheime  Verhandlungen  der 
Strassburger  Gesandten,  wie  die  Nürnberger  Gesandten  am  7.  August  ihrem  Rat  schrieben 
(Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XI Y,  Fase.  2). 


1048  1548.    Sturm  auf  Konstanz;  Vorgänge  in 

808.   Johann  von  Heideck  an  den  Rat.  1548,  August  8. 

Basel. 

Str.  St.  Arch.,  AA  569,  f.  8.  Ausf.  —  Empf.  Do.  9.  August  «horaS»;  prod.  (^eodem 
die  coram  13»;   reprod.  10.  August  «depost». 
Abgeschlagener  Sturm  der  Spanier  auf  Konstanz. 

Hört,  dass  die  Boten  in  Baden^  auseinander  gegangen  sind,  weil  150Q 
Spanier  einen  nächtlichen  Überfall  auf  Konstanz  gemacht  haben,  aber  ab- 
geschlagen worden  sind.  Die  Eidgenossen  in  Thurgau  versammeln  sich; 
2000  Mann  haben  den  See  besetzt^. 

Dat.  Basel,  8.  August  48  «umb  11  ur  vor  mittag.» 


809.   Friedrich  von  Oottesheim  und  Dr.  Ludwig  Gremp  an  die  XIII. 

1548,  August  8. 

Augsburg. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  191 — 195.  —  Prod.  «coram  13»  14.  August;  reprod. 

«coram  21  gleich  morgens»  15.  August.  —  Ben.  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim 

in  Strassburg,  S.  25  und  26;  eine  Stelle  aus  der  2.  Nachschrift  gedr.  a.  a.  0.,  S.  25, 

Anm.  2. 

Schertlin  und  Konstanz  in  die  Acht  erklärt;  die  Augsburger  Bürgerschaft  be- 
schwört die  neue  Verfassung.  1.  Nachschrift:  Hall  vom  Kardinal  von  Augsburg 
wegen  der  Kriegsschäden  zitiert.  2.  Nachschrift:  Absicht  des  Kaisers,  nach 
Strassburg  zu  ziehen  und  dort  Einlass  zu  erzwingen. 

Am  6.  August  abends  wurde  Schertlin  in  die  Acht  erklärt^.    Gestern  um 
1  Uhr  musste  ein  Viertel  der  Bürgerschaft  dem  neuen  Rat  bei  Gott  und  den 

808  ^  Die  dort  zur  Tagsatzung  seit  dem  30.  Juli  versammelt  waren. 

2  «Ilend  mittwochen  8.  Augusti  die  3.  stund  nach  mitteratag  a.  48»  machten  auch 
die  XIII  von  Basel  den  XIII  von  diesem  am  6.  August  durch  den  kaiserlichen  Obersten 
Alfonso  de  Vives  versuchten  Überfall  auf  Konstanz  Mitteilung  (Ausf.  a.  a.  0.,  f.  6 — 7; 
ausführlicher  Auszug  in  Eidgen.  Absch.  IV,  1  d,  S.  977—979,  w  und  987,  zu  w  5).  Zur 
Sache  vgl.  auch  Nuntiaturber.  XI,  S.  53,  Anm.  1  und  Nr.  19,  S.  68—69  sowie  70,  Anm.  1; 
ferner  Vögeli,  D.  Konstanzer  Sturm,  S.  48 — 55  und  75 — 88,  Maurer,  D.  Übergang  d.  St. 
Konstanz  an  das  Haus  Oesterreich,  S.  48 — 51  und  die  dort  in  den  Anmerkungen  angegebene 
Literatur.  —  Die  XIII  dankten  sofort  am  9.  August  Basel  für  diesen  Brief  und  berichteten 
unter  Beifügung  von  Beilagen  über  die  politischen  Neuigkeiten  aus  den  Briefen  von  Gottes- 
heim und  Gremp  vom  4.  und  6.  August  (Nr.  806  und  807 ;  Ausf.  in  Basel,  Arch.,  Polit.  L  2, 1, 
f.  635 — 636  und  637 — 644  [Beilagen];  die  Nachschrift  ist  z.  Teil  wiedergegeben  in  Hand- 
schriftenproben I,  Tafel  32).  —  In  der  Ratssitzung  vom  10.  August  trugen  die  XIII  vor, 
«die  weil  diss  [d.  h.  der  Überfall]  so  unversehentlich  beschehen  und  dann  das  kriegsvolck 
umb  die  stat  [ist],  haben  sie  bedacht,  dass  auf  den  thurnen  zu  hüten,  die  wasser  zu  versehen 
und  kuntschaft  an  den  thoren  hin  und  wider  zu  machen  sein  sollt»  (Ratsprot.  1548,  f.  393 
und  394;  z.  Teil  gedr.  bei  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  26,  Anm.  3). 
Am  13.  August  wurden  dann  noch  umfangreiche  ergänzende  Sicherheitsmassnahmen  be- 
schlossen, wie  Aufstellung  von  Wachen,  Beschaffung  von  Proviant  usw.  (Ratsprot.  1548, 
f.  394—395), 

809  1  Der  in  Str.  St.  Arch.,  AA  1386,  Nr.  15  befindliche  ausgefertigte  und  besiegelte 
Druck  trägt  als  Datum  den  3.  August.  A.  a.  0.,  Nr.  16  liegt  die  Achterklärung  gegen  Graf 
Hubert  von  Beichlingen  mit  dem  Datum:  Augsburg,  11.  August.  Am  11.  September 
wurden  diese  beiden  Achterklärungen  sowie  diejenige  gegen  Konstanz  (vgl.  Anm.  3)  in 
Strassburg  abgegeben  und  angeschlagen.  Am  folgenden  Tage  fand  sich  eine  Inschrift 
daran,  sodass  der  Rat  am  15.  September  beschloss,  sie  wieder  abzunehmen,  da  sie  ohnehin 
zu  stark  verschmutzt  seien  (Ratsprot.  1548,  f.  457,  458  und  463). 
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Heiligen  schwören^.  Zur  selben  Zeit  wurde  Konstanz  in  die  Acht  erklärt'. 
Der  Landgraf  von  Hessen  soll  die  Messe  liören^.  Die  Gesandten  von  Hall 
wurden  vertröstet,  dass  man  die  Besatzung  bald  von  ihnen  nehmen  werde. 
Es  heisst,  der  Kaiser  werde  am  13.  August  aufbrechen. 

Nächsten  Sonntag  [August  12]  sollen  die  Pfaffen  wieder  in  St.  Moritz 
singen.  Bei  den  Verhandlungen  der  kaiserlichen  Räte  mit  dem  alten  Augs- 
burger Rat  ist  diesem  gesagt  worden,  er  solle  sich  wegen  der  Einführung 
des  Interims  nach  Kurpfalz,  Kurbrandenburg  und  Nürnberg  richten. 

Die  Strassburger  Gesandten  sind  immer  noch  ohne  Nachricht.  Dat. 
Augsburg,  8.  August  48  «umb  8  uhr  vor  mittag.» 

1.  Nachschrift:  Schwäbisch- Hall  ist  wegen  der  Kriegsschäden  vom 
Kardinal  von  Augsburg  auf  den  4.  September  zitiert  worden;  sein  Gesandter 
fragt  an,  ob  Strassburg  ebenfalls  zitiert  worden  sei. 

2.  Nachschrift:  «Umb  1  uren  nach  mittag  hett  uns  angelangt,  wie 
die  kai.  Mt.  Vorhabens  sei,  nachdem  sie  etlich  tag  zu  Ulme  verharret^  und 
volgends  zu  Speyr  ankommen  [sei],  an  einen  ersamen  rath  zu  Strassburg 
zu  begeren,  ire  Mt.  irer  gelegenheit  nach  in  die  statt  zu  lassen,  und  da  solches 
gewilligt  [werd],  habe  es  seinen  weg;  da  es  aber  ein  rath  zu  bedencken  nemen 
[werd],  werd  ir  Mt.  ein  bedenckzeit  geben;  da  es  aber  abgeschlagen  [werd], 
werde  ir  Mt.  Strassburg  in  acht  und  aberacht  erkleren.» 

Heute  morgen  haben  die  restlichen  drei  Viertel  der  Bürgerschaft  dem 
neuen  Rat  geschworen.  Die  Zünfte,  besonders  die  Weber,  sind  mit  der 
Änderung  zufrieden^. 


*  Vgl.  hierüber  den  Bericht  des  Augsburger  Eatsdieners  Paul  Hektor  Majrr  vom 
7.  August  in:  Chroniken  der  deutschen  Städte  32  (Augsburg  7),  S.  89 — 90  und  denjenigen 
der  Nürnberger  Gesandten  an  ihren  Rat  vom  7.  August  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch., 
Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2). 

3  Am  6.  August;  die  Achterklärung  hat  sich  im  Strassburger  Stadtarchiv  nicht  er- 
halten; Auszug  daraus  bei  Laible,  Gesch.  d.  St.  Konstanz,  S.  103.  Vgl.  darüber  auch 
Vögeli,  D.  Konstanzer  Sturm,  S.  55  und  Maurer,  D.  Übergang  d.  St.  Konstanz  an  d.  Haus 
Oesterreich,  S.  49  und  ferner  Nr.  828,  Anm.  12. 

*  Vgl.  dazu  Herrmann,  Das  Interim  in  Hessen,  S.  17 — 18. 

^  Wohin  er  in  der  Absicht  zog,  die  dortige  Ratsverfassung  ebenfalls  zu  ändern,  wie 
die  Nürnberger  Gesandten  am  7.  August  ihrem  Rat  mitteilten  (Entw.  a.  a.  0.). 
«  Doch  vgl.  dazu  Roth,  Augsburgs  Reform.  Gesch.  IV,  S.  198—199. 


1U50  lo'iS.    Arilworl  des  Kaisers  au  die  Strassljurt,'er 

810.  Antwort  des  Kaisers  wegeu  des  Interims  an  die  Strassburger  Ge- 
sandten. [1548,  August  9'. 

Augsburg.] 

Str.  St.  Arch..  AA  563  A,  f.  163 — 166a.  Entiv.  mit  Nachtdigen  von  der  Hand 
Dr.  Gremps  mit  der  Überschrift:  «Kay.  Mt.  anttvort  auf  der  stat  Strassiurg  schreiben, 
den  gesandten  geieu-.»  —  I'rod.  17.  August.  —  Kurz  erw.  von  Sleidan,  De  statu 
relig. . . .  comment.  III,  S.  139.  —  Ben.  von  Röhricli,  Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II, 
S.  192 — 193,  von  de  Bussiere,  Histoire  du  develop})ement  du  Protestantisme  ä  Stras- 
bourg et  en  Alsace  I,  S.  282,  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Lderim  in  Strassburg,  S.  27, 
und  Anm.  2  luid  von  Adam,  Evang.  Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S  266 — 267. 

Kann  Strassburg  keine  anderen  Bedingungen  wie  den  anderen  Ständen  für  die 
Annahme  des  Interims  gewähren;  lehnt  dalaer  Verhandlungen  mit  den  Strass- 
burger Gelehrten  über  den  Inhalt  des  Interims  ab;  beschwert  sich  über  eine  in 
Strassburg  gegen  das  Interim  erschienene  Druckschrift. 

«Die  rö.  kay.  Mt.  haben  eins  ersamen  raths  schreiben  gnediglichen  an- 
genommen; und  nachdem  ir  Mt.  bericht  [worden],  das  dieselben  eben  des 
Inhalts  wie  die  supphcation,  so  zuvor  irer  IMt.  f ürkomen  [ist]^,  so  hat  ir  kay.  Mt. 
sich  einer  antwurt  daruf  entschlossen,  wie  wir  us  nachvolgendem  under- 
theniglichen  zu  vernemen  [gehabt]. 

Es  hett  ein  e[rsamer]  rath  sich  wol  zu  erinnern,  das  er  zur  zeit,  als  er 
seiner  vergangenen  rebellion  halben  von  der  kay.  Mt.  gnediglich  us  gesonet 
worden,  under  anderm  bewilligt  und  zugesagt  hat,  was  die  key.  Mt.  zu  frid, 
rüg  und  einigkeyt  im  heiligen  reich  ordnen  wurd,  [das  er]  demselben  under- 
thenige  gehorsam  und  volnziehung  thun  wolt*.  nun  hette  aber  die  key.  Mt. 
gleich  anfangs  jüngst  gehaltenen  reichstags  mit  allem  vätterlichem  und 
gnedigen  willen  daruf  sich  bearbeitet,  das  der  hochbeschwerlich  zw^iespalt 
unserer  heiligen  religion  hiezwischen  eim  künftigen  concilio  gottseliglich  ver- 
glichen und  damit  und  dardurch  dester  bestendiger  frid  und  einigkeit  im 
reich  gepflantzet  werden  möcht;   daruf  chur-  und  fursten  irer  Mt.  anstellung 

810  ^  Zwar  geben  die  Gesandten  in  ihrem  Bericht  vor  dem  Bat  am  17.  August  (>.'r.  812) 
als  Tag  der  Audienz  den  8.  August  an.  Jedoch  melden  die  Nürnberger  Gesandten  in  einem 
am  9.  August  «3  stund  nachmittags»  an  iliren  Bat  abgegangenen  Briefe  ausdrücklich,  dass 
die  Gesandten  von  Strassbmg  und  Lindau  «heute  Abend»  Audienz  beim  Kaiser  hätten. 
Auch  in  einer  nur  als  Beilage  zu  dem  Briefe  Jos  Münch  von  Rosenbergs  an  Herzog  Ulrich 
vom  20.  August  (Nr.  814)  abschriftlich  erhaltenen  Aufzeichnung  Gremps  über  die  Werbung 
der  Strassburger  Gesandten  beim  Kaiser  wird  der  9.  August  als  Tag  der  Audienz  angegeben. 
Diese  Aufzeichnung  trägt  die  Übersclirift:  «Summa  der  Werbung  und  abfertigung  der 
gesandten  der  statt  Strassburg  von  wegen  des  Interims.»  Ihr  Inhalt  ist  folgender:  Am 
letzten  Julitage  haben  die  Gesandten  dem  Bischof  von  Arras  an  Stelle  von  Granvella  mit- 
geteilt, dass  sie  deutsche  und  französische  Briefe  an  den  Kaiser  hätten,  die  sie  selbst  über- 
geben wollten.  Auf  sein  Drängen  haben  sie  ihm  zuletzt  die  französische  Briefabschrift 
gegeben.  Am  9.  August  «umb  fünf  uhr  gegen  abend»  werden  sie  zum  Kaiser  erfordert,  der 
die  üriginalbriefe  annimmt  und  durch  Dr.  Seid  dann  antworten  lässt.  Die  hier  wieder- 
gegebene Antwort  ist  etwas  kürzer  gehalten  als  die  des  obigen  Textes.  Der  Rest  der  Auf- 
zeichnung folgt  in  Anm.  10. 

2  Auf  einer  Abschrift  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Varia  in  fol.  V,  Nr.  46  steht 
hinten  ein  Vermerk  Jakob  Sturms:  «Copei  kai.  Mt.  antwort  F.  v.  Gottesheim  und  d[octor] 
L.  Grerapen  zu  Augspurg  geben.» 

8  Gemeint  ist  die  von  Jakob  Sturm  am  28.  Juni  an  Granvella  übergebene  Bittschrift; 
vgl.  Nr.  791,  Anm.  4. 

*  Doch  vsl  dazu  Nr.  791,  Anm.  5. 
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des  interims  geliorsamlich  und  undertlieniglich  heimgesetzt,  wie  dan  auch 
die  frei  und  reichsstett  gleicher  gstalt  gthan  und  eins  raths  dann  zumal  ge- 
wessner  gesandter  solchs  irer  Mt.  selbs  undertheniglich  furgebrocht  hett^. 
nun  hett  ir  Mt.  nit  mit  geringer  mueg  und  arbeit  durch  etlich  gelerte  und 
fromme  guthertzigen  das  interim  anstellen  und  gemeinen  stenden  furhalten 
lassen,  welche  dasselb  undertheniglich  und  gehorsamblich  angnommen  und 
irer  Mt.  underthenigen  danck  gesagt  lietten.  derhalben  so  wüsste  ir  Mt. 
desselben  niemants  zu  erlassen,  sonder  wollte  sich  gnediglich  versehen,  ein 
e[rsamer]  rath  wurde  seiner  zusag  und  bewilligung  genuegen  thun  und  das 
interim  gleich  andern  gehorsamlich  annemen. 

Als  dan  in  eins  e[rsamen]  raths  supplication  [Nr.  801]  mehrmals  ge- 
meldet wurd,  wie  das  interim  eins  e[rsamen]  raths  und  gmeiner  burgerschaft 
gewissen  in  vil  weg  zuwidder  [wer],  da  wer  ir  Mt.  gedencken,  die  sach  irs 
gewissen  halben  nit  hoch  zu  disputieren,  jemants  gewissen  zu  verstricken  oder 
zu  dem  ihenigen,  das  wider  got  oder  sein  eigen  conscientz  [were],  zu  tringen. 
es  könte  aber  ein  e[rsamer]  rath  selbs  leichtlich  erachten,  das  der  key.  Mt.  und 
gemeiner  stende  des  heil[igen]  reiclis  gewissen  sich  nach  der  statt  Strassburgk 
conscientz  nit  richten  wurd  oder  könt.  derwegen  was  die  merern  und  höhern 
stend  für  recht  und  christenlich  erkent  und  angenomen  [hetten],  das  hett  ein 
e[rsamer]  rath  sich  nit  zu  widern  noch  zu  beschweren,  weyl  auch  ein  e[rsamer] 
rath  so  hart  uf  die  gewissen  tringen  that  und  aber  ein  rath  alle  oberkeyt  von 
irer  Mt.  als  dem  obersten  haupt  trag  und  dan  ir  Mt.  die  religion  zu  Strass- 
burg  <  also  >  mitler  zeyt  des  concilii  also  angericht  haben  wolt,  so  hett  ein 
e[rsamer]  rath  sich  sins  gewissens  halb  so  hoch  nit  zu  beschweren^. 

Ferrer  befunden  die  key.  Mt.  in  angeregter  supplication,  das  ein  e[rsanier] 
rath  undertheniglich  ansucht,  ine  sampt  seinen  gelerten  gnediglich  zu  er- 
hören und  endrung  oder  milterung  im  interim  furzunemen  etc..  da  wer  gleich- 
woll  ir  Mt.  gemuet  nit,  jemants  geburliche  audientz  abzuschlagen;  aber  es 
hett  ir  key.  Mt.  sich  mit  chur-  und  fursten,  auch  gemeinen  stenden  des 
interims  einhelliglich  verglichen  und  vereiniget,  derhalben  könte  ir  Mt.  one 
bewilligung  der  stend  dasselb  nit  endern  noch  ferrer  disputieren  oder  in 
zweifei  ziehen  lassen;  wolte  auch  irer  Mt.  nit  geburen.  so  were  auch  das 
interim  allein  dahin  gerichtet,  wie  es  hiezwischen  einem  künftigen  concilio 
(das  dan  ir  Mt.  mit  allem  gnedigen  willen  zu  befurdern  wolgeneigt  und  in 
stetter  embsiger  ubung  stund)  gehalten  werden  solt,  damit  nit  alle  ding  also 
in  confuso  und  solcher  Unordnung  verplibben.  und  were  darumb  niemants[!] 
benomen,  an  geburlichen  orten  und  zuvorab  uf  dem  künftigen  concilio  seine 
beschwerden  und  inreden  furzubringen.  alda  ein  e[rsamer]  rath  und  seine 
gelerten,  auch  meniglich  notturftiglich  ghört  und  volgends  vermittels  gött- 
licher gnaden  das  ihenig  determiniert  und  geschlossen  wurd,  das  heiliger 


^  Wakrschemlich  Anspielung  auf  die  Vorgänge  am  28.  Oktober  1547;  vgl.  isr.  685, 
letzter  Absatz  (S.  791 — 792)  imd  a.  a.  0.,  Anm.  9  sowie  Gerber,  Jakob  Stiums  Anteil . . ., 
S.  173. 

*  Am  Rand  findet  sich  folgender  Nachtrag  von  der  Hand  Gremps:  «Mir  hat  mein 
gunstiger  her  doctor  Seid,  nachdem  er  diss  concept  angehört  und  corrigiert  [hat],  weither  zu 
erkennen  geben,  wie  er  auch  bey  der  ableinung  des  punctens  der  gewissen  anzuzaigen  in 
bevelch  gehabt  [hette],  weil  ein  e[rsamer]  rath  so  hart  uf  die  gewissen  tringen  thett  und  aber 
ein  rath  alle  oberkeyt  von  irer  Mt.  als  dem  obersten  haupt  trüege  und  dan  ir  Mt.  die  religion 
zu  Strassburgk  also  mitler  zeit  des  concilii  anegericht  haben  wolt,  so  hett  ein  e[rsamer]  rath 
sich  soins  gewissens  halben  so  hoch  nit  zu  beschweren.» 
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gschrift  und  christlicher  leer  gemes  und  niemants  gewissen  verletzlich  oder 
beschwerlich  sein  möcht.  darus  dann  leichtlich  abzunemen,  das  diser  zeit 
keiner  fernem  audientz  oder  verhör  von  nöten  [were],  sonder  ghörte  dieselb 
uf  das  obbestimpt  concilium. 

Letstlich  gelangte  irer  Mt.  zu  sonderm  ungnedigem  missfallen,  das  si 
gleublichen  bericht  wurd,  wie  zu  Strassburg  kurtz  verrückter  zeit  ein  buchlin 
in  thruck  usgangen  [were]  under  dem  tittel:  summa  der  artickel,  so  zu  Strass- 
burgk  nun  in  die  acht  und  zwentzig  jar  durch  die  predicanten  gelert  und  öffent- 
lich gepredigt  worden  etc.',  welches  buechlin  im  grund  dahin  gericht  [were], 
das  es  die  leer  des  interims  widerfechten  und  daneben  auch  dem  gemeinen  mann 
zu  uflenung  leichtlich  ursach  geben  und  also  zu  ufhebung  des  interims  und 
newer  empörung  und  ufrur  des  gemeinen  mans  furderlich  und  dienstlich  sein 
möcht;  welches  des  reichs  abschid  gestracks  zuwider^  und  irer  Mt.  mit  nichten 
zu  dulden  sein  wöll.  sey  dem  nach  irer  key.  Mt.  ernstlicher  will  und  meinung, 
das  ein  e[rsamer]  rath  geburlichs  insehen  haben  und  solchem  unrath  vor  sein 
wöll,  damit  ir  Mt.  nit  betranglich  verursacht  werd,  zu  abschaffung  solchs 
Übels  selbs  der  notturft  nach  geburliche  weg  für  zu  nemen.  und  wolte  dem 
allen  nach  ir  Mt.  sich  gnediglich  versehen,  ein  e[rsamer]  rath  wurde  sich  gleich 
andern  stenden  gehorsamlich  erzeigen  und  mit  beschliesslicher  antwurt  ufs 
furderlichst  vernemen  lassen. 

Nota:  Mie  key.  Mt.  hat  in  unser  beyseyn  den  einen  brief  erbrochen; 
wir  haben  aber  nit  gewisst,  ob  [es]  der  teutgch  oder  frantzosisch  gewesen, 
doctor  Seid  hat  mir  aber  selbs  on  mein  verursachen  angezaigt,  das  die  key.  Mt. 
den  frantzosischen  brief  durchlesen  undvolgens  gefragt  [hett],  ob  die  copey  aller 
dings  gleich  [were],  dergleichen  auch  gefraget,  ob  die  teutsch  missive  der 
frantzosischen  aller  dinge  gleichlautend;  und  hab  ir  Mt.  er  geantwurt:  ja^".» 


'  Der  eigentliche  Titel  dieser  Druckschrift  Bucers  heisst:  «Ein  summarischer  vergriff 
der  christlichen  lere  und  religion,  die  man  zu  Strassburg  hat  nun  in  die  28  jar  geleret.  . .  ». 
Genaue  Titelangabe  bei  F.  Mentz,  Bibliograph.  Zusammenstellung  d.  gedr.  Schriften 
Butzers,  S.  150,  Nr.  76;  vgl.  darüber  auch  Köhrich,  a.  a.  0.,  S.  46,  Anm.  26  und  S.  193, 
Anm.  29. 

*  Gemeint  ist  Titel  XXXIV,  §  2  der  Polizeiordnung  des  Augsburger  Reichstags  vom 
30.  Juni  1548  (Neue  Sammlung  II,  S.  601—605). 

'  Der  folgende  Abschnitt  ist  ein  Zusatz  Gremps. 

1"  Nach  der  Aufzeichnung  Gremps  (vgl.  Anm.  1)  antworteten  die  Strassbui-ger  Ge- 
sandten auf  diese  kaiserliche  Erklärung:  «Dariif  die  gesandten  sich  underthänigst  erbotten 
solchs  alles  an  ain  erb[arn]  raht  irs  besten  Vermögens  gelangen  zu  lassen;  dann  si  keinen 
verrern  bevelch  noch  gewalt  hetten;  verhofften  aber,  ain  erbarer  raht  wurde  gegen  irer  Mt. 
sich  allerunderthänigster  gepür  erzaigen.  und  nochdem  die  sach  zum  höchsten  wichtig  [wer] 
und  nit  zeitlichs,  sonder  ewigs  belangen  thedt,  auch  durch  vil  hend  oder  kepf  gen  oder 
berahtschlacht  werden  muesst,  so  betten  ir  Mt.  si,  die  gesandten,  underthänigst,  wo  gleich 
die  antwurt  sich  ain  monat  oder  lenger  verziehen  wurd,  solchs  zu  keinen  ungnoden  uf- 
zufassen,  sonder  [der]  hochwichtigkeit  des  handeis  gnedigst  zuzemessen.  daruf  die  kai.  Mt. 
den  gesandten  verrern  [hat]  fürhalten  lassen,  wiewol  ain  monat  eben  ain  lange  zeit  wer,  doch 
wölt  ir  Mt.  denselben  ainem  raht  zu  endlicher  beantwurtung  gnedigüch  mitthailen  und  sich 
versehen,  wie  oben  erzelt.  hat  also  den  gesandten  die  band  widerumb  genedigUch  gebotten 
und  von  sich  abgevörtiget»  (Abschrift  in  Stuttgart,  Arch.,  Stadt  Strassburg,  Lade  2  B). 
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811.  Ermahnung  des  Rats  an  die  Zünfte.  1548,  August  16. 

[Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  2,  Interim  3.  Zwei  Reinschriften;  auf  der  einen 
der  Rückvermerk:  «Den  schmidten  durch  Hans  Luxen  f urgehalten  donnerstags  d«n 
16.  August  a.  etc.  48». 

Bittet  sie,  die  Bürgerschaft  zu  benihigen  und  dem  Rat  zu  vertrauen,  um  Schlim- 
meres zu  vermeiden. 

Erinnert  an  den  Vortrag  wegen  des  Interims  [Nr.  800].  Die  Gesandten 
haben  geschrieben,  dass  sie  noch  keine  Antwort  erhalten  haben^.  Weil  aber 
Konstanz  jetzt  «unversehenlich»  angegriffen  worden  sein  soll,  hört  der  Rat, 
dass  einige  von  ihnen  und  der  Bürgerschaft  unruhig  sind^,  da  sie  den  Rat 

811  1  Das  letzte  Schreiben  der  Gesandten  vom  8.  August  (Nr.  809)  war  erst  am  14.  August 
eingetroffen.  Am  15.  August  bestätigte  der  Rat  den  Erhalt  dieses  und  des  vorhergehenden 
Briefes  (vom  6.  August;  Nr.  807)  und  ersuchte  die  Gesandten,  wegen  der  bevorstehenden 
Abreise  des  Kaisers  auf  eine  Audienz  zu  drängen  und  auch  über  die  Reisepläne  des  Kaisers 
zu  berichten  (Ausf.  in  AA  567,  f.  196;  ben.  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strass- 
burg, S.  26,  Anm.  7). 

2  Fagius  berichtete  bereits  am  10.  August  an  Ulstetter,  der  Rat  suche  die  Sache  in  die 
Länge  zu  ziehen  und  lasse  das  Volk  im  Ungewissen.  Daher  sei  zu  befürchten,  dass  im 
Volk  ein  Aufruhr  entstehe  (Abschr.  in  Str.  Univ.-Bibl.,  Thes.  Baum.  XIX,  f.  93;  deutscher 
Auszug  bei  Horning,  Briefe  d.  Strassburger  Reform. .  .  .  (1548 — 1554),  S.  13).  Am  13.  August 
wurde  dann  der  Humanist  und  Arzt  Michael  Toxites  (vgl.  über  ihn  Handschriftenproben  II, 
Tafel  81  und  die  Schrift  von  C.  Schmidt,  Michael  Schütz,  genannt  Toxites)  im  Rat  über 
Ansammlungen  des  Volkes  ausgefragt;  man  ordnete  daraufhin  Herren  in  das  Münster, 
um  das  Volk  zu  beruhigen.  Im  Münster  war  aber  alles  ruhig.  Dagegen  kamen  aufregende 
Nachrichten  über  die  Sendung  von  2000  Zentnern  Pulver  nach  Speier.  Am  18.  August 
wurde  Toxites  festgenommen,  da  er  im  Hause  von  Fagius  eine  Versammlung,  die  gegen 
das  Interim  gerichtet  war.  einberufen  hatte  (Ratsprot.  1548,  f.  396 — 397  und  411:  vgl. 
auch  Bernays,  Winther  von  Andernach,  S.  36 — 37,  Anm.  1).  —  Zugleich  mehrte  sich  die 
Flucht  der  reichen  Kaufleute  aus  der  Stadt.  Am  15.  August  erklärte  Wolfgang  Rehlinger, 
da  er  hier  bedroht  werde  [vgl.  Nr.  798],  so  wolle  er  lieber  fortziehen.  Trotzdem  der  Rat 
ihn  zu  beruhigen  suchte,  blieb  er  bei  seinem  Entschluss  (a.  a.  0..  f.  398 — 400).  Am  18.  August 
sagte  Philipp  Ingold  für  sich,  seinen  Bruder  und  seine  Neffen  das  Burgrecht  auf,  weil 
längeres  Verweilen  sein  Geschäft  zugrunde  richte.  Man  bat  ihn,  bis  zur  Entscheidung  der 
Schöffen  zu  warten,  weil  seine  Aufkündigung  der  Stadt  schade;  denn  er  sei  Regiments- 
person. Ingold  beklagte  sich  zwar  über  die  Schmähungen  des  Volkes  wider  ihn,  er  sei 
mehr  kaiserisch  als  strassburgisch  gesimit,  erklärte  sich  aber  doch  mit  seinem  Bruder  zum 
Bleiben  bereit,  wenn  man  ihm  freien  Zug  zusichere.  Denn  wenn  des  Kaisers  Ungnade  die 
Stadt  treffe,  sei  er  in  8  Tagen  ruiniert  (a.  a.  0.,  f.  413 — 415;  ben.  von  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  28, 
Anm.  2).  Die  Mitteilung  in  Hedios  Brief  an  Erb  vom  22.  August  (Or.  in  Zürich,  Bibl.,  Mss. 
Antistit.  Basil..  Vol.  III;  Coli.  Siml.,  Nr.  67;  deutscher  Auszug  bei  Horning,  a.  a.  0.,  S.  14), 
dass  die  Reichen,  die  Adeligen  und  die  Kaufleute,  in  grosser  Zahl  die  Stadt  verlassen,  wird 
durch  die  Einträge  in  den  Ratsprotokollen  der  nächsten  Tage  bestätigt.  Georg  und  Bastian 
Münch.  Friedrich  von  Gottesheim,  WoLff  und  ülmann  Böcklin  sowie  Stefan  Stmm  legten 
ilue  Ämter  nieder  und  sagten  ihr  Burgrecht  auf.  Sie  begründeten  diesen  Schritt  mit  ihrer 
persönlichen  Unsicherheit  durch  die  Drohungen  des  Volks  und  die  Hetze  der  Prädikanteu 
sowie  mit  der  Sorge  um  ihre  Güter  ausserhalb  der  Stadt.  Friedrich  von  Gottesheim  be- 
fürchtete für  Strassburg  das  Schicksal  von  Konstanz  und  blieb  trotz  der  Bitten  des  Rats 
bei  seinem  Entschluss;  «hab  selbs  nach  wegen  gedacht,  könnts  aber  nit  finden»  (Rats- 
prot. 1548,  f.  427,  430—431,  432,  434—435,  436—437,  439—441  und  447—448;  Einträge 
über  die  Sitzungen  vom  25.,  27.,  28.,  29.,  31.  August  und  3.  September;  teilweise  ben.  von 
Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  34,  Anm.  2.)  Vgl.  auch  den  Brief  aus  Strassburg  nach  Mülhausen  vom 
31.  August  (Nr.  819)  und  die  Notiz  in  der  Chronik  von  Sebald  Büheler  in:  Fragments  des  an- 
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für  sorglos  halten.  Demgegenüber  betont  der  Rat,  dass  er  äusserst  wachsam 
sei  und  über  das  Interim  nichts  ohne  sie  beschliessen  werde.  Er  bittet  daher 
die  Zünfte,  die  Bürgerschaft  zu  beruhigen,  damit  sie  Vertrauen  in  den  Rat 
setzt.  Denn  gerade  diese  unruhige  Stimmung  könnte  einige  veranlassen, 
gegen  die  Stadt  etwas  vorzunehmen,  was  sie  sonst  unterlassen  würden. 


812.  Bericht  von  Friedrich  von  Gottesheim  und  Dr.  Ludwig  Gremp  über 
ihre  Sendung  zum  Kaiser  nach  Augsburg.  ^-^g  August  IV^. 

[Strassburg.] 

Str.  St.  Arcli.,  RatsprotoJcoll  1548,  /.  403 — 409.  Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 
über  die  Sitzung  vom  17.  Aiigust.  —  Erw.  von  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II, 
S.  193  und  von  Bleeclc,  D.  Äugsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  27. 

Eericht  über  die  Audienz  am  9.  August;  der  Kaiser  will  das  Intermi  überall 
einführen;  Unterwerfung  Lindaus;  Vortrag  an  die  Schijffen  in  Aussicht  genommen. 

Sind  am  29.  Juli  in  Augsburg  angekommen.  Granvella  war  krank.  Am 
Dienstag  [31.]  haben  sie  mit  dem  Bischof  von  Arras  verhandelt.  Letzterer 
hat  ihre  Erklärungen  entsprechend  ihrer  Instruktion  [Nr.  802]  angenommen^. 
Erst  am  nächsten  Mittwoch  [August  8^]  erlangten  sie  Audienz  beim  Kaiser, 
über  die  sie  ausführlich  berichten^.  Sie  haben  den  Wortlaut  der  kaiserlichen 
Antwort  aufgeschrieben  und  durch  Seid  verbessern  lassen;  doch  stimmte 
ihre  Aufzeichnung  mit  dem  Gesagten  überein.  Seid  sagte  dabei,  «ir  Mt.  lese 
selbs  gern,  was  franzosisch  und  doch  kurz  were.»  Der  Kaiser  will  das  Interim 
überall  durchführen,  wenn  es  auch  langsam  geht.  So  wurde  bisher  in  Ulm 
und  Württemberg  wenig  geändert.  Lindau  hat  dem  Kaiser  ganz  kleinmütig 
geschrieben  und  wird  sich  auch  dem  Interim  unterwerfen^. 

Erkannt:  Es  ist  ein  Vortrag  an  die  Schöffen  zu  entwerfen,  damit 
man  dem  Kaiser  endlich  antworten  kann^. 


ciennes  chroniques  d'Alsace  I,  S.  92,  Nr.  314  unter  dem  falschen  .Jahr  1549.  —  Wenn  die  Ver- 
mutung der  Herausgeber  von  Corp.  Reform.  41  (Calv.  opera  13)  richtig  ist,  dass  in  dem 
Brief  von  Myconius  an  Calvin  aus  Basel  vom  28.  Augvist  bei  der  Stelle:  «Ex  potentibus 
multi  dicuntur  migrare,  intcr  quos  et  N.  esse  fert  rumor;  numeratur  enim  inter  eos,  qiii 
fabricarunt  Interim,»  unter  dem  N.  .Jakob  Sturm  verstanden  sei(a.  a.  0.,  Sp.  38,  Anm.  6), 
so  liegt  hier  bei  Myconius  möglicherweise  eine  Verwechslung  mit  dem  obengenannten 
Junker  Stefan  Sturm  vor. 

812  ^  Wann  die  Gesandten  von  Augsburg  aufbrachen,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Am 
12.  August  hatten  sie  Augsburg  bereits  verlassen  (Brief  der  Nürnberger  Gesandten  an 
ihren  Rat  vom  12.  August;  Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Reichstagsakten  XIV,  Fase.  2). 
Am  16.  August  w'aren  sie  wieder  in  Strassburg;   vgl.  Nr.  814,  Anfang. 

*  Vgl.  Nr.  805. 

'  Vgl.  jedoch  über  das  richtige  Datum  der  Audienz  Nr.  810,  Anm.  1. 

*  Vgl.  Nr.  810. 

-  Vgl.  Wolfart,  Gesch.  d.  St.  Lindau  J.  1,  S.  365— 36(>  und  II,  S.  321—322. 

"  Er  fand  am  27.  August  statt;  vgl.  Nr.  816.  —  Im  Anschluss  an  den  Bericht  der 
Gesandten  beschloss  man  auch  im  Rat,  gegen  die  unnützen  Reden  (wie  z.  B.,  man  wolle 
den  Kaiser  über  die  Mauer  hängen)  einzuschreiten  (a.  a.  O.,  f.  409). 
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813.   Jakob  zui«  Teich  an  Jakob  Sturm.  1548,  August  19. 

Ulm. 

Sir.  St.  Ärch.,  AA  567^  j.  197 — 202.  Or.  —  Prod.  23.  Aiujust;  reprod.  «eodem  die 
coram  21».  —  Erw.  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  24,  Anm.  5, 
S.  25,  Anm.  1  und  S.  29,  Anm.  4. 

In  Augsburg  ist  das  Interim  durchgeführt;  Aufbruch  des  Kaisers  nach  Ulm;  Vor- 
gehen gegen  die  dortigen  Prädikanten;  Einsetzung  eines  neuen  Rats  in  Ulm; 
beabsichtigte  Massnahmen  gegen  Strassburg,  um  die  Annahme  des  Interims  zu 
erzwingen;  Lindau  und  Konstanz;  baldige  Ankunft  eines  kaiserlichen  Kommissars 
in  Strassburg  wegen  der  Geschützablieferung;    Bitte  um  weitere  Instruktionen. 

Wird  von  Gottesheim  und  Gremp  gehört  haben,  wie  es  bei  ihrer  Abreise 
in  Augsburg  stand.  Seitdem  haben  die  dortigen  Prädikanten  dem  Kaiser 
geschworen,  das  Interim  zu  halten^.  Das  gleiche  haben  die  Pfaffen  dem 
Kardinal  von  Augsburg  gegenüber  getan.  In  St.  Moritz  wird  die  Blesse 
gelesen;  überhaupt  wird  das  Interim  in  Augsburg  streng  eingehalten. 

Am  Montag  [13.]  brach  der  Kaiser  von  Augsburg  auf,  nalmi  8  Fähnlein 
mit  und  entliess  sie  unterwegs.  Die  zwei  letzten  behielt  der  neue  Rat  in 
Augsburg^;  doch  war  dies  eine  unnötige  Vorsichtsmassnalime,  da  alles  hier 
ruhig  ist. 

Am  14.  Abends  kam  der  Kaiser  in  Ulm  an.  Da  dort  die  Prädikanten 
bei  den  Verhandlungen  mit  ihnen  am  15.  und  16.  den  Eid  auf  das  Interim 
verweigerten,  wurden  6  von  ihnen  in  Eisen  gelegt.  Zwei  gaben  daraufhin 
den  Widerstand  auf  und  wurden  freigelassen ;  die  anderen  [darunter  Martin 
Frecht]  sollen  nach  Kirchheim  geführt  werden^.  Gestern  wurde  hier  ein 
neuer  Rat  eingesetzt  wie  in  Augsburg.  Heute  morgen  leisteten  dieser  und 
die  Bürgerschaft  den  Schwur  auf  die  neue  Verfassung'*.  Morgen  will  der 
Kaiser  nach  Speier  weiterziehen.  Er  beabsichtigt,  von  dort  aus  Strassburg 
zur  Annahme  des  Interims  zu  zwingen.  Unter  Umständen  sollen  einige 
hundert  Reiter  in  die  Umgegend  gelegt  werden;  auch  heisst  es,  dass  die 
Landschaft  gegen  Strassburg  aufgebracht  sei^.  Hier  wird  allgemein  be- 
hauptet, Strassburg  wolle  das  Interim  nicht  annehmen  und  den  Kaiser  nicht 
in  die  Stadt  einlassen;  die  Prädikanten,  besonders  Fagius,  hetzten  beständig. 
Vorgestern  kamen  Gesandte  von  Lindau  in  Ulm  an;  die  Stadt  hat  gestern 
das  Interim  angenommen^.  Konstanz  sucht  nach  Vermittlung,  aber  wohl 
vergeblich'. 

Dieser  Tage  wird  ein  kaiserlicher  Kommissar,  Thomas  von  Terklehen*, 
nach  Strassburg  kommen,  um  das  Geschütz  abzuholen;  vielleicht  kann  man 
ihn  mit  Geld  abfinden. 

813  1  Vgl.  hierzu  Roth,  Augsburgs  Reform.  Gesch.  IV,  S.  208—211. 

^  Vgl.  a.  a.  0.,  S.  212. 

3  Vgl.  hierüber  Keim,  D.  Reform,  d.  Reichsstadt  Ulm,  S.  :398 — 400  und  Bossert, 
D.  Interim  in  "Württemberg,  S.  38^ — 40. 

*  Vgl.  hierzu  Keim,  a.  a.  0.,  S.  401 — 402,  Fürstenwerth,  D.  Verfassmigsänderungen 
in  den  oberdeutschen  Reichsstädten,  S.  25—26  und  Bossert,  a.  a.  0.,  S.  40 — 41. 

5  Vd.  hierzu  die  Ausführungen  in  der  Instruktion  des  Bischofs  von  Strassbm-g  Xr.  815. 

«  Vgl.  hierüber  Wolfart,  Gesch.  d.  St.  Lindau,  1, 1,  S.  .365—366. 

'  Vgl.  hierzu  den  Brief  von  Ambr.  Blaurer  an  Hch.  Biülinger  vom  19.  August  (gedr. 
bei  Schiess,  Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  II,  S.  727,  Xr.  1559),  Vögeli,  D.  Konstanzer 
Sturm,  S.  56 — 57  und  89 — 90  sowie  blaurer,  D.  Übergang  d.  St.  Konstanz  an  das  Haus 
Oesterreich,  S.  54 — 56. 

^  Vgl.  zum  Namen  jedoch  Xr.  821,  Anm.  1. 
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Er  [zum  Teich]  wird  mit  dem  Kaiser  nach  Speier  ziehen;  erbittet  sich 
dorthin  Geleit  oder  weitere  Befehlet  «Datum  Ulm  sontags  19.  Augusti  de» 
abends  zu  6  uren  1548.» 

814.  Jos  Mönch  von  Rosenberg  an  Herzog  Ulrich.  1548,  August  20. 

[Strassburg.] 
Stuttgart,  Ar  eh.,  Stadt  Strassburg,  Lade  2  B.  Or.  —  Praes.  22.  August. 
Sendet  Bericht  über  die  Strassbiirger  Gesandtschaft  zum  Kaiser;    Stimmung 
in  Strassbiu-g;   Zeitungen  von  England,  Schottland  und  Frankreich;   angeblicher 
Zug  Bürens  ins  Oberland. 

Ulrichs  Befehl  entsprechend  ist  er  am  Freitag  [17.]  spät  in  Strassburg 
angekommen;  «und  sind  die  gesandten,  so  von  der  statt  Strassburg  zuo  der 
ro.  kai.  Mt.  geordnet  gewesen,  am  donstag  zuvor  ankommen,  uf  sollichs  hab 
ich  mich  morgens  samstag,  also  bald  si  us  dem  rath  ufgestanden,  zuo  Jacoben 
Stürmen  und  doctor  Ludwig  Grempen,  wölcher  der  gesandten  einer  gewesen, 
verfuegt  und  vertrauwter  mainung  mit  ihnen  geredt,  was  doch  ir  Werbung 
gewesen  bei  der  kai.  Mt.  des  interims  halben  und  ob  davon  zuo  reden  [were]  oder 
nit,  auch  was  ihnen  für  antwurt  worden  etc..  uf  sollichs  haben  si  mir  ver- 
trauwter mainung  gleich  alle  handlung  angezeigt  und  endeckt;  daruf  ich 
doctor  Ludwig  Grempen  dienstlich  gebetten,  dieweil  er  .  .  .  alle  handlung 
geredt,  er  wolle  mir  sollichs  alles  in  geschriften  verfassen  und  mir  zuostellen; 
wölches  er  gethan  und  dasselbig  e.  fl.  G.  ich  hiemit  zuoschick^.  was  aber  der 
rath  zuo  Strassburg  und  die  gemeind  für  antw^urt  geben  werden,  mag  man 
noch  nit  w'issen;  dan  sollichs  dise  wochen  erst  der  gemeind  furgetragen 
wurdet,  daruf  hat  Jacob  Sturm  mir  zuogesagt,  sobald  sich  ein  rath  und 
gemeind  einer  antwurt  entschliesse,  was  dasselbig  sein  wtrde,  wolle  er  mir 
zuoschicken;  will  ich  sollichs  e.  fl.  G.  alsbald  unverzogenlich  zuokomen 
lassen. 

Weiters  so  hab  ich  mich  daneben  erkondigt  und  erfaren,  wie  ire  sachen 
geschaffen  [sind],  befind  ein  grossen  Widerwillen  zwischen  den  räthen  und 
der  gemeind;  die  gemeind  ist  ganz  ufruerisch.  es  sagen  auch  die  furnehmsten 
von  den  räthen  und  der  burgerschaft  und  nämlich  vil  vom  adel  ire  burgrecht 
uf  und  w^öllen  keins  backenstreichs  wärtig  sein^.  ich  hab  mich  auch  des 
aigenlich  erkondiget  und  erfaren,  dass  si  kein  trost  oder  entsetzung  wissen 
weder  von  den  Schweitzern  oder  dem  Franzosen^,  sonder  setzen  ire  sachen 
allein  auf  gott  und  uf  sich  selbst. 

Zum  andern  so  schick  e.  fl.  G.  ich  hieneben  neuwe  zaitung*,  wie  es 
zwischen  dem  konig  von  Engelland  und  Schotten  steet;   ist  ein  doctor*  us 

'  Am  23.  August  wnirde  dieser  Brief  im  Rat  verlesen;  «und  dyeweil ...  zu  mercken, 
dass  solche  bitt[d.  h.  betr.  das  Interim]  unerheblich  [ist],  sonder  meruf  dem  steen  will,  ob 
man  sich  kay.  Mt.  widersetzen  woll  oder  nit,  sollen  sy  bedencken,  ob  und  was  weyter  vor  die 
schöfflen  [zu]  bringen  oder  ob  maus  bey  disem  bleyben  lassen  wollt.»  Wegen  der  Geschütz- 
ablieferung setzte  man  die  Beschlussfassung  aus  und  wollte  die  Ankunft  des  Kommissars 
abwarten  (Ratsprot.  1548,  f.  420—422;  Auszug  bei  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  29,  Anm.  4). 
814  1  Es  ist  die  in  Nr.  810,  Anm.  1  und  10  wiedergegebene  Aufzeichnung  Gremps  (Ab- 
schrift a.  a.  0.). 

2  Vgl.  hierzu  Nr.  811,  Anm.  2. 

»  Vgl.  hierzu  Nr.  804,  Anm.  7. 

*  Vielleicht  ist  hierunter  Dr.  Christoph  Hundt  zu  verstehen,  der  damals  in  Strasi 
bürg  wohnte;   vgl.  darüber  Handschriftenproben  II,  Tafel  87. 
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Engelland  komen  inerhalb  vier  tagen;  hab  dasselbig  doctor  Hedion  ver- 
teutschen  lassen,  zum  dritten  so  ist  gewiss,  dass  der  konig  zuo  Frankenreich 
zeucht  durch  Biemondt  gon  Thurin  mit  etlichen  vom  adel  und  hat  uf  1200^ 
hockenschutzen  zuo  einer  gewarde  mitgenohmen.  die  teutschen  knecht  und 
das  ander  kriegsvolk,  so  in  Frankenreich  ist,  ligt  in  der  neuwen  besatzung 
bei  Bolonien ;  handien  beiderseits  nichts  gegen  einander,  bauwen  aber  nichts- 
destoweniger. 

Zum  letsten,  nachdem  das  geschrai  ist,  daßs  der  von  Beuren 
mit  2000^  pferden  und  zweien  regiment  knechten  harufziehen  solle,  hat  mir 
Jacob  Sturm  angezeigt,  dass  si  ir  kondschaft  daniden gehabt  [betten], wölche  in 
wenig  tagen  erst  kommen  [were].  zeigt  an,  dass  der  von  Beuren  zuo  Munster 
gewesen  [were],  habe  etliche  grofen  gerantzont;  wissen  von  keinem  volk,  das 
harauf  ziehen  soll.  ...»   Dat.  20.  August  48. 

815.  Instruktion  des  Bischofs  von  Strassburg  für  seine  Gesandtschaft^ 
an  den  Rat.  1548,  August  22. 

Zabern. 
Str.  St.  Ärch.,  AA  563  A,  f.  168—169.  Ausf.  —  «Furbrocht»  Fr.  24.  Atigust.  — 
Erw.  von  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II,  S.  195  und  von  Adam,  Evangel, 
Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  267. 

Bittet  den  Rat,  zur  Vermeidung  der  kaiserlichen  Ungnade  in  der  Religionsfrage 
nachzugeben,  imd  stellt  ihm  die  Folgen  eines  kaiserlichen  Strafzuges  im  Falle 
seiner  Weigerung  vor. 

Nachdem  die  Gesandten  dem  Rate  die  Grüsse  des  Bischofs  bestellt 
haben,  sollen  sie  vorbringen,  «uns  habe  glauphaft  angelangt,  nachdem  sy 
der  rö.  key.  Mt.  furgenomene  bewilligte  ordenungen  der  religion  halb  irer 
gemeinde  in  den  zunften  [hetten]  furhalten  lassen^,  das  derhalben  sye  noch  nit 
verglichen,  dadurch  allerhand  besch werden  und  unrath  zu  besorgen  seyen,  und 
wa  darauf  behart  werden  solt,  das  inen  bey  hochgemelter  key.  Mt.  nit  wenig 
Ungnade,  demnach  nit  allein  der  stat  und  gemeiner  burgerschaft,  sunder  auch 
uns  und  aller  nachparschaft,  als  fürsten,  graven,  herren,  der  rittergchaft, 
stetten,  auch  deren  schlössen,  flecken  und  dörfern,  hochbeschwerliche  scheden, 
unwiderbringliche  verhergung  und  verderbung  davon  entstan  und  ervolgen 
möchten;  das  ie  gar  uberlestig  und  zu  erbarmen,  gegen  got  und  der  weit 
schwerlich  zu  verantworten  were,  das  eben  sy  doran  ursach  geben  oder  sein 
solt[en].  und  wir  inen  zu  gnaden  und  gutem,  auch  gemeiner  landschaft  und 
nachpaur Schaft  untragliche  verhergung  und  verderbung  unsers  Vermögens 
gern  fürkomen  helfen  weiten,  wie  wir  dan  unserer  ordenlicher  oberkeit  halb 
dessen  sonderlich  gegen  inen  unserm  gnedigen  erpieten  nach,  so  wir  jarlich 
gegen  inen  thun  lassen,  auch  sonst  gegen  andern  unsern  bisthumbs  ver- 
wandten uns  schuldig  erkennen. 

So  sey  unser  in  sonders  freundtlichs  und  gnedigs  begeren,  sy  wollen 
zuforderst  rö.  key.  Mt.  ungnad  (wo  die  nit  verbiet  werden  solt)  mit  höchstem 


^  Die  Zahl  ist  in  der  Urschrift  durch  Buchstaben  ausgedrückt. 
81a  1  Ihre  Zusammensetzung  ist  von  Jakob  Sturm  a.  a.  0.,  f.  170b  aufgezeichnet;   sie 
bestand  danach  aus  dem  Domdechanten,  dem  Vitztum,  Batt  von  Fegersheim,  Dr.  Tüschelin 
und  2  weiteren  Personen. 

2  Gemeint  ist  die  Ermahnung  des  Rats  an  die  Zünfte  vom  16.  August  (Nr.  811). 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  67 
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vleiss  bedencken,  das  ir  key.  Mt.  zu  erhaltung:  einer  gemeinen  gehorsame 
gegen  inen  und  der  stat  etwas  ernstlicher  handlung  furnemen,  die  nit  on 
ein  mercklich  volck  geschehen,  dis  gantz  land  belegen,  zu  straf  gegen  inen 
und  der  stat  handien  lassen  mncht,  dadurch  nit  dester  minder  land  und  leuth 
auch  schaden  und  verderben  leiden  müssten.  zu  was  unraths  dan  solch 
verderben  und  verbergen  weiter  raichen  wurde,  betten  sie  allerbasst  und 
sonderlich  wol  zu  bedencken,  wo  gemeine  landtschaft  irethalben  also  be- 
schedigt  werden  seit  (davor  got  der  almechtig  sein  wolle),  das  sy  demnach 
sampt,  villeicht  auch  gesondert,  gelitner  scheden  wider[er]legung  an  sy  und  die 
stat  zu  fordern  nit  underlassen  und  sich  desselben  an  inen  und  den  iren  zu 
erholen  understan  wurden  und  also  [das]  zu  immer  werender  unruhe  reichen^ 
zuletst  unleidenlich  sein  wurde;  wie  wir  nit  zweiflen,  wo  sy  der  Sachen 
gelegenheit  recht  bedencken,  sy  werden  selbs  vyl  mehr  nachteil,  schaden 
und  beschwerden,  weder  wir  in  der  eyl  anzeigen  lassen,  erwegen  können,  das 
auch  solichs  zu  eim  ewigen  Widerwillen  der  landtschaft  gegen  der  stat  reichen 
wurde. 

Dieweyl  dan  wir  alle  ro.  key.  Mt.  ...  als  f urgesetztem  unser  aller  orden- 
lichen oberherren  und  haupt  umb  gemeines  fridens  und  einigkeit  willen  zu 
gehorsam  schuldig  seyen  und  uns  dessen  mit  keinen  fuglichen  Ursachen  zu 
entschüten  haben,  wir  auch  für  uns  selbs  sonderlich  zu  friden  wol  genaigt 
sind,  so  sey  nochmalns  unser  gar  gnedigs  begern,  sye  wollen  anderer  des 
hail[igen]  reichs  stenden[!],  auch  ires  gleichen  stetten[!]  der  key.  Mt.  bewisne 
gehorsam  bedencken,  sich  gegen  irer  Mt.  nit  weygern,  deren  furgenomen 
Ordnungen  nit  beschweren,  sonder  gemäss  andern  irs  gleichen  stetten  die 
auch  gutwillig  annemen  in  ansehung,  wo  die  key.  Mt.  darauf  gegen  inen  be- 
harren [wurde],  das  sy  dern  in  die  lengenitvorstehn  möchten,  und  deshalben 
solcher  gehorsame  nit  widerstreben;  dester  bessrer  gnad  und  fursehung 
werden  sy  ungezweifelt  bey  irer  key.  Mt.  haben  und  erlangen,  wo  wir  inen 
auch  darunder  zu  fridlicher  einigkeit  ratlich  und  furderlich  seyn  konden, 
wollen  wir  an  muglich  vleiss  nichts  erwinden  lassen,  hierüber  ir  gut\Wllig 
unabschlegig  antwort  begerende,  und  das  sy  solchs  unser  bedencken  uns  nit 
verargen,  dweyl  wir  das  (ungeachtet  unserer  nachpurlich  spennen,  so  wir 
gegen  inen  haben  und  was  sich  bisher  zugetragen  [hat]^)  sonderlich  inen  zu 
nutz,  wolfart  und  allem  friden  aus  gnedigen  genaigtem  willen  und  gemüet  thun 
lassen,  datum  Zabern  under  unserm  zu  end  eingedrucktem  secret  am 
23.  Augusti  anno  etc.  48*.» 


^  Vgl.  hierüber  Nr.  705,  70G,  727  und  770. 

*  Als  am  24.  August  die  bischöflichen  Gesandten  vor  dem  Rat  ihrer  Instruktion 
gemäss  Vortrag  hielten,  verschob  man  zunächst  die  Antwort  und  bat  um  Mitteilung  der 
Instruktion.  Da  die  Gesandten  auf  Antwort  drängten,  beschloss  man  zu  er\\adern,  man 
sei  noch  nicht  entschlossen,  weil  man  mit  den  Schöffen  noch  nicht  geredet  habe :  auch  habe 
man  noch  Zeit.  Übrigens  habe  der  Kaiser  auch  katholischen  Reichsständen  Truppen  ins 
Land  gelegt  (Ratsprot.  1548,  f.  423 — 425).  Diese  Antwort  erteilten  im  Auftrage  des  Rats 
Jakob  Sturm,  Mathis  Geiger  und  Friedrich  von  Gottesheim  den  bischöflichen  Gesandten 
♦  post  prandium  in  des  bischofs  hof»  (Aufzeichnung  von  Jakob  Sturms  Hand  a.  a.  0.,^ 
Thom.  Arch.,  Interim  26,  2). 
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816.    Zweites  Anbringen  des  Rats  an  die  Schöffen  wegen  des  Interims. 

1548,  August  271. 
[Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  172 — 188.  Reiaschnjt^  mit  der  Uierschrift:  «Schliess- 
licher  bedacht  des  Interims  halben,  schöffeln  und  ammann  fürgetragen  montags  den 
27.  Augusti  a.o  lö48.i>  —  Auszug  bei  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II, 
S.  195 — 197,  de  Bussiere,  Histoire  du  ddvelofpement  du  Protestantisme  ä  Strasbourg 
et  en  Alsace  I,  S.  284 — 286,  und  bei  Bleeck,  D.  Aiigsburger  Interim  in  Strassburg, 
S.  29 — 32.  —  Ben.  von  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  267. 

Bericht  über  das  Ergebnis  der  Gesandtschaft  nach  Augsburg;  Erörterung  der 
Gründe,  die  für  und  gegen  die  Annahme  des  Interims  sprechen;  Vorschlag  einer 
Antwort  an  den  Kaiser  über  die  Einführung  des  Interims. 

Bezieht  sich  auf  das  Anbringen  an  die  Schöffen  vom  23.  Juli  [Nr.  800] 
und  erinnert  sie  daran,  dass  er  sie  auf  die  Nachricht  von  dem  kaiserlichen 
Überfall  auf  Konstanz  beruhigt  habe^.  Teilt  ihnen  jetzt  mit,  dass  die  Ge- 
sandten am  16.  August  zurückgekehrt  seien  und  dass  als  Ergebnis  ihrer  Au- 
dienz beim  Kaiser  am  9.  August  dem  Rat  noch  ein  Monat  Frist  zur  Beschluss- 
fassung über  die  endgültige  Annahme  des  Interims  zugestanden  worden  sei. 
Gibt  sodann  sein  ausführliches  Bedenken  über  das  Interim  ab^,  das  neben 
vielem  Guten  auch  eine  Reihe  von  Irrtümern  enthalte.  Gegen  die  Annahme 
des  Interims  spricht  die  Gefahr  für  Glauben  und  Gewissen;   als  notwendige 

816  1  Bereits  in  der  Ratssitzung  vom  15.  August  wurde  der  Entwurf  über  die  Beschwerden, 
die  man  an  dem  Interim  finde,  vorgelesen  und  erwogen,  «ob  maus  inx  die  schöfflen  bringen 
wöU  oder  nit.  und  erkant,  dass  die  ratschleg  nach  aller  notturft  gestellt  [seind];  dieweyl  aber 
under  den  schöfflen  sitzen,  die  bepstisch  oder  bischöflich  seind,  dass  nit  verschwigen  pleyb, 
und  aber  vil  der  statt  heymblichkeyt  darin  [ist],  so  soll  man  denselben  noch  nit  vor  die 
schoflen  bringen».  Jeder  Ratsherr  soll  daher  seine  Zunft  berufen  und  erklären,  man  warte  auf 
die  Rückkehr  der  Gesandten  aus  Augsburg  und  werde  nach  deren  Bericht  die  Schöffen  be- 
fragen. Sie  möchten  solange  ruhig  sein  (Ratsprot.  1548,  f.  402 — 403;  z.  Tl.  gedr.  bei  Bleeck, 
a.  a.  0.,  S.  28,  Anm.  1;  erw.  von  Röhrich,  a.  a.  0.,  S.  195  und  von  de  Bussiere,  a.  a.  0., 
S.  284).  Am  22.  August  xtoirde  der  Entwurf  wiederum  verlesen  und  gebilligt;  jedoch  stand 
noch  zu  bedenken,  was  geschehen  soUe,  wema  die  Schöffen  die  Sache  vor  die  Gemeinde 
weisen  (Ratsprot.  a.  a.  0.,  f.  419).  Am  24.  und  25.  August  genehmigte  man  einige  Zusätze, 
besonders  betr.  Lindau  (vgl.  Anm.  8),  während  ein  solcher  über  Konstanz  weggelassen 
werden  sollte.  Die  Schöffen  sollten  auf  Montag  [August  27]  morgens  7  Uhr  berufen  werden. 
Zugleich  beschloss  man  die  Antwort  an  den  Kaiser  zu  bedenken  (a.  a.O.,  f.  425 — 426  und 
429).  —  Ferner  beschloss  man  am  25.  August,  die  Prediger  nochmals  zu  ermahnen,  nachdem 
schon  am  20.  über  eine  scharfe  Predigt  von  Fagius  in  Jung  St.  Peter  Klage  geführt  worden 
war.  Da  Fagius  nicht  gehorcht,  so  soll  auf  ihn  besonders  geachtet  werden.  Weil  auch 
Bucer  die  Haltung  von  Konstanz  in  einer  Predigt  gelobt  hatte,  so  soll  man  den  Predigern 
verbieten,  Konstanz  zu  erwähnen;  denn  das  habe  keinen  Zweck  (a.  a.  0.,  f.  416,  417  u.  429). 

*  Die  massgebende  Mitarbeit  Jakob  Stiu-ms  an  der  Abfassung  dieses  Schriftstücks 
erhellt  aus  den  noch  erhaltenen,  z.  Tl.  anders  gefassten  Bruchstücken  von  Entwürfen  seiner 
Hand  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Interim  3,  III,  Nr.  X  und  26,  2  (Interim  3,  II,  Nr.  6); 
eine  vollständige  Abschr.  liegt  auch  a.  a.  0.,  Varia  in  fol.  la,  f.  399 — 417. 

ä  Gemeint  ist  das  Anbringen  vom  16.  August  (Nr.  811). 

*  Da  aus  Gründen  der  Raumersparnis  das  Anbringen  nicht  vollständig  zum  Abdruck 
gebracht  werden  kann,  so  wurde  der  auszugsweise  Abdruck  auf  den  wichtigeren  letzten 
Teil  beschränkt,  während  für  die  jetzt  im  Text  folgenden  Ausführungen  des  Rats  auf  die 
Auszüge  bei  Röhrich,  de  Bussiere  und  Bleeck  (s.  die  Stückbeschreibung)  verwiesen  wird. 
Es  liegen  die  gleichen  Gedankengänge  zugrunde  wie  in  den  früheren  Gutachten  Jakob 
Sturms,  der  Prädikanten  und  des  Rats  über  das  Interim. 

67* 
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Folge  der  Einführung  des  Interims  werden  die  Prediger  abgesetzt  und  heue, 
wahrscheinlich  unwürdige  Geistliche  eingesetzt  werden;  der  Bischof  wird 
seine  geistliche  Gerichtsbarkeit  wieder  aufrichten  können,  Mönche  und 
Nonnen  werden  zurückkehren.  Der  Rat  geht  sodann  auf  die  Gründe  ein, 
weshalb  das  I  nterim  trotzdem  nicht  abgelehnt  werden  dürfe^.  Die  Frage,  ob  dem 
Kaiser  als  der  höchsten  ordentlichen  Obrigkeit  Widerstand  geleistet  werden 
dürfe,  lässt  der  Rat  offen,  da  sie  auch  von  den  Gelehrten  und  Theologen 
«diser  unserer  religion»  nicht  einheitlich  beantwortet  wird^.  Sodann  werden 
die  schädlichen  Folgen  geschildert,  welche  der  Stadt  aus  der  drohenden  Be- 
lagerung durch  den  Kaiser  im  Falle  der  Nichtannahme  des  Interims  mit 
Sicherheit  erwachsen  werden:  Lebensmittelmangel  und  Hungersnot,  schliess- 
lich Eroberung  und  Unterwerfung  unter  einen  schonungslosen  Sieger.  Auch 
wenn  der  schlimmste  Fall  (Belagerung  und  Eroberung)  nicht  eintreten  sollte, 
so  kann  der  Kaiser  die  Bürger  durch  Wegnahme  ihrer  ausserhalb  der  Stadt 
belegenen  Güter  und  anderer  Habe  schwer  schädigen.  «In  summa:  so  lang 
die  kai.  Mt.  die  gehorsam  im  reich  teutscher  nation,  wie  sie  die  ietzo  hat, 
behaltet,  so  ist  nit  zu  vermuten,  dass  sich  dise  statt  in  die  harr  erhalten  mög, 
sonder  dass  sie  sich  doch  zu  letst,  wann  sie  gar  verdorben,  mit  andern  stenden 
vergleichen  und  in  des  kaisers  gehorsam  ergeben  oder  sich  an  ein  ander 
oberkeit  ausserthalb  des  reichs  [werd]  henken  muessen. 

So  ist  aber  uf  disen  tag  kein  oberkeit  ausserthalb  des  reichs,  die  unserer 
religion  und  dermassen  gesessen,  dass  sie  uns  bei  derselben  also  schützen, 
schirmen  oder  handhaben  möcht  noch  würde,  dass  wir  im  reich,  darin  wir 
gelegen,  Sicherheit  und  freien  handel  und  wandel  haben  könten  oder  möchten, 
und  gesetzt,  man  finde  ein  frembde  oberkeit  ausserhalb  des  reichs',  die  uns 
schützen  könt  oder  wolt  und  sie  [were]  veilleucht  nit  allein  nit  unserer  religion, 
sonder  mehr  derselben  zuwider,  und  wir  wolten  uns  dannocht  an  dieselben 
henken  und  also  vom  heiligen  reich  absondern  wollen,  so  wer  es  wider  gott 
und  derhalben  keins  sigs  von  demselben  zu  hoffen,  sonder  hette  man  veil 
mehr  der  straf  zu  gewarten,  und  würden  wir  nit  allein  der  kai.  Mt.  höchste 
ungnad,  sonder  churfürsten,  fürsten  und  gemeine  stend  alle  wider  uns  be- 
wegen, dass  dise  statt  Strassburg  und  die  umbligend  landschaft  eben  der 
blatz  sein  würdet,  darumb  sich  ein  ieder  zu  seinem  nutz  und  vorteil  zankte, 
was  die  burger  und  einwoner  der  statt  und  des  lands  desselben  gewesen'^  und 
wie  schwer  und  gevarlich  sie  für  und  für  zwischen  solichen  kriegen  und 
zenken  sitzen  würden,  kan  ein  ieder  verstendiger  wol  abnemen;  und  haben 
es  Meylandt,  Piemondt  und  Hungern  bisher  dessen  exempel  geben,  es  würde 
das  kriegsvolk  zu  ross  und  fuss  stets  ob  den  burgern  und  dem  volk  ligen  und 
man  von  denselben  und  von  den  einfallenden  über-  und  durchzügen  soveil 
leiden  und  dulden  muessen,  dass  man  sein  nit  allein  verderben,  sonder  mehr 
sich  des  beschwerlichen  jamers  halben  hinweg  tun  und  den  blatz  doch  zu 

*  Seine  Beweisführung  dabei  entspricht  derjenigen  von  Jakob  Sturm  in  Nr.  791  u.  792. 

"  Vgl.  dazu  den  Abdruck  dieser  Stelle  bei  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  30—31,  Anm.  1. 

'  Mit  dieser  andersgläubigen  auswärtigen  Macht  ist  selbstverständlich  Frankreich 
gemeint.  Die  im  Text  folgenden  Ausfüllrungen  klingen  wie  eine  amtliche  Absage  an  die 
franzosenfreundliche  Partei;  man  könnte  aus  ihnen  schliessen,  dass  dem  Rat  die  Sendung 
Poullains  zu  König  Heinrich  II.  vom  30.  Juli  nicht  unbekannt  gewesen  ist.  Vgl.  Nr.  804 
und  a.  a.  0.,  Anm.  7,  Schluss. 

78'  Wohl  im  Sinne  von  «Bestand  haben»  gebraucht  oder  verschrieben  für  «genesen» 
=  heil  davonkommen. 
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letst  verlassen  muesst.  die  religion  würde  auch  dardurch  mehr  gehindert 
dann  gefürdert;  dann  was  für  ein  religion  und  gottesforcht  in  solichen  fällen 
des  kriegs  gehalten  und  geuebt  würdet,  das  waist  man,  und  dass  gott  darab 
kein  gefallen  haben  mög.  so  werden  nit  allein  die  kirchen  und  clöster  gueter, 
als  die  vast  alle  ausserhalb  der  statt  ligend,  sonder  gemeiner  statt,  der 
pflegereien  und  auch  der  burger  gueter  mit  zu  grund  geen  und  hingenommen 
werden,  und  es  neme  überhand,  welcher  teil  do  wöll,  so  weren  sie  nit  unserer 
religion  und  würde  man  leiden  muessen,  dass  die  clöster  und  anders,  das  veil 
schwerlicher  were,  wider  ufgericht  würde[n]. 

Und  so  man  dann  schon  sagen  will,  wo  mans  ein  Zeitlang  beharrete, 
möchte  gott  die  gnad  geben,  dass  die  kai.  Mt.  oder  die  stend  des  reichs  eins 
andern  gemuets  würden,  oder  sonsten  die  Sachen  zu  erhaltung  seins  worts 
uf  andere  weg  richten,  derhalben  man  auch  uf  gott  sehen  soll,  ist  auch  wahr; 
dieweil  aber  disputierlich  und  nit  so  gar  gewiss  sein  will,  one  austruckenlichen 
geheiss  und  geschrift  sich  der  höchsten  ordenlichen  oberkeit  mit  der  tat  und 
gewerter  band  zu  widersetzen,  und  dannoch  der  allmechtig  sonst  allweg,  so  er 
sein  volk  erretten  [wolle],  die  mittel  und  weg,  dardurch  er  [es]  tun  wolle  <  n  >,  also 
anzaigt,  dass  sie  menschlichem  verstand  nach  möglich  gewesen,  welcher  [weg] 
diser  zeit  nit  ist,  und  sich  dann  bisher  an  unserm  leben  und  noch  befindet, 
das  höchlich  zu  besorgen  [ist],  wir  seien  nit  die,  umb  deren  rettung  willen  der 
allmechtig  sonder  wunder  zeichen  tun  werd,  so  er  doch  sein  eer  in  ander  weg 
zu  retten  und  zu  erhalten  waisst,  so  were  ie  besser  gewesen,  man  hett  mitler 
zeit  gewalt  und  unrecht  gelitten  und  geduldet  und  also  solcher  besserung 
mit  leiden  und  gedulden  von  dem  allmechtigen  erwartet,  dann  dass  man 
dem  gewalt  und  unrechten  one  gottes  geheiss  und  sclirift  sich  widersetzen 
und  uns  selbs,  weib  und  kind,  ja  auch  andere  auswendig  im  land  in  schmach, 
schand,  ja  endlich  verderben  setz  und  fuere^.  dann  ob  schon  etlich  frommen 
und  bestendige  Christen  veilerlei  trangsal  und  beschwernus  umb  ires  glaubens 
bekantnus  willen  leiden,  ja  auch  mit  irem  blut  bezeugen  muessten,  were 
doch  zu  hoffen,  dieweil  der  christlich  glaub  durch  solche  bestendige  bekantnus 
und  zeugnus  und  durch  keinen  gewalt  und  gegenwehr  erstlich  gewachsen  und 
in  die  weit  kommen  [ist],  er  würde  dardurch  mehr  dann  durch  gewalt  oder 
gegenwehr  erhalten  und  wider  gebracht  werden  und  gott,  der  herr,  die  tag  der 
Verfolgung  umb  der  erweiten  willen  verkürzen,  darmit  nit  alles  vleisch  ver- 
derbt würde,  in  massen  er  ein  solichs  verheissen  hat. 

Also,  lieben  freund,  haben  ir  aus  ietz  verlesnem  bedenken  nun  mehr  wol 
abzunemen,  wie  gevarlich  und  beschM^erlich  die  Sachen  uf  beden  wegen 
standen  und  was  grossen  Schadens,  nachteils  und  Verderbens  man  zu  ge- 
warten hat.» 

Der  Rat  beschwert  sich  sodann  darüber,  dass  man  ihn  bei  der  Bürger- 
schaft wegen  seiner  Bedachtsamkeit  in  dieser  schweren  Lage  so  scharf 
verurteilt,  statt  Mitleid  mit  ihm  zu  haben,  weil  er  in  solcher  sorglichen  Zeit 
in  das  Amt  der  Obrigkeit  gewählt  worden  ist. 

Nach  nochmaliger  Zusammenfassung  alles  Für  und  Widers  gibt  der  Rat 
endlich  seinen  eigenen  Vorschlag  bekannt:  «Erstlich  dass  wir  der  kay.  Mt. 
mit  erzelung  hievor  angezogener  Ursachen,  darzu  erbietung  aller  zeitlichen 


*  Vgl.  hierzu  die  bei  Bleeck  a,  a.  0.,  S.  31,  Anm.  1  abgedruckte  Stelle.  Es  folgt  der 
in  Anm.  1  erwähnte  Einschub:  Auch  Lindau  habe  jetzt  nach  Ulm  dem  Kaiser  die  Annahme 
d  es  Interims  melden  lassen  (vgl.  Nr.  813,  Anm.  6). 


1062  1548.     Zweites  Anbringen  des  Strassburger  Rats 

gehorsam  anzaigen  luessen[!],  warumb  uns  das  interim  unsersgewissens halben 
ufzurichten  beschwerlich  [were].  uf  das  aber  ir  Mt.  nit  gedächt,  dass  solichs 
aus  einicher  ungehorsam  oder  widersetzung  gegen  irer  Mt.  beschehe,  sonder 
apeuren  und  mercken  könde,  dass  irer  Mt.  wir  je  gern  allem  dem,  das  uns 
unserer  gewissen  halben  immer  mehr  möglich  [ist],  gehorsamen  wolten,  so  wol- 
ten  wir  als  irer  Mt.  gehorsamen  underthanen  dulden  und  leiden,  dass  ir  Mt.  dem 
bischof  von  Strassburg  als  dem  ihenen,  den  ir  Mt.  für  den  ordinarium  und 
gaistliche  oberkeyt  in  der  statt  Strassburg  lielt,  bevelhe,  dass  der  sambt  dem 
thumb-  und  andern  stiften  alhie,  deren  personen  des  mehrern  und  grössern 
theils  noch  alhie  wonhaft  weren,  dasselbig  interim,  und  wie  sie  es  vermeindten 
gegen  gott.  ...  zu  verandtworten,  in  ettlichen  kirchen,  wie  wir  uns  derselben 
mit  iren  f.  G.  und  ihnen  freundtlichen  zu  vergleichen  urpittig  [weren],  auf- 
richten möchten,  daran  wolten  iren  f.  G.  und  ihnen  wir  kein  Verhinderung 
noch  einichen  eintrag  thun,  auch  unsern  burgern  nit  verbieten  noch  wehren 
in  dieselbigen  kirclien  zu  geen  und  derselben  religion  sich  nach  irem  gewissen 
zu  gebrauchen;  doch  dass  darneben  uns  und  unseren  burgern,  die  do  wolten 
und  es  begerten,  auch  etlich  kirchen  gelassen  würden,  darinn  durch  die 
prediger  das  wort  gottes  mit  aller  bescheidenheyt,  one  yemands  schmehung 
oder  verlesterung,  auch  aller  Sanftmut  und  gedult  und  vermanung  zu  wahrer 
buss  und  besserung  des  lebens  verkündet  und  die  hochwürdigen  sacramenten 
des  taufs,  auch  leibs  und  blutz  unsers  herren  Jliesu  Christi  in  verständlicher 
sprach  mit  aller  reverentz  und  christlicher  zucht  dem  volck  gereicht  möchten 
werden,  und  [wollten],  dass  es  also,  wie  obstat,  und  nit  anders  gepredigt  würde, 
mit  vleiss  darüber  halten,  wir  weren  auch  urbittig  die  feier-  und  fasttag  mit 
abbruch  des  vleisch  essens,  und  was  also  eusserliche  zucht  und  erbarkeyt 
belange,  anzurichten,  darob'  auch  zu  halten  und  uns  sonsten  gegen  menigk- 
lichen  also  zu  erzaigen  und  zu  beweisen,  darmit  ir  Mt.  speuren  und  sehen 
solt,  dass  wir  nichts  anders  suchten,  dann  was  zu  fürderung  der  eeren  gottes 
und  zu  leistung  irer  Mt.  schuldiger  gehorsam  dienstlich  were.  wie  dann 
sollichs  alles  ferrer  und  besser  ausgefuert,  in  die  feder  bracht  und  ir  Mt.  zum 
underthenigsten  gebetten  werden  möcht  die  Sachen  uf  obgenante  weg  zu 
richten  und  bis  zu  erörterung  eines  freyen  christlichen  concili[i]  allergnedigst 
zu  gedulden,  und  dass  ir  Mt.  darneben  aucli  gebetten  wurde,  dieweil  sie  in 
irer  andtwort  diser  zeit  unser  beschwerden  in  dem  interim  zu  verhören  für 
unfruchtbar  achtet  und  dieselbig  verhör  uf  das  concilium  iifscheubt,  dass 
ir  Mt.  dann  allergnedigst  darob  und  daran  sein  wolt,  darmit  unsere  gelerten 
mit  genügsamen  glaidt  in  solchem  concilio  zu  erscheinen  versehen  und  darin 
notturftigklich  gehört  möchten  werden.» 

Auf  diese  Weise  bleibt  der  vom  Rat  eingerichtete  «eusserliche»  Gottes- 
dienst erhalten  und  die  reine  Lehre  in  dem  Hauptpunkt  der  Rechtfertigung 
durch  den  Glauben  bewahrt;  man  behält  auch  die  beiden  vornehmsten 
Sakramente:  die  Taufe  und  das  heilige  Abendmahl.  Zugleich  entgeht  die 
Stadt  dadurch  der  Gefahr  der  gänzlichen  Beraubung  ihrer  evangelischen 
Freiheit,  welche  durch  eine  gewaltsame  Eroberung  sicherlich  herbeigeführt 
würde.  «Wolte  man  dann  sagen,  es  würde  darbey  nit  bleiben,  sonder  mit 
der  zeit  alles  wider  in  das  babstumb  gericht  und  gebracht  werden;  do  wir 
aber  verhoffen,  so  wir  <  uns  >  in  ansehung  diser  straf,  die  gott . . .  umb  unserer 
undanckbarkeyt  und  sündt  willen  über  uns  verbeugt,  zu  wahrer  besserung 
unseres  lebens  schritten,  der  allmechtige  wurde  es  nit  zugeben  noch  ver- 
hengen.    verhenget  er  es  aber,  so  würdet  es  unsers  unbussfertigen  lebe^» 
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schuldt  sein  und  uns  kein  gegenwehr  oder  zeitlicher  gewalt  darvon  erretten, 
aber  darneben  würdet  gott . . .  durch  sein  wort  und  rechtschaffnen  glauben  [uns] 
darumb  nit  gar  undergeen  lassen,  sonder  in  den  hertzen  seiner  auserwölten** 
wol  erhalten,  welche  inen  auch  alsdann,  so  sie  fürgestellt  [würden],  uner- 
schrocken bekennen  und  sich  von  keinem  zeitlichen  gew' alt  darvon  tringen  lassen 
werden,  sonder  durch  ir  blut  bezeugen,  und  [würde]  also  der  wahr  glaub  und 
gottesdienst  durch  sollich  bekandtnus  und  bezeugnus  wider  in  die  weit  bracht, 
wie  er  dann,  als  doben  auch  gemeldet  [ist],  durch  denselben  erstlich  nach  dem 
todt  unsers  lieben  herren  Christi  uffkommen  und  gepflantzt  worden  ist. 

Dises  alles,  lieben  freundt,  haben  wir  als  die  ihenigen,  so  von  euch  zu  disem 
ampt  der  oberkeyt  alhie  gesetzt  und  erwelet  [worden]  und  die  es,  soveil  und 
weith  sich  unser  verstandt  erstreckt,  treuelich,  hertzlich  und  wolmainen  in 
diser  hochwichtigen  und  grossen  sach,  dergleichen  sonder  zweifei  unsern 
eitern  und  vorfarn,  wie  wir  achten,  nie  begegnet  [ist],  gantz  getreuer  wolmai- 
nung  bedacht,  euch  anzeigen  und  fürhalten  wollen,  der  getrösten  hoffnung,  ir 
werden  es  auch  nit  anders,  dann  wie  wir  es  mainen,  deuten,  ufnemmen  und 
versteen,  sonder  gedencken,  dass  wir  es  auch  gelegenheit  jetziger  gevarlicher 
löuf  und  zeit  besser  bey  uns  nit  finden  mögen,  und,  wo  es  euch  auch  also 
gefallen  wolt,  uns  darunder  auf  abgehörte  mass  fürzufaren  und  möglichen 
vleiss  anzuwenden,  gewalt  geben.  .  .  . 

Im  fall  aber  dass  über  allem  angekerten  vleiss  der  jetz  fürgeschlagen  weg 
bey  der  röm.  kay.Mt.nit  zu  erlangen  [sein]  oder  erhalten  werden  möcht,als  dann 
aus  allerhandt  erwegungen  zu  besorgen  [ist],  so  haben  ir,  lieben  freunde  und 
schöffel,  die  gevärlicheyten  und  das  verderben  und  undergang,  so  diser  statt 
und  burgerschaft,  auch  deren  allen  weib  und  unschuldigen  kinder[n],  aus  dem, 
wo  man  sich  der  kay,  Mt.  mit  gewalt  und  der  gegenwehr  zu  widersetzen 
understünde,  zu  bevaren  ist,  gehört,  zu  dem  dass  zu  beharren  unmöglich  [ist], 
derhalben  unser  freundtlich  begeren  [ist],  dass  ein  yeder  sichs  wol  bedencken 
wöll,  uf  was  w^eg  und  wie  der  käy.  Mt.  harinn  zu  willfaren  sein  wolle,  uf  dass 
sollich  beschwerlich  und  grundtlich  verderben  und  sterben  von  gemeiner 
statt  und  der  ehrlichen  burgerschaft  abgewendet  werd  und  wir  doch  der 
gewissen  halben  zum  aller  wenigsten  beschwerdt  sein  und  bleiben  möchten, 
darmit,  so  wir  euch  hernacher  deshalben  wider  beschicken  wurden,  ein  yeder 
sollich  sein  gut  bedencken  gemeiner  stat  und  burgerschaft,  auch  im  selbs 
und  den  seinen  desto  besser  anzaigen  kondt^.» 


8^  Hier  ist  wohl  zu  ergänzen:  «seinen  glauben». 

*  Es  folgt  im  Text  die  Notiz  des  Stadtschreibers:  «Diser  bedacht  ist  montag  den 
27.  Augusti  a.o  etc.  48  für  die  schöffel  pracht  und  durch  hundert  zwen  und  dreissig  gevolgt 
und  einem  rath  doruf  gwalt  geben,  hundert  und  vier  und  dreissig  haben  es  begert  für  die 
gemein  zu  pringen,  die  weil  es  den  glauben  iind  sei  belangt;  doruf  inen  angezeugt  [worden], 
das  nit  der  pruch  oder  daz  herkommen  [sey],  das  die  schöffel  etwas  für  die  gemein  weisen,  ein 
rath  aber  woU  sich  bedencken,  ob  es  und  wie  es  für  die  gemeind  zu  pringen  sey».  Dieser  Eintrag 
findet  sich  auch  im  Ratsprot.  1548,  f.  431a.  —  Es  ist  für  die  Haltung  der  Prediger  be- 
zeichnend, dass  Fagius  das  Ergebnis  dieser  Abstimmung  in  seinem  Brief  an  Ulstetter  vom 
29.  August  als  den  Sieg  des  besseren  Teils  hinstellt  und  dass  er  über  den  Abzug  der  reichen 
Bürger  aus  der  Stadt  frohlockt  (Abschr.  in  Str.  Univ.-Bibl.,  Thes.  Baum.  XIX,  f.  96; 
deutscher  Auszug  bei  Horning,  Briefe  von  Strassburger  Reform.  . . .  (1548 — 1554),  S.  14—15; 
erw.  von  Röhrich,  a.  a.  0.,  S.  197,  Anm.  33).  —  Für  den  Fall,  dass  die  Schöffen  nach  ge- 
schehener Umfrage  dem  Rat  entsprechend  dessen  Antrag  Gewalt  geben  würden,  sollten  sie  er- 
mahnt werden,  die  scharfen  Äusserungen  gegen  den  Rat  zu  unterdrücken,  die  niu:  Unruhe 
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817.  [Jakob  zum  Teich  an  Jakob  Sturm].  [1548,  August  29. 

Speier.] 
Str.  St.  Ar«h.,  AA  569,  f.  19 — 20.  Gr.;  Bruchstück  ohne  Anschrift,  Unterschrift 
und  Zeit-  und  Ortsangabe.  —  Ben.  von  Bleeck,  D.  Augshurger  Interim  in  Strassburg, 
S.  7,  Ann):  1  und  S.  33,  Anw,.  3. 

Der  Kaiser  in  Esslingen  und  Germersheim ;  widersprechende  Gerüchte  darüber, 
ob  dem  Kaiser  Strassburgs  Widerstand  oder  Nachgiebigkeit  erwünschter  ist. 

Am  20.  ist  der  Kaiser  von  Ulm  nach  Esslingen  gezogen.  3  Fähnlein  der 
Besatzung  hat  er  entlassen,  4  führt  er  mit  sich,  2  behält  der  neue  Ulmer  Rat. 
Die  4  Prädikanten,  Bonaventura  [Stelzer]  und  ein  Ratsherr^  werden  von 
ihm  in  Ketten  mitgeführt.  Am  21.  Abends  kam  er  in  Esslingen  an  und  brach 
am  22.  wieder  auf.  Der  Rat  ist  in  Esslingen  nicht  geändert  worden,  doch 
blieb  Dr.  Seid  dort  zurück^.  Am  26.  sind  die  Ulmer  Prädikanten,  Johann 
Friedrich  und  der  Landgraf  in  Speier  eingeführt  worden.  Der  Kaiser  liegt 
bis  heute  Mittwoch  [29.]  noch  in  Germersheim,  wird  heute  nach  Speier 
kommen  und  dort  12  Tage  bleiben,  um  Strassburgs  Antwort  zu  erwarten. 
Dann  zieht  er  nach  den  Niederlanden  weiter.  Einige  behaupten,  er  werde 
die  Annahme  des  Interims  und  die  Aufnahme  in  der  Stadt  von  Strassburg 
verlangen  und  unter  Umständen  erzwingen.  Es  heisst  hier,  Obrigkeit  und 
Bürgerschaft  in  Strassburg  seien  uneinig;  die  Reichen  wollten  fortziehen. 
Man  hat  daher  grosse  Hoffnung  auf  leichte  Eroberung  und  Einnahme  der 
Stadt,  falls  sie  sich  dem  kaiserlichen  Begehren  widersetzt.  Ein  Teil  des  Hofes 
ist  der  Ansicht,  dem  Kaiser  sei  Strassburgs  Widerstand  lieber  als  seine  Unter- 
werfung durch  Gehorsam,  weil  er  «vermaint,  der  Frantzos  oder  die  Schweitzer 
sollen  sich  dessen  annemmen  und  dardurch  auch  in  ansprach  fallen,  und,  ob 
dasselbig  gleich  nicht  beschehen  [solt],  die  statt  durch  ir  widersetzen  [ime] 
eigen  zu  machen». 

und  Zwietracht  stifteten,  dem  Kaiser  Anlass  zu  erneuter  Ungnade  gäben  und  insbesondere 
dem  Rat  wegen  des  dadurch  bekundeten  Misstrauens  schweren  Kummer  bereiteten.  Für 
den  Fall  jedoch,  «wo  die  schöffel  sich  endtschliessen  wurden,  bey  der  kay.  Mt.  nit  zu  suchen, 
das  Interim  auch  nit  annemmen  noch  der  kay.  Mt.  oder  yemanden  gestatten  weiten  etwas 
ufzurichten,  sonder  sich  widersetzen  und  weren  wolten  und  dass  ein  rat  sich  zur  gegenwehr 
schicken  [solte],  so  solt  man  anzaigen,  dass  einrath  uf  disen  weg  gedacht  [hette];  und  dieweil 
diser  statt  und  gemeiner  burgerschaf  t  weib  und  kinder  verderben  und  sterben  darauf  stuendt, 
dass  dann  nit  gut  sein  will,  der  kay.  Mt.  ein  solliche  rauhe,  abschlägige  andtwort  zu  geben, 
darumben  sehe  ein  ersamen  rath  für  gut  an,  dass  sie  sich  darüber  bass  bedencken;  so  wöll 
ein  ersaraer  rath  sie  wider  beschicken  und  die  Ursachen,  warumb  dis  andtwort  nit  zu  geben 
[sey],  fürhalten  und  sie  darüber  ferrer  hören,  und  dass  man  als  dann  bey  den  aiden  gebiet, 
mitler  zeit  zu  verschweigen  und  niemandt  zu  eröffnen,  was  fürbracht  oder  erkundt  worden 
sey»  (AA  563  A,  f.  188b— 189). 

817  1  Es  ist  der  Ratsherr  und  Zunftmeister  Georg  Frecht,  der  Bruder  des  Prädikanten 
Martin  Frecht.  Vgl.  hierüber  Keim,  D.  Reform,  d.  Reichsstadt  Ulm,  S.  402  und  Bessert, 
D.  Interim  in  Württemberg,  S.  41 — 42. 

^  Vgl.  dazu  Bossert,  a.  a.  0.,  S.  42—43  und  den  ausführlichen  Bericht  des  Frankfiu-ter 
Stadtschreibers  Martin  Sigel  aus  Speier  an  seinen  Rat  vom  31.  August  nach  der  Erzählung 
des  Esslinger  Lizentiaten  Machtolf  (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  176-177; 
lect.  2.  September). 
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818.   Drittes  Anbringen  des  Rats  an  die  Schöffen  betr.  das  Interim. 

[1548,  August  301. 
Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  ÄA  563  A,  /.  192 — 196.  Entw.  des  Stadtschreibers.  —  Erw.  von 
Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II,  S.  198,  von  de  Bussiere,  Histoire  du  deve- 
loppement  du  Protestantisme  ä  Strasbourg  et  en  Alsace  I,  S.  286,  von  Bleeck,  D.  Augs- 
burger Interim  in  Strassburg,  S.  32  und  von  Adam,  Evang.  Kirchengeschichte  d.  St. 
Strassburg,  S.  267. 

Lehnt  ein  Anbringen  an  die  Gemeinde  als  ungebräuchhch  und  auch  im  übrigen 
untunlich  ab;  erläutert  nochmals  die  Einzelheiten  des  Ratsvorschlags  vom 
27.  August,  der  missverstanden  wurde ;  weist  auf  die  zahlreichen  Aufkündigungen 
des  BuTgrechts  hin;  ermahnt  die  Schöffen  zur  Einsicht  und  erbittet  nochmals 
ihre  Vollmacht  zur  Ausführung  des  Vorschlags  vom  27.  August. 

«...  Wo  man  es  nun  für  die  gemein  solt  pringen,  so  were  es  ein  neuerung 
und  vor  nie  nicht  beschehen,  das  die  schoffel  etwas  für  die  gemein  pringen; 
sonder  alweg  in  sollichen  v^ichtigen  Sachen  ist  die  erkantnus  bey  schoffel  und 
aman  gstanden^,  wie  dan  die  mess  abgethan^,  die  pundtnus  eingangen*,  die 
hilf  des  nechsten  kriegs  erkant  worden  [ist]^.  welches  auch  hoch  wichtig  Sachen 
gewesen  und  zum  teil,  als  das  mess  lesen  abthon,  das  ewig  belangt  haben 
und  durch  schoffel  und  aman  on  die  gemein  verhandelt  worden  [seind].  dar  zu  ist 
nie  der  pruch  gewesen  etwarumb  bey  der  gemein  ein  umbfrag  zu  halten,  sonder 
allein,  wan  reth  und  21  etwo  für  notwendig  geachtet  [haben],  der  gemein  ein 
ding  anzuzeigen,  hat  man  inen  allein  anzeigt,  wess  ein  rath  sich  endslossen, 
und  sie  befragt,  wess  sich  der  selb  zu  inen  doruf  versehen  soll,  oder  sie 
ermanet  eins  ratz  erkentnis  zu  halten  und  inen  damit  selbs  vor  schaden  zu 
sein,  solte  man  nun  jetzo  dise  neuwerung  für  nemen,  so  wurde  es  ein  eingang 
in  konftigen  machen  und  die  erkantnus  nit  mehr,  vermog  und  sie  von  alters 
herkomen  [ist],  bey  schoffeln  und  aman  ston.  und  zum  selben  andere  mehr 
beschwerlicheiten  volgen. 

Dan  wir  haben  us  euwerm  sprechen  so  vill  woll  vernomen,  das  ewer  vill 
unser  bedencken  unrecht  und  dahin  verstanden,  als  ob  wir  das  Interim 
an[n]emen  und  gedulden  wolten,  das  es  unser  gnediger  herr,  der  bischof  von 
Strassburgk,  in  der  ganzen  stat  anrichten  mocht  und  das  man  also  gar  umb 
daz  wort  gotz  komen  würde,    das  ist  aber  nach  der  zeit  unser  meynung  nit 

818  ^  Vgl.  zu  den  Vorgängen  Nr.  816,  Anm.  9.  Am  29.  August  wurde  der  Entwurf  zu 
dem  obigen  Vorhalten  im  Rat  verlesen;  es  sollte  noch  einiges  daran  gebessert  und  das 
Ganze  dann  am  30.  August  den  Schöffen  vorgetragen  werden.  Zugleich  beschloss  man 
wiederum,  den  Predigern  die  «unnützen»  Reden  zu  untersagen,  «die  nichts  anders  pringen, 
dann  das  voick  wider  bapst,  konig  und  kaj^ser  zu  hetzen;  dann  eyn  ersamer  rath  woll  das 
nit  mer  haben»  (Ratsprot.  1548,  f.  435;  z.  Tl.  ben.  von  Bleeck,  a.  a.  ().,  S.  33,  Anm.  3).  Am 
30.  August  wurde  der  Entwurf  nochmals  im  Rat  verlesen  und  jetzt  gebilligt.  Bleiben  die 
Schöffen  bei  der  Verweisung  an  die  Gemeinde,  so  soll  man  ihnen  sagen,  man  werde  einen 
Ausschuss  der  Schöffen  einberuf  en  (a.  a.  0.,  f.  437).  Der  Entw.  des  Stadtschreibers  zu  einer 
Erklärung  an  die  Zünfte  für  diesen  Fall  befindet  sich  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26, 
Interim  3  (IV,  Nr.  13). 

*  Vgl.  hierüber  Winckelmann,  Strassburgs  Verfassung  usw.  im  16.  Jahrh.,  S.  520-522. 
'  Schöffenversammlung  am  23.  Februar  1529  (Pol.  Korr.  I,  S.  316,  Nr.  555  und  Adam, 

a.  a.  0.,  S.  142). 

*  Desgl.  am  28.  Januar  1531  (Pol.  Korr.  II,  S.  6,  Anm.  2). 

»  Desgl.  am  19.  Juli  1546  (Pol.  Korr.  IV,  Nr.  221,  Anm.  4). 
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gewesen,  sonder  die  weil  wir  das  schwer  verderben  der  stat,  der  burgerschaft 
und  des  landz  vor  äugen  sehen,  so  man  sich  undergtehn  wolt  der  kay.  Mt. 
harin  zu  widersetzen,  und  aber  auch  bey  den  furnembsten  gelerten,  die  diser 
religion  seind,  disputierlich  und  zweiflich  ist,  ob  sich  ein  christ  seiner  orden- 
lichen oberkeit  mit  gewalt  der  that  und  mit  got  widersetzen  möge,  so  ist 
unser  bedencken  dahin  gestanden  bey  der  key.  Mt.  zu  bitten,  das  man  uns 
etliche  kirchen  gelassen  het,  in  denen  man  das  wort  gottes  nach  christlichem 
rechten  verstand  gepredigt  und  die  hochwürdigen  sacramenten  gotsellig- 
lichen  usgespendet  het.  durch  dise  were  man  je  nit  umb  daz  wort  gotz 
komen,  sonder  bey  dem  selben  bliben  und  [het]  den  rechten  pruch  der  heiligen 
sacramenten  behalten,  so  heten  wir  auch  das  Interim  nit  ufgericht.  das  wir 
aber  geduldeten,  das  es  durch  den  bischof  von  Strassburgk  in  etlichen  kirchen 
wider  ufgericht  [wurde],  konden  wir  nit  gedencken,  das  wir  dadurch  wider 
got  handelten,  die  weil  er  die  höchst  ordenlich  oberkeit  thun  lass,  das  wir  es 
in  keinen  weg  zu  weren  haben  oder  one  grundtlich  verderben  gemeiner  stat, 
der  burgerschaft  und  des  lands  nit  weren  oder  der  selben  widerston  mögen, 
sonder  wir  achten  vill  mehr,  die  weil  wir  zuvor  alle  menschliche  mittel  und 
weg  gesucht  und  es  bey  der  hohem  oberkeit  nit  heten  erhalten  konden,  der 
almechtig  auch  keinen  weg  anzeigt,  durch  den  wir  es  weren  und  erhalten 
konden  oder  mögen,  das  wir  dan  bey  got  endtschuldigt  [weren]  und  [es]  uns  bey 
dem  selben  zu  unrechten  nit  zugemessen  werde,  und  wurdet  auch  sonder  zweyfel 
der  almechtig,  wo  man  sich  mit  warer  buss,  besserung  des  lebens  und  iner- 
lichen  gepurt  zu  im  keren  und  wenden  [wurde],  mitler  zeit  besserung  schenken, 
da  es  sonst  disen  weg  alles  zu  grund  geen  wurdet. 

Dieweil  nun  ir,  die  schoffel,  die  do  die  furnembsten  der  zunften  und  ge- 
meinden seind,  dises  unser  bedencken  und  wolmeynung  missverstanden  [habt], 
wie  noch  vil  mehr  werden  es  die  gemein  nicht  recht  verstehen,  werden  [es] 
nit  allein  des  Unverstands  [halben],  sonder  auch  deshalben,  das  uf  villen 
Stuben  die  meng  so  gross  [ist],  ob  schon  under  den  selben  verständige  leut  seind, 
so  seind  sie  doch  also  durch  und  ob  ein  ander,  das  nit  wol  möglich  [ist],  daz  sie 
es  alle  hören,  geschweigen  eigentlich  versten  konden.  nit  dest  weniger  würden 
der  jenigen  stymmen,  die  es  nit  verstanden  oder  nit  gehört  haben,  deren 
sonder  zweifei  der  mererteil  sein  würden,  mehr  gelten  dann  deren,  so  es 
gehört,  verstanden  und  auch  recht  und  wol  meinen,  so  würde  es  auch  un- 
gelegen sein,  der  gemein  fürzulialten,  und  grosse  ungleicheit geben;  dansolt 
man  sie  alle  zusamen  uf  einen  blatz  beruffen,  so  were  es,  wie  gehört,  nit 
möglich,  das  es  inen  dermassen  mocht  fürgehalten  oder  fürgelesen  werden, 
das  sie  es  alle  hören  oder  versteen  konden.  zum  andern  würde  nit  möglich 
sein,  das  man  sie  al  und  jeden  besonders  befragen  konde.  solt  man  dan  durch 
etwa  sonst  ein  weg  das  mer  samblen,  wer  bey  einer  sollichen  meng  auch  nit 
wol  möglich,  es  weren  iren  auch  vil,  denen  es  nit  gefallen  würde,  wo  sie  ir 
meynung  und  gutbeduncken  bey  der  gemein  nit  nach  der  leng  erzellen  solten. 
solte  dan  ein  jeder  sein  meynung  noch  lange  erzellen,  bis  wan  wolt  man  fertig 
werden?  und  dorfte  wol  einer  dem  andern  einreden  und  widerpart  halten,  das 
man  glich  so  bald  zu  Unwillen  und  einer  bewegung  käme,  da  got  vor  sey.  dan 
ein  jeder  meinen  wolt,  sein  meynung  were  die  best,  und  [würde]  jeder  seine  an- 
henger  haben,  wie  in  sollichem  val  lichtlich  beschiht,  und  keiner  dem  andern 
wollen  weichen  und  also  ein  ungleicheit  und  zwitracht  komen,  doraus  auch  er- . 
gers  volgen  mocht.  soll  man  sie  von  zunften  zu  zunften  befinden,  so  wurdet  es 
auch  langsam  einhergeen  und  eben  so  wol,  als  ob  man  sie  alle  zusamen  beruffe, 


an  die  Schöffen  wegen  des  Interims.  1067 

ungelegen  sein  und  [wurden]  villerley  widerwertige  meynungen  volgen.  und 
sonderlich  bey  den  grossen  zunften,  die  die  kleinen  zünft  lichtlich  ubermeren 
möchten,  derlialben  auch  nitunpillich  geordnet  [ist],  das  diecleinst  zunft  gleich 
so  wol  funfzehen  schoffen  und  einen  ratzherrn  haben  soll  als  die  grost,  damit  in 
alweg  die  glicheit  zwischen  den  zunften  gehalten  werde*,  so  würde  un- 
möglich sein,  das  ein  jede  zunft  in  alwegen  maeren'  solt  wie  die  ander,  dieweil 
sie  ein  ander  nit  gehört  [haben]  und  die  Ursachen,  die  ein  jede  dazu  bringt,  nit 
wissen.  welcher[ !]  zunft  mer  den  fürgang  haben  solt,  das  wurde  die  andern  ver- 
driessen,  das  sie  es  villeicht  nit  wurden  volgen  wollen,  das  alsogar  bald  zwitracht 
zwischen  den  zunften  und  der  gemein  pringen  möcht,  das  schädlich  und 
gross  nachteilig  sein  wurde. 

Und  ob  sollichs  alles  schon  nit  were,  so  ist  doch  beschwerlich  einer  ganzen 
gemein  einer  stat  gelicheit  und  geheimnus,  wie  bey  euch,  den  schöfflen,  be- 
schehen,  zu  enddecken,  dan  under  der  gemein  gar  villerley  leut  [seind],  under 
welchen  von  allerley  nationen  [seind],  do  einer  anders  dan  der  ander  gesynnet  ist. 
der  ein  ist  nemlich  erst  herkomen,  der  ander  züht  gleich  morgen  hinweg,  und 
weiss  man  nit,  wess  er  als  ein  frembdling  gegen  gemeiner  stat  gsynt  [ist]  und 
[ob]  im  zu  vertrauen  sein  will,  wo  dan  solche  geheimnussen,  und  wie  es  umb 
die  stat  geschaffen  [ist],  den  widerwertigen  geöffnet  werden  solt[en],wie  es  dan 
in  sollichem  vall  nit  verschwigen  blib,  wer  nit  gut  und  möcht  gemeiner  stat 
zu  schwerem  schaden  komen.  derhalben  die  alten  nit  unwisslich  geordnet  [ha- 
ben],das  keiner  zu  einem  schoffen  gemacht  werden  soll,  er  sey  dan  zehenjar  bur- 
ger gewesen*,  dan  sie  der  glichen  wichtige  Sachen  uf  die  neu  körnenden,  und  die 
der  Sachen  unerfahren  [seind],  do  man  auch  noch  nit,  wer  und  wie  sy  gesynt, 
Wissens  het,  [nit  haben]  setzen  wollen,  es  würdet  auch  nit  einem  jeden  gelegen 
sein,  sein  und  der  freund,  geschwigen  gemeiner  stat  wolfart  an  die  unerfaren 
gemein  zu  setzen. 

Wie  ir  sehen,  das  vill  narhafter  und  guter  burger  umb  deswillen,  das 
man  die  sach  für  die  gemein  wider  Ordnung  und  herkomen  [hat]  bringen  wollen, 
das  burgrecht  ufgesagt  [haben],  dessen  nit  [haben]  wollen  gewertig  sein,  und 
sonder  zweyfel  noch  vill  mer  thun  werden,  wo  es  behart  werden  und  dabey 
bleiben  solt^. 

Diser  und  dergleichen  mer  Ursachen  halben,  lieben  schoffel  und  freund, 
deren  wir  euch  noch  mer  erzellen  konden,  haben  wir  nit  unpillich  bedencken 
gehapt  und  noch,  dise  wichtige  sachen,  und  an  denen  gemeiner  stat  und  der 
burgerschaft  und  des  landsgrundtlich  verderben  und  underganggelegen[seind], 
für  die  gemein  zu  pringen.  und  die  weil  es  allein  umb  zwen  mann  daz  mehr 
worden^*^,  do  im  zehen  under  einer  sollichen  meng  und  so  mancherley  mey- 
nungen leichtlich  auszogen  und  gfelt  werden  mag,  so  haben  wir  euch  wider 
beschicken  und  nochmals  der  geferlicheiten,  und  wess  gemeiner  statt  und 
burgerschaft,  ja  euch  selbs  und  den  euren  allen  in  einen  oder  den  andern 
weg  zu  bevaren  [seye],  erinnern  wollen;  der  hoffnung  und  Zuversicht,  ir 
werden  in  ansehung  solcher  höchsten  gferden  und  bschwerden,  so  euch  und 
uns  allen  daraus  ervolgen  mögen,  euch  eins  andern  bedencken  und  die  sach 
nit  dermassen  für  die  gemein  <  zu  >  weisen,  das  man  bey  derselben  ein  frag 

«  Vgl.  Wmckelmann,  a.  a.  0.,  S.  518  und  522. 

"  Wohl  von  mhd.  «maeren»  =  verkünden;  hier  im  Sinne  von  «reden»  oder  «stimmen». 
*  S.  Winckelmann,  a.  a.  0.,  S.  519. 
»  Vgl.  Nr.  811,  Anm.  2  und  Nr.  819. 
'*  Vgl.  zum  Abstimmungsergebnis  vom  27.  August  Nr.  816,  Anm.  9. 
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darob  halten  darf,  (äonder  uf  vor  furgehaltenen  weg  einem  rath  zu  handien 
gewalt  geben,  so  wollen  wir  nit  destweniger  nachdenckens  haben,  der  ge- 
meind  fürzAihalten,  w^ess  sich  schoffel  und  aman  endlichen  uf  die  weg  [be- 
dencken],  wie  sollichs  fuglich  beschehen  und  sie  der  sachen  wegen  [sich] 
halten  und  desdo  ruiger  sein  mogen^^.» 

"  Unter  dem  Eindruck  dieser  Vorstellungen  gaben  die  Schöffen  am  selben  30.  August 
dem  Rat  mit  206  gegen  4  Stimmen  Vollmacht,  entsprechend  seinem  Vorschlag  vom 
27.  August  (Ratsprot.  1548,  f.  438:  erw.  von  Sleidan,  De  statu  relig. . . .  comment.  III,  S.  140, 
Winckelmann,  a.  a.  0.,  S.  521  sowde  Bleeck  und  Adam,  a.  a.  0.).  Der  Ratbeschloss  darauf  den 
EntwTirf  des  Schreibens  an  den  Kaiser  erneut  vorzunehmen  (Ratsprot.  a.  a.  0.),  der  schon  am 
27.  August  verlesen  und  gebilligt  worden  war;  nur  die  Entschuldigung  wegen  des  Druckes 
sollte  noch  weiter  ausgeführt  werden  (a.  a.  0.,  f.  429b,  vgl.  auch  Nr.  816,  Anm.  1).  Am 
1.  September  wurde  der  Entwurf  erneut  gebilligt.  Am  4.  September  sollte  darüber  den  Zünf- 
ten Vortrag  gehalten  werden  (a.  a.  0.,  f.  443).  Entw.  dazu  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch., 
a.  a,  0.,  III,  Nr.  5;  erw.  von  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  33.  Der  Rat  machte  darin  den  Zünften  die 
gleichen  Mitteilungen  wie  den  Schöffen  und  befahl  ihnen  ferner,  sich  aller  frevelhaften 
Reden  und  Handlungen  gegen  den  Kaiser,  den  Rat  und  ihre  Mitbürger  zu  enthalten.  — 
Vgl.  auch  die  dramatische  Schilderung  einer  der  Ratssitzungen  in  diesen  Tagen  in  Daniel 
Specklins  Aufzeichnungen  (Fragments  des  anciennes  chroniques  d'Alsace  II,  S.  544 — 545, 
Nr.  2387;  ben.  von  Röhrich,  a.  a.  0.,  S.  198  und  von  R.  Reuss,  Histoire  de  Strasbourg, 
S.  142  bis  143),  die  —  so  unverbürgt  sie  auch  im  übrigen  sein  mag  — .  beweist, 
welche  ausschlaggebende  Rolle  Jakob  Sturm  während  der  Verhandlungen  über  die 
Antwort  an  den  Kaiser  spielte.  —  Bucer  beklagte  den  Sieg,  welchen  der  Rat  durch 
die  Abstimmung  der  Schöffen  vom  30.  August  erzielt  hatte,  aufs  Bitterste  in  einem  Schreiben 
vom  31.  August  an  Myconius.  Dass  der  Kaiser  auf  den  Vorschlag  des  Rates  eingehen  werde, 
hielt  er  für  ausgeschlossen;  selbst  wenn  er  es  tun  sollte,  so  werde  die  freie  Predigt  unmöglich 
gemacht  werden.  Er  sah  daher  das  Ende  seiner  Wirksamkeit  als  Prediger  herarmahen 
(Abschi-.  in  Str.  Univ.-Bibl.,  Thes.  Baum.  XIX,  f.  97;  deutscher  Auszug  bei  Horning, 
Briefe  von  Strassburger  Reformat. .  . .  (1548 — 1554),  S.  15 — 16).  In  ähnlicher  Weise  führt 
Fagius  in  seinem  Brief  an  IJlstetter  vom  12.  September  Klage  (Abschr.  a.  a.  0.,  f.  100; 
deutscher  Auszug  bei  Horning,  a.  a.  0.,  S.  16—17).  Am  31.  August  wiurde  eine  neue  ernst- 
liche Vermahnung  der  Prediger  beschlossen,  zumal  im  Rat  über  den  Streit  eines  Bürgers 
mit  Fagius  berichtet  wiirde,  der  letzteren  wegen  aufrührerischer  Reden  —  Fagius  hatte 
gesagt,  man  müsse  einen  anderen,  christlichen  Rat  einsetzen  —  auf  dem  Kirchhof  von 
Jung  St.  Peter  beinahe  zu  Boden  geschlagen  hätte  (Ratsprot.  1548,  f.  440b  und  441 — 442; 
ben.  von  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  33,  Anm.  3).  Der  Rat  nahm  den  Übeltäter,  einen  Bartscherer, 
für  einige  Tage  zur  Strafe  in  Haft.  Fagius  berichtete  am  16.  September  ausführlich  über 
diesen  Zusammenstoss  an  Ulstetter  (Abschr.  a.  a.  0.,  f.  101;  deutscher  Auszug,  a.  a.  0., 
S.  17).  Am  1.  September  verlautete  im  Rat,  der  Kaiser  werde  die  Auslieferung  von  Bucer, 
Hedio.  Fagius  und  Soell  wegen  ihrer  fortgesetzten  Hetzreden  verlangen  (Ratsprot.  1548, 
f.  443b;  erw.  von  Röhrich,  a.  a.  0.,  S.  207,  Anm.  49).  —  Als  der  Vortrag  des  Rats  an  die 
Zünfte  vom  4.  September  bekannt  wurde,  reichten  die  Prediger  —  als  Antwort  auf  die 
vielfachen  Ermahnungen  des  Rats  zur  Mässigung  —  eine  Beschwerde  bei  letzterem  ein, 
in  der  sie  dieses  Verlangen  rundweg  ablehnten  und  im  Gegenteil  erklärten,  sie  hätten  noch 
lange  nicht  heftig  genug  gegen  die  Annahme  des  Interims  gepredigt,  welches  «ein  gantzer 
abfall  von  Christo»  sei.  Vergeblich  suchte  sie  der  Rat  durch  Verordnete  zu  beruhigen 
(a.  a.  ().,  f.  449—452;  erw.  von  Bleeck,  a.  a.  0.,  S.  33,  Anm.  3;  Auszug  bei  Adam,  a.  a.  0., 
S.  267 — 268).  In  ihrem  Widerstand  bestärkt  wurden  die  Strassburger  Prediger  auch  durch 
die  Nachrichten  von  der  festen  Haltung  der  sächsischen  Stände  und  der  norddeutschen 
Stande  und  Städte,  die  Marbach  bei  seiner  Rückkehr  von  der  Reise  zu  Melanchthon(vgl. 
hierzu  Nr.  802,  Anm.  3)  am  21.  August  überbrachte.  Melanchthon  hatte  ihm  mit  einem 
Schreiben,  das  die  volle  Zustimmung  zxu-  Stellungnahme  der  Strassburger  Prediger  aus- 
drückte, ein  Gutachten  der  sächsischen  Theologen  über  das  Interim  mitgegeben  (vom 
10.  August;  in  Str.  St.  -\Tch.,  Thom.  Arch.  25,1  (Interim  1),  f.  156—158;   gedr.  in  Corp. 
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819.   Brief  eines  Ungenannten  aus  Strassburg  an  einen  Ungenannten  in 

Mülhausen.  1548,  August  31. 

[Strassburg.] 

Mülhausen,  Ärch.,  Abt.  I,  Nr.  4447.  Abschr.  mit  der  neuzeitlichen  Aufschrift: 
«Auswanderungen  aus  Strassburg  infolge  des  Interims»,  und  der  gleichzeitigen  Über- 
schrift: «  TJss  einem  brief  von  einem  guten  fründ  von  Strassburg  am  dato  den  leisten 
Augusti  anno  1548.» 

Zahlreiche  Adelige  und  Kaufleute  verlassen  die  Stadt;  Misstimmung  gegen  sie 
in  Schlettstadt,  Hagenau  und  Strassburg;  Bericht  über  die  Verhandlungen  des 
Kats  mit  den  Schöffen  am  27.  und  30.  August. 

«Widerwärtiger  nuwer  zitung  bi  uns  zu  Strassburg  sind  dise:  das  nun 
in  etlichen  wachen  vom  adel,  der  räthen  und  köuflüten,  wie  in  hie  bi  gelegten 
zedel  begriffen,  ire  burgrecht  ufgesagt  und  die  mit  f  gezeichnet  noch  nit  sind, 
aber  willens  uf  zusagen ;  wurd  dise  tag,  so  ein  rath  wider  zu  samen  kumpt,  besche- 
hen.  es  sind  ouch  hievor  etlich,  so  es  ufgesagt  [haben],  wider  zu  bliben  erbeten 
[worden],  band  sich  aber  gewendt.  einer  nimpt  dise,  der  ander  jene  ursach.  etlich 
wenden  für,  das  etlich  der  armen  burger  unrüwig  [sien]  und  sich  hören  lassen,die 
obern  einmal  abzusetzen,  das  sie  irer  lib  und  narung  nit  sicher  [sien].  so  dan  die 
kouflüt,  dwil  si  jetz  in  die  mess  zu  faren  willens,  mussten  besorgen,  so  ein 
statt  in  die  acht  käme,  würden  sie  all  ire  guter  daniden  verlieren,  die  sie  durch 
dis  ufsagen  behalten  mögen,  so  förchten  die  dritten  irer  lehen^.  also  züht 
einer  gen  Hagenouw,  der  gen  Schlettstatt,  Wissenburg,  Offenburg,  Franck- 
furt,  Mentz  und  Spyr^.  und  würdet  inen  von  den  zu  Schlettstatt  und  Hagnouw 
nit  fast  wolgereth.  sagen,  sien  vor  evangelisch  gewest,  ziehen  jetz  ins  bapstum, 
haben  die  armen  lüt  zu  Strassburg  in  das  bad  gesetzt,  fliehen  jetz  von  inen 
und  verachten  si,  da  sie  bsorgen,  werden  inen  ouch  also  tun.  dann  zu  Schlett- 
statt etc.  grobe  possen  vom  gmeinen  man  getriben  werden  müssen,  und 
werden  an  den  orten  hören,  das  si  bi  uns  überhaben  weren  pliben.  machen 
durch  iren  ufbruch  sie  gemeinlichs,  glich  wie  gut  si  wollen,  bi  uns  und  gmeiner 
burgerschaft  die  gröst  unruw,  das  sie  sagen,  dise  müssen  etwas  witers  Unfalls, 
so  verbanden,  wüssen,  würden  sunst  nit  also  hinweg  ziehen;  so  sagen  die, 
zu  denen  si  komen,  si  sehen  wol,  das  sie  nit  umb  das  evangelium,  sonder  umb 
des  guts  willen  fliehen,  wer  warlich  weger,  das  es  alles  vermiten  [worden 
were]. 


Reform.  7,  Sp.  97 — 100).  Marbach  brachte  ferner  von  der  Reise  ein  Schreiben  der  Leipziger 
Theologen  Bernliard  Ziegler,  Johannes  Pfeffinger  und  Alexander  Alesius  vom  12.  August 
mit  (Abschr.  a.  a.  0.,  f.  158 — 159).  Am  5.  September  schrieb  Bucer  über  Marbachs  Reise- 
bericht an  Dryander  (Or.  a.  a.  0.,  21,2;  gedr.  in  Corp.  Reform.  41  (Calv.  opera  13),  Sp.  49 
und  50;  kurzer  deutscher  Auszug  bei  Horning,  a.  a.  0.,  S.  16).  Auch  in  diesem  Brief  deutet 
er  an,  dass  sein  «ministerium  videtur  hie  certe  ad  finem  suum  proxime  venisse».  Möglicher- 
weise wurde  diese  Äusserung  durch  das  am  5.  September  eingelaufene  Schreiben  des  Bischofs 
von  Strassburg  (Nr.  822)  veranlasst,  in  welchem  letzterer  den  Rat  zur  Einführung  des 
Interims  mahnte. 
819  1  Vgl.  hierzu  schon  Nr.  811,  Anm.  2;  ferner  Winckelmann,  Strassburgs  Verfassung 
usw.,  S.  515 — 516,  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  33 — 34,  Adam,  Evangel. 
Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  267  und  die  Notiz  in  Sebald  Bühelers  Chronik  zum 
Jahre  1549  [statt  1548]  in:  Fragments  des  anciennes  chroniques  d'Alsace  I,  S.  92,  Anm.  314. 
*  Wie  Sulzer  am  3.  September  1548  an  Calvin  schreibt,  wanderten  einige  auch  nach 
Freiburg  i.  Br.  aus  (gedr.  in  Corp.  Reform.  41  [Calv.  opera  13],  Sp.  48). 


1070  1548.     Verhandlungen  des  Rats  niil  den  Schöffen; 

Es  sind  iiientags  hievor  [August  27]  die  schöffel  bi  ein  ander  gesin  von 
morgen  an  bis  zehen  ganz  ernstlich  also,  das  es  darnach  ganz  still  [wurd]  und  ich 
von  eim  ehren  man  gehört  sagen,  das  si  mehercr  teils  einmütig  [sien]  bi  dem 
wort  gottes  zu  pliben,  einer  oberkeit  sölchs  zu  bedencken  bevolhen  [hetten],  wie 
mittel  und  weg  fürzunemen  [sien],  dis  zu  erhalten,  das  würde  ir  bedencken,  wie 
ir  gedächt,  naher  wider  für  sie  und  dannethin  an  gmeine  burgerschaft  ge- 
langen^.  als  nun  zinstag  den  aben  und  mittwoch  Adelph  der  recht  merkt 
tag  [war],  dasmannitwiters  [hat]  handien  können,  sind  doch  darzwüschen  die 
rät  ernstlich  zusamen  komen  und  gesterigen  donnerstag  [30.]  die  schöffel  wider 
zu  samen  brüft  [worden] ;  und  ist  doch  still,  han  aber  so  vil  bi  etlichen  in  geheim 
erkündiget,  das  ein  oberkeit  inen^'*,wesgefarlicher  zeit  vor  äugen,  wie  mechtig 
der  gegenteil,  auch  mit  dem  sovil  hinweg  ziehen,  daher  man  nit  vergwüsst, 
was  man  erlangen  nach  erhalten  [würde],  möge  zwitracht  ervolgen  et  pro  et 
contra  und  daruf  das  bedenken,  ob  man  bi  key.  Mt.  milterung  erlangen  und, 
so  das  nit,  man  per  fort  je  das  interim  annemen  [solte],  das  durch  den  bischof 
sölchs  in  etlicher[!]  stiften  seim  bruch  nach  ufrichten  und  man  uns  in  andern 
pfarren  das  evangelium  frye  predigen,  die  sacramenta  unserer  religion  nach 
handreichen  Hesse,  also  das  dhein  teil  gezwungen  würde  und  bi  fryen  ge- 
wüssen  pliben  möchte,  also,  wie  ich  vernim,  sollend  gmeinlich  die  schöffel 
disen  handel  eim  rat  als  der  oberkeit  aufs  best  und  christlichst  zu  bedenken 
heimgestelt  haben,  key.  Mt.  mit  antwurt  zu  beg[eg]nen,  so  den  7.  September 
beschehen  soll*,  die  dan  ganz  ernstlich  stetigs  zusamen  komen  mit  grossem 
eifer  und  sorg,  wie  ir  wol  zu  gedenken  [habt],  wess  die  guten  herren,  so  noch 
im  regiment  [steen],  für  [un]ruw  und  angst  haben,  der  herr  verlihe  inen  gnad  und 
verstand,  das  es  uns  zur  seelen  heil  dienstlich,  sind  bei  den  [ge]heimen,  g[enan]t 
die  drizehen,  nit  mer  dan  herr  Eg[en]olf  Reder,  Jocob  Sturm,  alt,  und  Jacob 
Widergryn,  neuw  stettmeister.  im  rat  h[err]  Peter  Sturm,  h[err]  Hildbrand 
von  Mulheim  und  Bernhart  Gohss,  der  das  schulthess  ampt  zu  Oberehenh[eim] 
zu  lehen  hat.  gedenk,  werde  derhalben  ouch  das  burgrecht  ufsagen.  sorg, 
Widergrein  werde  auch  kum  pliben.   stet  alles  zu  gott^» 


'  Vgl.  Nr.  816. 

3*  Hier  ist  zu  ergänzen:  «vorgehalten  hat». 

*  Vgl.  hierüber  Nr.  818. 

*  Die  als  Zettel  beigefügte  Liste  der  «uf gesagten»  Bürger  ist  geordnet  nach  deren 
Zugehörigkeit  zu  den  Dreizehnern,  den  Fünfzehnern,  zum  grossen  Rat,  zum  kleinen  Rat, 
zum  Adel  ausserhalb  des  Rats  und  zu  den  Bürgern  ausserhalb  des  Rats.  Sie  deckt  sich 
nicht  ganz  mit  der  bei  Pastorius,  Abhandlung  von  den  Ammeistern . .  .,  S.  169 — 172  ab- 
gedruckten Liste.  Mit  einem  Kreuz  versehen  (zu  dessen  Bedeutung  vgl.  den  Anfang  des 
Textes  oben)  ist  der  Name  von  Sebastian  Münch,  der  ja  auch  erst  in  der  Ratssitzung  vom 
3.  September  sein  Biurgrecht  aufsagte  (s.  Nr.  811,  Anm.  2).  In  der  Liste  bei  Pastorius  fehlen 
folgende  hier  aufgeführten  Personen:  «H[err]  Jacob  von  Duntzelheim  [1]  in  Dornsegass, 
hat  ein  Johannen  von  Zabern  zur  ehe;  Balthasar  Küng;  die  alt  B[r]echterin,  Wilhelms 
mutter;  Friedrich  und  Heinrich  Ebel,  ire  [d.  h.  Hans  Ebels  Witwe]  sön»;  ausserdem  mit 
einem  Kreuz  versehen:  «J[uncker]  Hans  Jacob  Schory  von  Fridenberg;  Isaac  Winckel, 
sein  [d.  h.  Diebold  Johams]  seh  wager,  des  reichen  b'(r)egkheren  son;  Martin  Hüg;  Mathias 
Stöffelin.»  —  Die  vollständige  Liste  aller  Personen,  die  in  dieser  Zeit  eine  amtliche  Ent- 
lassungsurkimde  erhielten,  befindet  sich  in  Str.  St.  Arch.,  Kontraktstube,  Bd.  63,  Fase.  1, 
vorne;  vgl.  hierzu  auch  Bernays,  Winther  von  Andernach,  S.  36 — 37,  Anm.  1.  —  Diese 
massenhafte  Auswanderung,  besonders  der  adeligen  Familien,  hatte  zur  Folge,  dass  man 
mit  der  Besetzung  der  dem  Adel  zugedachten  Ämter  in  Verlegenheit  geriet.  Am  1.  Oktober 
wurde  daher  z.  B.  im  Rat  bestimmt,  da  der  Stettmeister,  der  jetzt  antreten  sollte,  das 
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820.  Instruktion  für  die  Strassburger  Gesandten  zum  kaiserlichen  Hof 
nach  Speier,  Jakob  Sturm,  Mattheus  Geiger  und  Dr.  Ludwig  Gremp^. 

[1548,  August  31. 
Strassburg.] 

Sir.  St.  Anh.,  AA  563  A,  f.  198 — 200.  Reinschr.  mit  der  Überschrift:  ^Instruction 
unser,  eins  raths  der  statt  Strasshirgk  gesandten  zu  der  romischen  kay.  Mt.,  unserm 
allergnedigsten  herrn,  yetzo  zu  Speyr»,  und  dem  Rückvermerk:  «Instruction  Jacob 
Stürmen  und  Ludwig  Grempen».  —  Ben.  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in 
Strassburg,  S.  35. 

Sollen  die  Unnüie  in  der  Stadt  und  die  unnützen  Reden  mit  dem  aufreizenden 
Benehmen  des  in  der  Umgebung  Strassburgs  liegenden  kaiserlichen  Kriegsvolks 
erklären;  Strassburg  hat  keine  Praktiken  mit  Frankreich;  sollen  um  Annahme  des 
Strassburger  Vorschlags  betr.  das  Interim  bitten,  andernfalls  um  ausreichende 
Frist  zur  weiteren  Befragung  der  Schöffen  ersuchen. 

Sollen  sich  bei  Granvella  oder  dem  Bischof  von  Arras  in  Speier  melden 
und  die  Antwort  des  Rats  an  den  Kaiser^  mit  der  Bitte  übergeben,  diese  zu 
«befürdern,  dass  ihnen  darauf  gnedigst  und  willfärig  wider  andtwort  und 
abfertigung  begegnen  möchte,  wo  ihnen  auch  fürgehalten  wurde,  als  ob  die  ge- 
meind  alhie  der  kay.  Mt.  übel  nachred  oder  das  zu  besorgen  [were],  dass  ein  auf- 

Burgrecht  aufgesagt  habe,  so  solle  man  die  beiden  gebliebenen  (darunter  Jakob  Sturm) 
bitten,  ihn  dieses  Vierteljahr  zu  vertreten.  Ausserdem  sollte  ein  Ausschuss  tagen,  der  be- 
stimmt, wie  man  zu  Weihnachten  wegen  des  Mangels  an  Konstoflern  das  Regiment  be- 
setzen könne  (Ratsprot.  1548,  f.  487- — 488).  Nachdem  man  am  8.  Dezember  darüber  noch- 
mals ausführlich  beraten  und  beschlossen  hatte,  es  vor  die  Schöffen  zu  bringen,  wurde  am 
29.  Dezember  folgender  Vortrag  an  die  Schöffen  im  Rat  erwogen:  Nach  der  Verfassung 
sollen  18  Konstofler  im  grossen  und  kleinen  Rat  usw.  sitzen.  Es  befinden  sich  aber  über- 
haupt nur  14  in  Strassburg,  von  denen  zudem  einige  nicht  zu  gebrauchen  sind.  Es  ist  nicht 
rätlich,  jetzt  die  Verfassung  zu  ändern.  Es  werden  daher  Vorschläge  gemacht,  wie  man  die 
fehlenden  Konstofler  ersetzen  könnte.  Am  31.  Dezember  findet  der  Vortrag  vor  den 
Schöffen  statt  (a.  a.  0.,  f.  599—600,  631  und  634  a).  Entw.  und  Reinschr.  des  Vortrags  in 
Str.  St.  Arch.,  VCG.  BB  I,  9;  eine  Aufzeichnung  Jakob  Stiu-ms  über  den  Vortrag  a.  a.  0., 
II,  4.  Vgl.  auch  Winckelmann,  a.  a.  0.,  S.  515  und  516,  Anm.  1.  —  Die  Rückwanderung  der 
tufgesagten»  Bürger  setzte  übrigens  schon  nach  wenigen  Monaten  ein;  am  10.  November 
beschloss  daher  der  Rat,  den  Preis  des  Burgrechts  für  diejenigen,  die  es  jetzt  wieder  zu 
erwerben  wünschen,  zu  erhöhen  (Ratsprot.  1548,  f.  555).  Am  10.  Dezember  brachten  die 
XV  den  Antrag  beim  Rat  ein,  dass  die  aus  dem  Burgrecht  Ausgetretenen,  die  ihren  Wohn- 
sitz noch  in  Strassburg  beibehalten  haben,  entweder  bis  Neujahr  wieder  Bürger  werden 
oder  fortziehen  oder  in  Wirtshäusern  Aufenthalt  nehmen  müssen.  Dieser  Antrag  wurde 
mit  der  Einschränkung  angenommen,  dass  man  den  Terrain  bis  Mitte  Januar  1549  ver- 
längerte (a.  a.  ().,  f.  601 — 602).  Jedoch  trat  diese  Bestimmung  erst  am  29.  April  1549  in 
Kraft;  gleichzeitig  ordnete  der  Rat  an,  dass  alle  die,  welche  fortgezogen  seien  und  wieder 
Bürger  werden  wollten,  an  die  XXI  zu  weisen  seien  (Ratsprot.  1549,  f.  172a;  vgl.  auch 
i.  180 — 181,  Sitzung  vom  6.  Mai).  Daraufhin  kamen  am  6.  Mai  Friedrich  von  Gottes- 
heim, am  11.  Mai  Bastian  Münch,  am  17.  Juni  WiUielm  Prechter  wieder  um  das  Buigrecht 
ein,  das  ihnen  nach  einigem  Zögern  auch  gewährt  wurde  (a.  a.  0.,  f.  182 — 183,  191,  214, 
251,  252,  253,  256). 

820  ^  Die  Ernennung  der  Gesandten  erfolgte  in  der  Ratssitzung  vom  30.  August.  Sie 
nahmen  an;  Geiger  erst  nach  längerem  Zögern.  Am  31.  August  wurde  die  Instruktion 
gebilligt  und  der  Abschnitt  über  die  Soldaten  (s.  den  Text)  noch  eingefügt  (Ratsprot.  1548, 
f.  438—439  und  441). 

'^  Diese  (an  sich  undatierte)  Antwort  des  Rats  wurde  erst  am  8.  September  dem 
Kaiser  übergeben  und  ist  daher  unter  diesem  Tag  als  Nr.  825  eingefügt. 
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standt  alhie  fur(];een  möcht,  das  sollen  sie  zum  besten  entschuldigen',  dass 
*'leich  wol  wahr  [seyj,  es  seyen  alhie  wie  in  andern  staten  guete  und  böse  leuth, 
doetwo  einer  diss,  der  ander  ihens  sagen  und  reden  möcht,  dass  weger  under- 
lassen  [wurde];  darzu  vielleicht  die  ihenigen  am  mehesten  ursach  geben,  die 
von  andern  orten,  do  das  kriegsvolck  lig,  herkomen  und  anzaigen,  wag 
unbillichs  das[s]elbig  mit  den  armen  leuthen  triben  und  umbgangen,  dar- 
durch  dan  etwo  die  burger,  so  an  denselben  ordten  ire  befreundten  oder  be- 
kandten  haben,  so  sie  erhören,  zu  unwürsche  bewegt  werden,  und  wiewol 
man  wisse,  dass  es  der  kay.  Mt.,  auch  irer  Mt.  oberster  haupt-  und  bevelchs- 
leuth  gemuet  oder  bevelch  nit  gewesen,  so  haben  sich  doch  veil  unnützer, 
so  under  irer  Mt.  kriegsvolck  umb  die  stat  her  ein  Zeitlang  gelegen,  so  sie 
alher  kommen  und  etwas  machen  lassen  und  so  maus  ihnen  nit  gleich  irs  gefal- 
lens  [hat]  geben  wollen,  hören  lassen,  es  werd  ein  zeit  dar  zu  kommen  und 
sey  albereit  vorhanden,  dass  mans  ihnen  nit  allein  vergebens  thun  und  geben 
muess,  sonder  sie  wollen  mit  weib  und  döchtern  also  oder  also  ungeschickt 
umbgeen  und  man  muess  zusehen,  sie  haben  auch  gegen  denen  im  landt 
und  den  burgern  in  der  statt  sich  offendtlich  hören  lassen,  die  kay.  Mt.  hab 
ihnen  die  statt  zu  preiss  und  zu  blindem  übergeben*,  mit  denen  wollen  sie 
also  und  also  handien,  dardurch  dann  die  burger  zu  unnutzen  gegenreden 
bewegt  und  auch  deshalben  sorgsam  und  engstigt  worden,  es  habe  aber  nit 
desto  weniger  ein  rath  die,  so  etwo  unnütze  reden  ausgeschlagen  [haben]  und 
furkommen,  gestraft  und  sonsten  sovil  einsehens  gethon,  dass  bisshero  kein 
ufstand  gevolgt  [sey]  und,  ob  gott  will,  hinfur  keiner  nit  volgen  solle,  und  bitten 
gemeine  statt  gegen  der  kay.  Mt.  zu  endtschuldigen  und,  ob  solchs  und  der- 
gleichen an  sie  gelangt  [were]  oder  langen  wurde,  nit  in  allem  glauben  zu 
geben  und  der  unnützen  leuth,  die  dannocht  mit  solchen  iren  reden  irer  Mt. 
nichts  schaden  könten,  gemeiner  [ !]  stat  und  die  ander  burgerschaft,  die  sich 
aller  geburlicher  gehorsam  gegen  irer  Mt.  zu  halten  beger,  nit  endtgelten  [zu] 
lassen. 

Ob  ihnen  auch  etw^o  wolt  fürgehalten   werden,  das  Franckreich  mit 
einem  rath  practicieren  solte,  denselben  wider  ir  Mt.  zu  bewegen,  do  sollen 


'  Dass  man  am  kaiserlichen  Hofe,  sicherlich  beeinflusst  durch  Briefe  wie  den  von 
Velsius  (Nr.  798),  die  Lage  in  Strassburg  als  gespannt  ansah,  beweist  das  Schreiben  Karls 
an  den  Rat  vom  1.  September  (Speier;  Ausf.  in  AA  571,  f.  7 ;  lect.  «vor  rat  und  21»  10.  No- 
vember), in  welchem  er  zunächst  auseinandersetzt,  dass  er  sich  jetzt  in  die  Niederlande 
begebe,  da  sich  die  Ankunft  des  Prinzen  Philipp  verschiebe.  Wenn  er  in  den  Niederlanden 
alle  Geschäfte  erledigt  habe,  werde  er  noch  im  Winter,  sonst  im  Frühling  wieder  ins  Reich 
kommen.  Er  ermahnt  den  Rat,  «ir  wollet  mitlerzeit  ein  treu,  vleissig  aufsehens  haben  und 
alle  ding  zu  gueter  vergleichung,  frid,  rue  und  ainigkeit  befurdern  helfen,  auch  andere 
genachtparte  stet  und  stende  darzu  freuntlich  weisen  und  euch  hirin  guetwillig,  gehorsam 
und  \\-ilharig  erzaigen».  In  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  befindet  sich  der  Entw.  zu 
diesem  Schreiben  in  Religionsakten  18,  der  beste  Beweis  dafür,  dass  der  Kaiser  das  Schreiben 
in  Hinblick  auf  die  ihm  gemeldeten  Unruhen  in  Strassburg  wegen  der  bevorstehenden  Ent- 
scheidung über  das  Interim  erhess.  Der  Bote,  der  es  am  10.  November  überbrachte,  gab 
zugleich  kaiserliche  Achtbriefe*  gegen  Johann  von  Heideck,  den  Rheingrafen  Phiüpp  und 
Georg  von  Reckenroth  ab,  die  er  anschlug  (Ratsprot.  1548,  f.  553—554).  Am  19.  November 
beschloss  man,  diese  Achtbriefe  hängen  zu  lassen,  sie  jedoch  auch  nicht  zu  behüten  (a.  a.  0., 
f.  570). 

*  Vgl.  hierzu  Nr.  768,  772  sowie  782.  Auch  am  25.  Juli  woirde  im  Rat  geklagt,  daas 
■die  Neapolitaner  den  Graben  ausmessen,  die  Münzen  beschneiden  und  sich  rühmen,  die 
Stadt  sei  ihnen  preisgegeben  (Ratsprot.  1548,  f.  371b,  372  und  373  a). 
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sie  anzaigen,  dass  am  selben  nichts  sey.  es  gelange  an  ir  Mt.,  wie  es  wolle*, 
so  soll  ir  Mt.  sich  allergnedigst  zu  einem  ersamen  rath  versehen,  dass  der 
bey  gethaner  aussönung  bleiben,  derselben  und  aller  gebürender  gehorsam 
gegen  irer  Mt.  in  allwegen  underthenigst  sich  halten  und  erzaigen  werd  und 
wöll  und  [sich]  gegen  irer  Mt.  dargegen  underthenigst  getrösten,  ir  Mt.  werde 
gemeine  statt  Strassburg  bey  derselben  .  .  .  bleiben  lassen  und  bey  derselben 
handthaben. 

Und  im  fall,  dass  die  kay.  Mt.  diss  eins  raths  erpieten^  und  ge- 
dulden nit  annemen  wurde,  so  sollen  sie  mit  allem  vleiss  anhalten,  ob  sie 
es  erpitten  könden.  wo  sie  es  aber  nit  erbitten  könden,  sollen  sie  anzaigen, 
dass  nach  der  Ordnung,  die  nun  mehr  dann  zwey  hundert  jar  geweret  [hat]  und 
ein  yeder  ratsherr  alle  jar  schweret',  musst  mans  wider  für  die  verordneten 
Schöffen  bringen,  do  es  dannocht  aller  handt  reden  und  persuasionen  bedörf, 
und  darauf  gereumbte  zeit  bitten,  dass  mans  an  die  selben  bringen  und  sich 
dorüber  endtschliessen  möcht». 


821.    Jakob  Sturm  an  die  XIII.  [1548,  wohl  September  2K] 

Str.  St.  Ar  eh.,  AA  567,  f.  207.  Or.  ohne  Zeit-  und  Ortsangabe.  —  Prod.  2.  September; 
prod.  «eodem  die  vor  ret  und  21».  —  Ben.  von  Bleeck,  D.  Augsiurger  Interim  in 
Strassburg,  S.  18,  Anm.  1  (mit  dem  falschen  Datum  6.  September). 

Eät  zur  Auslieferung  des  Geschützes  an  den  kaiserlichen  Kommissar;  mahnt 
zum  scharfen  Vorgehen  gegen  unnütze  Reden. 

Rät,  «dass  man  kai.  Mt.  mit  dem  geschutz  nit  ufhalt,  sonder  den  com- 
missarien  furdere  .  .  .,  domit  die  kai.  Mt.  kein  Unwillen  spüre  und  mir  es 
in  unserer  abfertigung  kein  verwiss  hören  müssen;  das  man  auch  alle  un- 
nutze reden  bei  der  gemein  sovill  möglich  furkomme.  man  wurt  ime  auch 
mit  minder  der  statt  schaden  das  geschutz  (dan  gelt,  das  man  verzinsen 
muss,)  geben.»  Man  soll  auch  verhüten,  dass  jetzt,  wo  der  Kaiser  nach  den 


*  Vgl.  hierzu  Nr.  798,  besonders  den  Schluss  und  Anm.  7,  sowie  Nr.  804  und  816, 
Anm.  7. 

^  Es  ist  das  in  Anm.  2  erwähnte  Schreiben. 

'  Vgl.  hierüber  Pastorius,  Kurze  Abhandlung  von  den  Ammeistern  der  Stadt  Strass- 
burg . .  .,  VIII.  Hauptstück,  S.  115 ff.. 

821  1  Am  2.  September  mittags  brachen  die  drei  Gesandten  von  Strassburg  auf  (Rats- 
prot.  1548,  f.  454  a).  Den  Brief  scheint  Jakob  Sturm  noch  am  gleichen  Tage  unterwegs 
geschrieben  zu  haben.  Es  ist  anzunehmen,  dass  der  kaiserliche  Kommissar,  welcher  das 
Geschütz  in  Strassburg  in  Empfang  nehmen  sollte,  den  Strassburgern  auf  dem  Wege  be- 
gegnete und  dass  auf  seine  Veranlassung  Jakob  Sturm  obigen  Brief  geschrieben  und  ihm 
gleich  mitgegeben  hat.  Denn  der  Kommissar  gab  das  kaiserliche  Empfehlungsschreiben 
gleichfalls  bereits  am  2.  September  ab.  Es  stammt  vom  31.  August;  der  Kaiser  fordert 
in  ihm  den  Rat  auf,  dem  Überbringer  «Davit  Baron»  die  ausgemachten  12  Geschütze  nebst 
Zubehör  unverzüglich  auszuliefern  (Speier.  Ausf.  in  AA  567,  f.  214;  prod.  2.  September; 
prod.  «vor  ret  und  21»  2.  September;  ursprünglich  scheint  eine  andere  Persönlichkeit  dafür 
vom  Kaiser  in  Aussicht  genommen  gewesen  zu  sein;  vgl.  Nr.  813,  Anm.  8).  Der  Rat  be- 
schloss  daraufhin  in  der  Sitzung  vom  2.  September,  «  dieweil  mans  zugesagt  [hat],  so  soll  mans 
auch  halten  und  im  im  namen  gotz  lievern.  got  geb  gnad.  und  soll  man  ein  par  herren 
ordnen,  die  dabei  sien,  ob  die  burger  unnutze  reden  triben,  dasselbig  abzustellen»  (Rats- 
prot.  1548,  f.  447  a).  Zu  den  weiteren  Verhandlungen  vgl.  Nr.  823. 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  68 
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Niederlanden  zieht^,  Bürger  und  Prediger  wieder  frecher  werden;    denn  er 
kann  von  dort  aus  der  Stadt  gerade  so  schaden. 


822.  Bischoi'  Erasmiis  von  Strassburg  an  den  Rat.        1548,  September  3. 

Zabern. 

Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  207.  Ausj.  —  Prod.  «vor  ret  und  21»  5.  September.  — 
Erw.  von  Sleidan,  De  statu  relig . .  .  cornmeid.  III,  S.  143. 
Übersendet  ein  kaiserliches  Mandat  über  die  Einführung  des  Interims. 

Ist  beiliegendem  kaiserlichen  Mandat^  gemäss  bereit,  in  Strassburg  taug- 
liche Personen  zur  Verfügung  zu  stellen,  welche  das  Interim  einführen  können. 
Fordert  sie  auf,  dafür  zu  sorgen,  dass  er  dabei  nicht  gehindert  wird.  «Datum 
Zabern  montags  nach  ^ant  Egidientag  48^.» 


823.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Mattheus  Geiger.     1548,  September  4. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  203—204.   Ausf.  —  Empf.  10.  September  «zu  Colm. 
Verhandlungen  wegen  der  Ablieferung  der  Geschütze;  kaiserlicher  Brief  wegen 
der  Annahme  des  Interims. 

Der  Kaiser  hat  befohlen,  dem  Überbringer  seines  Beglaubigungs- 
schreibens die  12  Geschütze  ausliefern  zu  lassen.  Dieser  hat  sich  erst  12  aus- 
gesucht; dann  wollte  er  andere  und  zwei  von  den  grossen  Geschützen  als 
Feldgeschütze  nehmen.  Letzteres  haben  sie  ilim  abgeschlagen.  Teilen  es 
den  Gesandten  mit;  denn  der  Kommissar  geheint  wankelmütig  zu  sein.  Eine 
Verzögerung  bei  der  Übergabe  der  Geschütze  trat  ein,  weil  keine  Schiffe  zum 
Abtransport  bereit  waren^. 

*  Er  brach  am  3.  September  auf  (Brief  des  Frankfurter  Stadtsclireibers  Martin  Sigel 
an  seinen  Rat  vom  2.  September;  Ür.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60,  f.  179 — 180; 
praes.  4.  September).  Zu  den  Gründen,  die  über  seine  Abreise  verlauteten,  vgl.  den  Brief 
Bucers  an  Ambr.  Blaurer  vom  7.  September;  gedr.  bei  Schiess,  Brief w.  d.  Br.  A.  u.  Th. 
Blaurer  II,  Nr.  1568,  S.  734—735. 

822  1  Der  Kaiser  an  Bischof  Erasmus;  Augsburg,  den  10.  Juli:  Hat  das  Interim  aus- 
gehen lassen.  Da  man  sich  an  vielen  Orten  mit  dem  Mangel  an  geeigneten  Personen,  um 
es  aufzurichten,  entschuldigt,  so  soll  er,  ebenso  wie  die  anderen  Bischöfe,  in  seiner  Diözese 
für  diese  Personen  sorgen  {Abschr.  a.  a.  0.,  f.  205;  erw.  von  Sleidan,  a.  a.  ().,  S.  129).  Am 
5.  September  wurden  beide  Schreiben  vom  Rat  einer  Kommission  überwiesen  (Rats- 
prot.  1548.  f.  452b). 

*  Am  4.  September  («Zinstag  nach  sant  Egidientag»)  übersandte  der  Bischof  auch 
den  Kapiteln  von  St.  Thomas  und  Jung  St.  Peter  das  kaiserliche  Mandat  und  forderte  sie 
auf,  den  Chorgang  usw.  aufzurichten.  Der  Rat  werde  sie  daran  nicht  hindern  (Ausf.  in 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,2  bzw.  VDG,  Band  18;  letztere  mit  dem  Vermerk:  «A. 
pr[ese]ntate  quinta  Septembris  a.  48»;   erw.  von  Sleidan,  a.  a.  0.,  S.  143). 

823  ^  Über  die  Verhandlungen  mit  dem  Kommissar  berichteten  in  der  Ratssitzung  vom 
4.  September  «her  Hiltpert  von  Mülnheim  und  her  Foelix  Armbruster:  sie  seien  gestern 
Widder  bei  dem  commissario  gewesen,  [hettcn]  ime  3  schlangen,  3  carthaunen  für  murren- 
brechern  und  6  falckunen  für  feldtgeschutz  geben;  hab  er  die  2  halben  schuppechten  schlan- 
gen für  veldtgeschutz  haben  wollen,  das  sie  im  abgelehnt  und  gesagt  [hctten],  seien  nit  meh- 
rers noch  weithers  vermog  der  ussonung  schuldig;  doruff  ersieh  [hett] hören  lassen,  wols  der 
key.  Mt.  anzeigen;  sei  doch  zuletst  zufridden  gewesen,  heut  sei  er  widder  zu  her  FoeUx  komen 
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Heute  ist  ein  kaiserlicher  Brief  eingetroffen,  sie  sollten  das  Interim  an- 
nehmen und  die  gemäss  dem  Reichsabschied  erlassenen  Mandate  veröffent- 
lichen^.  Der  Bote  hat  aber  diese  Mandate  nicht  mitgebracht^.  Teilen  den 
Gesandten  das  mit,  «dan  wir  sonsten  nit  darnach  fragen,  ob  uns  gleich 
keine  zukemen^.»  Hören,  der  Kaiser  sei  heute  von  Speier  nach  Worms  ge- 
zogen; bitten  um  Nachricht  darüber.   Dat.  Di.  4.  September  48. 


und  [hett]  über  ein  die  2  schuppechten  stuck  fux  veldtgeschutz  haben  wollen,  daneben  seien 
die  schiff leuth  unwillig,  weither s  dan  gon  Speyer  zu  faren.  erkant:  im  freundtlich  die 
schuppechten  stücklin  ablehnen;  hofften,  die  key.  Mt.  werde  ein  genuegen  doran  haben,  den 
schiffleuthen  bevelhen,  das  sie  bis  gon  Mentz  faren  solten,  wo  man  die  schiff  zu  Speier  nit 
ussladen  woUe.  und  soll  man  den  commissarien  uss  der  herberg  lösen,  eodem  die  nach- 
mittag»: Der  Ammeister  zeigt  an,  «der  key.  Mt.  diener»  sei  über  Tisch  bei  ihm  gewesen; 
«clag  sich,  das  es  sich  mit  dem  geschütz  lenger  verziehe,  nun  <soll>  er  6  murenbrecher  und 
6  veldtgeschutz  holen  solt,  nun  hat  er  2  stücklin  gesehen,  die  im  dienstlich  und  key.  Mt, 
gef eilig  [weren];  dess  haben  im  die  herren  abgeslagen.  so  er  nun  hinab  kum,  must  er  es 
der  key.  Mt.  anzeigen;  was  das  der  statt  für  nachtheil  pringen  werde,  kund  man  achten, 
bit  noch  im  die  2  stücklin  volgen  zu  lossen.  erkant :  was  man  im  zugesagt,  soll  man  im 
halten  und  im  weither  nichts  geben  dan  heraus  getzogen  und  freundtlich  mit  im  reden, 
dweil  man  in  vermog  der  ussonung  geluffert  [hab],  hoff  man,  key.  Mt.  werdt  zufriden  sein, 
und  soll  solche  des  wanckelmutigen  commissari  handlung  den  gesandten  eigentlichen  zu- 
geschriben  werden,  her  Mathis  [Pfarrer],  her  Simon  Franck  sollen  mit  den  burgern  freundt- 
lich handien,  das  sie  abtretten  und  laden  lassen»  (Ratsprot.  1548,  f.  453 — 454).  Über  den 
zuletzt  angeführten  Tumult  der  Menge,  welche  die  Wegführung  der  Geschütze  gewaltsam 
verhindern  wollte,  vgl.  Sebald  Bühelers  Bericht  in:  Fragments  des  anciennes  chroniques 
d'Alsace  I,  S.  91,  Nr.  310;  ben.  von  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II,  S.  194; 
vgl.  zu  diesen  Vorgängen  auch  Ratsprot.  1548,  f.  456b  zum  10.  September. 

-  Speier,  31.  August:  Hat  ihren  Entschluss  über  die  Annahme  des  Interims  schon 
früher  erwartet;  drängt  jetzt  auf  «zuverlessige  antwort . . .  one  lengern  aufschub.»  Sendet 
die  Mandate  über  die  Druckereien,  die  aus  der  erneuerten  Polizeiordnung  gezogen  sind. 
Sollen  sie  in  der  Stadt  und  in  ihrem  Gebiet  verkünden  und  halten  (Ausf.  in  AA  571,  f.  8; 
prod.  «vor  ret  und  21»  5.  September). 

3  Sie  trafen  erst  am  12.  September  ein  (vgl.  Nr.  795,  Anm.  2);  am  3.  Oktober  wurde 
dazu  beschlossen,  die  von  der  Frankfurter  Messe  gebrachten  Bücher  besichtigen  zu  lassen 
(Ratsprot.  1548,  f.  492b).  —  Am  5.  Februar  1549  schärfte  der  Kaiser  wiederum  die  genaue 
Beobachtung  der  Mandate  ein  (Brüssel;  Ausf.  in  AA  571,  f.  9;  empf.  18.,  prod.  20.  April). 
Der  Rat  beschloss  am  20.  April,  die  Drucker  nochmals  zu  verwarnen  (Ratsprot.  1549, 
f.  158b).    Zu  diesem  neuen  Mandat  vgl.  auch  Nr.  881,  Anm.  7.  Schluss. 

*  Wohl  gleich  nach  Empfang  des  Ratsschreibens  vom  4.  September  hat  Jakob  Sturm 
folgende  amtliche  Erklärung  der  kaiserlichen  Kanzlei  eingereicht:  «Ein  er[barer]  ratt  der 
statt  Strassburg  hat  der  kai.  Mt.  gesandten,  so  die  zwoU  stuck  buchsen,  ir  Mt.  in  der 
ussonung  zugesagt,  erfordert,  in  ir  zeughaus  füren  lossen  und  die  wilkur  geben  6  schlangen 
und  maurenbrecherin,  dozu  6  stuck  veldgeschutz  zu  nämen.  uf  sollichs  hat  er  drei  bastart 
carthaunen  und  drei  schlangen,  dozu  6  stuck  veldgeschutz  usgezeichnet  und  us  dem  zeug- 
haus ziehen  lossen.  aber  am  andern  tag  [ist  er]  widerkummen,  [hat]  an  statt  der  dreien 
schlangen  andere  stuck  haben  wollen;  das  hat  im  ein  ratt  zugeben,  als  er  aber  die  ob- 
genanten  3  schlangen  auch  an  statt  dreier  stuck  veldtgeschutz  [hat]  wollen  haben,  hat  sich 
ein  ratt  des  beschwert  und  an  in  begert,  sich  an  den  hievor  usgezeichneten  6  stuck  veld- 
geschutz benügen  zu  lossen.  ob  nun  er,  der  comissari,  die  sach  anders  wolt  furgeben, 
bitt  ein  er[barer]  ratt  in  entschuldigt  zu  haben,  dweil  si  vermog  der  ussonung  im  6  stuck 
maurenbrecherin  und  6  stuck  veldgeschutz  volgen  zu  lossen  die  wall  gegeben  [hetten].  ob 
er  auch  wolt  anzeigen,  er  wer  etwas  gesaumpt  worden,  so  ist  der  mangel  nit  an  einem  ratt, 
sonder  an  dem,  das  [keine]  schiff  vorhanden  gewesen,  und  man  dieselben  erst  [hat]  fertigen 
müssen,  verner  so  hat  der  bott,  so  kai.  Mt.  brief  des  iuterim  halber  bracht,  kein  mandaten 
der  truckerei  und  policei  halben  gehabt,  sonder  gesagt,  das  im  der  postmeister  allein  den  brie- 
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824.  Jakob  Sturm  und  Dr.  Ludwig  Gremp  an  den  Rat.  1548,  September  6 . 

Mainz. 

Str.  St.  Arch.,  AA  567,  f.  205—206.  Or.  Jakob  Sturms.  —  Prod.  12.  September.  — 
Ben.  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  32,  Anm.  4,  S.  33,  Anm.  3 
und  S.  34,  Anm.  3. 

Rückkehr  Geigers;  Verhandlung  des  Kaisers  mit  Worms  wegen  der  Einführung 
des  Interims;  sie  selbst  erhalten  erst  in  Köln  Audienz;  Haltung  Frankfurts  zum 
Interim;    Strassburgs  Antwort  schon  bekannt. 

Geiger  wird  ihnen  mitgeteilt  haben,  warum  er  von  Speier  zurückgekehrt 
ist^.  Sie  sind  Dienstag  [4.]  Nachts  nach  Worms  gekommen.  Der  Kaiser  hat 
dort  dem  Rat  das  Interim  zugelassen  [!];  doch  dürfen  die  beiden  entflohenen 
Prediger  nicht  wieder  angestellt  werden.  Er  verwarnt  die  Stadt,  ihn  nicht 
etwa  mit  Worten  abzuspeisen^.  Am  Dienstag  ist  er  nach  Oppenheim  und 
am  Mittwoch  nach  Mainz  gezogen. 

Sturm  und  Gremp  sind  zu  Schiff  nach  Mainz  gefahren  und  haben  um 
Audienz  nachgesucht.  Da  der  Kaiser  jedoch  keine  deutschen  Räte  bei  sich 
hat,  so  verwies  er  sie  auf  Koblenz  oder  Köln;  sie  wählten  das  letztere.  Man 
scheint  am  Hofe  sehr  begierig  auf  die  Antwort  Strassburgs  zu  sein.  Der  Kaiser 
will  bereits  am  Sonnabend  [8.]  in  Köln  sein.  Auf  den  10.  sind  die  hessischen 
und  nassauischen  Räte  dorthin  bestellt^.  Frankfurt  hatte  einen  Gesandten 
hierher  geschickt,  der  gut  aufgenommen  wurde.  Sie  lassen  dort  Mönche  und 
Pfaffen  zu,  aber  ihre  Prediger  predigen  weiter,  nur  nicht  gegen  das  Interim^. 
Die  Antwort  des  Strassburger  Rates,  dass  er  zwei  Kirchen  fordere,  ist  hier 
schon  bekannt^. 

Dat.  Mainz  Do.  6.  September  48. 

ve  geben  hab.  derhalben  si  die  mandaten,  so  si  nit  empfangen,  nit  [haben]  verkundigen  oder 
uf schlagen  lassen  mögen»  (eigenhändige  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  in  Wien,  Haus-,  Hof- 
und  Staatsarch.,  Religionsakten  23;  o.  D.).  —  Damit  war  wohl  die  Angelegenheit  erledigt, 
zumal  am  12.  September  der  kaiserliche  Kommissar,  David  Baron  von  St.  Thomas,  be- 
kundete, dass  üin  zwei  (genannte)  Schiffer  ordentlich  von  Strassburg  nach  Mainz  mit  dem 
Geschütz  geführt  und  ihm  die  Schiffe  für  40  Gulden  verkauft  hätten  (Mainz;  Ausf.  in 
AA  567,  f.  212;  lect.  «vor  rat  und  21»  22.  September).  Vgl.  über  das  Strassburger  Geschütz 
auch  das  spanische  Prachtwerk  von  1552,  das  von  Beck,  Die  Artillerie  Philipps  d.  Gr., 
S.  431—432  beschrieben  ist. 

824  1  Am  8.  September  berichtete  Geiger  im  Rat,  da  sie  am  Montag  [3.]  den  Kaiser  nicht 
mehr  in  Speier  vorgefunden  hätten,  seien  die  beiden  anderen  Gesandten  ihm  in  der  Richtung 
auf  Mainz  zu  nachgeritten,  er  selbst  aber  sei  zurückgefahren  (Ratsprot.  1548,  f.  454).  Seine 
Gründe  dafür  werden  nicht  angegeben. 

^  Vgl.  hierzu  die  Berichte  des  Frankfurter  Stadtschreibers  Martin  Sigel  an  seinen 
Rat  vom  29.  und  31.  August  und  2.  September  (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten  60, 
f.  174,  176—177  und  179—180;   lect.  31.  August,  2.  und  4.  September). 

"  In  der  katzenelnbogischen  Angelegenheit;  vgl.  Nr.  806,  Anm.  2. 

*  Vgl.  hierzu  die  in  Anm.  2  erwähnten  Berichte  Sigels. 

^  Das  schreiben  auch  Sigel  am  31.  August  und  2.  September  (s.  Anm.  2)  sowie  Hans 
Marchtaler  am  10.  September  aus  Köln  an  den  Rat  von  Ulm  (Or.  in  Ulm,  Arch.,  Ref.- 
Akt.  XL,  Nr.  2940).  Da  die  Antwort  des  Rats  erst  am  8.  September  von  den  Strassburger 
Gesandten  überreicht  wiude  (s.  Nr.  826,  Stückbeschreibung),  so  kann  die  Kunde  davon 
nur  durch  private  Mitteilungen  an  den  kaiserlichen  Hof  gedrungen  sein. 
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825.  Der  Rat  an  den  Kaiser.  [1548,  September  8. 

Strassburg.] 

Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsar  eh.,  Religionsakten  18.  Deutsche  Ausf.  mit  dem 
RückvermerJc:  «Ärgfcntjoratenses  oUulerunt  Coloniae  8.  Septembris  1548  in  materia 
interim»;  französ.  Ausf.  a.  a.  0.,  Religionsakten  23'-.  —  Auszug  (nach  der  Abschr.  in 
Strasslmrg;  s.  Anm.  1)  hei  Sleidan,  De  statu  relig  . . .  comment.  III,  S.  143 — 145; 
danach  benutzt  von  Thuanus,  Historiarum  sui  temporis  pars  I,  S.  357  und  von  Hä- 
berlin,  Neueste  teutsche  Reichsgesch.  I,  S.  502  und  503;  ben.  von  Bleeck,  D.  Augsbur- 
ger Interim  in  Strassburg,  8.  32 — 33. 

Schlagen  vor,  das  Interim  nur  in  einigen  Kirchen  einrichten  zu  lassen,  über 
welche  sie  sich  mit  dem  Bischof  von  Strassburg  vergleichen  wollen;  erklären  die 
Entstehung  der  vom  Kaiser  beanstandeten  Strassburger  Druckschrift  betr. 
das  Interim. 

Knüpfen  an  den  Bericht  der  Gesandten  über  die  letzte  Audienz  beim 
Kaiser  und  an  dessen  Antwort  an^  und  stellen  zunächst  fest,  dass  sich  in 
ihrer  Aussöhnung  nicht  der  Artikel  befindet,  «was  e.  kai.  Mt.  zu  frid,  rüg 
und  ainigkeit  des  heiligen  reichs  ordnen  werde,  dass  wir  demselben  gehor- 
samlich volnziehung  zu  thun  schuldig  sein  sollen.»^  Ebenso  bestreiten  sie, 
in  die  Heimstellung  des  Interims  gewilligt  oder  dasselbe  angenommen  zu 
haben^.  Sie  erkennen  an,  dass  sie  sich  nach  dem  Kaiser  und  anderen  höheren 
Ständen  zu  richten  haben,  bitten  aber  auch  den  Kaiser,  zu  berücksichtigen, 
dass  der  Rat  nur  in  Übereinstimmung  mit  seinem  Gewissen  handeln  dürfe. 
Hatten  deshalb  gehofft,  «e.  kai.  Mt.  wurde  nach  unser  und  unserer  gelerten 
verhör  im  interim  solche  erklerung  und  milterung  gnedigst  gethan  und  für- 
genommen haben,  dass  wir  dasselbig  leichterer  hetten  bewilligen  mögen, 
zuvorab  dieweil  e.  Mt.  in  irer  resolution  ir  vorbehalten^,  wo  von  nötten, 
ferner  erleuterung  zu  thun  und  mass  zu  geben.»  Der  Kaiser  hat  jedoch  für 
unfruchtbar  erklärt,  ihnen  jetzt  Gehör  zu  geben,  und  sie  auf  das  Konzil 
verwiesen. 

«Darmit  wir  dann  nit  verdacht  oder  darfür  gehalten  werden  mögen,  als 
ob  wir  zur  confusion  und  Unordnung  lust  truegen  und  e.  kai.  Mt.  uns  zu 
widersetzen  willens  [weren],  so  wollen  e.  kai.  Mt.  wir  zu  underthenigster 
gehorsam  zugeben  oder  leiden,  dass  der  ....  bischof  von  Strassburg,  als  den 
e.  kai.  Mt.  für  den  rechten  ordinarium  der  gaistlichen  oberkeit  in  der  stat 
Strasburg  haltet,  durch  seine  zugehörigen  gaistlichen,  deren  der  mehrertheil 
rioch  bei  uns  wonhaft  seind,  das  interim  in  etlichen  kirchen,  deren  mit  sein 
fl.  G.  wir  uns  guetlich  vergleichen  wollen,  zu  fürderlichster  gelegenheit  an- 
richten und  in  das  werk  bringen  [mag],  daran  wollen  wir  sein  fl.  G.  nit  verhin- 
dern, auch  unsern  burgern  nit  verbieten,  sonder  freilassen,  sich  derselben  religion 


826  1  Deutsche  Abschrift  mit  der  Aufschrift:  «Eins  rats  antwort  kais.  Mt.  zu  Collen 
gegeben»;  darunter  von  Jakob  Sturm  geschrieben:  «Durch  Jacob  Stürmen  und  d[octor] 
Ludwig  Grempen  dem  hern  von  Granvella  in  teutscher  und  franzosischer  sprach  über- 
geben; ipsa  nativitatis  Marie  den  8.  Septembris  a.  1548»;  liegt  in  Str.  St.  Arch.,  AA  663  A, 
f.  214—219;  desgl.  in  Thom.  Arch.  26,1;  dort  auch  Abschr.  der  französ.  Übersetzung.  — 
Zur  Abfassung  des  Entwurfs  zum  obigen  Schreiben  vgl.  Nr.  816,  Anm.  1  und  818,  Anm.  11. 

"  Vgl.  Nr.  810  und  812. 

3  Vgl.  hierzu  Nr.  791,  Anm.  5  und  810,  Anm.  4. 

*  Vgl.  Nr.  810,  Anm.  5. 

'  Nach  §  12  der  Resolution  oder  Proposition  (Vorrede)  zum  Interim  in:  Sammlung 
der  Reichsabschiede  II,  S.  552. 
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irer  gewissen  nach  zu  gebrauchen,  doch  dass  uns  und  unsern  burgern,  die 
es  begeren,  auch  etlich  kirchen  gelassen  werden,  in  denen  das  wort  gottes 
nach  rechtem  christlichem  verstand  mit  aller  bescheidenheit  und  Sanftmut 
one  jemands  schmach  oder  verlesterung  verkündet  und  die  hoch  würdigen 
sacramenten  in  verstendlicher  sprach  gottseliglich  ausgespendet  werden, 
darneben  wollen  wir  auch  gern  mögliche  fürsehung  thun  und  darob  halten, 
dass  christliche  zucht  und  besserung  des  lebens  gefürdert,  ergernuss  und 
Unordnung  abgeschaft,  in  eusserlichem  gebrauch  der  feuwr-  und  fasttag, 
auch  enthaltung  des  vleischessens  zu  gewonlichen  zeiten  christliche  gleicheit 
gehalten  und  niemands  gestattet  wurde  durch  sein  leer,  predigen  und  exempel 
von  neuwem  Widerwillen,  unainigkeit  oder  Weiterung  zu  erwecken,  sonder 
veilmehr  christliche  concordien  und  liebe  zu  mehren  und  zu  pflanzen.» 
Bitten  den  Kaiser  flehentlich  um  Christi  Leiden  willen,  dieses  Anerbieten 
anzunehmen  und  es  bei  dieser  Übung  bis  zum  Konzil  bleiben  zu  lassen. 

«Was  dann  ferrers  in  e.  kai.  Mt.  gegebner  antwort  das  im  druck  ansgangen 
buechlin  belangt^,  do  wollen  e.  kai.  Mt.  wir  underthenigst  nit  verhalten, 
nachdem  bei  unserer  nachpaurschaft  und  auch  bei  uns  wenig  zeit  hievor  ein 
Schmachschrift  ausgangen  und  umbgetragen  worden,  welche  auch  für  uns 
und  unsere  prediger  kommen  [ist],  in  deren  dieselbigen  unsere  prediger  be- 
schuldigt [werden],  als  ob  sie  uf  die  münsterisch  art  lereten  und  das  volk 
zu  ungehorsam  understuenden  zu  bewegen,  welches  wir  doch  von  ihnen  nit  ge- 
hört, auch  ungern  haben  wo Iten,  dass,  wo  es  geschehen  [were],  man  von  uns  sa- 
gen solt,  dass  wir  es  gestattet  betten,  do  hat  die  prediger  für  notwendig  an- 
gesehen ir  Unschuld  zu  retten  und  anzuzaigen,  was  bisher  alhie  gepredigt  [wor- 
den], darmit  meniglich  sehen  möcht,  dass  sie  sollichs  bezigs  unschuldig  [seien] 
und  derselbig  ihnen  mit  ungrund  zugemessen  werde,  die  haben  also,  wie  sie  uns 
berichten,  und  nit  der  mainung  die  leer  des  Interims  zu  widerfechten,  dis 
buechlin  in  druck  geben,  do  wir  im  selben  nit  abnemmen  mögen,  dass  sie 
dem  gemeinen  mann  zu  aufleinung  ursach  geben,  dieweil  nit  nur  an  einem 
ort  im  selbigen  buechlin  die  gehorsam  gegen  der  oberkeit  ganz  vleissig  und 
getreulich  gelert  und  anzaigt  würdet. 

Nit  desto  weniger  und  dieweil  e.  kai.  Mt.  darab  missfallen  tragen  sollen,  so 
haben  e.  Mt.  begeren  nach  wir  soveil  einsehens  gethan  und  die  buechlin,  soveil 
deren  noch  bei  den  truckern  alhie  befunden  [worden],  zu  ungern  banden  nem- 
men  lassen,  uf  dass  dieselben  fürter  nit  verkauft  wurden  oder  sonsten  auskom- 
men sollen;  abermals  in  aller  underthenigkeit  bittend,  e.  kai.  Mt.  wolle  dise 
worhaften  entschuldigung  von  uns  zu  gnedigem  genuegen  annemmen  und 
den  ungnedigen  willen,  so  sie  derhalben  gefasst  betten,  allergnedigst  fallen... 
lassen  ...» 


•  Vgl.  Nr.  810,  Anm.  7 
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826.  Antwort  des  Kaisers  an  die  Strassburger  Gesandten  Jakob  Sturm 
und  Dr.  Ludwig  Gremp  wegen  der  Einführung  des  Interims. 

1548,  September  10. 
Kölni. 

Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  208—212.  Abschr.  mit  der  Überschrift:  «Kay.  Mt. 
antwort  den  gesandten  zu  Coln  geben  10.  Septembris  1548.))  —  Prod.  22.  September.  — 
Erw.  von  Sleidan,  De  statu  relig. . . .  comment.  III,  S.  145;  ben.  von  Bleeck,  D.  Au^s- 
burger  Interim  in  Strassburg,  S.  35 — 36;  ein  Abschnitt  gedr.  a.  a.  0.,  S.  36,  Anm.  1. 

Lehnt  den  Vorschlag  Strassburgs,  einige  Kirchen  für  den  bisherigen  Gottesdienst 
vorzubehalten,  aus  verschiedenen  Gründen  ab;  der  angebliche  Schmähdruck. 

Der  Kaiser  besteht  auf  der  Meinung,  dass  ihm  das  Interim  auf  dem 
Reichstag  von  allen  Ständen  heimgestellt  worden  sei,  «mit  welchen  sich 
dan  irer  Mt.  und  des  heil[igen]  reiclis  frey  und  reichsstätt  in  sonderhait 
datzemal  in  irer  gegebenen  antwort  verglichen  [hetten]^;  und  sich  ir  Mt.  nit  zu) 
erinnern  waiss,  das  weder  von  Strasspurg  noch  ainicher  andern  stat  oder, 


826  ^  In  ihrem  Reisebericht  vor  dem  Rat  am  22.  September  (Ratsprot.  1548,  f.  472 — 475) 
meldeten  Sturm  und  Gremp,  in  Mainz  hätten  sie  Dr.  Seid  getroffen,  der  versprochen  habe, 
beim  Kaiser  für  sie  wegen  einer  Audienz  vorstellig  zu  werden.  Sie  hätten  dann  erfahren 
der  Kaiser  habe  keinen  deutschen  Rat  bei  sich;  es  bleibe  ihnen  daher  die  Wahl,  durch 
einen  mainzischen  Rat  mit  ihm  zu  verhandeln  oder  ihm  nach  Köln  nachzufolgen.  Letzteres 
hätten  sie  vorgezogen.  Hier  hätte  Dr.  Seid  ihnen  geraten,  sich  mit  Granvella  in  Verbindung 
zu  setzen,  damit  sie  nicht  noch  weiter  mit  dem  Kaiser  zu  reisen  brauchten.  Granvella 
sei  auch  sehr  gnädig  gewesen  und  habe  sie  vor  den  Kaiser  geführt.  Die  Antwort  des  Kaisers 
erfolgte  im  Beisein  von  Granvella,  Arras,  Dr.  Seid  und  Hass  und  wurde  ihnen  durch  Seid 
mitgeteilt.  Letzterer  leugnete  auf  ihre  Anfrage  entschieden,  dass  der  Kaiser  die  Stadt  zu 
ächten  beabsichtige.  —  Zu  Beginn  der  Audienz  hielt  Jakob  Sturm  eine  längere  Ansprache, 
welche  uns  schon  durch  Sleidan,  a.  a.  0.,  bezeugt  und  durch  den  Bericht  MariUacs,  des 
französischen  Gesandten  am  Kaiserhofe,  an  König  Heinrich  II.  vom  19.  September  — 
(gedr.  bei  von  Druffel,  Beitr.  zur  Reichsgesch.  I,  S.  158 — 159,  Nr.  214;  ausführlich  ben. 
von  de  Vaissiere,  Charles  de  Marillac,  S.  103 — 104)  ■ —  inhaltlich  überliefert  ist. 
Da  MariUacs  Angaben  über  die  oben  im  Text  wie  der  gegebene  kaiserliche  Antwort 
zuverlässig  sind,  so  wird  auch  sein  Bericht  über  Sturms  Rede  zutreffen,  den  er,  nach  seiner 
Erklärung  im  Brief,  von  einem  Augenzeugen  und  einem,  dem  Stirrm  es  erzählt  hatte, 
bezogen  hat.  Sturms  Ausführungen,  welche  der  Kaiser  gnädiger  als  jemals  bisher  anhörte, 
lauten  nach  MariUacs  Überlieferung:  «Et  remonstra  en  substance,  que  la  cause  qui  avoit 
meu  ceulx  des  villes  protestantes  d'avoir  pris  les  armes  en  la  guerre  pass6e  n'avoit  öt6  autre 
que  la  conservacion  de  leur  libertö,  religion,  ayans  audemourant  tousjours  en  propos  de 
prester  teile  ob^issance  aux  empereurs  qu'ils  estoient  tenus  par  les  loix  et  debvoies  de 
i'empire,  y  adjoustant,  qu'  ayans  ceulx  de  Strasbourg  entendu  que  ledit  Sr.  empereur,  saus 
avoir  voluntö  d'innover  leur  religion,  avoit  propos6  seidement  de  reduire  ä  son  obeissance 
deux  princes  qu'il  disoit  luy  estre  rebelles,  ils  avoient  aisement  accorde  de  mectre  sus  les 
armes,  et  consentu  la  pacification  en  se  reconciliant  avec  ledit  seigneur,  et  soubz  conditiou 
expresse  qu'il  les  larroit  vivre  tant  en  leurs  libertes  et  privil^ges  anciens  que  en  Testat  de 
la  religion  qu'ils  suivoient,  jusques  ä  ce  que  aidtrement  il  en  fust  d^termin6  par  ung  concile 
generale  et  cathoUque  auquel  ils  s'estoient  tousjours  soubzmis;  suppliant  par  conclusion 
ä  sa  M.  t§  qu'il  luy  pleust  avoir  souvenance  de  la  foy  qu'elle  leur  avoit  promise,  des  priviltiges 
que  ses  pröd^cesseurs  leiu-  avoyent  accord^s  et  des  inconveniens  qui  pourroient  advenir 
d'innover  une  fagon  de  vivre  en  la  religion  qui  est  döjä  re^eue,  poiu  en  introduire  qui  n'est 
ne  ordonn^e  par  concile  de  l'^glise,  ny  trouv6e  bonne  par  les  docteurs  de  la  Germanie  qui 
sont  les  plus  versus  en  la  th^ologie,  et  laquelle  ilz  ne  pourroient  bonnement  recepvoir,  tant 
pour  le  regard  de  leurs  consciences,  que  des  tumultes,  s6ditions  et  dangiers  eminens  qui 
s'en  ensuivroyent.»  Darauf  erfolgte  die  oben  im  Text  abgedruckte  Antwort  des  Kaisers. 
*  Vgl.  dazu  Nr.  810,  Anm.  5. 
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stand  wegen  zur  gelben  zeit  ainiche  sonderung  beschehen  (wie  dan  mit  fug 
nit  [bette]  beschehen  mögen),  doruf  ir  Mt.  volgends  zu  irer  gnedigsten  re- 
solution  geschritten  [were],  auch  also  den  abschied  mit  gemeinen  stenden 
beschlossen  [bette].» 

Mit^  dem  Vorschlag  des  Rats,  das  Interim  durch  den  Bischof  von  Strass- 
burg  und  seine  Geistlichen  einrichten  zu  lassen,  ist  der  Kaiser  einverstanden. 
Stellen  sich  dabei  Unstimmigkeiten  heraus,  so  ist  der  Kaiser  bereit,  von  sich 
aus  zu  entscheiden.  Dagegen  lehnt  er  die  Bitte  des  Rats  um  Beibehaltung  des 
bisherigen  Gottesdienstes  in  einigen  Kirchen  aus  folgenden  drei  Gründen  ab: 
«Dann  erstlich  so  wurd  es  ain  solches  ansehen  haben,  als  wolt  der  rat 
zu  Strasspurg  als  die  weltlich  und  darzu  die  weniger  undergesetzte  oberkait 
sich  in  religions  und  glaubens  Sachen  irem  aigenen  won  und  gutbedunken 
nach  mass  und  Ordnung  <zu>  geben  und  also  on  mittel  der  gaistlichen  iuris- 
diction  underfahen,  die  inen  doch  von  keinen  rechten  zustendig  sein  kan. 

Zum  andern  so  muest  aus  solchem  gar  ain  nachthailige  absonderung 
diser  statt,  die  doch  sonst  ain  glid  des  hail[igen]  reichs  ist,  gegen  irer  Mt. 
und  gemainen  stenden  des  reichs  und  ain  ebenbild  einer  beschwerlichen  un- 
gehorsam und  widerspennigkait,  auch  letzlich  dises,  das  man  darfür  halten 
möcht,  ain  ratt  zu  Strasspurg  wolt  sich  der  obrigkait,  so  sie  one  mittel  von 
irer  r[om.]  kays.  Mt.  und  dem  hayl[igen]  reich  haben  und  erkennen,  gegen 
derselben  irer  Mt.  und  dem  reich  missbrauchen,  unwidersprechlich  erfolgen. 
Zum  dritten  nachdem  hievor  auf  etlichen  gehaltnen  reichstagen  die 
religion  und  glaubens  sach  aintweders  auf  ain  universal  oder  doch  national 
concili  oder  reichsversamblung  gewisen  worden,  wie  dan  datzemal  sie,  die 
von  Strasspurg,  selbs  sampt  iren  zur  selben  zeit  gewesenen  zugewandten 
am  allermeisten  auf  die  reichsversamblung  gedrungen  und  aber  jetz  und 
der  concilien  halben  die  Verhinderungen  eingefallen,  wie  allermeniglich  bewuss, 
also  dass  ir  Mt.  der  religion  halben  den  dritten  weg  müssen  furnemen,  wie 
dan  beschehen,  und  also  mit  rat  und  bewilligung  gemainer  reichs  versamblung 
deshalb  Verordnung  gethon  [worden],  solten  nun  sie,  die  von  Strasspurg,  dem 
selben  jetz  und  auch  widerstreben  und  nit  gehorsamen,  so  wer  es  dahin  zu 
verstehn,  als  wolten  sie  irer  aignen  handlungen  zu  ruck  gen  und  inen  gar 
kainen  möglichen  weg  gefallen  lassen.» 

Der  Kaiser  hofft,  der  Rat  werde,  insbesondere  «in  bedenckung  der 
gnedigisten  aussönung»,  die  ihm  kürzlich  gewährt  worden  sei,  sich  jetzt 
fügen,  «auch  also  den  bischof  als  Ordinarien  an  Verrichtung  seines  ampts 
nit  verhindern  und  der  clerisey  daselbs  notwendigen  schirm  und  sicherhait 
halten.  ... 

Was  dan  letstlich  das  im  truck  ausgangen  buchlin  belangt,  wissen 
ir  Mt.  gleichwoll  diser  zeit  nit,  wie  es  der  angetzogenen  schmachschrift  halben, 
darauf  diss  buchlin  als  für  ain  antwort  gestellt  worden  sein  soll,  geschaffen, 
ob  auch  dieselb  im  offenen  truck  gleichergestalt  ausgangen,  dem  selben 
sei  aber,  wie  es  well,  so  hett  ir  Mt.  nit  gemaindt,  dass  aus  ainer  solchen  ge- 
nommen ursach,  die  irer  Mt.  erachtung  wenig  erheblich,  solche  Schriften 
gleichsam  under  verdecktem  schein  und  gesuchtem  titel  irer  Mt.  gnedigster 
Verordnung  zuwider  offenlich  ausgebraitet,  noch  vil  weniger  geduldet  w'orden 
sein  solten.  wie  dann  hievor  auch  allerlay  ergerliche  Schriften  und  bücher 
daselbs  mehrmaln  ausgangen  [seind],  und  lasst  es  ir  Mt.  derwegen  nochmals  bey 
'  Die  folgende,  im  Text  niu"  auszugsweise  wiedergegebene  Stelle  ist  bei  Bleeck, 
a.  a.  0.,  abgedruckt. 
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irem  jüngsten  furhalten  beruen,  des  gnedigisten  Versehens,  ein  rat  zu  Strass- 
purg  werd  sich  auch  in  disem  fall  irer  Mt.  und  des  hay[ligen]  reichs  Ordnung 
und  gepott,  als  furnemblich  die  truckereyen  und  getruckte  bücher  belangend, 
wie  es  auf  negst  behaltnem  reichstag  beschlossen  und  bald  hernach  durch 
irer  Mt.  sondere  mandata  allenthalben  in  das  reich  publicirt  worden,  gehor- 
samblich  halten  und  die  ybertretter  mit  ernst  wissen  zu  straffen,  das  alles 
weiten  ir  Mt.  den  gesandten,  zu  weiterer  erclerung  irer  Mt.  gemuts  an  ire 
oberen  also  gelangen  zu  lassen,  gnedigister  meinung  nit  verhalten*.» 


827.  3Iündliche  Entgegnung  Jakob  Sturms  in  Köln  auf  die  Antwort  des 
Kaisers.  [1548,  September  10. 

Köln.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  452,  Stück  20.  Entw.  von  Jakob  Sturms  Hand;  ohne  Zeit-  und 
Ortsangabe  mit  der  Überschrift:  <iUnsere  antwort.i> 

Die  reichsstädtischen  Gesandten  haben  dem  Kaiser  in  Augsburg  das  Interim 
nicht  heimgestellt;    werden  die  kaiserliche  Antwort  dem  Eat  überbringen. 

«Wirhettenir  Mt.  antwort[Nr.  826]in  underthenigkeit  vernommen,  und 
als  under  anderm  angezeigt  worden,  das  wir  neben  churfursten,  fursten  und  an- 
dern stenden  ir  Mt.  heimgestelt  [hetten],  wie  es  mitlerweil  des  concilii  gehalten 
solt  werden  etc.,  doruff  wolten  ir  Mt.  wir  ...  nit  verhalten,  das  churfursten, 
fursten  und  ander  stend  die  antwort,  so  sie  deshalben  ir  Mt.  gegeben  und 
dorin  si  ir  Mt.  die  sach  heimgestelt,  on  der  stet  gesanten  beratschlagt  und 
geben  [haben],  und  das  der  stet  gesandten  in  ir  antwort,  so  si  ir  Mt.  gegeben, 
wollmuntlich  angezeigt  [haben],  das  si  der  churfursten  und  fursten  etc.  antwort 
nit  wüsten  zuendern^;  domit  aber  irMt.,  wie  weit  sich  ir  bevelch  erstreckt, 
Wissens  hetten,  so  übergeben  si  ein  schriftlich  antwort^,  wie  des  an  zweivel 
bi  ir  Mt.  cancelei  noch  ze  finden  [were].  als  sich  auch  harnach  die  churfursten 
in  Verordnung  zimi  Interim  zweiten,  haben  die  gesanten  der  stett  abermoln 
angezaigt,  wie  sie  das  heimstellen  in  eusserlichen  Sachen,  frid  und  recht 
belangen,  verstünden  und  nit  in  den  strittigen  puncten  der  religion,  welche 
ires  Verstands  uf  das  concilium  gewisen  [weren],  wie  dan  sollich  [anzaig]  ir 
Mt.  auch  in  Schriften  übergeben  worden*. 

Aber  wie  dem  allen,  so  solten  ir  Mt.  es  gewisslich  dofur  halten, 
das  ein  e[rbarer]  rat  ir  Mt.  gern  alle  gehorsame  leisten  wolt,  was  si 
mit  got  und  gewissen  thun  möchten,  si  weren  aber  in  irem  herzen 
eins  andern  beredt  und  hetten  gehofft,  wo  ir  Mt.  ir  Ursachen  gehört  [hett], 
si  wurd  gnedigste  milterung  gethon  haben,  dweil  si  aber  sollich  verhör  uf 
ein  concilium  scheibt  und  ir  Mt.  beharret,  das  wir  daz  interim  annemen  sollen 
uss  erzelten  Ursachen,  so  wollen  wir  sollich  antwort  einem  er[baren]  rat, 
sovill  wir  die  ingenommen  [haben],  treulich  anzeigen  und  zweiveln  nit,  was  ein 
er[barer]  rat  mit  gott  und  gewissen  immer  thun  möge,  dorin  werd  er  sich 
gehorsamlich  erzeigen,  so  wolten  wir  es  für  unser  personen  auch  gern  furderen. 


*  Die  Antwort  Jakob  Sturms  hierauf  steht  in  Nr.  827. 
827  1  Vgl.  Nr.  685,  Anm.  9  (S.  791). 

*  Vgl.  Nr.  685,  Anm.  10. 

^  Gemeint  ist  die  am  30.  Januar  1548  in  Augsburg  dem  Kaiser  übergebene  städtische 
Antwort  auf  das  Anbringen  des  Kaisers  vom  14.  Januar;  vgl.  Nr.  723,  Anm.  8  (S.  843) 
und  Gerber,  Jakob  Sturms  Anteil .  .  .,  S.  176—177. 
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Des  buchlin  halben  hab  ein  er[barer]  rat  das  insehen  gethon,  das  3i  die 
ze  iren  banden  genommen  [hatten];  und  ist  keiner  anderer  ursach  [halben] 
dan  zu  Verantwortung  der  uffgelegten  schmach  ussgangen*.» 


828.  Bericht  des  braunschweigischen  Untersekretärs  Jakob  Fining^  über 
die  Haltung  Strassbiirgs  zum  Interim.  [1548,  September  16  bis  18. 

Strassburg.] 

Braunschweig,  Arch.,  Schmalkadischer  Bund,  Bd.  XXV,  f.  211a,  212a — 213b, 
214b.  Aufzdchntüig  Finings  mit  der  Überschrift  (f.  196a):  «Zeitung  aus  dem  Ober- 
landt  und  sonderlich,  wie  es  daselbst  umb  dise  zeit  allenthalben  mit  der  religion  gelegen; 
zu  behuf  solcher  erkundigung  bin  ich,  Jacobus  Finingk,  aus  bevelich  meiner  hern,  eins 
erbarn  raths  der  Stadt  Braunschweig,  von  hinnen  aus  am  23.  tag  des  monats  Augusti 
vorritten  und  mit  gottes  hilf  unederumb  heim  kommen  am  5.  Octobris  im  1548.  jar.»  — 
Gedr.  vo)i.  G.  Schmidt,  Aus  den  Tagen  des  Interims  {1548)  I,  S.  21 — 23. 

Ankunft  in  Strassburg;  Bucer  über  das  Interim;  Gesandtschaft  zum  Kaiser; 
Haltung  des  Bischofs  von  Strassburg;  Auszug  der  reichsten  Bürger  aus  Strass- 
burg;   Stimmung  im  Volk;   der  König  von  Frankreich  und  der  Kaiser. 

2« .  .  .  Am  16.  Sept[embris]  bin  ich  komen  zu  Strasburg  und  darselbst 
bis  auf  den  18.  Sept[embris]  geplieben.  .  .  .  die  von  Strasburg  haben  kurtz 
vor  meiner  ankunft  iren  burgern  und  gemeinden  intimiren  lassen,  nachdem 
sie  der  kai.  Mt.  zwölf  stuck  geschutz  mit  aller  darzugehorigen  munition  zu 


*  Nach  dem  in  Nr.  826,  Anm.  1  benutzten  Bericht  Marillacs  an  König  Heinrich  II. 
vom  19.  September  fügte  Jakob  Sturm  noch  hinzu,  «que  oü  l'empereur  persisteroyt  i 
vouloir  remectre  les  catholiques  lesquels  ilz  n'avoient  jamais  offense  pour  le  regard  de  leurs 
biens,  et  que  sans  tumulte  cela  se  peut  ^x^cuter,  en  ce  cas  il  conviendroit  que  ceiüx  de  la  ville 
qui  seroient  d'aultre  opinion  eussent  leurs  ^güses  franches  et  libres  pour  y  faire  prescher  et 
user  des  sacramens  en  la  forme  qu'ils  ont  re^eu.»  Darauf  erwiderte  der  Kaiser,  damit  die 
Audienz  abschliessend,  «qu'ilz  y  advisassent  mieulx  et  deliberassent,  sans  s'estaindre  plus 
avant  ny  user  des  menasses  dont  il  avoit  cy-devant  us6.»  —  Auch  Hans  Marchtaler  weiss  dem 
Ulmer  Rat  am  11.  September  aus  Köln  zu  berichten:  «Die  gesandten  von  Strassburg  .  .  . 
ziehen  uf  heut  wider  anhaims  und,  wie  ich  verstehe,  soll  die  key.  Mt.  ir  antwurt  uf  das 
Interim  nit  angenommen,  inen  daruf  auch  keinen  weitern  beschaid  gegeben  und  sie  sich 
auch  nichtzit  weiters,  dann  ir  bevelch  vermocht,  eingelassen  haben,  also  das  sie  ungeschafft 
wäder  heimziehen  müessen»  (Or.  in  Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XL,  Nr.  2941).  Der  Bericht, 
welchen  die  Gesandten  am  22.  September  vor  dem  Rat  ablegten  (vgl.  Nr.  826,  Anm.  1), 
blieb  geheim.  Man  erfuhr  in  der  Öffentlichkeit  nur,  dass  im  Rat  Meinungsverschiedenheiten 
herrschten  (Fagius  an  Ulstetter  am  29.  September;  Abschr.  in  Str.  Univ.-Bibl.,  Thes. 
Baum.  XIX,  f.  108;  deutscher  Auszug  bei  Horning,  Briefe  von  Strassburger  Reform .  . . 
[1648 — 1554],  S.  19 — 20).  Die  ganze  Spannung,  unter  der  vor  allem  die  Geistlichen  lebten, 
wird  beleuchtet  durch  den  Bericht  Jakob  Finings  aus  Strassbiu-g  vom  16.  bis  18.  September 
(Nr.  828)  sowie  durch  die  Briefe  von  Bucer  an  Myconius  vom  20.  September  (Abschr. 
a.  a.  0.,  f.  103;  deutscher  Auszug  bei  Horning,  a.  a.  0.,  S.  17 — 19),  von  Fagius  an  Ulstetter 
vom  25.  September  (Abschr.  a.  a.  0.,  f.  107;  deutsch  bei  Horning,  a.  a.  0.,  S.  19),  von 
Brenz,  der  damals  in  Strassburg  für  3  Tage  bei  Bucer  weilte,  an  Veit  Dietrich  vom  28.  Sep- 
tember (gedr.  von  Pressel,  Anecd.  Brent.,  Nr.  147,  S.  283 — 284)  und  von  Bucer  an  Calvin 
vom  1.  Oktober  (gedr.  in  Corp.  Reform.  41  [Calv.  opera  13],  Sp.  56). 

828  1  Vgl.  über  ihn  G.  Schmidt,  a.  a.  0.,  S.  9,  Anm.  45  und  Roth,  Augsburgs  Ref.- 
Gesch.  IV,  S.  161—162.  Der  Bericht  ist  in  seiner  Gesamtheit  von  Schmidt,  a.  a.  0.,  S.  9—26 
abgedruckt. 

*  Vorher  berichtet  Fining  über  seine  Eindrücke  in  Nürnberg,  Regensburg,  Augsburg, 
Ulm,  Esslingen  und  Württemberg. 
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geben  zugesagt  [hetten],were  es  an  dem,  das  sie  nun  solchs  geschutz  wurden  der 
kai.  Mt.  schicken,  wie  sie  dan  auch  gethan^,  und  das  damit  ein  jeder  zufrieden 
sein  und  darauf  nit  ungefugklichs  reden  wolt;  so  hetten  sie  auch  umb  der 
religion  willen  ire  geschickten  jetzt  bei  der  kai.  Mt.  und  sein  daselbst  aller- 
gnedigster  guter  antwurt  erwartend^. 

Weil  ich  dan  nun  gern  gewust,  wie  es  zu  Strasburg  mit  der  religion 
gelegen,  also  hab  ich  mich  dem  superattendenten  darselbst,  Martino  Bucero, 
kundt  geben  und  ihnen  von  wegen  meiner  hern  freuntlich  gepetten  mich  zu 
berichten,  wie  es  mit  der  religion  zu  Strasburg  stunde,  also  hat  ehr  mich 
also  berichtet,  das  die  von  Strassburgkinirer  aussune  sich  furbehalten  [hetten] 
bei  irer  waren  religion  zu  pleiben  und  zu  beharren,  kai.  Mt.  hab  sie  auch  darbei 
allergnedigst  gelassen,  bis  das  s[eine]  kai.  Mt.  das  Interim  publicirt.  do  haben 
ire  kai.  Mt.  auf  die  von  Strasburg  gedrungen  und  noch,  das  Interim,  wie  auch 
andere  reichsstende  gethan,  zu  bewilligen  und  anzunemen.  dargegen  die 
von  Strasburg  alle  exception,  die  sie  erdencken  mugen,  auch  besorglichen 
aufrur  und  sonderlich,  das  sie  sich  ire  religion  in  irer  aussune  furbehalten^, 
furgewendet,  damit  sie  diese  sachen  vast  differirt  [hetten].  aber  kai.Mt.  hat 
ihnen  zur  antwurt  geben  lassen:  wiewol  sie  sich  die  religion  in  irer  aussune  fur- 
behalten, sei  doch  solches  mit  keinem  rechten  beschehen  und  muge  ihnen 
derhalben  solche  exception  nit  furtreglich  sein;  sonder  weil  es  an  dem,  das 
die  andern  stende  das  Interim  gemeiniglich  gewilligt  [hetten],  wisse  die  kai.  Mt. 
ihnen  vor  andern  kein  besonders  zu  machen,  weil  dan  ein  erbar  rath  von  Stras- 
burg vornummen,  das  es  der  kai.  Mt.  so  grosser  ernst  were,  haben  sie  diese  sach 
mit  dem  gemeinen  rath  und  Zunftmeistern  berathschlagt,  die  dem  engen  rath 
hirein  zu  thun  und  zu  lassen  fulmacht  geben  [haben]^.  also  hat  der  enge  rath, 
die  sich  sollen  lassen  beduncken,  das  sie  sich  gegen  der  kai.  Mt.  nit  aufhalten 
mugen,  auf  diesen  weg  gedacht,  das  sie  Jakob  Sturm  und  andere  an  die 
kai.  Mt.  abgeschickt  [haben],  die  sich  gegen  der  kai.  Mt.  von  wegen  der  gemeinen 
Stadt  sollen  erpieten,  sie  wollen  freuntlich  gedulden,  das  irer  gnediger  her, 
der  bischoff,  in  s.  f.  G.  thumb-  und  andern  stiften  und  clostern  das  interim 
aufrichte,  und  aber  die  kai.  Mt.  allerunderthenigst  pitten,  das  ire  kai.  Mt. 
sie  in  den  andern  kirchen  bei  irer  christligen  waren  religion  pleiben  lassen 
wolle,  so  wollen  sie  auch  das  fasten  und  feiren  wiederumb  gepieten  und  sollen 
auch  ire  predicanten  die  chorrock  wiederumb  anziehen  und  einem  jeden  frei 
sein  entweder  in  die  bebstisch  mess  oder  aber  in  die  predigt  zu  gehen^.  wiewol 
diess  erpieten  vast  hoich  und  milde,  dannoch  hat  der  rath  binnen  Strasburg 
grosse  sorge,  das  die  kai.  Mt.  hiemit  nit  zufrieden  sein  werde;  kommen  dan 
nun  die  gesanten  wieder  gen  Strasburg  und  berichten  solchs  dem  rath  dar- 


5  Vgl.  Nr.  821  und  823. 

*  Damit  ist  wohl  der  Vortrag  des  Rats  an  die  Zünfte  vom  4.  September  gemeint; 
vgl.  Nr.  818,  Anm.  11. 

'  Das  hatte  der  Kaiser  niemals  in  bindender  Form  zugesagt;  vgl.  Gerber,  Jakob 
Sturms  Anteil  usw.,  S.  186,  Anm.  4.  Fining  fügt  zu  dieser  Stelle  am  Rande  folgende  Be- 
merkung hinzu:  «Notabile  sophisma:  item  hereticis  (ut  dicunt)  nulla  servanda  est  fides, 
quod  etiam  hactenus  experti  sunt  Germani  multa  caesarem  promisisse  etiam  electoribus 
et  principibus,  quae  tarnen  non  servavit.» 

«  Vgl.  Nr.  800,  816  und  818  (die  3  Anbringen  des  Rats  an  die  Schöffen). 

"  Am  Rande  steht  die  Bemerkung:  «D[ominus]  Argentinenses  [!]  Baal  semel  ex- 
pulsus  restitui  non  debebat.» 

8  Vgl.  den  Brief  des  Rats  an  den  Kaiser  (Nr.  825). 
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selbst,  wirt  es  die  zeit  geben,  was  sie  dan  in  dieser  grosswichtigen  sach  femer 
thun  werden. 

Der  bischoff  aber  hat  seiner  cleresei  bereit  mandata  geschickt^,  in  s.  f.  G. 
Stift  und  kirchen  den  babstumb  und  nit  das  interim  wiederumb  zu  restituiren 
und  anzunemen.  auch  sein  binnen  Strasburg  bereit  ahn  diese  partei,  das 
die  gewaltigsten  reichsten  burger  irgent  in  die  60  und  mer  aus  Strasburg  gewi- 
chen^", darumb  das  sie  sich  besorget  [haben],  wan  die  von  Strasburg  das  interim 
nit  annemen,  muchten  sie  darüber  von  kai.  Mt.  gestraft  werden,  dess  sie  nit 
haben  wollen  erwarten,  sondern  gein  vor  sich  bedacht  der  kai.  Mt.  zu  ge- 
horsamen,  quo  non  auri  sacra  fames  mortalia  cogit!^^ 

Sonst  ist  der  gemein  man  binnen  Strasburg  der  kai.  Mt.  und  dem 
interim  nit  wol  gewogen;  darumb,  als  auch  die  achtserclerung  der  von 
Gostnitz  zu  Strasburg  am  rathaus  gehangen,  hat  einer,  wer  ehr  gewesen, 
daraus  ein  stuck  gerissen,  darauf  ehr  bei  nacht  geschrieben,  das  jetzt  die 
obrigkaiten  schelm,  bosewichte  und  morder  weren^^^  ^j^fj  eg  darnach  wider 
mit  wachs  an  berurte  achtserclerung  geklebet,  das  es  jedermennichlich 
gelesen^^.  .  .  . 

Vom  kuning  aus  Franckreich  hab  ich  zu  Strasburg  nit  vornummen,  das 
ehr  irgent  wieder  die  kai.  Mt.  kriegen  werde,  dan  ehr  der  kai.  Mt.  Schwester 
sun  und  ein  weibischer  kuning  und  zum  krieg  gar  untugklich  sein  sol.  ist 
auch,  das  ehr  wieder  kai.  Mt.  keinen  krieg  anpfahen  werde,  gentzlich  zu 
vormutten  aus  Ursachen,  das  der  kuning  von  Hispanien  jetzt  heraus  in 
Teu[t]schlandt  kummen  wirdet^*,  der  sonst  (wie  wol  zu  erachten)  in  Hispanien 
bleiben  must.  auch  wurden  sich  die  Sweitzer  wol  anders  schicken,  wan  sie 
zum  kuning  in  Franckreich  hofnung  hetten^^.  ...» 


"  Vgl.  Nr.  822,  Anm.  2. 

1«  Vgl.  Nr.  819. 

"  Frei  nach  Vergils  Aeneis  III,  56 — 57:  «Quid  non  mortalia  pectora  cogis,  auri 
sacra  fames!» 

^2  Die  Achterklärung  gegen  Konstanz  (vgl.  über  sie  Maiu'er,  D.  Übergang  d.  St, 
Konstanz  an  d.  Haus  üesterreich,  S.  46)  wurde  am  11.  September  von  einem  kaiserlichen 
Boten  in  Strassburg  überreicht  und  von  ihm  sofort  öffentlich  angeschlagen.  Die  im  Text 
erwähnte  Aufschrift  stand  schon  am  nächsten  Tage  darauf.  Am  15.  September  beschloss 
der  Rat,  die  Achterklärung  wieder  abnehmen  zu  lassen,  weil  sie  zu  stark  verschmiert  sei 
(Ratsprot.  1548,  f.  457,  458,  463).  Vgl.  auch  Nr.  809,  Anm.  1  und  3. 

1^  Es  folgen  Ausführungen  über  die  Unterwerfung  von  Konstanz  unter  das  Interim, 
die  Erstürmung  der  dortigen  Vorstadt  durch  die  Spanier  (am  6.  August)  und  die  An- 
nahme des  Interims  in  Lindau,  Heilbronn  und  Schwäbisch  HalL 

'«  Vgl.  hierzu  Nr.  769,  (S.  951,  2.  Nota). 

1^  Der  Bericht  Finings  schliesst  mit  Mitteilungen  über  die  Interimspolitik  Frankfurts 
nnd  der  Landgrafschaft  Hessen. 
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829.  Bedenken  der  Verordneten  Jakob  Sturm,  Klaus  Kniebis,  Mattheus 
Geiger,  Kaspar  Rombier  und  Dr.  Ludwig  Gremp  zur  Antwort  des  Kaisers 
in  Köln  vom  10.  September.  ,-1548^  September  29. 

Strassburg.] 

Str.  St.  Ar  eh.,  AA  563  A,  /.  220—229.  Entw.  des  Stadtschreibers.  —  Led.  vvor 
rat  und  21»  Sa.  29.  September;  reprod.  «vor  reth  und  21»  24.  Oktober^.  —  Erw.  von 
Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  37,  Anm.  1. 

Nochmalige  Verhandlung  mit  dem  Kaiser  ist  zwecklos;  Vorschläge  für  Ver- 
handlungen mit  den  Predigern  und  dem  Bischof  von  Strassburg, 

Entnehmen  aus  der  Antwort  des  Kaisers,  diesem  sei  der  Vorschlag  des 
Rats,  dass  der  Bischof  von  Strassburg  das  Interim  «zu  furderlichster  gelegen- 
heit  in  ettlichen  kirchen,  wie  mit  sein  Gnaden  man  sich  deren  zu  vergleichen 
erpietig  [were],  alhie  uf richten  mocht,  nit  zu  wider;  und  ob  ie  in  dem  selben 
etwas  Verhinderung,  zweifeis  ader  missverstandts  sollicher  anstellung  und 
execution  betreffende  furfallen  mocht,  das  ir  Mt.,  wie  bey  andern  steten, 
gnedigst  handlung  derhalben  pflegen  zu  lassen  und  alle  ungeverliche  mengel 
irem  habendz  ampt  nach  gnedigst  zu  erfellen  erpietig  [sey].» 

Obwohl  der  Rat  die  Behauptung  des  Kaisers  über  die  Annahme  des 
Interims  auf  dem  Augsburger  Reichstag  mit  «guten  grundtlichen  und  be- 
stendigen Ursachen  und  argumenten»  ablehnen  kann,  so  halten  die  Ver- 
ordneten ein  solches  Verfahren  dem  Kaiser  gegenüber  nicht  für  tunlich,  da 
es  den  Anschein  erwecken  könnte,  «als  ob  ir  Mt.  [man]  der  lugen  straffen 
wolt  und  derhalben  zu  grössten  Ungnaden  ursach  geben,  und  man  doch  damit 
nichts  erheben,  sondern  die  sach  nur  erger  machen  wurde.»  Der  Kaiser  wolle 
augenscheinlich  bei  allen  Ständen  Gleichheit  haben. 

Ein  weiteres  Erbieten  in  der  Sache  kann  der  Rat  zur  Zeit  nicht  machen, 
ohne  in  dem  Kaiser  den  Verdacht  zu  erwecken,  «das  man  ir  Mt.  für  so 
"wandeltig  achtete.»  Damit  fordert  man  eine  scharfe  Antwort  des  Kaisers 
heraus,  in  der  nur  eine  kurze  Frist  gestellt  werden  wird.  «Daneben  aber  und 
wiewoll  man  kein  angesetzte  zeit  hat,  so  bedencken  doch  die  geordneten, 
dass  in  der  Sachen  ein  anfang  gegeben  werden  sollte ;  dan  sonsten  die  key.  Mt. 
gedencken  mocht,  das  .  .  ,  were  allein  ein  schien  und  man  wolte  aber  nichts 
thon.» 

Zum  Handeln  gibt  es  zwei  Wege : 

1.  «Wo  man  das  Interim  nit  annemen  w^olt,  das  man  ir  Mt.  dasselbig 
abschrib  und  sich  anschicke,  irer  Mt.  mit  der  that  und  gegenwer  zu  wider- 
setzen.» 

2.  Der  andere  Weg  ist  der,  dass  man  das  Interim  entweder  selbst  ein- 
führt oder  dem  Kaiser  und  dem  Bischof  gestattet,  «dasselbe  irs  gefallens 
uf  zurichten.»  Denn  obgleich  andere  Stände  und  Städte  nicht  zugeben  wollen, 
dass  die  ordentlichen  Bischöfe  dies  übernehmen,  sondern  es  selbst  aufrichten 
■wollen,  «so  hat  sie  [ir  Mt.]  doch  eins  rats  erpieten,  das  man  gedulden  wolte, 
so  es  der  bischof  thet,  zu  genügen  angenommen.»  Das  Beste  scheint  zu  sein, 
dass  man  einige  Prediger  dazu  bestimmt,  das  Messelesen  und  dergleichen 
von  anderen  vornehmen  zu  lassen,  selbst  ihr  Amt  jedoch  beizubehalten  und 
nur  nicht  gegen  das  Interim  zu  predigen.  Auf  diese  Weise  bleibt  wenigstens 
die  Lehre  bis  zu  besseren  Zeiten  rein  erhalten.   Darüber  ist  aber  nicht  mehr 


i  Vgl.  Nr.  830,  Anm.  2. 
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mildern  Kaiser,  sondern  mit  dem  Bischof  zu  verhandeln,  weil  letzterer  an  den 
Predigern  etwas  aussetzen  könnte.  Dagegen  muss  man  dem  Kaiser  schreiben, 
dass  man  in  Verhandlungen  mit  dem  Bischof  steht.  Inzwischen  kann  man 
sehen,  wie  es  in  Nürnberg  usw.  zugeht.  Das  alles  lässt  sich  aber  nur  er- 
reichen, wenn  die  Prediger  in  Zukunft  das  Hetzen  unterlassen.  Diese  müssen 
daher  berufen  werden;  sie  müssen  die  Absicht  des  Rats  erfahren  und  sind 
ernstlich  —  unter  Hinweis  auf  Konstanz  —  zur  Mässigung  zu  ermahnen. 
Dann  kann  man  die  Verhandlung  mit  dem  Bischof,  aber  «unvorgreiflich», 
beginnen^. 

830.  Der  Rat  an  den  Bischof  Erasmus  von  Strassburg^.  1548,  Oktober  13. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  563  A,  f.  230.   Entw. 
Bitten  ihn,  sich  mit  der  Beantwortung  seines  Schreibens  noch  zu  gedulden. 

Haben  sein  Schreiben  [Nr.  822]  mit  der  Abschrift  des  kaiserlichen  Befehls 
über  das  Interim  «verschinner  tagen»  erhalten.  Weil  damals  ihre  Gesandten 
beim  Kaiser  waren,  haben  sie  deren  Rückkehr  abgewartet.  Nach  dieser  Zeit 
«sind  die  herbstgescheft  von  wegen  unversehenlicher  kelte  also  geschwind 
ingefallen »,  dass  viele  Ratsfreunde  aufs  Land  gegangen  sind  und  noch  dort 
verweilen.  Da  aber  diese  wichtige  Angelegenheit  im  vollzählig  versammelten 
Rat  verhandelt  werden  muss,  bitten  sie  um  Aufschub.  Dat.  Sa.  13.  Okt.  48^. 

831.  Der  Kaiser  an  den  Rat.  1548,  Oktober  26. 

Brüssel. 
Str.  St.  Arcli.,  Tliom.  Arch.  26,  1.  Ausj.  —  Ernfj.  Sa.  15.  Dezember;  led.  17. 
Dezember. 

Fordert  Bericht  über  die  Schritte,  die  sie  in  Erfüllung  seines  Kölner  Abschieds 
getan  haben. 

Bezieht  sich  auf  den  Abschied,  den  er  zu  Köln  ihren  Gesandten  erteilt 
hat  [Nr.  826],    Hat  von  ihnen  bisher  keinen  Bericht  erhalten.    Erwartet, 

*  Das  Bedenken  wurde  vom  Kat,  soweit  es  die  Prediger  betraf,  am  29.  September 
angenommen.  Die  Handlung  mit  dem  Bischof  dagegen  beschloss  man  noch  zu  verschieben, 
bis  der  Kat  vollzählig  versammelt  sei;  doch  solle  man  dem  Bischof  das  mitteilen  (Rats- 
prot.  1548,  f.  483).  Das  geschah  durch  den  Brief  vom  13.  Oktober  (Nr.  830). 

830  1  Am  8.  Oktober  brachte  Jakob  Sturmim  Rat  vor:  «WiewoU  sich  das  capittel  [hatl 
vernemmen  lassen,  das  sy  gern  irs  teils  wolten  handeln,  daz  in  friden  und  ruen  zwuschen 
mein  hern  und  dem  bischof  dienen  mocht,  so  sollen  doch  sy  im  capittel  noch  nit  entslossen 
sein  und  vielleicht  noch  in  disputation  ston.  domit  aber  die  key.  Mt.  mit  der  acht  oder 
mandata  nit  fuxtfar  und  man  durch  den  ufzug  mit  dem  bischof  nit  zu  lang  verzehe»,  so 
sollten  die  Verordneten  bedenken,  was  man  dem  Bischof  schreiben  soll  und  was  mit  den 
Predigern  gehandelt  werden  muss.  Sturm  schlägt  auch  vor,  jemanden  nach  Nürnberg  zu 
schicken,  um  zu  sehen,  wie  das  Interim  dort  gehalten  werde  (Ratsprot.  1548,  f.  498 — 499). 
Am  13.  Oktober  nahm  der  Rat  den  von  Dr.  Gremp  gestellten  Entwurf  zum  Brief  an  den 
Bischof  mit  einer  Änderung  an.  Der  Arzt  Dr.  Sebald  Hauenreuter  [vgl.  über  ihn  Hand- 
schriftenproben II,  Tafel  82],  ein  gebürtiger  Nürnberger,  soll  nach  Nürnberg  geschickt 
werden  (a.  a.  0.,  f.  509).    Vgl.  den  Bericht  Hauenreuters  über  seine  Reise  in  Nr.  834. 

*  Am  15.  Oktober  beschloss  der  Rat,  am  kaiserlichen  Hof  Kundschaft  zu  machen, 
damit  man  weiss,  wann  der  Kaiser  aufbricht  und  wohin.  Bei  den  Prechters  soll  angefragt 
werden,  ob  sie  dort  einen  Faktor  haben  (a.  a.  0.,  f.  510  und  511).  Am  24.  Oktober  wurde 
der  frühere  Bedacht  (Nr.  829)  verlesen  und  beschlossen,  die  Angelegenheit  an  die  Kom- 
mission zu  verweisen.  Die  Prediger  sollen  von  dem  Vorhaben  verständigt  und  um  Ruhe 
gebeten  werden  (a.  a.  0.,  f.  531a;  vgl.  auch  f.  526b  zum  22.  Oktober). 
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«ir  werdet  euch  von  andern  gehorsamen  stenden  des  reichs  nit  absondern^ 
sonder  hierin  gehorsamblich  erzaigen  und  beweisen,  und  ist  dem  nach  unser 
gnedig  ernstlich  gesinnen  und  begern  an  euch,  ir  wollet  uns  hierauf  euer 
gemuet  eröfnen  und  zu  erkennen  geben,  was  wir  uns  auf  obberuerter  euerer 
gesandten  empfangnen  beschaid  [Nr.  827]  ditzfals  bei  euch  zu  getrösten 
haben.  ...»  Gegeben  zu  Brüssel  26.  Oktober  48. 


832.   Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  den  Kaiser. 

[1548,  Oktober  27i. 
Zabern.] 
Wien,  Haus-,  Hof-  und  Siaatsarch.,  Religionsakten  23.  Ausf.;    ohne  Orts-  und 
Zeitangabe,  da  der  Schluss  verstümmelt  ist.  —  Praes.  8.  November. 

Berichtet  über  seine  bisherigen  Schritte  beim  Strassburger  Rat  und  beim  Hoch- 
stift zur  Ausführung  des  kaiserlichen  Befehls;  das  Domkapitel  hat  ein  Generalkapitel 
ausgeschrieben. 

«...  E.  kai.  Mt.  schriftlich  gethanen  bevelch^,  auch  furgenomner  refor- 
mation  gehorsamlich  nachzukomen,  hab  ich  verschinner  zeit  bei  eim  ersamen 
rath  der  stat  Strassburg  schriftlich  angesucht  [Nr.  822],  mich  darin  meiner 
ordenlichen  versehung  nit  zu  verhindern,  auch  bei  den  iren  zu  verschaffen 
solchs  one  eintrag  und  hindernus  geschehen  zu  lassen  ».  Zugleich  hat  er  das 
Domstift  aufgefordert,  «e.  kai.  Mt.  verordenten  reformation  und  deren, 
auch  meiner  vorhabenden  notwendigen  synoden  halben^  gehorsame  zu  er- 
zaigen. darüber  gemalte  von  Strassburg  mir  irer  Verhinderung  zimlich  ant- 
wort  [Nr.  830]  geben,  ich  aber  inen  darüber  weiter  geschriben  habe,  wie  e. 
kai.  Mt.  aus  inligenden  copeien^  zu  vernemen  haben,  das  ich  mich  versihe,  ob 
schon  der  Verzuge  darunder  furgefallen,  si  werden  sich  dannocht  zum  schie- 
risten  gehorsam  erzaigent. 

Wiewol  dan  mein  tumbcapitel  so  geringer  anzale,  nit  mehr  dan  dreyer 
personen,  bey  mir  gewesen,  die,  ob  sy  gleich  wol  gern  willfarten,  dannoch  aus 


832  1  Dieses  Datum  wird  durch  die  Erwähnung  des  Briefs  im  Schreiben  des  Bischofs  an 
den  Kaiser  vom  22.  Dezember  (Nr.  845)  sichergestellt. 

2  In  Nr.  822,  Anm.  1. 

3  Vgl.  Nr.  788,  Anm.  34,  Schluss  und  Nr.  803,  Anm.  8. 

*  Schreiben  an  den  Rat  vom  26.  Oktober  («Freitags  Amandi»)  aus  Zabern  (Ausf.  in 
Str.  St.  Ajch.,  AA  563  A,  f.  231;  lect.  «vor  rat  und  21»  27.  Oktober):  Bestätigt  den  Erhalt 
ihres  Briefes  vom  13.  [Nr.  830].  «Dweil  dan  der  verzug  uns  nit  allein  dem  Interim,  sonder 
auferlegter  reformation  und  synoden  halben  beschwerlich,  auch  nunmehr  unserer  achtung 
euere  ratsfreund  wider  anheimsch  worden  seind,  damit  dan  wir  bei  ro.  kai.  Mt. .  . .  keiner 
saumnus,  auch  ir  keins  gevörlichen  ufzugs  verdacht  werden,  so  ist  unser  gnedigs  begern, 
ir  wollend  uns  nochmals  unverlengt  antwort  zukomen  lassen,  damit  wir  zu  Vollziehung 
ro.  kai.  Mt.  gegebnen  reformation  greifen,  auch  unserer  ordenlichen  oberkeit  halb  unter 
unserer  geistlichkeit  zu  notwendigen  synoden  in  gepurlicher  zeit  handien  mögen  und  lenger 
nit  uf  gehalten  werden. ...»  Die  dem  Kaiser  eingesandte  Abschrift  dieses  Briefs  sowie  des 
Ratsschreibens  vom  13.  Oktober  (Nr.  830)  liegen  in  Wien,  a.  a.  0.,  Religionsakten  18.  — 
Nachdem  am  27.  Oktober  das  bischöfliche  Schreiben  im  Rat  verlesen  worden  war,  berichtete 
Jakob  Sturm:  Sie  hätten  am  Sonntag  [21.]  beraten  und  dem  Stadtschreiber  befohlen,  die 
Schrift  an  den  Bischof  zu  stellen,  was  geschehen  sei.  Gestern  haben  sie  mit  den  Predigern 
verhandelt  —  [vgl.  darüber  Adam,  Evang.  Kirchengesch.  d.  Stadt  Strassburg,  S.  268]  — , 
die  Bedacht  bis  Montag  [29.]  begehrt  haben.  Der  Rat  beschliesst,  die  Sache  bis  dahin  zu 
verschieben  (Ratsprot.  1548,  f.  535).  Zum  Weiteren  vgl.  Nr.  833,  Anm.  3. 
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Verhinderung,  dass  der  rate  zu  Strassburg  noch  kein  entlich  antwort  geben  [habe] 
und,  in  welchem  wege  dieselbig  gefalle,  dannoch  die  sach  sampthaft  anzurich- 
ten und  ins  werk  zu  bringen  not  sein  werde,  allein  nit  schliessen  können,  des- 
halben sy  ein  general  capitel  uf  mentag  nach  Andree  apostuli  künftig  [Dezem- 
ber 3]  ausgeschriben  und  darumb  bis  die  zeit  gedult  zu  haben  begert  [haben] ; 
das  ich  angezaigter  Ursachen  halben  inen  mit  fugen  nit  [hab]  abschlagen  kön- 
den;  bin  aber  ungezweiflet,  es  soll  an  desselben  meins  tumbcapitels  gehorsame, 
so  bald  es  imer  geschehen  mag,  auch  nit  manglen  ...» 


833.    Der  Kat  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg. 

1548,  November  3. 
[Strassburg.] 

Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Religionsakten  19.  Ahschr.  der  bischöflichen 
Kanzlei.  Auf  der  Rückseite  Vermerk  der  kaiserlichen  Kanzlei:  «A.  Strassburg  14.  Ja- 
nuarii  a.  49^. ^>  —  Erw.  von  v.  Druff el,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  122b. 

Bitten  ihn,  Ort  und  Zeit  für  eine  gemeinsame  Besprechung  mit  seinen  Räten 
und  dem  Domkapitel  festzusetzen. 

Haben  sein  neues  Schreiben  [Nr.  832,  Anm.  4]  erhalten.  Wären  geneigt 
gewesen,  auf  sein  früheres  zu  antworten,  «wo  die  Ursachen,  e.  fl.  G.  hievor 
zugeschriben,  uns  am  selben  bitz  hieher  nit  verhindert  betten,  und  ob  gleich- 
wol  unsere  ratsfründ,  so  der  herbst  gescheft  halben  nit  anheimbisch  gewesen, 
sich  eins  theils  wider  hieher  gethan  [haben],  so  ist  doch  die  sach  an  ir  selbs  wichtig 
und  gross,  als  die  die  er  des  almechtigen  und  das  ewig  mit  dem  zeitlichen  be- 
trifft, das  sie  sich  one  zusamenkommen  beider  theil  unsers  erachtens  nit  wol 
werden  verrichten  lassen,  derhalben  wir  unsers  theils  wol  leiden  mögen,  das 
e.  fl.  G.  darzu  tag  und  malstatt  benennen  und  ire  samt  eins  erwürdigen  thumb- 
capittels  alhie  fridliebenden  und  schidliche  räth  darzu  ordnen,  sind  wir  die 
unsern  gleicher  gestalt  zu  ordnen  und  von  den  Sachen  zu  reden  und  handien 
zu  lassen  willig,  ob  villicht  der  allmechtig  sein  gnade  verleihen  wollt,  das  in 
diser  seiner  Sachen  dasjenig  bedacht  und  gefunden  würde,  das  zu  fürderung 
seiner  eeren  und  warer  christlicher  religion,  auch  zu  erhaltung  alles  fridlichen 
Wesens  und  einigkeit  zu  allen  theiln  fruchtbarlich  und  dienstlich  sein  mög. » 
Wollen  ihm  dies  als  Antwort  auf  seine  beiden  Briefe^  nicht  verhalten.  Dat. 
So.   3.   November  48^. 


833  1  Es  ist  der  gleiche  Präsentationsvermerk,  wie  auf  dem  Brief  des  Bischofs  an  den 
Kaiser  vom  22.  Dezember,  dem  obiger  Brief  abschriftlich  beilag;  vgl.  Nr.  845. 

2  Nr.  822  und  832,  Anm.  4. 

3  Am  31.  Oktober  hatte  der  Rat  beschlossen,  Geigers  und  Rombiers  Rückkehr  zu 
erwarten,  bevor  man  das  Bedenken  der  Prediger  vornehme  (Ratsprot.  1548,  f.  543  b).  Am 
3.  November  einigte  man  sich  dahin,  mit  dem  Bischof  nur  auf  Hintersichbringen  zu  ver- 
handeln, und  der  in  diesem  Sinne  gehaltene  Entw.  der  Antwort  an  ersteren  (s.  Text)  wurde 
angenommen.  Sodann  wurde  der  Bericht  Dr.  Hauenreuters  (Nr.  834)  abgehört  und  ein 
langer  Ratschlag  der  Prediger  verlesen.  Es  sollte  ihnen  gesagt  werden,  man  werde  mit  dem 
Bischof  zwar  verhandeln,  aber  nichts  abschliessen  (Ratsprot.  1548,  f.  545 — 546).  Der  er- 
wähnte Ratschlag  der  Prediger  ist  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  25, 1  (Interim  1),  Nr.  XI 
(mit  Verbesserungen  Bucers)  erhalten;  Auszug  bei  Adam,  Evang.  Kirchengesch.  d.  St. 
Strassburg.  S.  268.  Die  Prediger  bekämpfen  darin  entschieden  das  Anerbieten,  welches  der 
Rat  dem  Kaiser  gemacht  habe  [vgl.  Nr.  825].  Zum  Schluss  stellen  sie  die  Forderung  auf, 
mit  der  Busse  Ernst  zu  machen  und  die  ganze  Sache  nochmals  den  Schöffen  zum  Bedacht 
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834.  Bericht  [von  Dr.  Sebald  HauenreuterJ^  über  seine  Reise  nack 
Nürnberg^. 

[1548,  November  3\ 
Strassburg]. 

Str.  St.  Ar  eh.,  Thom.  Ar  eh.,  Varia  ecclesiastiea  V,  Nr.  47.  Or.  Hauenreuters  mit 
der  Überschrift:  «Bericht  uf  die  puncten,  so  zu  Nürnberg  zu  erkundigen  gewest». 
—  Erw.  von-  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  II,  S.  278. 

Berichtet  über  die  Verhandlungen  Nürnbergs  mit  den  Kiu-fürsten  von  Branden- 
burg und  der  Pfalz,  mit  Agricola,  dem  Markgrafen  von  Brandenburg,  den  umliegen- 
den Städten,  über  das  Verhältnis  zwischen  Rat  und  Geistlichkeit  in  Nürnberg,  die 
Handhabung  des  Ehegerichts  und  endlich  über  die  Forderungen  der  Bischöfe  von 
Bamberg,  Würzburg  und  Eichstätt  an  den  Nürnberger  Rat. 

«1.  Ob  Pfaltz,  Brandenburg  und  Nurmberg  des  interims  halben  etwas 
sich  mit  einander  beradschlagt  und  entschlossen?  antwurt:  es  sey  nach 
usgang  des  reichstags  der  churfurst  von  Brandenburg  gen  Nürnberg  kommen*, 
hab  den  Isleben  bey  im  gehabt;  der  hab  sie  vermant,  das  sie  kai.  Mt.  in  an- 
nemung  des  interims  wilfaren,  und  sie  vertröst,  es  hab  die  meinung  nit,  das 
es  eben  so  straks,  wie  es  steet,  ins  werck  kommen  muesse,  sunder  der  kaiser 
such  nit  mer,  dann  das  man  im  mit  zusagen  bewillige ;  er  wer[d]  nit  hart  daruf 
treiben,  er  sey  selbs  nit  gesinnet,  das  er  einicherley  wöll  zulassen  oder  an- 
richten, das  wider  die  schrift  oder  gewyssen  sey;  desgleichen  werde  der 
churf[urst]  in  der  Pfaltz  auch  nichts  beschwerlichs  annemmen.  hat  auch  ver- 
heissen,  so  bald  er  heim  kumme,  wolle  er  ein  synodum  berueffen  gen  Branden- 
burg, dahin  dann  auch  Wittenberg  gehöre,  und  daselbst  uf  milterung  des 
interims  handeln  lassen;  was  dann  beschlossen  werde,  wolle  er  im  und  dem 
pfaltzgraven  zuschreiben  und  nit  verhalten,  auch  nichts  one  sie  in  der  sach 
handeln,  es  ist  aber  nichts  daruf  weiters  gevolgt.  das  hat  ongeferlich  der 
churf[urst]  von  Brandenburg  mit  den  dreyen  verordneten  herren,  under  wel- 
chen h[err]  Hieronymus  Baumgartner  einer  ist  gewest,  gehandelt,    und  fast 


vorzulegen.  Augenscheinlich  liegt  diesem  Ratschlag  der  Prediger  die  undatierte  Denk- 
schrift Bucers  zugrunde,  von  der  sich  sein  Entw.  a.  a.  0.,  21,1  erhalten  hat.  Auch  er  wendet 
sich  scharf  gegen  jede  Nachgibigkeit  des  Rats.  Man  dürfe  jetzt  unter  keinen  Umständen 
aus  Angst  vor  dem  Kaiser  milder  predigen.  «Non  sunt  facienda  mala,  ut  eveniant  bona.» 
Der  Fall  von  Konstanz  beweise  nur,  dass  man  eine  schärfere  Kirchenzucht  einführen  müsse. 
—  (Konstanz  hatte  sich  am  15.  Oktober  dem  Rat  und  Truppenführer  in  König  Ferdinands 
Diensten,  Freiherrn  Nikolaus  von  Bollweiler,  ergeben;  vgl.  darüber  Vögeli,  D.  Konstanzer 
Sturm,  S.  60—63  und  99—101  sowie  Maurer,  D.  Übergang  d.  St.  Konstanz  an  d.  Haus 
Oesterreich,  S.  70—73).  —  Am  5.  November  setzte  der  Rat  einen  Ausschuss  ein,  welcher  in 
Tätigkeit  zu  treten  hatte,  sobald  der  Bischof  einen  Tag  zur  Verhandlung  ansetze.  Am 
10.  November  wurde  mitgeteilt,  dass  das  Domkapitel  dafür  den  Montag  nach  Katharina 
[November  26]  vorschlage  (Ratsprot.  1548,  f.  547  a,  549  a,  558  b). 
834  1  Über  seinen  Auftrag  vgl.  Nr.  830,  Anm.  1. 

2  Zu  dem  Bericht  Hauenreuters  über  die  Zustände  in  Nürnberg  vgl.  ausser  den  in 
den  folgenden  Anmerkungen  angegebenen  Abhandlungen  auch  den  Bericht  Jakob  Finings 
(vgl.  Nr.  828,  Anm.  2).  Wegen  der  Zuverlässigkeit  von  dessen  Angaben  über  die  Nürnberger 
Verhältnisse  vgl.  jedoch  Heide,  Beiträge  z.  Gesch.  Nürnbergs  in  der  Reform.-Zeit,  S.  190, 
Anm.  1  und  S.  213—214,  Anm.  1. 

^  An  diesem  Tage  wurde  sein  Bericht  im  Rat  vorgetragen;   vgl.  Nr. 833,  Anm.  3. 

*  Vgl.  Kawerau,  Johann  Agricola  von  Eisleben,  S.267,  Heide,  a.  a.  0.,  S.  206—206, 
Bub,  D.  Pol.  d.  Nürnberger  Rats  während  des  Interims,  S.  30—31  und  den  Bericht  des 
Kurfürsten  Joachim  an  den  Kaiser  bei  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  174,  S.  128, 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  69 
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eben  uf  die  weis  soll  ongefer  nach  14  tagen  der  pfaltzgrave  churf[urst]  auch 
gethun[!]  haben,  doch  nit  so  mit  vil  werten^,  insonderheit  aber  hat  Islebiu» 
den  norimbergischen  theologis  vil  Vertröstung  thun  [!]  von  einer  mercklichen 
milterung  des  interims*  (dann  sie  seyen  ime  zu  ehren,  und  sich  mit  einander  zu 
besprechen,  zu  einer  gastung  ufs  rathus  beruft  worden),  welches  inhalt  nichts 
anders  gewest,  dann  wie  in  beyligendem  zedtel  verleipt^  [ist],  doch  hat  sich  h[err] 
Hier[onymus]  Baumg[artnerj  heftig  bemihet  mundtlich  und  schriftlich,  ob 
er  etwas  diser  Sachen  halben  schriftlichs  vom  Islebio  bekommen  möcht,  aber 
nichts  erlangen  mögen^.  sonst  wyssen  sie  von  keiner  commission  noch  ver- 
standt,  den  sie  von  der  sach  gehabt  oder  noch  haben;  steen  in  grossen  sorgen. 


5  Vgl.  Heide,  a.  a.  Ü.,  S.  209—210  und  Bub,  a.  a.  0.,  S.  31. 

«  Vgl.  Kawerau,  a.  a.  0.,  Heide,  a.  a.  0.,  S.  206  und  Bub,  a.  a.  0.,  S.  45—46. 

'  Abschr.  (von  der  Hand  Hauenreuters)  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  25,1  mit  der 
Überschrift:  «Gefallene  antwort  und  bericht  von  Joa[nne]  Islebio  des  interims  halben.» 
Das  Schriftstück  lautet:  «Erstlichen  das  der  prediger  bei  reiner  christlicher  lehr  bleiben, 
doch  das  alle  unnoturftige  schmehung  gegen  jedermann  abgestellet  werden  sollen,  item 
das  die  heiligen  sacrament  bei  rechter  christlicher  Ordnung  bleiben  und  gehandlet  sollen 
werden,  item  wo  die  beicht  nit  mehr  in  ubung,  das  die  mit  guter  christlicher  Ordnung  wider 
aufgericht  [wurde],  doch  das  niemand  zu  unmöglichen  dingen,  wie  es  dann  nit  müglich  alle 
ding  [zu]  wissen  und  [zu]  beichten,  gedrungen  werden  solle,  sonder  allein  das  volk,  und  die  ju- 
gent  zuforderst,  dahin  gewisen,  die  höchsten  puncten  des  gewässens  dem  priester  furzulegen 
und  rat  darinnen  zu  suchen  und  von  dem  priester  ein  privatabsolution,  die  einem  jeden  zu- 
mal tröstlich  und  keins  wegs  zu  underlassen,  zu  nemen.  item  das  von  unnöten  den  chrisem 
zu  der  h[eiligen]  tauf  oder  Ölung  von  den  bischoffen  zu  holen,  item  das  die  mess  uf  meinung, 
wie  in  der  markgrefischen  und  nurnbergischen  Ordnung  verleibt,  bleiben  solle  ausserhalb 
des  canons,  der  also  temperirt  und  in  ein  solche  Ordnung  gestalt  soll  werden,  die  keinem 
christenlichen  diener  beschwerlich;  derhalben  ein  form  bereit  beschriben,  daran  sich  etlich 
christliche  prediger  wol  benügen  lassen  und  gott  solcher  gnedigen  milterung  danken,  item 
das  kein  kirchen  zu  abgöttischen  ceremonien,  auch  zu  umbgang  corporis  Christi,  Weihwasser 
und  dergleichen  wider  iren  guten  willen  nit  sollen  gedrungen  werden,  item  mit  bestimpten 
feirtagen  soll  ein  gedult  getragen  werden  und  furnemlich  darumb,  das  man  gottes  wort 
dester  öfter  hören  und  lernen  möge,  item  das  fleischessen  in  der  fasten  und  andern  hievor 
gebrauchten  tagen  soll  man  sich  massen,  nicht  einigs  verdiensts  halben,  sonder  aus  gehorsam 
kai.  Mt.,  und  damit  man  sovil  dester  mehr  andere  puncten  christlicher  reiner  lehr  gemes 
erhalten  mög.  item  das  solche  Ordnung  mehrertheils  darumb  fürgenommen  [wurde],  das 
die,  so  alle  kirchenordnung  und  ceremonien  verlassen  [hetten],  mderumb  zu  einer  Ordnung 
bracht  [wurden]  und  denen  nit  zugegen  [weren],  die  ein  zimliche  christliche  Ordnung  in  iren 
gebieten  und  kirchen  erhalten  haben,  item  das  bede  churfursten  Pfalz  und  Brandenburg 
kai.  Mt.  zu  ehren  solche  Ordnung,  ungeferlich  dem  wie  obgemelt  gemes,  ausserhalb  aller 
unchristlichen  lehr  und  ceremonien,  fürnemen  und  aufrichten  wolten,  auch  das  bereit  mit 
einander  beschlossen  [hetten].  deren  churfl.  Gn.  Ordnung  und  reformation  mag  man  nach- 
volgen  und  ein  jeder  stand  sich  derwegen  uf  ir  churfl.  G.  versprechen  mit  dem  vertrösten, 
das  ihre  churfl.  G.  einen  jeden  stand  bei  kei.  Mt.  in  demselben  versprechen  und  verantworten 
welle,  disen  bericht  hat  M  zugestellt  mit  anzeig,  das  er  den  von  einem  vertrauten  freund 
bekommen,  den  er  doch  nit  benennt,  actum  mense  Augusto  und  mir  durch  gedachten  M 
adi  24  desselben  monats  uberantwort  1548».  In  der  Abschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichs- 
sachen II,  Nr.  1030a  ist  beim  letzten  Satz  ziu-  Erläuterung  des  «M»  an  den  Rand  ge- 
schrieben: «Mitweiler,  pomerischer  gesanter,  zugestelt.»  Möglicherweise  liegt  hier  eine 
Verwechslung  mit  dem  Domherrn  und  Rat  des  Bistums  Cammin,  Martin  Weyer.  vor; 
vgl.  über  ihn  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  572. 

»  Gemeint  ist  vor  allem  der  bekannte  Brief  von  Hieronymus  Baumgartner  an  Agri- 
cola  vom  15.  Juli  1548.  Vgl,  dazu  Heide  ,  a.  a.  0.,  S.  208,  Anm.  1  und  Bub,  S.  46  und 
86—87,  Anm.  199. 
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2.  Im  fal  da  es  nit,  ob  dann  Nürnberg  etwas  bey  sich  selbs  beradtschlagt 
hetten[!],  wie  sie  es  des  interims  halben  in  der  statt  und  uf  dem  land  halten 
wolten  ?  antwurt :  es  sey  nit  on,  sie  steen  in  bedacht  mit  den  marckgrävi- 
schen  rädten,  was  sie  weiter  über  die  drey  publicierte  articul  de  privata  ab- 
solutione,  feriis  et  interdictis  canonibus  ins  werck  richten  wölten,  sey  aber 
noch  nichts  volendet^.  es  werde  aber  fast  nichts  anders  dann  villeicht  mehr 
interimische  psalmen  und  geseng  sein;  dann  sie  gedencken  nichts,  das  wider 
die  heiligen  geschrift  oder  gewissen  sey,  zuzelassen. 

3.  Wie  es  auch  die  umbligenden  stett,  so  bysher  uf  Nurmberg  gesehen, 
als  Dinckelspuhel,  Rotenburg  und  Winsheim,  halten  wolten?  ant[wurt] : 
sie  steen  auch  noch  in  bedacht  wie  Nurmberg,  wolten  gern  vil  eusserliche  ding 
anrichten;    so  wöllens  ire  prediger  nit  zulassen^ •*. 

4.  Bey  den  praedicanten  und  ratsherrn  zu  erkundigen,  was  dasselb  [!]  in 
das  werck  gericht  und  was  sie  noch  in  das  werck  zu  bringen  Vorhabens  [seien]  ? 
ant[wurt] :  es  ist  die  kirchenordnung  in  aller  mass  und  form  wie  zuvor; 
allein  sind  die  3  obgemelten  articul  uf  den  cantzlen  publiciert^^,  aber  auch 
noch  nit  recht  im  werck,  usgenommen  die  feyrtag;  was  noch  anzurichten 
sey,  steet  im  bedacht,  wie  gemelt. 

5.  Wie  es  mit  lutherischen  buechern  gehalten  [werde],  ob  man  sie  trucken 
oder  feyl  haben  lasse?  ant[  wurt] :  si  seyen  nit  verpotten.  man  hab  aber  alle 
buchfuerer,  trucker,  maler  etc.  gefordert  und  inen  das  kayserlich  mandat^^ 
furgelesen  und  sie  ufs  ernstlichst  gewarnet  und  vermanet,  das  sie  sich  laut 
desselbigen  vor  schaden  hueten  und  der  schmachbuecher  und  gemälden  etc. 
enthalten  wolten;  dann  wo  kay.  Mt.  uf  ir  verprechen  gedreuete  straf  gegen 
inen  wurden  fürnemen,  so  wysten  sie  inen  darvor  nit  zu  seyn  noch  sie  vertaidi- 
gen  noch  zu  schützen  etc..  es  ist  aber  das  mandat  nit  ufgeschlagen,  auch  nit 
vom  potten,  der  es  bracht  hat,  begert  worden,  die  achtbrief  aber  sind  ufge- 
schlagen worden. 

6.  Item  bey  den  predicanten  sonderlich  zu  erkundigen,  wie  sie  es  mit 
iren  predigen  halten  und  was  sie  nachgeben  wolten  oder  nit  ?  item  ob  man 
missam  privatam  absque  co[mmunication]e  da  wider  anrichten  werde  ?  item 
welche  ceremonias,  processiones,  und  wie  es  mit  der  reservation  des  sacraments 
und  mit  dem  fest  corporis  Christi  gehalten  werden  soll?  ant[wurt] :  die 
prediger  seyen  in  iren  predigen  ietzund  alle  gantz  gelind,  nemen  sie  allein  der 
uslegung  der  Schriften  vor.  wollen  nachgeben,  was  nit  wider  ir  conscientz 
ist,  auch  so  lang  pleiben,  bis  man  sie  etwas  zu  zwingen  will,  das  sie  bona 
conscientia  nit  thun  kunden^^.  sie  hoffen,  man  soll  sie  nit  ad  missam  privatam 
dringen,  mit  den  ceremoniis  steet  es,  wie  oben  angezeigt,  es  ist  kein  pro- 
cession,  auch  nit  die  reservation  des  sacraments  im  brauch,  das  fest  corporis 
Christi  feyrt  man  und  list  desselbigen  tags  evangelium ;  geschieht  aber  vom 
fest  kein  meidung,  auch  kein  umbgang  etc.. 

7.  Item  wie  es  in  der  nachgepaurten  marckgraveschaft  gehalten  werde? 
ant[wurt] :   es  ist  nichts  geendert;   steen  mit  Nurmberg  noch  in  bedacht'. 


9  Vgl.  Heide,  a.  a,  ü.,  S.  217—218  und  Bub,  a.  a.  0.  S.  40  und  53. 
1"  Vgl.  allgemein  Bub,  a.  a.  0.,  S.  39 — 42  und  für  Eothenburg  im  besonderen  Schatten- 
mann, D.  Einführung  d.  Reform,  in  Rothenburg  o.  T.,  S.  109 — 110. 
"  Vgl.  Heide,  a.  a.  0.,  S.  216—217  und  Bub,  a.  a.  0.,  S.  48—53. 

12  Vgl.  hierzu  Nr.  795,  Anm.  2  und  Nr.  823,  Anm.  3. 

13  S.  dazu  jedoch  Bub,  a.  a.  0.,  S.  54ff.. 
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8.  Was  für  newe  zeitung  aus  dem  land  zu  Saxen  des  Interims  halben  zu 
Nurmberg  geen?  ant[wurt] :  nichts  gewyss,  allein  das  sie  schreiben  haben, 
man  handel  emsig  und  halt  vil  synodos  und  bearbeit  sich  bey  kay.  Mt.  umb 
mitigation,  aber  alles  so  geheim,  das  man  nichts  gewys  erfaren  mug^^. 

9.  Wie  es  der  bischove  zu  Bamberg  in  der  geistUchen  iurisdiction  halt? 
ant[wurt] :  er  hab  geschriben,  man  soll  die  clöster  wider  errichten,  und  sich 
erpotten  sein  hUf  darzu  zu  thun,  wie  auch  zu  andern  geistlichen  Sachen,  ist 
im  kurtz  von  einem  rat  widerumb  geschriben  worden,  sie  wyssen  sich  wol  zu 
erinnern,  was  des  Interims  halb  mit  inen  von  kay.  Mt.  gehandelt  [worden] 
und  was  sie  demselben  nach  thun  sollen;  demselben  wollen  sie  sich  aller  gepur 
nach  halten  etc.^^.  man  sagt,  er  hab  auch  dem  marckgraven  geschriben;  der 
hab  geantwurt,  er  soll  erstlich  seine  pfaffen  reformieren,  wenn  er  dasselbig 
sehe,  so  wöll  er  auch  thun,  was  im  gepur  etc.. 

10.  Wie  es  mit  den  causis  matrimonialibus  und  devortiis  gehalten  werde, 
ob  dem  unschuldigen  zuzulassen  [seye],  sich  wider  zu  verheyraten?  ant- 
[wurt] :  wenn  sie  furfallen,  so  handelt\s)>  mans  am  stattgericht,  und  so  man 
scheidet,  weret  man  dem  unschuldigen  nit,  das  es  wider  in  die  ehe  greyff. 
man  hats  auch  nit  für  unrecht,  aber  man  leidet  es  nit,  sunder  man  verpeut 
im  die  herrschaft,  so  es  sich  wider  verheyrat,  diweil  man  es  nit  vertaidigen 
kan  am  chamergericht  etc.. 

11.  Was  sie  für  zeitung  haben  des  jungen  printzen  [Philipp]  halben  und  ob 
man  seiner  ankunft  noch  gwertig  [sey]^^  ?  und  ob  die  Verhinderung  bisher  ge- 
wesen, das  der  ertzhertzog  [Maximilian]  am  feber  krancksey?  ant[wurt]: 
man  wart  sein,  sollen  auch  die  galeen  schon  bereit  sein  und  er  zu  Barzelona  uf 
guten  wind  warten,  was  aber  die  Verhinderung  gewest,  weyss  man  nit.  es  sey 
aber  gewyss,  das  der  ertzhertzog  das  quartan  feber  hab  und  nichts  desto 
weniger  im  September  verschinen  beygeschlafen  hab  etc.".  d^r  bischove  von 
Wurtzpurg  hat  ein  synodum  usgeschriben  uf  montag  post  Martini  [No- 
vember 12]  und  all  seine  pfaffen  daruf  citiert  peremptori;  dergleichen  hat 
auch  der  von  Aichstatt  gethan.  und  hat  der  bischove  von  Aichstat 
auch  die  nurmbergischen  pfarrher,  so  under  sein  pistum  gehören,  citiert; 
aber  ein  rat  hat  inen  daheim  zu  pleiben  und  nit  zu  erscheinen  bevolhen^^ ». 


1*  Vgl.  über  diese  Verhandlungen  auch  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  218, 
225.  229  und  230,  S.  162—163  und  168—171  sowie  Issleib,  D.  Interim  in  Sachsen  1548—52, 
S.  215—216. 

1^  Vgl.  Bub,  a.  a.  0.,  S.  67  und  den  Bericht  des  Bischofs  von  Bamberg  an  den  Kaiser 
vom  6.  August  bei  v.  Druffel,  a.  a.  ().,  I,  Nr.  185,  S.  136. 
16  Vgl.  Nr.  828,  Anm.  14. 

1'  Vgl.  hierüber  Maurenbrecher,  Beitr.  z.  Gesch.  Maximilians  II,  S.  230,  Holtzmann, 
Kaiser  Max.  II.,  S.  84—85  und  Bibl,  Max.  IL,  S.  46. 
18  Vgl.  Bub,  a.  a.  0.,  S.  67—68. 


1548.  Wiederaufnahme  des  Braunschweiger  Prozesses.  1093 

835.  Der  Rat  von  Frankfurt  am  Main  an  den  Rat. 

1548,  November  21. 
[Frankfurt  am  Main.] 
Ulm,  Ärch.,  Reform.-Akt.  XLVI,  Nr.  60.   Abschr.  der  Strasslurger  Kanzlei^. 
Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  hat  den  Prozess  am  Reichskammergericht 
\vieder  aufgenommen,  was  ihm  nicht  zusteht ;  Vorschläge  für  ein  gemeinsames  Vor- 
gehen der  Städte  dagegen. 

Sie  werden  gehört  haben,  dass  Herzog  Heinrich  den  Prozess  am  Reichs- 
kammergericht wdeder  aufgenommen  hat  und  auf  ein  Urteil  in  contumacia 
drängt^.  Sie  können  nach  dem  Bericht  ihrer  Gesandten  über  den  letzten 
Augsburger  Reichstag  nicht  vermerken,  dass  die  kaiserliche  Kommission 
an  Kurpfalz  und  Salzburg  erloschen  sei;  denn  es  ist  auf  die  Antwort  der 
Städte  kein  endlicher  Abschied  der  Kommissarien  erfolgt^.  Daher  sollte  dem 
Herzog  das  rechtliche  Anrufen  noch  nicht  gebühren.  Auch  meinen  sie,  «es 
solte  die  underhandlung,  deren  sich  ein  person  hohes  Stands  (e.  L.  bewüst) 
undernommen  [hat]*,  etwas  uns  allen  zu  gutem  bewürkt  haben  »,  wiewohl  sie 
nichts  Näheres  darüber  wissen.  Da  aber  der  Herzog  rechtlich  vorgeht,  so 
halten  sie  dafür,  die  Städte  müssten  auf  alle  Weise  verhüten,  dass  gegen  sie 
in  contumacia  erkannt  werde,  sondern  versuchen,  wie  sie  sich  entweder  mit 
ihm  vertragen  oder  «in  recht  inlassen  und,  so  lang  sie  können,  die  sach  uf- 
halten  möchten. 

Nachdem  dann  unsers  bedunkens,  weitern  unrath  zu  fürkommen,  uf 
dissmal  das  recht  verstanden  sein  will,  bis  man  sich  mit  der  zeit  etwan 
samethaft  oder  ein  jede  statt  in  Sonderheit  irer  gelegenheit  nach  mit 
herzog  Heinrichen  vergleichen  könte»,  so  stellen  sie  in  des  Strassburger 
Rates  Bedenken,  ob  es  besser  sei,  sich  gemeinsam  oder  einzeln  einzulassen, 
und,  wenn  sie  die  Gemeinsamkeit  für  ratsamer  ansehen,  « (darfür  wir  es  dann 
unsers  theils  auch  hielten),  welcher  gstalt  alsdann  die  sach  an  die  berürten 
überigen  stett  zu  gelangen  und  fürzunemmen  were,  darmit  sie  in  recht  not- 
turftiglich  defendiert  und  inen  nichts  versaumbt  wTirde». 


835  1  Entw.  und  Ausf.  fehlen.  Nach  einer  Vorberatung  am  12.  November  wurde  das 
Schreiben  am  20.  November  im  Frankfurter  Rat  genehmigt  (Frankfurt,  Arch.,  Rat- 
schlagungsprot.  1548,  f.  95—96  bzw.  Bürgermeisterbuch  1548,  f.  114). 

2  Es  ist  die  «supplicatio  umb  gnedig  und  furderlich  urtheil  h[ertzog]  Heinrichs  des 
jüngeren,  hertzogen  zu  Braunschweig  und  Lunenbiu-g,  contra  alle  hierin  specificierte  der 
gewesenen  schmalkaldischen  pundtsverwandten  auf  bescheenen  den  2.  und  5.  tag  Marcii 
anni  43  beschluss»;  Abschr.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036;  prod.  «Spire 
29.  Octobrisanno48.»  Darin  fordern  namens  des  Herzogs  seine  Anwälte  Dr.  Leopold  Dick 
und  Valentin  Seidel,  dass  dem  Verlangen  des  Herzogs  vom  5.  März  1543,  die  Gegner  in 
contumaciam  zu  erklären,  statt  gegeben  werde,  besonders  da  sie  auf  dem  letzten  Reichstag 
von  Augsburg  gegenüber  der  kaiserlichen  Kommission  «aUe  bilhche  guetlicheit  abgschlagen 
und  veracht  haben.»  (Über  die  Verhandlungen  am  Reichskammergericht  im  Jahre  1543 
vgl.  Pol.  Korr.  III,  S.  344,  346, 355  und  358).  —  Am  5.  November  Hess  der  Herzog  vor  Gericht 
nochmals  darauf  drängen.  Das  Einreichen  seiner  Supplik  war  in  Strassburg  schon  am 
10.  November  bekannt;  an  diesem  Tage  wurde  im  Rat  darüber  verhandelt (Ratsprot.  1548, 
f.  555 — 556).  —  Über  die  Wiederaufrichtung  des  Reichskammergerichts  am  30.  September 
1548  vgl.  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  581 — 596,  Harpprecht,  Gesch.  d.  Reichs- 
kammergerichts VI,  S.  35—42,  §  51—58  sowie  S.  252—263,  Nr.  CXVII— CXIX  und  ferner 
Smend,  D.  Reichskanimergericht  I,  S.  176. 

3  Vgl.  hierüber  zuletzt  Nr.  780,  Anm.  5. 
*  Vgl.  Nr.  744,  Anm.  4  und  754. 
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Bitten  um  ihr  Bedenken  und  um  Nachricht  über  die  Verhandlung  der 
«person  hohes  Stands».  Werden  selbst  an  Fleiss  nichts  fehlen  lassen.  Dat. 
Mi.  21.  November  48^. 

836.  Ratschlag  der  Verordneten  Jakob  Sturm,  Mattheus  Geiger,  Andreas 
Mieg  und  Kaspar  Rombier,  wie  am  26.  November  mit  den  Verordneten  des 
Bischofs  von  Strassburg  über  das  Interim  zu  verhandeln  ist. 

(1548,  November  21^  und  23. 
Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  232— 237  (Ratschlag  vom  21.  November)  und  f.  238—241 
(Nachtrag:  lect.  23.  November^).  Entw.  des  Stadtschreibers. 

Wiedereinführung  der  alten  Lehre  ist  abzulehnen;  völlige  Aufrichtung  des 
Interims  ist  ohne  Befragen  der  Schöffen  nicht  möglich;  dagegen  können  kleinere 
Zugeständnisse  gemacht  werden.  Nachtrag:  Einführung  der  geistlichen  Juris- 
diktion ist  untragbar;  jedoch  kann  man  bei  geistlichen  Personen  entgegenkommen. 

Man  soll  erst  abwarten,  dass  die  Bischöflichen  anfangen.  Dann  muss 
man  erklären,  dass  der  Rat  seinerzeit  die  Änderungen  wegen  einiger  einge- 
rissener Missbräuche  eingeführt  hat.  Doch  seien  sie  bereit,  diese  auf  bessere 
Belehrung  hin  zu  ändern.  Die  Verordneten  hätten  jedoch  zunächst  lediglich 
den  Auftrag,  zuzuhören.  Wenn  die  Bischöflichen  etwa  die  Wiedereinführung 
der  alten  Lehre  fordern  sollten,  so  ist  dies  rundweg  abzulehnen.  Bleiben  sie 
dabei,  so  ist  man  für  später  entschuldigt.  Verlangen  sie  jedoch  die  Aufrich- 
tung des  Interims,  so  ist  zu  antworten,  dieser  Punkt  müsse  erst  an  die  Schöffen 
gebracht  werden.  Auch  werde  die  Aufrichtung  sicherlich  zu  Unruhen  führen. 
Daher  hätten  die  Verordneten  den  Befehl,  mit  den  Bischöflichen  zu  bespre- 
chen, ob  nicht  ein  schriftgemässer  Vergleich  zu  finden  sei,  auf  den  man  sich 
einigen  könne. 

Im  übrigen  muss  man  abwarten,  was  die  Bischöflichen  vorzubringen 
haben.  Die  Verordneten  können  aber  von  sich  aus  vorschlagen,  dass  man 
die  tägliche  Messe  zulassen  wolle,  wenn  dadurch  Predigt,  Abendmahl  und 
Taufe  nicht  beeinträchtigt  werden.  Unter  Umständen  kann  man  dieses  Zuge- 
ständnis auch  für  die  anderen  Stifter  machen.  Auf  diese  Weise  bleibt  die 
Predigt  erhalten.  Doch  muss  den  Bischöflichen  eindringlich  vorgehalten 
werden,  dass  mehr  von  der  Gemeinde  keinesfalls  zu  erreichen  sein  wird. 

Nachtrag:  Wenn  die  Bischöflichen  die  Wiedereinführung  der  geist- 
lichen Jurisdiktion  fordern,  so  soll  man  dieses  Verlangen  zunächst  ganz  ab- 
lehnen. Bestehen  sie  darauf,  so  soll  man  nur  auf  die  Freiheit  der  geistlichen 
Personen  eingehen  und  zeigen,  dass  sie  jetzt  nicht  mehr  begründet  ist.    Bei 

^  Am  24.  November  übersandte  Dr.  Friedrich  Reiffstock  dem  Rat  Abschrift  der 
Supplik  der  Braunschweiger  Anwälte  (Or.  in  Str.  St.  Arch.,  AA  648  A;  praes.  24.  November). 
Am  28.  November  wurde  dieser  Brief  sowie  der  obige  aus  Frankfiut  im  Rat  vorgetragen. 
Dr.  Gremp  wurde  zur  Meinungsäusserung  aufgefordert;  diese  ist  im  Ratsprot.  jedoch  nicht 
verzeichnet  (a.  a.  0.,  f.  586—587). 
836  1  Am  21.  November  wurde  der  Ratschlag  angenommen;  doch  sollte  der  Punkt  der 
Jurisdiktion  auch  noch  bedacht  werden.  Gleichzeitig  wurde  erwähnt,  dass  Dr.  Reiffstock 
vom  kaiserlichen  Hofe  geschrieben  habe,  man  sei  dort  «des  Interims  halben  unlustig»  und 
über  das  Predigen  wider  das  Interim  unzufrieden.  Man  habe  am  Hofe  davon  durch  hinauf- 
ziehende Kriegsleute  gehört.  Die  Prediger  sollen  daher  erneut  ermahnt  werden  (Rats- 
prot. 1648,  f.  573—574). 

2  Am  24.  November  wurde  er  im  Rat  angenommen  (a.  a.  0.,  f.  575b). 


Verhandlungen  mit  dem  Bischof  wegen  des  Interims.  1095 

den  bäuerlichen  Unruhen  hat  man  sie  nur  darum  als  Bürger  aufgenommen, 
um  sie  zu  schützen^.  Deshalb  sollten  sie  besser  jetzt  nicht  bei  der  Bürgerschaft 
Unwillen  erregen  und  die  andere,  soviel  wichtigere  Handlung  stören. 

Wenn  der  Bischof  verlangt,  dass  er  die  Geistlichen,  die  sich  verfehlen, 
bestrafen  könne,  so  sollen  die  Verordneten  den  Bischöflichen  erklären,  dass 
der  Rat  sich  nach  Gebühr  halten  und  u.  U.  zu  gütlicher  oder  rechtlicher  Ent- 
scheidung bereit  sein  werde.  Doch  könne  er  eine  Bestrafung  der  vom  alten 
Glauben  Abgefallenen  rücht  zugeben.  In  diesem  Punkte  solle  man  die  Ent- 
scheidung des  Konzils  abwarten*. 

2  Vgl.  dazu  Nr.  706,  Anm.  2  sowie  Winckelmann,  Strassburgs  Verfassung  usw.  im 
16.  Jahrb.,  S.  507 — 508  und  508,  Anm.  1;  ferner  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St. 
Strassburg,  S.  82—84. 

*  Am  Montag,  den  26.  November,  fand  die  Verhandlung  zwischen  den  Gesandten 
des  Bischofs  und  des  Kapitels  und  den  städtischen  Verordneten  statt.  Erstere  hatten  den 
Domdechanten  Grafen  Johann  Christof  von  Zimmern,  den  Grafen  Ludwig  von  Hohenlohe, 
den  Vitztum  Bastian  von  Landsberg,  Batt  von  Fegersheim,  Amtmann  zu  Gugenheim, 
Dr.  Christof  Welsinger,  Dr.  Hans  Tüschelin  sowie  Dr.  Martin  Tüschelin  entsandt;  die  Stadt 
war  vertreten  durch  Jakob  Sturm,  Mattheus  Geiger,  Kaspar  Rombier,  Dr.  Ludvvdg  Gremp 
und  den  Stadtschreiber.  Die  Bischöflichen  erklärten,  dem  Befehl  des  Kaisers  nachkommen 
zu  müssen,  und  lehnten  daher  jede  Änderung  des  Interims  ab,  da  das  Recht  dazu  lediglich 
dem  Kaiser  zustehe.  Auch  forderten  sie  die  volle  geistliche  Jurisdiktion  (wie  in  der  vor- 
reformatorischen  Zeit)  für  den  Bischof.  Die  städtischen  Verordneten  betonten  dawider, 
die  Angelegenheit  an  den  Rat  bringen  zu  müssen  (Str.  St.  Arch.,  AA  563 A,  f.  242 — 249; 
Entw.  des  Stadtschreibers).  Am  28.  November  berichtete  Jakob  Sturm  darüber  vor  dem 
Rat  (seine  Aufzeichnung  dazu  im  Thom.  Arch.,  4, 1,  6).  Nach  nochmaliger  Beratung  trugen 
die  Verordneten  am  3.  Dezember  im  Rate  vor,  es  sei  nicht  gut,  die  Verhandlungen  mit  dem 
Bischof  abzubrechen  und  sich  an  den  Kaiser  zu  wenden.  Damit  nicht  aber  der  Bischof  bei 
einem  neuen  Angebot  der  Stadt  immer  höhere  Forderungen  stelle,  schlugen  sie  vor,  dass 
einzelne  Personen  gleichsam  von  sich  aus  mit  den  Bischöflichen  verhandeln  sollten.  Dieser 
Vorschlag  wurde  im  Rat  angenommen  (Ratsprot.  1548,  f.  586 — 587).  Doch  mussten  die 
Verordneten  am  5.  Dezember  eingestehen,  dass  dieser  Versuch  misslungen  sei.  Das  General- 
kapitel —  das  am  3.  Dezember  zusammengetreten  war;  vgl.  Nr.  832  —  habe  beschlossen, 
nicht  vom  Interim  abzuweichen.  Habe  der  Rat  andere  Absichten,  so  müssten  sie  das  dem 
Kaiser  melden.  Man  müsse  daher  zu  einem  festen  Beschluss  kommen.  Man  beschloss 
daraufhin,  dem  Bischof  zu  schreiben,  er  möge  Gesandte  senden,  damit  man  sich  verständigen 
könne  (a.  a.  0.,  f.  589 — 590);  vgl.  Nr.  838.  ^  Dass  die  Prediger  diesen  Verhandlungen  mit 
unerbittlich  ablehnender  Kritik  gegenüberstanden,  ist  nach  ihrer  bisherigen  Haltung  selbst- 
verständlich. In  diesem  Sinne  sind  die  Bemerkungen  gehalten,  welche  wir  in  dem  Briefe 
von  Fagius  an  Ulstetter  vom  30.  November  finden  (Abschr.  in  Str.  Univ.  Bibl.,  Thes. 
Baum.,  XIX,  f.  118;  deutsche  Übersetzung  bei  Horning,  Briefe  von  Strassburger  Reform. 
(1548 — 1554),  S.  21 — 22),  sowie  in  denjenigen,  welche  Brenz  am  5.  Dezember  an  Erasmus 
Alberus  und  an  Veit  Dietrich  richtete  (gedr.  bei  Pressel,  Anecd.  Brent.,  Nr.  CL  und  CLI, 
S.  289 — 292).  Am  3.  Dezember  wurde  dem  Rat  hinterbracht,  Fagius  habe  gestern  in  einer 
Predigt  gesagt,  die  das  Interim  gemacht  hätten,  hätten  getrunken  (Ratsprot.  1548,  f.  586a). 
Am  26.  November  schrieb  Bucer  an  Ambr.  Blaurer:  «...  Hodie  nostri  inceperunt  agere 
cum  episcopo.  si  vel  in  aliquibus  et  aliquo  modo  possint  aliquid  [facere]  Christo,  scil[icet] 
e  glacie  ignem!  et  ro[manus]  deus  duas  creatiiras,  episcopos,  iam  habet  Maguntiae,  qui 
agunt,  ut  et  interim  et  reformatio  recipiantur  et  valeant  ex  authoritate  et  interpretatione 
sui  dei,  non  Caroli,  viri  laici»  (Gr.  im  Thom.  Arch.,  Lettres  de  Bucer  III,  Nr.  128;  gedr. 
bei  Schiess,  Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer,  II,  Nr.  1594,  S.  762—763  mit  irreführender 
Satzzeichensetzung  bei  der  vorerwähnten  Stelle;  deutsche  Übersetzung  bei  Horning,  a.  a.  0., 
S.  20 — 21,  der  diese  Stelle  jedoch  missverstanden  hat). —  Die  von  Bucer  erwähnten  beiden 
Bischöfe  sind  zwei  von  den  drei  ausserordentlichen  päpstlichen  Nuntien,  und  zwar  Aluigi 
Lipomani,  Bischof  von  Verona,  und  Sebastian©  Pighino,  Bischof  von  Ferentino,  welche  die 


1096     1548.  Gemeinsames  Vorgehen  der  Städte  in  der  braunschweigischen  .Sache; 

837.  Der  Rat  an  den  Rat  von  Frankfurt  am  Main. 

1548,  November  29. 
[Strassburg.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLVI,  Nr.  61.   Abschr.  der  Strassburger  Kanzlei^. 

Sind  in  der  Behandlung  der  braunschweigischen  Angelegenheit  ihrer  Meinung 
und  schlagen  vor,  durch  Ulm  eine  Beratung  der  beteiligten  Städte  nach  Speier 
auf  den  3.  Januar  einberufen  zu  lassen. 

Haben  ihren  Brief  vom  21.  [Nr.  835]  mit  der  Supplikation  Heinrichs  am 
26.  von  Dr.  Reiffstock,  «unserm  syndico»,  erhalten.  Haben  ebenfalls  nicht 
von  ihren  Gesandten  auf  dem  Augsburger  Reichstag  darüber  gehört,  dass  die 
kaiserliche  Kommission  erloschen  sei.  Salzburg  hatte  sich  erboten,  den 
Städten  einen  endlichen  Abschied  zu  geben,  der  aber  nicht  erfolgt  ist.  Es 
wird  daher  den  Städtenmit  Unrecht  vorgeworfen,  «wie  sie  alle  billiche  gutt- 
licheit  abgeschlagen  und  veracht  haben»,  abgesehen  davon,  dass  es  dem 
Herzog  überhaupt  nicht  gebührt,  «gegen  dise  stend  und  stett»  vorzugehen. 

Sie  hatten  ebenfalls  auf  die  Verhandlung  der  «personen  hohes  Stands»  ge- 
hofft, wissen  aber  auch  gar  nichts  darüber.  Sie  hat  sich  wohl  zerschlagen, 
da  der  Termin  längst  vorüber  ist. 

Sie  sind  damit  einverstanden,  dass  man  sich  im  Recht  einlassen  muss, 
um  nicht  in  contumacia  verurteilt  zu  werden,  und  meinen  auch,  dass  man 
es  gemeinsam  tun  soll,  «darmit  nit  etwann  auf  ain  ainzig  statt  andern  zu 
abschrecken  geschwind  gehandelt  oder  aber  sonst  in  andere  weg  versäumt 
und  vernachteiligt  wurde».  Halten  daher  eine  Zusammenkunft  der  Städte 
für  nötig  und  schlagen  Ulm,  «als  die  das  ausschreiben  in  Schwaben  haben», 
eine  solche  in  Speier  am  3.  Januar  vor^,  «darmit  in  beisein  der  stett  procu- 
rator-  und  advocaten  diser  punct,  wie  das  recht  zu  verstöhn,  nothwendighch 
erwegen  und  erledigt  und  nachmals  a  part  und  in  höchster  geheim  mit  etlichen 
vertrauten  von  der  güttlicheit,  ob  und  wie  die  wider  unverdechtlich  ing  werk 
zu  richten  [sei],  geredt  und  verabschiedet  werden  möge,  dweil  dann  der  platz 
euch  nit  entlegen,  auch  zu  verhietung  ander  suspition,  so  anderswo  zu  be- 
sorgen, und  Verdachts  vor  andern  bequem  und  den  stetten,  so  nit  aigne 


Bulle  der  päpstlichen  Fakultäten  betr.  das  Interim  vom  31.  August  1548  dem  Kaiser  zu 
überbringen  hatten.  Zu  ihrer  Anwesenheit  in  Mainz  vgl.  ihre  Schreiben  von  dort  vom 
5.  und  16.  November  in  Nuntiaturber.  XI,  Nr.  44—47  und  49,  S.  134—147  und  148—150. 
Letzter  Abdruck  dieser  Bulle  a.  a.  0.,  S.  453 — 461;  a.  a.  0.,  S.  461 — 480  die  dazu  gehörigen 
Aktenstücke.  Zu  den  Verhandlungen  darüber  vgl.  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I, 
Nr.  203,  S.  14(>— 151,  Nr.  210,  S.  155—156  und  Nr.  245,  S.  180—182,  Maurenbrecher,, 
Karl  V.  u.  d.  deutschen  Protestanten,  S.  204 — 209,  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  V,  S.  664 — 666 
und  zuletzt  ausführlich  Nuntiaturber.  XI,  S.  XXIII — XLI;  vgl.  auch  Roth,  Augsburgs 
Reform.-Gesch.  IV,  S.  286,  Anm.  53. 

837  1  Entw.  und  Ausf.  fehlen  (vgl.  auch  Nr.  835,  Anm.  1).  Am  6.  Dezember  wurde  das 
■  Schreiben  im  Frankfurter  Rat  verlesen  (Frankfiu-t,  Arch.,  Bürgermeisterbuch  1548,  f.  124a). 
-  Durch  einen  Brief  vom  1.  Dezember  (Ausf.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  58),  der  im  übrigen 
ganz  ähnliche  Ausführungen  enthält  wie  der  obige.  In  Abschrift  beigelegt  sind  die  braun- 
schweigische  Supplikation,  der  Brief  Frankfurts  vom  21.  und  die  Antwort  Strassburgs  vom 
29.  November  (a.  a.  ü.,  Nr.  59 — 61).  —  Der  Ulmer  Rat  beschloss  in  seiner  Sitzung  vom 
10.  Dezember,  Strassburgs  Anregung  entsprechend  die  10  Städte  der  gewesenen  Ver- 
einigung auf  den  3.  Januar  nach  Speier  zu  laden  und  Strassburg  davon  zu  benachrichtigen. 
Zum  Ulmer  Vertreter  in  Speier  wurde  der  Bürgermeister  Wolf  Neithart  bestimmt  (Ulm, 
Arch,,  Ratsprot.  20,  f.  120).  Zum  Schreiben  an  Strassburg  vom  11.  Dezember  vgl.  Nr.  841. 
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advocaten  haben,  zu  beratschlagung  der  rechthchen  handlung  fast  dienstlich 
[ist],  so  achten  wir,  dass  ihr  angeregte  Zusammenkunft  und  mahlstatt  euch  auch 
nit  werden  zuwider  sein  lassen  ».  Sollten  aber  die  Oberländer  mit  Ort  und  Zeit 
nicht  einverstanden  sein,  so  werden  sie  Frankfurt  beizeiten  benachrichtigen. 
Befehlen  Reiffstock  mit  diesem  Boten*,  «die  sach  mitler  zeit  sovil  möglich 
aufzuhalten».  Frankfurt  möge  seinem  Syndikus  auch  Befehl  geben,  damit 
nichts  versäumt  wird.    Dat.  Do.  29.  November  48. 

838.  Der  Rat  au  den  Bisehof  Erasmus  von  Strassburg. 

1548,  Dezember  5. 
[Strassburg.] 

Wien,  Baus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Religionsakten  19.  Äbsehr.  der  bischöflichen 
Kanzlei;    mit  «  B »  bezeichnet^. 

Bitten  ihn,   zur   Fortsetzung   der   Verhandlungen  einige   Vertrauensleute  zu 
benennen. 

Ihre  Gesandten  haben  ihnen  berichtet^,  was  am  26.  November  seine  und 
des  Domkapitels  Verordnete  ihnen  vorgehalten,  «was  sie  dargegen  fürgewen- 
det» haben  und  «waruf  der  abschid  stände».  Die  Sache  ist  aber,  wie  sie  ihm 
bereits  geschrieben  haben  [Nr.  833],  «ganz  wachtig   .   .  .». 

«Dweil  wir  aber  der  .  .  .  kai.  Mt.  auch  gern  alle  billiche  und 
schuldig  gehorsam,  und  sovil  dasselbig  onverletzt  des  almechtigen  und 
mit  gutem  gewissen  sein  möcht,  leisten  wollten,  so  haben  wir  ge- 
dacht, das  zu  anfang  disses  handeis  nit  undienstlich  sein  sollt,  das  e. 
fl.  G.,  desgleichen  ein  erwürdig  thumbcapittel  ein  oder  zwo  vertraut 
personen  geordnet  bette,  wollen  wir  die  unsern  gleicher  gestalt  auch 
ordnen,  die  zusamen  gesessen  und  sich  vertraulich,  freundlich  und  unvergrif- 
fenlich  mit  einander  underredt  [betten] ».  Bitten  den  Bischof  und  das  Dom- 
kapitel, dieser  Anregung  stattzugeben.  Wollten  ihm  Vorstehendes  als  Antwort 
auf  den  Abschied  nicht  bergen  und  bitten  um  schriftliche  Antwort  mit  dem 
Überbringer. 

Dat.  Mi.  5.  Dezember  48^^. 


838  1  Ist  Beilage  zum  Schreiben  des  Bischofs  an  den  Kaiser  vom  22.  Dezember  (Nr.  845); 
vgl.  auch  Nr.  833,  Anm.  1. 

2  Vgl.  die  Vorgänge  in  Nr.  836,  Anm.  4. 

3  Am  gleichen  5.  Dezember  schrieb  der  Bischof  an  den  Rat  (Zabern;  Ausf.  in  Str. 
St.  Arch.,  AA  563 A,  f.  250;  lect.  «vor  rat  und  21»  8.  Dezember):  In  der  Verhandlung  der 
Verordneten  ist  beschlossen  worden,  dass  sie  ihm  ihren  Beschluss  schriftlich  mitteilen  sollen. 
Drängt  darauf,  damit  der  Kaiser  nicht  ungnädig  wird.  —  Am  8.  Dezember  wurde  der  Brief 
im  Rat  verlesen  und  zugleich  angezeigt,  der  Bote,  der  den  Brief  des  Rats  nach  Zabern 
gebracht  habe,  sei  gestern  zurückgekommen  und  sage,  die  Bischöflichen  brächten  die  Ant- 
wort persönlich.  Es  werden  daraufhin  zu  Vertretern  des  Rats  ernannt:  Jakob  Sturm, 
Mattheus  Geiger  und  Dr.  Gremp  (Ratsprot.  1548,  f.  595 — 596). 
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839.    Der  Rat  von  Frankfurt  am  Main  an  den  Rat. 

1548,   Dezember  9. 

[Frankfurt  am  Main.] 

Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLVI,  Nr.  66.   Aischr.  der  Strassburger  Kanzlei}. 

Raten  von  der  Zusammenkunft  in  Speier  am  3.  Januar  ab;    die  Supplik  des 

hraunschweigisphen  Anwalts    soll   vom   Reichskammergericht  abgewiesen  sein; 

schlagen  einen  späteren  Tag  vor  nach  gehöriger  Vorbereitung  durch  die  städtischen 

Rechtsgelehrten. 

Haben  den  Brief  vom  29.  November  [Nr.  837]  erhalten  und  wollen  auf 
die  Punkte,  über  die  sie  einig  sind,  nicht  eingehen.  «Sovil  aber  die  Zusammen- 
kunft zu  Speir  betrifft,  were  uns  dieselbig  unsers  theils  gar  nit  zuwidder. 
wir  haben  aber  derhalben  allerlei  bedenken  und  tragen  fürsorg,  das  solche 
versamlung  den  erbern  oberlendischen  stetten  gwesner  verein  nach  gelegen- 
heit  gegenwertiger  leuf,  unangsehen  gelegenheit  der  malstatt,  in  vil  weg  zu 
verdacht  und  beschwerden  gelangen  möchte,  dann  was  für  ein  ansehen  solche 
Zusammenkunft  haben,  wie  sie  auch  diser  zeit,  da  die  Sachen  der  sachsischen 
land  und  stett  halben  noch  steen,  wie  e.  L.  wissen,  und  man  one  das  den 
e[rbern]  stetten  vor  andren  ufsetzig  ist,  inen  auch  alle  ding  zum  ergesten 
uszulegen  und  Ursachen  gegen  inen  zu  suchen  pflegt,  gedeutet  werden  könte, 
haben  e.  L.  als  die  verstendigen  guter  massen  selbs  zu  erachten,  ob  man  dann 
gleich  vil  entschuldigen  und  Ursachen  des  zusammenkommens  anzeigen  wolte, 
hette[n]  wir  doch  sorg,  (wie  es  sich  jetzt  last  ansehen),  man  würde  mehr 
geneigt  sein  gegen  den  e[rbern]  stetten  ursach  zu  suchen,  dan  irem  entschuldi- 
gen glauben  zu  geben,  über  das  uns  auch  nit  für  rathsam  ansiehet,  die  ursach 
der  Zusammenkunft  noch  zur  zeit  lautbar  zu  machen,  darus  dann  der  gegen- 
theil  seinen  vortheil  auch  nemmen  und  desto  heftiger  seinem  vorhaben 
nachzusetzen  geursacht  werden  möchte. 

Zudem  es  mit  der  Zusammenkunft  nach  gstalt  der  Sachen  nit  so  hoch 
eilwerk  ist,  sonder  wol  ein  bessere  und  unverdechtlicher  gelegenheit  erwartet 
werden  kan. » 

Haben  von  Reiffstock,  «unserm  syndico»,  auch  die  braunschweigische 
Supplik  erhalten.  «Darneben  aber  seind  wir  glaubwürdig  bericht,  das  die 
bitt,  solcher  supplication  angehenkt,  durch  ein  daruf  verzeichnet  decret 
abgschlagen  und  anwalden  uferlegt  worden  sein  soll,  wo  er  in  der  Sachen 
procedieren  wolle,  die  gegentheil,  wie  recht,  darzu  eitleren  zu  lassen,  daruf 
auch  gedachter  braunschweigischer  anwald  über  etliche  tag  hernach  in  offner 
audienz  gegen  den  stenden  gwesner  verein  ladung  ad  reassumendam  causam 
etc.  gerichtlich  begert  [hat] ».  Wissen  nicht,  ob  darauf  erkannt  ist.  Aber  ihrer 
Meinung  nach  kann  ohne  solches  «in  recht  one  nichtigkeit  weder  procediert 
noch  ichtzit  erkent  werden.»  Werden  sie  aber  mit  gebührenden  Terminen 
insinuiert,  so  hat  man  Zeit,  sich  zu  bedenken. 

839  1  Entw.  und  Ausf.  fehlen;  der  Entw.  wurde  in  der  Frankfurter  Ratssitzung  vom 
9.  Dezember  gebilligt  (Frankfurt,  Arch.,  Bürgermeisterbuch  1548,  f.  92b  und  Ratschlagungs- 
prot.  1548,  f.  97).  Am  15.  Dezember  wurde  der  Brief  im  Strassburger  Rat  verlesen  (Rats- 
prot.  1548,  f.  610a).  —  Am  12.  Dezember  Hess  der  Frankfurter  Rat  auch  durch  [  Justinian] 
von  Holzhausen  bei  Jakob  Sturm  anfragen,  wie  sich  der  Strassburger  Rat  wegen  des 
Interims  verhalte,  damit  sich  der  Frankfurter  Rat  danach  richten  könne  (Or.  in  Str.  St.  Arch., 
Thom.  Arch.,  26,  Interims  (IV,  13,  letztes  Blatt).  Die  Antwort  Jakob  Sturms  hat  sich 
nicht  erhalten.  -  Zu  einer  nochmaligen  Anfrage  Frankfurts  wegen  des  Interims  vgl.  Nr.  911, 
Anm.  5. 
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Sind  daher  dafür, «( doch  uf  e.  L.  ferner  nachgedenken  und  Verbesserung)», 
dass  der  Tag  jetzt  abgesagt,  «sonder  des  termins,  daruf  man  one  das  an  dem 
kei.  cammergericht  erscheinen  muss,  erwartet  würde.  al[s]dann  könnten  die 
e[rbern]  stett  one  allen  verdacht  die  iren  etlich  tag  vor  dem  termin  geen  Speir 
zusammenschicken,  was  allenthalben  die  notturft  sein  wolte,  zu  bedenken 
und  zu  berathschlagen. »  Damit  nichts  versäumt  werde,  soll  jede  Stadt, 
besonders  soweit  sie  Rechtsgelehrte  haben,  die  Sache  durch  letztere  beraten 
lassen  und  die  Bedenken  den  ausschreibenden  Städten  zusenden.  Bis  dahin 
kann  man  auch  übersehen,  «waruf  die  citationes  gericht  weren»,  und  sich 
für  den  Tag  gefasst  machen,  seine  Botschaft  mit  Befehl  und  Instruktion  zu 
entsenden.  Dort  kann  man  auch  entsprechend  Strassburgs  Meinung  mit 
einigen  Vertrauten  über  die  Gütlichkeit  reden. 

Gefällt  Strassburg  dieser  Vorschlag,  so  mag  es  ihn  Ulm  mitteilen.  Ist 
es  aber  anderer  Meinung,  so  soll  es  Frankfurt  «bei  zeigern  dises  »  verständigen. 
Dat.  So.  9.  Dezember  482. 

840.   Bischof  Erasmiis  von  Strassburg  an  den  Rat. 

1548,  Dezember  10. 
Zabern. 

Str.  St.  Arch.,  AA  Ö63A,  f.  251—252.  Ausf.^  —  Prod.  Mi.  12.  Dezember.  — 
Erw.  von  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  123  d). 

Weist  den  Vorschlag  eines  unverbindlichen  Gesprächs  ab,  da  dies  dem  kaiser- 
lichen Befehl  widerspricht;  kann  sich  zu  einer  solchen  Unterredung  erst  dann 
bereit  erklären,  wenn  der  Rat  das  Interim  angenommen  hat. 

Hat  den  im  Schreiben  des  Rats  vom  5.  Dezember[Nr.  838]  gemachten  Vor- 
schlag mit  dem  Domkapitel  beraten  und  wäre  an  sich  «ganz  willig  .  .  .,  zu  einer 
solchen  unvergrifflichen  under[r]ed  zu  verordnen;  dweil  aber  von  röm.  kei. 
Mt.  .  .  .  uf  gemeiner  stenden  [1]  des  heiligen  reichs  heimstellen  ein  Ordnung 
gegeben  [worden],  darin  luter  und  ustrucklich  gemeldet  würdt,  das  die  stend, 
so  bitzhere  in  der  religion  neüwerungen  fürgenomen  [betten],  wdder  von  den- 
selben absteen  und  sich  mit  den  andern  der  alten  religion  vergleichen  oder  zum 
wenigsten  irer  Mt.  vorgeschribnen  Ordnung  gemeess  halten  sollen,  so  haben 

-  Unter  Verweis  auf  sein  eigenes  Schreiben  vom  1.  Dezember  (Nr.  837,  Anm.  2)  über- 
sandte der  Strassburger  Rat  am  15.  Dezember  obigen  Frankfurter  Brief  an  Ulm.  Er  teilte 
dabei  u.  a.  mit,  er  habe  Frankfurt  geantwortet,  «dass  wir  eben  der  Ursachen  halben  die 
maistat  zu  Speir  für  die  bequemlichste  bedacht  [haben],  darmit  den  erbarn  stetten  desto 
weniger  Verdachts  und  verwiss  zufallen  und  ervolgen  möcht;  dass  wir  auch  nit  achten  kön- 
den,  dass  ihnen,  den  stetten,  nit  gebueren  solt,  sonderlich  in  einer  so  ganz  wichtigen  sachen 
und  an  einem  solchen  offnen  ort,  irer  notturft  nach  zusammenzukommen.»  Jedoch  habe 
er  sich  Frankfurts  Bedenken  gefallen  lassen,  weil  die  braunschweigische  Supplik  abge- 
schlagen worden  sei  und  die  Sache  nunmehr  rechtens  weitergehen  werde.  Hofft  Ulm  damit 
ebenfalls  einverstanden  (Ausf.  in  Ulm,  Arch.,  a.  a.  0.,  Nr.  67).  Das  Schreiben  an  Frank- 
ixut  ist  weder  in  Entw.  noch  Ausf.  erhalten;  es  scheint  gleichfalls  am  15.  Dezember  ab- 
gelassen worden  zu  sein.  (Vgl.  Ratsprot.  1548,  f.  610a).  Am  27.  Dezember  wurde  es  im 
Frankfurter  Rat  verlesen  und  dazu  beschlossen:  «Beruhet  uf  sich  selbst»  (Frankfurt, 
Arch.,  Bürgermeisterbuch  1548,  f.  135a).  —  Zu  den  weiteren  Verhandlungen  mit  Ulm 
vgl.  Nr.  841,  Anm.  3. 

840  1  Abschr.  der  bischöflichen  Kanzlei  auch  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch., 
Religionsakten  19,  bezeichnet  mit  «C»;  Beilage  zum  Brief  des  Bischofs  an  den  Kaiser  vom 
22.  Dezember  (Nr.  845);  vgl.  auch  Nr.  833,  Anm.  1  und  838.  Anm.  1. 
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ir  selbs  us  gutem  verstand  wol  zu  erwegen,  das  uns  bederseits  nit  gepürea 
wolle,  darüber  von  andern  mittein  oder  wegen  zu  handien  oder  reden  zu  lassen, 
und  das  alle  solche  underrede  one  nutz  abgehn,  auch  allein  zu  verlengerung 
der  Sachen  dienen,  darus  uns  zu  allen  theiln  bi  hochgemelter  kei.  Mt.  ungnad 
begegnen  möcht.  nachdem  uns  dann  der  kei.  bevelch  (dessen  copi  wir  euch 
hievor  lengst  uberschickt  [Nr.  822])  uflegt,  dweil  ir  Mt.  von  etlichen  ersucht 
[worden],  das  sie  zu  volnziehung  solchs  interims  oder  sunst  der  alten  waren 
christlichen  religion  mit  personen  nit  gefasst  [weren]  und  deshalb  die  sach  in 
der  irre  geen  lassen  müssten,  das  wir  zeitlich  und  vleissig  insehen  haben  wollten, 
damit  an  allen  orten  unsers  stifts,  da  es  die  notturft  erfordert,  und  sonderlich 
in  den  stetten  und  flecken,  da  das  interim  ufgericht  werden  soll,  die  kirchen 
und  pfarren  mit  tüglichen  pfarrherrn  und  kirchendienern  bestellt  werden  etc., 
dem  wir  auch  unsers  Vermögens  gehorsamlich  zu  geleben,  sovil  uns  amts 
halben  gepürt,  urbüttig  [seind]  und  uns  gegen  euch  gnediglich  angebotten 
haben,  so  können  ir  selbs  wol  erachten,  dweil  sich  der  bevelch  allein  uf  anrich- 
tung  irer  Mt.  Ordnung  erstreckt,  das  uns  und  euch  darüber  zu  schreiten  oder  ei- 
niche  nebenwege  zu  suchen  keinswegs  gepüren  wolle. 

Deshalben  ist  unser  sonder  gnedigs  begern,  ir  wöllent  nochmals  der 
Sachen  gelegenheit  zum  besten  bedenken  und  euch  oftgemelter  kei.  Mt. 
Ordnung  gemees  halten  und  erzeigen,  sind  wdr  der  sachen  zu  gut  noch  ur- 
büttig, die  religion  bi  unsern  stiften  und  anderer  clerisi  in  der  statt  Strassburg 
nach  inhalt  solcher  Ordnung  in  allen  puncten  und  articuln,  sovil  gemeiner 
christlichen  kirchen  Ordnungen  und  gebreüchen  gemeess,  uns  als  Ordinarien 
unsers  tragenden  amts  halben  gepürt  und  diser  zeit  sein  mag,  in  würkliche 
ubung  zu  richten,  auch  so  ir  also  berürte  keiserliche[r]  Mt.  ratschlag  und  Ord- 
nung für  euch  und  die  eüwern  annemen,  zu  volnziehen  und  darüber  zu  halten 
bewälligen  [wurden] , alsdann  were  uns  nit  zuwider,  von  unser  und  unsers  capittels 
wegen,  eüwerm  fürschlag  nach,  eine  oder  mer  personen  zu  ordnen,  neben  den 
eüwern  sich  vertreulich,  früntlich  und  unvergrifflich  zu  underreden,  wie  solche 
keiserliche  Ordnung  ufs  fügstlichst  angefangen  und  ins  werk  bracht  werden 
möge,  das  haben  wir  euch  gnediger  guter  meinung  nit  wollen  verhalten, 
hierüber  eüwer  richtige  unverlengte  schriftlich  antwurt  begerend,  uns  dar- 
nach haben  zu  halten,  datum  Zabern  am  montag  nach  conceptionis  Marie 
anno  etc.  48^». 


2  Am  12.  Dezember  wurde  der  Brief  im  Rat  verlesen  und  beschlossen,  eine  Kom- 
mission solle  den  Ratschlag  der  Prediger  über  das  Interim  [vgl.  dazu  Nr.  793,  Anm.  2]  aus- 
ziehen und  dem  Kapitel  anzeigen,  was  darin  gegen  die  Schrift  sei;  das  Übrige  wollen  sie 
annehmen.  Im  weiteren  Verlauf  der  Sitzung  wurde  dann  aber  beschlossen,  die  Sache  erst 
noch  einmal  an  die  alte  Kommission  zu  verweisen  (Ratsprot.  1548,  f.  602 — 603).  Am 
15.  Dezember  erfolgte  der  Bedacht  der  Kommission:  Man  könne  das  Begehren  des  Bischofs 
nicht  abschlagen,  weil  das  sonst  dem  Kaiser  gemeldet  werde.  Man  könne  es  andererseits 
nicht  annehmen,  ohne  die  Schöffen  zu  befragen.  Eine  Sendung  an  den  Kaiser  sei  zwecklos. 
Zwischen  Annehmen  und  Dulden  bestehe  aber  ein  grosser  Unterschied.  Man  solle  daher 
nochmals  versuchen,  beim  Domkapitel  eine  freundliche  Unterredung  zu  erreichen  und  bei 
dieser  Gelegenheit  möglichst  viel  abwenden  und  das  Übrige  dulden.  Man  solle  es  heute 
dem  Kapitel  anzeigen,  damit  die  Verordneten  hier  bleiben.  Gremp  solle  den  Bedacht 
stellen,  der  am  Montag  [17.]  dem  Rate  vorgelegt  imd  am  Mittwoch  [19.]  dem  Kapitel  über- 
geben werden  solle  (a.  a.  Ü.,  f.  605— 607a).  —  Über  den  Bedacht  Gremps  vgl  Nr.  843, 
Anm.  2. 
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841.  Der  Rat  von  Ulm  an  den  Rat. 

1548,  Dezember  11  und  12. 
[Ulm.] 
Ulm,  Arch.,  Reforni.-Akt.  XLVI,  Nr.  62.  Entw. 

Werden  den  Tag  nach  Speier  auf  den  3.  Januar  einberufen.  Zettel  [vom 
12.  Dezember]:  Bitten  sie,  auf  Anregung  des  Herzogs  von  Württemberg,  den 
schwäbischen  Kreistag  in  Ulm  am  6.  Januar  wegen  der  Regelung  der  schmalkal- 
dischen  Bundesschulden  zu  besuchen. 

Danken  für  ihr  Schreiben^.  Sind  mit  dem  Tag  zu  Speier  am  3.  Januar 
einverstanden  und  haben  ihn  den  oberländischen  Städten  mitgeteilt^.  Sollten 
diese  nicht  dafür  sein,  so  werden  sie  darüber  berichten.  Von  der  Verhandlung 
«der  person  hohes  Stands»  haben  sie  auch  nichts  mehr  gehört  und  glauben 
daher  ebenfalls,  dass  sie  sich  zerschlagen  hat.  Wollen  sich  aber  danach  er- 
kundigen und  auf  dem  Tag  durch  ihre  Gesandten  berichten.  Dat.  11.  De- 
zember 48^. 

Zettel:  Haben  beiliegendes  Schreiben  von  Herzog  Ulrich  erhalten* 
und  bitten  Strassburg,  seinem  Wunsche  entsprechend,  «solchen  kraistag, 
so  uf  trium  regum  allier  in  unser  statt  angesetzt  [ist],allain  der  angezaigten  rech- 
nung  halben»,  auch  besuchen  zu  lassen.  Ulrich  wünschte,  dass  sie  und  Augs- 
burg gemeinsam  Strassburg  darum  bitten  sollten.  Da  sie  aber  Augsburg  erst 
heute  das  württembergische  Schreiben  senden  und  gerade  den  Boten  nach 
Strassburg  hier  haben,  so  bringen  sie  Ulrichs  Ersuchen  gleich  vor.  Augsburg 
wird  wohl  damit  zufrieden  sein^.  Haben  den  Boten,  weil  das  Ausschreiben 
des  Bischofs  von  Konstanz  und  Herzog  Ulrichs  zum  schwäbischen  Kreistag 
wegen  Ringerung  der  Anschläge  angekommen  ist,  bis  heute  Mittwoch  [12.] 
aufgehalten  und  ihm  Schreiben  an  Offenburg,  Gengenbach  und  Zell  «am 
Harmerspach,  welche  in  den  gezirk  des  schwäbischen  krais  gehören»,  mitge- 
geben, die  sie  ihn  besorgen  zu  lassen  bitten.    «Datum  ut  in  literis^». 


841  1  Vgl.  darüber  Nr.  837,  Anm.  2. 

-  Entw.  dazu  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  63 — 64.  Vgl.  auch  L.  Müller,  Nördlingen  i.  Schm. 
Kr.,  S.  154. 

^  Nachdem  am  15.  Dezember  Strassburg  den  Tag  zu  Speier  wieder  rückgängig  ge- 
macht hatte  (vgl.  Nr.  839,  Anm.  2),  erklärte  sich  Ulm  am  21.  auch  damit  einverstanden 
(Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  69;  verlesen  im  Strassburger  Rat  am  26.  Dezember;  vgl.  Str.  St.  Arch., 
Ratsprot.  1548,  f.  628  a;  die  Ausf.  ist  in  Strassburg  nicht  mehr  erhalten).  Entw.  der  Ab- 
schreibebriefe an  die  beteiligten  Städte  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  70.  Esslingen  erklärte  dazu 
am  24.  Dezember  seine  Einwilligung  (Ausf .  a.  a.  0.,  Nr.  71). 

*  Aus  Urach  am  9.  Dezember  (Ausf.  m  Ulm,  a.  a.  0.,  XLI,  Nr.  3278):  Erinnert  an 
den  letzten  Abschied  wegen  der  Rechnungslegung  der  schmalkaldischen  Bundesschulden 
auf  dem  Augsburger  Reichstag  am  4.  Februar  1548  [vgl.  darüber  Nr.  730,  Anm.  2  und 
zuletzt  Nr.  741,  Anm.  2  und  757].  Will  jetzt  auf  dem  schwäbischen  Kreistag  zu  Ulm  am 
6.  Januar  weiter  darüber  verhandeln  lassen.  Zu  seinen  weiteren  Ausführungen  s.  oben 
den  Text. 

*  Augsburg  schrieb  am  15.  Dezember  den  Besuch  des  Ulmer  Tages  zu  (Ausf.  a.  a.  0., 
Nr.  3279). 

®  Der  Strassburger  Rat  beschloss  jedoch  am  22.  Dezember,  diese  Tagung  jetzt  nicht 
zu  beschicken;  Ulm  möge  berichten,  auf  welchen  späteren  Tag  es  sich  mit  dem  Herzog 
geeinigt  habe;  diesen  wollen  sie  dann  besuchen  (Ratsprot.  1548,  f.  620).  Zu  den  weiteren 
Verhandlungen  s.  Nr.  850. 
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842.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  bisherigen  und  die  noch  zu 
erwartenden  Ausgaben  Strassburgs  in  ßeichsangelegenheiten. 

[1548,  Dezember  17.i 
Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  568,  f.  94.  Eigenhändige  Aufzeichnung  Jakob  Sturms. 

«Strosspurg  soll  erlegen  uf  künftig  wyhenachten  diss  48  jors  den  halben 
teyl  zu  dem  vorrath^,  thut  die  gantz  summa  zu  dem  vorratt  1  monat  1380  fl., 
6  monat  8280  fl.;  also  wurt  die  halb  summa,  so  jetz  weyhenachten  soll  erlegt 
werden,  4140  fl.. 

Weyter  soll  die  stat  Strassburg  zu  dem  baugelt  in  Österreich^  erlegen 
uf  jetz  weyhenachten  1375  fl.. 

Summarum  alles,  so  jetz  weyhenachten  erlegt  soll  werden,  thut  5515. 
und  zu  weyhenachten  anno  49  soll  die  stat  wider  erlegen  5515  fl.;  und  dor- 
noch  weyhenachten  a.o  50,  51  und  52  all  jor  1375  fl.,  macht  die  drey  jor 
4125.  Summarum  der  beyden  anlagen  zum  vorratt  8280  fl.,  zum  baw  6815  fl., 
macht  15155  fl.. 


Rieh 

15155  fl.4 

Br[aunschweig] 

Aug.^ 

Fleh. 

30000 
10000 
8000« 

Usgeben' : 

220000    22     doppelmonat 
43000    knechte 

teutsch[meister] 
varia 

15000 
10000 

6000    schulden 
30000    keyser 

su[mmarum] 

88155 

13000    konig 

vorratt 

8280 

8000    varia 

baugelt 

6575 

320000    su[mmaru]m ». 

su[mmarum] 

103310 

842  1  Am  17.  Dezember  wurde  diese  Aufzeichnung  im  Rat  vorgelegt  (Ratsprot.  1548, 
i.  614b).  Bereits  am  22.  Oktober  war  im  Rat  eine  Schrift  wegen  der  Ringerung  der  Reichs- 
anschläge *  vorgebracht  und  gebilligt  worden  (a.  a.  0.,  f.  527).  Näheres  ist  über  sie  nicht 
zu  ermitteln;  vgl.  auch  Nr.  894,  Anm.  5. 

^  Der  Befehl  des  Kaisers  (d.  d.  Speier,  15.  Oktober)  zur  Entrichtung  dieser  Hälfte 
des  Vorrats  (vgl.  über  ihn  zuletzt  Nr.  787)  bis  zum  21.  Dezember  (bes.  Druck  mit  hand- 
schriftlicher Ausfüllung  der  Lücken  in  AA  568,  f.  97  und  in  AA  1388,  Nr.  12)  war  am 
15.  Dezember  in  Strassburg  abgeliefert  worden.  In  der  Ratssitzung  vom  17.  Dezember 
(s.  Anm.  1)  wurde  er  vorgelegt.  Man  beschloss,  unter  Protest  zu  zahlen  und  König  Ferdinand 
zu  schreiben  *,  dass  man  es  aus  Rücksicht  auf  ihn  getan  habe  (Ratsprot.  1548,  f.  614b). 
Am  11.  Januar  1549  wurde  die  Zahlung  angewiesen  (a.  a.  0.,  1549,  f.  Ib).  Nach  einem  Ver- 
zeichnis, welches  Speier  auf  dem  Frankfurter  Kreistag  von  1554  einreichte,  hat  Strassburg 
das  erste  Ziel  des  Vorrats  am  20.  Januar  1549,  das  zweite  Ziel  am  11.  Februar  1550  mit 
zusammen  8280  Gulden  bezahlt  (Frankfurt,  Arch.,  Mgb.  D  31,  Lit.  L,  f.  19a). 

^  Über  das  an  König  Ferdinand  bewilligte  Baugeld  vgl.  zuletzt  Nr.  789. 

*  Zwischen  den  beiden  Spalten  steht:  «Est  pro  monachis». 

*  Möglicherweise  ist  in  «Aug[spurg]»  aufzulösen;  dann  würde  die  Summe  die  Kosten 
des  Aufenthalts  auf  dem  Augsburger  Reichstag  bedeuten,  was  bei  der  langen  Dauer  des 
Reichstags,  der  Vertretung  durch  3,  zeitweise  4  Gesandte,  einschliesslich  der  erforder- 
lichen Verehrungen  usw.,  nicht  unmöglich  ist,  infolge  des  Fehlens  der  Strassburger  Rechen- 
bücher jedoch  nicht  bewiesen  werden  kann. 

*  Diese  Summe  könnte  die  Verzinsung  der  von  Strassburg  aufgenommenen  Darlehen 
bedeuten  (vgl.  darüber  Nr.  626);  die  Auflösung  der  von  Jakob  Sturm  gewählten  Abkürzung 
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843.   Der  Rat  an  den  Bischof  Erasmus  von  Strassburg. 

1548,  Dezember  18  und  19. 
[Strassburg.] 

Str.  St.  Ar  eh.,  Thom.  Ar  eh.,  26,  2.  Abschr.^  mit  dem  Rüchvermerk:  «Presentiert 
19.  tag  Decembris  a.  etc.  48»;  a.  a.  0.  auch  Abschr.^  des  Zettels  vom  19.  Dezember 
mit  dem  Rückvermerk:  «Presentiert  jovis  20.  mensis  Decembris  a.  etc.  48».  —  Auszug 
bei  von  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  123f). 

Bitten  ihn,  trotz  seiner  ersten  Ablehnung  in  die  unverbindliche  Unterredung 
zu  willigen,  da  sie  der  kaiserlichen  Antwort  an  die  Strassburger  Gesandten  vom 
10.  September  durchaus  nicht  zuwider  ist.  Zettel  (vom  19.  Dezember):  Durch 
das  nachträglich  ihnen  zugestellte  kaiserliche  Schreiben  vom  12.  Oktober  wird 
ihr  Standpunkt  bestätigt. 

Haben  sein  letztes  Schreiben  [Nr.  840]  gründlich  bedacht^  und  haben  ihm 
darauf  zu  erwidern:  «Erstlich  nachdem  e.  fl.  G.  vermelden,  wie  sie  zu  allem 
dem,  das  zu  der  eer  des  allmechtigen,  aufbauwung  wahrer  christhchen 
religion,  zeitlichen  friden  und  rüg  dienstlich,  ganz  und  genaigt  [weren],  dass  wir 

bleibt  in  diesem  Falle  allerdings  unklar.  In  GUP,  Bd.  145  (187,  Nr.  1)  liegt  ein  Verzeichnis 
Peter  Sturms  über  das,  was  die  «pflegerien,  closter  und  samlungen  haben  uf  ansuchen 
der  verordneten  von  unser  herren  wegen  bewil[i]gt  gemeiner  statt  zu  lihen».  Es  sind  bis 
Mai  1549  zusammen  23700  Gulden;  dazu  kommen  noch  am  25.  Juni  1549  zinslose  Dar- 
lehen vom  Stift  Jung  St.  Peter  in  Höhe  von  1000,  vom  St.  Thomasstilt  von  750  Gulden 
und  am  5.  August  1549  vom  Domstift  über  1000  Ib.  (Ausff.  in  GUP  u  189).  —  Löst  man 
«Fleh.»  in  «Franckrich»  auf  —  unter  Berücksichtigung  eines  möglichen  Schreibversehens  — 
so  könnte  man  auf  eine  Schuld  Strassburgs  bei  der  Krone  Frankreich  oder  bei  französi- 
schen Privatgläubigern  raten.  Doch  ergibt  sich  dafür  aus  den  vorhandenen  Aktenstücken 
der  Jahre  1546  und  1547  nicht  der  geringste  Beweis. 

'  Die  hierunter  folgenden  Posten  betreffen  ausschliesslich  Aufwendungen  für  den 
Schmalkaldischen  Krieg  bzw.  für  die  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  und  mit  König  Fer- 
dinand. 

843  1  Abschr.  der  bischöflichen  Kanzlei  auch  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch., 
Religionsakten  19;  bezeichnet  mit  «E»,  Beilage  zum  Brief  des  Bischofs  an  den  Kaiser  vom 
22.  Dezember  (Nr.  845);  vgl.  dazu  zuletzt  Nr.  840,  Anm.  1.  Diese  Abschr.  zeigt  einige 
kleine  Abweichungen  gegenüber  dem  obigen  Text;  sie  sind,  durch  «W»  gekennzeichnet,  in 
den  Anmerkungen  3,  4,  6,  7  und  9  angegeben. 

-  Vgl.  hierzu  schon  Nr.  840,  Anm.  2  für  die  Beratungen  vom  12.  und  15.  Dezember. 
Am  17.  Dezember  wurde  die  Instruktion  für  die  Verhandlung  mit  den  Bischöflichen  (der 
«Bedacht»  Gremps;  s.  Nr.  840,  Anm.  2,  Schluss)  im  Rate  verlesen.  Doch  wurde  gleich  dazu 
bemerkt,  es  sei  besser,  auch  einen  Brief  an  den  Bischof  [s.  Text]  zu  schicken,  den  er  bei 
seinem  zu  erwartenden  Bericht  an  den  Kaiser  mit  einsenden  könne;  doch  dürfe  darin  die 
von  einer  Volksunruhe  drohende  Gefahr  nicht  erwähnt  werden.  Dem  Domkapitel  solle 
man  eine  Abschrift  dieses  Briefes  zustellen.  Über  das  Interim  müsse  man  endlich  zu  einem 
Entschluss  kommen,  nämlich  das  anzunehmen,  was  man  «mit  gott  und  gewissen»  tun 
könne,  und  das  Übrige  zu  dulden.  Denn  Widerstand  sei  unmöglich.  Es  wird  beschlossen, 
das  Interim  in  dieser  Form  zu  bewilligen,  zumal  es  sich  für  jetzt  nur  um  ein  vorbereitendes 
Gespräch  handele.  In  dem  Ansuchen  an  das  Domkapitel  müsse  man  die  Gründe  etwas 
anders  fassen.  Die  Ratsverordneten  werden  auch  zu  den  Verhandlungen  mit  dem  Dom- 
kapitel ermächtigt  (Ratsprot.  1548,  f.  612—614;  z.  Tl.  erw.  von  Adam,  Evang.  Kirchen- 
gesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  268).  Die  Instruktion  für  die  Verhandlungen  mit  den  Bischöf- 
lichen liegt  im  Thom.  Arch.  26,  2,  der  von  Jakob  Sturm  hergestellte  Entw.  für  den  Vortrag 
an  das  Domkapitel  a.  a.  0.,  4.  5.  —  Am  19.  Dezember  berichteten  die  Verordneten  im  Rat 
über  ihre  Verhandlungen  mit  dem  Domkapitel.  Letzteres  gab  zur  Antwort,  es  müsse  die 
Rückäusserung  des  Bischofs  auf  das  letzte  Ratsschreiben  [s.  Text]  erwarten  (Ratsprot.  1548, 
f.  619). 
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dasselbiir  nit  ungern  gehört  haben,  dann  weil  e.  fl.  G.  gemuet  dahin  ge- 
richt[ist],  so  verhoffen  wir,  der  allmechtig  werde  desto  ehe  sein  götthchgnad 
und  segen  verleihen,darniit  man  einmal  zu  rechter  gottsehger  ainigkeit  kommen 
möge,  wie  wir  dann  desselben  orts  an  uns  gar  ungern  etwas  erwinden  oder 
manglen  lassen  wollen. 

Dass  e.  G.  aber  es  darfür  halten^  will,  die  sach  stehe  diser  zeit  nit  bei 
beder  theil  bedenken  etc.,  do  haben  wir  aus  volgenden  bewegenden  Ursachen 
deren  gar  ein  andern  verstand,  dann  e.*  G.  könden  wir  nit  bergen,  als  wir  den 
achten  Sebtembris  jüngsten  verruckt  höchstgedachter  kai.  Mt.  durch  unsere 
damals  gesandten  zu  Collen  in  Schriften  mit  aller  gebuerender  reverenz  under 
anderm  haben  anzaigen  lassen,  dass  wir  ir  Mt.  zu  underthenigster  gehorsam 
gedulden  wollen,  dass  e.  fl.  G.  das  Interim  alhie  in  etlichen  kirchen  anrichten 
möchten,  dass  ir  Mt.  auf  den  zehenden  beruerlen  monats  solUchs  nil  allein 
zu  gnedigem  gefallen  angenommen,  sonder  sich  auch  gnedigsl  erbollen  [hat],  ob 
je  in  demselben  etwas  Verhinderung,  zweifeis  oder  missverstands  solliche 
anslellung  und  execution  betreffende  fürfallen  wurde,  dass  ir  kai.  Mt.  der- 
halben  gnedigste  handlung  pflegen  und  alle  mängel,  soveil  irer  Ml.  irem 
habenden  kai.  amt  nach  gebueren  [wurde],  gnedigsl  erfüllen  lassen  woll^.  daraus 
e.  fl.  G.  aus  hohem  verstand  selbst  wol  und  leichllich  zu  ermessen  hat,  dass 
diese  sach  diser  zeit  und  zu  einem  anfang  bei  e.*  G.  und  uns  nil  wenig  ston 
und  der  kai.  Ml.  bevelch  nit  allein  nil  zuwider,  sonder  veilmehr  gemess  sein 
will,  dass  wir  zu  beiden  theilen  uns  under  einander,  soveil  möglich,  vergleichen, 
wie  und  welcher  gestall  der  kai.  Ml.  Ordnung  oder  inlerim  zum  bequembslen 
one  Verletzung  der  gewissen  und  zerrittung  gemeiner  rüg  volg  und  genuegen 
beschehen  mög. 

Und  obwohl  die  kai.  Mt.  höchst  und  oftgemell  in  dem  ein  nachgedenken  ge- 
habt, dass  wir  im  Interim  in  angezeigter  unser  gegeben  anlwort  etwas 
mässigung  suchen  und  etliche  kirchen  zu  der  biss  anher  gehabten  leer  und  cere- 
monien  frei  zu  behalten  begerl  [haben],  so  ist  doch  von  irer  Mt.  uns  damalen 
nil  uferlegt  [worden],  dass  e.  fl.  G.  wir  desselben  halben  antworten  oder  bewilli- 
gung  thun  sollen,  derhalben  dann  auch  e.  G.  unser  verhoffens  dises  generals^ 
consens  halben  noch  zur  zeit  wol  ruwig  sein  und  desselben  unverhinderl  die 
Iren  neben  einem  erwürdigen  thombcapillel  alhie  zu  unvergrifflicher  underred 
verordnen  mögen,  da  sich  dann  derselben  diser  oder  anderer  puncten  halben 
etwas  irrung  oder  missverstands  zutragen  oder  erheben  wolt,  da  were  als- 
dann die  kai.  Ml.  laut  deren  gnedigsl  erbieten  darunder  underlhenigsl  anzu- 
langen und  aller  ding  zu  berichten,  wir  wollen  aber  guter  tröstlicher  hoffnung 
sein,  golt,  der  herr,  soll  in  sollichem  vertraulichem  gesprech  gnad  geben, 
dass  man  one  ferrer  Weiterung  mög  verglichen  und  der  kai.'  Ordnung,  soveil  die- 
ser zeit  möglich,  gelebt  werden,  dann  unser  gemuet  steel  je  dahin,  was  wir 
mit  golt  und  gutem  gewissen  immer  thun  oder  bewilhgen  könden,  dass  wir 
uns  im  selben  gesuchter  weis  ungern  wideren,  darzu  das  uberig,  da  wir  bei 
uns  selbs  eins  andern  beredt,  soveil  uns  möglich,  gedulden  wollen,  wie  dann 

^  W  hat:   «haben». 

*  W  fügt  ein:  «fl.» 

5  Vgl.  hierzu  Nr.  825  und  826.  für  die  zuletzt  erwähnte  Stelle  aus  der  kaiserhchen 
Antwort  vom  10.  September  auch  den  Abdruck  bei  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in 
Strassburg,  S.  36,  Anm.  1. 

®  W  hat:    «general». 

'  W  fügt  ein:   «Mt.» 
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die  kai.  Mt.  in  irer  resolution  von  den  stenden  in  gemein  erfordert*  und  in 
irer  Mt .  sonderlichen  antwort,  uns  gegeben,  nit  mehr  begeren  thut.  also  dass 
aus  disem  allem  e.  fl.  G.  sich  wol  und  gnediglichen  zu  berichten  hat,  dass  die 
begert  underred  der  kai.  Mt.  Ordnung  und  bevelch  nit  allein  nit  zuwider, 
sonder  veil  mehr  gemess,  auch  sonst  zu  befürderung  der  Sachen  nit  wenig 
fürtreglich  ist,  zuvorab  weil  veilleucht  e.G.  und  wir  des  gegebnen  kai.  bevelchs 
halben  ein  ungleichen  verstand  haben  mögen,  dann  wir  es  je  darfür  ansehen, 
als  ob  e.  fl.  G.  beruerten  bevelch  etwas  weiterer  erstrecken  wollen,  dann  wir 
denselben  versteen  und  vermerken  könden,  dass  also  auch  zu  erledigung  des- 
selben zweifeis  die  gesuchte  unvergriffliche  underred  nit  undienstlich,  sonder 
notwendig  sein  w^ürdet. 

Nachdem  dann  die  Verordnung  zur  underred  dem  kai.  bevelch,  wie 
gehört,  nit  allein  nit  zuentgegen,  sonder  zu  volnziehung  desselben  für- 
stendig und  auch  darzu  dienlich  [ist],  dass  man  beiderseits  alle  umbstend  stat- 
lich  erw^egen  [mag]  und  Unrichtigkeit  desto  besser  verhuetet,  auch  wie  der 
kai.  bevelch  zu  versteen  [ist],  sich  vergUchen^  in  geheim  und  enge  conferieren 
mag,  so  wollen  wir  uns  dienstlichen  getrosten  und  versehen,  e.  G.  w^erde,  als 
einem  getreuen  hurten  und  aufsehern  wol  eignet  und  gebuert,  die  circumstanz 
und  gelegenheit  der  löuf  gnediglich  zu  gemuet  und  herzen  fueren  und  zu  ver- 
huetung  weitlöufigkeit  oder  andern  unraths  nachmals  die  iren  neben  einem 
eerw^ürdigen  thomcapitteln  alhie  zu  begerter  underred  verordnen,  darmit  dise 
hochwichtige  sach  vertreulich,  freundlich  und  unvergriffentlich  erw-egen, 
bedacht  und  vermittels  göttlicher  gnaden  christlich  und  fridlich  abgehandelt 
und  erlediget  w^erden  mög.  daran  werden  e.  fl.  G.  dem  allmechtigen  ein  sonder 
w^olgefellig  werk,  der  kai.  Mt.  .  .  .  angeneme  gehorsame  dienst,  auch  statt 
und  land  ein  hohe  treffentliche  gutthat  bew^eisen,  darzu  bei  meniglichem 
dessen  sondern  rühm  und  lob  haben  .   .   .  ».   Dat.  Di.  18.  Dezember  48. 

Zettel:  Nachdem  ihre  vorstehende  Antwort  schon  fertig  gestellt  war, 
haben  sie  heute  sein  neues  Schreiben  mit  der  beigeschlossenen  Abschrift 
eines  kaiserlichen  Briefes  erhalten^ '^  und  daraus  «vernommen,  dass  der  kai. 
Mt.  beger  [ist],  dass  e.  G.  diejenen,  bei  denen  an  anrichtung  irer  kai.  de- 
claration  mangel  erscheinen  wurd,  vätterlich  und  mit  treuem  embsigen  vleiss 
guetlich  darzu  vermanen,  berichten  und  w'eisen  wollen  etc. ;   aus  w'elchem  e. 


*  Gemeint  ist  der  Satz  im  §  9  der  kaiserlichen  Resolution  (Vorrede  zum  Interim): 
«Und  dass  alle  stend  zu  befürderung  gemeines  fridens,  rue  imd  einigkeit  obbestimpten 
rathschlag  diser  zeit  gutwillig  gedulden  ...»  (vgl.  Neue  Sammlung  der  Reichsabschiede  II, 
S.  551—552). 

^  W  hat:   «vergleichen». 

1"  Aus  Zabern;  «datum  am  sambstag  nach  Lucie  et  Üthilie  [Dezember  15];  Ausf. 
in  AA  563  A,  f.  253;  lect.  «vor  rat  und  21»  Mi.  19.  Dezember;  Abschr.  der  bischöflichen 
Kanzlei  auch  in  Wien,  a.  a.  0.  mit  der  Sezeichnung  «D»  (vgl.  Anm.  1);  danach  erw.  bei 
von  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  123  e):  Hat  am  Domierstag  [13.]  beiliegenden  kaiserlichen  Brief 
erhalten.  «Dieweil  dann  ir  Mt.  uns  darin  bevoUien  daran  zu  sein,  damit  die  [declaration] 
ins  werk  gepracht  werden  [mag],  und.  was  daran  mangelhaft,  irer  Mt.  widerumb  zuzuschri- 
ben»,  so  fordert  er  den  Rat  auf,  die  kaiserliche  Ordnung  anzunehmen  und  ihm  davon  schrift- 
liche Anzeige  zu  machen,  damit  er  es  dem  Kaiser  melden  kann.  Beigefügt  ist  die  Abschr.  des 
kaiserlichen  Briefes  au  den  Bischof  aus  Brüssel  vom  12.  Oktober  (a.  a.  0.,  f.  254 — 255): 
Ist  wegen  seiner  Abreise  in  die  Niederlande  über  die  Dmxhfülirung  des  Interims  nicht  unter- 
richtet. Fordert  ihn  auf,  über  den  Stand  der  Dinge  im  Bereich  seiner  Diözese  zu  berichten. 
—  Am  19.  Dezember  \nuden  beide  Briefe  im  Rat  verlesen.  Dr.  Gremp  stellte  einen  Zettel 
auf  (s.Text),  den  man  dem  Ratsschreiben  vom  18.  aidiängen  soll(Ratsprot.  1548,  f.  615-616). 

Pol,  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  70 
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fl.  G.  sich  noch  mehr  zu  erinnern  haben,  dass  der  kai.  Mt.  gemuet  und  mainung^ 
nit  entgegen,  sonder  mehr  gemäss  ist,  dass  man  sich  beiderseits  in  ein  frund- 
]ich  vertrauUch  gesprech  einlasse;  dann  je  das  berichten  und  anweisen  fug- 
Jicher  und  bcquemlicher  nit  mag  fürgenommen  noch  fruchtbarhcher  verhand- 
let werden  dann  in  einer  vertraulicher  underred.  derhalben  wollen  wir  uns 
desto  mehr  getrösten  und  dienstlichen  versehen,  e.  G.  werden  ir  soUiche 
underred  hinfüro  desto  weniger  bedenklich  noch  zuwider  sein  lassen,  sonder 
die  iren  neben  einem  eerwürdigen  thombcapittel  darzu  verordnen,  erbieten 
wir  uns,  wie  in  beiliegender  schrift'"^  und  sonst  nach  lenge  beschehen  ...» 
Dat.  Mi.  19.  Dezember  48^1. 

844.  Der  Rat  an  den  Kaiser. 

1548,  Dezember  21.i 
[Strassburg.] 

Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.;   Religionsakten  19.  Ausf.  auf  Pergament.  — - 
Empf.  10.  Januar  1549. 

Über  die  Einrichtung  des  Interims  stehen  sie  mit  dem  Bischof  in  Unterhandlung; 
werden  noch  darüber  berichten. 

Haben  sein  Schreiben  aus  Brüssel  vom  26.  Oktober  [Nr.  831]  erst  am 
Samstag,  den  15.  Dezember,  erhalten^.    «Daruf  wollen  e.  kei.  Mt.  wir  in  aller 


1"^  (lemeint  ist  der  Hauptbrief. 

11  Am  20.  Dezember  («am  abend  Thome  apostoli»)  antwortete  Bischof  Erasmus  aus 
Zabern  auf  diesen  Brief:  Hat  ihr  Schreiben  heute  erhalten.  Da  er  die  darin  nochmals  er- 
betene unverbindliche  Besprechung  bereits  in  seinem  letzten  Brief  zugestanden  hat  [vgl. 
Nr.  840,  letzter  Absatz],  so  will  er  «uf  Johannis  evangeliste  [Dezember  27]  frue  in  der 
domcapittelstuben»  seine  Verordneten  erscheinen  lassen.  «Zu  denen  mögt  ir  jemant  von 
euerntwegen  auch  ordnen,  sich  vertreulich  und  unvergrifflich  zu  underreden,  wie  die  gemelt 
kei.  Ordnung  fuglich  angefangen  und  ins  werk  gericht  werden  möge»  (Ausf.  in  AA563A, 
f.  256;  prod.  22.  Dezember;  Abschr.  auch  in  Wien,  a.  a.  0.;  mit  «F»  bezeichnet  [vgl. 
Anm.  1  und  10];  danach  erw.  von  v.  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  123  g)  mit  der  falschen  Datum- 
auilösung  «21.  Dezember»;  «abend»  bedeutet  hier  aber  den  Vortag!).  —  Am  22.  Dezember 
wurde  das  Schreiben  verlesen  und  beschlossen,  in  der  Unterhandlung  sollte  angezeigt 
werden,  dass  man,  ehe  die  Schöffen  befragt  seien,  nur  «unvorgreiflich»  handeln  könne.  Zu 
Unterhändlern  wurden  bestimmt:  Jakob  Sturm,  Kaspar  Rombier  und  Dr.  Ludwig  Gremp 
(Ratsprot.  1548,  f.  622).  —  Am  22.  Dezember  berichtete  auch  Bucer  über  diese  Verhand- 
lungen einem  Luzerner  [«Lucernati»]  und  sprach  die  Vermutung  aus,  dass  es  infolge  der 
Unnachgiebigkeit  des  Bischofs  wohl  zu  einer  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  kommen  werde, 
wovon  er  sich  aber  keinen  Erfolg  verspreche,  da  der  Rat  nicht  erlangen  werde,  was  allen 
abgeschlagen  worden  sei  (Abschr.  in  Str.  Univ.  Bibl.,  Thes.  Baum.  XIX,  f.  121  [nach  dem 
Or.  in  Zürich,  Arch.,  Mss.  B.  Turic.  Coli.  Simleri);  deutsche  Übersetzung  bei  Horning,  Briefe 
von  Reform.  (1548 — 1554),  S.  23 — 24).  Im  Züricher  Original  ist  der  Empf änger  als  «  Stier- 
mache» bezeichnet;  das  bedeutet  nach  Joh.  Ficker,  Thesaurus  Baumianus,  S.  37  und  136 
ein  Pseudonym  für  Myconius. 
844  1  Über  den  richtigen  Abgangstag  des  Briefs  s.  Anm.  2,  Schluss. 

2  Am  17.  Dezember  wurde  es  im  Rat  verlesen.  Man  will  den  Eingang  feststellen,  die 
Verhandlungen  mit  Bischof  und  Kapitel  [vgl.  dazu  Nr.  843,  Anm.  2]  abwarten  und  dann 
erst  antworten  (Ratsprot.  1548,  f.  612).  Am  22.  Dezember  wurde  dann  beschlossen,  am 
Montag  [24.]  den  Entwurf  einer  Antwort  an  den  Kaiser  vorzulegen  (a.  a.  0.,  f.  622).  Dies 
geschah  am  24.;  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  mitgeteilt,  dass  die  Achterklärung  gegen 
Strassburg  bereits  ausgefertigt  und  besiegelt  sei.  Der  Entwurf  wird  angenommen;  das 
Datum  soll  einige  Tage  vorgestellt  werden  (a.  a.  0.,  f.  623—624). 
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underthenigkeit  nit  bergen,  das  nach  unserer  gesandten  widerankunft  und 
gthaner  relation  wir  uns  zu  fürderlichster  gelegenheit  mit  dem  hochwürdigen 
fürsten,  unserm  gnedigen  herren  von  Strassburg,  des  interim  halben,  wie  das 
selbig  ufs  fueglichst  und  möglicher  gelegenheit  in  das  werk  zu  bringen 
sein  möcht,  in  guetliche  handlung  inglassen  [haben],  welche  auch  ir  endschaft 
noch  nit  erreicht;  sonder  hat  hochermelter  fürst  uns  in  kurzem 
widerumben  deshalben  tag  angsetzt,  wo  man  sich  nun  in  derselben 
handlung  nit  aller  ding  vergleiche a  kinde,  sonder  etwas  verhindrung, 
zweifeis  oder  missverstands  fürfallen  wolt,  wollen  e.  kei.  Mt.  wir  ver- 
mög  derselben  obangeregten  gegebnen  abschids  in  aller  underthenigkeit 
verstendigen.  und  langt  demnach  an  e.  kei.  Mt.  unser  underthenigst  bitt, 
sie  wolle  des  Verzugs  kein  ungnedigs  misfallen  tragen,  sonder  denselben  hoch- 
wichtigkeit der  Sachen  [halben]  und,  das  uf  dis  e.  kei.  Mt.  schreiben  wir  nit 
ehe  antwurt  geben,  dem  spaten  zukommen  desselben  gnedigst  zumessen 
und  uns  entschuldigt  haben  .  .  .  datum  freitags  Thome  apostoli  den  21.  tag 
Decembris  anno  etc.  1548^». 


845.   Bischof  Erasmus  Ton  Strassburg  an  den  Kaiser. 

1548,  Dezember  22. 
Zabern. 

Wien,  Haus-,  Hof-  undStaatsarch.,  ReligionsaktenW.  Äusf.—Empf.  14.  Januarl549. 

Berichtet  über  seine  bisherigen  Verhandlimgen  mit  Strassburg  wegen  der  Ein- 
richtung des  Interims;  vnll  jetzt  auch  der  kaiserlichen  Reformation  nachkommen 
und  die  vorgeschriebene  Diözesansynode  abhalten. 

Hat  dem  Kaiser  «am  abent  Simonis  et  Jude  apostolorum»  über  seine 
Verhandlungen  mit  dem  Domkapitel  und  der  Stadt  Strassburg  wegen  des 
Interims  geschrieben  [Nr.  832].  «  Gleich  in  nachvolgender  wochen  »  haben  ihm 
die  von  Strassburg  geschrieben  laut  der  Abschrift  mit  A  [Nr.  833].  «Damit 
dann  meinthalben  die  sach  sovil  möglich  gefürdert  wurde  »,  hat  er  mit  dem 
Kapitel  Verordnete  geschickt,  die  «mentag  nach  sanct  Catharinentag  bi 
einander  erschinnen^;  aber  allerhand  bedenken  fürgfallen  sind,  die  meine 
und  meins  capittels  geordente  e.  kei.  Mt.  declaration  ungemeess  geacht  und 
darumb  ungeschafft  von  einander  gescheiden  [sein],  jedestheil  gepflegne 
handlung  hindersich  zu  bringen  genomen  [haben] ». 

Die  Stadt  schreibt  ihm  darauf  laut  Abschrift  B  [Nr.  838].  Da  er  und  das 
Kapitel  «fürsorg  getragen,  ob  wir  gleich  zu  solcher  engern  underred  ordnen, 
das  abermals  neben  bedenken,  so  e.  kei.  Ordnung  zuwider  sein,  fürfallen 
würden»,  hat  er  laut  Schriftstück  G  [Nr.  840]  geantwortet.  Als  er  dann  das 
kaiserhche  Schreiben  vom  12.  Oktober  «erst  uf  sanct  Lucien  und  Ottilien 
tag»  erhalten  hat,  hat  er  der  Stadt  laut  Abschrift  D  geschrieben^.  Darauf 
hat  ihm  der  Rat  auf  beide  Briefe  laut  Abschrift  E  [Nr.  843]  geantwortet. 


3  Am  10.  Januar  1549  erwiderte  der  Kaiser,  da  sie  nun  genug  Zeit  gehabt  hätten,  ver- 
sehe er  sich,  dass  sie  das  Interim  jetzt  einführen  (Brüssel;  Ausf.  in  Str.  St.  Arch.,  AA563  A, 
f.  294;  praes.  28.  Januar;  lect.  «vor  rat  und  21»  28.  Jannar).  Am  28.  Januar  wurde  im 
Rat  beschlossen,  den  Brief  den  Gesandten  nach  Zabern  nachzusenden  (Ratsprot.  1549, 
f.  23  a) ;  vgl.  auch  Nr.  854  und  856.  Die  Antwort  des  Rates  erfolgte  am  12.  Februar  (Nr.  859), 
845  1  Vgl.  Nr.  836  und  besonders  Anm.  4. 

2  Vgl.  Nr.  843,  Anm.  10. 
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«Nachdem  dann  ich  und  mein  capittel,  sovil  mir  meins  tragenden  amts 
halben  gepürt  und  zusteet,  ungern  etwas  underlassen  wollten,  das  zu  anrichtung 
und  fürdrunge.  kei.  Mt.  declaration  und  Ordnung  reichen  möcht,  hab  ich  inen 
letstlich  widergeschriben  und  verrer  underred,  wie  e.  kei.  Mt.  Ordnung  füglich 
angefangen  und  ins  werk  gericht  werden  möge,  bewilligt »  laut  Abschrift  F.^ 
«Und  wiewol  ich  gute  hoffnung  hab,  sie  werden  sich  nunmer  unverlengt  dahin 
schicken,  das  e.  kei.  Mt.  Ordnung  one  verrer  ufziehen  bi  inen  angericht  und 
in  würklichen  fürgang  bracht  werden  möge»,  so  wolte  er  nicht  unterlassen, 
über  alle  Handlungen  zu  berichten. 

Seit  dem  vorigen  Brief  hat  sich  das  Domkapitel  «in  merer  anzal»)  ver- 
sammelt und  sich  entschlossen,  der  kaiserlichen  Reformation*  nachzukommen. 
Er  und  sie  sind  jetzt  auch  bereit,  «in  meinem  stift  mit  haltung  des  synodi 
fürzuschreiten,  dweil  aber  ein  grosser  und  vast  der  fürnembst  theil  meins 
Stifts  clerisi  in  der  statt  Strassburg  wonhaft,  haben  wir  damit  noch  bitzhere 
bitz  uf  eins  raths  entlich  antw^urt  e.  kei.  Mt.  Ordnung  halben  verzogen,  ganz 
guter  Zuversicht,  so  dieselb  bi  inen  angenomen  und  ins  werk  gericht  [würde], 
es  würde  künftiger  synodus  gemeiner  clerisi  mit  vil  grösserm  nutz  gehalten 
werden  mögen».  Teilt  dies  mit  und  bittet,  den  Verzug  zu  entschuldigen. 
«Datum  Zabern  am  sambstag  nach  Thome  apostoli  a.  etc.  48». 

846.   Bernhard  Meyer  von  Basel  an  Klaus  Kniebis. 

1548,  Dezember  26. 
[Basel.] 

Basel,  Arch.,  Kirchenakten  A  8,  f.  63—64.  Or.;  auf  der  Rückseite  Vermerk  von 
KnieMs:  ((Entpfangen  von  einem  hotten  auf  sams[tag]  den  29.  Dezembris  a.  etc.  48.» 

Der  Kaiser  beschwert  sich  ülier  beschlagnahmte  Briefe  Schertlins,  die  dieser 
vom  eidgenössischen  Gebiet  aus  an  Konstanz  geschrieben  hat;  Meyer  befürchtet 
Haussuchungen  auch  in  Basel  und  Strassburg  und  rät  zu  Vorsichtsmassregeln 
durch  Beseitigung  belastender  Schriftstücke  über  ihre  geheimen  Verhandlungen 
miteinander. 

Wünscht  ihm  ein  gutes  Jahr.  Vor  10  Tagen  ist  ein  kaiserliches  Schreiben 
aus  Brüssel  an  die  Eidgenossen  angekommen^,  das  erst  auf  dem  nächsten  Tag 
vorgelegt  werden  soll,  von  welchem  die  Orte  aber  jetzt  schon  Abschrift 
erhalten  haben.  Darin  versichert  der  Kaiser  die  Eidgenossen  wieder  seiner 
Gnade.  Jedoch  «under  anderem  ein  artickel  stott  also  wissende:  ««daneben 
wollen  wir  uch  gnediger  gutter  meinong  nit  pergen,  dass  in  angezeugter 
innemong  der  statt  Kostenz  etliche  schritten  von  Bastian  Schertle,  unserm 
und  des  riclis  offnen  und  erk<l>antem  ächter,  an  die  von  Kostanz  usgangen, 
befunden  worden  [sind],  dorin  er  si  in  irer  rebellion  zu  verharren  höchlich  ver- 
mant  und  sterkt  mit  solcher  perschwasion  und  Vorbildung,  dodurch  si  von  un- 
serem und  des  richs  geburenden  schuldigem  gehorsame  abgewendt  abreden[ !] ; 
welche  Schriften  von  genamtem  Schertle  us  der  Eidgnoschaf  t  an  die  von  Kostenz 
geschriben  und  ververtiget  worden  sind  etc. 2»».    wolches  do  kompt  us  der 

3  Vgl.  Nr.  843,  Anm.  11. 

*  Vgl.  Nr.  788,  Anm.  34  (S.  1002). 
846  1  Vom  29.  Oktober;  Abschr.  in  Basel,  a.  a.  0..  Polit.  L  2, 1,  f.  666—667;  im  Auszug 
gedr.  in  Eidgen.  Absch.  IV.  le,  S.  16—17  zu  II  e. 

-  Über  die  beschlagnahmten  Briefe  Schertlins  vgl.  auch  Maurer.  D.  Übergg.  d.  St. 
Konstanz  a.  d.  Haus  Österreich,  S.  74  und  den  Brief  König  Ferdinands  an  den  Kaiser  vom 
27.  Oktober  bei  von  Druffel.  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I.  S.  172.  Nr.  232. 
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kanzli,  als  der  oberst  kun.  Mt.^  einen  zu  im  begert  hat,  die  canzli  zu  Kostenz 
zu  ersuchen. 

Neben  dem  langt  min  herren  an,  dass  in  der  nuwen  besatzung 
des  ratz  und  polleci  zu  Ougspurg  us  der  kanzli  einem  namhaftigen  ouch  der- 
gestalt begegnet  sin  soll;  das  do  schwer  und  wol  zu  erbarmen  were.  ist  hiebi 
zu  besorgen,  diewil  es  bi  obgenanten  beden  steten  also  angefengt,  es  werde 
andren  ouch  begegnen;  darvor  uch  und  uns  der  almechtig  gott  bewaren 
woll.  diewill  nun  in  dissen  sorglichen  Sachen  in  zitt  der  ruw  durch  gutte  mittel 
wol  zu  begegnen  ist,  hab  ich  uch  als  minem  vertrutten  herren  und  frind  nit 
können  furkon  [ !],  sonders  bester  meinong  ich  das  anzeigen  [wollen],  dan  uch 
vast  woll  wissend  [ist],  was  durch  unser  beder  vilvaltig  schriben  durch  anloss  der 
geheimen  herren  verhandlet  worden  ist,  ouch  bed  teil  der  geheimen  herren  einan- 
der uf,  ab  und  zu  geschriben  [haben],wie  uch  und  andren  herren  wol  ingedenksin 
mag,  geschwigen  erst  was  mindlich  in  deren  glichen  Sachen  einander  in  grossem 
vertruwen  und  geheimnis  verendet*  worden  ist;  wolches  alles  in  die  kanzlien 
komen  und  aber  alles  disser  zitt  wider  den  höchsten  potentaten  sin  mocht. 
solte  dan  nochmolen  us  den  kanzlien  dergstalt  etwas  geoffenhart  werden, 
do  gott  lang  vor  sin  woll,  was  grossen  ellens  uch  und  uns,  ouch  sonderigen 
personnen  dorus  entston  mocht,  ist  vast  notwendig  zu  bedenken  .   .   . 

Deren  halb  .  .  . ,  diewil  disse  ding  der  federn  nit  zu  bevellen  sind,  haben 
etliche  geheimen  herren  mit  mir  red  gehalten,  vermeinende  ein  vertrute 
person  zu  uch  zu  schicken,  mit  uch  und  andren  geheimen  red  ze  haben,  wie 
doch  disser  gefor  zu  begegnen  wer,  es  were,  die  brief  und  Schriften  abzethund 
oder  disser  geforlicher  zitt  an  ein  ander  ort  ein  zitt  lang  ze  verendren  oder  in 
ander  weg,  wie  das  sin  mocht,  domit  man  nit  eins  bosseren  dorob  warten 
müst,  diewill  doch  leider  der  allmechtig  gott  umb  unser  sind  willen  Dudsch- 
land  in  so  grosse  geverlikeit  hat  komen  lassen.  \vär  ersorgen  aber,  wu  so  ein 
vertruter  zu  uch  geschickt  [wurde],  wurde  es  vill  ufsehens  geben  und  hiemit 
anlas  den  bürgeren  ze  reden,  so  im  also  [were],  were  weger  underlossen  etc.. 
oder  ob  uch  für  bessers  ansechen  wolt,  dass  ir  und  wir  zwo  vertrute  personnen 
uf  ein  gelegne  molstatt  in  irer  gescheften  wis  zesamen  kemen,  dorvon  mit  ein- 
ander red  hetten  etc.,  wie  der  sach  ze  thund  were;  wie  ir  uch  mit  andren 
herren  woll  und  wis  wissend  ze  halten;  dan  wir  semlichs  zu  uweren  gevallen 
heim  stellen  wollent.  dorumb  ...  ist  min  fruntlich  bitt,  ir  wollent  mir  ant- 
wort  bi  dissem  allein  dorumb  gesanten  hotten  zukomen  lassen;  dan  er  doruf 
warten  wird,  und  nebent  dem  bitt  ich  uch,  wollent  mir  dissen  min  brief  in 
uwerenbriefinschliessen  und  mir  den  wider  zuschicken  .  .  .  datum  mitwochen 
noch  der  geburt  Christi,  unsers  selig  machers,  den  26.  tag  Decembris  1548^». 

"  Nikolaus  Freiherr  von  Bollweiler;  vgl.  über  ihn  Nr.  833,  Anm.  3  (S.  1089). 

"■  Wohl  verscluieben  für:    «verredet». 

^  Mit  obigem  Schreiben  Bernhard  Meyers  kreuzte  sich  ein  solches  von  Kniebis  vom 
24.  Dezember  («geben  uf  mentag  den  winechtoben»),  in  welchem  er  schreibt:  Hat  lange 
nicht  geschrieben,  weil  er  nichts  Gutes  zu  melden  hatte;  «besorg  aber,  es  sei  bi  üch  ouch 
also».   Denn  hier  hörte  man 

1.  von  der  Sache  mit  Konstanz, 

2.  von  der  Forderung  der  Eidgenossen  an  sie  [die  von  Basel]  und  ihre  Glaubensgenossen, 

3.  dass  der  König  von  Frankreich  das  alte  Bündnis  mit  den  Eidgenossen  auflösen  wolle. 
Wenn  sie  dadurch  geeinigt  würden,  hätte  das  vielleicht  sogar  eine  gute  Wirkung.  «Ir  wissen 
wol,  wie  die,  zu  denen  wir  uns  billich  alles  guten  und  eehren  vertröstet  haben,  so  unwesen- 
lich und  mins  bedünkens  ubelbedechtlich  und  inen  zu  kleinen  eehren  in  künftigem  gericht 
■wurdt  [!];  dann  si  des  zu  thun  nit  ursach  gehabt  [haben],  •«de  ein  grosser  theil  unser  biuger 
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847.  Vorschläge  der  städtischen  und  bischöflichen  Verordneten  zur  Ein- 
richtung des  Interims. 

[1548,  Dezember  27  und  31. 
Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  ÄA  563  A,  f.  271  (1.  Vorschlag)  und  f.  273—274  (2.  Vorschlag). 
Abschr.^  mit  Rückvermerk  auf  dem  1.  Vorschlag:  «Copei  der  ersten  artickel  im  un- 
vergriffnen gesprech  zu  Strassburg  furgeschlagen  a.  48»;  desgl.  auf  dem  2.  Vor- 
schlag; «Copei  der  andern  artickel  im  ungeverlichen  gesprech  2ti  Strassburg  a.  48 
übergeben^.»  —  Prod.  «vor  reth  und  21»  14.  Januar  1549  (Vermerk  bei  beiden  Vor- 
schlägen). 

Inanspnichnahme  einiger  Kirchen  für  den  katholischen  Gottesdienst  durch  den 
Bischof  von  Strassburg;  dort  soll  auch  ein  verheirateter  Priester  geduldet  werden 
[nur  im  1.  Vorschlag];  kein  Prediger  darf  wider  das  Interim  predigen;  desgl. 
sollen  die  Bürger  Schmähreden  unterlassen;  Einhaltung  der  Feier-  und  Fasttage 
nach  der  Vorschrift  des  Interims. 


1.  Vorschlagt : 
«Ein  unvergrif flieh  bedencken,  wie 
die  religion  nach  inhalt  der  keyserlichen 
Ordnung  zu  Strassburg  anzufahen  wer. 

Fürs  erst,  das  zu  anrichtung  des 
interims  ein  rath  dulde,  das  mein  gne- 
diger  herr  von  Strassburg  die  messen, 
gsäng  und  anderes,  sovil  nach  gelegen- 
heyt  der  personen  jetziger  zytt  möglich, 
vermög  des  interims  in  seiner  Gnaden 
hohen  und  beiden  stiften  zum  jungen 
und  alten  sant  Peter  anrichten  sollt, 
das  in  bemelten  dreyen  stiften  die 
sacramenta  nach  dem  gemeinen  ge- 
brauch der  kirchen  den  begerenden 
ministriert  werden  sollen. 


2.    Vorschlagt : 

«Ein  kurtz  summarisch  be- 
dencken, wie  zu  Strassburg  nach  in- 
halt der  keyserlichen  Ordnung  der 
religion  einanfangzu  machen  [wer]. 

Fürs  erst  solt  ein  rath  dulden, 
das  mein  gnedigster  herr  von  Strass- 
burg die  messen,  predigen,  gsengund 
anders,  sovil  nach  gelegenheit  der 
personen  jetziger  zyt  möglich,  ver- 
mög des  interims  in  seiner  Gnaden 
hohen,  auch  den  anderen  stiften  zum 
jungen  und  alten  sant  Peter,  zu  sant 
Thoman  und  Alienheiligen  anrich- 
ten thett.  das  auch  in  bemelten 
stiften  die  sacramenta  nach  gemei- 
nem gebrauch  der  kirchen  den  be- 
gerenden ministriert  werden  sollen. 


das  achtet  und  dovon  reden  [vgl.  dazu  Nr.  819].  was  ir  dovon  hielten,  gloub  ich,  [ist]  nit  vil 
guts.»  Philipp  soll  mit  10000  Spaniern  in  Genua  angekommen  sein;  der  Kaiser  soll  das 
Podagra  haben.  Berichtet  ausserdem  noch  über  die  Verhandlungen  mit  dem  Bischof  (Or. 
in  Basel,  Arch.,  Polit.  M  8,  2,  f.  127 — 128).  —  Zu  den  in  diesem  Brief  unter  1  erwähnten 
Verhandlungen  der  Eidgenossen  wegen  Konstanz  vgl.  Eidgen.  Absch.,  IV,  Id,  S.  1045-1047, 
zu  dem  2.  Punkt  (Forderung  der  katholischen  7  Orte  an  die  evangelischen  4  Orte)  vgl. 
a.  a.  0.,  S.  1070 — 1073;  zum  3.  Punkt  (angebliche  Absicht  des  französischen  Königs,  das 
Bündnis  mit  den  Eidgenossen  zu  lösen)  vgl.  a.  a.  0.,  S.  1059 — 1061  und  1076 — 1079:  die 
Nachricht  von  der  am  25.  November  erfolgten  Landung  des  Prinzen  Philipp  in  Genua 
wurde  im  Rat  erst  am  26.  Dezember  bekannt  gegeben;  daran  schloss  sich  die  Mitteilung, 
dass  es  im  Sommer  wohl  einen  Krieg  des  Kaisers  mit  Frankreich  und  der  Schweiz  geben 
werde  (Ratsprot.  1548,  f.  629a). 
847  1  Abschrr.  der  bischöflichen  Kanzlei  liegen  auch  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch., 
Religionsakten  20  als  Beilagen  «A»  und  «B»  zum  Schreiben  des  Bischofs  an  den  Kaiser 
vom  11.  Februar  1549  (Nr.  858). 

2  Der  erste  Vorschlag  wurde  bei  der  Verhandlung  am  27.  Dezember  (vgl.  dazu 
Nr.  843,  Anm.  11)  von  den  städtischen  Verordneten  überreicht,  der  zweite  bei 
der  Fortsetzung  des  «ungeverlichen»  Gesprächs   am  31.  Dezember  von  den   Bischof- 
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Und  dweyl  die  keyserlich  Ordnung 
die,  so  im  stand  der  geistlichen  die 
kirchenämpter  verwalten  und  weyber 
gewunen  haben,  bis  ad  determinatio- 
nem  concilii  zu  gedulden  zugibt,  möcht 
man  in  yedem  vorgemelter  dreyen 
stiften  ein  person,  so  im  geistlichen 
stand,  ob  die  gleich  in  der  ee,  neben 
einem  pfarrer  die  predicatur  zu  ver- 
sehen und  sacramentum  eucharistie 
Äub  utraque  specie  zu  reychen  gedulden, 
doch  wurde  not  sein,  sich  alsdann  der 
zytt  und  mass,  wie  jedes  ordentlich  be- 
schehen  und  eins  das  andere  nit  hindern 
thet,  zu  vergleichen. 

Sonst  möcht  ein  rath  zu  disem  mal 
in  anderen  pfarren  die  predigen  und 
wyhung  der  sacramente  also  anrichten, 
wie  sy  es  gegen  key.  Mt.  irer  gegebenen 
Ordnung  halben  zu  verantworten  ver- 
hofften, ein  rath  solte  auch  mit  allen 
Predigern,  so  sy  obgemelter  massen  in 
der  stat  Strassburg  ufstellen  wurden, 
ernstlich  und  vlyssig  handien,  sich  in 
irem  predigen  und  leren  zu  halten,  das 
dem  Interim  nit  zuwider  seyge.  und 
so  es  darüber  beschehe,  jeder  zytt  ge- 
bürlichs  insehens  thun,  damit  solchs 
abgeschafft  und  vermitten  werde. 


Desgleichen  solt  ein  ersamer  rath 
bey  iren  burgern  und  angehörigen  ver- 
schaffen, das  sy  sich  aller  thettlich 
handlung,  auch  üppiger  nachreden  und 
reitzworten  enthalten  und,  wo  jemant 
solchs  ubertrette,  gegen  demselben  ge- 
pürlich  straff  fürnemen. 

Der  feyer-  und  fasttagen  halben 
solt  ein  rath  iren  burgern,  dieselben 
dem  Interim  gemess  zu  halten,  gebieten; 
und,  domit  man  dieselben  zu  halten 
wyss,  sollen  die  alle  sontag  durch  die 
pfarrer  verkundt  werden^, 
liehen.  Beide  Tagesdaten  ergeben  sich  aus  dem  Bericht  Jakob  Sturms  darüber  in  der 
Ratssitzung  vom  2.  Januar  1549  (vgl.  Anm.  3)  und  aus  dem  Bericht  des  Bischofs  an  den 
Kaiser  vom  11.  Februar  (Nr.  858).  Der  zweite  Vorschlag  zeigt  gegenüber  dem  ersten  eine 
entschiedene  Verschärfung  der  Forderungen,  wie  der  für  den  Text  gewählte  Paralleldruck 
klar  ergibt. 

3  Unter  dem  ersten  Eindruck  der  Besprechung  am  27.  Dezember  war  Jakob  Sturm 


Dagegen  solt  geduldet  werden, 
das  ein  rath  zu  disem  mal  in  andern 
kirchen  die  predigen  und  haltung  der 
sacramenten  also  anrichten  möcht, 
wie  sy  es  der  keyserlichen  Ordnung 
und  Interims  halben  gegen  irer  Mt. 
zu  verantwurten  verhofften,  doch 
sollen  sie  in  alle  weyl  mit  iren  pre- 
digern,  kirchendienern  und  andern 
iren  zugethonen  ernstlich  und  vlys- 
sig verschaffen,  wider  berurte  key- 
serliche  Ordnung  nit  zu  predigen, 
leren  noch  schryben.  und  so  es  von 
jemant  darüber  beschehe,  in  der  zytt 
geburlichs  insehens  thun,  das  solchs 
abgeschofft   und   vermitten  werde. 

Dergleichen  solt  ein  rath  bey 
iren  burgern  und  angehörigen  ver- 
schaffen, das  sy  sich  aller  thatt- 
lichen  handlung,  auch  üppiger  nach- 
reden und  reitzworten  enthalten 
und,  wo  yemant  solchs  ubertrette, 
gegen  demselben  gepürlich  straff 
fürnemen. 

Der  feyer-  und  fasttagen  halben 
sollt  ein  rath  iren  burgern,  dieselben 
dem  interim  gemess  zu  halten,  ge- 
bieten und  dan  dieselben  alle  sone 
tag  durch  die  pfarrer  verkünden, 
domit  es  gehalten  werdet». 
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848.    Klaus  Knicbis  an  Bernhard  Moyer,  Bannerlierrn  von  Basel. 

1548,  Dezember  30- 
[Strassburg.] 
Basel,  Arch.,  Kirclienakien  A  S,  f.  65 — 60.  Ür. 

Rät  zur  Sendung  eines  Vertrauten  nach  Strassburg  und  niclit  nach  einem 
andern  Ort. 

«Euer  schriben  [Nr.  846]  hab  ich  uf  samstag  zwischen  trien  und  vier 
huren  in  dem  spital  entpfangen  und  demnoch  in  minem  huse  gelesen  und 
gehört  und  mit  Beschwerden  mins  gemuts  verstanden,  und  als  mich  bedünkt, 
ouch  ander  mit  mir,  das  sollich  euer  bedenken  gut  [ist],  es  ist  vor  diser  zitt 
hie  ouch  rede  dovon  gesin  und  deshalben  ouch  hie  bedacht  [worden],  als  vil 
zu  schaden  dienen  mag  uch  oder  andern  guten  frinden,  dasselbig  sovil  möglich 
zu  furkomen  uf  mass,  wie  ir  schriben  oder  sunst.  das  thun  ir  [  ?]  ouch;  dann 
man  gern,  was  möglich  böses  abzuwenden  ist,  das  zu  thun  [willig  ist],  wie 
ir  witter  hörn  werden,  und  des  zusamenschickens  halben  vertrüwete  personen 
ist  bedacht,  solte  man  uf  ein  frembde  molstatt  zusamenschicken,  das  sollichs 
mehr  verdechtlich  sin  mocht.  dann  so  von  uch  jeman  hieher  sin  selbs  gescheft 
sich  annemen  uszurichten  geschickt  wurde,  und  nit  als  <  als  >  gewonlich  eine 
botschaft  rittet,  das  wer  weniger  verdechtlich  dann  in  den  andern  weg.  darzu 
so  man  uf  ein  ander  molstatt  schicken  solt,  konte  man  im  nit  bevelhe  geben. 


am  29.  der  ]\Ieinung,  dass  er  am  31.  über  die  Verhandlung  mit  dem  Domkapitel  den  Schöffen 
berichten  könne  (Ratsprot.  1548,  f.  631).  Da  jedoch  in  der  zweiten  Besprechung  am 
31.  Dezember  das  Domkapitel  alle  Angebote  der  städtischen  Verordneten  ablehnte,  so 
unterblieb  natürlich  fürs  erste  der  Bericht  an  die  Schöffen.  Bei  Überreichung  ihres  (zweiten) 
Vorschlags  erklärten  die  bischöflichen  Verordneten,  sie  wünschten,  wie  es  in  Augsburg  ge- 
schehen sei,  in  einigen  Kirchen  ihren  Gottesdienst  einzurichten,  während  im  übrigen  der 
Rat  das  Interim,  so  wie  er  es  zu  verantworten  hoffe,  einrichten  könne  (Bericht  Jakob  Sturms 
in  der  Ratssitzung  vom  2.  Januar  1549;  a.  a.  0.,  f.  634 — 637;  der  Vortrag  Sturms  liegt 
auch  im  Thom.  Arch.,  Interim  4.  7).  Die  Sache  wird  an  die  Verordneten  zur  Vorberatuug 
zurückverwiesen;  sie  zeigen  am  12.  Januar  au,  dass  sie  ihren  Bedacht  bis  Montag  [14.]  vor- 
bringen würden  (Ratsprot.  1549,  f.  2 — 3);  zum  weiteren  vgl.  Nr.  851.  —  Die  Verhandlungen 
blieben  zunächst  ganz  geheim,  wie  aus  dem  Schreiben  des  Strassburgers  Blasius  Faliri  an 
Thomas  Blaurer  vom  4.  Januar  1549  hervorgeht  (gedr.  bei  Schiess,  Briefw.  d.  Br.  A.  und 
Th.  Blaurer  III,  Nr.  1600,  S.  3 — 4).  Ein  wertvolles  Stimmungsbild  aus  den  Tagen  nach  der 
ergebnislosen  Verhandlung  mit  den  Bischöflichen  bieten  auch  die  Briefe  Bucers  an  Calvin 
vom  9.  und  an  Melanchthon  vom  11.  Januar  (gedr.  in  Corp.  Reform.  41  (Calv.  opera  13), 
Sp.  147 — 149  bzw.  a.  a.  Ü.,7,Sp.  301 — 306;  der  erstere  ist  erw. von  Ranke,  Deutsche  Gresch. 
im  Zeitalter  d.  Reform.  [Akademieausgabe]  V,  S.  51,  Anm.  3;  z.  Tl.  übersetzt  bei  Bauer, 
Val.  Poullain,  S.  125,  der  aber  den  endgültigen  Vertrag  zwischen  Bischof  und  Stadt  ver- 
sehentlich in  das  Jahr  1548  statt  1649  setzt).  Von  der  im  Briefe  Bucers  au  Melanchthon 
erwähnten  Reise  Johann  Sturms  nach  Leipzig  wissen  wir  leider  sonst  nichts  (abgesehen 
von  der  Notiz  bei  Ch.  Schmidt,  La  vie  et  les  travaux  de  Jean  Sturm,  S.  80.  Anm.  4:  vgl. 
auch  Nr.  635  a,  Anm.  4,  S.  718).  Wir  erfahren  nur  aus  dem  Briefe  Melanchthons  an  Joachim 
Camerarius  vom  24.  Fel)ruar  (gedr.  in  Corp.  Reform.  7,  Sp.  341),  dass  Johann  Sturm  auch 
Bremen  aufgesucht  hat.  (Vgl.  dazu  auch  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  275. 
S.  204 — 205).  In  Leipzig  hat  Johann  Sturm  wohl  an  dem  Konvent  teilgenommen  und 
von  hier  die  Abschrift  des  sog.  I^eipziger  Interims  sowie  die  Antwort  der  sächsischen  Theo- 
logen auf  etliche  .\rtikel  der  sächsischen  Ritterschaft  nach  Strassburg  mitgebracht,  die 
in  A.\  563  A,  f.  55—61  liegen  (gefh.  in  Corp.  Reform.  7,  Sp.  259—264  und  267—269). 
Über  den  Leipziger  Konvent  V2l.  aiuli  Issleib,  D.  Interim  in  Sachsen  1548 — 52,  S.  2l0 
bis  223. 
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so  man  nicht  wuste,\vas  noch  furbracht  wurde  etc..  darumb  so  einer,  als  obstat, 
hieher  geschickt  [wurde]  mit  bevelh,  so  der  gehört  [wurde],  mocht  im  frind- 
licher  und  bässer  bescheid  werden,  man  kont  ouch  satter  mit  einander 
reden  und  künftig  schaden  ab[zu]wenden  beradtschlagen;  wiewol,  als  ich  noch 
in  hoffnu[n]g  bin,  unser  lieber  her  gott  werd  mit  uns  sin  und  alles  übel  ab- 
wenden, doch  soll  man  billich  thun  alles,  was  man  kan  und  darzu  gebort  etc. ; 
und  so  jeman  also  geschickt  [wurde],  dass  er  sich  lass  anzeigen,  das  er  ge[r]n  zu 
mir  w^olte.  so  \\äli  ich  das  gescheit  witter  furdern,  wie  sich  geburet. 

Lieber  her.  ich  bette  den  botten  gern  gefurdert.  so  ist  mir  spot  bescheid 
worden ;  darumb  ich  geilet  und  bi  liecht  böse  ding  geschriben  [hab],wie  der  bott 
gesehen  hat.  ich  schick  uch  ouch  euern  brief,  als  ir  begert,  und  ein  brief,  den 
ich  vor  winachten  geschrieben^,  daruf  bitt  ich  auch  antwurt  mir  zu  geben, 
so  vil  sich  geburt.  ich  wolt  mehr  geschriben  haben  des  Interims  halben;  so 
ist  [es]  mir  zu  spottworden. wann  aber  der  komen  wurd,den  ir  schicken  werden, 
soll  im,  was  gehandelt  [worden],  ouch  anzeigt  werden  mit  andern  etc. ;  dismol 
nit  mehr,   geben  uf  sontag  den  30.  Decembris  a.  etc.  48. » 

849.  Pt'alzgrai'  Heinrich,  Administrator  des  Bistums  Worms,  und  Pfalzgraf 
Jobann,  Graf  zu  Sponheim,  [an  den  Rat]. 

1548,  Dezember  31. 

Frankfurt,  Arch.,  Ugh.  E  54,  Tom.  I,  f.  1.  Besiegelter  Druck  mit  Mndschriftlich 
atisgefüllteii  Lücken.   Äusf.f.  Frankfurt.'^  —  Praes.  11.  Jamiar  1349  (in  Frankfurt). 

Ladung  zinn  oberrheinischen  Kreistag  in  Speier  am  8.  Februar  1549. 

Laden  zu  einem  Tage  des  oberrheinischen  Kreises  nach  Speier  auf  den 
8.  Februar  1549  für  die  Beratung  über  einen  gleichmässigen  und  billigen 
Reichsanschlag  entsprechend  dem  Abschied  des  Augsburger  Reichstages^. 

«Datum  auf  den  letsten  tag  Decembris  anno  etc.  48^». 

850.  Der  Rat  an  den  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm. 

1549,  Januar  3. 
[Ulm.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.- Akt.  XLI,  Nr.  3280.  Ausf. 

Begründen,  warum  sie  den  schwäbischen  Kreistag  zu  Ulm  am  (5.  Januar  nicht 
beschicken;  bitten  um  Mitteihmg,  was  Ulm  mit  Augsburg  und  Württemberg  auf 
diesem  Tag  wegen  der  Rechnungslegung  beraten  hat. 

Haben  ihren  Brief  mit  der  Abschrift  von  Herzog  Ulrichs  Brief  wegen 
des  Tages  an  «trium  regum  »  erhalten^.  «  Des  weren  wir  zu  thun  nit  ungenaigt. 
so  aber  eben  der  zeit  die  järlich  und  gewondlich  enderung  und  besetzung  unsers 


848  1  Es  ist  der  in  Nr.  846,  Anm.  5  mitgeteilte  Brief  vom  24.  Dezember. 

849  ^  Die  Ausf.  für  Strassburg  hat  sich  nicht  erhalten. 

-  Vgl.  den  Abschied  des  Reichstags  zu  Augsburg  von  1548,  §  TSff.  in  der  Neuen 
Sammlung  11.  S.  541 — 542. 

^  Am  21.  Januar  1549  wurde  dieses  Ausschreiben  im  Strassburger  Rat  verlesen.  Eine 
Kommission  soll  die  Instruktion  für  den  Gesandten  entwerfen  (Ratsprot.  1549,  f.  12).  Am 
4.  Februar  wurde  Jakob  von  Dunzenheim  als  Gesandter  bestimmt.  Die  Instrulvtion  für 
ihn  *  wird  verlesen  (a.  a.  0.,  f.  41b).  Vgl.  auch  Nr.  861. 

850  1  Vom  11.  Dezember  (Nr.  841).  Die  Abschrift  von  Herzog  Ulrichs  Schreiben  a.  a.  0., 
Anm.  4. 
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regiments^  sein  wurdet,  zudem  wir  jetziger  zeit  auch  sonst  mit  sondern  hoch- 
wichtigen geschäften  beladen  [seind],  das  wir  derjenigen,  und  wir  zu  schicken 
gedächten,  one  unstatten  nit  entraten  mögen ;  darneben  es  auch  ein  beschwer- 
lichs  bedenken  bringen  möcht,  so  man  sehen  wurde  die  unsern  in  euerer  statt 
und  eben  auf  ainem  kraistag,  da  alle  schwäbische  stend  versamblet  erscheinen, 
und  [sie]  doch  vor  denselben  kraisstenden  nichts  zu  handien  haben  werden», 
so  bitten  sie  ihr  Ausbleiben,  auch  bei  Herzog  Ulrich  und  Augsburg,  zu  ent- 
schuldigen. «Und  dieweil  es  alleinig  darumben  sein  solt  zu  reden  und  zu 
rathschlagen,  wo,  wann  und  welcher  gestalt  sollich  notwendig  rechnung 
für  band  zu  nemmen  sein  wöU,  so  mögen  wir  leiden,  [das]  gedachte  würtem- 
bergische,  auch  deren  von  Augspurg  gesandten  und  die  euern  darvon  reden  und 
rathschlagen  und,  was  sie  derhalben  für  rathsam  bedenken,  uns  dasselbig 
zuschreiben,  was  uns  dann  im  selben  zu  thun  will  sein,  wollen  wir  uns  aller 
gebuer  erzaigen».    Dat.  Do.  3.  Januar  49^. 

851.  Bedacht  der  Verordneten^  über  die  letzten  Vorschläge  des  Bischofs 
zur  Einrichtung  des  Interims  in  Strassburg. 

[1549,  vor  Januar  14.* 
Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  /.  261--26S.  Entw.  des  Stadtschreiber^.  —  Led.  Mo. 
19.  Januar. 

Die  Vorschläge  des  Bischofs  sind  abzulehnen;  weitere  Verhandlungen  mit  ihm 
oder  dem  Kaiser  sind  zwecklos;  es  bleiben  nur  drei  Möglichkeiten:  Widerstand 
gegen  den  Kaiser,  bedingungslose  Annahme  des  Interims  oder  dessen  freiwillige 
Einführung,  soweit  es  der  Rat  verantworten  und  selbst  einrichten  kann;  im  übrigen 
ist  die  Einführung  dem  Bischof  zu  überlassen;  für  den  letzten  Vorschlag  müssen 
die  Schöffen  Vollmacht  erteilen;  lehnt  der  Bischof  ab,  so  muss  man  sich  an  deii 
Kaiser  um  Entscheidung  wenden. 

«  Die  verordneten  haben  die  beide  mittel,  so  im  unvergrif  fliehen  gesprech  ge- 
stelt  und  die  der  bischof  undcapittel  zuletzt  ubergeben[haben],  sampt  der  munt- 
lichen antwort  mit  vleiss  besichtigt  und  erwegen. »   Sie  fassen  zunächst  den 

2  Vgl.  dazu  Winckelmann,  Strassburgs  Verfassung  und  Verwaltung  im  16.  Jahrh., 
S.  605. 

'  Am  11.  Januar  schickte  Ulm  Strassburgs  Brief  an  Herzog  Ulrich  mit  dem  Anheim- 
stellen, Strassburg  selbst  von  der  auf  dem  Kreistag  «gepflegnen  handlung»  in  Kenntnis 
zu  setzen  (Entw.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3281).  Am  selben  Tage  berichtete  Ulm  jedoch  selbst 
Strassburg  über  das  Ergebnis  des  Tages:  Die  württembergischen  Gesandten  haben  «solcher 
rechnungshandlung  halben  uf  gehaltnem  kraistag  allhie  ernstlichs  anpringen  gethan;  aber 
die  andern  stöttgesandten  haben  sich  usserhalb  bevelchs  nit  wollen  einlassen,  derhalben  die 
Sachen  dahin  angestöllt  worden  [seind],  das  sein  fl.  G.  uns  (so  es  irgelegenhait)  hierinnen  wei- 
ter zuschreiben  und  das  wir  volgends  desselben  die  andern  e[rbarn]  stött  auch  berichten  sol- 
len »(Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  3282).  Der  Brief  wurde  im  Strassburger  Rat  am  19.  Januar  verlesen 
(Ratsprot.  1549,  f.  10b). 
851  1  Es  sind  Jakob  Sturm,  Mattheus  Geiger,  Andreas  Mieg  und  Kaspar  Rombier  (vgl. 
Nr.  886). 

^  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  847,  Anm.  3.  Am  14.  Januar  wurde  dieser  Bedacht  im 
Rat  vorgetragen  und  der  dritte  Vorschlag  angenommen.  Die  Verordneten  wurden  mit  der 
Beratung  darüber  beauftragt,  wie  es  vor  die  Schöffen  gebracht  werden  soll  (Ratsprot.  1549, 
f.  5—6). 

ä  Ein  eigenhändiger  Entw.  von  Jakob  Sturm  liegt  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch., 
Interim  4.  11. 
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Inhalt  der  beiden  Vorschläge*  zusammen.  «Hieruff  bedencken  die  verord- 
neten, dass  die  letzten  mittel  nit  ein  zu  geen  oder  zu  bewilligen  seyen.  dan 
solt  man  die  eingeen,  so  hat  der  bischof  die  besten  und  gelegensten  kirchen 
in  seiner  religion  inne,  mocht  darin  alle  ding  nach  seinem  willen  einrichten; 
und  ob  sich  schon  die  pfarrer  oder  prediger  in  solchen  kirchen  dem  Interim 
gemess  halten  wolten,  so  wurde  er  sie  doch  darin  nit  predigen  lassen;  bette 
also  mehr,  dan  im  das  interim  zugibt,  dargegen  betten  wir  in  den  andern 
kirchen  nit  mehr,  dan  so  vil  wir  bey  der  key.  Mt.  zu  verantworten  und  er- 
halten mechten.  nun  ist  aber  wenig  hoffnung,  dass  wir  etwas  weyters  oder 
merers  in  den  andern  kirchen  bey  der  key.  Mt.  erlangen  wurden. »  Wie  die 
Kölner  Antwort^  ergibt,  beabsichtigt  der  Kaiser,  das  Interim  bei  allen  Ständen 
gleichmässig  einzuführen. 

«Also  hat  der  bischof  das  sein  und  lasst  uns  selbs  sorgen,  was  wir  bey  der 
key.  Mt.  erlangen  mochten,  so  man  nun  die  letzten  furgeschlagne  mittel  nit 
annemen  wurde,  so  seind  allein  zwen  weg  vorhanden:  der  ein,  das  man  bey 
dem  bischof  verrer  ersuch,  der  ander,  daz  man  bey  der  key.  Mt.  suche. »  Zum 
ersten  Weg  haben  die  Verordneten  wenig  Hoffnung,  weil  die  Bischöflichen 
bereits  zum  dritten  Male  in  ihrer  Antwort  haben  hören  lassen,  «daz  dise  ir 
endtlich  und  beschliesslich  antwort  sey,  dobey  sie  gedencken  zu  bliben. » 
Im  Domkapitel  wird  gesagt,  dass  der  Bischof  «uf  das  capitel  verantwortet  [ha- 
be], er  thue  es  nit  anders.»  Die  Bischöflichen  haben  sich  auch  bisher  schon  so 
beschwerlich  in  ihren  Antworten  gezeigt,  «also  das  zu  besorgen  [ist],  so  man 
schon  weiter  ansuche,  das  sie  ie  mehr  und  mehr  durch  unser  ansuchen  in  irem 
furnemen  gesterckt  [werden]  und  doruff  bharren,  auch  hingegen  wider  hoch- 
muetiger  werden. »  Bei  einem  weiteren  Ansuchen  kann  man  auch  nicht  mehr 
begehren,  sondern  «daz  es  bey  dem  ersten  mittlen,  im  gesprech  f urgeschlagen, 
bleiben  werde  lossen. »  Gehen  die  Bischöflichen  darauf  ein,  «so  haben  wir  doch 
nit  mehr  erlangt,  dan  daz  in  den  dreyen  stiften  nit  allein  das  interim  uffgeet, 
sondern  auch  die  sacrament»  —  nach  den  Bestimmungen  —  «dorin  gemacht 
werden;  und  in  den  andern  kirchen  stend  es  bey  key.  Mt.,  was  sy  zulassen 
wolten.»  Dabei  ist  aber  auch  nichts  zu  erhoffen;  «dan  ir  key.  Mt.  endtlich 
daruff  beharren  und  dohin  dringen  wurd,  daz  ein  rath  das  interim  in  den 
andern  kirchen  auch  ufrichten  muss  ».  Sollte  der  Bischof,  wenn  er  die  vorge- 
meldeten Kirchen  innehat,  sich  der  anderen  Kirchen  «nit  beladen  wollen  und 
ein  rat  doselbs  die  messe  und  andere  ceremonien  doin  dem  interim  gemess 
ufrichten  müssen,  daz  were  gantz  beschwerlich  und  vil  besser,  man  geduldete, 
daz  der  bischof  das  interim  in  allen  kirchen  ufrichte  und  daz  uns  dabi  in  allen 
kirchen  die  rein  leer,  die  communion  under  beiderlei  gestalt  und  die  wert- 
lichen kirchen^  dorin  gelossen  werden. » 

Wollte  man  aber  mit  dem  Bischof  nicht  mehr  verhandeln,  sondern  nur 
noch  mit  dem  Kaiser,  dass  er  uns  die  anderen  Kirchen  liesse,  so  hat  man  ja 
hierauf  bereits  in  Köln  abschlägigen  Bescheid  erhalten;  und  das  würde  nur 
wieder  seine  Ungnade  erregen  «und  zu  einer  rechten  scharpfen  antwort  be- 
wegen und  verstehen  geben,  als  ob  man  ir  Mt.  so  wanckelmutig  und  unbe- 
ständig acht. »  Verschiebt  man  die  endgültige  Antwort  und  schlägt  erst  die 

*  Vgl.  Nr.  847. 

*  Vgl.  Nr.  826. 

^  Damit  sind  wohl  die  der  evangehschen  Lehre  gewonnenen  Kirchen,  Klöster  und 
Stifter  gemeint;  vgl.  über  sie  die  Ausführungen  bei  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St. 
Strassburg,  S.  146—158. 
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vorgenannten  Mittel  vor,  «so  hat  man  bissher  gesehen,  daz,  je  lenger  man  die 
sach  verzieht,  je  beser  es  wurt;  und  ist  zu  besorgen,  es  mocht  key.  Mt.  den 
ufzug  also  gern  leiden  und  uns  gute  wort  geben  und  mittler  weil  der  stat  ein 
untrew,  es  were  mit  der  acht  oder  sonst  mit  einem  eilends  Überfall,  unversehe- 
ner  sach  beweisen»,  wie  es  bei  Konstanz  geschehen  ist,  welches  «die  ussonung 
auch  also  mit  ufzugiger  antwort  und  handlung  ufgehalten  und  nit  vermeint 
[hat],  die  weil  sie  ir  bottschaft  bey  ir  key.  Mt.  zu  Augspurg  hat,  dass  inen  der 
Überfall  und  die  acht  erclerung  begegnet  sein  solte' ».  Der  Kaiser  beabsichtigt 
auch,  im  kommendenFrühlinginsReich  zu  ziehen,  und  kann  bei  dieser  Gelegen- 
heit leicht  deutsches  Kriegsvolk  zusammenbringen,  was  ebenfalls  bedrohlich 
wäre.  «  Uss  disen  Ursachen  bedencken  die  verordneten,  dass,  man  handelt  gleich 
ferrer  mit  dem  bischof  oder  key.  Mt.,  so  will  in  der  sach  ein  mal  geslossen 
sein,  was  man  thulden  oder  nit  thulden,  thun  oder  nit  thun  woll,  und  daz 
sich  die  sach  on  fernere  grosse  gefar  gemeiner  stat  nit  will  lenger  ufziehen 
lassen,  dan  allerley  Warnungen  hin  und  w^ider  herkomen,  als  ob  die  acht 
gegen  einer  stat  Strassburgk  vorhanden  sein  solt^. 

Nun  stet  die  sach  oder  fernere  handlung  nicht  mehr,  so  vil  es  die  verord- 
neten bedencken  konden,  [dan]  allein  uf  disen  wegen»:  Der  erste  ist,  dass 
man  dem  Kaiser  das  Interim  abschlägt  und  «sich  desselben  zu  endtschutten 
understandt,  so  ferr  und  weit  einer  stat  vermögen  reicht,  oder  aber  darüber 
zu  grund  gang».  Der  zweite  ist,  dem  Kaiser  das  Interim  zu  bewilligen;  der 
dritte,  «daz  man  es  nit  rund  abschlag,  auch  nit  gar  bewillige,  sondern  was  man 
mit  gutem  gewissen  annemen  und  bewilligen  mag,  daz  man  sollichs  anneme 
und  bewillige;  waz  man  aber  mit  gewissen  nit  mag  ufrichten,  gedulde,  daz 
es  der  bischof  ufrichte. » 

Beim  ersten  Weg  ist  zu  bedenken,  wie  man,  wenn  der  Kaiser  durch 
die  Acht  die  Aufrichtung  des  Interims  erzwingt,  «gemeine  stat  und  burger- 
schaft  bey  irer  richeyt,  religion,  hab  und  guttern  erhalten  wolle. »  Denn  die 
Stadt  Strassburg  vermag  nicht  dem  Kaiser  Widerstand  zu  tun,  wie  jeder 
Vernünftige  bekennen  muss;  auch  wird  man  das  ganze  Reich  wder  sich  haben, 
zumal  der  Reichsabschied,  der  das  Interim  enthält,  besiegelt  ist  und  man 
auch  den  Vorrat  zu  erlegen  hat*.  Ferner  haben  die  vermöglichsten  Bürger 
schon  aus  Furcht  vor  der  Acht  ihr  Bürgerrecht  aufgesagt^^,  und  es  werden 
noch  viele  so  handeln,  «so  sie  boren  werden,  daz  man  sich  key.  Mt.  wider- 
setzen wolt».  Diese  Leute  mit  Gewalt  zu  halten,  wäreeinmal  wider  ihr  ver- 
brieftes Recht,  und  dann  nützen  sie  bei  erzwungenem  Aufenthalt  der  Stadt 
doch  zu  nichts.  Der  Aufbruch  dieser  Bürger  werde  sicher  eine  allgemeine 
Unordnung  im  Stadtregiment  nach  sich  ziehen",  was  widerum  bedenklich 
sei,  «die  weil  man  weiss,  das  gemeine  burgerschaft  nit  einerley  gesynnet  [ist], 
sondern  vilerley  meynungen  haben. »  Auch  in  dieser  Beziehung  ist  Konstanz  ein 
warnendes  Beispiel.  «Will  man  sagen,  wir  sollen  uf  unser  vermögen  nit 
sehen»,  sondern  auf  Gottes  Allmacht  trauen;  an  der  ist  nicht  zu  zweifeln; 
«es  gilt  im  gleich  mit  wenig  oder  vilem  zu  überwinden;  alle  ding  sind  im 
möglich,  woher  wollen  wir  aber  gewiss  sein,  daz  darumb,  daz  ers  vermag, 
darumben  auch  thon  wird  ?»   Gott  kann  ja  beschlossen  haben,  sie  ihrer  Sün- 

'  Vgl.  dazu  Nr.  808,  809  und  828,  Anm.  12. 

«  Vgl.  Nr.  830,  Anm.  1  und  844,  Anm.  2. 

»  Vgl.  Nr.  842.  Anm.  2. 
'«  Vgl.  Xr.  819. 
"  Vgl.  Xr.  819,  Anm.  5,  letzter  Teil. 
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den  wegen  eine  Zeitlang  in  die  Hand  ihrer  Feinde  zu  geben.  «Der  gewesene 
churfurst  zu  Sachsen  und  ein  stat  Gostentz  haben  es  uf  got  gewagt  und  sich 
nit  ergeben  w^oUen  und  ist  inen  vil  übler  dan  den  andern  ergangen,  nun  ist 
woll  war,  daz  got  die  seinen  nit  verlassen  wurt;  es  volgt  aber  darumb  nit, 
wan  schon  der  keyser  die  eusserlich  religion  gar  hie  endert  und  kein  eusser- 
lich  predigt  und  reichung  der  sacramente  mehr  vorhanden  weren,  daz  darumb 
got  die  seinen  verlassen  [hab]  und  die  religion  oder  der  recht  glaub  und  gotz 
dienst  gar  ussgeloscht  oder  gefallen  sey. »  Denn  wahre  Religion  und  Glauben 
bleiben  trotzdem  in  der  Gläubigen  Herzen.  «  Wolt  man  dan  meinen,  so  schon  die 
uberigen  burger,  so  der  acht  nit  erwarten  wolten,  hinweg  zugen,  so  wer  der 
platz  so  vest  und  gut,  daz  man  noch  ein  herren  find  usserthalb  diser  nation, 
der  in  beschirmen  wurde ;  so  ist  daneben  bey  den  verordneten  gantz  zwiffe- 
lich,  ob  man  sollichen  schirm  in  religionssachen  haben  wurd.  und,  so  man  es 
schon  zusagt,  ist  zu  besorgen,  es  wurde,  so  die  selben  nationen  iren  vorteil 
ersehen,  wenig  globen  gehalten,  die  weil  sie  dise  religion  für  ketzerisch  halten 
und  die  iren  mit  dem  feuer  hertiglich  diser  zeit  mehr  dan  je  dorumb  stroffen^^  ». 
Die  Stadt  muss  dann  auch  fremdes  Kriegsvolk  aufnehmen  und  würde  der 
Platz  werden,  um  den  die  mächtigen  Herren  kämpfen  und  sich  zanken.  Aus 
allen  diesen  Gründen  sehen  die  Verordneten  den  ersten  Weg  «für  ein  vermesse- 
nen frevel,  unsynnigkeit  oder  zum  wenigsten  für  ein  Versuchung  gottes  an». 

Was  den  zweiten  Weg  betrifft,  so  glauben  sie,  dass  es  «zum  höchsten 
beschwerlich  und  gegen  got  unverantwortlich  [were],  wider  erkante  warheit 
uss  menschlicher  forcht  etwas  zu  bewilligen».  Auch  verfügt  der  Rat  nicht 
über  genügend  Personen,  um  alle  Dinge  dem  Interim  gemäss  aufzurichten, 
selbst  wenn  er  es  wollte.    Ebenso  steht  es  auch  bei  fast  allen  Reichsständen. 

«Darumb  so  achten  die  verordneten,  daz  allein  der  d ritt  weg  vorhanden 
sey,  das  man  in  dem  interim  annem  und  bewillige  alles,  das  inen  mit  got  und 
gewissen  sein  mocht;  das  uberig  aber,  so  man  mit  got  und  gutem  gewissen, 
darzu  uss  mangel  der  personen  nit  bewilligen  oder  ufrichten  mocht,  daz  ein 
rath  dasselbig  als  gezwungen,  und  in  dess  vermögen  es  nit  ist  zu  weren,  duldet, 
das  es  der  keyser  durch  den  ordinarium  oder  bischof  ufrichten  Hess;  lydt  und 
duldet  also  zwang  und  gefengnus  als  ein  creutz  und  stroff  gotz,  die  er  uns 
umb  unser  sund  und  unbussfertigkeit  und  Undankbarkeit  willen  uflegt,  so 
lang  biss  sich  got  der  herr  wider  über  sein  volck  erbermet  und  das  herzlich 
beten  und  bekeren  zu  im  erhört  und  sollich  creutz  ufhebt.  »  Der  Weg  ist  zwar 
schwer,  aber  viel  weniger  verderblich  für  gemeine  Stadt  und  Bürgerschaft 
als  der  erste,  «do  man  sich  dem  keyser  mit  gewalt  widersetz  und  dise  stroff 
gottes  zu  erweren  understund  ».  Dabei  werde  man  höchstwahrscheinlich  alles 
verlieren,  während  beim  dritten  Weg  zu  erhoffen  ist,  dass  man  «doch  etwas 
von  dem  wort  gottes  und  so  vil  behalte,  daz  ein  christ  weiss,  woruf  er  sich 
in  anfechtung  und  tods  noten  verlassen  soll ».  Der  dritte  Weg  legt  den  Gläu- 
bigen auch  gewisse  Leiden  um  ihres  Glaubens  willen  auf,  was  ihrer  Glaubens- 
stärke nur  förderlich  sein  kann.  «Es  were  auch  diser  weg  beiden  schreiben, 
so  man  zuletzt  an  den  bischof  und  nochmalen  an  die  key.  Mt.  gethanl^ 
gemess  und  gleichförmig,  in  welchen  beiden  uf  disen  weg  gedeutet  worden  [ist] ». 

Findet  dieser  Weg  den  Beifall  von  Rat  und  XXI,  so  ist  vor  allem  zu  be- 
denken, «wie  man  es  fuglich  an  die  schoffeln  pringen  mocht  und  sie  dohin 

12  Zu  diesen  gegen  ein  Bündnis  mit  Frankreich  gerichteten  Äusserungen  vgl.  zuletzt 
Nr.  816,  Anm.  7. 

13  Nr.  843  und  844. 
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vermögen,  das  sie  einem  rath  uf  die  moss  zu  handien  gewalt  geben  wolten  ». 
Ist  das  geschehen,  so  muss  man  weiter  bedenken,wie  man  dem  Bischof  und  dem 
Kapitel  durch  Botschaft  oder  schriftlich  «uss  genanten  Ursachen  die  letzten 
furgeschlagene  mittel,  als  die  weiters  und  merers  in  sich  hielten,  dan  das 
interim  vermag,  weigerte  und  abslueg  und  darneben  sich  erclert,  wo  er  daz 
Interim  in  den  kirchen  alhie  ufrichten  werde,  daz  man  in  dan  nit  verhindern, 
sondern  sollichs  als  ein  key.  bevelch,  dem  man  nit  langer  zu  widersteen  [wisste], 
gedulden  wolt ».  Nimmt  der  Bischof  an,  so  mag  man  es  dem  Kaiser  mitteilen; 
schlägt  er  ab  und  beharrt  auf  seiner  zuletzt  gegebenen  Antwort,  «alsdan  wer 
ein  geschickte  gschrift  anzustellen,  dorin  man  key.  Mt.  bericht,  was  man  ge- 
willigt [liettej,  und  ir  Mt.  underthenigst  zu  bitten  [were],  ein  rath  und  gemeine 
stat  bey  sollichem  seinem  erpieten  gnedigst  bleiben  zu  lassen,  durch  dieses  er- 
pieten  wer  zu  hoffen,  daz  key.  Mt.  weder  mit  penen  der  acht  noch  sonst  mit  der 
that  etwas  gegen  der  stat  wurde  furnemen,  sondern  entweder  dem  bischof  be- 
velchen,  das  interim  also  ufzurichten,  und  irs  gn[edigen]  erbietens,  zu  Goln  be- 
schehen,  commissarien  verordnen,  die  zwuschen  dem  bischof  und  der  statt 
handleten,  oder  einem  rath  antworten,  ob  er  dieses  erpietens  ein  genogen  hat 
oder  nit,  dardurch  die  sach  in  lengern  verzog  gepracht  [wurde]^*  ». 

1*  Über  die  Annahme  des  zuletzt  erörterten  dritten  Vorschlags  im  Bedacht  der  Ver- 
ordneten bei  der  Ratssitzung  vom  14.  Januar  vgl.  schon  Anm.  2.  Am  14.  Januar  drängte 
Bischof  Erasmus  brieflich  auf  die  Antwort,  welche  die  städtischen  Verordneten  bei  der 
letzten  Besprechimg  in  Aussicht  gestellt  hätten  (Zabern;  «montagnach  Hilarii»  [Januar  14]; 
Ausf.  in  Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  275;  prod.  Mi.  16.  Januar).  Am  16.  Januar  wurde  als 
Antwort  im  Rat  beschlossen,  der  Verzug  sei  durch  die  Änderung  des  Regiments  ver- 
ursacht; man  wolle  die  Sache  jetzt  den  Schöffen  vorbringen  (Ratsprot.  1549,  f.  6;  Entw. 
imd  Ausf.  dieser  Antwort  an  den  Bischof  fehlen).  Für  den  Vortrag  vor  den  Schöffen  brachten 
die  Verordneten  in  der  gleichen  Sitzung  zwei  Vorschläge  ein.  Man  dachte  zunächst  daran, 
nach  dem  Vortrag  in  der  allgemeinen  Schöffenversammlung  die  eigentliche  Abstimmung 
in  den  einzelnen  Zunftstuben  gesondert  vorzunehmen,  kam  dann  aber  davon  zurück,  da 
man  fürchtete,  eine  solche  der  Verfassung  widersprechende  Abstimmung  könne,  besonders 
von  den  Predigern,  als  ungültig  angefochten  werden  und  Unruhen  hervorrufen.  Man  ver- 
tagte daher  zunächst  die  Entscheidung  (a.  a.  0.,  f.  6b — 8a;  erw.  von  Winckelmann,  Strass- 
burgs  Verfassung  und  Verwaltung  im  16.  Jahrh.,  S.  521,  Anm.).  Am  19.  Januar  i^nirde 
der  Entwurf  des  Vortrags  vor  den  Schöffen  von  den  Verordneten  vorgebracht  und  im  Rat 
gebilligt.  Man  beschloss,  ihn  auf  der  Pfalz  am  Mittwoch  [23.]  8  Uhr  morgens  allen  Schöffen 
zusammen  vorlegen  zu  lassen  (a.  a.  0.,  f.  10b — 12a).  Am  23.  Januar,  unmittelbar  vor  der 
genannten  Stunde,  wurde  er  im  Rat  nochmals  verlesen;  sollten  die  Schöffen  anders 
stimmen,  so  beschloss  man,  ihnen  zu  befelilen,  das  zu  verschweigen.  Auch  beriet  man,  ob 
man  dem  Prinzen  Philipp  jemanden  nach  Augsburg  entgegenschicken  solle  (a.  a.  0.,  f.  15a; 
zum  letzteren  Punkt  vgl.  auch  Nr.  846,  Anm.  5,  Schluss).  —  Der  Vortrag  an  die  Schöffen 
begann  mit  einem  ausführlichen  Bericht  über  die  bisher  gepflogenen  Verhandlungen  mit 
dem  Kaiser  und  dem  Bischof  und  mit  der  Bekanntgabe  der  gewechselten  Briefe.  Sodann 
wurden  die  im  Bedacht  der  Verordneten  genannten  drei  Wege  auigezählt  und  ausführlich 
ganz  so  erörtert,wie  es  im  Bedacht  der  Verordneten  (s.  den  Text  oben)  geschah  (Reinschr.  des 
Vortrags  in  AA  563  A,  f.  272—289  mit  Verbesserungen  von  Jakob  Sturm;  erw.  von  Bleeck, 
D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  8,  Anm.  5).  Unter  der  Reinschrift  des  Vortrags 
ist  vom  Stadtschreiber  das  Ergebnis  der  Schöffenabstimmung  vermerkt:  262  Schöffen 
erklärten  sich  für,  30  gegen  den  dritten,  von  den  Verordneten  vorgeschlagenen  Weg.  (Im 
Ratsprot.  1549,  f.  16a  vom  23.  Januar  ist  die  Zahl  der  gegnerischen  Stimmen  mit  32^an- 
gegeben.)  Petermann  (Ulrich  Geiger)  formuliert  die  Vollmacht,  welche  die  Schöffen  dadurch 
dem  Rat  erteilten,  in  seinem  Brief  an  Bernhard  Meyer  in  Basel  vom  28.  Januar  folgender 
massen:  «So haben  die  schöffel  einem  rath  gewalt  geben,  was  man  mit  got  immer  thun 
möcht,  das  man  sich  dasselb  ufzurichten  erbieten  wolt;  was  maja  aber  mit  got  oder 
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852.    Der  Rat  von  Frankfurt  am  Main  an  den  Rat. 

1549,   Januar  18. 
[Frankfurt  am  Main.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.-Äkt.  XLVI,  Nr.  72.  Äbschr.^ 

Auf  Grund  eines  neuen  Berichts  von  Dr.  Keiffstock  halten  sie  Beratung  der 
oberländischen  Städte  in  der  braunschweigischen  Sache  auf  dem  Speierer  Münz- 
oder Ivreistag  doch  für  erforderlich. 

Hatten  neulich  geschrieben  [Nr.  839],  dass  wegen  der  Antwort  des  Reichs- 
kammergerichts auf  die  Petition  des  braunschweigischen  Anwalts  der  Tag 
in  Speier  nicht  nötig  sei.  Diejenigen,  die  sie  dort  in  Abwesenheit  Dr.  Reiff- 
stocks  vertraten,  hatten  ihnen  nämlich  gemeldet,  dass  die  Petition  abgeschla- 
gen sei  und  der  Anwalt  «umb  ladung  ad  reassumendum  etc.  gegen  allen  etwan 
verainigten  stenden  angerufen  haben  solt».  Nun  berichtete  aber  Reiffstock 
«allererst  neulicher  tag»^,  dass  der  Anwalt  nicht  gegen  alle  Stände  der  ge- 
wesenen Vereinigung,.sondern  nur  gegen  die  Söhne  des  verstorbenen  Herzogs 
Ernst  von  Lüneburg  «ladung  ad  videndum  proced[end]i  et  audiendam  sen- 
tentiam  begert  [habe]^,  ime  auch  alsbald  erkant  worden  sein  solle,  also  dass 
die  uberigen  stend,  wie  sichs  ansehen  lasst,  veilleucht  weiter  nit  citiert  werden, 
sonder  in  der  gefahr  steen  möchten,  dass  etwan  in  contumatiam  gegen  ihnen 
erkänt  werden  könte».  Daher  müssen  die  oberländischen  Städte  darauf 
achten,  dass  nichts  versäumt  wird. 

Da  nun  Strassburg  früher  Speier  als  Malstatt  vorgeschlagen  hatte  und 
dort  ohnehin  einige  Reichsstände  am  2.  Februar  wegen  der  Münze  zu- 
sammenkommen^  und   auf   den   8.  Februar  ein  Tag   des   oberrheinischen 

US  mangel  der  personen  nit  ufrichten  möcht,  das  man  dulden  wolt,  das  die  kai.  Mt. 
sölchs  diuxh  den  bischof  von  Strassburg  ufrichte  etc.»  (Or.  in  Basel,  Arch.,  Polit. 
M  8,  2,  f.  6;  vgl.  über  den  Brief  auch  Nr.  854,  Anm.  6).  —  Auf  Grund  des  günstigen 
Abstimmungsergebnisses  wurde  noch  am  23.  Januar  in  Bedacht  gezogen,  ob  man  dem 
Bischof  schreiben  oder  Gesandte  an  ihn  schicken  solle;  auch  müsse  erneut  mit  den 
Predigern  verhandelt  werden  (Ratsprot.  1549,  f.  16  a).  Die  Verordneten  verfassten 
den  Bedacht  darüber  noch  am  selben  Tage.  Sie  schlugen  vor,  es  sei  besser,  mit 
dem  Bischof  zu  verhandeln,  als  Kommissarien  von  dem  Kaiser  zu  verlangen; 
man  solle  daher  eine  Gesandtschaft  an  den  Bischof  senden,  welche  die  letzten  Vorschläge 
[s.  Nr.  847,  2.  Vorschlag]  ablehnen  und  weitere  Verhandlungen  anbieten  solle.  Die  Ant- 
wort des  Rats  müsse  aber  ebenfalls  schriftlich  übergeben  werden,  damit  der  Bi- 
schof nichts  daran  ändern  könne,  wenu  er  darüber  an  den  Kaiser  berichte  (Entw.  des 
Stadtschreibers  in  AA  563  A,  f.  292—293;  prod.  Fr.  25.  Januar).  Ziu-  Fortsetzung  der  Ver- 
handlungen vgl.  Nr.  854. 
852  ^  Sie  ist  Einschluss  in  dem  Brief  des  Rats  an  Ulm  vom  23.  Januar  (vgl.  Anm.  5); 
Entw.  und  Ausf .  sind  nicht  erhalten. 

2  Der  Brief  fehlt  in  Frankfurt.  Er  wurde  im  Frankfurter  Rat  am  15.  Januar  verlesen 
und  darauf  beschlossen,  mit  Rat  des  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  an  Strassburg  wegen  des 
beabsichtigten  Speierer  Tages  zu  schreiben  (Frankfurt,  Arch.,  Bürgermeisterbuch  1548, 
f.  142b).  Am  17.  Januar  wurde  der  Brief  verlesen  und  gebilligt  (a.  a.  0.,  f.  144b— 145b).  — 
Ähnlich  wie  an  Frankfurt  berichtete  Reiffstock  am  19.  Januar  auch  an  den  Strassburger 
Rat  (Or.  in  AA  648  A;  empf.  7.  Februar  «durch  ein  geenden  camerpotten»;  praes.  8.  Fe- 
bruar; ein  Doppel  des  Briefs  [aber  ohne  die  Unterschrift  Reif f Stocks]  trägt  den  Vermerk: 
Empf.  29.  Januar;  praes.  Mi.  30  Januar). 

3  Vgl.  darüber  Genaueres  im  Brief  Reiffstocks  an  Strassburg  vom  27.  Januar  (Nr.  855). 
*  Vgl.  hierzu  die  Bestimmung  im  Abschied  des  Augsburger  Reichstags  vom  30.  Juni 

1548  in  der  Neuen  Sammlung  II,  S.  535,  §  41  und  im  Reichsstädteabschied  bei  Nr.  795, 
Anm.  8  (S.  1026). 
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Kreises  dorthin  beschrieben  ist,  so  meinen  sie,  dass  die  oberländischen  Städte 
auf  einen  dieser  Tage  in  der  braunschweigischen  Sache  beschrieben  werden 
sollten,  «mit  bevelch  alda  dise  handlung  und,  welcher  gestalt  das  recht  zu 
versteen,  auch  ob  und  wie  die  guetlicheit  nachmals  ad  partem  und  in  höch- 
ster geheim  durch  etliche  vertraute  unverdächtlich  wider  ins  werk  zu  richten 
sein  möchte,  notturftiglich  zu  berathschlagen  und  zu  erledigen».  Ist 
Strassburg  damit  einverstanden,  so  mag  es  Ulm  benachrichtigen  und  Frank- 
furt von  seinem  Entschluss  verständigen.   Dat.  Fr.  18.  Januar  49^. 

853.    Herzog  Ulrich  von  Württemherg  an  den  Rat. 

1.549,  Januar  23. 
Urach. 

Str.  St.  Arch.,  AA  637,  f.  47 — 48.    Ausf.  —  Empf.  25.  Januar;   lect.  «vor  ret 
und  21 »  26.  Januar. 

Reclinungstag  zu  Ulm  am  3.  Februar  . 

Hat  mit  Augsburg  und  Ulm  einen  Rechnungstag  der  ehemaligen  Einungs- 
verwandten  auf  den  3.  Februar  nach  Ulm  verabredet.  Lädt  Strassburg  dazu 
ein.    Dat.   Urach  23.    Januar  49 1. 


^  Am  Mittwoch,  den  23.  Januar,  wurde  Frankfurts  Brief  im  Strassburger  Rat  ver- 
lesen (Ratsprot.  1549,  f.  17b).  Am  selben  Tag  übersandte  Strassburg  den  Brief  an  Ulm 
und  stimmte  der  darin  vorgeschlagenen  Zusammenkunft  in  Speier  zu.  «  Und  dieweil  veil- 
leucht  die  kai.  beisitzer  dise  stend  für  veros  contumaces,  das  ist  öffentliche  ungehorsame, 
achten  und  halten  möchten  aus  Ursachen,  dass  sie  sich  in  deren  ubergebnen  recusationen 
ausdruckenlich  [haben]  vernemmen  lassen,  dass  sie  hinfüro  nit  comparieren  wölten,  der- 
halben  als  wider  offne  und  wäre  contumaces  zu  beschwerlicher  endurtheil  fürsclireiten 
möchten,  so  bedunkt  uns  die  höchst  nottiurft  [zu]  erfordern  sollichs  mit  zeitlichem  rath 
zu  fürkommen.»  Bitten  daher,  ihren  [Ulms]  Gesandten  zum  Münztag  mit  entsprechen- 
dem Befehl  zu  versehen  oder,  wemi  sie  niemand  geschickt  haben,  Gesandte  mit  Befehl  ab- 
zuordnen und  auch  die  andern  Städte  aufzufordern,  Gesandte  zum  8.  Februar  nach  Speier 
zu  senden,  was  sie  auch  tun  werden  (Ausf.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  72).  —  Am  25.  Januar 
trug  Jakob  Sturm  unter  Bezugnahme  auf  den  Frankfurter  Brief  im  Rat  vor:  «Dweil  nun 
die  Sachen  sorglich  und  die  acht  zu  besorgen,  wo  es  verlasst  wiuxle,  so  were  furderlichen  zu 
der  Sachen  ze  thun;  und  sonderlich  dweil  Dr.  Ludwig  Gremp  anzeigt,  das  es  die  recht,  wo 
man  inen  so  scharpf  nachgon  wolt,  vermögen,  und  [ist]  denen  von  Frankfurth  durch  ein 
ingelegten  zedel  zu  schreiben,  ob  man  den  8.  Februarii  zu  Speyr  zusammenkäme  und  sie 
den  hessischen  reten  zu  Cassel  geschrieben  hetten,  ob  sie  der  sachen  mehr  wissens 
[hetten]  und  was  sie  von  ir[es]  g.  herrn  wegen  zu  thun  willens  [weren].  erkant:  in 
den  franckfurthisch  brief  ein  zedel  inlegen,  das  man  der  sachen  weiter  nachgedacht  und 
das  sie  den  hessischen  rethen  schreiben  solten,  wie  es  ir  gn.  her  mit  dem  vertrag  hielt,  ob 
er  sich  noch  daruff  verliess  oder  sich  dessen  begeben  und  sie  verstendigt  [hette];  was  sie 
hierin  zu  thun  willens  [weren],  domit  sie  andere  stend  dessen  auch  berichten  mochten, 
daneben  die  sachen  beratschlagen,  wie  in  der  sach  zu  handien  [seye]  und  Dr.  Friedrich 
[Reiffstock]  ze  schreiben,  daz  er  vleissig  acht  druff  neme,  ob  ettlich  beschwerlichs  wolt 
Widder  ein  stat  furgenomen  werden,  das  er  es  mein  herrn  furderlich  zu  wissen  thu  und 
uff  mittel  denck,  wie  lenger  uffschub  zu  erlangen  [were]»  (Ratsprot.  1549,  f.  17b — 18a). 
Auch  von  diesem  Schreiben  ist  weder  Entw.  noch  Ausf.  erhalten.  Am  31.  Januar  ^^^^rde 
es  im  Frankfiurter  Rat  verlesen  (Frankfurt,  Arch.,  Ratschlagungsprot.  1549,  2.  Reihe, 
ohne  Blattzählung).  Zum  Weiteren  s.  Nr.  855.  —  Zu  dem  Iiüialt  des  von  Jakob  Stiu-m 
ebenfalls  vorgeschlagenen  (verlorenen)  Briefs  an  Dr.  Reiffstock  vgl.  dessen  Antwort  vo  j 
27.  Januar  in  Nr.  855. 

853  1  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  850.  Am  18.  Januar  richtete  Herzog  Ulrich  unter  Bezug- 
nahme auf  die  Handlung  auf  dem  l&tzten  schwäbischen  Kreistag  in  Ulm  [vgl.  Nr.  850, 
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854.  Instruktion  der  Gesandten  Jakob  Sturm,  Mattheus  Geiger  und  Dr. 
Ludwig  Gremp  für  die  Veriiandhmg  mit  dem  ßischot'  Erasmus  in  Zabern. 

1549,   Januar  25. 
[Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  296—299.  Reinschr.^  mit  der  Üherschrift:  « Instruction, 
was  unser,  ruaister  und  raths  der  i-tadt  Strasshirg,  gsandten  bei  dem  hochwürdigen 
fürsten  und  herren,  herren  Erasmo,  bestetigte^n  der  stift  Strassburg  und  landgraven 
zu  Elsass  etc.,  unserm  gnedigen  herren,  iverben  und  handien  sollot.» 

Sollen  die  Einräumung  von  5  Stiftskirchen  ablehnen;  der  Rat  ist  bereit,  durch 
den  Bischof  das  Interim  der  kaiserlichen  Resolution  gemäss  einrichten  zu  lassen 
und  die  Prediger  und  Bürger  zu  einer  geziemenden  Haltung  zu  veranlassen;  geht 
der  Bischof  darauf  nicht  ein,  so  sollen  die  Gesandten  nicht  weiter  verhandeln, 
sondern  erst  dem  Rat  berichten. 

Nach  der  Diensterbietung  sollen  die  Gesandten  die  Verzögerung  mit  der 
Überlastung  des  Rats  während  der  Neubesetzung  des  Stadtregiments  und 
durch  andere  dringende  Geschäfte  entschuldigen.  Der  Rat  hat  die  Vor- 
schläge des  Bischofs  und  des  Domkapitels  [Nr.  847,  2.  Vorschlag]  unter  sich 
und  mit  den  Schöffen  reiflich  erwogen.  Sie  hätten  wohl  eine  Einigung  sehr 
gewünscht;    «wir  befunden  aber  das  berürt  bedenken  in  etlichen  puncten 

Anm.  3]  an  Ulm  das  Ersuchen,  die  Städte  auf  den  «nechst  erstreckten  la-aistag»  nach 
Ulm  zu  berufen  (Ausf.  in  Ulm.  Arch.,  Reform-Akt.  XLI,  Nr.  3283).  Ulm  erwiderte  am 
21.  Januar,  es  habe  die  Städte,  «in  unserm  gezirck  des  ausschreibens  begriffen»,  benach- 
richtigt [Entw.  des  Ausschreibens  vom  22.  Januar  a.  a.  ü.,  Nr.  3286],  und  regte  an,  dass, 
falls  das  noch  nicht  geschehen  sei,  «die  baid  e[rbarn]  stött  Strassburg  und  Frankfurt,  als 
die  es  nit  weniger  dann  die  andern  beruert,  wölche  wir  doch  als  selbst  ausschreibende  stött 
unsers  theils  nit  zu  ervordern  haben,  diuch  e.  fl.  Cr.  uf  künftigen  kraistag  den  3.  Februarii 
.  .  .  auch  furderlich  und  eilends  vertagt  und  beschriben  werden.  .  .  .  dann  do  die  angeregten 
baide  er[barn]  stött  bei  den  andern  alhie  durch  ire  botschaften  nit  erscheinen  solten,  möchte 
es  unsers  besorgens  der  sachen  leichtsam  ain  hinderung  geberen  und  diuch  die  andern  in 
derselben  abwesen  nichtzit  schliesslichs  gehandelt  werden  mögen  »(Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  3284). 
Am  22.  Januar  fügte  es  hinzu,  es  erachte  für  notwendig,  «das  auch  alle  die  personen,  so 
mit  den  rechnungen  zu  thun  haben,  uf  solchen  rechnungstag  geschickt  werden,  demnach 
und  sover  e.  fl.  G.  je  dafür  achten  wolten,  das  solcher  rechnungstag  seinen  furgang  haben 
sollt,  so  geben  wir  den  selben  underthänig  zu  bedenken,  ob  nit  e.  fl.  G.  räth  und  diener 
Balthasar  von  Gultlingen  und  Marx  Schmidlap  von  Schorndorff,  als  wölche  in  verloffnem 
krieg  pfenningmaister  und  gegenschreiber  gewest,  uf  solchen  tag  zu  schicken  und  abzu- 
vörtigen  sein  solten»  (Entw.  a.  a.O.,  Nr.  3285  ;  vgl.  auch  Ulm,  Ratsprot.  20,  f.  162b — 163a 
vom  21.  Januar).  —  Am  26.  Januar  wurde  nach  Verlesung  von  Ulrichs  Brief  im  Strass- 
I)mger'  Rat  beschlossen,  Odratzheim  zu  senden.  Pfarrer  und  Rombier  sollten  die  Rech- 
nimgen  besichtigen  und  die  Instruktion  beraten  (Ratsprot.  1549,  f.  20b).  Da  sich  Odratz- 
heim am  28.  Januar  wegen  Krankheit  entschuldigte,  wurde  Schwencker  geordnet  (a.  a.  0., 
f.  22).  —  In  diesen  Tagen  begann  der  Rat  auch  alte  Schulden  einzumahnen,  so  den  Mark- 
grafen Bernhard  von  Baden  und  Hachberg  um  200  Gidden.  Dieser  erwiderte  am  22.  Januar, 
er  habe  diese  für  die  Protestanten  ausgegeben,  und  Herzog  Ulrich  habe  ihm  versprochen, 
er  solle  seine  Auslagen  auf  einem  Rechnungstag  wiedererhalten.  So  lange  das  nicht  ge- 
schehe, könne  er  nicht  zahlen  (Pforzheim;  Ausf.  in  AA  569,  f.  33;  prod.  30.  Januar).  Am 
30.  Januar  beschloss  der  Strassbmger  Rat  zu  warten.  Am  selben  Tage  wurde  die  Antwort 
des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  wegen  der  Einforderung  von  1500  Gulden  verlesen.  Auch 
dieser  erklärte,  nicht  zahlen  zu  können,  worauf  man  gleiciifaUs  besclüoss,  die  Sache  auf  sich 
beruhen  zu  lassen.  Ebenso  verfuhr  man  bei  der  Bitte  Egönolfs  von  Rappoltstoin  um  Auf'- 
schub  am  2.  Februar  (Ratsprot.  1549,  f.  26  a  und  30b). 

854  >  Abschr.  auch  in  Wien,  Hj|.us-,Hof-  und  Staatsarch.,  Religionsakten  20,  als  Beilage  C 
zum  Brief  des  Bischofs  von  Strassbiu-g  an  den  Kaiser  vom  11.  Februar  (Nr.  858). 

Po!.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  71 
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dermassen  beschwerlich  angstelt  und  vergriffen,  das  wir  es  für  unsere  personen 
nit  zu  willigen,  noch  weniger  bei  den  unsern  fruchtbarlich  zu  erhalten  wüss- 

ten  ». 

Nämlich  erstens,  dass  der  Bischof  und  das  Domkapitel  die  5  Stifts- 
kirchen fordern^,  erscheint  dem  Rat  und  den  Schöffen  darum  besonders  be- 
schwerlich, «das  durch  solchen  weg  die  besten  und  gelegenesten  kirchen  und 
pfarren  der  gmeinen  burgerschaft  genzlich  entnommen  und,  was  der  kei. 
Mt.  .  .  .  Interim  zugibt,  darin  nit  geduldet  noch  ufgericht,  sondern  demselbea 
allein  etlich  wenige,  gantz  entlegene  und  enge  kirchen  und  bletz,  deren  sich 
die  gemein  nit  wol  gebrauchen  könte,  vorbehalten  wurd[en];  welches  dann 
der  kei.  Mt.  gegebner  resolution  und  augspurgischen  abschid  nit  gemes, 
dieweil  in  denselben  ustruckenlich  vermeldet  wurdt,  das  die  andren  stend^ 
so  neuwerung  fürgnommen  [hetten],  entweders  widerumb  zu  gemeinen  stenden 
dretten  oder  doch  sich  mit  irer  leer  und  kirchenordnung  dem  interim  gemes 
halten  und  weiter  nit  greifen  noch  schreiten,  ob  sie  sich  auch  weiter  inglassen 
hetten,  gmeltem  interim  in  alle  weg  [sich]  gleichförmig  halten  und  alle  stend  zu 
befürderung  gemeines  friddens  solchs  gedulden  und  dasseib  nit  anfechten 
solten  etc.^.  daher  je  klarlich  erscheine,  das  die  election  und  wähl  bei  disen 
stenden,  so  neuwerung  fürgnommen,  stände,  sich  entweders  widerumb  zu 
den  andren  stenden  zu  begeben  oder  aber  sich  dem  interim  gemes  zu  halten 
und  dasselbig  bis  uf  ein  künftig  concilium  ghorsamlich  zu  gedulden,  derhalben 
wo  wir  seiner  fl.  G.  und  deren  thumcapittel  obangeregter  petition  statt  thun 
solten,  so  wurde  uns  darmit  und  dardurch  die  frei  wähl,  so  uns  die  kei.  reso- 
Jution  und  augspurgisch  abschid  klarlich  geben,  fast  gar  gnommen  und  ab- 
g-schnitten;  welchs  dann  bei  den  unsern  ganz  beschwerlich  noch  zu  pflanzung 
rüg  und  einigkeit  mit  nichten  dienstlich  sein  wolt.  zuvorab  weil  die  kei.  Mt. 
in  iren  particularverhandlungen,  so  sie  des  interims  halben  mit  uns  selbs 
personlich  und  durch  ihre  hochlobliche  räth  gepflegen,  ir  nit  zuwider  [hat] 
sein  lassen,  sonder  zu  gnedigem  gfallen  angnommen,  das  wir  ghorsamlich 
gedulden  solten,  das  sein  fl.  G.  als  der  Ordinarius  in  den  kirchen  alhie  das 
interim  ungehindert  ins  werk  bringen  möchte;  us  welchem  sein  fl.  G.  sich 
US  hohem  verstand  selbst  wol  zu  berichten  hett,  das  ganz  beschwerlich  fallen 
wolte,  wo  man  derselben  mehr  bewilligen  oder  inraumen  solt,  dann  von  der 
kei.  Mt.  weder  in  irer  resolution  in  gemein  noch  volgends  ad  partem  und  in- 
sonderheit begert,  noch  zu  Augspurg  jüngst  verabschidet  worden  ist;  neben 
dem  das  auch  us  täglicher  erfarung  am  tag  und  offenbar  [ist],  was  solliche 
schnelle  und  geschwinde  mutationes  und  verendrungen  für  ungelegenheit  und 
Unrichtigkeit  zu  erregen  und  mit  sich  zu  bringen  pflegen  ».  Sie  können  daher  in 
diesen  Artikel  nicht  willigen;  «verhofften  auch  zu  der  kei.  Mt.  underthenigst, 
das  sie  uns  über  und  wider  ir  gegebne  resolution  und  augspurgischen  abschid 
nit  wurd  dringen  lassen. 

Darmit  aber  sein  fl.  G.  vermerken  und  abnemmen  möchten,  das  wir  in 
allem  dem,  das  wir  mit  gott  und  unversertem  gewissen  thun  könten,  der  kei. 
Mt.  underthenigst  zu  parieren  und  iren  G.  dienstlich  zu  willfaren  wol  geneigts 
weren,  so  hetten  wir  uns  mit  unsern  freunden,  den  schöffen,  dessen  verglichen 
und  entschlossen,  das  wir  gehorsamlich  gedulden  und  zulassen  wolten,  das 
sein  G.  das  interim,  sovil  ir  ires  tragenden  amts  halben  gebueren  wolt  und 


2  Vgl.  Nr.  847,  2.  Vorschlag,  1.  Absatz. 
'  Vgl.  dazu  Nr.  843,  Anm.  8. 
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nach  gelegenheit  der  personen  jetziger  zeit  möglich  [were],  in  den  kirchen  alhie 
anrichten  und  in  das  werk  bringen  thet.  doch  das  sein  G.  weiter  nit  schreiten 
thet,  sonder  hienwider  vermög  der  kei.  declaration  geduldet,  das  unsere 
prediger,  ob  die  gleich  verehelichet,  so  wider  das  Interim  nit  lerneten,  ire 
ministeria  in  berürten  kirchen  versehen  und  die  communion  under  beiderlei 
gstalt  usspenden  möchten^,  bis  uf  einem  künftigen  freien  christlichen  concilio 
dise  und  andre  streitige  und  zweispeltige  puncten  unserer  heiligen  religion 
zu  gottseliger  vergleichung  vermittelst  göttlicher  gnaden  gebracht  würden; 
wie  wir  dann  der  dienstlichen  hoffnung  weren,  sein  G.  softe  dasselbig  zu 
gedulden  vermög  der  kei.  resolution  und  des  augspurgischen  abschids  sich 
auch  nit  zu  widern  haben. »  Dafür  verpflichten  sie  sich,  ihre  Prediger  dazu 
anzuhalten,  dass  sie  nicht  wider  das  Interim  predigen,  lehren  und  schreiben, 
ferner  ihre  Bürger  durch  Strafandrohung  an  Schmähungen  in  Wort  und  Tat 
zu  hindern  und  die  Beobachtung  der  Feier-  und  Festtage  allsonntäglich  durch 
die  Prediger  von  der  Kanzel  verkündigen  zu  lassen^. 

«Nachdem  dann  sollich  unser  ghorsam  erbieten  dem  augspurgischen 
abschid  und  der  kei.  Mt.  resolution,  auch  derselben  particular  petition  unsers 
verhoffens  gleichförmig  und  gemes  [ist] »,  so  hoffen  sie,  dass  der  Bischof  «das- 
selbig auch  für  gnugsam  annemmen  und  darmit  zufridden  und  ruewig  sein 
und  sich  selbs,  auch  uns  vor  fernerer  bemuegung  und  anlangung  bei  der  kei. 
Mt.  überheben  [wurde]  .    .    . 

Wo  nun  sein  fl.  G.  uf  sollichs  sich  mit  willfariger  antwurt  vernemmen 
lassen  wurde,  als  wir  uns  der  billicheit  nach  dienstlichen  getrösten  und  ver- 
sehen thund,  alsdann  sollen  unsere  gesandten  seinen  G.  vermelden,  das  wir 
uns  in  ferner  handlung,  wie  alle  sachen  fridlich  und  mit  bester  gelegenheit 
anzuschicken  [weren],mit  iren  fl.G.inzulassen  urbittig  seien,  im  fall  aber  so  un- 
sern  gsandten  abschlegige  antwurt  widerfaren  wurd,  als  wir  uns  doch  us  erzel- 
ten  Ursachen  anders  getrösten  wolten,alsdann  sollen  unsere  gsandten  sein  fl.  G. 
anzeig  thun,  das  sie  keinen  andern  bevelch  noch  gwalt  betten,  sonder  wolten 
alle  handlung  wider  an  uns  gelangen  lassen,  uns  haben  ferner  der  notturft 
und  gebühr  nach  zu  halten,  und  was  in  dem  allem  unsern  gsandten  begegnet, 
sollen  sie  zu  irer  widerankunft  uns  underschidliche  und  lautere  relation 
thun  .    .    .  actum  et  decretum  freitags  den  25.  Januarii  anno  etc.  1549^». 


*  Am  Rande  steht  von  einer  Hand  des  17.  Jahrhunderts  die  Bemerkung:  «Ist  in 
effectu  daz  interim  simpliciter  angenommen.» 

^  Vgl.  zu  diesen  Zugeständnissen  schon  Nr.  847,  1.  Vorschlag,  3.-5.  Absatz  und 
2.  Vorschlag,  3. — 4.  Absatz. 

*  Am  25.  Januar  wurde  im  Rat  diese  Instruktion  mit  kleinen  Änderungen  ange- 
nommen und  wurden  die  Gesandten  ernannt.  Dem  Bischof  sollte  sofort  geschrieben  werden, 
dass  die  Gesandten  am  Montag  [28.]  kämen  (Ratsprot.  1549,  f.  16—17).  Vgl.  auch  Nr.  851, 
Anm.  14.  Dieses  Schreiben  an  den  Bischof  ist  nicht  erhalten.  Letzterer  antwortete  am 
26.  Januar,  dass  er  die  Gesandten  am  28.  in  Zabern  erwarte  (Ausf.  in  AA  563  A,  f.  303; 
empf.  26.  Januar;  lect.  «vor  rat  und  21»  28.  Januar:  «pleibt  dabei»;  Ratsprot.  1549, 
f.  23a).  Am  27.  Januar  verritten  die  Gesandten  nach  Zabern,  wie  Petermann  (Ulrich 
Geiger)  am  28.  Januar  an  Bernhard  Meyer  nach  Basel  meldete  (Or.  in  Basel,  Arch.,  Polit, 
M  8,  2,  f.  6;  erhalten  ist  hier  nur  der  Schluss  des  Briefes;  der  Anfang  ist  zu  ergänzen  aus 
den  Mitteilungen,  die  Myconius  daraus  an  Vadian  am  3.  Februar  weitergab  (gedr.  in  Vadian. 
Briefsammlg.  VI,  Nr.  1645,  S.  780—781;  vgl.  zum  Briefe  Petermanns  auch  Nr.  851, 
Anm.  14).  —  Am  25.  Januar  wurde  auch  der  am  28.  Januar  in  Aussicht  genommene  Bedacht 
an  die  Prediger  (vgl.  Nr.  851,  Anm.  14)  von  Jakob  Sturm  verlesen;  er  sollte  den  Predigern 
baldigst  mitgeteüt  werden,  während  die  Bürger  erst  nach  der  Verhandlung  mit  dem  Bischof 
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855.    Dr.  Friedrich  Reifl'stock  an  den  Rat. 

1549,    Januar  27. 
Speier. 
8tr.  St.  Arch.,  AA  648  A.  Or.  —  jEmp/.  29.  Jamiar;  prod.  Mi.  30.  Januar. 
Berichtet  über  seine  Verliandiungen  mit  Dr.  Hieronyraus  zum  Larab  wegen  der 
Führung  des  braunschweigischen   Prozesses;    die   StolUmg  des   Reichskammer- 
gerichts dazu. 

«E.  gst.  V.  und  f.  W.^  schreiben,  am  25.  diss  ausgangen^,  hat  mir  zeigen 
diss  heut  datum  uberantwort;  inhalts  hab  ich  verlesen,  und  will  e.  gst.  v. 
und  f.  W.^,  sovil  den  ersten  puncten  belangen  ist,  nit  verhalten,  das  verschie- 
ner  zeit  doctor  Jheronymus  zum  Lamb,  mein  schwager,  hie  bey  mir  gewest 
[ist]  und  von  meiner  hern  von  Franckfurt  wegen  sich  der  braunschweickischen 
rechtfertigung  halber,  [so]  er  gegen  den  eynigungsverwandten  am  camer- 
gericht  furgenommen  [hette],  red  gehabt  [hat],  undter  welcher  underred  uns 
allerlei  furgefallen  [ist];  und  undter  anderm  ich  ime  gesagt  [hab],  wo  man 
die  braunschweickisch  sach  also  werde  hinschleichen  lassen  und 
dem  hertzogen  also  zusehen,  das  er  gegen  einem  jeden  stand  in 
Sonderheit  furtfaren  [werde],  wie  er  understee,  werde  es  dahin  kommen,  so 
er  änderst  werd  obligen,  [dass  er]  sich  bey  einem  jeden  seins  empfangnen 
schaden  werde  understeen  zu  erholen;  derhalben  guet  were,  [dass]  die  eyni- 
gungsverwandten stett,  so  in  der  Sachen  begriffen  [weren],  leut  verordnet  bet- 
ten, die  sach  zu  berathschlagen,  [die]  sich  betten  zusammen  gethan  und  sich  zu 
einer  parthey  constituiert.  dagegen  er  mir  damals  begegnet,  es  were[n]  in  jüng- 
ster zu  Augspurg  gescheener  aussonung  von  wegen  der  key.  Mt.  alle  zusamen- 
kunft  verbotten  worden^;  wiste  man  darumb  one  verdacht  und  sorg  [sich] 
nit  zu  versamlen;  dagegen  ich  ime  begegnet,  die  eynigungs  stett, 
so     one      das     allerley     Sachen     am     camergericht     anhengig     [betten], 

von  den  Vorgängen  Kenntnis  erhalten  sollten  (Rutsprot.  1549,  f.  17).  Die  Prediger  wiu-den 
noch  am  gleichen  Tage  durch  Jakob  Sturm,  Simon  Franck  und  Jakob  von  Dunzenheira 
beschickt  und  nach  ausführlicher  Mitteilung  über  die  beschlossene  Verhandlung  mit  dem 
Bischof  ersucht,  sich  in  ilu'en  Predigten  zu  massigen  und  über  das  Interim  mit  Stillschweigen 
hinwegzugehen.  Wer  sein  Amt  aufgeben  wolle,  solle  dies  dem  Rat  vorher  anzeigen  und 
nicht  einfach  fortziehen.  (Das  Vorhalten  an  die  Prediger  ist  erhalten  in  Str.  St.  Arch., 
Thom.  Arch.  25,  1;  erw.  von  Röhrich.  Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II,  S.  202 — 203  und 
von  Adam,  Evang.  Kirchengesch.  d.  Stadt  gtrassbiu-g,  S.  268).  Die  Prediger  verlangten 
zunächst  Abschrift  des  Vorhaltens.  Der  Rat  beschloss,  es  Bucer  unter  der  Bedingung  mit- 
zuteilen, dass  er  es  niemanden  abschreiben  lasse  (Ratsprot.  1549,  f.  19 — 20).  Die  Prediger 
berieten  einige  Tage  lang  über  die  Antwort,  welche  sie  dem  Rat  erteilen  wollten;  sie  erfolgte 
am  2.  Februar;  vgl.  dazu  Nr.  856,  Anm.  3.  —  Einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Ereig- 
nisse seit  dem  Anbringen  an  die  Schöffen  vom  23.  bis  zur  Beratung  der  Prediger  über  ihre 
Antwort  an  den  Rat  gibt  Fagius  in  einem  Brief  an  ülstetter  (Absclir.  in  Str.  Univ.  Bibl., 
Thes.  Baum.  XX,  f.  16;  deutsche  Übersetzg.  bei  Horning.  Briefe  von  Strassburger  Reform. 
(1648-1554),  S.  25 — 27).  Jedoch  kann  das  Brief  datum  «25.  Januar  ^>  nicht  stimmen,  da 
Fagius  in  diesem  Briefe  Ereignisse  erwähnt,  die  nach  dem  25.  liegen,  wie  z.  B.  die  Beratung 
der  Prediger  über  ihre  Antwort  auf  das  Ratsanbringen. 
855  1  Ist  aufzulösen:  <(E[uer]  g[un]st[ige]  v[este]  und  f[ursichtige]  W[isheit].» 
*  Ist  verloren;  vgl.  Nr.  852,  Anm.  5. 

^  Was  mit  der  «aussonung»  zu  Augsburg  gemeint  ist,  ist  unklar:  gedacht  ist  vielleicht 
an  das  in  der  kaiserlichen  Proposition  auf  dem  Augsburger  Reichstag  vom  1.  Septemiier  1547 
ausgesprochene  Virbot,  «Konventikcl»  abzuhalten:  vgl.  Sastrow,  Herkommen  usw.  II, 
S.  111. 


Prozesses  am  Reichskammergericht.  1125 

wurden  one  zweivel,  dieweil  das  caraergericht  nun  ein  lange  zeit 
stillgestanden  [were],  verursacht  dahin  zu  schicken  und  sich  derselben  gestalt 
zu  erlangen,  derhalben  und  in  betrachtung  eins  solchen  kunten  sie  us  iren 
advocaten  leichtlich  etlich  hieher  verordnen,  ein  solches  zu  volnziehen,  und 
die  Sachen  berathschlagen.  das  were  inen,  es  kerne,  wohin  es  wolt,  unver- 
weislich,  auch  nit  dafür  geacht,  als  understunden  sie  conventicula  zu  machen, 
in  dem  er  mir  zugefallen  [ist]  mit  der  fernem  antzeig,  er  wolt  ein  solchs  ge- 
melten  hern  von  Franckfurt  antzeigen;  die  werden  es  bedencken  und  e. 
gst.  V.  und  f.  W.^  ein  solchs  mittheilen. 

Hernach  ist  mir  von  einem  e[rbarn]  rath  obgemelt,  auch  ime,  doctor 
Jheronymo,  geschriben  [worden],  wie  er  von  einem,  so  er  nit  genennt,  bericht 
[worden],  das  von  wessen  hertzog  Heinrichs  gegen  eynigungs  verwandten 
ladung  ad  reassumendam  causam  were  begeert  worden ;  ob  dem  also  [were],  solt 
ich  bericht  thun.  hab  ich  ine  den[n]  bericht,  das  allein  wider  weyland  hertzog 
Ernsten  von  Lauenburg  (dieweil  derselbig  mit  tod  abgangen*)  erben  vor- 
munder, dem  ertzbischofen  zue  Colin  und  graven  Otten  von  Schaumburg  als 
verordente  vormunder,  in  werendem  gericht  und  sunst  gegen  nyemandts, 
es  were  dann  ausserhalb  gericht  und  in  verbis  (welchs  doch  nit  sein  solt)  ge- 
schehen, solch  ladung  erkennt  worden  [were].  also  hat  sich  die  sach  verloffen 
und  hab  ich  derhalben,  dieweil  ich  durch  ine,  doctor  Jheronymum,  vertrost 
[worden],  gemelte  herrn  von  Franckfurt  wurden  die  sach  also  an  e.  gst.  v. 
f.  VV.^  langen  lassen,  dieselbigen  eins  solchen  nit  weiter  erinnert  anders,  dann 
das  ich  am  19.  diss  e.  gst.  v.  und  f.  W.^  Inhalt  bey  verwarter  copey  mit  einem 
des  camergerichts  beybotten.  Bastle  Hauprecht,  welchen  ich  uf  Schietstat 
und  etwas  weiters  geschickt,  geschriben  [hab] ;  das  er  aber  den  brief  nit  über 
antwort  [hat]^,  wurdt  er  sein  bescheid  zu  seiner  ankunft  bereyt  finden,  und 
ist  nit  one,  ich  trag  noch  sorg,  es  mocht,  wo  der  Sachen  nicht  änderst,  dann 
wie  bisher  geschehen,  nachgangen  wurdt,  mit  der  zeit  ein  beschwerlich  urtheil 
fallen,  doch  glaub  ich  nit,  das  es  one  vorlassen  der  key.  Mt.  noch  auch  noch 
zur  zeit  aus  Ursachen,  [welche]  mich  dartzu  bewegent,  geschee ;  darumb  meins 
erachtens  die  sach  den  verzug  bis  zu  der  zusamenkunft,  so  am  achten  Fe- 
bruarii  nechstkunftig  geschehen  soll,  wol  erleiden  wurdt.  und  ist  daruff  noch- 
mals mein  guthbeduncken,  [das]  die  zusamenkunft,  und  das  mit  denen,  so  der 
gantzen  Sachen  wol  bericht  und  rechtsgelert  seien,  mit  erstem  zu  verschaffen 
[seie],  damit  der  Sachen  allenthalben  mag  guter  rath  bedacht  und  gefunden 
werden^,    geben  zue  Speir  am  27.  Januarii  anno  1549.» 

*  Er  starb  am  11.  Januar  1546. 
5  Vgl.  dazu  Nr.  852,  Anm.  2. 

*  Am  30.  Januar  wurde  dieser  Brief  im  Strassburger  Rat  gelesen;  nach  Jakob 
Sturms  Rückkehr  sollen  die  Verordneten  darüber  beschliessen  (Ratsprot.  1549,  f.  24b).  — 
Am  4.  Februar  wurden  Jakob  Stiu-m  und  Dr.  Ludwig  Gremp  wegen  der  braunschweigischen 
Sache  als  Gesandte  für  den  Speierer  Tag  zu  dem  bereits  für  den  Kreistag  bestimmten  Jakob 
von  Dunzenlieim  (vgl.  Xr.  849,  Anm.  3)  hinzugewählt  (a.  a.  Ü.,  f.  41b).  Am  8.  Februar 
wiu-de  im  Rat  die  Antwort  Uhns  vom  28.  Januar  auf  Strassburgs  Brief  vom  23.  Januar 
(vgl.  Nr.  852,  Anm.  5)  verlesen  (a.  a.  0.,  f.  46b).  Ulm  erklärte  sich  zur  Beratung  der  braun- 
schweigischen Frage  auf  dem  Speierer  Tage  bereit  und  sagte  eine  Vorberatung  auf  dem 
schwäbischen  Ivreistag  am  3.  Februar  mit  den  in  Betracht  kommenden  Städten  zu  (Entw. 
in  Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLVI,  Nr.  73;  der  Briefwechsel  mit  den  Städten  des  schwä- 
bischen Kreises  a.  a.  0.,  Nr.  74—77;  vgl.  auch  a.  a.  0.,  Ratsprot.  20,  f.  170a).  Ulm  erliess 
am  2.  Februar  eine  Instruktion  in  der  braunschweigischen  Sache  —  es  ist  die  einzige  er- 
haltene —  für  seine  Gesandten  (Entw.  a.  a.  0.,  XLV,  Nr.  2).   Darin  wurde  ausgeführt: 
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856.  Die  vom  Bischof  von  Strassburg  bei  den  Verhandlungen  in  Zabern 
vorgeschlagenen  Artikel.  [1549,  Januar  29. 

Zabern.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  304—305.  Alschr.;  desgl.  im  Thom.  Arch.  26,  2  mit 
dem  Rückvermerk:    <fCopei  der  andern  artickel,zu  Zabern  fiirgeslagen  a.  49».^  — 
Prod.  2.  Februar. 

Der  Bischof  richtet  das  Interim  in  der  Stadt  und  in  ihrem  Landgebiet  ein; 
Widerstand  dagegen  in  Wort  und  Tat  sind  vom  Rat  zu  bestrafen;  der  Bischof 
duldet  das  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt  und  verheiratete  Priester,  jedoch 
nur  ordnungsmässig  eingesetzte;  die  anderen  müssen  abgesetzt  werden;  Bericht 
an  den  Kaiser  erforderlich. 

«Ein  verrer  bedenken,  wie  und  welcher  gestalt  zu  Strassburg  uf  eins 
ersamen  raths  mundliche  und  schriftliche  gegebne  antwurt^  der  kai.  Mt. 
Ordnung  und  rathschlag  der  religion  halben  ein  anfang  zu  machen  sein  sollt: 

Zum  ersten  solt  ein  rath  zulassen,  dass  mein  gn.  herr  von  Strassburg  als 
Ordinarius  der  kai.  Mt.  Ordnung  und  rathschlag  in  der  statt  und  irem  gebiet 
dises  bistumbs  on  einiche  verhindernuss  irem  selbs  erbieten  nach,  deshalben 
der  kai.  Mt.  beschehen  und  in  irer  schriftlichen  Instruction  [Nr.  854]  ver- 
meldet, soveil  seinen  G.  ires  bischoflichen  und  tragenden  amts  halben  gebuert 
und  zustünde,  in  allen  stiften,  pfarren  und  kirchen  in  der  statt  und  sonst  uf 
dem  land  ires  gebiets,  soveil  seiner  G.  der  personen  und  anderer  gelegenheit 
und  umbstend  halben  möglich,  anrichten  möcht  und  solt. 

Item  dass  ein  rath  bei  den  predigern,  kirchendiener[n]  und  anderen  zu- 
gewandten den  ernstlichen  und  notturftigen  vleiss  fürwendte,  dass  der  kai.  Mt. 
Ordnung  also  gelebt  und  darwider  durch  dieselbigen  nit  gelert,  gepredigt  oder 
geschriben  würde,  und  so  jemands  darwider  lerte,  prediget,  schrib  oder  thett, 
dass  solches  von  eim  rath  nit  gestattet,  sonder  durch  gebuerlichs  einsehens 
abgeschafft  wurd,  darmit  mein  gn.  herr  von  Strassburg  nit  ursach  hett,  solchs 
jederzeit  an  die  kai.  Mt.  gelangen  zu  lassen,  sich  ferners  beschaids  zu  erholen 
und  ires  amts  halben  sich  gegen  denselbigen  zu  gebrauchen,  gleicher  gestalt 
solt  durch  ein  rath  die  versehung  auch  bei  iren  burgern  und  angehörigen  für- 
genommen werden,  namblich  dass  sie  sich  aller  thätlichen  handlungen  und 
ippiger  nachreden  und  reizworten,  in  welcher  weis  und  gestalt  das  beschehen 
möcht,  gänzlichen  enthielten,  darmit  also  zu  allen  theilen  one  sorg  und  gefahr 
einicher  beleidigung  gehandlet  werden  möcht;    und  da  solchs  uberdretten 

Strassburg  und  Frankfurt  haben  zum  zweiten  Mal  die  Gefahr  eines  schleunigen  Kontumazur- 
teils betont.  Die  Ulmer  Gesandten  sollen  sich  Strassburg,  Augsbiu-g  und  Frankfurt 
möglichst  anschliessen  und  können  sich  ins  Recht  einlassen,  jedoch  mit  der  Erklärung,  dass 
es  jeder  Stadt  unbenommen  sein  solle,  bei  günstiger  Gelegenheit  sich  gütlich  zu  vertragen. 
Im  Notfälle  kann  man  auch  Zuflucht  zum  Kaiser  nehmen.  Der  beste  Weg  ist  die  Gütlich- 
keit. Wie  diese  zu  suchen  ist,  sollen  sie  mit  den  anderen  Gesandten  beraten,  z.  B.  ob  nicht 
geeignete  Mittelspersonen  zu  wählen  seien,  besonders  eine  Person  hohen  Standes,  «so  sich 
hievor  auch  darinnen  bemueht»  [vgl.  Nr.  835,  Anm.  4].  Man  kann  den  Kaiser  durch  Gran- 
vella  oder  Arras  auch  nochmals  um  Kommissarien  in  dieser  Sache  ansuchen  lassen.  Die 
Gesandten  sollen  sich  auch  des  langen  Ratschlags  der  Strassburger,  Augsbiu-ger  und  Frank- 
furter Gelehrten  [vgl.  Nr.  780,  Anm.  6]  bedienen,  desgleichen  auch  des  braunschweigischen 
Vertrags  und  der  kaiserlichen,  in  Augsburg  erlassenen  Kommission  [vgl.  Nr.  714,  Anm.  6], 
«welche  noch  nit  erloschen.» 
856  1  Abschr.  auch  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Religionsakten  20  als  Beilage  D 
zum  Brief  des  Bischofs  an  den  Kaiser  vom  11.  Februar  (Nr.  858). 
«  Vgl.  dazu  Nr.  847,  Anm.  3,  851,  Anm.  14  und  854,  Anm.  6.- 
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[wurde],  dass  je  nach  gelegenheit  der  Verhandlung  ernsthche  und  gebuerliche 
strafen   gegen  denselbigen  fürgenommen  würden. 

Dagegen  solt  mein  gnediger  herr  von  Strasburg  uf  der  kai.  Mt.  begeren 
und  bevelch,  auch  gemeiner  stend  beschluss,  dieweil  seinen  G.  solches  als 
einem  gaistlichen  fürsten  seins  Stands  und  amts  halben  extra  autoritatem 
ecclesiae  mit  nichten  zu  willigen  noch  zuzulassen  gebueret  und  zusteet,  die 
communion  under  beiderlei  gestalt  und,  was  sonst  beruerte  der  kai.  Mt. 
Ordnung  den  priester[n],  so  geweibet,  geduldungsweis  zulasst,  zu  verrichten 
und  in  beruerten  kirchen,  doch  unverhindert  der  [ !]  andern  ämtern  und  gott- 
seligen ubungen,  zu  exequieren  tollerieren  und  gedulden,  doch  dass  zu  solcher 
Verrichtung  kein  andere  personen  gestattet,  geduldet  noch  zugelassen  würden, 
dann  die  zuvor  ordenlicher  weis  beruffet  und  bestettigt  seind;  die  andern 
aber  solten  alsbald  abgeschafft  werden. 

Und  diew^eil  meim  gn.  herren  von  Strassburg  bedenklich  sein  will,  etwas 
des  orts  one  vor>;\dssen  der  kai.  Mt.  einzugeen  und  obberuerter  massen  zu 
willigen,  dass  dann  zuvor  durch  sein  G.  solches  alles  an  die  kai.  Mt.  mit  besten 
fugen  und  glimpf  gelangt  und  gebracht  würdt,  irer  Mt.  bevelchs  und  bescheids 
hierauf  zu  erw^arten,  darmit  solche  handlung  dester  sicherer  angefangen 
werden  möcht. 

Daneben  dass  sein  G.  nit  destweniger  hiezwischen  mit  den  geordneten 
eins  raths  der  zeit  und  weiter  mass  halben,  wie  solche  Ordnung  anzufangen 
sein  möcht,  dergleichen  mit  den  stiften  und  der  clerisei  handlete,  damit  nach 
empfangner  der  kai.  Mt.  antw^urt  solch  werk  durch  Verleihung  göttlicher 
gnaden  alsdann  desto  statthcher  angefangen  würde^.» 


3  Am  2.  Februar  berichtete  Jakob  Sturm  im  Rat  über  die  Verhandlungen  in  Zabern 
und  meldete,  der  Bischof  verlange  Antwort  binnen  8  Tagen.  Nach  dieser  Zeit  müsse  er  an 
den  Kaiser  schreiben.  Die  Angelegenheit  woirde  an  die  Verordneten  zurückverwiesen  (Rats- 
prot.  1549,  f.  31—34).  Zum  Weiteren  s.  Nr.  857,  Anm.  1.  —  Am  2.  Februar  wurde  auch  die 
Antwort  der  Prediger  auf  das  Vorhalten  vom  25.  Januar  (vgl.  Nr.  854,  Anm.  6)  im  Rate  vor- 
getragen. Sie  weigerten  sich  darin  entschieden,  von  ihrer  bisherigen  ablehnenden  Haltung 
gegen  das  Interim  abzustehen,  und  erklärten  es  für  ihre  Gewissenspflicht,  auch  weiter  gegen 
die  Missbräuche  im  Interim  zu  predigen.  Dagegen  seien  sie  bereit,  das  Volk  zu  vermahnen, 
sich  mit  Gewalt  oder  mit  Drohworten  nicht  zu  widersetzen,  und  es  ziu-  Geduld  zu  verweisen. 
Wolle  man  sie  nicht  mehr  in  der  Stadt  haben,  so  seien  sie  bereit  wegzugehen  (Ratsprot.  1549, 
f.  34—39;  die  Antwort  der  Prediger  auch  im  Thom.  Arch.  25.  Interim  1;  ausführlicher 
Auszug  bei  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II,  S.  203—204,  bei  de  Bussiere,  Histoire 
du  developpement  du  Protestantisme  ä  Strasbourg  et  en  Alsace  I,  S.  289 — 290  und  bei 
Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  268—269).  Der  Rat  beschloss,  mit 
ihnen  noch  emmal  verhandeln  zu  lassen.  Am  6.  Februar  berichteten  die  Verordneten  dar- 
über, sie  hätten  den  Predigern  zu  verstehen  gegeben,  dass  man  sich  dem  Kaiser  fügen 
müsse  und  dass  die  Art  ihrer  Predigten  zu  den  Schreiben,  welche  der  Rat  jetzt  wegen  der 
Einführung  des  Interims  an  den  Kaiser  und  den  Bischof  richten  müsse,  sich  nicht  «reumen» 
[=  reimen]  wolle.  Man  könne  sie  dabei  weder  schützen  noch  schirmen.  Auch  habe  man 
die  Prediger  aufgefordert,  die  Feier-  und  Fasttage  einzurichten,  um  dem  Kaiser  den  guten 
Willen  des  Rats  zu  beweisen  (Ratsprot.  1549,  f.  43—44,  Auszug  bei  Röhrich,  a.  a.  0.,  S.  205 
und  bei  Adam,  a.  a.  0.,  S.  269).  —  Über  die  Verhandlungen  werden  wir  vom  Standpunkt 
der  Prediger  auch  gut  durch  die  Schreiben  unterrichtet,  welche  am  3.  Februar  Bucer  an 
Myconius  und  Sulzer  — (Abschr.  m  Str.  Univ.-Bibl.,  Thes.  Baum.  XX,  f.  19;  deutsche  Über- 
setzung bei  Hornmg,  Briefe  von  Strassburger  Reform (1548—1554),  S.  28—29;   erw. 

im  Briefe  A.  Blaurers  an  Hch.  Bullmger  vom  14.  Februar;  gedr.  bei  Schiess,  Briefw.  d. 
Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  III,  Nr.  1606,  S.  12)  —sowie  am  7.  Februar  an  Calvin  richtete  —(gedr. 
in  Corp.  Reform.  41  [Calv.  opera  13],  Sp.  181—182;  ben.  von  Ranke,  Deutsche  Gesch.  im 
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857.   Der  Rat  an  den  Bischof  von  Sirassburg.  1549,  Februar  6.^ 

[Strassbur^.] 
Str.  St.  Ärch.,  AA  563  A,  /.  240—242.  Ahschr.- 

Können  seine  zuletzt  vorgeschlagenen  Artikel  nicht  annehmen;  wollen  ihn  aber 
an  der  Einführung  des  Interims  nicht  hindern ;  verhandeln  daher  mit  den  Predigern ; 
der  Bischof  möge  sich  mit  ihrem  Angebot  begnügen  oder  seine  .Artikel  mildern; 
bitten  ihn  mit  seinem  Bericht  an  den  Kaiser  noch  zu  warten. 

Ihre  Gesandten  haben  ihnen  über  die  mündliche  und  schriftliche  Ver- 
handlung mit  seinen  Verordneten  berichtet  und  seine  .\rtikel  [Nr.  856]  über- 


Zeitalter der  Reform.  |  Akademieausgabe]  V.  S.  51,  Anm.  3,  von  v.  Bruffel,  Beitr.  z.  Reichs- 
gesch.  III,  S.  124,  .\nm.  3  und  von  Bauer,  Valerand  Poullain,  S.  125)  —  ;  ferner  durch  den 
Brief  von  Fagins  an  Ulstetter  vom  10.  Februar  (Absclir.  im  Thes.  Baum.  XX,  f.  23;  deutsche 
Übersetzg.  bei  Horning,  a.  a.  U.,  S.  29).  Für  die  Haltung  Bucers  ist  besonders  kenn- 
zeichnend ein  Brief  von  ihm,  der  unter  dem  falschen  Datum  des  25.  Januar  (nach  einer 
Notiz  Simlers)  überliefert  ist  und  dessen  Empfänger  nach  der  Abschrift  Huberts  im  Thom. 
Arch.,  Lettres  de  ßucer  III,  Nr.  150  [danach  im  Thes.  Baum.  XIX,  f.  135—136]  Fagius, 
nach  derjenigen  im  Thora.  Arch.,  Varia  I.  f.  273  Lenglin  sein  soll.  Der  25.  Januar  als  Brief- 
datum kann  darum  nicht  richtig  sein,  weil  die  Ausführungen  Bucers  deutliche  Anspielungen 
auf  die  Verhandlimgen  der  Ratsverordneten  mit  ßucer  nach  der  Antwort  der  sämtlichen 
Prediger  vom  2.  Februar  enthält.  Der  Brief  lässt  die  Bemühungen  des  Rats  um  möglichste 
Schonung  der  Prediger  klar  erkennen.  Seine  wichtigsten  Stellen  seien  daher  nachstehend 
wiedergegeben;  «  Adversarius  noster,  ubiubi  potest,  turbat.  venerunt  ad  me  d.  Xic.  Knieb- 
sius  et  d.  Matthias  Pfarrer  (vide  quam  magnus  ego)  et  rogarunt,  ut  dicerem,  quid  consul- 
taremus;  deinde  ut  concionum  vehementia[m]  moderaremur,  idque  tantum,  ne  causam 
demus  mediocribus  in  senatu  deserendi  meliores  et  clamandi,  plebem  inflammari  per  nos, 
senatum  contemni.  non  petere  se,  ut  minus  moneamus  de  omnibus  rebus  ad  pietatem 
necessariis,  sed  tantum,  ne  id  faciamus  ea  vehementia  motus  et  verborum,  ut  inde  vel 
notetur  senatus  vel  plebs  contra  senatum  aut  ad  alia  inauspicata  consilia  commoveatur. 
respondi  simpliciter,  quid  et  quo  fine  agamus  in  nostris  deliberationibus,  item  quid  de 
moderatione  concionum  constituissemus.  adieci,  quae  civibus  impatientes  [voces]  extun- 
derent,  quod  sint,  qui  dicant  civibus  eos  oportere  Interim  et  parentem  eins  et  nihil  non 
recipere,  quod  nobiles  et  mercatores  aliique  homines  res  suas  chariores  alio  transferant. 
agnoverunt  hi  ista  et  eadem  obiicere  in  senatu;  tarnen  cum  spem  bonam  habeant.  nos 
apud  dominum  mansmos,  et  certum  exitium  reipublicae  a  seditione  expectent,  optare  et 
orare,  ut  dicamus,  quaecunque  ad  confirmandum  animos  faciant,  ut  in  recepta  veritate 
permaneant,  tantum  ut  id  ea  moderatione  faciamus,  ne  videamur  omnino  senatum  contem- 
nere,  plebem  velle  nobis  devincire  et  contra  senatum  exacerbare;  et  cum  cives  plerique 
ferocirent  sine  poenitentia,  ut  moneremus  omnes,  quo  dicta  ex  verbo  dei  etiam  ad  se 
pertraherent.  dixi,  pridem  de  hac  moderatione  inter  nos  convenire,  sed  unumquemque 
habere  suum  spiritum  et  dicendi  genus  ac  motus;  tamen  enixuros  pro  virili,  ut  ad  salutem 
reipublicae  oninia  attemperemus  et  non  ad  noxam;  esse  hie  adversarios  tam  venenatos, 
ut  possibile  non  sit  sie  [ !]  dicere.  ut  illi  non  dicere  nos  seditiose  clamitent  et  scribant.  dimisi 
eos  cum  eo  response,  quod  dedimus  d.  Jacobo  et  Nicoiao  nuper,  adiuncta  exhortatione  ad 
poenitentiam.  haec  volui  tibi  eo  tantum  significare,  ut  ores  magis  dominum,  quo  sermonem 
tuum  dirigat,  ut  nee,  quae  dicenda  sunt,  taceas  neque  frigide  ulla  dicas  et  tamen  dicas  ad 
quam  plurimorum  aedificationem  et  paucissimorum  offensionem.  velim  igitur  nihil  omnino 
apologiae  dici,  ne  senatus  putet  se  ea  re  in  diffidentiam  plebis  vocariet  trahi  in  invidiam; 
tum  ea,  de  quibiis  ]u)die  convenit,  bene  et  graviter  urgeri  et  reditionem  ad  evangelistam 
auspicari  a  facta  de  eo  promissione  ante  dies  15.  .  . .» 

857  1  Nachdem  Jakob  Sturm  im  Rat  am  2.  Februar  (vgl.  Nr.  856,  Anm.  3)  über  die  Ver- 
handlungen in  Zal)ern  berichtet  hatte,  brachten  die  Verordneten  am  4.  Februar  den  am 
2.  vom  Rat  geforderten  Bedacht  über  die  bischöflichen  Artikel  vor  (Entw.  des  Stadt- 
ßchreibers  in  .\.\  563  A,  f.  306—311 ;  prod.  4.  Februar):   Sie  äusserten  sich  dahin,  dass  die 
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bracht.  Sie  haben  alles  genau  erwogen;  «wir  befinden  aber  die  angeregten 
artickel  samt  derselben  mundlichen  erklerung  dermassen  gestalt  und  ge- 
schaffen, dass  sie  unsers  Verstands  dem  interim  nit  aller  ding  gemäss  und  zu 
richtigem  anfang  des  werks,  als  zu  besorgen  [ist],  nit  bequemhch,  auch  vilen 
frommen  und  blöden  gewissen  hoch  beschwerhch  sein  wurden,  dann  wie  wir 
dieselben  ansehen,  so  wurden  wir  in  den  besten  und  fürnembsten  kirchen,  ja 
allen  pfarren  alhie  die  predigen,  so  dem  interim  nit  zuwider  [seind],  und  auch  die 
communion  under  beiderlei  gestalt  nit  haben  noch  behalten  mögen;  welches 
dann  nit  allein  dem  kai.  interim  zuwider,  sonder  zu  pflanzung  rüg  und 
ainigkeit  nit  fürstendig,  darzu  dem  gemeinen  volk  alhie  zur  leer,  christlicher 
zucht  und  besserung  nit  ei'spriesslich  sein  wurde. 

Derwegen  so  haben  e.  fl.  G.  und  deren  thombcapittel  sich  aus  gutem 
verstand  selbs  wol  zu  berichten,  dass  wir  die  angeregten  artickel,  inmassen  die 
jetzund  gesteit  und  mundlich  declariert|  seind],  nitannemmen  könden,  getrau- 
en die  auch  bei  unsern  freunden,  den  schöfflen,  wo  wir  es  altem  gebrauch  nach 
an  sie  gelangen  luessen,  nit  also  zu  erheben  oder  zu  erhalten.»  Um  dem 
Bischof  und  demDomkapitel  aber  zu  beweisen,«  dass  unser  gemuet  und  meinung 
nit  dahin  gericht  [ist],   dieselben  an  ufrichtung  des  Interims  zu  verhindern, 

Vorschläge  des  Bischofs  nicht  annehmbar  seien;  denn  man  behalte  keinen  ordentlichen 
Prediger  und  müsse  immer  befürchten,  beim  Kaiser  wegen  jeder  Kleinigkeit  verklagt  zu 
werden.  Daher  sei  es  besser,  sich  unmittelbar  an  den  Kaiser  zu  wenden.  Zwar  sei  dann  zu 
besorgen,  dass  die  Prediger  auf  das  Interim  verpflichtet  würden,  aber  dazu  werde  es  auch 
auf  dem  andern  Wege  kommen.  Und  Schlimmeres,  als  die  bischöflichen  Artikel  bringen, 
sei  auch  von  dem  Kaiser  nicht  zu  erwarten.  Man  solle  daher  dem  Bischof  schreiben,  dass 
man  seine  Artikel  nicht  annehme.  Zugleich  sei  ein  Brief  an  den  Kaiser  zu  richten,  in  welchem 
man  die  bisherigen  Verhandlungen  darstellen  und  ihn  bitten  solle,  die  Stadt  bei  dem  Interim 
zu  lassen  (vgl.  Nr.  859).  Dann  könne  der  Kaiser  nicht  gut  gegen  sie  einscirreiten.  Auch 
wenn  er  Kommissarien  bestelle,  die  auf  Seiten  des  Bischofs  stehen,  so  könne  es  nicht 
schlimmer  werden  als  durch  Annahme  der  bischöflichen  Artikel.  Zugleich  müssen  die 
Predig«:  ernstlich  vermahnt  werden,  nicht  gegen  das  Interim  zu  predigen.  Vielleicht  gehen 
dann  einige  fort;  das  möchte  für  mehrere  auch  besser  sein.  Ausserdem  müssen  die  Feier- 
und Fasttage  jetzt  eingeführt  werden,  damit  Kaiser  und  Bischof  merken,  dass  man  mit  dem 
Interim  einen  Anfang  mache,  (jleichzeitig  müsse  mit  dem  Bischof  weiter  verhandelt  wer- 
den. Da  er  meine,  dass  beide  Gottesdienste  nicht  in  einer  Kirche  zugleich  gehalten  werden 
können,  soUe  ihm  das  Münster  eingeräumt  werden;  doch  solle  Hedio  darin  Nachmittags 
predigen  können.  Auch  in  den  andern  Kirchen  solle  der  Bischof  das  Interim  einrichten, 
aber  Predigt  und  Abendmahl  solle  den  Evangelischen  darin  bleiben.  Wegen  der  Prediger 
könne  man  ihn  beruhigen.  —  Zu  diesem  Bedacht  der  Verordneten  gehört  auch  eine  Auf- 
zeichnung (a.  a.  0.,  hinter  f.  371),  in  welcher  die  gleichen  Vorschläge  betr.  Hedios  Wirk- 
samkeit am  Münster  und  betr.  die  anderen  Stifter  gemacht  werden.  Es  sollen  Zeiten  für 
Anfang  und  Ende  des  Gottesdienstes  bestimmt  werden,  damit  beide  Teile  sich  nicht  gegen- 
seitig stören.  N.  solle  mit  Dr.  Welsinger  ad  partem  handeln,  ihm  den  Nutzen  dieser  Mass- 
nahmen vorstellen  und  ihm  unter  Umständen  100  Gulden  versprechen.  N.  möge  sie  vor- 
legen; man  werde  schon  nachher  Wege  finden,  damit  sie  vor  dem  Rat  nicht  verrechnet  zu 
werden  brauchen.  —  Dass  unter  N.  nur  .Jakob  Sturm  zu  verstehen  sein  kann,  beweist  die 
Aufzeichnung  im  Ratsprotokoll  vom  8.  Februar  (vgl.  Anm.  5).  Die  von  den  Verordneten 
geforderte  Ermahnung  der  Prediger  fand  am  6.  Februar  statt;  vgl.  dazu  Nr.  856,  Anm.  3. 
Am  4.  Februar  wiu-de  der  Bedacht  vom  Rat  gebilligt,  jedoch  beschlossen,  dem  Bischof  so 
lange  keine  klare  Antwort  zu  geben,  bis  man  diejenige  an  den  Kaiser  beschlossen  habe.  Zum 
Bischof  soll  eine  Botschaft  gesandt  werden  (Ratsprot.  1549,  f.  40b — 41). 

2  Abschr.  der  bischöflichen  Kanzlei  auch  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch., 
Religionsakten  20  als  Beilage  E  zum  Brief  des  Bischofs  an  den  Kaiser  vom  11.  Februar 
(Nr.  858). 
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so  wollen  e.  fl.  G.  wir  nit  bergen,  dass  wir  albereit  mit  unsern  predigern  also 
in  Handlung  standen,  dass  wir  uns  versehen,  ir  etliche  werden  sich  in  kurzem 
ires  amts  selbs  ab-  und  in  rüg  stellen^,  über  das  wollen  wir  unsern  burgern 
und  angehorigen  unverzogenlich  die  feur-  und  fasttag  dem  interim  gemäss 
zu  halten  verkünden  und  gebieten  lassen*;  darzu  auch  mögliche  fürsehung 
thun,  dass  unsere  burger  und  zugewandten  sich  aller  thatlichen  Handlung, 
auch  ippiger  nachreden  und  reizwort  enthalten,  und,  wo  jemand  sollichs 
uberfaren  wurde,  gegen  demselben  gebuerlich  straf  fürnemmen.  doch  dass 
e.  fl.  G.  und  deren  thombcapittel  dasselbig  bei  den  iren  auch  verschaffen 
thue;  dann  sonst,  wie  meniglichwol  zu  erachten  [hat],  rüg  und  ainigkeit  zu  bei- 
den theilen  leichtlich  zerstöret  werden  möcht. 

Us  welchem  e.  fl.  G.  und  deren  thombcapittel  gnediglich  und  wol  ver- 
merken mögen,  dass  sie  zu  anrichtung  des  interims,  sovil  inen  ires  tragenden 
amts  halben  gebueret,  unserthalben  kein  Verhinderung  zu  bevaren  haben; 
sondern  mögen  zu  irer  gelegenheit  das  werk  an  die  band  nemmen  und,  sovil 
inen  diser  zeit  der  personen  halben  möglich,  in  ubung  bringen,  derhalben 
wollen  wir  dienstlich  uns  getrösten  und  versehen,  e.  fl.  G.  und  deren  thomb- 
capittel werden  an  disem  unserem  erpieten,  wie  billich,  ein  benuegen  haben 
oder  aber  die  fürgeschlagnen  artickel  nachmaln  dermassen  miltern,  dass  wir 
desjenigen,  so  uns  der  kai.  Mt.  interim  zugibt,  würklich  gemessen  und  be- 
halten mögen;  zuvorab  weil  an  keinem  ort,  sovil  uns  bewüsst,  do  gleich  das 
kai.  interim  vorlangest  gewilligt  [worden],  die  Sachen  sich  haben  bis  hieher 
ferrers  wollen  ins  werk  fruchtbarlich  bringen  und  richten  lassen.» 

Sind  der  Bischof  und  sein  Kapitel  damit  aber  nicht  zufrieden,  sondern 
glauben  sie  an  den  Kaiser  berichten  zu  müssen,  so  bittet  der  Rat  sie,  mit 
ihrem  Bericht  zu  verziehen,  bis  seine  Gesandten,  «die  wir  bisher  zu  diser 
Handlung  gebraucht  und  jetzo  aus  notwendigkeit  verschickt  [haben]  »^,  wieder 
daheim  sind.    Ist  das  dem  Bischof  und  dem  Domkapitel  nicht  gelegen,  so 

3  Vgl.  dazu  Nr.  856,  Anm.  3. 

*  Am  9.  Februar  wurde  der  Entwurf  zu  einem  solchen  Mandat  (in  AA  563  A,  f.  313-314) 
im  Rate  vorgelegt  und  gebilligt  (Ratsprot.  1549,  f.  47  b).  Am  Schluss  des  Mandats  steht 
folgendes  Verzeichnis  der  Tage,  die  als  Feier-  und  Fasttage  zu  halten  geboten  werden: 
«Und  seind  das  die  fast-  und  f eiertag,  so  gefeirt  werden  sollen,  nemlich:  alle  sontag,  der 
geburtstag  des  herren  [Dezember  25],  die  beschneidung  des  herren  [Januar  1],  der  heiligen 
dreier  könig  tag  [Januar  6],  der  palmtag  [Sonntag  vor  Ostern],  die  ostern  mit  zweien  folgen- 
den tagen,  die  auffahrt  des  herren,  die  pfingsten  mit  zweien  folgenden  tagen,  das  fest 
trinitatis  [Sonntag  nach  Pfingsten],  das  fest  des  fronleichnams  Christi  [Donnerstag  nach 
Trinitatis],  die  feiertag  der  heil[igen]  junkfrauen  Mariae,  die  tag  der  heil[igen]  apostel 
[Juni  29],  sant  Johannes  pabtisten  [Juni  24],  sant  Maria  Magdalena  [Juli  22],  sant  Steffans 
[Dezember  26],  sant  Lorentzen  [August  10],  sant  Martins  [November  11],  sant  Michaels 
[September  29]  und  aller  heiligen  tage  [November  1]».  Das  sind  ohne  die  Marientage  — 
ausser  den  Sonntagen  —  21  Feier-  und  Fasttage,  mit  den  10  wichtigsten  Marientagen  31.  — 
Es  bedurfte  in  den  nächsten  Monaten  aber  noch  mancher  Ermahnung  des  Rats,  damit  sie 
streng  beobachtet  wurden  (a.  a.  0.,  f.  250a,  320—321,  326a,  347  und  442b). 

5  Nämlich  Jakob  Sturm  und  Dr.  Ludwig  Gremp  (vgl.  Nr.  855,  Anm.  6).  Am  7.  Fe- 
bruar verritten  sie  nach  Speier.  Am  8.  gaben  die  Verordneten  vor  den  XXI  bekannt,  Jakob 
Sturm  habe  seinem  Bruder  Peter  beim  Abreiten  gewisse  Vorschläge  mitgeteilt,  die  ein 
Bischöflicher  [vermutlich  Dr.  Welsinger;  vgl.  Anm.  l]ihm  gemacht  habe,  nämlich  dass  das 
Münster  dem  Bischof  überlassen  sowie  Bucer  und  Fagius  ihres  Dienstes  enthoben  werden 
sollten.  Hedio  solle  seine  Prädikatur  im  Münster  behalten  und  könne  aUe  Sonntage  und 
an  den  Feiertagen  Nachmittags  dort  predigen  sowie  wochentags  am  Tag.  In  den  anderen 
Kirchen  sollen  Predigt  und  Abendmahl  wie  bisher  gehalten  werden;    dabei  sollen  täglich 
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mögen  sie  an  den  Kaiser  «unser  .  .  .  gehorsam  erpieten  und  verlauf ne  handlung 
mit  besten  fugen  und  glimpf,  e.  fl.  G.  und  deren  thumbcapitel  jüngst  zu 
Zabern  selbst  gethanem  erbieten  nach,  gelangen  lassen  »  und  ihnen  des  Bischofs 
schriftliche  Antwort  gleich  zukommen  lassen®.    Dat.  6.  Februar  49. 

858.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  den  Kaiser.      1549,  Februar  11. 

Zabern. 

Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Religionsakten  20.  Ausf. 

Berichtet  über  seme  Verhandlungen  mit  dem  Strassburger  Rat  seit  dem  22.  De- 
zember 1548  über  die  Einführung  des  Interims.  Zettel :  Wird  die  Diözesansynode 
am  2.  April  in  Zabern  abhalten. 

Hat  am  Samstag  nach  «Thome  apostoli »  [Dezember  22]  über  die  Ver- 
handlungen mit  Strassburg  berichtet  [Nr.  845]  und  darüber,  dass  er  letzterem 
eine  Unterredung  bewilligt  habe.  Er  und  das  Domkapitel  haben  daraufhin 
auf  diesen  Tag  Gesandte  geschickt,  die  mit  den  städtischen  Verordneten  «die 

zwei  Messen  je  6  Wochen  lang  in  einer  Kirche  gelesen  werden.  Die  ungeweihten  Prädikanten 
können  predigen,  jedoch  nur  die  geweihten  das  Abendmahl  spenden.  —  Man  beschloss  zu 
bedenken,  ob  man  gleich  ein  neues  Schreiben  an  den  Bischof  richten  oder  erst  seine  Antwort 
auf  den  (obigen)  Brief  vom  6.  Februar  abwarten  wolle  (Ratsprot.  1649,  f.  44 — 45) .  Zu  der 
Entschliessung  darüber  vgl.  Anm.  6. 

®  Der  Bischof  antwortete  gleich  am  8.  Februar  (Zabern;  «freitags  nach  purificationis 
Marie»;  Ausf.  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  2,  Interim  3;  empf.  «den  9.  Hornungs 
49.  jar»;  prod.  11.  Februar;  reprod.  13.  Februar;  Auszug  bei  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichs- 
gesch.  III,  S.  123,  Anm.  1  und  124,  Anm.  2  [unter  dem  Datum  des  10.  Februar];  Abseht, 
der  bischöflichen  Kanzlei  in  Wien,  a.  a.  0.  als  Beilage  F  zum  Brief  des  Bischofs  an  den 
Kaiser  vom  11.  Februar  (Nr.  858):  Er  könne  aus  ihrem  Brief  nicht  klar  ersehen,  welchen 
von  den  beiden  durch  ihn  vorgeschlagenen  Wegen  [vgl.  Nr.  856]  sie  beschreiten  wollen; 
er  kann  aber  andererseits  die  Einführung  des  Interims  nicht  länger  hinausschieben.  «WöUen 
dernhalben  ufs  furderUchst  mit  unsern  stiften  und  clerisi  zu  Strasburg  darauf  handeln 
lassen  sich  darzu  zu  schicken,  der  gewissen  Zuversicht,  ir  werden  uns  daran  ganz  kein  intrag 
thun  oder  begegnen  lassen,  auch  niemand  gestatten  oder  zulassen,  neben  dem,  so  wir  an- 
richten werden,  etwas,  das  dem  kei.  Interim  und  unserm  letsten  bedenken  nit  in  allen 
dingen  gmess,  mit  predigen,  leren,  reichung  der  sacramenten  oder  in  andere  wege  fur- 
zunemen,  sonder  demselben  in  alle  wege  gemess  handeln,  das  nit  not  werde  höchstgemelte 
kai.  Mt.  deren  halben  täglich  zu  bemühen.»  Den  Bericht  an  den  Kaiser  kann  er  nicht  länger 
aufschieben.  —  Am  11.  Februar  erliess  der  Bischof  das  angekündigte  Gebot  an  das  Kapitel 
von  St.  Thomas,  am  Dienstag  nach  Valentini  [Februar  19]  um  8  Uhr  vormittags  in  ihrer 
Kapitelstube  zu  erscheinen,  da  er  ihnen  durch  seine  Gesandten  einiges  darüber  vorzutragen 
habe,  wie  die  ReUgion  nach  der  kaiserlichen  Deklaration  in  ihrem  Stift  eingerichtet  werden 
solle  (Zabern;  «mentags  nach  Dorothee»;  Ausf.  im  Thom.  Arch.,  26,  2,  Interim  3;  erw. 
von  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  269  mit  falscher  Tages-  und  In- 
haltsangabe). Über  die  Stellungnahme  des  Thomaskapitels  zu  dieser  Aufforderung  vgl. 
Nr.  859,  Anm.  6.  —  Am  11.  Februar  wurde  der  Brief  des  Bischofs  im  Rat  verlesen.  Die 
Verordneten  erklärten  dazu,  sie  wollten  dem  Bischof  die  neuen  Mittel  [vgl.  Anm.  5]  nicht 
vorschlagen,  weil  das  kleinmütig  aussähe;  und  das  nach  seiner  jetzigen  scharfen  Antwort 
ganz  besonders.  Man  solle  Dr.  Kopp  zum  Kaiser  schicken.  Der  Bischof  könne  ohne  weitere 
Verhandlungen  doch  nichts  anfangen.  Es  sei  auch  besser,  dem  Kaiser  nachzugeben  als 
dem  Bischof.  Es  wurde  dementsprechend  vom  Rat  beschlossen,  Dr.  Kopp  schleunigst  ab- 
zuschicken und  dem  Bischof  von  Arras  zu  schreiben,  dass  die  Antwort  des  Rats  an  den 
Kaiser  unterwegs  sei.  Es  sei  auch  zu  beraten,  ob  und  was  man  dem  Bischof  antworte 
(Ratsprot.  1549,  f.  50b— 51).  Zum  Brief  von  Arras  und  zur  Antwort  an  den  Bischof  von 
Strassburg  vgl.  Nr.  859,  Anm.  1  bzw.  6. 
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.sach  hin  und  vviticr  ervvegen  [haben J,welchermasscii  deren  mit  wenigster  unrue 
ein  anfang  zu  machen  were.  aber  des  raths  geordente  haben  sovil  beschwerden 
und  Verhinderungen  irer  Schöffen  und  burgerschaft  halben  fürgewendt,  das 
sie  fürsorg  trügen,  sie  weren  zum  anfang  schwerlich  weiter  zu  bewegen,  weder 
diese  ongeverlich  unvergriffenlich  verzeichnüss  [Nr.  847,  1.  Vorschlag]  mit 
A  signiert  Inhalt,  mit  begeren,  die  an  mich  und  mein  capittel  zu  bringen,  so 
wir  uns  dann  die  auch  also  gefallen  lassen,  wollten  sis  mit  besten  fugen  eira 
rathe  refferiern  und  volgends  an  die  schöffen  langen  lassen  etc.. 

Solche  verzeichnüss  haben  ich  und  mein  capittel  von  unsern  geordenten 
mit  bericht  aller  ergangner  handlung  vernomen.  und  wiew'ol  ich  und  sie, 
sovil  wir  geacht  thunlich  und  e.  kei.  Mt.  nit  widrig  sein,  den  anfang  gern 
gefürdert  gesehen  [hetten],  haben  wir  doch  nit  allein  us  der  gestellten  ver- 
zeichnüss, sonder  us  unserer  geordenten  nebenrelation  verstanden,  das  irer 
vorigen  kirchendiener,  die  sie  zu  behalten  gedechten,  meinung  nit  sein  würde, 
sich  dem  interim  in  allen  dingen  mit  predigen,  reichung  der  sacramenten, 
haltung  der  ceremonien  und  in  andere  wege  gemeess  zu  halten,  sondern  allein 
dawider  nit  zu  leren;  und  [haben]  darus  bedacht,  wie  auch  heftiglich  zu  be- 
sorgen were,  wo  ich  als  Ordinarius  die  messen,  predigen,  reichung  der  sacramen- 
ten, geseng,  ceremonien  und  gebreuch  der  kirchen  nach  vermög  des  Interims 
(sovil  mir  meins  tragenden  ampts  halben  gebürt)  in  meinen  stiften  anrichten 
und  sie  neben  dem  ire  sundere  prediger,  ungleichen  gebrauch  der  sacramenten 
und  anders  nach  irer  meinung  halten  würden,  das  solchs  nit  allein  zu  einer 
trefflichen  Unordnung,  sonder  etwan  durch  unrüwige  ungezogne  leut  zu  einer 
sorglichen  unrug  und  entbörung  also  reichen  möcht,  das  weder  ich  noch  sie 
(obe  es  uns  gleich  nit  lieb,  sonder  vast  leid  were)  wenden  könnten;  und 
[haben]  darumb  (in  alle  weg  onvergrifflich  uf  e.  kei.  Mt.  wolgefallen)  für 
füglicher  geacht,  darunder  ein  sünderung  zu  machen,  nemlich  das  ich  in  meinem 
hohen  und  andern  stiften  in  der  statt  Strassburg  das  interim,  sovil  gemeiner 
christlichen  kirchenordnung  gemeess,  anrichten  wollt;  so  möchten  sie  dasselb 
in  andern  kirchen  anrichten,  wie  sie  getreuten  solchs  gegen  e.  kei.  Mt.  zu 
verantwurten  etc.. 

Solche  meinung  hab  ich  am  montag  nach  nativitatis  Christi  [Dezember  31] 
iren  geordenten  vor  meinem  capittel  alles  mit  vil  weiterer  usfürung  der  un- 
bequemlicheiten  nach  der  lenge  anzeigen  und  darumb  uf  ein  solche  mass  ein 
unvergriffliche  verzeichnüss  übergeben  lassen,»  laut  Abschrift  B  [Nr.  847, 
2. Vorschlag],  über  welches,  wie  über  die  ganze  Verhandlung,  sie  an  den  Rat 
berichten  wollten,  der  sobald  als  möglich,  «(dweil  eben  der  zeit  endrung  irer 
regiments  [!]  und  empter  zu  thun)»,  antworten  solle.  Darauf  hat  der  Rat 
am  Dienstag  nach  «  conversionis  Pauli»  [Januar  29]  Gesandte  nach  Zabern 
geschickt,  die  vor  ihm  und  dem  Kapitel,  «(so  one  das  anderer  gescheften 
halben  hie  gewesen)»,  laut  der  Instruktion  C  [Nr.  854]  geworben  haben. 

«Als  ich  nun  samt  meinem  thumbcapittel  solche  antwurt  erwogen,  haben 
wir  die  nit  änderst  dann  wie  die  vorige  handlungen  dahin  verstan  können, 
das  neben  dem,  so  ich  als  Ordinarius  nach  eüwer  kei.  Mt.  bevelch  gemeiner 
christlicher  kirchen  Ordnungen  gemeess  in  meinen  stiften  vermöge  des  in- 
terims,  (darüber  ich  doch  nit  weiter  schreiten  sollt),  ordnen  würde,  Ire 
prediger,  ob  die  gleich  vereelicht,  so  wider  das  interim  nit  lerten,  ire  ministeria 
in  berürten  kirchen  auch  versehen  möchten  etc.,  one  einiche  satte  bewilligung, 
sich  e.  kei.  Mt.  Ordnung  gemeess  zu  halten;  und  [liabe]  darumb  inen  nachmals 
alle  meine  und  meins  capittels  bewegungen,warumb  die  bede  zu  separieren,  umb 
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besserer  Ordnung  willen  jedes  sonder  zu  halten  und  am  füglichsten  anzufallen 
were,  nach  der  lenge  wider  erholen  lassen,  mit  anzeig  und  erinnerung,  das 
(wie  inen  selbs  zu  wissen  [were])  usserthalb  der  stift  kirchen  noch  vil  andere, 
wolgelegne,  weite  kirchen  zu  Verrichtung  ires  f ürhabens  übrig  [weren] ;  mit 
vleissiger  und  ernstlicher  ermanung,  nochmals  den  Sachen  also  nachzuge- 
denken,  das  die  vermög  unsers  vorigen  erbietens  und  ubergebnen  verzeich- 
nüss  zum  anfang  kommen  möchten  etc.. 

Dweil  aber  die  gesandten  sich  dessen  nachmals  mit  weitleüffiger 
erholung  irer  beschwerden,  und  das  wir  inen  weiter  zumuten  thügen, 
weder  e.  kei.  Mt.  in  irer  gemeinen  resolution  und  declaration  oder  hernach 
in  derselben  partialpetition  begert  [betten],  so  haben  ich  und  mein  capitel 
inen  für  unser  endlich  bedenken  lassen  anzeigen,  wo  sie  je  uns  richtig 
zu  erkennen  gegeben  [betten],  das  sie  wollten  e.  kei.  Mt.  declaration  ires 
inhalts  stracks  geleben,  sich  deren  in  alle  weg  gemeess  halten  mit  predigen, 
leren,  ceremonien  etc.,  wüssten  wir  uns  wol  zu  erinnern,  was  uns  dagegen  zu 
tliun  und  zu  gedulden  gepürte.  wiewol  wir  aber  solche  satte  antwurt  von 
inen  bitzhere  nit  vernommen,  hetten  wir  dannocht  der  Sachen  vermög  unserer 
vorgemelten  verzeichnuss  ein  anfang  zu  machen  gedacht  der  underthenigsten 
Zuversicht,  es  würde  e.  kei.  Mt.  für  ein  anfang  nit  zuwider  und,  was  mangels 
[daran  were],  mit  der  zeit  von  tag  zu  tag  zu  bessern  gewesen  sein,  dweil  si 
sich  aber  dessen  also  beschwerten,  so  stellten  wirs  endlich  zu  irem  bedenken 
nachmals,  uf  solche  unvergriffliche  verzeichnuss  der  Sachen  ein  anfang 
zu  machen,  oder  aber  das  sie  uns  ein  satte  richtige  antwurt  geben, 
das  sie  für  sich  und  ire  kirchendiener  e.  kei.  Mt.  declaration  annemen 
und  derselben  mit  predigen,  leren,  reichung  der  sacramenten  und  sonst 
sich  gemeess  halten  und  erzeigen;  so  wollt  darauf  ich  als  Ordinarius  in 
allen  kirchen  dieselb  Ordnung  oder  declaration,  sovil  mir  meins  tragenden 
amts  halb  gepürt  und  diser  zeit  möglich  were,  anrichten,  dagegen  auch,  was 
e.  kei.  Mt.  declaration  inen  zugebe,  in  allen  kirchen  gehorsamlich  gedulden.» 
Dies  gibt  er  ihnen  auf  ihren  Wunsch  schriftlich  laut  Abschrift  D  [Nr.  856]. 
Darauf  hat  der  Rat  letzten  Donnerstag  [Februar  7]  laut  Abschrift  E  [Nr.  857], 
geantwortet.  «Wiewol  ich  mich  dann  einer  solchen  richtigen  meinung  ires 
gemüts  darus  nit  zu  berichten  [weiss] »,  wie  er  das  verlangt  hatte,  hat  er  laut 
Abschrift  F  [Nr.  857,  Anm.  6]  geantwortet. 

»Daruf  will  ich  auch  uf  vorbeschehne  ermanung  alsbald  weiter  mit 
meinen  stiften  und  clerisi  zu  Strassburg  handien,  dem  allem,  so  bald  und  vil 
möglich,  ein  anfang  zu  machen,  und  damit  zusehen,  wie  sich  alle 
ding  anlassen  und  schicken  wollen,  was  auch  mir  jedesmals  schwer- 
lichs  begegnet,  e.  kei.  Mt.  underthenigst  zu  erkennen  geben,  und 
nachdem  ich  in  dem  allem  nichts  weiters  oder  anders  fürzunemen  oder 
anzufahen  bewilligt  [hab],  dann  allein  uf  e.  kei.  Mt.  gnedigsten  bevelch  und  wol- 
gefallen,  hab  ich  das  alles  e.  kei.  Mt.  underthenigst  zu  berichten  nit  wollen 
underlassen,  underthenigst  bittend,  e.  kei.  Mt.  wolle  mich  ires  gnedigsten 
willens  und  gemüts  genedigUchst  berichten'^.  .  .  .  datum  Zabern  am  montag 
nach  Dorothee  a.  etc.  49.» 


858  1  Am  30.  Januar  berichteten  übrigens  die  kaiserUchen  Kommissare  Hans  von  Andlau, 
Rat  König  Ferdinands,  und  Sebastian  von  Landsberg,  Vitztum  des  Stifts  Strassburg,  dem 
Kaiser  aus  Molsheim  (Molsheim;  «mittwochs  nach  conversionis  Paiüi»;  Ausf.  in  Wien, 
a.  a.  0.,  Religionsakten  19;  erw.  von  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  152):  Sein 
Sclireiben  vom  17.  Aueust*  mit  dem  offenen  Befehl  an  die  Ritterschaft  im  Elsass  und  zwei 


113'»  154'.).  Bericht  des  Slrassburger  HaLs  an  den  Kaiser  über  seine  Ver- 
Zettel: «Als  sich  die  handlung  lenger,  weder  ich  verhofft,  verzogen, 
auch  ich  allerhand  bedenken  gehapt,  das  mein  fürhabender  sinodus  vilicht 
für  dismals  zu  Strassburg  nit  wol  zu  halten  sein  wolle,  hab  ich  den  für- 
genomen  und  indiciert  hie  zu  Zaberri  bi  meiner  residenz  am  zinstag  den 
andern  Aprilis  anzufahen  und  zu  halten.  .  .  .  datum  ut  in  literis.» 

859.  Der  Rat  an  den  Kaiser.  1549,  Februar  12.i 

[Strassburg.] 
Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Religionsakten  20.  Ausf.^  —  Auszug  bei 
Sleidan,  De  statu  relig. . . .  III,  S.  159  und  bei  von  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III, 
S.  123h). 

Berichten  über  ihre  bisherigen  Verhandlungen  mit  dem  Bischof  über  die  Ein- 
führung des  Interims  in  der  Stadt  und  bitten  ihn,  sich  mit  ihrem  letzten  Angebot 
an  den  Bischof  einverstanden  zu  erklären. 

Auf  sein  letztes  Schreiben^  teilen  sie  mit,  «dass  wir  bis  hieher  vermög 
unsers  vorigen  Schreibens  [Nr.  844]  mit  dem  hochwürdigen  fürsten,  unserra 
gnedigen  herren  von  Strassburg,  und  desselben  eerwürdigen  thumbcapittel 
in  embsiger  handlung  gestanden,  aber  die  vergleichung  noch  der  zeit  nit  aller- 
ding [haben]  finden  mögen,  dann  sein  fl.  G.  und  deren  thumbcapittel  uns  an- 
fangs etlich  mittel  und  artickel  fürgeschlagen  [haben]%  dardurch  wir  in  den  für- 

Abdrücken  der  kaiserlichen  Ordnung  haben  sie  erst  in  der  Woche  nach  Lucia  [Dezember  13] 
erhalten.  Haben  es  darauf  für  das  Beste  gehalten,  die  Ritterschaft  auf  heute  nach  Molsheim 
zu  beschreiben,  und  ihnen  alles  «fürlesen  lassen».  Die  Mehrzahl  hat  erklärt,  «wie  wir  dann 
für  uns  selbs  auch  Wissens  tragen»,  dass  sie  bisher  in  der  Religion  keine  Neuerung  vor- 
genommen haben.  Die  anderen  erklärten,  sich  dem  Interim  mcht  zu  widersetzen. 

859  1  Am  6.  Februar  wurde  ein  Brief  des  Bischofs  von  Arras  vom  25.  Januar  im  Rat  ver- 
lesen, worin  er  mitteilte,  er  habe  den  Brief  des  Rats  an  den  Kaiser  [Nr.  844]  und  an  ihn 
selbst  *  erhalten,  dem  Kaiser  den  seinigen  überliefert  und  dabei  den  Rat  entschuldigt.  Der 
Kaiser  sei  über  den  Verzug  der  Strassburger  schon  sehr  «beschwerlich»  gewesen;  er  habe 
ihn  aber  mit  der  «hoffnung,  so  man  jetz  geb,  uf geholten;  versehe  sich,  man  werde  sich  in 
dem  nit  sondern,  das  die  stend  des  reichs  in  gemein  eingenommen  [haben].»  Der  Rat  möge 
baldigst  den  Kaiser  über  seinen  Beschluss  imterrichten  (Ratsprot.  1549,  f.  42).  Die  Ausf .  des 
Arrasschen  Schreibens  aus  Brüssel  vom  25.  Januar  liegt  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26, 
Interim  4;  prod.  6.  Februar.  Darauf  wurde  das  obige  Schreiben  an  den  Kaiser  im  Entw. 
vorgelegt  und  gebilligt;  ebenso  ein  Dankschreiben  an  Arras*;  beide  Briefe  sollten  durch 
Kopp  überreicht  werden  (Ratsprot.  1549,  f.  42 — 43).  Man  wartete  dann  aber  doch  mit  der 
Absendung,  bis  der  Brief  an  den  Bischof  (Nr.  857)  abgelassen  war;  vgl.  auch  Nr.  857, 
Anm.  6,  Schluss.  —  Dass  Dr.  Kopp  (vgl.  über  ihn  Handschriftenproben  I,  Tafel  27)  vom  Rat 
an  den  Kaiser  gesendet  wurde,  meldete  auch  Bucer  dem  Erzbischof  von  Canterbury  in 
seinem  Berichtsbrief  (vom  12.  Februar).  Dieser  Brief  Bucers  liegt  im  Entw.  in  Str.  St. 
Arch.,  Thom.  Arch.,  Lettres  de  Bucer  III,  Nr.  151.  Am  Schluss  hat  hier  Hubert  fälschlich 
zugefügt:  «Argentorati  die  1.  Julii  1548».  Abschr.  auch  in  Str.  Univ.  Bibl.,  Thes.  Baum. 
XIX,  78 — 79;  Ficker  hat  in  seinem  Verzeichnis  des  Thesaurus  Baumianus,  S.  32  das 
richtige  Datum  eingesetzt.  —  Die  Instruktion  Kopps  imd  seine  Beglaubigung  an  den  Kaiser 
haben  sich  nicht  mehr  erhalten. 

2  Abschr.  auch  in  Str.  St.  Arch.,  AA  563 B,  f.  242—244  mit  der  Bemerkung  des  Stadt- 
schreibers: «Schreiben,  der  kai.  M.  bei  d[octor]  Copen  geschickt.»  Entw.  der  gleichzeitigen 
französischen  Ausf.  des  Briefes  mit  dem  Datum:  «11.  jour  de  Febvrier  lan  1549»  liegt  in 
AA  563  A,  f.  258—260. 

3  Vom  10.  Januar;  vgl.  Nr.  844,  Anm.  3. 

*  Gemeint  ist  der  Gegenvorschlag  der  bischöflichen  Gesandten  vom31.Dezember  1548; 
gedr.  in  Nr.  847  als  2.  Vorschlag. 
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nembsten  und  gelegnesten  kirchen  und  pfarren  alhie  dasjenig,  so  e.  kai.  Mt. 
erklerung  oder  interim  uns  zugibt,  gar  nit  betten  haben  oder  behalten  mögen; 
welches  dann  bei  uns  zu  rüg,  frid  und  ainigkeit  nit  dienstlich,  auch  zu  pflan- 
zung  und  merung  gutz  willens  nit  fürträglich,  darzu  dem  gemeinen  volk  zu 
wahrer  zucht  und  leer  nit  besserlich  gewesen  were  und  noch  [ist]. 

Wiewol  wir  nun  iren  fl.  G.  und  deren  thumbcapittel  sollichs  mundlich 
und  schriftlich  nach  lengs  [haben]  berichten  und  denselben  anzaigen  lassen, 
dass  wir  gehorsamlich  gedulden  wolten,  dass  sie  das  interim,  sovil  inen  irs 
tragenden  amts  gebueren  thett  und  nach  gelegenheit  der  personen  jetziger 
zeit  möglich  [were],  in  den  pfarren  und  kirchen  alhie  anrichten  und  unser 
unverhindert  in  das  werk  bringen  möchten,  doch  dass  sein  fl.  G.  und  deren 
thumbcapittel  weiters  nit  schritten,  sonder  hinwider  vermög  e.  kai.  Mt. 
declaration  geduldeten,  dass  unsere  prediger,  ob  sie  gleich  im  ehelichen  stand 
[weren],  so  wider  das  interim  nit  lereten,  ire  ministeria  in  beruerten  kirchen 
versehen  und  die  communion  under  beiderlei  gestalt  ausspenden  möchten, 
so  hat  doch  volgends  sein  fl.  G.  und  deren  thombcapittel  uns  andere  artickel 
[Nr.  856]  zugestelt,  die  etwas  veilleucht  enderung  in  sich  halten  mögen,  wir 
könden  aber  dieselben  im  grund  dahin  auch  nit  versteen,  dass  wir  in  einicher 
kirchen  oder  pfarren  in  Stadt  und  land  unsers  gebiets  dasjenig  hiezwischen 
einem  künftigen  christlichen  concili  haben  noch  gebrauchen  könten,  das 
e.  kai.  Mt.  interim  uns  und  andern  stenden,  so  neuwerung  fürgenommen, 
ausdruckenlich  vergöndet  und  zulosset,  als  do  seind  fürnämblich  die  predigen, 
so  dem  interim  nit  zuwider,  und  die  communion  beiderlei  gestalt.  welches 
dann  nit  allein  e.  kai.  Mt.  Ordnung  nit  gemeess,  sonder  auch  dem  vorhabenden 
werk  verhinderlich  und  zu  rüg  und  ainigkeit  nit  fürderlich,  darzu  christlichem 
leben,  leer  und  zucht  abbruchlich  und  über  das  veilen  frommen  blöden  ge- 
wissen ganz  beschwerlich  sein  und  nit  geringen  anstoss  bringen  wurde;  der- 
wegen  wir  dann  sein  fl.  G.  und  deren  thombcapittel  soveil  nit  einreumen 
noch  mit  inen  uns  dessen  vereinigen  mögen.» 

Sie  haben  daher  dem  Bischof  und  dem  Domkapitel  ihre  Gegengründe  mit- 
geteilt und  dabei  aufgezählt,worin  sie  ihnen  entgegenkommen  könnten^.  Weil 
sie  durch  ihr  Anerbieten  ganz  in  Übereinstimmung  mit  dem  Interim  gehandelt 
haben,  «so  langt  an  e.  kai.  Mt.  unser  allerunderthenigst  hochvleissiges, 
demuetigs  bitten  und  suchen,  sie  wolle  mit  disem  unserm  underthenigsten 
gehorsamen  erbieten  ein  gnedigst  vernuegen  haben  und  nit  gestatten,  dass 
wir  weiter  gedrungen  werden,  sonder  uns  darbei  miltiglich  bleiben  lassen 
und  gnedigst  zu  gemuet  und  herzen  fueren,  dass  dis  hochwichtig  werk  an 
andern  orten  und  enden,  da  man  e.  kai.  Mt.  auch  gern  underthenigst  parieren 
thet,  nit  will  so  bald  in  ubung  und  unverhinderten  gang  zu  bringen  sein,  und 
wolle  e.  kai.  Mt.  in  dem  allem  uns  gnedigst  bedenken  und  zu  gnaden  bevolhen. 
haben »   Dat.  Di.  12.  Februar  49.6 


^  In  ihrem  Briefe  an  den  Bischof  vom  6.  Februar  (Nr.  857). 

^  Am  13.  Februar  antwortete  der  Rat  auf  den  Brief  des  Bischofs  vom  8.  (Nr.  857, 
Anm.  6,  Anfang)  und  blieb  bei  seiner,  ihm  bereits  erteilten  Antwort  (Nr.  857),  dass  er  ihn 
an  der  Einrichtung  des  Gottesdienstes  nicht  hindern,  sich  aber  auch  nicht  vom  Bischof 
über  das  Interim  hinaus  drängen  lassen  wolle.  Der  Rat  hätte  gern  gesehen,  dass  der  Bischof 
seine  Artikel  [Nr.  856]  gemildert  hätte,  und  hoffe,  dass  er  dem  Kaiser  richtig  berichtet  habe 
(Abschr.  in  AA  563  B,  f.  244b— 245).  —  Am  18.  Februar  teüten  die  Lehrer  von  St.  Thomas 
dem  Rat  mit,  dass  sie  vom  Bischof  von  Strassburg  auf  morgen  vorgeladen  seien,  um  zu  be- 
richten, wie  weit  sie  das  Interim  eingeführt  hätten.    Sie  baten  um  Aufklärung  darüber, 


113f.  15'*9.    Der  Rat  und  die  StrassLurger  Preuigor: 

860.    Bericht  Michel  Sehwenckers  über  den  Rechnungsta^  zu  Uhu  am 
3.  Februar  I549.i  1549^  Februar  13. 

[Strassburg.J 

Str.  St.  Arch.,  RatsprotolMÜ  1549,  /.  53b — 54h.  Aufzeiehmnuj  des  Stadtschreibers 
über  die  Sitzung  vom  13.  Febrvar. 

Württemberg  drängt  auf  Zlahlung:  neuer  Tag  zur  Prüfung  der  Rechnungen  auf 
den  10.  März  nach  Pientlingen  angesetzt. 

Michel  Schwencker  berichtet  über  den  Kriegs rechnungstag  zu  Ulm  am 
3.  Februar:   Alle  oberländischen  Städte  waren  vertreten  ausser  Frankfurt- 


weiche Haltung  sie  einnehmen  sollten  und  ob  man  ihnen  Räte  beiordnen  wolle  [vgl.  zu 
dieser  Anfrage  des  Bischofs  vom  11.  Februar  auch  Nr.  857,  Anm.  6].  Der  Rat  liess  ihnen 
antworten,  sie  sollten  hingehen:  man  werde  ihnen  die  SchuUierren  beiordnen  und  wolle 
sie  gern  schützen,  wenn  es  gehe  (Ratsprot.  1549,  f.  59  b — (iO;  erw.  von  Adam,  Evangel. 
Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  269).  Wegen  der  bevorstehenden  Verhandlungen  ging 
der  Rat  auch  scharf  gegen  das  verbotene  masslose  Predigen  vor  und  untersagte  am  gleichen 
18.  dem  Prädikanten  Johann  Englisch  (vgl.  über  ihn  Handscliiiftenproben  11,  Tafel  88) 
das  Predigen  gänzlich  (Ratsprot.,  a.  a.  0.,  f.  63).  Am  20.  Februar  berichtete  Jakob  Stiu-ra 
im  Rat,  Georg  Übelhorn.  der  Sekretär  des  Bischofs  von  Strassburg,  habe  die  Verordneten 
auf  heute  8  Uhr  bestellt.  Es  wird  ihnen  eingeschärft,  nur  zum  Hören  hinzugehen  (a.  a.  0., 
f.  65  a).  Das  Domkapitel  liess  am  selben  Tage  dem  Rate  melden,  es  hätte  mit  den  Stiftern 
verhandelt,  die  14  Tage  Frist  erbeten  hätten;  —  die  Lehrer  von  St.  Tliomas  berichteten 
nachher  am  25.  Febniar.  sie  hätten  um  einen  Monat  gebeten,  es  seien  ihnen  aber  nur 
14  Tage  bewilligt  worden  (a.  a.  ().,  f.  78);  —  ausserdem  beschwerte  sich  das  Domkapitel 
über  Bucer,  Fagius  und  P^nglisch.  Der  Rat  vertagte  die  Erledigung  dieser  Beschwerde  auf 
den  22. Februar  (a.a.O..  f.  69—70).  Zu  der  Verhandlung  des  Domkapitels  mit  den  Stiftsherren 
vgl.  man  auch  die  atisführliche  Schilderung  im  Briefe  Bucers  an  Calvin  vom  20.  Fel)ruar 
(gedr.  in  Corp.  Reform.  41  [Calv.  op.  13 J,  Sp.  198 — 199;  erw.  von  Bauer, Val.  PouUain,  S.  125). 
—  Zitr  Ratssitzung  vom  22.  Februar  reichten  die  Prediger  ihre  Antwort  auf  das  Vorhalten 
vom  6.  Februar  (vgl.  Nr.  856,  Anm.  3)  ein.  Die  Antwort  liegt  in  Str.  St.  Arch..  Thom. 
Arch.,  25.  Interim  1.  Da  sie  sich  ganz  im  Sinne  von  derjenigen  hielt,  welche  die  Prediger 
am  2.  Februar  (vgl.  Nr.  856,  Anm.  3)  abgegeben  hatten  —  s.  dazu  auch  Röhrich,  Gesch.  d. 
Reform,  im  Elsass  II.  S.  205  — .  so  zog  der  Rat  nunmehr  am  22.  Februar  schärfere  Seiten 
atif :  Er  beschloss,  Bucer  itnd  den  anderen  Predigern  zu  erklären,  dass  man  jetzt  leider  die 
freie  Predigt  durchatts  nicht  melir  dulden  könne,  und  beauftragte  die  Kirchspielpfleger,  die 
Pfarrer  zur  Riüie  zu  ermahnen,  damit  doch  wenigstens  etwas  erhalten  bleibe  (Ratsprot.  1549, 
f.  70b — 71);  der  Entw.  für  die  Ermahnung  der  Kirchspielpfleger  an  die  Prediger  liegt  im 
Thom.  Arch.,  26,  Interim  3  (III.  Nr.  14):  erw.  von  Röhrich,  a.  a.  Ü.;  zur  Fortsetzimg  der 
Verhandlungen  vgl.  Nr.  865,  Anm.  2. — Am  22.  Februar  wurde  ferner  vom  Rat  endgültig  der 
bereits  am  18.  vorgelegte  Entwurf  eines  Vortrags  an  die  Zünfte  gebilligt,  der  am  kommenden 
Dienstag  [26.]  den  letzteren  vorgehalten  werden  sollte  (Ratsprot.  1549.  f.  63a  bzw.  71).  Der 
Rat  unterrichtete  darin  die  Zünfte  von  den  Verhandlungen  mit  dem  Bischof  seit  der  letzten 
Antwort  des  Kaisers  [vgl.  Nr.  844,  Anm.  3]  und  seinem  letzten  Angebot  vom  6.  Februar 
[Nr.  857],  teilte  ihnen  die  Sendung  Dr.  Kopps  an  den  Kaiser  mit  und  liess  ihnen  zum 
Schluss  das  Mandat  betr.  die  Feier-  und  Fasttage  [s.  Nr.  857,  Anm.  4]  vorlesen  (Entw.  von 
Jakob  Sturm  in  AA  563 A,  f.  316—319;  Reinschr.  a.  a.  0.,  f.  201—204  mit  dem  Rück- 
vermerk: «Ist  durch  hern  Matheum  Geigern  und  (,'asparn  Romblern  zinstags  26.  Februarii 
anno  49  furgehalten  den  kueffern  etc.»). 
860  '  Vgl.  über  die  Vorgänge  Nr.  853. 

-  Frankfurt  war  von  Herzog  Ulrich  am  23.  Januar  persönlich  zum  Besuch  des  Tages 
eingeladen  worden  (Ausf.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  11,  Nr.  1042:  praes.  26..  lect. 
29.  Januar),  hatte  darauf  aber  nichts  von  sich  hören  lassen.  Der  Herzog  forderte  daher, 
unter  Mitsendung  einer  Abschrift  des  vorgenannten  Briefes,  am  8.  Februar,  gemäss  dem 
Abschied  zu  Ulm  vom  5.  Februar  (s.  Anm.  5).  den  Frankfurter  Rat  zura  Besuch  des 


der  Rechnungstag  zu  Reutlingen  am  3.  Februar  1549.  1137 

und  Konstanz,  die  den  Tag  nicht  beschickten,  und  Hall,  das  aber  Gewalt 
gegeben  hatte.  Die  von  «Neukilch^»  haben  1500  Gulden,  die  sie  den  ehe- 
maligen schmalkaldischen  Bundesständen  geliehen  hatten,  anfordern  lassen, 
und  die  Vertreter  von  Ulm  haben  angezeigt,  dass  sie  3000  Gulden  bezahlt 
haben;  sie  begehrten,  dass  die  Abschrift  der  Verschreibung  *  gefunden 
würden.  Die  württembergischen  Gesandten  erklärten,  nachdem  Strassburg, 
Augsburg  und  Ulm  für  ihr  grosses  Darlehen  Garantie  geleistet  hätten*,  müsse 
jetzt  unbedingt  gezahlt  werden.  Esslingen  Hess  melden,  dass  es  nichts  mehr 
schuldig  sei.  Es  wurden  auch  noch  weitere  Einsprüche  gegen  die  Zahlungs- 
pflicht eingelegt.  Sodann  wurde  ein  Abschied  gemacht^,  wie  und  wo  man 
die  Rechnung  tun  solle.  Für  die  gewesenen  Kammerräte  und  Pfennigmeister 
wurde  ein  Rechnungstag  nach  Reutlingen  auf  den  Sonntag  Invocavit  [März  10] 
einberufen.   Erkannt :   Der  Tag  ist  zuzuschreiben*. 


neuen  Tages  am  10.  März  auf  (Ausf.  a.  a.  0. ;  lect.  19.  Februar).  Am  3.  März  teilte  Frank- 
furt dem  Herzog  daraufhin  mit,  dass  es  diesen  Tag  «unser  disser  zeyt  und  lauf f es  gelegen- 
heit  nach»  entweder  beschicken  oder  an  die  versammelten  Gesandten  seine  Meinung  und 
Bedenken  schriftlich  gelangen  lassen  werde  (Entw.  von  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  a.  a.  0.). 
Es  besuchte  den  Tag  aber  dann  doch  nicht ;  vgl.  Nr.  874,  Anm.  7. 

^  Gemeint  ist  Leutkirch,  welches  den  schmalkaldischen  Bundesständen  am 
29.  August  1546  1000  und  am  27.  September  1546  weitere  500  Gulden  geliehen  hatte 
(Abschr.  der  Quittung  darüber  liegt  als  Beilage  in  Ulm,  Arch. ,  Reform.  -Akten  XLI,  Nr.  3289). 

*  Vgl.  dazu  Nr.  431.  Anm.  3. 

^  Abschr.  z.  B.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3287  und  in  Frankfurt,  a.  a.  0..  Danach  haben  die 
Gesandten  von  Württemberg,  Strassburg,  Augsburg,  Ulm,  Esslingen,  Reutlingen,  Heil- 
bronn, Memmingen,  Lindau,  Biberach,  Ravensburg,  Kempten  und  Isny  beraten,  wie  und 
vor  wem  über  die  Rechnungen  und  die  Bezahlung  der  Schulden  gehandelt  werden  soll.  Nach 
mehrfacher  Umfrage  haben  sie  sich  «dismals,  doch  uf  hindersichbringen  und  in  14  tagen 
nechstkunftig  ainem  e[rbarn]  rath  alhie  zu-  oder  abzuschreiben,»  dahin  verglichen,  dass 
am  Sonntag  Invoca^^t  [März  10]  abends  die  vorgenannten  Gesandten  und  die  4  gewesenen 
Kammerräte  und  Pfennigmeister  in  Reutlingen  einkommen  sollen,  um  am  folgenden 
Morgen  die  Rechnungen  zu  justifizieren  und  von  «einmütiger  vergleichung  der  bezalung» 
zu  reden,  «damit,  wie  billich  und  loblich  ist,  trauen  und  glauben  bedacht,  auch  die  geliept 
aiiügkeit  und  gute  nachperschaft  erhalten  werden  mug.»  Der  Abschied  soll  den  nicht  ver- 
tretenen Städten  Frankfurt,  Konstanz  und  Hall  mitgeteilt  werden.  «Actum  Ulm  den 
5.  Februarii  a.  1549.»  —  Vgl.  auch  Duncker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Ivr.,  S.  34. 

®  Am  15.  Februar  teilte  der  Rat  dem  Ulmer  Rat  mit,  dass  er  den  nach  Reutlingen 
auf  den  10.  März  angesetzten  Tag  beschicken  werde  (Ausf.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3294).  Am 
20.  Februar  erklärten  Schwencker  und  Rombier  im  Rat,  sie  könnten  die  Rechnungen  nicht 
finden;  man  solle  Michel  Han  bitten,  den  Tag  zu  besuchen  (Ratsprot.  1549,  f.  67b — 68). 
Der  Brief  an  Han  ist  verloren.  Am  4.  März  schrieb  letzterer,  sein  Herr  [Pfalzgraf  Wolfgang] 
habe  ihn  nach  Strassburg  geschickt,  um  Rechnung  zu  legen.  Im  Notfall  dürfe  er  auch  den 
Tag  besuchen.  —  Der  Rat  lässt  ihn  darum  bitten;  ausserdem  wird  Schwencker  auf  den  Tag 
verordnet  (a.  a.  0..  f.  90—91). 


Pol.  Korr.  von  Strassburg:,  Bd.  IV. 


H38  1549.  Bericht  über  «len  oberrheinischen  Kreislag  zu  Speier 

861.  Bericht  von  Jakob  Sturm^  und  Jakob  von  Dunzenheim  aber  den 
oberrheinischen  Kreistag  zu  Speier  am  8.  Februar  1549.         J549  pebruar  18. 

[Strassburg.] 

Str.  St.  Arch.,  Ratsprotokoll  1549,  /.  61 — 63a.   Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 
über  die  Sitzmig  vom  18.  Februar. 

Wahl  der  4  Abgeordneten  für  die  Ringeriing  der  Anschläge;  Beratung  der  Städte 
der  gewesenen  Vereinigung  über  die  braunschweigische  Sache;  Münzverhandlungen. 

Zunächst  wurde  zur  Ringerung  der  Anschläge^  über  die  Wahl  der  4  Per- 
sonen verhandelt,  welche  die  nötigen  Erkundigungen  einziehen  und  die 
Moderationen  bearbeiten  sollen.  Es  sollten  je  einer  von  den  geistlichen  und 
weltlichen  Fürsten  und  je  einer  von  den  Grafen  und  Herren  bzw.  den  Reichs- 
und Freistädten  gewählt  werden.  Die  geistlichen  Fürsten  schlugen  Dr.  Wel- 
singer  vor,  die  weltlichen  Ludwig  von  Esch^,  die  Grafen  und  Herren  Thoman 
Colewin^,  die  Städte  Jakob  Sturm.  Die  Städte  erklärten,  sie  hätten  Befehl, 
Dr.  Welsinger  abzulehnen,  «dieweil  der  bischof  und  die  stat  [Strassburg]  vil 
spenn  betten.»  Die  geistlichen  Fürsten  gaben  nach,  und  der  Bischof  von 
Speier  bestellte  als  Ersatzmann  den  Oberamtmann  von  Deidesheim^.  Darauf- 
hin lehnte  auch  Jakob  Sturm  die  Wahl  ab.  Die  Städte  suchten  zwar  ihn  zur 
Annahme  zu  bewegen,  verhandelten  aber  doch  wegen  eines  Ersatzes  für  ihn 
mit  Worms*  und  Speier.   Doch  ist  alles  noch  in  der  Schwebe'. 


861  ^  Von  der  Speierer  Tagung  aus  scheint  Jakob  Sturm  zusammen  mit  dem  Gesandten 
des  Pfalzgrafen  Wolfgang  in  Speier,  dem  Hofmeister  Werner  von  Zeiskam,  erst  nach  Zwei- 
brücken geritten  zu  sein,  um  an  der  Beratung  über  verschiedene  wichtige  Schreiben  Wolf- 
gangs an  den  Kaiser  betr.  dessen  Geldforderung  und  das  Interim  teilzunehmen.  Vgl.  darüber 
Menzel,  Wolfgang  von  Zweibrücken,  S.  85 — 86  und  danach  Ney,  Pfalzgraf  Wolfgang,  S.  26. 

*  Vgl.  hierzu  das  Ausschreiben  in  Nr.  849  und  besonders  a.  a.  ü.,  Anm.  2  und  3. 

^  Gemeint  ist  Ludwig  von  Eschenau,  Amtmann  des  Herzogs  Wolfgang  von  Pfalz- 
Zweibrücken. 

*  In  den  Absclmften  des  Speierer  oberrheinischen  Kreistagsabschiedes  vom  12.  Fe- 
bruar in  Marburg,  Arch.,  Nr.  972,  f.  1—8  und  in  Frankfurt,  Arch.,  Ugb.  E  54,  Tom.  I,  f.  4 — 9 
heisst  er  Thomas  von  Kolmar,  der  aber  in  der  Praesenzliste  des  Abschiedes  nicht  auf- 
geführt ist. 

*  Konrad  Jung,  Gesandter  des  Bischofs  von  Speier  und  zugleich  des  Bischofs  von 
Strassburg,  welcher  am  31.  Januar  (« donderstag  nach  conversionis  Pauli»)  den  ersteren  um 
seine  Vertretung  ersucht  hatte  (Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  II,  24,  f.  2  und  4). 

*  Am  12.  Februar  richteten  die  in  Speier  versammelten  Gesandten  der  Reichs-  und 
Freistädte  an  Worms  die  Bitte,  an  Stelle  Jakob  Sturms  und  Friedrich  Meurers  —  des 
Speierer  Bürgermeisters,  welcher  als  Ersatzmann  zunächst  in  Frage  kam  —  ihren  Stadt- 
schreiber Hans  Melchior  Seyther  als  Erkundigungsperson  zur  Verfügung  zu  stellen  (Entw. 
in  Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  10). 

^  Zu  dem  Abschied  des  Kreistags  vgl.  schon  Anm.  4.  Jakob  Sturm  ist  darin  als  eine 
der  beiden  Erkundigungspersonen  (neben  Thomas  von  Kolmar)  eingesetzt,  welche  die  Be- 
schwerden der  einzelnen  Kreisstände  über  ihre  Anschläge  nachzuprüfen  und  dann  mit 
ihrem  Gutachten  versiegelt  den  beiden  anderen  Kreisverordneten  zur  Moderation  (Ludwig 
von  Eschenau  und  Konrad  Jung)  zu  übergeben  hatten.  Jakob  Stiu-m  und  Thomas  von 
Kolmar  hatten  des  weiteren  am  11.  März  in  Worms  zu  erscheinen  und  dort  vor  den  Räten 
der  beiden  ausschreibenden  Kreisfürsten  den  im  Abschied  vorgeschriebenen  Eid  abzulegen. 
—  Der  Kreistag  war  gut  besucht;  von  den  Städten  waren  vertreten  Strassburg,  Metz, 
Worms,  Speier,  Frankfurt,  Friedberg  und  ein  Abgesandter  der  10  Städte  der  elsässischen 
Landvogtei.  Am  11.  Februar  richteten  die  reichs-  und  freistädtischen  Gesandten  von 
Speier  aus  ein  Schreiben  an  König  Ferdinand  mit  der  Bitte,  auch  beim  Kaiser  dafür  ein- 
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In  der  braunschweigischen  Sache  soll  ein  Abschied  gestellt  werden,  den 
Dr.  Ludwig  Gremp,  der  deshalb  noch  in  Speier  verblieben  ist,  verfassen  hilft*. 

Wegen  der  Münze^  wurde  vor  den  kaiserlichen  Kommissarien,  dem  Bischof 
Philipp  von  Speier  und  dem  Grafen  Reinhard  von  Solms,  sowie  dem  kur- 
mainzischen  Kanzler  und  den  burgundischen  Räten  über  den  Plan  König 
Ferdinands  beraten,  aus  einer  Mark  10  Gulden  und  17  Batzen  schlagen  zu 
lassen^". 


zutreten,  dass  die  demnächst  [d.  h.  am  11.  März]  in  Worms  zusammentretenden  Mode- 
ratoren aiü  die  besonderen  Bedürfnisse  der  Städte  Rücksicht  nehmen  möchten  (Entw.  in 
Frankfurt,  a.  a.  0.,  f.  2—3). 

^  Vgl.  auch  die  Vorgänge  in  Nr.  852  und  855,  bes.  Anm.  6.  Der  Abschied  vom 
14.  Februar  ist  nicht  in  Strassburg,  aber  z.  B.  in  Ulm,  Arch.,  Reform.-Akten  XLV,  Nr.  4 
sowie  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036  I  erhalten.  Er  hat  folgenden  Inhalt: 
Die  Gelehrten  einiger  Städte  haben  den  Vertrag  zwischen  dem  Landgrafen  Philipp  und 
dem  Herzog  Heinrich  begutachtet.  Da  aber  letzterer  trotz  des  Vertrags  und  trotz  der 
kaiserlichen  Kommission  auf  den  Bischof  von  Salzburg  und  den  Kurfürsten  Friedrich  von 
der  Pfalz  den  Rechtsweg  eingeschlagen  hat,  so  haben  Strassburg,  Frankfurt  und  Ulm  eine 
Beratung  für  nötig  gehalten.  Erschienen  sind  dazu  Strassburg,  Augsburg,  Frankfvu-t,  Ulm, 
Esslingen  und  Heilbronn.  Augsburg  hat  Befehl  von  Memmingen,  Ulm  von  Biberach  und 
Kempten,  Esslingen  von  Hall  und  Reutlingen.  Lindau  hat  sich  schriftlich  geäussert.  Es 
wurde  erkannt,  dass  die  Städte  den  Prozess  führen  müssen  und  zwar  per  exceptionem  trans- 
actionis  et  litis  finitae.  Da  nicht  alle  Städte  vertreten  sind  und  einige  vertretene  keinen 
Befehl  haben,  Verzug  aber  schädlich  ist,  so  wurde  beschlossen,  dass  die  Gelehrten  von 
Strassburg,  Frankfurt  und  Ulm  noch  einige  Tage  bleiben  und  die  Exceptionsschrift  ver- 
fassen sollen.  Auch  sollen  alle  Städte,  die  sich  an  dem  Prozess  beteiligen  wollen,  eine  eben- 
falls aufzustellende  «Gewalt»  bis  zum  9.  März  an  Dr.  Reiff stock,  den  man  als  gemeinsamen 
Anwalt  annehmen  will,  einsenden.  Sobald  man  weiss,  wer  sich  beteiligt,  soll  eine  Umlage 
für  die  Kosten  erhoben  werden.  Unterschrieben  haben  für  Strassburg:  Jakob  Sturm, 
Jakob  von  Dunzenheim  und  Dr.  Ludwig  Gremp;  für  Augsburg:  Sebastian  Seitz;  für 
Frankfurt:  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb;  für  Ulm:  WoLfgang  Neithart  und  Dr.  Mathias 
Ulin;  für  Esslingen:  Antonius  Fleyner;  für  Heilbronn:  Dr.  Jakob  Ehingen  —  Möglicher- 
weise hat  Jakob  Sturm  nach  seinem  Bericht  vor  dem  Rat  den  nachstehenden  Zettel  an 
Gremp  gerichtet,  der  in  Str.  St.  Arch.,  AA  568,  f.  38  ohne  Zeit-  und  Empfängerangabe  liegt: 
Es  ist  besser,  den  Streit  mit  den  Fürsten  nicht  fortzusetzen,  da  der  Kaiser  dafür,  dass 
Strassburg  die  Annahme  des  Interims  beschlossen  hat,  nicht  gegen  die  Stadt  entscheiden 
wird.  Man  solle  lieber  einen  andern  Tag  abwarten.  —  Zu  dieser  Haltung  Jakob  Sturms 
vgl.  schon  Nr.  714,  Anm.  3  und  Nr.  724  (S.  847—848). 

•  Vgl.  über  den  auf  den  2.  Februar  festgesetzten  Münztag  in  Speier  Nr.  795,  Anm.  8 
und  Nr.  852,  Anm.  4.  —  Da  unter  den  Städten,  welche  Münzsachverständige  hatten,  auch 
Frankfurt  genannt  war,  so  erinnerte  Jakob  Sturm  in  Speier  den  Frankfurter  Gesandten 
Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  an  die  betr.  Bestimmung  des  Augsburger  Reichsstädteabschieds, 
zumal  die  kaiserlichen  Kommissarien  sich  über  die  langsame  Beschickung  beklagten  und 
drohten,  dem  Kaiser  die  fernbleibenden  Städte  anzuzeigen.  Frankfurt  liess  Sturm  darauf 
durch  zum  Lamb  mitteilen,  dass  die  Stadt  zur  Zeit  kein  «müntzwerck»  treibe  und  daher 
auch  keinen  Münzsachverständigen  entsenden  könne  (Entw.  des  Ratsschreibers  an  Dr.  Hie- 
ronymus zum  Lamb  vom  15.  Februar  in  Frankfurt,  Arch.,  Ugb.  A  75,  Nr.  6). 

1"  Der  Mainzer  Kanzler  ist  (nach  dem  Abschied  des  Münztags  vom  16.  März)  der 
Licentiat  Christof  Mathias;  die  burgundischen  Räte  sind  wohl  die  gleichen  wie  die  im 
Kreistagsabschied  für  die  Nierdererblande  genannten:  Dr.  Johann  Stratius,  Antonius 
Karlier  und  Johann  von  Hall.  —  Ein  Bericht  über  die  Verhandlungen  des  Münztages  vom 
4.  Februar  bis  zum  16.  März  (einschliesslich  des  Abschieds  und  des  im  Entwurf  zu  Speier 
beschlossenen  Münzmandats)  liegt  in  Strassburg,  Bez.  Arch.,  a.  a.  0.,  f.  12—74; 
der  Abschied  allein  z.  B.  auch  in  Frankfurt,  a.  a.  0..  —  Auch  der  Münztag  war  gut  besucht; 
von  den  Städten  waren  vertreten:  Köln,  Strassburg  (durch  Jakob  Sturm),  Worms,  Goslar, 
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Im  Rat  wird  beschlossen  zu  erklären,  man  könne  Jakob  Sturm  nicht 
entbehren^^. 

862.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat>.  1549,  Februar  26. 

Brüssel. 

Str.  St.  Arch.,  AA  563 A,  f.  329—330.  Or.  —  Prod.  13.  März.  —  Erw.  von  Bleeck, 
D.  Augsburger  Interim  in  Strassburg,  S.  18,  Anm.  3. 

Verhandlung  mit  dem  Bischof  von  Anas  wegen  der  Streitpunkte  zwischen  dem 
Rat  und  dem  Bischof  von  Strassburg  über  die  Auslegung  des  Interims;  Nach- 
richten vom  Hofe. 

Sendet  den  Brief  durch  den  württembergischen  Sekretär  Florenz  Gras- 
eck^.  Am  Mittwoch  [20.]  ist  die  Klage  des  Bischofs  [Nr.  858]  eingetroffen; 
doch  hat  Arras  sie  dem  Kaiser  noch  nicht  vorgelegt,  da  er  hörte,  dass  Strass- 
burg auch  einen  Bericht  schicke.  Gestern  Nachmittag  hat  Kopp  mit  Arras  ver- 
handelt. Dieser  machte  Aussicht  darauf,  «das  mit  den  predicanten,  so  ge- 
weihet und  dem  interim  gemess  lernen,  so  viel  die  predicatur  und  predigampt 
antrifft,  dispensiert  mög  werden;  weiters  acht  er  nit  zu  erhalten  sein,  und  das 
sein  getrewer  räth  were,  im  ordenlichen  uffrichten  des  Interims  sich  nit  lenger 
zu  säumen  oder  zu  viel  genau  suchen,  auch  der  key.  Mt.  langmietigkeit  und 
gedult  (dan  e.  G.  in  hoch  Deudschland  die  testen  [seien])  woll  [zu]  erwegen.»  Die 
Massnahmen  des  Rates  wegen  der  Feier-  und  Fasttage  und  gegen  die  auf- 
reizenden Reden  hat  er  gern  vernommen.   Kopp  hat  dem  Bischof  von  Arras 

Dortmund,  Augsburg,  Nürnberg,  Ulm  und  Kaufbeiuren.  —  Ein  Bericht  Jakob  Sturms  im 
Rat  über  den  Speierer  Münztag  ist  nicht  nachweisbar;  Akten  über  den  Münztag  sind  im 
Strassburger  Stadtarchiv  nicht  vorhanden.  Es  ist  daher  sehr  zweifelhaft,  ob  Jakob  Sturm 
nach  seinem  obigen  Bericht  im  Rat  am  18.  Februar  noch  einmal  nach  Speier  ziu^ückgekehrt 
ist,  um  an  den  weiteren  Verhandlungen  bis  zum  16.  März  teilzunehmen.  Das  beweist  auch 
das  Schreiben  Nürnbergs  an  Ulm  vom  17.  April,  mit  welchem  es  den  Bericht  über  den 
Speierer  Münztag  an  Ulm  sandte.  Es  teilte  darin  nämlich  mit,  der  nürnbergische  Gesandte 
Jobst  Tetzel  sei  von  dem  Bischof  von  Speier  hitzig  angesprochen  worden,  warum  er  als 
einziger  Städtevertreter  anwesend  sei.  Tetzel  habe  geantwortet,  dass  alle  Städte  sich  durch 
Nürnberg  und  Köln  hätten  vertreten  lassen  wollen,  dass  aber  der  Kölner  Gesandte  ebenfalls 
verritten  sei  (Entw.  in  Nürnberg,  Staatsarch.,  Briefbiich  141,  f.  51 — 52).  Auch  bei  Augs- 
biu-g  beschwerte  sich  der  Bischof  von  Speier,  dass  die  Städte  durch  ihr  Fernbleiben  einen 
Beschluss  über  die  Münze  verhindert  hätten.  Der  Brief  Augsburgs  ist  nicht  mehr  erhalten. 
Er  wurde  im  Strassburger  Rat  am  27.  April  verlesen  (Ratsprot.  1549,  f.  166).  Über  die 
Fortsetzung  der  Münzhandlung  im  September  s.  Nr.  923. 

"  Am  2.  März  wurde  im  Strassburger  Rat  ein  Brief  von  Speier  *  verlesen,  in  welchem 
dieses  mitteilte,  es  könne  seinen  Bürgermeister  Friedrich  Murer  nicht  entbehren,  und  darum 
bat,  Strassburg  möge  Jakob  Sturm  als  Erkundigungsperson  verordnen.  Der  Rat  beschloss, 
diese  Bitte  abzuschlagen,  und  blieb  auch  dabei,  als  Speier  den  Wunsch  am  4.  März  brief- 
üch  *  wiederholte  (Ratsprot.  1549,  f.  86b— 87  bzw.  91a). 
862  1  Über  die  Sendung  Kopps  zum  Kaiser  vgl.  zuletzt  Nr.  859,  Anm.  1.  Am  24.  Februar 
teilte  er  dem  Rat  mit,  dass  er  heute  nachmittags  um  1  Uhr  angekommen  sei  und  den  Bischof 
von  Arras  noch  nicht  habe  sprechen  können  (Or.  a.  a.  0.,  f.  328;  prod.  4.  März:  vgl.  auch 
Ratsprot.  1549,  f.  91a). 

^  Für  den  er  zugleich  um  Geleit  bat,  dessen  er  zu  seiner  Rechtfertigung  wegen  der 
Tötung  eines  Metzers  am  6.  September  1546  benötigte;  vgl.  darüber  die  Akten  in  Str.  St. 
Arch.,  A  IV,  40  und  IV  u  166.  Am  13.  März  wurde  Graseck  im  Rat  Geleit  für  einen 
Monat  bewilligt  (Ratsprot.  1549,  f.  100;  vgl.  dazu  auch  Ratsprot.  1550,  f.  300b  vom 
6.  Juli  1550),  Graseck  war  vorher  Sekretär  des  Grafen  Wilhelm  von  Fürstenberg  gewesen; 
vgl.  darüber  z.  B.  Ratsprot.  1546,  f.  592a  und  1647,  f.  300a. 


Arras  über  die  Aul'richtung  des  Interims  in  Strassburg.  1141 

ausserdem  auseinandergesetzt,  dass  der  Aufrichtung  des  Interims  der  Um- 
stand entgegensteht,  dass  der  Bischof  von  Strassburg  nicht  anerkennen  will, 
«die  predigen,  so  dem  interim  nit  zu  entgegen  [seien],  samt  der  communion 
peiderley  gestalt,  zu  trost  vieler  frawen,  plöden  gewissen  in  den  kirchen  zu 
erhalten,  in  dem  verhoffen^,  weil  solichs  das  interim  usstrucklich  zugibt,  dazu 
wol  befiegt  zu  sein.»  Kopp  hat  Arras  gebeten,  auf  den  Kaiser  einzuwirken, 
damit  «e,  G.  soliche  furnemste  und  peste  puncten  im  interim  nit  entzogen, 
sunder  dopey  wie  ander  stet  genädiglich  gehandhabt  werden,  und  wiewoll 
gedachter  von  Arras  meins  erachtens  ob  benennung  des  wörtlin  sub  utraque 
specie  etwas  gestutzt»,  hat  er  sich  trotzdem  wie  zuvor  zur  Förderung  des 
strassburgischen  Anliegens  erboten. 

Der  Kaiser  ist  unzufrieden  über  die  welsche  Kirche  in  Strassburg  und, 
dass  dort  alle  Flüchtlinge  aufgenommen  werden.  Die  Freiheiten  der  Stadt 
dürften  dazu  nicht  missbraucht  werden.  «Lost  ime  auch  des  fals  kein  ver- 
antwurtung  genugsam  sein». 

Kopp  hofft,  dass  es  ihm  nicht  geht,  wie  dem  Markgrafen  Albrecht  von 
Brandenburg  und  vielen  anderen  Fürsten,  Herren  und  Botschaften,  die  noch 
unabgefertigt  sind.  «Mich  bedunkt,  marggraf  Albrechten  Verdiensten  stend 
schier  erloschen*;  hat  uf  disen  tag,  wie  mich  seiner  doctor  einer  bericht,  uf 
keinen  puncten  bescheid.»  Alle  Oberdeutschen  beklagen  sich.  Da  man  den 
Prinzen  [Philipp]  erwartet,  ist  alles  sehr  teuer;  dabei  gibt  es  schlechte  Zeh- 
rung und  Unterkunft. 

«Datum  Brüssel  zu  der  katzen  26.  Hornungs  49.»^ 

863.  Bericht  von  Dr.  Ludwig  Gremp  über  die  Beratung  der  Rechts- 
gelehrten in  der  braunschweigischen  Sache  zu  Speier  vom  15.  bis  20.  Februar^. 

1549,  Februar  27. 
[Strassburg.] 

Str.  St.  Ar  eh.,  Ratsprotokoll  1549,  /.  811 — 83  a.  Aufzeichnung  des  Stadtschreihers 
Hier  die  Sitzung  vom  27.  Februar. 

Abfassung  verschiedener  Prozessschriften;  Verhandlung  mit  Dr.  Reiff stock 
zwecks  Übernahme  der  Prozessvertretung  für  alle  beteiligten  Städte. 

Gremp  gibt  im  Anschluss  an  den  am  18.  Februar  erstatteten  Bericht 
[Nr.  861]  über  den  Tag  zu  Speier  vom  3.  Februar  noch  folgende  Nachträge: 
Am  Freitag  nach  dem  Abschied  [15.]  hatte  er  sich  mit  Dr.  Hieronymus  zum 
Lamb  und  dem  Doktor  aus  Ulm^  beraten,  wie  und  von  wem  die  Schriften  zu 
stellen  seien.  Darauf  sei  er  mit  zum  Lamb  wieder  zusammen  gekommen  und 
habe  «ein  exceptionem  articulatam  rei  transactae  vergriffen^.»    Diese  wird 

3  Das  Folgende  bezieht  sich  natürlich  auf  den  Strassburger  Rat. 

*  Vgl.  hierzu  auch  die  Mitteilung  Franz  Krams  vom  6.  Juni  an  Herzog  August  von 
Sachsen  bei  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  303,  S.  231. 

5  Am  13.  März  wurde  Kopps  Brief  im  Rat  vorgelegt.  Es  wurde  beschlossen,  ihn  auf 
sich  beruhen  zu  lassen,  bis  die  kaiserliche  Antwort  gekommen  sei  (Ratsprot.  1549,  f.  100b 
bis  101). 

863  1  Vermutlich  fanden  die  Verhandlungen  an  diesem  Tage  ihren  Abschluss,  an  welchem 
Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  nach  seiner  Reisekostenberechnung  von  Speier  abritt  (Or.  in 
Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  11,  Nr.  1036  I). 

2  Dr.  Mathias  Ulin;  vgl.  Nr.  861,  Anm.  8. 

^  Das  oben  genannte  Aktenstück  ist  —  wie  alle  weiterhin  erwähnten  —  in  Strassburg 
nicht  mehr  erhalten,  dagegen  z.  B.  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1548  und  in  Frankfurt, 
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verlesen  und  mit  Nummer  2  signiert.  Desgleichen  haben  sie,  für  den  Fall  dass 
der  braunschweigische  Anwalt  einwenden  sollte,  «sye  weren  contumaces  und 
solten  darumb  nit  gehört  werden  nisi  soluti  expensis,»  eine  kurze  Replik 
verfasst,  um  sie  gegen  diese  mögliche  «exceptionem  contumaciae»  einzuwen- 
den*. Sie  wird  ebenfalls  verlesen  und  mit  3  signiert.  Ferner  hat  er  mit  zum 
Lamb  «ein  form  eines  sindicats  und  gewalt  angestelt^»,  die  aber  nicht  verlesen 
wird,  da  sie  nicht  Strassburg,  sondern  nur  die  anderen  Städte  betrifft.  Ferner 
haben  sie  mit  Dr.  Reiffstock  wegen  der  Übernahme  der  allgemeinen  Ver- 
tretung für  alle  Städte  verhandelt.  Dieser  wehrte  sich  anfangs  dagegen,  da 
«die  sach  an  ir  selbs  hessig  [were] ;  und  mocht  man  darfür  halten,  als  ob  er 
sondern  lust  hette  wider  Braunschweig  zu  dienen.»  Schliesslich  willigte  er 
ein,  bedang  sich  aber  Kündigung  bei  denen  aus,  denen  er  bisher  noch  nicht 
gedient  habe,  und  ausserdem,  dass  ihm  noch  2  «doctores  »  beigegeben  würden. 
Sie  fertigen  ihm  eine  Instruktion  aus  [Nr.  5].^  Ferner  haben  sie  für  den  augs- 
burgischen Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe'  ein  «memorial »  gestellt^  und  eine 
Supplikation  entworfen  [Nr.  7],  um  beim  Kaiser  gegen  das  Einschreiten  des 
Fiskals  wider  die  Glieder  des  gewesenen  Vereins  durch  Augsburg  vorstellig 
zu  werden^.   Sodann  haben  sie  gemeinsam  mit  dem  Ulmer  Doktor  einen  Ab- 

a.  a.  0.;  hier  mit  der  Überschrift:  «Articuli  exceptionales  cum  insertis  protestatio nibus  et 
petitionibus  der  erbarn  oberlendischen  etwan  vereinigten  stett  c[ontr]a  des  braunschwei- 
gischen  anwalds  im  verschinen  48.  jars  übergeben  vermeinte  supplication  und  verner 
furbringen»(vgl.  Nr.  835,  Anm.  2). 

*  Diese  Replik  ist  nicht  mehr  aufzufinden. 

5  Entw.  in  Ulm,  Arch.,  Reform. -Akt.  XLV,  Nr.  7. 

'  Sie  liegt  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  6  sowie  (als  Entw.  von  der  Hand  des  Dr.  Hieronymus 
zum  Lamb)  in  Frankfurt,  a.  a.  0.  mit  der  Überschrift:  «Bericht,  wie  durch  hern  doctor 
Friederichen  Reiffstocken  (doch  uf  desselben  Verbesserung)  an  dem  kay.  cammergericht 
von  wegen  der  oberlendischen  ethwan  vereinigten  stett  c[ontr]a  hertzog  Heinrichen  zu 
Braunschweig  etc.  zu  etlichen  nehsten  terminen  ungeverlich  gehandlet  werden  solte.»  — 
Am  Schluss  steht  als  Datum:  «Actum  Speyer  dinstags  den  19.  Februarii  anno  etc.  49.» 

'  Es  war  der  Augsburger  Bürgermeister  Jakob  Rembold;  vgl.  Roth,  Augsburgs 
Reform.-Gesch.  IV,  S.  252—253. 

^  Entw.  dazu  von  der  Hand  zum  Lambs  liegt  in  Frankfurt,  a.  a.  0.  mit  der  Über- 
schrift: «Memorial,  dem  gesanten  der  stat  Augspurg  des  kay.  cammergerichts  fiscal  be- 
treffen verfertigt.»  Als  Datum  ist  der  14.  Februar  angegeben. 

'  Entw.  von  der  Hand  zum  Lambs  in  Frankfiu-t,  a.  a.  0.;  Abschr.  auch  in  Ulm, 
a.  a.  0.,  Nr.  51  (beide  ohne  Datum).  Meister,  Stettmeister,  Bürgermeister  und  Räte  der 
Städte  Strassburg,  Augsburg,  Frankfurt,  Ulm,  Esslingen,  Schwäbisch-Hall,  Reutlingen. 
Heilbronn,  Memmingen,  Lindau,  Biberach,  Kempten  und  Isny  teilen  in  dieser  Supplikation 
dem  Kaiser  mit:  «...  Als  verschiener  zeit . . .  herzog  Hainrich ...  an  e.  Mt.  und  des 
h[ailigen]  reichs  cammergericht  gegen  den  stenden  gewesner  veraiiüguug  auf  die  hievor 
angestellten,  doch  nunmehr  durch  ainen  zierlichen  geschwornen  vertrag  unserthalben  er- 
loschne  proces  vermainter  weyse  zu  procedirn  understanden,  seind  wir  verursacht  worden, 
dargegen  unsers  thails  gehorsamlich  in  recht  zu  erscheinen  und  den  angeregten  vertrag 
anzuziehen,  darauf  aber  e.  kay.  Mt.  ermelts  cammergerichts  procurator  fiscal  sich  gegen 
uns  in  der  vertragnen  hauptsachen  einzulassen  vermeintlich  understeet  und  auf  vernere 
handlung  trängt.  welches  uns  ganz  beschwerlich  und  gar  nahe  unmöglich  fallen  will,  das 
wir  jetzt  herzog  Hainrichen  den  vertrag  und  gegen  gedachtem  fiscal  die  weitleufig  haupt- 
sach  zugleich  handien  und  ausfüren  solten.  dann  meniglich  aus  gutem  verstaudt  leichtlich 
und  wol  zu  ermessen  hat,  daz  uns  nit  wol  möglich  [ist],  den  berurten  baiden  sachen  irer  hoch- 
wichtickait  und  unser  nothurft  nach  samtlich  auszuwarten,  besonderlich  dweil  solliche 
proces  ainander  zu  wider  laufen,  auch  wir  ainander  entsessen  und  derwegen  mit  nicht  ge- 
ringem uncosten  sämtlich  der  sachen  halben,  wie  unser  hohe  noturft  erfordert,  underreden, 
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schied  zur  Unterlage  für  ihre  Berichte  zu  Hause  gemacht  [Nr.  8]^",  der  auch 
verlesen  wird.  Gremp  hat  von  allen  Schriftstücken  notariell  beglaubigte  Ab- 
schriften anfertigen  lassen,  die  nach  Augsburg,  Ulm  und  Frankfurt  ver- 
schickt werden  sollen.  Erkannt:  Alle  Schriftstücke  werden  genehmigt; 
«allain  daruf  bedacht  zu  sein,  wo  die  von  Augspurg  irer  ratification  halb,  das 
sy  die  nit  uberschickt  [betten],  etwas  in  den  artickeln  endern  wolten,  daz  man 
in  dem  artickel,  der  ratification  halb  gesetzt,  ein  abtheilung  mach;  item  in 
der  suppiication  an  die  key.  Mt.  des  fiscals  halben  die  ungleicheit,  die  den 
stetten  von  fursten  begegnet,  auch  für  ein  ursach  anzeihen.* 

864.  Karl  V.  an  den  Rat.  1549,  Februar  27. 

Brüssel. 

Str.  St.  Arch..  AA  495,  Nr.  18.  Ausf. 

Ersucht  um  Förderung  des  Johannitermeisters  durch  den  Rat, 

«Uns  hat  .  .  .  Georg  Schilling,  maister  sanct  Johanns  ordens  in  teutschen 
landen,  zu  erkennen  geben,  wie  das  er  des  Vorhabens  seye,  sich  zu  seines 
Ordens  haus  daselbst  bey  euch,  zum  Gruenen  Werdt  genannt,  zu  verfuegen 
und  daselbst  das  ihenig  anzurichten,  das  sein  und  des  ordens  gelegenhait  und 
notturft  des  orts  erforderte  und  dem  selben  orden  zu  guetem  gelangen  [wurde]^. 

beradtschlagen  und  entschliessen  mögen.»  Setzen  weiter  auseinander,  dass  sie  in  den 
braunschweigischen  Handel  wider  Willen  hineingezogen  worden  sind,  und  bitten  den  Kaiser, 
die  Prozesse  des  Fiskals  gegen  die  Städte  zu  kassieren  und  letzterem  darüber  «ernstlichen 
bevelch  und  schein»  zuzustellen.  —  Nach  dem  «memoria!»  (vgl.  Anm.  8)  sollte  der  augs- 
burgische Gesandte  am  kaiserlichen  Hof  diese  Schrift  dem  Kaiser  überreichen. 

^°  Am  Dienstag,  den  19.  Februar;  Entw.  von  der  Hand  zum  Lambs  in  Frankfurt, 
a.  a.  0.  mit  der  Überschrift:  «Abschiedt  und  ferner  bedencken  der  rechtsgelerten,  so  die 
gesanten  etlicher  der  erbarn  oberlendischen  ethwan  vereinigten  stett,  uf  dem  8.  tag  Fe- 
bruarii  anno  etc.  49  zu  Speyer  der  braunschweigischen  kriegshandlung  halben  versamlet, 
nach  genomnem  abschiedt  zu  rücken  gelassen,  etlich  schritten  zu  stellen  und  anders  zu 
verrichten  etc.».  Unterschrieben  ist  das  Aktenstück:  «Der  erb[arn]  dreyer  stett  Strassburg, 
Franckfurt  und  Ulm  advocaten  etc.».  Abschr.  auch  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  5.  Es  werden  zu- 
nächst sämtliche  verfassten  —  oben  im  Bericht  Gremps  aufgezählten  —  Schriften  benannt 
und  sodann  bestimmt,  dass  die  Städte  sobald  als  möglich  ihre  etwaigen  Verbesserungs- 
vorschläge Strassburg  mitteilen  sollen.  Damit  aber  kein  Verzug  entsteht,  soll  Strassburg 
die  Schrift  jedenfalls  zum  ausgemachten  Termin  an  Dr.  Reiffstock  schicken.  Letzterer  hat 
sich  bewegen  lassen,  die  Sache  zu  übernehmen,  wenn  die  Städte,  deren  Syndikus  er  bisher 
war,  ihn  als  solchen  behalten.  Die  bisherigen  Schriften  in  der  braunschweigischen  Sache 
hat  Dr.  Christof  Hoss  geliefert.  Sie  sind  Gremp  zugestellt  worden.  Strassburg  soll  Augs- 
burg, Frankfurt  und  Ulm  Abschriften  davon  senden.  Man  soll  das  Einholen  der  «consilia» 
nicht  länger  hinziehen, « dweil  man  auch  bericht  wurdt,  das  bei  der  jetzigen  des  kai.  cammer- 
gerichts  Ordnung  nit  so  gereumte  termin  zu  erhalten  sind.»  Auch  sind  die  Beweise  darüber 
beizubringen,  dass  die  Städte  den  Vertrag  ratifiziert  haben. 
864  ^  Über  die  Regelung  der  Religionsübung  zwischen  dem  Rat  und  dem  Johanniter- 
orden  nach  Einführung  der  Reformation  in  Strassburg  s.  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d. 
St.  Strassburg,  S.  157.  —  Am  23.  November  1549  bat  Heinrich  Dreger,  Komtur  von  St. 
Johann  zum  Grünen  Wörth,  das  Stallgeld  von  99  Ib.,  das  seit  einigen  Jahren  auf  dem 
Hause  liege,  aufzuheben,  da  sonst  der  Ordensmeister  das  Haus  an  sich  bringen  wolle. 
Auch  erklärte  sich  Dreger  zu  Verhandlungen  wegen  eines  Schirmgelds  bereit  (Ausf.  im 
Thom.  Arch.  26,  2.  Interim  3;  prod.  «vor  ret  und  21»  den  23.  November;  reprod.  den 
18.  Dezember).  Entw.  des  erbetenen  Schirmbriefs  sowie  Ausf.  des  entsprechenden  Re- 
verses von  Komtur  und  Konvent  von  St.  Johann  zum  Grünen  Wörth,  d.  d.  10.  Januar 
1550,  hegen  in  VDG,  Bd.  120  bzw.  u  113;  vgl.  auch  Nr.  931,  Anm.  5. 
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und  damit  er  aber  solches  umb  sovil  desto  statlicher  und  furderlicher  ver- 
richten möge,  hat  er  uns  umb  unser  gnedig  furderung  an  euch  diemuetighch 
gepetten;  die  wir  ime  umb  seines  verdienens  willen  mitzutailen  gnediglich 
bewegt  seind.  und  begern  demnach  mit  sonderm  gnedigen  fleiss  an  euch,  ir 
wollet  gedachtem  Johannser  maister  zu  Verrichtung  solcher  seiner  und  seines 
Ordens  sachen  und  gescheften  alle  guete  furderung,  hilf  und  beistandt  be- 
weisen und  nit  gestatten,  das  ime  von  jemandts  hierin  eintrag  oder  Ver- 
hinderung geschehe.  ...»  Gegeben  zu  Brüssel  27.  Februar  1549. ^ 

865.  Antwort  des  Rats  auf  eine  Anfrage  der  Stifter  Alt  und  Jung  St.  Peter 
zu  Strassburg.  [1549,  März  2.^ 

Strassburg.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  AA  563  A,  f.  324 — 327.  Reinschr.  ohne  Zeitangabe.  —  Prod.  1.  März. 
Empfiehlt  ihnen,  sich  dem  Interim  gemäss  zu  halten. 

Der  Rat  hat  dem  Bischof  erklärt,  er  möge  das  Interim  einrichten.  Es 
wäre  ihm  lieb,  \venn  die  Messen  ohne  Kommunikanten  nicht  gehalten  würden 
us^^^.  Doch  wenn  die  Stifter  das  tun  wollen,  kann  er  sie  nicht  hindern.  Nur 
sollen  sie  nicht  weiter  gehen,  als  das  Interim  anordnet,  und  die  verheirateten 
Geistlichen  nicht  an  der  Predigt  und  Kommunion  unter  beiderlei  Gestalt 
verhindern^. 


2  Der  Brief  traf  am  5.  Juni  in  Strassburg  em  (Ratsprot.  1549,  f.  238b— 239).  Nach 
langwierigen  Verhandlungen  kam  am  12.  März  1552  durch  Vermittlung  der  Regenten  von 
Ensisheim  ein  Vergleich  zwischen  Georg  Schilling  von  Cannstatt,  dem  Johanniterordens- 
meister  in  deutschen  Landen,  sowie  Jakob  Sturm  und  Ulmann  Böcklin,  als  Pflegern  des 
Hauses  zum  Grünen  Wörth,  zustande,  wonach  der  katholische  Gottesdienst  im  Hause 
wieder  aufzurichten  war  (Aufzeichnung  in  Str.  St.  Arch..  Thom.  Arch.,  Varia  historico- 
politica  II,  Nr.  57). 

865  ^  Am  27.  Februar  frugen  die  beiden  Stifter  an.  In  der  Ratssitzung  wurde  be- 
schlossen, ihnen  eine  Antwort  am  Samstag  [März  2]  zu  erteilen.  Am  1.  März  legte  Jakob 
Sturm  obige  Antwort  vor,  die  angenommen  wurde  (Ratsprot.  1549,  f.  80 — 81  und  85 — 86). 

-  Am  1.  März  erfolgte  auch  die  endgültige  Entscheidung  des  Rats  für  seine  zukünftige 
Haltung  gegenüber  den  Predigern  (vgl.  die  Vorgänge  in  jSt.  859,  Anm.  6):  Da  die  Prediger 
imgeachtet  allen  Zuredens  bei  ihrer  Stellungnahme  verharrten,  so  wurde  beschlossen, 
Bucer  und  Fagius  «inen  selbs  zu  gutem»  zu  verabschieden,  mit  einem  Jahrgeld  abzufertigen 
und  mit  einer  Pension  für  eine  Zeitlang  zu  versehen.  Mit  den  anderen  Predigern  sollte 
« ad  partem »  und  diu-ch  die  Kirchspielpfleger  verhandelt  werden,  dass  siebleiben,  jedoch 
«fürther  mit  einer  moderation  predigen  wollten.»  Bucer,  Fagius  und  auch  Christof  Soell 
sollten  schon  am  kommenden'  Sonntag  [März  3]  nicht  mehr  predigen,  um  Unruhe  zu  ver- 
meiden. Des  letzteren  Pfarrstelle  zu  St.  Aurelian  soUte  anderweitig  besetzt  werden.  Die 
Verordneten,  Jakob  Stiu-m  an  der  Spitze,  sollten  die  Betroffenen  davon  in  Kenntnis  setzen 
(Ratsprot.  1549,  f.  84 — 86;  ben.  von  Baum,  Capito  und  Bucer,  S.  545,  von  Röhrich,  Gesch. 
d.  Reform,  im  Elsass  II,  S.  205,  danach  von  de  Bussiere,  Histoire  du  developpement  du 
Protestantisme  ii  Strasbourg . . .  I,  S.  291 — 292  und  von  Adam,  Evangel.  Kirchengesch. 
d.  St.  Strassbiu-g,  S.  270;  vgl.  auch  Lambs,  D.  Jung  St.  Peter  Kirche  in  Strass- 
burg, S.  49).  Am  2.  März  berichtete  Jakob  Sturm  über  die  Erledigung  des  Auftrags: 
Bucer  und  Fagius  hätten  sich  willig  gefügt.  Daraufhin  wurde  ihnen  gestattet,  am 
3.  März  noch  eine  Abschiedspredigt  zu  halten  (Ratsprot.  1549,  f.  88—89;  ausführlicher 
Auszug  der  Antworten  von  Bucer  und  Fagius  bei  Röhrich,  a.  a.  0.,  S.  206;  danach  bei 
de  Bussiere,  a.  a.  0.  und  l)ei  Adam,  a.  a.  0.,  S.  270—271;  vgl.  auch  Anrieh,  Martin  Bucer, 
S.  111).  Die  Entlassungsurkunden  für  beide  vom  2.  März  liegen  in  Str.  St.  Arch.,  Kontrakt- 
stube, Bd.  63.  —  Am  1.  März  berichtete  Petermann  (llrich  Geiger)  an  Bernliard  Meyer 
über  die  bisherigen  Verhandlungen  wegen  der  Einrichtung  des  Interims  und  fügte  über  die 
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866.    Johann  von  Lier  an  den  Rat.  1549,  März  8. 

Speier. 
Str.  St.  Anh.,  AA  571,  f.  2.  Ausf.  —  Empf.  13.  März;  prod.  «coram[13]i»  13.  März; 
prod.  «cor am  21»  16.  März. 

Fordert  strenges  Vorgehen  gegen  Werbungen  für  fremde  Potentaten.    Nach- 
schrift:   Sollen  auf  durchziehende  Landsknechte  achten. 

Da  trotz  der  Mandate  doch  wieder  Werbungen  für  Fremde  stattfinden, 
so  hat  der  Kaiser  ihm  befohlen,  das  zu  verhindern.  Fordert  sie  zur  strengsten 
Wachsamkeit  auf^;  die  Übeltäter  sollen  sie  nach  Speier  an  Wolf  Haller  aus- 
liefern. Nachschrift :  Der  Kaiser  teilt  ihm  mit,  dass  im  Osten  Kriegsvolk 
geworben  ist,  das  sich  jetzt  einzeln  durchzuschleichen  sucht.  Sollen  darauf 
achten.   Dat.  Speier  8.  März  1549.2 


867.    Jakob  Sturm  an  Georg  Besserer  in  Ulm.  1549,  März  8. 

Strassburg. 
Ulm,  Arcli.,  Reform.- Akt.  XLVI,  Nr.  82.  Or. 

Augsburgs  Haltung  in  der  braunschweigischen  Sache  gefährdet  die  Rechtslage 
für  alle  beteiligten  Städte;  Michel  Han  soll  über  die  Gründe  Augsburgs  mit  Dr.  Hei 
vertraulich  reden;  Ansicht  von  Dr.  Gremp  und  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb;  die 
Interimsverhandlungen  Strassburgs. 

Hat  sein  Schreiben  *  erhalten  und  daneben  den  Brief  «euer  mithern»^ 
und  den  der  Pfleger  und  Geheimen  von  Augsburg  gehört^.  «Und  kan  auch 
nit  anders  bei  mir  gedenken,  dan  das  die  von  Augspurg  in  vertrag  mit  h[erzog] 
Heinrichen  oder  zum  wenigsten  in  hoffnung  desselben  standen,  dazu  si 
villicht  bewegen  möcht,  das  si  den  vertrag,  zwisten  Hessen  und  Braunschweig 
ufgericht,  nit,  wie  sich  geburt  [hat],  ratificiert,  sonder  us  rat  des  hern  von 

Entlassung  von  Bucer  und  Fagius  die  Bemerkung  an:  «Eins  theils  predicanten,  die  schreier 
sein,  haben  schon  im  beschaid.  die  himde  müessen  von  schaffen,  damit  die  wölf  platz 
haben»  (Or.  in  Basel.  Arch.,  Polit.  M.  8,  2,  f.  152—153). 

866  ^  Als  der  Brief  am  16.  März  im  Rate  verlesen  wurde,  beschloss  man,  die  Mandate 
wieder  anzuschlagen,  die  Wirte  zu  beschicken  usw.  (Ratsprot.  1549,  f.  103).  Zu  den  bis- 
herigen Massnahmen  des  Rats  für  die  Einhaltung  des  kaiserlichen  Mandats  gegen  die 
Ivriegsdienste  bei  fremden  Potentaten  vgl.  Nr.  725,  Anm.  8. 

-  Über  die  eigenen  Rüstungen  des  Kaisers  in  dieser  Zeit  berichtet  Claudius  Böcklin 
von  Böcklinsau  aus  Speier  dem  landgräflichen  Sekretär  Simon  Bing  am  20.  Februar,  dass 
«k.  M.,  wie  man  saget,  bei  50  hauptleute  bestellt  hab,  auch  inen  die  pension  gegeben,  welche 
sich  in  der  stille  bewerben,  und  ist  das  geschrey,  das  k.  M.  an  die  krön  von  Frankrich  begert, 
dem  hertzog  von  Soffoy  sein  land  widerumb  einzuräumen,  aber  noch  kein  antwort  wider 
gehapt  [hab]»  (Or.  in  Marburg,  Arch.,  Akten  des  Statthalters  und  der  Räte  in  Kassel,  f.  9). 

867  ^  Brief  der  Älteren  und  Geheimen  von  Ulm  an  die  XIII  vom  5.  März:  Augsburgs 
Meinung  über  den  letzten  Abschied  in  Speier  werden  sie  aus  dessen  Schreiben*  [vgl.  Anm.  2] 
ersehen.  Haben  es  so  spät  erhalten,  dass  sie  es  nicht  genügend  erwägen  konnten.  Vielmehr 
haben  sie  ihr  Syndikat  an  Dr.  Reiffstock  gesandt  [vgl.  Nr.  868,  Anm.  4]  luid  ihn  gebeten, 
nach  seiner  Instruktion  [vgl.  über  sie  Nr.  863,  Anm.  6]  vorzugehen.  « Es  hat  uns  doch  aber 
ditz  dern  von  Augspurg  vorhaben  allerlai  nachgedenkens  gemacht.»  Bitten  daher  um 
Strassburgs  Meinung  und  um  Mitteilung  seiner  Antwort  an  Augsburg  [vgl.  Nr.  869]  (Entw. 
in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  81;  die  Ausf.  ist  in  Strassburg  nicht  mehr  erhalten). 

-  Dieser  Brief  Augsburgs  ist  weder  im  Entw.  in  Augsburg  noch  in  der  Ausf.  in  Ulm 
oder  in  der  Abschr.  in  Strassburg  erhalten;  zu  seinem  Inhalt  vgl.  den  wohl  gleichzeitigen 
Brief  Augsburgs  an  Dr.  Friedrich  Reiffstock  vom  4.  März  in  Nr.  870,  Anm.  4. 
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Granvellia,  wie  ich  bericht  wurd,  underlassen  [haben]^;  derhalben  si  viüicht 
sorg  tragen,  si  mochten  desselben  im  rechten  entgelten  müssen,  so  haben  si 
auch  durch  den  hern  Fucker  und  Baumgartner*  meer  gelegenheit  vertrag  zu 
erlangen  dan  wir  andere. 

Das  si  aber  raten,  man  solte  also  die  sach  stillschwigende  am  camer- 
gericht  hingon  lassen,  bis  h[erzog]  Heinrich  weiter  anruft  oder  die  itzigen 
richter  erkanten,  das  will  geferlich  sein,  wie  ich  von  den  gelerten  verstand, 
dan  es  möcht  uf  unser  stillschwigen  und  ungehorsame  die  endurteil,  uf  welche 
h[erzogJ  Heinrich  bi  dem  alten  camergericht  beschlossen  [hat]  und  derenhalben 
er  bei  jetzigem  cammergericht  ansucht,  uf  die  acht  ergon.  alsdan  weren  alle 
Sachen  versäumt;  do  man  doch  durch  furwendung  des  geschwornen  Vertrags 
der  absolution  verhofft  oder  zum  wenigsten  die  sach  so  lang  ufhalt,  bis  gott 
gelegenheit  zu  gutlichem  vertrag  gibt;  doher  dise  rechtmässige  exception 
meer  furdern  dan  hindern  würt.  es  were  aber  nit  fein,  wo  die  von  Augspurg 
in  Vertragshandlung  stünden,  das  si  uns  in  der  gefer  am  rechten  weiten 
stecken  lossen  oder  überreden,  wir  solten  also  der  obentheur  warten;  sonder 
wer  besser,  si  betten  ustruckenlich  vermeldet,  was  inen  an  der  ratification 
mangelt  oder  wie  sonst  ir  gelegenheit  stünde,  aber  die  alt  vertraulich  der 
stett  verwandtnuss  wil  villicht  ein  Zeitlang  mangelhaftig  sein,  bis  gott  ver- 
ner  gnad  gibt. 

Es  ist  Michel  Han,  jetz  zweibruckischer  canzler,  uf  den  tag  gon  Reut- 
lingen^ als  gewesner  cammerrat  uf  heut  dato  verritten;  dem  hab  ich  be- 
volhen  vertraulich  mit  doctor  Hälen  zu  reden  in  minem  nammen,  ob  er  etwas 
bei  ime  erfaren  möcht,  wes  er  von  der  sach  wissens  hett.  wiewoll  ich  sorg,  er 
hab  gehört,  wie  die  stett  sich  in  recht  gegen  h[erzog]  Heinrichen  ingelossen 
[haben]  und  das  si  etlich  gelerten  brauchen  wollen ;  do  wolt  er  gern  auch  gelt 
verdienen^,  dan  er  hat  die  ratschleg  zu  Augspurg  helfen  zusammenziehen; 
die  sind  aber  vast  von  d[octor]  Ludwig  Grempen  und  doctor  Jheronimo  zum 
Lamb  gestolt  gewesen,  die  vermeinen  auch,  wo  man  ein  gleichen  richter 
haben  werd,  dorfe  man  sich  nit  hoch  befaren;  doch  so  man  zu  einer  lidhchen 
[verstentnus]  kummen  möcht,  Hessen  si  inen  auch  nit  missfallen.»  Die 
IVIeinung  der  XIII  und  ihre  Antwort  an  Augsburg  wird  Besserer  aus  dem  Brief 
an  «euer  mithern  [Nr.  868] »  ersehen.   «Weiters  weiss  ich  auch  nit  zu  schriben. 

In  Sachen  der  religion  haben  sich  min  hern  mit  dem  bischove  nit  gar  ver- 
gleichen mögen,  haben  wollen  tulden,  das  er  das  interim,  sovill  der  messen, 
gesang  und  ceremonien  betrifft,  ufricht,  doch  das  uns  die  predig,  communion 
under  beider  gestalt  etc.  plibben.  derhalben  ist  die  sach  von  beiden  teilen 
kai.  Mt.  zugeschickt  [worden];  warten  kai.  Mt.  antwort  alle  tag.  ich  besorg, 
wir  werden  wenig  prediger  behalten,  sonderlich  von  den  furnembsten.  her 
Martin  Butzer  kumpt  hinweg',   gott  der  her  woll  sich  unser  erbarmen,   dem 

^  Vgl.  hierüber  die  Mitteilung  Gremps  vor  dem  Kat  am  15.  August  1547  in  Nr.  660. 
Zur  zweifelhaften  Haltung  Augsburgs  im  braunschweigischen  Handel  vgl.  auch  die  Be- 
merkung von  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  über  Dr.  Hei  in  Nr.  724,  Anm.  8.  Über  die 
Sonderstellung  Augsburgs  zum  Melsunger  Vertrag  s.  auch  den  Ratsbeschluss  vom  27.  Fe- 
bruar in  Nr.  863,  Schluss. 

*  Gemeint  sind  Anton  Fugger  und  David  Baumgartner. 

^  Vgl.  über  den  Reutlinger  Rechnungstag  vom  10.  März  Nr.  874. 

8  Über  Hels  Geldgier  s.  auch  die  Beispiele,  welche  bei  F.  Roth,  Z.  Lebensgesch.  d. 
Augsburger  Stadtadvokaten  Dr.  Cl.  P.  Peutinger  (1509—1552),  S.  121,  Anm.  3  angeführt 
werden. 

'  Vgl.  hierzu  Nr.  865,  Anm.  2. 
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seit  sampt  euer  lieben  Hausfrauen  bevolhen.    datum  Strassburg  fritag  zu 
nacht  den  8.  Mertzen  a.  etc.  49.  euer  gut  frund  Jacob  Sturm.» 

868.  Die  XIII  an  die  älteren  und  geheimen  Räte  von  Ulm.    1549,  März  9. 

[Strassburg.] 

Ulm.,  Arch.,  Reform..-AkL  XLVI,  Nr.  83.   Amf. 

Halten  den  eingeschlagenen  Weg  in  der  braunschweigischen  Sache  für  den  einzig 
richtigen.  Zettel:   Senden  die  darüber  entstandenen  Akten. 

Haben  ihr  Schreiben^  und  den  Brief  der  Geheimen  von  Augsburg^  von 
«zaigern»  erhalten.  Antworten  Augsburg  ausführlich  laut  beigefügter  Ab- 
schrift^  Freuen  sich  über  Ulms  Auftrag  an  Dr.  Reiffstock*.  »Dann  wir 
künden  nachmals  anders  nit  gedenken,  dann  das  diser  weg  zum  sichersten 
und  das  lenger  stillschweigen  zum  höchsten  gevörlich  sein  will,  zuvorab 
dieweil  der  handel  nit  auf  ainer  bei-,  sonder  endurthail  stehet  und  gahr  nit 
zu  verhoffen  ist,  dass  herr  gegen thail  und  desselben  procuratoren  und  ad- 
vocaten  rüwig  sein  werden,  zudem  das  gegen  herzog  Ernsten  von  Lünen- 
burgs  etc.  nachgelossnen  erben  und  sönen  zu  anhörung  der  urthail  ladung 
erkant^,  aber  gleichwol  noch  nit  expediert  sein  soll ;  darab  wol  und  leichtlich 
zu  nemmen  [ist],  das  wir  beschwerlich  von  neuwem  citiert,  sonder  villicht  für 
wäre  contumaces  gehalten  werden,  welche,  wie  wir  bericht  [werden],  vermög 
der  rechten  nit  weiter  zu  citieren  seind.  nachdem  dann  wir  uns  durch  solche 
vorhabende  petition  der  berürten  supplication  [Nr.  835,  Anm.  2]  abgeschrift 
nichtz  verdiefen,  sonder  unsers  verhoffens  dardurch  zu  fürstendlicher  und 
leidlicher  hinlegung  der  Sachen  nit  geringe  ursach  geben  mögen,  soferr  änderst 
unser  absönderung  und  trennung  daran  kein  Verhinderung  gepären  und 
pringen  würdet»,  so  bitten  sie,  Ulm  möge  bei  Augsburg  und  anderen  Städten 
dahin  wirken,  «damit  durch  Spaltung  kain  beschwerliche  Unrichtigkeit  ver- 
mischt und  ingfürt  werde^.»  Dat.  Sa.  9.  März  49. 

Zettel :  Senden  ihnen  gemäss  dem  letzten  Abschied  von  Speier'  «copias 
aller  gehaltener  braunschweigischer  recess»  und  bitten,  Augsburg  eine  Ab- 
schrift zukommen  zu  lassen.  Schicken  auch  «copei  des  instruments,  wae 
Braunschwick  den  vertrag  mit  dem  leiblichen  eid  ganz  herrlicher  weis  be- 
stettiget  hat*,  welchs  dann  denen  von  Augspurg  auch  uberschickt  worden  [ist], 
damit  ihr  desto  besser  vermerken  mögen,  das  angeregter  vertrag  sich  so 
leichtlich  nit  würdet  hindertriben  lassen.» 


868  1  Vgl.  Nr.  867,  Anm.  1. 

2  Vgl.  Nr.  867,  Anm.  2. 

3  Nr.  869;  Abschr.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  84.  Der  Entw.  und  die  Ausf.  des  Briefs 
sind  in  Strassburg  bzw.  in  Augsbiu-g  nicht  mehr  erhalten. 

*  Ulm  schrieb  am  6.  März  an  Dr.  Eeiffstock,  dass  es  mit  seiner  Ernennung  zum  ge- 
meinsamen Anwalt  der  Städte  in  der  braunschweigischen  Sache  einverstanden  sei,  und 
übersandte  ihm  sein  Syndikat  sowie  dasjenige  von  Biberach;  das  Kemptener  sei  noch 
nicht  eingetroffen  (Entw.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  28). 

5  Vgl.  darüber  Nr.  852,  Anm.  3  und  855. 

«  Ulm  kam  diesem  Wunsche  durch  Schreiben  vom  16.  März  nach  (Entw.  in  Ulm, 
a.  a.  0.,  Nr.  87). 

'  Abschied  der  Gelehrten  vom  19.  Februar,  vgl.  Nr.  863,  Anm.  10. 

8  Gemeint  ist  das  Notariatsinstrument  zu  Eschwege  vom  15.  Juni  1547 ;  vgl.  Nr.  641, 
Anm.  2.   Die  an  Ulm  mitgeschickte  Strassburger  Abschrift  liegt  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  85. 
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869.    Di<»  XIII  an  Stadtplleger  und  geheime  Räte  von  Augsburg. 

1549,  März  9. 
[Strassburg.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLVI,  Nr.  84.  Abschr.^ 

Weisen  nach,  dass  Augsburgs  Standpunkt  betr.  die  Führung  des  Prozesses  gegen 
den  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  rechtlich  unhaltbar  und  für  den  Ausgang 
des  Prozesses  bedenklich  ist;  Augsburg  möge  sich  daher  nicht  von  den  anderen 
Städten  absondern. 

Haben  ihr  Schreiben  und  ihren  Brief  an  Dr.  Reiffstock^  erhalten.  Wären 
«lamit  einverstanden,  «wo  wir  gleich  euch  zweifeis  ohn  weren,»  dass  das 
Reichskammergericht  «ohne  vorgöhnde  citation»  nicht  erkennen  werde. 
Fürchten  aber,  dass  die  Richter  «uns  (als  die  sich  anfangs  diser  Sachen  öffent- 
lich haben  hören  lassen,  das  wir  nit  comparieren  wolten)  für  wäre  contumaces 
achten»,  die  nach  dem  Recht  nicht  mehr  zitiert  zu  werden  brauchen.  Die 
Richter  sind  auch  der  Ansicht,  dass  der  Speierer  Reichstagsabschied  durch 
den  letzten  Augsburgischen  «in  disen  puncten,  das  die  Sachen  in  dem  stand^ 
dorin  sie  vor  der  recusation  gewesen,  reassumiert  werden  sollten^,  aufgehapt 
[worden]»,  da  hierin  die  neue  Reichskammergerichtsordnung  bestätigt  wird, 
nach  welcher,  ebenso  wie  in  der  alten,  alle  Rekusationen  als  gegen  das  Recht 
verworfen  werden*.  Fürchten  darum,  dass  keine  neue  Ladung  erfolgt,  vde 
sie  auch  glaubhaft  erfahren,  dass  auf  die  braunschweigische  Supplik  allein 
gegen  die  Erben  Ernsts  von  Lüneburg  «zu  anhörung  der  urtheil  ladung 
ervolgt^.» 

Es  ist  daher  äusserst  bedenklich,  die  Sache  länger  stillschweigend  be- 
ruhen zu  lassen,  besonders  da  schon  5  Monate  seit  Übergabe  der  Braun- 
schweiger Supplik  verflossen  sind^  und  nach  der  neuen  Reichskammer- 
gerichtsordnung auch  in  den  wichtigsten  Sachen  «noch  beschehenem  be- 
schluss  in  6  monaten  diffinitive  erkant  werden  soll'.»  Wissen  ferner  nicht, 
ob  ihnen  der  Richter  günstig  ist.  Hören  auch,  dass  der  Gegner  vor  wenigen 
Monaten  mehrere  Prokuratoren  zu  Speier  angenommen  hat^,  sodass  er 
offenbar  die  Sache  eifrig  betreiben  will.  Da  nun  durch  die  Bitte  um  Abschrift 
der  braunschweigischen  Supplik  «sich  kainer  beschwerlicher  Weiterung  zu 
besorgen»,  dagegen  das  längere  Stillschweigen  gefährlich  ist,  so  bleiben  sie 


869  1  Vgl.  dazu  Nr.  868,  Anm.  3. 

2  Vgl.  dazu  Nr.  867,  Anm.  2. 

3  S.  hierzu  §  96  des  Speierer  Reichstagsabschiedes  von  1544  in  der  Neuen  Samm- 
lung II,  S.  513. 

*  Gemeint  ist  Teil  II,  Titel  XXVII  der  Reichskammergerichtsordnung  von  1548 
(vgl.  Neue  Sammlung  III,  S.  103,  Abdruck  der  Ordnung  von  1555,  die  aber  in  diesem  Punkt 
nicht  von  derjenigen  von  1548  abweicht;  s.  dazu  R.  Smend,  D.  Reichskammergericht  I, 
S.  174 — 175,  Anm.  4).  —  Ziu"  letzten  Rekusation  des  Reichskammergerichts  durch  die 
Protestanten  in  der  braunschweigischen  Sache  am  4.  Dezember  1542  vgl.  Smend.  a.  a.  0., 
S.  158—159  und  159,  Anm.  1. 

5  Vgl.  hierzu  Nr.  868,  Anm.  5. 

®  Sie  wurde  am  29.  Oktober  1548  eingereicht;  vgl.  Nr.  835,  Anm.  2. 

'  Es  handelt  sich  hier  um  die  Bestimmung  von  Teil  I,  Titel  XIII,  §  18  der  Reichs- 
kammergerichtsordnung von  1548  (gedr.  in  der  Neuen  Sammlung  III,  S.  56:  s.  dazu  die 
Bemerkung  in  Anm.  4). 

*  Ihre  Namen  sind  aus  Nr.  835,  Anm.  2  zu  ersehen. 
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beim  Speierer  Abschied^  und  hatten  daher  auch  schon  vor  Ankunft  des  Augs- 
burger Briefes  demgemäss  zu  Dr.  Reiffstock  geschickt. 

«Nachdem  wir  aber  die  trennung  zwüschen  disen  stetten  unsers  thails 
gern  vermitten  sehen,  auch  dieselb  dem  werk,  wie  zu  besorgen,  nit  dienstUch 
noch  fruchtbarUch  sein  will,  so  were  nit  allein  unser  ratsam  bedenken,  sonder 
auch  freundlich  pitt,  ihr  wolten  euch  dis  vals  von  uns  und  andern  etwo  ver- 
einigten stetten  noch  der  zeit  nit  absondern,  sonder  neben  und  mit  uns  den 
verabschidten  weg  für  und  an  die  band  nemen.  so  seind  wir  tröstlicher 
hoffnung,  es  werde  disen  hochwichtigen  handel  zu  gutem  end  und  lidlichere 
hienlegung  nit  wenig  befurdern,  in  welchem  vall  wir  dann  auch  nit  genaigt 
[seind]  unsers  thails  etwas  erwinden  zu  lassen.»  Denn  bleiben  sie  still  und 
erfolgt  ein  ungünstiges  Urteil,  so  würde  «uns»  vorgeworfen  werden,  sie  seien 
selbst  schuld,  da  sie  die  Richter  nicht  auf  den  Vertrag  hingewiesen  hätten. 
Dat.  Sa.  9.  März  49. 


870.  Dr.  Friedrich  Keittstock  an  den  Rat.  Ar,Q  lyjärg  10 

Speier. 

Str.  St.  Arch.,  AA  648  A.  Or.  —  Prod.  13.  März. 

Es  fehlen  noch  einige  Vollmachten  für  den  braunschweigischen  Prozess;   Augs- 
burg hat  ihm  abgeschrieben;  fragt  daher  bei  Strassburg  vuid  Frankfurt  um  Rat  an. 

Antwortet  «uf  ir  itzt  an  mich  der  braunschweigischen  Sachen  halber 
gethon  schreiben,  des  datum  steet  am  sibenzehenden  diss  zu  vernemen^,  das 
ich  bis  uf  disse  stund  nit  mer  als  von  wegen  e.  gst.  v.  und  f.  W.^,  den  erbarn 
rethen  zue  Franckfurt,  Ulm,  Memmingen,  Kempten,  Ysni,  Reutlingen  und 
Hall  zue  der  braunschweigkischen  Sachen  gewalt  empfangen;  und  wiewol  ich 
in  deren  von  Ulm  schreiben  ein  zettel  funden,  darin  sie  vermelden,  wie  sie 
von  der  von  Bibrach  wegen  auch  gwalt  schicken^,  so  hab  ich  doch  denselbigen 
bey  irem  schreiben  nicht  funden.  sodann  auch  meine  hern  von  Augspurg 
mir  geschriben  und  bevolhen  [haben],  mich  von  iren  wegen  noch  zur  zeit  nicht 
einzulassen*,  wie  ich  gesterigen  tags  hern  doctor  Ludwigen  Grempen  laut 


ä  Gemeint  ist  natürlich  der  Abschied  der  Rechtsgelehrten  zu  Speier  vom  19.  Fe- 
bruar 1549;  s.  Nr.  863,  Anm.  10. 
870  1  Vielleicht  ist  damit  die  ihm  ausgefertigte  Instruktion  gemeint;  vgl.  Kr. 863,  Anm.  6. 

-  Zur  Auflösung  vgl.  Nr.  855,  Anm.  1. 

3  Vgl.  Nr.  868,  Anm.  4. 

*  Schreiben  vom  4.  März  (Abschr.  a.  a.  0.):  Haben  durch  ihren  Ratsfreund  Sebastian 
Seitz  Bericht  über  den  letzten  Tag  zu  Speier  in  der  braunschweigischen  Sache  erhalten. 
Finden  es  danach  unnötig,  von  der  übergebenen  Supplikation  [des  braunschweigischen 
Anwalts;  vgl.  Nr.  835,  Anm.  2]  Abschrift  zu  begehren  und  «damit  dem  gegenteyl  ursach  zu 
geben  die  handlung  ferner  zu  üben;  sonder  das  rathsamer  seyn  mocht  zu  erwarten,  biss 
gegenteyl  selbs  wider  anhilt»,  auf  die  übergebene  Supplikation  Bescheid  begehrt  und 
besonders,  bis  Kammerrichter  und  Beisitzer  mit  gerichtlicher  «erkantnus  oder  in  ander  weg 
zu  erfaren  understeen  wurden»,  was  ohne  vorhergehende  Zitation  ihres  Erachtens  nicht 
geschehen  wird,  «  dweil  alle  contumacia,  so  hierinnen  angetzogen  werden  mocht,  durch  des 
speyerischen  abschids  Suspension  und  jüngste  alhie  beschehene  bewilligung  uf  das  itzig 
camergericht  purgiert  [worden  ist].»  Bitten  ihn,  darauf  fleissig  zu  achten  und  gegebenen 
Falles  sofort  zu  berichten.  «Ir  solt  euch  aber  mitler  weyl  unserthalb  keineswegs  ej'ulassen.» 


J150  1540.    Der  braunschweigische  Prozess. 

beyvenvarter  missiven  geschriben  [hah]^;  und  nun  durch  solch  schreiben[s] 
verbietung  und  nit  Schickung  der  geweit  der  jungst  allhie  ufgcricht  abschiedt 
verendert[Nvird].  (dann  also  beschlossen  worden  [ist],  das  die  stctt  alle  ire  geweit 
vor  dem  neundten  diss  hieher  schicken  selten,  aber  noch  nit  geschehen  [ist]*), 
und  dann  meins  erachtens  ein  gross  ufmerckens,  so  ich  allein  von  etlicher  stett 
wegen  erscheinen  werde,  gewinnen  und  also  dafür  gehalten  werden  [mag],  als 
were  man  zertrent ;  und  ich  dann  für  gut  sein  geachtet  [hab],  (wie  es  dann  die 
gesandten  von  Franckfurt,  so  itzt  hie  [seind],  inen  solchs  auch  gefallen  lassen) 
zuvorderst  e.  gst.  v.  und  f.  W.  und  gemelten  von  Franckfurt  solchs  zuzu- 
schreiben und  ferner  antwort  zu  warten,  daruf  mögen  sich  nun  dieselbig 
e.  gst.  V.  und  f.  W.  mit  erstem  entschliessen  und  mir  ir  gemuet  zuschreiben, 
dergleichen  schreib  ich  auch  einem  ersamen  rath  zu  Franckfurt.  datum 
Speir  am  10.  Martii  anno  1549.»' 


^  Schreiben  Reif f Stocks  vom  9.  März  an  Dr.  Ludwig  firemp  (Gr.  a.  a.  0.):  Schicke 
ihm  Augsburgs  Brief  [s.  Anm.  4]  und  bemerkt  dazu:  «Darumb  weyss  ich,  dieweil  sich  die 
sach  also  zerteilt,  der  empfangenen  instruction  [Nr.  863,  Anm.  6]  nicht  nachzukommen» 
Teilt  ihm  das  mit,  «die  sach  an  ort  und  ende,  es  von  noten,  zu  bringen  und  zu  bedenken.» 
Auf  einem  Zettel  teilt  er  ferner  mit:  «Die  gewalt,  so  ich  von  meinen  herren,  der  statt 
Strasspurg,  Augspurg,  Franckfurt,  hievor  und  gestrigen  tags  von  deren  von  Kempten  und 
Reutlingen  (dann  sunst  hab  ich  noch  kein)  empfangen,  sind  allein  von  wegen  der  rethe  und 
nit  der  gemeinden  halber  gestellt,  nun  ist  aber  die  braunschweigische  handlung  nit  allein 
wider  burgermeister  und  rethe  bemelter  stett,  sonder  auch  wider  die  gemeinden  fur- 
genommen.»  Dasselbe  schreibt  er  am  11.  März  nach  Ulm  (Or.  in  Ulm,  Arch.,  Reform.- 
Akt.  XLVI,  Nr.  29).  —  Am  10.  März  übersandte  Reiffstock  an  Gremp  seine  obige  Antwort 
an  den  Strassburger  Rat  vom  gleichen  Tage  und  fügte  unmutig  hinzu:  «Und  wan  ich 
gewisst  [hett],  das  man  uf  gemacht  abschidt  so  wanckelmutig  wolt  gewest  sein,  solt  mich 
nyemandts  zue  disser  handlung  vermocht  haben.» 

®  Vgl.  den  Abschied  zu  Speier  vom  14.  Februar  in  Nr.  861,  Anm.  8. 

'  Der  Brief  Reiffstocks  wnirde  in  der  Ratssitzung  am  13.  März  an  eine  Kommission 
gewiesen.  —  In  dieser  Sitzung  wairde  auch  beschlossen,  endlich  die  Syndikusstelle  von 
Michel  Han  wieder  zu  besetzen  (vgl.  dazu  Nr.  425,  Anm.  1).  Vorgeschlagen  wurde  Jakob 
Herman  (vgl.  über  ihn  Handschriftenproben  I,  Tafel  33).  Am  3.  April  wiu-de  im  Rat  über 
seine  Antwort  berichtet:  Er  sträubt  sich,  weil  er  nicht  so  tüchtig  sei  wie  Han;  auch  sei 
letzterer  von  Jakob  Stirrm  unterstützt  worden,  der  wohl  nicht  mehr  reiten  werde.  Doch 
will  er  es  auf  2  Jahre  versuchen.  Nach  nochmaliger  Verhandlung  am  6.  April  erklärte  er 
sich  schliesslich  am  8.  April  zur  Übernahme  des  Amts  mit  geringerer  Besoldung,  als  sie 
Han  bezogen  hatte,  bereit  (Ratsprot.  1549,  f.  102b,  131—133^  138—139  imd  145b).  Seine 
Bestallungsurkunde  liegt  in  Str.  St.  Arch.,  VCG,  BB  II.  8.  —  Am  16.  März  wurde  im  Rat 
der  Entw.  einer  Antwort  an  Reiffstock  *  auf  obigen  Brief  vorgelegt  und  gebilligt:  An 
Augsburg  habe  maiv geschrieben  [Nr.  869];  für  Strassburg  möge  er  der  Instruktion  gemäss 
fortfahren  (Ratsprot.  1549,  f.  101a  und  105  a).  Am  23.  März  wurde  ein  Brief  Reiffstocks 
an  Jakob  Stiu-m  *  verlesen  über  die  Gründe  Dr.  Hels  für  den  Aufschub  der  Prozesshandlung 
(a.  a.  0.,  f.  116a).  Am  26.  März  sprach  sich  Gremp  gegen  den  Stillstand  aus  ixnd  erklärte 
sich  im  Rat  bereit,  gemeinsam  mit  Frankfurt  in  Speier  deshalb  vorzusprechen  (a.  a.  0., 
f.  119 — 120;  vgl.  seinen  Bericht  darüber  in  Nr.  878,  Anm.  6).  Jedoch  ist  ein  am  2.  April 
beschlossenes,  am  4.  abgelassenes  Schreiben  Frankfurts  an  Strassbnrg  in  dieser  Angelegen- 
heit (Frankfurt,  Arch.,  Bürgermeisterbuch  1548,  f.  184b  und  185b)  weder  in  Frankfurt 
noch  in  Strassburg  mehr  erhalten. 
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871.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  1549,  März  10. 

Brüssel. 

Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  /.  331—334.  Or.  und  f.  328a  (Nachschrifi).  —  Lect. 
Mo.  18.  März. 

Verhandlungen  mit  Arras  und  Hass  über  Strassburgs  Haltung  in  der  Interims- 
angelegenheit; politische  Nachrichten.  Nachschrift:  Arras  ist  unzufrieden, 
weil  Strassburg  zu  wenig  Entgegenkommen  zeigt. 

Am  28.  Februar  sagte  ihm  Arras^,  er  könne  die  Sache  dem  Kaiser  noch 
nicht  vorbringen.  Am  7.  März  hat  er  ihn  an  Hass  gewiesen.  «Ich  hete  für 
mein  person  gern  gesehen,  das  der  her  von  Arras  mich  selbs  verhörte;  sunst 
ist  wenig  daran  gelegen  und  pey  einem  als  pey  dem  andern  desfals  gleich  so 
viel  zu  erhalten,  dan  wiewol  sie  uf  ein  weis  und  moss  zum  schärpfsten  ab- 
gericht  seind,  so  ist  es  doch  alles  an  der  key.  Mt.  gelegen,  die  disse  werck 
furnemblich  thut  regieren  und  ir  dorin,  wie  mich  glaublich  anlangt,  kein 
intrag  thun  lost.»  Über  die  Prädikanten  hat  Hass  dieselbe  Meinung  wie  Arras, 
«das  sie  diser  loblichen  stat  underm  schein  der  religion  pissher  schedlich 
gewesen  seyend.»  Hass  fragte  wegen  einiger  unklarer  Stellen  in  dem  Brief 
des  Rats  [Nr.  859]  und  auch,  warum  der  Rat  die  letzten  Artikel  des  Bischofs 
nicht  angenommen  habe.  Kopp  gab  von  sich  aus  Erklärungen  dazu,  die  Hass 
an  Arras  bringen  will.  ■'*■'■■ 

In  Brüssel  anwesend  sind  der  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  der 
Herzog  von  Liegnitz,  ein  junger  Herzog  aus  Holstein,  3  Herzöge  zu  Lichten- 
berg [Leuchtenberg],  der  Bischof  von  Bremen^  und  viele  Grafen,  auch  die 
Botschaften  von  Kurfürsten,  Fürsten  und  Städten.  Alle  sind  noch  unabge- 
fertigt.  Unter  den  Oberdeutschen  sind  viele  krank.  Kopp  klagt  über  die  teuere 
und  schlechte  Verpflegung.  Gibt  eingehende  Nachrichten  über  die  gross- 
artigen Zurüstungen  zu  Ehren  des  ankommenden  Prinzen  [Philipp].  Es  geht 
das  Gerücht,  der  Kaiser  wolle  den  Prinzen  in  alle  Erblande  führen,  daselbst 
einsetzen  und  sodann  selbst  nach  Oberdeutschland  ziehen,  um  dort,  vielleicht  in 
Strassburg,  einen  Reichstag  abzuhalten.  König  Ferdinand  soll  entschlossen 
sein,  seinen  Sohn  Maximilian  zum  König  von  Böhmen  krönen  zu  lassen^. 
Granvella  soll  sich  nach  seiner  Krankheit  jetzt  wieder  sehen  lassen;  Kopp 
will  versuchen,  ihn  zu  sprechen.  Man  muss  die  scharfen  Reden  der  Prediger 
und  Bürger  abstellen;  denn  der  Kaiser  erfährt  alles  und  wird  es  nicht  dulden. 
Dat.  Brüssel  10.  März  49. 

Nachschrift:  «Post  datum  hat  sich  begeben,  dass  der  herr  von  Arras, 
als  ich  ime  uf  den  dinst  gewartet,  mich  angesprochen  und  anzeigt  [hat],  wie 
er  mein  bericht  vernomen  [hett]  und  denselbigen  der  key.  Mt.  zum  fueghchsten 
vorhalten  wolt,  und  mer  doch  daneben  mit  begern,  das  die  key.  Mt.  sich  doran 
nit  werd  settigen  lassen,  in  erwegung  das  weder  ir  Mt.  noch  der  bapst  konten 

871  ^  Vgl.  auch  die  vorhergegangene  Unterredung  in  Nr.  862. 

2  Zu  dessen  Anwesenheit  vgl.  auch  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  1,  Nr.  275, 
S.  204—205  und  de  Vaissiere,  Charles  de  Marillac,  S.  117. 

3  Vgl.  hierzu  Maurenbrecher,  Beitr.  z.  Gesch.  Max.  11,  S.  228,  Holtzmaim,  Max.  IL, 
S.  73—74,  Anm.,  Bibl.,  Max  IL,  S.  51  sowie  für  die  Einzelheiten  v.  Druffel,  a.  a.  0., 
Nr.  194,  S.  141,  Nr.  206,  S.  152—153,  Nr.  211,  S.  156—157,  Nr.  245,  S.  181,  Nr.  273, 
S.  204  und  die  Berichte  Santa  Croces  an  den  Kardinal  Farnese  aus  Prag  vom  20.  und 
26.  Februar  1549  in  Nuntiaturber.  XI,  Nr.  155  und  157,  S.  419  u.  423.  Vgl.  ferner  Loserth, 
D.  Registratur  Max.  a.  d.  .1.  1547—1551,  Nr.  190  und  191,  S.  458—461. 


1152  1541».   Der  Rat  lehnt  die  Einführung?  des  Interims 

gedulden,  das  die  prediger,  so  geweibet  und  nit  ordenlicher  weiss  beriefft  und 
bestetigt  weren,  die  sacramenta  handien  und  geben  solten;  das  auch  e.  Gn. 
gleich  wie  andere  oberkeiten  hierin  dem  bischof  kein  mass  zu  geben  hetten 
oder  der  bischof  für  sich  selbs  one  bäpstliche  bewilligung  etwas  nachlossen 
konde.  daneben  so  were  der  key.  Mt.  ernstlich  meinung  pissher  gewesen,  wie 
noch,  nit  allein  dem  interim  nit  zuwider,  sunder  auch  demselben  guts  zu 
predigen  und  die  dorin  verleibte  puncten,  so  oft  sie  furfallen,  zu  explicieren 
und  dem  volck  furzuhalten.  und  were  nit  zu  vermuten,  das  ire  Mt.  der  ends 
ein  besonders  gestatten  werde,  damit  aber  die  communion  beyderley  gestalt 
den  begerenden  usgespendet  und  darin  niemants  verkurtzt  werde,  dorin  wiste 
ir  key.  Mt.  ordenliche  mittel  zu  befinden,  und  wie  mich  uss  allerlei  reden  die 
sach  ansieht,  so  sind  albereit  faculteten  von  Rom  vorhanden^,  wie  und  welcher 
gestalt  es  mit  den  predigern,  so  geweibet  und  die  ordines  nit  empfangen  haben, 
gehalten  \verden  solle ;  das  auch  die  bischof  ire  priester  dohin  halten  sollten, 
das  heylig  nachtmal  under  peiderley  gestalt  den  begerenden  gutwillig  zu 
reichen  und  dorin  sich  nit  [zu]  sperren.»  Hofft  bald  Genaueres  darüber  zu 
vernehmen.  Der  Herr  von  Arras  wdll  seine  Sache  befördern  und  machte  ihm 
Hoffnungen,  dass  er  seine  Abfertigung  in  w^enigen  Tagen  erhalte.  '«Mich 
langt  auch  vertrawlich  an,  die  key.  Mt.  thue  uf  ein  concilium  ernstlich  tringen 
und  werde  zu  befürderung  desselben  nichts  underlossen  und  dorob  halten^, 
datum  ut  in  literis^.» 

872.  Der  Rat  an  den  Bischet'  von  Strassburg.  1549,  März  16. 

[Strassburg.] 

Str.  Si.  Ärch.,  Thom.  Arch.  26,  2.  Interim  3,  Nr.  14.   Entw.  von  der  Rand  Jakob 
Sturms.  —  Erw.  von  Adam,  Evangel.  Kirehengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  271. 
Bitten  ihn,  von  der  Einführung  des  Interims  im  Thomasstift  abzusehen. 

«...  Uns  haben  propst,  dechan  und  capittel  sanet  Thomans  stift  alhie  be- 
richte, was  e.  f.  G.  bey  inen  der  kay.  Mt.  .  .  .  Ordnung  halben,  mit  vermeldung 
das  wir  sy  im  selben  nit  verhindern  wurden,  [haben]  werben  und  begeren 
lassen,  nun  ist  nit  one,  wir  haben  in  der  handlung,  so  mit  e.  f.  G.  wir  gehebt, 
uns  neben  andern  mittein  und  angehenckten  conditionen  vernemen  lossen, 
das  wir  getulden  wolten,  das  e.  f.  G.  das  interim  in  den  kirchen  alhie,  sovill 
ir  irs  tragenden  ampts  halb  geburt  und  noch  gelegenheyt  der  zeyt  und 
personen  muglich  [ist],  ufrichtet^.  sind  aber  alweg  der  hoffnung  gewesen,  so 
man  in  das  werck  käme,  e.  f.  G.  wurden  ires  tragenden  ampts  halb  und  noch 
gelegenheyt  der  personen  für  sich  selbs  geneigt  sein  die  jhenigen,  so  der 

*  Zu  den  Fakultäten  vgl.  Nr.  836,  Anm.  4,  Schluss. 

^  Vgl.  hierzu  die  Ausführungen  Friedensburgs  in  Nuntiaturber.  XI,  S.  XXVff.. 

®  Der  Brief  wurde  am  18.  März  verlesen:  eine  Kommission  soll  die  Antwort  bedenken 
(Ratsprot.  1549,  f.  108). 
872  1  Vgl.  die  Vorgänge  in  Nr.  859,  Anm.  6.  Nach  Ablauf  der  vom  Domkapitel  am 
20.  Februar  gewährten  14tägigen  Frist  reichten  die  Stiftsherren  von  St.  Thomas  ihre 
Antwort  an  den  Bischof  (Entw.  a.  a.  0.;  Auszug  bei  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  II, 
S.  201—202  und  bei  Adam,  a.  a.  0.)  dem  Rat  ein,  der  sie  am  6.  März  biUigte  (Ratsprot.  1549, 
f.  92 — 93)  und  das  obige  Begleitschreiben  stellen  Hess,  das  am  9.  März  von  Jakob  Sturm 
im  Rat  vorgelegt  und  dort  genehmigt  wurde,  aber  erst  am  16.  März  abging  (a.  a.  0..  f.  96 — 97 
und  106). 

2  Vgl.  dazu  die  letzten  Schreiben  des  Rats  an  den  Bischof  von  Strassburg  vom  6.  und 
13.  Februar  in  Nr.  857  und  859,  Anm.  6. 
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kirchen  und  schulen  in  vill  nützlichem  ampteren  dan  mit  singen  und  lesen 
dienen,  genedigklich  zu  verschonen  [wissen],  wie  wir  dan  noch  heutigs  dags 
hoffen,  e.  f.  G.  werden  hierin  der  kirchen  notturft  und  nutz  bedencken  und 
nit  begeren,  das  die,  so  in  solchen  nötigen  diensten  albereydt  weren,  die  selben 
verlossen  und  sich  in  den  vill  geringern  dienst  begeben  solten,  der  vermog 
der  alten  kirchen  rechten  den  jungern  clericis  oder  denen,  so  nit  im  dienst  der 
seelsorg,  schulen  oder  armen,  sonder  mussig  seind,  gebürte.  wie  dan  sollichs 
bemelte  Stiftspersonen  zu  S.  Thoman  in  ir  antwort  an  e.  f.  G.  us  gottlicher 
und  der  h[ei]l[igen]  vetter  Schriften,  auch  den  alten  canonibus  etwas  weyt- 
leuffiger  usfüren^.  und  ist  hierauf  an  e.  f.  G.  neben  bemelten  Stiftspersonen 
unser  gantz  dienstlich  und  hochvleissig  bytt,  sy  wolle  umb  gottes  und  seiner 
lieben  kirchen  wallen  sollich  uberschickte  schriftlich  der  von  sant  Thoman 
antwort  genedigklich  selbs  lesen,  erwegen  und  zu  hertzen  füren  und  die 
personen,  so  also  der  kirchen  und  schulen  mit  sonderm  nutz  der  alten  und 
jungen  dienen,  dohin  nit  tringen,  das  sy  denselben  verlossen  und  dem  gesang, 
so  zum  merenteyl  on  sondern  nutz  der  zuhörenden  geschieht,  obligen  und 
uswarten  müsten,  in  ansehung,  das  in  dem  dom  und  andern  stiften  dasselbig 
on  erzelten  mergklichen  nochteyl  der  kirchen  und  schulen  gnugsamlich  ver- 
riebt werden  mag.  dan  e.  f.  G.  haben  irem  verstand  noch,  do  mit  sy  von  gott 
vor  andern  begabt  [seind],  woll  zu  bedencken,  wo  sy  uf  irem  begeren  diss 
Stifts  halben  zu  beharren  gedechten,  das  vill  furnemer,  nutzlicher  personen,  so 
nit  on  sonderen  vleiss  und  muge  also  zusamen  brecht  [worden  seind],  widerumb 
weichen  müsten,  dodurch  die  kirch  und  schulen  irs  dienst[s]  beraubt  und  also 
die  woll  instituierte  und  weytberumpte  schul  gantz  zerstöret  würde<n>.  zu 
was  missrumb  und  unlob  sollichs  e.  f.  G.  gereichen  mocht,  haben  sy  selbs 
verner  und  merer,  dan  war  schriben,  zu  ermessen,  wir  hoffen  aber,  e.  f.  G. 
werden  es  dohin  nit  kumen  noch  geraten  lassen,  sonder  hierin  genedigklich 
mit  diesen  Stiftspersonen  dispensieren.  .  .  .  datum  16.  Martii  a.o  etc.  49.»* 

3  Vgl.  Anm.  1. 

*  Am  19.  Februar  hatte  der  Bischof  auch  die  Präbendarien  von  Allerheihgen  —  vgl. 
über  sie  Lambs,  D.  Jung  St.  Peter-Kirche  in  Strassburg,  S.  52,  Anm.  1  sowie 
Adam,  a.  a.  0.,  S.  151  —  zur  Annahme  des  Interims  auffordern  lassen,  wie  sie  am 
20.  dem  Rat  meldeten.  Letzterer  beschloss  aber,  die  gerade  schwebenden  Verhandlungen 
der  St.  Thomas-Stiftsherren  mit  dem  Bischof  [vgl.  Nr.  859,  Anm.  6]  abzuwarten  (Rats- 
prot.  1549,  f.  66 — 67).  Am  20.  März  berichteten  die  Prcäbendarien  von  einer  neuen  dringen- 
den Aufforderung  des  Bischofs  und  baten  um  Rat  (a.  a.  0.,  f.  114 — 115).  Daraufhin  er- 
suchte der  Rat  den  Bischof  brieflich,  von  seinem  Begehren  abzusehen,  da  bei  dem  Bethaus 
Allerheiligen  keine  «frequentia  populi»  vorliege  und  also  die  Einführung  des  Interims 
dort  dessen  Bestimmungen  [vgl.  Tit.  XXVI,  §  3  in  der  Neuen  Sammlung  II,  S.  572]  wider- 
spreche (Entw.  ohne  Datum  von  der  Hand  Jakob  Sturms  in  Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  337). 
Am  23.  März  (Samstag  nach  Reminiscere)  antwortete  der  Bischof  aus  Zabern:  Da  die 
Sache  anders  liegt  und  er  auch  von  den  Stiftsherren  von  St.  Thomas  Antwort  erhalten  hat 
[vgl.  Anm.  1  und  3],  über  die  er  mit  ihnen  verhandeln  muss,  so  wird  er  «nach  notdurftigem 
der  Sachen  bedacht»  mit  ihnen  und  den  beiden  Stiftern  «zum  schiersten  handien  lassen» 
(Ausf.  im  Thom.  Arch.  26, 2.  Interim 3;  empf.  24.,  prod.  26.  März;  vgl.  auch  Ratsprot.  1549, 
f.  118  b).   Über  die  Fortsetzung  der  Verhandlungen  s.  Nr.  880,  Anm.  5. 


Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  73 
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873.  Dr.  Heinrich  Kopp  au  den  Rat.  1549,  März  17. 

Brüssel. 
Str.  St.  Arch.,   Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  2.  Kopps  Missiven,  f.  20 — 21.   Or. 
—  Empf.  24.  März;   prod.  26.  «gleich  hernoch». 

Berichtet  ausführUch  über  eine  Audienz  bei  dem  päpstlichen  Legaten,  dem 
Bischof  von  Fano,  über  den  Inhalt  der  päpstlichen  Fakultäten;  Erbitterung  über 
die  evangelischen  Prädikanten  am  kaiserlichen  Hofe;   politische  Nachrichten. 

«...  Demnach  die  abfertigung  meiner  Werbung  sich  über  e.  G.  und  mein 
hoffnung  piss  her  wie  noch  heutigs  tags  nit  one  mein  sonder  beschwerden 
verweilet  [hat],  unangesehen  das  an  mier  kein  fleis  nie  erwunden  [vvorden], 
dessen  der  herr  von  Arras  gut  wissens  tregt,  hab  ich  do  für,  e.  G.  sey  nit 
zuwider,  das  ich  mittler  weil,  was  mir  jeder  zeit  begegne  und  [ich]  auch 
sunst  täglich  vernime,  denselbigen  zuschreibe,  wie  dann  piss  her  auch  von 
mier  nichts  underlossen  worden,  der  Zuversicht,  e.  G.  sampt  und  sonder 
werdend  soliche  meine  vielfältige  eilende,  jedoch  warhafte  schreiben  (ob 
gleich  die  underweilen  wenig  freid  in  sich  halten)  im  pesten  verston  und 
dorab  kein  vertruss  haben. 

Fieg  demnach  denselbigen  hiemit  zu  vernemen,  das  ich  vorgestern  nach 
mittag  apud  episcopum  Fanensem,  jetzund  an  der  key.  Mt.  hof  bapstlichen 
legaten^,  von  wegen  einer  dispensation  und  legitimation,  ein[en]  Strassburger 
burger,  so  etwan  priester  gewesen  und  verrückter  joren  geweibet,  belangen^, 
erschinnen  pin,  auch  furnemblich  der  Ursachen  [halben],  durch  solichen  weg 
tenorem  facultatum  zu  vernemen,  wie  dann  zum  theil  beschehen  ist.  es  hat 
ermelter  herr  legat  mier  in  einem  besonderen  gemach  gnädige  audientz  geben 
und  uf  mein  Werbung  mier  mit  gleicher  antwort  begegnet  des  inhalts,  er 
were  mier  in  namen  des  supplicanten  in  erwegung  allerhand  umbstend,  durch 
mich  angezogen,  hierin  zu  willforen  gneigt;  dweil  aber  solichs  noch  zurzeit 
US  erhöblichen  Ursachen  nit  sein  kinte,  stunde  es  zu  meinem  wollgefallen, 
über  ettlich  zeit  wider  pey  ime  anzusuchen. 

Als  nun  ich  doran  meinem  forhaben  nach  nit  gniegig  [was]  und,  zum 
fieglichsten  mier  möglich  gwesen,  gefragt  [hab],  obe  die  facultates  den  für 
gehaltnen  casum  auch  in  sich  begreifen  thetten  und  was  sich  andre  mer 
in  gleichem  fall  zu  getrösten  [hetten],  do  hat  ermelter  legat  one  allen 
vertruss,  so  viel  ich  [hab]  erkennen  mögen,  mier  nach  langer  erzelung 
den  anfang  und  progressum  der  streitigen  religion  betreffen,  und  worin 
disses  theils  predicanten  zu  nochteil  deudscher  nation  zu  weit  gangen 
weren,  mier  lestlichs  anzeigt,  das  seine  facultates  generales  proponierten 
und  dergleichen  fäll  gar  nit  berüren  thette[n].  wolte  gleich  woll  mier  da- 
neben US  gnaden  familiariter  nit  pergen,  demnach  die  ro.  key.  Mt.  zu 
wolfart  deudscher  nation  erstlichs  zu  Augspurg  und  auch  seind  her  umb 
fernere  facultates  ernstliche  ansuchung  [habe]  thun  lossen,  und  furnemb- 
lich die  communion  peiderley  gestalt,  die  ministeria  coniugatorum  in  ecclesia 
und  beneficia  belangen,  weren  ime  erst  innerhalb  acht  tagen  soliche  parti- 
culares  facultates  a  sede  apostolica  uf  der  post  zukomen^,  dardurch  er  ver- 

873  1  Pietro  Bertano,  Bischof  von  Fano,  ordentlicher  päpstlicher  Nuntius  am  kaiser- 
lichen Hofe. 

2  Es  handelt  sich  vermuthch  um  einen  erdichteten  Fall,  der  Kopp  Einlass  bei  dem 
Bischof  verschaffen  sollte. 

3  Das  meldete  auch  Bernardino  Medici,  Bischof  von  Forli,  am  9.  März  aus  Brüssel 
dem  Herzog  Cosimo  von  Florenz  (Nuntiaturber.  XI,  S.  550). 
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hofft,  [das]  den  kirchen  deudscher  nation  wol  zu  helfen  sein  [mochte],  es  wolten 
dan  die  unseren  inen  gar  nichts  gefallen  lossen.  er  aber  kinte  und  wiste  us 
habendem  bevelch  hierin  one  vorwissen,  zuthun,  vergleichung  laud  bewilli- 
gung  der  key.  Mt.  noch  zur  zeit  nichts  furzunemen  oder  zu  exequieren,  das 
auch  ier  Mt.  lobliche  räth  mit  ime  dissmols  in  emsiger  handlung  [weren], 
welcher  mossen  angeregte  facultates  ...  in  das  werck  zu  pringen  seiend,  do 
er  verhoffte,  das  sohchs  am  fiegUchsten  per  substitutos  et  subdelegatos  be- 
schehen  möchte^,  hat  auch  etlich  bischof  deudscher  nation,  darunder  unser 
gnädiger  herr  von  Strassburg  auch  ist,  sampt  ettlichen  theologos  benant, 
als  die  der  prediger  in  deudschen  landen  personen,  doctrin,  condition  und 
wesen  am  pesten  wissens  tragen^,  ich  hab  auch  noch  fleissiger  erforschung 
(soviel  sich  [hat]  gezimen  wollen)  nit  anders  vernemen  kinten,  dan  das  die 
communion  peiderley  gestalt  dissem  theil  in  alle  weg  pleiben  werde  und  von 
den  coniugatis,  modo  sint  ordinati,  viri  probi,  docti,  modesti  et  recte  de 
eucharistia  sentientes,  so  woll  als  von  den  jenigen,  so  die  mass  halten,  ge- 
reicht und  usgespendet  werden  solle,  das  ehr  auch  in  hoffnung  [seie],  ob- 
angeregte  vergleichung  mit  den  key.  räthen  werde  noch  in  wenig  tagen 
beschehen  mögen*,  das  ist  meins  erachtens  die  ursach,  dorumb  ich  piss  her, 
wie  noch,  [pin]  ufgehalten  worden;  und  ist  nit  verhoff hch,  das  ich  vor  ge- 
dachter vergleichung  abgevertigt  werde,  wiewol  sich  her  Heinrich  Hass 
[hat]  vernemen  lossen,  das  man  doctor  Seiden  auch  gern  pey  der  hand- 
lung haben  wolt.  ich  hab  der  gnädigen  audientz  und  vertrauten  erzelung 
so  wichtiger  handlung,  die  sunst  noch  in  grosser  stille  [seind],  mich  zum 
höchsten  bedanckt,  damit  mein  abschied  gnomen. 

Nun  hab  ich  .  .  .  gedachtem  hern  legato  nit  weiter  dan  in  mund  sehen 
kinten.  dweil  aber  solich  sein  reden  dem  jenigen,  so  e.  G.  ich  uf  den  10. 
[Nr.  871]  und  14.6  diss  monats  allein  us  etlichen  treffenlichen  coniecturis 
zugeschriben  [hab],  nit  ungemess  seind  und  ehr,  legatus,  seinem  hohen  wesen 
und  stand  noch  mier  solichs  one  alle  notturft  anzeigt  und,  do  er  gwolt,  mich 
woll  mit  zweyen  worten  [hette]  mögen  abfertigen,  kann  ich  nit  erachten,  das 
solichs  von  ime  fingiert  und  erdicht  sey'.  verhoff  auch  .  .  .,  wo  unsere  pre- 
diger, die  übel  alhie  uspracht  worden  seind,  sampt  dem  gmeinen  man  durch 
unbehutsame  reden  die  key.  Mt.,  deren  nichts  verporgen  [pleybt],  zu  keiner 
ungnad  bewegen,  es  werde  der  von  e.  G.  begerten  zweien  puncten  halben 
noch  zu  leidlichem  abscbied  geraten,  ich  hab  etlich  mal  hören  miessen,  das 
sich  nit  alles  lost  verantworten,  die  kay.  Mt.  seind  dessen  pey  ihnen  bered, 
das  e.  G.  in  religionssachen  nichts  zu  ordinieren  haben,  so  weit  das  zeitlich 
antrifft,  haben  ier,  e.  G.,  one  die  kay.  Mt.,  von  deren  [ier]  alle  hoheit  tragen, 
auch  nichts  zu  statuieren,  sunder  in  allem  uff  ier  Mt.  ein  ufsehens  zu  haben, 
in  welchem  e.  G.,  an  denen  nach  gott ...  in  disser  sorcklichen  zeit  das  rest[!] 


*  Über  die  Verhandlungen  der  3  Nuntien  Pighino,  Lipomano  (vgl.  über  sie  Nr.  836, 
Anm.  4,  Schluss)  und  Bertano  mit  den  kaiserlichen  Räten  seit  Anfang  Januar  1549  in 
Brüssel  vgl.  Nuntiaturber.  XI,  S.  198—242,  bes.  Nr.  67,  70,  71,  73—75  und  78—81  und 
die  Ausführungen  Friedensburgs  in  Nuntiaturber.  XI,  S.  XXVIII ff.. 

5  Vgl  zur  endgültigen  Liste  dieser  Personen  Nuntiaturber.  XI,  S.  XLIII,  Anm.  3. 

«  Dieser  Brief  Kopps  vom  14.  März  ist  verloren.  Nach  Ratsprot.  1549,  f.  124  a  vom 
27.  März  teilte  er  darin  nur  mit,  dass  er  noch  nicht  abgefertigt  sei. 

^  Vgl.  dagegen  aber  den  Bericht  Bertanos  an  Farnese  vom  29.  Januar  a.  a.  0.,  Nr.75, 
S.  226 — 228,  in  welchem  er  seine  erfolgreichen  Bemühungen  schildert,  die  Kaiserlichen 
von  der  Dispensation  verheirateter  Priester,  die  ihre  Frauen  behalten  wollen,  abzubringen. 
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unsers  lieben  vatterlands  gelegen,  us  gutem  verstand  sich  woll  wissen  zu 
richten. 

Will  auch  zu  beschluss  e.  G.  nit  pergen,  das  der  bischof  von  Strassburg 
sich  in  seinem  schreiben  an  die  key.  Mt.  [Nr.  858]  aller  bescheidenheit  (wie 
mich  glaublich  anlang[t])  [hab]  gehalten  und  vernemen  lossen,  wie  ehr  mit 
e.  G.  und  gmeiner  stat  gern  guten  nochpurlichen  willen  ufpflantzen  und  er- 
halten wolte.  so  erzeicht  her  Heinrich  Hass  sich  täglich  one  Veränderung  der 
mossen  gegen  mier,  das  ich  ime  nit  anders  dann  alle  eer  weiss  nach  zu  schrei- 
ben, er  wird  hienfurt  president  zu  Lutzelburg  und  e.  G.  nachpaur  sein  und 
nicht  desto  weniger  hoff  rath  pleiben.  den  predicanten  disses  theils  redet  ehr 
sunst  wenig  gutz  nach;  das  macht,  er  hat  gantze  körb  und  seck  voll  ierer 
missiven  und  rathschleg,  dorinnen  die  key.  Mt.  zum  schmeligsten  anzogen 
worden  [ist] ;  nit  weiss  ich,  ob  unserer  prediger  schreiben  auch  dorunder  begrif- 
fen seind.  es  werden  noch  täglich  mer  uf  der  post  uberschickt ;  wo  her,  [ist] 
mier  unwissen.  die  key.  Mt.  lost  nichts  unersucht,  will  alles  ein  grund  haben, 
es  ist  ein  gross  risten  uf  den  printzen  [Philipp];  die  furrier  seind  vor  gestern 
alhie  ankomen,  aber  das  regenwetter,  so  noch  on  underloss  weret,  wird 
ihnen  vieleicht  zu  Lutzelburg  säumen^,  datum  Brüssel  in  eil  dominica  remi- 
niscere  den  17.  Martii  a.o  etc.  499». 


874.  Bericht  von  Michel  Han  und  Michel  Schwencker^  über  den  Rech- 
nungstag zu  Reutlingen  am  10.  3Iärz.  ^^549    März  18. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  Ratsprotokoll  1549,  f.  108b — lila.  Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 
über  die  Sitzung  vom  18.  März. 

Wegen  mangelnder  Beschickung  wurde  weder  die  Partikular-  noch  die  Kammer- 
rats- und  Pfennigmeisterrechnung  abgehört,  sondern  ein  neuer  Rechnungstag  auf 
den  28.  April  nach  Reutlingen  anberaumt. 

Michel  Han,  zweibrückischer  Kanzler,  der  mit  Michel  Schwencker  den 
Reutlinger  Tag  besucht  hat,  berichtet  als  Kammerrat :  Die  Kammerräte  sind 
sämtlich  erschienen,  haben  die  Rechnungen  mit  in  den  Rat  genommen  und 


*  Vgl.  auch  die  Mitteilung  des  Bischofs  von  Forli  vom  19.  März,  dass  Philipp  jetzt 
in  Luxemburg  sei  und  Luis  d'Avila  nach  Brüssel  gesandt  habe,  der  gestern  hier  eingetroffen 
sei  (Nuntiaturber.  XI,  S.  267,  Anm.  3). 

*  Am  26.  März  \vTirde  der  Brief  Kopps  im  Rat  verlesen  und  festgestellt,  er  solle  über 
Legitimation  usw.,  was  ihm  nicht  befohlen  sei,  nicht  verhandeln  (Ratsprot.  1549,  f.  119a). 
Ob  ihm  darüber  ein  Ratsschreiben  zugeleitet  wurde,  ist  nicht  mehr  festzustellen. 

874  1  Am  6.  März  war  den  Verordneten  vom  Rat  Vollmacht  erteilt  worden,  Schwencker 
mit  einer  Instruktion  *  abzufertigen;  doch  nur  auf  Hintersichbringen.  Han  wird  mit- 
reiten (Ratsprot.  1549,  f.  93 — ^94).  Für  die  Ulmer  Vertreter  auf  dem  Reutlinger  Rechnungs- 
tag, den  Bürgermeister  Sebastian  Besserer  und  Hieronymus  Schleicher,  Uegt  eine  ausführ- 
liche Instruktion  vom  8.  März  vor  (Reinschr.  in  Ulm,  Arch.,  Reform.  Akt.  XLI,  Nr.  3296). 
Darin  ist  mit  einer  «nota»  besonders  vermerkt:  «Mit  den  strassburgischen  und  augspurgi- 
schen  gsandten  des  zu  Speyr  ergangnen  abschids  halben  von  wegen  berathschlagung  der 
bronschweigischen  rechtvertigung  bei  den  universiteten  zu  reden».  In  dem  Entw.  zu  dieser 
Listruktion  (a.  a.  0.,  XL,  ohne  Nummer)  ist  an  dieser  Stelle  nur  die  Universität  [!]  Zürich 
angegeben.  Nach  dem  Bericht  Schwenckers  oben  im  Text  scheint  darüber  aber  nicht 
gesprochen  worden  zu  sein. 
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gebeten,  «do  von  inen  abzuhören,  das  sy  des  geschefts  entladen  sein  mochten; 
aber  die  haben  gewollt,  es  solt  der  stend  rechnung  zuvor  gehört  werden. » 
Da  aber  nur  wenig  Gesandte  anwesend  waren,  hat  man  einen  anderen  Tag 
auf  Quasimodogeniti  [April  28]  in  Reutlingen  angesetzt.  Han  hat  erklärt, 
er  könne  den  Tag  noch  nicht  zusagen,  falls  es  seinem  Herrn,  dem  Pfalz- 
grafen Wolfgang,  nicht  passe.  Balthasar  Moser  hat  zugesagt.  Besserer  hat 
sich  mit  der  Hochzeit  seiner  Tochter,  Dr.  Hei  damit  entschuldigt,  dass  er 
jetzt  königlicher  Rat  sei^  und  darum  nicht  wisse,  ob  er  dann  erscheinen 
könne.  Die  Kammerräte  waren  alle  der  Meinung,  man  körine  die  Kosten  für 
sie  sparen,  da  ihr  Erscheinen  nicht  nötig  sei.  Jedoch  haben  die  Gesandten 
ihnen  das  nicht  erlassen  wollen.  Die  Rechnungen  der  Stände  sind  in  Reut- 
lingen geblieben.  Han  ist  willig,  wieder  nach  Reutlingen  zu  gehen,  wenn  der 
Rat  es  wünscht  und  der  Pfalzgraf  ihm  Urlaub  gibt. 

Michel  Schwencker  bestätigt  die  Ausführungen  Hans.  Als  die  Kammer- 
räte gemäss  dem  Ulmer  Abschied^  ihre  Rechnung  vortragen  wollten,  haben 
die  Gesandten  nach  einer  Beratung  erklärt,  «man  solte  zuvor  die  particular 
rechnung  hören;  die  [d.  h.  die  Kammerratsrechnung]  werd  dest  bass  us  der 
particular  rechnung  mögen  iustificiert  werden».  Die  Kammerräte  haben 
sich  darauf  in  ein  Zimmer  zurückgezogen  «und  haben  in  irer  rechnung 
etlichs,  das  nit  gut  für  die  stend  zu  pringen,  geendert. »  Zuletzt  wurde  der 
Abschied  verabredet,  «das  Augspurg  mit  d[octor]  Hei,  Ulm  mit  Besserer, 
Strassburg  mit  Hah  sollen  reden  lassen,  das  sy  uf  künftigen  tag  wider 
erscheinen,  erstlich  die  particular  und  dan  der  camerräth  und  pfennig- 
meister  rechnung  zu  hören. »  Die  Rechnungen  der  Stände  wurden  bei 
Reutlingen  hinterlegt.  Erkannt:  Han  ist  zu  danken  und  dem  Pfalz- 
grafen Wolfgang  zu  schreiben,  dass  man  ihm  dankt  und  ihn  bittet,  Han 
auch  für  den  nächsten  Tag  zu  beurlauben.  Für  die  Zehrungskosten  zwi- 
schen  Strassburg  und   Zweibrücken   werde   man   aufkommen*. 

Im  Anschluss  daran  gibt  Michel  Schwencker  als  Gesandter  noch  folgen- 
den ergänzenden  Bericht:  Am  Morgen  sind  die  Räte  des  Herzogs  von  Würt- 
temberg und  die  Gesandten  der  oberländischen  Städte  erschienen  und  zwar 
von  Augsburg,  Ulm,  Memmingen,  Heilbronn^,  Biberach,  Ravensburg,  Isny 
und  Reutlingen.  Zuerst  wurde  der  Ulmer  Abschied  verlesen  und  dann  an 
die  Prüfung  der  Partikularrechnungen  gegangen,  «was  mein  herrn  particu- 
lariter  usgegeben  und  dargeluhen  [haben],   wer  erputig,  die  ze  thun?» 

Darauf  hat  Besserer  von  Ulm  erklärt,  man  müsse  seine  Pfennigmeister- 
rechnung jetzt  abhören,  damit  seinen  Erben  kein  Nachteil  entstünde.  So- 
dann wurden  Briefe  von  Lindau  und  Kempten  verlesen,  worin  sie  den  Tag 
abschreiben^  und  Lindau  ausserdem  mitteilt,  dass  es  den  Abschied  nicht  an- 

*  Das  war  er  schon  seit  1531  oder  1532;  vgl.  dazu  F.  Roth,  Z.  Lebensgesch.  d.  Augs- 
burger Stadtadvokaten  Dr.  Cl.  P.  Peutinger  (1509—1552),  S.  121,  Anm.  3. 

3  Vom  5.  Februar  1549;    vgl.  Nr.  860,  Anm.  5. 

*  Dieser  Brief  Strassburgs  an  den  Pfalzgrafen  Wolfgang  von  Zweibrücken  ist  nicht 
mehr  erhalten,  dagegen  seine  Antwort  vom  9.  April,  in  welcher  er  erklärt,  Han  sei,  wie 
sie  von  ihm  selbst  hören  würden,  am  28.  April  unabkömmUch  und  könne  daher  nicht 
zum  ReutUnger  Rechnungstag  verreiten  (Zweibrücken;  Ausf.  in  Str.  St.  Arch.,  AA  571, 
f.  13;  lect.  «vor  rat  und  21»  13.  April).  Der  Rat  beschloss  zwar  am  13.  April,  Han  zu  bitten, 
dass  er  doch  mitreiten  möge  (Ratsprot.  1549,  f.  152);  er  wurde  aber  vom  Pfalzgrafen 
zunächst  nicht  freigegeben;   zum  Weiteren  s.  Nr.  886,  Anm.  1. 

*  Vgl.  hierüber  Duncker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Kr.  u.  d.  Interims,  S.  34. 

«  Schreiben  vom  18.  bzw.  20.  Februar  (Ausf.  in  Ulm,  a,  a.  0.  XLI,  Nr.  3298  bzw. 
3300;  beide  mit  dem  Vermerk:  Praes.  Reutlingen  11.  März). 
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nehmen  wolle.  Esslingen  und  Hall  haben  den  Tag  weder  zu-  noch  abgeschrie- 
ben. Memmingen,  Heilbronn,  Biberach,  Isny  und  Reutlingen  wollten  in  keine 
Rechnung  willigen,  ehe  nicht  die  Kammerräte  Rechnung  abgelegt  hätten. 
Auch  wollten  sie  überhaupt  keine  Rechnung  anhören,  wenn  nicht  alle  Städte 
vertreten  seien;  denn  es  seien  etliche  Städte  nicht  erschienen,  die  mehr 
schuldig  seien  als  andere.  Wird  jetzt  Rechnung  abgelegt,  «so  wurd  es  uf  sy 
geschoben,  und  die  abwesenden  sagen,  sy  wollen  die  nit  annemen  oder  wolten 
sich  deren  nichts  beladen,  also  haben  die  Wurttembergischen  gebetten, 
Strassburg,  Augspurg,  Ulm  solten  mit  inen  handeln  lassen,  das  sy  sich  zur 
rechnung  schickten».  Am  Montag  [11.]  hat  man  dann  verhandelt,  aber  nur 
mit  dem  Ergebnis,  dass  ein  neuer  Tag  angesetzt  und  auch  Frankfurt'  dazu 
beschrieben  werden  soll.  Die  württembergischen  Gesandten  haben  sich  erst 
bei  ihrem  Herzog  Befehl  geholt,  der  in  einen  Tag  auf  Judica  [April  7]  ein- 
gewilligt habe.  Da  die  Zeit  bis  dahin  aber  für  Frankfurt  und  andere  weiter 
ab  gelegene  Städte  zu  kurz  gewesen  wäre,  hat  man  den  Tag  auf  Quasimodo- 
geniti  [April  28]  verschoben,  was  die  württembergischen  Gesandten  nur  auf 
Hintersichbringen  annahmen.  Darauf  wurde  der  Abschied  gemacht^;  «und 
sey  etlicher  meynung  gewesen,  wellicher  mehr  dan  12  oder  in  die  13  dupel- 
monat  usgelegt  betten,  solt  das  uberig  an  ein  schulden  geschlagen  werden 
und  inen  wider  bezalt  werden  und  ein  gemayner  pfennig  angelegt  werden, 
haben  es  gleich  woll  die  von  Augspurg,  Ulm  und  er  von  meiner  herren  wegen 
nit  also  verwilligen  wollen,  hab  man  zuletst  bedacht,  das  Franckfurt  und 
andere,  so  uspliben  [seind],  uf  nechstkunftig  tag  auch  beschriben  werden 
sollen;  und  [ist]  der  abschid  auch  darauf  abgestelt  [worden],  die  von  Ulm 
haben  geschriben,  das  sie  in  beschliesslich  handlung  dismals  nit  willigen 
wollen^».  Zum  Schluss  wurde  der  Beschluss  gefasst,  dass  je  die  nächst 
gelegenen  Städte  die  anderen  beschreiben  sollen  und  der  Herzog  von 
Württemberg  den  Frankfurter  Rat.  «Und  haben  gleichwol  bedacht,  solten 
die  beywesenden  stend  schliessen  und  etwas  verwilligen,  so  wurden  die 
abwesenden  nichts  darum  geben;  wiewol  Memmingen,  Isny,  Heilprun  und 
etliche  andere  stet  vermeint  [haben],  die  beide  rechnungen  sollten  in  bei- 
sein  der  stende  gehört  werden,  und  wa  man  nit  verglichen  wurde,  solten 
die  camerräth  die  justificieren  und  dan  schliessen,  dweil  man  bey  einander 
were.  so  hab  mans  aber  US  gehort[er]  ursach  nit  wissen  zu  bewilligen».  Er- 
kannt: Man  soll  den  nächsten  Tag  besuchen  und  inzwischen  ratschlagen. 

'  Frankfurt  entschuldigte  in  einem  längeren  Schreiben  vom  9.  ]\Iärz  an  «der  ober- 
lendischen  gewesner  ainigungs  verwandten  stett  gesandten,  itzt  zu  Reutlingen  versamblet», 
sein  Fernbleiben  und  gab  zur  Begründung  an,  dass  es  seiner  Meinung  nach  nicht  genüge, 
dass  nur  die  Oberländer  Rechnung  ablegen;  vielmehr  müsse  das  von  sämtlichen  beteiUgten 
Ständen  geschehen.  Auch  werde  der  Tag  beim  Kaiser  nur  Misstrauen  erregen  (Ausf.  in 
Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3310;   praes.  12.  März). 

*  Reinschr.  vom  12.  März  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3311,  Abschr.  z.  B.  auch  in  Frank- 
furt, Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1042;  der  Inhalt  dieses  Abschieds  deckt  sich  völhg 
mit  den  Angaben  Schwenckers  oben  im  Test. 

®  In  seiner  Sitzung  vom  15.  März  erklärte  sich  der  Ulmer  Rat  mit  dem  Abschied 
vom  12.  März  einverstanden  und  bestimmte  zum  Vertreter  für  den  neuen  Tag  am  28.  April 
den  zur  Zeit  am  kaiserhchen  Hof  weilenden  Bürgermeister  Wolfgang  Neithard  (Ulm, 
Arch.,  Ratsprot.,  Band  20,  f.  213a). 
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875.  Der  Rat  an  Dr.  Heinrich  Kopp.  1549,  März  20^. 

[Strassburg.] 

Str.  St.  Ar  eh.,  Thorn.  Ar  eh.  26,  1  {Interim  2).  Aus  f.  —  E^npf.  «montags  nach 
Letare  den  1.  Aprüis  anno  49  in  Brüssel,  als  der  printz  [Philipp]  us  Hispanien  in 
aller  herlicheit  ingeritten». 

Sind  mit  seinen  bisherigen  Verhandlungen  einverstanden;  doch  soll  er  sich  auf 
keine  weiteren  einlassen,  sondern  um  seine  Abfertigung  anhalten;  soll  sich  nach 
dem  beabsichtigten  Reichstag  in  Strassburg  erkundigen.  Zettel:  Werbung  zu 
Gunsten  von  Ludwig  von  Windeck. 

Bestätigen  den  Empfang  seiner  Briefe  vom  26.  Februar  [Nr.  862]  und 
vom  10.  März  [Nr.  871].  Billigen,  dass  er  sich  zu  der  begehrten  Deklaration 
geäussert  hat,  er  habe  keinen  Befehl  darüber,  und  dass  er  zu  den  beiden 
Punkten  die  Erläuterung  so  gegeben  hat,  wie  er  sie  für  seine  Person  verstehe. 
Des  Rats  «verstand  davon  ist»,  dass  der  Bischof  von  Strassburg  bei  ihnen 
nicht  mehr  Messen,  Feiertage  und  Zeremonien  anrichten  solle,  als  das 
Interim  ausweist;  «sovil  aber  die  wort:  \sdder  das  Interim  nit  lereten  etc. 
betrifft,  lassen  wir  es  bey  ewerer  antwurt  und  erclerung  pleiben.  doch  wollen 
euch  nachmals  nit  vernemen  lassen,  das  ir  weder  diser  noch  anderer  puncten 
halben  von  uns  einichen  bevelch  haben,  sonder  also  der  key.  Mt.  antwTirt 
und  abfertigung  erwarten;  dan  wir  die  fursorg  tragen,  da  war  euch  gleicher  in- 
struction  zufertigen  wolten,  das  ir  mitler  zeit  abgeriten  sein  und  dieselb  euch 
nit  antreffen  möcht.  zudem  das  war  wenig  hoffnung  haben,  das  solichs  diser 
zeit  fruchtbarlich  sein  würdt.  derhalben  so  wollen  umb  gnedig  abfertigung 
mit  fugen  annemen;  und  da  die  antwurt  abschlegig,  oder  wie  der  herr  von 
Arras  sich  hören  lassen  [möcht],  fallen  würde,  [solt  ir]  iren  G.  anzeigen,  wie- 
wol  ir  besorgen,  das  sollich  antwort  uns  nit  zu  geringen  beschwerden  gelangen 
wurde,  so  wolten  ir  doch  dieselb  vermög  habenden  bevelchs  an  uns  bringen, 
uns  darin  zu  ersehen  und  ferrers  der  gebur  nach  zu  halten».  Damit  soll  er 
seinen  Abschied  von  Arras  nehmen. 

Er  hat  geschrieben,  dass  päpstliche  Fakultäten  vorhanden  seien^;  soll 
sich  genauer  darüber  unterrichten.  Soll  sich  auch  im  Geheimen  danach 
erkundigen,  ob  und  wann  der  Kaiser  einen  Reichstag  hierher  zu  legen  beab- 
sichtigt, damit  sie  sich,  falls  es  Ernst  damit  sein  sollte,  mit  Proviant  und 
anderem  rechtzeitig  versorgen  können. 

Zettel:  Schicken  ihm  zu,  was  ihnen  Ludwig  von  Windeck  übergeben 
hat^,  «wess  ir  seinen  halben  werben  sollen,  datum  mitwochs  20.  Martii  anno 
etc.  49. » 


875  1  Am  20.  März  wurde  der  Brief  mit  einer  kleinen  Änderung  im  Rat  gebilligt  (Rats- 
prot.  1549,  f.  115b). 

-  Vgl.  dazu  Nr.  871,  Anm.  4. 

3  Reinschr.  in  Str.  St.  Arch.,  a.  a.  0.;  sie  beginnt  mit  den  Worten:  «Wess  doctor 
Heinrich  Kopp  aus  bevelch  eins  ersamen  raths  zu  Strassburg  mit  hern  Heinrichen  Hasen, 
oder  bey  wem  es  von  nöten  sein  will,  von  wegen  des  vesten  Ludwigen  von  Windecks  handien 
soll:  erstlich  das  derselbige  von  Windeck  an  einen  rath  gelangt  [hat],  dass  umb  dess  willen, 
dass  er  uns  und  andern  unsern  damals  pundts  verwandten  [im]  vergangnen  krieg  under 
dem  württembergischen  regiment  sambt  seinem  bruder  [Jakob]  gedient  [hat],  ihnen  beiden 
sechs  tausend  gülden  abgefordert  worden  [weren].  und  wiewohl  er  die  aussönung,  so  mit  der 

rö.  key.  Mt wir  für  uns,  unser  bürger,  underthanen  und  angehörigen  eingegangen  [Nr.630, 

Anm.  8]  und  er  vor  und  nach  sollichem  krieg  unser  burger  gewesen,  bliben  und  noch  sey, 
[hat]  f urwenden  lassen,  soll  ime  doch  darauf  zu  antwort  worden  sein,  dass  er  sich  derselben 
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876.  Der  Rat  an  den  Bischof  von  Strassburg.  [1549,  März  20^. 

Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  /.  335 — 336.    Entw.  des  Stadtschreiiers.^ 
Bitten  um  nähere  Auskunft  über  die  Synode  zu  Zabern  und  u.  U.  um  Geleit 
für  ihre  Prädikanten. 

Hören,  dass  er  die  Pfarrer  ihres  Gebiets  zur  Synode  erfordert^  und  dass 
er  sowie  die  Klerisei  einfach  bei  den  alten  Gebräuchen  bleiben  wollen.  Glau- 
ben daher  nicht,  dass  sich  ihre  Pfarrer  mit  ihm  vertragen  werden*.    Da  die 

aussönung  nit  behelf  en,  inen  die  auch  nit  f  urthragen  mög,  die  weil  er  ausser  der  statt  zu  veldt 
zogen  und  nit  in  der  statt  bliben  [were]  und  dieweil  er  des  reichs  lehenmann  sey.  nun  sey 
aber  wahr  und  geb  es  die  aussönung  klarlich,  dass  ein  statt  Strassburg  für  sich  und  alle 
ire  burger,  underthanen  und  angehörigen  ausgesönet  worden  und  im  selben  gar  niemandt 
ausgenommen  [were],  dan  allein  die  ihenigen,  die  in  unser  aussönung  oder  ergebung  nit  be- 
wiUigen  oder  darwider  handien  würden  und  die  ihenigen,  die  in  der  key.  Mt.  hochgemelt 
Widersacher  dienst  nachmals  behardten  oder  denselben  anhängig  seyen.  da  sey  auch  wahr, 
dass  diser  Ludwig  von  Windeck  etlich  jar  zuvor,  und  ehe  diser  krieg  angefangen  worden, 
unser  burger  gewesen,  ye  seidther  bliben  und  noch  sey;  so  sey  er  auch  lang  vor  diser  aus- 
sönung, als  das  württembergisch  regiment  am  ersten  geurlaubt  worden,  heimbzogen  und 
furthin  anheimbsch  bliben,  dass  er  also  in  die  aussönung  bewilligt  und  wider  dieselben  nit 
gethan  und  zu  zeit  der  aussönung  bey  der  key.  Mt.  widerstreitigen  nit  gewesen,  noch 
hernacher  zu  denselben  nit  mehr  kommen  [sey].  so  haben  wir  kein  sonder  kriegsvolck 
oder  vendlin  im  veldt  gehabt,  und  dass  der  von  Windcek  daussen  gewesen  [were],  so 
hab  er  doch  niemandt  dann  unsern  pundts  verwandten  gedient,  dass  ime  dasselbige 
sonderlich  nit  schädlich  sein  könd,  dieweil  wir  und  unser  burger,  underthanen  und 
angehörigen  solcher  adherentz  halben  aussgesönet  seind  und  sich  gar  nit  schliessen 
lass,  als  solten  allein  die  ihenigen  unserer  burger.  so  anheimbisch  bliben  und 
nit  zu  veldt  zogen  [weren],  aussgesönet  sein,  dass  er  dan  von  dem  reich  belehenet 
[sey],  das  mag  ihnen  auch  von  der  aussönung  nit  ausschliessen;  dan  dieselbig  aus- 
druckenlich  vermag,  dass  diser  adherentz  halben  weder  wir,  unsere  burger,  underthanen 
und  angehörigen  noch  unser  oder  der  unsern  hab  und  guetter,  eigen  noch  lehen,  ligends 
noch  farends,  mit  noch  one  recht  nit  angelangt,  bekömmert  noch  beschädigt  werden,  son- 
der gantz  ledig  und  frey  steen  und  bleiben  sollen».  Dr.  Kopp  soll  alle  diese  Punkte  ge- 
bührend hervorheben  und  «mit  allem  vleiss  suchen  und  anhalten,  dass  der  als  unser  burger 
bey  solcher  unser  aussönung  gelossen  und  nach  Inhalt  derselben  nit  beschwerdt  werde».  — 
In  einem  württembergischen  Musterregister  vom  1.  Juli  1546  (in  Stuttgart,  Arch.,  Schm. 
Kr.,  Büschel  24,  Nr.  27b)  ist  das  Fähnlein  des  Hauptmanns  Jakob  von  Windeck,  unter 
welchem  zweifelsohne  sein  Bruder  Ludwig  stand,  aufgeführt.  Nach  der  Pfennigmeister- 
rechnung a.  a.  0.,  Büschel  108,  in  welcher  Jakob  von  Windecks  Fähnlein  auf  f.  35,  38, 
45,  53,  58,  61  und  65  erwähnt  ist,  hat  die  Soldzahlung  am  27.  November  1546  ihr  Ende 
gefunden. 

876  ^  Am  20.  März  wurde  dieses  Schreiben  im  Rat  gebilligt  (Ratsprot.  1549,  f.  112b  bis 
114). 

^  Der  Entw.  zu  einem  ganz  ähnlichen  Schreiben  von  der  Hand  Jakob  Sturms  liegt 
a.  a.  0.,  f.  338—339. 

3  Das  Ausschreiben  des  Bischofs  vom  4.  Februar  zur  Synode  in  Zabern  am  2.  April 
ist  gedr.  bei  Hartzheim,  Conc.  Germ.  VI,  S.  416 — 417.  Die  Statuten  dieser  Synode  sind 
gedr.  a  a.  0.,  S.  417 — 532;  vgl.  zu  ihnen  Sleidan,  De  statu  relig.  .  .  .  comment.  III,  S.  162 
bis  163  und  Sdralek,  D.  Strassburger  Diözesansynoden,  S.  69—73;  vgl.  ferner  Röhrich, 
Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II,  S.  259 — 260  und  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St. 
Strassburg,  S.  274;  ferner  Nr.  788,  Anm.  34  (S.  1002),  880  und  887. 

*  Am  20.  März  berichteten  die  Verordneten  über  verschiedene  Wege,  welche  ihnen 
die  Prediger  betr.  die  Zaberner  Synode  vorgeschlagen  hätten.  Sie  selbst  hielten  aber  für 
besser,  dem  Bischof  im  Siime  des  oben  im  Text  wiedergegebenen  Briefes  zu  schreiben. 
Ausserdem  teilten  sie  mit,  dass  die  bischöflichen  Räte  gestern  mit  den  Stiftern  von  Alt 
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Protestanten  ausserdem  in  anderen  Bistümern  gar  nicht  gehört  werden,  so 
bitten  sie  den  Bischof,  erst  eine  Erklärung  abgeben  zu  wollen,  ob  es  in  seiner 
Diözese  anders  gehandhabt  werden  soll,  und  u.  U.  um  sicheres  Geleit  für 
die  Pfarrer.    Ist  das  erteilt,  so  wollen  ihre  Pfarrer  erscheinen^. 

877.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  1549,  März  24. 

Brüssel. 
Str.  St.  Ärch.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  2.  Kopps  Missiven,  f.  1 — 2.   Or.  — 
Empf.  8.  April;  prod.  10.  April. 

Arras  rät  ihm,  vorübergehend  zu  verleiten;  Kopp  hat  jedoch  Bedenken;  Strass- 
burg  steht  nicht  mehr  in  Ungnade;  die  Verhandlungen  des  Legaten  mit  Gran- 
vella  und  Arras  sind  noch  nicht  abgeschlossen;  Vorbereitungen  zur  Ankunft  des 
Prinzen  Philipp;    Haltung  der  Hansestädte  zum  Interim. 

«...  Mich  hat  der  herr  von  Arras,  pey  dem  ich  one  underlass  angehalten, 
etlich  viel  mal  furderlicher  abfertigung  vertrost;  [ist]  aber  noch  gar  nichts 
erfolgt;  auch  [ist]  ungewiss,  wann  die  antwurt  fallen  werde,  ich  hab  gestern 
pey  dem  herren  von  Arras  mit  grosser  mieg  abermals  audientz  bekomen  und 
sein  gnad  ieres  vilfaltigen  gnädigen  erpietens  erinnert,  mit  anregung  das  der 
lange  verzug,  bevorab  disser  zeit,  mier  an  gesuntheit,  wie  die  warheit  [ist], 
zu  viel  beschwerlich  fallen  wolt  etc..  daruff  sein  gnad  geantwurt,  weil  die 
key.  Mt.  noch  zur  zeit  us  furgefallener  kranckheit  disse  hantlung  nit  künde 
undernemmen  und  aber  on  ier  Mt.  resolution  hierinn  nichts  möchte  deter- 
miniert werden,  miesse  ich  noch  ferrer  gedult  tragen,  stunde  zu  meiner 
gelegenheit,  uf  drey  wochen  oder  fier  ungeverlich  gon  Loven  und  andere  umb- 
ligende  stett  zu  verreiten,  do  die  underhaltung  pesser  und  gelegner  dann  alhie 
[were].  doch  solte  ich  herren  Heinrich  Hasen  zuschreiben,  an  welichem  ort 
ich  zu  finden  [were],  und  über  fier  tag  reis  nit  verziehen,   das  mier  aber,  weil 

und  Jung  St.  Peter  verhandelt  hätten  [vgl.  dazu  auch  Nr,  865].  Der  Rat  billigte  den  Entw. 
der  Verordneten  (Ratsprot.,  a.  a.  0.;   s.  Anm.  1). 

»  Am  23.  März  antwortete  der  Bischof  (Zabern.  Ausf.  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch,  26, 
2.  Interim  3;  empf.  24.,  prod.  26.  März):  Hat  alle  Priester  zum  Besuch  der  Synode  auf- 
gefordert. Obgleich  das  Geleit  damit  bereits  gegeben  ist,  erteilt  er  hiermit  den  Erschei- 
nenden Geleit  «vor  Gewalt»  für  die  Hin-  und  Rückreise.  —  Dem  Rat  erschien  diese  Fassung 
bedenklich;  er  riet  daher  dem  Pater  der  Karthause  —  vgl.  über  sie  Adam,  a.  a.  0.,  S.  156 
bis  157  —  vom  Besuch  der  Synode  ab  (Ratsprot.  1549,  f.  118—119,  vom  26.  März).  Nach- 
dem man  am  27.  März  nochmals  darüber  beraten  hatte  (a.  a.  0.,  f.  124b),  reichte  Bucer 
ein  Gutachten  über  den  Besuch  der  Synode  ein:  Er  erklärte  sich  gegen  deren  Beschickung 
und  schlug  ein  Entschuldigungsschreiben  vor,  damit  der  Bischof  nicht  den  «Glimpf»  habe 
(Entw.  im  Thom.  Arch.,  Interim  IV).  Danach  fertigte  Jakob  Sturm  ein  Schreiben  an  den 
Bischof  an,  in  welchem  das  Ausbleiben  der  Prediger  entschuldigt  wurde,  und  legte  dessen 
Entw.  am  30.  März  im  Rate  vor  (Ratsprot.  1549,  f.  125).  Entw.  und  Ausf.  dieses  Briefes 
sind  nicht  mehr  erhalten.  —  Das  vorerwähnte  Gutachten  Bucers  wird  wohl  eines  der 
letzten  amtlichen  Schriftstücke  aus  seiner  Strassburger  Zeit  gewesen  sein.  Alb.  Blaurer 
schreibt  am  2.  April  aus  Strassburg  an  Thom.  Blaurer,  dass  Fagius  am  24.  März  nach 
England  abgereist  sei  und  dass  Bucer  ihm  am  2.  April  folgte  (gedr.  bei  Schiess,  Briefw.  d. 
Br.  A.  und  Th.  Blaurer  III,  Nr.  1620,  S.  23—24).  Ihre  wirkliche  Abreise  wurde  geheim 
gehalten;  sie  verliessen  beide  in  der  Stille  am  6.  April  Strassburg  (vgl.  Anrieh,  M.  Bucer, 
S.  113).  Den  Reisebericht  von  Matthaeus  Negelin  an  Joh.  Ulstetter,  den  Schwiegersohn 
von  Fagius,  hat  P.  Janelle  unter  dem  Titel:  «Le  voyage  de  Martin  Bucer  et  Paul  Fagius 
de  Strasbourg  en  Angleterre  en  1549»  in  der  Revue  d'hist.  et  de  philos.  r^lig.  VIII  (1928) 
veröffentlicht  (nach  dem  Original  im  Thom.  Arch.,  Varia  ecclesiastica  VIII,  f.  183—185). 
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ich  dessen  von  e.  G.  kein  bevelch  [habe],  nit  thunlich  [ist];  daneben  so  ist 
alpereit  ein  solich  anzal  volcks  alhie,  das  niemans  mag  underkomen^,  wo 
ich  mich  thon  verwenden,  weren  gleich  andere  an  der  statt,  hab  mich  pis 
her  komerlich  erhalten  und  pin  kein  stund  sicher,  wann  ich  ustrieben  werde, 
derhalben  wo  ich  leibs  halben  nit  ferrer  verursacht  oder  aber  mit  gewalt,  wie 
alpereit  etlichen  begegnet  [ist],  ustrieben  werd,  pin  ich  bedacht  und  des  fur- 
habens,  der  key.  Mt.  abfertigung  oder  aber  e.  G.  abforderung  pis  uf  den 
krum  mittwoch  [April  17]  oder  grienen  dunderstag  [April  18]  zu  erwarten 
und  nit  dcstoweniger  die  Sachen  mittler  weil,  es  helf  so  viel  es  wolle,  zum 
fleissigsten  wie  pis  her  solicitieren.  wo  hien  aber  ich  noch  mals  verreiten 
werde,  pin  ich  noch  nit  bedacht,  wills  e.  G.  zu  andern  tagen  zuschreiben. 
US  was  ursach  solichs  beschicht,  haben  e.  G.  us  gutem  verstand  woll  zu  er- 
kennen; will  aber  gleich  am  mittwoch  nach  ostern  [April  24]  alhie  und  zu 
hoff  erscheinen,  so  viel  ich  noch  vermein,  ist  disse  Schickung  und  Werbung 
e.  G.,  usserhalb  das  ich  nit  gwalten  [kunte]  mich  in  handlung  inzulossen,  pis 
heer  nit  übel  erschossen  und  woll  usgelegt  worden,  haben  sich  keiner  ungnad 
mer  zu  besorgen;  die  resolutio  und  antwurt  falle,  wann  sie  wolle,  so  werden 
e.  G.  nit  mer  under  die  ungehorsamen  gezalt,  doruff  ich  ein  fleissigs  ufmercken 
hab^.  ist  mier  ein  besunder  trost,  wie  woll  disser  unversehenlicher  langer 
Verzug  mier  in  viel  weg  beschwerlich  und  auch  nachteilig  an  meiner  narung 
[ist],  mier  zweifelt  nit,  der  key.  Mt.  kranckheit  hab  disse  handlung  pis  heer 
nit  wenig  ufgehalten. 

Jedoch  so  befind  ich  doneben,  das  zwischen  dem  bapstlichen  legaten 
und  ier  Mt.  räthen  noch  kein  vergleichung  der  puncten  halben,  do  von  jungst 
meidung  beschehen,  gemacht  ist.  der  herr  von  Arras  ist  diss  woch  viel  mals 
pey  dem  legaten  gwesen;  so  hat  der  legatus  den  herren  von  Granvella,  weil 
ehr  noch  nit  reiten  mag,  auch  etlich  mal  heimgesucht,  wie  der  legat  mier  am 
verschinen  dunderstag  [März  21],  als  ich  pey  ime  zu  gast  gwesen,  selbst  an- 
zeigt hat;  ier  handlung  wird  gantz  still  zu  peiden  theilen  gehalten,   sich  hat 


877  ^  In  einem  2.  Brief  vom  24.  März  («ui  sundag  Oculi  spad>>;  Or.  a.  a.  0.,  Kopps  Mis- 
siven,  f.  18;  empf.  8.,  prod.  10.  April;  ben.  von  Röhrich,  Gesch.  d.  Ref.  im  Elsass  II, 
S.  207,  Anm.  49  und  von  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  III,  S.  127;  vgl.  zu  diesem  Briefe 
Kopps  auch  Anm.  3  und  9)  klagt  Kopp  darüber,  dass  das  Leben  täglich  teurer  werde, 
da  es  keine  Taxen  und  Preisordnungen  gebe,  wie  dies  auf  den  Reichstagen  üblich  sei,  und 
ein  jeder  nehme,  was  er  bekommen  könne.  Er  fragt  daher  beim  Rat  an,  ob  er  noch  länger 
bleiben  soUe. 

2  Worauf  dieser  Umschwung  am  kaiserlichen  Hofe  zurückzuführen  ist,  zeigt  uns 
folgende  Stelle  in  einem  Briefe  des  Ulmer  Bürgermeisters  Wolfgang  Neithard  an  die  Ge- 
heimen von  Ulm  am  24.  März:  «So  hat  mir  der  herr  Has  angezeigt,  das  die  von  Strass- 
burg  das  Interim  angenommen  haben  mit  vermeldung,  das  sie  frömer  kinder,  als  man  zu 
Augspurg  ader  Ulm  sein  mag,  worden  seyen»  (Ausf.  in  Ulm,  Arch.,  Reform.-Akten  XL, 
Nr.  3059).  Vgl.  dazu  auch  die  gleichgeartete  Mitteilung  in  dem  Brief  von  Lipomano  und 
Pighino  an  Farnese  vom  30.  März  in  Nuntiatiuber.  XI,  S.  255,  Zeile  7  und  in  demjenigen 
des  Bischofs  von  Forli  vom  27.  März  a.  a.  0.,  S.  259,  Zeile  26.  Aus  der  letztgenannten  Stelle 
ergibt  sich  auch,  dass  Johann  Sturm  zu  dieser  Zeit  sich  wiederum  durch  Mittelspersonen 
um  Gewährleistung  seiner  Sicherheit  in  Strassburg  bemühte.  Man  kann  dies  wohl  mit 
dem  damals  ergangenen  Befehl  des  Kaisers  in  Zusammenhang  bringen,  «  d'arreter  tous  les 
serviteurs  du  roi  ä  Strasboiu-g»,  wie  de  Vaissiere,  Charles  de  Marillac,  S.  117,  Anm.  4 
aus  einem  Brief  des  französischen  Königs  an  seinen  Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe, 
Marillac,  vom  29.  März  1549  mitteilt.  Über  Johann  Sturms  frühere  Bemühungen  s.  Nr. 
635a,  bes.  Anm.  4.   Weiteres  lässt  sich  darüber  nicht  mehr  feststellen. 
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aber  der  legat  gegen  mier  pis  her  viel  mer  dann  der  herr  von  Arras  ufgethon, 
in  mossen  e.  G.  in  nechsten  meinen  schreiben  [Nr.  873]  auch  vernomen  [hat]. 
und  wiewol  ich  sein,  des  legalen,  facultates  noch,  nit  [hab]  sehen  mögen,  so  be- 
find ich  dennocht  us  seinen  mit  mier  gehalten  reden  so  viel,  das  die  communio 
sub  utraque  specie  solle  pleiben  und  coniugatorum  ministeria  in  eccl[esi]a 
toleriert  werden,  jedoch  sub  certis  quibusdam  conditionibus.  mit  was  weis, 
form  und  moss  aber  und  auch  durch  wen  solichs  in  das  werck  zu  pringen 
sey,  damit  zu  allen  theilen  frid  und  einigkeit  gehalten  werde,  ist  mier  noch 
nit  bewist.  das  vernim  ich  aber,  was  die  key.  Mt.  mit  dem  legaten  sich  des 
fals  entschliessen  und  vergleichen  wird,  dapey  solle  es  pleiben  und  von  allen 
dissen  stenden  volzogen  werden^,  gott  gebe  gnad,  das  solichs  one  Verletzung 
fromer  gwissen  beschehe. 

Es  solle  der  printz  uf  Letare  [März  31]  hie  inreiten;  ist  ein  grosse  ristung 
in  und  usserthalb  der  stat  mit  mercklichen  Unkosten;  viel  graven,  herren 
und  vom  adel  seind  zum  triumph  und  turnier  beschriben.  die  hertzogin  von 
Lothringen  ist  uf  dem  weg*,  so  ist  man  auch,  etlicher  fursten  gewertig.  es 
werden  vor  der  stat  uf  ein  halb  meil  schantzgraben,  bollwerck  und  festen 
mit  grossen  kosten  an  drey  orten  gmacht,  do  zu  ein  schon  lust  haus  zu  dem 
frawen  zimer,  doran  täglich  ein  gross  anzal  volcks  thutt  wercken.  man  hat 
alpereit  pis  in  die  16  stuck  grosser  maurprecher  hienaus  gefiert  und  fiert  man 
noch  taglich  mer  her  zu,  10,  12,  pis  in  16  pferd  an  eim  stuck,  alle  winckel 
seind  voll  schöner  kleider  von  seid,  samet,  gülden  stuck,  vergulter  geetzter 
kuriss,  borsten,  stehelen  geliger  thurnier  Schwerter  etc.;  also  das  eim  von 
grossem  pomp  die  weit  pillig  thutt  verleiden  und  missfallen. 

Euwer  Gnaden  werden  sonder  zweifei  vernomen  haben,  was  der  bischof 
von  Basel  newlich  der  stat  des  Interims  halben  angemuttet  hat^,  do  von  mier 
US  Anturf  zugeschriben  worden  *;  pin  aber  nach  fleissiger  erforschung  so 
viel  bericht  worden,  das  solichs  one  der  key.  Mt.  bevelch  beschehen  sein 
solle^.  es  werden  noch  taglich  viel  graven,  herren  und  von  adel  alher,  sich 
vergangner  ved  halben  zu  purgieren,  citiert.  die  statt  Riga  in  Liffland,  do 
hien  von  hinnen  250  meil,  ist  auch  nit  zu  weit  gelegen  noch  übersehen  worden; 
haben  ieren  syndicum  alliie,  der  etwan  mit  mier  in  Franckreich  studiert  hat, 
ein  geschickt,  fromm  mann,    der  hat  mier  anzeigt,  das  die  citation  uf  ein 

3  Zu  diesen  Verhandlungen  vgl.  die  in  Nr.  873,  Anm.  4  angegebenen  Belegstellen: 
ausserdem  Nuntiaturber.  XI,  S.  253—266,  Nr.  84—88.  —  In  seinem  2.  Brief  vom  24.  März 
schreibt  Kopp  über  diesen  Punkt,  er  habe  sich  bei  dem  Legaten  wegen  des  Hinhaltens 
beklagt,  und  meldet  weiter,  der  Legat  und  die  kaiserlichen  Räte  könnten  darüber  nicht 
einig  werden,  ob  die  «communio  sub  utraque»  und  die  Prädikantenehe  bis  auf  ein  Konzil, 
oder  «quoad  tempus  vel  donec  aliter  ordinatum  fuerit»,  geduldet  werden  solle.  Im  Grunde 
wollten  beide  Parteien  dasselbe,  nämlich  dass  die  durch  diese  beiden  Punkte  gemachten 
Zugeständnisse  mit  der  Zeit  den  Evangelischen  wieder  entzogen  würden. 

«  Sie  kam  am  28.  März  in  Brüssel  an  (Vandenesse,  Journal  des  voyages  de  Charles- 
Quint,  S.  379). 

5  Über  das  Anbringen  des  Bischofs  von  Basel  bei  der  Stadt  Basel  vgl.  Eidgen.  Absch. 
IV,  le,  S.  23—25  (Bericht  über  den  Tag  zu  Basel  vom  21.  Januar  1549)  und  S.  50  zu  Ilnn 
(Brief  Zürichs  an  Basel  vom  20.  März  1549). 

«  Vielmehr  durch  Schreiben  des  Kaisers  an  den  Bischof  von  Basel  vom  12.  Oktober 
1548;  vgl.  a.  a.  0.,  S.  24.  Das  Schreiben  ist  gleichen  Inhalts  wie  dasjenige,  welches  der 
Kaiser  am  10.  Juli  1548  an  den  Bischof  von  Strassburg  gerichtet  hatte;  vgl.  darüber 
Nr.  822,  Anm.  1. 
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burgermeister  und  zween  vom  rath  gestanden  [habe]'  und  man  an  seiner  person 
und  erscheinen,  wiewol  solichs  die  recht  den  stetten  zugeben,  kein  gniegen 
haben  wolle,  von  ime  hab  ich  vernomen,  das  Bremen,  Hamburg  und  andere 
see  stet  uf  ierem  furnemen  gleich  wie  Constantia  verharren^,  haben  die  stett 
versehen  mit  aller  kriegs  ristung.  iere  usschreiben  werden  alhie  nit  gesehen, 
die  key.  Mt.  helt  iere  anschleg  gegen  ihnen  und  den  Eidgenossen  ierem  ge- 
prauch  noch  gantz  still,  jedoch  ist  ier  Mt.  in  heimlicher  grossen  ristung. 
und  wiewol  ich  hien  und  wider  vernim,  die  key.  Mt.  werde  künftigen  sumer 
wider  in  hoch  Deudschland  und  vieleicht  gon  Strossburg  komen,  wird  doch 
semlichs  vor  Jacobi  [Juli  25]  komerlichen  beschehen  mögen. 

Datum  Brüssel  dominica  Oculi  den  24.  Mertzen  a.o  etc.  49'»>. 

878.  Pfleger  und  geheime  Räte  von  Augsburg  an  die  XIIP. 

1549,  April  2. 
[Augsburg.] 
Ulm,  Arck,  Reform.- Akt.  XLVI,  Nr.  88.  Aischr.\ 

Begründen  ausführlich,  warum  sie  ein  gemeinsames  Vorgehen  der  Städte  in  der 
braunschweigischen  Angelegenheit  ablehnen;  sind  mit  weiteren  Verhandlungen 
der  Eechtsgelehrten  einverstanden. 

Haben  aus  den  ihnen  von  Ulm  überschickten  Rezessen^  ersehen,  dass 
der  Gegner  nicht  gemeinsam  gegen  alle  Stände  vorgeht,  «sonder  die  Sachen 
gethailt  und  etwan  zwen,  drei  oder  mehr  stend  mit  einander  gerichtlich  fur- 
genommen  und  hernach  aber  etliche  zusamengefast  hat,  also  das  etwa  vil 
process  zu  ungleicher  zeit  wider  die  stend  underschiedlich  und  dermassen 
angestelt  sein»,  dass  das  von  Strassburg  vorgeschlagene  gemeinsame  Vor- 

'  Zu  diesem  kaiserlichen  Ausschreiben  vom  30.  Mai  1548  vgl.  Nr.  776,  Anm.  1  und 
786,  Anm.  2. 

«  Vgl.  hierüber  von  Bippen,  Gesch.  d.  St.  Bremen  II,  S.  140 — 141  und  andererseits 
die  Mitteilung  im  Briefe  Lipomanos  und  Pighinos  an  Farnese  vom  30.  März  1549  bei 
Nuntiaturber.  XI,  S.  255,  Zeile  6—9. 

®  In  dem  2.  Briefe  vom  24.  März  (vgl.  Anm.  1  und  3)  berichtet  Kopp  weiter,  dass 
Arras  sich  bei  ihm  erkundigt  habe,  ob  Bucer  und  Fagius  noch  in  Strassburg  seien.  Kopp 
antwortete  darauf  wahrheitsgemäss,  er  wisse  es  nicht,  und  fügt  in  seinem  Briefe  den  Rat 
hinzu,  den  Predigern  das  Maul  zu  binden.  —  Zur  Abreise  von  Bucer  und  Fagius  s.  Nr.  876, 
Anm.  5.  —  Welchen  kaiserlichen  Erlass  vom  30.  März  von  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  127  meint, 
der  infolge  der  Nachricht  über  Bucers  Entlassung  aus  dem  Strassburger  Dienst  eine  mildere 
Fassung  erhalten  habe,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Auf  aUe  FäUe  hat  sich  kein  kaiserlicher 
Erlass  an  Strassburg  unter  diesem  Datum  erhalten.  —  Am  26.  März  berichtete  Kopp  in 
einem  weiteren  Brief  an  den  Rat  (Or.  a.  a.  0.,  Kopps  Missiven,  f.  3;  prod.  10.  April)  über 
die  Ehrerbietung,  mit  welcher  der  ehemalige  Kurfürst  von  Sachsen  behandelt  werde, 
während  dem  Landgrafen  von  allem  das  Widerspiel  geschehe  [vgl.  hierzu  auch  v.  Druffel, 
a.  a.  0.  I,  Nr.  303,  S.  231  sowie  Rommel,  Gesch.  v.  Hessen  IV,  S.  332— 333  (Anm.)].  Kopp 
sei  kürzlich  eine  Viertelstunde  neben  dem  Wagen  des  Kurfürsten  geritten.  Die  Zurüstun- 
gen  zum  Empfang  des  Prinzen  Philipp  seien  so  pomphaft,  als  käme  Gott  selbst.  — 
Am  10.  April  wurden  alle  3  Briefe  im  Rat  verlesen  und  beschlossen,  Kopp  müsse  noch 
bleiben  (Ratsprot.  1549,  f.  147  b). 
878  1  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  867—870. 

*  Der  Brief  ist  nur  in  der  von  Augsburg  am  2.  April  an  Ulm  gesandten  Abschrift 
erhalten;    vgl.  Anm.  4. 

'  Sie  waren  gemäss  dem  Abschied  der  Gelehrten  vom  19.  Februar  übersandt  worden; 
vgl.  Nr.  863,  Anm.  10. 
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gehen  unmöglich  ist.  «Sonder  muss  unsers  erachtens  ain  jeder  auf  dem 
termin  und  in  dem  stand  verfarn,  darin  der  process  gegen  ime  hangen  behben 
und  gelassen  ist.  zusamt  den  so  haben  wir  sonder  bedenken,  das  aus  etlichen 
Ursachen  nit  gut  noch  fruchtbar,  sonder  den  Sachen  in  mehr  weg  nachtailig 
sein  möcht,  das  wir  uns  alle  samenthchen  mit  einander  einlassen  und  handien 
solten».    Haben  daher  Reiffstock  laut  beiliegender  Abschrift*  geschrieben. 

Strassburg  möge  ihren  Brief  nicht  so  auffassen,  als  ob  sie  sich  absondern 
wollen.  Sie  sind  vielmehr  zu  jeder  Hülfe  bereit;  um  das  auch  im  Werk  zu 
zeigen,  sind  sie,  «do  es  e.  F.  auch  gefeilig  [ist]»,  erbötig,  auf  den  kommenden 
Rechnungstag  zu  Reutlingen*  neben  ihrem  Gesandten  einen  Rechtsgelehrten 
zu  schicken,  um  mit  den  Gesandten  und  Rechtsgelehrten  von  Strassburg, 
Frankfurt  und  Ulm  beratschlagen  zu  lassen,  «wie  dieselbig  [sach]  zu  gemainer 
rechtlicher  deffension  am  kai.  chamergericht  und  sonst  zum  fruchtbarsten 
und  nutzhchisten  furgenommen  und  gehandelt  werden  möchte».  Ist  Strass- 
burg einverstanden,  so  möge  es  Frankfurt  und  Ulm  verständigen.  Bitten 
den  Verzug  der  Antwort  zu  entschuldigen.    Dat.  2.  April  49^. 

*  Brief  der  Pfleger  und  geheimen  Räte  von  Augsburg  an  Dr.  Friedrich  Reiffstock 
vom  2.  April  (Abschr.  in  Ulm,  a.  a.  0.;  vgl.  Anm.  2):  Ersehen  aus  den  Rezessen,  «das  in 
der  praunschwigischen  rechtsach  wider  uns  und  gemaine  statt  weiter  nit  dann  auf  ain 
ruefen  verfaren,  aber  wider  Saxen  und  Hessen  .  .  .  umb  recognition  der  secret  und  insigil 
durch  den  gegentail  eingelegten  abclagen  [wohl  verschrieben  für  «absagen»]  und  anderer 
Urkunden  angehalten  worden,  also  das  auch  wider  dieselben,  dawider  doch  am  weitisten 
furgeschritten  [worden],  noch  nit  beschlossen  und  wider  uns  bis  aui  heutigen  tag  nit  con- 
testirt  oder  in  contumatiam  für  bevestigt  angenomen  sei.  wo  nun  dem  also,  hielten  wir 
noch  dofur,  es  solt  one  vorgeende  citation  wider  uns  und  andere  stend  ferner  nichts  fur- 
genomen,  sonder  alle  handlungen  im  stand,  darin  si  vor  beschechener  recusation  gewest, 
vermöge  des  speirischen  abschieds  a.  44  [vgl.  Nr.  869,  Anm.  3  und  4]  ergangen,  reassumiert 
[worden  sein]  und  ier  zu  solchem,  wie  sich  geburt,  citirt  werden.»  Daher  ist  es  noch  unnötig 
«unsernthalb  anzesuchen»  und  dadurch  den  Gegner  weiter  zu  treiben.  Steht  es  aber  anders 
und  ergibt  sich  aus  dem  Protokoll  des  Reichskammergerichts,  «  das  wider  ims  und  andere 
in  contumatiam  auf  die  acht  geschlossen  oder  in  allen  processen,  wider  die  stend  gehalten, 
die  Sachen  für  beschlossen  angenomen  weren,  also  das  numer  in  camerrichters  und  der 
beisitzer  macht  und  freier  wiükur  stuende,  one  vergeende  citation  mit  eröffnung  ainer 
endiu'tl,  es  were  auf  die  acht  oder  in  principali,  furzeschreiten»,  so  ist  es  dringend  nötig, 
beiliegende  Schrift  dem  Gericht  zu  übergeben.  Bitten  Reiffstock  auch,  im  Protokoll  der 
Kammergerichtsakten  genau  festzustellen,  «worauf  beschlossen  oder  die  sach  zu  recht 
gesetzt  sei».  —  Die  vorerwähnte  Schrift,  die  Reiffstock  u.  U.  dem  Gericht  einreichen  sollte, 
hat  folgenden  Inhalt:  Auf  Anrufen  Herzog  Heinrichs  soll  gegen  den  früheren  Rat  von  Augs- 
burg «ob  pretensam  contumatiam»  am  28.  Februar  1542  ein  Urteil  ergangen  sein,  «wo  von 
gemelter  stat  Augspurg  wegen  in  14  tagen  den  nechsten  niemands  wie  recht  sich  einlassen 
werde,  so  solle  alsdann  doctor  Digken  das  gebetten  rufen  erkent  sein.»  Der  neue  Rat 
wendet  dagegen  ein,  dass  nach  einem  Artikel  die  angestellten  Religionssachen  weiter  bis 
zur  Vergleichung  der  Religion  suspendiert  bleiben  sollen  [vgl.  Nr.  869,  Anm.  3]  und  dass 
in  den  wenigen  Profansachen,  in  denen  wegen  Rekusation  Kontumazurteile  ergangen  sind, 
die  Sachen  in  vorigen  Stand  gestellt  und  über  die  Versäumniskosten  besonders  entschieden 
werden  soll.  Da  der  neue  Rat  nie  ungehorsam  gewesen  ist,  den  Abschied  von  Augsburg 
[vom  30.  Juni  1548]  angenommen  hat  und  Herzog  Heinrich  zu  Recht  stehen  will,  so  bittet 
er,  das  Kontumazurteil  aufzuheben  (Abschr.  in  Ulm,  a.  a.  0.). 

5  Am  28.  April;   vgl.  Nr.  874. 

*  In  der  Ratssitzung  vom  8.  April  wurde  erst  dieser  Brief  und  sodann  ein  Bericht 
von  Dr.  Gremp  über  seine  Reise  zu  Dr.  Reiffstock  verlesen,  zu  welcher  er  sich  am  26.  März 
bereit  erklärt  hatte  (vgl.  Nr.  870,  Anm.  7,  Schluss):  Er  sei  von  Heidelberg  nach  Speier  zu 
Dr.  Reiffstock  geritten  und  habe  ihn  nach  den  Ursachen  Dr.  Hels  gefragt,  von  denen 
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879.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  1549,  April  7. 

Brüssel, 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arcli.  26,  1.  Interim  2.  Kopps  Missiven,  f.  5 — 7.   Or.  — 
Empf.  14.  April;  lect.  15.  April. 

Strassburgs  Erklärung  zum  Interim  genügt  nicht;  Verhandlungen  Kopps  mit 
dem  päpstlichen  Legaten  und  mit  Arras  über  die  Religion;  der  nächste  Reichstag; 
Ludwig  von  Windeck;   Einritt  des  Prinzen  Philipp. 

Hat  das  Ratsschreiben  vom  20.  März  [Nr.  875]  am  1.  April  erhalten. 
Der  Kaiser  wird  sich  an  der  Strassburger  Deklaration^,  wie  der  Bischof  von 
Arras  berichtet,  nicht  genügen  lassen.  Die  Prediger  sollen  in  Strassburg  dem 
Interim  gemäss  lehren.  Über  die  Fakultäten  hat  er  nicht  mehr  erfahren 
können,  als  er  dem  Rat  bereits  geschrieben  hat.  Am  letzten  Mittwoch  [3.] 
war  er  zum  zweiten  Male  beim  päpstlichen  Legaten  zu  Gast,  Der  hat  ihm 
mitgeteilt,  dass  er  auf  das  Begehren  des  Kaisers  «umb  ferrer  declaration», 
besonders  wegen  des  Punktes,  über  den  er  [Kopp]  in  seinem  letzten  Briefe 
berichtet  habe,  nach  Rom  geschrieben  habe^.  Der  Kurier  mit  der  Antwort 
werde  zu  Ostern  hier  erwartet^.  Dasselbe  hatte  ihm  der  Bischof  von  Arras 
schon  am  vorhergehenden  Freitag  [März  29]  mitgeteilt,  doch  ohne  ihm  zu 
sagen,  «worin  der  spann».  Arras  und  der  Legat  bezeugen  der  Stadt  eine 
freundliche  Gesinnung.  «Es  sagt  der  legat,  wan  unser  religion  bestendig  und 
nit  in  so  viel  secten  zerteilt  und  unsere  gelerten  theologen  uf  dem  concilio 
zu  Trient  erschinen  weren,  wie  sie  pillig  gethon  haben  sollten,  wir  werden 

Reiff stock  an  Jakob  Stium  [vgl.  Nr.  870,  Anm.  7]  und  den  Rat  *  geschrieben  habe.  Dr.  Reiff- 
stock  sagte  darauf  vertraulich,  Dr.  Hei  sei  bei  ihm  gewesen  und  habe  erklärt,  «wo  alle  stet 
sich  gemeinlich  einlassen  und  für  ein  man  ston  selten,  das  es  dafür  geachtet  werden  mocht, 
das  sye  ein  neuwen  conspiration  machen  wolten».  Hei  habe  auch  noch  andere  Bedenken 
geäussert,  die  Reiffstock  ihm  [Gremp]  nicht  genannt  habe.  Gremp  habe  ihm  als  seine 
persönliche  Ansicht  auseinandergesetzt,  «das  man  es  nit  für  ein  conspiration  achten  konde, 
ob  man  sich  schon  samentlich  einlassen  wurde,  dweil  doch  in  rechten  versehen  [were],  das, 
so  einer  sach  halben  vil  beclagt  [wurden],  dieselben  [cleger]  sich  samentlich  wol  einlassen 
mochten».  Gremp  habe  soviel  herausgehört,  dass  «doctor  Ludwig  [!]  solich  lu'sach  auch 
nit  für  ansehenlich  achtet».  Reiffstock  habe  ihm  auch  mitgeteilt,  dass  alle  Städte  ausser 
Augsbiu-g,  Heilbronn  und  Lindau  ihm  die  Gewalt  zugeschickt  hätten.  Bei  Heilbronn  liege 
es  daran,  dass  es  bisher  noch  nicht  die  Abschrift  des  «sindicatoriums»  erhalten  habe.  Woran 
es  bei  Lindau  liege,  wisse  er  nicht.  Auch  Frankfurt  habe  ihm  brieflich  *  mitgeteilt,  dass  es 
Augsburgs  «f urgewandt  ursach  auch  nit  für  erheblich  erachte»  (Str.  St.  Arch.,  Ratsprot. 
1549,  f.  143 — 144).  Zur  Antwort  Strassburgs  an  Augsburg  bzw.  Dr.  Reiffstock  vgl.  Nr.  882, 
bzw.  a.  a.  0.,  Anm.  6. 
879  1  D.  h.  an  dem  Brief  des  Strassburger  Rats  an  den  Kaiser  vom  12.  Februar  (Nr.  859), 

2  Vgl.  dazu  Nr.  877,  Anm.  3. 

'  Am  selben  Tage  berichtete  Kopp  über  eine  abermalige  Zusammenkimft  mit  dem 
Legaten  und  fragte  beim  Rat  an,  ob  er  den  oben  genannten  Kurier  aus  Rom  erwarten 
solle  oder  nicht.  Wenn  ja,  dann  müsse  er  noch  vier  Wochen  hier  bleiben;  es  herrsche 
aber  grosse  Teuerung.  Der  Legat  habe  ihm  die  Einsichtnahme  in  die  Fakultäten  abge- 
schlagen. «Do  man  aber  aller  puncten  verglichen  [were],  solte  mir  nichts  abgeschlagen 
werden».  Die  spanischen  Bischöfe,  die  auch  in  diesem  Rate  sitzen,  haben  vor  der  Priester- 
ehe besonderen  Abscheu  und  werden  nichts  unterlassen,  um  zu  erreichen,  dass  den  ver- 
heirateten Prädikanten  das  Recht,  die  Kommunion  auszuspenden,  abgesprochen  wird  [vgl. 
hierzu  Nuntiaturber.  XI,  S.  760].  Der  Legat  hat  auf  Kopps  öfteres  Befragen  erklärt,  «es 
sey  noch  bessers  zu  verhoffen  und  aber  dieserhalb  kein  resolutio  beschehen.  man  werde 
nichts  underlossen,  das  zu  erhaltung  deutscher  nation  dienen  möge»  (Gr.  a.  a.  0..  f.  8; 
empf.  14.,  lect.  15.  April). 
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zu  guten  mittlen  gekomen  sein».  Viele  treffliche  Prälaten  und  Gelehrte  in 
Italien  hätten  wegen  dieser  Spaltung  und  des  Ausbleibens  unserer  Prediger 
«ein  mercklichs  bedauern  getragen;  dan  dordurch  viel  guts  verhindert  worden 
sey».  Kopp  gibt  sodann  ein  sehr  ausführliches  und  freundliches  Urteil  über 
den  Legaten  ab;  er  nennt  ihn  verständig,  gelehrt  und  geübt,  mit  guter 
Kenntnis  der  Kirchengeschichte;  er  sei  ein  guter  Redner  und  Opponent; 
an  seiner  Tafel  lebe  man  «frugaliter  et  sobrie».  Die  Strassburger  erklärte 
der  Legat  für  zAvinglisch  und  täuferisch,  gegen  welchen  Vorwurf  Kopp  sie 
verteidigte. 

Über  den  neuen  Reichstag  ist  augenblicklich  nichts  zu  hören.  Kopp 
,  glaubt,  dass  Nürnberg  und  Regensburg  für  den  Kaiser  gelegener  sein  werden. 
Für  Ludwig  von  Windeck^  ist  bedenklich,  dass  er  auf  die  Zitation  hin  nicht 
erschienen  ist.  Kopp  gibt  sodann  eine  ausführliche  Schilderung  des  Einritts 
des  Prinzen  Philipp  in  Brüssel^.  Das  Befinden  des  Kaisers  hat  sich  gebessert; 
er  geht  aber  noch  nicht  aus.  Kürzlich  sind  einige  Schriften  wider  das  Interim 
an  den  Hof  geschickt  worden.  Der  Verdacht  wegen  ihrer  Verfasserschaft 
liegt  auf  den  Seestädten  sowie  auf  Basel,  Zürich  usw.^.  Der  Kaiser  ist  über 
diese  Schriften  sehr  aufgebracht.  Kopp  hat  dem  Überbringer  der  Nachricht 
ausdrücklich  erklärt,  dass  in  Strassburg  derartige  Büchlein  nicht  gestattet 
würden.  Täglich  werden  Haufen  von  Schriften  der  Prädikanten  eingeliefert. 
Auch  Melanchthon  hat  eine  Zeit  lang  in  Ungnade  gestanden';  doch  ist  da& 
jetzt  wieder  in  Ordnung  gebracht  worden. 

«Datum  Brüssel  sundag  Judica  den  7.  Aprilis  a.o  etc.  49^.» 


880.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  den  kaiserlichen  Hofrat  Heinrich 
Hass  von  Laufen.  1549,  April  7. 

Zabern. 
Wien,  Baus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Religionsakten  21.  Äusf. 

Bericht  über  die  Synode  in  Zabern;   Hinderungsgründe  für  die  Einführung  des 
Interims  durch  die  Strassburger  Stifter. 

Hat  seinen  Brief  vom  21.  März  *  erhalten.  Damit  Hass  nötigenfalls  dem 
Kaiser  berichten  kann,  meldet  er,  dass  er  diese  Woche  die  Synode  in  Zabern 
abgehalten  hat^,  «die  kei.  resolution  unserm  clero  verkündet  und  gebieten^. . . 
nach  des  synodi  erkanntnüss  statuta  synodalia  fürgenomen,  so  vil  uns  und 
den  synod[us  nach]  gelegenheit  jetziger  zeit  und  leuf  fü[rtreg]Iich  angesehen 
[hat];  und  was  wir  uns  z.^  .  .  geacht,  haben  wir  in  künftig  provincial  con- 

*  Vgl.  hierzu  die  Vorgänge  in  Nr.  875,  Anm.  3. 

*  Vgl.  die  eingehenden  Berichte  über  den  Einritt  des  Prinzen  Philipp  in  Brüssel 
bei  Vandenesse,  Journal  des  voyages  de  Charles- Quint,  S.  379 — 380  unter  dem  29.  März 
und  1.  April;  ausserdem  den  in  Nuntiaturber.  XI,  S.  268,  Anm.  1  benutzten  Brief  des 
Bischofs  von  Forli  vom  6.  April. 

*  Vgl.  hierüber  auch  Nr.  877,  Anm.  5,  6  und  8. 

'  Vgl.  hierüber  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  272,  S.  203—204  und  Issleib, 
D.  Interim  in  Sachsen  1548—1552,  S.  225—226  und  225,  Anm.  64. 

^  Am  15.  April  wurde  der  Brief  im  Rat  verlesen  und  beschlossen,  Ludwig  von  Windeck 
das  ihn  berührende  Stück  mitteilen  zu  lassen  (Ratsprot.  1549,  f.  154a). 
880  1  Vgl.  darüber  Nr.  876,  Anm.  3. 

^  Die  Hs.  hat  hier  eine  Lücke. 
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cilium'  (darzu  wir  uf  den  sechsten  tag  Mail  erfordert  sind  und  mit  gotts  hilf 
besuchen  lassen  wollen)  verschoben,  sobald  auch  dasselb  sein  endschaft  er- 
reicht [hat],  wollen  wir  ein  geraeine  visitatz  durch  unser  bistumb  fürnemen*». 

Über  die  Anrichtung  des  Interims  in  Strassburg  hat  er  mit  den  Stiftern 
handeln  lassen^,  worauf  sie  nach  Bedacht  sich  willig  erklärt  haben.  Aber 
es  stehen  noch  5  Hinderungsgründe  im  Wege,  die  er  ausführlich  angibt*. 
Sendet  darum  heute  seine  Gesandten,  um  diese  Punkte  morgen  dem  Strass- 
burger  Rat  vorzutragen'.  Wird  weiter  berichten.  Hass  möge  die  kaiserliche 
Antwort  befördern. 

«Datum  Zabern  am  sontag  Judica  a.  etc.  49.» 

881.  Instruktion  des  Bischofs  von  Strassburg  für  seine  Gesandtschaft  an 
den  Rat.  1549,  April  S^. 

[Zabern.] 
Str.  St.  Ar  eh.,  ÄA  563  A,  f.  340—343.    Ausf.  —  Prod.  8.  April.  —  Ben.  von 
Sleidan,  De  statu  relig.  .  .  .  comment.  III,  S.  162  und  von  Adam,  Evangel.  Kirchen- 
gesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  274. 

Stellt  5  Forderungen,  nach  deren  Erfüllung  das  Interim  in  Strassburg  durch 
die  Stifter  eingeführt  werden  kann. 

«Instruction,  was    unsere,    Erasmen    von    gotts  gnaden  bischoven   zu 

Strassburg  und  landtgraven  zu  Elsass,  räthe^  neben  unsers  thumcapittels 

geordenten^  an  ein  ersamen  rathe  zu  Strassburg  werben  und  anbringen 
sollen.» 

^  Die  Akten  dieser  Mainzer  Provinzialsynode  vom  6.  Mai  1549  sind  gedr.  bei  Hartz- 
heim, Conc.  Germ.  VI,  S.  563—694.  Vgl.  auch  Sleidan,  De  statu  relig  ....  comment.  III, 
S.  166—170,  V.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  239,  S.  175  u.  176,  Anm.  1  und  III, 
S.  156,  Anm.  1  sowie  die  Bemerkung  von  Valerand  Poullain  in  seinem  bei  van  Schelven, 
Z.  Biogr.  u.  Theol.  des  Val.  Poullain,  S.  240 — 243  abgedruckten  Brief  an  Bucer  vom  8.  Juni 
1549:  «.  .  .  Nuper  in  synodo  Moguntina  (a  qua  superiore  septimana  redierunt)  decretum 
est,  ne  quis  Interim  illud  ferat,  promoveat  aut  dissimulando  etiam  adimet.  obstat  scilicet 
pontificis  intercessio  ob  sacerdotum  coniugia  et  utriusque  speciei  commiinionem  .  .  .». 

*  Vgl.  über  den  Verlauf  und  das  Ergebnis  der  Zaberner  Diözesansynode  auch  den 
Brief  von  Alb.  Blaurer  an  Thomas  Blaurer  aus  Strassburg  vom  9.  April  (gedr.  bei  Schiess, 
Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaiu-er  III,  S.  25,  Nr.  1623). 

^  Zu  den  letzten  Verhandlungen  mit  den  Stiftsherren  von  Alt  und  Jung 
St.  Peter  vgl.  Nr.  876,  Anm.  4.  Über  das  letzte  Anbringen  Dr.  Welsingers  im  Auftrage 
des  Bischofs  berichteten  die  Stiftsherren  von  St.  Thomas  am  10.  April  dem  Rat: 
Sie  beklagten  sich  über  den  rauhen  Ton  Welsingers  («dass  man  meine,  er  sey  voll  weyns 
gewesen»);  der  Bischof  stellte  ihnen  die  gleichen  Bedingungen  wie  dem  Rat  und  nahm  die 
selbe  unzugängliche  Haltung  ein.  Die  Stiftsherren  hatten  Welsinger  geantwortet,  dass 
sie  dem  Rat  Untertan  seien,  und  baten  letzteren  um  seine  Unterstützung.  Der  Rat  setzte 
daraufhin  eine  Kommission  ein  unter  der  Leitung  von  Jakob  Sturm,  welche  die  Antwort 
an  den  Bischof  beraten  sollte  (Ratsprot.  1549.  f.  148 — 149;  ben.  von  Sleidan,  a.  a.  0. 
S.  162—163,  von  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  II,  S.  200  bis  201  und  Anm.  37  so- 
wie  von  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  274).  Zu  den  Vorgängen 
vgl.  Nr.  872,  zu  der  Antwort  des  Rats  an  den  Bischof  am  27.  April  Nr.  888,  Anm.  7. 

*  Diese  5  Punkte  sind  ausführlich  auch  in  der  Instruktion  der  bischöflichen  Gesandten, 
an  den  Rat  (Nr.  881)  wiedergegeben. 

'  Vgl.  Nr.  881. 
881  ^  Das  Datum  ergibt  sich  aus  der  Aufschrift  auf  dem  ersten  freien  Blatt  (f.  340a):  «Des 
bischovs  Instruction  an  ein  rath,  dorin  sie  [I]  die  Verhinderung  anzeigt.  8.  ApriUs  anno  49.» 

*  Dr.  Christof  Welsinger  und  Dr.  Hans  Tüschelin. 

^  Es  waren  der  Domdechant  Graf  Johann  Christof  von  Zimmern,  der  Vitztum 
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Nach  Entbietung  seines  Grusses  sollen  sie  die  bisherigen  Verhandlungen 
aufzählen,  über  die  er  dem  Kaiser  berichtet  hat*.  Er  hat  sich  danach  wegen 
der  Einführung  des  Interims  an  die  Stifter  gewandt.  «Nachdem  sie  sich  aber 
doruf  zu  bedencken  genommen,  haben  sie  uns  seithero  allerhand  treffliche 
beschwerden  und  obligen,  dadurch  sie  key.  Mt.  und  uns  darunder  gepür- 
Hchen  gehorsame  zu  leisten  verhindert  werden,  anzeigen  lassen,  mit  dem 
underthenigen  erbieten,  so  dieselben  abgeschaft  werden,  das  sie  sich  aller 
gehorsame  gutwillig  erzeigen  wollen,  und  seygen  fürnemlich  die  beschwerden, 
dadurch  sie  an  ufrichtung  der  religion  verhindert  werden,  neben  und  under 
andern  die,  wie  nachvolgt: 

Erstlich  das  sie  noch  in  irem,  eins  ersamen  raths,  burgrecht  verhafft 
Iseygen]^,  darin  inen  ufgelegt  [seye]  sich  Iren  Ordnungen,  Satzungen  und 
Statuten  gemess  zu  halten;  darumb  ob  sie  gleich  die  reUgion  wider  anfahen, 
das   inen   teglich  craft  des  burger  eids  hinderung  daran  beschehen  möcht. 

Zum  andern  seigen  die  stift  kirchen  durch  abreyssung  der  altarien  und 
andere  gepflogne  handlungen,  die  nach  der  lenge  zu  erzelen  von  unnöten, 
vidiert  und  entweyhet  und  darumb  vor  allen  dingen  zu  reconciliieren. 

Zum  dritten  seygen  in  den  stiften  (ussgenommen  den  chor  unserer 
hohen  stift)  alle  altaria  hinweggethon  und  darumb  von  nöten  andere  altaria 
zu  machen  und  zu  consecrieren. 

Zum  vierdten  seygen  die  collationes  irer  stift  pfarrkirchen  ein  Zeitlang 
in  werendem  zweyspalt  us  iren  banden  kommen  und  die,  so  us  eins  ersamen 
raths  bevelch  dohin  geordent  [weren],  noch  nit  abgeschafft;  darumb  ir höchste 
notturft  erfordert,  das  inen  die  pfarren  wider  frey  gestellt  und  zugelassen 
werde[n],  die  der  notturft  nach  mit  tuglichen  personen  zu  versehen. 

Zum  fünften  das  ein  ersamer  rath  vergangner  zeit  die  cleinötter  der 
stiften  in  verwarung  genomen^  und  noch  inen  nit  wdder  zugestellt  und  er- 
ledigt habe,  deren  sie  zu  anrichtung  des  gottsdienst  bedürftig  und  nit  ent- 
beren  mögen. 

Alles  mit  vyl  weitherer  uf fürung  solcher  beschwerden;  dweil  wir  dann 
by  uns  selbs  wol  erwegen  mögen,  das  sich  die  Stiftspersonen  solcher  erzelter 
Verhinderungen  nit  unbillich  zu  beschweren  haben,  auch  one  abschaffung 
derselben  die  religion  und  ire  kirchen  empter  nit  füglich  anfahen  und  in  gang 
bringen  mögen  und  aber  darby  bedencken,  mit  was  ernst  die  keys.  Mt.  uf 
anrichtung  der  religion  vermög  irer  keys.  declaration  tringt,  dorumb  besorgen 
miessen,  das  der  Verzug  irer  keys.  Mt.  zu  ungnedigem  verdruss  reichen,  da- 
durch uns  zu  allen  theylen  unrath  entstohn  werde,  so  haben  wir  nit  under- 
lassen  können,  sie  dessen  alles  zu  berichten,  und  seyge  daruf  unser  gnediges 
und  ernstliches  begeren  und  vermanen,  sie  wollen  der  Sachen  gelegenheit, 
und  was  uns  und  inen  daran  gelegen,  auch  fürs  erst  bedencken,  das  sy  die 
clerisey  by  inen  nit  allein  den  gemeinen  geschribnen  geistlichen  und  welt- 
lichen rechten,  sonder  den  ufgerichten  und  angenomm[n]en  vertragen  zuwider 
zum  burgrecht  getrungen  [haben],  und  sy  deshalben  widerumb  frey  geben 
und   entschlagen,    domit   sie   die   religion  und  ire  kirchen  empter  dester 


Bastian  von  Landsberg  und  der  Offizial  Christof  [Matthias;   vgl.  Handschriftenproben  I, 
S.  XIII];   über  Zimmern  vgl.  a.  a.  0.,  Tafel  43. 

*  Am  n.  Februar  (Nr.  858). 

*  Vgl.  dazu  Nr.  836,  Anm.  3. 

*  Im  Juli  1546  bei  Ausbruch  des  Schmalkaldischen  Kriegs;   vgl.  Nr.  221. 
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freyer  wider  anfahen  mögen,  auch  uns  nit  not  werde  darumb  die  keys.  Mt. 
verrer  anzusuchen. 

Auch  nachdem  sie  selbs  erachten  mögen,  das  zu  anrichtung  der  empter 
der  heihgen  mess  die  altaria  wider  ufzurichten  von  nöten,  seyge  auch  unser 
gnedigs  begeren,  das  sy  in  den  stiftkirchen  zum  anfang  zum  wenigsten  in 
den  choren  jeden  einen  und  under  den  letnern  zwen  altar  ufrichten  lassent. 
so  wollen  wir  alsdan  fürsehung  thun  die  kirchen  wider  zu  reconciliyeren  und 
die  altaria  zu  consecrieren,  der  gnedigen  und  guten  Zuversicht,  sie  werden 
uns  daran  nit  verhindern,  sonder  furderlich  und  beholfen  sein. 

Nachdem  wir  dann  zum  höchsten  fursorg  tragen,  so  die  pfarrverweser 
und  predicanten,  die  ein  ersamer  rath  in  die  stift  geordent  [hat],  bey  den 
stiften  bleiben  solten,  das  sich  täglich  Unordnungen,  widerw^y^ll  und  irrungen 
zutragen  möchten,  so  zu  allen  theilen  vyl  besser  verhütet  bliben,  und  wir 
von  den  stiften  sovyl  vertröstet  werden,  wo  die  abgeschafft  und  inen  die 
collationes  wider  freygelassen  werden,  das  sy  (sover  imer  möglich)  tugliche 
personen  darzu  bekommen  wollen,  auch  solch  ir  begeren  und  erbieten  den 
rechten  und  aller  billicheyt  gemess  [ist],  so  seyge  auch  unser  gnediges  begern, 
ein  ersamer  rath  wolle  dem  also  fürsehung  thun,  das  sy  an  iren  collationen 
und  versehungen  irer  kirchen  ämpter  mit  nichten  verhindert  werden. 

Dw^eil  dan  die  notturft  erfordert,  auch  unsers  Versehens  ir  meinung  one 
das  dahin  gericht  [ist],  das  sie  inen  die  kirchen  cleinötter  nit  vor  zu  halten 
begern,  so  seyge  auch  unser  gnedigs  gesinnen,  sie  wöllent  inen  die  one  verzug 
wäder  würcklich  zustellen  und  erledigen  lassen,  damit  sie  dernhalben  an  an- 
richtung der  religion  nit  gehindert  und  sich  weither  zu  beclagen  verursacht 
werden.»  Der  Bischof  rechnet  auf  ihr  Entgegenkommen  und  erwartet  «dar- 
über ir  unverlengte  richtige  antwurt'». 

'  Der  Rat  gab  darauf  zur  Antwort,  er  werde  dem  Bischof  Bescheid  erteilen  (vgl. 
Xr.  888).  und  wies  die  Sache  an  eine  Kommission,  bestehend  aus  Jakob  Sturm,  Matthaeus 
Geiger,  Kaspar  Rombier,  Storck  und  Hans  von  Odratzheim  [Ratsprot.  1549,  f.  141 — 142]. 
Letztere  beriet  am  12.  April,  was  man  darüber  an  Dr.  Kopp  schreiben  solle  (Aufzeichng. 
des  Stadtschreibers  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  3.  I,  6.).  Am  13.  April 
ging  dann  ein  Ratsschreiben  an  Dr.  Kopp  ab  (Ausf.  a.  a.  0.,  Interim  2),  in  welchem  ihm 
das  Anbringen  der  bischöflichen  Gesandten  mitgeteilt  wurde.  Der  Rat  hat  darauf  noch 
nicht  geantwortet  und  wünscht  von  ihm  Auskunft  darüber,  ob  der  bischöfliche  Bote  in 
Brüssel  schon  abgefertigt  worden  ist  oder  nicht.  Trifft  letzteres  zu,  so  liegt  wohl  darin  und 
nicht  in  der  «handlung  nuncii  apostolici  mit  der  key.  Mt.  raten»  der  Hinderungsgrund  für 
Kopps  eigene  Abfertigung,  da  man  am  kaiserlichen  Hofe  wohl  erst  Gewissheit  darüber 
haben  will,  wie  der  Rat  dem  Bischof  antworten  wird.  —  Am  10.  April  (Zabern;  Mittwoch 
nach  Judica)  übersandte  Bischof  Erasmus  dem  Rat  auch  ein  neues  Älandat  des  Kaisers 
betr.  die  Druckereien  (Brüssel;  5.  Februar  1549),  da  die  früheren  nicht  befolgt  worden 
seien  (Ausf.  in  AA  1574;  empf.  12.,  lect.  «vor  rat  und  21»  13.  April).  Das  Schreiben  wiu-de 
am  13.  April  im  Rat  verlesen,  und  es  wnirde  beschlossen,  die  Drucker  zu  besonderer  Vor- 
sicht zu  ermahnen  (Ratsprot.  1549.  f.  151).  Über  das  frühere  kaiserliche  Druckermandat 
vgl.  Nr.  795,  Anm.  2  und  823,  Anm.  3. 
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882.  Die  XIII  an  die  Geheimen  von  Augsburg.  1549,  April  9. 

[Strassburg.] 
Ulm,  ArcJi.,  Reform.-Akt.  XLVI,  Nr.  90.  Aischr.K 

Halten  Augsburgs  Rechtsstandpunkt  in  der  braunschweigischen  Sache  nicht  für 
richtig;  schlagen  Zusammenkunft  der  Rechtsgelehrten  von  Augsburg,  Ulm,  Frank- 
furt und  Strassburg  zum  6.  Mai  in  Speier  vor. 

Haben  ihr  Schreiben  [Nr.  878]  am  Sonntag  [7.]  morgens  früh  erhalten. 
Glauben  nicht,  «dass  darumb  ain  sonderung  zwüschen  disen  steten  von 
nöthen,  dweil  die  process  in  etwaz  ungleichen  terminis  stehn  mögen,  in 
bedacht  dass  durch  den  braunschweigischen  vertrag  dieselben,  sie  seient 
schon  im  anfang,  mittel  oder  end,  gleichlich  und  genzlich  aufgehapt  worden 
seind;  wie  wir  dann  auch  uns  dessen  nit  besorgen  dörfen,  dass  wir  durch 
sametliafte  inlossung  im  rechten  ainer  neuen  conspiration  oder  verpündnüss 
verdocht  werden  möchten,  dweil  die  beclagte  handlung  ain  einzig  factum 
oder  that  ist,  auch  die  recht  zugeben,  dass  diejenigen,  so  gleiche  entschuldi- 
gung  oder  beschirmung  haben,  sich  als  kriegsverwandten  wol  samtlich  in- 
lassen mögen». 

Mit  dem  Vorschlag,  die  Rechtsgelehrten  zusammenzuschicken,  sind  sie 
jedoch  einverstanden  und  haben  Frankfurt  geschrieben,  Dr.  Hieronymus  [zum 
Lamb]  nach  Reutlingen  zu  senden^.  Da  sie  aber  fürchten,  dass  Frankfurt 
den  Tag  von  Reutlingen^  nicht  besuchen  wird,  andererseits  man  Dr.  Hiero- 
nymus bei  der  Sache  nicht  wohl  entbehren  kann,  so  haben  sie  Frankfurt  ge- 
beten, wenn  zum  Lamb  nicht  nach  Reutlingen  kommen  könne,  möge  es  ihn  auf 
Montag  nach  Misericordiae  [Mai  6]  nach  Speier  schicken.  Die  Gesandten  von 
Augsburg  und  Ulm  könnten  von  Reutlingen  «fürab»  reiten,  um  nach  weiterer 
Beratschlagung  die  Sache  möglichst  einhellig  zu  verabschieden,  «damit  nach- 
thailig  trennung  und  absönderung  zwüschen  den  stetten  verhüttet  [werde]». 
Auch  ist  zu  bedenken,  «ob  die  exception  oder  excusation  dis  verenderten 
regiments*  an  denen  orten,  do  es  beschehen,  in  recht  dermassen  bestendig 


882  1  Der  Brief  ist  nur  als   Beilage  zu  einem  Strassburger  Ratsschreiben  an  Bürger- 
meister und  Rat  von  Ulm  vom  17.  April  erhalten;  vgl.  dazu  Anm.  5. 

2  Sie  sandten  diesen  Brief  nebst  einer  Abschrift  der  obigen  Antwort  an  Augsburg 
am  9.  April  an  den  Frankfurter  Rat  ab.  Entw.  und  Ausf .  sind  in  Strassburg  bzw.  in  Frank- 
furt nicht  mehr  erhalten.  Am  16.  April  wTirde  dieses  Schreiben  sowie  ein  (ebenfalls  ver- 
lorenes) vom  11.  April  nebst  der  Frankfurter  Antwort  vom  13.  April  im  Frankfurter  Rat 
verlesen  und  gebilligt  (Frankfurt,  Arch.,  Bürgermeisterbuch  1548,  f.  190a).  In  diesem 
Brief  vom  13.  April  (Abschr.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  91;  nur  erhalten  als  Beilage  zu  dem 
Strassburger  Brief  an  Ulm  vom  17.  April;  vgl.  Anm.  5)  erklärte  sich  Frankfurt  bereit, 
Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  zu  senden.  Da  sie  ihn  aber  «nit  allein  der  messgscheft,  sonder 
auch  andrer  uns  diser  zeit  fürfallender  sachen  halben  uf  Quasimodogeniti  [April  28]  nit 
schicken  können»,  möge  Strassburg  seinem  Erbieten  nach  dahin  wirken,  dass  die  Zusammen- 
kunft auf  Misericordias  domini  [Mai  5]  nach  Speier  verlegt  wird.  Dazu  wollen  sie  Lamb 
schicken,  wenn  Strassburg  nicht  abschreibt.  —  Am  17.  April  traf  diese  Antwort  Frank- 
furts in  Strassburg  ein  (Str.  St.  Arch.,  Ratsprot.  1549,  f.  156a).  Der  Strassburger  Rat  ant- 
wortete sofort  zustimmend;  über  diesen  (verlorenen)  Brief  berichtete  Dr.  Hieronymus 
zum  Lamb  am  22.  April  im  Frankfurter  Ratsausschuss,  der  ihn  zum  6.  Mai  nach  Speier 
abzufertigen  beschloss  (Frankfurt,  Axch.,  Ratschlagungsprot.  1549,  f.  110—111). 

3  Vgl.  über  ihn  Nr.  874. 

*  Vgl.  hierzu  die  Beilage  zu  Augsburgs  Brief  an  Dr.  Reiffstock  vom  2.  April  in  Nr.  878, 
Anm.  4,  Schluss. 
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[ist],  dass  sich  daruf  ohne  geferlicheit  zu  verlossen  [were];  in  welchen  puncten 
wir  noch  derzeit  allerhand  bedenken  haben».  Frankfurts  Antwort  wollen 
sie  Augsburg  und  Ulm^  «fürderlich  oder  aufs  lengst  auf  dem  tag  zu  Reut- 
lingen euwerm  gesandten»  mitteilen.    Dat.  Di.  9.  April  49^. 

883.  [Der  Bischof  von  Arras]^  an  Nikolaus  Freiherr  von  BoUweiler. 

1549,  April  14. 
Brüssel. 

Madrid,  Bibl.  nac.  Correspondencia  Granvela.  Verbesserte  Reinschr.  mit  der  Auf- 
schrift: «Magnifico  et  nobili  domino  d.  Nicoiao  baroni  a  Polviler  14.AprilfisJ  1549*». 

Heisst  seinen  Plan  eines  Anschlages  auf  Strassburg  gut,  verweist  jedoch  auf  das 
Schreiben  des  Kaisers  darüber  an  König  Ferdinand;  Massnahmen  gegen  Schertlin; 
die  Absolution  für  Konstanz. 

«...  Intellexi  ex  litteris  regle  Ma.tis  *,  que  a  tua  D[ominatione]  illi 
proposita  sunt;  ea  autem  sunt  eiusmodi,  ut  maturo  consilio  tractari  debeant. 
plausibile  quidem  est,  quod  offertur,  sed  prudenter  considerandum,  an  ex- 
pediat  et  qua  ratione  confici  possit.  scribit  autem  ces.a  Ma.tas  Romanorum 
regle  Ma.ti  *  ad  hanc  rem  quedam,  que  ei  videntur  priraum  omnium  ex- 
pendenda;  neque  dubito,  quin  eins  regia  Ma.tas  cum  t.  D.  tractatura  sit 
quedam,  que  huc  pertinent.  quod  volui  illi  indicatum,  ut  ad  eins  litteras  * 
aliquid  responderem,  que  mihi,  ut  que  ab  illo  perlata  sunt,  hactenus  fuerunt 
quam  acceptissima.  cupio  autem,  sibi  persuadeat  me  sibi  addictissimum  esse 
et,  que  in  rem  suam  pertinere  arbitrabor,  diligentissime  semper  procura- 
turum'. 

^  Am  17.  April,  sofort  nach  dem  Eintreffen  der  Frankfurter  Antwort  (vgl.  Anm.  2), 
sandte  der  Strassburger  Rat  dem  Ulmer  Abschr.  seiner  Antwort  an  Augsburg  vom  9.  und 
der  Frankfurter  Antwort  vom  13.  April  und  bat  ihn  um  Entsendung  seines  Advokaten 
nach  Speier  auf  den  6.  Mai(Ausf.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  89).  Ebenso  wurde  Augsburg  durch 
einen  Brief  *  vom  gleichen  Tage  benachrichtigt.  Am  26.  April  erklärte  Ulm  sein  Einver- 
ständnis (Entw.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  92)  und  verordnete  am  29.  April  seinen  Stadtadvokaten 
Dr.  Mathias  Ulin  (Ulm,  Arch.,  Ratsprot.  20,  f.  251b).  Die  zustimmende  Antwort  Augs- 
burgs *  wurde,  zusammen  mit  der  Ulmer,  am  4.  Mai  im  Strassburger  Rat  verlesen  (Rats- 
prot. 1549,  f.  178a).  Über  die  Verhandlungen  der  Rechtsgelehrten  in  Speier  am  6.  Mai 
vgl.  Nr.  895. 

*  Am  9.  April  ging  auch  der  am  8.  (vgl.  Nr.  878,  Anm.  6,  Schluss)  beschlossene  Brief 
an  Dr.  Reif f stock  ab.  Der  Strassburger  Rat  forderte  ihn  darin  auf,  «sich  lauth  der  von 
Augspurg  schreiben  [Nr.  878]  bei  des  camergerichts  prothocoll  zu  versehen;  und,  so  noch 
nit  beschlossen  [worden],  hat  man  darfür,  das  desto  weniger  gevar  vorhanden  [sei];  wo 
aber  concludiert  [worden  were],  so  hielt  man  nit  dafür,  das  lenger  zu  feiren  [were].»  Meine 
Reiffstock  aber,  dass  die  Sache  noch  zu  verziehen  sei,  so  wolle  mans  dabei  bleiben  lassen. 
Jakob  Sturm,  Mathis  Pfarrer  und  der  Doktor  [Gremp]  hatten  die  Sache  zu  beraten  (Rats- 
prot. 1549,  f.  145a).  Der  Brief  selbst  ist  nicht  mehr  erhalten.  Dr.  Reiffstock  sandte  darauf- 
hin Abschrift  des  ReichskammergerichtsprotokoUs  *  an  Strassburg.  Wie  er  an  Ulm  am 
24.  April  schrieb,  ist  nach  dem  Protokoll  «nit  weiter  dan  ufs  ruffen  inschlieslich  procediert 
worden».  Er  hoffte,  in  wenigen  Tagen  «ein  gewisse  verzeichnus  sollichen  prothocoll[s]  zu 
bekommen»  (Ausf.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  31). 

883  1  Dass  der  Bischof  von  Arras  der  Absender  ist,  ergibt  sich  aus  der  Antwort  Boll- 
weilers vom  6.  Mai;  vgl.  Anm.  3.  Über  BoUweiler  vgl.  Nr  833,  Anm.  3,  gegen  Ende  und 
846,  Anm.  3. 

*  Auch  dieses  Stück  sowie  das  in  Anm.  3  benutzte  sind  der  Freundlichkeit  von  Herrn 
Dr.  Fritz  Walser  zu  verdanken;   vgl.  zuletzt  Nr.  798,  Anm.  3. 

»  Von  der  Antwort  Bollweilers  an  den  Bischof  von  Arras  ist  nur  ein  Bruchstück 


den  der  Bischof  von  Arras  billigt;  Karl  V.  dagegen.  1173 

Quod  ad  Sterlinum^  pertinet,  bene  facit  D.  t.,  quod  me  certiorem  faciat, 
quecumque  intelligit  de  illius  actionibus.  habet  in  mandatis  Ritius  Medio- 
lanen[sis]^  que  contra  hunc  agere  debeat,  a  quo  in  bis  rebus  per  momenta 
litteras  expectamus. 


erhalten  (Or.  in  Madrid,  a.  a.  0.).  Das  Schreiben  trägt  auf  der  Rückseite  die  Anschrift 
an  Arras  und  den  Vermerk  von  dessen  Hand:  «Polwiler  pridie  nonas  Mayas  [Mai  6]  touchant 
Strasbourg  1549».  Das  Bruchstück  lautet:  «Quapropter  tuam  Celsitudinem  quam  humil- 
lime  rogo  atque  obtestor,  ut  quam  primum  et  sine  uUa  dilatione  de  caesaris  voluntate  me 
certiorem  reddat.  nam  meum  et  meorum  consortum  [!]  non  modo  est  in  mora  periculum, 
sed  etiam  ingens  mo<m>mentum.  quicquid  caesar  vel  approbabit  vel  reiiciet,  ego,  de 
quo  ne  dubites,  sequar.  potest  quidem  mihi  magna  ex  foelici  successu  oriri  utilitas;  sed 
ego  iureiurando  hisce  me  tibi  Obligo,  quicquid  commodi  mihi  inde  natum  fuerit,  me  bona 
fide  non  verbis,  sed  re  ipsa  pro  dimidia  portione  tecum  communicaturum  atque  omnem 
operam  daturum,  ut  de  te  atque  tuis,  quantum  pro  mea  licet  mediocritate,  humiliter  bene 
merear».  Bittet  ferner  um  Amnestie  für  Johannes  Ecklin  und  den  verstorbenen  Edmund 
Brecht,  denen  er  volle  «absolutio»  im  Namen  des  Kaisers  und  des  Königs  versprochen 
hatte.  «Absolutionem  Constantiensium  quam  citissime  expeditam  magnopere  desidero».  — 
Unter  Johann  Ecklin  und  Edmund  Brecht  sind  Hans  Egli  und  Hans  Muntprat  zu  ver- 
stehen, die  bei  der  Unterwerfung  von  Konstanz  unter  König  Ferdinand  eine  hervorragende 
Rolle  spielten.  Vgl.  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  S.  251,  Anm.  5  sowie  Maurer, 
D.  Übergang  d.  St.  Konstanz  a.  d.  Haus  Österreich,  S.  63 ff.;  über  ihre  Aussöhnung  vgl. 
V.  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  671  unter  5  und  6.  Zur  Absolution  für  Konstanz  vgl.  Anm.  6  und  7. 
—  Der  Kaiser  lehnte  den  Bollweilerschen  Plan  eines  Handstreichs  auf  Strassburg  rundweg 
ab,  wie  der  folgende  Absatz  in  seiner  Instruktion  für  Chantonnay  an  König  Ferdinand 
vom  12.  Juli  1549  beweist  (gedr.  bei  v.  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  247 — 248;  vgl.  auch  a.  a.  0., 
III,  S.  127):  «Aussi  luy  direz  vous,  que  nous  avons  entendu  particulierement,  par  ses  lettres 
et  ce  que  Pollwiller  a  ecrit  ä  l'^veque  d'Arras,  tout  ce  que  touche  ä  Strasbourg,  et  que 
l'emprinse  seroit  fort  hazardeuse  et  de  d^pense  insupportable,  et  que,  ä  faute  ou  exploit, 
se  pourroit  allumer  grand  feu  en  la  Germanie  que  ne  peut  aucunement  convenir,  et  se 
trouveroit  l'on  empeche  ä  l'extaindre  et  qu'il  ne  seroit  convenable  mouvoir  en  ce  coust6 
lä,  et  tant  moins  puisque  ils  acceptent  l'interim  et  consentent  ä  l'^veque  de  l'instituer, 
lequel  y  pourra  pour  maintenant  tres  bien  entendre  ayant  les  facult^z  en  main  [vgl.  Nr.  836, 
Anm.  4,  Schluss],  avec  lesqueUes  il  peut  dispenser  de  la  communion,  et  par  ce  moyen 
consentir  ä  prebstres  catholiques  de  l'administrer,  et  si  est  un  grand  point  gaigne  en  ce 
qu'ils  ont  trouve  moyen  de  mectre  Buccerus  hors  de  la  ville,  qui  est  all6  en  Angleterre 
[s.  Nr.  876,  Anm.  5];  et  au  regard  des  pratiques  Fran^oises,  que  ce  que  l'on  met  de  Sturm 
de  la  partie  le  nous  fait  descroire,  Selon  que  l'on  a  connu  de  toutes  ses  actions  passees. 
bien  fusmes  nous  certains  que  les  Fran^ois  fönt  sous  main  le  pis  qu'ils  peullent,  mais  il 
y  a  peu  d'apparence  que  pour  maintenant  ils  voulsissent  ouvertement  et  de  fait  mouvoir 
en  ce  coust6  lä,  etants  comme  ils  sont  avec  les  Anglois,  pour  non  entrer  en  un  coup  en  guerre 
ouverte  avec  eux,  nous  et  le  saint  empire.»  —  Dass  der  in  der  kaiserlichen  Instruktion 
genannte  Sturm  Johann  sein  soll,  wie  v.  Druffel,  a.  a.  0.,  I,  S.  251,  Anm.  4  annimmt,  ist 
wenig  wahrscheinlich,  weil  ja  dann  die  Wendung  «selon  que  l'on  a  connu  de  toutes  ses 
actions  passees»  widersinnig  wäre,  zumal  Johann  Sturm  gerade  zu  dieser  Zeit  sich  wieder 
einmal  um  die  kaiserliche  Verzeihung  bemühte  (vgl.  darüber  Nr.  877,  Anm.  2).  Der  Kaiser 
dachte  vielmehr  sicherlich  an  Jakob  Sturm,  wozu  auch  folgende  Bemerkung  in  seiner 
Instruktion  für  seinen  Gesandten  beim  französischen  Hofe,  Simon  Renard,  vom  28.  Mai 
1549  (vgl.  dazu  auch  Nr.  897,  Anm.  4)  gut  passt:  «.  .  .  Et  mesmes  Jacques  Sturmius,  que 
l'on  tousjours  treuv6  obstine  contre  lesdicts  Francjois»  (Papiers  d'6tat  du  cardinal  de 
Granvelle  III,  S.  365).  —  Über  spätere  Pläne  gegen  Strassburg  s.  auch  Nr.  913  und  940. 

*  Sebastian  Schertlin  von  Burtenbach;  vgl.  über  ihn  zuletzt  Nr.  846  und  Eidgen, 
Absch.  IV,  le,  S.  39,  47—48  zu  Ilr  2,  52  und  56. 

^  Johann  Angelus  Ritius,  Gesandter  des  Kaisers  und  des  Statthalters  zu  Mailand, 
Ferrante  Gonzaga,  bei  den  Eidgenossen.    Vgl.  den  Bericht  in  Eidgen,  Absch.  a.  a,  0,, 
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De  absolutiono  Constantiensium  nihil  est  adhuc  definitum^.  res  enim 
iam  a  rege  pendet,  ad  quem  minutam  *  misimus,  que  cesaris  consilio  apta 
iudicata  est.  neque  hie  quidquam  agi  preterea  potest,  nisi  cum  intellexerimus, 
quale  futurum  sit  regis  de  ea  iudicium.  si  probabit,  quod  conceptum  est, 
quemadmodum  a  cesare  iubeor,  mittam  mox  expeditam  absolutionem  ad 
Vo[lf]gangum  Hallerum  questorem,  ut  ille  receptis  XXII  milibus,  que  cesar 
exigit,  litteras  D.  t.  tradat'. 

Vale.    Bruxelle  XIIII  Aprilis  1549». 

884.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  1549,  April  14. 

Brüssel. 

Str.  St.  Aldi.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  2.  Kopps  Missiven,  f.  11 — 13.  Or.  — 
Prod.  24.  April.  —  Erw.  von  Bleeck,  D.  Augsburger  Interim  in  Strasslurg,  S.  18, 
Anm.  3. 

Unterhaltung  mit  dem  Bischof  von  Fano  über  die  Fakultäten;  Verhandlung 
mit  dem  Bischof  von  Arras  wegen  Ludwig  von  Windecks ;   politische  Neuigkeiten. 

«...  Das  die  handlung  des  interims  noch  lenger,  untz  die  post  wider 
von  Rom  kumpt,  zu  hof  angestellt  [ist],  hab  uch,  e.  G.,  ich  verschinen  sundags 
iudica  zugeschribben  [Nr.  879]  und  mittler  weil  der  faculteten  halben  nichts 
ferners,  dan  in  vorigem  meinem  schreiben  angeregt,  vernemen  künden,  allein 
das  ich  nechst  gegen  abend  pey  dem  legato,  der  mich  uf  heut  zimbis  zu  gast 
geladen  [hat],  gewesen  pin  und  von  ime  under  anderm  vernomen[hab],  es  werd 
mit  der  communio  sub  utraque  specie,  ob  gleich  unsere  ceremonien  geendert 
werden,  kein  notb  haben,  so  stehe  es  mit  den  predigern,  so  geweibet,  auch 
uf  guten  mittlen;  wo  dan  dye  bischoffe  sampt  der  clerisey  und  ordensleuthen 
wider  restituiert  [wurden],  sey  an  der  bulla  versehen,  welcher  mossen  mit 
disen  stenden,  so  ingriff  gethon,  zu  dispensieren  sey,  domit  das  ingezogen 
kloster-  und  geistlich  gut  [belangen]  nit  ein  newer  unrath  [werden]  mochte 
und  sie  nit  zu  unmöglichen  dingen  gezwungen  werden^. 

Ich  kann  im  nicht  weiter  dann  in  mundt  (wie  ich  mermals  geschrieben) 
sehen;  do  aber  sein  gmiet,  die  handlung  und  wort  ein  ander  ungleich  [weren], 
ist  an  eim  sollichen  herren  zu  befrembden,  das  ehr  sich  gegen  mier  so  weit 
[hat]  vernemen  lassen,  er  hat  mir  heut  acht  tag  zugesagt,  so  pald  die  ver- 
gleichung  aller  puncten  beschehen,  will  ehr  mich  die  bullen  einsehen  lassen, 
wo  das  beschicht,  hab  ich  sein  gmiet  leichtlich  zu  erlernen. 

Es  hat  der  herr  von  Arras  sich  in  disser  Sachen  pissher  noch  aller  gnaden 
vernemen  und  allain  sich  hören  lassen,  das  die  conjugati  predicatores  in  mini- 
sterio  altaris  nit  zu  gedulden  stend.  in  dem  übrigen  werde  die  key.  Mt.  durch 
ordenliche  weg  ein  gnädigst  insehen  haben;  dessen  muss  man  erwarten,  auch 
hat  der  legat  noch  nechten  vertröst,  die  post  solle  pis  Ostern  gwisslich  alhier 
sein».  Er  hoffe,  dass  die  «resolutio»  und  Abfertigung  in  14  Tagen  beschehen 
sei.  «Solle  an  ime  nit  erwinden».  Was  Kopp  nach  der  Mahlzeit  noch  ausser- 
dem von  ihm  hören  wird,  wird  er  sofort  berichten^. 

S.  80,  Nr.  33  über  sein  Anbringen  betr.  Schertlin  vor  dem  Züricher  Rat  ungefähr  am 
20.  Mai  1549. 

•  Zu  den  Verhandlungen  darüber  vgl.  VögeU,  D.  Konstanzer  Sturm,  S.  126—127 
und  Maurer,  a.  a.  0.,  S.  77 — 78. 

'  Über  die  Erlegung  dieser  Summe  s.  v.  Druffel,  a.  a.  ü.,  I,  S.  251,  Anm.  5  und  Maurer 
3.  a.  0.,  S.  78. 

884  1  Vgl.  hierüber  den  Abdruck  der  Fakultätenbulle  vom  31.  August  1548  in  Nuntiatur- 
ber.  XL  S.  459—460. 
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Betr.  Ludwig  von  Windeck  hat  Arras  die  Supplikation»  gelesen  und  letzten 
Donnerstag  [11.]  erklärt,  «die  key.  Mt.  werde  meiner  petition,  in  e.  G.  namen 
beschelien,  kein  statt  geben;  dann  dweil  Windeck  ein  freier  edelmann  des 
reichs  und  also  seiner  lehen  halben  der  key.  Mt.  wie  ander  frey  edelleuth  des 
reichs  one  mittel  underworfen  [sey]».  Ihm  helfe  also  weder  sein  Burgrecht 
noch  die  Aussöhnung  der  Stadt  etwas.  «Und  [hat]  solichs  (das  ich  noch  nie  von 
ime  gegen  mir  vermerckt)  mit  etwas  bewegung  anzeigt».  Kopp  hat  darauf 
seiner  Instruktion*  entsprechend  geantwortet  und  daran  angeschlossen,  «so 
verhoffte  ich  in  namen  e.  G.  .  .  .,  der  von  Windeck  solte  pey  angeregter  aus- 
sönung  gnädigst  gelossen  werden,  sunst  mieste  volgen,  das  die  wort  (lehens 
und  eigens  etc.^)  vergebens  gesetzt  und  one  wirckung  weren,  das  nit  zu  ver- 
muten, das  die  key.  Mt.  also  gemaint  sey,  cum  beneficium  principis  latissime 
interpretari  debeat.»  Darauf  habe  der  Herr  von  Arras  «nichts  anders  geant- 
wurt  dan:  wie  wir  auch»;  er  wolle  die  Supplikation  auch  Hass  und  den 
anderen  Räten  zu  lesen  geben.  Hass  habe  Kopp  auf  seine  Frage  gesagt,  dem 
von  Windeck  sei  nichts  Besseres  zu  raten  als  «sich  furderlich  in  vertrag  zu 
begeben».  Hass  hätte  gewünscht,  dass  der  von  Windeck  früher  darum  an- 
gerufen hätte  und  dass  seine  Sache  und  die  Werbung  des  Rates  nicht  zu- 
sammengefallen wären;  «preucht  wenig  gutten  willens,  es  ist  warUch  ein 
ander  wesen  zu  hof,  dann  vor  4  joren  gewesen.» 

Melchior   Knobloch  ist  wieder  zu  mündhchem   Bericht  vor  Pfalzgraf 
Wolfgang  nach  Zweibrücken  zurückgeritten^.    «Zu  hof  seind  alle  Sachen  in 


2  Am  Nachmittag  desselben  Tages  («circa  horam  5.»;  Or.  a.  a.  0.,  f.  9 — 10;  prod. 
24.  April)  schreibt  Kopp  in  grosser  Eile  an  die  XIII,  der  Legat  habe  ihm  betr.  die  Fakul- 
täten gute  Aussichten  gemacht:  «dann  dorin  nichts  seins  erachtens,  das  zu  erhaltung 
deutscher  nation  dienlich,  underlossen  [sey]».  Der  eingezogenen  Nutzungen  halben  sei  in  der 
Bulle  ein  besonderer  Punkt  [vgl.  Anm.  ]];  doch  werde  mit  jeder  Stadt  und  jedem  Fürsten- 
tum besonders  darüber  verhandelt  werden,  wobei  Strassbui-g  gut  fahren  werde,  da  es  ja 
die  geistlichen  Güter  «nit  in  gemeinen  seckel,  sunder  ad  pios  usus»  verwandt  habe.  Der 
Legat  erbiete  sich,  der  Stadt  in  diesen  und  anderen  Dingen  dienlich  zu  sein.  Das  Interim 
gefalle,  wie  der  Legat  sage,  vielen  trefflichen  Leuten  in  Italien  nicht.  «Dann  es  also  und 
dermossen  angestelt  [sey]  in  den  furnembsten  puncten,  das  geschickte,  verstendige  leuth 
Lutheri  doctrinam  de  justificatione  subtiler  weis  lernen  mochten,  dweil  nun  die  predicanten 
in  Deutschland  das  interim  gemeinlich  theten  widerfechten,  hette  ein  jeder  zu  erachten, 
das  sie  dasselbig  nit  gelesen  [hetten]  oder  sonst  nit  verstenden  oder  aber  ihnen  gar  nichts 
dann  ir  eygen  thun  gefallen  lassen  wollten,  ich  [Kopp]  hab  oft  hin  und  wieder  von  etlichen 
vertrawlich  vernomen,  man  stehe  in  handlung,  wie  man  das  interim,  weil  es  niemand 
gefallen  will,  wider  abschaff  und  das  bapsttumb  zugleich  aUen  orts  anrichte,  demnach  ich 
aber  den  herrn  legaten  etlich  mal  gehört  [hab],  hat  man  sich  pessers  zu  getrösten  .  .  .».  Zur 
Fortsetzung  dieses  Briefs  s.  Anm.  8. 

3  Diese  Supplikation  Windecks  ist  nicht  mehr  erhalten;  vielleicht  meint  Kopp  aber 
die  Instruktion  des  Rats  zu  Gunsten  Windecks,  die  mit  dem  Ratsschreiben  vom  20.  März 
übersandt  wiu-de  (Nr.  875,  Anm.  3). 

*  Nr.  875,  Anm.  3. 

^  Vgl.  den  Wortlaut  der  kaiserlichen  Absolution  für  Strassburg  in  Nr.  630,  Anm.  8 
(S.  709,  Zeile  231 

*  Über  die  Interimsverhandlungen  Pfalzgraf  WoUgangs  s.  zuletzt  Nr.  797  und  861, 
Anm.  1;  ferner  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  226,  S.  169—170  und  Nr.  246, 
Anm.  1,  S.  182  sowie  Menzel,  Wolfgang  von  Zweibrücken,  S.  70—93.  —  Über  die  Rück- 
sendung des  pfalzgräflichen  Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe,  des  Melchior  Knobloch  aus 
Strassburg,  zu  Pfalzgraf  Wolfgang  am  10.  April  und  die  Antwort  des  Pfalzgrafen  am 
19.  April  s.  Menzel  a.  a.  0.,  S.  93—95,  v.  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  216,  Nr.  289,  Sleidan,  De 
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j^rosser  stille  und  geheimnis,  wird  aber  nach  Ostern  vil  herfur  prechen.»  Der 
Kaiser  hält  sich  noch  im  Zimmer,  ist  sonst  wieder  gesund.  Hier  und  in 
«Binf»  sollen  nach  Ostern  grosse  Turniere  stattfinden,  dem  Prinzen  Philipp 
zu  Ehren.  Allenthalben  geschehen  für  ihn  grosse  Zurüstungen^.  Kopp  ent- 
rüstet sich  über  die  städtische  Schuldenwirtschaft  in  Brüssel  trotz  sehr  erheb- 
licher öffentlicher  Einnahmen.  Will  über  die  Karwoche  nach  Antwerpen 
vorreiten. 

«Datum  eilens  Brüssel  suntags  Palmarum  den  14.  Aprilis  a.o  etc.  49.» 

885.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  XIII.  1549,  April  19. 

Antwerpen. 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim   2.  Kopps  Missiven,  f.  14 — 17.  Or. 
—  Empf.  29.  April;   prod.  4.  Mai. 

Bestrebungen,  die  Zugeständnisse  zu  Gunsten  der  Protestanten  im  Interim 
wieder  aufzuheben;  Stellung  des  Kaisers  und  des  päpstlichen  Legaten  dazu;  Suk- 
zessionspläne des  Kaisers;    Ludwig  von  Windeck;    politische  Nachrichten. 

Ist  gestern  wieder  von  Antwerpen  zurückgekommen^.  Die  Päpstlichen 
möchten  gerne  alles  Gute,  das  an  dem  Interim  noch  ist,  vernichten^.  «Es 
sey  doctrina  imperfecta  und  hab  auch  sonst  viel  errores  und  mengel.  wol- 
lend doch  die  ienigen,  so  dar  wider  schreiben,  nit  gedulden;  dann  sie  für 
haben,  es  möge  deutscher  nation  nit  anders  dan  durch  ein  gleichförmige 
religion,  nämlich,  wie  die  von  den  bäpsten  herpracht  [ist],  geholfen  werden». 
Der  Kaiser  denkt  im  Grunde  ebenso,  will  aber  doch  seine  Zusagen  bis  auf 
ein  Konzil  halten;  «derhalben  dan  ir  Mt.  mit  dem  bapst  der  dispensation 
halben  in  handlung  komen  [ist],  das  nit  jedem  gefallen  wilF».  Man  möchte 
gerne,  dass  die  evangelischen  Prediger  ihre  Frauen  selbst  von  sich  thäten. 

Kopp  hat  am  letzten  Dienstag  [16.]  den  Legaten  ermahnt,  dass  er  den 
Ständen  nichts  gegen  ihr  Gewissen  auferlege.  Der  Legat  predigte  am  letzten 
Montag  [15.],  Dienstag  [16.]  und  Mittwoch  [17.]  und  zwar  «de  sacramento 


statu  relig.  .  .  .  comment.  III,  S.  163 — 165  und  die  Bemerkung  im  Brief  des  Ambrosius 
Blaurer  an  Hch.  Bullinger  vom  5.  Mai  bei  Schiess,  Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  III, 
Nr.  1629,  S.  30. 

'  Schloss  Binche  im   Hennegau;    die  Kampf  spiele  begannen  allerdings  erst  am 
24.  August;   vgl.  Vandenesse,  Journal  des  voyages  de  Charles- Quint,  S.  384ff.. 

8  In  dem  gleichzeitigen  Brief  an  die  XIII  (s.  Anm.  2)  gibt  Kopp  noch  ergänzend 
folgende  politischen  Nachrichten:  «.  .  .  Pommern  ist  auch  in  handlung  und  [hat],  wie  mich 
anlangt,  albereits  etwas  bewilligt  [vgl.  hierüber  v.  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  222,  Nr.  295,  Anm.  1 
und  Nuntiaturber.  XI,  S.  293,  Anm.  1].  die  seestet  pleiben  uf  irem  furnemen.  es  ist  am 
hof  gantz  still;  man  bericht  mich,  wann  die  key.  Mt.  etwas  gross  im  sinn  ihe  gehapt,  sey 
ein  solche  still  und  incertitudo  omnium  rerum  under  dem  hofgesind  gewesen».  Man  erwartet 
hier  den  Deutschmeister  und  spricht  vertraulich  von  heimlichen  Rüstungen  des  Kaisers. 
Gleich  nach  dem  Turnier  und  Triumph  zu  «Bint»  im  Hennegau  wolle  der  Kaiser  wieder 
an  den  Rhein  rücken,  einen  Reichstag  beschreiben  und  den  Prinzen  [Philipp]  hier  lassen. 
Ein  vornehmer  Ilofmann  hat  erklärt,  der  Reichstag  solle  zu  Strassburg  oder  Erfurt  statt- 
finden. Jetzt  wird  wieder  erzählt,  der  Kaiser  werde  über  den  nächsten  Monat  nicht  hier 
bleiben.  Kopp  bittet,  alle  Nachrichten,  besonders  die  vertraulichen  des  Legaten  über  die 
Fakultäten,  für  sich  zu  behalten. 
885  ^  Das  steht  aber  in  Widerspruch  zu  der  Ortsangabe  «Antorff»  am  Ende  des  Briefes. 

*  Vgl.  dazu  z.  B.  schon  Nr.  873,  Anm.  7. 

»  Vgl.  hierzu  z.  B.  Nuntiaturber.  XI,  Nr.  85,  S.  255—259  und  Nr.  88,  S.  265—267. 
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altaris»  auf  Italienisch  in  Gegenwart  des  Bischofs  von  Arras,  des  Kardinals 
von  Trient  [Christoforo  Madruzzo]  und  der  Vornehmsten  vom  Hofe.  Kopp 
hörte  auch  zu.  Er  hält  den  Legaten  für  trefflich  gelehrt,  auch  in  französischer 
und  lateinischer  Sprache  belesen,  von  gutem  Gedächtnis,  jedoch  mit  Luther, 
Melanclithon,  Bucer  und  Brenz  nicht  zu  vergleichen;  er  soll  der  Gelehrteste 
auf  dem  Konzil  zu  Trient  gewesen  sein^.  Kopp  wird  von  einigen  spanischen 
Mönchen  auch  als  Zwinglianer  angesehen.  Als  der  Legat  von  der  «com- 
munio  sub  utraque  specie»  sprach,  fand  er  bei  den  genannten  spanischen 
Mönchen  und  auch  bei  einigen  Vornehmen  vom  Hofe  lauten  Widerspruch^ 
Aber  dem  Legaten  ist  an  Loben  oder  Schelten  gar  nichts  gelegen.  Kopp 
schreibt  das  alles,  damit  der  Rat  erkennt,  wie  trotz  der  massvollen  Haltung 
des  Legaten  und  seiner  Autorität  der  «gegenteil»  gegen  die  Protestanten  so 
«hassig  und  ufsetzig»  ist.  Der  Kaiser  wird  sich  wohl  an  ziemlichem  Gehor- 
sam genügen  lassen.  Er  dringt  auf  ein  Konzil;  das  gefällt  SpaYiien  wohl, 
aber  mit  Frankreich,  England,  Schottland  usw\  «hats  ein  andere  meinung». 
Der  Legat  äusserte  zu  Kopp,  wenn  der  allgemeinen  Christenheit  damit  ge- 
holfen werde,  wolle  er  ohne  Verzug  dafür  eintreten.  «Do  aber  die  key.  Mt. 
oder  der  bapst  selbs  erhöhung  irer  cronen  suchen  wolten,  konte  er  kein 
usfürterung  dozu  geben».  Daraus  kann  man  ersehen,  dass  zu  Lebzeiten 
dieses  Papstes  an  kein  anderes  als  das  tridentinische  Konzil  zu  denken  ist. 
«Dann  der  bapst  mag  der  key.  Mt.  anschleg  seins  sons  und  der  succession 
halben  im  reich  nit  leiden». 

Kopp  erwähnt  sodann  die  Anschläge  des  Kaisers,  um  seinem  Sohne 
Philipp  die  deutsche  Krone  zu  sichern^.  Über  den  Ort,  wo  der  nächste  Reichs- 
tag zu  halten  ist,  herrscht  noch  Unklarheit.  Ulm  und  Augsburg  haben  wegen 
der  Veränderung  ihres  Regiments  in  einigen  Punkten  Supplikationen  ein- 
gereicht'. 

Mit  Windecks  Sache  steht  es  schlecht^,  weil  er,  wie  Hass  zu  Kopp  sagte, 
«das  lehen  nie  empfangen  [hab]»;  es  besteht  also  die  Gefahr,  dass  er  des 
einen  oder  aller  Lehen  beraubt  werden  könne,  wenn  das  bei  der  Verhandlung 
kundbar  vArd.  Kopp  hat  sich  über  alles  in  diesem  Brief  offen  aussprechen 
können,  weil  er  ihn  durch  einen  sicheren  Boten  abfertigen  kann.  Der  Post 
ist  nicht  zu  trauen. 

Der  Kaiser  hat  vor  14  Tagen  einen  Edelmann  an  die  Eidgenossen  ab- 
gefertigt, wie  dieser  zu  Kopp  selbst  gesagt  hat;  doch  kennt  er  dessen  In- 
struktion nicht^.    Der  Kaiser  soll  dem  gefangenen  Kurfürsten  «etlich  mittel 

*  Vgl.  schon  sein  Urteil  über  den  Legaten  in  Nr.  879  und  die  Charakteristik  Friedens- 
burgs  in  Nuntiaturber.  XI,  S.  XV— XVII.  In  seinem  Brief  vom  12.  Mai  (Nr.  893)  ändert 
Kopp  sein  günstiges  Urteil  über  den  Bischof. 

5  Vgl.  hierzu  Nr.  879,  Anm.  3. 

«  Zu  diesen  Plänen  s.  den  Bericht  von  Lipomano  und  Pighino  an  den  Kardinal 
Farnese  vom  30.  März  1549  in  Nuntiaturber.  XI,  Nr.  84,  S.  253—255  sowie  v.  Druffel, 
Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  S.  245—246;  ferner  allgemein  v.  Bucholtz,  Gesch.  d.  Reg.  Ferdi- 
nands I.,  VI,  S.  456ff.,  Ranke,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  d.  Reform.  (Akademieausgabe) 
V,  S.  89—94,  Maurenbrecher,  Karl  V.  und  die  deutschen  Protestanten,  S.  196—198, 
Egelhaaf,  Deutsche  Gesch.  im  16.  Jahrh.  II,  S.  527—529  und  G.  Wolf,  Deutsche  Gesch. 
i.  Zeitalter  d.  Gegenreform.  I,  S.  488—494. 

'  Vgl.  hierüber  Fürstenwerth,  D.  Verfassungsänderungen  i.  d.  oberdeutschen  Reichs- 
städten, S.  24—26  und  Roth,  Augsburgs  Reform. -Gesch.  IV,  S.  224^225. 

*  Vgl.  hierüber  auch  Nr.  884. 

»  Es  handelt  sich  vermutlich  um  die  in  Eidgen.  Absch.  IV,  le,  Nr.  26,  S.  66—67 
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furgx'schlagen»  haben,  welche  dieser  jedoch  in  einer  scharfen  Antwort  zurück- 
gewiesen hat,  «welches  dem  fromen  forsten  für  ein  keib  ussgelegt  wurd^"». 
Der  römische  König  wird  zwischen  dem  Hochmeister  in  Preussen  und  dem 
Deutschmeister  gütlich  handeln  lassen,  wie  Kopp  gehört  hat^^. 
«Datum  Antorf f  uf  den  carfreitag  den  19.  Aprilis  a.o  etc.  49». 


886.  3Iichel  Han  an  Jakob  Sturm  und  Mathis  Pfarrer.       1549,  April  22. 

Zweibrücken. 

Str.  St.  Areh.,  AA  571,  f.  11.  Ausf. 

Kann  den  Rechnungstag  zu  Reutlingen  nicht  besuchen.  Nachschrift:  Drängt 
auf  Annahme  der  Rechnungen. 

Herzog  Wolfgang  wollte  ihn  nach  der  Verabredung  mit  ihnen  beiden 
wieder  nach  Reutlingen  beurlauben^.  Aber  der  vor  acht  Tagen  erfolgte  Tod 
derLandgräfin^  macht  es  unmöglich.  Bittet  beiliegenden  Brief  an  die  Kammer- 
räte^  in  Reutlingen  zu  besorgen  und  ihn  zu  entschuldigen. 

Nachschrift:  Der  strassburgische  Gesandte  möge  dafür  sorgen,  dass 
die  abgeschlossene  und  von  ihm  [Han]  und  anderen  unterschriebene  Rech- 
nung angenommen  wird  und  er  Quittung  erhält. 

Dat.  Zweibrücken  «auf  den  Ostermontag»  1549. 

«rwähnte  Angelegenheit.   Danach  sind  die  Namen  der  kaiserlichen  Gesandten  Merveilleiix 
und  de  Romain. 

10  S.  hierzu  v.  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  210,  Anm.  2  und  Mentz,  Johann  Friedrich  I,  3, 
S.  291. 

"  Zu  den  Einzelheiten  s.  Häberlin,  Neueste  teutsche  Reichsgesch.  I,  S.  562 — 565 
und  Voigt,  Gesch.  d.  Deutschen  Ritterordens  II,  S.  142 — 143. 
886  1  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  874,  Anm.  4.  Pfalzgraf  Wolfgang  hatte  schliesslich 
dem  Drängen  Strassburgs  nachgegeben  und  Han  die  Genehmigung  zur  Reise  nach  Reut- 
lingen erteilt,  wie  Han  in  seinem  gleichzeitigen  Brief  an  die  ehemaligen  Kammerräte 
schreibt  (s.  Anm.  3). 

2  Die  Landgräfin  Christine,  die  Gemahlin  Philipps  d.  Gr.,  starb  am  15.  April  1549. 
Sie  war  die  Mutter  der  Pfalzgräfin  Anna,  der  Gemahlin  des  Pfalzgrafen  WoLfgang  von 
Zweibrücken. 

3  Ausf.  in  Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLl,  Nr.  3315;  Abschr.  in  Str.,  a.  a.  0.,  f.  12. 
Der  Brief  ist  datiert  «montags  in  den  heiUgen  Ostern  [April  22]»  und  gerichtet  an  Balthasar 
Moser,  Dr.  Konrad  Hei  und  Eitel  Eberhard  Besserer,  «gewesnen  der  oberlendischen  ver- 
einigten stende  etc.  cammerräthen,  .  .  .  jetzo  zu  Reutlingen».  Er  deckt  sich  inhaltlich 
mit  dem  Schreiben  an  Jakob  Sturm  und  Mathis  Pfarrer  (s.  auch  Anm.  1)  und  enthält  noch 
folgenden  eigeidiändigen  Zettel  Hans:  «Gimstig  lieb  herren  und  freund,  es  erscheinen  der 
stend  gesandten  wenig  oder  vil,  item  sie  handien  in  iren  vergleichungen,  was  sie  wollen, 
so  ist  doch  mein  gutbedunken,  das  ir  daruf  tringen,  das  unser  rechnung  gehört  und  wir 
quittiert  werden,  und  was  ir  nit  darmit  einlegen  muessen  und  uns  zu  behalten  nit  von 
nöten  sein  will,  das  möchten  ir  meins  bedunkens  verbrennen,  aber  unsern  gewalt,  und  was 
von  nöten  ist  zu  behalten,  möhten  ir  an  ain  gewarsam  ort  uns  allen  gemain  und  zum  besten 
verwarlich  stellen,  und  wie,  auch  wes'  ir  euch  des  alles  wegen  under  euch  vergleichen 
werden,  das  will  ich  mir  woll  gefallen  lassen.  wöUend  auch  daran  sein,  das  Hans  Meygern, 
unserm  secr[etario],  dem  ich  pitt  mein  dienst  und  gruss  zu  sagen,  umb  sein  mueg,  so  er 
mit  Verfertigung  der  leisten  rechnung  gehabt,  auch  das  er  unser  jedem  ain  abschrift  ge- 
mäht hat,  gebuerlich  gelonet  werde,  und  mir  die  meine  duich  den  strassburgischen  gesand- 
ten versecretiert  zukommen  lassen,  das  alles  will  ich  gutwillig  und  freuntlich  verdienen, 
auch  meins  thails  (wo  kain  andere  bezalung  vorhanden  sein  wnirde)  bemelten  Hans  Meygern 
gern  der  gebuer  nach  vereeren  helfen.  dat[um]  ut  in  literis».  —  Erst  auf  dem  3.  EssUnger 
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887.  Kaspar  Hedio  an  Georg,  Graf  zu  Württemberg  und  Mömpelgart. 

1549,  April  23. 
Strassburg. 

Augsburg,  Arch.,  IdteraliennacJiträge.   Or.  Auf  der  Anschrift  Vermerk:  «Basel^. 
zu  ir  G.  selbs  handen».  —  Praes.  15.  Mai. 

Bericht  über  die  Synode  zu  Zaberu^;    Ausbreitung  der  Reformation  in  Polen 
und  Siebenbürgen;   Bucer  und  Fagius  in  England  angekommen. 

«.  .  .  Meiner  zusag  nach  wolte  e.  fl.  G.  ich  ganz  underthenig  die  statuta 
synodalia,  zu  Zabern  beschlossen,  zugesant  haben;  so  band  si  mir  nit  mögen 
werden;  dan  man  si  allein  den  erzpriestern  hat  zugestelt;  doch  wurt  gesagt, 
das  mans  bald  im  truck  werde  haben,  sust  ist  diss  ongeverlich  die  handlung 
des  synods  in  der  Substanz,  wie  man  mich  bericht,  gwesen:  ein  barfusser 
munich  hat  zuerst  geprediget,  des  thema  und  eingang  der  predig  g-wesen  ist: 
clama,  ne  cesses,  exalta  ut  tuba  vocem  et  annuncia  populo  meo  scelera  eorum, 
aus  Esaia^,  das  ist:  schrei  und  hör  nit  auf,  erhab  dein  stimm  wde  ein  bosaun 
und  verkundige  meinem  volk  ire  laster.  hiruf  ein  anderer  munich  weibischof* 
das  veni  sancte  angefangen  und  ir  mess  vom  he[i]hgen  geist.  demnach  hat 
doctor  Christof  Welsinger  das  Interim  und  die  kei.  reformation^  auf  dem 
letner  gelesen,  und  dann  der  offizial  [Christof]  ein  lateinisch  oration  an  den 
clerum  gethon.  diss  war  die  handlung  des  ersten  tags,  ee  man  zu  essen  gieng. 

Den  andern  tag  hat  man  wider  gepredigt  und  mess  gehalten ;  also  auch 
den  dritten ;  alsdan  wurden  die  statuta  synodaUa  gelesen,  das  te  deum  lauda- 
mus  gesungen  und  mit  allen  glocken  geleutet  durch  ganz  Zabern.  einer,  der 
zugegen  gwesen  ist,  sagt  von  Statuten,  so  vil  er  in  gedechtnus  behalten,  das 
die  priester  sich  in  leben  zuchtig  halten  solten,  nit  in  die  wurtzheuser  gon, 
und  so  si  zusamen  müssen,  das  es  beschehe  im  pfarhof  oder  des  schultheissen 
haus,  das  evangelion  sollen  sie  hinfurt  aus  dem  buch  lesen  von  wegen  der 
verstendigen  laien,  die  bald  merken,  wan  der  pfarrer  Verstösse;  und  der- 
gleichen Inhalts  mehr  statuta,  damit  ich  e.  fl.  [G.]  nit  \NaIl  beteuben.  aber 
wo  das  libell  getruckt  und  mir^  werden  mag,  solle  es  e.  fl.  G.  zukummen. 

Aus  Frankfurt  wurt  gsagt,  das  ein  edelmann  aus  Polan  da  gwesen  sei, 
der  für  1500  gl.  bucher  unserer  rehgion  gekauft  und  auf  Cracken  [Krakau] 
geordnet  [hab]'.  aus  Sibenburgen  in  Ungernland,  die  dem  Türken  tribut 
geben,  ist  einer  auch  zu  Francfurt  gwesen,  der  hat  nach  predigern  des  evan- 
gelii  ernstlich  gefragt    und,  welich  er  bekummen,  die  dahin  ziehen  wollen, 

Rechnungstag  am  9.  und  10.  November  1551  erhielt  Hans  Mayer  eine  Entschädigung 
(vgl.  Pol.  Korr.  V,  S.  249). 
887  1  Graf  Georg  war  damals  gerade  aus  Reichenweier  nach  Basel  geflohen;  vgl.  Heyd, 
Herzog  Ukich  III,  S.  538—539,  Anm.  48  und  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  elsäss. 
Territorien,  S.  303—304. 

2  Vgl.  hierüber  auch  Nr.  876,  Anm.  3. 

3  Die  Stelle  steht  bei  Jesaja  58,  1. 

*  Welcher  Weihbischof  gemeint  ist,  ist  nicht  festzustellen,  da  bei  Eubel,  Hierarchia 
catholica  med.  et  recent.  aevi  III,  S.  342  im  Strassburger  Stift  für  diese  Zeit  kein  Weih- 
bischof nachweisbar  ist. 

5  Vgl.  zu  ihr  Nr.  788,  Anm.  34  [S.  1002]  und  803,  Anm.  8. 

*  Die  Hs.  hat:  «wir». 

'  Vgl.  zu  dieser  Nachricht  auch  den  ersten  Absatz  in  dem  Briefe  Karls  an  Ferdinand 
vom  10.  Dezember  1548  bei  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  245,  S.  180. 


1180         1549.   Der  Strassburger  Rat  widerlegt  die  5  kirchlichen  Beschwerde- 

mit  zerung  abgevertigt  [hat]  dahin  zu  reisen^,  ein  wunderbarlich  radtschlag 
des  almechtigen. 

In  Engelland  ist  die  mess  durch  das  parlament  abgethon  und  dargegen 
ein  säxische  oder  denische  der  gschrift  enlich  angericht,  auch  die  priesterehe 
zugelassen.  Bucerus  und  Fagius,  wie  wir  achten,  sint  uf  Ostern  daselbst 
ankummen  .  .  .^. 

In  eil  Strasburg  uf  Georgii  a.  49.» 


888.  Der  Kat  an  den  Bischof  von  Strassburg.  1549,  April  25^. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  563  B,  f.  2451—250.   Ahschr. 

Widerlegen  die  5  Beschwerdepunkte  in  dem  Vortrag  der  bischöflichen  Gesandten 
vom  8.  April, 

Haben  den  Vortrag  seiner  Gesandten  [Nr.  881]  gehört.  Bisher  haben 
sie  die  Aufrichtung  des  Interims  nicht  gehindert.  Die  5  Beschwerdepunkte 
der  Stiftsgeistlichen  können  sie  nicht  als  berechtigt  anerkennen. 

«Dann  dass  sie  erstlich  anzeigen,  weil  sie  in  unserem  burgrechten 
verhafft  [weren],  so  möchte  inen  in  anfahung  der  religion  täglichen  eintrag 
beschehen  etc..  da  sind  war  gleichwol  nit  abredig,  dass  wir  vor  langen  jaren 
die  von  der  priesterschaft  und  stiften,  doch  ausserhalb  der  thumbherren  des 
hohen  stifts,  in  unser  burgrecht  auf-  und  angenommen^  und  als  andere  unsere 
burger  bey  den  gewesnen  geschwinden  laufen  getrewlich  geschützt  und 
beschirmet  haben,  welchs  wir  sonst,  und  da  sie  in  unserem  burgrechten  nit 
gewesen  [weren],  nit  so  fruchtbarlicli  hetten  thun  mögen,  wiewol  wir  sie  mit 
unpriesterlichen  bürgerlichen  beschwerden  als  wachen,  hueten,  reisen  und 
dergleichen  mit  iren  leiben  nit  belegt,  sie  auch  in  der  steur  (wiewol  sie  weg, 
Steg,  brücken  und  anders,  dessen  underhaltung  sie  in  rechten  nit  gefreyet 
[seind],  gleich  andern  unsern  burgern  gebraucht,  genutzt  und  genossen)  gantz 
leidlich  gehalten,  auch  mit  Schätzungen  anders  dann  in  gemeinen  des  heyligen 
reichs  obligen  und  anlagen  und  allein  demselben  zu  gut.  auch  sollichs  in 
viertzig  jaren  nit  über  drey  mal,  graviert  haben,  also  dass  sie  die  vergangne 
gevärliche  jar  weith  sicherer  und  leidlicher  bey  und  hinder  uns  gesessen  seind. 


^  Vgl.  hierzu  auch  das  Schreiben  Ferdinands  an  Karl  vom  2.  Dezember  1548  bei 
V.  Druffel,  a.  a.  0.,  Nr.  241,  S.  176—178. 

*  Sie  kamen  am  23.  April  in  Canterbury  an  (Anrieh,  Martin  Bucer,  S.  113):  am 
25.  April  trafen  sie  in  Lambetlihall  ein,  der  Londoner  Residenz  des  Erzbischofs  Cranmer, 
Primas  der  englischen  Kirche,  wie  Bucer  am  26.  April  den  Strassburger  Predigern  schrieb' 
(Or.  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Lettres  de  Bucer  III,  Nr.  157).  —  Zu  den  Verhält- 
nissen in  England  s.  Anrieh,  a.  a.  0.,  S.  112—113  und  K.  Bauer,  Val.  Poullain,  S.  127 — 130 
sowie  die  dort  angegebene  Literatur. 

888  1  Über  die  ersten  Beratungen  im  Anschluss  an  das  Vorbringen  der  bischöflichen 
Gesandten  vom  8.  April  vgl.  Nr.  881,  Anm.  7.  Am  20.  April  beschloss  der  Rat,  am  Mitt- 
woch [24.]  die  von  dem  bestellten  Ausschuss  [s.  Nr.  881,  Anm.  7]  verfasste  Antwort  zu  hören; 
an  diesem  Tage  billigte  der  Rat  diese  Antwort  mit  einer  Änderung  Jakob  Sturms;  den' 
Stiftern  sollte  sie  auch  mitgeteilt  werden  [s.  Nr.  891].  Die  Aufgabe  des  Burgrechts  durch 
die  Geistlichen  sollte  jedoch  zunächst  noch  nicht  an  die  Schöffen  gebracht,  sondern  erst 
die  Antwort  des  Bischofs  [s.  Nr.  903]  abgewartet  werden  (Ratsprot.  1549,  f.  160a,  163a 
und  164a). 

*  Vgl.  hierzu  Nr.  836,  Anm.  3. 
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dann  sie  an  vilen  andern  orten,  do  gleich  in  der  religion  nichts  geendert  [wor- 
den ist],  zuversichtigklich  gehalten  worden  weren.  zu  dem  dass  sollichs  kein 
sondere  neuwerung,  sonder  von  altem  als  herkommen  ist,  dass  sich  die  von  der 
priesterschaft  in  statt  und  landt  bey  uns  wol  haben  verburgern  und  wir  die- 
selben menigklichs  ungehindert  uf-  und  annemen  mögen,  welches  inen  auch 
bis  hieher  mehr  zu  fürstandt  dann  nachtheil  gelangt,  auch  bey  gemeiner 
burgerschaft  zu  gutem  geneigtem  willen  nit  übel  erschossen  hat.  derhalben 
so  haben  sie,  die  stift,  sich  angezognen  burgrechtens  nit  so  hoch  zu  beclagen 
noch  vorzuwenden,  dass  in  kraft  desselben  durch  unsere  Ordnungen  und 
Satzungen  ihnen  an  anschickung  und  volnziehung  des  Interims  allerhandt 
Verhinderungen  begegnen  möchten,  zuvorab  weil  wir  .  .  .  inen  lauther  zu 
erkennen  geben  [haben],  dass  wir  sie  daran  nit  irren  wollen  ....  so  achten 
wir,  dass  die  erlassung  desselben  laut  e.  f.  G.  begeren  nit  notwendig  noch 
dem  werck  fürthreglich  [were].  im  fall  aber  da  yemandts  bey  den  stiften 
vermeindte,  dass  es  ime  hinfüro  nit  träglich  und  desselbigen  je  ledig  sein 
wolt,  so  er  dann  das  dem  herkommen  nach  aufsagen  würdt,  [würdt]  er 
dessen,  wie  gebreuchlich,  erlassen  werden. 

Dass  dann  die  stiftherren  zu  irer  entschuldigung  für  die  andere  und 
dritte  beschwerdt  fürgebracht  [haben],  wie  die  stiftkirchen  von  wegen  hin- 
wegthuung  der  altarien  wider  zu  reconcili[i]eren,  auch  andere  altaria  zu  ma- 
chen und  zu  consecrieren  seyen  etc.,  do  haben  wir,  sovil  die  weihung  belangt, 
darfür,  weil  die  stiftkirchen  allerding  gantz  und  unzerrissen  bliben,  dass  von 
wegen  abbrechung  etlicher  altarien  vermög  der  rechten  von  unnöten  sey  die 
kirchen  wider  zu  reconcili[i]eren,  zu  dem  dass  wir  nit  erachten  könden,  dass 
solche  reconciUation  diser  zeit  dem  gemeinen  volck  zu  merung  andacht 
besserhch,  sonder  vil  mehr  ergerlich  sein  möcht.  sovil  aber  ufrichtung  und 
consecrierung  der  altarien  betrifft,  da  e.  f.  G.  begeren,  dass  wir  zum  anfang 
zum  wenigsten  in  den  choren  in  yedem  einen  und  under  den  letnern  zwen 
altar  ufrichten  lassen  wolten  etc.,  könden  wir  gleich  wol  nit  vermercken, 
warumb  zweyer  althar  under  den  letnern  von  nöten,  so  doch  einer  mit  sambt 
dem  ihenigen,  so  im  chor  schon  steet  oder  steen  würdet,  genug  [ist],  wo  aber 
e.  f.  G.  auf  disem  irem  begeren  je  zu  verharren  gedächten,  wollen  wir  die- 
selb  oder  die  stiftherren  an  aufbauwung  der  altar  nit  verhindern,  sonder  sie 
solche  laut  deren  begeren  ungeirret  ufrichten  lassen,  daher  sich  abermals 
erscheindt,  dass  dise  beide  verhindernussen  von  den  stiften  auch  one  not 
angezogen  worden  [seind]. 

Gleichermassen  halt  es  sich  auch  mit  der  vierdten  besciiwerung,  als 
namblich  da  sie,  die  stiftherren,  zu  irem  behelf  angeben,  weil  die  collationen 
der  Pfarrkirchen  aus  iren  in  unsere  band  kommen  [weren],  so  möchten  sich, 
wo  die  jetzige  pfarrer  bey  den  stiften  bleiben  solten,  täglich  Unordnungen  und 
irrungen  zutragen  etc. ;  dann  darauf  geben  e.  f.  G.  wir  disen  bestendigen  gegen- 
bericht,  dass  durch  weilend  den  hochwürdigen  herren  Balthasar,  bischofen 
zu  Malten,  postulierten  zu  Hildesheym  und  coadiutorn  der  stift  Costentz  und 
kay.  Mt.  der  zeit  vice  cantzlern,  oratorn  und  commissarien  im  heyligen  reich, 
zwischen  uns  und  ofternanten  stiften  ein  vertrag  mit  beidertheil  gutem  wissen, 
willen  und  gehell  abgeredt,  beschlossen  und  ufgericht  [worden  ist],  welcher 
under  anderm  ausweiset,  dass  die  stift  die  von  uns  geordneten  pfarrer  bleiben 
lassen,  auch  mit  gebuerender  competentz  underhalten  sollen^,  welchem  dann 
ä  Es  handelt  sich  um  den  zu  Schlettstadt  am  21.  Januar  1529  zwischen  dem  Strass- 
burger  Rat  und  den  3  Stiftern  von  St.  Thomas,  Jung  und  Alt  St.  Peter  abgeschlossenea 
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sovil  desto  billicher  statt  und  volg  beschehen  soll,  weil  zuversichtlich  nit  bald 
andere  tauglichere  personen  zu  finden  [seind]  und  gegenwertiger  zeit  allent- 
halben, auch  gering  umb  und  bey  uns,  wie  e.  f.  G.  selbs  bewüsst,  one  das  vil 
kirchen  und  pfarren  nit  one  schweren  nachtheil  des  armen  volcks  und  zuvor- 
ab  der  jugent  unversorgt  und  öd  ligen.  zu  dem  dass  auch  die  versehung  wol  ze 
thun  sein  würdet,  darmit  die  stiftherren  sich  von  unsern  pfarrern  und  kirchen- 
dienern  an  iren  ceremonien,  gesang  und  kirchendienst  keins  einthrags  billicher 
weis  besorgen  bedörfen.  so  seind  wir  auch  zweifeis  on,  dass  die  jhenen,  so 
von  neuwem  auf  die  pfarren  kommen  solten,  sich  des  Interims  in  denen 
artickeln,  so  e.  f.  G.  thragendem  ampt  ungemäss  [seind],  nit  wurden  under- 
ziehen  wollen,  also  dass  wir  des  Interims  in  denselbigen  puncten  würcklich 
nit  gemessen  möchten,  über  das  ist  auch  dise  gewisse  fürsorg  zu  thragen, 
wo  das  gemeine  volck  aller  jetziger  Seelsorger  solte  priviert  und  beraubt 
und  ime  lauther  neuwe,  unbekandte,  unanmuetige  ufgetrungen  werden,  dass 
solchs  zu  hoch  nachtheiligem  anstoss  und  ergernuss  viler  frommer,  guther- 
tziger  gewissen  gelangen,  auch  ursach  geben  würd  sich  der  kirchen  und  gottes- 
diensts  mehr  zu  enteussern  dann  zu  genehern,  derhalben  dann  in  alten 
canonibus,  wie  e.  f.  G.  selbs  unverborgen,  christlich  und  wolbedächtlich  ver- 
sehen [ist],  dass  dem  volck  wider  seinen  willen  kein  unbew^erdter  und  miss- 
felliger  pastor  soll  fürgesetzt  werden,  wie  dann  auch  in  etlichen  pfarren  alhie 
üblich  herbrocht  [ist],  namblich  dass  den  kirspelkindern  die  neuwe  pfarrer  und 
mietherren  zuvor  öffentlich  fürgestelt  und  volgendts  erst,  wann  sie  dem 
pfarrvolck  gefeilig  gewesen,  angenommen  und  bestettiget  worden  seind. 
welcher  gebrauch  dann  nit  allein  den  canonibus,  sonder  auch  der  natur  und 
eigenschaft  solcher  religionsach,  darzu  menschlicher  Vernunft  selbs  gantz 
gemäss  ist  in  erwegung,  dass  ein  yeder  aus  gutem  verstandt  leichtlich  zu 
ermessen  hat,  dass  zwischen  den  pfarrern  und  sein  pfarrkindern  ein  christ- 
liche lieb,  hertzlich  vertrauwen  und  guter  will  sein  soll  und  muss,  wo  änderst 
sein  leer,  predig  und  ausspendung  der  sacramenten  etwas  aufbauwen  und 
nit  gar  unfruchtbarlich  sein  soll,  us  welchem  allem  dann  wol  und  schliess- 
lich abzunemmen  [ist],  dass  dise  vierdte  angemasst  Verhinderung  auch  bloss 
und  one  grund  ist,  zuvorab  dieweil,  wo  gleich  unsere  jetzige  pfarrer  bey  den 
stiften  lenger  bleiben,  sich  nit  allein  keiner  täglichen  Unordnung,  Wider- 
willens und  irrungen  zu  besorgen,  sonder  solcher  unrichtigkeyt  veil  mehr 
dannzumal  zu  bevaren  wer,  wann  beruerte  unsere  kirchendiener  alle  dem 
volck  entzogen  und  inen  andere  frembde,  unanmuetige  obtrudiert  werden 
solten.  über  und  wider  das  wir  uns  vor  diser  zeit  erbotten  [haben],  wie  dass  wir 
uns  mit  den  stiftherren  der  Ordnung,  stundt  und  zeit  zu  volnbringung  des  kir- 
chendiensts,  darmit  keins  dem  andern  verhinderlich  [were],  freundtlich  ver- 
gleichen, do  auch  von  iemand  wider  solche  vergleichung  gehandlet  würdt, 
dass  wir  allweg  gebuerlichs  insehens  haben  wölten*.  derowegen  seind  war 
der  gäntzlichen  Zuversicht,  dass  e.  f.  G.,  solcher  angezogner  Verhinderung 


Vertrag  und  zwar  um  dessen  4.  Artikel.  Der  Vertrag  ist  abgedr.  in:  Notice  sur  les  fonda- 
tions  administr^es  par  le  seminaire  protestant  de  Strasbourg,  document  II,  S.  VII — XIII; 
vgl.  über  den  Vertrag  auch  a.  a.  0.,  S.  14 — 16;  ferner  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  I, 
S.  362,  Polit.  Korr.  I,  Nr.  609,  S.  364—365  und  365,  Anm.  1,  Knod,  D.  Stiftsherren  von 
St.  Thomas,  S.  3—4  und  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  87  und 
149—150. 

*  Es  ist  hierbei  wohl  an  das  Ratsschreiben  an  den  Bischof  vom  6.  Februar  1549 
(Nr.  857)  gedacht. 
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unangesehen,  uns,  unsere  kirchendiener  an  Verrichtung  ires  diensts  und  ampts 
nit  irren,  sonder  dieselben  vermög  des  interims,  gleich  wie  wir  die  iren,  un- 
abgetriben  lassen  und  getulden  werden. 

Dass  dann  die  stiftherren  zum  feunften  und  leisten  zu  irer  ausred 
anziehen,  wie  wir  die  kleinotter,  deren  sie  zu  anstiftung  der  religion  bedürftig, 
bey  den  gewesnen  gevarlichen  leufen  zu  unserer  verwarung  genommen  [betten], 
da  wer  inen  unsers  bedunckesn  klagens  nit  not  gewesen  aus  Ursachen,  dass  sie 
selbs  gut  wissen  thragen,  dass  wir  dieselbigen  von  den  stiften,  doch  ausser- 
halb des  hohenstifts,  allein  von  sicherheydt  wegen  gefordert  und,  da  sie  die 
seidther  wider  von  uns  begert  fhetten],  dass  wirs  inen  nit  vorgehalten,  sonder 
verfolgen  lassen  hetten,  wie  wir  auch  noch  erbittig  seind  inen  dieselben  nach 
ausweisung  des  hildesheymischen  verthrags^  one  verzug  uf  ir  begeren  zuzu- 
stellen. 

Dem  allem  nach  und  dieweil  die  sach  obgehörtermassen  warhaftigklich 
geschaffen,  so  wollen  zu  e.  f.  G.  wir  uns  aller  billicheyt  nach  versehen,  sie 
werden  aus  oberzelten  bestendigen  und  beweglichen  Ursachen  uns  nit  allein 
der  fürgewandten  verhindernus  halben  für  gnugsam  entschuldigt  haben, 
sonder  auch  unsers  erbietens  ein  gut  vernuegen  thragen,  darzu  nit  ursach 
haben  die  kay.  Mt.  deshalb  ferrer  zu  bemuehen.  .  .^». 

Dat.  25.  April  49'. 

^  Darunter  ist  Artikel  2  des  in  Anm.  3  erwähnte]i  Schlettstadter  Vertrags  von  1529 
verstanden;  der  Hildesheimer  Vertrag  wird  er  hier  wohl  darum  genannt,  weil  Bischof 
Balthasar  zugleich  «Postulierter»  zu  Hildesheim  war;  vgl.  zu  Artikel  2  auch  Notice  usw., 
S.  VIII— IX. 

*  Vgl.  hierzu  Nr.  893,  Anm.  2.  —  Welche  Wirkung  übrigens  dieses  trotz  aller  Festig- 
keit versöhnliche  Schreiben,  welches  man  mit  vollem  Recht  dem  Einfluss  Jakob  Sturms 
zuschrieb,  ausserhalb  Strassburgs  in  evangelischen  Kreisen  hervorrief,  zeigt  die  nach- 
folgende Bemerkung  im  Brief  von  Ambrosius  Blaurer  an  Hch.  Bullinger  vom  5.  Mai  1549: 
«Der  fürnempst,  so  zu  Strasburg  im  rath  ist  und  den  sie  uf  all  teg  geschickt,  ouch  sein 
gross  ehr  gehapt  habend,  hat  gesagt:  wann  er  eigentlich  wisste,  das  es  gott  gefiele,  er  wellte 
sack  und  bendel,  Ivb,  ehr  und  gut  daran  setzen;  aber  die  ding  habend  ain  wyter  rechnung 
und  seye  viel  darin  zu  bedenken»  (gedr.  bei  Schiess,  Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  III, 
Nr.  1629,  S.  29).  —  Am  29.  April  wurde  im  Rat  beschlossen,  Dr.  Kopp  Abschr.  von  der 
oben  im  Text  wiedergegebenen  Antwort  des  Rats  an  den  Bischof  zu  übersenden  (Rats- 
prot.  1549,  f.  174b);   vgl.  Nr.  891. 

'  Am  24.  April  wurde  im  Rat  auch  der  Vorschlag  Jakob  Sturms  zu  einer  Antwort 
des  Rats  auf  das  Anbringen  Dr.  Welsingers  vor  den  Stiftsherren  von  St.  Thomas  am 
10.  April  (vgl.  Nr.  880,  Anm.  5)  vorgetragen  (Ratsprot.  1549,  f.  163;  der  Vorschlag  Sturms 
liegt  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Interim  IV,  15).  Am  27.  ging  das  entsprechende 
Schreiben  an  den  Bischof  ab:  Der  Rat  nahm  darin  Bezug  auf  seinen  Brief  vom  16.  März 
[Nr.  872]  und  stellte  fest,  dass  die  Stiftsherren  von  St.  Thomas  sich  der  Durchführung 
des  kaiserlichen  Befehls  nie  geweigert  hätten.  Die  bischöflichen  Räte  haben  bei  ihrem 
Anbringen  gesagt,  die  Stadt  habe  die  Verleihung  der  Pfründen  an  sich  genommen;  wenn 
sie  eine  Schule  haben  wolle,  solle  sie  nicht  fremdes  Gut  dazu  nehmen.  Der  Rat  erklärt 
darauf,  dass  er  nur  gegen  den  Missbrauch  der  päpstlichen  Monate  eingeschritten  sei;  als 
Vorbedingung  der  Verleihung  habe  er  ein  kanonisches  Examen  eingeführt.  Die  Verleihung 
ist  aber  durchaus  ordnungsmässig  erfolgt.  Der  Rat  wiederholte  sodann  die  schon  im  Brief 
vom  16.  März  ausgesprochene  Bitte,  die  Stiftsherren  von  St.  Thomas,  welche  der  Schide 
vorstehen,  vom  Singen  und  Lesen  zu  dispensieren  (Reinschr.  mit  Verbesserungen  Jakob 
Sturms  in  AA  563  A,  f.  355 — 359;  z.  Teil  in  französischer  Übersetzg.  gedr.  in  Notice  usw., 
S.  18;  ben.  von  Sleidan,  De  statu  relig.  .  .  .  comment.  III,  S.  163).  —  Über  das  in  dem 
vorstehenden  Schreiben  erwähnte  kanonische  Examen,  das  ein  Teil  des  sogen.  Munizipal- 
statuts vom  9.  September  1539  ist,  vgl.  Röhrich,  a.  a.  0.,  II,  S.  11,  Knod,  a.  a.  0.,  S.  6—9 
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889.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  1549,  April  28. 

[Brüssel.] 

Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  2.  Kopps  Missiven,  f.  23 — 26.  Or.  — 
Empf.  4.  Mai;  prod.  6.  Mai. 

Wird  in  Zukunft  nicht  mehr  mit  dem  Legaten  über  Dispensationen  wegen  des 
Interims  verhandeln;  die  Fakultäten  sind  noch  nicht  angekommen;  politische 
Nachrichten. 

Hat  die  beiden  Briefe  vom  12.  und  13.  erhalten^.  Verteidigt  sich  gegen 
den  Vorwurf,  dass  er  beim  Legaten  um  Beförderung  seiner  Geschäfte  nach- 
gesucht habe,  obwohl  dies  nicht  seine  Aufgabe  gewesen  sei,  weil  es  das  «an- 
sehen haben  möcht,  als  ob  e.  G.  die  priesterehe  nit  für  rechtmessig  halten». 
Er  habe  rein  nur  für  seine  Person  mit  dem  Legaten  gesprochen,  um  der  Stadt 
dadurch  zu  dienen  und  Kundschaft  zu  machen,  namentlich  darüber,  wie  es 
in  Betreff  der  Fakultäten  stehe.  Er  will  sich  aber  in  Zukunft  derartiger  Ver- 
handlungen mit  dem  päpstlichen  Legaten,  wie  über  die  Dispensation  wegen 
der  Priesterehen  und  dergl.,  enthalten,  ^vie  der  Rat  ihm  befohlen  hat,  und 
letzterem  nur  mitteilen,  was  er  sonst  vom  Legaten  erfährt.  Der  Bote  des 
Bischofs  von  Strassburg  ist  noch  unabge fertigt.  Kopp  weiss  nicht,  ob  der 
Grund  für  seine  eigene  Nicht-Abfertigung  in  der  Uneinigkeit  zwischen  den 
kaiserlichen  Räten  und  dem  Legaten  liegt.  Letzten  Freitag  [26.]  hat  er  von 
Arras  gehört,  die  Abfertigung  werde  erfolgen,  sobald  die  Fakultäten  von 
Rom  kommen,  «und  das  die  key.  Mt.  des  furhabens  [sey]  disse  handlung 
dermossen  anzustellen,  damit  ire  Mt.  ferrer  ansuchens  überhaben  und  peite, 
der  bischof  und  e.  G.,  wissens  tragen,  wopey  jeder  theil  pleiben  solle,  und  das 
die  key.  Mt.  solichen  ordenlichen  weg  der  faculteten  anderer  potentaten 
halben  sich  geprauchen  müeste».  Granvella  ist,  ebenso  wie  Arras,  der  Stadt 
sehr  gut  gesinnt.  Über  die  Priesterelie  hat  sich  Arras  ungünstig  vernehmen 
lassen. 

Über  den  von  Windeck  ist  keine  bessere  Antwort  zu  erlangen.  Der 
Kaiser  ist  wieder  gesund;  er  hat  letzten  Donnerstag  [25.]  einigen  schon 
Audienz  gewährt,  tritt  aber  noch  nicht  öffentlich  auf.  Prinz  Philipp  hat  beim 
Turnier  Unglück  gehabt.  Wohin  der  Reichstag  verlegt  werden  wird,  ist  noch 
ungewiss.  Es  gehen  Gerüchte  um  über  die  nächste  Reise  des  Kaisers  und  über 
einen  Besuch  in  Strassburg.  In  dieser  Gegend  finden  grosse  Rüstungen, 
besonders  für  Reiterei  und  Artillerie,  statt.  Der  Kaiser  hat  dem  König  von 
England  auf  eine  Botschaft  hin  erlaubt,  in  diesen  Landen  Knechte  gegen 
Frankreich  zu  werben.   Die  Spanier  sind  sehr  unbeliebt. 

«Datum  sundag  Quasimodo  etc.  den  28.  Aprilis  a.  etc.  49^». 

und  Adam,  a.  a.  0.,  S.  150 — 151;   das  Statut  (doch  ohne  die  Examensordnung)  ist  gedr. 
bei  de  Bussiere,  Hist.  du  developpement  du  Protestantisme  ä  Strasbourg  et  en  Alsace  I, 
S.  333—337.  —  Die  Antwort  des  Bischofs  auf  das  Ratsschreiben  vom  27.  April  betr.  das 
Thomasstift  erfolgte  erst  am  22.  Juni;   vgl.  Nr.  903,  Anm.  11,  Anfang  und  907. 
889  1  Beide  Schreiben  sind  nicht  mehr  erhalten. 

*  Am  6.  Mai  wurde  der  Brief  im  Rat  verlesen  und  beschlossen:  «Dabei  bleiben  lassen». 
Es  wurden  Verordnete  bestellt,  um  französische  Werbungen  zu  verhindern  (Ratsprot.  1549, 
f.  182a). 
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890.  Protokoll  über  die  Verhandlungen  des  Reutlinger  Rechnungstages 

Tom  28.  bis  30.  April  1549.  1549,  April  28.  bis  30. 

Reutlingen, 
Ulm,  Arch.,  Reform.- Akt.  XLI,  Nr.  3313.   Reinschr.  von  der  Hand  des  Schreibers 
von  Sebastian  Besserer. 

Da  gegen  die  Vorlage  und  Ablegung  der  Rechnung  der  Kammerräte  und  Pfennig- 
meister von  einigen  oberländischen  Städten  Einspruch  erhoben  wird,  verlaufen 
die  Verhandlungen  ergebnislos;  es  wird  auch  kein  Abschied  gestellt. 

«Was  axif  dem  tag,  so  uf  Quasimodogeniti  [April  28]  zu  Reutlingen  ge- 
halten, gehandelt  worden  ist,  volgt  zum  kurzisten  hernach: 

Erstlich  so  seind  erschinen: 

Von  wegen  Würtemberg  Johann^  Vessler,  doctor  und  canzler, 

Strassburg^ 

Augspurg 

Ulm3 

Memingen 

Lindau  ^  botschaften. 

Bibrach 

Ravenspurg 

Eissni 

Reutlingen 

Vor  denen  hat  der  wurtembergisch  canzler  gleich  anfangs*  proponiert 
und  den  abschid^  erholt  mit  beger,  rechnungen  der  stend  und  stött  zu  nemen, 
volgends  von  der  bezalung  zu  reden  und  in  andern  fällen  dem  abschid  verrer 
nachzesetzen,  wie  er  dann  desse  von  seinem  gn.  f[ursten]  und  herrn  bevelch 
hette  etc.. 

Demnach  seind  die  schreiben  etlicher  stött,  so  noch  nit  erschinen  warn, 
verlesen  worden,  als  namhch:  Esslingen,  Hall,  Kempten^,  Gostanz.    gleich- 

890  ^  Verbessert  aus:  «Christoff». 

*  Zu  den  Vorgängen  vgl.  Nr.  874  und  886.  Am  17.  April  wurde  im  Strassburger  Rat 
über  die  Rechnungen  verhandelt  und  Michel  Schwencker  mit  der  Vertretung  Strassburgs 
auf  dem  Reutlinger  Tage  beauftragt  (Ratsprot.  1549,  f.  157a).  Am  24.  April  berichtete 
Jakob  Sturm  über  die  Instruktion  *  für  Schwencker,  die  angenommen  wurde  (a.  a.  0., 
f.  165a).    S.  auch  die  Ausführungen  Schwenckers  oben  im  Text. 

'  Ulm  war,  wie  am  10.  März  (s.  Nr.  874,  Anm.  1),  wieder  durch  Sebastian  Besserer 
und  Hieronymus  Schleicher  vertreten.  Sie  erhielten  die  gleiche  Instruktion  wie  zum 
10.  März  mit  dem  Zusatz,  nur  dann  nicht  in  die  Rechnungsablage  zu  willigen,  wenn 
nicht  alle  oberländischen  Städte  dafür  zu  haben  seien.  Auch  sollten  sie  auf  Bezahlung 
der  Gläubiger  drängen  (Reinschr.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3296). 

*  Nach  den  Angaben  Michel  Schwenckers,  in  seinem  Bericht  vor  dem  Strassburger 
Rat  am  4.  Mai,  begannen  die  Verhandlungen  erst  am  Montag  (April  29);  zu  Schwenckers 
Bericht  (Ratsprot.  1549,  f.  179—180)  vgl.  auch  Anm.  19,  23  und  25. 

5  Des  Tages  vom  10.  März;   vgl.  Nr.  874,  Anm.  8. 

*  Esslingen  schrieb  am  27.  April  an  die  Gesandten  der  oberländischen  Städte  in 
Reutlingen  (Ausf.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3320),  es  habe  seine  Gebühr  nach  der  Schmal- 
kaldischen  Bundesverfassung  erlegt  und  ausserdem  noch  6  Doppelmonate.  Für  die  Be- 
zahlung der  «ausgeborgten  laufenden  schulden  mit  und  one  Interesse»  wiU  es  eintreten, 
dagegen  nicht  für  die  von  den  Hauptleuten  und  Kriegsräten  ohne  Esslingens  Bewilligung 
während  des  Krieges  ausserdem  noch  erhobenen  Anlagen.  Wird  daher  den  Tag  nicht 
besuchen.  —  Hall  schrieb  am  selben  Tage  («datum  sambstag  nach  sant  Georgen  des 
ritters  tag»;  Abschr.  a.  a.  0.,  Nr.  3316)  ebenfalls  an  die  Gesandten  in  Reutlingen,  es  hätte 

Pol.  Korr.  von  Strassbure.  Bd.  IV.  75 
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wol  ist  deren  von  Gostantz  schreiben  nechsten  tags  halben,  so  auch  zu  Reut- 
lingen gehalten  worden,  beschehen,  hiemit  auch  abgehert'.  so  ist  daruf  ain 
schreiben,  so  von  der  priorin  von  Gotzzell  an  die  von  Ulm  usgangen,  von 
inen,  den  gesandten  von  Ulm,  furgelegt^  mit  anregung,  wer  sonst  auch  for- 
dere, und  das  von  nöten  sein  werde,  davon  zu  reden,  damit  die  zufriden 
gestölt  werden. 

Nachgends  haben  sich  ain  statt  nach  der  andern  irs  gemuets  vernemen 
lassen. 

Strassburg:  sie  wollen  die  rechnungen  nemen,  auch  von  irer  herren 
wegen  dieselbigen  darlegen,  und  wer  dann  die  achtzehen  doppelmonat  noch 
nit  erlegt  [hab],  das  derselbige  die  noch  erlege,  damit  die  schulden,  auch  was 
man  aim  jeden  stand  schuldig  sei,  zu  bezallen.  sover  dann  dieselbige  usstende 
doppelmonat  so  weit  nit  raichen,  das  die  schulden  bezalt  werden  künden, 
•welle  er  gern  von  weiterer  mass  von  seiner  herren  wegen  hörn  reden,  damit 
jederman  zufriden  gestölt  werde  etc.. 

Augspurg:  hat  sich  auch  erboten  rechnung  ze  nemen  und  zu  geben 
und  von  der  bezalung  der  schulden  aller  zu  reden. 

Ulm:  uf  nechstgehaltnem  tag  het  man  sie  gehert,  wess  sie  der  rechnung 
und  bezalung  halben  von  irn  herrn  hetten  für  bevelch  gehabt ;  dabei  liessen 
sie  es  jetzo  aber  bleiben;  dann  ire  herrn  wern  nit  anders  gedacht,  dann  irs 
theils,  sovil  inen  gepürte,  trauen  und  glauben  ze  halten,  wölten  aber  uf 
andere  stött  merken  und  sich  alsdann  irs  gemueths  und  bevelchs  verer  ver- 
nemen lassen. 

Memingen:  erzölt  irer  herren  armut  und  erholt,  wölche  stöt  nit  er- 
schinen  [weren].  und  wiewol  seine  herrn  beim  höchsten  erarmuth  [weren], 
so  wölten  sie  gern,  v/a  leidenliche  weg  erfunden  \\'Tirden,  <(gern)>,  sovil  sie 
kündten  und  sich  ir  armut  stregkt,  trauen  und  glauben  halten;  aber  one 
der  abwesenden  stött  beisein  rechnungen  anzenemen  oder  von  ainicher 
bezalung  zu  handien  oder  zu  reden,  heten  sie  keinen  bevelch.  so  stund  auch 
in  irm  vermögen  nit,  die  doppelmonat  zu  erlegen,  man  sölte  aber  sunst  uf 
andere  gleiche  weg  gedacht  sein;  daran  wurden  sie  irs  theils,  sovil  an  irm 
vermögen  were,  nichts  erwinden  lassen;   alles  mit  mer  werten  etc.. 

Lindau,  Biberach  und  Eissni  hängten  sich  an  Memingen;  redten 
und  begerten,  wie  derselb  von  seiner  herrn  wegen  gethaun,  irer  herrn  halben 
auch  also,   doch  Eissni  dess  mer:  die  verainigung  vermöchte,  das  der  ver- 


12  Doppelmonate  und  damit  mehr,  als  die  Verfassung  verlange,  erlegt.  Der  Kaiser  habe 
sie  gezwungen,  aus  dem  Schmalkaldischen  Bunde  auszuscheiden;  die  Stadt  könne  daher, 
ohne  seine  Ungnade  befürchten  zu  müssen,  nicht  derartige  Tagungen  besuchen.  Da  ferner 
der  grössere  Teil  der  ehemaligen  Bundesstände  nicht  erscheinen  werde  und  auch  gar  nicht 
beschrieben  sei,  so  könne  «dise  furgenomen  handlung  zu  kainem  endlichen  austrag  dismals 
gelangen  .  .  .,  wo  wir  uns  schon  mit  euch  einlassen  sollten».  Bleibt  aus  den  angegebenen 
Gründen  dem  Tage  fern.  Kempten  schrieb  am  8.  April  an  Ulm(Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  3314), 
es  sende  lediglich,  um  Unkosten  zu  sparen,  seine  Boten  nicht  nach  Reutlingen. 

'  «Johann  Mundtprat,  rom.  kun.  Mt.  etc.  Verwalter  der  hauptmanschaft,  auch 
burgermeister  und  rath»  von  Konstanz  hatten  am  8.  März  Ulm  auf  seine  Einladung  vom 
4.  März  zum  1.  Reutlinger  Rechnungstag  geantwortet,  dass  sie  in  des  Königs  Schutz  und 
Schirm  gekommen  seien  und  diesem  daher  Ulms  Schreiben  zur  Stellungnahme  zugeschickt 
hätten  (Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  3309). 

*  Dieses  Schreiben  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Es  handelt  sich  um  das  Frauenkloster 
Gotteszell  zu  Schwäbisch  Gmünd. 
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möglich  dem  uuvermöglichen  solte  zu  hilf  komen;  und  begert  ain  gemeinen 
Pfenning  anzerichten,  uf  gemeine  stend  und  stött  ze  legen. 

Ravenspurg  zeigt  an,  das  sie  die  achtzehn  doppelmonat  erlegt  hetten. 
hegert,  [das],  wer  es  nit  gethaun  hete,  noch  thet.  doch  wölte  er  nit  rechnung 
nemen  one  der  abwesenden  beisein. 

Reutlingen  hangt  sich  auch  an  dise  stött. 

Wurtemberg:  ir,  der  stött  botschaften,  anzeigen  und  auch  der  ab- 
wesenden stött  schreiben  stünde  uf  vier  puncten:  erstlich  so  wurde  in  den 
schreiben  angezogen,  das  dise  handlung  nit  allein  die  oberlendischen,  sonder 
auch  andere  gewesne  stend  der  verainigung  betreffe,  darzu  sagte  er  also, 
das  in  der  verainigung  gnugsam  usgefüert  [wurde],  das  zwen  hauptleut 
[weren],  auch  wer  und  was  in  irm  bevelch  steen  solt;  dabei  lies  er  es  beleiben, 
aber  das  were  doch  war,  die  noth  were  den  oberlendischen  stenden  und 
steten  ob  hals  gelegen;  denen  zu  gutem  were  aller  cost  ufgewendt.  so  heten 
auch  sein  gn.  f[urst]  und  herr,  dergleichen  die  erb[arn]  stött  Strassburg, 
Augspurg  und  Ulm,  auch  andere  bis  in  ire  neunzehen  doppelmonat  erlegt, 
darzu  ir  anlehen  dargereicht,  unangesehen  die  grosse  Ungleichheit,  da  ander 
dieselbigen,  ja  weder  achtzehen  noch  sechs  doppelmonat  erlegt  heten.  so 
were  auch  beweisslich,  das  seim  gn.  f[ursten]  und  herrn  umb  hilf  und  anlehen 
geschriben  [worden  were];  darumb  wiste  er  briefliche  urkund  darzelegen. 
so  hete  er  auch  zum  theil  umb  solche  anlehen  briefliche  urkund,  wie  dann 
die  stött,  so  dargelühen  haben,  auch  haben  möchten,  so  seinem  gn.  f[ursten] 
und  herrn  gethaun  worden,  furzulegen.  dise  flüchtige  entschuldigung,  d[a]z 
Hessen  und  Sachsen,  wie  sie  anzeigen,  in  der  Sachen  sein  solten,  so  dann  jetzt 
nit  darzu  ze  bringen  wern,  möchte  wöder  sein  gn.  f[ursten]  und  herrn,  auch 
die  erb[arn]  stött ^  nicht  furtragen,  so  seien  auch  dise  anlehen  und  usgaben, 
wie  vor  angeregt,  den  Oberlendischen,  als  inen  die  noth  ob  hals  gelegen,  zu 
gut  fürgestregkt.  so  werde  auch  sich  wol  gebürn,  das  die  gewesnen  ober- 
lendischen stend  under  ainander  nit  allein  gegen  denen,  so  man  usserhalb 
schuldig  sei,  glauben,  trauen,  brief  und  sigel  halten,  sonder  auch  under  den 
stenden  selbs  billich  were,  dasselbig  ze  thun.  sunst  werde  allerlei  schmach, 
nachred  und  Unwillen  etc.  zu  allen  theiln  ervolgen.  wie  auch  in  deren  von 
Esslingen  schreiben  angeregt  werde,  als  ob  man  die  achtzehen  doppelmonat 
nit  zu  erkennen  gehabt  [hete]^",  so  soll  man  doch,  was  sein  gn.  f[urst]  und 
herr,  auch  die  e[rbarn]  stött  dargelühen  haben,  weiter,  weder  sich  die  acht- 
zehen doppelmonat  stregken,  es  ain  anlehen  sein  lassen,  dann  ainmal  so 
haben  sie  zu  Ulm  gewalt  geben,  gelt,  wa  man  möge,  ufzebringen  etc.^^;  das[!] 
wolle  er  sich  uf  derselbigen  Oberlendischen  abschid  und  handlung  gezogen 
haben,  so  vermög  auch  der  nechst  abschid  zu  Reutlingen,  das  man  mit  ein- 
nemung  der  rechnung  uf  disem  jetzigen  tag  solle  furfaren.  davon  wisse  er 
seins  gn.  herrn  halben  nit  ze  schreiten,  das  dann  die  stött  nit  erschinen 
[weren],  so  seiend  sie  doch  ersucht;  und  vermög  der  abschid,  das  [es]  in 
aller  erscheinenden  stött,  es  seien  ir  vil  oder  wenig,  und  der  cammerräth  bei- 
sein solle  beschehen^^.  möchte[n]  nimermer  alle  zesamen  komen,  müste  man 
doch  ungerechnet  bleiben,  so  hab  er  auch  nit  begert,  jetz  uf  diss  mal  der 
zalung  halben  ze  schliessen,  sonder  allein  davon,  und  wie  mans  umbschlagen 

'  Es  folgt  gestrichen:  «so  dargelühen  haben». 
10  Vgl.  Anm.  6. 

"  Vgl,  dazu  Nr.  257,  261,  Anm.  2  und  269,  Anm.  2  und  3. 
"  Der  Satz  ist  zwar  unvollständig,  der  Sinn  jedoch  klar. 
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wolle,  ze  reden,  so  hab  sein  gn.  f[urst]  und  herr  über  dise  achtzehen  doppel- 
monat  zehentausend  und  etlich  guldin  zu  gut  disen  stenden  erlegt,  wölte 
man  nun  jetzt  davon  reden,  wie  die  verbrieften  schulden  bezalt  werden 
sölten,  und  man  auch  haben,  das  sein  gn.  f[urst]  und  herr,  auch  die  e[rbarn] 
stöt,  wie  erzalt,  so  den  gemeinen  stenden  dargelühen  heten,  zuvor  und  ehe 
sie  irs  theils  von  disen  stenden  vergnügt  und  vergleicht  [würden],  auch  an 
disen  laufenden  schulden  mit  zu  bezalen  helfen,  das  wurde  in  niemands 
rathen,  wem  es  auch  nit  schuldig,  alles  mit  vil  mer  und  langen  Worten, 
darin  er  die  stött  hoch  ermant,  brief  und  sigel  ze  halten,  trauen  und  glauben 
ze  leisten  und  bei  inen,  den  stötten,  das  erlich  wort,  wie  man  trauen  und 
glauben  jedesmals  bei  in  befunden  hete,  nit  fallen  ze  lassen  etc.. 

Uf  solch  ernstlich  furbringen  ward  gleichwoln  wider  ain  umbfrag  ge- 
halten, blib  vast  jederman  bei  vorigem  fürtrag;  dann  dieweil  die  ermanung 
vom  Würtembergischen  so  ernstlichen  furgetragen  [worden],  Hessen  sich  Ulm 
gesandten  weiter,  unangesehen  irs  letsten  bevelchs,  der  sich  etwas  enger  ein- 
thet,  dann  die  erst  instruction  usweist^^,  Unwillen  zu  verhueten,  vernemen :  von 
wegen  irer  herren  und  öbern  heten  sie  sich  nechst  tags  anzaigt,  rechnung  ze 
nemen  und  ze  geben,  auch  von  der  zaiung,  sovil  inen  gepürte,  ze  reden;  das 
weren  sie,  und  auch  jüngstem  abschid  nachzesetzen,  urbütig.  sie  hörten  aber 
dannocht  anderer  stött  gelegenheit,  das  sie,  wo  man  zu  solchem  nit  ainig 
komen  möcht,  für  gut  heten,  uf  weg  zu  gedenken,  wie  man  die  nit  erschei- 
nenden zur  rechnung  und  zaiung  bringen  möchte,  wölten  irs  theils  gern 
davon  hern  und  helfen  reden. 

Memingen  aber  dess  meer,  [dassl  darumb  der  abschid  also  gestelt  were 
von  der  abwesenden  wegen,  [were],  damit  sie  dest  ehe  erschinen,  beschehen. 
und  Hessen  in  alle  stött  den  weg,  davon  ze  reden,  wie  man  die  abwesenden 
zur  rechnung  und  bezalung  bringen  möchte,  gefallen. 

In  dem  erschinend  der  statt  Heilprun  gesandten,  die  warden  irs 
bevelchs  auch  befragt,  wölche  anzeigten,  das  sie  bevelch  heten  rechnung 
ze  heren  und  ze  geben,  und  wer<e>  seine  achtzehen  doppelmonat  nit  erlegt 
[hette],  das  ers  alsdann  noch  erlegen  theet.  und  so  sich  dieselbigen  so  weit 
nit,  das  die  schulden  davon  bezalt  werden  kündten,  raichten,  so  heten  sie 
bevelch,  sich  weiter  uf  gleiche  und  billiche  weg,  damit  brief  und  sigel,  auch 
trauen  und  glauben  gehalten  [wurden],  mit  disen  stenden  <sich>  zu  verainen^^. 
Als  es  nun  eben  spat  in  den  tag  und  vom  canzler  [Dr.  Fessler]  als  für 
sich  selbs  mer  dann  ain  mitel,  doch  alle  uf  solch  weg,  das  man  bei  dem 
abschid  belib,  [damit]  rechnung  fürgenomen  wurde,  furgeschlagen  [worden], 
daruf  sich  aber  die  oberlendischen  stöt  nit  einlassen  wolten,  ist  der  Sachen 
bis  nach  mittagessens  ufschub  gegeben  [worden]. 

Nachmittag  [April  29]  kam  man  wider  zesamen.  zuvor  heten  sich  die  ober- 
lendischen stött  allein  underrödt.  und  dieweil  sich  also  die  Oberlendischen  mit 
ainander  underrödten,  disputierten  Würtemberg,  Strassburg,  Augspurg  und 
Ulm  die  Sachen  vergebenlich  mit  ainander,  nemlich  ob  man  die  Sachen  bei 
der  kai.  Mt.  etc.  angebracht  oder  ob  man  sich  gegen  den  abwesenden  stöten 
uf  ain  willkürHchen  richter  erboten  und  inen,  den  abwesenden,  sollichs  durch 
Schrift  anzeigt  hett.  aber  die  beede  mitel  wolten  nit  für  gut  geacht  werden; 


1'  Vgl.  hierzu  Anm.  3. 

"  Vgl.  auch  DuQcker,  Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Kr.  u.  d.  Interims,  S.  34. 
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sonderlich  schlug  der  canzler  das  recht  zu  suchen  ab,  fürt  vernunftig  Ursachen 
ein:    so  sagt  er,  dise  handlung  were  vor  dem  keiser  furzebringen  hässig^^. 

So  ward  auch  disen  ganzen  nachmittag  die  handlung  umbgezogen, 
sonderlich  kam  uf  die  ban,  das  man  solt  zu  den  abwesenden  botschaften 
verordnen;  und  solten  das  die  von  Ulm  thun.  ward  von  denen  von  Ulm 
gewägert.  so  brachten  auch  Memingen  und  die  oberlendischen  stött 
für,  das  der  jungst  abschid  den  verstand  nit  haben  solt,  wie  er  vom  canzler 
angezogen  [worden],  ob  vil  oder  wenig  erschinen,  das  vor  den  erscheinenden 
solte  uf  disem  tag  rechnung  genomen  werden;  sonder  were  dis  wort  darumb 
hinein  komen,  das  die  nechst  usbelibnen  dest  ehe  disen  tag  ersuchten^^.  so 
hete  man  den  ulmischen  abschid  also  versteen  wollen,  das  die  rechnungen 
vor  den  cammerräthen  allein  beschehen  solten.  dess  heten  sich  gemaine  stet 
beschwert,  und  damit  die  rechnung  nit  allein  vor  den  cammerräthen,  sonders 
auch  vor  den  steten,  so  diser  Sachen  verwandt  [weren],  das  jedermann  zu 
seiner  gelegenheit  darzu  ze  reden  hete,  beschehen  were,  [were]  das  wort: 
vor  allen  erscheinenden  rechnung  furzelegen  etc.  hinein  komen;  stienden 
auch  die  wort:  wenig  oder  vil,  nit  dabei^'.  Hessen  sich  aber  damit  grosser 
armut  vernemen;  sonderlich  Memingen  nam  es  uf  das  höchst,  d[a]z  sie  nit 
ain  furgenden  pfenning  heten.   baten,  sie  als  arm  stöt  zu  bedenken. 

Also  ist  dise  handlung  uf  vilerlei  weg,  hiebei  alle  on  not  ze  äfern^^,  dipu- 
tiert  worden,  und  wie  sich  der  tag  gegen  abend  geneigt,  [ist]  wider  bis  uf  morgen 
aftermontags  [April  30]  ufschub  gegeben  worden,  in  der  weil  ist  ain  schreiben 
von  den  von  Frankfurt  komen^^.  ward  auch  verlesen,  doch  nichts  sonders 
darzue  geredt,  aber  der  canzler  hielt  für  und  für  an  mit  haissen  und  hellen 
Worten,  jüngstem  abschid  nachzesetzen,  trauen  und  glauben  ze  halten,  mit 
erholung,  was  zerspaltung  und  Unwillen,  auch  nachteil  darus  ervolgen  möchte. 

Also  morgen  aftermontags  [April  30]  früe  ist  man  wider,  zuvor  die  ober- 
lendischen stött,  zesamen  komen.  haben  Strassburg,  Augspurg  und  Ulm  zu 
inen  auch  erfordert,  inen,  was  sie  sich  bedacht  [betten],  furgehalten,  mit 
beger,  das  bei  den  Wurtembergischen  anzebringen.  als  sich  aber  die  drei 
stött  derwegen  mit  ainander  underrödt  und  bei  in  selbs  befunden  [haben], 
das  ire  bevelch  ungleich,  wie  man  hernach  verer  befunden  würt,  gestanden, 
haben  sie  inen  das  mit  fruntlichen  worten  abgeschlagen,  sonder  das  sie 
wölten  vor  den  Wurtembergischen  ir  anligen,  wie  sie  wol  kündten,  selbs 
anzeigen. 

1^  Dieser  Satz  ist  nachträglich  zugesetzt  worden. 

1«  Der  Abschied  des  1.  Reutlinger  Rechnungstages  (Reinschr.  a.  a.  0.,  Nr.  3311; 
vgl.  Nr.  874,  Anm.  8)  enthält  übrigens  nicht  die  Wendung:  «ob  vil  oder  wenig  erschinen». 

"  Gemeint  ist  der  Abschied  des  Ulmer  Rechnungstages  vom  5.  Februar  (Reinschr. 
a.  a.  0.,  Nr.  3287);  vgl.  Nr.  860,  Anm.  5.  Der  Satz:  «vor  allen  erscheinenden  rechnung 
furzulegen»  findet  sich  im  Wortlaut  des  Abschieds  nicht. 

18  =  wiederholen. 

19  Schreiben  des  Frankfurter  Rats  an  die  Städtegesandten  m  Reutlmgen  vom  24.  April 
(Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  3318;  praes.  30.  April):  Bezieht  sich  auf  seinen  Brief  vom  9.  März 
[vgl.  Nr.  874,  Anm.  7],  wovon  er  Abschrift  beifügt.  Steht  noch  auf  dem  gleichen  Stand- 
punkt und  hält  es  daher  für  zwecklos,  den  Reutlinger  Tag  zu  beschicken.  —  Das  Gleiche 
hatte  der  Frankfurter  Rat  am  5.  April  an  Herzog  Uhich  geschrieben  —  der  ihm  am  26.  März 
den  Abschied  vom  10.  März  (s.  Nr.  874,  Anm.  8)  zugeschickt  und  ihn  zum  Besuch  des  Tages 
vom  28.  April  aufgefordert  hatte  (Ausf.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1042; 
praes.  1.  April)  —  und  ihm  ebenfalls  Abschrift  des  Briefes  vom  9.  März  eingeschickt  (Abschr. 
in  Ulm  a.  a.  0.,  Nr.  3319);  auch  dieses  Schreiben  wurde,  nach  dem  Bericht  Schwenckers 
vor  dem  Strassburger  Rat  (vgl.  Anm.  4),  vor  den  Gesandten  in  Reutüngen  verlesen. 
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Da  ist  man  nun  wider  zusamen  getreten,  und  haben  die  oberl endi- 
schen stöt  inen  die  meinung,  doch  mit  lengern  Worten,  reden  lassen: 
Wurtemberg,  Strassburg,  Augspurg  und  Ulm  sollen  die  rechnung  von  camer- 
räthen  einnemen,  die  versecretiert  bei  inen  behalten  und  der  stend  rechnungen 
etlich  zeit  ufschub  geben  und  gedult  tragen,  so  wölten  sie  die  31 000  fl.  ver- 
brüefte  schulden  uf  sich  nemen,  bezalen  und  weg  suchen,  ob  die  abwesenden 
stött  inen  mitzalen  helfen;  dann  es  inen  sonst  beschwerlich  fallen  wurd. 
darein  ist  nun  des  adels  gelt,  so  man  zu  Weissenhorn  genomen,  nit  gerechnet^", 
dann  sie  je  nit  weiter  künden  noch  mögen,  haben  gleichwol  dessen  nit  bevelch, 
wolten  es  auch  nit  anders  furgeschlagen  haben  dann  uf  hindersichbringen. 
und  sie  konnden  noch  mögen  sich  auch  dem  anschlag  nach  mit  nichten 
belegen  lassen  noch  kain  ander  mitel  annemen. 

In  dem  haben  die  cammerräth  verhör  begert.  die  ist  inen  gestatt.  und 
[ist]  das  ir  furbringen  gewest:  sie  seien  jetzo  zum  vierten  mal  diser  rechnung 
halben  vertagt  worden,  haben  auch  dieselben  [tag],  gleichwol  irthalb  mit 
unstaten,  besucht,  sei  ine[n]  auch  beschwerlich,  also  darhinder  ze  stegken; 
mit  bit,  die  von  in  anzenemen.  dann  im  fall,  da  es  nit  beschehen  [solte], 
wollen  sie  sich  jetz  offenlich  bezeugt  haben,  derhalben  nit  weiter  antwurt 
ze  geben  noch  verbunden  ze  sein,  dann  sie  von  rechts  wegen  schuldig  sein 
oder  werden,  haben  sich  auch  damit  vernemen  lassen,  obwol  Michel  Han 
nit  alhie  [were],  so  haben  sie  doch  volkomen  gewalt  von  ime  etc.^i. 

Gleicher  gestalt  hat  Basti  Bösserer^^  sein  erscheinen  erholt,  mit  beger, 
rechnung  von  ime  ze  nemen,  sich  auch  protestiert,  wo  es  nit  beschehe,  das 
weder  er  noch  seine  erben  weiter  antwurt  ze  geben  noch  verbunden  sein 
wollen,  dann  sie  von  rechts  wegen  schuldig  seien. 

Nun  hat  der  canzler  der  oberlendischen  stöt  begern  uberrugk  abgeschla- 
gen; sich  aber,  das  man  dem  abschid  nit  nachsetzen  wolle,  und  der  gesandten 
handlungen  mit  höchstem  beschwert  und  aber  allerlei  ermanung  gethaun, 
trauen  und  glauben  ze  halten,  dergleichen  [haben]  Strassburg,  Augspurg 
und  Heilprun  auch  gethon^^;  sonders  [hat]  Augspurg  sich  vernemen  lassen, 
das  sie  von  irn  herrn  dermassen  abgefertigt  [worden  weren],  sich  mit  nich- 
ten der  laufenden  schulden  halben  einzelassen,  es  werden  dann  die  rech- 
nungen gehert  und  gehandelt,  das  die  schulden  alle^*  bezalt  werden. 

Wiewol  nun  die  ulmischen  gesandten  der  oberlendischen  stöt  letsten 
furschlag  diser  zeit  nach  irer  gelegenheit  nit  als  für  bess  oder  unnutzlich 

2'  Über  diese  beiden  Posten  vgl.  Nr.  648,  Anm.  2. 

^^  Vgl.  Hans  Brief  an  die  übrigen  Kammerräte  vom  22.  April  in  Nr.  886,  Anm.  3. 

**  Als  ehemaliger  Pfennigmeister. 

2'  Dass  Heilbronn  sich  dem  Protest  von  Württemberg,  Strassburg  und  Augsburg 
angeschlossen  habe,  erwähnt  Michel  Schwencker  in  seinem  Bericht  (s.  Anm.  4)  nicht.  Er 
gibt  von  dem  Einspruch  auf  den  oben  im  Text  (S.  1180)  genannten  Vorschlag  der  ober- 
ländischen Städte  folgende  Darstellung:  «Da  haben  Augspurg,  Ulm  und  Strassburg  ge- 
dacht: solt  man  inen  [d.  h.  den  oberländischen  Städten]  das  zulassen,  wTirden  sy  darnoch 
villicht  furwenden,  allse  solten  im  anderen  weiter  nit  verpunden  sein;  als  man  sollich  f ur- 
slagen [der  oberländischen  Städte]  den  württembergischen  rethen  anzeigt,  haben  sy 
nicht  darzu  bewilligen  [wollen],  dweil  man  nun  zur  handlung  nichts  [hat]  wollen  thun, 
haben  sich  die  von  Augspurg,  Ulm,  Strassburg  und  Wurtemberg  protestiert,  was  furter 
uss  solicher  Verhinderung  unraths  entstan  mocht,  das  man  sich  des  keins  wegen  begeben 
solt.»  —  Dass  Ulm,  entgegen  der  Angabe  Schwenckers,  eine  etwas  andere  Haltung  ein- 
nahm, geht  aus  einer  späteren  Stelle  des  Protokolls  oben  im  Text  (S.  1191)  hervor. 

^*  «Alle»  ist  ein  späterer  Zusatz  im  Text. 
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geacbt,  auch  mit  etlichen  darus  geredt  [haben],  dieweil  sie  aber  gesehen,  das 
€S  bei  Wurtemberg,  Strassburg  und  Augspurg  unerhöbhch  gewest  [ist],  haben 
sie  sich,  Unwillen  zu  verhüeten,  daran  auch  nit  henken  wollen ;  und  [seind]  also 
mit  halbem  segel,  damit  gemeiner  statt  uf  kein  theil  unwill  daraus  ervolg, 
sovil  müglich,  gefaren.  doch  so  haben  si  sich  allweg,  wie  vorsteet,  und  desse 
darbei  uf  allen  tagen  lauter  vernemen  lassen,  das  si  für  niemand  zalen  wöllen^^. 

So  ist  den  cammerräthen  und  [dem]  pfenningmeister  auch  geantwurt 
[worden],  Wurtemberg,  Strassburg,  Augspurg,  Ulm,  Heilprun  und  Ravens- 
purg  wölten  gern  rechnung  nemen,  aber  Memingen,  Lindau,  Bibrach, 
Eissni  und  Reutlingen,  die  beschwern  sich  desselbigen.  weil  nun  man  also 
nit  ains  [sey],  bringe  es,  irm  begern  statt  ze  thun,  Verhinderung,  darüber 
haben  cammerräth  und  pfenningmeister  uf  vorgeschribne  meinung  verer 
angehalten;  es  ist  doch  aber  bei  gegebner  antwurt  und  obgeschribner 
meinung  ungeferlich  beliben.  und  haben  sich  zwischen  dem  canzler  und 
oberlendischen  stöten  noch  allerlei  stritreden  des  abschids  halben,  wie  der 
verstanden  werden  soll,  als  zum  theil  oben  angeregt  [worden  ist],  verloffen. 

Man  ist  doch  aber  one  end  und  onvergleicht  abgeschiden^^.» 

25  Im  Strassburger  Rat  bescliloss  man  auf  Grund  des  Berichts  von  Michel  Schwencker 
am  4.  Mai  (s.  Anm.  4),  die  Sache  mit  dem  Doktor  [Gremp]  weiter  zu  bedenken,  damit  man 
gefasst  sei,  falls  Herzog  Ulrich  darüber  weiter  schreiben  sollte.  Aber  erst  nach  dem  Tode 
Herzog  Ulrichs  am  6.  November  1550  griff  sein  Sohn  und  Nachfolger  Christof  die  Angelegen- 
heit wieder  auf  und  Hess  durch  seinen  Gesandten  auf  dem  damaligen  Augsburger  Reichstag, 
den  Kanzler  Dr.  Johann  Fessler,  mit  den  Gesandten  von  Strassburg,  Ulm  und  Augsburg 
einen  neuen  Rechnungstag  in  Augsburg  auf  Laetare  [März  8]  1551  verabreden  (Pol.  Korr.  V, 
S.  98).  Jedoch  brachten  weder  dieser  (vgl.  den  Abschied  a.  a.  0.,  Nr.  78,  S.  126 — 127)  noch 
ein  weiterer  nach  Esslingen  auf  den  17.  Juni  einberufener  Rechnungstag  eine  Förderung 
(vgl.  dessen  Abschied  a.  a.  0.,  Nr.  115,  S.  170 — 171).  Auf  dem  dann  folgenden  2.  Rechnungs- 
tag zu  Esslingen  am  11.  August  wurden  zunächst  die  Rechnungen  der  Kammerräte  und 
Pfennigmeister  geprüft,  für  richtig  befunden  und  ihnen  darüber  ein  «Abschied»  erteilt. 
Über  die  endgültige  Abhörung  der  Partikularrechnungen  (d.  h.  der  Einzelrechnung  jedes 
ehemaligen  Bundesmitgliedes),  deren  vorläufige  Prüfung  man  auf  diesem  Tage  vornahm, 
um  die  Restbeträge  festzustellen,  konnte  man  sich  jedoch  jetzt  noch  nicht  einigen  (der 
Abschied  dieses  Tages  ist  gedr.  a.  a.  0.,  Nr.  140,  S.  196 — 201).  Auch  auf  einem  3.  Rechnungs- 
tag zu  Esslingen  am  9.  und  10.  November  1551  ist  dies  nicht  gelungen,  wie  das  Protokoll 
über  die  Beratungen  und  der  Bericht  der  Strassburger  Gesandten  vor  ihrem  Rat  beweisen 
(a.  a.  0.,  Nr.  170,  S.  241—249  bzw.  Nr.  175,  S.  256—258).  Ob  es  nun  zu  einer  rechtlichen 
Auseinandersetzung  wegen  der  Partikularrechnungen  gekommen  ist,  womit  von  württem- 
bergischer Seite  am  29.  März  1552  gedroht  wurde  —  vgl.  den  Bericht  über  das  Anbringen 
der  Württemberger  in  Ulm  an  diesem  Tage  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  3411  — ,  oder  wie  man  sich 
sonst  darüber  verglich,  kann  aus  den  in  Pol.  Korr.V  veröffentlichten  Akten,  die  nach  1551 
nichts  mehr  bringen,  nicht  ersehen  werden.  Auf  alle  Fälle  ziehen  sich  die  Verhandlungen 
noch  durch  die  ganze  Regierungszeit  von  Herzog  Christof  hin;  vgl.  die  Belegstellen  bei 
V.  Ernst,  Briefwechsel  des  Herzogs  Christoph  von  Württemberg  (Stuttgart  1898—1902) 
sowie  die  Akten  über  weitere  Verhandlungen  in  den  Jahren  1562ff.  in  Stuttgart,  Arch., 
Büschel  45  und  ^C\ 


1192  1549.   Der  Hat  und  der  Bischof  von  Strassburg;  Ludwig 

891.  Der  Kat  an  Dr.  Heinrich  Kopp.  1549,  April  30  und  Mai  1. 

[Strassburg.] 
Sir.  St.  Arck,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  2.  Ausf.  —  Prod.  «dominica  Miseri- 
cordia»  [Mai  5]. 

Senden  das  Anbringen  des  Bischofs  vom  8.  und  ihre  Antwort  vom  25.  ApriL 
Nachschrift  (vom  1.  Mai):  Ludwig  von  Windeck  ist  kein  Pfahlbürger.  Zettel: 
Gerücht,  dass  die  vornehmsten  Ratspersonen  wegen  des  Interims  an  den  Hof 
zitiert  werden  sollen. 

Übersenden,  was  der  Bischof  von  Strassburg  und  das  Domkapitel  betr. 
Aufrichtung  des  Interims  bei  ihnen  haben  ansuchen  lassen  [Nr.  881]  und 
ihre  Antw^ort  darauf  [Nr.  888].  Haben  daraufhin  bei  den  hiesigen  Stiftern 
angefragt,  «ob  solich  beschwerden  von  inen  anzeigt  worden  [weren]  oder  nit», 
unter  Angabe  der  gleichen  Tatsachen  wie  an  den  Bischof.  Da  sie  nicht 
wissen,  ob  die  Stifter  daraufhin  weiter  mit  ihnen  verhandeln  oder  an  den 
kaiserlichen  Hof  schreiben,  schicken  sie  ihm  auch  dieses  Schriftstück^  mit, 
damit  er  Stellung  nehmen  und  sie  bescheiden  kann^.  Vernimmt  er  aber 
nichts  davon,  dass  der  Bischof  darüber  an  den  Hof  geschrieben  hat,  so  soll  er 
sich  ebenfalls  still  halten. 

Betr.  den  von  Windeck  übersenden  sie  ein  besonderes  Schreiben  an 
Kopp  [s.  Nachschrift],  das  sie  beilegen.  Er  soll  sich  bemühen,  dass  der  von 
Windeck,  der  ein  Bürger  sei,  in  die  Aussöhnung  einbezogen  wird. 

«Dat[um]  zinstag  den  lesten  Aprilis  49». 

Nachschrift:  Haben  aus  Kopps  letztem  Schreiben  [Nr.  884]  entnom- 
men, dass  Herr  Heinrich  Hass  im  Gespräch  mit  ihm  geäussert  hat,  der  von 
Windeck  sei  kein  rechter  Bürger  und  nicht  sesshaft,  sondern  ein  Pfahlbürger. 
Kopp  soll  darauf  erklären,  dass  der  von  Windeck  kein  «pfal  oder  port  burger, 
sondern  wie  andere  vom  adel  ein  unverdingter  burger  bissher  gewesen  und 
noch  sey»,  auch  seinen  Hauptwohnsitz  zu  Strassburg  gehabt  habe^.  Er  darf 
also  nicht  von  der  Aussöhnung  ausgeschlossen  werden.  Darüber,  dass  er 
seine  Lehen  noch  nicht  empfangen  habe,  wollen  sie  den  von  Windeck  be- 
fragen, aber  sich  nicht  damit  beladen.  «Dat[um]  1.  Maii  anno  etc.  ut  s[upra].» 

Zettel:  «Es  seind  reden  hieoben  erschollen,  als  ob  man  die  fürnembsten 
der  oberkeit,  da  das  interim  noch  nit  ufgericht  [were],  an  hof  eitleren  und 
sie  daselbst  ufhalten  oder  verwaren  lassen  wöll,  biss  das  interim  ufgericht 
werde».  Glauben  an  dieses  Gerücht  zwar  nicht;  Kopp  soll  sich  aber  doch 
danach  erkundigen. 

891  1  Fehlt;  über  die  Verhandlung  mit  den  Stiftern  wurde  am  29.  April  im  Rat  berichtet, 
dass  sie  wegen  des  Interims  keine  Änderungen  vorzunehmen  brauchten  (Ratsprot.  1549, 
f.  173b— 174). 

*  Vgl.  hierzu  Nr.  893,  Anm.  2. 

3  Es  handelt  sich  hier  um  den  Begriff  des  «Ausbürgers  im  engeren  Sinne»;  vgl. 
hierzu  Winckelmann,  Strassburgs  Verfassung  und  Verwaltung  im  16.  Jh.,  S.  508 — 510; 
ferner  in  der  Abhandlung  von  Max  Georg  Schmidt,  Die  Pfalbürger  (in  Zs.  f.  Kultur- 
geschichte IX,  1902)  den  Abschnitt  auf  S.  291—308. 
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892.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  1549,  Mai  5. 

Brüssel. 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  2.  Kopps  Missiven,  /.  27—29.  Or.  — 
Empf.  17.  Mai;   led.  18.  Mai. 

Ludwig  von  Windeck;  strenges  Vorgehen  gegen  Riga;  der  nächste  Reichstag; 
Fortsetzung  des  Konzils  in  Trient;  politische  Nachrichten;  Gesundheits?usta,nd 
des  Kaisers. 

Nachdem  der  Bischof  von  Arras  die  Sache  Ludwig  von  Windecks 
bedacht  hatte,  fand  eine  Besprechung  bei  Hass  am  30.  April  statt,  in  welcher 
Kopp  auf  des  ersteren  Einwände,  Windeck  sei  kein  Strassburger  Bürger, 
erwiderte,  Windeck  wohne  zwar  in  Illkirch,  aber  das  gehöre  zu  Strassburg^ 
und  seines  Wissens  seien  die  Illkircher  Einwohner  zugleich  Strassburger 
Bürger.  Hass  habe  darauf  geantwortet,  man  könne  diejenigen,  welche  ihre 
«beste  haus  eer^»  vorher  [d.  h.  vor  der  Aussöhnung]  nicht  in  der  Stadt  gehabt 
hätten,  nicht  als  Bürger  ansehen. 

Gegen  die  Grafen  und  Herren,  welche  am  Kriege  gegen  den  Kaiser 
beteiligt  waren,  geht  der  Kaiser  sehr  hart  vor^.  Auch  Riga  soll  15000  Gulden 
bezahlen,  obwohl  es  nicht  am  Kriege  beteiligt  war;  auch  wird  ihm  das 
Interim  auferlegt.  «Es  meint  vieleicht  die  key.  Mt.,  sie  hab  Germaniam  gar 
bezwungen;  solt  wol  ein  feuer  ufgon,  do  ire  Mt.  am  wenigsten  meint,  in 
Sachsen  stet  es  noch  gantz  unriebig.» 

Ob  der  nächste  Reichstag  in  Strassburg  stattfinden  und  ob  der  Kaiser 
überhaupt  dorthin  kommen  wird,  ist  ganz  ungewiss.  Nach  einer  Äusserung 
von  Heinrich  Hass  sei  die  Stadt  den  Kurfürsten  usw.  für  einen  Reichstag 
zu  abgelegen. 

Es  geht  ein  Gerücht,  dass  das  Konzil  zu  Trient  gehalten  und  dort  alle 
Handlungen  fortgesetzt  werden  sollen,  wde  zu  der  Zeit,  ehe  der  Papst  die 
Seinen  abberieft.  Es  heisst,  der  Papst  habe  «dorin  noch  nit  consentirt».  Es 
verlautet  ferner  gerüchtweise,  der  Kaiser  wolle  Burgund  zu  einem  König- 
reich erheben  und  den  Prinzen  Philipp  dort  einsetzen.  Er  wolle  ihn  selbst 
nach  Gent  und  Antwerpen  bringen^.  Für  seinen  Empfang  werden  schon 
grosse  Vorbereitungen  getroffen. 

Granvella  lobt  Strassburg  sehr;  es  herrscht  aber  Unsicherheit  über  seine 
wahre  Gesinnung  und  die  seines  Sohnes  allmählich  auch  unter  den  Katho- 
liken.   Es  sind  Nachrichten  aus  Spanien  eingelaufen  über  Unruhen,  die  dort 


892  ^  Vgl.  über  diesen  Begriff  Winckelmann,  Strassburgs  Verfassung  usw.  im  16.  Jh., 
S.  508. 

*  Schon  am  10.  Oktober  1548  hatte  der  Kaiser  z.  B.  den  Bischof  Erasmus  von  Strass- 
burg zum  Kommissar  ernannt,  um  mit  dem  Grafen  Konrad  von  Tübingen,  dem  Freiherrn 
Hans  Christof  von  Falkenstein  und  Joachim  von  Westhausen  gütlich  wegen  eines  Abtrags 
für  ihre  Beteiligung  am  Schmalkaldischen  Kriege  zu  handeln.  Der  Graf  von  Tübingen 
soll  6000  oder  wenigstens  5000  Gulden  erlegen,  Falkenstein  8000  oder  wenigstens  6000, 
Westhausen  2000  oder  wenigstens  1500  (Brüssel;  Ausf.  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  I, 
1513,  f.  2—4).  —  Über  Joachim  von  Westhausen  vgl.  zuletzt  Nr.  593,  Anm.  5.  —  Die 
weiteren  Akten  a.  a.  0.,  f.  8—15  ergeben  nichts  über  den  Ausgang  der  Verhandlungen. 

'  Der  Beschluss,  das  Konzil  von  Trient  nach  Bologna  zu  verlegen,  war  in  der  8.  Sit- 
zung zu  Trient  am  11.  März  1547  gefasst  worden;  am  26.  März  wurde  es  in  Bologna  eröffnet; 
vgl.  V.  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  V,  S.  608—609  und  609,  Anm.  4. 

*  Der  Kaiser  kam  mit  dem  Prinzen  Philipp  am  15.  Juli  in  Gent,  am  11.  September 
in  Antwerpen  an  (Vandenesse,  Journal  des  voyages  de  Charles- Quint,  S.  382  und  390). 


1194         1549.  Ludwig  von  Windeck;   Vorgehen  gegen  die  Gegner  des  Interims; 

ausgebrochen  seien.  Der  Herzog  von  Alba  wird  wohl  bald  wieder  dorthin 
zurückkehren. 

Prinz  Philipp  will  für  den  gefangenen  Landgrafen  Fürbitte  beim  Kaiser 
einlegen,  wie  Kopp  von  dem  landgräflichon  Gesandten^  gehört  hat.  Die  Söhne 
des  ehemaligen  Kurfürsten  von  Sachsen  stehen  wegen  des  Interims,  in  das 
sie  nicht  einwilligen  wollen,  in  Sorgen^. 

Über  den  Gesundheitszustand  des  Kaisers  berichtet  Kopp,  die  Ärzte 
geben  ihm  bei  seiner  Krankheit  (Podagra  und  Gicht)  ein  langes  Leben;  es 
will  aber  nicht  jodermann  glauben;  «und  sagt  man,  ire  Mt.  werde  durch 
solichen  schmertzen  taglich  etwas  raelancolischer  und  unmilter.»  Es  heisst, 
der  Kaiser  wolle  diesen  Sommer  «mäniglich  in  forcht  und  suspensiones 
halten.» 

Der  Bote  des  Bischofs  von  Strassburg  ist  noch  nicht  abgefertigt  worden', 
obwohl  er  sich  bei  Hass  heftig  darüber  beklagt  hat. 

«Datum  Brüssel  sündag  Misericordia  den  5.  May  a.  etc.  49^» 


893.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  1549,  Mai  12. 

Brüssel. 

Str.  St.  Arch.,  Thom.  Ar  eh.  26,  1.  Interim  2.  Kopps  Missiven,  f.  30 — 33.  Or.  — 
Empf.  19.  Mai;   lect.  «vor  reth  und  21»   Mo.  20.  Mai. 

Ludwig  von  Windeck;  scharfes  Vorgehen  gegen  die  Gegner  des  Interims  beab- 
sichtigt; Kopp  hat  seine  Meinung  über  den  päpstlichen  Nuntius  geändert;  poli- 
tische Nachrichten. 

Bestätigt  den  Empfang  der  Briefe  vom  26.  April  und  1.  Mai^.  Wegen 
Windecks  hat  er  eine  Supplikation  *  eingereicht,  und  zwar  an  den  Bischof 
von  Arras;  mit  Hass  hat  er  gleichzeitig  mündlich  verhandelt,  der  auf  seine 
Erklärungen  nichts  mehr  erwidert  hat.  Seit  drei  Monaten  sind  Briefe  an 
den  Bischof  von  Strassburg  und  an  den  Markgrafen  von  Baden  durch  die 
Kanzlei  ausgefertigt,welche  die  Einziehung  der  Windeckschen  Güter  anbe- 
fehlen.   Sie  sind  aber  noch  nicht  vom  Kaiser  unterschrieben. 

Was  der  Bischof  von  Strassburg  an  den  kaiserlichen  Hof  geschrieben 
hat^,  ist  Kopp  nicht  bekannt.   Auf  die  Anfrage  des  Rats  über  das  Gerücht, 

^  Dr.  Heinrich  Lersner;  vgl.  über  seine  Bemühungen  Issleib,  D.  Gefangenschaft 
Philipps  V.  Hessen,  S.  232 — 235,  F.  Herrmann,  D.  Interim  in  Hessen,  S.  97  sowie  die 
einschlägigen  Akten  über  die  Befürwortung  durch  den  Prinzen  Philipp  bei  Rommel,  Gesch. 
V.  Hessen,  Urk.-Bd.,  Nr.  68,  S.  265—269,  Ranke,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  der  Reform. 
(Akademieausgabe)  VI,  S.  273—276  und  Lanz,  Korr.  d.  Kaisers  Karl  V.,  II,  Nr.  608,  S.  622 
bis  626  und  Nr.  615,  S.  637—638. 

«  Vgl.  dazu  Mentz,  Joh.  Friedr.  I,  3,  S.  291—293. 

'  Der  Rat  hatte  Kopp  in  seinem  Brief  vom  13.  April  danach  gefragt  (vgl.  Nr.  881, 
Anm.  7). 

*  Der  Brief  Kopps  wurde  am  18.  Mai  im  Rat  verlesen;  «und  per  zedulam  [im  Original 
verloren],  daz  in  [Kopp]  vertraulich  angelangt  [hette],  daz  die  key.  Mt.  an  meiner  herren 
erbieten  des  Interims  halben,  ob  sye  gleich  wol  nit  aller  dinge  gesettigt,  ein  gn[edig]s  ge- 
fallen [hette]  und  sonst  nit  solang  ruewig  gewesen  sein  wurde».  Der  Brief  wurde  an  eine 
Kommission  gewiesen.  Wegen  Windecks  soll  Kopp  die  beschlossene  Supplik  *  zugesandt 
werden  (Ratsprot.  1549,  f.  202);   dies  geschah  wohl  durch  den  Brief  Nr.  896. 

893  1  Das  erste  Schreiben  fehlt,  das  zweite  ist  Nr.  891. 

*  Zu  diesem  verlorenen  Brief  des  Bischofs  an  den  kaiserlichen  Hof  vgl.  Nr.  888, 


Kopp  ändert,  seine  Meinung  über  den  päpstlichen  Legaten.  1195 

dass  alle  Obrigkeiten,  bei  denen  das  Interim  noch  nicht  angerichtet  ist,  vom 
Kaiser  zitiert  werden  sollen  und  verwarnt  werden^,  antwortet  Kopp,  dass 
solche  und  andere  noch  schlimmere  Gerüchte  seit  langem  in  Umlauf  seien*; 
ihren  Grund  habe  er  aber  nie  erfahren  können.  Er  hat  sich  jetzt  wieder 
darum  bemüht  und  letzten  Montag  [Mai  6]  erfahren,  dass  die  Räte  des  Her- 
zogs von  Lüneburg  an  den  kaiserlichen  Hof  zitiert  worden  seien^.  Gestern 
vor  8  Tagen  hat  der  Kaiser  den  Zettel  eingefordert,  auf  welchem  diejenigen 
vermerkt  sind,  welche  das  Interim  noch  nicht  angenommen  haben;  es  haben 
zweimal  Sitzungen  des  kaiserlichen  Hofrats  darüber  stattgefunden.  Strass- 
burg  braucht  jedoch  nichts  mehr  zu  befürchten,  obwohl  der  Kaiser  mit  der 
Antwort  des  Rates  nicht  zufrieden  ist. 

Die  Verwarnung  des  Rates  in  betreff  des  Nuntius  nimmt  Kopp  an^;  er 
traut  ihm  indess  nicht  mehr  als  der  Rat  auch.  Die  Fakultäten  von  Rom 
sind  noch  nicht  angekommen;  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Papst  herrscht 
Uneinigkeit. 

Die  pommerschen  Gesandten  sind  noch  nicht  abgefertigt.  Beide  Her- 
zoge haben  in  das  Interim  gewilligt;  mit  welchen  Bedingungen,  ist  Kopp 
nicht  bekannt'. 

Anm.  6,  891,  Anm.  2  und  903,  Anm.  6.  Aus  den  Mitteilungen  Marillacs,  des  französischen 
Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe,  vom  20.  Juni  1549  aus  Brüssel  an  König  Heinrich  II. 
(gedr.  bei  Ribier,  Lettres  et  memoires  d'estat  II,  S.  216 — 219  und  —  mit  leichten  text- 
lichen Abweichungen  und  einem  Zusatz  am  Schluss  des  Briefes  —  bei  Mencken,  Scrip- 
tores  rer.  German.  II, Sp.  1393 — 1398)  darf  man  wohl  entnehmen,  dass  es  sich  eigentlich 
um  einen  Brief  des  Strassburger  Domkapitels  handelte.  Marillac  berichtet  (a.  a.  0.,  S.  218) 
von  Briefen  des  Kardinals  von  Augsburg  [vom  20.  Januar  1549;  vgl.  v.  Druffel,  Beitr.  z. 
Reichsgesch.  III,  S.  153  und  Roth,  Augsburgs  Reform.-Gesch.  IV,  S.  259],  des  Bischofs 
von  Regensburg  [vom  13.  Februar  1549;  vgl.  v.  Druffel,  a.  a.  0.,  S.  121,  Anm.  3]  «et  des 
gens  d'eglise  de  Strasbourg,  contenant  en  substance  qu'il  n'estoit  plus  possible  de  contenir 
ce  peuple  sans  f orce ;  car  outre  que  les  docteurs  des  Protestans  ne  cessent  de  prescher  leur 
doctrine  aussi  appertement  qu'ils  firent  jamais,  en  interpretant  ce  peu  de  ceremonies  qu'ils 
ont  receves  pour  contenter  l'empereur,  en  sorte  que  c'est  plus  confirmation  des  doctrines 
de  Luther,  que  moyen  d'attirer  le  peuple  ä  l'obeissance  de  l'eglise,  les  habitans  desdites 
villes  sont  si  injurieux  aux  ministres  de  l'eglise  que  les  Catholiques  ne  peuvent  plus  vivre 
parmy  eux,  s'ils  ne  sont  les  plus  forts.»  Kurz  darauf  schreibt  Marillac  unter  besonderer 
Bezugnahme  auf  das  Schreiben  aus  Strassburg:  «Et  ceux  de  Strasbourg  protestent  de  ne 
demeurer  plus  dans  la  ville,  si  l'empereiu-  ne  leur  baille  autre  force,  comme  estans  beau- 
coup  pis,  qu'ils  n'estoient,  avant  qu'on  parlast  de  l'interim;  et  pour  toute  reponse  et 
consolation,  l'empereur  leur  a  rescrit  que  puis  qu'ils  n'ont  pas  permis  qu'il  usast  de  la 
force,  pendant  qu'il  estoit  sur  les  lieux,  il  faut,  en  attendant  son  retoui",  qu'ils  temporisent 
le  plus  gratieusement  qu'ils  pouront;  qu'il  n'y  voit  ordre  pour  l'heure  que  d'attirer  douce- 
ment  leurs  adversaires  par  bonne  doctrine  et  meilleur  exemple».  —  Ähnliches  berichtet 
Marillac  an  den  König  in  dem  bei  de  Vaissiere,  Charles  de  Marillac,  S.  115—116  benutzten 
undatierten  Briefe;    vielleicht  handelt  es  sich  um  dasselbe  Schreiben. 

3  Vgl.  dazu  die  Anfrage  des  Rats  m  dem  Zettel  vom  1.  Mai  (Nr.  891). 

*  Vgl.  z.  B.  den  Briefauszug  aus  Worms  vom  18.  Mai  1549  betr.  kirchliche  Zustände 
in  Heidelberg,  Frankfurt  und  Strassburg,  den  W.  Friedensburg,  Aus  den  Zeiten  des  Inter- 
ims, S,  270—271  abdruckt,  worin  über  Strassburg  gesagt  wird:  «Argentinenses  omnes 
concionatores  ex  oppidulis,  que  imperatori  resistere  non  possunt,  profugos  benigne  excipiunt 
et  favent.  nulla  adhuc  ibi  missa  est  celebrata  aut  höre  decantate;  in  aula  tarnen  impera- 
toris  de  illis  dicitur,  quod  acceptaverunt  illud  Interim». 

s  Es  handelt  sich  um  die  Räte  Herzog  Ottos  d.  Ä.  von  Lüneburg-Harburg;  vgl.  von 
Bucholtz,  Gesch.  d.  Reg.  Ferdinands  I.    VI,  S.  332. 

*  Vgl.  hierzu  schon  Kopps  Brief  vom  28.  April  (Nr.  889). 

'  Vgl.  dazu  den  Brief  der  Herzöge  Barnim  und  Philipp  von  Pommern  an  den  Kaiser 
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«Es  ist  die  key.  Mt.  durch  die  neher  krankheit  nicht  milder  und  gantz 
moros  worden,  hört  kein  supplicationes,  gibt  auch  nit  mehr  wie  vor  audientz, 
sunder  lost  den  von  Arras  die  Sachen  allein  müntlich  mit  wenig  worten 
referieren,  do  woll  zu  gedencken  [ist],  wie  die  Sachen  underweilen  verstanden 
werden.» 

Die  Gesandten  des  Erzbischofs  von  Köln  haben  nichts  gegen  die  Stadt 
Köln  erreichen  können^.  «Die  statt  gneist  ietzund,  das  sie  pey  dem  bapsttum 
beharret;  so  hat  der  new  bischof  auch  sein  loon».  Auch  der  Kurfürst  von 
Trier  hat  einer  Pfandschaft  in  Luxemburg  wegen  «widerwertigen  bescheid 
erlangt,  margraf  Albrecht  hat  verschinen  kriegs  ein  schloss  und  herrschaft, 
Kungsperg  genant,  hertzog  Hans  Ernsten  von  Sachsen^  abdrungen,  die  ime 
die  key.  Mt.  zu  lehen  gelühen.»  Weil  er  aber  die  Schulden,  darum  die  Herr- 
schaft verpfändet  ist,  bezahlen  und  für  den  Lehnsbrief  1000  Goldgulden 
geben  muss,  «thut  er  sich  dessen  auch  hoch  beschweren». 

Der  Prinz  Philipp  hat  dem  Kardinal  von  Trient  ein  knauseriges  Geschenk 
gemacht^".  Über  den  Reichstag  ist  immer  noch  nichts  bekannt.  Zur  Ein- 
führung des  Prinzen  in  das  Regiment  hat  der  Kaiser  2  Monate  nötig;  solange 
muss  er  noch  im  Lande  bleiben.  Lier,  Rossem  und  Meinhard  von  Ham^^ 
müssen  dem  Kaiser  viel  Kriegsvolk  anwerben.  «Pin  auch  in  erfarung,  das 
der  marckgraf  Albrecht  von  Brandenburg  in  wenig  tagen  auch  wider  an- 
heimisch reiten  werde^^  ^oa.s^n  hat  schreiben,  das  sich  hertzog  Moritz  mit 
seiner  landschaft  des  Interims  halben  <sich>  nicht  vergleichen  kann,  das  er 
auch  der  meren  theil  predigern  urlaub  geben"  und  das  geschitz  hin  und  wider 
US  den  stetten  fieren  lossen  [soll],  do  es  gott  durch  gnädig  einsehen  nit  ver- 
hindert .  .  .,  wird  ein  grosse  persecutio  ervolgen,  dorus  etlich  die  rechnung 
machen,  es  werde  ein  zug  gegen  Bremen^^  und  Hamburg  furgnomen  werden. . . 

Datum  Brüssel  den  sundag  Jubilate  12.  Meiens  a.  etc.  49^^.» 

vom  14.  Februar  1549  aus  Stettin  bei  v.  Druffel,  a.  a.  0.,  I,  Nr.  271,  S.  203,  ferner  Nuntiatur- 
ber.  XI,  S.  293,  Anm.  1  und  die  Ausführungen  bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  642 
bis  646. 

*  Dieser  Streit  zwischen  dem  Erzbischof  von  Köln  und  der  Stadt  Köhi  betrifft  den 
Einritt  des  neuen  Erzbischofs  Adolf  in  die  Stadt,  den  letztere  nur  unter  gewissen  Bedin- 
gungen gestatten  wollte.  Kopp  spielt  bei  seiner  im  Text  wiedergegebenen  Bemerkung 
auf  das  kaiserliche  Mandat  vom  17.  April  1549  an,  durch  welches  dieser  Streit  zu  Gunsten 
der  Stadt  beigelegt  wurde;   vgl.  Enuen,  Gesch.  d.  Stadt  Köln  IV,  S   569 — 577. 

*  Johann  Ernst  von  Koburg,  Bruder  Johann  Friedrichs. 

10  Doch  vgl.  dazu  Nuntiaturber.  XI,  S.  293,  Anm.  1,  unten. 

'1  Er  ist  als  Hauptmann  im  Kontingent  des  Herzogs  Erich  von  Braunschweig 
Kaienberg  im  Schmalkaldischen  Krieg  bei  Mameranus,  Catalogus  omnium  generalium  .  .  . 
Köln  1550,  S.  67  aufgeführt. 

1"  Er  verritt  von  Brüssel  am  27.  Mai  (vgl.  v.  Druffel,  a.  a.  0.  I,  Nr.  303,  S.  231), 

13  Vgl.  hierüber  Issleib,  D.  Interim  in  Sachsen  ]  548— 1552,  S.  226—227. 

1*  S.  dazu  V.  Bippen,  Gesch.  d.  Stadt  Bremen  II,  S.  140—141  und  Nuntiaturber.  XI 
S.  293,  Anm.  1. 

1'  Am  20.  Mai  wurde  der  Brief  vom  Rat  an  eine  Kommission  verwiesen  (Ratsprot. 
1549,  f.  208b). 


1549.  Verhandlungen  Strassburgs  über  die  Ringerung  der  Anschläge.     1197 

894.  Bericht  über  Verhandlungen  mit  den  Gesandten  des  oberrheinischen 
Kreises  wegen  der  Ringerung  der  Anschläge^.  1549,  Mai  14. 

[Strassburg.] 

Str.  St.  Arck,  RatsprotoMl  1549  .  f.  199—200.   Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 
über  die  Sitzung  vom  14.  Mai. 

Verlauf  der  Moderationshandlung;   die  Strassburger  Artikel  zur  Ringerung  der 
Anschläge. 

«Her  Jacob  Sturm  zaigt  an,  seyen  gestern  die  gesandten  vom  rheinischen 
kreys,  so  von  stenden  der  ringerung  der  anschleg  halben  verordnet  [worden], 
bey  ime  in  der  cantzley  gewest;  und  [seyen]  der  ein  an  stat  Thamann  von 
Golmar  und  der  gerichtsschreiber  von  Wurmbs^  an  stat  sein,  hern  Jacobs, 
und  [hetten]  anzeigt,  wie  sie  also  den  Rheinstram  herauf  Schlettstadt, 
Basel,  Brundrutt,  Metz  und  dann  uf  die  Wederau  [reiten  wollten];  und 
begerten  erstlich,  in  ein  diener  bis  gein  Brundrutt  zu  leyhen.  und  war 
beredt,  daz  es  solt  uf  jeden  Stands,  der  beschwerdt  [were],  costen  thun^. 
da  wurden  mein  hern  sich  in  dem  auch  wissen  zu  halten».  Jakob  hat 
ihnen  Antwort  in  ihre  Herberge  zugesagt.  «Zeigt  daneben  an,  daz  dise 
nur  an  jedem  ort  erkundigen  solten,  ob  die  beschwerden  also  [weren],  und 
dann  daselbs  den  verordneten  20  personen,  so  zu  Wurmbs  zusamen  komen 
solten*,  übergeben. 

Sind  artickel  zuvor  uf  di  130  begriffen,  der  beschwerden  halben^, 
die  muss  man  beweisen  und  darthun  und  sie  besehen  und  stellen,  wie  sie 
übergeben  werden  sollen,  und  weren  etlich  dermassen  geschaffen,  daz 
<man>  die  allein  durch  dye  uf  dem  pfennigthurm  zu  beweisen  [weren]. 
und  [weren]  aber  dieselben  heut  gen  Nonnenweyher  gefaren.  darneben 
muessen  etlich  artickel  durch  regiments  und  ampts  verwandten  darthan 
werden».  Man  soll  alles  vorsichtig  vorbereiten  und  auch  aus  den  alten 
Reichsanschlägen  und  -abschieden  das  Nötige  herausschreiben  und,  wenn 
es  nicht  rasch  genug  geht,  den  Ratsschreiber  damit  nach  Worms 
schicken.  Die  Gesandten  soll  man  solange  in  der  Herberge  lassen. 
Erkannt:  Es  soll  alles  herausgesucht  werden;  die  Gesandten  soll  man 
um  Geduld  bitten.  Jakob  Sturm,  Pfarrer  und  Hans  von  Odratzheim 
werden  dazu  verordnet.  Am  nächsten  Tag  besuchen  sie  die  Gesandten,  die 
bereit  sind,  zur  Empfangnahme  der  Artikel  wieder  von  Speier,  das  sie  jetzt 
aufsuchen  müssen,  hierher  zurückzukehren^. 

894  1  Zu  den  Vorgängen  s.  Nr.  861. 

2  In  dem  Protokoll  über  die  Moderationsverhandlungen  in  Frankfurt  am  Main  am 
29.  Juli  1549  wird  er  Georg  Wolf  genannt  (Frankfurt,  Arch.,  Mgb.  D  31,  Lit.  E,  f.  31a). 

^  Wohl  verschrieben  für  «geschehen». 

*  Vgl.  hierzu  den  oberrheinischen  Kreisabschied  vom  12.  Februar  1549;  erw.  in 
Nr.  861,  Anm.  4. 

^  Diese  Strassburger  Artikel  sind  nicht  mehr  erhalten;  vgl.  über  sie  auch  Nr.  842, 
Anm.  1. 

®  Am  1.  September  kamen  die  Moderatoren  in  Worms  zusammen;  es  erschien  aber 
von  den  übrigen  Kreisgeordneten  niu-  der  Vertreter  der  geistlichen  Fürsten  und  Stände 
des  fränkischen  Kreises.  In  dem  am  11.  September  errichteten  Abschied  entschlossen  sich 
die  Moderatoren  daher  dahin,  dass  die  «gemaine  ringerungshandlung»  am  fruchtbarsten 
auf  einer  allgemeinen  Eeichsversammlung  vorzunehmen  sei.  Den  Kaiser  wollen  sie  bitten, 
die  nicht  erschienenen  Kreise  schriftlich  oder  auf  anderem  Wege  anzuhalten,  den  Be- 
schlüssen des  Augsburger  Reichstagsabschiedes  nachzukommen.   Besiegelte  und  von  den 
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895.  Bericht  Dr.  Ludwig  Gremps  über  den  Tag  der  Reehtsgelehrten  in 
der  braunschweigischen  Angelegenheit  am  7.  Mai  1549  zu  Speier^. 

1549,  Mai  18. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  Katsprotokoll  1549,  f.  205 — 207.   Aufzeichnung  des  Stadtschreihers 
über  die  Sitzung  vom  18.  Mai. 

Gang  der  Verhandlungen;  die  Prüfung  des  Sachverhalts  hat  ergeben,  dass  die 
Sache  nicht  eilig  ist;  neuer  Tag  zur  Beratung  aller  beteiligten  Städte  in  Esslingen 
vorgesehen;  Abschied  des  Münztages  zu  Speier;  das  erste  Strassburger  Reichs- 
kammergerichtsziel. 

Ist  am  6.  Mai  angekommen;  von  Augsburg  ist  Rochlinger^  erschienen, 
von  Ulm  Dr.  Mathias  Ulin,  von  Frankfurt  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb.  Am 
7.  Mai  begannen  die  Verhandlungen;  zunächst  wurde  die  Frage  geprüft,  ob 
Augsburgs  früher  geäusserten  Bedenken  entsprechend  die  Sache  wirklich  nicht 
so  gefährlich  steht  und  verzogen  werden  kann.  Die  Gelehrten  haben  daher 
die  Protokolle  von  Dr.  Hoss  und  Dr.  Reiffstock  genau  mit  einander  ver- 
glichen und  davon  Abschrift  genommen.  Der  Sachverhalt  ist  folgender: 
Nachdem  Sachsen  und  Hessen  die  Defensivhilfe  vorgenommen  hatten,  hat 
Herzog  Heinrich  ein  Mandat  auf  den  Landfrieden  herausgebracht  und  den 
beiden  Fürsten,  auf  die  es  auch  vornehmlich  gestellt  war,  insinuieren  lassen. 
Als  die  beiden  Fürsten  dem  nicht  Folge  leisteten,  ist  der  Herzog,  als  er  sie 
condemnieren  lassen  wollte,  auf  förmliche  Handlung  verwiesen  worden.  Dar- 
auf hat  er  eine  Zitation  beim  Kammergericht  ausgebracht.  Es  ist  aber 
niemand  erschienen,  sondern  von  Sachsen  und  Hessen  eine  Protestation  ein- 
gelaufen. «Demnach  haben  alle  stet  sonderlich  recurriert,  darauf  Dick^  rufen 
gebeten;  daz  sey  exequirt.  sovil  nun  Sachsen  und  Hessen  belangt,  hab  er 
in  principali  bitz  uf  die  acht  procedirt,  aber  sovil  die  stet  belangt,  dweil  er 
gegen  inen  mit  der  beweisung  nit  so  wol  gefast  gewesen,  allein  in  contumaciam 
gehandelt,  auch  citation[es]  erlangt;  ob  dieselben  exequirt  [worden],  habens 
nit  befinden  können;  item  so  hab  er  begert,  die  gemeinden  zu  condemnieren; 
sey  ime  abgeschlagen  und  relationes,  auch  volgendt  die  rufen  erkant,  aber 
nit  alle  exequirt  [worden],  und  stend  die  sach  also,  wo  er  gegen  den  steten 
in  contumaciam  furfaren  wolle,  so  mues  er  die  magistrat  und  communes  von 
neuem  citieren.  woll  er  dan  in  principali  furfaren,  so  mues  er  sein  vorig 
begeren  revociren;  also  das  sich  diser  zeit  der  acht  nit  zu  befaren  [sey]. 
derhalben  sye  dahier  bedacht  [betten],  das  daz  einlassen  wol  einzustellen 
[were].  und  dweil  die  stett  in  wenig  anzal  beyeinander  [weren],  darmit  dan 
die  andern  nit  sagen  mocht[en],  sye  weren  vernachteilt,  so  betten  sye  be- 
dacht, das  man  wider  zusammenkomen  solt,  davon  zu  reden,  wie  man  sich 
gemeinlich  oder  sonderlich,  wie  von  noten  [were],  einlassen  mocht  und  wie 
man  etwa  zu  einem  vertrag  komen  mochte;  wie  sye  dan  deshalben  ein  ab- 
anwesenden Moderatoren  unterschriebene  Ausf.  des  Abschiedes  vom  11.  September  1549 
liegt  in  Augsburg,  Arch.,  Reichs-  und  Kreisacta  1533 — 1552  nebst  Entw.  des  gleichzeitigen 
Schreibens  an  den  Kaiser;  Abschr.  von  beidem  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichstagsakten 
63,  f.  46—51. 
895  1  S.  die  Vorgänge  in  Nr.  882. 

2  Dr.   Sebastian  Christof  Rehlinger,  seit  11.  November  1548  Augsburger  Stadt- 
advokat;  vgl.  Roth,  Augsburgs  Reform.-Gesch.  IV,  S.  216  und  237,  Anm.  110. 

'  Gemeint  ist  Herzog  Heinrichs  Anwalt  Dr.  Leopold  Dick  (vgl  Nr.  835,  Anm.  2). 
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schied*,  desgleichen  d[octor]  Reiffstocken  ein  memorialzedeP,  wes  er  sich 
halten  solt,  vergriffen  [haben]».  Beide  Stücke  werden  verlesen.  Im  Abschied 
ist  für  eine  neue  Zusammenkunft  ein  anderer  Ort  als  Speier  in  Aussicht  ge- 
nommen W'orden,  weil  es  öffentlich  bekannt  werden  könnte,  warum  man 
zusammenkomme,  und  dann  die   Gegenpartei  umso  eher  Anlass  nehmen 

*  Vom  9.  Mai  1549  (Abschrift  in  Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLV,  Nr.  8  und  in  Frank- 
fui-t,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036  I):  Verweis  auf  den  Tag  vom  8.  Februar  zu  Speier 
[vgl.  Nr.  861  und  863].  Die  jetzt  versammelten  Rechtsgelehrten  haben  sich  vier  Auszüge 
des  Reichskammergerichtsprotokolls  verschafft;  aus  ihnen  ergibt  sich,  dass  auch  gegen 
die  Städte  Ladungen  ergangen  sind  und  dann  alsbald  wegen  ihres  Ausbleibens  das  Rufen 
begehrt  wurde,  das  aber  nm-  gegen  die  Räte,  aber  nicht  gegen  die  Gemeinden  erkannt 
worden  ist.  Die  Exekution  gegen  die  Gemeinden  wurde  abgeschlagen.  Darauf  hat  der 
braunschweigische  Anwalt  neue  Zitationen  gegen  die  Gemeinden  wegen  Friedbruchs  aus- 
gebracht. Zugleich  hat  er  auf  Grund  des  Rufens  gegen  die  Räte  Ladung  «ad  videndum  s& 
declarari»  verlangt.  Doch  ist  darüber  noch  nichts  erkannt  worden  [vgl.  Nr.  835,  Anm.  2]. 
Über  die  Zitationen  gegen  die  Gemeinden  ist  ungleich  verhandelt  worden.  Am  28.  Februar 
1543  ist  gegen  Strassburg,  Augsburg,  Ulm,  Konstanz,  Isny,  Biberach,  Kempten,  Esslingen, 
Memmingen,  HaU,  Lindau,  Heilbronn  und  Reutlingen  das  Rufen  erkannt  worden,  wenn 
binnen  14  Tagen  niemand  für  sie  erscheint,  was  nicht  geschehen  ist.  Gegen  Frankfurt 
und  einige  sächsische  Städte  erfolgte  es  erst  am  2.  Mai  1543.  Aus  allen  Protokollen  ergibt 
sich  aber,  dass  nichts  weiter  gegen  die  Städte  vorgenommen  wiude.  Daher  m^einen  die 
Rechtsgelehrten,  dass  gegen  die  Städte  «noch  zur  zeit  weder  in  principali  noch  andern  in 
contumaciam  diffinitive  oder  sonst  dermassen  beschlossen  seie,  das  sie  sich  auf  die  über- 
geben braunschweigische  vermainte  supplication  dismals  so  beschwerlicher  erkantnus,  wie- 
hiebevor  ir  fursorg  gewesen,  zu  befaren  haben».  Denn  der  Gegner  muss  entweder  «in  princi- 
pali» oder  zur  Erklärung  der  «contumacia»  einen  neuen  Prozess  führen.  Inzwischen  haben 
die  Städte  Zeit,  sich  zu  entschliessen,  und  können  «cum  purgatione  contumaciae»  die  «ex- 
ceptio transactionis»  vorbringen.  Da  aber  das  Vorgehen  «in  principali»  den  Städten  nach- 
teilig sein  könnte,  ist  Dr.  Reiffstock  deshalb  ein  «memorial»  [vgl.  Anm.  5]  gegeben  worden. 
Auch  bei  dem  Verfahren  wegen  «contumacia»  sind  erst  neue  Ladungen  nötig,  sodass  die 
Städte  Zeit  haben;  das  ist  auch  Reif f Stocks  Meinung.  Da  ferner  der  Gegner  seit  einiger 
Zeit  nichts  vorgenommen  hat  und  darum  die  Städte  nicht  «liti  offerieren»  sollten,  haben 
sie  Reiffstock  angewiesen,  sich  zunächst  nicht  einzvdassen,  aber  über  jeden  Schritt  des 
Gegners  sofort  zu  berichten  und,  wenn  er  «in  principali»  fortfährt,  sich  dem  «memorial» 
gemäss  zu  halten.  Weil  trotzdem  nicht  anzunehmen  ist,  dass  der  Gegner  ganz  stiU  steht, 
hätten  die  Gelehrten  wohl  gern  weitere  Schritte  beraten.  Aber  bei  der  Wichtigkeit  der 
Sache  wollen  sie  es  nicht  nur  auf  die  vier  Städte  Strassbui-g,  Ulm,  Frankfurt  und  Augs- 
burg oder  gar  auf  sich  persönlich  laden.  Da  nun  Zeit  genug  zur  Beratung  vorhanden  ist, 
schlagen  sie  einen  Tag  auf  Trinitatis  [Juni  16]  vor  an  gelegener  «malstatt,  doch  ausser- 
halb Speir».  Die  Gründe  dafür  werden  die  Gesandten  angeben.  Alle  Städte  sollen  diesen 
Tag  durch  ihre  Ratsfreunde  selbst  besuchen  lassen  und  aUe  Zitationen  und  andere  sach- 
dienlichen Akten  beibringen.  Gremp  hat  die  Kosten  der  beiden  hier  erlangten  Abschriften 
des  Protokolls  (in  Höhe  von  7  Talern  8  Batzen)  erlegt.  Strassburg  möge  Abschrift  davon 
an  Frankfurt  imd  Ulm  und  letzteres  an  Augsburg  senden.  Reiffstock  soU  noch  Abschriften 
von  Ladungen  usw.  zu  Wege  bringen.  «Actum  zu  Speir  donderstags  den  9.  Mail  a.  etc.  49. 
der  erbarn  stett  Strassburg,  Augspurg,  Franckfurt  und  Ulm  gesante  und  a[dvo]caten». 

s  Abschr.  in  Ulm  und  Frankfurt,  a.  a.  0.  mit  der  Überschrift:  «Memorial  vor  herrn 
doctor  Fridrichen  Reifstöcken,  wess  er  sich  von  wegen  der  erbern  oberlendischen  etwan 
verainigten  stetten  und  derselben  gemainden  in  der  braunschweigischen  sachen  vor  dem 
kaj's.  camergericht  bis  auf  weiteren  bescheid  halten  solle».  Das  Ulmer  Schriftstück  trägt 
die  Unterschrift:  «Actum  Spire  Veneris  10.  Aprilis  anno  etc.  49.  der  erbarn  stett  Stras- 
burg, Augspurg,  Franckfurt  und  Ulm  advocaten  und  gesanten».  In  Frankfurt,  a.  a.  0. 
steht  beim  Datum:  «Donnerstags  nona  Aprilis  .  .  .».  In  beiden  Fällen  muss  es  natürlich 
heissen:  10.  bzw.  9.  Mai. 
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könnte,  gegen  sie  zu  prozedieren.  Es  wird  daher  Esslingen  vorgeschlagen. 
Auf  diesem  Tag  muss  man  aber  über  die  Mandate,  Zitationen,  auch  über  die 
Sequestrationshandlung  und  der  Gemeinden  halber  sprechen,  da  Reif f stock 
hierfür  keine  Vollmacht  hat.  Da  Gremp  von  des  Strassburger  Rats  wegen 
wusste,  dass  dieser  dawider  keine  Bedenken  hat,  (nämlich  dass  die  Gewalt 
auf  die  Gemeinden  zu  stellen  sei),  so  hat  Gremp  Reiffstock  diesbezüglich  die 
nötigen  Weisungen  erteilt.  Es  muss  nun  noch  die  Form  der  Gewalt  bedacht 
werden*. 


*  Am  20.  Mai  wird  im  Strassburger  Rat  beschlossen,  die  Städte  auf  Trinitatis  [Juni  16] 
nach  Esslingen  zu  beschreiben  (Ratsprot.  1549,  f.  210).  Entsprechende  Schreiben  wurden 
an  Frankfurt  am  20.  und  an  Ulm  am  23.  Mai  abgelassen (Abschr.  bzw.  Ausf.  in  Ulm,  a.a.O., 
XLVI,  Nr.  96).  Am  gleichen  Tage  [20.  Mai]  wurde  im  Frankfurter  Ratsausschuss  «davon 
geredt,  welchermassen  in  sachen  wider  herzog  Hainrichen  von  Brunschwig  von  der  ge- 
mainden  wegen  d[octor]  Friedrichen  Reiffstocken  gwalt  zuzeschicken  [seye];  ist  bedacht, 
das  noch  zur  zeit  solche  ding,  damit  sy  destoweniger  ruchtpar  werden,  an  die  gemeinde 
nit  zu  gelangen,  sunder  das  gedachtem  Reifstocken  nachmals  ein  gwalt,  darin  ain  e[rbarer] 
rat  für  sich  und  von  wegen  der  gemeind  narrir,  hinuf  zu  schicken,  auch  die  von  Strassburg 
und  Ulm  solches  bedenckens  furderlich  zu  verstendigen  sein  selten» .  .  .  Auch  sollte  Strass- 
burg und  Ulm  mitgeteilt  werden,  dass  man  als  nächsten  Tagungsort  Speier  für  besser 
halte  als  Esslingen.  «Und  ist  daneben  weiter  bedacht,  das  nichtsdestoweniger  bei  hertzog 
Hainrichen  ad  partem  umb  vertrag  anzusuchen  sein  solt,  sünderlich  dweil  man  die  per- 
sonen,  so  darzu  gepraucht  werden  mochten,  noch  bei  banden  und  willig  hat  [vgl.  hierüber 
zuletzt  Nr.  780,  Anm.  5]  und  one  das  zu  besorgen  [were],  es  gerat  gleich,  in  welchen  wege 
es  woll,  das  doch  am  cammergericht  nichts  beschwerlichs  gegen  hertzog  Hainrichen  werde 
erkent  werden»  (Frankfurt,  Arch.,  Ratschlagungsprot.  1549,  f.  112).  —  Auch  Ulm  hielt 
Esslingen  wegen  des  in  Württemberg  liegenden  kaiserlichen  Kriegsvolks  für  ungeeignet 
und  schlug  am  23.  Mai  Strassburg  Ulm  als  Tagungsort  vor  (Entw.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  94). 
Dasselbe  teilte  es  am  29.  Mai  Augsburg  mit,  das  damit  einverstanden  war  (Entw.  bzw. 
Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  98 — 100).  Nach  Erhalt  des  vorerwähnten  Briefs  schrieb  Frankfurt  am 
31.  Mai  ausführlich  an  Ulm  (Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  101):  Es  erklärte  darin,  einen  Tag,  der  in 
Ulm,  Nördlingen,  Esslingen  oder  Reutlingen  abgehalten  würde,  aus  besonderen  Gründen 
nicht  beschicken  zu  können.  Es  halte  ausserdem  die  genannten  Städte  als  ehemalige 
Bundesmitglieder  für  ungeeignet,  weil  dadurch  der  Argwohn  des  Kaisers  geweckt  werden 
könne.  Speier  als  Sitz  des  Reichskammergerichts  erscheint  dem  Frankfurter  Rat  am 
unbedenklichsten  und  als  Wohnsitz  Dr.  Reiffstocks  am  geeignetsten.  Da  jedoch  im  Ab- 
schied der  Gelehrten  vom  9.  Mai  eine  schwäbische  Stadt  als  bequemster  Sammelpunkt 
für  alle  beteiligten  Städte  angesehen  wird,  regt  Frankfurt  an,  Ulm  möge  entweder  mit 
allen  Städten  in  Nördlingen,  Esslingen  oder  Reutlingen  tagen  oder  mit  den  schwäbischen 
Städten  allein  in  Ulm  oder  Augsburg.  Doch  müsse  im  Ausschreiben  dringend  von  allen 
Städten  Geheimhaltung  gefordert  werden.  Denn  man  habe  gemerkt,  «das  die  handlung 
auf  dem  ersten  tag  zu  Speir  .  .  .  etwas  lautbar  worden  und  darus  allerlei  imrichtigkait, 
auch  der  handlung  nachtheiügs  weite  ervolgen.  wir  hieltens  auch  darfur,  so  dermassen 
allein  die  schwabischen  stett  und  kaine  von  den  weitgelegnen  zusamen  kämen,  es  solt  desto 
weniger  aufsehens  haben  und  gar  kein  nachdenken  geben».  Auf  der  Tagung  muss  auch  eine 
Umlage  beschlossen  werden.  Eine  Bevollmächtigung  Dr.  Reiffstocks  durch  die  Gemeinden, 
wie  sie  in  dem  Abschied  vom  9.  Mai  beschlossen  ist,  halten  sie,  als  dem  Herkommen  vieler 
Städte  widersprechend  und  der  Geheimhaltung  abträglich,  nicht  für  geboten  und  meinen, 
die  Räte  sollten  die  Gewalten  zunächst  als  Vertreter  der  Gemeinden  ausstellen.  Nach  der 
vorgeschlagenen  Tagung  halten  sie  eine  Zusammenkunft  der  vier  Städte  zur  weiteren 
Beratung  der  Sachlage  für  angebracht.  An  Strassburg  erging  ein  Brief  gleichen  Inhalts. 
—  Am  3.  Juni  teilte  Strassburg  Ulm  mit,  dass  es  sich  Frankfurts  Bedenken  wegen  der 
Ausstellung  der  Vollmachten  durch  die  Gemeinden  und  wegen  der  Geheimhaltung  an- 
schliesse.  Aus  diesem  Grunde  dürfe  man  auch  nicht  Konstanz  beschreiben,  damit  König 
Ferdinand  nichts  von  der  Sache  erfahre.   Als  Ort  bringt  Strassburg  jetzt  Heilbronn,  das 
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Den  Abschied  des  Münztages'  bekommt  Gremp  zugeschickt.  Das  erste 
Ziel  der  Kammergerichtsunterhaltung  hat  er  erlegt^  und  Quittung  *  darüber 
erhalten.  Reiffstock  hat  ihm  auch  angezeigt,  was  der  Pfennigmeister  weiter 
fordere,  und  dass  er  [R.]  besorge,  «wo  maus  nit  thun  wolle,  daz  mans  thun 
mues  und  weiter  Unwillen  uf  sich  lad».  Gremp  hat  darüber  einen  Denkzettel  * 
aufgesetzt^. 

für  alle  oberländischen  Städte  und  auch  für  Frankfurt  gelegen  sei,  in  Vorschlag,  als  Tag 
den  21.  Juli  (Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  102).  Nach  Fühlungnahme  mit  Augsburg  erklärte  sich 
Ulm  am  12.  Juni  Strassburg  gegenüber  mit  Ort  und  Zeitpunkt  der  Tagung  einverstanden, 
unter  der  Voraussetzung,  dass  auch  Frankfurt  zu  bewegen  sein  werde,  dort  zu  erscheinen 
(Entw.  bzw.  Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  103—105).  Nach  nochmaliger  Rückfrage  bei  Augsburg, 
Strassbiu-g  und  Frankfurt  (Ausf.  bzw.  Abschr.  a.  a.  0.,  Nr.  107;  vgl.  auch  Frankfurt, 
Arch.,  Bürgermeisterbuch  1549,  f.  15,  23  und  27  sowie  Ratschlagungsprot.  vom  11.  Juni 
und  2.,  9.  und  11.  Juli)  schrieb  Ulm  am  26.  Juni  den  oberländischen  Städten  den  Tag  zu 
Heilbronn  auf  den  21.  Juli  aus  (Entw.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  108—110).  Von  diesen  Städten 
sagten  Augsburg,  Esslingen,  Reutlingen,  Memmingen;  Hall  mid  Lindau  ihre  Teilnahme 
zu,  Biberach  gab  Ulm  Vollmacht;  nur  Kempten  und  Isny  sagten  ab.  (Der  Schriftwechsel 
darüber  beruht  a.  a.  0.,  Nr.  111—114,  116—121  und  124).  Dagegen  erhob  Heilbronn 
sofort  lebhafte  Bedenken,  weil  es  als  Folge  der  Tagung  eine  neue  spanische  Besatzung 
befürchtete.  Durch  die  bisherigen  Besatzungslasten  sei  es  ohnehin  schon  von  Lebens- 
mitteln entblösst  und  daher  ungeeignet.  Auch  verwies  es  auf  das  kaiserliche,  in  Augsburg 
erlassene  Verbot,  wodurch  «die  sondern  taglaistungen  und  zusamenkomung  abgestrickt» 
seien —  vgl.  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  111  — .  Wiederholte  briefliche  Vorstellungen 
Ulms  bei  Heilbronn  hatten  keinen  Erfolg  (Ausf.  bzw.  Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  115,  122  und 
125).  Lim  sah  sich  infolgedessen  genötigt,  den  für  den  21.  Juli  in  Aussicht  genommenen 
Tag  zunächst  einmal  wieder  abzusagen  (Entw.  vom  10.  Juli  a.  a.  0.,  Nr.  128  und  129). 
Zugleich  setzte  es  Strassburg  am  9.  Juli  davon  in  Kenntnis  und  berichtete,  dass  Augsburg 
als  geeigneten  Tagungsort  Strassburg  selbst  in  Vorschlag  bringe  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  127). 
Strassburg  beantwortete  diesen  Brief  am  13.  Juli  (Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  131):  Haben  an  und 
für  sich  nichts  dagegen,  wenn  bei  ihnen  getagt  wird,  halten  aber  Strassburg  für  zu  ent- 
legen. Schlagen  daher  Zusammenkunft  am  7.  August  in  Lim  oder,  wenn  dies  Frankfurt 
nicht  passen  sollte,  in  Worms  oder  Speier  vor.  Haben  Frankfurt  den  ganzen  Schriftwechsel 
zugesandt.  —  Ulm  und  Augsburg  machten  die  Entscheidung  von  Frankfurt  abhängig 
(Entw.  bzw.  Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  132  und  133).  Am  19.  Juli  schrieb  letzteres  sein  Einver- 
ständnis Strassburg  zu;  nur  wünschte  es  statt  des  7.  den  15.  August  als  Termin,  da  zum 
Lamb  andernfalls  nicht  teilnehmen  könne  (Abschr.  a.  a.  0.,  Nr.  134).  Nachdem  auch 
Ulm,  dem  Frankfiu-t  die  gleichen  Mitteilungen  gemacht  hatte,  sich  mit  dem  neuen  Tag 
und  Ort  einverstanden  erklärt  und  Augsburg  und  die  anderen  Städte  benachrichtigt  hatte 
(Entw.  bzw.  Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  126,  135—138,  140—143,  145  und  148),  konnte  Strassburg 
endlich  abschliessend  am  27.  Juli  Ulm  die  neue  Tagsatzung  [in  Speier  am  15.  August] 
bestätigen  (Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  139).  Vgl.  auch  die  Eintragungen  in  Str.  St.  Arch.,  Rats- 
prot.  1549,  f.  210,  224,  235,  240—241,  250—251,  272,  279,  301,  306,  321  und  328.  Der 
ganze  Schriftwechsel  ist  im  Strassburger  Stadtarchiv  nicht  mehr  erhalten.  —  Über  den 
Speierer  Tag  vom  15.  August  vgl.  Nr.  915. 

'  Über  den  Speierer  Münztag  vom  8.  Februar  1549  vgl.  Nr.  861,  Anm.  10. 

*  Vgl.  über  den  letzten  Anschlag  zur  Unterhaltung  des  Reichskammergerichts  Nr.  789, 
Anm.  13  und  790,  Anm.  1.  Es  handelte  sich  aber  vermutlich  nicht  um  diesen,  sondern 
um  den  vorherigen,  zu  Regensburg  auf  3  Jahre  bewilligten;   vgl.  Anm.  9. 

*  Wie  aus  einem  am  19.  Oktober  1549  vor  dem  Reichskammergericht  aufgenommenen 
Protokoll  des  Reichsfiskals  gegen  Strassburg  sich  ergibt  (Abschr.  in  Str.  St.  Arch.,  IV,  23; 
prod.  «vor  reth  und  21»  26.  Oktober),  war  Strassbiu-g  die  in  6  Zielen  zu  erlegende  Reichs- 
kammergerichtsunterhaltung  schuldig  geblieben,  welche  auf  dem  Regensburger  Reichstag 
von  1541  auf  3  Jahre  beschlossen  worden  war  (§33  des  Abschieds;  Neue  Sammlung  II, 
S.  435).  Wahrscheinlich  hing  diese  Zahlungsverweigerung  Strassburgs  mit  der  Rekusation 

Pol.   Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  <ö 
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896.  Der  Rat  an  Dr.  Heinrich  Kopp.  1549,  Mai  18. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  2.  Ausj.  —  Redd.  26.  Mai. 
Soll  sich  für  Ludwig  von  Windeck  verwenden. 

Nach  ihrem  Brief  an  ihn  vom  1.  Mai  [Nr.  891]  betr.  Ludwig  von  Windeck 
hat  dieser  ihnen  angezeigt,  dass  der  Bischof  von  Strassburg  und  die  fürst- 
liche Vormundschaft  in  Baden  vom  Kaiser  Befehl  bekommen  haben,  seine 
Güter  in  diesen  Landen  zu  sequestrieren^;  der  Rat  hat  daher  an  den  Bischof 
geschrieben,  wovon  Abschrift  beigefügt  ist^. 

Aeussern  sich  sodann  zu  seinem  Schreiben  vom  Sonntag  Misericordias 
[Mai  5;  Nr.  892]  über  seine  auf  Befehl  des  Bischofs  von  Arras  erfolgte  Be- 
sprechung mit  Heinrich  Hass  betr.  Windeck,  dass  nämlich  W.  kein  eingeses- 
sener Strassburger  Bürger,  sondern  des  Reiches  Lehensmann  sei.  Kopp  soll 
unter  Bezugnahme  darauf  dem  Bischof  von  Arras  ihr  vorgenanntes  Schreiben 
geben;  ausserdem  soll  er  zu  Hass  gehen  und  ihm  berichten,  dass  der  von 
Windeck  zu  Hlkirch,  das  zu  Strassburg  gehört,  ansässig  und  im  übrigen  zu 
Strassburg  wohnhaft  sei  als  Vollbürger  mit  allen  Rechten  und  Pflichten, 
«weil  dan  bey  uns  löblich  hergebracht  [ist],  dass  zwischen  gemeiner  burger- 
schaft,  sie  sey  vom  adel  oder  nit,  in  freyheiten,  Immunitäten  und  begnadi- 
gungen  kein  underschid  gemacht  noch  gehalten  worden.»  Hass  hat  dem 
Dr.  Johann  Tüschelin  schriftlich  zu  verstehen  gegeben,  «wie  inen  beduncken 
wöll,  dass  man  am  hov  dafür  halt,  dass  die  vom  adel,  so  bey  uns  verburgert 
[seyen],  allein  protectionsweys  uns  zugethan  und  sonst  der  subiection  halben 
key.  Mt.  underworfen  seyen».  Kopp  soll  dies  Argument  damit  ablehnen,  dass 
die  Stadt  Strassburg  dem  Kaiser  ebenfalls  unmittelbar  unterworfen,  abertrotz- 

des  Reichskammergerichts  durch  die  Schmalkaldischen  Bundestände  am  4.  Dezember  1542 
zusammen  (vgl.  Smend,  D.  Reichskammergericht  I,  S.  159).  Am  13.  Juni  1543  hatte  daher 
der  Fiskal  einen  «rechtssatz»  gegen  Strassburg  beim  Kammergericht  erwirkt.  In  dem  Augs- 
burger Reichstagsabschied  von  1548  wurde  bestimmt,  dass  die  Restanten  dieses  drei- 
jährigen Anschlags  bis  zur  Frankfurter  Herbstmesse  1549  ihre  Schuld  zu  bezahlen  hätten; 
nach  diesem  Zeitpunkt  sollte  der  Reichsfiskal  gegen  die  Säumigen  den  Prozess  beim  Reichs- 
kammergericht anhängig  machen  (§  35  des  Abschieds;  Neue  Sammlung  II,  S.  533 — 534). 
Wie  aus  dem  letzten  Absatz  des  Grempschen  Berichts  im  Text  hervorgeht,  hatte  er  das 
erste  Ziel  dieses  Anschlags  von  1541  jetzt  bezahlt.  Für  die  noch  ausstehenden  5  Ziele  im 
Gesamtbetrag  von  687  V2  Gulden  (zu  16  Batzen)  erwirkte  der  Reichsfiskal  am  19.  Oktober 
durch  das  eingangs  erwähnte  Protokoll  Bestätigung  des  «rechtssatzes»  gegen  die  Stadt 
«in  contumaciam». 

896  ^  Vgl.  dazu  auch  schon  Nr.  893,  Anfang.  —  Am  13.  Mai  erschien  Ludwig  von  WMndeck 
vor  dem  Rat  und  beklagte  sich  über  Statthalter  und  Räte  von  Baden  als  kaiserliche 
Kommissarien,  die  von  ihm  und  seinem  Bruder  wegen  ihrer  Teilnahme  am  Kriege  je  3000 
Gulden  «zu  abtrag»  verlangen.  Da  das  über  ihr  Vermögen  ging,  seien  sie  damals  «unge- 
schafft»  abgeschieden;  und  «hab  er  darneben  durch  d[octor]  Teuschelin  bey  hern  Heinrich 
Hasen  auch  angesucht  und  ye  verhofft,  er  solt  die  aussonung  genossen  haben.»  Nun  hat 
ihm  nichtsdestoweniger  der  Pfarrer  von  Ottersweiher  letzten  Freitag  [Mai  10]  geschrieben  *, 
dass  Statthalter  und  Räte  zu  Baden  ihm  und  seinem  Bruder  alles  Dortige  beschlagnahmen. 

Bittet  daher  den  Rat  um  Verwendung.  Erkannt:  Man  will  ihm  wohl  helfen  und  hat 
Dr.  Kopp  darum  geschrieben;  «das  man  [in]  aber  wider  den  keyser  schirmen  soll,  daz  kan 
man  nit,  man  sey  zu  schwach».  An  Statthalter  und  Räte  zu  Baden  soll  geschrieben  werden, 
man  bitte  sie,  den  ungnädigen  Befehl  gegen  Windeck  aufzuheben  (Str.  St.  Arch.,  Ratsprot. 
1549,  f.  195—196). 

»  Fehlt;  diese  Bittschrift  wurde  am  15.  Mai  im  Rat  gebilligt  (a.  a.  0.,  f.  201—202). 
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dem  mitsamt  allen  ihren  Bürgern  usw.  mit  dem  Kaiser  ausgesöhnt  sei.  In  der 
Absolution  seien  nur  diejenigen  ausgesetzt  worden,  die  mit  der  Tat  dawider 
handeln  und  zur  damaligen  Zeit  des  Kaisers  Feind  waren^.  «Daraus  dan 
schliesslich  eingefüert  werden  mag,  daz  die  anderen  alle  darin  begriffen  und 
sonst  niemandt  excludiert  ist.»  Die  vom  Adel  sind  auch  niemals  in  den 
königlichen  Privilegien  ausgeschlossen  worden.  Soll  die  Sache  des  von  Wind- 
eck mit  Eifer  betreiben,  aber  den  Dr.  Johann  Tüschelin  nicht  erwähnen.  Dat. 
Sa.  18.  Mai  49. 


897.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  1549,  Mai  19. 

Brüssel. 

Str.  St.  Ar  eh.,  Thom.  Ar  eh.  26,  1.  Interim  2.  Kopps  Missiven,  f.  34—35.  Or.  — 
Lect.  27^  Mai;  prod.  27.  Mai. 

Wird  bald  abgefertigt;   Windecks  Sache  steht  besser;    politische  Nachrichten. 

Granvella  hat  ihm  verheissen,  dass  er  wegen  des  Interims  abgefertigt 
werden  solle,  sobald  der  Kaiser  von  der  Jagd  zurückkehre.  Der  Kaiser  ist 
nun  gegen  Abend  zurückgekommen;  es  besteht  also  Aussicht  auf  baldige 
Abfertigung.  In  der  Angelegenheit  des  von  Windeck  hat  Arras  ihm  nach 
gelesener  Bittschrift^  beste  Aussichten  gemacht;  er  hat  dem  Kaiser  aber 
noch  nicht  darüber  berichtet.  Kopp  bittet  um  Nachricht,  ob  er  auch  die 
Abfertigung  in  Sachen  Windeck  abwarten  solle^. 

Über  den  künftigen  Reichstag  ist  man  noch  immer  in  Ungewissheit. 
Der  Landgraf  von  Hessen  wird  in  strengerer  Haft  gehalten;  seine  Angelegen- 
heit wird  auf  einen  Reichstag  vertröstet^.  Der  Erzbischof  von  Köln  und  ein 
dänischer  Bischof  sind  angekommen. 

«Datum  Brüssel  sundag  Cantate  den  19.  Maii  a.  etc.  49*». 

3  Vgl.  §  9  und  6  des  Vertrags  vom  21.  März  1547  (Nr.  588). 
897  1  Vermutlichdieam  Anfang  von  Nr.  893  erwähnte  Schrift;  vgl.  auch  Nr.  892,  Anm.  8. 

*  Bei  der  Verlesung  des  Briefs  im  Rat  am  27.  Mai  wurde  vorgebracht,  dass  Dr.  Tü- 
schelin bitte,  Dr.  Kopp  Windecks  wegen  noch  einen  Monat  oder  wenigstens  noch  14  Tage 
am  Hofe  bleiben  zu  lassen  (Ratsprot.  1549,  f.  221—222). 

^  Zur  Angelegenheit  des  Landgrafen  vgl.  schon  Nr.  892,  Anm.  5. 

*  Gleichzeitig  schrieb  Kopp  auch  an  die  XIII  (Or.  a.  a.  0.,  Kopps  Missiven,  f.  36 — 37; 
empf.  und  prod.  27.  Mai):  Granvella  hat  ihm  mitgeteilt,  dass  an  den  Hof  Anzeige  gelangt 
sei,  als  stehe  die  Stadt  mit  Frankreich  und  der  Schweiz  in  verräterischer  Verbindung. 
Kopp  solle  deshalb  an  die  XIII  schreiben,  obwohl  er,  Granvella,  auf  diese  Gerüchte  nichts 
gebe  und  sie  dem  Kaiser  ausgeredet  habe.  —  Die  im  Brief  erwähnte  Anzeige  geht  wohl 
auf  den  Freiherrn  Nikolaus  von  Bollweiler  zurück;  vgl.  Nr.  883.  Augenscheinlich  hatte 
Karl  V.  dieses  Gespräch  Granvellas  mit  Kopp  und  Kopps  Audienz  bei  ihm  selbst  am 
27.  Mai  [vgl.  Nr.  902  und  904]  im  Sinn,  als  er  am  28.  Mai  1549  an  Renard,  semen  Gesandten 
am  französischen  Hofe,  sclirieb:  «Et  quant  ä  la  conf6deration  de  ceulx  de  Strasbourg  avec 
lesdicts  des  ligues,  lesdicts  de  Strasbourg  ont  icy  leur  depute  qui  certiffie  fort  et  asseure 
qu'il  n'est  rien,  comme  aussy  semble  estre  vraysemblable,  et  mesme  qu'il  est  icy  venu  pour 
l'acceptation  de  l'interim.  et  aussy  que  Ton  entend  que  lesdicts  Franijois  pubUent  qu'ils 
ont  des  principaux  de  ladicte  ville  ä  leur  devotion,  et  mesmes  Jacques  Sturmius,  que  l'on 
a  tousjours  treuve  obstin6  contre  lesdicts  FranQois.  touttesfois  vous  ferez  bien  de  tous- 
jours  vous  enqu^rir  et  assentir  de  tout  ce  que  pourrez  entendre  .  .  .».  Daran  schliesst  sich 
die  Ermahnung,  auf  die  Beziehungen  von  Metz  zu  Frankreich  besonders  zu  achten  (gedr. 
in  Papiers  d'6tat  de  Granvelle  III,  Nr.  LXXXIX,  S.  365).  Zu  der  Stelle  über  Jakob 
Sturm  vgl.  schon  Nr.  883,  Anm.  3,  Schluss. 
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898.  Johann  Marbach^  an  Paul  Fagius.  1549,  Mai  25. 

Strassburg. 
Str.  St.  Ar  eh.,  Thom.  Ar  eh.,  Lettres  diverses  M — A'',  Nr.  5.  Or. 

Über  die  kirchlichen  Zustände  in  Strassburg,  besonders  an  Jung  St.  Peter,  und 
die  Umtriebe  des  Beatus  Gerung. 

Glückwunsch  zu  ihrer  Ankunft  in  England.  «.  .  .  Multum  enim  habet 
momenti,  si  in  religionis  et  ecclesiae  causis  politicus  magistratus  non  suo  arbi- 
trio  agat,  sed  consilia  piorum,  qui  ex  domini  verbo  iudicant,  facile  admittat... 

Geterum  hie  nobis  propter  disciplinam  ecclesiae  et  conventum  fratrum 
iunioris  Petri  maius  opinor  periculum  imminet  a  falsis  fratribus  et  magi- 
stratu  nostro,  qui  ab  illis  instigatur,  quam  a  papistis^.  nam  praeterquam 
quod  adhuc  nihil  ab  episcopo  in  nulla  ecclesia  est  innovatum  neque  brevi, 
ut  speramus,  aliquid  innovabitur,  —  etiam  liberrime  aliquot  nostrum  concio- 
nantur  et  experimur  certe  singularem  dei  erga  nos  benevolentiam  non  tantum 
in  eo,  quod  mirabiliter  conatus  antichristi  impeditur,  sed  precipue  quod 
videmus  plebis  paratum  animum  et  suscipiendum  domini  iugum,  si  saltem 
nos  consenseenter[ !]  et  fideliter  iniunctum  nobis  a  deo  prestaremus  officium, 
sed  vere  lupus^  tuam,  mi  Paule,  invasit  ecclesiam.  numquam  antea  tantam 
impudentiam,  inconstantiam  et  singularem  arrogantiam  in  aliquo  homine 
deprehendi,  ut  malicia  existimem  ipsum  longe  adhuc  superare  Isnensem  illum 
Dennelerum^;  ac  timendum  est,  nisi  dominus  avertat,  ne  me  et  alios  occultis 
suis  practicis  ecclesia  eiiciat.  miris  enim  artibus  conciliat  sibi  animos  magi- 
stratus et  professorum  nostrae  scholae,  qui  <  cum  >  disciplinae  semper,  ut 
nosti,  infesti  fuerunt ;  facile  in  suam  sententiam  eos  pertrahit.  ad  haec  nostri 
conventus  aliquot  fratres  et  inter  illos  m[agistrum]  Nicolaum  ab  Andlow^ 
ad  se  in  suas  aedes  vocavit,  quos  suis  argiunentis  adeo  turbaverat,  ut  dubi- 
tare  inciperent  de  huius  conventus  iuxta  dei  verbum  institutione;  et  existimo, 
si  non  postea  a  nobis  et  aliis  fratribus  iterum  confirmati  fuissent,  paulatim  se 
nobis  subtraxissent.  nunc  vero,  cum  fortassis  putat  se  satis  munitum,  in 
publicis  concionibus  adversus  nos  invehitur.  ego  autem  publice  nihil  illi 
respondere  statui,  etiamsi  me  nominatim  perstringeret,  ad  evitandum  maius 
scandalum ;  privatim  vero  coram  fratribus  nihil  efficimus ;  habet  enim  ex 
illis  suos  quoque  fautores,  quanquam  d.  Theobaldus,  Lenglinus,  uterque  Gon- 
radus  et  Ghristophorus^  me  multum  in  proxima  actione  iuverint.  relinquitur 

898  ^  Vgl.  über  ihn  Handschriftenproben  II.  Tafel  89  und  Adam,  Evangel.  Kirchengesch. 
d.  St.  Strassburg,  S.  315—316. 

^  Zu  den  Verhandlungen  des  Bischofs  mit  dem  Stift  Jung  St.  Peter  über  die  Ein- 
richtung des  Interims  vgl.  Nr.  865  und  891,  Anm.  1. 

'  Gemeint  ist  der  erbitterte  Widersacher  Marbachs,  Beatus  Gerung;  s.  über  ihn 
Röhrich,  Gesch.  d.  Ref.  i.  Elsass  IIT,  S.  92—94,  Adam,  a.  a.  0.,  S.  316—317  und  Evangel. 
Kirchengesch.  d.  elsäss.  Teritor.,  S.  27. 

*  Eine  Erinnerung  an  die  gemeinsam  von  Fagius  und  Marbach  in  Isny  verlebte  Zeit. 
Marbach  wurde  von  dort  im  Mai  1545  vertrieben  und  am  15.  Juni  1545  zum  Pfarrer  von 
St.  Nikolaus  gewählt  (Ratsprot.  1545,  f.  243b). 

^  Vielleicht  ist  der  frühere  Pfarrer  von  Lützelstein  gemeint,  der  1543  sein  dortiges 
Pfarramt  aufgeben  musste  und  auf  Zells  Verwendung  eine  Helferstelle  am  Strassburgcr 
Münster  erhielt.  Vgl.  darüber  Handschriftenproben  II,  Tafel  55B  und  Adam,  Kirchengesch. 
d.  elsäss.  Territor.,  S.  178. 

"  Gemeint  sind  Theobald  Schwartz  (Nigri),  Johann  Lenglin,  Konrad  Hubert  und 
Christoph  Soell;    vgl.  über  sie  Handschriftenproben  II,  Tafel  61,  67  und  68.    Was  den 
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ergo,  ut  strenue  sicut  hactenus  pergam  dissimulando  omnia,  donec  negotium 
ad  magistratum  deferatur.  ecclesia  non  facile  cedemus;  si  autem  coacti 
fuerimus,  migrabimus  in  meam.  vos,  si  quod  nostis  consilium,  quomodo  in 
Beato  occurrendo  et  an  liceat  coram  senatu  ipsius  personam  et  vitam  ante- 
actam  depingere,  vel  qua  ratione,  si  in  pastorem  eligeretur',  contra  ipsum 
excipiendum  esset,  proxime  ad  nos  perscribite  .  .  .».  Bestellt  Grüsse  an 
Bucer,  Dryander,  Peter  Martyr,  Alexander,  Negelin^  usw.  «Datae  Argento- 
rati  25.  Maii  1549». 


899.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  1549,  Mai  26. 

Brüssel. 

Str.  St.  Ar  eh.,  Thom.  Ärch.  26,  1.  Interim   2.  Kopps  Missiven,  f.  38  und  41 
(1.  Brief)  und  f.  39—40  (2.  Brief).  —  Empf.  1.  Juni;  lect.  3.  Juni  {bei  leiden  Briefen). 

1.  Brief:  Geheime  Verhandlungen  am  Hofe  wegen  des  Interims;    politische 
Nachrichten.   2.  Brief:  Die  Windecksche  Angelegenheit. 

1.  Brief:  In  der  vergangenen  Woche  hat  der  Kaiser  täglich  seine  Räte 
beisammen  gehabt,  vermutlich  wegen  des  Interims.  Kopp  hat  aber  seine 
Abfertigung  immer  noch  nicht  erhalten;  er  hat  sich  deshalb  lediglich  in  der 
Windeckschen  Sache  bemüht.  Über  den  Reichstag  steht  noch  nichts  fest; 
vor  Winter  wird  der  Kaiser  nichts  deshalb  vornehmen.  Der  sächsische  Kreis 
soll  durch  kaiserliches  Mandat  zur  Achtvollstreckung  gegen  Magdeburg  auf- 
gefordert werden^.  Markgraf  Albrecht  reitet  morgen  wieder  nach  Hause^. 
Die  Gesandten  der  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Brandenburg  sind  abge- 
fertigt worden.    «Datum  Brüssel  sundag  den  26.  Maii  a.  etc.  49». 

2.  Brief:  Hat  das  Schreiben  vom  18.  Mai  [Nr.  896]  erhalten.  Heinrich 
Hass  hat  erklärt,  dass  die  Schriften  über  die  Sequestration  der  Windeckschen 
Güter  ohne  sein  Wissen  aus  der  Kanzlei  ausgegangen  seien;  er  hoffe  aber, 
dass  diese  Massregel  rückgängig  gemacht  werde.  Das  Schreiben  an  den 
Bischof  von  Arras^  wird  Kopp  baldmöghchst  übergeben.  «Datum  Brüssel 
26.  Maii  a.  etc.  49  in  grosser  eil». 


zweiten  «Conradus»  angeht,  so  liegt  vermutlich  eine  Namensverwechselung  mit  Georg  Fabri 
(Schmidt)  vor,  der  damals  Helfer  an  Jung  St.  Peter  war. 

'  Die  Pfarrstelle  an  Jung  St.  Peter  erhielt  dann  auch  der  bisherige  dortige  Helfer 
Lorenz  Offner  (vgl.  über  ihn  a.  a.  0.,  Tafel  88),  während  Gerung  1550  Pfarrer  an  St.  Thomas 
wurde. 

8  Vgl.  über  sie  a.  a.  0.,  Tafel  84,  73  und  69. 
899  1  Vgl.  darüber  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  294,  306  und  308. 

*  Vgl.  a.  a.  0.,  Nr.  303,  S.  231. 

3  S.  dazu  Nr.  896,  Anm.  2. 
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900.  Die  Bischöfe  von  Fano^,  Verona  und  Ferentino^,  päpstliche  Nuntien 
am  kaiserlichen  Hoi'c,  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg^.       1549^  Mai  26. 

Brüssel. 

Str.  St.  Arch.,  AA  563  A,  f.  345 — 353.  Ahschr.  der  notariellen  Beglaubigung*.  — 
Druck  bei  Le  Plat,  Mon.  ad  hist.  conc.  Trid.  ampl.  coli.  IV,  S.  121 — 131  mit  der 
Überschrift:  «Bulla  nuntiorum  apostoliconim  pro  reductione  Germaniae  cum  substitu- 
tione  data  Bruxellis  26.  Maii  1549H. 

Ernennen  ihn  zu  ihrem  Vertreter  in  Ausführung  der  päpstUchen  Fakultäten- 
bulle vom  31.  August  1548. 

Sie  haben  am  31.  August  1548  von  Papst  Paul  III.  den  Auftrag  erhalten, 
die  Abgefallenen  wieder  in  den  Schoss  der  Kirche  aufzunehmen.  Geben  ihm 
den  Wortlaut  der  päpstlichen  Bulle^  bekannt.  Da  sie  nicht  überall  persön- 
lich anwesend  sein  können,  so  ernennen  sie  ihn  zu  ihrem  Vertreter.  « Datum 
et  actum  Bruxellae  .  .  .  VII  Gal.  Junii  1549'^». 


901.  Der  Rat  an  Dr.  Heinrich  Kopp.  1549,  Mai  27. 

[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  2.  Ausf.  —  Redd.  So.  2.  Juni. 
Soll  über  seine  Abfertigung  wegen  des  Interims  sofort  schreiben;  für  dieWindeck- 
sche  Sache  kann  er  noch  14  Tage  bleiben.  Zettel:  Hier  keine  französischen  Prak- 
tiken. 

Haben  sein  Schreiben  vom  19.  Mai  [Nr.  897]  erhalten.  Soll  sich  bemühen, 
die  Antwort  betr.  das  Interim  und  Windeck  gleichzeitig  zu  erlangen.  Ist 
das  nicht  möglich,  so  soll  er  die  Antwort  wegen  des  Interims  brieflich  mit- 
teilen, da,  wie  er  selbst  schreibt,  die  Windecksche  Angelegenheit  so  beschaffen 
ist,  «das  sie  andere  unsere  burger  von  adel  auch  belangen  möcht»;  soll  darum 
noch  14  Tage  dort  bleiben.    Muss  er  aber  wegen  des  Interims  persönlich 

900  1  Pietro  Bertano;   vgl.  Nr.  873,  Anm.  1. 

2  Aluigi  Lipomani  und  Sebastiane  Pighino;   vgl.  Nr.  836,  Anm.  4,  Schluss. 

ä  Dass  auch  der  Bischof  von  Strassburg  als  Substitut  von  dem  Nuntius  Bertano 
in  Aussicht  genommen  war,  schreibt  Kopp  schon  am  17.  März  (Nr.  873;  vgl.  auch  a.  a.  0., 
Anm.  5).   Vgl.  auch  Ch.  Schmidt,  La  vie  et  les  travaux  de  Jean  Sturm,  S.  84. 

*  Wann  diese  Abschrift  in  die  Hände  des  Strassburger  Rats  gelangt  ist,  ist  nicht 
mehr  festzustellen. 

ä  Bei  Sastrow,  Herkommen  usw.  II,  S.  351 — 376  ist  der  Wortlaut  der  Substitutions- 
bulle vom  26.  Mai  1549  in  der  an  den  Bischof  Phiüpp  von  Speier  gerichteten  Fassung 
abgedruckt.  Auch  hier  fehlt  der  in  Anm.  6  erwähnte  Abschnitt  über  die  Ehe  von  Geist- 
lichen. 

*  Zu  dem  Wortlaut  der  päpstUchen  Bulle  vgl.  den  Abdruck  in  Nuntiatmber.  XI, 
S.  453 — 461.  Das  Insert  in  der  Substitutionsbulle  vom  26.  Mai  1549  enthält  aber  nicht 
den  Abschnitt  über  die  Anerkennung  von  vollzogenen  Ehen  von  Geistlichen  (es  ist  der 
erste  Abschnitt  a.  a.  0.,  S.  459;  s.  auch  die  Note  a  dazu).  Vgl.  über  diesen  Punkt  die 
Stückbeschreibuns;  a.  a.  0.,  S.  453  unter  B  sowie  die  Ausführungen  Friedensburgs  a.  a.  0., 
S.  XLI  und  XLlil. 

^  Zur  VeröffentUchung  der  Substitutionsbulle  vgl.  auch  das  Schreiben  Farneses  an 
Bertano  vom  26.  April  (gedr.  a.  a.  0.,  Nr.  94,  S.  278—280;  s.  auch  S.  297,  Anm.).  ferner  den 
Entwirf  des  beabsichtigten  kaiserlichen  Begleitschreibens  dazu  an  die  deutschen  Bischöfe 
vom  28.  Mai  1549  (gedr.  bei  v.  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  300,  S.  224—227) 
und  von  Pastor,  Gesch.  Papst  Pauls  III.,  S.  667.  S.  auch  die  Darstellung  bei  Sleidan,  De 
statu  relig.  .  .  .  comment.lll,  S.  170 — 172. 
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Bericht  erstatten  oder  erhält  er  innerhalb  der  14  Tage  keinen  Bescheid  betr. 
Windeck,  so  soll  er  dafür  einen  Vertreter  bestellen,  damit  nichts  versäumt 
wird.   Dat.  Mo.  27.  Mai  1549. 

Zettel:  «Und  als  ir  uns,  den  dreizehenden,  geschriben  [Nr.  897,  Anm.  4], 
wess  unser  gnediger  herr  von  Granvellen  mit  euch  geredt,  der  practicken 
halben,  so  alhie  furgeen  sollen,  so  wollen  s.  Gn.  der  gnedigen  Verwarnung 
underthenigen  danck  sagen  und  uns  also  entschuldigen,  das  uns  daran  un- 
recht beschehe;  dann  wir  ie  von  keinen  sollichen  practicken  wissen,  das  wir 
auch  ungern  jemants  dieselben  gstatten  wolten.  so  haben  wir  hievor  die 
ihenigen,  die  allein  verdacht  gewesen,  sich  mit  iren  eiden  purgieren  lassen^, 
wollen  auch  hinfurter  nit  unterlassen  des  orts  möglich  vleiss  furzuwenden. 
wir  möchten  aber  leiden,  das  sein  Gn.,  wo  sie  wissens  hetten,  wer  dieselben 
personen  weren,  uns  die  anzeigen  liess,  damit  wir  möchten  des  orts  desto 
vleissiger  einsehens  haben  oder,  so  denselben  Unrechts  beschehe,  ir  Unschuld 
entschuldigen  könten.  dat[um]  ut  in  l[ite]ris». 

902.  Antwort  des  Kaisers  an  Dr.  Heinrich  Kopp  wegen  der  Einführung 
des  Interims  in  Strassburg.  1549,  Mai  27. 

Brüssel^. 

Str.  St.  Arch.,  AA  563A,  f.  372—375.  Or.  Kopps.  —  Lect.  «vor  .  .  .  Xllh 
Sa.  8.  Juni;  lect.  «vor  .  .  .  reth  und  XXI»  12.  Juni^. 

Verweist  die  Stadt  für  die  Auseinandersetzung  mit  dem  Bischof  von  Strassburg 
über  die  Einführung  des  Interims  auf  die  inzwischen  veröffentlichte  päpstliche 
Fakultätenbulle;   warnt  vor  Duldung  von  Praktiken  mit  fremden  Potentaten. 

«Die  rö.  kai.  Mt.  .  .  .  hat  verschiner  zeit  maister  und  rath  zu  Strassburg 
durch  iren  gesandten  iberschickte  schrift  und  missiven  [Nr.  859],  die  reUgion 
oder  Interim  belangen,  vernomen.  darauf  [ist]  ier  Mt.  gnädigst  gemuet  mit 
kurzem  widerumb  anzuzeigen,  das  ier  Mt.  sich  gleichwol  hievor  zu  eim  rath 
zu  Strassburg  als  ier  Mt.  und  des  hailigen  reichs  underthonen  nichts  anders 
dan  aller  gehorsame  versehen  [hat],  und  das  sie  von  demjenigen,  so  ir  Mt.  uf 
jungst  gehaltnem  reichstag  zue  Augspurg  mit  churfursten,  fürsten  und  an- 
dern des  heiligen  reichs  stenden  der  religion  halben  entschlossen,  sich  nit  ab- 
sündern,  sunder  demselben  gehorsamlich  geleben  und  nachkommen  wurden. 

Dariber  so  befunden  ier  Mt.  jetzund  aus  angeregtem  schriftlichem  er- 
bieten, das  ein  rath  zu  Strassburg  sich  nunmehr  gueter  massen  zu  dem  zill 
gelegt  und  sich  dergestalt  gegen  irer  Mt.  erclärt,  dass  ir  Mt.  ab  demselben 
ein  gnedigist  wolgevallen  triegen.  wiewol  nun  die  entlich  vergleichung  zwi- 
schen inen  und  dem  bischof  als  irem  Ordinarien  bisher  fürnemblich  an  den 
zwaien  artickeln,  so  in  irer  Mt.  declaration  des  Interims  disen  stenden  nach- 
gelassen [ist],  als  nemblich  der  communion  under  baiderlai  gestalt,  auch  der 
priesterehe,  erwunden  [ist],  also  das  der  bischof  in  denselben  bis  anher  one 
willigung  und  consents  seiner  ordenlichen  oberkeit,  das  were  die  bapstl[iche] 
H[ailickeit]  nichts  begeben  oder  zulassen  künden,  so  hett  doch  ier  Mt.  seider- 


901  1  Gemeint  sind  die  Rechtfertigungsschreiben  von  Johann  Sturm,  Ulrich  Geiger, 
Niedbruck  und  Sleidan  im  Februar  und  März  1548;   vgl.  dazu  Nr.  732,  Anm.  2  (S.  873). 

902  1  Ort  und  Zeit  sind  auf  der  Rückseite  des  Schriftstücks  angegeben. 

2  Das  Schriftstück  ist  Beilage  zum  Schreiben  Kopps  an  den  Rat  vom  2.  Juni  (Nr.  904), 
in  welchem  er  ausführlich  über  den  Verlauf  der  Audienz  beim  Kaiser  berichtet.  Vgl.  auch 
Nr.  905,  Anm.  1. 
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her  bei  büpstl.  H.t  umb  facultates,  damit  diser  und  anderer  puncten  halben 
verner  mangel  nit  erschein,  empsig  ansuchen  lassen. 

Und  demnach  jetztbemelte  facultates  ierMt.  jüngsten  zukommen  [seind]^. 
were  ier  Mt.  entschlossen,  dem  bischof  von  Strassburg,  als  rechtem  ordinario 
der  gaistlichen  oberkait  der  end,  soliche  facultates  fürderlich  zu  iberschicken*, 
seinem  tragenden  amt  haben  nachzukommen,  der  würde  sich  in  ansehung 
und  kraft  angezogner  faculteten  hinfurter  der  gepür  nach  wol  wissen  zu 
halten^,  wie  dann  ir  Mt.  ine  desselben  mit  allem  vleis  zu  erinnern  bedacht 
[were].  so  versehen  sich  ier  Mt.  ganz  gnediglich,  der  rath  wurde  sich  gleicher- 
gestalt  beneben  schuldiger  pflicht  ierem  beschehenem  erbieten  noch  daran 
settigen  und  allenthalben  gehorsamblich  finden  lassen,  auch  dem  bischof 
als  dem  ordinario  an  Verrichtung  seines  ampts  und  anstellung  des  interims 
nit  allain  ainiche  Verhinderung  oder  eintrag  zu  thun  nit  gestatten,  sonder 
auch  ime  zue  demselben  alle  dienstliche  hilf,  beistund  und  befirderung 
erzaigen,  damit  im  reich  allenthalben  gleichait  gehalten  und  ier  Mt.  zu  höche- 
rem  gnädigem  willen  und  naigung  gegen  oftgemeltem  rat  und  gemeiner  statt 
verursacht  wurde,  das  wolt  ier  kai.  Mt.  uf  angeregt  schreiben  dem  gesanten 
zue  erklärung  ieres  kei.  gemüets  an  den  rath,  seine  oberen,  gelangen  [zu]  lassen, 
gnädigster  meinung  nit  verhalten;    für  ains. 

Am  andern  so  wolte  ier  Mt.  dem  gesanten  gnädigister  meinung  auch  nit 
verhalten,  wie  das  sie  glaublich  thett  anlangen,  als  solten  in  der  statt  Strass- 
burg etliche  heimlich  sorkliche  praticken  mit  frembden  potentaten  und  her- 
schaften fürgon.  und  wiewol  ier  Mt.  der  rath  oder  dessen  sondere  personen 
gar  nit  verdechtlich  [seien],  und  dofür  haben,  das  sollichs  on  all  ier  vor- 
wissen heimlich  beschehe;  jedoch  weil  solich  heimHch  practicieren  nit  allain 
zum  höchsten  gefarlich,  auch  allerlai  unrats  im  hai[hgen]  reich  daraus  zu 
befarn  [ist],  sonder  auch  der  statt  letstlich  zu  entlichem  verderben  gereichen 
wurde,  wolte  ier  Mt.  ein  rath  dessen,  unrath  zu  verbieten,  gnädigster  wol- 
meinung  verwarnet  haben^.  und  versehe  sich  ier  Mt.  gnädiglich,  der  rath. 
werde  auf  beschehen  verwarnen  sich  ieres  [!]  ampts  hierin  gebrauchen  und  an 
irem  schuldigen  vleiss  und  willen  nichts  erwinden  lassen.» 

903.  Instruktion  des  Bischofs  von  Strassburg  für  seine  Gesandtschaft^ 
an  den  Rat.  [1549,  wohl  Juni  l^, 

Zabern.] 

Str.  St.  Auh.,  AA  563A,  f.  360 — 369.    Reinschr.  mit  der  Aufschrift:  «Bischofs 

Erasmi  gesandten  Werbung  der  key.  Mt.  declaration  des  interims  halben,  durch  dfoctorj 

Cristoff  Welsinger  in  consessu  ret  und  XXI  verlesen  montags  den  3.  Junii  a.o.  49»^ 

—  Reprod.  wor  reih  und  XXI»  5.  August. 

Äussert  sich  ausführlich  zu  der  Widerlegung  seiner  5  Beschwerdepunkte  durck 
das  Ratsschreiben  vom  25.  April  1549. 
«Instruction,  was  unsere,  Erasmen  etc.,  vicedom  und  rathe  neben  unsers 
thumb  capittels  geordenten  der  key.  Mt.  declaration  halb  an  ein  ersamen. 
rathe  zu  Strassburg  werben  und  nachmals  anbringen  sollen»: 
3  Vgl.  Nr.  900. 
«  Vgl.  Nr.  900,  Anm.  7. 

ä  Über  die  Auslegung  dieses  Satzes  vgl.  auch  Nr.  905,  bes.  Anm.  2. 
*  Vgl.  hierüber  schon  Nr.  897,  Anm.  4. 
903  1  Sie  bestand  aus  dem  Domdechanten,  aus  dem  Grafen  Ludwig  von  Hohenlohe, 
aus  dem  Vitztum,  aus  Dr.  Christof  Welsinger,  Dr.  Johann  Tüschelin  und  dem  bischöf- 
lichen Sekretär  Georg  Übelher;  vgl.  über  sie  aueh  Handschriftenproben  I,  Tafel  41. 
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Sollen  grüssen  und  den  Erhalt  des  Ratsschreibens  betr.  die  Beschwerden 
der  Klerisei  [Nr.  888]  bestätigen.  «So  befinden  wir  aber  us  irer  antwurt  die 
Sachen  dermassen  geschaffen,  das  durch  solche  ir  gegebne  antwort  noch  nit 
fruchtbarlich  köndte  zum  anfang  oder  ufrichtung  der  keyserlichen  Mt.  decla- 
ration  geschritten  noch  gegriffen  werden».  Begehrt  jetzt  eine  endgültige 
Regelung;    sonst  %\ard  er  dem  Kaiser  die  Sache  zurückgeben. 

Erstens  betr.  das  Burgrecht  der  Geistlichen  «könden  wir  bi  uns  nit 
befinden,  mit  was  fugen,  rechten  oder  billicheit  der  clerus  sampt  andern 
unsern  zugehörigen  in  solchen  beschwerden  und  bürgerlichen  pflichten  sollten 
durch  sie  behalten  werden,  dieweil  solch  burgkrecht  uf  sy,  die  clerisey,  zu 
legen  und  die  zu  solchem  zu  tringen  ein[em]  rathe  mit  nichten  gepürt  noch 
zugestanden  hab.»  Bestreitet  dem  Rat  das  Recht,  die  Klerisei  weiter  im 
Burgrecht  zu  halten.  Durch  Aufrechterhaltung  des  Burgrechts  behält  der 
Rat  auch  das  Recht,  «in  craft  irer  bürgerlichen  pf hebten  inen  [den  Stiftern] 
zu  gebieten  und  zu  mandieren  haben,  das  sie  in  volnstreckung  des  Interims 
der  und  der  gestalt  und  nit  anders  handelten,  das  dan  schwerlich  fallen  und 
tägliche  klagen,  handlungen,  unruw  und  Widerwillen  zwuschen  uns,  den 
stiften  und  der  statt  bringen  und  gebeeren  wurde». 

Zu  der  Behauptung  des  Rats^,  dass  nach  Aufhebung  des  Burgrechts 
nicht  genügend  Personen  in  den  Stiftern  zu  finden  seien,  um  das  Interim 
in  Strassburg  einzuführen,  und  dass  man  auf  dem  Lande  die  GeistUchen 
requirieren  müsse,  die  ihre  Kanonikate  und  Vikarien  zu  Strassburg  haben 
und  ausserhalb  bepfründet  seien,  und  sie  «ad  residentiam  erfordern»,  bemerkt 
der  Bischof:  «Soften  dan  die  als  dan  auch  burger  zu  Strassburg  seyn  und  das 
burgkrecht  annemen  müessen,  so  habe  ein  rath  leichtlich  [zu  ersehen],  das 
niemants  bald  zu  inen  ziehen  noch  uf  die  stift  kommen  werde».  Das  werde 
dann  ebenfalls  eine  Hinderung  für  die  Aufrichtung  des  Interims  sein.  «Die 
gestalt  es  dann  eben  auch  haben  würd  mit  dem  ihenigen,  so  die  pfarren  und 
das  ministerium  verbi  verrichten  soften».  Im  Augsburger  Reichstagsabschied 
von  1530  sei  jeder  unbillige  Zwang  auf  die  Geistlichkeit  verboten  worden*; 
und  wenn  dieser  Abschied  von  Strassburg  und  den  anderen  protestantischen 
Ständen  s.  Zt.  nicht  angenommen  worden  sei,  so  sei  er  doch  im  letzten  Reichs- 
tagsabschied wieder  korroboriert  worden^.  Auch  schon  in  Rücksicht  auf  die 
Handhabung  seines  Stiftsrechts  werde  der  Bischof  das  Burgrecht  nicht 
dulden,  selbst  wenn  die  Klerisei  damit  zufrieden  sein  sollte,  sondern  habe 
auch  darüber  an  den  Kaiser  eine  Beschwerde  angebracht^.  Er  bittet  daher 
nochmals  den  Rat,  das  Burgrecht  «gegen  den  stiften  und  anderen  consisto- 
rialn»  fallen  zu  lassen,  «damit  also  die  priesterschaft,  in  irem  vorigen  stand 
restituirt,  dester  freyer  und  sicherer  der  key.  Mt.  bevelch  mit  ufrichtung 

2  Auch  der  Entw.  in  Str.  Bez.  Arch.,  G  171,  Nr.  12,  f.  103—110  enthält  kerne  Angabe 
über  das  Datum. 

ä  Das  Folgende  richtet  sich  gegen  die  Begründung  zu  Punkt  4  in  dem  Ratsschreiben 
vom  25.  April  (Nr.  888,  S.  1181—1183). 

*  Vgl.  hierzu  §53  des  Augsburger  Reichstagsabschiedes  von  1530  in:  Neue  Samm- 
lung II,  S.  313. 

*  Dies  ist  in  dem  Augsburger  Reichstagsabschied  von  1548  nicht  ausdrücklich  gesagt; 
vielleicht  ist  aber  an  Titel  XII,  §  2  des  Interims:  «Von  den  Dienern  der  Kirchen»,  gedacht 
(a.  a.  0.,  S.  559). 

«  Vgl.  zu  diesem  (verlorenen)  Schreiben  des  Bischofs  an  den  kaiserlichen  Hof  Nr.  893, 
Anm.  2. 
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irer  Mt.  declaration  handien  und  die  anstellen  mögen;  .  .  .  dagegen  seyen 
wir  gnedigs  willens  geneigt,  sovil  mit  den  stiften  zu  handien  und  sie  dahin 
zu  wysen,  das  sie  widerumb  in  ein  verwandtnus  und  verstand  der  protection 
und  anders  halb,  wie  von  alters  her  oder  wie  solches  nach  billicheit  beteydigt 
werden  möge,  sich  gegen  ein[em]  rath  und  der  statt  inlassen  und  begeben 
sollen;  doch  das  solicher  schirm  in  allweg  unserer  ordenlichen  Jurisdiction 
und  unserem  thumb  capittel,  der  deputaten  halb,  die  inen  zu  versprochen 
zustan,  wie  es  dan  one  das  von  rechts  wegen  billich  sein  soll,  nit  entgegen 
noch  prejudicial  und  nachteilig  seye. 

Sodann  die  anderund  dritt  beschwerden  belangen,  nämlich  die  recon- 
ciliation  der  violierten  kirchen,  item  ufbauwung  der  altarien  und  consecra- 
tion  derselbigen,  und  das  nit  von  nöten  [seyej,  dieweil  die  kirchen  unzerrissen 
bhben,  die  widerumb  zu  reconcilijeren»:  Was  den  Aufbau  der  Altäre  angeht, 
so  will  der  Bischof  entgegenkommen  und  die  Stifter,  abgesehen  vom  Dom- 
stift, veranlassen,  dass  sie  den  Aufbau  selbst  übernehmen,  wenn  die  Stadt 
sich  verpflichtet,  dafür  zu  sorgen,  dass  es  gegen  gebührende  Bezahlung  an 
Werkmeistern  nicht  mangelt,  «da  one  eins  raths  bevelch  kein  werckmeister 
solchs  bald  thun  werde.»  Da  die  Fabrik  des  Hochstifts  in  der  Hand  des 
Rates  ist,  so  möge  er  für  das  Münster  selbst  die  Aufrichtung  der  Altäre  über- 
nehmen. «So  sind  wir  sunst  für  uns  selbs  geneigt  mit  reconciliation  der 
kirchen,  auch  consecrierung  der  altarien  nit  mehr  noch  weither  zu  handien, 
dan  das  nach  usweysung  und  vermöge  der  canonen  und  des  rechtens  wir 
unsers  tragenden  ampts  halben  zu  thun  schuldig  sind,  zudem  das  wir  umb 
anderer  furgenommen  und  gevassten  ergernüs  willen  das  ihenig  nit  umbgeen 
könden,  so  uns  nach  usweysung  der  rechten  gepur  und  zustee  und  wdr  auch 
one  gefaar  und  sorg  nit  zu  wider  lassen  wissen;  doch  gedencken  wir  zu  Vor- 
richtung diser  ding  die  moderation  furzunemmen  und  zu  gebrauchen,  damit 
niemants  billich  beschwerdt  oder  geergert  werden  soll. 

Fürs  vierd,  die  collation  der  pfarkirchen  betreffen,  das  die  widerumb 
zu  versehen  den  stiften  sollten  zugestellt  werden  und  das  soliches  us  aller- 
hand erzelten  und  fürgewanten  ursahcen  gantz  beschwerlichen  [seye]  und 
erstlich  des  ufgerichten  Hildesheimer  Vertrags'  halben,  in  dem  ustrucklich 
versehen  [seye],  das  die  stift  die  von  ein[em]  rathe  geordenten  pfarherrn 
bliben  lossen  und  mit  gepürender  competentz  underholten  sollen  etc.»:*Der 
Bischof  bestreitet  die  Rechtswirksamkeit  dieses  Vertrags;  auch  sei  darin  der 
«collationen  halb  kein  disposition  oder  meidung,  sunder  ustruckenlich  ein 
Verordnung  der  competentz  halben  beschehen,  nämlichen  das  die  stift  jär- 
lichen  einem  jeden  leutpriester,  miethng  und  sigristen  zum  jungen  und  alten 
sant  Peter  an  irer  competentz  und  underhaltung  anderthalbhundert  gülden 
geben  sollen  etc.^».  Das  Begehren  betr.  die  Kollationen  haben  Bischof  und 
Stifter  nur  zur  Durchführung  des  Interims  vorgebracht. 

Aus  allen  bisherigen  Verhandlungen  habe  der  Bischof  ersehen,  dass  «nit 
allain  ein  rath  soliche  declaration  nit  gedenckt  wäircklichen  anzunemen  und 
zu  halten,  dweil  sie  darinder  leere,  sacramenten  und  ceremonien  halben  aller- 
hand beschwerden  und  bedencken  liaben»;  auch  irhe  Prediger  seien  nicht 
der  Meinung,  sich  dem  Interim  entsprechend  zu  verhalten,  wie  aus  ihren 
Predigten  hervorgehe,  worin  sie  das  Interim  «in  etlichen  dogmata»  angreifen, 
ohne  es  geradezu  zu  nennen.   Auch  im  äusserlichen  Auftreten  und  der  Klei- 

'  Vgl.  über  diesen  Vertrag  schon  Nr.  888,  Anm.  3  und  5. 

"  Vgl.  Artikel  IV  des  Hildesheimer  Vertrags  in:  Notice  siu-  la fondation  usw.,  S.  IX — X. 
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düng  wollen  sie  sich  nicht  anpassen.  Der  Rat  könne  daher  selbst  ersehen, 
«was  das  für  ein  fruchtparliche  anrichtung  des  interims  seyn,  was  es  auch 
für  einen  guten  willen,  frid  und  einigkeyt,  auch  für  Ordnung  und  missordnun- 
gen  in  den  kirchen  und  versamlungen  pflantzen,  bringen  und  gebeeren 
[werde]».  Daher  ist  des  Bischofs  und  der  Stifter  Meinung,  die  Pfarreien  mit 
anderen  und  «doch  tuglichen  personen  zu  verseehn  .  .  .,  sunderlich  dieweil 
den  predicanten  beschwerlich  und  wider  ire  gewissen  [seye],  sich  berurter  de- 
claration  mit  der  leere  und  anderm  gemess  zu  halten  und  inen  irer  herbrachten 
Übung  nach  als  vyl  als  unmöglich,  solche  declaration,  wo  nit  offenlich,  jedoch 
mit  verborgnen  und  verdeckten  worten  [nit]  anzutasten  und  ein  Unwillen 
und  hasz  bey  den  zuhörern  zu  erwecken^».  Von  einer  Einwirkung  des  Rats 
auf  die  Prediger  verspreche  sich  der  Bischof  nichts,  «über  das  wir  keins- 
wegs  zu  verantwurten  wissen,  die  in  ministerio  ecclesiae  zu  gedulden  und 
bliben  zu  lassen,  die  nit  priester  noch  ire  ordines  presbyteriales  entpfangen, 
sonder  puri  laici  sind,  sie  seygen  gleich  der  tradition  und  leer  halben  quali- 
ficiert,  wie  sie  wollen».  Wenn  er  auch  dem  Rat  alles  das  zugeben  wolle,  was 
die  kaiserliche  Deklaration  ihm  zugesteht,  «dagegen  wissen  wir  aber  auch 
nit  zu  willigen  noch  ire  predicanten  bey  Verrichtung  des  kirchenampts  zu 
gedulden,  sie  haben  dann  ire  ordines  und  seyen  priester;  und  das  sie  das 
Interim  würcklichen  halten  und  nämlich  also  von  der  rechtfertigung  und 
guten  wercken  leeren  und  predigen,  wie  es  vylgemelte  declaration  usweyse 
und  leere,  item  gleichs  faals  von  sacramenten  mit  Wandlung  und  reichung 
derselbigen,  also  auch  mit  Verrichtung  der  ceremonien  und  kirchenubungen; 
dann  da  das  nit  beschehen  und  durch  sie  gelialten  werden  solt,  wussen  wir 
uns  mit  ufrichtung  der  declaration  nit  zu  beladen».  Wer  sich  also  in  diesem 
Sinne  füge,  den  werde  er  dulden. 

Auf  den  Einwand  des  Rats,  der  Bischof  müsse  die  Pfarrer  bei  ihrer  Amts- 
versehung  belassen,  «dieweil  nit  zuversichtlich  [seye],  das  alsbald  andere  taug- 
licher personen  zu  finden  seyen»,  und  weil  schon  jetzt  viele  Pfarreien  verödet 
seien,  erwidert  der  Bischof,  dass  er  sich  über  Tauglichkeit  und  Untauglichkeit 
der  Personen  mit  dem  Rate  in  keinerlei  Erörterung  einlassen  werde  und  dass 
er  von  den  Stiftern  berichtet  sei,  dass  diese  sich  schon  um  Personen  bemüht 
hätten,  «welche  der  erudition,  leere  und  geschicklicheit  des  predigens  ein 
guten  ruf  haben»,  sodass  aus  diesem  Grunde  die  Prädikanten  nicht  in  ihrem 
Amte  zu  verbleiben  brauchen.  Zu  der  vom  Rat  geäusserten  Besorgnis,  dass 
die  Entfernung  der  bekannten  und  beliebten  Prediger  aus  dem  Amt  den 
Kirclienbesuch  nur  hemmen  könnte,  bemerkt  der  Bischof,  dass  die  neuen 
Prediger  ebenfalls  beim  Volk  behebt  sein  würden,  wenn  sie  erst  so  lange  im 
Amte  seien  wie  die  bisherigen.  Auch  werde  deren  Tätigkeit  für  das  Seelen- 
heil des  gemeinen  Volkes  nützlicher  sein  als  die  aufrührerische  Tätigkeit  der 
jetzigen  Prädikanten.  Er  beabsichtige  dabei  gar  nicht,  den  Gemeinden  un- 
bewährte Seelsorger  aufzunötigen.  Jedoch  bezweifele  er,  dass  die  jetzigen 
Prädikanten  sämtlich  der  vom  Rat  angezogenen  Bestimmung  der  Canonesi« 
entsprechen,  «quas  nulla  contrarietas  a  constitutis  possit  revocare  rescriptis». 
Die  Wahl  der  Prediger  stehe  dem  Volk  zudem  gar  nicht  zu,  sondern  es  solle 
nur  der  «fidelis  popuh  consensus»  adhibiert  werden.  Auch  bestreite  er,  dass 

9  Daraufhin  beschloss  der  Rat  am  26.  Juni,  die  Prediger  nochmals  zur  «Bescheiden- 
heit» während  der  Messezeit  zu  ermahnen,  damit  man  sie  behalten  könne  (Ratsprot.  1549, 
f.  270). 

10  Vgl.  die  betr.  Stelle  im  Ratsschreiben  vom  25.  April  (Nr.  888,  S.  1182). 
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die  Pfarrerwahl  durch  die  Gemeinde  in  Strassburg  üblich  gewesen  sei,  höch- 
stens erst  seit  der  Reformation.  Er  sei  der  Meinung,  dass  zur  Aufrichtung 
des  Interims  nichts  dienlicher  sein  könne,  <(dan  das  zuvorderst  die  predi- 
canten  abgeschafft  und  die  collationen  der  pfarren  den  stiften  \Niderumb, 
die  mit  gelerten,  tuglichen  und  gottesfurchtigen  pfarrern  zu  versehen,  zu- 
gestellt werden».    Dafür  solle  der  Rat  sorgen. 

Was  fünftens  die  Auslieferung  der  Kleinodien  betrifft,  so  hofft  der 
Bischof,  dass  der  Rat  dem  entsprechenden  Ansuchen  der  Stifter  stattgeben 
werde. 

Geht  der  Rat  auf  die  vorgenannten  Bedingungen  nicht  ein,  so  wird  der 
Bischof  von  seinem  Auftrag  abstehen  und  dem  Kaiser  ausführüchen  Bericht, 
vor  allem  wegen  der  Prädikanten,  tun.  Zum  Schluss  verw'ahrt  er  sich  noch 
förmlich  dagegen,  dass  er  daran  Schuld  trage,  wenn  aus  alledem  «ein  unrath 
ervolgen»  sollte,  was  er  zudem  nicht  hoffe.  Er  begehre  die  Antwort  des  Rates 
auf  seine  Erklärungen^^. 

904.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  1549,  Juni  2. 

Brüssel. 
Str.  St.  Ärch.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  2.  Kopps  Missiven,  f.  42 — 44.  Or.  — 
Enipf.  8.  Juni;  lect.  «vor  meinen  herrn  dreisehnern»  Sa.  8.  Jum;  lect.  «vor  XXI» 
Mi.  12.  Juni. 

Berichtet  über  die  Audienz  beim  Kaiser  am  27.  Mai  und  dessen  Bescheid  betr. 
das  Interim  und  Ludwig  von  Windeck. 

«.  .  .  Verschinen  montags  den  27.  Maii  jungsts  hat  die  key.  Mt.  umb 
9  hören  vor  mittag  durch  den  herren  von  Arras  mich  erfordert  und  durch 

"  Am  3.  Juni  wurde  diese  Instruktion  des  Bischofs  im  Rate  vorgetragen  und  dazu 
bemerkt,  die  Antwort  über  das  St.  Thomasstift  sei  vergessen  (vgl.  dazu  Nr.  888,  Anm.  7 ; 
die  Antwort  des  Bischof  hierfür  s.  in  Nr.  907).  Die  Angelegenheit  wurde  an  eine  Kommission 
gewiesen  (Ratsprot.  1549,  f.  235b— 237).  Zur  Antwort  des  Rates  s.  Nr.  912.  —  Über  die 
Wirkung  dieser  neuesten  Forderungen  des  Bischofs  in  Strassburg  liegen  einige  interessante 
Äusserungen  von  geistlicher  Seite  vor:  Die  früheste  ist  das  ausführliche  Schreiben  von 
Valerand  Poullain  an  Bucer  vom  8.  Juni(«Christianopoli  pervigilio  Pentecostes»).  Christia- 
nopolis  ist  wohl  als  Deckname  für  Strassburg  gewählt;  denn  aus  dem  Eingang  des  Schrei- 
bens geht  unzweideutig  hervor,  dass  Poullain  sich  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Briefes  in 
Strassburg  aufhielt.  PouUains  Mitteilungen  an  Bucer  entstammen  einem  Gespräch  mit 
einem  Ratsmitglied,  das  er  «dominus  Wilcersencius»  nennt  und  das  zu  Bucer  in  einem 
besonders  vertrauten  Verhältnis  gestanden  zu  haben  scheint.  Ob  damit  wohl  Jakob  Sturm 
gemeint  sein  soll  ?  Der  Bericht  findet  sich  auf  S.  240 — 241  des  Briefabdrucks  bei  van  Schel- 
ven,  Z.  Biogr.  u.  Theol.  des  Val.  Poullain  (s.  auch  Nr.  880,  Anm.  3,  Schluss)  und  beginnt 
mit  den  Worten:  «Statum  porro  nostrae  reipublicae  .  .  .».  Wichtig  ist,  was  Poullain  über 
die  Haltung  des  Strassburger  Rats  zu  den  bischöflichen  Forderungen  schreibt:  «Nostri 
nihil  adhuc  ad  hanc  postremam  impressionem,  sed  tarnen,  quantum  inteUigo,  ab  instituto 
non  discedunt  extrahendi  temporis  et  nectendarum  morarum  ...  et  quantum  intelligo, 
non  patientur  sibi  concionatores  et  sacramentorum  ministrationem  eripi,  ni  vis  major 
fiat».  —  Am  13.  Juni  berichtete  Petermaim  (Ulrich  Geiger)  dem  Bannerherrn  Bernhard 
Meyer  in  Basel  (Or.  in  Basel,  Arch.,  Polit.  M  8,  2,  f.  147):  «.  .  .  Das  mir  noch  hie  sein,  wie 
mir  waren,  der  bisehof  tribt  wol  vast,  aber  der  karch  wiU  noch  nit  gon  nach  sinem  willen». 
Er  hat  vor  10  Tagen  wieder  angesucht.  P.  gibt  sodann  den  Inhalt  der  bischöflichen  For- 
derungen wieder.  Der  Rat  hat  es  wieder  zu  bedenken  genommen.  Zum  sonstigen  Inhalt 
seines  Briefes  vgl.  Nr.  905,  Anm.  8.  —  Auch  Johann  Marbach  teilte  am  20.  Juni  Thomas 
Blaurer  mit,  dass  der  Rat  zunächst  die  Rückkehr  seines  Gesandten  abwarten  wolle  (gedr. 
bei  Schiess,  D.  Briefw.  d.  Br.  A.  u.  Th.  Blaurer  III,  Nr.  1643,  S.  42).  Dieser  Gesandte  ist 
natürlich  Dr.  Kopp,  nicht  Jakob  Sturm,  wie  Schiess  a.  a.  0.,  S.  42,  Anm.  4  vermutet. 
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doctor  Seiden,  ier  Mt.  rath,  mier  dazumal  uf  e.  G.  schreiben  [Nr.  859]  zu 
antwurt  geben  und  auch  sonst  furhalten  lossen,  in  messen  e.  G.  ab  pey 
verwarter  copey^  (deren  us  bewilligung  der  key.  Mt.  mit  ermeltem  doctor 
Seiden  ich  nachmals  mich  verglichen^)  zu  vernemen  haben. 

Uf  den  ersten  puncten,  das  Interim  antreffen,  hab  ich  dasjenig,  so  [ich] 
verhoff  der  Sachen  diensthch,  furpracht  und  in  dem  andern  meins  erachtens 
nichts,  das  zu  e.  G.  und  gemeiner  statt  entschuldigung  nötig,  anzuzeigen 
underlossen.  es  hat  auch  ier  Mt.  gehorte  entschuldigung  in  gnaden  an- 
gnomen  und  gleichwol  daneben  bevolhen,  zu  meiner  widerkunft  ier  Mt. 
gnädigst  verwarnen  eim  rath  zum  fleissigsten  anzuzeigen,  und  mich  damit 
in  gnaden  abgevertigt^. 

Und  demnach  des  von  Windecks  handlung  e.  G.  absolution  und  andere 
burger  von  adel  respective  (wiewol  mans  noch  zur  zeit  dissimuHert  hat) 
betreffen  thut  und  meins  erachtens  auch  sunst  etwas  verporgens  darunder 
gelaufen  [ist],  hab  [ich]  us  schuldiger  pflicht  .  .  .  der  Sachen  zu  gutem  dozumal 
die  key.  Mt.  umb  ferrer  audientz  in  aller  underthenigkeit  gebetten,  und  als 
dieselbig  mier  gnädiglichen  zugelossen  [worden],  was  dem  von  Windeck  pis 
her  begegnet  und  doruff  in  namen  e.  G.  zu  bericht  suppliciert  worden,  mit 
kurtzem  furpracht  und  erzelet,  mit  angehenckter  der  Sachen  dinstlichen  pitt 
etc..  doruf  ier  Mt.  [hat]  wider  anzeigen  lossen,  sie  hette  mein  underthenigst 
furpringen  in  gnaden  vernomen,  wolte  sich  pey  dem  herren  von  Arras  auch 
ferrer  informieren  und,  do  kein  ander  inred  dann,  wie  erzelt,  vorhanden,  mier 
gnedigste  antwurt  widerfaren  lossen;  dann  ier  Mt.  gnädigst  furhaben,  den 
rath  und  gemeine  statt  pey  erlangter  ussönung  pleiben  zu  lossen.  dogegen 
wolte  ier  Mt.  sich  auch  aller  schuldigen  gehorsam  der  ends  gnädiglichen  ver- 
sehen, pin  also  mit  gepierender  dancksagung  und  reverentz  von  ier  Mt. 
abgescheiden*  und  [hab]  noch  viel  gehabter  mieg  dem  hern  von  Arras  e.  G. 
jungst  schreiben^  erst  am  mittwoch  [Mai  29]  behendigen  mögen,  der  hat 
mier  gestern  wider  anzeigt,  die  key.  Mt.  wolte  eim  rath  zu  eeren  gemelten 
von  Windeck  pey  gemeiner  statt  ussönung  gleich  andern  burgern  gnedig- 
lichen  pleiben  und  die  beschehen  Sequestration  wider  abschaffen  lassen^, 
doruff  ich  beneben  gepierender  dancksagung  underthenig  gepetten  [hab],  der 
cantzley  zu  bevelhen,  die  entschlags  brief  an  peide,  den  bischof  von  Strossburg 
und  vormuntschaft  Baden,  zu  verlipen  und  volgens  pey  der  key.  Mt.  das 
underzeichnen  auch  gnädiglichen  befurderen,  in  erwegung  das  ich  one  dise 
abfertigung  nit  wider  anheimisch  reiten  oder  der  key.  Mt.  entpfangen  ant- 

904  1  Vgl.  Nr.  902. 

'^  Vgl.  hierzu  Kopps  gleichzeitiges  Schreiben  an  die  XIII  (Nr.  905). 

»  In  dem  mündlichen  Gesandtschaftsbericht,  welchen  Kopp  am  20.  Juli  vor  dem 
Rat  ablegte  (Ratsprot.  1549,  f.  316—319;  vgl.  auch  Nr.  911),  erzählte  er  die  Vorgänge  bei 
der  Audienz  nochmals  ausführlich,  ohne  Neues  hinzuzufügen. 

*  Auch  zu  diesem  Punkt  bemerkt  Kopp  in  seinem  Gesandtschaftsbericht  i^s.  Anm.  3) 
nichts  Neues. 

5  Gemeint  sind  wohl  die  beiden  auf  Windeck  bezüglichen  Ratsschreiben  vom  30.  April, 
1.  Mai  sowie  vom  18.  Mai  (Nr.  891  und  896). 

«  In  seinem  Gesandtschaftsbericht  meldete  Kopp  hierüber  noch:  «Des  wortlins  zu 
eeren  halben  fiel  ime  [K.]  bedencken  ein;  zeigt  darauf  dem  von  Arras  an,  er  hette  sich 
alweg  auf  die  absolution  referiert  und  gebetten  inen  dabei  pleiben  zu  lassen;  dann  solte 
es  ein  special  sein,  mochte  andern  zu  nachteil  reichen».  Arras  habe  darauf  geantwortet: 
«Es  were,  wie  begert,  erlangt  und  wurde  man  hienfuro  keinen  bürger,  der  nit  de  novo 
delinquirt  [hette],  furnemen». 
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wurt  und  bevelch  e.  G.  referieren  könte.  der  hat  seinem  geprauch  nach  sich 
hoch  erpotten.  so  haben  peide,  herr  Heinrich  Hass  und  d[octor]  Seid,  inen 
mier  zu  gutem  uf  dato  auch  deshalben  angesprochen,  ist  aber  gleichwol  zu 
besorgen,  ich  möchte  diser  brief  halben,  wie  zu  hof  preuchig,  noch  lang 
ufgehalten  werden,  wo  ichs  do  hien  pring,  das  der  bevelch  durch  den  herren 
von  Arras  in  die  cantzeley  kompt  und  Obernburger  ins  memorial  zeichnet, 
möchte  hern  Heinrich  Hassen  Schreiber  meins  erachtens  gegen  zimlicher  ver- 
erung  volgens  in  der  cantzeley  umb  fertigung  der  brief  halten  und  das  under- 
schreiben  durch  hern  Heinrich  Hassen  zu  seiner  zeit  auch  gefurdert  werden 
und  ich,  grossem  Unkosten  zu  verhüten,  wider  anheimisch  reiten',  will  doch 
gleich  wol  e.  G.  bevelch  [Nr.  901],  den  ich  uf  dato  mit  der  ordinari  post 
ewerm  vorigen  schreiben  und  begeren  nach^  zu  entpfahen  verhoff,  erwarten 
und  demselben  gefhssen  nochkomen  ....  datum  Brüssel  sundags  Exaudi 
den  2.  Junii  a.o.  etc.  49^.» 


905.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  XIII.  1549,  Juni  2. 

Brüssel. 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interim  2.  Kopps  Missiven,  /.  45 — 47.  Or.  — 
Empf.  8.  Juni;  led.  12.  Juni. 

Über  den  Begriff  der  Fakultäten  in  der  kaiserlichen  Erklärung  vom  27.  Mai; 
poUtische  Nachrichten. 

«...E.G.  will  ich  hiemit  nit  verhalten,  das  ich  doctor  Seiden  (nachdem 
wir  uns  der  gegebnen  key.  Mt.  und  durch  mich  verzeichneten  antwurt  ver- 
glichen haben^)  vertrawlichen  befragt,  welcher  massen  die  wort  (der  wurde 
sich  in  ansehung  und  kraft  angezogner  faculteten  hinfurter  der  gepur  woll 
wissen  zu  halten^)  zu  verstoon  seiend,  seind  mol  die  wort  (der  gepur  woll 
wissen  zu  halten)  gantz  general  [weren]  und  vielleicht  in  künftigem  durch  den 
bischof  zu  seinem  vortheil  mochten  gedeuthet  werden;  doruff  sein  antwort 
[war],  dass  er  in  disem  der  key.  Mt.  gmiet  nichts  wiste  dann  allein,  das  ir  Mt.  ein 
gantz  gnädige  antwurt  [hetten]  geben  wollen,  so  werden  die  facultates  und 
darus  gestelte  substitutiones  an  die  bischof  und  principaP,  die  er  noch  nie  ge- 

'  Kopp  berichtete  am  20.  Juli  vor  dem  Rat  (s.  Anm.  3,  4,  6)  hierüber  noch:  «Und 
nachdem  er  am  hove  erfaren,  das  diser  und  dergleichen  decret  nit  prothocolliert  [wurden], 
hab  er  angehalten,  das  er  in  die  cantzley  komen  [were],  auch  angehalten,  etUch  [tag] 
verzogen,  bitz  die  brief  umb  entschlagung  der  arreste  gefertigt  [worden].» 

«  Da  in  dem  letzten  erhaltenen  Ratsschreiben  (Nr.  896)  nichts  darüber  steht,  handelt 
es  sich  hier  wohl  um  einen  verlorenen  Brief. 

»  Am  12.  Juni  wurde  der  Brief  im  Rat  verlesen.  Da  Kopp  auf  der  Rückreise  ist, 
lässt  man  es  dabei  bleiben  (Ratsprot.  1549,  f.  244—245).  Am  6.  Juli  erschien  Ludwig 
von  Windeck  vor  dem  Rat,  um  sich  zu  bedanken  (a.  a.  0.,  f.  292b). 
905  1  In  seinem  Gesandtschaftsbericht  am  20.  Juli  (vgl.  Nr.  904,  Anm.  3,  4,  6,  7)  sagte 
Kopp  hierüber:  Am  selben  Morgen  habe  er  die  kaiserliche  Antwort  aufgeschrieben  und 
Dr.  Seid  ausgehändigt,  der  nur  wenige  Worte  geändert  habe.  Er  habe  das  erste  Konzept 
behalten  und  es  Kopp  noch  einmal  abschreiben  lassen.  Diese  Aufzeichnung  über  die  Ant- 
wort habe  Kopp  am  Sonntag  Exaudi  dem  Rat  zugeschickt  [s.  Nr.  902].  —  Die  erste  Nieder- 
schrift Kopps  befindet  sich  in  Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarch.,  Religionsakten  23  mit  der 
Aufschrift  von  späterer  Hand:  «Antwort  auf  der  gesandten  von  Strassburg  uberlifferte 
schreiben  ratione  Interim». 

*  Vgl.  hierzu  Nr.  902,  Anm.  5. 

»  Gemeint  ist  Nr.  900. 
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sehen  [bette],  solich  declaration  und  erleuterung  mit  sich  pringen.  auch  hat  her 
Heinrich  Hass  sich  verneinen  lassen,  was  das  interim  zugebe,  do  pey  wirde 
key.  Mt.  diese  stend  handhaben  und  die  facultates  soHchs  tolerieren  und 
gedulden».  Die  Antwort  an  den  Bischof  ist  in  der  kaiserlichen  Kanzlei  noch 
nicht  abgefertigt. 

Der  Kaiser  hat  Anordnungen  getroffen,  um  die  Stadt  Magdeburg  im 
Umkreis  von  3  Meilen  wirtschafthch  abzusperren;  jedoch  ist  Schwendi  mit 
den  Mandaten  noch  nicht  nach  Sachsen  verritten*.  Gerüchte  über  die  Reise 
des  Kaisers  nach  Friesland,  um  die  von  Bremen  «zu  erschrecken^».  Am  Hofe 
gehen  Reden  über  die  Prädikanten  um;  «man  halt  sie  nicht  für  weis  leuth». 
Neue  Nachrichten  aus  Spanien  über  die  Fortschritte  des  «scheriffen»,  über 
ein  heimliches  Einverständnis  des  Königs  von  Frankreich  mit  dem  «Bar- 
baro»  [Barbarossa],  über  einen  beabsichtigten  Tag  der  Eidgenossen  mit  Frank- 
reich^, über  eine  Tagung  der  Seestädte  zu  Trinitatis  [Juni  17]  wegen  ihrer 
Kaufmannschaft.  Für  den  Prinzen  Philipp  liegen  in  Gent  140000  Karolins 
in  Gold  bereit,  die  Flandern  ihm  verehren  will.  Seine  [Ph.s]  Reise  ist  aber- 
mals bis  zum  21.  Juni  aufgeschoben  worden'.    Dat.  Brüssel  2.  Juni  49^. 

906.  Der  Rat  an  Bürgermeister  und  Geheime  Räte  von  Ulm. 

1549,  Juni  3. 
[Strassburg.] 
Ulm,  Arch.,  Reformation  IV,  Nr.  130 d.   Ausf. 

Über  die  Einsammlung  von  Reichsanlagen  bei  den  geistlichen  Stiftern  und 
Klöstern  durch  den  Rat;   Besetzung  freier  Pfründen. 

Haben  ihr  Schreiben  vom  23.  Mai  und  die  beigelegte  Abschrift  vom 
29.  Mai  gehört^.    Bisher  hat  der  Bischof  von  Strassburg  hier  keine  solchen 

*  Vgl.  hierüber  schon  Nr.  899,  Anm.  1. 

5  S.  schon  Nr.  877,  Anm.  8  und  893,  Anm.  14. 

*  Gemeint  ist  wohl  der  Tag  zu  Solothurn  am  6.  Juni;  vgl.  darüber  Eidgen.  Absch.  IV, 
le,  Nr.  38,  S.  90—94. 

'  S.  hierzu  die  Angaben  in  Nr.  892,  Anm.  4. 

*  Ulrich  Geiger  meldete  in  seinem  in  Nr.  903,  Anm.  11  benutzten  Briefe  vom  13.  Juni 
an  Bernhard  Meyer  bereits  diese  erst  am  12.  Juni  im  Rate  verlesenen  politischen  Nach- 
richten. 

906  1  Am  19.  März  1549  hatte  Bischof  Christof  von  Konstanz  an  alle  ihm  untergebenen 
Geistlichen  folgendes  Mandat  gerichtet:  Da  im  Abschied  von  Augsburg  den  Ständen 
bewilligt  ist,  für  die  Beiträge  zum  Vorrat  usw.  ihre  Untertanen  heranzuziehen,  so  sollen 
sie  14  Tage  bis  3  Wochen  nach  Empfang  des  Mandats  ein  Dreissigstel  ihres  Einkommens 
nach  Meersburg  entrichten  (Meersburg;  Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  130e).  Daraufhin  richtete  Ulm 
an  Strassburg,  Augsburg  und  Nürnberg  am  23.  Mai  folgende  Anfrage  (Entw.  a.  a.  0., 
Nr.  130a):  Verweisen  auf  das  in  Abschrift  beigelegte  bischöfliche  Mandat.  «Die weil  nun 
vermög  des  jüngsten  augspurgischen  reichsabschids  der  gaistlichen  Jurisdiction  und  gueter 
halben  dliein  endlicher  entschaid  gegeben,  sonder  sovil  allain  die  entsetzung  der  gaist- 
lichen gueter  belangt,  uf  der  rom.  kai.  Mt. . . .  comissarien  und  underhandlung  und  beschaid 
gestelt  [ist]  und  auch  also,  das  ain  jede  oberkait  der  bewilligten  hilf  und  baugelts,  auch  des 
vorraths  halben  seine  [!]  underthanen,  sie  seien  gaistlich  oder  weltlich,  wie  herkomen  und 
recht,  wol  steuern  und  anlegen  mög,  darus  unsers  erachtens  hochgedachtem  bischof  ob- 
berurt  anlangen  soweit  nit  zugibt,  uns  sollich  ...  des  bischofs  vorhaben  an  künftigen  des 
reichs  uflagen  und  hilfen  nit  zu  klainer  schmelerung  und  abbrach  gelangen  wurd»,  so  scheint 
ihnen  ein  Nachgeben  beschwerlich,  auch  weil  es  bei  den  andern  Städten  leicht  einen  «Ein- 
gang» machen  könnte.  —  Der  Brief  wurde  am  29.  Mai  im  Strassburger  Rat  verlesen  und 
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Forderungen  erhoben;  und  falls  er  es  tun  sollte,  werden  sie  ihm  nicht  Folge 
leisten.  «Dann  es  auch  bei  uns  bisher  nit  also  herkommen  [ist],  sonder  haben 
wir  in  des  reichs  anlagen  von  den  gaistlichen  stift  und  clöstern,  hinder  uns 
gelegen,  (allein  den  thumstift  ausgeschaiden)  die  anlagen  ingenommen  und 
empfangen;  darvon  gedenken  wir  uns  nit  dringen  zu  lassen,  wir  hetten  auch 
darfur,  daz  dis  nit  allein  euch,  uns  und  andern  stetten,  sonder  auch  chur- 
und  fursten,  die  etwan  vil  grosser  prelaturen,  stift  und  clöster  in  ihren  chur- 
und  furstenthumben  und  landen  haben,  beschwerlich  [sein  wurde],  wo  ihnen 
die  anlagen  von  denselben  entzogen  werden  sollten,  dass  sie  auch  sollichs 
nit  leichtlich  gestatten  werden,  und  insonderhait  achten  wir,  dass  herzog 
Ulrich,  dessen  furstenthumb  zum  mehrerthail  in  Gostenzer  chrisam  gelegen, 
solcher  neuwerung  nichts  inraumen  werde,  zudem  dass  es  auch,  wie  wir 
bericht  [seind],  den  rechten  nit  gemess  were,  dass  ainicher  stand  in  solchen 
gemainen  reichsanlagen  jemand,  der  in  ainer  andern  statt  oder  land  gesessen, 
mit  Schätzung  belegen  solle. 

Da  aber  der  bischof  sonst  ain  sonderlich  hilflich  steur,  welche  zu  latein 
subsidium  charitativum  genant  werden  soll,  auf  sein  gaistliche  schlagen  wolte, 
da  würde  er  villicht  seins  Vorhabens  befugt  sein,  aber  in  gegenwärtigem  vall 
hat  es  weit  ain  ander  gelegenhait  und  würde  oder  musst  daz  ungereumpt 
infallen,  das  hochermelter  bischof  seiner  anlag  ain  merklich  vorstand  [haben] 
und  die  oberkait,  darunder  die  gaistlichen  gesessen  und  von  den  sie  auch  ihr 
intrada,  gfell  und  inkommen  hetten,  ain  untreglichen  nachzug  haben  und 
leiden  müssen. 

Und  obwol  in  dem  jüngst  zu  Augspurg  aufgerichten  reichsabschid  der  ver- 
willigten hülfen,  auch  bahr  geltz  und  vorrahts  halben  disse  wort  gesetzt  [seind] : 
dass  ain  jede  oberkait,  wie  herkommen  und  recht  ist,  ihr  underthonen,  gaist- 
lich  und  weltlich,  niemand  ausgenommen,  belegen^,  so  achten  wir  doch  genz- 
lich  darfür,  dass  hochermelter  bischof  sollichs  nit  fürtragen  möge,  sonder 
dass  es  aus  disem  wörtlin:  wie  herkommen  und  recht  ist,  gwisslich  also  zu 
verstöhn  [ist],  wie  es  auch  hievor  bei  insamblung  des  gemeinen  pfennings 
durch  die  kai.  Mt.  und  stend  des  reichs  verabschidet  und  auch  also  gehalten 
worden,  dass  ain  jeder  an  dem  ort,  er  gesessen,  sein  anlag  geben  und  erlegen 
solle,  daz  auch  berurte  wörtlin:  sie  seient  gaistlich  oder  weltlich,  vornemlich 
darumb  gesetzt  seien,  damit  die  weltlich  oberkait  die  gaistlichen,  so  under 
und  hinder  ihnen  gesessen,  wie  von  alter  her  collectieren  oder  belegen  mögen. 

Und  mögen  ihr  derhalben  euch  zuvorderst  bei  burgermaister  und  raht 
zu  Gostanz  erkunden,  wie  es  bei  ihnen  in  disem  fall  gehalten  [wurde]  und 
ob  es  ro.  ko.  Mt.  Statthalter  daselbst  auch  zulassen  wolte,  euch  desto 
bass  in  diser  preiudicial  [sach]  und  vergrifflichem  fall  zu  halten  wissen, 
und  dweil  wir  je  nit  darfür  haben,  dass  der  obangezogen  reichsabschid 
dem  bischof  dis  fals  etwas  zugeb,  und  es  je  nit  allein  euch,  sonder 
andern  erbarn  stetten  etwas  beschwerlichen  inbruch  geberen  möcht  und 
wir  auch  uns  nit  versehen,  dass  chur-  und  fürsten  ihnen  dise  neuwe- 
rung leichtUch  infueren  lassen,  das  auch  die  kai.  Mt.  sollichs  Unrichtig- 
keit halben,  so  im  reich  daraus  volgen  möchte,  nit  gestatten  werden,  so 
hetten  wir,  doch  auf  euwer  verbessern,  das  bedenken,  dass  ihr  dem  bischof 

die  im  Text  wiedergegebene  Antwort  zu  erteilen  beschlossen  (Str.  St.  Arch.,  Ratsprot.  1549, 
f.  224—225). 

*  Die  Stelle  steht  am  Schluss  von  §  95  des  Augsburger  Reichstagsabschied  von  1548 
(Neue  Sammlung  II,  S.  544). 
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dis  sein  begeren  auf  das  glimpflichst  abschlagen  und,  so  er  je  darauf  beharren 
wollt,  sollichs  mit  bester  fugen  an  die  kai.  Mt.  gelangen  lassen  möchten,  so 
seind  wir  der  hoffnung,  die  kai.  Mt.  wurd  deshalb  gnedigst  insehens  thun 
und  solche  neuwerung,  daraus  nit  geringe  Unrichtigkeit  im  reich  ervolgen 
möcht,  nit  leichtlich  gestatten. 

Der  vacierenden  pfrunden  halben  haben  wir  bisher  allweg  zugelassen, 
daz  die  patroni  vermög  ihrer  rechten  dieselben  verleihen  mögen,  und  ihnen 
an  iher  leihenung  kain  Verhinderung  gethan  .  .  ,  dat[um]  montags  den  3.  Junii 
a.  etc.  49^». 


907.  Der  Bischof  von  Strassburg  an  den  Rat.       [1549,  wohl  Juni  20. 

Zabern.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  563A,  f.  377—383.  Ausf.  mit  dem  BücJcvermerck  {auf  f.  383b): 
«Episcopi  antwort  des  stifts  zu  Sunt  Thoman  und  des  Interims  halben».  —  Prod. 
22.  Juni;  reprod.  5.  August. 

Besteht  auf  der  Einrichtung  des  Interims  im  St.  Thomasstift  im  vollen  Umfang. 

Die  bischöflichen  Gesandten  hatten  s.  Zt.  die  Thomasstiftsherren  um 
eine  Antwort  auf  Ja  oder  Nein  ersucht,  ob  sie  das  Interim  annehmen  wollten 
oder  nicht^.  Aus  der  jetzt  erhaltenen  Antwort  der  Stiftsherren^  entnimmt 
der  Bischof,  dass  sie  sich  dem  Kaiser  und  ihm  nicht  widersetzen  wollen, 
wobei  sie  einige  Vorbehalte  machen  und  vornehmlich  bitten,  des  Bingens 
und  Lesens  entbunden  zu  werden.  Der  Bischof  erklärt,  dass  er  hinfort  nicht 
mehr  dulden  wolle,  dass  der  Rat  das  Thomasstift  im  Besitz  behalte,  was 
er  und  seine  Vorfahren  im  Amt  bisher  dulden  mussten.  Er  erklärt  dem  Rat 
auch,  dass  er  von  der  Antwort  der  Thomasstiftsherren  nicht  befriedigt  sei 
und  dass  er  seine  Räte  angewiesen  habe,  die  Stiftsherren  zur  vollen  An- 
erkennung der  kaiserlichen  Deklaration  zu  veranlassen,  da  letztere  nicht 
eine  besondere  Durchführung  des  Gottesdienstes  in  den  Stiftern  nach  dem 
Interim  vorsieht,  sondern  dies  der  allgemeinen  Regelung  unterworfen  ist. 
Er  hat  bisher  aus  der  Antwort  der  Thomasstiftsherren  noch  nicht  ersehen 
können,  dass  sie  das  Interim  halten  und  in  ihrem  Stift  selbst  einrichten 
wollen.  Er  hat  daher  jetzt  seine  Gesandten  angewiesen,  auf  eine  klare  Ant- 
wort bei  den  Stiftsherren  zu  dringen.    Andererseits  gibt  er  dem   Rat  zu 


ä  Während  Nürnberg  am  27.  Mai  ganz  im  Sinne  des  Strassburger  Schreibens,  nur 
nicht  so  ausführlich,  antwortete  (Ausf.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  130b),  riet  Augsburg  am  28.  Mai 
(Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  130c),  nur  im  Falle  eines  alten  Herkommens  die  Forderung  des  Bischofs 
abzuschlagen.  Hat  Ulm  jedoch  nicht  schon  vor  der  Reformation  die  Geistlichen  zu  be- 
steuern gehabt,  so  raten  sie  zu  folgender  Antwort:  Wenn  der  Bischof  nach  dem  Abschied 
seine  Landschaft  und  Klerisei  beschreibt  und  ihnen  «mit  derselben  vorwissen  und  rath» 
seinen  Anschlag  «und  nit  mehr  mit  biUicher  und  treglicher  gleichhait  auflegen  wurd,  das 
sie  sich  alsdann  aller  gebur  halten  und  erzaigen  wolten».  —  Auf  eine  nochmalige  Anforde- 
rung des  Bischofs  von  Konstanz  am  4.  Oktober  1549  (Meersburg;  Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  132) 
antwortete  Ulm  am  8.  November  unter  teilweiser  Benutzung  des  obigen  Strassburger  Gut- 
achtens und  kündigte  an,  eine  kaiserliche  Erklärung  darüber  erwarten  zu  woUen,  da  die 
Angelegenheit  nicht  nur  sie,  sondern  auch  die  weltlichen  Fürsten  betreffe  (Entw.  a.  a.  0., 
Nr.  133). 
907  1  Gemeint  ist  das  Anbringen  vom  10.  April;   vgl.  Nr.  880,  Anm.  5. 

2  Es  handelt  sich  um  das  Ratsschreiben  an  den  Bischof  vom  27.  April  in  Nr.  888, 
Anm.  7. 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  77 
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bedenken,  dass  aus  dem  Schreiben  des  Stifts  hervorgehe,  dass  es  dem  Kaiser 
gehorsam  sein  wolle. 

Was  den  Wunsch  der  Stiftsherren  angeht,  vom  Lesen  und  Singen  ent- 
bunden zu  werden,  weil  sie  (da  der  Rat  die  Pfründen  verleihe)  als  Profes- 
soren zum  Schuldienst  angenommen  worden  seien  und  statt  ihrer  «orden- 
lichen Stipendien  und  salarien  mit  solchen  prebenden  versehen  seien»,  so 
erwidert  der  Bischof,  «das  der  stift  zu  Sant  Thoman  vermöge  seiner  funda- 
tion  nit  zu  sohchen  diensten  gestift  und  verordnet»  sei  und  dass  es  daher  nicht 
in  seiner  Macht  und  Gew^alt  stehe,  «des  orts  zu  dispensieren».  Die  Thomas- 
stiftsherren erklären  auch,  dass  es  wider  ihr  Gewissen  sei,  die  kaiserliche 
Deklaration  bei  ihnen  aufzurichten.  Die  sich  beschwert  fühlen,  sollen  aus 
dem  Stift  austreten.  Ebenso  erklärt  sich  der  Bischof  dagegen,  dass  der  Rat 
seine  Schulprofessoren  aus  den  Stiftseinkünften  bezahlt,  wenn  auch  an  und 
für  sich  der  Rat  soviele  Professoren  halten  kann,  wie  er  wüll,  wenn  er  sie 
«ex  aerario  publico»  bezahlt. 

Der  Bischof  führt  auch  darüber  Klage,  dass  bei  dem  Thomasstift  «uns 
unser  ordenlich  examen  oder  disposition  und  Ordnung  der  rechten  entzogen 
worden,  item  war  [=  wahr],  das  ire[n]  predicanten  und  anderen  mit  nichten 
gepurt,  ein  sunder  und  eigen  examen  (das  vermöge  der  canones  kein  bestand 
haben  könde)  ufzurichten,  das  auch  solichs  durch  ein  municipal  Statut^  inen, 
eim  rathe,  zu  approbieren  und  bestetigen  nit  gezimpt  noch  zugestanden 
[werden  kan]  .  .  .  und  dan  das  wider  unser  ordenlich  Jurisdiction  und  wider 
die  recht  ist  und  über  unser  und  unsers  vorfarens  vylfaltig  und  billich  erbieten 
nit  hat  mögen  abgeschafft  werden ;  so  haben  sie  zu  gedencken,  das  nit  orden- 
licher wys  mit  uns,  sunder  de  facto  und  mit  der  that  gehandelt  worden  und 
das  wir  uns  solicher  beschwerden  billich  zu  beclagen  haben  und  auch  beclagen 
wollen. 

Das  aber  fürgeben  w^erde  zu  irer  entschuldigung,  das  ein[s]  raths  gemüt 
und  meinung  nit  dahin  gestanden  [hab],  die  kirchengüter  inen*  zuzueignen 
oder  in  ander  weg  dann  der  kirchen  zu  gut  und  zu  nutz  zu  verwenden,  und  das 
zu  abstellung  allerhand  verbottnen  practicken  und  geschwindigkeiten,  so 
durch  die  curtisanen  der  pfründen  halben,  im  bäpstlichen  monadt  gefallen, 
geübt  [worden],  auch  abschaffung  der  offenbaren  symoney,  ein  rath  höchlich 
verursacht  [worden],  allerhand  nachtheyls  und  Schadens  zu  fürkommen,  des 
orts  ein  gebürlich  insehens  zu  thun  etc.»:  Darauf  antwortet  der  Bischof, 
dass  er  über  die  Verwendung  usw.  der  Kirchengüter  mit  dem  Rate  nicht 
disputieren  werde.  Diese  gebühre  dem  Rate  nicht,  «des  irer  Jurisdiction  nit 
zustendig  noch  zugehörig  [seye].»  Auch  habe  ihre  Absicht,  die  «curtisanerey» 
usw.  dadurch  zu  verhindern,  nichts  genützt,  sondern  nur  Schlimmeres  ge- 
zeitigt. «Zu  dem  das  eim  rathe  gleichsfals,  vsde  oben  gemelt,  nit  gepürt,  sich 
deren  sach  zu  verfachen,  so  irer  oberkeit  halben,  vermöge  der  geistlichen 
rechten,  nit  zustendig». 

Auf  den  Wunsch  des  Rats,  die  offenbaren  Missbräuche  bei  Verleihung 
der  Pfründen  abzustellen  und  diese  nur  denen  zu  verleihen,  «so  der  kirchen 
und  den  schulen  herin  dienlich  [seyen]»,  erwidert  der  Bischof,  dass  es  von  jeher 
sein  Wille  gewesen  sei,  den  Canones  entsprechend  nur  qualifizierten  Personen 
den  Zutritt  zum  Stift  zu  geben  und  die  Simonie  abzustellen. 

3  Über  dieses  kanonische  Examen  und  das  Mimizipalstatut  vgl.  die  Angaben  in 
Nr.  888,  Anm.  7. 

*  D.  h.  dem  Rate. 
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Er  begrüsst  zwar  sehr  die  Einrichtung  und  Erhaltung  von  Schulen,  kann 
aber  dem  Befehl  der  kaiserlichen  Deklaration  entsprechend  doch  nicht  in 
das  Begehren  des  Rats  und  des  Thomasstifts  willigen,  sondern  bleibt  darauf 
bestehen:  «Es  soll  und  werde,  inhalt  und  vermög  des  Interims,  der  röm.  key. 
Mt.  declaration  zu  sant  Thoman  gleich  andern  stiften  angericht  und  durch 
qualificierte  personen  versehen  werden».  Denn  nach  der  Bestimmung  des 
Interims,  dass  in  jeder  Kirche,  die  eigene  Priester  hat,  täghch  wenigstens 
zwei  Messen  gehalten  werden  müssen  und  dass  der  Gottesdienst  mit  Ver- 
richtung der  Sakramente  usw.  dem  Interim  entsprechend  gleichförmig  ge- 
halten werden  solle,  dürfe  er  gar  nicht  anders  handeln,  «es  hab  gleich  ir 
ufgerichte  schul  in  teutschen  landen  ein  guten  ruf  und  zeugknüss  und  sy  mit 
berümpten  professoren  versehen,  wie  sey  (!)  welle;  neben  dem,  das  dannocht 
die  warheit  [seye],  wo  die  Jugend  in  berürter  schul  noch  nit  anders  durch  ire  pro- 
fessores  sollte  instituiert  und  underricht  werden,  dann  wie  bitzhere  beschehen, 
so  were  wenig  zu  verhoffen,  das  man  zu  einhelhgem  verstand  der  religion, 
auch  zu  friedlichem  wesen  der  kirchen  und  der  regimenten  kommen  möchte». 

Nach  allem  Vorgesagten  sind  die  Thomasstiftsherren  gerade  so  wie  die 
anderen  Stifter  das  Interim  aufzurichten  schuldig.  Wollen  sie  das  aus  Ge- 
wissensgründen nicht  tun,  so  sollen  sie  «gütlich  abtretten  und  andern  platz 
geben,  welche  uf  disem  stift  der  key.  Mt.  declaration  one  beschwerdt  irer 
gewissen  verrichten  könden  und  soliche  zu  verrichten  urbittig  [seind]».  Der 
Rat  solle  die  Stiftsherren  entsprechend  anweisen^. 


908.  Bischof  Erasmiis  von  Strassburg  an  den  Rat.  1549,  Juni  28. 

Zabern. 
Str.  St.  Arch.,  AÄ  563 A,  f.  384.   Ausf.  —  Empf.  29.  Juni;  prod.  1.  Juli. 
Drängt  auf  Antwort^. 

Der  Rat  wollte  sich  auf  das  letzte  Vorhalten  seiner  Gesandten  bedenken^. 
Drängt  auf  Antwort^.  Dat.  Zabern  « am  abend  Petri  et  Pauli  apostolorum  49^». 


^  Am  22.  Juni  wurde  das  Schreiben  im  Rat  verlesen  und  an  eine  Kommission  ver- 
wiesen (Ratsprot.  1549,  f.  265a).  —  Entw.  zu  einer  Widerlegung  des  bischöflichen  Schrei- 
bens durch  die  St.  Thomasstiftsherren  von  der  Hand  Johann  Sturms  befindet  sich  im 
Thom.  Arch.  26,  2.  Interim  3.  Zur  Fortsetzung  der  Verhandlungen  vgl.  Nr.  912,  Anm.  7, 
908  1  Es  sind  wohl  die  beiden  Vorhalte  vom  3.  und  22.  Juni  gemeint;  vgl.  Nr.  903  u.  907. 

^  Vermutlich  war  der  Bischof  inzwischen  in  den  Besitz  der  Substitutionsbulle  vom 
26.  Mai  (Nr.  900)  gelangt  und  drängte  deshalb  zur  Eile.  Gleichzeitig  drängte  auch  der 
Erzbischof  von  Mainz  den  Grafen  Philipp  von  Hanau-Lichtenberg  zur  Einführung  des 
Interims;  eine  an  Dr.  Ludwig  Gremp  gesandte  Abschr.  dieses  Schreibens  d.  d.  Mainz  Do. 
nach  «Johannis  baptiste»  (Juni  27)  liegt  im  Thom.  Arch.,  Varia  eccles.  V,  Nr.  45;  Auszug 
bei  Röhrich,  Mitteil.  a.  d.  Gesch.  d.  evangel.  Kirche  d.  Elsasses  II,  S.  83;  vgl.  auch  Adam, 
Evangel.  Kirchengesch.  d.  elsäss.  Territor.,  S.  101  sowie  über  den  Inhalt  des  Schreibens 
allgemein  auch  Menzel,  Wolfgang  von  Zweibrücken,  S.  98 — 100. 

3  Am  1.  Juli  wurde  das  Schreiben  im  Rat  verlesen  und  als  Antwort  beschlossen:  Der 
Rat  müsse  erst  Kopps  Rückkehr  abwarten;  auch  sei  zur  Zeit  Messe  in  der  Stadt  (Rats- 
prot. 1549,  f.  272a).  Entw.  dieses  Briefes,  aber  ohne  Datum,  liegt  im  Thom.  Arch.  26, 
2.  Interim  3  (II,  Nr.  13).   Weitere  Schreiben  s.  in  Nr.  912,  bes.  Anm.  2. 
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1220  1549.  Politische  Nachrichten  vom  kaiserlichen  Hofe; 

909.  3Iathis  Pfarrer  an  Bernhard  Meyer  in  Basel.  1549,  Juli  9. 

[Strassburg.] 
Basel,  Arch.,  Polit.  M  8,  2,  f.  138—139.   Or. 
Berichtet  über  Mitteilungen  des  vom  kaiserlichen  Hofe  zurückgekehrten  Dr.  Kopp. 

Wünscht  zum  Bürgermeisteramt  Glück. 

Die  bisher  eingetroffenen  Nachrichten  sind  «nichts  besunders»  gewesen; 
«sunder  was  ernstlich  sachen  sind,  die  werden  in  höchster  geheim  gehandelt; 
und  ob  schon  etwas  lu[t]precht  wurt,  so  endert  es  sich  bald,  es  welle  dan  etwas 
in  werk  brocht  werden,  nun  ist  aber  derselbig  miner  herren  geschükter 
[Dr.  Kopp]  vor  kurzen  dagen  anheimsch  kumen;  do  ich  dan  sunderlich  mit 
im  geredt,  was  er  doch  vor  zitungen  hab,  do  etwas  an  gelegen  sie;  dan  ich 
wol  gedenk,  das  sich  nicht  alle  ding  lossen  iber  ve<r>ld  schriben.  do  er  mir 
dan  dise  anzeigung  gethon,  wiewol  es  nicht  so  gar  grosse  geheime  sachen 
sint»:  Der  Kaiser  will  mit  dem  Prinzen  [Philipp]  in  den  Niederlanden  herum- 
ziehen, um  ihm  schwören  zu  lassen.  Der  Aufbruch  ist  noch  nicht  erfolgt, 
vielleicht  weil  die  Niederländer  sich  gegen  die  vom  Kaiser  gewünschte  Erb- 
einigung mit  Spanien  sperren.  Nach  der  Huldigung,  «doch  allererst  noch 
herbst»,  soll  der  Kaiser  ins  Reich  kommen  wollen;  viele  sagen,  nach  Strass- 
burg. Er  glaubt  nicht,  dass  der  Kaiser  dieses  Jahr  Krieg  vorhat;  es  finden 
nur  Werbungen  wegen  maurischer  Übergriffe  in  Afrika  statt.  Der  Kaiser 
ist  darüber  unzufrieden,  dass  einige  Orte  der  Eidgenossenschaft  den  Bund 
mit  Frankreich  erneuert  haben;  der  Kaiser  kennt  dessen  KapiteP.  Die  Land- 
schaft von  Kurfürst  Moritz  will  das  Interim  noch  nicht  annehmen^.  Der 
Kaiser  verlangt  die  Exekution  gegen  Magdeburg^. 

«Bei  uns  stott  es  noch  wie  bitzhar  .  .  .  der  unser  hat  nichts  sunders 
brocht.  ir  Mt.  wil  dem  bischof  bevelch  schicken,  kan  ich  nicht  guts  darus 
vergwisset  sin,  dan  das  ich  wol  von  dem  unsern  vermerk,  das  ir  Mt.  noch 
hart  uf  dem  interim  beharret  und  gedenkt  ein  gehorsame  im  rieh  zu  haben; 
also  wu  gott  der  herr  das  spiel  nicht  bricht,  wenig  guts  zu  hoffen  ist  .  .  .>>. 

Teilt  ihm  das  alles  «in  der  geheim»  mit. 

Dat.  Di.  9.  Juli  49. 


910.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer.  1549,  Juli  10. 

[Strassburg.] 

Basel,  Ar  eh.,  Polit.  M  8,  2,  f.  132.  Or. 

Pfalzgraf  Wolfgang  von  Zweibrücken  und  das  Interim;  desgl.  Verhandlungen  des 
Bischofs  von  Strassburg  darüber  mit  dem  Rat  und  den  drei  Strassburger  Stiftern. 
Nachschrift:  Der  rechte  Glaube  fehlt. 

Entschuldigt  sein  Schweigen  mit  seiner  Krankheit;  wünscht  zum  Bürger- 
meisteramt Glück.  Dr.  Ulrich  [Geiger]  hat  ihm  etwas  mitgeteilt,  «das  mir 
etwas  hoffnung  zu  gutem  geben  hat  .  .  .:  es  habe  einer  wolgeachter  kei.  Mt. 


909  1  Vgl.  Nr.  905,  Anm.  6. 

*  Vgl.  hierüber  die  Ausführungen  bei  Issleib,  D.  Interim  in  Sachsen  1548 — 1552, 
S.  226—231. 

»  Vgl.  dazu  Nr.  899,  Anm.  1  und  905,  Anm.  4. 


Verhalten  der  Strassburger  Stifter  zum  Interim.  1221 

radt  geschriben  dem  herzogen  von  Zweienbrücken,  hab  er  sin  predigen  [ !]  noch 
nit  urlob  [geben],  so  soll  er  si  behalten^».   Das  bedeutet  vielleicht  etwas  Gutes. 

Nach  Empfang  des  kaiserlichen  Befehls,  das  Interim  anzurichten,  haben 
der  Bischof  und  das  Kapitel  an  den  Rat  gesandt.  Der  hat  darauf  mit  den 
Stiftern  verhandelt.  «Und  nochdem  die  im  hohen  stift  müssen  thun,  was 
das  capitel  wäll,  und  vil  wiWig  sin,  haben  die  zum  Jungen  vS.  Peter  sich  also 
bewisen,  dass  si  dem  bischof  nit  unwillig  sin;  desglichen  der  mortheil  zu 
dem  Alten  S.  Peter^.  aber  die  zu  S.  Thoman  haben  der  mehrtheil  unser 
schulen  gedient  und  ire  pfrunden  für  besoldung  genossen;  die  sind  eins 
andern  willens,  wollen  das  interim  mit  sinem  anhang  nit  annemen<  mit  sinem 
anhang)  und  wollen  ehe  ire  pfrun[d]en  lossen,  usgenommen  zwen  thumhern, 
das  sin  der  probst  Beatus  Pfeffinger  und  doctor  Felsius  etc.  [!];  sind  mit  dem 
bischof  eins^,  haben  doch  beide  wiber.  daruf  haben  min  herren  dem  bischof 
sin  antwurt  geben  und  von  der  stift  S.  Thommans  wegen  besonder  antwurt*». 
Der  Bischof  hat  «noch  etHchen  tagen^»  durch  Dr.  Welsinger  eine  Erklärung 
verlesen  lassen,  «seer  spitzig  und  trutzig».  Darauf  ist  vom  Rat  noch  keine 
Wiederantwort  erfolgt,  da  man  erst  Kopps  Rückkehr  erwartet.  Zählt  sodann 
die  5  Punkte  des  Bischofs  auf.  Die  Pfründner  sollen  nicht  der  Schule  dienen. 
Diese  mag  die  Stadt  aus  ihrem  «fiscus»  erhalten  usw.,  «mit  vil  unnützen 
Worten,  die  mehr  zu  grossem  Unwillen  ursach  geben,  dann  zu  gutem  willen, 
aber  si  meinen,  si  haben  das  schwert  gar  in  iren  banden.»  Der  Bischof  hat 
Antwort  verlangt,  aber  die  Messe  hat  dies  verhindert.  Seit  er  Botschaft  vom 
Kaiser  erhalten  hat^,  hat  er  noch  nichts  -wieder  gehandelt'. 

«Geschriben  in  il  uf  mitwochs  den  zehenden  tag  Julii  a.  etc.  49». 

910  ^  Hierüber  findet  sich  lüchts  bei  Menzel,  Wolfgang  von  Zweibrücken,  der  im  Gegen- 
teil auf  S.  95  schreibt,  dass  Pfalzgraf  Wolfgang  überhaupt  niemals  mehr  ein  Schreiben 
des  Kaisers  in  Sachen  des  Interims  erhalten  habe.  Wahrscheinlich  ist  das  von  Kniebis 
im  Text  erwähnte  Schreiben  des  kaiserlichen  Rats  [Dr.  Seid?]  als  eine  inoffizielle  Antwort 
auf  die  letzte  grosse  Eingabe  des  Pfalzgrafen  an  den  Kaiser  vom  19.  April  1549  anzusehen; 
vgl.  über  letztere  Menzel,  a.  a.  0.,  S.  93 — 94,  Sleidan,  De  statu  relig.  .  .  .  comment.  III, 
S.  163—165  und  von  Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.,  I,  Nr.  289,  S.  216. 

2  Vgl.  hierüber  Nr.  865  und  891,  Anm.  1. 

3  Über  die  Umtriebe  von  Beatus  Pfeffinger  und  Justus  Velsius  vgl.  schon  Nr.  798, 
bes.  a.  a.  0.,  Anm.  7.  Vgl.  auch  ihre  an  den  Bischof  abgegebene  Erklärung  betr.  das  Interim 
vom  13.  März  («3  Id.  Mart.»)  1549  bei  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  II,  S.  278  (Zu- 
satz zu  S.  201,  Note  37).  Knod,  D.  Stiftsherren  von  St.  Thomas,  S.  18  (unter  J.  Velsius) 
datiert  diese  Erklärung  erst  auf  den  13.  November  1549.  —  Am  26.  August  wird  im  Rat 
über  Schmähungen  des  Velsius  gegen  die  Prädikanten  berichtet  (Ratsprot.  1549,  f.  344). 
Im  Frühjahr  1550  verUess  er  Strassburg.  Nach  den  Scholarchenprotokollen  (VI,  f.  4b) 
wurde  am  21.  April  1550  dort  über  ihn  verhandelt.  Er  hatte  versprochen,  wenn  er  ver- 
ziehe, seine  Pfründe  beim  St.  Thomasstift  den  Scholarchen  zu  resignieren.  Jetzt  erklärte 
er  aber,  er  woUe  die  Pfründe  eher  dem  Papst  resignieren.  Man  überlegte,  ob  man 
durch  Arrest  seines  Fruchtdeputats  einen  Zwang  auf  ihn  ausüben  soUe. 

*  Gemeint  sind  die  Ratsschreiben  vom  25.  und  27.  April  (Nr.  888  und  a.  a.  0.  Anm.  7). 

*  Die  Gegenerklärung  des  Bischofs  erfolgte  aber  erst  am  3.  bzw.  22.  Junil;  vgl 
Nr.  903  bzw.  907. 

*  Gemeint  ist  wohl  das  in  Nr.  900,  Anm.  7  erwähnte  kaiserliche  Begleitschreiben  zur 
Substitutionsbulle  vom  26.  Mai  1549. 

'  In  einem  Brief  aus  dem  August  (Or.  in  Basel,  a.  a.  0.,  f.  131;  das  Tagesdatum 
ist  nicht  ausgefüllt)  schrieb  Kniebis  an  Meyer  hierüber  noch:  «Ich  forcht,  unser  bischof 
werd  unru  machen,  diewil  unser  hern  [der]  kei.  Mt.  [Zugeständnisse]  bewilligt  [haben],  die 
sie  des  interim  mit  gutem  gewissen  nit  uf  richten  kormen;  und  [wurde]  dann  kei.  Mt. 
dem  bischof  solchs  bevelhen,  können  sie  ir  Mt.  solchs  nit  weren  .  .  .  ich  hab  als  gehofft, 


1222       1549.  Bericht  Kopps  über  seinen  Aufenthalt  am  kaiserlichen  Hofe; 

Nachschrift:  Es  heisst,  es  seien  Anschläge  gegen  die  Schweizer  vor- 
handen, aber  es  ist  nicht  wahrscheinlich^.  Gott  verleihe  uns  «ein  stiffen 
glouben  in  sin  verheissung,  so  wurt  er  wol  uns  noch  demselben  glouben 
helfen;  dann  der  vil  mol  in  wurkung  der  Wunderwerk  gesagt  hat:  wie  du 
gloubest,  also  geschehe  dir  .  .  .  aber  leider  an  dem  glouben  und  vertruwen 
in  die  zusag  des  hern  sind  wir  bresthaftig,  leider.» 

911.  Bericht  von  Dr.  Heinrich  Kopp  über  seinen  Aufenthalt  am  kaiser- 
lichen Hofe  vom  Februar  bis  Juni  1549.  1549,  Juli  20i. 

Strassburg. 
Str.  Si.  Arch.,  Ratsprotokoll  1549,  f.  316 — 319.   Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 
über  die  Ratssitzung  vom  20.  Juli. 

Bericht  über  die  Audienzen  betr.  das  Interim  und  die  Sache  Ludwig  von  Wind- 
ecks und  seine  Abfertigung  vom  Hofe;    Stimmungsbild  vom  kaiserlichen  Hofe. 

Ist  am  11.  Februar  vom  Rat  abgefertigt  worden,  am  12.  aus  Strassburg 
verritten,  am  24,  in  Brüssel  angekommen;  hat  am  25.  Februar  dem  Bischof 
von  Arras  die  für  ihn  und  den  Kaiser  bestimmten  Ratsschreiben  ausgehän- 
digt^.  Verweist  im  übrigen  auf  seine  Briefe.  Gibt  sodann  einen  ausführlichen 
Bericht  über  seine  Audienz  beim  Kaiser  am  27.  Mai  betr.  das  Interim,  die 
angeblichen  Praktiken  in  Strassburg  und  die  Angelegenheit  Ludwig  von 
Windecks  sowie  über  die  daran  anschliessenden  Verhandlungen  mit  dem 
Bischof  von  Arras.  Schildert  seine  Bemühungen,  den  Wortlaut  der  kaiser- 
lichen Antwort  betr.  Interim  und  Praktiken  sowie  das  Dekret  betr.  Windeck 
zu  erhalten^. 

betten  wir  noch  ein  kurze  zitt  uns  geweret,  es  wurde  unser  hergott  mittel  schicken,  die 
des  widercristen  radtschlag  wenden  wurden,  als  ich  noch  in  guter  hoffnung  bin.  .  .  .». 

*  In  dem  in  der  vorigen  Anm.  erwähnten  Brief  übersandte  Kniebis  an  Meyer  auch 
eine  Zeitung  aus  den  Niederlanden,  welche  Mathis  Pfarrer  abgeschrieben  hatte  (Or.  a.  a.  0., 
f.  1  und  52)  und  in  welcher  die  Reise  des  Kaisers  mit  Prinz  PhiHpp  in  den  Erbniederlanden 
zum  Zwecke  der  Huldigung  geschildert  war.  —  Aus  etwas  früheren  Zeit  muss  das  Bruch- 
stück eines  Briefes  des  Ratsschreibers  Heinrich  Walther  an  Bernhard  Meyer  stammen, 
das  a.  a.  0.,  f.  12  erhalten  ist.  Walther  schreibt:  «Neu wer  zitung  weiss  ich  nicht  sonders, 
dann  das  gar  nichts  aus  Niderlanden  jetz  gehört  würdt;  ist  alle  ding  stiU,  wie  ein  wetter, 
das  tusset  und  ein  hagel  bruotet».  Der  Kaiser  sendet  England  2000  Reiter  zu  Hihe  gegen 
Frankreich  und  Schottland.  Aus  Köln  ist  dieser  Tage  geschrieben  worden*,  dass  die  nieder- 
ländischen Städte  PhiHpp  nicht  schwören  wollen,  weil  es  oft  bei  grossen  Potentaten  Streitig- 
keiten zwischen  Vater  und  Sohn  gebe;  daher  wollen  sie  nicht  beiden  verpfUchtet  sein. 
«Also  dorf  ir  Mt.  nit  mit  der  ruhe  gegen  inen  f aren,  damit  dhein  empörung  erweckt  werde» ; 
er  verhandelt  gütUch  mit  ihnen.  Vielleicht  werden  deshalb  England  die  Reiter  gesandt, 
«damit  der  Franzoss  darzwüschen  stiU  zu  sein  auch  gehalten  [würdt].» —  Über  das  damalige 
Verhältnis  des  Kaisers  zu  Frankreich  und  England  vgl.  auch  de  Vaissiere,  Charles  de 
Marillac,  S.  123ff.  und  die  beiden  aus  dieser  Zeit  stammenden  Briefe  vom  13.  Juni  und 
15.  August  1549,  welche  Christof  Mundt  an  den  Reichsverweser  Lord  Edward  Seymour 
richtete  (gedr.  in  Calendars  of  state  papers  .  .  .  Edward  VI.,  Nr.  165  [S.  37 — 38]  und  194 
[S.  45]).  —  Mundt  lebte  damals  in  Strassburg,  und  die  Nachrichten  über  England  in  dem 
Briefe  Walthers  gehen  wohl  auf  ihn  zurück.  Vgl.  über  Mundts  Aufenthalt  in  Strassburg 
auch  Handschriftenproben  II,  Tafel  87  und  Bernays,  Winther  von  Andernach,  S.  37,  Anm.. 

911  '  Wie  aus  dem  Schreiben  von  Mathis  Pfarrer  an  Bernhard  Meyer  vom  9.  JuU(Nr.  909) 
hervorgeht,  war  Kopp  damals  schon  vor  einigen  Tagen  zurückgekommen. 

*  Vgl.  hierzu  Nr.  859,  Anm.  1  und  862  sowie  a.  a.  0.,  Anm.  1. 

^  Diese  Stellen  des  Koppschen  Berichtes  sind  bereits  in  Nr.  904,  Anm.  3,  4,  6  und  7 
sowie  905,  Anm.  1  benutzt  worden. 


der  Rat  verhandelt  mit  dem  Bischof  von  Strassburg  weiter.  1223 

"  Neben  solchem  hab  er,  die  zeit  er  dunden  gewesen,  vernomen,  das  der 
key.  Mt.  nichts  verhalten  pleib  und  ir  Mt.  besser  wissens  hab,  was  hie  ge- 
handelt [wurdt],  dan  man  etwan  hie  wisse,  sey  etwan  nit  gar  on,  ward  auch 
etwan  zu  vil  milt  anbracht*,  so  Hessen  sich  Arras,  Granvella  und  Hass  hören, 
wa  man  mit  dem  Interim  nit  parieren  [wurdt],  das  mans  daliien  verstund, 
als  ob  mans  auf  der  key.  Mt.  tod  aufziehen  wolt.  und  sey  er  bey  seinem 
abschied  von  Arras  und  Granvella  ermant  worden,  wes  mein  hern  für  gnad 
bewisen  [worden]  und  das  ir  key.  Mt.  diser  stat  kein  sonders  machen  [wurdt] ; 
und  ob  ein  rath  sich  wol  erbit,  so  were  doch  nichts  darauf  [ervolgt];  und 
wer  key.  Mt.  ein  hohen  verstandts,  het  auch  reth,  die  sollichs  verston  konten. 
und  [haben]  etlich  mal  gesagt,  key.  Mt.  werd  ir  kein  nas  lassen  machen;  der- 
halben  wolten  sie  ein  rath  verwarnt  haben,  das  er  die  sach  furder,  darmit  nit 
weiter  ungnad  uf  ein  stat  fiel,  dweil  er  nun  solichs  nit  allein  hievor  aus 
etlichen  Worten  vernomen,  sonder  ime  in  seiner  abfertigung  so  ernstlich  be- 
volhen  worden,  hab  er  eim  rath  nit  wissen  [es]  zu  verhelen.  erkannt»:  Dank 
an  Kopp.  Die  Verordneten  fürs  Interim  sollen  es  fördern;  wer  über  die 
Praktiken  etwas  weiss,  soll  es  anzeigen;    Windeck  ist  zu  benachrichtigen^. 


913.  Der  Rat  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg. 

1549,  August  7. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  563A,  f.  403—417.   Verbessede  Reinschr.^. 
Begründen  die  Verzögerung  der  Antwort;  widerlegen  die  letzten  Ausführungen 
des  Bischofs  zu  den  5  Beschwerdepunkten;   schlagen  ein  Schiedsgericht  vor. 

Haben  sich  wegen  der  Verzögerung  der  Antwort  schon  entschuldigt-. 
Erheben  Einspruch  gegen  die  Behauptung  des  Bischofs,  dass  sie  die  Ein- 
führung des  Interims  bisher  verhindert  hätten. 

Die  Ausführungen  des  Bischofs  zu  den  5  Beschwerdepunkten  beant- 
worten sie  folgendermassen : 

*  D.  h.  doch  wohl  beim  Strassbuxger  Kat. 

*  Vgl.  Nr.  904,  Anm.  9.  —  Auf  die  Nachricht  von  der  Rückkehr  Kopps  aus  Brüssel 
beschloss  der  Frankfurter  Ratsausschuss  am  17.  Juli,  «das  sich  ain  erbar  rat  bei  der  stat 
Straspurg  erkundigen  möcht,  wes  sy  sich  jungst  des  Interims  und  religionsach  halben 
gegen  der  kai.  Mt.  erpotten  und  wo  pei  die  kai.  Mt.  sy  gelassen  hab»  (Frankfurt,  Arch., 
Ratschlagungsprot.  1549,  f.  115).  Die  Anfrage  Frankfurts  und  die  Antwort  Strassburgs 
sind  nicht  mehr  erhalten.  Zu  der  ersten  Anfrage  Frankfurts  betr.  das  Interim  am  12.  De- 
zember 1548  vgl.  Nr.  839,  Anm.  1. 

912  1  Teilentwürfe,  meist  von  der  Hand  Jakob  Sturms,  befinden  sich  a.  a.  U.,  f.  385 
bis  402  sowie  im  Thom.  Arch.  26,  Interim  3  (II,  Nr.  7  und  IV,  Nr.  21). 

-  Vgl.  schon  Nr.  908,  Anm.  3.  — ■  Bereits  Ende  Juli  hatte  der  Rat  beschlossen,  ein 
Entschuldigungsschreiben  an  den  Bischof  abzulassen.  Ob  dieses  Schreiben  aber  wirklich 
abging,  ist  zweifelhaft;  denn  am  3.  August  wurde  im  Rat  bestimmt,  dass  am  Montag  oder 
Dienstag  [August  5  oder  6]  die  Antwort  an  den  Bischof  vorgebracht  werden  soUe  (Rats- 
prot.  1549,  f.  331a).  Am  5.  August  wurden  die  beiden  Vorhalte  des  Bischofs  vom  3.  und 
22.  Juni  im  Rat  wieder  vorgetragen  (s.  die  Stückbeschreibung  zu  Nr.  903  und  907).  Die 
Entwürfe  des  obigen  Schreibens  sowie  der  Antwort  betr.  das  Thomasstift  (s.  Anm.  7) 
wiu-den  vorgelegt  und  gebilligt  (Ratsprot.  1549,  f.  333 — 334).  —  Am  o.  August  richtete 
der  Bischof  ein  neues  Mahnschreiben  an  den  Rat  (Zabern;  Mo.  «nach  vincula  Petri»; 
empf.  6.,  prod.  7.  August;  Ausf.  in  AA  563 B,  f.  5).  Daraufhin  wurde  beschlossen,  den 
obigen  Brief  gleich  abzusenden  (Ratsprot.  1549,  f.  334b). 


122'i       1549.  Der  Rat  widerlegt  die  Beschwerden  des  Bischofs  von  Strassburg 

1)  Betr.  das  Burgrecht  der  Geistlichen,  das  den  alten  Verträgen  zuwider 
sein  soll:  Sie  wissen  von  solchen  alten  Verträgen  nichts;  leugnen  auch,  dass 
die  vom  Rat  für  die  Stifter  erlassenen  Statuten  und  Ordnungen  diese  ander 
Aufrichtung  dos  Interims  hindern.  Sie  haben  in  ihrem  letzten  Schreiben 
[Nr.  888]  ausdrücklich  zugesagt,  dass  die  Priester,  die  ihr  Burgrecht  aufsagen 
wollen,  bei  ihnen  keine  Schwierigkeiten  finden  sollen.  Entsprechend  wollen 
sie  natürlich  auch  die  Landpriester,  «so  ir  residentz  hieher  verwandlen  und 
doch  des  burgrecht[s]  frey  sein  wollen,  zu  annemung  desselben  nit  tringen», 
da  das  ja  sonst  eine  Ungleichheit  mit  sich  brächte.  Das  Strassburger  Burg- 
recht sei  wegen  des  freien  Zugs,  «dasselb  seiner  gelegenheit  nach  aufzusagen 
oder  zu  behalten,  mehr  ein  libertät  dan  Servitut»,  könne  deshalb  nicht 
unter  die  Bestimmung  des  Augsburger  Abschieds  gerechnet  werden,  «wo  die 
gaistlichayt  in  unbilliche  laysche  dienstbarkeyt  getrungen  were,  dass  solliche 
unbindig  und  nichtig  sein  solP».  Auch  das  ist  keine  Neuerung,  wie  vom 
Bischof  behauptet  wird,  «dass  die  priesterschaft  in-  und  ausserhalb  der 
stat  im  burgrechten  gesessen  [seye]». 

2)  und  3)  Betr.  Rekonziliation  der  Kirchen  und  Aufbauung  der  Altarien  r 
Halten  die  Rekonziliation  für  unnötig;  «und  wir  verhoffen  auch,  dass  in  den 
rechten  hauptartickel[n]  unser  christUchen  religion  wir  wissentlich  kein  ver- 
fuerische  leer  bey  uns  geduldet  haben». 

4)  Betr.  Abschaffung  der  Pfarrer  und  Kirchendiener:  Die  bischöfliche 
Auslegung  des  Hildesheimer  Vertrags  ist  irrig,  die  des  Rates  richtig,  wie  die 
Vorgeschichte  dieses  Vertrags  beweist^.  Sie  wollen  sich  an  die  letzte  Ant- 
wort des  Kaisers  halten  [Nr.  902],  wie  es  der  Bischof  in  den  mündlichen  und 
schriftlichen  Verhandlungen  bisher  auch  zugesagt  hatte.  Hätte  der  Bischof 
wirklich  einen  Anfang  mit  der  Aufrichtung  des  Interims  machen  wollen,  so 
hätte  ihn  dieser  Punkt  dabei  nicht  zu  stören  brauchen.  Gegen  das  Predigen 
ihrer  Prädikanten  wider  das  Interim  sind  sie  auch  schon  selbst  streng  ein- 
geschritten und  haben  einige  entlassen.  Dass  die  Prädikanten  aber  gegen  die 
Missbräuche  predigen,  die  bei  der  Messe  eingerissen  sind,  hält  der  Rat  nicht 
für  einen  Verstoss  gegen  das  Interim;  denn  in  letzterem  werde  ja  angezeigt, 
«so  etwas  eingeschhchen,  das  zu  superstition  und  aberglauben  ursach  geben 
möcht,  dass  sollichs  abgeschafft  werden  soll^,  dass  auch  nutz  und  gut  were, 
das  in  der  mess  der  alt  brauch  der  kirchen  mit  der  communion  wider  in  Übung 
bracht  wurde^».  Es  werde  viel  mehr  Unruhe  im  Volk  geben,  wenn  alle  alten 
Prediger  «abgestellt  und  andere  newe,  unanmuetige  und  unbekandte,  dem 
volck  sollten  aufgedrungen  werden»,  als  wenn  man  die  alten  Prediger  in  ihrem 
Amt  belässt.  Die  Ermahnungen  des  Rates  an  die  Prediger  «zur  Be- 
scheidenheit» haben  schon  gute  Erfolge  gezeitigt.  Andererseits  habe 
der  Rat  über  Beschimpfungen  der  Protestanten  von  den  Kanzeln  des 
Bistums  herab  zu  klagen,  was  auch  dem  Interim  zuwider  sei,  das 
«zur  pflantzung  guts  vertrawUchen  willens  und  christlicher  liebe  zwi- 
schen  beiden   theilen    vornemblich   gerichtet»    sei.   Wenn  auch   zwei   oder 

»  Vgl.  den  Nachweis  dieser  Stelle  des  Augsburger  Reichstagsabschieds  von  1530  in 
Nr.  903,  Anm.  4. 

*  Vgl.  hierüber  Notice  sur  les  fondations,  S.  13—16  und  Knod,  D.  Stiftsherren  von 
St.  Thomas,  S.  2—4. 

»  Vgl.  §  12  der  Vorrede  zum  Interim  (Neue  Sammhmg  II,  S.  552). 

«  Gemäss  Titel  XXV  des  Interims:  «Von  der  Communion,  wie  sie  beym  opfer  der 
mess  gehalten  werden  soll»  (Neue  Sammlung  II,  S.  571 — 572). 


betr.  das  Interim  und  schlägt  ein  Schiedsgericht  vor.  1225 

drei  von  den  Predigern  nicht  geweiht  seien,  so  sei  das  auch  schon  früher 
vorgekommen,  «wo  sie  der  erudition  halben  recht  qualificiert»  angesehen 
wurden.  Auch  sei  das  im  Interim  nicht  ausdrücklich  verboten.  Sie  können 
nicht  glauben,  dass  die  Stifter  sich  wirklich  um  brauchbaren  Ersatz 
für  die  zu  entfernenden  Prediger  mit  Erfolg  bemüht  haben,  da  ja  eine  Reihe 
von  Pfarreien  im  Bistum  aus  Mangel  an  Personen  unbesetzt  geblieben  seien. 
Wo  sollen  da  auf  einmal  die  geeigneten  Prediger  für  die  Stadt  Strassburg 
herkommen  ?  Sie  bitten  auch  schon  aus  diesem  Grunde,  die  alten  Pfarrer 
zu  belassen;  denn  das  Volk  hänge  an  ihnen  nicht  der  Neuerung  wegen,  wie 
der  Bischof  meine,  sondern  weil  es  bei  ihnen  viel  mehr  Hilfe  und  Trost  in 
der  Kirche  und  in  ihren  Familien  gefunden  hätte  als  bei  den  früheren  Pfar- 
rern. Dass  ein  neuer  Pfarrer,  «ehe  er  uf-  oder  angenommen,  zuvor  den  pfarr- 
kindern  ist  fürgestellt  und  mit  irem  wissen  und  willen  zum  kirchendienst 
gelassen  worden»,  ist  nicht  erst  mit  der  geänderten  Religion  eingeführt  wor- 
den, wie  der  Bischof  meint,  sondern  schon  seit  langem  in  Übung  gewesen. 

5)  Betr.  die  Kleinodien  der  Stifter:  Der  Rat  hat  einem  Teil  der  Stifter 
die  seinigen  bereits  zugestellt  und  wird  sie  den  andern  auch  nicht  vorent- 
halten. 

Schlagen  als  Letztes  ein  Schiedsgericht  vor,  zu  dem  jede  Partei  ein  Mit- 
glied benennt.  Will  aber  der  Bischof  sie  beim  Kaiser  verklagen,  so  werden 
sie  dort  ihren  Gegenbericht  tun'. 

Dat.  7.  August  1549^. 


'  Gleichzeitig  beantwortete  der  Rat  auch  das  Vorbringen  der  bischöflichen  Gesandten 
vom  22.  Juni  (Nr.  907)  betr.  das  Thomasstiitt  (Entw.  Jakob  Sturms  in  AA  563  A,  f.  419 
bis  427;  Reinschr.  im  Thom.  Arch.  26,  2.  Interim  3:  Der  Rat  wiederholte  darin  ausführ- 
lich die  bereits  früher  ausgesprochene  Bitte,  das  Stift  in  seiner  augenblicklichen  Verfassung 
zu  belassen  [vgl.  schon  Nr.  888,  Anm.  7].  Eine  Stelle  aus  dem  Schreiben  ist  gedr.  bei  Knod, 
a.  a.  0.,  S.  6,  Anm.  2. 

^  Am  14.  August  liess  der  Bischof  durch  den  Domdechanten  Graf  von  Zimmern 
und  Dr.  Christof  Welsinger  antworten:  Auf  das  Schreiben  des  Rats  wolle  er  nicht  weiter 
eingehen,  da  daraus  nur  Verzögerung  entstehe.  Den  Vorschlag  der  Vermittler  nehme  er  an. 
Die  Bischöflichen  benannten  dafür  den  Propst  von  Selz,  Georg  von  Wickersheim,  der  Rat 
Heinrich  von  Fleckenstein  (vgl.  auch  Adam,  Evangel.  Karchengesch.  d.  St.  Strassburg, 
S.  274 — 275).  Der  Vermittlungstag  wurde  auf  den  September  verschoben,  da  Jakob  Sturm 
und  Dr.  Ludwig  Gremp  nicht  eher  konnten  (Ratsprot.  1549,  f.  339—340  und  341).  —  Über 
Heinrich  von  Fleckenstein,  Freiherrn  zu  Dagstuhl,  kurpfälzischen  Unterlandvogt  des 
Elsass  vgl.  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  II,  S.  225  und  Adam,  Evangel.  Kirchen- 
gesch.  d.  elsass.  Territor.,  S.  168.  —  Noch  am  14.  August  beschloss  der  Rat,  den  Stadt- 
schreiber zu  Fleckenstein  zu  schicken,  um  ihn  um  die  Übernahme  der  Vermittlung  zu 
bitten  (a.  a.  0.,  f.  341b);  die  Beglaubigung  für  den  Stadtschreiber  Johann  Meyer,  gen. 
Motzbeck,  ist  vom  17.  August  datiert  (Abschr.  in  AA  563  A,  f.  428  b).  Über  Joh.  Meyer 
vgl.  Handschriftenproben  I,  Tafel  18.  —  Am  25.  August  nahm  Heinrich  von  Fleckenstein 
die  Vermittlung  an  (Ausf.  in  AA  563  B,  f.  6  und  11;  empf.  26..  prod.  28.  August).  Der 
Rat  liess  ihm  danken  und  ihn  bitten,  sich  mit  dem  Propst  von  Selz  über  den  Tag  zu  ver- 
ständigen, den  er  in  Strassbiu-g  selbst  abhalten  möge  (Ratsprot.  1549,  f.  353).  Am  11.  Sep- 
tember 1549  berichteten  die  beiden  Helfer  an  Jung  St.  Peter,  Georg  Fabri  und  Lorenz 
Offner,  über  diese  Entwicklung  der  Interims  Verhandlungen  an  Fagius  (Abschr.  in  Str. 
Univ.-Bibl.,  Thes.  Baum.  XX,  f.  149 — 150;  deutscher  Auszug  bei  Horning,  Briefe  von 
Strassburger  Reform.  .  .  (1548—1552),  S.  32—33).  —  Die  Fortsetzung  der  Verhand- 
lungen s.  in  Nr.  925. 


1226       1549.    Beabsichtigter  Anschlag  auf  Sirassburg;    Ulms  Plan  einer 

913.  Mitteilung  von  Job  Heller.  1549,  August  10. 

[Strassburg.J 
Str.  St.  Arch.,  AA  569,  f.  35.  Aufzeichnung  des  Stadtschreibers  mit  der  Überschrift: 
«Allerhand  erfahriing  kai.  Mt.  zug  belangend  doi  10.  Aug{usti)  a.  49h. 
Geplanter  Anschlag  gegen  Strassburg. 

«Job  Heller,  gewesner  praedicant  im  ampt  zu  Germersheim,  es  werd 
morn,  sontag,  achtag,  das  er  zu  Germersheim  [gewesen]  seins  abschids  halben, 
als  er  ein  pfarrer  und  prediger  im  selben  ampt  gewesen;  do  hab  im  der 
pfarrer  zu  Germersheim  anzeigt,  wie  das  einer,  so  der  kai.  Mt.  quartiermeister 
[were],  bei  dem  dechan  zu  Germersheim,  seinem  feind,  sig.  der  hab  sich  hören 
lassen:  woll  sich  gen  Strassburgk  ton,  in  ein  wurzhaus  legen,  zechen  und  doch 
mitler  weil  gut  gsellen  in  das  selbig  und  ander  wurzhaus  einsleifen;  darmit 
er  mocht  ein  tor  innemen  und  ufhalten.  und  hab  der  pfarrer  gsagt,  er  wolt 
nit  etlich  tausend  gülden  nemen,  dass  es  von  im  uskem;  dann  diser  hab  es 
in  einer  vollen  weis  geredt,  und  der  es  geret  [hab],  heiss  Symon,  sig  von 
Blabieren,  sig  des  dechans  zu  Blabieren  vettert». 


914.  Jakob  Sturm  an  Georg  Besserer.  1549,  August  26. 

[Strassburg.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLV,  Nr.  67.    Ausf.  mit  eigenhändiger  Unterschrift 
Jakob  Sturms.  —  Erw.  von  Rommel,  D.  Reichsstadt  Ulm,  S.  123,  Anm.  96. 

Rät  von  Ulms  Absicht  ab,  den  Kaiser  um  eine  neue  Kommission  in  der  Braun- 
schweiger Sache  zu  bitten. 

Gremp  hat  heute  bei  seiner  Rückkehr  aus  Speier  ihm  mitgeteilt^,  was 
Besserer  mit  ihm  vertraulich  in  der  Braunschweiger  Sache  geredet  habe  «und 
dass  ir  dem  herren  von  Lier  neben  der  entschuldigung,  worumb  die  stett  zu- 
sammenkommen, angezeigt^,  das  gut  sein  solt,  dass  kai.  Mt.  wider  commission 
geb  zwischen  Brunschweig  und  den  stetten  guetlich  handlung  fürzunemmen, 
darmit  man  zu  rüg  und  friden  kommen  möcht;  dass  auch  sollichs  der  von 
Lier  uf  ubergebnen  memorialzettel  uf  sich  genommen  bei  der  kai.  Mt.  zu 
sollicitieren  etc.».  Ist  überzeugt,  dass  sie  das  in  guter  Absicht  getan  haben, 
fürchtet  aber,  dass  der  Herzog  erfahren  wird,  dass  die  Kommission  auf  Be- 
treiben der  Städte  gegeben  ist,  «wie  dann  auch  die  narrata  villeucht  selbs 
mitbringen  werden».  Das  würde  aber  den  Herzog  nur  «trutzig  und  mutig 
machen,  wie  er  one  das  sonst  geartet  [ist],  und  den  stetten  mehr  zu  nachtheil 
dann  gutem  gereichen,  zudem  das  es  noch  vil  zu  frueg  sein  will,  dass  die 
stett,  ehe  herzog  Heinrich  die  sach  mit  recht  angefangen  und  man  sich  in 
disputation  des  Vertrags,  welcher  dann  im  rechten  unsers  verhoffen  bestendig 

913  1  Die  Anzeige  wurde  durch  Jakob  Sturm  und  Mathis  Pfarrer  vor  den  Rat  gebracht. 
*  Augenscheinlich  steht  dieser  Anschlag,  der  nicht  zur  Ausführung  gelangte,  mit  der 

von  dem  Freiherrn  Nikolaus  von  Bollweiler  geplanten  Überrumpelung  Strassburgs  in 
Zusammenhang;   vgl.  darüber  Nr.  883. 

914  1  Zu  seinem  allgemeinen  Bericht  vgl.  Nr.  915. 

2  Durch  Schreiben  vom  8.  August  (Entw.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  60;  erw.  von  Rommel, 
a.  a.  Ü.,  S.  123,  Anm.  95).  In  der  Nebeninstruktion  zum  Speierer  Tag  —  zur  Hauptinstruk- 
tion vgl.  Nr.  915,  Anm.  1  —  sollte  Besserer  heimlich  bei  Strassburg  anregen,  ob  man  sich 
nicht  an  den  Kaiser  wenden  wolle  und  ob  sich  Strassburg  und  Ulm  nicht  lieber  mit  Her:  og 
Heinrich  vertragen  wollten. 
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und  kreftig  sein  soll,  eingelassen  und  die  argument  gebraucht,  die  ine,  herzog 
Heinrichen,  zu  einem  guetlichen  vertrag  bewegen  und  williger  machen 
möchten^».  Daher  ist  es  sein  und  «etlicher  ander  diser  sach  verstendiger» 
Rat,  dass  sie  Lier  sofort  schreiben,  damit  er  die  Kommissionen  nicht  betreibt. 
« Das  würdet  euch,  uns  und  andern  von  stetten  one  zweivel  zu  mehr  vorstand, 
dann  so  sie  ausgeen  solten,  dienen».  Schreibt  dies  in  grosser  Eile.  Dat.  Mo. 
26.  August  49*. 

'  Der  Schluss  des  Satzes  fehlt!;  der  Sinn  ist  aber  leicht  zu  erraten.  —  Übrigens 
vertrat  Strassburg,  ebenso  wie  auch  Frankfurt,  den  Standpunkt,  dass  die  Kommission 
des  Erzbischofs  von  Salzburg  noch  nicht  als  endgültig  erloschen  anzusehen  sei;  vgl.  dazu 
Nr.  835  und  837. 

*  Besserer  antwortete  auf  diesen  Brief  umgehend  (Entw.  a.  a.  Ü.,  Nr.  68;  erw.  von 
Rommel,  a.  a.  0.,  S.  123,  Anm.  94):  Als  Lier  neulich  bei  der  Ratsänderung  in  Ulm  gewesen 
sei,  habe  er  selbst  von  der  Sache  angefangen  und  seine  Hilfe  angeboten.  Darauf  seien  die 
Geheimen  eingegangen  und  hätten  Lier  gebeten,  die  Sache  zu  fördern.  Lier  habe  sich  dazu 
bereit  erklärt,  aber  dazu  bemerkt,  es  könne  erst  geschehen,  wenn  der  Kaiser  wieder  von 
den  Nieder-  in  die  Oberlande  käme.  Sie  hätten  dies  den  Städten  zu  gut  getan  und  meinen 
jetzt  noch,  dass  ein  leidlicher  Vertrag  den  Städten  am  nützlichsten  sein  würde.  Da  aber 
Sturm  und  andere  «ain  ander  bedenken  haben,  welchs  wir  dann  us  angeregten  Ursachen 
auch  nit  arger  mainung  vermerken»,  so  wollen  sie  dafür  sorgen,  dass  nicht  weiter  davon  ge- 
handelt werde.  Das  gehe  leicht,  da  Lier  ja  die  Sache  erst  bei  der  Ankunft  des  Kaisers  im 
Überland  betreiben  wolle.  —  Dementsprechend  teilte  Ulm  am  3.  September  Lier  mit,  dass 
die  anderen  Städte  jetzt,  bevor  Herzog  Heinrich  weiter  vorgegangen  sei,  noch  nicht  für 
die  Vermittlung  zu  haben  seien.  Er  möge  daher  «der  andern  stött  halben»  in  der  Sache 
stillstehen.  Trotzdem  teilten  sie  ihm  im  Vertrauen  mit,  «wo  die  sachen  on  unser  anregung 
und  in  allweg  als  für  sich  selbst  und  us  aigner  bewögung»  beim  Kaiser  dahin  gefördert 
werden  möchten,  dass  sie  «Inhalt  unsers  zugestölten  memorials»  auf  leidlichem  Wege  von  der 
Sache  kommen  könnten,  dass  sie  es  «an  ainem  zimblichen  oder  klainen  nit  gern  wollten 
erwinden  lassen».  Diesen  Brief  schickte  Ulm  an  Lier  durch  die  Vermittlung  von  Heinrich 
Hass  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  72;  erw.  von  Rommel,  a.  a.  0.,  S.  123,  Anm.  98).  —  Auch  Augs- 
burg wandte  sich  am  31.  August  an  Ulm  mit  der  Bitte  um  Auskunft  über  ihre  Verhand- 
lungen mit  Lier  und  um  Abschrift  des  ihm  übergebenen  Memorialzettels  (Ausf.  a.  a.  0., 
Nr.  69;  erw.  von  Rommel,  a.  a.  0.,  S.  123,  Anm.  97).  Ulm  gab  am  2.  September  ausführ- 
lichen Bescheid  und  betonte,  dass  es  die  Sache  wieder  abgestellt  habe,  da  Jakob  Sturm 
sich  dagegen  ausgesprochen  habe  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  70).  Augsburg  hielt  es  aber  doch 
für  rätlich,  am  3.  September  aufklärend  an  Hass  und  Seid  zu  berichten,  dass  kürzlich  die 
oberländischen  Städte  zu  Speier  zusammengekommen  seien,  um  sich  in  der  braunschweigi- 
schen  Sache  zu  beraten.  Damit  nun  am  kaiserlichen  Hofe  auf  die  Städte  kein  falscher 
Verdacht  komme,  zumal  sie  diese  Zusammenkünfte  zu  diesem  Zweck  jetzt  öfters  wieder- 
holen M^erden,  so  setzen  sie  Hass  und  Seid  davon  in  Kenntnis  und  bitten  sie,  aufklärend 
tätig  zu  sein.  Betr.  die  Bestellung  einer  neuen  Kommission  durch  den  Kaiser  betonten 
sie  ausdrücklich,  «dieweil  aber  er.  Besserer,  solchs  gantz  aus  ime  selbs  und  gar  nit,  wie 
wir  bericht  sein,  mit  unserem  noch  anderer  erbern  stett  vorwissen  und  consens  mit  gedach- 
tem herrn  von  Lier  gehandlet  und  dann  weder  unserer  noch  anderer  stett  gelegenhait  sein 
will,  uns  in  ainich  gutUch  handlung  einzulassen»,  so  bitten  sie  die  beiden,  im  Falle  dass 
um  Kommissarien  angehalten  worden  wäre  oder  noch  würde,  «solchs  helfen  abwenden 
und  einstellen»  (Entw.  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1549). 
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915.  Bericht  von  Jakob  von  Dunzonheim  nnd  Dr.  Ludwig;  Gremp  üher 
den  Tag  zu  Speier  in  der  Braunschweiger  Angelegenheit  vom  15.  August  1549i. 

1549,  August  28. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  Ratsprotokoll  von  1549,  f.  350—351.    Aufzeichnung  des  Stadt- 
schreibers über  die  Ratssitzung  vom  28.  August. 

Gang  der  Verhandlungen;    Abschied;    es  sollen  noch  Ratschläge  auswärtiger 
Gelehrter  eingeholt  werden. 

Sind  am  14.  August  abgeritten  und  am  15.  in  Speier  angekommen;  die 
Mehrzahl  der  Städteboten  war  bereits  dort.  Am  Freitag  [16.]  begannen  die 
Verhandlungen.  Es  wurde  von  den  Gelehrten  zunächst  ein  zusammen- 
fassender Bericht  über  die  Beratungen  im  Februar  und  Mai^  erstattet.  Darauf 
wurde  festgestellt,  wie  ein  jeder  abgefertigt  sei.  Sodann  beriet  man  über 
die  Form  der  Beratschlagung;    zuletzt  wurde  der  Abschied^  verfasst.    Es 

915  1  S.  die  Vorgänge  in  Nr.  895,  bes.  a.  a.  0.,  Anm.  6.  Am  7.  August  wurde  für  dea 
Speierer  Tag  erst  Mathis  Pfarrer,  dann  Jakob  von  Dunzenheim  verordnet  (Ratsprot.  1549, 
f.  335b);  am  12.  August  wurde  die  Instruktion*  vorgelegt  und  gebilligt  (a.  a.  0.,  f.  337a)^ 
—  In  der  Ulmer  Instruktion  vom  9.  August  (Entw.  in  Ulm,  Arch.,  Reform. -Akt.  XLV, 
Nr.  61;  erw.  von  Rommel,  D.  Reichsstadt  Ulm,  S.  123,  Anm.  94)  ist  neben  dem  rechtlichen 
Weg  ausdrücklich  auch  wieder  auf  den  gütlichen  hingewiesen;  zu  der  nur  für  Besserer 
bestimmten  Nebeninstruktion  vgl.  auch  schon  Nr.  914,  Anm.  2. 

2  Vgl.  über  diese  Tagungen  Nr.  863  und  895. 

3  Liegt  z.  B.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  64  und  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II, 
Nr.  1036  I;  «datum  et  actum  Speyer  in  vigilia  Bartholomei  den  23.  Augusti  anno  etc. 
1549».  Anwesend  waren  Augsburg,  Strassburg,  Frankfurt,  Ulm  (auch  für  Biberach),  Ess- 
lingen, Reutlingen,  Hall,  Memmingen  und  Lindau.  Kempten  und  Isny  entschuldigten  ihr 
Fernbleiben  schriftlich,  Heilbronn  hat  weder  geschickt  noch  geschrieben.  Es  wurde 
folgendes  verhandelt:  Erstens:  Der  Bericht  der  Gelehrten  der  vier  Städte  über  die  Tagung 
vom  7.  Mai  [vgl.  Nr.  895,  bes.  Anm.  4]  wird  gebilligt;  der  Prokurator  soll  nochmals  auf 
das  «memorial»  [s.  a.  a.  0.,  Anm.  5]  verwiesen  werden.  Im  übrigen  will  man  weitere  Schritte 
des  Gegners  abwarten.  Zweitens:  Aus  den  bisher  gesammelten  Akten  sind  ein  «factum» 
und  eine  Reihe  von  «questiones»  hergestellt  und  den  Rechtsgelehrten  von  Strassburg, 
Augsburg,  Ulm  und  Frankfurt  sowie  Esslingen  ausgehändigt  worden.  Zur  Ergänzung 
dieses  Aktenmaterials  soll  ein  Rechtsgelehrter  zu  den  landgräflichen  Statthaltern  nach 
Kassel  entsandt  werden  mit  einer  besonders  ausgearbeiteten  Instruktion  [vgl.  Nr.  917, 
Anm.  2].  Da  Frankfurt  sich  weigert,  diese  Gesandtschaft  zu  übernehmen,  ist  Strassburg 
darum  gebeten  worden.  Str.  soll  dann  das  Ergebnis  dieser  Reise  an  Frankfurt  und  Ulm, 
letzteres  an  Augsburg  mitteilen.  Sind  «factum»  und  «questiones»  durch  das  neu  beschaffte 
Material  ergänzt,  so  soll  zwar  von  der  Befragung  ausländischer  Rechtsgelehrter  aus  Gründen 
der  Ersparnis  abgesehen  werden,  dagegen  sollen  einige  deutsche  berühmte  Rechtsgelehrte, 
über  deren  Namen  man  sich  geeinigt  hat  und  worüber  die  Gesandten  zu  Hause  berichten 
werden,  hinzugezogen  werden;  darunter  auch  Dr.  Konrad  Hei,  der  «sich  auch  bei  etlichen 
[hat]  vernemen  lassen,  er  hette  der  sachen  ein  sondere  und  solche  Wissenschaft  und  bericht, 
der  den  erbarn  stetten  zu  unzweifelichem  sieg  der  sachen  dienlich,  doch  inen  unbewist  sein 
mochte»  [vgl.  über  Hels  Beweggründe  auch  Nr.  867,  Anm.  6].  Er  soll  daher  durch  die  Ver- 
mittlung des  Augsburger  Rats  um  seine  Mitarbeit  ersucht  werden.  Drittens:  Betr.  den  Mel- 
sunger  Vertrag  ist  das  «comportat»  [vgl.  darüber  Nr.  780,  Anm.  5]  wieder  vorzunehmen  und 
neu  zu  bearbeiten.  Da  die  Gefangenschaft  Herzog  Heinrichs  «fürstlich,  redlich  und  ufrichtig 
ergangen»  ist,  so  haben  die  Städte  wegen  derselben  nichts  zu  befahren.  Der  augsburgische 
Gesandte  hat  anfänglich  den  Standpunkt  vertreten,  es  sei  ratsam,  wenn  die  Städte  sich 
nicht  «samethaft»,  sondern  «divisim  und  abgesonderter  weyss»  auf  einen  Prozess  einliessen, 
♦auch  sich  zu  solchem  underschiedlicher  und  nit  alle  einerlei  exceptionen  zu  gebrauchen». 
Doch  seien  seine  Herren  im  übrigen  zur  gemeinsamen  Beratung  erbötig.   «Aber  dargegen 
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wurden  ferner  Ratschläge  von  Dr.  Christof  Gugel  und  Dr.  Johann  Sperlin, 
beide  zu  Nürnberg,  in  Aussicht  genommen.  Gugel  hatte  vorher  die  von 
Esslingen  beraten.  Ausserdem  soll  Dr.  Gremp  zu  erfahren  suchen,  ob  Dr.  Jo- 
hann Lichhart  Württembergs  halber  einen  Ratschlag  erstatten  will^. 


ist  aus  andern  vielen  und  bewegenden  Ursachen  durch  die  uberigen  gesandten  einhelliglich 
dahin  geschlossen  worden,  das  der  sachen  und  den  erbarn  stetten  in  alweg  furstendiger, 
nutzlicher  und  dienstlicher  sey,  sich  samethaft,  doch  allein  im  rechten,  wie  es  zu  vorigen 
tagen  dermassen  alweg  auch  bedacht  worden,  und  nit  abgesondert  einzulassen,  dergestalt 
das  in  solchem  samtlichem  einlassen  keiner  stat  benomen  sein  solte,  ob  sie  irer  gelegenheit 
nach  einige  sondere  exception  furzuwenden  hette,  deren  sich  die  andern  in  gemein  nit 
mit  gebrauchen  kunten,  dieselbig  neben  andern  gemeinen  exceptionen  in  sonderhait  auch 
haben  furzubringen;   welche  samptliche  einlassung  doch  anders  nit  verstanden  noch  fur- 
genomen  werden  solle,  dan  wo  der  herr  gegentheil  wider  die  erbarn  stet  coniunctim,  wie 
zuvor  beschehen,  procediren  wurde,    wo  er  aber  gegen  einer  oder  zweien  stetten  allein 
process  instituiren  und  also  divisim  handien  wolte,  alsdan  sollen  die  uberigen  stet  nit 
schuldig  noch  verbunden  sein,  neben  und  mit  den  andern  ins  recht  zu  tretten  noch  liti 
sich  selbst  anzubieten,  sondern  disfals  frei  und  ledig  stehen,  aber  doch  nichts  destoweniger 
die  beratschlagung  des  handeis,  und  was  deren  anhengig.  aller  stett  gemein  sein  und  bleiben, 
wie  dessen  allen  und  sonderlich  aller  allenthalben  furgewendter  Ursachen  ein  ider  gesandter 
anheimisch  bericht  zu  thun  wirdt  wissen».   Die  Städte  hoffen,  dass  Augsburg  sich  ihrem 
Standpunkt  anschliessen  wird.  «Sovil  aber  das  ander  bedencken,  wie  sich  dieser  exception 
transactionis  [vgl.  über  sie  Nr.  863,  Anm.  .3]  in  recht  zu  gebrauchen  [were],  belangt»,  so 
ist  diese  Exceptionsschrift  jetzt  neu  bearbeitet  worden.  Auf  alle  Fälle,  ob  der  Gegner  nun 
mündlich  oder  schriftlich  darauf  handelt,  ist  eine  «informatio  juris»  *  verfasst  worden, 
«die  hernach  judici  ad  partem  übergeben  werden  solte».    Viertens:  Da  Dr.  Friedrich 
Keiffstock  lebensgefährlich  erkrankt  ist,  soll  ihm  als  Prokurator  Dr.  Ludwig  Ziegler,  «nach 
Reiff stecken  der  oberst  und  eltist  im  standt,  auch  vor  andern  seiner  experientz  und  ge- 
schicklichkeit  halben  berumbt»,  zur  Seite  gestellt  werden.    Er  soll  durch  Ulm  binnen 
4  Wochen  endgültigen  Bescheid  darüber  erhalten.   Die  Städte  mögen  sich  bis  dahin  dazu 
nach  Ulm  äussern.   Dr.  Ziegler  hat  inzwischen  die  Akten  und  das  «memorial  [vgl.  Nr.  895, 
Anm.  5]  erhalten  und  ist  bereit,  die  Vertretung  vorläufig  zu  übernehmen.   Für  die  Gewalt 
hat  man  sich  auf  einen  eiiüieitlichen  Wortlaut  für  alle  Städte  geeinigt.    Fünftens:  Zu 
gemeinsamen  Advokaten  aller  Städte  in  der  braunschweigischen  Angelegenheit  hat  man 
Dr.  Ludwig  Gremp  und  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  gewinnen  wollen.    Da  beide  sich 
sträuben,  soll  Ulm  als  ausschreibende  Stadt  im  Namen  aller  beteiligten  Städte  die  Räte 
von  Strassburg  und  Frankfurt  ersuchen,  «beide  ire  advocaten   dahin  zu  vermögen,  sich 
dieser  gemainen  sachen  zu  undernemen  und  irer  sunst  in  andern  sachen,  sovil  sich  gepuren 
will,  gunstiglich  zu  verschonen».    Sechstens:  Zur  Deckung  der  Unkosten  soll  eine  Kon- 
tribution von  1000  rheinischen  Gulden  erhoben  werden,  zu  welcher  die  beteiligten  Städte 
anteilig  herangezogen  werden.    Ulm  soll  diese  Steuer  ausschreiben  und  die  Anteile  der 
schwäbischen  Städte  bei  sich  erlegen  lassen;    Strassburg  und  Frankfurt  sollen  von  ihren 
Anteilen  die  Reichskammergerichtskosten  und  die  jetzt  beschlossene  Erkundigungsreise 
nach  Kassel  [s.  Punkt  2]  bestreiten.    Siebentens:  Heilbronn,  Kempten  und  Isny  soll 
durch  Ulm  ein  Auszug  dieses  Abschieds  [in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  59]  zugesandt  werden  mit 
der  Aufforderung,  sich  binnen  14  Tagen  zu  erklären,  ob  sie  sich  mit  den  übrigen  Städten 
«uf  die  beratschlagte  wege  einzulassen  gemeynet  seien  oder  nit».    Ulm  soll  darüber  dann 
den  anderen  Städten  berichten.   Achtens:  Auch  die  vertretenen  Städte  sollen  ihre  end- 
gültige WlUensmeinung  in  derselben  Frist  nach  Ulm  melden.   Neuntens:  Die  Gesandten 
sollen  die  gepflogenen  Verhandlungen  streng  geheim  halten;    das  Gleiche  gilt  für  den 
Abschied.     Es  folgt  noch  die  Liste  der  Gesandten:  für  Strassburg:  Dunzerüieim  und 
Gremp,  für  Augsburg:  Seb.  Chr.  Rehlinger,  für  Frankfurt:  Hans  Steffan  und  Zum  Lamb, 
für  Ulm:  Georg  Besserer  und  Mathias  Ulin,  für  Esslingen:  Johann  Machtolff  und  Mattheus 
Sohn,  für  Reutlingen:  Ludwig  Döckel,  für  Hall:  Philipps  Büschler,  für  Memmingen:  Chr. 
Zwicker,  für  Lindau:  Hieron.  Pappus.  —  In  Frankfurt,  a.  a.  0.  liegt  auch  der  Verteilungs- 
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916.  Der  Rat  an  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm.        1549,  August  31. 

[Strassburg.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.- AM.  XLVI,  Nr.  150.  Ausf. 

Erklären  sich  mit  dem  Speierer  Abschied  vom  23.  August  in  allen  Punkten 
einverstanden. 

Ihre  Gesandten,  Jakob  von  Dunzenheim,  alter  Ammeister,  und  Dr.  Lud- 
wig Gremp,  haben  ihnen  über  den  Tag  von  Speier  berichtet  und,  dass  der 
Abschied  binnen  14  Tagen  zu-  oder  abgeschrieben  werden  solle^.  Meinen  nun 
zwar,  Frankfurt  sollte  die  im  Abschied  bestimmte  Erkundigung,  die  es  seiner 
Lage  nach  «mit  besserer  gelegenhait  und  wenigerm  costen  betten  thun  mögen, 
nit  geweigert  haben  und  dass  uns  dasselbig  ze  thun  aus  Ursachen,  die  wol 
anzuzaigen  [weren],  sovil  und  mehr  dann  ihnen  ungelegen  [ist],  jedoch  dweil 
es  also  auf  uns  geschoben  und,  so  wir  uns  dessen  auch  weigern  und  nit  under- 
nemen  wolten,  eben  vil  zeit  auf  das  hien-  und  widerschreiben,  und  bitz  man 
sich  ainer  andern  Schickung  verghche,  göhn  wurde,  die  sach  aber  lengerung 
nit  wol  erleiden  mag»,  so  wollen  sie  dieselbe,  «so  furderlichst  immer  sein 
mag»,  durch  ihren  Advokaten  Dr.  Bernhard  Botzheim^  besorgen  lassen  und 
hiermit  den  Abschied  «in  allen  seinen  puncten,  unangesehen  das  wir  der 
contribution^  disfalls  halben  wol  bedenkens  betten,  gmainem  handel  und 
den  erbarn  stetten  zu  gutem  und  freundlichem  willen  zugeschriben  haben, 
auf  dass  unserthalben  kein  mangel  herin  erscheinen  thue». 

Daneben  hat  gestern  Dr.  Ludwig  Ziegler  ihnen  geschrieben,  dass  Dr.  Reiff- 
stock  am  27.  August  gestorben  sei^  «und  die  geweit,  so  er  in  angezogner  Sachen 
bei  banden  gehapt  und  noch  nit  gerichtlich  inkommen  [were,  erloschen  were]^, 
also  dass  er  sich  derhalben  im  vall  der  notturft  nit  gebrauchen  möcht».  Damit 


plan  für  die  1000  Gulden  Kontribution;    davon  entfielen  auf  Strassburg  184  Gulden 
30  Kreuzer  1  Heller. 

*  In  dem  für  Heilbrorm,  Kempten  und  Isny  bestimmten  Auszug  (s.  Anm.  3,  Punkt  7) 
ist  ausser  Gugel  und  Spölin  (sie!)  zu  Nürnberg  und  Lichhart  zu  Tübingen  noch  Dr.  Amor- 
bach zu  Basel  genannt. 

916  1  Vgl.  Nr.  915,  Anm.  3  (Punkt  8  des  Abschieds). 

*  Vgl.  über  ihn  Handschriftenproben  I,  Tafel  33.  Bereits  am  23.  Juni  1546  hatte 
er  dem  Rat  seine  Dienste  als  «Gelehrter»  angeboten  (Ratsprot.  1546,  f.  351a).  Er  trat 
aber  dann  erst  in  pfalz-simmerische  Dienste  und  war  auf  dem  Augsburger  Reichstag  von 
1547/48  als  Kanzler  des  Pfalzgrafen  Johann  und  als  Mitglied  des  Reichskammergerichts- 
ausschusses  tätig  (vgl.  auch  Menzel,  Pfalzgraf  Wolfgang,  S.  56).  Am  9.  März  1549  beschloss 
der  Strassburger  Rat,  mit  ihm  in  Unterhandlungen  einzutreten  (Ratsprot.  1549,  f.  96a). 
Es  bedurfte  jedoch  erst  noch  einiger  Verhandlungen,  bis  man  mit  ihm  über  die  Höhe 
seines  Gehalts  (150  Gulden)  einig  war  (a.  a.  0.,  f.  102—103,  129b,  151b).  Am  29.  Mai 
wurde  er  vereidigt  (a.  a.  0.,  f.  225a).  Von  diesem  Tage  datiert  auch  seine  Bestallungs- 
urkunde (Ausf.  in  GUP  u  256,  257). 

3  Vgl.  Nr.  915,  Anm.  3  (Punkt  6  des  Abschieds). 

*  Der  Brief  fehlt  (vgl.  aber  Anm.  5);  vgl.  Ratsprot.  1549,  f.  354—355.  Am  3.  Sep- 
tember teilte  auch  Dr.  Friedrich  Reiffstock  der  Jüngere  dem  Rate  den  Tod  seines  Vaters 
mit.  Die  Akten  Strassburgs  habe  er  vorläufig  aus  der  Hinterlassenschaft  seines  Vaters 
in  Verwahrung  genommen.  Empfiehlt  zur  Fortführung  der  schwebenden  Rechtsange- 
legenheiten seinen  Bruder  Dr.  Alexander  Reiffstock,  welcher  die  Praxis  seines  Vaters  in 
Speier  zu  übernehmen  beabsichtige  (Or.  in  AA  648  A;   prod.  6.  September). 

*  DieseWorte  fehlen  in  der  Hs. ;  sie  lassen  sich  aber  aus  dem  gleichzeitigen  Brief  Zieglers 
an  Augsburg  ergänzen,  den  letzteres  am  31.  August  an  Ulm  abschriftlich  sandte  (Abschr. 
in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  149).    Ziegler  hat  darin  die  Textstelle  wörtlich  übernommen. 
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nichts  versäumt  werde,  habe  er  Strassburg  und  Augsburg  davon  verständigt^. 
Haben  ihm  darauf  sofort  ihre  Gewalt  und  ein  Syndikat,  «so  der  vorigen  von 
dem  advocaten  gestellten  form,  ausserhalb  des  ingangs,  gemess,  zugeschickt». 
Senden  die  Abschrift',  damit  Ulm  diese  oder  eine  bessere  Form  gebrauche. 
Dat.  Sa.  31.  August  498. 


917.  Der  Rat  an  Bürgermeister  und  Rat  von  Frankfurt  am  Main. 

1549,  September  6. 

[Strassburg.] 

Frankfurt,  Ärch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036  I.    Ausf.  —  Leet.  12.  September. 

Beglaubigen  Dr.  Bernhard  Botzheim  und  bitten,  ihn  für  seine  Reise  nach  Kassel 
mit  Geld  zu  versehen. 

Sie  werden  aus  dem  Speierer  Abschied  vom  23.  August  wissen,  dass 
Strassburg  nach  Kassel  schicken  solP.  «Wiewol  wir  nun  nit  weniger  dan 
andere  uns  desselben  der  personen  und  sonst  mer  ungelegenhait  halben  zu 
beschweren  haben,  jedoch  dieweil  die  Sachen  langen  verzug  nit  erleiden 
mögen,  und  den  erbaren  stetten  zu  gutem  und  geneigtem  willen,  haben  wir 
gegenwurtigen  unsern  advocaten  .  .  .  Bernharten  Botzhaim,  der  rechten 
doctor,  vermög  der  begriffnen  instruction^  abgefertigt». 

*  Vgl.  zu  diesen  Briefen  Anm.  4  und  5. 

'  Abschr.  der  Gewalt  in  Ulm,  a.  a.  0.,  XLV,  Anhang,  f.  54.  Der  Brief  an  Ziegler 
vom  31.  August  ist  nicht  erhalten. 

*  Am  7.  September  bestätigte  Ulm  den  Empfang  des  Briefs  und  dankte  für  die 
Bereitwilligkeit  Strassburgs.  Hat  noch  nicht  von  allen  Städten  Antwort  wegen  des  Ab- 
schieds. Sobald  das  der  Fall  ist,  wird  es  weiter  berichten  (Entw.  a.  a.  0.,  XLVI,  Nr.  162). 
Der  Brief  wurde  am  16.  September  im  Strassburger  Rat  vorgebracht  (Ratsprot.  1549, 
f.  378a).  —  Die  Vollmacht  Ulms  für  Ziegler  ist  vom  2.  September  datiert,  diejenige  Frank- 
furts vom  12.  (Abschr.  in  Ulm,  a.  a.  0.  XLV,  Anhang,  f.  55 — 57).  Bis  zum  7.  September 
lag  in  Ulm  die  Zustimmung  von  Esslingen,  Hall,  Lindau,  Memmingen,  Reutlingen  und 
Frankfurt  zum  Speierer  Abschied  vom  23.  August  vor  (Ausff.  a.  a.  0.,  Nr.  147,  151,  153 
bis  155  und  161).  Biberach,  dem  Ulm  am  5.  September  die  Beschlüsse  des  Speierer  Tages 
mitteilte,  antwortete  am  10.  September  zustimmend  (Entw.  bzw.  Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  160 
und  163).  Augsburg  Hess  Ulm  am  5.  September  wissen,  dass  es  sich  auf  den  Bericht  seines 
Gesandten  zur  Annahme  des  Abschieds  bisher  noch  nicht  habe  entschliessen  können; 
«wollen  aber  gern  gemainem  handel  zu  gutem  ferrer  nachdenken»  (Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  158). 
Heilbronn,  Kempten  und  Isny  wurden  am  30.  August  von  Ulm  aufgefordert,  Ratsfreunde- 
zur  Entgegennahme  des  Berichts  über  den  Speierer  Tag  auf  den  8.  September  nach  Ulm 
zu  schicken  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  148),  was  die  drei  Städte  zusagten  (Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  152, 
156  und  157).   Zum  Weiteren  s.  Nr.  924,  Anm.  1. 

917  1  Vgl.  Nr.  915,  Anm.  3  (Punkt  2  des  Speierer  Abschieds). 

*  Abschr.  liegt  in  Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLV,  Nr.  73  mit  der  Überschrift:  «In- 
struction, was  doctor  Bernhart  Botzheim,  strassbirrgischer  advocat,  bei  stathalter  und  retb 
zu  Cassel ...  in  der  bronschweigischen  sach  handien  und  verrichten  soll  im  monat  Septem- 
bris  anno  etc.  49»:  Herzog  Heinrich  geht  trotz  des  Vertrags  von  Melsungen  gegen  die 
Städte  vor  und  hat  am  29.  Oktober  1548  den  Rechtsweg  beschritten  [vgl.  Nr.  835,  Anm.  2]. 
Sie  brauchen  daher  noch  Beglaubigungen  bzw.  Abscliriften  von  einer  Reihe  von  Akten- 
stücken [Verzeichnisse  davon  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  79  und  80].  Da  Augsburg,  Frankfurt, 
Ulm,  Esslingen,  Reutlingen,  Hall,  Heilbronn, ' Memmtngen,  Lindau,  Biberach,  Kempten 
und  Isny  keine  glaubwürdige  Bescheinigung  ihrer  Ratifikation  des  Melsunger  Vertrags. 
besitzen,  soll  er  für  sie  eine  Urkunde,  wie  sie  Strassburg  darüber  erhalten  hat  [vgl.  Nr.  654],. 
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Da  er  sich  niciit  mit  viel  Geld  beladen  wollte  und  u.  U.  Zahlungen  auf 
Frankfurt,  «als  der  landsart  am  gelegnesten»,  anweisen  muss,  so  bitten  sie, 
das,  was  er  im  «widerharauf reiten»  ihnen  angeben  wird,  «von  der  erbarn 
stet  wegen»  zu  zahlen.    Dat.  6.  September  49^. 


918.  Dr.  Ludwig  Ziegler,  Reichskammergerichtsprokurator  in  Speier,  an 
den  Rat. 

1549,  September  12. 
Speier. 

Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLVI,  Nr.  165.  Abschr.K 

Gegen  Frankfurt  ist  vom  Reichskammergericht  das  Rufen  erkannt;   bittet  um 
Verhaltungsmassregeln. 

Hat  ihr  Schreiben  vom  31.  August  mit  der  Gewalt  erhalten^.  Am  6.  und 
11.  September  sind  beiliegende  Bescheide  des  Reichskammergerichts  ergan- 
gen^, die  er  Frankfurt  sofort  mitgeteilt  hat*.    Hat  noch  von  keiner  Stadt 


von  den  Kasseler  Räten  verlangen.  Die  Gebühren  der  Kasseler  Kanzlei  soll  er  auf  Kosten 
gemeiner  Städte  übernehmen.  Über  alles  soll  er  dem  Strassburger  Rat  Bericht  erstatten 
und  ihm  alle  erhaltenen  Abschriften,  Urkunden  usw.  aushändigen.  —  Zur  Instruktion 
gehört  auch  ein  Verzeichnis  von  10  Punkten  mit  der  Überschrift:  «Erkundigung  zu  thon, 
underschidlich  einen  jeden  articul,  wie  volgt»  (a.  a.  0.,  Nr.  81;  vgl.  auch  Nr.  928,  Abschn.  D). 
—  Ausserdem  wurde  Botzheim  eine  von  sämtlichen  beteiligten  Städten  ausgestellte  Be- 
glaubigung an  die  hessischen  Statthalter  und  Räte  zu  Kassel  mitgegeben,  die  (nachträg- 
lich) unter  dem  16.  August  ausgestellt  worden  war  (Ausf.  in  Marburg,  Arch.,  Akten  des 
Statthalters  und  der  Räte  zu  Kassel  1547 — 1550,  f.  11;  praes.  Kassel  17.  September). 
Auf  der  Rückseite  dieser  Beglaubigung  befindet  sich  der  Vermerk  der  hessischen  Kanzlei: 
«Hiruf  haben  stathalter,  cantzler  und  rethe  mitgeteilt,  was  sie  bey  der  cantzley  haben 
finden  mugen». 

^  Im  Frankfurter  Rat  wurde  dieses  Schreiben  am  12.  September  verlesen;  es  fehlt 
jedoch  im  Ratsprotokoll  jede  Angabe  darüber,  ob  man  dem  Wunsche  Strassburgs  Rech- 
nung trug  (Frankfurt,  Arch.,  Bürgermeisterbuch  1549,  f.  55a).  Vgl.  aber  Nr.  921,  Anm.  2 
und  928,  Anfang. 

918  1  Der  Brief  ist  nur  als  Beilage  zu  Strassburgs  Schreiben  an  Ulm  vom  15.  September 
erhalten;   vgl.  Nr.  919,  Anm.  1. 

2  Vgl.  hierzu  Nr.  916,  Anm.  7. 

^  Die  Beilagen  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Aus  dem  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  1  beruhen- 
den ReichskammergerichtsprotokoU  über  den  Prozess  von  1542  ab  ergibt  sich,  dass  am 
<3.  September  1549  ein  Zwischenurteil  erging:  Ausser  gegen  einige  norddeutsche  beklagte 
Fürsten  und  Städte  wurde  gegen  Frankfurt  am  Main  (als  einzige  oberdeutsche  Stadt) 
das  Rufen  erkannt.  Dr.  Ziegler  erklärte  dagegen,  Frankfurt  habe  dem  verstorbenen 
Dr.  Reiffstock  Gewalt  gegeben  und  ihm  als  seinem  Substituten.  Diese  Gewalt  sei  zwar 
durch  Reiffstocks  Tod  erloschen;  er  bat  jedoch  um  14  Tage  Frist.  Frankfurt  werde  sich 
dann  gebührüch  halten.  Am  11.  September  wurde  aber  der  Beschluss  vom  6.  durch  das 
Gericht  bestätigt. 

*  Zunächst  durch  ein  Schreiben  an  seinen  Schwager  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb 
vom  8.  September  (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reiclissachen  II,  Nr.  1036  I):  Er  berichtete 
darin  ausführlich  über  die  Verhandlung  am  6.  September  und  drängte  auf  sofortige  Zu- 
stellung einer  rechtsgültigen  Gewalt.  Er  fügte  hinzu:  «Und  will,  her  schwager,  ie  meins 
erachtens  nit  zu  rathen  sein,  das  die  citirten  stett  und  gemainden  sich  nit  zu  den  sachen 
legitimiren  sollen;  die  haben  ein  scharpfe  gegenparth,  die  des  wetters  was  geweitig  [ist] 
und  allerhandt  durchbringen  mag».  —  Am  11.  September  übersandte  er  dann  dem  Frank- 
furter Rat  den  an  diesem  Tag  ergangenen  Gerichtsbeschluss  und  schrieb  dazu:  Nach  drei 
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ausser  Strassburg  Gewalt^  erhalten.  Da  die  braunschweigischen  Anwälte 
beim  Reichskammergericht  auf  Eröffnung  des  Urteils  drängen,  fragt  er  an, 
ob  er  es  verhindern  soll,  wenn  die  am  15.  Januar  1543  begehrte  Zitation  «ad 
videndum  declarari«»  erkannt  würde  oder  wenn  die  braunschweigischen  An- 
wälte von  der  Zitation  abstünden  und  gegen  alle  beteiligten  Städte  auf  das 
erkannte  Rufen,  «den  rechtlichen  krieg  in  contumatiam  vor  bevöstigt  anzu- 
nemmen,  pitten  würden».  Er  kann  beides  verhindern,  wenn  er  die  vorhan-, 
denen  Gewalten  einlegt  und  für  die  anderen  Städte  «bestand  thet  in  zwaien 
monaten  gewalt  inzupringen,  aller  handlung  abschrift  und  angeregt  zwen 
monat  zu  gebürlicher  handlung  pitten  thät».  Da  er  aus  der  zweiten  Instruk- 
tion für  Reiffstock'  nicht  ersieht,  woran  den  Städten  in  diesen  beiden  Fällen 
gelegen  ist,  hat  er  Strassburg.  Augsburg  und  Frankfurt^  geschrieben.  Bittet 
um  schleunigen  Bericht  «bei  disem  hotten»;  denn  Herzog  Heinrich  hat  seit 
einigen  Tagen  zwei  Sekretäre  hier;  der  eine  bleibt  hier  und  solüzitiert  täglich 
eifrigst^. 

Dat.  Speier  den  12.  September  49^''. 


Gerichtstagen  werden  die  Gegenanwälte  «in  contumatiam  litem  pro  contestata  wider  e. 
H[erlichkei]t  gemaind  anziinemen  pitten».  Fragt  auch  an,  ob  er  für  die  anderen  Städte 
Bestand  tun  soll  (Or.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.).  Frankfurt  antwortete  am  15.  September 
(Entw.  a.  a.  0.):  Haben  ihm  gestern  auf  seinen  Brief  an  Zum  Lamb  [vom  8.]  eine  Gewalt 
durch  diesen  zugeschickt  und  ihm  mitteilen  lassen,  wie  er  vorgehen  soll.  Können  sich  in 
so  wichtiger  Sache  der  anderen  Städte  nicht  mächtigen.  Er  soll  deshalb  an  Ulm  schreiben. 

*  Die  Gewalten  von  Ulm  und  Frankfurt  hatte  er  damals  noch  nicht  in  Händen; 
vgl.  Nr.  916,  Anm.  8,  Mitte. 

«  Vgl.  über  sie  Nr.  835,  Anm.  2. 

'  Gemeint  ist  wohl  das  «memorial»  für  Eeiffstock  vom  9.  Mai  1549;  vgl.  Nr.  895, 
Anm.  5. 

*  Frankfurt  richtete  an  Ulm  am  18.  September  ein  Schreiben  folgenden  Inhalts: 
Bei  der  infolge  der  Gerichtsbeschlüsse  vom  6.  und  11.  September  drängenden  Lage  konnten 
sie  sich  nicht  erst  mit  den  anderen  Städten  verständigen,  sondern  haben  Ziegler  Befehl 
gegeben,  sich  für  sie  nach  der  in  Speier  erhaltenen  Instruktion  bis  auf  weiteren  Befehl 
in  Recht  einzulassen.  Bitten  um  Ulms  Rat,  besonders  ob  sie  mit  den  in  Speier  gestellten 
«exceptiones  articulatae»  —  [vgl.  Nr.  915,  Anm.  3,  Punkt  3,  Schluss]  —  einverstanden 
sind  oder  sie  noch  ändern  wollen.  Denn  sobald  sie  zur  Handlung  zugelassen  werden, 
werden  sie  diese  einreichen  lassen.  Da  der  Gegner  so  drängt,  müssen  die  in  Speier  beschlos- 
senen Erkundigungen  und  die  Befragung  der  Rechtsgelehrten  beschleunigt  werden.  Und 
da  sicher  bald  ähnliche  Beschlüsse  gegen  die  anderen  Städte  ergehen  werden,  möge  Ulm 
letztere  benachrichtigen,  wenn  das  nicht  schon  geschehen  ist.  Denn  Frankfurt  konnte 
Ziegler  auf  seine  Frage  nicht  angeben,  ob  er  für  die  anderen  Städte  Bestand  tun  solle, 
da  sie  wissen,  dass  viele  den  Abschied  in  Speier  nur  auf  Hintersichbringen  angenommen 
haben,  und  noch  nicht  wissen,  welche  Städte  ihn  zugeschrieben  haben  (Ausf.  in  Ulm, 
a.  a.  0.,  Nr.  169).  Ulm  antwortete  am  24.  September,  dass  es  Ziegler  die  Gewalt  geschickt 
hätte.  Sind  mit  den  Exceptionen  einverstanden;  bitten  Frankfurt  ausserdem,  bei  Zum 
Lamb  dahin  zu  wirken,  dass  er  die  Advokatur  für  die  Städte  [vgl.  Nr.  915,  Anm.  3,  Punkt  5] 
annimmt  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  187).  —  Auch  an  Strassburg  richtete  Frankfurt  am  18.  Sep- 
tember ein  entsprechendes  Schreiben  (Entw.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.),  das  am  23.  September 
im  Strassburger  Rat  verlesen  wurde  (Ratsprot.  1549,  f.  387 — 388).  Die  Ausf.  des  Briefes 
fehlt  in  Strassburg. 

'  Das  hebt  Ziegler  auch  in  seinem  Brief  an  Zum  Lamb  vom  8.  September  hervor 
(vgl.  Anm.  4). 

10  Der  Brief  wurde  am  16.  September  im  Rat  verlesen  (Ratsprot.  1649,  f.  378). 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  78 
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919.  Der  Rat  an  Dr.  Ludwig  Ziegler.  1549,  September  15. 

[Strassburg.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLVI,  Kr.  166.  Aischr.K 

Geben  ihm  ausführliche  Verhaltungsmassregeln  in  der  braunschweigischen  An- 
gelegenheit. 

Haben  sein  Schreiben  [Nr.  918]  erhalten.  Glauben,  dass  auf  den  Beschluss 
vom  11.  September  gegen  die  Magistrate  «citationes  ad  videndum  se  decla- 
rari»  erkannt  werden.  Dann  hat  man  Zeit  genug,  sich  zu  beraten.  Lässt 
der  Gegner  aber  den  Prozess  «uf  die  contumatiam  fallen»  und  verlangt,  «das 
man  in  der  hauptsachen  procedieren  und  den  krieg  für  bevestigt  annemen 
solt»,  so  sind  sie  für  Zieglers  Vorschlag,  die  Gewalten  einzureichen  und  Ab- 
schriften und  zwei  Monate  Aufschub  zu  verlangen.  Wegen  der  Städte,  welche 
die  Gewalt  noch  nicht  geschickt  haben,  soll  er  eilends  bei  Ulm  «als  der  aus- 
schreibenden stat»  anfragen^,  ob  sie  den  Abschied  angenommen  haben.  Dann 
kann  er  für  sie  Bestand  tun  und  sich  erbieten,  ihre  Gewalt  in  zwei  Monaten 
beizubringen.  Eilt  es  aber  so,  dass  er  nicht  bei  Ulm  anfragen  kann,  so  meinen 
sie,  dass  er  doch  für  jene  Bestand  tun  kann,  müssen  die  Entscheidung  darüber 
aber  ihm  überlassen.  Wird  vom  Gericht  demgemäss  erkannt,  so  hat  man 
Zeit  genug.  Bringen  die  Gegner  vor,  die  Städte  seien  «contumaces»  und  sollten 
darum  nicht  gehört  werden,  so  soll  er  die  «replicas»  mit  Änderung  des  An- 
fangs einbringen,  über  die  schriftlich  hin  und  her  gehandelt  werden  kann. 
Wollen  aber  die  Gegner  «mundlich  per  generalia  darwider  concludieren»,  so 
soll  er  nach  dem  Memorial^  sich  vernehmen  lassen.  Sonst  möchte  der  Richter 
«uns  als  contumaces»  nicht  hören  und  im  Prozess  fortfahren. 

Fürchten,  dass  der  Richter,  wie  neuHch  gegen  Frankfurt,  gegen  sie  als 
gegen  Ungehorsame  vorgeht  und  ihre  Rezess  nicht  annimmt,  solange  die 
«contumacia»  nicht  purgiert  ist.  Daher  soll  Ziegler  die  Replik  unter  dem 
Titel:  «Ursachen,  warumb  dise  stett  nit  für  contumaces  zu  halten  [seien]*», 
übergeben  und  sich  erbieten,  wenn  sie  nicht  genügen,  die  «expens[as  contu- 
maciae]»  zu  zahlen.  Doch  soll  er  dabei  protestieren,  dass  damit  dem  Vertrag 
kein  Abbruch  geschieht.  Wenn  sie  dann  zur  Handlung  zugelassen  werden, 
soll  er  Termin  verlangen  für  den  schriftlichen  Beweis,  dass  der  Gegner  den 
angefangenen  Prozess  auf  «contumacia»  nicht  aufgeben  und  die  «hauptsach 
für  die  hand  nemen  oder  auf  die  kriegsbevestigung  furfaren  konde».  Erhält 
er  den  Termin  nicht,  dessen  sie  sich  nicht  versehen,  so  soll  er  mündlich 


919  *  Nur  erhalten  als  Beilage  zum  Schreiben  des  Rats  an  Ulm  vom  15.  September 
(Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  164;  vgl.  auch  Nr.  918,  Anm.  1):  Teilen  die  letzten  Ereignisse  am  Reichs- 
kammergericht mit  unter  Beifügung  von  Abschriften  ihrer  Briefe  Nr.  918  und  919,  «dweil 
wir  je  gern  in  der  sachen  nichts  versäumen  und  die  process  in  ein  gleicheit  richten  wolten». 
Sie  mögen  auch  die  anderen  Städte  in  Kenntnis  setzen,  «sich  darin  mit  uberschickung  irer 
und  irer  gemeinden  syndicatoria  darnach  zu  richten  haben».  Eile  tut  not,  «darmit  nie- 
mands  verkürzt  oder  ichtzit  in  der  sachen  versäumt  wurde,  bevorab  dieweil  die  proces 
im  anfang  also  geschwind  gon  und  laufen,  auch,  wie  jetzo  vermerkt  [wurde],  sich  mit 
einreden  nit  so  gern  verhindern  lassen  wollen,  wo  ir  aber  ander  bedenken  hetten»,  bitten 
sie  um  Antwort  zugleich  mit  dem  Bericht,  welche  Städte  den  Speierer  Abschied  zu-  oder 
abgeschrieben  haben  [vgl.  Nr.  916,  Anm.  8].  Dat.  «eilends»  So.  den  15.  September  49  «zu 
eilf  uhren».   Die  Antwort  Ulms  vom  19.  September  s.  in  Nr.  920. 

»  Vgl.  Nr.  920,  Anm.  1. 

»  Vgl.  Nr.  896,  Anm.  6. 

*  Vgl.  dazu  Nr.  863,  Anm.  4. 
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erklären,  der  Gegner  habe  selbst  diesen  Weg  gewählt;  da  dürfe  er  nicht  jetzt 
zum  Nachteil  der  Städte  davon  abstehen.  Wird  dann  beschlossen,  dass  weiter 
über  den  «Ungehorsam»  verhandelt  werden  soll,  «so  hett  es  seinen  beschaid». 
Verlangt  aber  der  Gegner,  «den  krieg  rechtens  für  bevestigt  anzunemen», 
so  soll  er  beiliegende  «articulierte  exceptiones^»  einlegen.  Verlangen  dann  die 
Gegner  Abschrift  und  «termin  der  Ordnung,  ...  so  hat  es  sein  weg».  Erklären 
sie  aber  mündlich,  «das  dise  exceptiones,  als  die  altiorem  indaginem  erfor- 
dern, den  rechtlichen  krieg  nit  verhindern  mochten»,  so  soll  er  sich  erbieten, 
dieselben  sofort  zu  beweisen,  und  anzeigen,  dass  Heinrichs  Sohn  Philipp  vor 
dem  Kaiser  den  Vertrag  zugestanden  hat^.  Geschieht  das,  so  soll  er  sofort 
berichten.  Er  soll  dann  «allegationes  juris»  zum  Einreichen  erhalten.  Diese 
Massregeln  gelten  für  den  Prozess  gegen  die  Magistrate. 

Geht  der  Gegner  gegen  die  Gemeinden  vor,  so  soll  er  sich  nach  dem 
Syndikat  für  «unsere»  [Gemeinde]  einlassen  und,  wenn  es  angefochten  wird, 
Bestand  tun,  binnen  14  Tagen  eine  völlige  Gewalt  einzureichen.  Das  weitere 
Vorgehen  hat,  wie  oben  angegeben,  zu  geschehen.  Soll  auch  für  die  anderen 
Gemeinden  eintreten.  Wenn  jedoch  Frankfurt,  Augsburg  oder  Ulm  etwas 
Besseres  vorschlagen,  um  das  Übereilen  zu  verhindern,  so  mag  er  als  der 
♦  Geübte»  auch  das  anwenden.    Dat.  So.  15.  September  49'. 

920.  Die  Älteren  und  Geheimen  von  Ulm  an  den  Rat. 

1549,  September  19. 
[Ulm.] 

Ulm,  Ärch.,  Reform.-Äkt.  XLVI,  Nr.  171.  Entw. 

Berichten  über  ihren  Schriftwechsel  mit  Dr.  Ziegler,  Augsburg  und  den  anderen 
oberländischen  Städten  in  der  braunschweigischen  Angelegenheit. 

Danken  für  ihr  Schreiben  [Nr.  919,  Anm.  1],  das  sie  gestern  nachmittag 
erhalten  haben.  Gestern  früh  erhielten  sie  einen  Brief  von  Dr.  Ludwig  Ziegler 
mit  Abschriften  der  Schreiben  Strassburgs  und  Frankfurts^.    Haben  ihm 

*  Vgl.  Nr.  915,  Anm.  3  (Punkt  3  des  Speierer  Abschieds  vom  23.  August). 

*  Vgl.  dazu  aber  den  Bericht  Gremps  vor  dem  Rat  am  15.  August  1547  (Nr.  660), 
in  welchem  er  mitteilte,  dass  Herzog  Philipp  von  Braunschweig  den  Vertrag  als  erlistet 
nicht  ratifizieren  wolle. 

'  Am  23.  September  berichtete  Dr.  Ziegler  ausführlich  dem  Frankfurter  Rat  über 
den  obigen  Brief  (Or.  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036  I;  empfangen  25.  Sep- 
tember) und  gab  auch  den  Inhalt  seiner  Antwort  an  den  Strassburger  Rat  wieder:  «Ich 
hab  auch  den  hern  von  Straspurg  den  17.  dis  monats  bei  deren  aignen  reitenden  potten 
zugeschriben,  wa  sie  bei  inen  vor  ratsam  achten,  das  man  die  citation  ad  videndum  decla- 
rari,  vor  die  wider  die  gemainde  gepetten  wurde,  solt  lassen  ausgehn,  das  sie  mich  solchs 
fürderlich  solten  berichten,  wa  ich  aber  die  soUe  verhindern,  dürften  sie  mir  dis  fals  nichts 
weiter  schreiben,  also  hab  ich  uf  mein  yetz  ermelt  schreiben  kein  weiter  antwnirt  emp- 
fangen; hab  darfür,  sie  lassen  es  bei  meiner  anzeig  pleiben,  nemlich  das  ich  sohche  ladung, 
wo  die  gepetten  [wurde],  verhindern  soll».  Zieglers  Schreiben  ist  in  Strassburg  nicht  mehr 
erhalten;  es  wurde  am  23.  September  dort  im  Rat  verlesen  (Str.  St.  Arch.,  Ratsprot.  1549, 
f.  387 — 388).  Vielleicht  hat  er  am  23.  September  aber  ebenfalls  an  Strassburg  geschrieben; 
denn  am  28.  September  wurde  ein  Brief  Zieglers  *  im  Rat  verlesen  (a.a.O.,  f.  391b — 392); 
vgl.  Nr.  926,  Anm.  2. 

920  1  Zwei  Briefe  Zieglers  an  Ulm  vom  16.  September  (Or.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  32  und  33); 
sie  decken  sich  inhaltlich  mit  seinem  Brief  an  Strassburg  und  Frankfurt;  vgl.  Nr.  918 
und  a.  a.  0.,  Anm.  4.  Die  von  ihm  mitgesandten  Briefe  Frankfurts  und  Strassburgs  sind 
die  in  Nr.  918,  Anm.  4  und  919  wiedergegebenen  Stücke. 
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darauf  gestern  nachmittag  geantwortet  und  ihm  zwei  verschiedene  besiegelte 
Syndikate  geschickt^.  Haben  gestern  auch  den  Städten  ausser  Augsburg 
alles  mitgeteilt^.  Daraus  kann  Strassburg  ersehen,  dass  alle  den  Abschied 
zugeschrieben  haben;  nur  von  Heilbronn,  Kempten  und  Isny,  die  nicht  in 
Speier  vertreten  waren,  erwarten  sie  noch  endgültige  Antwort.  Senden 
ferner  Augsburgs  Brief  und  ihre  Antwort*.  Augsburg  hat  ihnen  auch  bis 
jetzt  noch  nicht  Zieglers  Brief  mitgeteilt^,  obwohl  dieser  darum  gebeten  hatte, 
sodass,  wenn  Strassburg  Ziegler  nicht  gedrängt  hätte,  sie  noch  nichts  wüssten. 
Haben  daher  Ziegler  in  ihrem  Antwortschreiben  bedeutet,  ihnen  «als  ainer 
ausschreibenden  statt»  künftig  alles  sofort  mitzuteilen.  Haben  aber  doch 
gestern  an  Augsburg  geschrieben^. 

Die  Zuschriften  der  Städte  haben  sie  bisher  Strassburg  nur  deshalb  noch 
nicht  gemeldet,  weil  sie  auf  die  Antwort  von  Heilbronn,  Kempten  und  Isny 
warteten.  Werden  ihnen  von  deren  Eintreffen  gleich  Bescheid  geben  und 
dann  dem  Speierer  Abschied  gemäss  Strassburg  und  Frankfurt  um  ihre  Ge- 
lehrten bitten'.  Bitten  Strassburg,  Frankfurt  von  diesem  Schreiben  zu  ver- 
ständigen^.   Dat.  Do.  19.  September  49^. 

2  In  dieser  Antwort  an  Ziegler  vom  18.  September  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  34)  erklärte 
sich  Ulm  mit  den  Vorschlägen  Frankfurts  und  Strassburgs  einverstanden  und  sandte  ihm 
zwei  Gewalten  zu,  eine  mit  und  eine  ohne  das  Wort  «gmaind».  Ziegler  erwiderte  darauf 
am  20.  September  (Or.  a.  a.  0.,  Nr.  35),  dass  noch  kein  neuer  rechtlicher  Bescheid  ergangen 
sei  und  dass  Herzog  Heinrich  neue  Advokaten  angenommen  habe,  die  das  alte  Verfahren 
noch  nicht  genug  zu  kennen  schienen.  Am  24.  September  sandte  ihm  Ulm  daim  noch  die 
inzwischen  eingelaufenen  Gewalten  von  Memmingen,  Reutlingen,  Lindau,  Kempten  und 
Biberach  zu;    die  von  Esslingen  und  Hall  erwarteten  sie  noch  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  36). 

^  Entw.  zu  diesem  Ausschreiben  vom  18.  September  liegt  a.  a.  0.,  Nr.  170. 

*  Gemeint  ist  Augsburgs  Brief  an  Ulm  vom  5.  September  (vgl.  Nr.  916,  Anm.  8). 
Die  Antwort  Ulms  vom  6.  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  159)  ist  ledigUch  eine  Empfangsbestätigung 
dieses  Briefes. 

*  Am  17.  September  sandte  Augsburg  Zieglers  Brief  vom  12.  [vgl.  Nr.  918]  Ulm  zu 
und  bat  um  Mitteilung  einiger  Akten  (Ausf.  a.  a.  Ü.,  Nr.  167).  Ulm  erfüllte  diese  Bitte  am 
19.  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  173). 

^  Schreiben  Ulms  an  Augsburg  vom  19.  September  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  172).  Ulm 
drängte  darin  auf  endliche  Entschliessung  Augsburgs.  Ziegler  übermittelte  am  24.  September 
(Or.  a.  a.  0.,  Nr.  37)  Ulm  zwei  Schreiben  Augsburgs  an  ihn.  Nach  dem  ersten  vom  17.  Sep- 
tember war  der  Augsburger  Rat  mit  Zieglers  Vorschlägen  einverstanden;  im  zweiten 
vom  19.  September  erklärte  er  dagegen,  er  habe  weiter  darüber  nachgedacht  und  sei  noch 
nicht  entschlossen,  «uns  neben  andern  stetten  in  samenthafte  handlung  zu  begeben». 
Ziegler  soll  sich  daher  von  Augsburgs  wegen  in  nichts  einlassen  und  warten,  bis  eine 
Zitation  gegen  Augsburg  ausgebracht  wird.  Augsburg  antwortete  auf  Ulms  Schreiben 
vom  19.  September  (Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  179),  unter  Verweis  auf  ihre  Briefe  an  Ziegler 
und  die  von  ihrem  Gesandten  in  Speier  schon  vorgebrachten  Gründe,  dass  sie  «solche 
samethafte  handlung  noch  nit  für  guet  ansehen,  noch  uns  diser  zeit  darein  begeben» 
könnten. 

'  Frankfurt  wurde  von  Ulm  durch  Brief  vom  24.  September  darum  gebeten;  vgl. 
Nr.  918,  Anm.  8. 

*  Ausf.  eines  solchen  Schreibens  von  Strassburg  ist  in  Frankfurt  nicht  mehr  nach- 
weisbar. 

»  Der  Brief  Ulms  wurde  im  Strassburger  Rat  am  23.  September  verlesen  (Ratsprot. 
1549,  f.  387—388). 
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921.  Dr.  Bernhard  Botzheim  an  Dr.  Hieronymus  zum  Laml). 

1549,  September  19. 
Kassel. 

Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr,  1036  I.  Or.  mit  dem  Vermerk  Botzheims 
auf  der  Anschrift:  «In  seynem  äbwesen  {vo)i\  seynem  levelhaber  ufzuprechen.»  — 
Redd.  22.  September. 

Bericht  über  den  bisherigen  Erfolg  seiner  Sendung  nach  Kassel;  bittet  um  Zu- 
sendung von  40  Goldgulden. 

Ist  am  15.  hier  angekommen  und  hat  am  folgenden  Tage  seine  Werbung 
angebracht^.  Die  Statthalter  erzeigen  sich  sehr  gutwillig.  Es  fehlt  nur  noch 
ein  Sekretär  [Peter  Klotz],  der  augenblicklich  in  Marburg  ist  und  heute  kommen 
soll,  der  die  meisten  Schriften  bei  sich  haben  soll.  Da  er[B.]  nun  nicht  weiss,  wie 
lange  er  noch  bleiben  muss,  und  nicht  gewiss  ist,  genug  Geld  zur  Verehrung 
für  die  Kanzleipersonen  zu  besitzen,  so  bittet  er  ihn  [L.],  den  Frankfurter 
Rat  darum  zu  ersuchen,  seinem  Boten  40  Gulden,  am  liebsten  in  Gold,  zu 
geben^,  da  dieser  sie  in  solcher  Münze  dann  «desto  geschmeidiger  inzupacken 
und  zu  verpergen  gehabt  [haben  wurde],  es  ist  aber,  gott  hab  lob,  ganz 
still  in  diser  landsart  und  kein  gefar  zu  besorgen».  Rechnet  darauf,  das  Geld 
zu  bekommen,  da  es  ihm  unangenehm  wäre,  die  Kanzleipersonen  beim  Ab- 
schied nicht  belohnen  zu  können,  besonders  da  sie  sich  so  gefällig  verhalten 
haben.  ^ 

Herzog  Heinrich  streift  gegen  die  von  Braunschweig  und  droht,  alle 
ihre  Kaufleute,  die  von  der  Messe  zurückkehren,  abzufangen  und  aufzu- 
hängen. 

Bittet  auch,  beiliegende  Briefe  nach  Strassburg  zu  besorgen^.  «Ich 
mocht  sonst  wol  leiden,  ich  hette  mein  abschied  alhie ;  dan  ich  <  es  >  hett 
das  land  zu  Hessen  gleich  eben  gnug  gesehen».  Bittet,  dafür  zu  sorgen,  dass 
der  Bote  schnell  abgefertigt  wird.    Dat.  Kassel  19.  September  49. 

923.  Heinrich  Walther  an  Bernhard  IMeyer  in  Basel. 

1549,  September  25. 
[Strassburg.] 
Basel,  Arch.,  Polit.  M  8,  2,  f.  145.  Or. 

Nachrichten  über  die  beabsichtigte  Reise  des  Kaisers  und  über  das  Hausen  der 
kaiserlichen  Besatzung  in  Württemberg. 

Aus  einem  Schreiben  vom  kaiserlichen  Hofe^  hat  er  vom  Einzug  des 
Kaisers  in  Mecheln  am  5.  und  in  Antwerpen  am  15.  September  gehört.  In 
letztgenannter  Stadt  fand  ein  sehr  prächtiger  Empfang  statt,  mit  künst- 
lichem Donner,  Blitzen  usw.,  sodass  der  Gewährsmann  ein  Eingreifen  Gottes 
fürchtete.  Es  heisst,  dass  der  Kaiser  auf  Simonis  et  Judae  [Oktober  28]  nach 
Speier  kommen  wolle^  und  von  dort  nach  Strassburg.   « Das  glaub  ich ;  dann 

921  1  Vgl.  darüber  zuletzt  Nr.  917. 

^  Nach  einem  Vermerk  auf  dem  Original  wurden  ihm  40  Gulden  «von  der  rechnung 
gelihen». 

^  Fehlen  in  Strassburg. 

922  1  Dieses  Schreiben  stammte  wohl  von  dem  württembergischen  Sekretär  Florenz 
Graseck  (vgl.  über  ihn  Nr.  862),  der  am  5.  Oktober  aus  Brüssel  auch  an  Dr.  Kopp  schrieb; 
s.  Nr.  927. 

*  Die  Gerüchte  über  die  baldige  Abreise  des  Kaisers  nach  Oberdeutschland,  beson- 
ders nach  Speier  und  Strassburg,  erhielten  sich  hartnäckig;  vgl.  dazu  auch  Nr.  927,  Anm.  3. 
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der  von  Lier  schon  zu  Spir  ir  ankunft  ansagen  und  alle  ding  bestellen  lassen 
[hat]^».  Am  Montag  [23.]  hat  ihm  ein  Fuggerischer  Diener  gesagt,  der  Kaiser 
komme  Ende  Oktober  nach  Speier  und  gehe  von  dort  nach  Augsburg,  wo 
man  sich  schon  für  ihn  richte.  «Möchten  villicht  die  meheren  usgan,  das 
wir  nit  gedechten,  das  er  zu  uns  komen  wurde». 

In  Württemberg  haben  die  Spanier  zweimal  versucht,  Urach  zu  nehmen, 
weil  sie  sich  in  ihrem  Quartier  nicht  mehr  behelfen  mögen;  sie  sind  aber 
abgeschlagen  worden.  Der  Herzog  hat  Tübingen  davor  gewarnt,  sie  einzu- 
lassen*. 

Dat.  25.  September  49^. 

923.  Thomann  Obrecht,  Strassburger  Gesandter  auf  dem  Speierer  Münz- 
tag^,  an  den  Rat.  [1549,  nach  September  25^. 

Speier.] 

Str.  St.  Arch.,  Ratsprotokoll  von  1549,  f.  397 — 398.    Aufzeichnung  des  Stadi- 
schreibers über  die  Sitzung  vom  2.  Oktober. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  des  Speierer  Münztags  von  Anfang  September. 

«Thoman  Obrecht  schreibt  sub  dato  25.  25.  [!]  Septembris  aus  Speir,  das 
die  handlung  der  muntz  halben  innerhalb  14  oder  15  tagen  angefangen^  von 

^  Diese  Nachricht  ist  vermutlich  einem  Schreiben  von  Thomann  Obrecht  entnommen, 
der  damals  in  Speier  als  Vertreter  Strassburgs  auf  dem  Münztag  weilte  (vgl.  Nr.  923), 
welches  am  16.  September  im  Rat  verlesen  wurde  (Ratsprot.  1549,  f.  379  a).  Am  2.  Oktober 
brachte  Jakob  Sturm  daraufhin  ein  Bedenken  im  Rat  vor,  was  im  Falle  der  Ankunft 
des  Kaisers  an  Proviant  usw.  zu  besorgen  sei  (a.  a.  0.,  f.  398a). 

*  Über  das  Hausen  der  kaiserlichen  Besatzung  in  Württemberg  vgl.  auch  Heyd, 
Herzog  Ukich,  III,  S.  487—489. 

*  Am  29.  September  sandte  auch  Mathis  Pfarrer  an  Bernhard  Meyer  neue  Zeitungen 
über  den  Einzug  des  Prinzen  Philipp  in  Antwerpen  (Abschr.  Pfarrers  in  Basel,  a.  a.  0., 
f.  144).  Er  teilte  ihm  ferner  im  Geheimen  mit,  dass  in  Sachsen  ein  Tag  gehalten  worden  sei, 
um  die  Acht  gegen  Magdeburg  auszuführen.  Die  guten  Leute  dauern  ihn  «und  besonder- 
lich, das  es  von  denen  sol  gescheen,  so  ouch  zum  theil  irer  religion  sind»  (Or.  a.  a.  0.,  f.  133). 
—  Der  in  Pfarrers  Schreiben  erwähnte  Tag  in  Sachsen  ist  der  Kreistag  zu  Jüterbog  am 
20.  August:  vgl.  dazu  Schwendis  Bericht  an  den  Kaiser  vom  8.  September  1549  bei  von 
Druffel,  Beitr.  z.  Reichsgesch.  I,  Nr.  332,  S.  284—286. 

923  1  Zu  den  Vorgängen  vgl.  zuletzt  Nr.  861,  Anm.  9  und  10.  —  Am  19.  August  wurde 
im  Strassburger  Rat  die  kaiserliche  Einberufung  des  neuen  Münztags  auf  den  1.  September 
nach  Speier  nebst  einem  dort  zur  Beratung  zu  stellenden  Münzmandat  verlesen  (Ratsprot. 
1549,  f.  347b).  Abschr.  des  Stücks  z.  B.  in  Frankfurt,  Arch.,  Ugb.  A  75.  Nr.  6.  Im  Strass- 
burger Stadtarchiv  sind  keine  Akten  über  die  Münzhandlung  mehr  erhalten.  Am  21.  August 
wurde  im  Strassburger  Rat  darüber  ein  Bedacht  gehalten;  man  beschloss  den  Münztag 
zu  beschicken  (Ratsprot.  1549,  f.  350b— 351). 

2  Schon  am  16.  September  wurde  ein  Schreiben  von  Thomaim  Obrecht  aus  Speier 
im  Rat  verlesen;  vgl.  Nr.  922,  Anm.  3.  Am  23.  September  wurde  ein  weiterer  Brief  von 
ihm  verlesen.  Ausser  Nachrichten  vom  kaiserlichen  Hofe  teilte  er  darin  mit,  dass  die 
Ringerung  der  Anschläge  —  vgl.  darüber  zuletzt  Nr.  894  —  auf  den  künftigen  Reichstag 
verschoben  worden  sei.  Man  wird  sie  in  Speier  nicht  auseinander  lassen,  bis  sie  verglichen 
sind  (Ratsprot.  1549,  f.  386b— 387). 

3  Nach  einem  Bericht  über  den  Münztag  —  in  Str.  Bez.  Arch.,  Aust.  m.  Bad.  II,  25 
und  zum  grössten  Teil  auch  in  Frankfiut,  Arch.,  Ugb.  A  75,  Nr.  6  — begannen  die  Ver- 
handlungen am  10.  September  mit  der  Verlesung  der  kaiserlichen  Beglaubigung  und  In- 
struktion für  die  beiden  Kommissare,  den  Bischof  Philipp  von  Speier  und  den  Grafen 
Reinhard  von  Solms,  d.  d.  Carabray,  16.  August.  Die  Antwort  der  Stände  erfolgte  am 
24.  September. 
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stenden  ausschutz  gemacht  und  deren  von  Nürnberg  gesandter*  und  er  von 
der  stett  wegen  verordnet  [worden  weren] ;  und  [were]  zuletz[t]  dahien  bedacht 
[worden],  daz  hienfuro  keine  grosse  stuck,  als  thaler,  gemuntz[t]  werden 
solten,  sonder  24  kreutzer,  12  kreutzer,  6  kreutzer,  drei  kreutzer,  kreutzer, 
ganz  groschen,  deren  25  und  2  rinisch  pfennig<und>  ein  gülden,  und  halb 
groschen,  deren  50  und  2  rinisch 4  ein  golt  gülden  rhinisch  gemuntz[t]  werden 
solten.  und  [hette  man  sich]  also  der  Sorten  verglichen,  aber  des  gehalts 
halben  [were  man]  nit  gar  einig  [worden] ;  sonder  die  fursten  [wolten,  daz] 
die  kölnisch  marck  zu  10  fl.  12 1^  kreutzer  angbracht  werden  solt.  so  wolten 
die  bergkwergksherren^  noch  zwen  kreuzer  uf  die  [marck]  geschlagen  [haben] ; 
derhalben  sy  den  key.  comissarien  ir  bedencken  zugestelt  [betten],  die  inen 
den  26.  Septembris  ein  schrifthch  und  mundtlich  antwort  geben  [betten], 
dar  in  sye  von  dem  unverglichenen  puncten,  von  ausbringen  der  feinen  marck 
getan,^  sonder  ein  neuwerung  des  vergUchenen  stucks  der  Sorten  halben 
bracht  und  alle  sorten  auf  steuber,  albus  und  behemsch  groschen  gestelt 
[betten],  mit  einem  anhang  des  golds  halben:  wer  geld  verschreiben  [wolte], 
daz  der  mit  70  kreutzer  oder  uf  72  kreutzer  bezalen  möge',  wie  solichs  alles 
nach  leng  aus  dem  angestelten  bedencken  der  stend  [uf]  der  key.  comissarien 
antwurt,  so  er  mit  geschickt  [hat]  und  verlesen  worden^,  zu  vernemen  [ist]. 
Item  per  zedulam,  das  er  bei  der  geistlichen  und  der  Nurnbergische  bey 
der  weltlichen  churfursten  rethen,  gesandten  in  geheim  verstanden  [hette], 
das  etlich  in  der  fursten  rath,  auch  die  key.  commissarien,  ernstlich  darauf 
dringen,  daz  man  ein  gross  silberin  stuck  münzen  solt,  daz  72  kreutzer  thet 
und  daz  dasselbig  an  aller  bezalung,  wie  hoch  man  sich  doch  verschriben 
[hett],  für  ein  rynischen  gülden  genomen  werden  solte^.  bitt  derhalben,  wo 
mans  also  hinaus  drucken  wolt,  beschaid,  wes  er  sich  halten  solle^°». 

*  Wie  aus  dem  vorläufigen  Abschied  des  Münztages  vom  Oktober  (in  Str.  Bez.  Arch. 
und  Frankfurt)  ersichtlich  ist,  war  es  wieder  Jobst  Tetzel  (vgl.  Nr.  861,  Anm.  10).  Ausser 
Strassburg  und  Nürnberg  waren  Köln,  Augsburg,  Ulm,  Dortmund,  Kempten,  Kaufbeuren 
und  Gelnhausen  auf  dem  Münztag  vertreten.  Frankfurt  entschuldigte  sein  Fernbleiben 
durch  Schreiben  vom  7.  September  an  die  Gesandten  von  Köln,  Strassburg,  Augsburg, 
Nürnberg  und  Ulm  (Entw.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.). 

^  Es  sind  die  Gesandten  König  Ferdinands  (für  die  österreichischen  Lande),  der  Erz- 
bischof von  Salzburg  und  die  Grafen  von  Henneberg  und  Mansfeld. 

*  Infolge  der  Flüchtigkeit  der  Aufzeichnung  ist  dieser  Satz  verstümmelt;  zu  ergänzen 
ist  vielleicht:  «abgesehen». 

^  Die  Forderung  heisst  wörtlich:  «Item  wer  jemandt  reinisch  golt  zu  bezalen  ver- 
phlicht  [ist]  und  [wo]  sich  die  ihenigen,  denen  man  die  bezalung  schuldig,  mit  obbemelter 
werung  für  das  golt  ihe  nit  bezalen  lassen  wölt[en],  das  man  dann  auf  die  70  kreutzer  noch 
2  kreutzer  für  den  golt  gülden  zu  erlegen  schuldig  sei  und  sich  meniglich  damit  ungeweigert 
bezalen  lassen  sol»  (Abschr.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.). 

*  Diese  Aktenstücke  fehlen  im  Strassburger  Stadtarchiv,  sind  aber  z.  B.  im  dortigen 
Bezirksarchiv  und  in  Frankfurt  vorhanden;   s.  Anm.  3. 

'  Die  gewünschte  Bestimmung  lautete  wörtlich:  «Item  ain  stück  soll  ain  golt  gülden 
ader  72  kreutzer  gelten  und  dasselbig  stück  sol  meniglich  schuldig  sein,  dem  man  golt 
zu  geben  verphlicht  [ist],  sich  ahn  Weigerung  für  ain  reinischen  goltgulden  damit  bezalen 
lassen»  (Abschrift  in  Frankfurt,  a.  a.  0.). 

1°  Der  Rat  erkannte  darauf  in  der  Sitzung  vom  2.  Oktober,  man  solle  erst  Obrecht 
hören,  wenn  er  zurück  gekommen  sei,  und  danach  bedenken,  ob  man  wieder  jemanden 
hinschicken  wolle  (Ratsprot.  1549,  f.  398).  Am  19.  und  23.  Oktober  wurden  im  Rat  weitere 
Briefe  *  von  Obrecht  verlesen,  denen  er  den  neuen  Entwurf  des  Münzedikts  und  des  Ab- 
schieds (s.  Anm.  4)  beifügte.  Mehr  ergibt  sich  aus  dem  Ratsprotokoll  nicht  über  den  Inhalt 
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924.  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm  an  den  Rat. 

1549,  September  26. 
[Ulm.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.- AM.  XLVI,  Nr.  188.  Entw. 

Berichten  über  die  Annahme  des  Speierer  Abschieds  vom  23.  August  durch  die 
oberländischen  Städte  ausser  durch  Heilbronn,  Isny  und  Augsburg;  bitten,  Gremp 
zur  Annahme  der  Advokatur  für  die  Städte  zu  veranlassen. 

Teilen  mit,  dass  Heilbronn  und  Isny  den  Abschied  abgeschrieben  haben^. 
Kempten  hat  ihn  «gleichsam  condicionaliter  bewilligt^».  Die  übrigen  Städte, 
nämlich  Esslingen,  Hall,  Reutlingen,  Memmingen,  Lindau,  Biberach^  und 
eben  Kempten  haben  ihre  Syndikate  und  Gewalten  in  doppelter  Form, 
«namblich  mit  inserierung  und  nachlassung  der  wort:   gmainden»,  über- 


der  Briefe  (a.  a.  0.,  f.  413b  und  418b — 419).  Die  Angelegenheit  wurde  an  eine  Kommission 
gewiesen.  —  Nach  dem  Bericht  über  den  Münztag  (s.  Anm.  3)  trat  am  5.  November  eine 
Verhandlungspause  bis  zum  25.  November  ein.  Obrecht  scheint  nicht  bis  zum  5.  November 
in  Speier  geblieben  zu  sein;  denn  am  18.  November  wurde  ein  Brief  *  des  Ulmer  Gesandten 
Erasmus  Rauchschnabel  d.  Ä.  aus  Speier  an  Thoraann  Obrecht  mit  einem  Bericht  über  die 
letzten  Verhandlungen  auf  dem  Speierer  Münztag  verlesen  (a.  a.  0.,  f.  449a).  Am  20.  No- 
vember beschloss  der  Rat,  den  am  25.  wieder  beginnenden  Münztag  nicht  mehr  zu  be- 
schicken, da  es  doch  nichts  nütze.  Obrecht  sollte  am  2.  Dezember  nach  Speier  schreiben, 
warum  er  nicht  komme.  Am  9.  Dezember  wurde  wieder  über  einen  Brief  Rauchschnabels  * 
aus  Speier  vom  2.  Dezember  im  Rat  berichtet  (a.  a.  0.,  f.  451 — 452,  464b,  465a,  479); 
er  betraf  die  Antwort  der  Städte  auf  das  kurfürstliche  und  fürstliche  Bedenken;  vgl. 
darüber  den  in  Anm.  3  angegebenen  Aktenbericht.  Am  30.  Dezember  endlich  wurde  der 
Vortrag  der  kaiserlichen  Kommissarien  vom  21.  Dezember  (s.  den  Aktenbericht)  im  Strass- 
burger  Rat  verlesen  (a.  a.  0.,  f.  512a).  Die  Verhandlungen  des  Speierer  Münztags  ziehen 
sich  noch  bis  zum  September  1550  hin;  vgl.  darüber  die  in  Anm.  3  angegebenen  Berichte. 
924  1  Heilbronn  schrieb  am  17.  September  (Ausf.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  168):  Wollten 
bisher  trotz  nicht  geringer  UngelegenJieit  den  Städten  anhangen.  Sind  aber  so  stark  ver- 
schuldet, dass  sie  nach  den  alten  Bundesanschlägen,  in  denen  sie  stark  überlegt  sind, 
nichts  leisten  können.  «Zudem  die  sachen  unserthalb,  besonder  auch  von  wegen  vilgelitner 
uberzüg,  belegerung  und  eussersten,  lang  getragnen  not  und  Verderbens  gemains  seckels, 
unser  und  unser  armen  burgerschaft  und  anderer  Ursachen  dermassen  geschaffen  [sein], 
dass  wir  zu  gott  und  hörzogen  Hainrichen  von  Braunschweig  .  .  .  demutiglich  und  under- 
thäniglich  verhoffen  wollen,  sie  werden  solchs  ansehen  und  gegen  uns  verrer  zu  gnaden 
sein,  derwegen  wir  uns  und  unser  sach  also  gott  und  dem  gluck  bevelhen  und  für  uns 
selbs,  was  gott,  das  gluck  und  die  zeit  gibt,  erwarten».  Teilen  ihnen  das  als  ihre  Antwort 
mit.  —  Auch  Isny  äusserte  sich  am  20.  September  ähnlich:  «Und  dieweil  wir  ain  klain 
und  geringfuegige  comun  des  hailigen  reichs  seien,  auch  von  etlichen  unsern  guotten  nach- 
bauren  in  andern  vertreuwlichen  sachen  .  .  .  sovil  vermerkt  und  bericht  empfangen  haben, 
das  uns  beschwerlich  fallen  möchte,  sich  dermassen  samentlich  einzelassen  und  wir  dern- 
halben  uns  also  nit  einlassen  könden»,  so  entschuldigen  sie  sich  (Ausf.  a.  a.  0.,  Nr.  178). 
Auf  eine  nochmalige  Vorstellung  Ulms  vom  19.  September,  die  sich  mit  dem  Schreiben 
Isnys  kreuzte,  beharren  beide  Städte  auf  ihrem  Standpunkt  (Ausff.  a.  a.  O.,  Nr.  186 
und  183).  —  Heilbronn  gelangte  übrigens  schon  am  3.  Januar  1550  zu  einer  Einigung 
mit  Herzog  Heinrich  und  zahlte  5000  Gulden  Schadenersatz  an  ihn;  vgl.  Duncker, 
Heilbronn  z.  Zt.  d.  Schm.  Kr.  u.  d.  Interims,  S.  38,  Anm.  267,  sowie  Pol.  Korr.  V,  S.  3,. 
Anm.  2. 

*  D.  h.  nur,  wenn  Herzog  Heiirrich  gegen  alle  Städte  «samethaft»  vorgeht,  nicht  aber, 
wenn  dies  nur  gegen  eine  oder  zwei  Städte  der  Fall  ist  (Schreiben  vom  19.  September;: 
Ausf.  a.  a.  0..  Nr.  174). 

»  Ihre  Antworten  beruhen  a.  a.  0.,  Nr.  175,  177,  180—182,  184  und  185. 
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schickt,  die  sie  sofort  an  Dr.  Ziegler  mit  der  Bitte  gesandt  haben*,  diese 
Städte  ebenso  wie  Strassburg,  Frankfurt  und  sie  selbst  zu  vertreten. 

Senden  Augsburgs  Antwort  auf  ihr  neulich  geschicktes  Schreiben^. 

In  Speier  hatten  Gremp  und  Zum  Lamb  die  Advokatur  in  der  braun- 
schweigischen Sache  nicht  übernehmen  wollen^.  Bitten  im  gemeinen  Namen 
der  Städte,  «das  sie  inen  und  uns,  auch  ir  selbst  und  gemainem  werk  zu 
furstand  und  bestem  vorgenantem  irem  advocaten  bewilligen  und  zulassen, 
ine  auch  dahin  vermögen  wollen,  den  benanten  e[rbare]n  stötten  und  uns 
gegen  gepurlicher  und  dankbarer  belonung  hierinnen  zu  advocieren,  .  .  .  und 
aber  daneben  sein  in  andern  Sachen  umb  sovil  meer  gutwilhg  zu  verschonen». 
Haben  ebenso  Frankfurt  um  seinen  Advokaten  gebeten'.  Dat.  26.  Septem- 
ber 498. 

925.  Heinrich  von  Fleckenstein,  Freiherr  zu  Dagstuhl,  an  den  Rat^ 

1549,  September  30. 
H agenau. 

Str.  St.  Areh.,  AA  563 B,  f.  8—9.  Ausf.  —  Empf.  1.  Oktober;  lect.  «vor  rat  und  21» 
Mi.  2.  Oktoler. 

Bittet  um  Unterlagen  für  die  Interimsverhandlungen  mit  dem  Bischof  von 
Strassburg. 

Bittet  den  Rat,  ihm  den  Stand  der  Frage,  ihren  Standpunkt  usw. 
schriftUch  darzulegen,  damit  er  unterrichtet  ist.  Wird  die  Schriften  geheim 
halten. 

Dat.  Hagenau  30.  September  49^. 

926.  Der  Rat  an  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm.      1549,  Oktober  2. 

[Strassburg.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.- AU.  XLVI,  Nr.  189.  Ausf. 
Über  die  weiteren  Schritte  in  der  braunschweigischen  Angelegenheit. 

Haben  ihren  Brief  vom  26.  September  [Nr.  924]  erhalten.  Hatten  ge- 
hofft, dass  Augsburg,  Heilbronn  und  Isny  sich  nicht  absondern  würden. 


*  Durch  Schreiben  an  Ziegler  vom  24.  September  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  36). 
5  Vgl.  hierzu  Nr.  920,  Anm.  6. 

*  Vgl.  Nr.  915,  Anm.  3  (Punkt  5  des  Speierer  Abschieds  vom  23.  August). 
'  Vgl.  Nr.  918,  Anm.  8  und  920,  Anm.  7. 

*  Der  Brief  Ulms  wurde  am  2.  Oktober  im  Strassburger  Rat  verlesen  (Ratsprot.  1549, 
f.  395b— 396). 

925  1  Am  25.  September  hatte  er  in  Gemeinschaft  mit  dem  Propst  von  Selz,  Georg  von 
Wickersheim,  einen  Vermittlungstag  auf  den  21.  Oktober  nach  Strassburg  anberaumt 
(Ausf.  in  AA  563B,  f.  7  und  10;  empf.  1.,  lect.  «vor  rat  und  21»  Mi.  2.  Oktober).  Zu  den 
Vorgängen  vgl.  Nr.  912,  Anm.  8. 

'^  Am  2.  Oktober  wiu-de  im  Rat  bedacht,  ob  man  Fleckenstein  die  ganze  Handhing 
oder  nur  einen  Auszug  schicken  solle  (Ratsprot.  1549,  f.  395).  Am  9.  und  12.  Oktober 
Avuide  der  von  Jakob  Sturm  verf asste  Bericht  dem  Rat  vorgelegt  und  gebilligt  (a.  a.  0. , 
f.  404  und  406a).  Am  13.  Oktober  übersandte  der  Rat  diesen  Bericht  an  Fleckenstein 
(Reinschr.  in  AA  563B,  f.  13 — 28  mit  der  Aufschrift  Jakob  Sturms:  «Uberschickt  den 
13.  Octobris  anno  etc.  49»):  Der  Rat  schilderte  darin  den  Gang  der  Verhandlungen  mit 
dem  Bischof  und  gab  bei  jedem  der  5  bischöflichen  Forderungen  [vgl.  über  sie  zuerst 
Nr.  881]  seine  Gründe  und  die  bischöflichen  Gegengründe  an.   Kürzere  Entwürfe  Sturms 
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Hatten  Dr.  Ziegler  in  dem  an  Ulm  geschickten  Schreiben  [Nr.  919] 
angewiesen,  dass  er  die  «citationes  ad  videndum  mit  stillschweigen  nit  ver- 
hindern solt.  und  [dieweil]  derselb  uns  nachmals  zu  erkennen  geben  [hat]^, 
dass  es  ine  aus  allerhand  Ursachen,  die  er  uns  doch  nit  vermeldet,  nit  für 
thunlich  ansehe,  haben  wir  ime  widergeschriben  *,  so  er  es  darfür  hett,  dass, 
wo  man  die  citationen  obgemelt  wider  die  gemeinden  ausgeen  zu  lassen  etc. 
nit  widerfechten  solt,  es  bei  dem  richter  den  verdacht  bringen,  als  ob  man 
für  und  für  ungehorsam  beharren  wolt,  und  also  ein  Ungunst  und  Widerwillen 
bringen  möcht,  dass  er  dann,  wo  es  euch  und  denen  von  Franckfurt  auch 
dermassen  gefeilig  [werej,  sich  von  unserer  gemeind  wegen  uf  den  gewalt, 
so  wir  ime  alsbald  dis  fals  halben  zugeschickt,  zu  Verhinderung  solcher  cita- 
tionen einlassen  möcht».  Da  aber  Ziegler  dann  wieder  geschrieben  hat^,  die 
Geheimen  von  Augsburg  hätten  ihm  befohlen,  sich  für  sie  nicht  einzulassen, 
bevor  Zitationen  oder  andere  Erkenntnisse  gegen  sie  ergehen^,  und  vor- 
schlägt, die  «citationen  ausgeen  zu  lassen  und  nit  zu  widerfechten»,  so  haben 
sie  ihm  gestern  beiliegenden  Brief  geschrieben^.  «Und  ir  zu  vernemmen 
haben,  wess  wir  bis  doher  in  diser  Sachen  gehandlet  [haben]». 

Die  Bitte  wegen  Gremps  wollen  sie  diesem  bei  seiner  Rückkehr  mit- 
teilen und  versehen  sich  keiner  Weigerung.   Dat.  Mi.  2.  Oktober  49. 

zu  diesem  Bericht  mit  der  Aufschrift:  «Puncten,  in  denen  zwischen  meim  gn[edigen]  herrn 
von  Strassburg  und  eim  erbarn  rath  der  stat  Strassburg  gutlich  gehandelt  werden  soll», 
liegen  im  Thom.  Arch.  26,  Interim  3,  II,  Nr.  1—3.  —  Am  19.  Oktober  regte  Jakob  Sturm 
im  Rat  an,  es  sei  besser,  sich  mit  dem  Bischof  über  die  Prädikanten  zu  vergleichen,  da 
der  Kaiser  jetzt  nach  Speier  komme  —  [zu  diesen  Gerüchten  s.  die  Nachweise  in  Nr.  922, 
Anm.  2  und  3  sowie  Nr.  927]  — .  Auch  wurde  in  dieser  Ratssitzung  über  den  Empfang 
Fleckensteins  beraten  (Rats^irot.  1549,  f.  413b— 414).  Am  21.  Oktober  brachten  dann 
beide  Parteien  ihre  Sache  vor  (a.  a.  0.,  f.  418a;  vgl,  auch  Anm.  1).  Zur  Fortsetzung  der 
Verhandlungen  s.  Nr.  931. 
926  ^  Vielleicht  ist  sein  Brief  vom  17.  September  gemeint;   vgl.  Nr.  919,  Anm.  7. 

^  Es  ist  wohl  der,  vermutlich  am  23.  September  abgegangene,  Brief  Dr.  Zieglers, 
der  am  28.  im  Rat  verlesen  wurde;   vgl.  Nr.  919,  Anm.  7,  Schluss. 

3  Vgl.  Nr.  920,  Anm.  6. 

*  Abseht,  in  Ulm,  a.  a.  0.,  als  Beilage  zum  obigen  Brief.  Der  Rat  wiederholt  zunächst 
den  oben  im  Text  wiedergegebenen  Inhalt  seiner  vorhergegangenen  Briefe  an  Ziegler  und 
fährt  dann  fort:  «Nachdem  wir  aber  seinther  der  sachen  weiter  nachgedacht  [haben],  will 
uns  bedunken,  das  nit  gut  sein  wöll,  das  der  herr  gegentheil  gleich  im  anfang  die  söndrung 
zwischen  denen  von  Augspurg  und  den  andren  etwo  vereinigten  stetten  vernemmen  soUe. 
und  dasselbig  zu  fürkommen,  wo  ir  dann  nit  andre  bedenken  betten,  warumb  die  citationes 
ad  videndum  etc.  wider  die  gemeinden  zu  verhindren  [seien],  dann  aUein  die  suspition 
der  unghorsam  und  volgenden  Ungunst  des  richters  zu  verhueten,  so  sehen  wir  für  rath- 
samer  an,  das,  so  die  gemelten  und  angezognen  citationen  begert  wiu-den,  maus  nit  ver- 
hindert, sonder  iren  fürgang  nemmen  und  gewinnen  lassen  [solte]  und  es  bei  denen  von 
Ulm  und  Frankfurt  auch  dahin  befürdert».  Andere  etwaige  Bedenken  möge  er  ihnen 
«fürderlich»  mitteilen  und  «in  allweg  die  sachen  dahin  richten,  obschon  Augspurg  je  mit 
uns  nit  einig  sein  wolt,  das  doch  zwischen  den  andren  union  stetten  zweiung  vermitten 
pleib».  —  Nach  dem  Bericht,  welchen  Jakob  Sturm  über  den  Ent^vnirf  dieses  Briefes 
in  der  Ratssitzung  vom  2.  Oktober  erstattete,  scheint  der  Brief  an  Ziegler  von  ihm  und 
nicht  vom  Rat  ausgegangen  zu  sein  und  zwar  erst  am  2.  Oktober  (Ratsprot.  1549,  f.  395b 
bis  396).  —  Ziegler  antwortete  auf  diesen  Brief  vom  1.  Oktober  nach  der  Inhaltsangabe 
im  Ratsprotokoll  vom  7.  Oktober,  «sein  bedenken  were,  ob  schon  die  von  Augspurg  sich 
absondern  weiten,  das  man  die  citation  ad  videndum  declarari  etc.  erkennen  liesse  [d.  h. 
nicht  anficht],  und  wo  Brunschweig  die  wider  der  union  stett  communen  begerte,  das 
man  sye  erkennen  Hess  und  mittler  weil  die  stet  zusammenkemen,  der  sach  ferrer  nach- 


1549.  Reiseabsichten  des  Kaisers.  1243 

927.  F.  Graseccius  [Florenz  Graseckj^  an  Dr.  Heinrich  Kopp. 

1549,  Oktober  5. 
Brüssel. 
Sir.  St.  Arch.,  AA  571,  f.  14.  Or.  —  Prod.  10.  Oldober. 

Über  die  beabsichtigte  Reise  des  Kaisers  nach  Deutschland  und  besonders  nach 
Strassburg. 

Hat  seinen  Brief  vom  21.  September  *  am  30.  erhalten.  Kann  hier  noch 
nichts  über  einen  künftigen  Reichstag  erfahren.  Am  Freitag  [4.]  hat  er  von 
dem  Sekretär  des  französischen  Gesandten  [Marillac]  gehört,  am  14.  oder  16. 
werde  Philipp  kommen.  Dann  sei  hier  Ständeversammlung,  und  etwa  Ende 
des  Monats  werde  der  Kaiser  nach  «  Hochdeutschland »  ziehen.  Doch  ist 
hier  keine  Rede  davon,  dass  er  nach  Strassburg  geht^.  Wenn  er  künftig 
etwas  davon  erfährt,  wird  er  es  bei  Zeiten  melden.  Dat.  Brüssel  5.  Oktober  49^. 


dechten,  wa  die  gemeinden  uf  die  acht  citirt  worden  [weren],  ob  sich  die  magistrat  von  inen 
nicht[s]  zu  befaren  [hetten]»  (Ratsprot.  1549,  f.  398b — 399a).  Der  Brief  selbst  fehlt;  er  wird 
\vohl  am  4.  Oktober  geschrieben  worden  sein;  denn  an  diesem  Tage  machte  Ziegler  Ulm  die 
gleichen  Mitteilungen  (Or.  in  Om,  a.  a.  0.,  Nr.  38),  mit  denen  sich  Ulm  am  15.  Oktober 
einverstanden  erklärte  (Entw.  a.  a.  0.,  Nr.  39).  Das  Gleiche  taten  die  übrigen  oberländi- 
schen beteiligten  Städte,  welchen  Ulm  am  21.  Oktober  den  ganzen  Schriftwechsel  zuleitete 
(Entw.  bzw.  Ausff.  a.  a.  0.,  Nr.  190 — 195).  —  Im  Strassburger  Rat  beschloss  man  auf 
das  Zieglersche  Schreiben  vom  4.  Oktober,  die  Sache  vorläufig  beruhen  zu  lassen,  bis 
Gremp  wiederkomme  (Ratsprot.  1549,  f.  399a,  vom  7.  Oktober).  Zum  Weiteren  s.  Nr.  929. 
927  1  Vgl.  über  ihn  auch  Nr.  862  und  922,  Anm.  1. 

^  Zu  diesen  Gerüchten  vgl.  auch  Nr.  922  und  a.  a.  0.,  Anm.  2  und  3. 

^  Am  10.  November  1549  berichtete  Florenz  Graseck,  «Argentinensis»,  wiederum  aus 
Brüssel  an  Dr.  Kopp  von  Abreiseabsichten  des  Kaisers  nach  Oberdeutschland.  Die  Königin 
Maria  habe  den  Kaiser  gebeten,  doch  wenigstens  das  Monatsende  noch  hier  abzuwarten. 
«Darauf  die  key.  Mt.  der  konigin  gar  kein  antwort  gegeben  und,  wie  ich  bericht  [bin], 
tulit  illam  petitionem  cum  summa  indignatione».  Am  20.  November  meldete  er  die  Ver- 
schiebung des  Aufbruchs  auf  den  3.  Dezember  und  ausserdem  die  am  19.  in  Brüssel  ein- 
getroffene Nachricht  vom  Tode  des  Papstes  Paub  III.  am  10.  November  (Or.  in 
Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.  26,  1.  Interhn  2,  Kopps  Missiven,  f.  48—50  und  56). 
Der  2.  Brief  traf  am  24.  November  in  Strassburg  ein,  wurde  sogleich  von  Mathis 
Pfarrer  abgeschrieben  und  mit  einem  Begleitschreiben  vom  28.  November  an 
Bernhard  Meyer  nach  Basel  gesandt  (Or.  in  Basel,  Arch.,  Poüt.  M  8,  2,  f.  137; 
Abschr.  des  Graseckschen  Briefs  a.  a.  0.,  f.  136).  Am  25.  November  beschloss  man 
daraufhin  im  Rat,  sich  zu  erkundigen,  ob  der  Kaiser  unterwegs  sei  (Ratsprot. 
1549,  f.  457b  und  458a).  Am  7.  Dezember  wurde  ein  Brief  *  des  Speierer  Bürger- 
meisters Friedlich  Murer  verlesen,  dass  die  Spanier  wieder  aus  den  Niederlanden  zurück 
zögen  und  der  Kaiser  noch  bis  Weihnachten  in  Brüssel  bleiben  wolle;  ferner  am  14.  De- 
zember ein  Brief  *  von  Justinian  von  Holzhausen  aus  Frankfurt  am  Main  über  die  Reise 
des  Kaisers.  Jedoch  fehlen  nähere  Angaben  darüber  im  Ratsprotokoll  (a.  a.  0.,  f.  472a 
und  489a).  Die  Nachrichten  aus  dem  Murerschen  Briefe  \\nu-den  am  9.  Dezember  von 
Petermann  (Ulrich  Geiger)  bzw.  am  12.  Dezember  von  Heinrich  Walther  an  Bernhard 
Meyer  nach  Basel  weitergegeben  (Or.  in  Basel,  a.  a.  0.,  f.  143  bzw.  146);  zu  beiden  Briefen 
vgl.  auch  Nr.  934,  Anm.  4.  —  Der  Kaiser  verbUeb  übrigens  in  Brüssel  bis  zum  31.  Mai 
1550;    vgl.  Vandenesse,  Journal  des  voyages  de  Charles- Quint,  S.  396. 
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928.  Borichto  dos  Dr.  Bernhard  Botzheim  über  soino  Reiso  nach  Kassel 
in  der  braunschweigischen  Angelegenheit^  [1549,  Oktober  14^. 

Strassburg.] 

A)  «EelatioH  mein,   doctor   Bernhart   Botzheims,   als  ich  gen   Cassel 

ins   landt  zu   Hessen   der   braunschweigischen  Sachen  halb  von  wegen 

der  erbaru  oberlendischen  frei  und  reichsstet  zu  stathaltern  und  reten 

daselbst  gesandt  worden  etc.  1549». 

Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr  1036  I.  Abschr.». 

Ist  am  6.  September  von  Strassburg  abgeritten,  kommt  am  12.  nach 
Frankfurt,  wo  seine  Beglaubigung  auch  besiegelt  werden  soll.  Er  erhält  sie 
am  Abend  des  13.,  ebenso  die  Zusicherung,  dass  der  Frankfurter  Rat  auf 
das  Schreiben  Strassburgs  [Nr.  917]  ihn  nach  Notdurft  mit  Geld  versehen 
werde^.  Am  folgenden  Tage  bricht  er  auf  und  zwar  in  Begleitung  eines 
hessischen  Landsknechtes,  den  er  sich  von  dem  gerade  in  Frankfurt  anwesen- 
den Alexander  von  der  Thann  mitgeben  lässt,  weil  damals  einige  Kaufleute 
an  der  Grenze  von  Hessen  und  Thüringen  beraubt  und  ermordet  worden 
waren.   Am  16.  September  kommt  er  in  Kassel  an. 

Da  der  Statthalter  krank  ist,  trägt  er  seine  Werbung  nur  dem  Kanzler, 
Dr.  Walther  und  dem  Sekretär  Simon  vor^.  Der  Sekretär  Peter  Klotz,  der 
dabei  nötig  ist,  weilt  gerade  in  Marburg;  er  wird  daher  sofort  beschrieben. 
Da  seine  Ankunft  sich  verzögert,  bittet  Botzheim  am  18.,  man  möge  mit  den 
Abschriften  beginnen,  und  zwar  des  Melsunger  Vertrags,  der  städtischen 
Ratifikationen  darüber  und  des  Notariatsinstruments  über  die  Eidesleistung 
von  Herzog  Heinrich.  Da  der  Vertrag  lang  und  nur  im  Original  vorhanden 
ist,  erboten  sich  die  Räte,  ihn  abschreiben  zu  lassen.  Davon  sollte  dann 
Botzheim  durch  einen  Notar  ein  Transsumpt  anfertigen  lassen.  Auf  seine 
Bitten  haben  sie  dann  aber  zur  Zeitersparnis  ihm  das  Original  in  seine  Her- 
berge ausgehändigt,  wo  es  von  einem  Notar  unter  seiner  Aufsicht  trans- 
sumiert  wurde^.  Dann  wurde  nach  den  Ratifikationen  des  Vertrags  durch 
die  Städte  (ausser  Strassburg)  gesucht.  Die  Räte  sind  bereit,  den  Städten 
einen  gleichen  Schein,  wie  ihn  Strassburg  erhalten  hat',  auszustellen.  Botz- 
heim hatte  für  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  «ad  partem»  begehrt,  dass  in 
jede  Urkunde  jeder  Stadt  Ratifikation  inseriert  werde;  da  die  Räte  jedoch 
Schwierigkeiten  machten,  hat  er  nicht  darauf  bestanden.  « Dieweil  ich  auch 
nit  gewusst,  ob  die  andern  stett,  wie  meine  herrn  von  Strassburg  gethon, 
ire  ratification  auch  gen  Thonawerd  dem  landgrafen  uberschickt  betten^, 

928  1  Vgl.  die  Vorgänge  in  Nr.  915,  917  und  921. 

"  An  diesem  Tage  erstattete  Botzheim  seinen  Bericht  im  Strassburger  Rat(Ratsprot. 
1549,  l  412  a). 

3  Sie  ist  auch  in  Ulm,  Arch.,  Reform.- Akt.  XLV,  Nr.  82  vorhanden  und  trägt  hier 
den  Buchstaben  «D»  und  den  Vermerk:  «D.  der  e[rbarn]  stett  gesandten  im  monat  Decem- 
ber  a.  etc.  49  übergeben».   Vgl.  dazu  Nr.  938. 

*  Vgl.  Nr.  921,  Anm.  2. 

*  Der  Statthalter  ist  Rudolf  Schenk  von  Schweinsberg,  der  Kanzler  Dr.  Thilmann 
Günderrode,  der  Sekretär  Simon  Bing;  unter  Dr.  Walther  ist  der  hessische  Rat  Dr.  Johann 
Fischer,  gen.  Walther,  verstanden. 

*  Diese  notarielle  Beglaubigung  des  Melsunger  Vertrags  vom  14.  Juni  1547  liegt  in 
AA  u  528  und  trägt  das  Datum:  Kassel,  am  17.  September  1549;  2  einfache  Abscliriften 
befinden  sich  noch  in  AA  528,  f.  34—73;   vgl.  auch  Nr.  641,  Anm.  2. 

'  Vgl.  über  diese  Bescheinigung  Nr.  712,  Anm.  2. 
«  Betr.  Strassburg  vgl.  Nr.  654  und  660. 
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wie  dann  solchs  in  gedachter  meiner  herrn  ratification  gemelt  würdt,  hab  ich 
gebetten  denselben  puncten  heraus  zu  lassen,  damit  sie  nit  dardurch  ver- 
nichtigt oder  uncreftig  wurden».  Auch  war  die  Ratifikation  Kemptens  nicht 
zu  finden.  Die  übrigen  Ratifikationen  sämtlicher  Städte  waren  in  einem 
Büschel  zusammengebunden.  Es  muss  also  noch  bei  Kempten  nachgefragt 
werden,  ob  es  eine  Ratifikation  s.  Zt.  nach  Kassel  überschickt  hat.  Von  den 
drei  Notaren,  welche  das  Instrument  über  die  Eidesleistung  Herzog  Heinrichs 
angefertigt  hatten,  hat  der  eine,  Peter  Dietrich,  Stadtschreiber  von  Kassel, 
Botzheim  zwei  Originale  hergestellt,  die  Botzheim  persönHch  zu  den  beiden 
anderen  in  Fritzlar  ansässigen  Notaren  gebracht  hat.  Letztere  beiden  jedoch, 
ein  Vikar  und  ein  Kanonikus  auf  dem  dortigen  Stifte,  wollen  die  Instrumente 
nur  mit  Zustimmung  des  Landgrafen  Philipp  und  des  Herzogs  Heinrich 
unterschreiben.  «Wiewol  ich  nun  inen  f urgehalten,  das  diese  sach  die  stede 
mit  belangen  thet  und  sie  auch  part  weren,  auch  Ursachen  erzelt  [hab],  warumb 
sie  die  Instrumenten  auch  zu  underschreiben  schuldig  weren,  so  sind  sie  doch 
uf  iren  ausreden  verharret ;  dieweil  ich  sie  dan  nit  [hab]  zwingen  kunnen  und  sie 
auch  endtlich  sich  [haben]  vernemen  lassen,  das  sie  die  suscription  nit  thun 
wolten,  sie  wurden  dan  darzu,  wie  recht,  compelliert,  und  ich  eben  in  reditu 
gewest,  auch  mein  Instruction  vermog,  wo  die  originalia  instrumenta  nit  zu  be- 
komen  weren,  das  ich  ein  transsumpt  solchs  Instruments  fertigen  lassen  solt, 
hab  ich  zu  ruck  stathaltern  und  reten,  auch  dem  notario  zu  Gassei  geschrieben*, 
mir  ein  transsumpt  zu  verfertigen  und  dasselbig  mit  eigner  botschaft  d[octor] 
Hieronymo  zum  Lamb  gen  Franckfurt  zu  uberschicken  laut  meiner  missiven 
hiebei  mit  der  Ziffer  14  und  15  signiert^». 

Am  20.  September  morgens  sagen  ihm  die  Räte,  die  Ankunft  von  Peter 
Klotz  verzögere  sich.  Sie  bitten  Botzheim,  den  langen  Aufenthalt  zu  ent- 
schuldigen; aber  vor  der  Rückkehr  von  Klotz  wüssten  sie  nichts  auszu- 
richten. «Er  hette  nach  des  secretari  Aitingers  tödtlichem  abgang  solche 
ding  in  Verwahrung  gehabt,  wusste,  wo  es  were,  und  griff  ime  keiner  gern 
in  seinen  krom».  Sie  glaubten  auch  nicht,  dass  sich  alle  gewünschten  Stücke 
finden  Hessen.  Da  gerade  der  Licentiat  [Jakob]  Lersner  angekommen  ist, 
lässt  sich  Botzheim  von  ihm,  der  selbst  darum  in  Italien  gewesen  ist,  zeigen, 
was  in  Italien  consuliert  worden  war^",  und  macht  sich  aus  den  von  Lersners 
Schreiber  s.  Zt.  gemachten  Abschriften  der  lateinischen  Gutachten  Auszüge, 
da  sich  die  Akten  selbst  ebenfalls  in  Marburg  befinden.  Am  Sonntag,  den 
22.  September,  kommt  Klotz  und  am  23.  wird  nach  den  Akten  gesucht.  Was 
man  findet,  ist  von  Botzheim  in  den  Verzeichnissen  E  und  F  vermerkt ;  was 
fehlt,  in  H.  In  G  hat  er  verzeichnet,  was  ihm  die  Räte  mündlich  berichtet 
haben^^.  «Ich  hab  aber  befunden,  dieweil  der  secretarien  und  personen  in 
der  canzlei  vil  und  jeder  ain  sondere  Verwaltung  hat,  daz  sie  under  sich 

^  Dieses  Schreiben  fehlt  in  Strassburg;  am  29.  Oktober  wurde  im  Strassburger  Rat 
Mitteilung  von  einem  Stück  gemacht,  welches  nachträglich  von  Frankfurt  geschickt  worden 
sei  (Ratsprot.  1549,  f.  428  a).  Es  handelt  sich  vermutlich  um  dieses  Instrument  über  die 
Eidesleistung  zu  Eschwege  vom  15.  Juni,  von  welchem  eine  notarielle  Beglaubigung  mit 
dem  Datum:  Kassel,  am  1.  Oktober  1549,  in  AA  528,  f.  75  liegt.  Vgl.  auch  Nr.  641,  Anm.  2. 

^°  Vgl.  über  die  italienischen  «Consilia  juris»  Pol.  Korr.  III,  Nr.  578  und  S.  607, 
Anm.  4.  Die  Akten  über  die  Reise  Jakob  Lersners  nach  Italien  vom  September  1544  bis 
März  1545  befinden  sich  in  Marburg,  Arch.,  Nr.  721. 

11  «E»=:=: Abschnitt  B.  «F»=Abschnitt  C,  «G»=Abschmtt  D  und  «H»= Abschnitt 
E  des  obigen  Textes. 
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selbs  ganz  irr  und  nirgent  gewiss  gewest  [seindt],  wo  ains  oder  anders  hin 
gelegt  und  reponiert  were.  derhalben  ich  dan  mit  dem  nachsuchen  lang  bin 
nfgehalten  worden.» 

Nachdem  er  alles  erhalten  hat,  bedankt  er  sich  und  hat  «darbei  ge- 
betten,  das  sie  die  originalia  meniglich  zu  gutem  in  vleissiger  verwarung 
behalten  etc.  .  .  .  und  nachdem  die  personen  in  der  canzlei,  sonderlich  der 
her  canzler  und  die  secretarii  mit  dieser  handlung  vil  bemuhet  weren  worden, 
so  were  mein  bit  mir  anzuzeigen  oder  underschidlich  uf  die  Schriften  zu  ver- 
zeichnen, was  derhalben  gepuren  wurde;  het  ich  bevelch,  in  allweg  die  canzlei 
personen  verlagbar  zu  halten,  daruf  mir  durch  den  canzler  geantwurtet 
worden,  was  sie  gethan  und  in  diser  sachen  bewiesen  [hetten],  were  mit  gutem 
willen  geschehen;  sie  wolten,  das  sie  noch  mehr  thun  kundten.  und  sonder- 
lich hat  sich  der  stathalter  vil  erbotten.  so  kundte  ich  erachten,  dieweil  dieses 
ein  gemaine  sach  und  iren  herrn  mit  beruren  thet,  das  sie  sonder  zweifei 
die  originalia  für  sich  selbst  zum  besten  zu  bewaren  schuldig  weren.  dan 
wiewol  in  specie  an  iren  gn[edigen]  h[errn]  noch  kein  forderung  beschehen^^, 
so  were  man  doch  desselben  warten,  dieweil  herzog  Hainrich  den  vertrag 
nit  halten  wolt  etc.^^.  sovil  die  canzlei  betreffe,  hette  es  kein  not.  es  hetten 
die  herrn  von  Strassburg  und  andere  von  stetten  sich  ider  zeit  gegen  inen 
danckbarlich  und  aller  gepur  zu  erzeigen  gewusst.  sagt  der  canzler,  er  wolt, 
das  er  inen  vil  zu  dienen  wusste,  wolt  er  gutwillig  sein,  und  so  man  zukunftig- 
lich  in  dieser  sachen  etwas  bedürfen  wurde,  das  bei  inen  zu  finden  were, 
solte  man  solchs  ider  zeit  an  sie  schriftlich  oder  sunst  gelangen  lassen;  wolten 
sie  sich  nach  gelegenheit  alle  zeit  gutwillig  erzeigen  und  beweisen. 

Also  hab  ich  zu  bedanckung  der  gehapten  muhe,  und  das  ich  sie  die 
14  tag,  die  ich  alda  gewest,  in  iren  vilfeltigen  und  gehäuften  gescheften  alle 
tag  überlaufen,  vor  und  nach  mittag  mit  sollicitieren  und  anderm  bemuhet 
[hab],  mit  einer  Verehrung,  wie  in  meiner  ausgab^*  verzeichnet  [ist],  danckbar- 
lich begäbet,  sonderlich  dieweil  auch  in  meiner  Instruction  vermeldet  [ist],  das 
ich  die  secretarien  und  canzleie  mit  Verehrung  ohn  clag  halten  solte  etc.^^.  bin 
also  mit  wissen  in  gottes  namen  widderumb  abgescheiden.  .  . 

Es  hat  mir  auch  ein  secretarius,  genant  Speckswinckel,  ein  supplica- 
tion,  die  er  an  die  oberlendische  stedt  gestelt,  unterantwurtet  und  mich  ge- 
betten,  das  ich  dieselbig  meinen  herrn  behandigen  wolt;  die  hab  ich  alsa 
zu  dieser  relation  gethan  und  ime  sein  beger  nit  abzuschlagen  gewusst^*». 

^2  Das  geschah  erst  in  der  allgemeinen  Zitation  vor  das  Reichskammergericht 
durch  den  Kaiser  vom  13.  November  1549;  vgl.  dazu  Nr.  938,  Anm.  18.  Die  landgräilichen 
Akten  darüber  beruhen  in  Marburg,  Arch.,  Nr.  1557. 

^'  Vgl.  hierzu  schon  das  Schreiben  von  Statthalter  und  Räten  in  Kassel  an  den  Rat 
vom  4.  .Januar  1548  in  Nr.  712. 

^*  Diese  Aufzeichnung  fehlt  in  Strassburg. 

^^  Vgl.  darüber  die  Instruktion  in  Nr.  917,  Anm.  2. 

^*  Diese  Supplikation  des  hessischen  Sekretärs  Konrad  Zollner  von  Speckswinkel, 
d.  d.  Kassel,  am  26.  September  1549,  fehlt  in  Strassbuig;  sie  ist  erhalten  in  Frankfurt, 
a.  a.  0.,  Nr.  1067.  Er  erklärt  darin,  dass  er  1540  vom  Landgrafen  als  dem  Hauptmann 
vom  oberländischen  Kreise  des  Schmalkaldischen  Bundes  auf  Grund  des  Arnstädter  Ab- 
schieds vom  13.  Dezember  1539  zum  Substitut  des  Schmalkaldischen  Bundessekretärs 
Sebastian  Aitinger  angenommen  worden  sei.  Aitinger  habe  als  solcher  nur  bei  den 
Bundestagungen  geamtet,  während  er  [Z.]  die  laufenden  Verwaltungsgeschäfte  des 
Bundes  erledigt  habe.  Darum  sei  auch  seine  bisherige  Jahresbesoldung  in  Plöhe  von 
50  Gulden  auf  100  Gulden  erhöht  worden.    Für    die   letzten   beiden    Jahre    [von    In- 
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B)  «Verzeichnus  und  relation  doctor  Bernhart  Botzheims,  was  sich 
für  originalia,  darvon  transumpta  haben  genomen  sollen  werden,  in 
der  landgrevischen  canzlei  befunden  haben  etc.^''». 
Frankfurt,  Aixh.,  Reichssachen  11,  Nr.  1036  I.  Abschr. 
«Den  23.  Septembris  nach  mittag  haben  stathalter  und  ret  zu  Gassei 
mir  furgehalten,  wiewol  sie  sich  versehen,  es  solten  sich  meinem  begeren 
gemess  die  originalia,  davon  ich  transumpten  und  zum  theil  copeien  begert, 
alle  befunden  haben,  so  wnirden  sie  doch  von  dem  secretario  bericht  und 
hetten  sich  dessen  zum  theil  selbst  auch  wol  zu  erinnern,  das  solchs  nit  wol 
mehr  muglich  sein  kundte.  dan  für  das  erst,  so  hetten  sie  die  begerten 
originalia  in  ires  gn[edigen]  f[ursten]  <  und  >  canzlei  nie,  sonder  alwegen  der 
gewesen  churfurst  in  werender  eynigung  dieselben  ratione  preeminentis  bei 
banden  gehapt.  idoch  weren  alwegen  bei  inen  vidimierte  und  glaubwirdige 
copeien  aller  handlungen  gefunden  worden,  sovil  aber  itzo  die  ufgezeichnete 
Schriften  die  gosslarische  acht  und  dan  die  braunschweigische  Sequestration 
sach  belangen,  wussten  sie  mir  nit  allein  [nit]  mit  originalibus,  sonder  auch 
mit  gar  wenig  vidimierten  und  andern  copeien  zu  Steuer  zu  komen.  dan  es 
were  aus  ires  gnedigen  fursten  und  herrn  canzlei  alles  das  jenig,  was  die 
gewesen  eynigung  betroffen  [hette],  item  was  uf  den  bundtstagen  zu  Schwein- 
furt, Schmalkalden,  Regenspurg,  Eisenach,  Speir,  Wormbs  und  Franckfurt^* 
gehandelt  [worden],  der  key.  Mt.  gen  Augspurg  uf  irer  Mt.  so  ernstlich  an- 
halten, und  das  furgewendt  worden  [were],  ir  gn[ediger]  fürst  und  herr  solte 
dardurch  zur  erledigung  gefurdert  werden,  uberantwort  und  ingeraumpt  wor- 
den^ ^.  under  denselben  handlungen  were  nun,  was  die  von  Gosslar  und 
Braunschweig,  desgleichen  die  Sequestration  betreffe,  auch  in  einem  sack 

vokavit  1545  bis  dahm  1547]  sei  man  ihm  diese  Besoldung,  also  200  Gulden,  schuldig 
geblieben.  Im  Schmalkaldischen  Kriege  habe  er  sich  5  Monate  lang  «mit  vier  wolgerusten 
pferden  und  knechten  gefasst  gemacht».  Darauf  und  für  seine  eigene  Person  habe  er 
im  Feldzug  nicht  mehr  als  75  Gulden  empfangen.  Alles  Übrige  habe  er  selbst  vor- 
gelegt und  sogar  noch  100  Goldgulden  in  bar  den  Pfennigmeistern  dargeUehen.  Da  sich 
die  Kustodie  des  Landgrafen  über  Erwarten  lange  hinziehe,  wende  er  sich  an  die  ober- 
ländischen Städte  der  ehemaligen  Vereinigung,  da  er  ja  als  ein  Diener  des  ober- 
ländischen Kreises  angenommen  worden  sei.  Er  bittet,  dass  jede  Stadt  ihm  50  Gulden 
als  ihren  Anteil  an  seiner  Besoldung  und  «nachstandt»  entrichte.  —  Da  Zollner 
seine  Bittschrift  an  sämtUche  13  beteiligten  Städte  des  oberländischen  lüeises  richtete, 
so  erhob  er  damit  eine  Forderung  von  650  Gulden.  —  Über  die  Behandlung  seiner  Bitt- 
schrift auf  dem  Speierer  Tag  vom  15.  Dezember  vgl.  Nr.  938,  Anm.  22.  Im  1.  Esslinger 
Abschied  vom  19.  Juni  1551  wurde  unter  Punkt  7  bestimmt,  dass  Frankfurt  Zollner  seine 
Supplik  zirrückgeben  und  ihn  an  Württemberg  und  andere  Stände  verweisen  solle  (Pol. 
Korr.  V,  S.  175;  vgl.  auch  den  2.  Esslinger  Abschied  vom  10.  August  1551,  Punkt  6, 
a.  a.  0.,  S.  195).  Da  Speckswinkel  sich  danach  fast  zwei  Jahre  nicht  mehr  vernehmen  liess, 
wurde  die  Sache  niedergeschlagen  (Pol.  Korr.  Y.  S.  456.  unten).  Briefe  Speckswinkels 
aus  den  Jahren  1551  und  1552  in  dieser  Angelegenheit  hegen  in  Frankfurt,  a.  a.  0., 
Nr.  1067. 

1'  Da  es  zur  Erkenntnis  der  Rechtsauf fassung  der  Gelehrten  Strassburgs,  Frank- 
furts, Ulms  und  Augsburgs  über  die  braunschweigische  Angelegenheit  von  W^ichtigkeit 
ist,  festzustellen,  welche  Papiere  sie  für  die  Prozessführung  als  wesentüch  erachteten,  sind 
die  angeforderten  Aktenabschriften  usw.  in  den  Textabschnitten  B,  C  und  E  im  einzelnen 
des  Genaueren  angegeben  worden. 

18  Es  scheint  sich  bei  dieser  Aufzählung  um  die  zwischen  1540  und  1546  abgehaltenen 
Bundestagungen  zu  handeln. 

1»  Vgl.  hierzu  Nr.  38,  Anm.  1  und  757,  Anm.  6. 
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uberschickt  und  sie  also  desselben  alles  beraubt  worden,  das  gar  wenig  dar- 
von  in  ires  gn[edigen]  fursten  und  hern  canzlei  zu  finden  [were].  sie  hielten 
aber  darfur,  bei  des  gewesenen  churfursten  canzlei  mochten  solche  originalia 
und  Schriften  gefunden  werden,  derhalben  wolten  sie  der  übrigen  Schriften 
halben,  und  was  vorhanden  [were],  mir  nichts  verhalten. 

Erstlich  ist  mir  ein  getruckte,  auscultierte  und  collationierte  copei  der 
gosslarischen  acht  Suspension,  anno  etc.  41  zu  Speyr  beschehen^",  gegeben 
und  zugestelt  worden,  welche  hiebei  mit  A. 

Zum  zweiten  ein  transumierte  und  collationierte  copei  key.  Mt.  mandats 
h[erzogen]  Heinrichen  von  Braunschweig  beschehen,  das  er  die  Sequestration 
willigen  und  darwider  nit  handien  wolle,  mit  der  landgrevischen  ret  pit- 
schiern,  mit  B.^^ 

Zum  dritten  ein  getruckte.  auscultierte  und  collationierte  copei  des 
general  mandats,  der  gedachten  Sequestration  des  lands  Braunschweigs  halber 
zu  Wormbs  anno  etc.  45  ausgangen,  mit  G.^^ 

Zum  vierten  herzog  Heinrichs  schriftlich  bedencken  uf  des  landgraven 
durch  doctor  Walther  beschehen  schriftlich  erbieten,  das  er  ine  zu  keinen 
unbillichen  dingen  muessigen  wolle,  inhalt  der  quadruplic^^,  fol.  3,  num.  5, 
den  7.  Maii  a.  etc.  47  ausgangen^^,  darin  er  mittel  vorschlecht,  wie  er  den 
vertrag  leiden  mochte,  und  bit,  sollichs  dem  landgraven  anzupringen  etc., 
mit  D. 

Zum  fünften  der  key.  Mt.  erste  capitulation,  dem  landgraven  uber- 
schickt, welche  den  6.  tag  Junii  anno  etc.  47  zu  Gassei  presentiert  w^orden^*, 
mit  E. 

Zum  sechsten  der  key.  Mt.  resolution  durchaus,  darinnen  auch  der 
punct,  herzog  Heinrichen  und  seines  sohnes  erledigung  betreffen,  begrieffen, 
welche  mit  des  churfursten  zu  Sachsen  und  der  brandenburgischen  ret 
schreiben,  des  datum  den  12.  Junii,  uberschickt  [worden];  und  in  bemelter 
resolution  [ist]  kein  besonder  datum  gefunden  worden,  mit  F. 

Des  churfursten  zu  Sachsen  und  der  brandenburgischen  ret  schreiben, 
neben  uberschickter  resolution  gethan,  des  datum,  wie  itzo  gemeldt, 
mit  G.25 

Zum  achten  Heinrich  Lersners  schreiben  an  den  landgraven,  wie  er  die 
nottel  des  Vertrags  herzog  Moritzen  zugestelt  [hette],  das  er  dieselbig  furter 

20  Vom  28.  Januar  1541;   vgl.  Pol.  Korr.  III,  S.  166,  Anm.  1. 

21  Zum  2.  und  3.  Stück  vgl.  a.  a.  0.,  S.  617,  Anm.  3. 

22  Betr.  die  Anfechtung  des  Melsunger  Vertrags  waren  zwischen  Herzog  Philipp 
Magnus  von  Braunschweig,  dem  Sohne  Heinrichs,  und  dem  Landgrafen  Philipp  folgende 
Schriftsätze  gewechselt  worden:  1)  Eine  Supplik  Herzog  Philipps  an  den  Kaiser  auf 
Kassation  des  Vertrags;  undatiert,  wahrscheinlich  vom  JuU  1547;  vgl.  Nr.  660,  Anm.  4, 
710,  Anm.  2  und  712.  —  2)  Ein  ausführlicher  Gegenbericht  des  Landgrafen,  d.  d.  Donau- 
wörth, 12.  August  1547.  —  3)  Eine  (gleichfalls  undatierte)  Replik  Herzog  Philipps.  — 
4)  Eine  Duplik  des  Landgrafen,  d.  d.  Donauwörth,  3.  September  1547.  —  5)  Eine  (gleich- 
falls undatierte)  Triplik  Herzog  Philipps.  —  6)  die  (oben  im  Text  erwähnte)  ausführliche, 
undatierte  Quadruplik  des  Landgrafen.  —  Sämtliche  Schriften  fehlen  im  Strassburger 
Stadtarchiv;  sie  sind  in  Abschrift  z.  B.  in  Frankfurt,  a.  a.  0.  vorhanden;  vgl.  über  sie 
kurz  auch  Nr.  710,  Anm.  2  und  712. 

"  Abschr.  in  AA  528,  f.  5—7. 

"  Abschr.  a.  a.  0.,  f.  23—27;   vgl.  darüber  auch  Nr.  641,  Anm.  6. 
"  Zum  6.  und  7.  Stück  vgl.  Issleib,  D.  Gefangennahme  Philipps,  S.  227.  Das  7.  Stück 
ist  wohl  der  Brief  von  Herzog  Moritz  an  Landgraf  Philipp  aus  Halle  vom  12.  Juni  1547, 
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der  key.  Mt.  antworten  solte,  Inhalt  der  quadruplik,  num.  6,  fol.  5,  des 
datum  Dres[d]en,  den  28.  MaiP^  anno  etc.  47,  mit  I. 

Zum  neunten  der  vertrag,  zwischen  h[erzog]  Heinrichen  und  dem  land- 
graven  ufgericht,  uf  pergamen,  instruments  weis  transsumiert  und  vidimiert, 
mit  K. 

Zum  zehenden  zwey  originalia  instrumenta  des  angenomen  und  ge- 
schwornen  Vertrags  zu  Eschwe[ge],  weil  die  drei  notarii,  so  denselben  ge- 
schrieben und  underschrieben  [haben],  noch  in  leben  gewest,  mit  L.^' 

Zum  eilften  die  antwort  und  Weigerung  herzog  Heinrichs,  der  stet 
Bremen,  Hamburg,  auch  dere[n]  vom  adel  in  seinem  landt  ratification  und 
der  stat  Braunschweig  deshalben  gegebner  antwort  [belangend];  ist  allein 
ein  copei  und  nit  transsumiert  worden,  mit  M.^^ 

Belangend  aber  der  oberlendischen  stede  ratification  sind  dieselbigen 
den  braunschweigischen  reten  von  den  hessischen  zugesandt  worden,  es 
haben  aber  die  braunschweigischen  solche  ratificationes  nit  annemmen  wollen, 
Inhalt  ires  Schreibens  copei  mit  der  ziffer  11  bezeichnet,  des  datum  Ganders- 
heim,  sontags  nach  Mathei  apostoli  [September  25]  anno  etc.  47^9. 

Nachvolgende  h[erzog]  Heinrichs  eigne  schreiben,  wiewol  sie 
in  der  verzeichnus  meiner  transsumpten  nit  begriffen  [seindt]. 
so  hab  ich  sie  doch,  dieweil  sie  zu  bericht  der  Sachen  dienst- 
lich, uf  bewilligen  der  herrn  stathalter  und  rete  auch  trans- 
sumieren  lassen: 

Ein  schreiben,  des  datum  Ziegenhan  donnerstags  nach  Dorothee  vir- 
ginis  [Februar  10]  anno  etc.  47.  schreibt  h[erzog]  Heinrich  an  d[octor]  Johan 
Walthern,  hessischen  rat,  des  Vertrags  halber,  er  wolle  an  ime  keinen  mangel 
erscheinen  lassen  und  bitt  den  doctor,  das  er,  sovil  muglich,  die  sach  befur- 
dern  wolle  etc.,  mit  seiner  eigen  handt  underzeichnet;    mit  N.^" 

Ein  schreiben  an  gedachten  doctor  Walthern,  darin  h[erzog]  Heinrich 
schreibt,  wie  er  den  vertrag  und  die  ratification  desselben  besehen  und,  was 
darinnen  beschwerlich  [seye],  dasselbig  dem  landgraven  vermelden  wolle,  der 
hoffnung,  er,  der  landgrave,  werde  bemelten  vertrag  in  die  leng  nit  uf  ziehen 
lassen  etc.;  des  datum  Ziegenhan  dienstags  nach  Misericordias  domini 
[März  26]  anno  etc.  47,  mit  0.^^ 

Herzog  Heinrichs  schreiben,  darin  er  selbst  vermeldet,  wes  sich  der  land- 
grave des  Vertrags  halben  je  und  alwegen  gegen  ime  [hette]  vernemen  lassen, 
nemüch  das  er  ine,  h[erzogen]  Heinrichen,  nit  muessigen,  sonder  das  er  den 

in  dem  er  ihm  über  die  Abmachungen  mit  den  kaiserlichen  Räten  berichtet  und  ihm  rät, 
nach  Halle  zu  kommen  und  unter  allen  Umständen  auch  Herzog  Heinrich  mitzu- 
bringen;  Abschr.  in  AA  528,  f.  18—20. 

2^  Es  handelt  sich  um  ein  Schreiben  Heinrich  Lersners  vom  28.  März  1547;  unter 
diesem  richtigen  Monatsdatum  befindet  sich  Abschr.  davon  in  AA  528,  f.  21 — 22.  Zum 
damaligen  Aufenthalt  Lersners  in  Dresden  s.  Issleib,  a.  a.  0.,  S.  202 — 203. 

"  Zum  9.  und  10.  Stück  vgl.  Anm.  6  und  9. 

28  Ist  nicht  mehr  in  Strassburg  vorhanden;  die  Akten  darüber  befinden  sich  in  Mar- 
burg, Arch.,  Nr.  1553. 

2^  Nicht  mehr  in  Strassburg  vorhanden;  die  Akten  in  Marburg,  a.  a.  0.,  Nr.  1554; 
vgl.  dazu  auch  Nr.  712. 

^°  Abschr.  in  AA  528,  f.  16 — 17.  Zu  den  Verhandlungen,  welche  die  folgenden  Schrift- 
stücke behandeln,  vgl.  Issleib,  Philipp  v.  Hessen,  Heinrich  v.  Braunschweig  usw.  1541 
bis  1547,  S.  71—72. 

^^  Fehlt  in  Strassburg;    die  Akten  befinden  sich  in  Marburg,  a.  a.  0.,  Nr.  1548. 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  73 
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vertrag  mit  freyem  willen  annemen  müge;  daruf  hab  er  sich  in  dem  vertrag 
ersehen  und  denselben  gesielt  und  geendert,  wie  er,  der  landgrave,  in  der 
nottel,  so  er  ime  wider  zugeschickt,  befinden  werde,  der  hoffnung,  er,  der 
landgrave,  werde  es  darbei  bleiben  lassen  etc.,  des  datum  Ziegenhan  freitags 
nach  Ascensionis  domini  [Mai  20]  anno  etc.  47,  mit  P.^^ 

Herzog  Heinrichs  schreiben  an  den  landgraven,  darin  er  vermeldet,  wie 
er  die  nottel  des  Vertrags  hab  endern  lassen,  und  bezeuget  mit  got,  das  er 
dem  landgraven  und  allen  seinen  widerwertigen  aus  christlicher  lieb,  gottes 
wort  und  bevelch  nach,  von  grundt  seines  herzen  verzeihen  und  vergeben 
und  dieselben  herwdderumb  umb  Verzeihung  gepetten  haben  wolle  etc.,  des 
datum  Ziegenhan  mitwochs  25.  Maii  a.  etc.  47,  mit  Q.^^ 

Herzog  Heinrichs  schreiben,  so  er  durchaus  mit  eigner  band  gethan, 
darin  er  dem  landgraven  trewlich  rete,  das  er  sich  mit  der  key.  Mt.  vertragen 
wolle,  und  dan  des  Vertrags  zu  end  auch  gedenckt,  des  datum  Ziegenhan 
den  7.  tag  Junii  anno  etc.  47,  mit  R^*». 

C)  'iRelation  doctor   Bernhart   Botzheims,   was  für  copeyen  ime  in 
fürstlicher  canzlei  zu  Cassel  zugestelt  worden». 
Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036   I.  Abschr.^s. 

«Erstlich  repetier  ich  hieher  die  anzeig,  mir  von  den  hern  reten  zu 
Cassel  der  transsumpten  halben  in  der  relation  schrift,  mit  C^^  bezeichnet, 
gethan;    und  sind  mir  die  copeien  worden,  wie  nachvolgt: 

Des  landgraven  schreiben,  darin  er  h[erzog]  Heinrichen  sein  wider  erledi- 
gung  zu  wissen  gethan,  Inhalt  des  gegenberichts^'  nr.  1,  des  datum  Cassel 
dinstags  den  14.  Junii  a.  47,  mit  der  zal  1  bezeichnete^. 

Des  landgraven  schreiben  an  h[erzog]  Heinrichen,  das  er  ine  zu  keinen 
unbillichen  dingen  mussigen  wolle,  Inhalt  der  quadruplick  fol.2  nu.  2,  dar- 
innen auch  gemeldt  [wirdt],  das  sich  er,  der  landgrave,  im  vertrag  nit  weiter 
begeben  kundt,  dan  was  er  gegen  seinen  mitverwandten  zu  verantworten 
wisse^®. 

Item  h[erzog]  Heinrichs  antwort  daruf,  welche  bei  den  transsumptis  auch 
zu  finden  [ist];    und  ist  diese  copei  mit  der  zal  2  bezeichnet*". 

Des  landgraven  schreiben  an  die  braunschweigisch  landschaft,  h[erzog] 
Heinrichen  für  iren  hern  zu  erkennen,  inhalt  der  quadruplic  fol.  8  nu.  3,  mit 
der  zal  3  signiert*^. 

Des  landgraven  schriftlich  antwurt  der  capitulation  halber,  den  7.  Junii 
beschehen,  inhalt  der  quadruplic  fol.  9  nu.  4;  ist  dieselbig  dem  von  Ebleben 

32  Abschr.  in  AA  528,  f.  10—11. 

''  Abschr.  a.  a.  0.,  f.  8—9;  eine  latein.  Übersetzg.  dieses  Briefes  ist  abgedr.  bei 
Duller,  Neue  Beitr.  z.  Gesch.,  Ph.  d.  Gr.,  Nr.  L,  S.  71—72. 

3«  Abschr.  in  AA  528,  f.  12—13. 

"  Abschr.  auch  in  Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLV,  Nr.  83  mit  dem  Buchstaben  «F». 

*«  Gemeint  ist  zweifellos  der  im  Abschnitt  A  dieser  Nummer  wiedergegebene  all- 
gemeine Bericht  Botzheims;  er  trägt  aber  in  der  Abschr.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  82  (vgl. 
Anm.  3)  den  Buchstaben  «D». 

"  Vgl.  hierüber  Anm.  22  unter  2). 

3*  Fehlt  in  Strassburg;   die  Akten  befinden  sich  in  Marburg,  a.  a.  0.,  Nr.  1550. 

3»  Fehlt  in  Strassburg;  liegt  in  Marburg,  a.  a.  0.;  zur  Antwort  Herzog  Heinrichs 
auf  diesen  Brief  vom  20.  Mai  1547  vgl.  Anm.  32. 

"  Vgl.  die  vorhergehende  Anm.  sowie  Anm.  32. 

*J  Fehlt  in  Strassburg;   die  Akten  befinden  sich  in  Marburg,  a.  a.  Ü.,  Nr.  1551. 
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allein,  als  den  beide  churfursten  Brandenburg  und  Saxen  in  der  underhand- 
lung  gebraucht  [haben],  durch  den  landgraven  zugestelt  worden,  mit  der 
zal  4  signiert*^ 

Die  questiones  und  alle  artickel  aus  der  reich sord[nung]  und  dem  land- 
friden,  auch  sunst  copien  viler  Schriften  und  andern  berichts,  daruf  in  ItaUa 
consuliert  worden,  alles  in  lateinischer  sprach  aus  dem  teutschen  trans- 
feriert bis  in  die  32  platt,  welchs  ich  alles  umb  mehrer  furderung  willen,  und 
das  es  correct  geschrieben  wurde,  selbst  abcopiert  [hab],  alles  mit  der  zal  5 
bezeichnet;    und  sind  solchs  fünf  underschidliche  stuck*^. 

Nachvolgende  copeyen  sind  in  meiner  zugeschickten  ver- 
zeichnus  nit  begriffen,  idoch  uf  mein  beger,  dieweil  sie  zu  der 
Sachen  dienstlich  sein  mochten,  mir  mittheilt  worden: 

Nota:  es  haben  sich  die  herrn  stathalter  und  ret  erboten,  dieweil  sich 
vermog  meiner  habenden  verzeichnus  villeicht  nit  alle  ding  finden  werden, 
mir  doch,  was  zu  der  Sachen  dienen  mochte,  sunst  mitzutheilen,  ob  schon 
solchs  in  meiner  verzeichnus  nit  verleibt  were. 

Ein  schreiben  d[octor]  Johan  Walthers,  hessischen  rats,  an  h[erzogen] 
Heinrichen,  des  datum  Cassel  prima  Maii  anno  etc.  47**,  darinnen  gemeldt 
wirdt,  wie  herzog  Heinrich  begert,  den  vertrag  ine  nach  notturft  besehen 
zu  lassen,  und  bit,  daz  man  ine  mit  demselben  nit  lang  ufziehen  wolle,  wie 
dan  sein,  h[erzog]  Heinrichs  [schreiben]  bei  den  transsumptis  zu  finden  [ist]*^; 
und  ist  solch  d[octor]  Walthers  schreiben  mit  nr.  6  bezeichnet. 

Copei  eins  Schreibens  Symon  Bingen,  secretarii,  an  h[erzog]  Heinrichen, 
darin  angezogen  [wirdt],  wie  er,  der  secretari,  uf  sein,  des  herzogen,  so  vleissig 
beger  sein  gnedigen  herrn,  den  landgraven,  bericht  hab,  was  er,  h[erzog] 
Heinrich,  ime  bevolhen,  nemlich  das  er  dem  landgraven  aus  grund  seines 
herzen  verzeihen,  vergeben  und  ine  widerumb  umb  Verzeihung  gebetten  [hette] ; 
item  er,  h[erzog]  Heinrich,  wolle  den  ufgerichten  vertrag,  es  belange  Hoxer 
[Höxter]  oder  anders,  item  scheden,  interesse  etc.  vestiglich  halten;  des  da- 
tum Schwabach  den  12.  Julii  a.  47*^,  mit  nr.  7  signiert. 

Item  ein  copei,  was  h[erzog]  Heinrich  mit  Rudolf  Schencken,  dem  stat- 
halter, selbst  muntlich  in  beisein  Heinrichen  von  Lauter*',  geredt,  mit  der 
Ziffer  8  signiert  und  mit  gedachts  stathalters  eigen  band  underschriben. 

Copei  eins  Schreibens  von  h[erzog]  Heinrichen  an  den  landgraven  aus 
Norlingen  den  27.  Octobris  a.  etc.  47,  darin  er  anzeucht,  wie  der  vertrag 
durch  ein  sonderlichen  key.  bevelch  gefallen  [were];  derhalben  er  denselben 
lenger  nit  bei  sich  zu  behalten  gewusst  und  derhalben  stathalter  und 
reten  gen  Cassel  uberschickt  [hette],  mit  der  ziffer  9  bezeichnet*^. 


*2  Fehlt  in  Strassburg;  die  Akten  befinden  sich  in  Marburg,  a.  a.  0.,  Nr.  955.  Unter 
«Ebleben»  ist  der  Rat  und  Amtmann  des  Herzogs  Moritz  von  Sachsen,  Christoph  von  Ebe- 
leben,  verstanden;  zu  den  Verhandlungen  s.  Issleib,  D.  Gefangennahme  Philipps,  S.  224 
bis  225. 

*3  Vgl.  dazu  Botzheims  Bericht  A  und  Anm.  10. 

**  Fehlt  in  Strassburg;   die  Akten  befinden  sich  in  Marburg,  a.  a.  0.,  Nr.  1548. 

*^  Schreiben  Herzog  Heinrichs  vom  26.  März  1547;    vgl.  Anm.  31. 

"  Fehlt  in  Strassburg;   die  Akten  befinden  sich  in  Marburg,  a.  a.  0.,  Nr.  1554. 

*''  Heinz  von  Lüder,  landgräflicher  Rat;  die  Abschrift  fehlt  in  Strassburg;  die  Akten 
befinden  sich  in  Marburg,  a.  a.  0.,  Nr.  1548. 

*^  Fehlt  in  Strassburg;  die  Akten  befinden  sich  in  Marburg,  a.  a.  0.,  Nr.  1554.  Das 
Gleiche  gilt  für  die  3  folgenden  Schriftstücke. 

7«" 
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Copei  eins  Schreibens  h[erzog]  Heinrichs  ret,  darinnen  sie  die  Insinuation 
der  stedt  ratification  widerumb  gen  Gassei  schicken  und  nit  haben  annemen 
wollen,  mit  der  ziffer  10  notiert. 

Copei  der  hessischen  rete  schreiben  an  die  braunschweigische  ret,  als  sie 
den  vertrag  den  braunschweigischen  zum  andern  mal  uberschickt  und  sie 
denselben  nit  annemen  [haben]  wollen,  mit  11  signiert. 

Item  der  braunschweigischen  rete  schreiben,  darmit  sie  den  vertrag  von 
sich  gen  Gassei  geschickt  [haben],  mit  12  notiert  etc.». 

D)  «Relation  mein,  doctor  Botzheims,  was  ich  uf  entpfangen  hevelch 
für  erkundigung  gethan  und  was  ich  von  den  fürstlichen  stathalter 
und  reten  für  bericht  bekomen  etc*"»: 

Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036  I.  Abschr.«» 

«Uf  den  ersten  artickel,  in  welcher  massen  h[erzog]  Heinrich  die  von 
Gosslar  über  die  ausgangen  Suspension  beschwerdt  hab  etc.,  haben  die  ret 
den  bericht  gethan,  es  seie  inen  nit  mehr  so  eigentlich  in  gedechtnus,  sie 
wissen  auch  deshalben  kein  gewisse  anzeigung  zu  thun,  dan  wie  die  in  den 
getruckten  berichten,  so  zu  Speir  vor  der  key.  Mt.  und  gemainen  reichs 
stenden  a.  etc.  44  zu  finden  sei;  aus  denselben  hab  man  sich  dessen  eigent- 
lich zu  erkundigen,  sey  inen  nit  sehr  muglich,  wie  und  durch  wen  herzog 
Heinrichs  thätliche  handlungen  beschehen  [seyen],  anzuzeigen,  aber  es  sei 
alles  in  angeregtem  truck  glaubwurdiglich  erzelt.  deren  seien  auch  zwen 
ausgangen,  erstlich  ein  grosser  weitleuftiger  bericht  und  hernach  ein  kurzer 
auszug  von  demselben^^. 

Uf  den  andern  puncten,  wer  die  ret  gewesen  des  landgraven  und  chur- 
fursten,  so  h[erzog]  Heinrich  gebetten,  ire  herrn  umb  Verzeihung  zu  bitten, 
inhalt  des  gegenberichts^^  ^r.  1,  zeigen  sie  an,  es  seien  gewest  Rudolf  Schenck, 
der  stathalter,  secretari  Gonrad  Zolner,  doctor  Johan  Walther,  meister  Franz 
[Burkhardt],  sachsischer  canzler,  und  ein  edelman  von  wegen  Sachsen,  des 
namen  inen  empfallen  [sey].  es  hab  aber  h[erzog]  Heinrich  des  landgraven 
ret  je  und  alweg  gebetten,  ire  hern  ime  umb  Verzeihung  zu  bitten. 

Uf  den  dritten  artickel,  ob  der  landgrave  herzog  Heinrichen  dermassen 
getrawet  [hab],  wie  in  der  triplicschrift^^  angezogen  worden,  sagen  die  ret,  er 
hab  ime  eben  gar  nichts  getrawet,  sonder  ime  durch  d[octor]  Walthern  mehr- 
mals sagen  lassen,  er  wolle  ine  niergent  zu  mussigen,  wie  er,  d[octor]  Walther, 
sonderlich  einmal  derhalben,  ime  solchs  anzuzeigen,  zu  ime  geschickt  worden. 

Uf  den  vierten  artickel,  wer  die  personen  seien,  damit  bewiesen  werden 
möge,  das  h[erzog]  Heinrich  die  nottel  des  gestelten  Vertrags  etlich  mal 
geendert  hab,  gegenbericht  nr.  1,  geben  die  fürstlichen  ret  den  bericht,  das 
solchs  furnemlich  mit  seiner  eigen  handt  und  dan  mit  lebendiger  kuntschaft 
[geschehen  sei],  überflüssig  darzuthun,  dan  es  seien  die  geenderten  concepten 
mit  h[erzog]  Heinrichs  eigner  handt  noch  bei  inen  vorhanden,  so  wisse  er, 
d[octor]  Walther,  Gonrad  Zollner,  secretari,  und  Peter  Klotz,  auch  andere 


♦*  Es  ist  die  Antwort  auf  den  10  Punkte  umfassenden  Fragebogen,  der  zur  Instruktion 
Botzheims  gehörte;   vgl.  Nr.  917,  Anm.  2. 

^o  Abschr.  auch  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  84,  bezeichnet  mit  dem  Buchstaben  «G». 

"  Vgl.  hierzu  Pol.  Korr.  III,  S.  452,  Anm.  1  und  S.  460,  Anm.  3. 

"  Vgl.  Anm.  37. 

*'  Vgl.  über  sie  Anm.  22  unter  5). 
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mehr;  zu  dem  ist  es  aus  seinen  schreiben  bei  den  transsumptis  auch  zu 
beweisen. 

Uf  den  funften^^,  wer  h[erzog]  Heinrichen  gesagt,  das  sein  wider- 
erledigung  der  artickel  einer  sein  solt  des  landgraven  aussohnung,  und  wer 
sunst  darbei  gewest,  laut  des  gegenberichts  nr.  3,  und  dan  uf  den  sechsten, 
wer  darbei  gewest  und  dessen  ein  wissen  haben  möge,  das  der  landgrave 
herzog  Heinrichen  beider  churfursten  schreiben  der  capitulation  halber^^  hab 
antworten  lassen,  laut  gegenberichts  nr.  4,  ist  der  bericht,  das  d[octor]  Johan 
Walther  selbst  hab<^s^  herzog  Heinrichen  erstmals  die  artickel  gesagt;  so 
hab  er  die  capitulation  durch  Stefan  Schmiden^^,  der  auch  darbei  gewest  [sei], 
h[erzog]  Heinrichen  sampt  der  churfursten  schreiben  lesen  lassen;  sonst  sei 
niemants  darbei  gewest. 

Uf  den  sibenden  puncten,  ob  auch  h[erzog]  Heinrichen  die  capitu- 
lation des  landgraven  aussöhnen  gar  oder  nur  zum  theil  und  in  was  puncten, 
auch  durch  w'en  angezeigt  worden,  bericht  vilgemelter  d[octor]  Walther,  das 
er  ime,  h[erzog]  Heinrichen,  die  ganz  capitulation,  wie  sie  von  der  key.  Mt. 
dem  landgraven  zukomen  [were],  [hab]  furhalten  und  lessen  lassen,  wiewol 
etlich  dazumal  darwider  gewest  und  der  landgrave  selbst  zornig  worden 
[seye],  das  es  alles  h[erzog]  Heinrichen  w-ere  zugestelt  worden. 

Uf  den  achten  artickel,  wer  darbei  gewesen,  da  der  landgrave  zu  Mei- 
singen h[erzog]  Heinrichen  sein  erledigung  gesagt,  item  wers  ime  zu  Ziegen- 
han gesagt  [hab],  inhalt  gegenberichts  ni".  5:  ist  darbei  gewest  zu  Meisingen 
Herman  von  der  Malsburg,  Wilhelm  von  Schachten^',  der  itzig  her  stat- 
halter,  doctor  Walther  und  secretari  Speckswinckel,  auch  andere  mehr, 
und  von  Meisingen  sei  er  gen  Spangenberg  geritten  und  d[octor]  Walther 
ime,  h[erzog]  Heinrichen,  nachgeritten;  sei  daselbst  nachts  umb  zwei  uhrn 
herzog  Carl  Victor  zum  vatter  komen;  den[n]  derselb  nit  zu  Ziegenhan, 
sonder  zu  Cassel  dazumal  gewest  [sei],  zu  Ziegenban  hat  doctor  Walther, 
wie  obgemelt,  ime  die  erledigung  angezeigt. 

Uf  den  neunten  artickel,  wer  dabei  gewest,  da  h[erzog]  Heinrich  zu 
Meisingen  den  vertrag  uf  des  landgraven  zusprechen  angenomen  und  gesagt 
[hette],  er  sei  des  Vertrags  also  zufriden,  inhalt  des  gegenberichts  nr.  6,  bin 
ich  bericht  worden,  das  die  dabei  gewest,  wie  itzund  bei  dem  achten  artickel 
verzeichnet  [steen];  und  haben  sich  Hermann  von  der  Malsberg,  auch  Wil- 
helm von  Schachten  sunderlich  mit  ime  vertragen,  die  er  alle  besigelt,  under- 
schriben,  mit  inen  gessen  und  getruncken,  ganz  gnedig  gegen  inen  gewest 
und  mehrmals  gesagt  [hab],  wan  er  den  vertrag  nit  halten  wolt,  so  wolt  er 
in  nit  annemen,  item  wan  er  in  nit  zu  halten  willens  [were],  wolt  er  darinnen 
nichts  geendert  haben  etc.;  neben  dem  sagt  d[octor]  Walther,  er  hab  daselbst 
morgens  fru  nach  ime  geschickt  und  ine  ufwecken  lassen,  da  er  nun  zu  imö 
komen  [were],  hab  h[erzog]  Heinrich  ime,  d[octor]  Walther,  sein  band  ge- 
botten  und  zu  ime  gesagt:  nim  hin  dies  mein  band,  oder:  da  hastu  mein 
band,  und  wan  ich  den  vertrag  nit  halt,  so  geh  ich  hiemit  mein  leib  und  seel 
dem  teufel.  als  nun  hernacher  ime,  d[octor]  Walthern,  furkomen  [were],  das 


**  Die  Auskünfte  über  den  5.,  6.  und  7.  Artikel  genügten  den  Rechtsgelehrten  nicht. 
Botzheim  musste  daher  am  2.  Januar  1550  deswegen  nochmals  bei  Dr.  Johann  Walther 
anfragen;    vgl.  Pol.  Korr.  V,  Nr.  1. 

'^  Vgl.  dazu  Anm.  25. 

"  Sekretär  Herzog  Heinrichs. 

"  Beides  hessische  Obersten. 
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h[erzog]  Heinrich  den  vertrag  nit  halten  wolt,  hab  er  gleich  gesagt,  er  bevelhe 
ine  dem,  dem  er  sich  selbst  zuvor  ergeben  hab;  dabei  lass  er  es  bleiben  etc.. 
Uf  den  letzsten  artickel,  mit  wem  es  erwiesen  werden  möge,  das 
h[erzog]  Heinrich  mit  dem  landgraffen  zu  Hall  in  h[erzog]  Moritzen  herberg 
freuntlich  geredt  und  mit  ime  gessen  hab^^,  inhalt  der  quadruplic  fol.  7  et 
nu.  7,  geben  stathalter  und  ret  diese  anzeig,  das  solchs  mit  churfursten, 
fursten  und  herrn,  auch  vilen  andern  erheben  leuthen  bewiesen  werden  möge, 
dan  es  sei  darbei  gewest  der  itzig  churfurst  von  Sachsen,  der  churfurst  von 
Brandenburg,  grave  Johan  von  Waldeck,  her  Dietrich  von  Pless,  doctor 
Gonterod,  der  landgrevisch  canzler,  mit  dem  h[erzog]  Heinrich  geredt,  ime 
die  band  gebotten  und  gesagt  [bette]:  ich  höre,  das  ir  ein  frommer  man 
seiet,  ich  wil  auch  ein  gnediger  her  sein,  item  es  sei  dabei  gewest  Simon  Bingen, 
secretari,  doctor  Walther  und  ander  vil  mehr  der  herrn  ret  und  diener  etc.». 

E)  «Relation  und  anzeig  mein,  doctor  Botzheims,  was  ich  für  trans- 
sumpten  und  copeien  vermog  meiner  habenden  verzeichnus  nit  [hab] 
hekomen  mögen.» 

Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036   I.  Abschr.s« 

«Die  general  und  special  mandaten,  der  Suspension  der  gosslarischen 
acht  halber  ergangen*". 

Der  key.  Mt.  declarationsschrift,  der  achten  halben  den  vereinigten 
stenden  a.  41  zu  Regenspurg  ad  partem  gegeben;  wol  hab  ich  copei  der- 
selben bekomen*". 

Der  key.  Mt.  confirmation  und  Prorogation  etc.  suspensionis  banni 
Gosslariensis,  den  vereinigten  stenden  zu  Speir  anno  etc.  42  gegeben;  deren 
ich  auch  wol  copeien  bekomen  [hab]*^. 

Die  special  und  general  mandata  diser  Prorogation  halber  ausgangen. 

Herzog  Heinrichs  antwurt,  die  er  her  Eberten  von  Freiberg  und  doctor 
Kneller  zu  Wolfenbuttel  gegeben  [hat],  dan  dieselbig  ist,  als  mich  stathalter 
und  ret  berichten,  muntlich  und  nit  in  Schriften  geschehen*^. 

Die  zwo  betrawschriften  h[erzog]  Heinrichs,  an  die  stende  des  stifts 
Bremen  und  die  landschaft  Lunenburg  ausgangen;  haben  mich  stathalter 
und  ret  bericht,  das  sie  solche  originalia  nie,  sonder  allein  blosse  copeien 
gehapt  hett[en],  welche  noch  vorhanden  [seyen]*^ 

Das  schreiben  von  h[erzog]  Heinrichen  an  den  landgraffen,  darin  er  ine 
umb  Verzeihung  gebetten  [hat],  inhalt  des  gegenberichts  nu.  1,  und  wie 
die  wort  in  der  quadruplic  zu  finden  [seind]  fol.  12. 

Des  h[erzog]  Heinrichen  missiven,  darin  er  den  landgraffen  gebetten  [hat], 
das  er  gern  mit  ime  und  andern  verwandten  vertragen  were,  inhalt  des  gegen- 
berichts nu.  2.  diese  zwo  Schriften  haben  die  ret  oder  secretarii  nit  finden 
künden  und  sagt  d[octor]  Walther,  das  er  darfur  hielt,  es  solt  .  .  .  der  land- 
graf  dieselben  noch  bei  ime  haben,  es  wurdt  sich  aber  aus  andern  h[erzog] 
Heinrichs  Schriften  wol  befinden,  das  er  selbst  umb  den  vertrag  gebetten 


"  Am  19.  Juni  1547;    vgl.  Issleib,  D.  Gefangennahme  Philipps,  S.  231—232. 
"  Auch  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  85  mit  der  Bezeichnung  «H». 
«0  Vgl.  Anm.  20. 

«1  Vgl.  hierüber  die  Mitteilungen  im  Briefe  Jakob  Sturms  und  Jakob  Meyers  an  die 
XIII  vom  5.  April  1542  aus  Speier  in  Pol.  Korr.  III,  Nr.  247,  S.  261. 
«*  Hierüber  lässt  sich  nichts  Näheres  feststellen. 
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[hette].  so  sagt  d[octor]  Walther,  er  sei  ime  für  und  für  angelegen  gewest, 
den  vertrag  ins  werck  helfen  zu  furdern. 

Item  h[erzog]  Heinrichs  schreiben  an  die  landgrevischen  ret,  er  besorg 
sich  bei  der  key.  Mt.  ungnad  und  Verstrickung;  ist  auch  nit  funden  worden, 
wie  der  gegenbericht  nr.  4  sich  daruf  referiert,  aber  er  hat  ungeverlich  solche 
oder  dergleichen  wort  in  effectu  geredt  zu  Ziegenhan  in  beisein  vilgemelts 
d[octoris]  Walthers,  Simonis  Bingen,  camersecretarien,  und  Conrad  Zolners, 
genant  Speckswinckel,  secretarii  etc.. 

Gopeien,  so  mir  nit  [haben]   werden  mögen: 

Die  supplication,  so  zu  Speir  anno  etc.  41  der  key.  Mt.  pro  suspensione 
banni  Gosslarici  soll  übergeben  worden  sein^^. 

Supplication,  so  zu  Regenspurg  key.  Mt.  pro  absolutione  et  restitutione 
Gosslariensium  übergeben  worden  [ist]^*. 

Der  kriegsleuth  Wirsberger  und  anderer  h[erzog]  Heinrichs  gefengknus 
halber  geschehen  ausschreiben  etc.;  solchs  sagen  sie,  die  fürstlichen  stat- 
halter  und  ret,  sei  wol  vorhanden  und  im  truck  gewest^^.  es  were  aber  bei 
inen  kein  exemplar  davon  vorhanden,  so  hat  Peter  Klotz,  der  secretari, 
bericht  than,  das  neben  andern  handlungen  ein  exemplar  auch  der  key.  Mt. 
were  gen  Augspurg  uberschickt  w^orden^^.  letztlich  hat  Simon  Bingen,  camer- 
secretarius,  ein  geschrieben  exemplar  funden,  welchs,  dieweil  es  vil  und  wol 
100  bletter  hat,  ich  also  hab  beruhen  lassen,  so  man  aber  desselben  von 
noten  [hette],  mocht  in  die  hessisch  canzlei  darumb  geschrieben  werden,  ein 
exemplar  darvon  abschreiben  zu  lassen;  wurdet  es  ungeweigert  gevolgt 
werden^'». 


929.  Der  ßat  an  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm. 

1549,  November  13. 
[Strassburg.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLVI,  Nr.  196.  Ausf. 

Dr.  Botzheims  Bericht;    schlagen  Zusammenkunft  der  Gelehrten  von  Strass- 
burg, Frankfurt  und  Ulm  auf  den  8.  Dezember  in  Strassburg  oder  Pforzheim  vor. 

Gemäss  dem  Abschied  von  Speier  sollte  Strassburg  Erkundigungen  ein- 
ziehen und  Ulm  und  Frankfurt  mitteilen,  was  sie  auf  Grund  davon  noch 
für  nötig  hielten.  Jetzt  ist  Dr.  Botzheim  «vor  disser  zeit»  aus  Kassel  zurück- 
gekehrt^. «Uns  seind  aber  mitler  weil  solche  noth wendige  Sachen  und  ge- 
scheft  furgefallen,  das  wir  zur  Sachen  nichtz  haben  thun  noch  die  erkundi- 

«3  Vgl.  Anm.  20. 

«♦  Vgl.  hierüber  Pol.  Korr.  III,  S.  195,  Anm.  3  und  196,  Anm.  1. 

«5  Vgl.  über  diese  Schrift  Brandenburg,  D.  Gefangennahme  Herzog  Heinrichs  usw., 
S.  14,  Anm.  1  sowie  Issleib,  Philipp  v.  Hessen,  Heinrich  v.  Braunschweig  usw.  1541—1547, 
S.  75—77  (Beüage  2). 

•«  Vgl.  Anm.  19. 

«'  Ausser  den  in  Anm.  6,  9,  23—26,  30  und  32—34  genannten  Abschriften  befindet 
sich  in  AA  528,  f.  14 — 15  noch  eine  weitere  hierher  gehörige  Briefabschrift,  welche  in  Botz- 
heims Aktenverzeichnissen  nicht  aufgeführt  ist:  Ein  Schreiben  Herzog  Heinrichs  an 
Dr.  Johann  Walther  von  Di.  nach  Misericordias  [Mai  26]  1547,  in  dem  er  mitteilt,  dass  er 
auch  in  dem  neuen  Vertragsentwurf  die  alten  Beschwerden  finde. 
929  J  Vgl.  seine  Berichte  in  Nr.  928. 
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gung  besichtigen  oder  uns  darauf  bedenken  mögen'^;  bis  itzo  haben  wir  die- 
selben an  die  band  genommen^».  Halten  einen  Tag  von  Ratsfreunden  und 
Advokaten  von  Ulm,  Frankfurt  und  Strassburg  für  notwendig.  In  Speier^ 
wo  der  Gegner  seine  Advokaten  hat,  kann  das  Geheimnis  nicht  gewahrt 
werden.  Auch  hören  sie  von  den  Gelehrten,  dass  man  dabei  Bücher  haben 
muss.  «So  man  dann  jemand  umb  solliche  bucher  ansprechen  soll,  das  allweg 
leichtlich  daraus  zu  nemmen  [ist],  warumb  es  ze  thun  [were]  und  die  hand- 
lung  also  nit  ohnausge[s]prochen  bleiben  wurdet». 

Halten  darum  Strassburg  für  den  bequemsten  und  gelegensten  Ort,  wo 
man  Gremp  und  Botzheim,  die  sie  nicht  zugleich  entbehren  können,  und  die 
Bücher  zur  Hand  hat,  «do  es  auch  mit  wenigerm  verdacht  und  argwons 
beschehen  und  die  handlung  in  der  gehaim  behalten  werden  mag;  und  die 
von  Frankfurt  nit  leichtlich  ferr  hinauf  ins  land  zu  kommen  sich  bewegen 
lassen  werden».  Bitten  sie  daher,  einen  Ratsfreund  und  einen  Advokaten 
auf  Sonntag,  den  8.  Dezember,  abends  nach  Strassburg  zu  senden,  um  mit 
denen  von  Frankfurt,  an  die  sie  auch  schreiben^,  und  den  Ihren  Botzheims- 
Bericht  zu  hören  und  zu  bedenken,  «was  ferners  darauf  und  darin  furzunemen 
sein  wöll»,  damit  nichts  versäumt  wird. 

Passt  ihnen  Strassburg  nicht,  so  wissen  sie  keinen  gelegeneren  Platz  als 
Pforzheim;  «wiewol,  dweil  .  .  .  margrave  Ernst  zu  Baden  etc.  daselbst  sein 
hoffwonung  hat,  haben  wir  gehaimhaltens  halben  und  dann  auch,  dass  man 
die  nothwendigen  bucher  nit  wol  bei  der  band  haben  mag,  allerhand  beden- 
ken». Bitten  um  Antwort,  damit  sie  sich  danach  richten  können^.  Dat. 
Mi.  13.  November  49. 


"  Gemeint  sind  natürlich  die  Vorverhandlungen  wegen  des  Vertrags  mit  dem  Bischof 
von  Strassburg  am  23.  November;    vgl.  Nr.  925,  Anm.  2  und  931,  Anm.  4. 

^  In  der  Ratssitzung  vom  13.  November  erstattete  Dr.  Gremp  sein  Gutachten  auf 
Botzheims  Berichte:  Damit  nicht  die  «sach  geriet,  auf  welchen  weg  es  wolt,  und  gesagt 
werde,  man  hat  meiner  herren  rat  gevolgt»,  ist  er  dafür,  dass  die  Städte  zusammenkommen, 
die  Relation  hören  und  beratschlagen;  es  soll  aber  nicht  zu  Speier  geschehen,  weil  die 
Tagung  sonst  herauskäme.  Die  Verordneten  Jakob  Sturm,  Mathis  Pfarrer  und  Kaspar 
Rombier  sind  dagegen  der  Meinung,  dass  es  nicht  gut  wäre,  alle  Städte  zusammenzuberufen; 
«dan  die  kleineren  stet  etwa  relation  thuen,  das  nit  verschwigen  blib,  und  darzu  etlich 
personen  in  verdacht  [seind],  das  sie  nit  geholen[!]».  Sie  erklären  sich  deshalb  dahin,  dass 
nur  die  Gelehrten  von  Frankfurt,  Ulm  und  Strassburg  zusammen  kommen  sollten.  Diese 
sollen  bedenken,  was  man  den  kleineren  Städten  berichten  mag,  auch  ob  und  was  man 
Augsburg,  das  sich  ja  abgesondert  habe,  berichten  soll.  Es  lasse  sich  nicht  alles  gut  schrei- 
ben. Als  Ort  schlagen  sie  Pforzheim  vor  oder  Strassburg,  wo  man  am  geheimsten  ver- 
handeln könne  (Ratsprot.  1549,  f.  440—441). 

*  Das  Schreiben  Strassburgs  an  Frankfurt  ist  nicht  mehr  erhalten;  die  Antwort 
Frankfurts  s.  in  Nr.  930. 

*  Ulm  erklärte  sich  am  16.  November  mit  der  Strassburger  Tagung  einverstanden 
(Entw.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  197).  Der  Brief  wurde  im  Strassburger  Rat  am  25.  November 
verlesen  (Ratsprot.  1549,  f.  458).  In  der  Sitzung  des  Ulmer  Rats  vom  19.  November  wurden 
Georg  Besserer  und  Dr.  Ulin  zu  Gesandten  für  den  Tag  bestimmt  (Ulm,  Arch.,  Ratsprot.  20, 
f.  412b). 
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930.  Der  Rat  von  Frankfurt  am  Main  an  den  Rat. 

1549,  November  19. 
[Frankfurt  am  Main.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.-Älct.  XLVI,  Nr.  200.  Alschr.K 

Augsburg   muss   zu   der   Zusammenkunft  der   Gelehrten  eingeladen  werden; 
schlagen  als  Ort  Speier  vor. 

Haben  ihr  Schreiben  erhalten^.  Halten  ebenfalls  eine  Zusammenkunft 
für  nötig.  Meinen  aber,  man  sollte  Augsburg  davon  nicht  ausschhessen. 
Hören  zwar  von  ihren  Gesandten,  «dass  si,  die  von  Augspurg,  von  wegen 
etlicher  sondern  exception  und  behelfen,  so  si  vor  andern  zu  haben  ver- 
mainen,  sich  mit  den  andern  erbarn  stetten  samentlich  inzulassen  nit  ge- 
denken». Aber  sie  wollten  doch  immer  mit  «beratschlagen  und  ihrs  thails 
verlegen  helfen».  Und  trotz  ihrer  Antwort  an  Dr.  Ziegler  und  an  Ulm  wegen 
des  Speierer  Abschieds^  haben  sie  letzteren  doch  nicht  in  den  übrigen  Punkten 
abgelehnt,  wie  Heilbronn  und  Isny,  die  sich  völlig  gesondert  haben^.  Die 
Umgehung  könnte  daher  bei  Augsburg  «allerlei  suspition  und  argwon  des 
misstrauwens  erregen,  welchs  wir  unsers  thails,  sonderlich  disser  zeit,  bei  den 
e[rbarn]  stetten  nit  gern  sehen  wolten».  Meinen  daher,  man  solle  Augsburg 
beschreiben.  Will  es  sich  dann  ausschliessen  oder  steht  es  mit  dem  Gegner 
in  Unterhandlung,  «achten  wirs  darfur,  sie  würden  sollichs  den  erbarn  stetten 
nit  verhalten»;  und  dann  haben  die  Städte  an  Augsburgs  Ausschluss  keine 
Schuld.  «Dann  wir  erwegen  auch  hierin,  dass  dannocht  die  von  Augspurg 
leut  bei  sich  haben,  die  bei  der  ro.  kai.  Mt.  .  . .  und  deren  hofräthen  angesehen 
sind  und  etwan  vor  andern  gehör  haben,  deren  sich  die  erbarn  stett  villicht 
eben  in  diser  oder  andern  ihren  Sachen  und  beschwerlichen  obligen  mit  der 
zeit  wol  möchten  haben  zu  gebrauchen». 

Mit  der  Ansetzung  des  Zeitpunktes  für  die  Tagung  sind  sie  einverstanden, 
meinen  jedoch,  dass  eine  Zusammenkunft  in  Strassburg  zur  Zeit,  wo  gerade 
der  Kaiser  an  den  Rhein  kommen  soll^,  «allerlei  den  erbarn  stetten  nach- 
tailigen  argwons  von  wegen  viler  umbstend,  so  bei  dissen  leufden  e.  L.  statt 
halben  zu  mancherlei  nachdenken  ursach  geben  möchten,  wurde  geperen, 
auch  wol  e.  L.  selbs  zu  beschwerden  gelangen  könte». 

In  Pforzheim  kann  man  nicht  ohne  Erlaubnis  des  Markgrafen  sich  ver- 
sammeln, die  letzterer  kaum  geben  wird,  wenn  er  weiss,  worum  es  sich 
handelt.  Halten  daher,  wie  sie  schon  früher  geschrieben  haben^,  «Speier  für 
den  gelegensten,  fuglichsten  und  unverdechtlichsten  platz  zu  beratschlagung 
disser  Sachen».  Dass  der  Grund  der  Tagung  aus  den  Bücherforderungen 
bekannt  wird,  schadet  nichts,  «dweil  doch  die  sach  nun  mehr  an  dem  gericht 
lautbar  ist  und  also  nit  mehr  verholen  sein  kan,  auch  die  erbarn  stett  dessen 
mit  pillicheit  nit  verdocht  werden  mögen,  ob  sie  gleich  derhalben  zusammen- 


930  ^  Die  Ausf.  ist  in  Strassburg  nicht  mehr  erhalten;  zum  Zustandekommen  des  Briefs 
vgl.  auch  Frankflirt,  Arch.,  Bürgermeisterbuch  1549,  f.  72b — 73a  vom  18.  und  19.  No- 
vember. 

*  Fehlt;    vgl.  Nr.  929,  Anm.  4. 

3  Vgl.  Nr.  920,  Anm.  6  und  926,  Anm.  4. 

*  Vgl.  Nr.  924,  Anm.  1. 

5  Vgl.  darüber  zuletzt  Nr.  927. 

*  Vgl.  hierüber  die  in  Nr.  895,  Anm.  6  erwähnten  Briefe  Frankfurts. 
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schicken  und  ihr  notturft  darin  auch  bedenken  lassen».  Dass  aber  die  Be- 
schlüsse bekannt  werden,  ist  nicht  zu  befürchten,  wenn  die  Städte  nur  ver- 
schwiegene Leute  schicken.  Besonders  unter  so  wenigen  Personen  wird  das 
Geheimnis  schon  zu  wahren  sein. 

Ist  dann  der  Kaiser  um  diese  Zeit  in  Speier  und  haben  die  Gesandten 
dort  keinen  Platz,  «hette  man  Wormbs  an  der  band,  dahien  sie  allweg  leicht- 
lich  verrücken  möchten».  Strassburg  möge  das  aber  nicht  dahin  verstehen, 
«als  ob  wir  hierin  sonst  etwas  sonders  suchten».  Sie  möchten  mit  ihrem  Vor- 
schlag nur  die  Städte  vor  Verdacht  und  Unrat  bewahren.  Bitten  um  zeitige 
Benachrichtigung  über  das,  worüber  sich  Strassburg  mit  Ulm  vergleicht'. 

Dat.  Di.  19.  November  49. 


^  Der  Brief  traf  in  Strassburg  am  23.  November  ein  (Ratsprot.  1549,  f.  454).  Der 
Rat  schrieb  darauf liin  am  25.  November  an  Ulm:  Hat  kurz  vor  Ulms  Antwort  [vom  16.  No- 
vember; vgl.  Nr.  929,  Anra.  5]  beiliegenden  Brief  Frankfurts  erhalten.  Obwohl  sie  auch 
jetzt  noch  Strassburg  und  Pforzheim  für  viel  bequemer  als  Speier  halten,  «jedoch  und 
dieweil  sie  von  Frankfurt  je  sonsten  niergendenhin  zu  vertagen  [seind]  und  man  one  sie 
nit  wol  fruchtbarlich  handien  kan,  in  ansehung  dass  ir  advocat,  doctor  Jheronimus  zum 
Lamb,  in  diser  sachen  vil  gebraucht  [ist],  derselben  mehr  dann  andere  wissen  tregt  und  auch 
für  der  advocaten  einen  gebraucht  werden  soll,  so  haben  wir  ihnen  in  disem  auch  nit  zu- 
wider sein  wollen».  Haben  ihnen  daher  geschrieben,  dass  sie  ihre  Gesandten  nach  Speier 
schicken  werden.  Damit  sie  aber  Ulm  und  Augsburg,  «wie  wir  hiemit  thund»,  es  zuschreiben 
und  diese  den  Tag  noch  beschicken  können,  haben  sie  die  Zeit  auf  den  15.  Dezember 
erstreckt.  Bitten  den  beiliegenden  Brief  *  an  Augsburg  zu  besorgen  (Ausf.  in  Ulm,  a.  a.  0., 
Nr.  199;  vgl.  auch  Ratsprot.  1549,  f.  458;  zu  dem  diesem  Schreiben  vom  25.  November 
beigefügten  Zettel  s.  auch  Nr.  932).  Ulm  erwiderte  Strassburg  am  30.  November:  «. . .  Las- 
sen uns  e.  F.,  auch  .  .  .  der  von  Frankfurt  vernunftig  bedenken  seer  wol  lieben».  Haben 
den  Brief  nach  Augsburg  geschickt  (Entw.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  201;  desgl.  a.  a.  0.,  Nr.  202 
Entw.  zum  gleichzeitigen  Begleitbrief  Ulms  an  Augsburg).  Der  Brief  Ulms  traf  in  Strass- 
burg am  7.  Dezember  ein  (Ratsprot.  1549,  f.  472a).  —  Der  entsprechende  Brief  Strass- 
burgs  an  Frankfurt  *  wurde  dort  am  3.  Dezember  im  Rat  verlesen  (Frankfurt,  a.  a.  0., 
f.  94b).  Am  5.  Dezember  wurde  neben  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  der  Ratsherr  Hans 
Steffan  zur  Vertretung  Frankfurts  auf  dem  Speierer  Tage  bestimmt  (a.  a.  ü.,  f.  96a). 
Die  Zusage  Frankfurts  wurde  am  7.  Dezember  im  Strassburger  Rat  verlesen  (Ratsprot. 
1549,  f.  472a).   Zum  Speierer  Tag  vom  15.  Dezember  vgl.  Nr.  938. 
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931.  Vertrag  zwischen  dem  Rat  und  dem  Bischof  Erasmus  von  Strass- 
burg  über  die  Aufrichtimg  des  Interims  in  der  Stadt.       1549,  November  23. 

Strassburg. 

Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Varia  ecclesiastica  la,  f.  508 — 511.  Aischr.^  —  Gedr. 
in  Notice  sur  les  fondations  administrSes  par  le  Seminaire  Protestant  de  Strasbourg, 
Documents,  Nr.  III,  S.  XIII — XIX^  mit  beigefügter  französischer  Übersetzung.  — 
Kurzer  Auszug  bei  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  i.  Elsass  II,  S.  199 — 200,  bei  Lambs, 
Die  Jung  St.  Peterkirche  in  Strassburg,  S.  51 — 52  und  bei  Adam,  Evangel.  Kirchen- 
gesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  275.  —  Erw.  von  Sleidan,  De  statu  relig  ....  comment.III, 
S.  177—178\ 

Aufhebung  des  Burgrechts  für  die  Klerisei;  statt  dessen  Wiedereinführung  des 
alten  Schirmverhältnisses  auf  10  Jahre  gegen  ein  festgesetztes  Schirmgeld;  Er- 
bauung der  Altäre  auf  Kosten  der  Stifter;  Rekonziliation  der  Kirchen  ist  unnötig; 
der  Rat  überlässt  dem  Bischof  das  Münster,  die  Stifter  Jung  und  Alt  St.  Peter 
sowie  Allerheiligen  und  die  dazugehörigen  Pfarren;  Theobald  Schwartz,  Jörg 
Fabri  und  Lorenz  Offner  resignieren  und  werden  von  den  Stiftern  Alt  bzw.  Jung 
St.  Peter  entschädigt;  Hedio  darf  unter  bestimmten  Bedingungen  im  Münster 
predigen;  dem  Rat  bleiben  die  Kirchen  zu  St.  Thomas,  St.  Aurelien,  St.  Nikolaus 
und  St.  Wilhelm  vorbehalten. 

«Als  von  wegen  anstellung  römischer  keyserlicher  maiestat  .  .  .  declara- 
tion,  so  jüngstverschinen  acht  und  viertzigsten  jars  uf  dem  reichstag  zu 
Augspurg  zu  christlicher  vergleichung  der  zw^eispaltigen  religion,  und  wie  es 
derohalb  bis  ustrag  des  künftigen  gemeinen  concilii  ghalten  werden  solle, 
usgangen,  etwas  irrung  und  missverstand  zwischen  .  .  .  herren  Erasmussen, 
bischoven  zu  Strassburg  und  landtgraven  zu  Elsas,  so  dann  den  .  .  .  herren 
meister  und  rath  der  statt  Strassburg  sich  ghalten  [hat],  derwegen  beide  theil  uf 
uns,  Jörgen  von  Weickersheim,  probst  zu  Seltz,  und  Heinrichen  von  Flecken- 
stein, freiherren  zu  Dagstul,  under  landtvogt  in  -Elsass,  zu  unvergriffener 
guetlicher  verhör  und  underhandlung  derselben  zwischen  inen  beiderseits 
ghaltener  irrung  und  verhindrung  halb  gewilligt  [haben]  und  derenhalb  unser 
usgangner  guetlicher  Vertagung  nach  an  heut  dato  in  der  statt  Strassburg 
vor  uns,  den  underhändlern,  zu  guetlicher  unvergriffenlicher  verhör  erschinen 
seind,  und  nachdem  beidertheils  geordnete  räth  und  bevelchhaber  irer  be- 
schwerden  und  Verhinderung  bericht  und  gegenbericht  hin  und  wider  schrift- 
lich und  mündtlich  nach  lengs  fürbracht  und  ingeben  [haben]*,  welche  irrun- 

931  ^  Ebenso  befinden  sich  im  Thom.  Arch.  26,  2.  Interim  3  eine  Reihe  von  Abschriften, 
esgl.  im  Bez.  Arch.,  G  155,  f.  152—155,  G  250,  Nr.  2  und  G  340  C.  Dagegen  ist  in  beiden 
Strassburger  Archiven  kein  Original  des  Vertrags  mehr  vorhanden. 

ä  Danach  auch  erwähnt  bei  Ch.  Schmidt,  La  vie  et  les  travaux  de  Jean  Sturm, 
S.  84  und  bei  Knod,  D.  Stiftsherren  von  St.  Thomas,  S.  13,  Anm.  3;  Knod  gibt  jedoch 
das  Zitat  aus  der  Notice  falsch  an  und  erklärt  den  Abdruck  des  Abschieds  vom  27.  Oktober 
1549  (vgl.  dazu  Anm.  4)  bei  de  Bussiere,  Histoire  du  döveloppement  du  Protestantisme  ä, 
Strasbourg  et  en  Alsace  I,  S.  391 — 394  irrigerweise  für  den  Vertrag  vom  23.  November. 
—  Der  oben  in  der  Stückbeschreibung  erwähnte  Abdruck  in  der  Notice  enthält  eine  Reihe 
siimstörender  Lesefehler,  die  auch  in  die  französische  Übersetzung  übergegangen  sind. 
Da  ausserdem  der  Druck  als  entlegen  zu  bezeichnen  sein  dürfte,  so  ist  damit  der  noch- 
malige Abdruck  dieses  wichtigen  Vertrags  wohl  gerechtfertigt. 

'  Doch  vgl.  dazu  die  begründete  Polemik  gegen  diese  Inhaltsangabe  Sleidans  bei 
Laguille,  Histoire  de  la  province  d' Alsace  II,  S.  32. 

*  Nach  der  Verhandlung  am  21.  Oktober  zu  Strassburg  (vgl.  Nr.  925,  Anm.  2,  Schluss) 
unterbreiteten  die  beiden  Unterhändler,  Georg  von  Wickersheim,  Propst  von  Selz,  und 
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gen  fürnemlich  uf  vier  puneten  beruwet  [!],  nämlich  dem  burgkrechten  gemei- 
ner clerisei  und  priesterschaft,  damit  sie  ettliche  jar  her  einem  ersamen  rath 
der  statt  Strassburg  verwandt  gewesen,  zum  andern  und  dritten  der  wider  er- 
bawung  der  altarien,  auch  derselben  consecration  und  der  kirchen  reconcilia- 
tion,  so  dann  zum  vierdten  collation  der  stift  pfarren,  auch  abschaffung  der 
prediger  und  pfarrer  etc.;  nachdem  nun  wir,  die  benanten  underhändler,  uf 

Heinrich  von  Fleckenstein,  Freiherr  zu  Dagstuhl,  Unterlandvogt  des  Elsass,  am  23.  Oktober 
einen  Vorschlag,  der  im  wesentlichen  schon  den  oben  im  Text  wiedergegebenen  Vertrags- 
bedingungen entsprach,  nur  dass  die  Summe  des  Schirmgelds  darin  noch  nicht  genaimt 
wurde  (Reinschr.  in  AA  563B,  f.  34 — 37  mit  dem  Vermerk  auf  der  Rückseite:  «Durch 
die  herrn  underhendler  mitwochs  23.  Octobris  a.  etc.  49  furgeslagen  und  übergeben»). 
Dazu  brachten  die  Strassburger  Ratsverordneten  einige  Verbesserungsvorschläge  ein 
(Entw.  des  Stadtschreibers  a.  a.  0.,  f.  30 — 33;  ein  ähnlicher  Entw.  aus  diesen  Tagen 
auch  in  AA  571,  f.  17 — 18).  Danach  wurde  ein  zweiter  erweiterter  Vorschlag  von  den 
beiden  Unterhändlern  ausgearbeitet,  in  welchem  für  die  Schirmgelder  der  Stifter  feste 
Zahlen  angegeben  waren  (vgl.  dazu  Anm.  6);  ferner  sprachen  sich  die  Unterhändler  in 
diesem  neuen  Vorschlag  auf  Grund  der  Vorstellungen  der  Ratsverordneten  gegen  die 
RekonziUation  der  Kirchen  aus  (Reinschr.  in  AA  563B,  f.  39—43).  Der  Vorschlag  kam 
zustande  gemäss  einem  fast  ganz  von  Jakob  Sturm  geschriebenen  Entwurf  (im  Thoni. 
Arch.  25,  1.  Interim  1,  Nr.  XXII  mit  dem  Vermerk:  «Fritag  hora  4  den  25.  Octobris»). 
Am  26.  Oktober  wurde  über  diesen  zweiten  Vorschlag  im  Rat  berichtet  (Ratsprot.  1549, 
f.  423).  Nach  nochmaliger  Verhandlung  wurde  von  den  beiden  Unterhändlern  am  27.  Okto- 
ber ein  Abschied  festgestellt  (Reinschr.  in  AA  563B,  f.  44—47;  prod.  2.  November;  in 
französischer  Übersetzg.  gedr.  von  Laguille,  a.  a.  0.,  Preuves,  S.  129 — 131  und  danach 
von  de  Bussiere,  a.  a.  0.,  S.  391—394,  Nr.  XIII;  Auszug  daraus  auch  bei  Laguille,  a.  a.  0., 
II,  S.  31—32  und  bei  de  Bussiere,  a.  a.  0.,  S.  294—296;  vgl.  auch  Röhrich,  a.  a.  0.,  S.  199, 
Anm.  36  und  diese  Nummer,  Anm.  2):  Zum  ersten  Punkt  sind  in  diesem  Abschied  für  die 
Dauer  des  Schirms  und  die  Höhe  des  Schirmgelds  veränderte  Angaben  gemacht  (vgl. 
Anm.  6).  Neu  ist  bei  Punkt  4  die  Entschädigung  für  Theobald  Schwartz  (Nigri),  Georg 
Fabri  und  Lorenz  Offner  für  den  Verzicht  auf  ihre  Pfründen  bzw.  Vikarien  an  Alt  bzw. 
Jung  St.  Peter;  vgl.  darüber  auch  Anm.  8.  Im  übrigen  entsprachen  die  Abmachungen 
des  Abschieds  völlig  dem  2.  Vorschlag  vom  25.  Oktober.  Beide  Parteien  sollten  sich  binnen 
14  Tagen  erklären,  ob  sie  diesen  Abschied  ratifizieren  wollten.  —  Am  30.  Oktober  wurde 
im  Rat  über  die  Verhandlungen  mit  den  Unterhändlern  und  den  Abschied  vorgetragen 
und  das  Ganze  an  eine  Kommission  verwiesen  (Ratsprot.  1549,  f.  429 — 431).  Am  2.  No- 
vember berichtete  die  Kommission,  der  Abschied  sei  für  den  Bischof  günstiger  ausgefallen, 
als  vorher  gesagt  worden  sei.  Sie  machte  einige  Verbesserungsvorschläge,  die  der  Stadt- 
schreiber dem  Landvogt  unterbreiten  sollte  (a.  a.  0.,  f.  433).  Diese  Verbesserungs vorschlage 
(von  der  Hand  Jakob  Sturms)  Hegen  in  AA  571,  f.  15.  Sie  betreffen  vor  allem  das  Schirm- 
geld (vgl.  Anm.  6).  Am  6.  November  berichtete  der  Stadtschreiber  als  Antwort  Flecken- 
steins, dass  er  sein  Bestes  versuchen  wolle,  aber  wenig  Hoffnung  habe,  mehr  für  die  Stadt 
zu  erreichen.  Der  Rat  beschloss  daraufhin,  die  Kommission  solle  beraten,  ob  man  den 
Abschied  vom  27.  Oktober  annehmen  solle  oder  nicht  (Ratsprot.  1549,  f.  434b).  Am  9.  No- 
vember legte  die  Kommission  die  Antwort  an  die  Unterhändler  vor;  sie  wurde  vom  Rat 
angenommen  und  sollte  ihnen  am  10.  zugestellt  werden  (a.  a.  0.,  f.  438—439).  Der  Entw. 
des  Stadtschreibers  für  diese  Antwort  liegt  m  AA  571,  f.  19—25  vor  mit  der  Aufschrift: 
«Erclerung  von  seidten  der  statt»:  Es  wird  darin  erklärt,  der  Rat  habe  an  dem  Abschied 
vom  27.  Oktober  «kein  sonders  bedencken»,  habe  aber  trotzdem  zu  einigen  Punkten  noch 
etwas  zu  bemerken:  1.  Betr.  das  Burgrecht.  Er  steht  auf  dem  Standpunkt,  dass  das 
Burgrecht  mit  der  Aufrichtung  des  Interims  gar  nichts  zu  tun  habe,  hält  aber  an  dem  Burg- 
recht der  Stifter  nicht  mehr  fest.  Wer  von  den  Stiftsmitgliedern  es  von  neuem  begehrt, 
mag  sich  an  den  Rat  wenden.  Im  übrigen  erklärt  sich  der  Rat  bereit,  «die  clerisey  aller 
ding  widerumb  in  den  stand  und  freiheit  zu  stellen  und  zu  restituieren  wie  vor».  Für  die 
Dauer  der  Schirmzeit  und  die  Höhe  des  Schirmgelds  macht  er  neue  Vorschläge  (vgl.  Anm.  6). 
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gnugsame  einnemmung,  abhörung  und  erwegung  alles  beschehenen  fürbringens 
bei  beidertheil  geordneten  räthen  die  fridlich  anrichtung  höchstermelter  keyser- 
licher  maiestat  declaration  mit  allem  vleiss  gesucht,  haben  wir  gedachte 
partheien  dismal  solhcher  irer  fürgfasten  irrungen  und  spenn  uf  nachvolgende 
mittel  mit  beiderseits  gutem  wissen,  willen  und  gedulden  vereinigt  und  ver- 
glichen, wie  hernach  volgt: 

Erstlich  belangen  das  burgkrecht  der  gemeinen  clerisei  und  deren 
zugewandten  ist  bedacht,  das  umb  merer  rüg  und  ufgangs  willen  probst, 
dechan  und  capittel,  canonicen,  vicarien  und  prebendarien  der  stift  zu  sanct 
Thomen,  zum  jungen  und  alten  sanct  Peter,  zun  allen  heiligen  und  die  vica- 
rien des  chors  hoer  stift  Strassburg,  auch  ire  nachkommen  sampt  den  iren 
zehen  jar  lang,  die  negsten  nach  dato  nach  ein  ander  volgend,  die  an  heut 
dato  iren  anfang  haben,  in  eines  ersamen  raths  der  statt  Strassburg  guten 
schütz  und  schirm,  wie  hievor,  sein  und  ghalten,  darüber  auch  notwendige 
verschreibungen,  den  alten  schirmbriefen  gemes,  ufgericht  werden^,  und 
sollen  derselben  schirmsverwandtnus  halben  einem  rath  järlich  und  zu  usgang 
eines  jedes  der  bestimpten  zehen  jar  zu  schirm  gelt  reichen  und  geben: 
nämlich  der  stift  zu  sanct  Thomen  achtzig  gülden,  der  stift  zum  jungen 
sanct  Peter  achtzig  gülden,  der  stift  zum  alten  sanct  Peter  viertzig  gülden, 
alle  heiligen  zwelf  gülden  und  die  vicarien  des  chors  hoer  stift  sybentzig 
gülden,  alles  guter  Strassburger  werung^.  dargegen  sollen  dieselben  und  die 
gemein  clerisei  in  der  statt  Strassburg  und  irem  gebiet  sampt  den  beiden 
officialn,  auch  deren  beiden  collateral  notarien  der  consistorien  zu  Strassburg 
in  kraft  dises  Vertrags  des  burgkrechten,  bürgerlicher  pflicht  und  beschwer- 
den,  darzu  sie  vergangner  jaren  anghalten  worden,  entschlagen  sein;    doch 

Betr.  den  2.  und  3.  Punkt  lässt  es  der  Rat  bei  der  «nottel»  bleiben.  Beim  4.  Punkt  stellt 
er  fest,  dass  Allerheiligen  kein  Stift  noch  Pfarre  sei,  sondern  ein  Oratorium  ohne  «frequen- 
tia  populi»  und  daher  seiner  Meinung  nach  nicht  unter  die  Bestimmungen  des  Interims 
falle  [vgl.  dazu  schon  Nr.  872,  Anm.  4].  Im  übrigen  bewilligt  der  Rat  den  Abschied  und 
hat  seine  Verordneten  entsprechend  angewiesen. 

^  Entw.  des  Schirmbriefs  der  Stadt  für  die  Stifter  vom  23.  November  1549  und  deren 
entsprechenden  Reversbriefes  von  der  Hand  des  Stadtschreibers  liegt  in  AA  563B,  f.  56 — 59; 
Ausff.  a.  a.  0.,  f.  71  sowie  in  VDG,  Bd.  38  und  120  luid  im  Thom.  Arch.  26,  2.  Interim  3. 
Vgl.  darüber  auch  Winckelmann,  Strassburgs  Verfassung  und  Verwaltung  usw.,  S.  508, 
Anm.  1.  —  Der  Schirmbrief  des  Rats  für  das  Thomasstift  vom  23.  November  1549  ist 
abgedr.  in  Notice,  a.  a.  0.,  Document  IV,  S.  XIX — XX.  Der  letzte  Reversbrief  der  Stifter 
wurde  am  13.  Januar  1550  dem  Rat  vorgelegt  (Ratsprot.  1550,  f.  12a).  Über  die  Erteilung 
eines  Schirmbriefs  an  Komtur  und  Konvent  von  St.  Johann  zum  Grünen  Wörth  vgl. 
Nr.  864,  Anm.  2.  —  Vgl.  zur  Ausstellung  der  Schirmbriefe  auch  Nr.  935,  Anm.  4. 

*  Wegen  der  Festsetzung  der  Dauer  der  Schirmzeit  und  der  Höhe  des  Schirmgelds 
gab  es  zunächst  Anstände  von  Seiten  des  Rats.  In  dem  ersten  Vorschlag  vom  23.  Oktober 
war  darüber  noch  nichts  Bestimmtes  gesagt  (vgl.  Anm.  4).  Im  zweiten  Vorschlag  (vom 
25.  Oktober)  fehlt  eine  Angabe  über  die  Zeit;  dagegen  stehen  hier  als  Schirmgeld  für  das 
St.  Thomasstift  60,  für  Jung  St.  Peter  60,  Alt  St.  Peter  36,  AUerheiligen  12  und  die  Vikarien 
des  Hochstifts  50  Gulden.  Im  Abschied  vom  27.  Oktober  ist  die  Schirmzeit  mit  10  Jahren 
vorgesehen,  die  Schirmgelder  sollen  —  in  der  Reihenfolge  wie  vorstehend  —  betragen: 
80,  80,  40,  12  und  72  Gulden.  Aber  auch  das  erschien  dem  Rat  noch  unzureichend.  In 
der  in  Anm.  4  erwähnten  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  zu  dem  Abschied  vom  27.  Oktober 
(in  AA  571,  f.  15)  wird  zur  Begründung  angeführt,  das  in  den  Abschied  gesetzte  Schirm- 
geld sei  zu  gering,  weil  die  Stadt  grosse  und  mächtige  Unkosten  habe  mit  Besoldung  ihrer 
Beamten,  Unterhaltung  der  Strassen  und  Plätze,  Befestigung  der  Stadt,  ferner  durch  die 
Beiträge  zur  Unterhaltung  des  Reichskammergerichts,  zum  Reichsvorrat  und  Baugeld 
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das  sie  zuvor  nach  der  statt  gebrauch  uf  dem  stalF  und  am  ungelt  durch 
sich  selbs  oder  andre  nach  dem  rato  bis  uf  dato  abrechnen  und  bezalen, 
auch  damit  obberürter  massen  sollicher  bürgerlichen  pflicht  und  beschwerden 
ledig  und  in  den  stand,  wie  hievor,  gestelt  sein  solten.  welcher  aber  under 
inen  als  ein  privat  person  sein  burgkrecht  behalten  oder  hernacher  sich  von 
newem  in  dasselbig  oder  ein  andren  sondren  verstand  oder  verwandtnus  gegen 
einem  ersamen  rath  begeben  wolt,  dem  soll  es  (sovil  eim  jeden  vermög  der 
rechten  oder  einer  statt  Strassburg  freiheit  und  herkommen  zugelassen)  un- 
benommen sein,  jedoch  so  hat  unser  gnediger  herr  von  Strassburg  etc.  seinen 
f.  Gn.  und  deren  stift,  darzu  andren  ordenlichen  obern  der  clerisei  in  disem 
ir  ordenliche  Jurisdiction,  dergleichen  ein  ersamer  rath  der  statt  Strassburg 
ir  alt  herkommen,  freiheit  und  gerechtigkeit  in  alle  weg  vorbehalten. 

Für  das  ander  und  dritt,  sovil  die  reconciliation  der  kirchen,  auch 
erbawung  der  altarien  und  deren  consecration  belangen  thut,  ist  durch  uns, 
die  underhändler,  us  guten,  stattlichen  Ursachen  bedacht,  das  die  recon- 
ciliation der  kirchen  von  unnöten  [seye]  und  wol  underpleiben  mög,  sovil  aber 
erbawung  der  altarien  und  deren  consecration  belangt,  für  gut  angsehen, 
das  alle  stift  solche  altaria,  sovil  vermög  des  interims  von  nöten,  in  irem 
kosten  erbawen  lassen,  jedoch  das  inen  dardurch  kein  preiudicium  entstände 
oder  ingfüret  werden  soll,  und  sovil  derselben  altaria  consecration  thut 
belangen,  ist  nach  gstalt  der  Sachen  unser,  der  underhendler,  underthenige 
bitten,  das  unser  gnediger  fürst  und  herr  von  Strassburg  unbeschwert  sein 
wolle,  gnedige  fürsehung  zu  thun,  damit  die  angeregt  consecration  und  (sover 
vermög  der  rechten  je  von  noten  sein  wölt,  dessen  wir  doch  uns  noch  bisher 
empfangnem  bericht  gantz  nit  erachten)  der  kirchen  reconciliation  durch 
irer  f.  Gn.  Verordnung  one  ergerliche  Weiterung  beschehe,  darunder  auch  ein 
ersamer  rath  bei  iren  burgern,  handtwerckern  und  inwonern  insehens  haben 
und  fürsehung  thun  soll,  das  die  werckmaister  und  arbeiter,  so  hierzu  ge- 
braucht werden,  es  seien  ingsessne  burger  oder  frembde,  solcher  arbeit  halben 
unbeleidigt  und  daran  unverhindert  sein  [sollen],  damit  dises  werck  one 
gevarlich  anstöss  desto  stattlicher  ervolgen  möge. 

Zum  vierdten,  dieweil  us  ghörten  Ursachen  vermerckt  würt,  das  bei 
unserem  gnedigen  fürsten  und  herren  von  Strassburg  und  der  clerisei,  auch 
einem  ersamen  rath  der  statt  Strassburg  allerhand  bedenckens  hin  und  wider 
fürgfallen  [seind],  ob  und  wie  die  religion,  und  was  die  keyserlich  declaration 
jedem  theil  uflegt  und  zugibt,  in  einer  kirchen  angstelt  und  verriebt  werden 
möge,  und  aber  darfür  ghalten  würt,  das  es  zu  besserer  rüg  und  einigkeit 
dienstlich  [sein  würt],  jedes  besonder  zu  verrichten,  so  ist  durch  uns  be- 
thedingt,  das  ein  ersamer  rath  unserem  gnedigen  fürsten  und  herren  von 


[vgl.  zu  diesen  Summen  Nr.  842].  Die  Stifter  Jung  St.  Peter,  St.  Thomas  und  «deputaten» 
[d.  h.  die  Vikarien  des  Hochstifts]  sollen  soviel  erlegen  als  ein  vermöglicher  Bürger,  der 
die  höchste  Schätzung  gibt,  also  je  100  Gulden,  Alt  St.  Peter  60  und  Allerheiligen  20  Gulden 
«und  domit  aller  bürgerlichen  pflichten  und  beschwerden  ledig  und  in  den  stand,  wie  sie 
vor  anhaltung  sollichs  burgkrechts  gewesen,  gestolt  sein  sollen».  Wer  aber  als  Privat- 
person sein  Burgrecht  behalten  will,  dem  soll  das  unbenommen  sein.  —  Die  vorgenannten 
Zahlen  sind  dann  auch  in  die  Antwort  des  Rats  vom  9.  November  auf  den  Abschied  vom 
27.  Oktober  eingesetzt.  Als  Schirmzeit  wollte  der  Rat  5  oder  6  Jahre  bewilligen.  —  Wie- 
viel er  von  diesen  Forderungen  erreicht  hat,  ergibt  sich  oben  aus  dem  Text  des  endgültigen 
Vertrags;   doch  wollte  er  sich  dabei  nicht  beruhigen;   vgl.  Anm.  10. 

'  Vgl.  über  diese  direkte  Vermögenssteuer  Winckelmann,  a.  a.  0.,  S,  611 — 613. 
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Strassburg  gedulden  soll,  in  irer  fürstlichen  gnaden  hoen  stift,  auch  zum 
jungen  und  alten  sanct  Peter  und  allen  heihgen  und  derselben  stiften 
angehörigen  pfarren  die  kirchendienst  und  ämpter  vermög  der  keyserlichen 
maiestat  declaration  widerumb  anzustellen. 

Als  aber  in  diser  underhandlung  befunden  [worden],  das  maister  Diebolt 
Schwartz,  der  gwesen  pfarrer  zum  alter  [!]  sanct  Peter,  ein  prebend  und 
canonicat  uf  demselben  stift,  darzu  herr  Jörg  Fabri  und  Laurentius  Offner, 
die  beiden  helfer  zum  jungen  sanct  Peter,  jeder  ein  vicariat  in  demselben 
stift  besitzen  sollen,  dernhalb  beide  stift  allerhand  beschwerden  [haben]  für- 
bringen lassen,  darunder  ist  us  sondren  bewegenden  Ursachen  bedacht,  das 
dieselben  drei  personen  ire  prebenden,  officia  und  pfrunden  uf  erfordern 
probsts,  dechan  und  capittels  beider  ernanten  stiften  underschidlich  mit  allen 
rechten  und  gerechtigkeiten  resignieren  mit  uflegung  darüber  habender  brief 
und  sigel,  darzu  der  pfarr  behausungen,  darin  sie  gegenwürtiger  zeit  ire  wo- 
nungen  haben,  usräumen  und  dieselben  behausungen  beiden  ernanten  stiften 
zu  underhaltung  irer  pfarren  unverhindert  zusteen  lassen  sollen,  doch  mit  diser 
bescheidenheit,  das  dagegen  probst,  dechan  und  capittel  des  alten  sanct 
Peters  maister  Diebolt  Schwartzen  zu  rechter  leibgeding  sein  lebenlang  und 
nit  lenger  ein  hundert  gülden,  sodann  probst,  dechan  und  capittel  zum 
jungen  sanct  Peter  einem  ersamen  rath  der  statt  Strassburg^  uf  obernante 
herren  Jörgen  Fabri  und  Laurentium  Offner  einhundert  gülden  rechter  leip- 
geding,  nämlich  jedem  funftzig  gülden,  sein  lebenlang  und  nit  lenger,  alles 
guter  Strassburger  werung,  jedes  jars  zu  den  vier  quatember  zeiten  reichen 
und  bezalen,  auch  darüber  gebürliche  verschreibung  und  Sicherheit,  so  von 
nöten,  zuston  lassen  sollen. 

Das  auch  doctor  Caspar  Hedio  an  der  predicatur  im  münster,  an  son- 
tagen  und  andren  feurtagen  zu  predigen,  underhalten  werde,  doch  der  gstalt, 
das  er  derselben  fundation  und  dem  Interim  nit  ungemes  oder  zuwider 
predigen  solle^. 

Und  das  dagegen  unser  gnediger  herr  von  Strassburg  einem  ersamen 
rath  auch  geduldet,  durch  ire  kirchendiener  die  kirchendienst  und  mini- 
steria  in  den  pfarren  zu  sanct  Thomen,  zu  sanct  Aurelia,  sanct  Niclausen 
und  zu  den  Wilhelmern  anzurichten,  wie  sie  es  gegen  der  keyserlichen  maie- 
stat des  Interims  halben  getrauwen  zu  verantwurten. 

Und  zuletst,  das  <^durch>  dise  unser  beschehen  abred  und  alle  gepflogne 
handlung  dem  Interim,  auchi  der  römischen  keyserlichen  maisestat  .  .  .  fer- 
neren bevelch  oder  eines  gemeinen  concilii  determination  und  dann  auch 
beiden  theilen  sonst  an  iren  ordenlichen  Jurisdictionen,  freiheiten  und  rechten, 
auch  allen  andren  iren  hin  und  wider  habenden  fordrungen  und  Sachen,  die 
seien  in  oder  usserhalben  rechtens,  nit  preiuditial  noch  in  einichen  weg 
abbrüchhch  sein  sollen,   welches  alles  hochermelter  unser  gnediger  fürst  und 


*  In  dem  Abschied  vom  27.  Oktober  war  ursprünglich  vorgesehen  worden,  dass  das 
Kapitel  von  Jung  St.  Peter  und  der  Rat  gemeinsam  diese  100  Gulden  an  Fabri  und  Offner 
zahlen  sollten;  vgl.  darüber  den  Druck  bei  Laguille,  a.  a.  0.,  S.  129  und  bei  de  Bussiere, 
a.  a.  0.,  S.  394. 

9  Unter  Bezugnahme  auf  diese  Bestimmung  schrieb  Hedio  am  28.  November  an  Erb 
in  Reichenweier,  dass  er  nichts  gegen  sein  Gewissen  sagen  oder  tun  werde  und  eher  dulden 
wolle,  dass  er  abgesetzt  werde  (Abschr.  in  Str.  Univ.  Bibl.,  Thes.  Baum.  XX,  f.  156; 
deutsche  Übersetzg.  bei  Horning,  Briefe  von  Strassburger  Reform  .  .  .  [1548—1554], 
S.  33—34). 
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herr  von  Strassburg,  auch  maister  und  rath  zu  Strassburg  nach  ghaptem 
bedacht  bewilligt  und  sollichem  allem,  sovil  einem  jeden  theil  dise  abred 
und  vergleichung  uflegt  und  belangt,  nachzukommen  zusagung  gthan  haben. 
In  urkund  dises  abschids,  deren  zwen  gleichlautend  gschribben  und 
under  unser  beider  underhändlern  [1]  fürgedruckten  secreten  jedem  theil 
einer  übergeben  worden  [ist],  am  sampstag  nach  presentationis  Marie,  den 
drei  und  zwentzigsten  Novembris  im  fünftzehenhundersten  neun  und  viertzig- 
sten  jar^"». 


932.  Der  Rat  an  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm. 

[1549,  November  25. 
Strassburg.] 
Ulm,  Arch.,  Reform.-Akt.  XLVI,  Nr.  199.  Ausf.;  ZettelK 

Zettel:  Berichten  über  die  Anweisungen,  die  sie  Dr.  Ziegler  auf  die  neuesten 
Anträge  der  braunschweigischen  Anwälte  am  Reichskammergericht  hin  erteilt 
haben. 

Zettel:  Die  Forderungen  des  Gegners  am  Reichskammergericht  vom 
15.  und  18.  November^  werden  sie  von  Dr.  Ziegler  erfahren  haben^.    Sie 

1"  Am  23.  November  teilten  die  städtischen  Verordneten  dem  Rat  die  Antwort  der 
beiden  Unterhändler  mit:  Sie  hätten  vom  Bischof  nicht  mehr  erlangen  können  und  bäten 
daher,  den  Vertrag  anzunehmen.  Die  Verordneten  sprachen  sich  für  die  Annahme  aus,  wenn 
einige  Worte  geändert  würden.  Es  sei  besser,  sich  an  den  Bischof  selbst  zu  wenden,  damit 
er  die  Stifter  nicht  ganz  befreie  (Ratsprot.  1549,  f.  452 — 454).  Am  2.  Dezember  wurde 
im  Rat  angezeigt,  am  Freitag  [November  29]  habe  der  Bischof  dem  Landvogt  erklärt,  er 
wolle  Friedens  halber  in  die  Änderung  der  Worte  willigen.  Man  teilte  daraufhin  dem  Land- 
vogt mit,  dass  der  Rat  den  Abschied  vom  23.  November  annehme  (a.  a.  0.,  f.  466).  Zur 
Fortsetzung  der  Verhandlungen  vgl.  Nr.  933. 
932  1  Zum  Hauptbrief  vgl.  Nr.  930,  Anm.  7. 

^  Am  15.  November  verlangte  der  braunschweigische  Anwalt,  da  das  Rufen  gegen 
Bürgermeister  und  Räte  schon  am  13.  Dezember  1542  erkannt  worden  und  am  22.  Dezember 
1542  geschehen  sei  (gegen  die  Gemeinden  am  28.  Februar  und  14.  März  1543),  dass  die 
Betreffenden  nunmehr  «in  contumaciam»  erklärt  würden.  —  Vgl.  zu  den  Vorgängen  Nr.  835, 
Anm.  2  und  895,  Anm.  4  sowie  zu  dem  Antrag  vom  15.  November  das  Reichskammer- 
gerichtsprotokoll  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  1  und  in  Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036  I. 
—  Dr.  Ziegler  verlangte  daraufhin  Abschrift  der  klägerischen  Handlung  und  zwei  Monate 
Frist  (Abschr.  der  «Petitio»  in  Frankfurt,  a.  a.  0.).  Am  18.  November  legte  Ziegler  sodann 
seine  Gewalt  vor  von  Strassburg,  Frankfurt,  Ulm,  Esslingen,  Hall,  Reutlingen,  Memmin- 
gen, Biberach,  Kempten  und  Lindau,  doch  mit  der  «protestation  de  non  consentiendo  nisi 
et  in  quantum».  Der  gegnerische  Anwalt  nahm  Zieglers  Erscheinen  von  wegen  der  Zitierten 
an,  doch  vorbehaltlich  der  «expens  dilatae  litis». 

=*  Dr.  Ziegler  schrieb  am  18.  November  über  die  beiden  gegnerischen  Forderungen 
und  seine  Entgegnung  gleichlautende  Berichte  an  Strassburg,  Frankfurt  und  Lim.  Die 
beiden  erstgenannten  Briefe  sind  verloren,  —  der  an  Strassburg  wurde  am  23.  November 
im  Rat  verlesen  (Ratsprot.  1549,  f.  454)  — ,  der  an  Ulm  ist  erhalten  (Or.  in  Ulm,  a.  a.  0., 
Nr. 40).  Er  teilte  in  diesem  Brief  mit,  dass  der  Gegenanwalt  gegen  Konstanz,  Lindau,  Isny, 
Kempten,  Memmingen,  Biberach,  Esslingen  und  Reutlingen  zusammen  vorgegangen  sei, 
gegen  die  anderen  Städte  einzeln.  Dem  Augsburger  Rat, von  dem  er  keine  Gewalt  habe,  habe 
er  das  Anrufen  mitgeteilt.  Beharre  der  Gegenanwalt  auf  der  Zahlung  der  «expensae  contu- 
matiae  vor  aller  handlung»,  so  werde  er  gemäss  der  Instruktion  Ursachen  übergeben,  «war- 
umb  die  herren  citirten  nit  für  contumaces  zue  halten  [weren]».  Die  Gewalten  werden  nicht 
angenommen,  weil  sie  nicht  für  die  ganze  Sache  erteilt  sind.  —  Am  23.  November  über- 
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haben  letzterem  durch  Dr.  Gremp  schreiben  lassen*,  da  der  Gegner  «von 
seinem  begeren  der  citation  ad  videndum  se  declarari  etc.  gestanden  [hat] 
und  begert  den  krieg  in  contumatiam  für  bevestigt  anzunemmen,  und  man 
nunmehr  sihet,  dass  er  in  der  hauptsach  understehet  fürzufaren»,  so  soll 
Ziegler  nach  der  Instruktion  sich  bemühen,  «darmit  es  fürkommen  werde, 
und  so  er  zu  besorgen  hett,  dass  der  expens  halben  contumatie  ein  unver- 
sehenlich  bescheid  möcht  werden,  dass  zu  besorgen  [were],  dass  der  krieg 
für  bevestigt  angenommen  [wurde],  dass  er  sich  dann  alternative  erpieten 
wöll,  so  die  erbarn  stett  in  iren  Ursachen  gehört  [wurden],  warumb  sie  nit 
contumaces  [weren],  und  nit  desto  weniger  schuldig  sein  solten  die  expens 
zu  entrichten,  dass  er  sich  im  selben  fall  die  expens  zu  bezalen  erpotten 
haben  wöll,  uf  dass  der  richter  desto  weniger  ursach  hab  den  krieg  in  contu- 
matiam für  bevestigt  anzunemmen.  und  der  geweit  halben  da  sei  es  nit 
on  sonder  Ursachen  beschehen,  dass  sie  nit  uf  die  ganz  Sachen  gestelt  [weren]. 
wir  lassen  uns  aber  gefallen,  so  sie  nit  für  gnugsam  erkant  [wurden],  dass 
er  bestand  thue;  so  werden  ime  alsdann  andere  zugeschickt  werden.  .  .  . 
datum  ut  in  literis  [Mo.  25.  November  49]». 

033.  Bedacht  der  Ratsverordneteni  über  den  mit  dem  Bischof  von  Strass- 
l)urg  am  23.  Xovember  geschlossenen  Vertragt.  [1549,  Dezember  4. 

Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  563B,  f.  48 — 51.  Entw.  des  Stadtschreibers  mit  Verbesserungen 
von  Jakob  Sturm.  —  Prod.  4.  Dezember. 

Die  überzähligen  Prädikanten;    Mitteilung  des  Vertrags  an  die  Pfarrer;    noch 
eine  Kirche  nötig;   Burgrecht  der  Geistlichen. 

Folgende  Prediger  müssen  weichen:  Im  Münster  der  Pfarrverweser 
Ludwig  Rabus  und  die  Helfer  Johann  Englisch,  Marx  von  Kolb  und  Ludwig 
sandte  Ziegler  noch  den  gegnerischen  Rezess  vom  22.  November  (Speier;  Or.  in  Ulm 
a.  a.  0.,  Nr.  42;  die  Briefe  an  Frankfurt  und  Strassburg  fehlen;  /etzterer  wurde  am  27.  No- 
vember im  Rat  verlesen  [Ratsprot.  1549,  f.  464a]),  durch  welchen  Dr.  Themar  für  den 
Gegner  verlangte,  dass  dem  Verlangen  der  Städte  nicht  stattgegeben  werden  möge,  wenn 
sie  nicht  vorher  «expensas  contumaciae»  erlegen  und  auf  die  eingereichte  Klage  eingehen 
(ReichskammergerichtsprotokoU,  a.  a.  0.).  Ziegler  widersprach  zunächst,  erklärte  sich 
jedoch  in  einer  dem  Kammerrichter  am  29.  November  eingereichten  «Addition  .  . .  expensas 
pretense  contumacie  belangendt»  (in  Frankfurt,  a.  a.  0.)  dazu  bereit,  aber  mit  der  Prote- 
station, dass  damit  dem  Melsunger  Vertrag  kein  Abbruch  geschehe. 

*  Am  25.  November  trug  Dr.  Gremp  seinen  Bedacht  auf  Zieglers  Brief  vom  18.  No- 
vember (s.  Anm.  3)  mitsamt  dem  Rezess  und  der  übergebenen  Petition  vor:  Er  habe  das 
Protokoll  aus  der  Reichskammergerichtskanzlei  besichtigt  und  die  Rezesse  so  richtig  be- 
funden. «Aber  es  hab  Dick  [Herzog  Heinrichs  Anwalt]  im  Martio  [1543]  begert,  dweil  etlich 
ungehorsam  vom  lantgraven  und  etlich  von  adel  versigelt  [  ?],  das  man  sy  woU  für  ungehor- 
sam erkennen  [solt] ;  und  wie  wol  er  gegen  den  steten  noch  uf  ungehorsam  wolt  procedirn  [vgl. 
hierüber  Nr.  835,  Anm.  2  und  895,  Anm.  4],  so  lass  er  dasselb  fallen  und  schreit  zur  haupt- 
sach. da  wer  sein  [G.s]  rat,  man  hette  zuvor  gutachten,  dass  [man]  gewarsamlich  gehandelt 
hette,  damit  nit  der  krieg  für  befestigt  angenomen  werde,  damit  den  stetten  alsdan  nit 
benomen  werde,  den  vertrag  und  exceptiones  für  zu  genügen».  Es  folgt  dann  sein  Vor- 
schlag für  den  Brief  an  Dr.  Ziegler,  wie  er  oben  im  Text  im  Auszug  wiedergegeben  ist.  Der 
Rat  erkannte,  dass  Gremp  diesen  Brief  an  Ziegler  absenden  solle  und  dass  Abschrift  davon 
Ulm  und  Frankfurt  zugeschickt  werden  sollte  (Ratsprot.  1549,  f.  459—460).  Die  beiden 
letztgenannten  Briefe  sind  verloren. 

933  1  Es  waren  Jakob  Sturm,  Jakob  von  Dunzenheim,   Hans  von    Odratzheim,  Simon 
Franck  und  der  XVer  Michael  Heuss. 

^  Vgl.  über  die  Vorgänge  Nr.  931,  Anm.  10. 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.   Bd.  IV.  80 
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Kieber  von  Gengenbach,  in  Jung  St.  Peter  der  Pfarrverweser  Batt  Gerung 
und  die  Helfer  Georg  Schmidt  [Fabri],  Laurentius  Offner  undMartinSchal- 
ling,  in  Alt  St.  Peter  der  Pfarrer  Theobald  Schwartz  [Nigri]  und  der  Helfer 
Georg  Morneweg^. 

Man  muss  alle  Prediger  berufen,  ihnen  vorstellen,  dass  nicht  mehr  zu 
erreichen  war,  und  sie  zur  Ruhe  ermahnen.  Nach  ihrer  Antwort  kann  man 
bestimmen,  wen  man  weiter  gebrauchen  will.  Man  muss  unter  ihnen  auch 
noch  je  einen  Pfarrer  für  St.  Aurelien  und  für  St.  Thomas  aussuchen. 

Auch  wird  noch  eine  Kirche  gebraucht,  da  man  der  Kirchen  an  der 
Steinstrasse^,  im  Grünen  Wörth^  und  zum  Jungen  St.  Peter  entbehren  muss. 
Doch  will  man  zunächst  nicht  St.  Marx^  nehmen,  damit  der  Bischof  als  ihr 
Schirmherr  nicht  klagt,  jetzt  wo  der  Kaiser  gerade  am  Heraufziehen  ist. 
Es  ist  daher  besser,  die  Predigerkirche'  zu  nehmen,  in  der  bisher  die  Welschen 
waren,  die  der  Kaiser  jetzt  doch  nicht  dulden  will^. 

Betr.  das  Burgrecht  ist  den  Gutgesinnten  aus  den  Stiftern  anzuzeigen, 
dass  sie  es  behalten  dürfen,  wenn  sie  wollen^. 


934.  Instruktion  des  Bischofs  Erasmus  von  Strassburg  für  seine  Gresandt- 
Schaft  an  den  Rat.  [1549^  ungefähr  Dezember  5. 

Zabern^.] 

Str.  St.  Arch.,  AA  563B,  f.  52 — 55.  Ausf.  —  Prod.  «vor  ret  und  21»  7.  Dezember. 

Betr.  Ausstellung  der  Schirmbriefe  und  Vermahnung  der  Prädikanten;  Einrich- 
tung des  Interims  noch  vor  Weihnachten  erwünscht. 

Da  beide  Parteien  den  Abschied  vom  23.  November  [Nr.  931]  angenom- 
men haben,  so  bittet  er,  die  Schirmbriefe  für  die  Stifter  auszustellen^  und  die 


3  Über  Johann  Englisch  vgl.  Nr.  859,  Anm.  6,  Mitte  (S.1136)und  Röhrich,  Gesch.d.Re- 
form.  i.  Elsass  II,  S.  216,  Anm.  65,  über  Batt  Gerung  Nr.  898,  Anm.  3,  über  Georg  Schmidt 
(Fabri),  Laurentius  Offner  und  Theobald  Schwartz  (Nigri)  Nr.  931,  über  Ludwig  Rabus 
Handschriftenproben  II,  Tafel  90,  über  Martin  Schalling,  a.  a.  0.,  Tafel  65,  über  Georg 
Morneweg  (Mornhinweg)  Knod,  D.  Stiftsherren  von  St.  Thomas,  S.  48.  —  Über  Kolb  und 
Kieber  lassen  sich  keine  Nachweisungen  erbringen. 

*  Damit  ist  wohl  das  Bethaus  Allerheiligen  gemeint,  das  zu  den  im  Vertrag  dem 
Bischof  zugesprochenen  Stiftern  zählte. 

*  Wohl  das  Franziskanerinnenkloster  St.  Klara;  vgl.  Adam,  Evangel.  Kirchengesch. 
d.  St.  Strassburg,  S.  91. 

*  Über  das  Dominikanernonnenkloster  St.  Marx  vgl.  Adam,  a.  a.  0.,  S.  91. 
'  Vgl.  darüber  Adam,  a.  a.  0.,  S.  4,  91  und  155. 

*  Vgl.  Nr.  902,  letzter  Absatz.  Nach  dem  Fortgang  des  französischen  Predigers  Jean 
Garnier  —  vgl.  Handschriftenproben  II,  Tafel  73  und  Röhrich,  a.  a.  0.,  II,  S.  70—71, 
Anm.  68  — ,  der  das  Interim  nicht  hatte  annehmen  wollen  und  deshalb  im  Frühjahr  1549 
Strassburg  verliess,  blieb  die  französische  Gemeinde  in  der  Dominikanerkirche  weiter 
bestehen;  von  Ende  1549  ab  zusammen  mit  der  deutsch-evangelischen  Gemeinde,  wie 
folgende  Stelle  des  Berichts  erkennen  lässt,  welchen  Johann  Lenglin  am  21.  April  1550 
(XI.  Cal.  Maii)  an  Calvin  über  die  kirchlichen  Zustände  in  Strassburg  sandte  (gedr.  Corpus 
Reform.  41  —  Calv.  op.  13  — ,  Sp.  557):  «Ecclesia  Gallicana  .  .  .  adhuc  apud  nos  in  eodem 
templo  [d.  h.  in  der  Dominikanerkirche]  locum  habet  et  feliciter  agit». 

*  Am  4.  Dezember  billigte  der  Rat  diesen  Bedacht  (Ratsprot.  1549,  f.  471b). 
934  ^  Die  Instruktion  ist  undatiert. 

»  Vgl.  dazu  Nr.  931,  Anm.  5. 
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Prädikanten  ernstlicli  anzuhalten,  damit  sie  nicht  hetzen^.    Sonst  könnte 
leicht  gegen  den  Willen  des  Rats  eine  Unruhe  entstehen. 

Der  Bischof  möchte  das  Interim  noch  vor  Weihnachten  einrichten.  Da 
man  sich  dazu  noch  über  eine  Reihe  von  Punkten  verständigen  muss,  so 
wünscht  er,  dass  ihre  beiderseitigen  Gesandten  nochmals  zusammenkommen*. 

935.  Anweisung  des  Bischofs  Erasmus  von  Strassburg  an  das  Domkapitel 
über  die  Aufrichtung  des  Interims.  [1549,  Dezember  7^. 

Zabern.] 
Str.  Bez.  Ar  eh.,  G  171,  f.  1 — 7.   Entw.  mit  dem  Rückvermerk:  «PuUicatum  toto 
clero  in  maiori  capitulo  die  s[ab]b[a]t[in]o  post  Lucie  [Dezemher  14]  a.  49».  —  Erw. 
von  Sleidan,  De  statu  relig.  .  .  .  comment.  III,  S.  192. 
Beginn  zu  Weihnachten  im  Münster;    massvolles  Predigen  erforderUch. 
«Ein  vergriff,  welcher  massen   die  kei.   declaration  mochte 
im  munster  der  statt   Strassburg  und  andern  stiften  daselbst 
zu  anfang  gepracht  werden». 

Es  muss  möglichst  zu  Weihnachten  angefangen  werden.  Da  die  «secun- 
darie  ecclesie  zum  theil  mit  personen  nit  gefasst»  sind  und  es  teilweise  auch 
Zeit  erfordert,  die  Stiftspersonen  zu  requirieren^,  so  soll  der  Anfang  im 

^  Das  war  schon  in  dem  Bedacht  der  Ratsverordneten  vom  4.  Dezember  vorgesehen; 
vgl.  Nr.  933  und  die  folgende  Anmerkung. 

*  Am  7.  Dezember  brachte  eine  bischöfliche  Gesandtschaft  diese  Instruktion  im  Rat 
vor.  Sie  erhielt  zur  Antwort,  man  wolle  die  Schirmbriefe  ausstellen,  habe  die  Prediger 
bereits  ermahnt  und  werde  es  auch  bei  den  Bürgern  tun.  Die  Bischöflichen  sollten  aber 
gleichfalls  unnütze  Reden  unterlassen  (Ratsprot.  1549,  f.  473).  Es  wird  eine  Kommission 
ernannt  (vgl.  Nr.  933,  Anm.  1),  die  mit  den  Stiftern  wegen  der  Einrichtung  des  Interims 
verhandeln  soll  (a.  a.  0.).  Vgl.  dazu  auch  Nr.  935,  Anm.  4.  —  Petermann  (Ulrich  Geiger) 
meldete  das  Anbringen  der  bischöflichen  Gesandten  beim  Rat  an  Bernhard  Meyer  am 
9.  Dezember  mit  folgenden  Worten:  «Die  bischofieschen  dringen  vast  daruf,  das  sie  uf 
den  chris[t]tag  ir  Interim  anfahen  mögen;  aber  ich  hoff,  es  werd  nitgescheen,  dieweil  die 
katz  noch  so  weit  vom  keffig  ist»  (Or.  in  Basel,  Arch.,  Polit.  M  8,  2,  f.  146).  Bedeutend 
weniger  hoffnungsvoll  liess  sich  Heinrich  Walther  am  12.  Dezember  Meyer  gegenüber  ver- 
nehmen: «. .  .  Und  forcht  ich,  wir  werden  gar  bald,  wie  es  mich  ansieht,  der  religion  halben 
bi  uns  mergcliche  enderung  haben  und  sehen,  gott  erbarms,  der  andere  davor  behueten 
und  bewaren  wöU.  wurdt  nicht  anders,  dann  das  jeder  mit  <(  mit  >  der  zeit  sein  sach  selbst 
dulden  und  liden  muss,  den  glauben  besonders  bezeigen,  dwils  in  gmein  unserer  sunden 
halben  nit  geben  will,  es  hofft  auch  jedes  der  widertheil  eins  caesarianischen  babsts  [na«h 
dem  Tode  Pauls  III.,  vgl.  Nr.  927,  Anm.  3],  dardirrch  es  dann  ganz  nach  undertruckung 
anderer  länder,  wanns  gott  also  zulasst,  zu  einer  monarchi  kommen  und  dann  erst  die 
recht  vervolgung  über  die  rebeUes  kommen  solle,  das  wurdt  aber  der  höchst  wol  wussen 
zu  wenden  und  die  seinen  zu  erhalten,  amen»  (Or.  in  Basel,  a.  a.  0.,  f.  143).  —  Zu  beiden 
Briefen  vgl.  auch  schon  Nr.  927,  Anm.  3. 

935  ^  Das  Datum  ist  gewählt  nach  dem  für  das  St.  Thomasstift  bestimmten  Stück 
(Abschr.  in  Str.  St.  Arch.,  Thom.  Arch.,  Varia  eccles.  la,  f.  436—442),  auf  welchem  als 
Datum  der  7.  Dezember  angegeben  ist.  Das  stimmt  auch  besser  zu  dem  Vorbringen  des 
Domkapitels  vom  8.  Dezember;  vgl.  Anm.  4.  —  R.  Reuss,  Histoire  de  Strasbourg,  S.  144, 
setzt  diese  Anweisung  irrig  in  das  Jahr  1548. 

*  Vgl.  dazu  auch  die  Bemerkung  in  den  Annalen  von  Daniel  Specklin,  Nr.  2390 
(Fragments  des  anciennes  chroniques  d'Alsace  II,  S.  546):  «Die  pfaffen  selten  auch  anheben 
nf  den  drey  stiften;  so  waren  sie  noch  nit  gerüst.  auf  etlichen  [stiften]  waren  kaum  3 
oder  4  pfaffen,  die  andern  hatten  kein  chorhembter.  also  musten  sie  es  damahls  bleiben 
lassen  und  schickten  in  Schwaben,  Lotharingen  und  ins  land  nach  pfaffen.  da  kamen 
gantze  waegen  vol  Schelmen  her». 

80* 
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Münster  als  der  Mutterkirche  folgendermassen  gemacht  werden:  Es  soll  der 
Pfarrer  zu  St.  Lorenz^  alle  Sonn-  und  Feiertage  dem  Interim  nach  des  Mor- 
gens im  Winter  von  8  bis  9,  im  Sommer  von  7  bis  8  Uhr  predigen.  Er  oder 
sein  Helfer  sollen  «sich  zum  höchsten  aller  bescheidenheit  befleisen,  nichts 
disputierlichs  infieren,  sonder  allein  ein  rein  catholische  uslegung  der  evan- 
gelien  und  des  texts  samt  der  fürgefassten  materien  dem  volk  fürtragen  und 
also  niemants  anreitzen,  sich  zu  einer  unbescheidenheit  Ursachen  [zu]  lassen, 
sonder  in  aller  christlicher  demut,  zucht,  gedult,  durch  ermanung  gesunder 
leere  die  abgewenten  gemüter  miltern  und  begüttigen  und  zu  gehorsame  der 
kristlichen  kirchen  bewegen». 

Es  folgen  noch  eine  Reihe  von  Einzelanweisungen  für  die  Ausführung 
der  Gottesdienste  und  die  Beschaffung  des  dazu  Erforderlichen  im  engeren 
und  weiteren  Sinne*. 


^  Die  Pfarrkirche  St.  Lorenz  im  Münster;  vgl.  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St. 
Strassburg,  S.  11. 

*  Am  8.  Dezember  brachte  das  Domkapitel  diese  Forderungen  vor,  die  sich  in  den 
Einzelheiten  besonders  auf  die  Überlassung  sämtlicher  Münsterglocken,  Rückgabe  der 
Kirchengeräte,  Wiedereinrichtung  der  Münsterorgel,  Herbeischaffung  neuer  Messglöcklein, 
Wegräumung  der  hölzernen  Altäre  von  1525,  Eröffnung  des  Kreuzgangs  im  Münster,  Ein- 
räumung der  zum  Münster  gehörigen  Pfarrerwohnungen,  Predigten  der  Prädikanten  im 
Münster  nur  im  Chorrock  usw.  bezogen  (Rheinschr.  im  Thom.  Arch.,  Interim  IV).  —  Am 
9.  Dezember  berichtete  die  vom  Rat  bestellte  Kommission  (vgl.  Kr.  934,  Anm.  4)  über 
dieses  Anbringen;  das  Kapitel  wolle  bis  zum  Samstag  [14.]  Antwort  haben.  Der  Rat 
beschloss,  die  Sache  durch  die  Kommission  bedenken  zu  lassen  (Ratsprot.  1549,  f.  475 
bis  477).  Am  11.  Dezember  berichtete  letztere  weiter,  das  Domkapitel  habe  ihnen  erklärt, 
es  müsse  für  einige  Punkte  erst  andere  Personen  hören.  Die  Kommission  stellte  zur  Er- 
wägung, ob  man  mit  der  Einrichtung  des  katholischen  Gottesdienstes  im  Münster  nicht 
erst  nach  der  Änderung  des  Regiments  —  also  erst  in  der  zweiten  Januarwoche  1550; 
vgl.  Winckelmann,  Strassburgs  Verfassung  und  Verwaltung  usw.,  S.  605  —  anfangen  wolle. 
Die  anderen  Punkte  seien  alle  erledigt;  nur  das  große  Geläut  solle  das  Domkapitel  jetzt 
nicht  gebrauchen.  Zugleich  wurden  die  Schirmbriefe  verlesen  und  beschlossen,  die  Stifter 
darüber  zu  hören  (a.  a.  0.,  f.  481 — 482).  Daraufhin  beriefen  die  Stifter  ihre  Stiftspersonen 
zusammen.  Erhalten  ist  das  Einberufungsschreiben  von  Propst,  Dekan  und  Kapitel  von 
Jung  St.  Peter  an  alle  Kanoniker  usw.  des  Stifts  vom  19.  Dezember  1549  (Abschr.  der  Ausf. 
für  den  Kanonikus  Wolfgang  Körner  im  Thom.  Arch.  26,  2.  Interim  3):  Sie  teilen  darin 
mit,  daß  der  Bischof  bei  dem  Rat  die  Entlassung  der  Geistlichen  aus  dem  Burgrecht 
und  ihre  Stellung  unter  seine  Gerichtsbarkeit  erreicht  hat,  und  berufen  alle  Stiftspersonen, 
bei  Androhung  des  Verlusts  ihrer  Pfründe  im  Falle  des  Nichterscheinens,  zur  Beratung 
auf  den  1.  Februar  1550.  «Datum  Argentinae  ...  14.  Cal.  Januarii  a.  .  .  .  1549».  —  Vgl. 
zu  der  Ratssitzung  vom  11.  Dezember  auch  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II, 
S.  215  und  Adam,  a.  a.  0.,  S.  276.  —  Am  14.  Dezember  wurde  die  dem  Bericht  der  Kom- 
mission entsprechende  Antwort  an  das  Domkapitel  vorgelegt  und  gebilligt  [Entw.  dieser 
Antwort  von  der  Hand  Jakob  Sturms  im  Thom.  Arch.,  Interim  IV].  Theobald  Schwartz 
[Nigri]  soll  seine  Wohnung  jetzt  räumen  (Ratsprot.  1549,  f.  489 — 491).  Vgl.  auch  den  Aus- 
zug aus  dem  Protokoll  dieser  Ratssitzung  in  den  Annalen  Sebastian  Brants,  Nr.  3615 
(Fragments  der  anciennes  chroniques  d'Alsace  III,  S.  274). 
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936.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  den  Rat. 

1549,  Dezember  13. 
Zabern. 
Str.  St.  Arch.,  AA  563B,  f.  60.  Ausf.  —  Empf.  14.  Dezember;  prod.  16.  Dezember. 
Bittet  die  Aufrichtung  des  Interims  nicht  zu  verzögern. 

Dankt  für  die  freundliche  Antwort,  die  sie  neulich  seinen  Gesandten 
gegeben  haben^.  Jetzt  schreibt  das  Domkapitel  *,  der  Rat  wünsche  die  Ein- 
führung des  Interims  erst  nach  Hilarii  [Januar  13]^.  Meint,  es  sei  für  alle 
Teile  besser,  nicht  so  lange  zu  zögern,  und  bittet  sie  daher,  es  bei  ihrer  frü- 
heren Antwort  zu  belassen. 

Dat.  Zabern  «am  tag  Lucie  et  Ottilie»  [Dezember  13]  49^. 

937.  Ratschlag  der  Ratsverordneten^  über  die  Einführung  des  Interims. 

[1549],  Dezember  16. 
[Strassburg.] 
Str.  St.  Arch.,  AA  563B,  f.  62—64.  Entw.  des  Stadtschreibers. 
Das  Läuten;   Vortrag  vor  den  Zünften;   Verwendung  der  freiwerdenden  Prädi- 
kanten. 

Was  das  Läuten  angeht,  so  sollen  die  Prediger  dem  Volk  rechtzeitig 
ansagen,  wo  sie  in  Zukunft  predigen  werden  und  man  sie  finden  kann.  Vor 
der   Einführung  des   Interims  sind   nochmals   die  Zünfte  zu  vermahnen^. 

936  1  Vgl.  Nr.  934,  Anm.  4. 
2  Vgl.  Nr.  935,  Anm.  4. 

'  Der  Brief  wurde  am  16.  Dezember  verlesen.  Die  Kommission  (vgl.  Nr.  934,  Anm,  4) 
berichtete  über  ihre  Verhandlungen  mit  den  bischöflichen  Räten  und  denen  des  Dom- 
kapitels am  14.  Dezember  (s.  Nr.  935,  Anm.  4).  Dementsprechend  wurde  die  Antwort 
an  den  Bischof  beschlossen  (Ratsprot.  1549,  f.  493  b— 495  und  496).  Am  16.  Dezember 
wurde  ferner  beschlossen,  die  freie  Predigt,  statt  im  Münster,  bei  den  Predigern  [s.  Nr.  933, 
Anm.  7]  zu  halten  (a.  a.  0.,  f.  497).  Das  Schreiben  an  den  Bischof  ist  nicht  mehr  erhalten. 
Am  20.Dezember  liess  letzterer  durch  seine  Räte  anzeigen,  er  wolle  bis  Lichtmess  [Februar  2] 
warten  und  bitte,  die  Prädikanten  nochmals  zur  Ruhe  zu  vermahnen  (a.  a.  0.,  f.  501b 
bis  502;  Bericht  über  die  Ratssitzung  vom  21.  Dezember).  Die  Niederschrift  Jakob  Sturms 
über  diese  Verhandlung  vom  20.  Dezember  liegt  im  Thom.  Arch.,  Interim  IV,  10.  —  Da 
der  Bischof  insbesondere  darauf  bestand,  dass  der  Domprediger  [Hedio]  nur  im  Chorhemd 
die  Kanzel  besteigen  dürfe,  so  setzte  noch  eine  langwierige  Verhandlung  mit  Hedio  darüber 
ein,  der  sich  dessen  standhaft  weigerte.  Am  23.  Dezember  wurde  darüber  ausführlich  im 
Rat  berichtet;  es  wurde  bestimmt,  dass  Hedio,  wenn  er  nicht  nachgebe,  nicht  im  Münster 
predigen  dürfe  (Ratsprot.  1549,  f.  502b — 505).  Vgl.  auch  die  ausführlichen  Mitteilungen 
über  diese  Ratssitzung  vom  23.  Dezember  betr.  Hedio  bei  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform, 
im  Elsass  II,  S.  216  und  bei  Adam,  Evangel.  Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  276.  — 
Zur  Fortsetzung  dieser  Verhandlungen  vgl.  auch  die  Angaben  in  Pol.  Korr.  V,  S.  6,  Anm,  4. 

937  1  Vgl.  ihre  Namen  in  Nr.  933,  Anm.  1. 

^  Ein  Entwurf  zu  dem  Vortrag  des  Rats  an  die  Zünfte,  von  der  Hand  des  Stadt- 
schreibers mit  Verbesserungen  Jakob  Stiu"ms,  liegt  in  AA  563B,  f.  68 — 70,  Reinschr.  gemäss 
den  Verbesserungen  Sturms  im  Thom.  Arch.  26.  Interim  3  (III,  Nr.  IX).  Der  Entwurf 
wurde  am  18.  Dezember  im  Rat  vorgelegt  und  mit  einer  Änderung  gebilligt  (Ratsprot.  1549, 
f.  499b).  Der  Rat  teilte  darin  den  Zünften  den  Verlauf  der  Verhandlungen  mit  dem  Bischof 
über  die  Einrichtung  des  Interims  und  über  die  Bedingungen  des  Vertrags  vom  23.  Novem- 
ber [Nr.  931]  mit.  Er  ermahnte  sodann  die  Zünfte,  sich  in  keiner  Weise  tätlich  gegen  die- 
jenigen, welche  das  Interim  einführen,  zu  vergehen  und  sich  der  Schimpf  werte  zu  enthalten. 
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Bestimmungen  über  das  Orgelspiel.  Die  Prediger  sollen  das  Volk  zur  Ruhe 
ermahnen.  Doch  muss  man  zunächst  die  Antwort  des  Bischofs  abwarten, 
ob  er  schon  Weihnachten  anfangen  oder  länger  warten  wilP. 

St.  Thomas  soll  an  Stelle  des  Münsters  zur  Hauptkirche  erhoben  wer- 
den*. Die  frei  werdenden  Prädikanten  sollen  folgendermassen  verwendet 
werden:  Ludwig  Kieber  soll  Pfarrer  zu  St.  Aurelien  werden,  Batt  Gerung 
zu  St.  Thomas,  Ludwig  Rabus  im  Münster.  Konrad  Hubert  bleibt  Helfer 
im  Münster.  Für  die  Tag-  und  Abendpredigt  kommen  Kaspar  Hedio,  Johann 
Lenglin,  Johann  Marbach,  Batt  Gerung,  Theobald  Schwartz  [Nigri]  und 
Ludwig  Kieber  in  Betracht,  für  das  Frühgebet^  Leonhard  Kegel,  Pantaleon 
Blasius  (früher  zu  Allerheiligen),  Georg  Morneweg,  Laurentius  Offner  und 
Georg  Schmidt  [Fabri],  letztere  beiden  früher  an  Jung  St.  Peter®.  Die  Vor- 
geschlagenen sind  alle  bepfründet,  sodass  man  sie  billig  haben  kann.  Dat. 
16.  Dezember'. 


Vgl.  auch  die  ausführliche  Inhaltsangabe  dieses  Vortrags  an  die  Zünfte  in  den  Annalen 
von  Daniel  Specklin,  Nr.  2390  (Fragments  des  anciennes  chroniques  d'Alsace  II,  S.  546 
bis  547).  —  Am  30.  Dezember  wurde  beschlossen,  den  Vortrag  am  Sonntag,  den  12.  Januar 
1550  —  anlässlich  der  Rundfahrt  des  Ammeisters  und  der  Ratsmitglieder  bei  der  Regiments- 
änderung —  den  Zünften  vorzuhalten  (Ratsjjrot.  1549,  f.  511b).  Mathis  Pfarrer  erhob 
jedoch  dagegen  Widerspruch  und  weigerte  sich,  dem  Vortrag  bei  diesem  Anlass  beizuwohnen, 
um  den  Schein  des  Einverständnisses  mit  dem  Interim  zu  vermeiden.  Er  blieb  bei  seinem 
Widerspruch  trotz  nochmaligen  Zuredens  in  den  Ratssitzungen  vom  10.  und  17.  Januar 
(Ratsprot.  1550,  f.  3b — 5a,  6  und  18b— 19;  vgl.  dazu  auch  die  Ausführungen  bei  Adam, 
Evangel.  Kirchengesch.  d.  St.  Strassburg,  S.  276).  Am  22.  Januar  1550  wurde  schliess- 
lich festgesetzt,  dass  der  Beginn  des  Interims  am  Sonntag  [Januar  26]  von  den  Kanzeln 
verkündigt  werden  und  der  Vortrag  vor  den  Zünften  am  29.  Januar  stattfinden  sollte 
(Ratsprot.  1550,  f.  29b— 31).  Vgl.  dazu  auch  den  Bericht  Heinrich  Walthers  an  Bernhard 
Meyer  in  Basel  am  31.  Januar  1550  in  Pol.  Korr.  V,  Nr.  5,  S.  6. 

3  Vgl.  dazu  die  Antwort  des  Bischofs  am  20.  Dezember  in  Nr.  936,  Anm.  3. 

*  S.  auch  Röhrich,  Gesch.  d.  Reform,  im  Elsass  II,  S.  215. 

^  Es  wurde  bisher  im  Münster  abgehalten;   vgl.  Röhrich,  a.  a.  0.. 

*  Vgl.  über  die  hier  genannten  Geistlichen  die  Nachweisungen  in  Nr.  898,  Anm.  1, 
3  und  6  sowie  Nr.  933,  Anm.  3,  ferner  über  Blasius  Nr.  342,  Anm.  2  und  über  Kegel  a.  a.  0. 
und  Knod,  D.  Stiftsherren  von  St.  Thomas,  S.  26. 

'  Der  Ratschlag  wurde  am  18.  Dezember  im  Rat  vorgelegt  und  gebilligt  (Ratsprot. 
1549,  f.  498b— 499). 
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938.  Abschied  der  Gesandten  und  Rechtsgelehrten  von  Strassburg,  Frank- 
furt am  Main  und  Ulm  über  den  Tag  zu  Speier  vom  15.  Dezember  1549^  «die 
braunschweigisch  rechtfertigung  belangend».  1549,  Dezember  24. 

Speier. 

A)  Der  zur  Veröffentlichung  bestimmte  Abschied. 

Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036  I.  Eigenhändiger  Entw.  des  Frank- 
furter Stadtadvokaten  Dr.  Eieronymus  zum  Lamb^. 

Erklärung  Augsburgs;  Botzheims  Bericht;  die  fehlenden  Stücke  müssen  noch 
beschafft  werden;  Veränderungen  des  «factum»  sind  auf  einem  neuen  Tage  vorzu- 
nehmen; weitere  Erkundigungen  in  Kassel  und  in  Weimar  sind  nötig;  ein  Adjunkt 
für  Dr.  Ziegler;  neue  Instruktion  und  Gewalt  für  ihn;  Zitation  der  Städte  durch 
Herzog  Heinrich  vors  Reichskammergericht  auf  den  3.  März  1550;  Zeugenverhör 
«ad  perpetuam  rei  memoriam»;  Auslagen  Strassburgs  und  Frankfurts;  Anwesen- 
heitsliste. 

Nach  dem  Speierer  Abschied  vom  23.  August  sollte  Strassburg  die 
Ergebnisse  der  Erkundigung  in  Kassel  an  Augsburg,  Frankfurt  und  Ulm 

938  ^  Vgl.  zu  den  Vorgängen  zuletzt  Nr.  930  und  932.  —  In  der  Ratssitzung  vom  11.  De- 
zember wurde  die  Eingabe  Zieglers  vom  29.  November  (vgl.  Nr.  932,  Anm.  3)  verlesen  und 
noch  einmal  die  neue  Rechtslage  durchgesprochen,  die  dadiuch  entstanden  war,  dass 
Herzog  Heinrich  die  kleineren  Städte  zusammen  und  die  grossen  Städte  Ulm,  Augsburg, 
Strassburg  —  und  Frankfurt,  das  der  Stadtschreiber  in  dem  Protokoll  ausgelassen  hat  — , 
jede  für  sich  verklagen  will.  Die  Meinung  der  Verordneten  darüber  ist,  «das  er  [Heinrich] 
vielleicht  die  trenung  der  grossen  stet  von  den  kleineren  darumb  such,  das  er  vielleicht 
bedenck,  das  man  sovil  stet  zugleich  eines  mols  nit  so  bald  in  die  acht  ervordern  werde». 
Die  Sache  soU  auf  dem  nächsten  Speierer  Tag  bedacht  werden  (Ratsprot.  1549,  f.  484b 
bis  485b).  —  Eine  Instruktion  der  Strassburger  Vertreter  auf  dem  Speierer  Tag  vom  15.  De- 
zember ist  nicht  mehr  erhalten.  Vorhanden  ist  sie  z.  B.  noch  für  die  Ulmer  Gesandten  — 
Erasmus  Rauchschnabel  (statt  Georg  Besserer,  der  ursprünglich  vorgesehen  war;  vgl. 
Nr.  929,  Anm.  5)  und  Dr.  Mathias  Ulin  — (Entw.  in  Ulm,  Arch.  ,"Reform. -Akt.  XLV,  Nr.  74): 
Darin  werden  sie  angewiesen,  bei  allen  Beratungen  den  Vorbehalt  zu  machen,  der  dem 
letzten  Abschied  einverleibt  ist,  nämlich  dass  man  sich  nur  im  Rechten  («hindangesetzt,  was 
sonst  ainicher  statt  in  ander  weg  ausserhalb  rechtens  an  die  band  stossen  möcht»)  nicht  von 
einander  trennen  woUe  i^vgl.  darüber  Nr.  915,  Anm.  3,  Punkt  3].  Daneben  erhielt  Rauch- 
schnabel noch  eine  geheime  Nebeninstruktion  (Entw.  in  Ulm,  a.  a.  0.,  Nr.  75)  folgenden 
Inhalts:  Da  Strassburg  im  ersten  Schreiben  [Nr.  929]  neben  dem  Advokaten  auch  eine 
Ratsperson  zu  schicken  bittet,  so  ist  zu  vermuten,  dass  sie  etwas  Vertrauliches  vorbringen 
wollen.  R.  soll  das  u.  U.  anhören;  und  wenn  sich  etwa  nach  der  Erkundigung  in  Kassel 
ergeben  hat,  «das  ...  die  erkondigung[en]  uf  das  factum  so  lauter  nit  befunden  wurden,  das 
man  dodurch  im  rechten  zu  sig  verhoffen  möchte»,  und  vielleicht  gütliche  Mittel  vor- 
geschlagen werden,  so  soU  er  gut  aufmerken  und,  wenn  die  Reihe  an  ihn  kommt,  erklären, 
Ulm  beschreite  gern  mit  den  andern  Städten  den  Rechtsweg  und  woUe  sich  von  ihnen 
nicht  sondern;  aber  es  sei  auch  zu  leidlichem  Vergleich  bereit.  R.  woUe  die  Vorschläge 
seinen  Herren  mitteilen.  Er  soll  darin  aber  nichts  schliessen,  wohl  aber  «ad  partem»  von 
den  anderen,  besonders  Strassburg,  deren  «gelegenheit»  zu  erfahren  suchen.  —  Rauch- 
schnabel vertrat  Ulm  gleichzeitig  auf  dem  Speierer  Münztag  (vgl.  Nr.  923,  bes.  Anm.  10), 
worüber  er  am  18.  Dezember  berichtete  (Ausf.,  a.  a.  0.,  XLVI,  Nr.  68).  In  diesem  Briefe 
teilte  er  auch  mit,  dass  Gremp  erst  am  i8.  eingetroffen  sei,  dass  Strassburg  keinen  Rats- 
freund abgeordnet  habe,  Frankfurt  nur  einen  und  Augsburg  überhaupt  nicht  vertreten  sei. 
Er  wisse  daher  nicht,  wie  er  seine  Nebeninstruktion  gebrauchen  solle.  Den  Frankfurter 
Ratsherrn  woUe  er  nicht  ansprechen  und  lieber  abwarten,  ob  etwas  an  ihn  gelange. 

2  Es  liegt  auch  eine  eigenhändige  Niederschrift  von  ihm  über  die  Verhandlungen 
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mitteilen^.  Strassburg  hielt  es  aber  für  notwendig,  diese  Ergebnisse  deren 
Ratsfreunden  und  Advokaten  auf  einem  besonderen  Tage  vorzutragen,  der 
auf  den  15.  Dezember  nach  Speier  angesetzt  wurde.  Hier  sind  die  Vertreter 
von  Strassburg,  Frankfurt  und  Ulm  auch  erschienen.  Für  Augsburg  trug 
der  Ratsherr  Marx  Pfister,  der  in  Speier  für  den  Münztag  anwesend  war, 
die  Entschuldigung  vor,  sie  könnten  wegen  anderweitiger  Verhinderung 
niemand  schicken,  bäten  aber  um  Abschrift  der  in  Kassel  ermittelten  Stücke. 
Die  Gesandten  der  anderen  drei  Städte  erwiderten,  dass  sie  das  Fehlen  von 
Augsburgs  Gesandtem  und  Rechtsgelehrtem  sehr  bedauerten*  und  Pfisters 
Entschuldigung  ihren  Oberen  anzeigen  würden.  Sie  haben  aber  trotz  Augs- 
burgs Fehlen  die  Verhandlung  begonnen,  da  ein  Verzug  der  Sache  schaden 
könnte. 

Zuerst  verlas  Dr.  Bernhard  Botzheim  seine  Relationen  und  die  erlangten 
Schriften^.  Man  stellte  danach  fest,  dass  die  gewünschten  Schriften  über  die 
Hauptsache®,  vor  allem  die  Originale,  die  nach  der  Instruktion  hatten  trans- 
sumiert  werden  sollen',  fast  alle  fehlen.  Die  hessischen  Räte  haben  erklärt, 
sie  seien  «ratione  preeminentis»  nach  Sachsen  gekommen.  «Sovil  aber  die 
letste  handlungen  als  der  Sequestration  und  anders  zu  dem  vertrag  dienlich 
belangt»,  ist  das  Meiste  da;  doch  fehlen  auch  hier  einige  wichtige  Stücke. 
Immerhin  ist  das  beigebrachte  Material  so  umfangreich,  dass  man  es  nicht 
für  Frankfurt  und  Ulm  abschreiben  lassen  kann.  Es  soll  daher  von  Strass- 
burg aufbewahrt  werden.  Diese  Antwort  soll  auch  Pfister  wegen  der  für 
Augsburg  begehrten  Abschriften  erteilt  werden.  Ulm  sei  aber  beauftragt, 
was  hier  verabschiedet  worden  sei,  an  Augsburg  mitzuteilen.  Die  Gesandten 
frugen  ausserdem  bei  Pfister  an,  ob  Augsburg  mit  Dr.  Hei  wegen  seiner  Teil- 
nahme an  den  Beratschlagungen  gemäss  dem  letzten  Speierer  Abschied* 
gesprochen  hätte  und  mit  welchem  Erfolg.  Auch  hofften  sie,  dass  Augsburg 
wenigstens  künftig  seinen  Advokaten  zu  den  Tagungen  schicken  werde.  Was 
die  Abschriften  und  die  Mitteilung  des  Abschiedes  vom  jetzigen  Tage  durch 
Ulm  betraf,  so  erklärte  sich  Pfister  damit  einverstanden.  Über  Dr.  Hei 
wisse  er  nicht  Bescheid. 

Bei  der  Beratung  des  «factum»  und  der  «daraus  gezognen  questiones», 
über  die  nach  dem  letzten  Abschied  einige  Rechtsgelehrte  um  Ratschläge 
ersucht  werden  sollen^,  fanden  die  Gelehrten,  dass  auf  Grund  der  durch 

in  Speier  vom  17.  bis  22.  Dezember  vor,  die  sehr  inhaltreich  ist  und  wichtige  Ergänzungen 
des  Abschieds  in  einzelnen  Punkten  enthält;   vgl.  dazu  auch  Anm.  18  und  22. 
^  Vgl.  Punkt  2  des  Speierer  Abschieds  vom  23.  August  in  Nr.  915,  Anm.  3. 

*  Die  erste  Antwort  der  Gesandten  am  17.  Dezember  lautete  erheblich  unfreund- 
licher. Sie  ist  in  Rauchschnabels  Brief  vom  18.  Dezember  (vgl.  Anm.  1)  wiedergegeben. 
Danach  liess  man  Pfister  nach  gehabtem  Bedacht  durch  den  Strassburger  Gesandten 
(Botzheim)  antworten,  «dieweil  er,  der  herr  Pfister,  nit  allein  diser,  sonder  zuvor  der  munz- 
handlung  halben  alhie  gewesen  [were]  und  villeucht  denselben  auswarten  mueste,  hetten  sich 
die  erbarn  stettgesandten  zugegen  versehen,  seine  herrn  selten  sich  in  berathschlagung 
diser  handlung  nit  abgesondert,  sonder  dieselbig  mit  und  neben  den  andern  stetten  zu 
bedenken  darzu  geholfen  haben».  Auf  die  Entschuldigung  Pfisters  wollen  sie  erst  nach 
Gremps  Ankunft  antworten.   Darauf  trat  Pfister  ab. 

*  Vgl.  zu  ihnen  Nr.  928. 

'  D.  h.  über  die  Streitigkeiten  mit  Herzog  Heinrich  von  1538  bis  1545. 
'  Vgl.  die  Instruktion  Botzheims  in  Nr.  917,  Anm.  2. 

*  Vgl.  Punkt  2,  Schluss,  des  Abschiedes  vom  23.  August  in  Nr,  915,  Anm.  3. 
»  Virl.  a.  a.  0.. 
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Botzheim  beigebrachten  Schriften  usw.  «nach  gelegenheit  facti  et  juris» 
einige  Veränderungen  nötig  sind.  Diese  wurden  jedoch  jetzt  in  Speier  nicht 
vorgenommen,  weil  der  Augsburger  Advokat  nicht  anwesend  war  und  weil 
eine  Reihe  von  wichtigen  Stücken  betr.  die  Hauptsache,  die  letzte  Handlung 
der  Sequestration  und  den  Vertrag  von  Melsungen  nicht  zur  Stelle  sind.  Auch 
in  den  Abdrücken  befinden  sich  manche  «contrarietates  in  facto»,  sodass  sie 
noch  genau  untersucht  werden  müssen.  Ebenso  müssen  «die  umbstend  in 
der  geschieht,  so  den  erb[arn]  stetten  vertreglich  seind»,  noch  näher  fest- 
gestellt werden. 

Da  man  jetzt  von  Dr.  Ziegler  hörte,  dass,  «nachdem  die  sach  nunmehr 
an  dem  kei.  chammergericht  in  den  ordenlichen  process  gericht  und  der- 
wegen  des  ubereylens  halben  kein  solche  fursorg  [were]»,  ein  kleiner 
Verzug  nichts  schadet,  so  wollte  man  die  «deliberatio  des  facti  und  dem 
selben  angehenckter  fragen  halben»  lieber  auf  einen  Tag  der  oberländischen 
Städte  verschieben  und  sich  bis  dahin  über  «die  letst  handlung  und  den 
vertrag»  weiter  erkundigen,  «welchs  dann  den  verzug  weniger  dann  die  haupt- 
sach  erleiden  mag».  Deshalb  sollen  Strassburg  und  Frankfurt  an  Statthalter 
und  Räte  in  Kassel  sowie  an  den  Sekretär  Simon  Bing  schreiben  und  zwar 
um  Transsumpte  oder  Abschriften  einiger  Briefe  Herzog  Heinrichs,  die  man 
nach  dem  Bericht  von  Statthalter  und  Räten  noch  bekommen  kann^",  ferner 
um  das  Ausschreiben  Wrisbergs  wegen  der  Gefangennahme  Heinrichs^^.  Auch 
solle  man  wegen  der  Abdrücke  bei  den  Städten  anfragen,  die  solche  noch 
aufbewahrt  haben,  und  danach  «factum  und  questiones»  ergänzen.  Wegen 
der  für  die  Hauptsache  wichtigen  Stücke  sollen  sich  Strassburg  und  Frank- 
furt an  Magister  Franz  Burkhardt  wenden^^. 

Die  «articuli  exceptionales^^»  sind  wieder  vorgenommen  und  um  einen 
Artikel  vermehrt  worden.  Auch  in  dem  «comportat»^*  sind  auf  Grund  der 
neuen  Erkundigungen  einige  Mängel  festgestellt  worden;  es  soll  daher  «an- 
heimsch»  nochmals  bedacht  werden. 

Gestern  ist  vom  Kammergericht  ein  neuer  Entscheid  in  der  Sache 
ergangen^^,  welchen  die  Gesandten  mit  nach  Hause  bringen.    Dr.  Ziegler 


1«*  Diese  Anfrage  vom  9.  Januar  1550  liegt  in  Pol.  Korr.  V,  Nr.  3  vor. 

"  Vgl.  dazu  Nr.  928,  Anm.  65. 

1^  Auf  die  nicht  mehr  erhaltene  Anfrage  Strassburgs  und  Frankfurts  an  den  kur- 
sächsischen Vicekanzler  Franz  Burkhardt  antwortete  letzterer  in  einem  gemeinsamen  Brief 
an  beide  Städte  vom  26.  Januar  1550  (Weimar;  So.  nach  «Conversionis  Pauli»;  Abschr.  in 
Frankfurt,  Arch.,  Reichssachen  II,  Nr.  1036  II;  praes.  [in  Frankfurt]  12.  Februar  1550), 
dass  sich  in  der  weimarischen  Kanzlei  noch  viele  Stücke  über  die  braunschweigische 
Sache  befänden,  die  aber  so  schnell  nicht  zusammengesucht  werden  könnten.  Auch 
werde  ihnen  das  Meiste  bereits  bekannt  sein.  Wenn  den  Städten  aber  noch  etwas  fehlt, 
so  werde  es  sein  Herr,  der  junge  Herzog  [Johann  Friedrich  der  Mittlere],  gerne  mitteilen. 
Auch  könne  der  Gesandte,  den  sie  senden  wollen,  sich  erkundigen  und  von  dem,  was 
ihnen  fehle  und  in  Weimar  vorhanden  sei,  Abschriften  erhalten.  —  Dass  es  zu  einer  ähn- 
lichen Erkundigungsreise  nach  Weimar,  wie  sie  Botzheim  nach  Kassel  unternahm,  ge- 
kommen ist,  ist  nicht  feststellbar.  Vgl.  auch  Pol.  Korr.  V,  S.  15. 

13  Vgl.  über  sie  Nr.  863,  Anm.  3. 

"  Vgl.  darüber  Nr.  780,  Anm.  5  und  Punkt  3  des  Speierer  Abschieds  vom  23.  August 
(Nr.  915,  Anm.  3). 

^^  Am  23.  Dezember  wurden  eine  Reihe  von  Adeligen,  auch  die  Grafen  Wolf  von 
Anhalt  und  Albrecht  von  Mansfeld  und  die  Städte  Konstanz,  Isny,  Magdeburg,  Minden, 
Bremen,  Braunschweig  und  Goslar  für  «contumaces»  erklärt.  Dagegen  sollten  Strassburg, 
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wurde  daraufhin  eine  neue  Instruktion  erteilt,  die  den  veränderten  Verhält- 
nissen angepasst  ist^^.  Zugleich  wurde  mit  ihm  über  einen  ihm  genehmen 
Adjunkten  verhandelt,  da  auch  Dr.  Reiffstock  einen  solchen  gehabt  hatte. 
Ziegler  schlug  dafür  den  Advokaten  und  Prokurator  am  Reichskammer- 
gericht Dr.  Johann  Teschler  vor.  Die  Gesandten  sollen  über  diesen  Vor- 
schlag  zu  Hause  berichten,  damit  bei  der  nächsten  Tagung  ein  Beschluss 
gefasst  werden  kann.  Ebenso  wurde  der  Entwurf  einer  Gewalt  für  Dr.  Ziegler 
«ad  totam  causam»  gestellt,  welchen  die  Gesandten  zu  Hause  vorlegen  und 
Ulm  den  schwäbischen  Städten  mitteilen  soll.  Ulm  soll  auch  bei  Augsburg 
anfragen,  ob  sich  Dr.  Hei  zur  Sache  brauchen  lassen  wolle;  ferner  soll  es 
unter  den  Akten  des  Jahres  1547  wegen  der  fehlenden  Ratifikation  Kemp- 
tens^'' bei  sich  nachsehen  lassen. 

Die  Gesandten  haben  hier  in  Speier  in  Erfahrung  gebracht,  dass  Herzog 
Heinrich  «newlicher  tag  etliche  sondere  citationes  und  process  uf  die  costen, 
scheden  und  Interesse,  so  seinen  f.  G.  durch  einnemung  irer  lande  und  leuthe 
zugefugt  worden  sein  sollen  und  sie  uf  3000000  gl.  anschlagen,  vermog  der 
newen  cammergerichtsordnung  gegen  allen  etwan  verainigten  stenden  ans- 
pracht hat,  mit  welchen  auch  etliche  cammerbotten,  dieselben  den  stenden 
zu  exequiren,  albereyt  abgefertigt  seind ;  wie  dan  die  gesanten  der  statt  Ulm 
berichtet  [haben],  dass  iren  herren  solche  ladung  insinuiret  worden  seye, 
auch  copey  davon  furgelegt  [haben],  darin  sich  befindet,  dass  terminus  com- 
paritionis  aller  citirten  stende  in  gemein  sein  wirdt  der  dritt  tag  des  monats 
Martii  nehstkunftig^^.    dieweyl  dan  solche  process  den  erb[arn]  stetten  nit 

Augsburg,  Ulm,  Lindau,  Kempten,  Memmingen,  Biberach,  Esslingen,  Reutlingen,  Hall, 
Frankfurt  und  Hamburg,  «furbrachter  ursach  und  anzeig  unverhindert»,  die  geforderte 
«expens  contumaciae»  nach  rechtlicher  Mässigung  entrichten  und  auf  die  Petition,  von 
der  ihnen  Abschriftnahme  zugelassen  wurde,  «was  sich  gepurt,  in  zeit  der  Ordnung»  handeln. 
Auch  sollte  Dr.  Ziegler  sich  durch  eine  Vollmacht  «zu  der  ganzen  sachen»  von  allen  den 
genannten  Städten,  ausser  Augsburg  und  Hamburg,  legitimieren  (Reichskammergerichts- 
protokoU  in  Ulm,  a.  a.  0.,  XLVI,  Nr.  1). 

1*  Abschr.  mit  der  Überschrift:  «Memoriale,  was  hern  doctor  Ludwig  Ziegler  hin- 
furter  in  der  braunschweigischen  sachen  bis  uf  weitern  bescheid  zu  handien  sein  möcht. 
actum  Speir  den  24.  Decembris  anno  etc.  49»  liegt  in  Ulm,  a,  a.  0.,  XLV,  Nr.  78  sowie 
in  Frankfurt,  a.  a.  0.:  Es  wird  darin  bestimmt:  Der  braunschweigische  Anwalt  sucht 
Strassburg,  Augsburg,  Frankfurt  und  Ulm  von  den  übrigen  Städten  abzusondern.  Da- 
gegen kann  man  mit  guten  Gründen  vorgehen.  Da  jetzt  die  Gerichtsferien  begoimen 
haben,  soll  man  diese  Schrift  in  N  anfertigen  und  nach  N  schicken  und  sodann  Ziegler 
zustellen.  Letzterem  sind  ferner  die  «exceptiones  articuli»,  die  vermehrt  worden  sind, 
übergeben  worden.  Er  soll  sie  aber  nur  im  Notfall  einreichen.  Die  Verhandlungen  des 
Reichskammergerichts  soll  er  ordentlich  protokollieren,  damit  auch  Sachsen  und  Hessen 
davon  Nutzen  haben,  wenn  Herzog  Heinrich  sich  auch  diese  vornimmt.  Es  soll  Ziegler 
ein  Adjunkt  beigegeben  werden,  für  den  genaue  Dienstanweisungen  getroffen  werden.  — 
Die  in  dem  «memoriale»  erwähnte  Schrift  scheint  durch  die  Strassburger  Rechtsgelehrten 
verfasst  worden  zu  sein.  Wenigstens  wird  in  dem  Speierer  Abschied  vom  16.  Februar  1550 
bestimmt,  dass  Strassburg  sie  abschreiben  lassen  und  Ziegler  zustellen  soU  (Pol.  Korr.  V, 
S.  15). 

"  Vgl.  darüber  den  Bericht  A  von  Botzheim  in  Nr.  928  (S.  1245). 

1*  Die  oben  genannte  Abschrift  liegt  in  Ulm,  a.  a.  0.,  XLVI,  Nr.  4  mit  dem  Vermerk: 
«Die  copei  ist  coUacionniert,  übergeben  und  verkündet  worden  am  6.  Decembris  anno 
etc.  49».  Der  Schadenersatzanspruch  ist  mit  der  Bestimmung  des  Augsburger  reformierten 
Landfriedens  vom  30.  Juni  1548  begründet,  dass  der  Geschädigte  neben  der  Strafe  für  den 
Landiriedensbruch  auch  Schadenersatz  vor  dem  Reichskammergericht  geltend  machen  kann 
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weniger  dan  die  vorigen  und  insonderheit  [darumb]  beschwerlich  [seind],  dass 
die  beiden  actiones,  die  peinlich  und  bürgerlich,  dermassen  mit  und  neben  ein- 
ander gegen  ermelten  stenden  eingefüret  werden  solten»,  so  ist  ein  neuer  Tag  der 
Städte  nötig,  auf  dem  man  auch  das  Aufgeschobene  vornehmen  kann.  Die 
Gelehrten  sollen  die  Sache  bis  dahin  bedenken.  Es  ist  auch  zu  erwägen,  ob 
Heilbronn  und  Isny  wegen  der  neuen  Zitation  ebenfalls  geladen  werden 
sollen^*,  «dieweyl  dises  ein  newer  process  und  sach  ist».  Auf  dem  kommenden 
Tag  ist  ferner  zu  entscheiden,  ob  man  die  Zeugen  «ad  perpetuam  rei  memo- 
riam»  verhören  solP",  da  sonst  die  Gefahr  besteht,  dass  einige  wegsterben. 

Strassburg  und  Frankfurt  gaben  die  Erklärung  ab,  sie  hätten  ihren 
Anteil  an  der  Kontribution  der  1000  Gulden^^  verbraucht  und  wünschten 
daher,  dass  ihnen  ihre  Auslagen  aus  den  Geldern,  die  von  der  Umlage  in- 
zwischen in  Ulm  eingegangen  seien,  ersetzt  würden.  Für  Dr.  Bernhard  Botz- 
heim  muss  gleichfalls  eine  Verehrung  bewilligt  werden^^. 

«Actum  et  datum  Spire  den  24.  tag  Decembris  anno  etc.  49. 

Und  seind  uf  disen  tag  erschienen: 

Von  wegen  der  statt  Strassburg  doctor  Ludwig  Gremp,  doctor  Bernhart 
Botzheim. 

Von  wegen  der  statt  Franckfurt  Hans  Steffan,  doctor  Hieronymus 
zum  Lamb. 

Von  wegen  der  statt  Ulm  Erasmus  Rauchschnabel,  doctor  Mathias 
Uh[n].» 

B)  Geheimer  Abschied. 

Frankfurt.  Arch.,  Beichssachen  II,  Nr.  1036  I  und  Ulm,  Arch.,  Reform.-AM. 
XLV,  Nr.  77.  Aisehr. 

Geheim  zu  haltende  Schriften;  Stellungnahme  zum  neuen  Prozess  Herzog  Hein- 
richs;   Verbesserung  des  «factum»  erst  auf  dem  nächsten  Tage;    Befragung  von 
Konsulenten;   Augsburg  ist  vorsichtig  zu  behandeln;  seine  Heranziehung  zu  den 
gemeinsamen  Unkosten. 
Da  in  den  Verhandlungen  manches  vorgekommen  ist,  das  «in  gemeinen 
abschid  nit  zu  inserieren  ist»,  und  damit  trotzdem  die  Gesandten  gleich- 
förmig zu  Hause  berichten  können,  ist  dafür  das  nachstehende  gleichlautende 
«memorial»  abgefasst  worden: 

(Artikel  X  der  Landfriedensordnung  von  1548;  vgl.  Neue  Sammlung  II,  S.  578—579). 
Wie  die  Verhandlungsniederschrift  Zum  Lambs  (vgl.  Anm.  2)  ersehen  lässt,  wurde  am 
Nachmittag  des  19.  Dezember  von  den  Gesandten  in  Speier  darüber  eingehend  beraten. 
Es  wurde  gegen  die  Berechtigung  des  gegnerischen  Schrittes  vor  allem  eingewandt,  dass 
eine  neue  Konstitution  nach  gemeinem  Recht  nicht  für  vergangene  Fälle  Geltung  habe. 
Der  Artikel  XII  der  Landfriedensordnung  [Neue  Sammlung  II,  S.  579]  scheine  dem  zwar 
zu  widersprechen;  er  könne  sich  jedoch  nicht  auf  bereits  anhängige  Sachen  beziehen.  — 
Die  Zitation  vor  das  Reichskammergericht  war  am  13.  November  1549  zu  Speier  im  Namen 
Karls  V.  ergangen.  In  Frankfurt  wurde  sie  erst  am  1.  Februar  1550  insinuiert  (in  2  Stücken 
erhalten  in  Frankfurt,  a.  a.  0.).  Das  für  Strassburg  bestimmte  Stück  *  wurde  dort  in  der 
Ratssitzung  vom  28.  Dezember  vorgelegt  (Ratsprot.  1549,  f.  507b— 508). 

19  Zu  ihrer  ablehnenden  Haltung  vgl.  Nr.  924,  Anm.  1. 

2»  Es  sind  die  im  Bericht  D  von  Botzheim  (Nr.  928,  S.  1253)  aufgeführten  Zeugen 
gemeint. 

21  Vgl.  Punkt  6  des  Abschieds  vom  23.  August  (Nr.  915,  Anm.  3). 

22  Auch  die  Supplikation  Speckswinkels  vom  26.  September  1549  (vgl.  Nr.  928, 
Anm.  16)  wurde  auf  dem  Speierer  Tage  vorgebracht.    Hieronymus  zum  Lamb  schreibt 
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1)  Einige  Schriften  müssen  ganz  geheim  gehalten  werden,  bis  man  sicher 
weiss,  «was  etlich  andere  stett  hinfuro  bei  disem  thun,  auch  [wie]  der  herr  gegen- 
theil  in  progressu  causae  furnembhch  sich  behelfen  welle».  Diese  Schriften 
müssen  daher  im  Geheimen  abgeschrieben  werden.  Strassburg  und  Frank- 
furt sollen  sich  auch  vor  allem  eine  Abschrift  von  der  geschriebenen  Kopie 
von  Wrisbergs  Druck^^  aus  Kassel  verschaffen  und  sich  dort  nach  einigen, 
anderen  bezeichneten  Aktenstücken^*  erkundigen. 

2)  Trotzdem  der  Gegner  «etlich  abgesonderte  process  gegen  den  fur- 
nembsten  stetten  zu  instituiern  vorhat»,  so  will  man  doch,  wie  man  schon 
früher  beschlossen  hat,  sich  gemeinsam  einlassen  und  darauf  trotz  etwaigen 
Einspruchs  beharren,  da  der  Gegner  zuerst  gegen  alle  gemeinsam  vorgegangen 
ist^^.  Nach  dem  Ratschlag  Zieglers  soll  während  der  jetzigen  Reichskammer- 
gerichtsferien  eine  Schrift  gestellt  werden,  welche  dieses  Recht  der  Städte 
ausführt^ß. 

3)  Der  Gegner  verlangt  jetzt  nach  der  neuen  Ladung,  welche  Ulm 
erhalten  hat,  neben  der  Strafe  des  Landfriedens  auch  Ersatz  der  Schäden 
im  Betrag  von  3  Millionen  Gulden  und  zwar  auf  Grund  der  neuen  Land- 
friedensordnung". Nach  Beratung  mit  Dr.  Ziegler  sind  die  Gesandten  der 
Meinung,  dass  die  neue  Ordnung  für  diesen  alten  Handel  nicht  gilt.  Da  aber 
eine  Stelle  zweifelhaft  ist,  so  soll  dieser  Punkt  zu  Hause  gründlich  erwogen 
werden.  Die  Bedenken  müssen  aufgezeichnet  werden,  damit  man  sie  zum 
Gerichtstermin  am  3.  März  1550  zur  Hand  hat. 

4)  Die  Gesandten  wollten  «ein  satt,  richtig,  volkomen  factum»  ver- 
fertigen. Es  fehlen  ihnen  aber  noch  einige  Stücke;  das  vorige  «factum^*» 
ist  ganz  unvollkommen.  Vielleicht  kann  man  aus  der  Weimarer  Kanzlei 
einiges  bekommen.  Auch  könnte  der  Augsburger  Advokat^^  welcher  das 
vorige  «factum»  verfasst  hat,  beleidigt  werden,  wenn  so  wenige  Personen, 
wie  sie  hier  versammelt  waren,  sich  an  die  Umarbeitung  machen  wollten. 
Die  Gesandten  meinen  daher,  es  sei  besser,  diese  Arbeit  auf  den  künftigen 
Tag  zu  verschieben  und  sich  bis  dahin  mit  allen  notwendigen  Stücken  zu 
versehen.  Gefahr  ist  damit  nicht  verbunden,  da  die  «exceptiones»  fertig 
sind  und  im  Notfalle  eingereicht  werden  können.  Es  ist  auch  zu  bedenken, 
ob  man  zunächst  sich  nicht  lieber  nur  an  zwei  Konsulenten  in  der  Nähe 
wenden  will,  «dern  namen  die  gesandten  wol  werden  anzuzeigen  wissen^".» 

5)  Da  Augsburg  «an  dem  kei.  hof  vor  andern  favorisiert,  auch  sonst 
gemeinen  stetten  in  vil  weg  zu  steur  komen  kan»,  meinen  die  Gesandten, 
man  solle  Augsburg  keine  Ursache  geben,  sich  von  den  Städten  zu  sondern. 
Sie  sind  deshalb  dafür,  dass  Ulm  ihnen  den  «gemeinen  abschid»  mitteilt, 


darüber  in  seinem  Protokoll  (s.  Anm.  2  und  18):  «Es  haben  aber  die  gesanten  darvon  nichts 
in  den  abschiedt  wellen  komen  lassen». 

"  Vgl.  Anm.  11. 

**  Gemeint  sind  die  in  Botzheims  Bericht  E  (Nr.  928,  S.  1254—1255)  aufgeführten 
Aktenstücke. 

**  Vgl.  Punkt  3  des  Speierer  Abschieds  vom  23.  August  (Nr.  915,  Anm.  3). 

"  Vgl.  das  «memoriale»  für  Dr.  Ziegler  in  Anm.  16. 

"  Vgl.  dazu  die  Ausführungen  in  Anm.  18. 

"  Vgl.  darüber  Punkt  2  des  Abschieds  vom  23.  August  (Nr.  915,  Anm.  3). 

**  Dr.  Sebastian  Christoph  Rehlinger;  vgl.  die  Anwesenheitsliste  des  Tags  vom 
23.  August  in  Nr.  915,  Anm.  3,  Schluss. 

^^  Zu  den  Namen  dieser  Gelehrten  vgl.  Nr.  915  und  a.  a.  0.,  Anm.  4, 
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worauf  man  Pfister  vertröstet  hat,  damit  sie  nicht  einen  Vorwand  haben, 
künftige  Tage  nicht  mehr  zu  besuchen^^. 

6)  Da  Pfisters  Erklärung  über  Augsburgs  Bereitwilhgkeit,  sich  an  den 
gemeinsamen  Unkosten  zu  beteihgen,  etwas  zweifelhaft  war,  so  soll  Ulm 
Augsburg  um  seinen  Teil  an  der  Umlage  von  1000  Gulden  ersuchen^^.  Aus 
Augsburgs  Antwort  kann  man  dann  ersehen,  wie  die  Erklärung  Pfisters  ge- 
meint war. 

7)  Es  werden  einige  Vorschläge  zu  notwendigen  Veränderungen  in  dem 
«comportat^^»  gemacht. 

«Actum  Speir  den  24.  Decembris  a.  etc.  1549». 

939.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  den  Kaiser. 

1549,  Dezember  27. 
Zabern. 
Wien,  Haus-,Hof-  und  Staatsarch.,  Religionsakten  21.  Ausf.  —  [Praes.J  25.  März 
1550. 

Berichtet  über  die  am  23.  November  erfolgte  Einigung  mit  dem  Strassburger 
Rat  über  die  Einrichtung  des  Interims;  den  Zeitpunkt  für  den  Beginn  hat  er  auf 
Lichtmess  1550  verlegt. 

Bezieht  sich  auf  seine  früheren  Berichte  über  die  Verhandlungen  mit 
dem  Rat^.  Obwohl  er  dem  kaiserlichen  Befehl  nach  mit  allem  Fleiss,  «auch 
(wie  e.  kei.  Mt.  schriben^  mitbringt)  mit  aller  bescheidenheit»  weiter  gehan- 
delt hat,  so  haben  sich  doch  Schwierigkeiten  zwischen  ihm  und  dem  Rat 
sowie  zwischen  dem  Rat  und  dem  Klerus  ergeben,  sodass  sie  sich  auf  zwei 
Schiedsrichter  « (allein  solcher  irrigen  puncten  halben  e.  kei.  Mt.  declaration 
in  alle  weg  unbenomen)»  geeinigt  haben,  die  beiliegenden  Vertragt  zustande 
brachten,  « (doch  alles  allein  uf  e.  kei.  Mt.  gnedigsts  wolgefallen  und  verrern 
bevelch)». 

*i  Ulm  unterzog  sich  diesem  Auftrag  durch  Schreiben  an  Augsburg  vom  10.  Januar 
1550 (Ausf.  in  Augsburg,  Arch.,  Literal.  1549;  dat.  Fr.  10.  Januar  49[!];  praes.  13.  Januar): 
Übersendet  Abschriften  des  Botzheimschen  Berichts,  des  Abschieds  vom  24.  Dezember 
sowie  «auch  darbei  gelegten  newen  sindicats  sampt  den[ !]  newen  sybenden  articul,  den  alten 
exceptionibus  inseriert».  Teilt  weiter  mit,  dass  im  Speierer  Abschied  vom  23.  August 
beschlossen  wurde,  bei  Dr.  Konrad  Hei  anzusuchen,  «dise  braunschweigische  sachen  auch 
verner  zu  berathschlagen».  Bittet  Augsburg,  sich  bei  Hei  zu  erkundigen  und  dann  Ulm, 
zur  Weitergabe  an  Strassburg,  davon  zu  verständigen.  Auf  einem  Zettel  bat  Ulm  Augs- 
burg auch  um  Erlegung  seines  Anteils  an  der  Umlage  von  1000  Gulden  in  Höhe  von  184 
Gulden  30  Kreuzern.  —  Augsburg  antwortete  am  14.  Januar,  es  sei  im  übrigen  mit  dem 
Schreiben  einverstanden;  Hei  weigere  sich  aber  wiederholt,  in  der  braunschweigischen 
Prozesssache  tätig  zu  sein  (Entw.  a.  a.  0.).  —  Später  lehnte  Augsburg  die  gemeinsame 
Handlung  mit  den  anderen  Städten  endgültig  ab  (vgl.  Pol.  Korr.  V,  Nr.  10,  Anfang,  S.  14), 
erklärte  sich  aber  zur  Leistung  seines  Kostenanteils  bereit  (a.  a.  0.,  S.  14,  Anm.  4).  Über 
Augsburgs  Aussöhnung  mit  Herzog  Heinrich  am  28.  Juli  1553  vgl.  a.  a.  0.,  S.  478,  Anm.  3. 
Ausser  der  dort  angegebenen  Literatur  s.  noch  v.  Stetten,  Gesch.  d.  . . .  Reichsstadt  Augs- 
purg  I,  S.  465  sowie  Roth,  Eine  noch  unbekannte  .  .  .  Denkschrift  Frölichs  usw.,  S.  87, 
Anm.  2. 

32  Vgl.  dazu  Anm.  14. 
939  1  Vgl.  Nr.  832,  845,  858  und  880. 

2  Gemeint  ist  walirscheinlich  das  kaiserliche  Mandat  vom  10.  Juli  1548 ;  vgl.  Nr.  822, 
Anm.  1. 

*  Nr.  931;   Abschrift  des  Vertrags  vom  23.  November  liegt  in  Wien,  a.  a.  0.. 
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Er  wollte  trotz  aller  Schwierigkeiten  an  Weihnachten  mit  dem  katho- 
lischen Gottesdienst  beginnen  und,  wenn  nötig,  selbst  dazu  nach  Strassburg 
kommen.  Aber  der  Rat  hat  ihm  vorstellen  lassen*,  dass  wegen  der  Ämter- 
wahlen und  des  Schwörtags  «die  ganz  gemeind  samptlich  und  dann  die  zünft 
jede  besunder  hiezwüschen  Hilarii  [Januar  13]  öfter  zusamenkomen,  weder 
sunst  über  das  ganz  jar».  Daher  halte  es  der  Rat  für  besser,  den  Anfang 
zu  verschieben;  «dann  wiewol  si  irer  gemeind  darunder  aller  gehorsame  ver- 
treuten,  möchte  doch  in  solcher  vilfaltiger  zusamenkunft  des  volks  etwan 
ein  unrüwiger  mensch  wider  ire  gebot  und  willen  etwas  unraths  anstiften, 
der  inen  leid,  aber  alsdann  nit  zu  wenden  were».  Nachher  sei  das  weniger  zu 
besorgen.  «Wiewol  si  mir  dann  solche  erinnerung  allein  zu  bedenken  gegeben 
und  dannocht  den  anfang  (soverr  ich  darüber  uf  den  Wihenachten  beharren 
wollt)  heimgestellt  [haben]»,  so  hat  er  bedacht,  dass  die  Schuld  eines  etwaigen 
Unrats  ihm  zugeschoben  würde,  und  hat  sich  darauf  mit  dem  Domkapitel 
verglichen,  erst  kommende  Lichtmess  [Februar  2]  anzufangen^.  Teilt  das 
dem  Kaiser  mit  und  bittet  ihn,  den  Verzug  nicht  ungnädig  aufzunehmen. 

«Datum  Zabern  am  tag  Johannis  evangeliste  a.  etc.  49.» 

940.  Nikolaus  Freiherr  von  BoUweiler  an  den  Bischof  von  Arras. 

1550,  Januar  28. 
Konstanz. 

Madrid},  Bibl.  nac.  Correspondencia  Granvela.  Or.  Bollweilers  mit  der  Artschrift 
{von  anderer  Hand):  «Illustri  domino  Hieronimo  Perenoto,  domino  a  Champagney.^> 
—  Auf  der  Umschlagseite  ist  von  Arras  eigenhändig  vermerkt:  vPolwiler  in  Lutrensi 
negocio^,  in  Argentoratensi,  de  Constantiensi,  ut  secreta  sint  omnia  etiam  aulicis,  ut 
frater  pro  caesare  militem  colligat,  si  procumbitur  arma,  ut  respondeat.  28.  Januarii 
1550». 

Bittet  nochmals  dringend  um  seine  Unterstützung  für  die  Erlaubnis  zu  einem 
Handstreich  auf  Strassburg;  die  Einführung  des  Interims  verschoben;  Schmäh- 
reden der  Prädikanten  gegen  den  Kaiser  und  den  König;  der  Bischof  von  Strass- 
burg schilderte  dem  Kaiser  die  Lage  zu  günstig;  verspricht  dem  Bischof  von  Arras 
bei  Gelingen  des  Handstreichs  50000  Goldgulden;  Konstanz  ist  für  BoUweiler  imd 
für  den  König  sehr  wenig  ergiebig;  bittet  Arras,  seinen  Plan  bei  Hofe  geheim  zu 
halten. 

«...  Ego  cum  eodem  itinere  ad  episcopum  Argentinensem  proficiscerer, 
ut  illhic  post  mortem  charissimi  patris  mei  solitum  hominagium  pro  feudis 

*  Vgl.  Nr.  935,  Anm.  4. 

*  Vgl.  Nr.  936,  Anm.  3.  —  Über  die  Aufrichtung  des  katholischen  Gottesdienstes  zu 
Anfang  Februar  1550  vgl.  die  Berichte  von  Heinrich  Has  an  den  Bischof  von  Arras  vom 
4.  Februar  (Pol.  Korr.  V,  Nr.  6)  und  von  Bischof  Erasmus  an  den  Kaiser  vom  21.  Februar 
(a.  a.  0.,  Nr.  11).  Aus  letzterem  Brief  geht  hervor,  dass  das  obige  Schreiben  vom  27.  De- 
zember vom  Bischof  nicht  sofort  abgefertigt,  sondern  dem  neuen  Schreiben  vom  21.  Februar 
beigefügt  wurde,  wodurch  sich  der  späte  Präsentationsvermerk  erklärt.  Die  Antwort  des 
Kaisers  erfolgte  schon  am  Tage  des  Empfangs  (25.  März);  vgl.  a.  a.  0.,  S.  23,  Anm.  1. 
—  Vgl.  über  die  Einführung  des  Interims  auch  den  von  E.  C.  Scherer  herausgegebenen 
Brief  eines  Unbekannten  an  den  Bischof  Erasmus  vom  14.  Februar  1550  (im  Archiv  f. 
elsäss.  Kirchengesch.  IV,  S.  409—412;  vgl.  auch  a.  a,  0.,  S.  138).  Da  der  Beitrag  Scherers 
erst  1929  erschienen  ist,  konnte  er  in  Pol.  Korr.  V,  a.  a.  0.   nicht  mehr  benutzt  werden. 

940  '  Auch  dieses  Stück,  sowie  das  in  Anm.  9  benutzte,  sind  der  Freundlichkeit  von  Herrn 
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meis  praestarem,  forte  Argentinae  pransus  sum  atque  illic  tandem  vidi,  quod 
male  scripserint^  tuae  Gels[itudi]ni  de  porta  Hagenoiae;  sed  volebam  dicere 
Metzgerthor*,  profecto  vidi  tantam  Opportunitäten!,  ut  propemodum  lachri- 
mis  deploraverim  meam  infoelicitatem  mihi  offerri  tam  pulchram  egregiam 
atque  inauditam  occasionem  et  ea  me  uti  non  andere,  cum  tamen  nihil 
certius  sit  Argentinenses  nunquam  praestaturos  officium. 

Publicaverunt,  quod  praeterito  Martini  [November  11]  celebraturi  essent 
illhic  missas;  dilatum  est  postea  ad  Nativitatis  [Dezember  25],  ab  eo  ad  Pur- 
gationis  [Februar  2^];  ab  hoc,  ut  audio,  usque  Pascalis  [April  6]  differre 
volunt.  interim  semper  aliquid  eventurum  sperant.  concionatores  illorum 
non  modo  nostram  orthodoxam  fidem,  sed  etiam  caesaream  et  regiam  M. 
tem  impudentissime  convitiantur;  et  profecto,  nisi  caesarea  M.tas  ipsemet 
illhic  semel  veniat  et  necessario  provideat  aut  consentiat,  ut  meum  con- 
silium  exequar,  (quem^  ego  tamen,  ut  facile  excluderent,  non  crederem), 
certe  aUquid  magni  mali  nobis  et  toti  Germaniae  inde  promanabit.  quantum 
ego  d[omini]  fratris'  tuae  Gels[itudi]nis  sententiam  coniicere  possum,  non  adeo 
abhorret  a  mea  opinione.  regia  M.tas  mihi  consensit,  ea  tamen  conditione, 
ut  caes[area]  M.tas  quoque  annueret. 

Episcopus  Argentinensis  (ut  mihi  videtur)  nimia  indulgentia  tuae  Cel- 
s[itu]dini  et  caes  [areae]  M.ti  de  iis  refert.  obsecro  itaque  atque  obtestor  tuam 
Cels[itudi]nem  per  deum  Optimum  maximum,  ut,  si  ullo  modo  fieri  posset, 
ad  hos  conatus  me  iuvet.  pollicitus  enim  sum  meo  chyrographo  d[omino] 
fratri,  si  deus  negotium  prospere  fortunet,  me  <  me  >  suae  D[ominatio]ni  vel 
tuae  Gels[itudi]ni  vel  fratribus  tuis  quinquaginta  milia  aureorum  Rhenen- 
sium  me  ilico  persoluturum  atque  in  omni  alia  re  fore  et  esse  promptissimum. 
hoc  idem  iterum  firmiter  stipulor,  promitto  atque  confirmor. 

Affecit  me  tua  Cels[itu]do  insigni  beneficio  in  hoc  Gonstantiensi  nego- 
tio^;    sed  tua  Gels[itu]do  ipsamet  novit  inopiam  et  vastationem  huius  loci, 

Dr.  Fritz  Walser  zu  verdanken;  vgl.  zuletzt  Nr.  883,  Anm.  2.  —  Obgleich  das  Stück, 
streng  genommen,  zeitlich  nicht  mehr  in  den  Rahmen  dieses  Bandes  fällt,  schien  seine 
Aufnahme  doch  geboten,  einmal  wegen  des  wichtigen  Inhalts,  sodann  auch,  weil  die  Mög- 
lichkeit nicht  bestand,  es  in  dem  (bereits  seit  1928  vorliegenden)  5.  Bande  der  Pol.  Korr. 
zu  veröffentlichen. 

^  Bezieht  sich  auf  den  (nicht  abgedruckten)  Anfang  des  Briefes,  in  welchem  von  einem 
sonst  nicht  näher  bezeichneten  «coadjutoratum  Lutrense»  die  Rede  ist,  um  welches  sich 
der  Bischof  von  Arras  bei  dem  Abt  von  Murbach  bemühte.  —  Es  handelt  sich  um  das  Dorf 
Lutter  im  Kreis  Altkirch,  über  dessen  Kirche  der  Abt  von  Murbach  das  Patronat  hatte. 
Vgl.  Clauss,  Histor.-topogr.  WB.  d.  Elsass,  S.  630  sowie  D.  Reichsland  Elsass-Lothringen, 
III,  S.  607. 

3  In  der  Hs.  wohl  verschrieben  für  «scripseram».  Vgl.  über  den  bereits  im  Frühjahr 
1549  geäusserten  Plan  Bollweilers,  Strassburg  durch  Überrumpelung  in  die  Hand  des 
Kaisers  zu  spielen,  Nr.  883  und  a.  a.  0.,  Anm.  3. 

*  Es  ist  zweifellos  das  gleiche  Tor,  von  welchem  in  der  Mitteilung  Hellers  am  10.  August 
1549  (Nr.  913)  die  Rede  ist. 

^  Vgl.  hierzu  den  Bericht  des  Bischofs  von  Strassburg  an  den  Kaiser  vom  27.  Dezem- 
ber 1549  (Nr.  939). 

*  Bezieht  sich  natürlich  auf  den  Kaiser. 

'  Gemeint  ist  der  jüngere  Bruder  des  Bischofs  von  Arras,  Jeröme,  Herr  von  Cham- 
paigney;   s.  die  Stückbeschreibung. 

8  Vgl.  dazu  Nr.  833,  Anm.  3.  Am  25.  März  1549  war  Bollweiler  zum  Stadthauptmann 
von  Konstanz  durch  König  Ferdinand  ernannt  worden;  s.  Maurer,  D.  Übergang  d.  St.  Kon- 
stanz a.  d.  Haus  Österreich,  S.  81. 
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adeo  ut  nunc  parum  lucri  vel  regi  vel  mihi,  suo  autem  tempore  speramus 
satis  copiosos  fruetus.  si  consulerit  tua  Cels[itu]do,  tunc  breviter  ad  tuam 
Cels[itudi]nem  advolarem  et  de  hoc  Argentinensi  negotio  et  aliis  rebus,  ex 
quibus  non  parum  emolumenti  caesari,  afferrem. 

Rogo  autem  tuam  Cels[itudi]nem,  ut,  si  quibus  aliis  negotium  illud  forte 
in  aula  apertum  esset,  curare  [!],  ut  prorsus  occultetur,  ne  mihi  et  meis 
consortibus  inde  magnum  immineat  periculum^». 

Bittet  zum  Schluss  Arras,  sich  für  die  militärische  Beförderung  seines 
Bruders  Christoph  zu  verwenden. 

«Vale.    ex  Constantia  28.  Januarii  1549  anno  iubileo^"». 


'  Am  19.  März  1550  kam  BoUweiler  noch  einmal  auf  diesen  Plan  Arras  gegenüber 
zurück  («ex  itinere  ad  Constantiam  ex  Furstenberg»;  Or.  in  Madrid,  Bibl.  real.  Corr.  Gran- 
vela;  lat.  Serie):  «...Non  potui  intermittere,  quin  iterum  tuae  Celsitudini  molestus  sum 
in  negotio  meo  toties  commemorato  Argenti[nensi].  videlicet  obtestor  itaque  tuam  Celsi- 
tudinem  per  deura  optu[mum]  max[imum]  et  per  memoriam  patris  tui.  viri  omnium  claris- 
simi,  ut  negotium  promoveas,  ut  hoc  futuro  Maio  id  ad  finem  et  foelicem  exitum  divino 
auxilio  perducere  queam.  sacrosancte  iterum  repeto  prius  promissa  et  dei  ero  [!]  me  tuae 
Celsitudini,  si  relinquatur  mihi  vel  saltem  ad  unius  anni  spatiura  libera  et  iusta  administra- 
tio,  illhic  quinquaginta  millia  aureorum  numeraturum  et  me  ita  gratum  fore,  ut  te  illius 
beneficii  nunquam  poeniteat».  BoUweiler  berichtete  in  diesem  Briefe  ausserdem  noch  von 
Werbungen,  die  in  Strassburg  zugunsten  Frankreichs  durch  die  Hauptleute  Renck  und 
Frosch  —  vgl.  über  letzteren  zuletzt  Nr.  461,  Anm.  3  (S.  493)  —  veranstaltet  würden.  BoU- 
weiler habe  einen  Agenten,  namens  Mathis  Berger,  der  Beziehungen  zu  dem  Rheingrafen 
unterhalte,  beauftragt,  dies  auszukundschaften  und  seine  Berichte  unter  fremdem  Namen 
nach  Strassburg  oder  Lyon  zu  senden.  Von  letzterem  Orte  gelangten  sie  dann  mit  den 
Kaufleuten  nach  St.  Gallen,  von  da  nach  Konstanz.  —  Über  Bollweilers  Plan,  der  ja  nicht 
zur  Ausführung  gekommen  ist,  war  Weiteres  nicht  zu  ermitteln,  auch  keine  Rückäusserung 
des  Bischofs  von  Arras.  Des  Kaisers  Stellung  dazu  ist  damals  wohl  ebenso  ablehnend 
gewesen,  wie  im  Juli  1549;   vgl.  darüber  Nr.  883,  Anm.  3  (S.  1173). 

1»  «1549»  ist  in  der  Hs.  ausgestrichen.  Dass  es  sich  nur  um  das  Jahr  1550  handeln 
kann,  erhellt  aus  der  Datierung  «anno  jubileo»  sowie  aus  derjenigen  in  der  eigenhändigen 
Empfangsbemerkung  des  Bischofs  von  Arras;  s.  die  Stückbeschreibung. 
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7.  Philipp  von  Helmstadt  an  Jakob  Sturm 4 

9.  Derselbe  an  denselben 4,  2 

10.  Johann  Sturm  an  Jakob  Sturm 6,1 

13.  Die  Ulmer  Gesandten  in  Frankfurt  an  Ulm j   ....  29, 12 

16.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 15,  2 

16.  Juan  Diaz  an  Paul  Fagius 18, 1 

18.  Strassburg   an    Jakob    Sturm,    Heinrich    von    Müllenheim    und   Michel 

Schwencker 5 

18.  Die  XIII  von  Strassburg  an  dieselben 6,  1,  2 

21.  Jakob  Sturm  an  Lg.  Philipp 4,  2 

22.  Martin  Bucer  an  Albert  Hardenberg 18,  6 

25.  Dr.  Ub-ich  Geiger  an  Simon  Bing 6;    14, 2 

25.  Jakob  Sturm,  Heinrich  von  Müllenheim  und  Michel  Schwencker  an  Strass- 
burg       7 

26.  Granvella  an  Lg.  Philipp 27,  2 

28.  Martin  Bucer  an  Konrad  Hubert     18,  5 

28.  Johann  Brenz  an  Schwäbisch  Hall 18,  3,  6 

1546 

Januar         1.  Lg.  Philipp  an  seine  Gesandten  in  Frankfurt 6,  6 

1.  Philipp  von  Helmstadt  an  Jakob  Sturm 12, 1 

2.  Die  Schmalk.  Bundesgesandten  zu  Frankfurt  an  Johann  Sturm     .     10 
2.  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 9 

,1  In  dem  Verzeichnis  sind  auch  die  bereits  gedruckten  Stücke  aufgenommen. 
'  Diese  Abteilung  enthält  auch  einige  Aktenstücke,  die  nicht  in  den  Abteilungen  II 
bis  XVIII  sinngemäss  untergebracht  werden  konnten. 

FoL  Korr.  von  StriMborr.  Bd.  IV.  81 
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Januar 


Februar 


3.  Die  hessischen  Gesandten  zu  Frankfurt  an  Lg.  Philipp     ....      10,2 
3.  Jakob  Sturm  an  Philipp  von  Helmstadt 12 

3.  Jakob  Sturm,  Heinrich  von  Müllenheim  und  Michel  Schwencker  an  die 
XIII  von  Strassburg 11 

4.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp 20, 10 

4.  Bern  an  Basel 14, 1 

4.  Jakob  Sturm  an  Philipp  von  Helmstadt 12,  4 

7.  Philipp  von  Helrastadt  an  Jakob  Sturm 13 

10.  Cornelius  Faber  an  Konrad  Hubert 18, 11 

10.  Lg.  Philipp  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 35, 1 

11.  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 14 

12.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 15 

13.  Jakob  Sturm,  Eberhard  von  der  Thann  und  Wilhelm  von  Massenbach 
an  die  hessischen  Gesandten  zu  Frankfurt 16,  7 

13.  Verbot  der  niederelsässischen  Stände  betr.  Für-  und  Mehrkauf  von  Korn 

9,2 

15.  Sebastian  Aitinger  an  Lg.  Philipp 29,  5 

16.  Die   Schmalk.  Bundesgesandten  zu   Frankfurt  an   die   Räte   der  rhein. 
Kurfürsten  in  Oberwesel      20,  6 

17.  Strassburg  an  Kg.  Franz  I  v.  Frankreich 17,  4 

17.  Strassburg  an  Johann  Sturm 17 

17.  Johann  Meyer  an  denselben      17, 1 

18.  Martin  Bucer  an  Lg.  Philipp 18,  4 

18.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg      18 

20.  Kg.  Franz  I.  v.  Frankreich  an  Lg.  Philipp 25,  7 

22.  Cornelius  Faber  an  Konrad  Hubert 19,  1 

23.  Martin  Bucer  an  die  XIII  von  Strassburg 19 

24.  Lg.  Philipp  an  Granvella 27, 2 

25.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 15,  6 

etwa  25.    Jakob  Sturm,  Heinrich  von  Müllenheim  und  Michel  Schwencker 

an  die  XIII  von  Strassburg 20 

26.  Kaspar  Hedio  an  Hz.  Albrecht  von  Preussen 16,  6 

26.  Karl  V.  an  Erzbischof  Plermann  von  Köln 28,  3 

27.  Die  hessischen  Gesandten  in  Frankfurt  an  Lg.  Philipp  ....      29, 14 
31.  Karl  V.  an  Strassburg     21 

1.  Jakob  Sturm,  Heinrich  von  Müllenheim  und  Michel  Schwencker  an  Strass- 
burg       22 

2.  Kf.  Friedrich  v.  d.  Pfalz,  Lg.  Philipp  und  die  Gesandten  der  Protestant. 
Stände  zu  Frankfurt  an  Kg.  Franz  I.  v.  Frankreich 25,  5 

4.  Kg.  Franz  I.  v.  Frankreich  an  Strassburg     17,  5 

5.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp 20,  9 

5.  Christof  von  Carlowitz  an  Hz.  Moritz  v.  Sachsen 31,  9 

6.  Die  Befehlshaber  und  Räte  zu  Celle  an  Lg.  Philipp 27,  3 

6.  Johann  Sleidan  an  den  Kardinal  du  Bellay 25,  3 

7.  Granvella  an  Lg.  Philipp 27, 2 

8.  Johann  Sleidan  an  Wilhelm  Paget 25, 3 

8.  Die  XIII  von   Strassburg  an   Jakob   Sturm,   Heinrich  von  Müllenheim 

und  Michel  Schwencker 24 

8.  Die  Gesandten  der  defensionsverwandten   Stände  in  Frankfurt  an  ihre 
Herren      29,  20 

8.  Sebastian  Aitinger  an  Lg.  Philipp 29,  20 

9.  Juan  Diaz  an  Kardinal  Jean  du  Bellay 42,  10 

10.  Graf  Wilhelm  von  Neuenahr  an  Dr.  Sibert  von  Löwenberg     .    .     28,  2 
10.  Die   kursächsischen   Vertreter   beim   Regensburger   Kolloquium   an   Kf. 

Johann  Friedrich  v.  Sachsen 26,  4 
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Februar      10.  Johann  Sturm  an  Jean  de  Fraisse 26 

10.  Die  Köhler  Klerisei  an  Erzbischof  Hermann  von  Köln 28,  3 

11.  Johann  von  Naves  an  Graf  Wilhelm  von  Neuenahr 28,  2 

11.  Gerhard  Sevenus  an  den  Kardinal  du  Bellay 25, 11 

12.  Martin  Bucer  an  Kaspar  Hedio 26, 1 

12.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg      26 

13.  Graf  Wilhelm  von  Neuenahr  an  Dr.  Sibert  von  Löwenberg     .   .     28,  2 

14.  Dietrich  von  Büchel  an  Dr.  Sibert  von  Löwenberg 28,  7 

16.  Lg.  Philipp  an  Ki.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 27,4 

16.  Derselbe  an  Erzbischof,  Kapitel,  Ritterschaft  und  Landschaft  zu  Bremen 

und  Verden  sowie  an  die  Grafen  von  Oldenburg  und  Hoya    .    .     27,  4 
16.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg,  an  Augsburg  und  Ulm     27;  27,  1 

19.  Derselbe  an  Dr.  Sibert  von  Löwenberg 28,  6 

19.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg  und  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 

28;  28,1 
19.  Kg.    Franz  I.    von    Frankreich   an   die   konfessionsverwandten    Stände 

25,5;    46,9 

19.  Bericht  des  Dr.  Sibert  von  Löwenberg  vor  Lg.  Philipp  zu  Spangenberg 

28,2 

20.  Asmus  von  Könneritz  an  Kf .  Johann  Friedrich  v.  Sachsen      .   .     34,  4 
20.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg  und  an  Kf.  Johann  Friedrich  von 

Sachsen 30;    30, 1 

20.  Derselbe  an  Johann  von  Naves 30,  4 

21.  Derselbe  an  Martin  Bucer 42, 13 

23.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 32 

23.  bzw.   25.  Lg.  Philipp  an   Braunschweig,   Ulm,   Augsburg,   Bremen  und 
Hamburg 37, 1 

24.  Paul  Fagius  an  Ambrosius  Blaurer 26, 1 

24.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  Lg.  Philipp      28,  4 

25.  Martin  Bucer  an  Konrad  Hubert     26,  6 

25.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 33 

27.  Christof  von  Carlowitz  an  Hz.  Moritz  v.  Sachsen 34,  2 

27.  Ogir  von  Meiern  an  Jakob  Sturm 34 

28.  Martin  Bucer  an  Konrad  Hubert     26,  5 

März  1.  Augsburg  an  Lg.  Philipp 36, 1 

1.  und  2.    Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 33, 1;  35 

2.  Dr.  Sibert  von  Löwenberg  an  Lg.  Philipp 30,  4 

2.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 36 

3.  Lg.  Philipp  an  Augsburg 28,  4;  30, 1 

3.  Derselbe  an  Dr.  Sibert  von  Löwenberg 35,  3 

3.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg      37 

3,  Derselbe  an  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg 28,  4 

4.  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg  an  Lg.  Philipp 36, 1 

6.  Augsburg  an  die  XIII  von  Strassburg 39 

6.  Strassburg  an  Lg.  Philipp 38 

8.  Hz.  Ukich  v.  Württemberg  an  Lg.  Philipp 63,  22 

9.  Esslingen  an  Strassburg 40 

9.  Kf .  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp 34,  4 

10.  Lg.  Philipp  an  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg 36, 1 

11.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Augsburg 41 

11.  Konstanz  an  Lg.  Philipp 63, 16 

12.  Martin  Bucer  an  die  Strassburger  Prediger 42,  9 

12.  Martin  Frecht  an  Ulm 42, 12 

12.  Martin  Bucer  an  die  XIII  von  Strassburg 42 

12.  Augsburg  an  Lg.  Philipp 39,3;   42,  7 

81* 
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März  13.  Ulm  an  die  oberländischen  Bundesstädte 37, 3 

13.  Augsburg  an  Lg.  Philipp 28,  4 

14.  Karl  V.  an  denselben 48,  2 

16.  Strassburg  an  Esslingen 40,  2 

15.  Johann  von  Naves  an  Lg.  Philipp 48,  2 

16.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer »    .   .     43 

16.  Ulm  an  Martin  Frecht 42, 12 

16.  Bescheinigung  der  hessischen  Kanzlei  für  Strassburg 38,  2 

16.  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg  an  Lg.  Philipp 28,  4 

16.  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 45 

17.  Lg.  Philipp  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 46,  1 

18.  Derselbe  an  Augsburg 39,  3 

18.  Derselbe  an  Jakob  Sturm  und  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen     46;  46,  2 

18.  Thomas  Blaurer  an  Heinrich  BuUinger 11,  2;    29,  21 

19.  Martin  Frecht  an  Ulm 42, 12 

19.  Dr.  Johann  von  Niedbruck  an  Wilhelm  Paget 47,  6;    66,  6 

20.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Augsburg 41, 1 

20.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer     ....  47;    67,  7 

20.  Dr.  Johann  von  Niedbruck  an  Christof  Mundt 47,  5 

21.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 48 

23.  Brief  aus  Laibach  an  Hans  Ungnad 70,  5 

24.  Augsburg  an  Lg.  Philipp 28,  4 

24.  Graf  Wolrad  von  Waldeck,  Johann  Brenz  und  Johann  Pistorius  an  Dr. 

Zoch  und  Georg  Major 42, 12 

26.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 60 

26.  Frankfurt  am  Main  an  Lg.  Philipp      28,  4 

26.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer     .    .       51;    61, 1;    67,7 

26.  Gerhard  Sevenus  an  den  Kardinal  du  Bellay 61,  3 

26.  Paul  Fagius  an  Ambrosius  Blaurer 47,  2 

26.  Martin  Bucer  an  Julius  von  Pflug 42, 12 

27.  Christof  Mundt  an  Wilhelm  Paget 46,  3,  6,  8 

28.  Martin  Frecht  an  Joachim  Vadian 42, 12 

28.  Johann  Sturm  an  den  Kardinal  du  Bellay 25, 1 ;    52 

29.  Hans  Ungnad  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 70,  5 

29.  Jakob  Sturm  an  Lg.  Philipp 63 

30.  Nürnberg  an  die  Schmalk.  Bundesgesandten  zu  Worms     ...      63, 14 

30.  Augsburg  an  die  XIII  von  Strassburg 41, 1 

31.  Pg.  Wolfgang  von  Zweibrücken  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und 
Lg.  Philipp 63, 18 

April  1.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg,  an  Frankfurt  am  Main,  Augsburg 

und  Georg  Besserer  in  Ulm 64;  64, 1,  2,  4 

2.  Konstanz  an  die  Schmalk  Bundesgesandten  zu  Worms  ....      63, 16 
2.  Weissenburg  i.  N.  an  die  Schmalk.  Bundesgesandten  zu  Worms     63, 16 

6.  Martin  Bucer  an  Lg.  Philipp 42, 12;  63,8 

7.  Martin  Frecht  an  Joachim  Vadian 42, 12 

vor  7.  bzw.  17.  Die  hessischen  Gesandten  zu  Worms  an  Lg.  Philipp  55;  66, 1,  6 

8.  Dr.  Tilmann  Günderrode  an  Lg.  Philipp 53, 1 

9.  Die  hessischen  Gesandten  zu  Worms  an  Lg.  Philipp 56, 1 

9.  Jakob  Sturm  und  Michel  Schwencker  an  die  XIII  von  Strassburg     67 

10.  Georg  Besserer  in  Ulm  an  Lg.  Philipp 64,  6 

11.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 62,  2 

11.  Martin  Bucer  an  Pg.  Ottheinrich      68 

11.  Die  hessischen  Gesandten  zu  Worms  an  Lg.  Philipp 63,  28 

12.  Lg.  Philipp  an  Strassburg,  Ulm,  Augsburg,  Memmingen  und  Konstanz 

69;  69, 1 
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April  12.  Derselbe  an  die  hessischen  Gesandten  zu  Worms        63, 10 

13.  Derselbe  an  dieselben 66, 13 

15.  Karl  V.  an  Strassburg     60 

16.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 61 

16.  Derselbe  an  die  hessischen  Gesandten  zu  Worms 63, 12 

18.  Derselbe  an  dieselben 46,  8 

18.  Die  Ulmer  Gesandten  zu  Worms  an  Ulm 63,  21 

18.  Die  hessischen  Gesandten  zu  Worms  an  Lg.  Philipp  .  69,3;  63,31 

19.  Die  Ulmer  Gesandten  zu  Worms  an  Ulm 57,  6 

20.  Die  hessischen  Gesandten  zu  Worms  an  Lg.  Philipp 63,  41 

21.  Konstanz  an  die  Schmalk.  Bundesgesandten  zu  Regensburg     .      63, 17 

22.  Die  Gesandten  der  defensionsverwandten  Stände  zu  Worms  an  Kf.  Johann 
Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp 63,  40 

23.  Die  hessischen  Gesandten  zu  Worms  an  Lg.  Philipp  .  46,8;  63,43 

26.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 42, 12 

25.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg..  Philipp 61,  2 

25.  Chelius  (Dr.  Ulrich  Geiger)  an  den  Kardinal  du  Bellay     ...    63,  46; 

66,2;  66,1,4 

26.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 65 

26.  Johann  Sturm  an  den  Kardinal  du  Bellay 65,  2 

27.  Johann  Sleidan  an  den  Kardinal  du  Bellay 65,  2;  67,  6 

28.  Oswald  Myconius  an  Joachim  Vadian 68,  2 

28.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  BuUinger 66,  3 

28.  Charles  de  Danzay  an  den  Kardinal  du  Bellay 67,6 

29.  Lg.  Philipp  an  die  hessischen  Gesandten  zu  Worms 63,  49 

30.  Ravensburg  an  Strassburg 85,  3 

Mai  1.  Matthias  Erb  an  Heinrich  BuUinger 65, 1 

1.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 66 

1.  Johann  Calvin  an  Wilhelm  Farel  und  Peter  Viret 68, 1 

2.  Hermann  von  der  Malsburg  an  Lg.  Philipp 71, 1 

6.  Bern  an  Strassburg 68,  3 

wohl  6.    Fürschrift  des  Strassburger  Rats  für  die  Erben  Jakob  Welsingers 

bei  Kg.  Franz  I.  v.  Frankreich 62,  2 

7.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 67,  2 

8.  Jakob  Sturm  an  denselben 67 

8.  Martin  Bucer  an  denselben 67,  6 

10.  Johann  Sleidan  an  den  Kardinal  du  Bellay 76, 12 

10.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp 63,  56 

10.  Basel  an  Strassburg     68,  3 

12.  Martin  Bucer  an  Lg.  Philipp 71,  2 

13.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 68 

15.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 70 

15.  Derselbe  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 70,  2;  78,  1 

15.  Johann  Sleidan  an  Lg.  Philipp      72,  2 

15.  Lg.  Philipp  an  Jakob  Sturm  und  Martin  Bucer   ...  70,  4;  76, 10 

16.  Hermann  von  Viermunden  an  den  Statthalter  zu  Kassel  ....  72,  3 
16.  bzw.  Juni  15.  Lg.  Philipp  an  den  Dauphin  v.  Frankreich  76, 10, 16 
16.  Lg.  Philipp  an  seine  Gesandten  auf  dem  Regensburger  Reichstag  70,  3 
16.  Dieselben  an  Lg.  Philipp 72, 1,  6 

16.  Graf  Konrad  von  Tecklenburg  an  Lg.  Philipp 72,  3 

17.  Martin  Bucer  an  Lg.  Philipp      68,  2 

20.  Lg.  Philipp  an  Johann  Sleidan 72,  2 

20.  Derselbe  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 72,  2 

21.  Derselbe  an  Martin  Bucer 72,  2 

22.  Derselbe  an  seine  Gesandten  auf  dem  Regensburger  Reichstag         72, 6 


1286  Verzeichnis  der  benutzten  Briefe  und  Aktenstücke. 

1546 

Mai  22.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp 78,  2 

nach  22.    Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  iStrassburg 72 

24.  Die  hessischen  Gesandten  in  Regensburg  an  Lg.  Philipp  .    .  63,  50;  82,  6 
26.  Strassburg  an  seine  Gesandten  auf  dem  Regensburger  Reichstag  .   .     75 

26.  Kg.  Franz  I.  v.  Frankreich  an  Strassburg     17,  6 

27.  Lg.  Philipp  an  seine  Gesandten  auf  dem  Regensburger  Reichstag    91,  4 

27.  und  28.    Jakob  Sturm  an  Lg.  Philipp 76 

28.  Die  hessischen  Gesandten  in  Regensburg  an  Lg.  Philipp  72,  6;  77, 3;  82, 2,  6 

29.  Wilhelm  Farel  an  Johann  Calvin     68,  2 

29.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 78 

29,  Martin  Bucer  an  Lg.  Philipp 76,  2;  76, 10 

29.  Lg.  Philipp  an  seine  Gesandten  auf  dem  Regensburger  Reichstag  81, 1;  91,  4 

Juni  1.  Georg  von  der  Malsburg  an  Lg.  Philipp 81,  4 

3.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 80;  88,  6 

4.  Lg.  Philipp  an  seine  Gesandten  auf  dem  Regensburger  Reichstag  76, 12 
4.  Derselbe  an  Jakob  Sturm 81 

4.  Derselbe  an  Martin  Bucer 76, 16;  81,  3 

6.  Strassburg  an  Heinrich  von  Müllenheim  und  Michel  Schwencker    74, 1 ;  83 

5.  und  6.  Lg.  Philipp  an  die  Schmalk.  oberländischen  Bundesstädte  82;  82, 1 
8.  Hans  Ungnad  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 154,  6 

10.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp     ...         72,  2;  79,  6 

11.  Dr.  Gereon  Sailer  an  Lg.  Philipp 92,  2, 11 

11.  Die  hessischen  Gesandten  auf  dem  Regensburger  Reichstag  an  Lg.  Philipp 

92,  10 

12.  Dr.  Gereon  Sailer  an  Lg.  Philipp 92,  7, 11 

12.  Lg.  Philipp  an  seine  Gesandten  auf  dem  Regensburger  Reichstag    75,  2 
12.  Peter  mann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer     ....        86;  88,  3,  6 

12.  Augsburg  an  Ulm     90,  2 

12.  Die  hessischen  Gesandten  in  Regensburg  an  Lg.  Philipp  .    .  84,3;  92,10 

12.  Augsburg  an  Lg.  Philipp 90,  2;  91, 11;  103,10 

13.  Hz.  Moritz  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp 103,2,7 

13.  Dr.  Gereon  Sailer  an  Lg.  Philipp 103, 1 

13.  Die  hessischen  Gesandten  in  Regensburg  an  Lg.  Philipp 103, 1 

13.  Mg.  Albrecht  v.  Brandenburg  an  Gunzel  von  Gruna  und  Hermann  von 

Gladebeck 103,9 

13.  Die  Ulmer  Gesandten  in  Regensburg  an  Ulm 91, 11 

14.  Heinrich  von  Müllenheim  und  Michel  Schwencker  an  Strassburg         91 

14.  Ulm  an  seine  Gesandten  in  Regensburg 90,2 

14.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 87 

14.  Chelius  (Dr.  Ulrich  Geiger)  an  den  Kardinal  du  Bellay     88;  88,8;  89,  3 

14.  Gerhard  Sevenus  an  den  Kardinal  du  Bellay 89 

14.  Ulm  an  die  XIII  von  Strassburg  und  an  Nürnberg    ...         90;  90, 1 
14.  Der    Deutschordensmeister    an    Wilhelm    Knebel    von    Katzenelnbogen, 

Hauskomtur  zu  Weissenburg      134, 6 

14.  Die  hessischen  Gesandten  in  Regensburg  an  Lg.  Philipp       .    .       105, 1 

14.  Dr.  Gereon  Sailer  an  Lg.  Philipp 105,  1 

14.  Augsburg  an  Lg.  Philipp 103,  10 

14.  Kf.  Friedrich  von  der  Pfalz  an  Lg.  PMlipp 103,    3 

14.  Die  Ulmer  Gesandten  in  Regensburg  an  Ulm 91, 11 

15.  Ulm  an  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg 96,  6 

15.  Ulm  an  Chur      177, 1 

16.  Die  XIII  von  Augsburg  an  Ulm 100,  3 

16.  Esslingen  an  Ulm      100,  2 

16.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg  und  an  ICf.  Johann  Friedrich 

V.  Sachsen 92;  92, 1,8;  103,10 
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Juni  16.  Ulm  an  Lg.  Philipp     118, 3 

16.  Die  hessischen  Gesandten  in  Regensburg  an  Lg.  Philipp    ,    .    .      112, 1 

16.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp     176,  5 

16.  Wilhelm  Farel  an  Johann  Calvin     69,  4 

16.  Ort  zum  Jungen  aus  Regensburg  an  Frankfurt  am  Main   128,3;  140,2 

17,  Strassburg  an  Lg.  Philipp 95 

17.  Heinrich  v.  Müllenheim  und  Michel   Han  an  die  XIII  von  Strassburg 

97 
17.  Karl  V.  an  Strassburg,  Augsburg,  Ulm  und  Nürnberg  ...  98;  98, 1 
17.  Die  Augsburger  Gesandten  in  Regensburg  an  Augsburg     .    .    .    .  97, 14 

17.  Die  Ulmer  Gesandten  in  Regensburg  an  Ulm 97, 14 

17.  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg  an  Ulm 102,  2 

17,  Lg.  Philipp  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 103,  6 

17.  Derselbe  an  Ulm 92, 10 

17.  Jakob  Sturm  an  Lg.  Philipp 94 

17.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Ulm 96 

18.  Die  hessischen  Gesandten  in  Regensburg  an  Lg.  Philipp    97, 14;  118,  2 

18.  Ulm  an  Strassburg  und  Konstanz 100;  100,1 

18.  Gunzel  von  Gruna  an  Franz  von  Dalwig 103,  8 

18.  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg  an  Lg.  Philipp 118,  7 

18.  Lg.  Philipp  an  Hz.  Moritz  v.  Sachsen 103,  4 

18.  Derselbe  an  Augsburg 92,1;  103,10 

19.  Derselbe  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 103,  5 

19.  Ulm  an  die  XIII  von  Strassburg 102, 1 

19.  Ulm    an    Strassburg    und    die    Schmalk.    oberländischen  Bundesstädte 

102;  102, 1 

19.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 92, 1 ;  103 

19.  Derselbe  an  Augsburg 103, 10 

19.  Die  hessischen  Gesandten  in  Regensburg  an  Lg.  Philipp  .    ,    .       129,4 

19.  Die  Llmer  Gesandten  in  Regensburg  an  Ulm.         126,1;  137,3;    154,5 

20.  Ort  zum  Jungen  aus  Regensburg  an  Frankfurt  am  Main      .    .       140,2 

20.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 106;    107,1 

20.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 105 

20.  Ulm  an  die  XIII  von  Strassburg  und  an  Konstanz    .    .         104;    104,1 

20.  Petermann  (UMch  Geiger)  an  Bernhard  Meyer  107;  115,5;    116,1 

21.  Tilmann  Günderrode  aus  Regensburg  an  Lg.  Philipp     ....       144,7 

21,  Georg  Frölich  an  Sebastian  Schertlin 144,1 

21,  Kempten  an  seine  Gesandten  in  Ulm      144,1 

21.  Hans  Werner  von  Reischach,  Landkomtur  der  Bailei  Elsass  und  Burgund, 

an  den  Strassburger  Komtur  Sigmund  von  Eptingen 134,6 

21.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp      135,3 

21.  Die  Gesandten  der   Schmalk.   oberländischen  Bundesstädte  in  Ulm    an 

Venedig 121,3;  168,1 

21.  Strassburg  an  Heinrich  von  Müllenheim  und  Michel  Han     ....  113 

21.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 114 

21.  Augsburg  an  seine  Gesandten  in  Ulm 171,3 

21.  Die  Ulmer  Gesandten  in  Regensburg  an  Ulm 154,5 

21.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Dr.  Christof  Welsinger  in  Regens- 
burg       106,1 

21.  Antoine  Morelet  du  Museau  an  Dr.  Ulrich  Geiger 111 

21.  Ulm  an  Hz.  Uhich  von  Württemberg 97, 12;  99;  99,1 

21.  Strassburg  an  Ulm 110 

21.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 112 

22.  Strassburg  an  Ulm 117 

22.  Sebastian  Schertlin  an  Lg.  Philipp 144,1 
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Juni  22.  Die  fünf  Orte  an  Basel 139,1 

22.  Ulm  an  Lg.  Philipp 144,1 

22.  Lg.  Philipp  an  Ulm      118,a 

22.  Chelius  (Dr.  Ulrich  Geiger)  an  den  Kardinal  du  Bellay      116 

22.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 116 

22.  Die  Augsburger  Gesandten  in  Ulm  an  Augsburg 171,  3 

22.  Lg.  Philipp  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  .   .   .      118,1;  144,10 
22.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg      118 

22.  Balthasar  Altieri  an  Franz  Burkhardt 168,11;  177,1 

23.  Bernhard  von  Mila  an  Lg.  Philipp 135,  4 

23.  Wilhelm  von  Schachten  an  Lg.  Philipp 135,  4 

23.  Lg.  Philipp  an  Hz.  Uhich  von  Württemberg 129,  2 

23.  Ulman  Böcklin  an  Jakob  Sturm 123 

23.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 119 

23.  Friedrich  v.  Hoenburg   an    den  Strassburger  Ammeister  Martin  Herlin 

120 

23.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 97, 1;  122 

nach  23.  Der  Strassburger  Stadtschreiber  an  einen  hanauischen  Amtmann  124 

24.  Johann  Sturm  an  Jakob  Sturm 132 

24.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Ulm 125 

24.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 129;  129, 1 

24.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg 128 

24.  Lg.  Philipp  an  Frankfurt  am  Main 128,  6 

24.  Antoine  Morelet  du  Museau  an  Dr.  Ulrich  Chelius  (Geiger)  ....  127 

24.  Karl  V.  an  Frankfurt  am  Main 153,  3 

24.  Ulm  an  die  XIII  von  Strassburg 126 

24.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 130 

24.  Lg.  Philipp  an  Ulm     129,2;  168,2 

25.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg 122, 14 

25.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg..  Philipp 154,  6 

25.  Hermann  von  der  Malsburg  an  Lg.  Philipp 135,  2 

25.  Gunzel  von  Gruna  an  Berthold  von  Viermunden 144,  9 

25.  Lg..  Philipp  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 144, 10 

25.  Martin  Braun  an  den  Bürgermeister  von  Ulm 125,  2 

25.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg,  an  Ulm  und  an  Hz.  Ulrich  von 

Württemberg 135;  135,  1 

25.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 134 

25.  Ulm  an  Karl  V 134,  4;  143,  3 

26.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Karl  V 122,  9 

26.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Ulm 137 

26.  Martin  «im  Hove»  aus  Uri  an  Konstanz 177, 1 

26.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Regensburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strass- 
burg        156, 3 

26.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp 182,  7 

26.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 139 

26.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg  und  Ulm 140;  140,  6 

26.  Georg  von  Reckenroth  an  Dr.  Ulrich  Chelius  (Geiger) 141 

26.  Augsburg  an  Karl  V 134,  4 

26.  Lg.  Philipp  an  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg,  an  Ulm,  Augsburg  und  die 
Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesstädte  in  Ulm    .    .   .  145, 1 

27.  Konstanz  an  seine  Gesandten  in  Ulm 168,1 

27.  Utz  von  Rechberg  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 168,  6 

27.  Die  Ulmer  Gesandten  in  Regensburg  an  Ulm 156,  3,  4 

27.  Lg.  Philipp  an  Kf.  Joachim  von  Brandenburg 154, 1 

27.  Kempten  an  seine  Gesandten  in  Ulm      147,  2 
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27.  Chur  an  Ulm      177, 1 

27.  Georg  von  Reckenroth  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg. 

Philipp 141,1,6 

27.  Die  Gesandten  der   Schmalk.   oberländischen  Bundesstädte  in  Ulm  an 

Lg.  Philipp 142,  4 

27.  Memmingen  an  dieselben 143,  4 

27.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 144 

27.  Derselbe  an  Kf.  Joachim  von  Brandenburg 144,  8 

27.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg     142;  143 

28.  Die  Augsburger  Gesandten  in  Ulm  an  Augsburg     137, 1 

28.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 148 

28.  Die   Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesstädte  in  Ulm  an 

Strassburg,  Esslingen,  Schwäbisch  Hall,  Heilbronn  und  Reutlingen    147; 

147,1 

28.  Dieselben  an  Lg.  Philipp 150, 1 

28.  Dieselben  an  Nürnberg 128,6;  146,1;  167,1;  182,7 

28.  Dieselben  an  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg 150,1 

28.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 145 

28.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp 144, 10 

28.  Balthasar  Altieri  an  Franz  Burkhardt 177, 1 

28.  Johann  Sturm  an  Jakob  Sturm 149 

28.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Strassburg      148,  3 

28.  Bern  an  Basel 155, 1 

28.  Frankfurt  am  Main  an  Nürnberg     153,  3 

28.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg     150 

29.  Bernhard  Meyer  an  Dr.  Ulrich  Chelius  (Geiger) 157 

29.  Die  Ulmer  Gesandten  in  Regensburg  an  Ulm 156,  5 

29.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  BuUinger 83,  4 

29.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 151 

29.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 155 

29.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 154 

29.  Martin  Bucer  an  Oswald  Myconius 151, 1 

29.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg 153 

29.  Lg.  Philipp  an  die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesstädte 

in  Ulm 182,  7 

29.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Jos  Münch  von  Rosenberg 152 

29.  Lg.  Philipp  an  Alexander  von  der  Thann,    Konrad  Busseck   und  Kurt 

Spiess 162,1 

29.  Wolf  Homuth  an  Strassburg      158 

29.  Johann  Sturm  an  Jakob  Sturm 159 

29.  Die  Gesandten  der  Schmalk.   oberländischen   Bundesstädte  in   Ulm   an 
Lg.  Philipp 168, 1, 9';  176,  5 

30.  Die  XIII  von  Strassburg  an  dieselben 160 

30.  Dieselben  an  die  XIII  von  Basel      161 

30.  Lindau  an  Ulm      177, 1 

30.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 163 

30.  Alexander  von  der  Thann  an  die  XIII  von  Strassburg 162 

30.  Ulman  Böcklin  an  dieselben       168 

30.  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg  an  seine  Gesandten  in  Ulm    ....  168,  6 

30.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 170 

30.  Derselbe  an  Georg  von  Reckenroth     170, 1 

30.   Strassburg  an  Frankfurt  am  Main 169 

30.  Mathis  Pfarrer,  Mattheus  Geiger  und  Simon  Franck  an  Johann    Sturm 

165,3 
30.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 164 
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Juni  30.  Johann  Sturm  an  Achat ius  von  Stern  zu  Rheineck 166 

30.  Jakob  Sauter  von  Reutlingen  an  Strassburg 166 

30.  Die  kurpfälzischen  Räte  an  die  XIII  von  Strassburg 164,  7 

Juli  1.  Lg.  Philipp  an  die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesstädte 

in  Ulm 142,4 

1.  Dieselben  an  denselben 177, 1 

1.  Dieselben  an  die  Gesandten  in  Regensburg 177,  3 

1.  Dieselben  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 175, 1 

1.  Dieselben  an  Strassburg 176 

1.  Die  XIII  von  Strassburg  an  dieselben 173 

1.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg 154, 1 

1.  Jörg  Hirzbach  an  dasselbe     174 

1.  Wilhelm  von  Massenbach  aus  Ulm  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  160,  4 
1.  Die  württembergischen  Gesandten  in  Ulm  an  denselben  ....  177, 1 
1.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg     177 

1.  Dieselben  an  Lg.  Philipp 176 

2.  Dieselben  an  denselben 178 

2.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen    Bundesstädte   in   Ulm   an 

Chur     182,  7 

2.  Dieselben  an  Frankfurt  am  Main     140,  6 

2.  Nürnberg  an  dasselbe 153,  5 

2.  Onuphrius  Holtzach  an  Basel 199,  2 

3.  Die  württembergischen  Gesandten  in  Ulm  an  Hz.  Ulrich  von  Württem- 
berg   177,4;  207,1 

3.  Lg.  Philipp  und  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  die  Gesandten  der 

Schmalk.  oberländischen  Bundesstände  in  Ulm 150, 1 

3.  Bernhard  Meyer  aus  Baden  an  Basel 146;  146,  2 

3.  Derselbe  an  die  XIII  von  Basel 189, 1 

3.  Bern  an  seine  Gesandten  in  Baden      146,  2 

3.  Leo  Roth  an  Ulm 190,  3 

3.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg     182 

3.  Strassburg  an  Karl  V 181;  181,4,11,12,13 

3.  Martin  Bucer  an  Oswald  Myconius 179 

3.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Frankfurt  am  Main 180 

4.  Jost  Rauch  an  den  Strassburger  Ammeister     178,  3 

4.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp   an   Hz.    Ulrich   von 

Württemberg  und  die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundes- 
städte in  Ulm 168, 1 

4.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  seine  Gesandten  in  Ulm  175,1;  177,  4 
4.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Karl  V.        205, 1 

4.  Dieselben  an  die  Eidgenossen 200, 1 

4.  Die   Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesstände  in  Ulm  an 

Konstanz 188 

4.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 186 

4.  Dieselben  an  die  XIII  von  Basel 184 

4.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Strassburg  186 
4.  Joachim  Langenmantel  und   Sebastian  Besserer  an  die   Gesandten  der 

Schmalk.  oberländischen  Bundesstände  in  Ulm 183 

6.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 184, 1 

6.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 189 

6.  Die  Letzteren  an  Ulm 190 

6.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Lg.  Philipp     186, 1 

6.  Chur  an  die  Gesandten  der   Schmalk.   oberländischen  Bundesstädte    in 

Ulm 182,  7 

6.  Bern  an  Strassburg 189, 1 
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Juli  6.  Bernhard  Meyer  aus  Baden  an  Basel 199,  3 

6.  Michel  Han  an  Augsburg 192 

6.  Lg.  Philipp  an  Alexander  von  der  Thann,  Konrad  Busseck  und  Kurt  Spiess 

162, 1 

6.  Jörg  von  Ow  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 168,  4 

6.  Die  XIII  von  Strassburg  an  denselben 181, 16 

6.  Dieselben  an  Lg.  Philipp 156,2;  191 

7.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  BuUinger 182,8 

7.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 196 

7.  Onuphrius  Holtzach  an  Basel 213, 1 

7.  Kf.  Friedrich  von  der  Pfalz  an  Lg.  Philipp 218,  3 

7.  Klaus  von  Hattstatt  an  Jakob  Sturm 195 

7.  Michel  Han  an  Lg.  Philipp 194 

7.  Basel  an  seine  Gesandten  in  Baden 193 

7.  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg  an  Johann  v.  Heideck  und  die  Kriegsräte 

177,4 

7.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesstände  in  Ulm  an 
Lg.  Philipp     194,1;  239,4 

8.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg 200 

8.  Dieselben  an  denselben 198 

8.  Alexander  von  der  Thann  an  denselben 201 

8.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 199 

8.  Die  Baseler  Gesandten  in  Baden  an  Basel 189, 1 

nach  8.    Strassburg  an  die  Schultheissen  von  Berstett,  Suffelweihersheim  und 

Höhnheim 197,3 

vor  9.  Hans  Funk  an  Achatius  von  Stern  zu  Rheineck 196, 1 

9.  Die  Augsburger  Gesandten  in  Ulm  an  Augsburg 190,  2 

9.  Die  Baseler  Gesandten  in  Baden  an  Basel 199,  7 ;   202, 1 

9.  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte  an  Lg.  Philipp 212,  8 

9.  Hans  Werner  Pleiss  von  Dautenstein  an  Jos  Münch  von  Rosenberg  229,  6 

9.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 199,  8 

9.  Basel  an  seine  Gesandten  in  Baden 196, 1 

9.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 245, 10 

9.  Alexander  von  der  Thann  an  Lg.  Philipp 201 

9.  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte  an  Strassburg  und   Frankfurt 

am  Main 203;    203,2 

9.  Wolf  von  Landsberg  an  Strassburg 197,  2 

10.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 163, 1. 

10.  Lg.  Philipp  an  die  letzteren     205 

10.  Die  Baseler  Gesandten  in  Baden  an  Basel 209,  5 

10.  Lg.  Philipp  an  die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesstände 

in  Ulm 212,  2 

10.  Hans  Niclaus  an  Frankfurt  am  Main 489,  2 

10.  Heinrich  Bullinger  an  Ambrosius  Blaurer      199,  7 

10.  Bernhard  von  Thalheim  an  Strassburg 20] ,  4 

10.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Michel  Han 204 

10.  Frankfurt  am  Main  an  dieselben 180,  2 

11.  Dasselbe  an  Lg.  Philipp 180,  2 

11.  Derselbe  an  Kg.  Heinrich  VIII.  von  England     291,  3 

11.  Pg.  Ottheinrich  an  Jakob  Sturm 208, 1 

11.  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte  an  Sebastian  Schertlin     .  217,  5 

12.  Die  Baseler  Gesandten  in  Baden  an  Basel 199,7;  249,1 

12.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 209 

12.  Dieselben  an  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte 203,  2 

12.  Alexander  von  der  Thann  an  die  XIII  von  Strassburg 201,  4 
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Juli  12.  Hans  Michel  von  Baden  an  dieselben 201, 3 

12.  Alexander  von  der  Thann  an  Lg.  Philipp      201,  4 

12.  Heinrich  Bullinger  an  Ambrosius  Blaurer 199,  7 

12.  Martin  Braun  an  den  Ulmer  Bürgermeister 190,  2 

12.  Balthasar  Moser  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 207, 1 

12.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Michel  Han 210 

12.  Jakob   Sturm  an  Pg.   Ottheinrich 208 

13.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 213 

13.  Basel  an  seine  Gesandten  in  Basel 213,  2 

13.  Wolf  Dietrich  von  Pfirt  an  Strassburg 211 

13.  Lg.  Philipp  an  die  Kriegsräte  in  Ulm 212,  4 

13.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg 212 

14.  Dersesbe  an  dieselben 214 

15.  Dieselben  an  denselben 215 

15.  Die  Baseler  Gesandten  in  Baden  an  Basel     • 209,  7 

15.  Jost  Rauch  an  die  XIII  von  Strassburg 178,  3 

15.  Die  hessischen  Musterherren  an  Lg.  Philipp 201,  4 

15.  Peter  Scher  an  Jakob   Sturm      216 

16.  Petermann  (Llrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 218 

16.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 220 

16.  Dieselben  an  die  XIII  von  Basel 217 

16.  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte  an  Strassburg 219 

17.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 222 

17.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 225, 1 

17,  und  18.  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte  an  die  XIII  von  Strassburg, 
an  Frankfurt  am  Main  und  alle  oberländischen  Schmalk.  Bundesstände 

223;  223.1 

18.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 226 

18.  Dieselben  an  die  Kriegsräte 228,  2 

18.  Wolf  Dietrich  von  Pfirt  an  Strassburg 211, 1 

18.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 225 

18.  Bern  an  Basel 229,  1 

19.  Strassburg  an   Johann  von   Heideck  und  die  Kriegsräte     ....  228 
19.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Michel  Han 228, 1 

19.  Die  Kriegsräte  in  Ulm  an  Lg.  Philipp 212,  6 

20.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 220, 1 

20.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 229 

20.  Statthalter  und  Räte  zu  Kassel  an  Strassburg 230 

21.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Wolff  Böcklin  und  Michel  Han     .    .    .  229,  2 

21.  Dieselben  an   Basel      231 

22.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 232 

22.  Hans  Fürst  zu  Frankfurt  am  Main  an  Blesias  Hans  zu  Strassburg   .  153,  5 

22.  Hans  Werner  Pleiss  von  Dautenstein  an  Jos  Münch  von  Rosenberg  229,  6 

23.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 233 

23.  Dieselben  an  Wolff  Böcklin  und  Michel  Han 232,  2 

23.  Dieselben  an  Lg.  Philipp      235 

23.  Philipp,  Rheingraf  von  Dhaun,  an  Strassburg 234 

23.  Jakob,  Graf  zu  Zweibrücken,  an  dasselbe       233, 1 

23.  Die  Kammerräte  an  Johann  von  Heideck,  die  Kriegsräte  und  die  Pfennig- 
meister       236, 1 

23.  Lg.  Wilhelm  an  die  Landgräfin  Christine  von  Hessen 214,  3 

24.  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte  an  Strassburg 236 

24.  Bassefontaine  an  Tilmann  Günderrode 194,  8 

24.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  an  Wolf  Dietrich  von  Pfirt   .    .    .  211, 1 

24.  Derselbe  an  Strassburg 211, 1 

24.  Die  Kriegsräte  an  die  Kammerräte 232,2;  236,1 
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Juli  25.  Girolamo  Franco,  päpstlicher  Gesandter  in  der  Schweiz,  an  Basel  249,  4; 

256,1 

25.  Bern  an  Basel        241, 1 

25.  Lg,  Philipp  an  Alexander  von  der  Thann  und  die  Kelhier  von  Butzbach 

und   Lichtenberg       253, 1 

25.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Wolf f  Böcklin  und  Michel  Han   .  238;  238*2 

25.  Dieselben  an  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte 237 

26.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 239 

26.  Michel  Han  an  Johann  Machtolf  in  Esslingen 240 

26.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 241 

27.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 243 

27.  Strassburg  an  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte 242 

28.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Wolff  Böcklin  und  Michel  Han    ....  246 

28.  Mathis  Pfarrer  an  Michel  Han 245 

28.  Wolff  Böcklin  an  denselben 244 

28.  Die  Stimm-  und  Kammerräte  an  die  Kriegsräte 238,  2 

29.  Ludwig  Kurnstaller  in  Ulm  an  Konstanz 356,  7 

29.  Die  Stimmräte  an  die  Kriegsräte 318,  4 

29.  Bern  an  Basel 249,5;  252,2 

29.  Ulm  an  Nürnberg 310,  4 

29.  Heinrich  Bullinger  an  Joachim  Vadian 292,  3 

30.  Sebastian  Schertlin  an  Augsburg 296,  6 

30.  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 

und  Lg.  Philipp 242,1;  248,3 

30.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Michel  Han 247 

31.  Die  Kriegsräte  an  die  Kammerräte 248, 1 

31.  Wolf  Böcklin  an  Michel  Han 248 

31.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 249;  256, 1 

31.  Bern  an  Basel      252,1,4 

31.  Die  Stimm-  und  Kammerräte  an  Strassburg 250 

31.  Dieselben  an  Konstanz 250,  2 

31.  Die  württembergischen  Gesandten  in  Ulm  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 

248,2 

31.  und  August  1.   Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 251 

Ende.  Hans  Michel  von  Baden  und  Joachim  von  Westhusen  an  Jakob  Sturm 

201,3 

August         1.  Karl  V.  an  die  Schweizer 319, 1 

1.  Strassburg  an  Schlettstadt 201 , 3 

1.  Karl  V.  an  Hz.  Moritz  v.  Sachsen 429,  2 

1.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 252 

1.  Lg.  Philipp  an  dieselben 253 

1.  Christof  Sturm  und  der  Zollschreiber  Johann  Krug  in  St.  Goar  an  Friedrich 
von  Reifenberg      258,  4 

1.  Hz.  Christof  v.  Württemberg  an  Strassburg  und  Jakob  Sturm    .    .  274, 1 

2.  Christof  Landschad  an  Alexander  von  der  Thann 260, 1 

2.  Bern  an  Basel      261,3 

2.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 256 

2.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 255 

2.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 254 

3.  Der  Frankfurter  Ratsausschuss  an  die  XIII  von  Strassburg    ....  258 

3.  Friedrich  von  Reifenberg  an  Frankfurt  am  Main 258,  4 

3.  Dasselbe  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 258, 1 

3.  Ludwig  Kurnstaller  aus  Ulm  an  Konstanz 257,  2 

3.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 259, 1 

4.  Die  XIH  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 261,  3 
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August  4.  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte  an  die  XIII  von  Strassburg, 

an  Ulm,  Konstanz,  Augsburg  und  Lindau 269;  259,2 

4.  Dr.  Johann  von  Niedbruck  an  Strassburg 186,  3 

4.  Alexander  von  der  Thann  an  die  XIII  von  Strassburg 260 

6.  Derselbe  an  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg 272,  2 

6.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Michel  Han 261 

5.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Hans  Herter 250,  3 

5.  Frankfurt  am  Main  an  die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundes- 
stände in   Ulm      258,  5 

6.  Ludwig  Kurnstaller  aus  Ulm  an  Konstanz 263, 1 

6.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Michel  Han 262 

6.  Dieselben  an  Lg.  Philipp 262,  2 

6.  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg  an  denselben 258, 1 

6.  Basel  an  Bern,  Zürich  und  Schaffhausen 254, 1 

6.  Brief  an  einen  St.  Galler 284,  8 

7.  Pg.  Wolfgang  von  Zweibrücken  an  die  XIII  von  Strassburg    ....  266 
7.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an 

Hz.  Ulrich  von  Württemberg 269, 1 

7.  Dieselben  an  Strassburg 261,  2 

7.  Worms  an  die  XIII  von  Strassburg 265 

7.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Hz.  Moritz  von 

Sachsen       256,  2 

7.  Speier  an  die  XIII  von  Strassburg 265,  2 

7.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 163, 1 

8.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an 
Strassburg  und  alle  Schmalk.  oberländischen  Bundesstädte    268;    268, 1 

8.  Dieselben  an  Strassburg,  Augsburg  und  Ulm 269,  269, 1 

8.  Pg.  Wolf  gang  von  Zweibrücken  an  die  XIII  von  Strassburg    .    .    .  266,  2 

8.  Heinrich  von  Müllenheim  aus  Basel  an  dieselben 267 

8.  Zürich  an  Basel 254, 1 

8.  Brief  an  einen  St.  Galler 284,  8 

9.  Bern  an  Basel 254, 1 

9.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Wolff  Böcklin  und  Michel  Han  ....  272 
9.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an  die 

Kammerräte        269,2;  283,1 

9.  Dieselben  an  Strassburg     271 

10.  Lg.  Philipp  an  Ulm  und  die  Kammerräte 275, 1 

10.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Strassburg  und  Ulm 

273;  273,1 
10.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 275 

10.  Lukas  Schrotteisen  an  Kaspar  Hedio 274 

11.  Worms  an  die  XIII  von  Strassburg 265,  2 

11.  Dieselben  an  Johann  von  Heideck  und  die  Kriegsräte 279 

11.  Dieselben  an  Michel  Han 277 

11.  Der  Frankfurter  Ratsausschuss  an  die  XIII  von  Strassburg    ....  278 

11.  Dieselben  an  Ulm 276,  6 

11.  Dieselben  an  Lg.  Philipp 276 

11.  Dieselben  an  Esslingen 276,  5 

12.  Dieselben  an  Michel  Han 282 

12.  Die  Kammerräte  an  Hans  Kleberger  in  Lyon 283,  2;  290,  4 

12.  Dieselben  an  Strassburg     283 

12.  Peter  Scher  an  Johann  Winter  von  Andernach 281 

12.  Die  Baseler  Gesandten  in  Baden  an  Basel 280,1;  284,1 

12.  Lg.  Philipp  an  Strassburg 275,  2 

12.  Kf.  Friedrich  von  der  Pfalz  an  dasselbe     285,  4 
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August       12.  Die  Kammerräte  an  Hans  Kleberger  in  Lyon 343, 12 

12.  Bern  an  Basel      294, 1 

13.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 284 

13.  Pg.  WoLfgang  von  Zweibrücken  an  dieselben 288;  292,4 

13.  Der  Frankfurter  Ratsausschuss  an  dieselben      287 

13.  Paul  Fagius  an  Strassburg 285 

13.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 286;  292, 1 

13.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 318, 12 

14.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 292 

14.  Dieselben  an  Lg.  Philipp 293 

14.  Derselbe  an  Ulm 295, 1 

14.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Strassburg    295 

14.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 294 

14.  Die  letzteren  an  die  Kammerräte 290 

14.  Jakob  Sturm  an  Lg.  Philipp 291 

15.  Bern   an   Basel      311,1 

15.  Braunschweig  an  Frankfurt  am  Main 313,  2 

15.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  Kammerräte 297;  315,1 

15.  Sebastian  Schertlrn  an  Augsburg      296,  ft 

15.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg 296 

15.  Nikolaus  Thomae  an  Konrad  Hubert 318,  21 

16.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an 
Frankfurt  am  Main 313,  3 

16.  Konstanz  an  die  Stimm-  und  Kammerräte 280,  8 

16.  Bern  an  Basel      311,1 

16.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 294,  2 

16.  Johann  Knebel  an  Jakob  Sturm 301 

16.  Volpert  Riedesel  zu  Eisenbach  und  Alexander  von  der  Thann  an  Jakob 

Sturm      29^ 

16.  Die  Kammerräte  an  Strassburg  und  die  Schmalk.  oberländischen  Bundes- 
städte          300;  300,  3 

16.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Kf.  Friedrich  von  der  Pfalz 285,  5 

16.  Ludwig  KurnstaUer  aus  Ulm  an  Konstanz 212,8;  339, 10 

16.  Die  Kammerräte  an  die  4  Klosterkommissarien 318, 16 

16.  Sebastian  Besserer  an  Ulm , 318, 12 

16.  Ulm  an  die  Schmalk.  oberländischen  Bundesstädte 273, 1 

17.  Die  Ivriegsräte   an   dieselben     300, 3 

17.  Hz.  Christof  von  Württemberg  an  Basel 311, 1 

17.  Die  XIII  von  Strassburg  an  dasselbe 301, 1 

17.  Matthaeus  Molckenbur  aus  Augsburg  an  Konstanz 339, 1 

17.  Jean  Mouchet,  kaiserlicher  Pfennigmeister,  an  Basel 319,  3 

17.  Die  Kammerräte  an  Strassburg 303 

18.  Dieselben  an   dasselbe 269,2;  303,1 

18.  Sebastian  Schertlin  an  Augsburg 309,3 

18.  Die  Memminger  Gesandten  im  Schmalk.  Feldlager  an  Memmingen  .  309,  3 

18.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 305 

18.  Jo[hann]  Kr[opf]  an  Graf  Georg  zu  Zweibrücken      304 

18.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 293,  4 

19.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 311 

19.  Wolff  Böcklin  an  dieselben      310 

19.  Ulman  Böcklin  an  dieselben 309 

19.  Dr.  Konrad  Hei  an  Jakob  Sturm 312 

19.  Michel  Hau  an  die  Kammerräte  in  Ulm 308 

19.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,    Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an 

Frankfurt  am  Main     309,2 
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August        19.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 307 

19.  Steffel  Hagelstein  an  dieselben 330,  8 

19.  Lg.  Wilhelm  an  die  Landgräfin  Christine  von  Hessen    .    .  214,  3;  276,  2 

19.  Die  Kammerräte  an  Hans  Kleberger  in  Lyon 297,1;  343,12 

20.  Alexander  von  der  Thann  an  die  XIII  von  Strassburg 314 

20.  Benedikt  Klee  an  dieselben 330,  8 

20.  Der  Frankfurter  Ratsausschuss  an  dieselben 313 

20.  Worms  an  dieselben      314,  2 

20.  Wilhelm  von  Rappoltstein  an  Graf  Georg  von  Württemberg    .    .   .  316, 1 
20.  Alexander  von  der  Thann,  Hermann  von  der  Malsburg  und  Volpert  Riedesel 

an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 314, 1 

20.  Die  württembergischen  Gesandten  in  Ulm  an  denselben 264,  6 

21.  Die  württembergischen  Räte  in  Stuttgart  an  die  XIII  von  Strassburg  307, 1 

21,  Die  Kammerräte  an  Strassburg 303,  2 

21.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Hz.  Moritz  von 

Sachsen 293,1 

21.  Graf  Georg  von  Württemberg  an  die  XIII  von  Strassburg   ....  316, 1 

21.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 317 

21.  Dieselben  an  die  Kammerräte 315 

21.  Hz.  Christof  von  Württemberg  an  Basel 311, 1 

21.  Der  Frankfurter  Ratsausschuss  an  die  XIII  von  Strassburg  .   .    .    313,2 

22.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 319 

22.  Worms  an  dieselben 320,  2 

22.  Frankfurt  am  Main  an  dieselben 320 

22.  Dasselbe  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 320, 1 

22.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 293,  4 

23,  Dieselben  an  Heinrich  Walther 323 

23.  Dieselben  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 322 

23.  Heinrich  HoltzmüUer  an  Dr.  Ulrich  Chelius  (Geiger) 326,  6 

23.  Maximilian  Egmont,  Graf  von  Büren,  an  Karl  V 286, 1 

23.  Speier  an   Strassburg      321, 1 

23.  Alexander  Pünder  an  die  XIII  von  Strassburg 321 

23.  Frankfurt  am  Main  an  Braunschweig 320,  4 

ungef.  23.    Jakob  Sturm  an  Michel  Han 319,  3 

24.  Alexander  Pünder  an  die  XIII  von  Strassburg 324, 1 

24.  Die  Kammerräte  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 325, 1 

24.  Dieselben  an  Strassburg 325 

24.  Speier  an  die  XIII  von  Strassburg 324 

24.  Hz.  Christof  von  Württemberg  an  Basel 311, 1 

25.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  die  XIII  von  Strassburg 322, 1 

25.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 328 

25.  Heinrich  Walther  an  Mathis  Pfarrer 326;  327 

25.  Der  Frankfurter  Ratsausschuss  an  die  XIII  von  Strassburg    320,3;  329 
25.  Derselbe  an  die  5  Geheimen  von  Ulm 329, 1 

25.  Testament  Hans  Klebergers  in  Lyon 633,  1 

26.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg 330 

26.  Paul  Fagius  an  Alexander  Pünder 331 

26.  Die  XIII  von  Strassburg  an  den  Frankfurter  Ratsausschuss    ....  332 

26.  Zürich  an  Basel 334,  3 

27.  Wolfgang  Stölli  an  Dr.  Ulrich  Geiger 333,  1 

27.  Heinrich  Walthcr  an  Mathis  Pfarrer 333 

27.  Derselbe  an  Dr.  Ulrich  Geiger 333, 1 

27.  Karl  V.  an  Zürich,  Bern,  Basel  und  Schaffhausen 468, 1 

27.  Dr.  Christof  Heiss  aus  Worms  an  Alexander  Pünder 340, 1 

28.  Die  XllI  von  Basel  an  die  Xlll  von  Strassburg 334 
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28.  Frankfurt  am  Main  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp 

und  die  Kriegsräte 309,  2 

28.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Heinrich  Walther 335 

28.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 351, 1 

29.  Stefan  de  la  Forge  an  Konstanz 343, 12 

29.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 329,  6;  336 

29.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 319,  2 

29.  und  30.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 337 

29.  und  31.    Der  Frankfurter  Ratsausschuss  an  dieselben 338 

30.  Matthaeus  Molckenbur  aus  Strassburg  an  Konstanz    .   .    ,   .339;  339, 1 
30.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an  die 

Kammerräte  341,  2 

30.  Sebastian  Schertlin  an  die  XIII  von  Augsburg 345,  4 

30.  Alvise  Mocenigo  an  den  Dogen  von  Venedig 345,  4 

30.  Alexander  von  der  Thann  an  die  XIII  von  Strassburg 325,  2 

30.  Speier  an  dieselben 329,4 

30.  und  31.    Verallo  an  Santa  Croce 345,  5 

31.  Die  Kammerräte  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 341,  2 

31,  Sebastian  Schertlin  an  die  XIII  von  Augsburg 345,  5 

31.  Alexander  Pünder  an  die  XIII  von  Strassburg 340 

31.  Die   Kammerräte   an   Strassburg      341 

1.  Augsburg  an  Strassburg,  Basel,  Zürich  und  Konstanz   .    .     342;  342, 1 

2.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 347,  4 

2.  Ulman  Böcklin  an  dieselben 345 

2.  Matthaeus  Molckenbur  aus  Basel  an  Konstanz 339,  8 

2.  Johann  Sturm  aus  Lyon  an  Franz  Burkhardt 343 

2.  Derselbe  aus  Lyon  an  Jakob   Sturm      344 

2.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  seine  Gesandten  in  Ulm    ....  351, 1 

3.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel      338,  2 

4.  Alexander  Pünder  an  Mathis  Pfarrer       346 

4.  Sebastian  Schertlin  an  Augsburg 354, 1 

4.  Balthasar  Moser  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 351, 1 

5.  Lg.  Philipp  an  die  Kammerräte 351, 1 

5.  Matthaeus  Molckenbur  aus  Bern  an  Konstanz       339,  8 

6.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 348 

6.  Jakob  Sturm  an  Franz  Burkhardt     349 

6.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  ICriegsräte  an 

Nürnberg        336,  6 

6.  Dieselben  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 343^  12;  360, 1 

7.  Rothenburg  o.  T.  an  Ulm 362,  2 

7.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp 

und  die  Kriegsräte 343,  20 

7.  Dieselben  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  .  350 
7.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  dieselben  .    .    ,  351 

7.  Die  Kammerräte  an  Georg  Weickmann  in  Lyon 353,  3 

7.  Strassburg  an   den  französischen   Gesandten  in   der' Schweiz,   Antoine 

Morelet  du  Museau      344,  2 

7.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 351, 1 

7.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  Kammerräte 350,  2 

8.  Ulm  an  Kf .  Johann  Friedrich,  v.  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  Hz.  Ulrich  von 
Württemberg 362,2 

8.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 346, 1 

8.  Ulm  an  Sebastian  Besserer 351, 1 

9,  Ulman  Böcklin  an  Strassburg  und  die  Schmalk.  oberländischen  Bundes- 
städte  362;  352, 1 
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September    9.  Sebastian    Besserer   an    Ulm 351, 1 

9.  Die  Kammerräte  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp 

353,1 

9.  Dieselben  an  die  XIII  von  Strassburg 353 

9.  Ulman  Böcklin  an  dieselben 354 

9.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Georg  Besserer  in  Ulm 355 

9.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 347,  4 

10.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Strassburg,  Ulm 

und   Hz.    Ulrich   von   Württemberg      356;  356,  1 

10.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  Bullinger 362,  7 

10.  Konstanz  an  Ludwig  Kurnstaller  in  Ulm 336,  6 

11.  Die  Kammerräte  an  Strassburg 353,  4 

11.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 357 

11.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 358 

11.  Matthaeus  Langenmantel  an  Augsburg 362,  3 

12.  Kaspar  Hedio  an  Pg.  Ottheinrich 359 

13.  Georg  Weickmann  aus  Lyon  an  die  Kammerräte 374,  2 

13.  Ludwig  Kurnstaller  in  Ulm  an  Konstanz 336,  6 

13.  Die  württembergischen  Räte  in  Stuttgart  an  Hz.  Ulrich  v.  Württemberg 

350,1 

14.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  die  Kammerräte 

360,2 

14.  Dieselben  an  Johann  Sturm     360 

14.  Die  Kammerräte  an  dieselben 363,  6 

14.  Lg.  Philipp  an  Ulm 360,  6 

15.  Balthasar  von  Gültlingen  und  Wilhelm  von  Massenbach  an  Hz.  Ulrich 
von    Württemberg        362,  4 

15.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg 356,3;  362 

15.  Dieselben  an  Michel  Han 361 

16.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an 
Strassburg  und  die  Schmalk.  oberländischen  Bundesstände    363;  363, 1 

16.  Dieselben  an  Ulm 363, 1 

16.  Der  Frankfurter  Ratsausschuss  an  die  XIII  von  Strassburg    ....  364 
16.  Jakob  Sauter  von  Reutlingen  an  Langhans  von  Strassburg  164,  5 ;  166, 1 

16.  Johann  Christof,  Graf  von  Zimmern,  an  Mathis  Pfarrer 338,  3 

17.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an  die 
XIII  V.  Strassburg  u.  d.  Schmalk.  oberländischen  Bundesstände  365;  365, 1 

17.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Konstanz 339, 12 

17.  Dieselben  an  Basel      367 

17.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  Strassburg 366 

18.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Wolff  Böcklin  und  Michel  Han    ....  370 
18.  Strassburg  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp    369 

18.  Pankraz  von  Thüngen  und  Veitin  Münster  an  den  fränkischen  Adel  385,  3^ 

19.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg 372, 1 

19.  Martin  Bucer  an  Lg.  Philipp 369,  2 

19.  Augsburg  an  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegs- 
räte    373, 2 

19.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  dieselben 373,  2 

20.  Bern  an  die  XIII  von  Basel 371 

20.  Dieselben  an  die  XIII  von  Strassburg 367, 1 

21.  Georg  Weickmann  aus  Lyon  an  die  Kammerräte 353,  3 

21.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg 372^ 

21.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Ivriegsräte  an 

Strassburg  und  die  Schmalk.  oberländischen  Bundesstände    373;  373,1 
21.  Die- Kammerräte  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp 

374,1 
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September  22.  Die  letzteren  an  die  XIII  von  Strassburg 374 

22.  Dieselben  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 374, 1 

22.  Dieselben  an  die  Kammerräte      374, 1 

23.  Die  Kammerräte  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und 
die    Kriegsräte       374,  2 

23.  Gengenbach  an  die  Kammerräte     381, 1 

23.  Schweinfurt  an  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  385,  3 

23.  Konstanz  an  die  Xlll  von  Strassburg 339, 12 

23.  Dieselben  an  Kf.  Johann  Friedrieb  von  Sachsen  und  Lg.  Phüipp    .  375 

23.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 367, 1 

25,  Sebastian  Besserer  an  Ulm 376,  2 

25.  Hans  Heinrich  Miles  zu  Lichtensteig  an  Strassburg 333, 1 

26.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg 380 

26.  Sebastian   Besserer  an   Ulm      376, 2 

26.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 379 

26.  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Strassburg  und  die 

Schmalk.     oberländischen     Bundesstände         377;  377,1 

26.  Kf.  Johaim  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an  die 
XIII  von  Strassburg,  an  Augsburg  und  Ulm 378;  378, 1 

27.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg. 
Philipp        382 

27.  Lg.  Philipp  an  Martin  Bucer 385,  2 

27.  Die  Kammerräte  an  Strassburg 381 

28.  Ulm  an  die  XIII  von  Strassburg  und  an  Augsburg     .    .    .  383;  383,1 

29.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Strassburg    .  385 

29.  James  Wotton  an  Wilhelm  Paget 380, 1 

29.  Augsburg  an  Ulm 383,  3 

29.  Kf.  Johaim  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Hz.  Ulrich  von 

Württemberg 385, 1 

29.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 384 

29.  Die  württembergischen  Gesandten  in  Ulm  an  Hz.  Uhich  von  Württemberg 

392,3 

29.  Gengenbach  an  Strassburg 381,  2 

30    Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  ihre  Räte  in  Ulm 

391,3 

30.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an  die 
XIII   von   Strassburg      386 

30.  Michel  Han  an  die  letzteren 387;  397,2 

30.  Bern  an  Basel 389,  1 

30.  Tilmann  Günderrode  an  Lg.  Philipp 392,  4 

Oktober        1.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Ulm 388,7 

1.  Dieselben  an  Kf.   Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die 

Kriegsräte 388;  388,1 

1.  Die  württembergischen  Gesandten  in  Ulm  an  Hz.  Ukich  von  Württemberg 

392,6 

1.  Tilmann  Günderrode  an  Lg.  Philipp 392,  2 

2.  Dr.  Christian  Brück  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen    .    .    .    .391,3 
2    Kf  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Frankfurt  am  Main 

407,1 

2.  Dieselben  an  ihre  Gesandten  in  Ulm 391,  4 

2.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 397,  2 

2.  Konrad  Zollner  von  Speckswinkel  an  Sebastian  Besserer 395,  3 

2.  Ulm  an  Augsburg 395,  4 

2.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Michel  Han 390 

2.  Lg.  Philipp  an  Tilmann  Günderrode 385,  2 
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Oktober        2.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg 391 

2.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 389 

3.  Ulman  Böcklin  an  dieselben 393 

4.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 397,  3 

4.  Georg  Weickmann  aus  Lyon  an  die  Kammerräte     .   .   .  341,3;  360,6 
6.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 397,  3 

5.  Die  Strassburger  Gesandten  in  Ulm  an  Strassburg 397,  2 

6.  Augsburg  an  Ulm 395,  5 

5.  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strass- 
burg       394 

5.  Dieselben  an  ihre  Gesandten  in  Ulm 394, 1 

6.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  Bullinger 274, 1 

6.  Paul  Fagius  an  Strassburg 404, 1 

6.  Die  Kriegsräte  an  die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundes- 
stände in  Ulm      398,2 

6.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 396,  3 

6.  Ulm  an  die  XIII  von  Strassburg 396 

6.  Ulman  Böcklin  an  dieselben 395 

6.  Dr.  Johann  Fessler  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 394, 1 

6.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesstände  in  Ulm  an  die 
XIII  von  Strassburg  und  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg    398;  398,1 

7.  Georg  Weickmann  aus  Lyon  an  die  Kammerräte 341,  3 

7.  Dr.  Johann  Fessler  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 398,  3 

7.  Die  kursächsischen  und  hessischen  Räte  in  Ulm  an  Kf.  Johann  Friedrich 

V.  Sachsen  und  Lg.  Philipp 394, 1 

7.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 397 

7.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  dieselben 396,  2 

vor  8.  KI.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  die  Schmalk.  ober- 
ländischen Bundesgesandten  in  Ulm 400,  2 

8.  Die  letzteren  an  die  Kriegsräte 398,  2 

9.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Wolff  Böcklin  und  Michel  Han    392, 1,  4;  403 

9.  Frankfurt  am  Main  an  die  XIII  von  Strassburg 407 

9.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 405 

9.  Die  letzteren  an  Heinrich  v.  Müllenheim, Wolff  Böcklin  und  Michel  Han  403 
9.  Dieselben  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp    .    .  402 

9.  Paul  Fagius  an  Martin  Bucer 404 

9.  Michel  Han  an  die  XIII  von  Strassburg 401 

9.  Dr.  Johann  Fessler  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 400, 1 

9.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 400,  2 

9.  Statthalter  und  Räte  in  Kassel  an  Strassburg 406 

10.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Ulm 408 

wohl  10.  Dieselben  an  Georg  Weickmann  und  Bernhard  Meuting  in  Lyon  408, 1 

11.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an  die 
Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  in  Ulm 400,  5 

11.  Die  Gesandten  von  Hz.  Wilhelm  von  Sachsen  an  letzteren   ....  429,  2 
11.  Hz.  Moritz  von  Sachsen  an  Lg.  Philipp 429,  2 

11.  Die  herzoglich  sächsischen  Stände  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 

429,2 

12,  Die  XIII  von  Strassburg  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg. 
Philipp 409 

12.  Heilbronn  an  die  XIII  von  Strassburg 412 

12.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 411 

12.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel      401, 1;  410 

13.  Martin  Bucer  an  Wilhelm  Farel 413 

13.  Marcell  Dietrich  von  Schankwitz  an  Ulm 414, 1 
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14.  Zwickau  an  Hz.  Hans  Wilhelm  von  Sachsen 429,  2 

14.  und  15.   Matthaeus  Molckenbur  in  Ulm  an  Konstanz 414, 1 

Mitte.    Martin  Bucer  an  einen  Unbekannten 413,  8 

17.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 420, 1 

18.  Die  XIII  von  Basel  an  dieselben      414 

18.  Ulman  Böcklin  an  dieselben 416 

18.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 413,  8 

18.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  ihre  Gesandten 
in  Ulm 422,  2 

19.  Basel   an   Zürich      410, 1 

19.  Pg.  Ottheinrich  an  Jakob  Sturm 416 

20.  Zürich   an   Basel       414, 1 

20.  Lg.  Philipp  an  die  herzoglich  sächsischen  Stände 429,  2 

20.  Lg.  Philipp  und  die  Kxiegsräte  an  die  Schmalk.  sächsischen  Bundesstände 

429,2 

20.  Lg.  Philipp  an  Hz.  Moritz  von  Sachsen 429,  2 

20.  Die  Kriegsräte  an  denselben 429,  2 

20.  Ulman  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg 417 

21.  Derselbe  an  Michel  Han 872,  9 

21.  Hz.   Ulrich  von  Württemberg  an  Kf.   Johann  Friedrich  von  Sachsen, 

Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte 423,  4 

21.  Dr.  Johann  Fessler  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 421, 1 

21.  Die  Gesandten  der   Schmalk.  oberländischen  Bundesstände  in  Ulm  an 
denselben 421, 1 

22.  Ulman  Böcklin  an  Michel  Han 372,  9 

23.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 397, 1 

24.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 426, 1 

24.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel        419 

26.  Dieselben  an  die  XIII  von  Basel 397, 1 

25.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  ihre  Gesandten  in  Ulm 
und  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 426, 1 

25.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 420 

25.  Dieselben  an  Heinrich  von  Müllenheim,  Wolff  Böcklin  und  Michel  Han    421 

26.  Zürich,  Bern,  Basel  und  Schaffhausen  an  Karl  V.     .    .    .  468,1;  475,2 
26.  Dieselben  an  die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesstände 

in    Ulm       468,1 

26.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an  die 
XIII  von  Strassburg  und  an  Ulm 423;  423,1,2 

26.  Martin  Bucer  an  Oswald  Myconius      418,  3 

27.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesgesandten  an  Strassburg 

425,6 
27.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  seine  Gesandten  in  Ulm    .   .  429, 1 

27.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 419,  4 

28.  Die  kursächsischen  und  hessischen  Gesandten  in  Ulm  an  Kf.   Johann 
Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp 426 

28.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  in  Ulm  an  Kf .  Johann  Friedrich 
von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte 427, 1 

29.  Bern  an  Basel      430,2 

29.  Die  kursächsischen  Käte  in  Ulm  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 

449,3 
29.  Zürich  an  Konstanz 430,  2 

29.  Dr.  Johann  Fessler  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg    .   .  424;  424, 1,  2 

30.  Derselbe  an  denselben 429 

30.  Georg  Weickmann  aus  Lyon  an  die  Kammerräte 408, 1 

30,  Balthasar  Altieri  aus  Venedig  an  einen  Ungenannten 444,  4 
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Oktober       31.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  die  Gesandten  der 

Schmalk.   Bundesstände  in   Ulm      433, 2 

November     1.  Strassburg  an  dieselben      431, 1,  4 

1.  Dieselben  an  Konstanz 430, 1 

1.  Ulraan  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg 432 

1.  Dieselben  an  Kf,  Johann  Friedrich  von  Sachsen,   Lg.  Philipp  und  die 

Kriegsräte 431 

1.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  in  Ulm  an  Strassburg   .   .  430 

1.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  dieselben  .    .  433, 1 

2.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  in  Ulm  an  Strassburg    .  433 
2.  Alexander  Spiess  in  Hamburg  an  den  hamburgischen  Gesandten  in  Ulm 

448,3 
2.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strass- 
burg, an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg,  Augsburg,  Ulm  und  die  Gesandten 
der  Schmalk.  Bundesstände  in  Ulm 435;  435,1;  440,1 

2.  Dieselben  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 436,  2 

3.  Jakob  Sturm  an  den  Stadtschreiber  von  Ulm 439 

=     3.  Die  Kriegsräte  an  die  Gesandten  von  Strassburg,  Ulm  und  Augsburg  in 

Ulm      438 

3.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  in  Ulm  an  die  XIII  von  Strass- 
burg       437 

3,  Sebastian  Besserer  an  Ulm 448,  5 

3.  Ulm  an  Sebastian  Besserer 453,  3 

3.  Die  augsburgischen  Gesandten  in  Ulm  an  Augsburg 431,  3 

3.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Jakob  Sturm   .    .  436 
3.  Matthaeus  Langenmantel  an  die  XIII  von  Augsburg 438, 1 

3.  Dr.  Johann  Fessler  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg    .  431,  3,  4;  439,  2 

4.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  436,  2 

4.  Bern  an  Basel      445, 1 

4.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Dr.  Johann  Fessler 443,  3 

4.  Derselbe  an  die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  in  Ulm  .    .  431,  3 
4.  Derselbe  an  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp    .    .  431,  3 
4.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  in  Ulm  an  die  XIII  von  Strass- 
burg       440 

4,  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  dieselben     .    .  440,  2 

4.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 453,  3 

4.  Dr.  Johann  Fessler  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg    .    .    .  431,  3;  449,  2 

6.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 445 

6.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  in  Ulm  an  Kf.  Johann  Friedrich 

von  Sachsen  und  Lg.  Philipp 442 

6.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  die  Kriegsräte  an  die 
kursächsischen  und  hessischen  Gesandten  und  diejenigen  der  Stimmstände 

in    Ulm       444,  1 

6.  Wolff  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg 446 

6.  Dr.  Johann  Fessler  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg     .    .    .  443;  443,4 

6.  Balthasar  v.  Gültlingen  und  Wilhelm  v.  Massenbach  an  denselben  451,  1 

7.  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  die  Stimmräte  in  Ulm 

444,1 

7.  Die  hessischen  Gesandten  in  Ulm  an  Lg.  Philipp 442,  4 

8.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 445.3;  448 

8.  Dr.  Johann  Fessler  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 449, 1,  4 

8.  Der  letztere  an  Balthasar  v.  Gültlingen  und  Wilhelm  v.  Massenbach  451, 1 

ungef.  8.    Martin  Bucer  an  Oswald  Myconius 448,  4 

10.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Dr.  Johann  Fessler 449,  4 

11.  Derselbe  an  die  württembergischen  Gesandten  in  Ulm 440,  3 
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November  11.  Die  württembergischen  Rentkammerräte  in  Stuttgart  an  denselben  440,  3 
11.  Jakob  Sturm  und  Wolff  Böcklin  an  die  XIII  von  Strassburg  .  .  .  452 
11.  Kg.  Franz  I.  von  Prankreich  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und 

Lg.  Philipp 459,  2 

14.  Kaspar  Hedio  an  Matthias  Erb 404, 1 

14.  Georg  Weickmann  und  Bernhard  Meuting  an  die  Kammerräte    .    .    .  454 

15.  Strassburg  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 463,  4 

15.  Hz.  Moritz  von  Sachsen  an  Magdeburg 484,  6 

Mitte.  Martin  Bucer  an  Oswald  Myconius 455 

Mitte.  Oswald  Myconius  an  Martin  Bucer 484,  4 

16.  Die  Gesandten  von  Strassburg,  Augsburg  und  Ulm  an  Hz.  Ulrich  von 
Württemberg      456 

16.  Die  Augsburger  Gesandten  in  Ulm  an  die  XIII  von  Augsburg  .    .    .    456, 1 

16,  Dr.  Johann  von  Niedbruck  an  Jakob  Sturm 457 

18.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 458 

18,  Dieselben  an  Jakob  Sturm 459;  459, 1 

18.  Matthaeus  Langenmantel  an  die  XIII  von  Augsburg 461,  3 

18.  Strassburg  an  Basel 453, 4 

19.  Dr.  Johann  Fessler  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 461,  2 

20.  Matthaeus  Langenmantel  an  Augsburg 461,  2 

,   .  20.  Strassburg  an  die  landgräflichen  Musterherren   Simon  von  Bemelberg 

und  Marx  Lesch 166, 1 

21.  Die  Kammerräte  an  Kf .  Johaim  Friedrich  v.  Sachsen  u.  Lg.  Philipp    459, 1 

21.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 440,  3 

21.  Sigmund  von  Boyneburg  an  Ulman  Böcklin 415,  3 

21.  Jakob  Sturm  an  Lg.  Philipp 462 

21.  Ulm  an  Sebastian  Besserer 459,  3 

21.  Die  Stimmräte  in  Ulm  an  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp 

459,3 

21.  Die  letzteren  an  die  Kammerräte 459,  4 

22.^  Sebastian  Besserer  an  Ulm 461,  3 

22.  Lg.  Philipp  an  Hz.  Moritz  von  Sachsen 500,  2 

22.  Peter  mann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 468, 1 

22.  Ulm  an  Sebastian  Besserer 462, 1 

22.  Lg.  Philipp  an  Jakob  Sturm 463 

23.  Leonhard  von  Eck  an  Lg.  Philipp 500,  7 

23.  Die  Kammerräte  an  Georg  Weickmann  und  Bernhard  Meuting  in  Lyon 

459,4 

wohl  23.   Die  Gesandten  von  Ulm,  Strassburg  und  Augsburg  in  Ulm  an  Georg 

Weickmann  und  Bernhard  Meuting 459,  4 

24.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 470, 1 

24.  Die  Gesandten  der  Stimmstände  in  Ulm  an  Kf.  Johann  Friedrich  von 

Sachsen  und  Lg.  Philipp 466, 1 

24.  Lg.  Philipp  an  die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  in  Ulm   .  460,  2 

25.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Balthasar  von  Gültlingen  und  Wilhelm 
von  Massenbach 464, 1 

§5.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 464,  3 

25.  Jakob  Sturm  und  Wolff  Böcklin  an  Sebastian  Besserer    ....  464,  2,  4 

25.  Dieselben  an  den  württembergischen  Landschreiber 464 

26.  Johann  Machtolff  an  Michel  Hau 465,  1 

26.  Sebastian  Besserer  an  Ulm 464,  3 

26.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Jakob  Sturm  und  Wolff  Böcklin   464, 1 

26.  Esslingen  an  Jakob  Sturm 466 

27.  Lg.  Philipp  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 466,  2 

27.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Wilhelm  von  Massenbaeh    .   ,   .  464,  3 
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November  27.  Ulm  an  Sebastian  Besserer 464,  3 

27.  Michel  Ilan  an  Johann  Machtolff 465, 1 

27.  Jakob  Sturm  an  Esslingen 465,  2 

28.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  die  XIII  von  Strassburg    .    .  466 

28.  Zürich   an   Basel       469,1 

28.  James  Wotton  an  Wilhelm  Paget      448,  3 

28.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Johann  von  Heideck,  Jos  Münch  von 
Rosenberg  und  Wilhelm  von  Massenbach 461,  3 

29.  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strass- 
burg, an  Ulm,  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  und  die  Schmalk.  oberländi- 
schen Bundesstände 467;  467,3 

30.  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  an  Kf.  Johaim  Friedrich  von  Sachsen  und 
Lg.  Philipp 459,2 

Ende.   Peter  und  Leo  Strozzi  an  Johann  Sturm 470,  2 

Dezember     1.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 469 

2.  Die  letzteren  an  Ulm 470 

2.  Ulm  an  dieselben 464,  3 

3.  Dieselben  an  die  XIII  von  Basel 468,1;  471 

4.  Konstanz  an  Zürich      476, 1 

4.  Frankfurt  am  Main  an  die  XIII  von  Strassburg 472, 1 

4.  Dasselbe  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 472, 1 

5.  Jakob  Brückner  in  Erfurt  an  Hans  Kolb  in  Speier 534,  2 

6.  Strassburg  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 472,  2 

6.  Nördlingen  an  Ulm      473,6 

wohl  6.    Bassefontaine  an  Jakob  Sturm 459,  2 

7.  Ulm  an  die  XIII  von  Strassburg 473 

7,  Dieselben  an  Rothenburg  o.  T 477, 1 

8.  Ulm  an  die  XIII  von  Augsburg 470,  4 

8.  Martin  Bucer  an  Heinrich  Bullinger  und  Theodor  Bibliander   475 ;  476, 1 

8.  Dr.  Gereon  Sailer  an  Lg.  Philipp 500,  7 

9.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 476 

9.  Heilbronn  an  die  letzteren 477 

9.  Esslingen  an  Ulm  und  Augsburg 493,  2 

10.  Die  XIII  von  Augsburg  an  Ulm 470,  4 

10.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 478 

10.  Dieselben  an  Ulm 464,  3 

11.  Augsburg  an  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  .   .  467,  3 
11.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg. 

Philipp 476,1 

11.  Dieselben  an  die  XIII  von  Basel 476, 1 

11.  Dieselben  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 479 

11.  Dieselben  an  Frankfurt  am  Main 480 

11.  Augsburg  an  Lg.  Philipp 600, 10 

11.  Augsburg  und  Ulm  an  Georg  Weickmann  und  Bernhard  Meuting    470,  4 

12.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  Lg.  Philipp 484,  2 

13.  Basel  an  Mülhausen      478,  2 

14.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Ulm 482, 1 

14.  Konstanz  an  Strassburg 483 

14.  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  die  XIII  von  Strassburg,  an  Augsburg 

und     Ulm         484;  484,  2,  7 

14.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg. 

Philipp         482 

16.  Dr.  Jakob  Ehinger  aus  Ulm  an  Hans  Ehinger 491,  6 

16.  Kf.  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  Strassburg,  Ulm 

und    Konstanz        485;  485,1 
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Dezember    16.  Lg.  Philipp  an  Strassburg,  Augsburg  und  Ulm 487 ;  487, 1 

16.  Heinrich  Ryhiner  aus  Basel  an  Klaus  Kniebis 486,  3 

16.  Ulm  an  die  XIII  von  Augsburg 495, 1 

16.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 48ft 

16.  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an  die  Schmalk.  sächsi- 
schen Bundesstädte 485, 1 

17.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  die  XIII  von  Strassburg     .  479,  2,  3 

17.  Aalen  an  Ulm 491,  6 

17.  Heilbronn  an  die  XIII  von  Strassburg 488- 

17.  Frankfurt  am  Main  an  dieselben 489^ 

18.  Dieselben  an  Esslingen 490- 

19.  Ulm  an  dieselben 491 

19.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Ulm 479,  2 

20.  Derselbe  an  Karl  V 493, 1 

20.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 492 

vor  21.    Ulm  an  Esslingen 493,  3 

21.  Lg.  Philipp  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 476, 1 

21.  Esslingen  an  die  XIII  von  Strassburg 493 

21.  und  22.    Die  hessischen  Gesandten  bei  Hz.  Moritz  von  Sachsen  an  Lg. 
Philipp       500,12 

22.  Alvise  Mocenigo  an  den  Dogen  von  Venedig 494,  3 

22.  Esslingen  an  Strassburg 493,  5 

22.  Die  XIII  von  Augsburg  an  Ulm 495,  4 

22.  Frankfurt  am  Main  an  Esslingen 507, 1 

22.  Averardo  Serristoii  an  Hz.  Cosimo  von  Florenz 494,3 

24.  Die  XIII  von  Augsburg  an  die  XIII  von  Strassburg 495' 

24.  bzw.  27.    Franz  Burkhardt  an  Jakob  Sturm 49& 

25.  Lg.  Philipp  an  Jakob  Sturm 500;    500,  9- 

25.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Frankfurt  am  Main 501 

25.  Dieselben   an   Esslingen      493,  6;    497, 1 

25.  Alexander  Pünder  an  dieselben 499^ 

25.  Lg.  Philipp  an  Hz.  Moritz  von  Sachsen 500,8;   519,  S 

25.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Ulm 497;    498 

26.  Lg.  Philipp  an  Augsburg 500,  la 

26.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg 502 

27.  Derselbe  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 500, 1 

27.  Der  Rheingraf  an  Hz.  Christof  von  Württemberg 538, 1 

27.  Franz  Burkhardt  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 496,  10' 

27.  Esslingen  an  die  XIII  von  Strassburg 507, 1 

27.  Dasselbe  an  Ulm      507,1 

27.  Frankfurt  am  Main  an  Lg.  Philipp 519,  6;   543,  2 

28.  Ulm  an  die  Schmalk.  oberländischen  Bundesstädte 503,  7 

28.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 504 

28.  Martin  Bucer  an  denselben 504, 1 

28.  Ulm  an  Strassburg 503 

28.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Ulm 498,  2 

29.  Augsburg  an  Ulm 603,  3 

29.  Speier  an  die  XIII  von  Strassburg 481,4 

29.  Franz  Burkhardt  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 505, 1 

29.  Derselbe  an  Jakob  Sturm 505' 

29.  Franz   Burkhardt,   Jakob  Lersner  und  Johann  Sturm  an  Kf.   Joharm 

Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp 505, 1 

29.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Konstanz 50& 

30.  Jost  Rauch  an  Konrad  Joham 499, 12 

30.  Ulm  an  die  XIII  von  Strassburg 507 
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Dezember  30. 
31. 
31. 


1547 

Januar 


9. 
10. 

10. 
10. 
10. 
10. 
11. 
12. 
12. 
13. 
13. 
13. 
14. 
16. 

15. 
16. 
16. 
16. 
17. 
17. 
18. 
18. 
18. 
19. 
19. 
19. 
20. 
20. 
21. 


Konstanz  an  Strassburg     608 

Jakob  Brückner  in  Erfurt  an  Hans  Kolb  in  Speicr 634,  2 

Wolf  Tucher  an  Mathis  Pfarrer 603,  6 

Der  Strassburger  Stadtschreiber  an  Bernhard  Veser  in  Fulda    .    .    .  509 

Strassburg  an  Ulm      503,  9 

Philipp  Riedesel  zu  Jossbach  an  die  Landgräfin  Christine  v.  Hessen  214, 1 

Die  XIII  von  Augsburg  an  die  XIII  von  Strassburg 510 

Strassburg  an  Konstanz      511 

Alvise  Mocenigo  an  den  Dogen  von  Venedig 503,  2 

Georg  Frölich  aus  Augsburg  an  die  Gesandten  von  Konstanz  und  Memmin- 
gen zu  Ulm 510,  1 

Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 512 

Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  seine  Landstände 532,  2 

Johann  Sturm  an  Jobst  von  Hain  und  Tilmann  Günderrode    ....  613 

Die  XIII  von  Strassburg  an  Lg.  Philipp 616 

Jost  Rauch  an  Konrad  Joham 517 

Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 513,  3 

Wolf  Tucher  an  Mathis  Pfarrer 603,  6 

Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 519 

Derselbe  an  Martin  Bucer     619, 1 

Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  an  Strassburg 518 

Derselbe  an  Jakob  Sturm 618,  2 

Speier  an  die  XIII  von  Strassburg 603,  8 

Lg.  Philipp  an  Sebastian  Aitinger 519, 1 

Der  Strassburger  Unterschultheiss  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

514,6 

Franz  Burkhardt  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 552,  9 

Augsburg  an  Lg.   Philipp      502, 1 

Kaspar  Hedio  an  Matthias  Erb 521 

Simeon  Empfinger  an  die  XIII  von  Strassburg 520 

Konstanz    an    Strassburg       522 

Kf.  Friedrich  von  der  Pfalz  an  Lg.  Philipp 551,  5 

Hartmann  Mecke  von  Habchenheim  an  Hans  Kolb  in  Speier   .    .    .  534,  3 

Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 613,  2 

Wolf  H.  an  Johann  Arnoldi  in  Köln 627,  1 

Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  an  Lg.  Philipp 551,  7 

Jakob  Sturm  an  Lg.  Philipp 523 

Ki.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  die  XIII  von  Strassburg  und  an 

Augsburg 524;  524, 1 

Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 514,  5 

Jörg  Schwartzerdt  aus  Bretten  an  Dr.  Ludwig  Gremp 626 

Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 625 

Hz.  Wilhelm  von  Bayern  an  Lg.  Philipp 561,  5 

KarlV.  an  Kg.  Ferdinand 526,6 

Hans  Zimprecht  Barter  an  Hans  Lindenfels  und  Andreas  Mieg     .   .  528 

Die  XIII  von  Strassburg  an  Konstanz      529 

Konstanz  an  Lindau 628,  2 

Dr.  Chelius  (Ulrich  Geiger)  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  621, 1;  530,  4 

Jörg  Schwartzerdt  aus  Bretten  an  Dr.  Ludwig  Gremp 626,  4 

Der  Vogt  von  Marlenheim  an  Mathis  Pfarrer 527,  3 

Johann  Sturm  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 530 

Friedrich  von  Stockheim  an  Lg.  Philipp      329,  3 

Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 631 

Cersellius  aus  Baden  an  Dr.  Ulrich  Geiger 628,  3 


Verzeichnis  der  benutzten  Briefe  und  Aktenstücke. 


1307 


1547 

Januar 


Februar 


21.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 531,  5 

22.  Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 514,  5 

23.  Hz.  Moritz  von  Sachsen  an  Kf.  Joachim  von  Brandenburg    .    .    .  551, 10 

23.  Speier  an  die  XIII  von  Strassburg 535 

23.  Dieselben  an  Lg.  Pliilipp 532 

23.  Hans  Kolb  zu  Speier  an  Jörg  Fischer  zu  Strassburg 534 

23.  Lg.  Philipp  an  Jakob  Sturm 533 

25.  Konstanz  an  die  XIII  von  Strassburg,  an  Kf.   Johann  Friedrich  von 

Sachsen  und  Lg.  Philipp 536;  536,  3 

25.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Konstanz 538;  538, 1 

25.  Dieselben  an  Lg.  Philipp 537 

wahisch.  25.    Martin  Bucer  an  Oswald  Myconius 539 

26.  Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 514,  5 

26.  Ludwig  Lavater  an  Heinrich  Bullinger 539,  2 

27.  Kf.  Joachim  von  Brandenburg  an  Lg.  Philipp 551, 10 

27.  Hans  Zimprecht  Barter  an  Hans  Lindenfels  und  Andreas  Mieg    .   .   .  540 
27.  Alvise  Mocenigo  an  den  Dogen  von  Venedig 530,  4 

27.  Johann  Sleidan  an  den  Kardinal  du  Bellay 553, 1 

28.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 541 

29.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg      543 

29.  Kaspar  Hedio  an  Matthias  Erb 539,  2 

29.  Hans  Wiss  zu  Strassburg  an  Bern 544 

31.  Hans  von  Arnim  und  Eustachius  von  Schlieben  an  Lg.  Philipp   .    .  551, 10 

1.  Konstanz  an  die  XIII  von  Strassburg 546 

3.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  dieselben 479,  2 

4.  Dieselben  an  Konstanz 550 

4.  Jakob  Sturm  und  Konrad  Joham  an  Johann  von  Naves  ....  547,  4 

4.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 539,  5 

4.  Jakob  Sturm  an  Wolfgang  Rehlinger 547 

4.  Lg.  Philipp  an  die  Gräfin  von  Riedberg 560,  5 

4.  Hans  Wiss  zu  Strassburg  an  Bern 548 

5.  Franz  Burkhardt  an  Ivf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen 552,  7 

5.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 551 

6.  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  an  dieselben 553,  3 

6.  Alvise  Mocenigo  an  den  Dogen  von  Venedig 530,  4 

6.  Franz  Burkhardt  an  Jakob  Sturm 552 

6.  Derselbe  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 552,  7 

7.  Lg.  Philipp  an  Martin  Bucer 551,  6 

8.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg    ....  479,  2 

10.  De  la  Croix  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 550,  7 

10.  Oswald  Myconius  an  Joachim  Vadian 542,  5 

10.  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  an  Dr.  Johann  Walther 928,  30 

11.  Strassburg  an  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen 554, 1 

11.  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  an  Strassburg 553 

11.  Strassburg  an  Lg.  Philipp     554 

12.  Saint- Ayl  an  den  Kardinal  du  Bellay 553,  2 

13.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 660, 1,  2,  6 

13.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  dieselben 556 

Mitte.  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  an  de  la  Croix 551,7;  560,4 

18.  Bern  an  Basel      558 

19.  Konstanz  an  Hans  Jakob  von  Landau 579,  4 

19.  Johann  Sturm  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 553,  3 

19.  Lg.  Philipp  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 554,  3 

19.  Derselbe  an   Strassburg 660 
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Februar      19.  Johann  Sturm  und  Dr.  Chelius  (Ulrich  Geiger)  an  Kg.  Franz  I.  von  Frank- 
reich      559 

ungef.  19.  Johann  Sturm  an  denselben 663,3;  559,1 

20.  Derselbe  an  Dr.  Ludwig  Gremp 562, 1 

21.  Heinrich  Walther  an  Johann  Züger  in  Basel 661 

21.  Der  Bischof  von  Arras  an  Granvella 566,  2 

21.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 565,  7 

21.  und  22.    Jakob  Sturm,  Mathis  Pfarrer  und  Marx  Hag  an  Strassburg   .  562 
24.  Esslingen  an  Strassburg     562,  4 

24.  Lg.  Philipp  an  Ivf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 563,  2 

25.  Alvise  Mocenigo  an  den  Dogen  von  Venedig 566,  2 

27.  Johann  Sturm  an  einen  Ungenannten 565,  8 

27.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  Strassburg 563 

28.  Alvise  Mocenigo  an  den  Dogen  von  Venedig 566,  4 

28.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 664 

28.  Karl  V.  an  Kg.  Ferdinand 666,  4 

28.  Ludwig  Lavater  an  Heinrich  Bullinger 565,  7 

28.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 665,  6 

Ende.   Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 565,  7 

Ende.   Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  an  Johann  Sturm  und  Dr.  Chelius  (Ulrich 

Geiger) 669,6 

März  1.  Martin  Bucer  an  Lg.  Philipp 565,  7 

1.  De  la  Croix  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 553,  3;  571, 1 

2.  Konstanz  an  die  XIII  von  Strassburg 567 

2.  Dasselbe  an  Hans  Jakob  von  Landau 681,  3 

2.  Martin  Weickmann  an  Konrad  Zwick  in  Konstanz 647,  4 

3.  Georg  von  Keckenroth  an  Simon  Bing 671,  2 

4.  Kg.  Eduard  VI.  von  England  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und 
Lg.  Philipp 609,6 

6.  Kaspar  Zoller  an  Strassburg 570 

6.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Konstanz 568 

6.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 565,  7 

7.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 571 

7.  Jakob  Sturm  an  Graf  Ludwig  von  Oettingen 673 

8.  Bern  an  die  XIII  von  Strassburg 574 

9.  Strassburg  an  Lg.  Philipp 576 

9.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 679 

9.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Friedrich  v.  Gottesheim  an  dieselben     677 

10.  Dieselben  an  dieselben 580 

10.  Kaspar  Hedio  an  Matthias  Erb 577, 1 

10.  Martin  Bucer  an  Oswald  Myconius 639,3;   676,6 

10.  Alvise  Mocenigo  an  den  Dogen  von  Venedig 686, 1 

ungef.  10.  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  an  Saint- Ayl 676,  8 

11.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  Lg.  Philipp 676,  6 

12.  Konstanz  an  Hans  Jakob  von  Landau 681,  4 

12.  Dasselbe  an  die  XIII  von  Strassburg 668,1;  581,1 

wohl  13.    Jakob  Muffel  an  Nürnberg 686, 1,  2 

14.  Speier  an  die  XIII  von  Strassburg 682 

16.  Lg.  Philipp  an  Heinrich  Lersner     583, 1 

16.  Derselbe  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 675,  6 

17.  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  an  Saint-Ayl 676,  6 

17.  Alvise  Mocenigo  an  den  Dogen  von  Venedig 686,  3 

17.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 581, 1 

18.  Franz  Burkhardt  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 684,  2 

18.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 68a 
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März  18.  Derselbe  an  Heinrich  Lersner 683, 1 

18.  Franz  Burkhardt  an  Jakob  Sturm 684 

19.  Simon  Bing  an  Lg.  Wilhelm 685 

19.  Jakob   Sturm,  Marx  Hag,  Friedrich  von  Gottesheim  und  Dr.  Ludwig 

Gremp  an  die  XIII  von  Strassburg 586 

19.  Lg.  Philipp  an  Martin  Bucer     576,1;  583,1 

21.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Friedrich  von  Gottesheim  an  die  XIII  von 
Strassburg 587 

22.  Die  letzteren  an  Basel  und  Bern 589 

23.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  Lg.  Philipp 575,  6 

23.  Konstanz  an  die  XIII  von  Strassburg 681,  6 

25.  Franz  Burkhardt  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 609,  8 

26.  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  an  Dr.  Johann  Walther    .    .  928,  31,  46 

26.  Karl  V.  an  Strassburg 614,  5 

26.  Strassburg  an  Lg.  Philipp 591 

26.  Bassefontaine  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 697,  2 

27.  Franz  Burkhardt  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen     ....  609,  9 

27.  Dr.  Johann  Ulrich  Zasius  an  Georg  Besserer 587,  2 

28.  Heinrich  Lersner  an  Lg.  Philipp 928,  26 

29.  Martin  Bucer  an  denselben 693, 10 

31.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  Vögte  von  Marlenheim,  Wasselnheim  und 

Herrenstein         693,  6 

31.  Strassburg  an  Konstanz     681,  5 

31.  Dasselbe  an  Lg.  Philipp 594 

31.  Ludwig  Lavater  an  Heinrich  BuUinger 693, 10 

Ende.    Martin  Bucer  an  Lg.  Philipp 461,  3 

April  1.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 614,  5 

1.  Strassburg  an  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 695 

1.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 696,  3 

2.  Derselbe  an  Martin  Bucer      501,2;  596,3 

3.  Derselbe  an  Strassburg 696 

4.  Johann  Sturm  und  Gerhard  Sevenus  an  Bassefontaine 697 

4.  Strassburg  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 598 

5.  Dasselbe  an  Nürnberg 602, 1 

6.  Lg.  Philipp  an  die  XIII  von  Strassburg 599 

6.  Bern  an  dieselben      600 

6.  und  9.   Die  XIII  von  Basel  an  dieselben 601 

9.  Oswald  Myconius  an  Joachim  Vadian 593, 10 

10.  Der  Bischof  von  Arras  an  die  Königin  Maria 586,  3 

12.  Lg.  Philipp  an  Strassburg 606;  606, 1 

13.  Die  XIII  von  Strassburg  an  denselben      607 

13.  Strassburg  an  Frankfurt  am  Main 693, 11 

13.  Lg.  Philipp  an  Martin  Bucer 606,  2 

13.  Johaim  Brenz  an  denselben      593, 10 

13.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  Lg.  Philipp 608, 1 

14.  Strassburg  an  den  Bischof  von  Arras 603,  9 

16.  Pg.   Heinrich,   Administrator  von  Worms  und  Propst  von  Ellwangen, 
an   Strassburg      593, 11 

17.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  dasselbe 608 

18.  Jakob  Lersner  an  denselben 604, 1 

18.  Kaspar  Hedio  an  Pg.  Ottheinrich 593, 10 

19.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 593, 10 

ungef.  19.  Derselbe  an  Oswald  Myconius 693, 10 

21.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Jakob  Sturm 612 

23.  Strassburg  an  Lg.  Philipp 606, 3 
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April  23.  Die  XIII  von  Strassburg  an  denselben 613 

26.  Christof  von  Schauenburg  an  Karl  V 615 

28.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Jakob  Sturm 621,  21 

28.  Derselbe  an  Friedrich  Meurer 621,  2 

28.  Lg.  Philipp  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 614,  2 

30.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 617 

30.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 616 

Mai  1.  Dr.  Johann  Walther  an  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig 928,  44 

6.  Karl  V.  an  Strassburg  und  Frankfurt  am  Main 618, 1,  2 

7.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 619 

9.  Friedrich  Meurer  an  Jakob  Sturm 621,  2 

10.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 620 

11.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 621 

11.  Strassburg  an  Dr.  Ludwig  Gremp 622 

11.  Dasselbe  an  den  Bischof  von  Arras 622,  2 

12.  Karl  V.  an  Strassburg 623 

17.  Derselbe  an  dasselbe 622,  2 

18.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 621, 1 

vor  20.   Lg.  Philipp  an  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig 928,  39 

20.  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  an  Lg.  Philipp     ....  928,  32,  39,  40 

22.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg,  Köln,  Augsburg,  Ulm  und  Nürnberg 

624;  624, 1 

23.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 621, 1 

26.  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  an  Lg.  Philipp 928,  33 

26.  Derselbe  an  Dr.   Johann  Walther      928,67 

30.  Der  Bischof  von  Arras  an  Strassburg 622,  2 

30.  Maximilian  Egmont,  Graf  von  Büren,  an  die  Königin  Maria    .    .    .  635,  4 

Juni  I .  Heinrich  Walther  an  Theodor  Brant  in  Basel 627 

2.  Augsburg  an  Strassburg  und  Nürnberg      629;  629, 1 

4.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 632 

4.  Dr.  Ulrich  Chelius  (Geiger)  an  den  Connetable  Anne  de  Montmorency 

630, 11 
4.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel 631 

6.  Wolf  Haller  von  Hallerstein  an  Konrad  Joham 625,  3 

7.  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  an  Lg.  Philipp 928,  34 

7.  Lg.  Philipp  an  Hz.  Moritz  von  Sachsen  und  Kf.  Joachim  von  Brandenburg 

928,  41,  42 

8.  Strassburg  an  Granvella 634a,  3,  7,  10 

8.  Jakob  Sturm  an  denselben 634a,  3 

8.  Strassburg  an  Frankfurt  am  Main 624,  2 

9.  Augsburg  an  Strassburg 629,  2 

9.  Nürnberg  an  Ulm 629, 1 

9.  Wolf  gang  Eehlinger  an  Granvella 634  a,  12 

9.  Bern  an  Wolf  Kleberger  in  Strassburg 633, 1 

12.  Hz.  Moritz  von  Sachsen  an  Lg.  Philipp 928,  25 

14.  Der  letztere  an  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig 928,  38 

15.  Frankfurt  am  Main  an  Konrad  Joham 489,  2 

15.  Dasselbe  an  Strassburg 489,  2 

16.  Lg.  Philipp  an  Statthalter  und  Räte  in  Kassel 641, 1 

16.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  die  XIII  von  Strassburg    ....  632,  3 

18.  Jakob  Sturm  an  den  Bischof  von  Arras 634  a,  1,  13 

18.  Strassburg  an  denselben      634a 

18.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Jakob  Sturm  und  Mathis  Pfarrer 635 

18.  Statthalter  und  Räte  in  Kassel  an  Ulm 641. 1 

19.  Wolf  Kleberger  in  Strassburg  an  Bern 633, 1 
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Juni  22.  Nürnberg  an  Strassburg 636,  2 

22.  Johann  Sturm  an  den  Bischof  von  Arras 635  a 

26.  Die  XIII  von  Augsburg  an  Strassburg 636 

26.  Beglaubigung  und  Instruktion  Augsburgs  für  die  Gesandtschaft  an  Kg. 
Heinrich  II.  von  Frankreich  wegen  der  Handelsprivilegien     ....  636,  5 

27.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 637 

27.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Ulm  an  Nürnberg 638,  2 

28.  Dieselben  an  dasselbe      638,  7 

29.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Strassburg 638 

29.  Der  «fenderiner»  zu  Nürnberg  an  den  Stadtschreiber  von  Worms    641,  5 

30.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Jakob  Sturm 639 

30.  und  Juli  1.   Martin  Sigel  aus  Ulm  an  Frankfurt  am  Main    ....  641,  3 
30.  und  Juli  2.   Dr.  Ludwig  Gremp  an  Jakob  Sturm 641 

Juli  1.  Hans  Niclaus  an  Frankfurt  am  Main 489,  2 

2.  Augsburg  an  seine  Gesandten  in  Ulm 636,  3 

2.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Ulm  an  Nürnberg      641,  4 

3.  Dieselben  an  dasselbe      643, 1 

3.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Jakob  Sturm 643 

3.  Karl  V.  an  Strassburg 642 

4.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  die  XIII  von  Strassburg 645 

4.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Ulm  an  Nürnberg 644,  2 

4.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Jakob  Sturm 644 

5.  Derselbe  an  denselben 646 

5.  Ulm  an  Strassburg,  Kempten,  Lindau  und  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 

648,2 

6.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Jakob  Sturm 646,  4 

10.  Derselbe  an  denselben 648 

11.  Der  Bischof  von  Arras  an  die  Königin  Maria 666,  6 

12.  Simon  Bing  an  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig 928,  46 

12.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Jakob  Sturm 651 

22.  Strassburg  an  Statthalter  und  Räte  in  Kassel 654,  4 

22.  Dasselbe  an  Lg.  Philipp 654 

23.  Dasselbe    an   Basel       655 

23.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 656 

25.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 656,  4 

26.  Bericht  über  die  Verhandlung  zwischen  Bern  und  Zürich  über  das  Testament 
Hans    Klebergers       659, 1 

30.  und  August  1.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Strassburg  658 

31.  Dieselben  an  Nürnberg      658, 1 

August  2.  Die  savoyischen  Gesandten  in  Augsburg  an  Hz.  Karl  von  Savoyen  639, 1 

6.  Sfondrato  an  Farnese      639, 1 

6.  Bern  an  Strassburg     659, 1 

13.  Marx  Hag  an  Jakob  Sturm     660,  5 

13.  Strassburg    an    Bern       659 

19.  Bern  an  Zürich 659, 1 

20.  Die  savoyischen  Gesandten  in  Augsburg  an  Hz.  Karl  von  Savoyen   639, 1 

24.  Strassburg  an  Marx  Hag 663 

27.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg     ....  664, 1,  2 

29.  Dieselben  an  dasselbe      664, 1 

30.  Dieselben  an  dasselbe      664, 1 

1.  Dieselben  an  dasselbe      664, 1 

2.  Dieselben  an  dasselbe      664, 1 

2.  Johann  Sturm  an  den  Bischof  von  Arras 635  a,  4 

4.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  den  Bischof  Erasmus  von  Strass- 
burg  666,3;  666,1 
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September 


Oktober 


10. 

11. 

16. 
16. 
16. 
17. 

18. 
18. 
21. 
24. 

24. 

27. 
28. 
29. 
30. 
30. 

1. 
1. 
3. 

4. 

6. 
6. 
6. 
6. 

6. 

7. 


11. 
12. 
12. 
12. 
13. 
16. 
18. 
19. 

20. 
20. 
21. 

21. 


Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg 665, 1 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 665,  4 

Marx   Hag  an   Strassburg      665 

Jean  de  Morvilliers  aus  Venedig  an  Kg.  Heinrich  II.  von  Frankreich  667, 1 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 666,  4 

Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg 666 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 666,  2,  6 

Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

704,5 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 666,  4 

Lukas  Otto  aus  Augsburg  an  Mühlhausen 666,  8 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg     .    .     667, 1;  670,3 

Dieselben    an    dasselbe       670, 3 

Ulm  an  seine  Gesandten  in  Augsburg 667,  3 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 670,  3 

Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    667 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 670,  3 

Dr.   Ludwig   Gremp  an   Julius   von   Pflug      635  a,  4 

Der  Deutschordensmeister  an  Strassburg  und  Frankfurt  am  Main    669; 

669,1 

Ogir  von  Melem  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main 670,  2 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 670,  3 

Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    670 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 671, 1 

Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  die   XIII  von 

Strassburg 671 

Statthalter  und  Räte  in  Kassel  an  die  XIII  von  Strassburg    ....  672 

Martin  Frecht  an  Joachim  Vadian 671,  3 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 675,  3 

Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII  von 

Strassburg      674 

Strassburg  an   den  Deutschordensmeister      669,  6 

Dasselbe  an  seine  Gesandten  in  Augsburg 676 

Die  Regenten  in  Ensisheim  an  Strassburg 674,  4 

«Bedenken  der  3  stett  Strasburg,  Augspurg  und  Ulm  verordenten  Hannsen 

Clebergs  testament  und  Substitution  halb  »  in  Augsburg 677 

Frankfurt  am  Main  an  den  Deutschordensmeister 669,  6 

Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg  678 
Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg  .  .  679,  3;  680,  7,  9 
Ogir  von  Melem  aus  Augsburg  an  Johann  von  Glauburg  in  Frankfurt 

am    Main        679,  3 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 680,  7 

Lg.  Philipp  an  Karl  V 701, 1 

Jean  de  Morvilliers  aus  Venedig  an  Kg.  Heinrich  II.  und  Frankreich  667, 1 
Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    680 

Dieselben  an  die  XIII  von  Strassburg 681 

Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    .    .  680,  4;  682,  2 

Dieselben  an   dasselbe      682,  7, 15 

und  20.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg 

682 

Strassburg  an  dieselben      683 

Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg 682,  7, 11 

Ogir  von  Melem  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main  680,6;    681,2; 

682,6;  684,4 
Esslingen  an  Strassburg     682, 1 
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24. 
24. 
27. 
29. 
29. 
29. 
29. 

29, 
30. 
30. 
31. 
31. 

1. 

5. 

6. 

6. 


9. 

9. 
11. 
13. 
13. 
15. 

15. 
15. 
17. 
19. 
20. 
21. 
22. 
25. 
25. 
30. 
30. 
1. 

1. 
3. 
4. 
6. 
6. 

6. 

7. 

8. 

9. 

9. 
10. 
14, 
15. 
15, 
15, 


Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg 684,  3 

Strassburg  an  Esslingen 682, 1 

Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  an  Lg.  Philipp 928,  48 

Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    .  686 

Strassburg  an  den  Deutschordensmeister 688 

Dasselbe  an  Kg.  Ferdinand 687 

Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Matthaeus  Geiger 

686,1 

Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg 685,  8 

Ogir  von  Meiern  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main  .  .  685, 12;  689,  3 
Strassburg  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim    689 

Bern  an  Strassburg 680, 11 

Dasselbe  an  Zürich 680, 11 

Ogir  von  Melem  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main 693,  3 

Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg   .    .     691,  6;  692, 1,  2 

Strassburg  an  seine  Gesandten  in  Augsburg 690,  6 

Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

691,2;  692,2 

Kg.  Ferdinand  an  Strassburg 687,  2 

Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg  691;  693 

Dieselben  an  die  XIII  von  Strassburg 692 

Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg 694,  5 

Derselbe  an  dasselbe 691,  6 

Ogir  von  Melem  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main 691,  4 

Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

694,3;  704,5 
Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    694 

Dieselben  an  die  XIII  von  Strassburg 695 

Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg    ....  691,6;  694,5 

Derselbe    an    dasselbe        694,5;  698,6;  700,2,3 

Strassburg  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim    696 

Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 697 

Die  Strassburger  Gesandten  in  Augsburg  an  Strassburg  .  .  .  698;  698,  4 
Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg  ....  698,  5,  6,  7 
Ogir  von  Melem  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main  .  .  694,  2;  700,  3 
Strassburg  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim   699, 1 

Die  XIII  von  Strassburg  an  dieselben 699 

Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

704,  3 

Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg 700,  4 

Philipp  Uffstender  aus  Strassburg  an  Frankfurt  am  Main  .  .  .  702, 1 
Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg  .  .  .  700,  4,  8;  704,  2 
Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg  700;  701 
Die  Adeligen  der  Strassburger  adeligen  Gesellschaft  zum  Mühlstein  und 
zum  Hohensteg  an  Hans  von  Andlau  und  Sebastian  von  Landsberg  673, 1 

Marx  Hag  an  Strassburg 700, 10 

Strassburg  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim    702 

Theobald  Rothscheib  aus  Augsbirrg  an  Nürnberg 707,  2 

Martin  Bucer  an  Pg.  Ottheinrich 702,  4 

Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    703 

Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg      702, 4 

Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg 707,  2 

Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 706 

Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  denselben  ....  704,  6;  705 
Ogir  von  Melem  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main 704,  3 


Fol.  Korr.  yon  Strastbur;.  £d.  IV. 
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15.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg  702,  6; 

704 

16.  Dieselben  an  die  XIII  von  Strassburg 707 

15.  Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg 704,  3 

16.  Strassburg  an  seine  Gesandten  in  Augsburg 703, 1 

20.  Dasselbe  an  Statthalter  und  Räte  in  Kassel       700,  2 

20.  Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg 707,  2 

25.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

702,4;  706,2;  709,8;  727,3 

30.  Derselbe  an  denselben 709,  5 

31.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    709 

31.  Strassburg    an    dieselben        711 

31.  Dieselben  an  dasselbe     710 

4.  Statthalter  und  Räte  in  Kassel  an  dasselbe 712 

5.  Jakob  Sturm  an  Wolf  gang  Musculus  in  Augsburg 713 

5.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 709,  8 

6.  Die   Gesandten  der  ehemals   Schmalk.   oberländischen  Bundesstädte  in 
Augsburg  an  Frankfurt  am  Main 714,  2 

9.  Ulm  an  seine  Gesandten  in  Augsburg 720,  4 

9.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg  714;  715 

14.  Karl  V.  an  Lazarus  von  Schwendi 722,  4 

15.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    716; 

716,4 
15.  Sfondrato  an  Farnese      716, 1 

17.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 717, 1 

18.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

723, 10 
20.  Die   Gesandten  der  ehemals   Schmalk.   oberländischen  Bundesstädte  in 

Augsburg  an  Frankfurt  am  Main 720,  2 

20.  Mathis  Pfarrer  an  Bernhard  Meyer 709,  9 

20.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Basel       718 

21.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg. an  Nürnberg    717,3,12;  723,5 

21.  Strassburg  an   Ulm      720,3 

21.  Strassburg  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim    720 

23.  Martin  Bucer  an  Pg.  Ottheinrich 719,  1 

24.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main     717,4,12; 

719,9;  720,2;  721,3;  724,1;  725,11 
24.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg     717,12;  721,3; 

723,5;  726,9 
24.  Die  Frankfurter  Gesandten  in  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main    723,  5 

26.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 719, 1 

26.  Erzbischof  Ernst  von  Salzburg  an  Frankfurt  am  Main 714,  6 

27.  Sfondrato  an  Farnese      723,  5 

28.  Die  savoyischen  Gesandten  in  Augsburg  an  Hz.  Karl  von  Savoyen  723,  5 

29.  Jacques  de  Bourgogne,  Herr  von  Falais,  an  Strassburg 732,  2 

29.  Dr.  Johann  Bernhard  Rümelin  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von 

Strassburg       723,5 

29.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg     ....  723,  5,  8 
31.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am   Main    .     725,  16 

31.  Die  Frankfurter  Gesandten  in  Augsburg  an  dasselbe 723,  5, 11 

31.  Johann  Brenz  an  Strassburg 720,  5 

31.  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main    724, 1 
81.  Derselbe  an  Johann  von  Glaub urg  in  Frankfurt  am  Main     ....  724 
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31.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 723, 1,  5 

Ende.    Beratung  der  Gesandten  von  Zürich  und  Bern  über  Hans  Klebergers 

Testament  aul  dem  Tag  zu  Baden 680, 11 

1.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg     .    .  723, 1,  5, 11 

1.  Jakob  Sturm  an  Mathis  Pfarrer 726,  7 

1.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg 726 

1.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    725 

2.  Don  Diego  de  Mendoza  aus  Rom  an  Karl  V 745,  2 

3.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    723,3,11;  741,4 

3.  Ulm  an  seine  Gesandten  in  Augsburg 724,  6 

4.  Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 727 

4.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 732,  3 

4.  Kf.  Joachim  von  Brandenburg  aus  Augsburg  an  seinen  Kanzler  Johann 

Weinleben 728  1 

6.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 728,  2 

6.  Valörand  Poullain  an  Franz  Dryander 719,1;  732,2 

6.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main  .   .  732,  3;  734, 12 
8.  Die  Gesandten  der  ehemals  defensionsverwandten  oberländischen  Bundes- 
städte in  Augsburg  an  Statthalter  und  Räte  in  Kassel 725,  4 

8.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    .  728 

9.  Strassburg  an  Statthalter  und  Räte  in  Kassel 731,  2 

10.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg     729,11;  732,3; 

734, 10 

11.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main    730,  2;  732,  3 

13.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 732,  3,  4 

14,  Strassburg  an  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim    731 

14.  Die  letzteren  an  die  XIII  von  Strassburg 732,  2 

14.  Dieselben    an    Strassburg       732 

14.  Valdrand  Poullain  an  Franz  Dryander 732,  2 

15.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 734, 12 

19.  Frankfurt  am  Main  an  Daniel  zum  Jungen  in  Augsburg 724,  5 

19.  Derselbe  an  Frankfurt  am  Main      732,3;   733,3;  734,12 

19.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg  723,7;  732,3;  733,3 

20.  Johann  Sleidan  an  Jakob  Sturm 732,  2 

20.  Strassburg  an  seine  Gesandten  in  Augsburg 730,3;  732,2 

21.  Dasselbe  an  Graf  Friedrich  von  Fürstenberg 732,  2 

21.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 729,  25 

21.  Statthalter  und  Räte  in  Kassel  an  die  Gesandten  der  ehemals  defensions- 
verwandten oberländischen  Bundesstädte  in  Augsburg 736, 1 

21.  Dieselben  an  Strassburg 736. 1 

22.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    734 
25.  Sekretäre  und  Kanzleischreiber  der  oberösterreichischen  Kammer  an  den 

Strassburger   Stadtschreiber 734, 5 

25.  Die  Regierung  der  oberösterreichischen  Lande  an  Strassburg    .    .  734,  5 

26.  Der  Bischof  von  Forli  an  Hz.  Cosimo  von  Florenz 738, 11 

27.  Der  Ausschuss  der  unterelsässischen  Ritterschaft  an  die  Adeligen  vom  Mühl- 
stein und  Hohensteg  zu   Strassburg 735 

27.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg   729,  25;   738,  3,  4; 

741,  11 

28.  Dieselben  an  dasselbe      738,  4 

1.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main  734,  8,  9;  738,  4,  6 
3.  Strassburg  an  die  Strassburger  Gesandten  in  Augsburg    .    .   .  736;  736,3 

3.  Die  Regierung  in  Ensisheim  an  Strassburg 734,  2 

3.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg     734,9;    737,1; 

738,4;  741,4 
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März             4.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    738 
6.  Dieselben    an    dasselbe        738,  3,  9, 10;  741, 13 

5.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main    .    .  738,  6, 10 

6.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

461,3;  734,9,12;  737,11;  738,3,4,9 

7.  Die  Adeligen  vom  Mühlstein  und  Hohensteg  zu  Strassburg  an  den  Ausschuss 
der    unterelsässischen    Ritterschaft       735,  2 

7.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 741,  4 

7.  Ludwig  Martorff  aus  Frankfurt  am  Main  an  die  XIII  von  Strassburg  731,  4 

8,  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    739 

8.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

461,3 

9.  Landvogt  und  Regenten  zu  Ensisheim  an  Strassburg 740, 1 

10.  Johann  Sleidan  an  den  Bischof  von  Arras 732,  2 

10.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

739,  5, 6 

11.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main    734,  9;  738,  6; 

741,4 

11.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 741,  4 

12.  Beschluss  der  Gesandten  von  Bern  und  Zürich  betr.  Hans  Klebergers 
Testament 680, 11 

16.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main    739,  7;  741,  8; 

744,3 

16.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg     .    ,  741,  5,  6, 11 

17.  Jakob  Sturm.  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    741 

17.  Strassburg  an  dieselben      740 

18.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg     .    .    .  741,  5,7 

19.  Dieselben   an   dasselbe       741, 11 

20.  Dieselben  an  dasselbe      741,6,7,11;  747,1 

20.  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  an  Daniel  zum  Jungen  in  Augsburg    .  745,  3 

23.  Strassburg  an  seine  Gesandten  in  Augsburg 741, 13;  752,  3 

23.  Kg.   Ferdinand  an   Strassburg      746, 1 

23.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main      741,6,7; 

744,  4,  5,  7 
23.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg  .    .    .  741,  6;  744,  7 

25.  Dieselben   an    dasselbe       743;  744,7 

26.  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    744 
26.  Hans  Roth  von  Ulm  und  seine  Mitverwandten  an  Strassburg     .  746, 1 

26.  Jakob  Sturm,    Marx  Hag  und  Hans  von  Odratzheim   an  die  XIII  von 
Strassburg 745 

27.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main   741,  2;  744,  3; 

745,2,3;  748,7 

28.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    .    .  745,  2;  747, 1 

29.  Dieselben  an  dasselbe 747,1;  748,7 

29.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

748,1 

30.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  BuUinger     738,  3 

wohl  31.   Martin  Bucer  an  Kf.  Joachim  von  Brandenburg  und  Kf.  Friedrich 

V.  der  Pfalz 747,  4 

April  Anfang.    Derselbe  an  Franz  Dryander 747, 1 

1.  Hans  Holtzer  an  Strassburg     746, 1 

2.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 747, 1 

2.  Die  Regierung  in  Ensisheim  an  Strassburg 746, 1 

2.  Georg  Komerstadt  an  Kf.  Moritz  von  Sachsen 747,  4 

3.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    .   .  747,4;  748, 1 
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vor  4.    Martin  Bucer  an  Kf.  Joachim  von  Brandenburg  und  Kf.  Friedrich 

von   der   Pfalz 747,  4 

4.  Strassburg  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim 746 

4.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg    an  Nürnberg  711,4;  747;  748,1 

6.  Dieselben  an  dasselbe      747 

8.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII  von  Strassburg.    748 

8.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg      749 

9.  Dieselben  an  dasselbe      749 

nach  9.    Martin  Bucer  an  Kf.  Joachim  von  Brandenburg  und  Kf.  Friedrich 

von  der  Pfalz 751 

10.  Frankfurt  am  Main  an  den  Deutschordensmeister 758,  2 

11.  Sfondrato  an  Farnese      749,  7 

11.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg  711,4;  748,7;  754,3 

12.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Thomas  Blaurer 755 

12.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg 754 

12.  Dieselben  an  die  XIII  von  Strassburg 752 

13.  Martin  Bucer  an  Julius  von    Pflug       751, 4 

13.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg  .    .    .  754,1,3 

13.  Johann  Agricola  an  einen  Ungenannten 751,  4 

14.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg  748, 1;  751,7;  755,6 

14.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Georg  Besserer  in  Ulm 755,  4 

wohl  Mitte.   Martin  Bucer  an  Dr.  Ludwig  Gremp 751,  4 

15.  Strassburg  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim 756 

17.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    .    .  753,  6;  754,  3 

17.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main  748, 1;  757,7; 

763,3 

18.  Georg  Besserer  von  Ulm  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg    ....  755,  4 

19.  Jakob  Sturm  an  den  ehemal.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen    .  726,  7 

19.  Pg.  WoUgang  von  Zweibrücken  an  Karl  V 884,  6 

19.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    .    .  748,1;  757,5 
19.  und  20.    Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg    .    .  757 

19.  bis  24.    Sfondrato  an  Farnese 751,  7 

20.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    .    .  748, 1;  751,4 

20.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

748,1;  761,7;  757,1,4;  767,18 

21.  Strassburg   an   Karl   V 759 

23.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main  748, 1;  758,  2,  7; 

760,3;  765,3 

24.  Georg  von  Fleckenstein  an  die  XIII  von  Strassburg 764,  1 

24.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 748, 1 

25.  Dr.  Christof  Welsinger  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg   751,  7 ;  763,  6 
25.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg     762 

25.  Dasselbe   an   dieselben 763 

26.  Dasselbe  an  dieselben 764 

26.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    .    .  748,1;  768,1 

27.  Sfondrato  an  Farnese 767, 14 

27.  Paul  Fagius  an  Matthias  Erb 751,  7 

27.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main    757,  9;  765,  3 

28.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 767, 16 

1.  Die  Konstanzer  Gesandten  in  Augsburg  an  Konstanz 757, 1 

2.  Joachim  Vadian  an  Heinrich  BuUinger 749, 1 

2.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 761,  7 

3.  Die  Vormundschaft  in  Baden  an  Strassburg 764,  2 

4.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 767,  4,  9 

6.  Strassburg  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim 766 
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Mai  5.  Zürich  an  Strassburg 680, 11 

9.  Arabrosius  Blaurer  an  Heinrich  Bullinger 761,  7 

11.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg   .    .    .  751,4;  757,9 

12.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  üdratzheim  an  Strassburg 767 

13.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 767, 10 

15.  Dieselben  an  dasselbe 769,  8 

16.  Mg.  Johann  von  Brandenburg  an  Karl  V 769,6 

17.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 769,  8 

17.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

770 
38.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 769,8 

19.  Dr.  Cliristof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

769, 10;  771, 12 

20.  Kaspar  Hedio  an  Matthias  Erb 768,  4 

20.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg 771 

20.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg     768,1;  769,8; 

771,  6,  7 

20.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter      751,7;  778.3 

21.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII  von  Strassburg 

771,  9, 11 

21.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main  771,  7, 13, 14, 15 

22.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 769,  8 

23.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 778,  3 

23.  Kaspar  von  Hanau  an  Strassburg 772 

25.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    .    .  769,  8;  774, 1 

26.  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  aus  Augsburg  an  Johann  von  Glauburg  777,  2 
26.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main  776,  1;  777,  3 
26.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg  769,8;  774,8;  776,1 
29.  Dieselben  an  dasselbe ,   •    •    •    .776,1,4 

29.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

774, 11 

30.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 776, 1 

30.  Daniel  zum  Jungen  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main    775, 1;  776, 1 

Juni  1.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    .    .  773, 15;  776, 1 

1.  und  2.    Santa  Croce  an  Farnese 778,  3 

2.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    771, 19;  775,  3,  9; 

776,1 

3.  Strassburg  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim 778 

3.  Biberach  an  Karl  V 784,  4 

3.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 778,  6 

3.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 778,  3 

3.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

775,1 
3.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg   ....  776;  777 

3.  Martin  Bucer  an  Kf.  Joachim  von  Brandenburg 751,8;  779 

4.  Die  venetianischen  Gesandten  in  Augsburg  an  den  Dogen  von  Venedig 

776,1 

4.  Ambrosius  Blaurer  au  Heinrich  Bullinger     771, 8 

6.  Frankfurt  am  Main  an  seine  Gesandten  in  Augsburg 777,  5 

5.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    773,15;  775,14 

6.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg 780 

6.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 780,  2,  4 

7.  Graf  Philipp  IV.  von  Hanau-Lichtenberg  an  Strassburg    ....  778,  3 

8.  Sfondrato  an  Farnese      776, 1 

8.  Strassburg  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim 782 
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8.  Pg.  Wolf  gang  von  Zweibrücken  an  Karl  V 783,4;  788,17 

9.  Michel  Han  an  Mathis  Pfarrer  und  Jakob  Meyer 783 

9.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg  776,  4;  784, 1,  2,  4, 10 

10.  Die  Konstanzer  Gesandten  in  Augsburg  an  Konstanz 784,  2 

10.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg   .    .  784,2;  788,34 

10.  Dr.  Konrad  Humbracht  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main    780,  4; 

784,  2, 10, 11 

11.  Derselbe   an   dasselbe      784,  2,  6 

10.  Jakob  Sturm  und  Plans  von  Odratzheim  an  Strassburg 784 

11.  Dasselbe  an  dieselben 785 

13.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  Bullinger 779,  42 

13.  Jakob  Muffel  aus  Augsburg  an  Nürnberg 784,  2 

13.  Der  Kardinal  du  Bellay  an  den  Connö table  Anne  de  Montmorency  778,  3; 

791,7 

14.  Jakob  Muffel  aus  Augsburg  an  Nürnberg 786,  3 

14.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg 786 

14.  Die  Nürnberger  Gesandten  aus  Augsburg  an  Nürnberg 788,  34 

16.  Dieselben  an  dasselbe     786,  7;    787,  8,  9;   788,  3,  4,  6,  8,  9,  11,  22,  30 

16.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

770,1;  788,34 

17.  Die   Nürnberger    Gesandten  in   Augsburg   an  Nürnberg      788,  4, 11,  20 

18.  Dieselben    an    dasselbe       788,  4 

18.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII  von  Strassburg 

788;   788,32 

19.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 789,  8 

21.  Dieselben  an  dasselbe 776,4;    788,19;    789,10,  13,  15 

22.  Lg.  Philipp  an  Karl  V 791, 10 

22.  Memmingen  an  denselben      788, 15 

23.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg  789, 12, 13, 14;  790,  5 

24.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII  von  Strassburg 

790,5 

24.  Weissenburg  i.  E.  an  Karl  V 788, 13 

25.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 790, 12 

26.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  Strassburg 790 

vor  27.  Der  Trierer  Kanzler  (wohl  Dr.  Felix  Hornung)  an  den  Propst  von  Sierck 

796,1 

27.  Michel  Han  an  Mathis  Pfarrer  und  Jakob  Meyer 791, 10 

27.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  Bullinger 790, 10 

27.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  796, 1 
27.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg  776,  4;  790,  4,  5,  9 
27.  Dr.  Konrad  Humbracht  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main     785,3; 

789,5,  15;  790,  6 
29.  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim  an  die  XIII  von  Strassburg 

792;    792,1 

29.  Dieselben  an   Strassburg      791, 1,  4, 10 

30.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

770,1 

30.  Ulm  an  Karl  V 788, 11 

30.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg  .  .  .  776,  4;  791,  9 
30.  Dr.  Konrad  Humbracht  aus  Augsburg  an  Frankfurt  am  Main     780,  5; 

795,  4,  7 
2.  Dr.  Christof  Welsinger  aus  Augsburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 

788,  34 

2.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 795,  4 

4.  Egenolf  Röder  von  Diersberg  an  Jos  Münch  Von  Rosenberg    .    .    .  794,  4 
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Juli  4.  Die  Nürnberger   Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg      791,9;    795,1 

4.  Strassburg  an  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim 793 

6.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer     793,  5 

6.  Dr.  Konrad  Humbracht  an  Frankfurt  am  Main 795, 1 

6.  Jos  Münch  von  Rosenberg  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg    ....  794 

7.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 797,  2 

7.  Karl  V.  an  die  eidgenössischen  Orte      797,  9 

8.  Derselbe  an  Philipp  von  Spanien 792,  9 

8.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 797,  2 

10.  Dieselben    an    dasselbe       797, 9 

10.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 793,  2 

10.  Karl  V.  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 822, 1 

10.  Lienhard  Hurus  zu  Basel  an  Onofrius  Hurus  zu  Konstanz    .    .    .  795,  8 

10.  Martin  Bucer  an  Johann  Calvin 795,1;    799,2 

11.  Derselbe  an  Philipp  Melanchthon  779, 1;    785,1;   793,2;    794,5;    799,2 

12.  Pg.  Wolfgang  von  Zweibrücken  an  Karl  V 797,  6 

12.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 797,  8 

12.  Jakob  zum  Teich  an  Jakob  Sturm 797 

12.  Derselbe  an  Hans  von  Odratzheim 797, 10 

13.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 799,  3 

14.  Ravensburg  an  Karl  V 788, 14 

14.  Kf.  Joachim  von  Brandenburg  an  denselben 834,  4 

14.  Justus  Velsius  an  Don  Cesar  de  Silva 798 

15.  Hieronymus  Baumgartner  an  Johann  Agricola 834,  8 

nach  15.    Lindau  an  Karl  V 803,  5 

15.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  Bullinger 793,2;  797,6 

16.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 799 

19.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  Bullinger 793,  2 

19.  Frankfurt  am  Main  an  Karl  V 805,  5 

20.  Michel  Han  an  Strassburg 797, 1 

20.  Theobald  Rothscheib  aus  Augsburg  an  Nürnberg 791,  9 

20.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Karl  V 803,  6 

23.  Strassburg  an  denselben      801;    801,2 

25.  Die  Nürnberger   Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg      ....  803,  2 

26.  und  26.    Jakob  zum  Teich  an  Jakob  Sturm 803 

31.  Die  Lindauer  Gesandten  in  Augsburg  an  Lindau 805, 1 

30.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 800,  3 

30.  Abschied  des  eidgenössischen  Tages  zu  Baden 803,  2 

wohl  Juli.    Worms  an  Karl  V 788, 12 

August          1.  Friedrich  von  Gottesheim  und  Dr.  Ludwig  Gremp  an  die  XIII  von  Strass- 
burg          805 

1.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 805, 1 

4.  Dieselben  an  dasselbe      806, 1 

4.  Friedrich  von  Gottesheim  u.  Dr.  Ludwig  Gremp  an  die  XIII  von  Strassburg 

806 
6.  Dieselben   an   dieselben       807 

6.  Bischof  Wigand  von  Bamberg  an  Karl  V 834,  15 

7.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg    807,3;  809,2,5 

8.  Friedrich  von  Gottesheim  und  Dr.  Ludwig  Gremp  an  die  XIII  von  Strass- 
burg       809 

8.  Die  XIII  von  Basel  an  die  XIII  von  Strassburg 808,  2 

8.  Johann  von   Heideck   an   Strassburg      808 

8.  Dasselbe  an  Friedrich  von  Gottesheim  und  Dr.  Ludwig  Gremp  ,    .  807, 1 

9.  Die  XIII  von  Strassburg  an  die  XIII  von  Basel 808,  2 

9.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 810, 1 


Verzeichnis  der  benutzten  Briefe  und  Aktenstücke.  1321 

1548 

August        10.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 811,  2 

12.  Die  Nürnberger  Gesandten  in  Augsburg  an  Nürnberg 812, 1 

13.  Philipp  Melanchthon  an  Nikolaus  Medler 779, 1 

15.  Strassburg  an  Friedrich  von  Gottesheim  und  Dr.  Ludwig  Gremp    .  811, 1 

16.  Kg.  Ferdinand  an  Karl  V 871,  3 

19.  Jakob  zum  Teich  an  Jakob  Sturm 813 

19.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  Bullinger 813,  7 

20.  Jos  Münch  von  Rosenberg  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg    810, 1 ;  814 
22.  Kaspar  Hedio  an  Matthias  Erb 811,  2 

28.  Oswald  Myconius  an  Johann  Calvin 811,  2 

29.  Jakob  zum  Teich  an  Jakob  Sturm 817 

29.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 816,9 

29.  Martin  Sigel  an  Frankfurt  am  Main 824,  2 

31.  Ein  Ungenannter  aus  Strassburg  an  einen  Ungenannten  in  Mülhausen 

819;  819,5 

31.  Martin  Bucer  an  Oswald  Myconius 818, 11 

31.  Martin  Sigel  an  Frankfurt  am  Main 817,2;   824,2,5 

31.  Karl  V.  an  Strassburg     821,1;  823,2 

September    1.  Karl  V.  an  Strassburg 820,  3 

1.  Derselbe  an  Kg.  Ferdinand 871,  3 

2.  Martin  Sigel  an  Frankfurt  am  Main       821,2;  824,2,5 

wohl  2.   Jakob  Sturm  an  die  XIII  von  Strassburg 821 

3.  Simon  Sulzer  an  Johann  Calvin 819,  2 

3.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 822 

4.  Dasselbe  an  Jakob  Sturm  und  Mathis  Geiger       823 

4.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  die  Kapitel  von  St.  Thomas  und  Jung 
St.    Peter       822,2 

5.  Martin  Bucer  an  Franz  Dryander 802,3;  818,11 

6.  Jakob  Sturm  und  Dr.  Ludwig  Gremp  an  Strassburg 824 

7.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 821,  2 

8.  Strassburg    an    Karl    V 825;  925,1 

10.  Hans  Marchtaler  aus  Köln  an  Ulm 824,  5 

11.  Derselbe   an   dasselbe      827,  4 

11.  Kg.  Ferdinand  an  Karl  V 871,  3 

12.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 818, 11 

16.  Derselbe  an   denselben      818, 11 

17.  Basel  an  Zürich,  Bern  und  Luzern 803,  4 

19.  Charles  de  Marillac  an  Kg.  Heinrich  II.  von  Frankreich    826, 1 ;  827,  4 

20.  Martin  Bucer  an  Oswald  Myconius 827,  4 

25.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 827,  4 

28.  Johann  Brenz  an  Veit  Dietrich 827,  4 

29.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 827,  4 

Oktober        1.  Martin  Bucer  an  Johann  Calvin 827,  4 

10.  Karl  V.  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 892,  2 

12.  Derselbe  an  denselben 843, 10 

12.  Derselbe  an  Bischof  Philipp  von  Basel 877,  6 

13.  Charles  de  Marillac  an  den  Conn^table  Anne  de  Montmorency    .   .  804,  7 

13.  Strassburg  an  Bischof  Erasraus  von  Strassburg 830 

15.  Karl  V.  an  Strassburg 842,  2 

26.  Derselbe  an  dasselbe     831 

26.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 832,  4 

27.  Derselbe  an  Karl  V 832 

27.  Kg.  Ferdinand  an  Karl  V 846,  2 

29.  Karl  V.  an  die  Eidgenossen 846, 1 

November     3.  Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 833 
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November 


Dezember 


154» 

Januar 


5.  Aluigi  Lipomani  und  Sebastiane  Pighino  an  Farnese 836,  4 

13.  Erzbischof  Sebastian  von  Mainz  an  Karl  V 880,  3 

IG.  AUiigi  Lipomani  und  Sebastiano  Pighino  an  Farnese      ....  836,  4 

21.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg 835 

24.  Dr.  Friedrich  Reiffstock  an  dasselbe 835,  5 

26.  Martin  Bucer  an  Ambrosius  Blaurer 836,  4 

29.  Strassburg  an  Frankfurt  am  Main 837 

30.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 836,  4 

1.  Strassburg  an   Ulm      837,  2 

2.  Kg.  Ferdinand  an  Karl  V 887,  8 

6.  Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 838 

B.  Derselbe  an  dasselbe 838,  3 

5.  Johann  Brenz  an  Erasmus  Alberus 836,  4 

5.  Derselbe  an  Veit  Dietrich       836,  4 

9.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg 839 

9.  Hz.   Ulrich  von  Württemberg  an  Ulm 841;  841,4 

10.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 840;  840, 1 

10.  Karl  V.  an  Kg.  Ferdinand 871,3;  887,7 

11.  Ulm  an  Konstanz  und  Nördlingen 841,  2 

11.  Dasselbe  an  die  Städte  der  gewesenen  Einung 841,  2 

11.  und  12.    Dasselbe  an  Strassburg      841 

12.  Justinian  von  Holzhausen  an  Jakob  Sturm 839, 1 

15.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 843, 10 

15.  Dasselbe    an    Ulm       839,2;  841,3 

15.  Augsburg  an  Ulm 841,  5 

18.  und  19.   Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 843 

20.  Derselbe  an  dasselbe 843,  11 

21.  Strassburg  an  Karl  V 844 

21.  Ulm  an  Strassburg      841,3 

22.  Martin  Bucer  an  Oswald  Myconius  («Lucernati»)       843, 11 

22.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Karl  V 845 

22.  Ulm  an  die  Städte  der  gewesenen  Einung 841,  3 

24.  Esslingen  an  dasselbe      841,  3 

24.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 846,  5 

26.  Bernhard  Meyer  an  Klaus  Kniebis 846 

30.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer     848 

8,  Strassburg  an   Ulm      850 

3.  Lipomani    und  Pighino  an  Farnese 873, 4 

4.  Blasius  Fabri  an  Ambrosius  Blaurer 847,  3 

9.  Martin  Bucer  an  Johann  Calvin 847,  3 

10.  Karl  V.  an  Strassburg 844,  3 

11.  Ulm  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 850, 3 

11.  Dasselbe  an  Strassburg      850,  3 

11.  Martin  Bucer  an  Philipp  Melanchthon      635  a,  4;  847,  3 

14.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 851, 14 

15.  Lipomani  und  Pighino  an  Farnese 873,  4 

18.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg 852;  852,1 

18.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Ulm 853, 1 

19.  Dr.  Friedrich  Reiffstock  an  Strassburg      852,2 

20.  Kardinal  Otto  von  Augsburg  an  Karl  V 893,  2 

21.  Ulm  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 853, 1 

22.  Mg.  Bernhard  von  Baden  an  Strassburg 853, 1 

22.  Ulm  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 853, 1 

23.  Letzterer  an  Strassburg     853 
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23.  Derselbe  an  Frankfurt  am  Main 860,  2 

23.  Strassburg  an  Ulm      852,  6 

25.  Der  Bischof  von  Arras  an  Strassburg 859, 1 

26.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  dasselbe 854,  6 

26.  Pighino  an  Kardinal  Cervini 873,  4 

27.  Dr.  Friedrich  Reiffstock  an  Strassburg 855 

27.  Paul   Fagius  an   Johann  Ulstetter      854,6 

28.  Bertano,  Lipomani  und  Pighino  an  Farnese 873,  4 

28.  Bericht  über  den  eidgenössischen  Tag  zu  Basel 877,  6 

28.  Lipomani  und  Pighino  an  Farnese      873,  4 

28.  Ulm  an  Strassburg      855,6 

28.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer    ....  851, 14;   854,  6 

29.  Ulm  an  die  Städte  der  gewesnen  Einung 855,  6 

29.  Bertano  an  Farnese 873,  4,  7 

30.  Die  kaiserlichen  Kommissare  auf  dem  elsässischen  Adelstag  zu  Molsheim 
an  Karl  V 858, 1 

31.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Bischof  Philipp  von  Speier   .    .  861,  6 

1.  Kempten  an  Ulm      855,  6 

1.  Lipomani  und  Pighino  an  Farnese 873,  4 

nach  2.  Martin  Bucer  an  Paul  Fagius  oder  Johann  Lenglin 856,  3 

3.  Derselbe  an  Oswald  Myconius  und  Simon  Sulzer 856,  3 

3.  Oswald  Myconius  an  Joachim  Vadian 854,  6 

4.  Ulm  an  seinen  Gesandten  in  Speier 855,  6 

5.  Karl  V.  an  Strassburg       823,3;  881,7 

6.  Dasselbe  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg       857 

6.  Ulm  an  seinen  Gesandten  in  Speier 855,  6 

7.  Martin  Bucer  an  Johann  Calvin 856,  3 

8.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 857,  6 

8.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Frankfurt  am  Main 860,  2 

10.  Paul  Fagius  an  Johann  Ulstetter 856,  3 

11.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Karl  V 858 

11.  Derselbe  an  das  Kapitel  von  St.  Thomas 857,  6 

11.  Die  reichs-  und  freistädtischen  Gesandten  in  Speier  an  Kg.  Ferdinand  861,  7 

12.  Strassburg    an    Karl    V 859;  859,2 

12.  Martin  Bucer  an  den  Erzbischof  von  Canterbury 859, 1 

12.  Die  reichs-  und  freistädtischen  Gesandten  in  Speier  an  Worms    .    .  861,  6 

12.  Farnese    an    Bertano       873, 4 

13.  Bischof  Georg  von  Regensburg  an  Karl  V 893,  2 

13.  Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg     859,  6 

14.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  Bullinger     856,  3 

14.  Die  Herzöge  Barnim  und  Philipp  von  Pommern  an  Karl  V.    .    .    .  893,  7 

15.  Frankfurt  am  Main  an  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  in  Speier    .   .  861,  9 

15.  Karl  V.  an  Kf.  Moritz  von  Sachsen 879,  7 

15.  Kg.  Ferdinand  an  Karl  V 871,  3 

15.  Strassburg  an  Ulm      860,  6 

18.  Lindau  an  dasselbe 874,  6 

wohl  nach  18.   Jakob  Sturm  an  Dr.  Ludwig  Gremp       861,  8 

20.  Martin  Bucer  an  Johann  Calvin 859,  6 

20.  Kempten  an  Ulm 874,  6 

20.  Santa  Croce  an  Farnese 871,  3 

20.  Claudius  Böcklin  von  Böcklinsau  aus  Speier  an  Simon  Bing    .    .    .  866,  2 

23.  Charles  de  Marillac  an  Kg.  Heinrich  II.  von  Frankreich       .    .  847,  3;  871,  2 

24.  Philipp  Melanchthon  an  Joachim  Camerarius 635  a,  4;  847,  3 

24.  Dr.   Heinrich   Kopp  an   Strassburg 862, 1 

26.  Derselbe    an    dasselbe 862;     862,2 
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Februar      26.  Santa  Croce  an  Farnese 871,  3 

27.  Karl  V.  an  Strassburg 864 

März  1.  Petermann  (Ub-ich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 865,  2 

3.  Frankfurt  am  Main  an  Hz.  Uhich  von  Württemberg 860,  2 

4.  Augsburg  an  Dr.  Friedrich  Reiff stock      867,2;  870,4 

5.  Ulm  an  die  XIII  von  Strassburg 867, 1 

6.  Dasselbe  an  Dr.  Friedrich  Reiffstock 868,  4 

8.  Konstanz  an  dasselbe      ' 890,  7 

8.  Johann  von  Lier  an   Strassburg      866 

8.  Jakob  Sturm  an  Georg  Besserer 867 

9.  Frankfurt  am  Main  an  die  oberländischen  Städte  der  gewesenen  Vereinigung 

zu  Reutlingen 874,7;  890,19 

9.  Lipomani  und  Pighino  an  Farnese 873,  4 

9.  Dr.  Friedrich  Reiffstock  an  Dr.  Ludwig  Gremp 870,  5 

9.  Augsburg  an  die  XIII  von  Strassburg 868,  3 

9.  Dieselben   an   dasselbe      869 

9.  Dieselben  an  Ulm 868 

9.  Der  Bischof  von  Forli  an  Hz.  Cosimo  von  Florenz 873,  3 

9.  Pighino  an  Kardinal  Cervini 873,  4 

10.  Dr.  Friedrich  Reiffstock  an  Strassburg 870 

10.  Derselbe  an  Dr.  Ludwig  Gremp 870,  5 

10.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  Strassburg 871 

11.  Dr.  Friedrich  Reiffstock  an  Ulm 870,5 

16.  Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 872 

16.  Ulm  an  die  oberländischen  Städte  der  gewesenen  Einung     .    .    .  868,  6 

17.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  Strassburg 873 

19.  Der  Bischof  von  Forli  an  Hz.  Cosimo  von  Florenz 873,  8 

20.  Zürich  an  Basel 877,  5 

20.  Strassburg  an  Dr.  Heinrich  Kopp 875 

20.  Dasselbe  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 876;    876,2 

21.  Dasselbe    an    denselben       872,  4 

23.  Derselbe  an  dasselbe      872,4;  876,5 

23.  Ulm  an  Strassburg,  Augsburg  und  Nürnberg 906, 1 

24.  Wolfgang  Neithard  aus  Brüssel  an  Ulm 877,  2 

24.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  Strassburg 877;  877, 1,  3,  9 

26.  Derselbe  an  dasselbe 877,  9 

26.  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  an  Frankfurt  am  Main 890, 19 

27.  Der  Bischof  von  Forli  an  Hz.  Cosimo  von  Florenz 877,  2 

29.  Kg.  Heinrich  II.   von  Frankreich  an  Charles  de  MariUac    ....  877,  2 

30.  Lipomani  und  Pighino  an  Farnese 877,2,3,8;    885,6 

31.  Bertano  an  Papst  Paul  III 977,  3 

31.  Derselbe   an    Giulio    Orsini      877,3;  885,3 

31.  Derselbe  an  Farnese      877,3;  885,3 

April  2.  Albert  Blaurer  an  Thomas  Blaurer 876, 5 

2.  Augsburg  an  die  XIII  von  Strassburg 878 

2.  Dasselbe  an  Dr.  Friedrich  Reiffstock 878,  4 

5.  Frankfurt  am  Main  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 890, 19 

6.  Der  Bischof  von  Forli  an  Hz.  Cosimo  von  Florenz 879,  5 

7.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Heinrich  Hass 880 

7.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  Strassburg 879;  879,  3 

8.  Bestallungsurkunde  des  Strassburger  Rats  für  Jakob  Hermann  als  Syndikus 

870.7 

8.  Kempten  an  Ulm      890,  6 

9.  Albert  Blaurer  an  Thomas  Blaurer 880,  4 

9.  Die  XIII  von  Strassburg  an  Augsburg 882 
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April  9.  Pg.  Wolfgang  von  Zweibrücken  an  Strassburg 874,4 

10.  Bischof  Erasmus   von   Strassburg   an  dasselbe 881,  7 

13.  Dasselbe   an   Dr.    Heinrich   Kopp      881,7;  892,7 

13.  Frankfurt  am  Main  an  dasselbe        882,  2 

14.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  Strassburg 884 

14.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg 884,  2 

14.  Der  Bischof  von  Arras  an  Freiherrn  Nikolaus  von  Bollweiler    .    .    .  883 

17.  Nürnberg  an  Ulm      861  10 

17.  Strassburg  an  dasselbe 882  6 

17.  Karl  V.  an  Erzbischof  Adolf  von  Köln 893*  8 

19.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  XIII  von  Strassburg    .   ,» 885 

19.  Pg.  Wolfgang  von  Zweibrücken  an  Karl  V 910, 1 

22.  Michel  Han  an  Jakob  Sturm  und  Mathis  Pfarrer 886 

22.  Derselbe  an  Balthasar  Moser,  Dr.  Konrad  Hei  und  Eitel  Eberhard  Besserer 

886,  1,  3 

23.  Kaspar  Hedio  an  Graf  Georg  von  Württemberg 887 

24.  Frankfurt  am  Main  an  die  Gesandten  der  oberländischen  Städte  zu  Reut- 
lingen          890, 19 

24.  Dr.  Friedrich  Reiffstock  an  Ulm 882,  6 

25.  Abschied  des  eidgenössischen  Tages  zu  Freiburg 885,  9 

26.  Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 888 

26.  Farnese  an  Bertano 900,  7 

26.  Ulm  an  Strassburg      882, 5 

26.  Martin  Bucer  an  die  Strassburger  Prediger 887,  9 

27.  Esslingen  an  die  Gesandten  der  oberländischen  Städte  zu  Reutlingen  890,  6 
27.  Schwäbisch  Hall  an  dieselben      890,  6 

27.  Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 888,  7 

28.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  dasselbe         889 

30.  und  Mai  1.    Dasselbe  an  denselben 891 

Mai  6.  Derselbe  an  dasselbe       892 

5.  Ambrosius  Blaurer  an  Heinrich  Bullinger 884,  6;  888,  6 

6.  Freiherr  Nikolaus  von  Bollweiler  an  den  Bischof  von  Arras     883, 1,  3 

10.  Karl  V.  an  Kg.  Ferdinand 899, 1 

12.  Dr.   Heinrich  Kopp  an  Strassburg      893 

19.  Derselbe  an  die  XIII  von  Strassburg 897,  4 

19.  Strassburg  an  denselben 896 

19.  Derselbe   an   dasselbe       897 

20.  Dasselbe  an  Frankfurt  am  Main 895,  6 

23.  Dasselbe  an  Ulm      895,  6 

23.  Ulm  an  die  XIII  von  Strassburg 895,  6 

25.  Johann  Marbach  an  Paul  Fagius 898 

26.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  Strassburg 899 

27.  Nürnberg  an  Ulm 906,  3 

27.  Strassburg  an  Dr.  Heinrich  Kopp 901 

28.  Augsburg  an  Ulm     : 906,  3 

28.  Instruktion  Karls  V.  für  seinen  Gesandten  am  französischen  Hofe,  Simon 
Renard  883,3;  897,4 

29.  Bestallungsurkunde  des  Strassburger  Rats  für  Dr.  Bernhard  Botzheim 

916,2 
29.  Ulm   an   Augsburg       895,6 

31.  Augsburg  an  Ulm 895,  6 

31.  Frankfurt  am  Main  an  dasselbe      895,  6 

Juni  2.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  XIII  von  Strassburg 905 

2.  Derselbe   an   Strassburg      904 

3.  Dasselbe  an  Ulm 895,6;  906 
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Juni  5.  Augsburg   an    Ulm       895, 6 

6.  Abschied  des  eidgenössischen  Tages  zu  Solothurn 905,  6 

6.  Franz  Kram  aus  Brüssel  an  Hz.  August  von  Sachsen  862,  4;  893, 12;  899,  2 

8.  Valörand  PouUain  an  Martin  Bucer 880,  3;  903, 11 

8.  Ulm    an   Augsburg       895,  6 

10.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg      896,  6 

10.  Augsburg   an    Ulm       895,  6 

12.  Ulm  an   Strassburg      895,6 

13.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 903, 11;  905,8 

13.  Christof  Mundt  an  Lord  Edward  Seymour 910,  8 

15.  Lazarus  von  Schwendi  an  Karl  V 899, 1 

17.  Strassburg  an  Ulm 895,  6 

20.  Johann  Marbach  an  Thomas  Blaurer 903, 11 

20.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 907 

20.  Charles  de  Marillac  an  Kg.  Heinrich  H.  von  Frankreich     ....  893,  2 

21.  Kg.  Ferdinand  an  Karl  V 899, 1 

26.  Ulm  an   Strassburg      895,6 

26.  Dasselbe  an  die  oberländischen  Städte  der  gewesenen  Einung     .  896,  6 

27.  Erzbischof  Sebastian  von  Mainz  an  Graf  Philipp  IV.  von  Hanau-Lichten- 
berg          908,2 

28.  Biberach  an  Ulm     895,  6 

28.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 908 

28.  Reutlingen  an  Ulm      895,6 

29.  Kempten  an  dasselbe 895,  6 

29.  Memmingen   an   dasselbe 895, 6 

30.  Heilbronn  an  dasselbe      895,  6 

Juli  1.  Lindau    an    dasselbe        895, 6 

1.  Strassburg  an  dasselbe 895, 6 

nach  1.    Strassburg  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 908,  3 

2.  Schwäbisch   Hall  an   Ulm      895,6 

3.  Ulm  an  Augsburg 895,  6 

4.  Augsburg  an  dasselbe 895,  6 

4.  Esslingen  an  dasselbe      895,  6 

5.  Ulm  an  Heilbronn 895,  6 

6.  Isny  an  dasselbe 895,  6 

7.  Heilbronn   an   dasselbe 895,  6 

9.  Ulm  an  Strassburg      895,  6 

9.  Mathis  Pfarrer  an  Bernhard  Meyer       909 

10.  Ulm  an  die  oberländischen  Städte  der  gewesenen  Einung 895,  6 

10.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 910 

11.  Ulm  an  Augsburg 895,  6 

12.  Instruktion  Karls  V.    für  Chantonnay   zu  einer  Gesandtschaft  an  Kg. 
Ferdinand         883,3;  885,6 

13.  Strassburg  an   Ulm      895,6 

.  16.  Ulm  an  Augsburg 895,  6 

19.  Augsburg  an  Ulm 895,  6 

19.  Frankfurt  am  Main  an  Strassburg 895,  6 

25.  Ulm  an  Strassburg      895,6 

25.  Dasselbe  an  Frankfurt  am  Main      895,  6 

25.  Dasselbe  an  Augsburg 895,  6 

25.  Dasselbe  an  die  oberländischen  Städte  der  gewesenen  Einung    .    .  895,  6 

27.  Augsburg  an  Ulm 895,  6 

27.  Strassburg  an  dasselbe       895,  6 

28.  Biberach  an  dasselbe       895,  6 

28.  Esslingen  an  dasselbe      895,  6 
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Juli  28.  Lindau    an    dasselbe 895, 6 

29.  Ulm  an  Biberach     895,  6 

29.  Heilbronn   an   dasselbe 895,  6 

30.  Isny  an  dasselbe       895,  6 

August         5.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 912,  2 

7.  Dasselbe  an   denselben        912;    912,1,7 

8.  Ulm  an  Johann  von  Lier 914,  2^ 

15.  Christof  Hundt  an  Lord  Edward  Seymour      910,  8 

Mitte.    Heinrich  Walther  an  Bernhard  Meyer 910,  8 

25.  Heinrich  von  Fleckenstein  an  Strassburg     912, 8 

26.  Jakob  Sturm  an  Georg  Besserer 914 

27.  Dr.  Ludwig  Ziegler  an  Augsburg 916,  5 

29.  Esslingen   an    Ulm       916,  8 

30.  Ulm  an  Heilbronn,  Kempten  und  Isny 895,  6 ;  916,  8 

30.  Georg  Besserer  an  Jakob  Sturm 914,  4 

31.  Prinz  Philipp  an  Spanien  an  Kf.  Moritz  von  Sachsen 892,  5 

31.  Strassburg  an  Ulm      916 

31.  Schwäbisch  Hall  an  dasselbe       916,  8 

31.  Augsburg  an  dasselbe 914,4;  916,5 

wohl  Ende.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer 910,  7,  8 

September    2.  Isny  an  Ulm     916, 8 

2.  Lindau    an    dasselbe 916, 8 

2.  Memmingen   an   dasselbe 916, 8 

2.  Ulm    an   Augsburg       914,  4 

3.  Dasselbe  an  Heinrich  Hass 914,  4 

3.  Heilbronn   an   Ulm      916,8 

3.  Kempten  an  dasselbe      916,  8 

3.  Frankfurt  am  Main  an  dasselbe      916,  8 

3.  Dr.  Friedrich  Reiffstock  der  Jüngere  an  Strassburg 916,  4 

3.  Augsburg  an  Heinrich  Hass  und  Georg  Seid 914,  4 

5.  Ulm  an  Biberach     916,8 

5.  Augsburg    an    Ulm        916,8;  920.4 

6.  Ulm   an   Augsburg       920,4 

6.  Strassbiu-g  an  Frankfurt  am  Main      917 

6.  Reutlingen  an  Ulm      916,8 

7.  Ulm  an   Strassburg      916, 8 

7.  Frankfurt  am  Jlain  an  die  Gesandten  von  Köln,  Strassburg,  Augsburg, 
Nürnberg  und  Ulm  auf  dem  Speierer  Münztag 923,  4 

8.  Dr.  Ludwig  Ziegler  an  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb 918,  4.  9 

8.  Lazarus  von  Schwendi  an  Karl  V 922.  6 

10.  Biberach  an  Ulm     916,8 

11.  Georg  Fabri  und  Lorenz  Offner  an  Paul  Fagius 912,  8 

11.  Dr.  Ludwig  Ziegler  an  Frankfurt  am  Main 918,  4 

12.  Derselbe  an  Strassburg 918 

15.  Dasselbe  an  Ulm      919, 1 

15.  Dasselbe  an  Dr.  Ludwig  Ziegler 919 

15.  Frankfurt  am  Main  an  denselben 918,  4 

16.  Derselbe  an  Ulm       920, 1 

17.  Heilbronn  an   Ulm       924. 1 

17.  Augsburg  an  Ulm 920,5 

17.  Dasselbe  an  Dr.  Ludwig  Ziegler 920,  6 

18.  Ulm  an  denselben 920,2 

18.  Dasselbe  an  die  oberländischen  Städte  der  gewesenen  Einung    .    ,  920,  3 

18.  Frankfurt  am  Main  an  Ulm     918,8 

18.  Dasselbe  an   Strassburg      918,  & 
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September  19.  Dr.  Bernhard  Botzheim  an  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb    .   .    .  921 ;  921,  2 

19.  Ulm    an    Strassburg        920 

19.  Kempten  an  Ulm 924,2 

19.  Augsburg  an  Dr.  Ludwig  Ziegler 920,  6 

19.  Ulm  an  Heilbronn  und  Isny 924, 1 

19.  Dasselbe  an  Augsburg 920,  5,  6 

20.  Isny    an    Ulm       924, 1 

20.  Dr.  Ludwig  Ziegler  an  dasselbe       920,  2 

20.  Memmingen   an   dasselbe 924, 3 

21.  Isny  an  dasselbe       924, 1 

21.  Augsburg   an   dasselbe 920, 6 

21.  Reutlingen  an  dasselbe       924,  3 

21.  Biberach  an  dasselbe 924,  3 

21.  Lindau  an  dasselbe      924,  3 

22.  Schwäbisch  Hall  an  dasselbe      924,  3 

23.  Heilbronn   an   dasselbe        924, 1 

23.  Schwäbisch  Hall  an  dasselbe      924,  3 

23.  Esslingen  an  dasselbe      924,  3 

23.  Dr.  Ludwig  Ziegler  an  Frankfurt  am  Main 919,  7 

24.  Ulm  an  denselben 920,2;  924,4 

24.  Derselbe  an  dasselbe        920,6 

24.  Ulm  an  Frankfurt  am  Main 918,8;  920,7 

25.  Heinrich  Walther  an  Bernhard  Meyer 922 

25.  Heinrich  von  Fleckenstein  und  Georg  von  Wickersheim,  Propst  zu  Selz, 
an    Strassburg 925, 1 

26.  Ulm  an  dasselbe      924 

29.  Mathis  Pfarrer  an  Bernhard  Meyer 923,  5 

30.  Heinrich  von  Fleckenstein  an  Strassburg      925 

Oktober        1.  Strassburg  an  Dr.  Ludwig  Ziegler 926,  4 

2.  Dasselbe  an  Ulm 926 

4.  Edikt  des  kgl.  Gerichtshofs  zu  Lyon  betr.  das  Testament  Hans  lOebergers 

680, 11 
4.  Bischof  Christof  von  Konstanz  an  Ulm 906,  3 

4.  Dr.  Ludwig  Ziegler  an  Ulm      926,  4 

5.  Florenz  Graseck  aus  Brüssel  an  Dr.  Heinrich  Kopp 927 

9.  Pg.  Wolfgang  von  Zweibrücken  an  Karl  V 884,  6 

13.  Reutlingen  an  Ulm     926,4 

13.  Strassburg  an  Heinrich  von  Fleckenstein      925,  2 

15.  Ulm  an  Dr.  Ludwig  Ziegler 926,  4 

21.  Dasselbe  an  Esslingen,  Reutlingen,  Schwäbisch  Hall,  Biberach,  Lindau, 

Memmingen  und  Kempten 926,  4 

23.  Memmingen   an    Ulm       926,  4 

23.  Esslingen  an  dasselbe       926,  4 

25.  Lindau  an  dasselbe       926,  4 

25.  Schwäbisch  Hall  an  dasselbe      926,  4 

November     8.  Ulm  an  Bischof  Christof  von  Konstanz 906,  3 

10.  Florenz  Graseck  aus  Brüssel  an  Dr.  Heinrich  Kopp 927,  3 

13.  Strassburg  an   Ulm      929 

16.  Ulm  an   Strassburg      929,5 

18.  Dr.  Ludwig  Ziegler  an  Ulm 932,  3 

19.  Frankfurt  am  !Main  an  Strassburg 930 

20.  Florenz  Graseck  aus  Brüssel  an  Dr.  Heinrich  Kopp 927,  3 

23.  Dr.   Ludwig  Ziegler  an  Ulm      932,  3 

23.  Heinrich  Dreger,  Komtur  von  St.  Johann  zum  Grünen  Wörth  in  Strassburg, 

an    Strassburg       864, 1 
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Dezember 


1550 

Januar 


Februar 


März 
April 

1555 

Oktober 
1559 

März 
Dezember 


25.  Strassburg     an     Ulm         930,7;  932 

28.  Kaspar  Hedio  an  Matthias  Erb 931,  9 

28.  Mathis  Pfarrer  an  Bernhard  Meyer 927,  3 

30.  Ulm   an   Augsburg       930,  7 

30.  Dasselbe  an  Strassburg      930,  7 

9.  Petermann  (Ulrich  Geiger)  an  Bernhard  Meyer 927,3;  934,4 

12.  Heinrich   Walther   an  letzteren      927,  3;  934,  4 

13.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Strassburg 936 

14.  Dasselbe  an  das  Strassburger  Domkapitel 935,  4 

18.  Erasmus  Rauchschnabel  aus  Speier  an  Ulm 938, 1,  4 

27.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Karl  V 939;  939,5;  940,5 

wohl  Ende.    Matthaeus  Negelin  an  Johann  Ulstetter 876,  5 

2.  Dr.  Bernhard  Botzheim  an  Dr.  Johann  Walther 928,  54 

9.  Strassburg  und  Frankfurt  am  Main  an  Statthalter  und  Räte  in  Kassel 

938, 10 

10.  Ulm  an  Augsburg 938,  31 

12.  Zeugnis  des  Strassburger  Rats  über  eine  Erklärung  Wolf  Klebergers  und 

Stefan   Vogts       680, 11 

14.  Augsburg  an  Ulm      938,31 

26.  Franz  Burkhardt  an  Strassburg  und  Frankfurt  am  Main    ....  938, 12 

28.  Freiherr  Nikolaus  von  Bollweiler  an  den  Bischof  von  Arras  940;  940,  2, 10 

31.  Heinrich  Walther  an  Bernhard  Meyer 937,  2 

4.  Heinrich  Hass  an  den  Bischof  von  Arras 939,  5 

10.  Strassburg  an   Bern      680, 11 

10.  Wolf  Kleberger  an  dasselbe 680, 11 

14.  Ein  Ungenannter  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 939,  5 

15.  Die  in  Speier  versammelten  Gesandten  der  oberländischen  Städte  an  Ulm 

938,  31 

19.  Bern  an   Strassburg      680,11 

21.  Bischof  Erasmus  von  Strassburg  an  Karl  V 939,  6 

19.  Freiherr  Nikolaus  von  Bollweiler  an  den  Bischof  von  Arras     .    .  940,  9 

25.  Karl  V.  an  Bischof  Erasmus  von  Strassburg 939,  6 

21.  Johann  Lenglin  an  Johann  Calvin 933,  8 

30.  Bern  an  Strassburg 680, 11 

16.  Ulman  Böcklin  an  Lg.  Philipp 415,  3 

16.  Konstanz  an  Strassburg 339, 12 

18.  Ulman  Böcklin  an  Lg.  Philipp 416,  3 


II.  Aktenstücke  zum  Frankfurter  Schmalkaldischen  Bundestag  vom  Dezember  1545  bis 


1545 

Mai 


Februar  1546  (nebst  Yorakten  und  verwandten  Akten)^ 


«Ratschlag  der  stat  Strassburg  rechtsgelerten  die  recusation  des  trienti- 

schen  concilii  belangen  » 20, 10 

September  20.  «  Mnemonicum  regis  »  (von  Frankreich) 1,  4 

November    2.  Bericht  Dr.  Ulrich  Geigers  über  seine  Gesandtschaftsreise  in  Frankreich 

6,4 

25.  Strassburger  Instruktion  für  den  Frankfurter  Bundestag  .   .   ,  7,  3;  29, 12 

28.  Gutachten  der  Tübinger  juristischen  Fakultät  über  das  tridentinische 

Konzil         20,10 


1  Vgl.  hierzu  auch  die  Abteilungen  XVIII,  XIX,  1  und  XIX,  2. 

Pol.  Korr.  von  Straisburg.  ßd.  IV. 
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1545 

Dezember 


1646 

Januar 


Februar 


etwa  10.   Bedenken  des  Ausschusses  der  oberländischen  Städte  zum  Entwurf 

der  Schmalk.  Bundesverfassung 29, 12 

22.  Werbung  der  kurkölnischen  Gesandten 7,  4 

25.  bzw.  29.  Sebastian  Aitingers  und  Jakob  Sturms  «bedencken  der  hilf  uf 

den    gemeinen    pfennig» 8;    8,3 

31.  Notariatsinstrument  über  den  Anschluss  der  Schmalk.  Bundesstände  an 

die  Appellation  des  Erzbischofs  Hermann  von  Köln H,  1 

Ende.     Anwesenheitsliste       7, 6 

Ende.    Die  kursächsische  und  hessische  Rechnung  über  den  zweiten  braun- 

schweigischen    Kriegszug 6,  2;  20,  12;  29,  20 


Anfang.  «  Sonder  memorial  »  Lg.  Philipps  für  Sebastian  Schertlin  .  .  .  12,  4 
vor  6.   Instruktion  der  Gesandtschaft  der  protestantischen  Stände  an  Karl  V. 

und   an   Köln      11,  2 

13.  Antwort  des  Kf.  v.  d.  Pfalz  an  die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände 

16,2 
13.  Bericht  von  Jakob  Sturm,  Eberhard  von  der  Thann  und  Wilhelm  von 

Massenbach  über  ihre  Gesandtschaftsreise  zum  Kf.  von  der  Pfalz     16 

15.  Bedenken  einiger  Stände  gegen  die  Vergarderungen  der  Knechte       29, 17 

16.  Antwort  an  die  Gesandten  des  Kgs.  von  Dänemark    .    .    .    .29,16;  31,1 

20.  Nebeninstruktion  für  die  Gesandten  der  protestantischen  Stände  an  Karl  V. 

20,7 

21.  Sebastian  Aitingers  «bedencken,  so  die  eil  furfieU 20,  9;  38,  3 

22.  «Vergriff  »  Dr.  Hieronymus  zum  Lambs  betr.  das  tridentinische  Konzil 

20,10 
etwa  25.    Aufzeichnung  Michel   Schwenckers  und   Jakob   Sturms  über  die 

Forderungen  der  sächsischen  Stände 20, 13 

26.  «  Neue  notel »  der  Schmalk,   Bundesverfassung 29, 12 

Ende.   Mandat  des  Schmalk.  Bundes  betr.  das  Bereithalten  einer  eiligen  Hilfe 

für  den   Kriegsfall      20, 8 

2.  Instruktion,  («  was  N.  an  N.  vertraulich  werben  und  anpringen  soll »)  bei 
den  konfessionsverwandten  Ständen 20,  11 

2.  Werbung  des  Christof  von  Carlowitz  für  Hz.  Moritz  von  Sachsen  31;  31, 10 

3.  Abschied  zwischen  Kurpfalz,  Kursachsen  und  Hessen  betr.  Friede  und 
Recht,  den  Erzbischof  von  Köln,  Rekusation  des  Konzils  und  die  Religion 

31,  11 

3.  Protokoll  Sebastian  Aitingers  über  den  Bericht  der  Schmalk.  Gesandten 
in  Frankreich  und  England  über  ihre  Reise 29,  21 

4.  Antwort  der  Schmalk.  Bundesstände  auf  die  Werbung  des  Christof  von 
Carlowitz  für  Hz.  Moritz  von  Sachsen 31;  31, 10 

5.  Verteilungsplan  für  die  dem  Lg.  Philipp  bewilligte  Reiterhilfe   ...  29, 16 

6.  Jakob  Sturms  «  Ursachen  und  bewegnussen,  das  der  gemain  pfennig  zu 
erlegen  sei  etc.  »      23 

6.  Ausschreiben  der  piotes tantischen  Stände  an  die  Könige  von  England 
und  Frankreich     29,21 

vor  7.    «  Ungeverlicher  anschlag  zur  hilf  auf  die  verstendnus  »    ....  29,  6. 

7.  Nebenabschied  der  «geschickten  in  Franckreich  und  England  relation» 

29,21;  31,12 
7.  Abschied  der  braunschweigischen  defensionsverwandten  Stände     29, 18; 

31;  31,7;  49,41 
7.  Abschied    der    einungsverwandten   Stände      29,11,21;    31;    31,2,3,6 

7.  Abschied  der  konfessionsverwandten  Stände    29,24;   38,3;   62,2;   63,41 

8.  Abschied  wegen  der  kursächsischen  und  hessischen  Rechnung  betr.  die 
Kriegskosten    des    braunschweigischen    Zuges       .    .    .    .  29, 20;     31, 13 
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Februar      20.  Aufzeichnung  des  Grafen  Reinhard  von  Solms  über  seine  Unterredung 

mit  Johann  von  Naves 30,  3 

21.  Bericht  des  Dr.  Johann  Keudel  vor  Lg.  Philipp  über  seine  Werbung  bei 
Granvella  35,  2 

26.  Erste  mündliche  Antwort  Karls  V.  an  die  Gesandten  der  drei  weltlichen 
Kurfürsten  und  der  konfessionsverwandten  Stände  zu  Maastricht    .  67,  7 

März             2.  Zweite  mündliche  Antwort  Karls  V.  an  dieselben  zu  Maastricht  .  67,  7 
3.  Schriftliche  Antwort  Karls  V.  an  dieselben  zu  Maastricht    .    .    .   .  67,  7 
3.  Schriftliche  Antwort  Karls  V.  an  die  Gesandten  der  drei  weltlichen  Kur- 
fürsten  zu   Maastricht       67,  7 

zu  3.   Entwurf  eines  kaiserlichen  Geleitbriefs  für  Lg.  Philipp    .    ,   .   .  36,  8 
8.  Abschied  des  Tages  zu  Hannover  vom  1.  März 29, 17 

14.  Kaiserliches  Geleit  für  Lg.  Philipp 48,  2 

16.  Bedenken  der  Strassburger  Verordneten  über  den  Abschied  des  Frank- 
furter Bundestages      44;    49,43 

28.  und  29.    Aufzeichnung  Lg.  Philipps  über  seine  Unterredung  mit  Karl  V. 

in   Speier      64,  3 

Mai             14.  Quittung  des  hessischen  Kammerschreibers  Klaus  Waidenstein  über  eine 
Zahlung    Strassburgs       49,  49 

m.    Aktenstücke  zum  Regensburger  Kolloquium  vom  Dezember  1545  bis  März  1546 

(nebst  Vorakten)! 
1545 

Juli  Gutachten  Martin  Bucers  über  das  Kolloquium 18, 1 

1546 

Januar          7.  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  die  Auditoren  und  Kolloquenten 
der  konfessionsverwandten  Stände 18,  7 ;    19,  3 

27.  bis  März  12.    Bericht  der  protestantischen  Teilnehmer  am  Kolloquium 

26,2;  42,1,6 

Februar        3.  Karl  V.  an  die  Auditoren  und  Kolloquenten 42, 2 

3.  Vorschlag  der  Präsidenten  des  Kolloquiums  über  die  Form  des  Gesprächs 

und  Antwort  der  protestantischen  Kolloquenten  dazu 26,  3 

zu  3.    Kaiserliche  Resolution  betr.  das  Kolloquium 42,2 

März             2.  Antwort  der  protestantischen  Abgeordneten  an  die  Präsidenten  des  Kollo- 
quiums   42,  3 

12.  Die  protestantischen  Abgeordneten  an  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 
und    Lg.    Hessen       42, 4 

20.  Protestation  der  protestantischen  Abgeordneten 42, 12 

21.  Einspruch  der  Präsidenten  des  Kolloquiums  gegen  die  Abreise  der  pro- 
testantischen Abgeordneten 42, 12 

IV.   Aktenstücke  zum  Regensburger  Reichstag  vom  April  bis  Juli  1546  (nebst  Vorakten 

und  verwandten  Akten)i 
1546 

April  26.  bis  Juni  25.    Aufzeichnungen  der  württembergischen  Gesandten  über  die 

Reichstagsverhandlungen       71, 1;  73, 1 

Mai  12.  Instruktion  des  Frankfurter  Rats      60, 2 

15.  bis  Juni  10.   Niederschrift  der  hessischen  Gesandten  über  die  Beratungen 
der   Schmalk.   Bundesstände 77,  3;  84,  3 

28.  bis  Juni  29.    Niederschrift  des  Frankfurter  Gesandten  Ort  zum  Jungen 
über  die  Reichstagsverhandlungen      76,  3;  79,  6 

1  Vgl.  hierzu  auch  die  Abteilung  XVIII. 

1  Vgl.  hierzu  auch  die  Abteilungen  XVIII  und  XIX,  3. 
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Juni  1.  Anbringen  der  Räte  von  Hz.  Moritz  von  Sachsen  betr.  Vermittlung  zwischen 

den  defensionsverwandten  Ständen  und  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig 

79,1 
2.  Antwort  der  Gesandten  der  defensionsverwandten  Stände  auf  die  Werbung 

der  Räte  von  Hz.  Moritz  von  Sachsen 79,  6 

2.  und  3.  Beschwerde  der  protestantischen  Stände  bei  Karl  V.  und  Kg,  Ferdi- 
nand über  die  Ermordung  von  Juan  Diaz 83,  4 

5.  Die  kaiserliche  Proposition 84, 1 

6.  bis  15.   Niederschrift  des  braunschweigischen  Gesandten  über  die  Reichs- 
tagsverhandlungen   75,  3 

12.  Antwort  der  katholischen  Stände  auf  die  kaiserliche  Proposition  vom 
5.    Juni        97,2 

13.  Desgl.  Antwort  der  protestantischen  Stände 91, 17 

13.  Verantwortung  der  Abreise  der  protestantischen  Kolloquenten  vor  Karl  V, 

und  dessen  Antwort      84,  3 

16.  Anfrage  der  protestantischen  Stände  bei  Karl  V.  wegen  seiner  Rüstungen 
und  dessen  Antwort 97,  4,  5 

20.  Antwort  der  defensionsverwandten  Stände  auf  die  Werbung  der  Räte 
von  Hz.  Moritz  von  Sachsen 113,  4 

21.  Antwort  der  letzteren  an  die  ersteren 113,  4 

25.  Vortrag  des  Viglius  van  Zwichem  im  Auftrage  Karls  V.  vor  den  Reichs- 
und Freistädten 156, 3 

Juli  24.  Reichstagsabschied       255, 1 

Y.   Aktenstücke  zum  Schmalkaldischen  Bundestag  zu  Worms  im  April  1546  (nebst  ver- 
wandten Akten)^ 
1546 

März           nach  1.    Akten  über  die  Untersuchung  der  Verwaltung  des  Landes  Braun- 
schweig durch  einen  Ausschuss  der  Schmalk.  Bundesstände  .    .  63,  33,  35 
vor  19.   Aufstellung  Jakob  Sturms  über  die  Leistungen  der  Schmalk.  Bundes- 
stände im  oberländischen  und  im  sächsischen  Kreis 49, 17 

vor  19.   Jakob  Sturms  «  bedencken  ui  den  tag  gon  Wormbs  » 49; 

49,  3,  5,  16,  24,  28,  31,  39,  44,  45,  46,  53,  53 

19.  Bedacht  der  Verordneten  zur  Strassburger  Instruktion  für  den  Tag  zu 

Worms       49,1,8 

22.  Strassburger   Instruktion      49 

25.  Antwort  von  Hz.  Moritz  von  Sachsen  an  die  Gesandten  des  Kf.  Johann 
Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipps 63,  21 

26.  Instruktion  Ulms  für  den  Wormser  Tag 49,  57 

30.  Desgl.  von  Frankfurt  am  Main 49,  57 

31.  Abschied  zu  WoLfenbüttel  über  die  Untersuchung  der  Verwaltung  des 
Landes  Braunschweig  durch  einen  Ausschuss  der  Schmalk.  Bundesstände 

63,33 
April  3.  bis  23.    Tagebuch  Jakob  Sturms  über  die  Verhandlungen  des  Wormser 

Tages     62, 1,3;  63 

zu  3.   Abrechnung  Jakob  Sturms  über  die  « ordinari  anlag  »  Strassburgs  zum 

Schmalk.  Bund  für  1540  bis  1545 49,  36 

8.  Bericht  über  die  Beschlüsse  der  vierten  Session  des  tridentinischen  Konzils 

67,2 
8.  Verhandlung  eines  französischen  Edelmanns  in  Worms  mit  Jakob  Sturm  56 

12.  Eidgenössischer  Abschied  zu  Baden 157,  2,  3,  4 

16,  Antwort  der  Eidgenossen  auf  das  Anbringen  der  Gesandten  der  Schmalk. 

Bundesstände  auf  dem  Badener  Tage 63,17;  157,4;  168,1 

1  Vgl  hierzu  auch  die  Abteilungen  XVIII  und  XIX,  4. 
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April  16.  bis  22.    Sitzungsbericht  der  Ulmer  Gesandten  über  die  Verhandlungen 

in    Worms       63,9,13,30,31,32 

16.  oder  17.  bzw.  Juni  13.  «Ungeverlich  bedencken  der  religionsverwandten 
räth  und  gesandten»  zu  Worms  betr.  die  Verantwortung  der  Abreise  der 
protestantischen  KoUoquenten  aus  Regensburg  vor  Karl  V.    63,9  67,2; 

70,4;  73,1;  74,2;  76,3 

18.  Bittschrift  der  drei  auf  Schloss  Steinbrück  gefangen  gehaltenen  Adeligen 

an  die  Gesandten  der  defensionsverwandten  Stände  zu  Worms  ...  63,  41 

18.  «  Form,  was  mit  Cöln  und  Münster  gehandelt  ist » 63,  31 

19.  «Relation»  des  Frankfurters  Ort  zum  Jungen  über  die  Tätigkeit  des 
Untersuchungsausschusses  der  Schmalk.  Bundesstände  zur  Verwaltung 
des    Landes    Braunschweig       63,  33,  37 

zu  20.  Kostenrechnung  der  Schmalk.  Bundesgesandtschaft  in  England  und 
Frankreich   im    Jahre   1645       63, 42 

21.  Bericht  über  die  Verhandlungen  mit  den  kurpfälzischen  Gesandten  in 
Worms         63,44 

zu  21.    Anschläge  des  Schmalk.  Bundes 63,  43,  51 

22.  Abschied  der  einungsverwandten  Stände  zu  Worms     67,5;  63,31,62, 

53,  54,  65 

22.  Abschied  der  defensionsverwandten  Stände  zu  Worms      .    .    .    .  63, 56 

23.  Abrechnung  Frankfurts  über  die  Bezahlung  des  hessischen  Ausstands 
an  der  braunschweigischen   Kriegsrechnung      49, 49 

Mai  4.  Verschreibung  Ravensburgs  bei  seiner  Aufnahme  in  den  Schmalk.  Bund 

63,55 
August        19.   Quittung  Strassburgs  an  Ulm  über  die  Erlegung  des   Ulmer  Anteils  an 

den  Reisekosten  Johann  Sturms  in  England  und  Frankreich  1545    132, 1 
1647 
Januar        19.   Quittung  Johann  Sleidans  über  den  Ersatz  seiner  Zehrkosten  auf  der 

Gesandtschaftsreise  in  England  und  Frankreich  1646 132, 1 

VI.    Aktenstücke  zum  Schmalkaldischen  Kriege  (nebst  verwandten  Stücken)^. 
1544 

Juni  23.  Soldverschreibung  Frankreichs  für  Schweizer  Landsknechte     .    .  347, 5 

1545 

Oktober        2.  Artikelbrief  der  hessischen  Knechte 148,  4 

1546 

April  13.  Karl  V.  an  die  Reichsritterschaft  am  Rhein 86,  4 

16.  Gesuch  des  Hauptmanns  Langhans  an  Strassburg 61,  2 

Mai             13.  Antwort  Lg.  Philipps  auf  die  Werbung  des  englischen  Gesandten  Christof 
Hundt        46,8 

16.  Kaiserliche  Werbung  bei  der  rheinischen  Reichsritterschaft    ...  91, 13 
18.  Bericht  über  die  kaiserliche  Werbung  auf  dem  Tag  der  fränkischen  Reichs- 
ritterschaft   zu    Würzburg       94, 1 

20.  Vernehmung  von  fünf  Reitern  des  Mg.  Albrecht  von  Brandenburg  durch 
Lg.  Philipp 72,4 

Juni  6.  bzw.  26.    Bündnis  zwischen  Karl  V.  und  Papst  Paul  IIL    249,  3;  284,  6 

14.  Instruktion  Karls  V.  für  Jean  Mouchet  zur  Gesandtschaft  an  die  Schweizer 

156,2 
14.  Desgl.  für  Hans  Wilhelm  von  Hirnheim  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 

122,9 

17.  Verbot  der  Regierung  in  Ensisheim  betr.  den  Durchzug  von  Strassburger 
Kriegsknechten  166,  2 

18.  Bestallungsbrief  Karls  V.  für  Mg.  Albrecht  von  Brandenburg    .   .   .  25,  6 

1  Vgl.  hierzu  die  Abteilungen  VIII  und  XVIII. 
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Juni  21.  Beschlüsse  des  Strassburger  Rats  betr.  Sicherheitsmassnahmen      .  108,  3 

22.  Vortrag  des  päpstlichen  Gesandten  Hieronymus  Frank  vor  den  Eidgenossen 

auf  dem  Tage  zu  Baden 199,  6 

22.  Verordnung  des  Strassburger  Rats  betr.  fremde  Kriegsknechte  .    .    .  117,  3 

23.  Pass  des  Strassburger  Rats  für  durchziehende  Kriegsknechte    .    .    .  117,  3 

23.  Aufzeichnung  über  eine  Beratung  der  XIII  von  Strassburg  ....  121 

24.  Passbrief  des  Strassburger  Rats  für  seine  Kriegsknechte     ....  126,  2 
24.  Beglaubigung  Heinrich  von  Müllenheims  an  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 

durch   Strassburg      131,  2 

24.  Instruktion  Strassburgs  dazu 131 

25.  Ausschreiben  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  an  die  Schmalk. 
sächsischen   Bundesstände       154,  6 

25.  Pass  des  Strassburger  Rats  für  durchziehende  Kriegsknechte    .    .    .  117,  3 

26.  Empfehlungsbrief  des  Strassburger  Rats  für  seine  Landsknechtshauptleute 

137,2 
26.  Beglaubigung  Dr.   Ulrich  Geigers  bei  Bernhard  Meyer  durch  die  XIII 

von   Strassburg      138, 1 

26.  Amtliche  Aufnahme  der  Fruchtbestände  in  Strassburg 136,  2 

26.  Aufzeichnungen  des  Strassburger  Stadtschreibers  über  feindselige  Äusse- 
rungen in  der  Stadt 331,  4 

27.  «  Verzeichnis  der  bestelten  reuter  und  knecht »  (Lg.  Philipps)     .    .  144,  6 
vor  28.    Verzeichnis  der  kaiserlichen  Truppen 150,  2 

28.  Passbrief  des  Strassburger  Rates  für  die  nach  Darmstadt  ziehenden 
Knechte 148,5 

30.  Desgl.   für  durchziehende   Knechte      117, 3 

Ende  und  folgende  Monate.    Ulmer  Musterregister    135,2;    290,3;    245,14; 

330,4 
Ende  und  folgende  Monate.  Württembergisches  Musterregister  .  .  .  875,  3 
Ende   und  folgende   Monate.    Hessisches  Musterregister   198,7;  201.1,3.4: 

220,1;  245,10 
Juii  1.  Beglaubigung  Georg  von  Reckenroths  für  Hans  von  Wihe  bei  Lg.  Philipp 

218,2 

1.  Artikelbrief  der  Strassburger  Kriegsknechte      148,  4 

1.  Aufzeichnung  über  eine  Beratung  der  XIII  von  Strassburg    ....  172 
1.  Bericht  von  Lazarus  von  Schwendi  über  seine  Sendung  nach  Augsburg, 

Ulm  und  Strassburg  im  Auftrage  Karls  V 171 

1.  Passbrief  des  Strassburger  Rates  für  Jakob  Sauter  von  Reutlingen   166,  3 

1.  Instruktion  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesgesandten  in  Ulm  für 
eine  Botschaft  zu  den  Eidgenossen 182,  7 

2.  Kriegsplan  der  Kriegsräte  gegen  die  kaiserlichen  Musterplätze  zu  Füssen 
und    Nesselwang       182,  6 

3.  Breve  Papst  Pauls  III.  an  die  Schweizer    249,2;  256,1;  284,5;  334,1 

4.  Beglaubigung  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  des  Lg.  Philipp 
für  Johann  Sturm,  Johann  von  Niedbruck  und  Johann  Sleidan  an  die 
Könige  von  Frankreich  und  England  und  an  den  Dauphin     .    .    .  186,  4 

zu  4.  Instruktion  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  des  Lg.  Philipp 
an  Johann  Sturm  für  seine  Gesandtschaft  zum  Kg.  von  Frankreich,  an 
Johann  von  Niedbruck  für  diejenige  zum  Kg.  von  England    .  187;  263,  2 

5.  Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  die  Stifter,  das  Burgrecht 
und  den  Vortrag  vor  den  Schöffen  wegen  des  beginnenden  Krieges   .  221, 1 

6.  Anweisung  des  Strassburger  Rates  für  seine  Postreiter 178,  3 

6.  Passbrief  des  Strassburger  Rates  für  den  Transport  von  200  Spiessen  zu 

Hz.  Ulrich  von  Württemberg 148,  3 

6.  und  6.  Niederschrift  Sebastian  Besserers  über  eine  Beratung  der  Kriegs- 
räte zu   Göppingen      183,  3 
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6.  Bericht  von  Jost  Rau  vor  Lg.  Philipp  über  seine  Sendung  zu  Ki.  Friedrich 
von   der    Pfalz       154,  8 

7.  Artikelbrief  der  hessischen  Knechte 148,  4 

8.  Instruktion  Hz.    Ulrichs  von   Württemberg  für  seinen  Rentkammerrat 
Balthasar  Moser  zur  Geldaufnahme 207, 1 

8.  Artikelbrief  der  kursächsischen  Knechte 148,  4 

9.  Vortrag  der  Gesandten  des  Schmalk.  Bundes  auf  dem  eidgenössischen 
Tage  zu  Baden 199,7 

10.  Verzeichnis  der  hessischen  Reiter  und  Knechte 212,  2 

10.  Instruktion  des  Kf.  Friedrich  von  der  Pfalz  für  Heinrich  Riedesel  zu 
seiner   Sendung  an  Lg.    Philipp;    desgl.   vertrauliche   Nebeninstruktion 

220,2 
10.  Vorrede  Philipp  Melanchthons  zur  «warnunge  D.  Martini  Luther  an  seine 

lieben    Deudschen »       230,  3 

10.  Konstanzer  Kostenrechnung  für  die  Gesandtschaft  auf  dem  Tag  zu  Baden 

177,1 

10.  Beschluss  der  Kriegsräte  und  der  Gesandten  der  Schmalk.oberländischen 

Bundesstände  in  Ulm  betr.  Anleihen 207, 1 

12.  Ausschreiben  Sebastian  Schertlins  an  die  Stände  von  Tirol   ....  304,  2 

13.  Beglaubigung  des  Mg.  Bernhard  von  Baden  für  Bartholomaeus  Kugelbach 
bei   dem   Strassburger   Rate      231, 1 

13.  Verzeichnis  der  hessischen  Reiter  und  Knechte 212,  2 

14.  Antwort  Lg.   Philipps  auf  die  Werbung  des  kurpfälzischen  Gesandten 
Heinrich    Riedesel        220,3 

15.  Ablassbulle  des  Papstes  Paul  III 327,1;  336,5 

15.  öffentliches  Ausschreiben  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  des 

Lg.    Philipp       230,2 

15.  Abschied  des  eidgenössischen  Tages  zu  Baden  .  .  199,7;  209,4;  229,3 
17.  Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  betr.  Stifter,  Burgrecht  und 

Vortrag  vor  den  Schöffen  wegen  des  Krieges 221 

17.  Vortrag  des  Strassburger  Rates  an  die  Schöffen  wegen  des  Krieges  .  221,  2 
17.  Instruktion  der  Kriegsräte  in  Ulm  für  Michel  Hau  und  Hans  Kraft  zu 

einer  Gesandtschaft  nach  Augsburg 223,  4 

17.  Eingabe  der  Strassburger  Prediger  an  den  Rat  betr.  die  Einrichtung  eines 
Bettages      150,  5 

18.  Bericht  Michel  Hans  über  seine  Sendung  nach  Augsburg     ....  227 

19.  Antwort  der  XIII  von  Augsburg  auf  die  Werbung  von  Michel  Han  und 
Hans  Ivraft  im  Auftrage  der  Kriegsräte  in  Ulm 227, 1 

19.  Quittung  des  hessischen  Kellners  Ludwig  Pfilsticker  über  den  Empfang 
der  Strassburger  Anlage 180,  2 

20.  Karls  V.  Achterklärung  gegen  Kf.   Johann  Friedrich  von  Sachsen  und 
Lg.  Philipp 319,3 

21.  Ausschreiben  von  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  an 
die  Stände  des  Stifts  Würzburg 222, 1 

22.  Darlehen  Basels  für  den  Mg.  Bernhard  von  Baden 231, 1 

22.  Ansprache  Balthasar  von   Gültlingens  vor   den  oberländischen  Kriegs- 
knechten          240,6 

24.  Beschluss  des  Strassburger  Rates  über  die  Einrichtung  eines  Bettags  150,  5 
28.  Aufzeichnung  des  Strassburger  Stadtschreibers  über  feindliche  Äusserungen 

in  der  Stadt      221,4 

Ende.     Verzeichnis   der   hessischen   Rittmeister,   Obersten  und   Hauptleute 

198,7;  201,4 

2.  Instruktion  der  Kammerräte  in  Ulm  für  die  ins  Feldlager  reitenden  Stimm- 
räte      257;  257,1 
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August  2.  Aufzeichnung  über  die  Verpackung  der  an  Lg.  Philipp  gesandten  Strass- 
burger  Geldsendung     262, 1 

zu  2.  Verzeichnis  der  Stände,  welche  für  die  Schmalk.  Bundesverwandten 
Anleihen  geben  sollen      257,  3 

wohl  3.  Aufzeichnung  Sebastian  Aitingers  über  die  Beratung  von  Kf.  Johann 
Friedrich  von  Sachsen,  Lg.  Philipp  und  der  Kriegsräte  in  Donauwörth 
über  Anleihen  in  Frankreich 263,12;  271,1 

nach  3.  Bedacht  der  Stimmräte  Georg  Österreicher  und  Martin  Weickmann 
über  eine  Schätzung  der  Klöster 257,  4 

4.  Beglaubigung  Georg  von  Reckenroths  für  Konrad  von  Rodenhausen  bei 
dem  Strassburger  Rat      276,1 

4.  Instruktion  Kg.  Ferdinands  für  seine  Gesandten  auf  dem  eidgenössischen 
Tage  zu  Baden 284,  3 

6.  Instruktion  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  des  Lg.  Philipp  und 
der  ICriegsräte  für  Eberhard  von  der  Tharm,  Dr.  Johann  Keudel  und  Wolff 
Böcklin  zu  einer  Gesandtschaft  nach  Nürnberg 264 

6.  Bericht  Johann  Sturms  über  seine  erste  Gesandtschaftsreise  nach  Frank- 
reich      263 

6.  Aufzeichnung  über  eine  Beratung  im  Feldlager  zu  Donauwörth     264,  3 

7.  Verantwortung  (« warhafte  erzelung  »)  des  Erzbischofs  Hermann  von  Köln 

63,7 

7.  Beglaubigung  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  des  Lg.  Philipp 
und  der  Ivriegsräte  für  Michel  Han  zur  Geldaufnahme 271, 1 

8.  Instruktion  derselben  für  die  Kammerräte  zu  Geldaufbrrngung    .    .  269,  3 
8.  Instruktion  derselben  an  die  vier  Klosterkommissarien  zur  Schätzung  der 

Klöster        269,3 

8.  Instruktion  derselben  für  Johann  Sturm  zur  zweiten  Sendung  an  Kg. 
Franz  I.  von  Frankreich      270;  270,  2 

9.  Beglaubigung  Johann  Sturms  bei  demselben 270, 1 

10.  Vortrag  der  Schmalk.  Bundesgesandten  in  Nürnberg,  Eberhard  von  der 
Thann,  Dr.  Johann  Keudel  und  Wolff  Böcklin,  vor  dem  Nürnberger  Rat 

264,6 

11.  Beschluss  des  Konstanzer  Rats  betr.  die  Gesandtschaft  Molckenburs 
nach  Augsburg      339, 1 

11.  Absagebrief  des  Schmalk.  Bundes  an  Karl  V 318, 12 

12.  Schriftlicher  Vortrag  der  Schmalk.  Bundesgesandtschaft  auf  dem  eid- 
genössischen Tage  zu  Baden     280 

12.  und  14.  Antwort  des  Nürnberger  Rats  an  die  Gesandten  des  Schmalk. 
Bundes,  Eberhard  von  der  Thann,  Dr.  Johann  Keudel  und  Wolff  Böcklin 

264,6 

13.  Antwort  der  neun  Orte  auf  den  Vortrag  der  Schmalk.  Bundesgesandten 
auf  dem  eidgenössischen  Tag  zu  Baden 284,  8 

13.  Vollmacht  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  des  Lg.  Philipp,  des  Hz. 
Ulrich  von  Württemberg  und  der  oberländischen  Schmalk.  Bundesstädte 
für  die  Kammerräte  zur  Geldaufnahme 269,  2 

14.  und  15.  Sebastian  Aitingers  Aufzeichnung  über  einen  Kriegsrat  im  Schmalk. 
Feldlager         296,6 

Mitte.  Aufzeichnung  Sebastian  Aitingers  über  die  Stärke  der  kaiserlichen  und 
der  Schmalk.  Feldtruppen 268,  2 

16.  Bericht  Ulrich  Hochrutiners  vor  dem  Konstanzer  Rat  über  den  eidgenössi- 
schen Tag  zu  Baden 280,  8 

18.  Beratung  der  XIII  von  Strassburg  über  die  Abfertigung  der  Doppelmonate 

306 

21.  Bericht  Matthaeus  Molckenburs  vor  dem  Konstanzer  Rat  über  seine 
Gesandtschaft  nach  Augsburg      339, 1 
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August        23.  Ausschreiben  Karls  V.  an  den  fränkischen  Adel 385,  3 

25.  und  26.  Aufzeichnung  Sebastian  Aitingers  über  einenKriegsrat  imSchmalk. 
Feldlager         330,4 

26.  Vollmacht  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  des  Lg.  Philipp,  des 
Hz.  Ulrich  von  Württemberg  und  der  oberländischen  Schmalk.  Bundes- 
städte für  den  Ulmer  Bürger  Georg  Weickmann  zur  Geldaufnahme,  be- 
sonders in  Frankreich     341, 1 

ungef.  28.    Strassburger  Aufzeichnung  über  die  Besoldung  der  Landsknechte 

335,  1 

30.  Instruktion  der  Baseler  Gesandten  für  den  Tag  zu  Aarau 347,  6 

30.  Ausschreiben  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg.  Philipp 
an  alle  Stände  des  Schmalk.  Bundes 336,  6 

30.  Antwort  Kg.  Heinrichs  VIII.  von  England  auf  die  Werbung  des  Dr. 
Johann    von    Niedbruck       369,2;  376,1 

vor  31.  Vollmacht  des  Ivf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  des  Lg.  Philipp 
und  der  Ivriegsräte  für  Frankfurt  am  Main  zur  Geldaufnahme   .    .   .  341, 1 

31.  Pass  des  Strassburger  Rats  für  durchziehende  Kriegsknechte    .    .    .  117,  3 
September  Anfang.    Aussagen  gefangener  Kaiserlicher 354,  6 

1.  Verschreibung  Strassburgs  für  die  von  Basel  aufgebrachten  12000  Gulden 

347,  3 

2.  Widerlegung  der  kaiserlichen  Achterklärung  durch  Kf.  Johann  Friedrich 
von  Sachsen  und  Lg.   Philipp      319, 4 

vor  6.   Bericht  Heinrich  Walthers  vor  dem  Strassburger  Rat  über  seine  Ge- 
sandtschaftsreise nach  Basel      347 

6.  Empfehlungsschreiben  des  Strassburger  Rates  für  Johann  Sturm    .  344,  2 
vor  9.    Verzeichnis  der  Bürenschen  Truppen 354,  3 

13.  Werbung  der  Schmalk.  Bundesgesandten  bei  dem  Augsburger  Rat   362,  7 

14.  Beglaubigung  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  des  Lg.  Philipp 
für  Johann  Sturm  bei  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 360,  3 

14.  Beglaubigung  derselben  für  Johaim  Sturm  bei  dem  Dauphin  von  Frankreich 

360,1 
14.  Beglaubigung  derselben  für  Johann  Sturm  bei  Peter  Strozzi  ....  360, 1 
16.  Instruktion  derselben  für  Hauchwild  Pflug  und  Rudolf  Schenk  zu  einer 

Gesandtschaft  an  die  sächsischen  See-  und  Hansestädte  ....  363,  4 
22.  Instruktion  derselben  für  Balthasar  Altieri  in  Venedig  zur  Geldaufnahme 

378,6 
22.  Verschreibung  von  Konstanz  bei  Strassburg  über  4000  Gulden  .  .  339, 12 
ungef.  23.    Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  da?  Erträgnis  einer  Anlage  von 

12  Doppelmonaten  auf  die  Schmalk.  Bundesstände 375,  3 

24.  Bericht  Johann  Sturms  vor  Kf.  Johaim  Friedrich  von  Sachsen  und  Lg. 
Philipps  über  seine  zweite  Gesandtschaftsreise  nach  Frankreich    .    .  378,  2 

25.  Bericht  Dr.  Johann  von  Niedbrucks  vor  Kf .  Johann  Friedrich  von  Sachsen 
über  seine  Gesandtschaft  in  England 376 

25.  Aussage  des  gefangenen  Bernhardin  Gringnano  im  Schmalk.  Feldlager. 

389,  4 
25.  Vorschlag  Kg.  Heinrichs  VIII.  von  England  durch  Johann  von  Niedbruck 

an  Lg.  Philipp  betr.  eine  Jahrespension      376, 1 

wohl  26.  Abmachung  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  des  Lg. 
Philipp  mit  Peter  Strozzi  über  eine  Anleihe  bei  französischen  Kaufleuten 

378,4 

29.  Geständnis  des  Pantaleon  Ebner  betr.  seinen  Mordanschlag  gegen  Sebastian 
Schertlin         397,2 

30.  Instruktion  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  des  Lg.  Philipp  und 
der  Kriegsräte  für  Konrad  Zollner  von  Speckswinkel  an  die  Geheimen  von 
Augsburg  und  Ulm      386, 1 
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Oktober        1.  Verschreibung  von  Strassburg,  Augsburg  und  Ulra  für  Peter  Strozzi  386.  2 
ungef.  2.    Entwurf  eines  Bündnisses  zwischen  Frankreich  und  den  Schmalk. 

Bundesständen  391,  4 

ungef.  2.    Desgl.  mit  England     391, 4 

5.  Instruktion   Johann   Sturms  für  seine   dritte   Gesandtschaftsreise  nach 
Frankreich  394, 1 

6.  Beglaubigung  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  des  Lg.  Philipp 
für  Johann  Sturm  zu  seiner  dritten  Gesandtschaftsreise  nach  Frankreich 

394,  1 
ungef.  6.    Entwurf  einer  Schadloshaltung  Strassburgs,  Ulms  und  Augsburgs 

durch  die   Schmalk.    Bundesstände      425,3;    439,3 

8.  Vorhalten  von  Hz.  Moritz  von  Sachsen  an  seinen  Landtag  in  Freiberg  429,  2 

11.  Kundschaft  des  Zwickauer  Rates  über  den  Freiberger  Landtag    .    .  429,  2 

12.  Antwort  von  Hz.  Moritz  auf  das  Anbringen  der  Gesandten  des  Hz.  Hans 
Wilhelm  von  Sachsen      429,  2 

12.  Aufstellung   über  die   den  Schmalk.  Bundesständen  geliehenen  Summen 

370,4 

Mitte.  Vorschläge  Dr.  Johann  von  Niedbrucks  zu  dem  Bündnisentwurf  zwi- 
schen den  Schmalk.  Bundesständen  und  England    ....  391,4;  442,3 

wohl  16.  Aussagen  einiger  gefangener  Knechte  des  Mg.  Hans  von  Brandenburg 
im  Schmalk.  Feldlager 419,2 

17.  Aussage  des  Hannibal  Guaritius  im  Schmalk.  Feldlager  über  Kriegsereig- 
nisse          419, 1 

19.  Instruktion  der  Baseler  Gesandten  für  den  eidgenössischen  Tag  zu  Zürich 
am  20.  Oktober 414, 1 

20.  Fehdebrief  des  Sebastian  von  der  Weitmühl  gegen  Kf.  Johann  Friedrich 
von  Sachsen 429, 2 

21.  Abrechnung  über  die  Bezüge  des  Strassburger  Kriegsrats  Ulman  Böcklin 

372,9 
26.   Quittung  des  Strassburger  Kriegsrats  Ulman  Böcklin  über  den  Erhalt 

seiner  Bezüge 372, 9 

26.  Bedenken  von  Jakob  Sturm,  Mathis  Pfarrer  und  Konrad  Joham  über 

weitere  Ivriegsleistungen      422 

nach  28.    Gedenkzettel  Dr.  Johann  von  Niedbrucks  über  Mitteilungen  des 

englischen  Herolds  Somerset 428;  428,  1 

Ende.  Anbringen  des  Züricher  Rats  an  seine  Schöffen  betr.  Rüstungen  468, 1 
November  vor  6.  Die  französischen  Artikel  für  ein  Verteidigungsbündnis  mit  den  Schmalk. 

Bundesständen       444,  4 

6.  Johann  Sturms  Bericht  über  seine  dritte  Sendung  nach  Frankreich    444 

6.  Aufzeichnung  über  das  Anbringen  Bassefontaines  an  Kf.  Johann  Friedrich 
von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  im  Auftrage  von  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 

444,5 

7.  «  Der  oberlendischen  stett  bedencken  des  winterlegers  halb  im  veldlager 
bei    Giengen   gestelt »       443,  4 

nach  8.  Bedenken  der  Schmalk.  Bundesgesandten  zu  Giengen  «von  mass, 
form  und  ordenung  des  gemainen  pfennings  und  wie  derselb  einzupringehn  » 

449, 10 
10.  Vortrag  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  vor  den  Schmalk.  Bundes- 
gesandten im  Feldlager  bei  Giengen 450, 1 

10.  Desgl.  des  Lg.  Pliilipp 450,  1 

10.  bis  13.  Aufzeichnung  Sebastian  Aitingers  über  die  Beratungen  im  Schmalk. 

Feldlager  bei   Giengen      450;  450,1,2,3 

zu  10.  Instruktion  für  Jakob  Sturms  Werbung  bei  Granvella  451;  451,  1,  2,  3 

zu  10.  Instruktion  für  Balthasar  von  Gültlingen  zu  seiner  Werbung  bei  Johann 

von  Naves      451, 1 
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November  zu  10.    Instruktion  für  Franz  Burkhardt  zu  seiner  Werbung  bei  dem  Grafen 

von  Büren      451, 1 

12.  Aufzeichnung  Lg.  Philipps  über  die  Verhandlungen  im  Schmalk.  Feldlager 

bei    Giengen       450,  3 

16.  Abschied    der    Schmalk.    Bundesgesandten    im    Feldlager    bei    Giengen 

449,10;   456,3;   458,1;   484,4;   652,5;   704,1;   726,7;   730,2 

18.  Schuldschein  der  Kammerräte  in  Ulm  für  Strassburg  über  30000  Gulden 

437,4 
20.  Schuldverschreibung  von  Lg.  Philipp  für  Ulman  Böcklin  über  seine  rück- 
ständigen Bezüge  als  Kriegsrat 415,  3 

20.  Vollmacht  und  Beglaubigung  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und 

des  Lg.  Philipp  für  Franz  Burkhardt,  Jakob  Lersner  und  Johanu  Sturm 

zur  vierten  Gesandtschaftsreise  an  Kg.  Franz  L  von  Frankreich   .    .  466, 1 

20.  Desgl.  für  Dr.   Johann  von  Niedbruck  zur  Gesandtschaftsreise  an  Kg. 

Heinrich  VIH.  von  England 466, 1 

23.  Desgl.  Instruktion  für  ihn 466, 1 

23.  Desgl.  Instruktion  für  Franz  Burkhardt,  Jakob  Lersner  und  Johann  Sturm 

466,1 

28.  Mandat  Karls  V.  an  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würzburg  usw.   484, 1 
ungef.  28.   Verzeichnis  der  kaiserlichen  Truppen  und  des  kaiserlichen  Gefolges 

484,1 
Ende.    Bedacht  der  XIII  von  Strassburg  über  die  Antwort  an  den  Baseler 

Bannerherrn  Bernhard  Meyer 468 

Dezember     7.  Geleitsbrief  des  Hz.  Moritz  von  Sachsen  für  Lg.  Philipp      ....  500,  2 
12.  Instruktion  Lg.  Philipps  für  seine  Gesandten  an  Hz.  Moritz  von  Sachsen 

500,4 
12.  Antwort  von  Jakob  Sturm  und  Mathis  Pfarrer  an  die  Gesandten  von 

Speier  betr.  Friedensverraittlung 481;  481,1,2,3 

14.  Mandat  Karls  V.  an  die  württembergischen  Landstände   .    .  493, 1 ;  532,  2 
18.  Bittschrift  Ulman  Böcklins  an  den  Strassburger  Rat  betr.'^eine  Besoldung 

als  Kriegsrat      425,  3 

22.  Absolution  Karls  V.  für  Ulm 630,  9 

22.  Ulms  Aussöhnung  mit  Karl  V 503,  5 

zu  22.   «  Nebenbericht »  der  hessischen  Gesandten  bei  Hz.  Moritz  von  Sachsen 

für  Lg.  Philipp 500,  12 

27.  Ausschreiben  Karls  V.  an  gemeine  Eidgenossen 531, 1 

27.  Antwort  des  französischen  Königs  an  die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundes- 
stände   513,2 

28.  Instruktion  des  Lg.  Philipp  für  Heinrich  Lersner  zu  einer  Gesandtschaft 
an  Hz.  Moritz  von  Sachsen 519,  9 

29.  Verschreibung  Leo  Strozzis  für  die  Schmalk.  Bundesstände  in  Höhe  von 
30000   Kronen 613,5 

31.  Schutzbrief  des  Hz.  von  Alba  für  Dornstetten 528,  4 

Ende.    Aufzeichnung  von  Mathis  Pfarrer  über  die  Aussagen  der  Knechte 

Ulman    Böcklins         345,3;  415,3 

Ende.  Desgl.  über  die  Bezüge  Ulman  Böcklins  als  Kriegsrat 415,  3 


1547 

Januar 


24. 


Schuldverschreibung  Strassburgs  an  Basel  über  10000  Gulden  .    .    .  512, 1 
Bericht  über  den  Fussfall  der  württembergischen  und  Frankfurter 

Gesandten  vor  dem  Kaiser  in  Nördlingen 532,  2 

22.  Antwort  des  Strassburger  Rats  auf  die  Bittschrift  Ulman   Böcklins 

betr.  seine  Besoldung  als  Kriegsrat 415,  3 

Beglaubigung  der  XIII  von  Strassburg  für  Michel  Han  bei  Heinrich  von 
Fleckenstein        567,  2 
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Januar 


Februar 


März 
April 

Mai 

Juni 

Juli 
August 

1548 

August 


1549 

Dezember 

1559 

Juli 


vor  31.  Instruktion  des  Kf.  Joachim  von  Brandenburg  für  seine  Gesandten 
an  Hz.  Moritz  von  Sachsen 651, 10 

Ende.  Die  von  Kf.  Joachim  von  Brandenburg  vorgeschlagenen  Artikel  für 
die  Aussöhnung  des  Lg.  Philipp  mit  Karl  V 551, 10 

vor  1.  Jakob  Sturms  «vergriff,  wie  die  kön.  Mt.  in  Frankreich  wegen  unser 
statt  Strassburg  umb  hilf  in  eventum  zu  ersuchen,  wann  die  von  kei.  Mt, 
überzogen  und  belagert  werden  solte  » 553, 1 

2.  Vorschläge  von  Hz.  Moritz  von  Sachsen  zu  einem  Vertrag  zwischen  Lg. 
Philipp  und  Karl  V 560, 1 

13.  Beglaubigung  Heinrich  von  Thuns  bei  Johann  und  Jakob  Sturm  durch 

Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 556,  5 

9.  Instruktion  Lg.  Philipps  für  Dr.  Johann  Keudel  und  Cyriax  Hoffmann 

556,5 

9.  Verschreibung  Esslingens  bei  Strassburg  über  5000  Gulden    .   .   .  580,  2 

18.  Jakob  Lersner  «relation,  was  er  in  Franckreich  und  England  usgericht» 

609 
Ende.    Instruktion  Lg.  Philipps  für  eine  Gesandtschaft  an  Kg.  Heinrich  II. 

von    Frankreich        593,  7 

Anfang.  Todesurteil  Karls  V.  gegen  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  630, 11 
Anfang.  Verzeichnis  der  in  der  Schlacht  bei  Mühlberg  Gefangenen   .    .  630, 11 

18.  Auszug  aus  dem  Vertrag  Karls  V.  mit  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 

630, 11 

19.  Aussöhnung  Kg.  Ferdinands  mit  Augsburg 681, 1 

4.  Versprechung  und  Verpflichtung  von  Hz.  Moritz  von  Sachsen  und  Kf. 

Joachim  von  Brandenburg  für  Lg.  Philipp 709,  6 

6.  Erster  Entwurf  des  Vertrags  zwischen  Karl  V.  und  Lg.  Philipp  928,  24,  25 
19.  Auszug  aus  der  Kapitulation  Lg.  Philipps  zu  Halle 641,  6 

4.  Quittung  des  Strassburger  Rates  an  Frankfurt  am  Main  über  die  Rück- 
zahlung von  1000  Gulden      489,2 

27.  Achtbrief  Karls  V.  gegen  Magdeburg 666,7;  709,4 

5.  Aussöhnung  Kg.  Ferdinands  mit  Ulm 681, 1 

26.  Bittschrift  Dr.  Winthers  von  Andernach  an  den  Strassburger  Rat  über  die 

Rückerstattung  der  Zehrkosten  für  Lg.  Wilhelm 613,  3 

3.  Achtbrief  Karls  V.  gegen  Sebastian  Schertlin 809, 1 

6.  Desgl.    gegen   Konstanz       809,  3 

11.  Desgl.  gegen  Graf  Hubert  von  Beichlingen 809, 1 

16.  Eingabe  Ulman  Böcklins  an  den  Strassburger  Rat  betr.  seine  rückständige 
Besoldung   als    Kriegsrat 415, 3 

8.  Bittschrift  von  Achatius  von  Stern  zu  Rheineck  an  den  Strassburger  Rat 
betr.  seinen  Sold  als  Hauptmann  im  Schmalk.  Krieg 201, 1 


Vn.  Aktenstücke  zum  Schmalk.  Bundestag  zu  Ulm  vom  Juni  bis  November  1546^ 
1546 

Juni            27.  Ausschreiben    der    Schmalk.    Bundesgesandten    an    die    oberländischen 
Bundesstädte      142,  5 

27.  Verzeichnis  der  protestantischen  Stände 142,  5 

28.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  oberländischen  Bundesstädte  an  Ritterschaft 
und  Adel  des  Reichs 168, 1 

28.  Beschluss  betr.  die  Zahlung  der  Bundesanlagen 150,  3 

28.  Desgl.  über  die  Berechnung  der  Münzsorten  bei  der  Soldzahlung  .    .  150,  3 

1  Vgl.  hierzu  auch  die  Abteilungen  XVIII  und  XIX,  6. 
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Juni  28.  Desgl.  über  die  Anforderung  der  Kriegsräte 150,  3 

28.  Desgl.  über  das  Kirchengeläut 150,  5 

30.  Ausschreiben  der  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  an  Tirol  168, 10; 

177,1 

30.  Beschluss  des  Ausschusses  der  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  über 

Truppengestellung 168, 12 

Juli  10.  Bedenken  des  Ausschusses  betr.  Geldbeschaffung 207 

21.  Die  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  an  die  Stände  «  in  der  nachbar- 
schaf t  herumb » 168, 1 

September    4.  «  Uszug  der  cristlichen  verein  camerrät  zu  Ulm  etc.  rechnung»    351,1; 

363,2 
12.  Instruktion  für  die  Braunschweiger  Gesandten  auf  dem  Bundestag  vom 

20.    September       361,4 

15.  Desgl.  der  Konstanzer  Gesandten 361,  4 

Mitte.  «Verzeichnus,  was  ein  jede  stat  an  den  topelmonaten  erlegt  hat  »  363,  3 
19.  Instruktion  für  die  württembergischen  Gesandten  auf  dem  Bundestag  vom 

20.    September       361,4 

21.  Desgl.  für  die  hessischen  Gesandten 361,  4 

23.  Dr.  Konrad  Hels  «fürschlag  der  geistlichen  gueter  verkaufung  halben» 

390,2 

27.  bis  November  20.    Protokoll  der  braunschweigischen  Gesandten  über  die 

Verhandlungen    zu    Ulm       422,2;  425,6 

Oktober        1.  Strassburger  Instruktion  für  den  Bundestag  vom  20.  September    390,  4 
2.  Bericht  der  Kammerräte  über  ihren  Kassenbestand 392,  6 

7.  Instruktion  der  sächsischen  Bundesstädte  für  den  Bundestag  zu  Ulm  am 
20.    September .    .  422, 2 

8.  Bedenken  der  Kammerräte,  «  wie  in  eil  gelt  zusamen  zu  pringen  »  398,  3 

9.  Bedenken  des  Ausschusses  «  des  Zuzugs  halben » 400;  400,5 

19.  «  Bedencken  der  sassischen  stede,  worher  in  ile  gelt  torlangen  were  »  422,  2 
wohl  20.   Verzeichnis  über  die  von  den  sächsischen  Bundesstädten  tatsächlich 

geleistete   Bundesanlage      422,  2 

23.  Erklärung  der  sächsischen  Städte  über  ihre  Zahlungsbereitschaft    423,  6; 

425,4 

26.  bis  November  18.  Protokoll  der  Esslinger  Gesandten  über  die  Verhand- 
lungen zu  Ulm •  444, 1 

ungef.  28.  «  Der  christenlichen  ainungsverwandten  stend  bedencken  die  conti- 
nuation  dises  kriegs  und  gemaine  contribution  belangend  »   .    .    .    .  449,  3 

30.  Antwort  der  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  auf  das  Anbringen 
der  kursächsischen  Räte 429,  3 

November  Anfang.  Bedenken  der  Gesandten  der  Schmalk.  Bundesstände  über  die  Gegen- 
wehr gegen  den  Kaiser 434,  4 

5.  Aufzeichnung  Sebastian  Aitingers  über  eine  Beratung  der  Stimmstände 

441;  441,2,3 

7.  «  Bedencken  der  stimstend,  wie  mit  Franckreich  und  Engelland  in  kriegs- 
und  geltsachen  gehandelt  werden  soll » 442,  4 

8.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Ausschussberatung  wegen  des  Ge- 
meinen    Pfennigs         449 

8.  Desgl.  Aufzeichnung  Sebastian  Aitingers 449,  6,  6, 10 

20.  Bedenken  des  Ausschusses  der  Schmalk.  Bundesgesandten  über  das  Winter- 
lager      456,3 

ungef.  20.  « Nebenabschid  des  winterlegers  halben  » 456,  3 

23.  Abschied  des  Ulmer  Bundestages  vom  20.  September  392, 4;  448,  3;  474, 3 
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VIII.   AktcnstUeke  über  die  Aussöhnung  Strassburgs  mit  Karl  Y.  im  März  1547  und  mit 

Kg.  Ferdinand  im  Februar  1548  (nebst  verwandten  Akten)i. 
1547 

Januar        wahrsch.  4.    Aufzeichnung  Konrad  Johams  über  eine  Beratung  der  Strass- 
burger  Ratsverordneten  betr.  Annahme  oder  Ablehnung  eines  Vertrags 

mit  dem  Kaiser 614 

5.  Vortrag  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  die  Kriegslage     .    .  616 

13.  Desgl.  Vortrag  des  Strassburger  Rats  vor  den  Schöffen       515,  3 

19.  Meinungsäusserung  der  Strassburger  Zünfte  und  Konstofler  über  den  Ab- 

schluss  eines  Vertrags  mit  dem  Kaiser 516,  3 

29.  Bericht  über  die  Beratung  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  die 

kaiserlichen    Vertragsbedingungen        ....  542;  642,2;  646,2,4,7,8 

29.  Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  darüber      .    .    .  646;  545,2 

Februar        2.  Bittschrift  von  Regnier  und  Charles,  comtes  de  la  Chambre,  und  Charles 

Gallier,  baron  de  Nerien,  an  den  Strassburger  Rat 527,  2 

3.  Erster  Vortrag  des  Strassburger  Rats  vor  den  Schöffen  über  einen  Vertrag 

mit  Karl  V 616,  3 

3.  Zweiter  Vortrag  des  Strassburger  Rats  vor  den  Schöffen  darüber  .  645,  8,  9 
3.   Quittung  der  Grafen  de  la  Chambre  und  des  Barons  de  Nerien  über  Rück- 
gabe ihres  Gutes  durch  den  Strassburger  Rat 527,  2 

8.  Geleit  Karls  V.  für  die  Strassburger  Gesandten 647,  6 

12.  Instruktion  des  Strassburger  Rats  für  Jakob  Sturm,  Mathis  Pfarrer  und 

Marx  Hag  zu  den  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser  über  den  Vertragsab- 

schluss         666 

Februar      24.  Verlängerung  des  Geleits  Karls  V.  für  die  Strassburger  Gesandten   566,  7 
März             6.  Drittes  Anbringen  des  Strassburger  Rats  an  die  Schöffen  betr.  die  Aus- 
söhnung  mit   dem   Kaiser      669 

7.  Instruktion  für  Jakob  Sturm,  Marx  Hag  und  Friedrich  von  Gottesheim 

zur  Sendung  an  den  kaiserlichen  Hof 672 

7.  Desgl.  Vollmacht  des  Strassburger  Rats  für  dieselben 572,  9 

9.  Bericht  des  Hieronymus  Hurus  vor  dem  Konstanzer  Rat  über  die  Strass- 
burger   Aussöhnungsverhandlungen       578 

12.  Instruktion  des  Konstanzer  Rats  für  denselben  zu  einer  Sendung  nach 

Strassburg       681 

19.  Vorhalten  des  Strassburger  Rats  an  den  Schneider  Hans  Manlich  wegen 

seiner  verleumderischen  Reden     586,  8 

19.  Desgl.  an  den  Maurer  Konrad  Ivruss  wegen  der  gleichen  Sache    .   .  586,  8 
21.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Abbitte  der  Strassburger  Gesandten 

vor  dem  Kaiser 592,  8 

21.  Absolution  Karls  V.  für  Strassburg 630,9;    630,11 

21.  Vertrag  zwischen  Strassburg  und  Karl  V 588;  693,9 

21.  Aufhebung  des  Arrests  Strassburger  Güter  durch  Karl  V 602,  8 

21.  Revers  des  Strassburger  Rats  über  seine  Aussöhnung  mit  Karl  V.  603,  3;  630 

26.  Vollmacht  Karls  V.  für  Christof  von  Schauenburg  zur  Vereidigung  des 
Strassburger  Rates 614,  4 

27.  Beglaubigung  desselben  durch  Karl  V 614,  3 

28.  Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  die  Relation  der  Ge- 
sandten am  kaiserlichen  Hofe 693 

April  4.  Viertes  Anbringen  des  Strassburger  Rates  an  die  Schöffen  wegen  des  Ver- 
trags mit  dem  Kaiser 593,  9 

11.  Instruktion  des  Strassburger  Rats  für  Dr.  Ludwig  Gremp  zur  weiteren 
Verhandlung  mit  dem  Bischof  von  Arras 603 

11.  Instruktion  der  XIII  von  Strassburg  für  Heinrich  Walther  zu  seiner  Ge- 
sandtschaftsreise   nach    Basel       605 


*  Vgl.  hierzu  auch  die  Abteilung  XVIII. 
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April  11.  Beratung  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  einen  Vorhalt  an  die 

Strassburger  Schöffen  oder  Zünfte  über  den  Vertrag  mit  dem  Kaiser   604 

16.  «Vergriff»  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  das  fünfte  Anbringen 

an  die  Schöffen  wegen  des  Vertrags  mit  dem  Kaiser      610, 1,  3,  4,  5,  6, 

9,  10,  11,  13,  14,  15 

18.  Urfehde  des  Strassburger  Maurers  Konrad  Ivruss 586,  8 

20.  Fünftes  Anbringen  des  Strassburger  Rats  an  die  Schöffen  wegen  des  Ver- 
trags mit  dem  Kaiser 610;  610,  3,  11,  13,  14,  15 

wohl  20.   Bericht  Heinrich  Walthers  über  seine  Sendung  nach  Basel    .    .  611 
22.  Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  kirchliche  Besserungs- 

massnahmen  in  Strassburg      593, 10 

25.  Protestation  des  Strassburger  Rats  gegen  die  Eidesleistung  für  Karl  V. 

614,8 
Mai             24.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  eine  Beratung  der  Strassburger  Rats- 
verordneten wegen  Geldbeschaffung 621, 1 

27.  Beglaubigung  des  Strassburger  Rats  für  Hans  von  Odratzheim  bei  Speier 

625,4 
27.  Instruktion  der  XIII  von  Strassburg  für  denselben 625 

Juni              6.  Erlass  des  Strassburger  Rats  an  die  aus  dem  Heere  des  Kf.  Johann  Friedrich 
von   Sachsen   Entflohenen      593,  5 

6.  Quittung  Wolf  Haller  von  Hallersteins  über  den  Empfang  der  30000 
Strassburger  Gulden  gemäss  dem  Vertrag  mit  dem  Kaiser    ....  625,  5 

7.  Verzeichnis  der  Strassburger  Zünfte  über  die  nach  Frankreich  Gezogenen 

593,6 
Juli  nach  11.   Bedenken  Jakob  Sturms,  wie  die  Besetzung  Strassburgs  durch  den 

Kaiser   abzuwenden   sei      650 

September  12.  Mandat  des  Strassburger  Rats  gegen  den  Waffenverkauf  in  der  Stadt  645,  3 

November  ungef.  25.    Aufzeichnung  über  eine  Unterredung  der  Strassburger  Gesandten 
mit  dem  Bischof  von  Arras  wegen  der  Ansprüche  Kg.  Ferdinands    .  700,  1 

1548 

Januar  5.  Entwurf  des  Reversbriefes  der  Strassburger  Gesandten  mit  Verpflichtung 

auf  die  inserierte  Aussöhnung  der  Stadt  mit  Kg.  Ferdinand  715,  3,  5;  725,13 

10.  «Memorial»  der  Strassburger  Gesandten  für  den  Bischof  von  Arras  betr. 
die  Aussöhnung  mit  Kg.  Ferdinand      715,  4 

29.  Vorhalt  des  Strassburger  Rats  an  die  Zünfte  betr.  das  Verbot  fremden 
Kriegsdienstes 725, 8 

Februar       11.  Supplik  des  Komturs  Sigmund  von  Eptingen  an  den  Strassburger  Rat 

wegen  seiner  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser 731,  5 

15.  Reversbrief  der  Strassburger  Gesandten  mit  inserierter  Aussöhnungsur- 
kunde Kg.  Ferdinands  mit  Strassburg 734, 1 

18.  Anweisung  Kg.  Ferdinands  an  die  ober-  und  niederösterreichische  Regierung 
wegen  der  Aufhebung  der  Arreste  gegen  Strassburg 734,  2 

19.  «Abbitt  umb  Verzeihung  und  gnad  der  statt  Strassburg  gesandten  bei  der 
röm.  kun.  Mt.  » 715,  2 

23.  Mandat  Kg.  Ferdinands  über  die  Aufhebung  der  Arreste  gegen  Strassburger 
Güter       734,5 

April  4.  Instruktion  des  Strassburger  Rats  für  seine  Abgeordneten  zur  Wiederein- 

nahme des  durch  Kg.  Ferdinand  beschlagnahmten  Dorfes  Niederhausen 

746,1 
26.  Bescheinigung  von  Eustachius  Dunant  über  den  Rückerhalt  einer  Quittung 
Kg.  Ferdinands  von  1529,  August  1  durch  den  Strassburger  Rat    .  715,  6 
Juli             nach  9.   Denkschrift  Jakob  Sturms  über  die  Verhandlungen  betr.  die  Aussöh- 
nung des  Dr.  Hans  von  Niedbruck  mit  dem  Kaiser 796 
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September  wohl  10.  Schriftliche  Erklärung  Jakob  Sturms  für  die  kaiserliche  Kanzlei 
über  die  Ablieferung  der  Geschütze  durch  den  Strassburger  Rat  an  den 

Bevollmächtigten  des  Kaisers 823,  4 

12.  Bescheinigung  des  kaiserlichen  Kommissars,  David,  Baron  von  St.  Thomas, 
über  den  Erhalt  der  Strassburger  Geschütze 823,  4 

1549 

März  wohl  20.   Instruktion  Strassburgs  für  Dr.  Heinrich  Kopp  zur  Werbung  zugun- 

sten der  Aussöhnung  Ludwig  von  Windecks  mit  dem  Kaiser    .    .    .  876,  3 

August  wohl  5.  Verzeichnis  Peter  Sturms  über  die  Anleihen  Strassburgs  bei  «pflege- 
rien,  clostern  und  samlungen  » 842,  6 

IX.  Aktenstücke  über  die  Yerhandlungen  wegen  der  Abrechnung  der  Kosten  des  Schmal- 

kaldischen  Krieges  (nebst  Yoraktcn). 
1546 

Juni  Ende  und  folgende  Monate.    Partikularrechnung   Strassburgs      .   .   .  211, 1 

Ende    und    folgende    Monate.    Rechnung  der  Kammerräte.   .  207, 2;  370,4 
Ende  und  folgende  Monate.    Hessische     Kriegsrechnung        164,5;      198,7; 

211,  1;  220,  1;   372,  6,  9;   440,  3;   672,  1 
Ende  und  folgende  Monate.  Rechnung  der  Pfennigmeister    174,2;    268,2; 

296,4;  775,3 
August       29.  Quittung  der  Schmalk.  Bundesstände  an  Leutkirch  über  ein  Darlehen 

von  1000  Gulden     860,3 

September  17.  Desgl.  über  400  Gulden 860,  3 

Ende.    «Schwebischer  stend  staut»      174,2;  372,6 

Oktober      28.  Aufzeichnung  über  den  «  stat  »  der  Stimmräte 427 

1647 

Juli  vor  15.  Verteilungsplan  für  die  Rückzahlung  der  verzinslichen  Darlehen  652,  5 

vor  15.   Abrechnung  über  den  im  Abschied  von  Giengen  (1546,  November  16) 

bewilligten  Doppelmonat 652,  5 

vor  15.   Aufstellung  über  das,  was  einzelne  Städte  an  den  18  Doppelmonaten 

schuldig  geblieben  sind 652,  5 

15.  Abschied  zu  Ulm  über  die  Regelung  der  Schmalk.  Bundesschulden  652,  5 
September  Mitte.    Erklärung  des  früheren  Ulmer  Kammerrats  Eitel  Eberhard  Besserer 

667,3 
24.  Erster  Abschied  zu  Augsburg  über  die  Regelung  der  Schmalk.  Bundes- 
schulden       670,2 

28.  Erklärung  der  württembergischen  Gesandten  in  Augsburg  zu  dem  Abschied 

vom  24.   September     670, 2 

November  4.  Zweiter  Abschied  zu  Augsburg  über  die  Regelung  der  Schmalk.  Bundes- 
schulden   693,4 

Dezember   14.  Desgl.  Dritter  Abschied  zu  Augsburg 704, 1 

wohl  14.   Aufstellung  über  die  Rückstände  an  dem  im  Abschied  von  Giengen 

bewilligten  Doppelmonat 704, 1 

1648 

Januar  wohl  2.  Neuer  Verteilungsplan  über  die  Schmalk.  Bundesschulden  und  Frank- 
furts  Anteil   daran      720,2 

Februar  4.  Vierter  Abschied  zu  Augsburg  über  die  Regelung  der  Schmalk.  Bundes- 
schulden       730,  2 

März  12,  Anleihe  des  Strassburger  Rats  beim  Strassburger  Johanniterordenskomtur 

in  Höhe  von  4000  Gulden 746, 1 

Dezember  17.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Ausgaben  Strassburgs  in  Reichsange- 
legenheiten         842;  842,4 

1649 

Februar  6.  Abschied  des  Tages  zu  Ulm  über  die  Rechnungen  und  Schulden  des  Schmalk. 
Krieges      860,6;  874,3;  890,17 
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März  8.  Instruktion  Ulms  für  seine  Gesandten  zu  dem  Reutlinger  Rechnungstag 
am  10.  März 874,1;  890,3 

12.  Abschied   des   ersten   Rechnungstages   zu   Reutlingen      874,8;    890,16 
April           26.  Instruktion  Ulms  für  seine  Gesandten  zu  dem  zweiten  Reutlinger  Rech- 
nungstag          890,  3 

28.  bis  30.    Protokoll  über  die  Verhandlungen  des  zweiten  Reutlinger  Rech- 
nungstags         890 

September  26.  Supplikation  des  hessischen  Sekretärs  Konrad  Zollner  von  Speckswmkel 
an  die  oberländischen  gewesenen  Schmalk.   Bundesstädte  wegen  seines 

rückständigen  Soldes      928, 16;  938,  22 

1551 

März  11.  Abschied  des  Augsburger  Rechnungstags 890,  25 

Juni  19.  Abschied  des  ersten  Esslinger  Rechnungstags     ....  890,  25 ;  928, 16 

August        11.  Abschied  des  zweiten  Esslinger  Rechnungstags 890,  25;  928, 16 

November     9.  und  10.  Abschied  des  dritten  Esslinger  Rechnungstags  .    .    .  886,  3 ;  890,  25 

1552 

März  29.  Anbringen  der  württembergischen  Räte  auf  dem  schwäbischen  Kreistag 

zu  Ulm  wegen  der  Schmalk.  Bundesschulden 890,  25 

1553 

Dezember   23.  Abschied  des  Esslinger  Städtetages     726,  7 

X.  Aktenstücke  zum  Tag  zu  Ulm  bzw.  zu  Augsburg  wegen  des  kaiserlichen  Bundes  (nebst 

verwandten  Aktenstücken)^ 
1522 

März  17.  ELfjährige  Einung  des  Schwäbischen  Bundes  auf  dem  Tag  zu  Ulm   657,  4 

5,  6,  7,  8,  9,  10,  11,  12,  13,  14,  15,  16,  17,  18,  19,  20,  21,  22,  23,  24,  25, 
26,  27,  28,  29,  30,  31,  32,  33,  34,  35,  36,  37,  38,  39,  40,  41,  42,  43,  44,  45, 

46,  47,  48,  49,  50,  51 

1547 

April  23.  Bedenken  der  Ulmer  Ratsverordneten  «künftiger  bündnis  halber  be- 
schehen  »      618,  2 

Mai  1.  Ausschreiben  des  Tags  zu  Ulm  zur  Beratung  des  kaiserlichen  Bundes  durch 

den  Kardinal  Otto  von  Augsburg,  den  Mg.  Johann  von  Brandenburg, 
Johann    von    Lier    und    Heinrich  Hass,    als    kaiserliche   Kommissarien 

618;    618,1 

30.  Strassburg  an  die  kaiserlichen  Kommissare  wegen  des  Besuchs  des  Ulmer 

Tages       618,3 

Juni  1.  Beratung  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  die  Teilnahme  Strass- 
burgs  am  kaiserlichen  Bunde       628 

3.  Ein  von  den  kaiserlichen  Kommissaren  vorgelegter  Artikel  aus  ihrer  In- 
struktion           638, 3 

4.  Beglaubigung  des  Strassburger  Rats  für  Dr.  Ludwig  Gremp  bei  den  kaiser- 
lichen Kommissaren  auf  den  Tag  zu  Ulm  am  12.  Juni 628,  5 

8.  Desgl.    Instruktion       628,5 

9.  Desgl.  Instruktion  des  Frankfurter  Rats 628,  5 

13.  Proposition  der  kaiserlichen  Kommissare 635,  2 

15.  bis  Juli  29.    Bericht  des  Frankfurter  Stadtschreibers  Martin  Sigel  über 

die  Verhandlungen  zu  Ulm 635, 1;  638,  6,  7;  646, 1;  652,  4,  6 

18.  Bedenken  des  Städteausschusses  «uf  der  herren  commissarien  proposition» 

635,1 

19.  Antwort  der  Stände  auf  die  Proposition  der  kaiserlichen  Kommissare  638,  3 

20.  Instruktion  des  Nürnberger  Rats  für  seine  Gesandten  auf  dem  Tag  zu  Ulm 
628, 5 

1  Vgl.  hierzu  auch  die  Abteilung  XIX,  7. 
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Juni  20.  Replik  der  kaiserlichen  Kommissare  auf  die  Antwort  der  Stände    .  638,  3 

23.  Antwort  der  Stände  auf  die  Replik  der  kaiserlichen  Kommissare    .  638,  3 

27.  Triplik  der  kaiserlichen  Kommissare  auf  die  Replik  der  Stände    .    .  638,  3 

28.  Triplik  der  Stände  auf  die  Triplik  der  kaiserlichen  Kommissare    .  638,  3 
30.  Instruktion  des  Strassburger  Rats  für  Marx  Hag  zum  Tag  von  Ulm    640 

Juli  Anfang.    Entwurf  der  Kurfürsten  für  eine  « bundesnottel  » 652, 1 

7.  Ratschlag  der   Strassburger  Ratsverordneten  über  die  Antwort  an  die 

Strassburger  Gesandten  in  Ulm  betr.  den  dortigen  Tag 647 

12.  bzw.  14.  «Des  usschutz  zu  Ulme  bedencken  die  gemeine  bundtnus  be- 
langen» 652,  3;   657,  2,  3,  6,  6,  7,  8,  13,  14,  15,  19,  21,  23,  24,  26,  30,  34, 

38,  39,  40,  42,  44,  46,  50,  51,  52 

20.  und  21.    Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  die  Instruktion 

zu  dem  von  Ulm  nach  Augsburg  verlegten  Tag  wegen  des  kaiserlichen 

Bundes 653,  1,  ft 

22.  Desgl.  Instruktion  für  die  Strassburger  Gesandten 653 

28.  Resolution  des  Kaisers  und  der  kaiserlichen  Kommissare  in  der  Bundes- 
sache auf  das  Bedenken  der  Stände  658,  2;  661,  3,  5,  6,  7,  8;  662, 1,  4,  6 

Ende.   Anwesenheitsliste  des  Ulmer  Tages  vom  12.  Juni 635, 1 

August  nach  15.  Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  die  kaiserliche 
Resolution  wegen  des   Bundes      661 

20.  und  22.  «  Eins  rats  der  statt  Strassburg  bedencken  uf  des  usschutz  zu 
Ulm  bedencken  und  key.  Mt.  resolution  gestölt:  was  in  demselben  ferrer 
zu  bedencken  und  zu  verbessern  sein  soU  » 662 

23.  bis  September  2.   Bericht  über  die  Bundeshandlung  in  Augsburg    .    .  664 
September    2.  «  Der  stett  bedencken  in  der  neuen  bundtnussach  auf  die  alt  pundts  nottl 

zu  Ulm  furgenommen  auf  das  Ulmer  bedencken  »    ....  664,11;  680,9 
Oktober        4.  Instruktion  Karls  V.  für  seine  Gesandten  an  die  unterelsässische  Ritter- 
schaft betr.  den  Beitritt  zum  kaiserlichen  Bund 673 

November  vor  30.  Instruktion  der  unterelsässischen  Ritterschaft  für  ihre  Gesandten  auf 
dem  Tag  zu  Molsheim  am  30.  November  betr.  den  kaiserlichen  Bund  673, 1 

XI.   Aktenstücke  zum  Angsburger  Reichstag  vom  September  1547  bis  Juni  1548  (nebst 

Vorakten  und  verwandten  Aktenstücken^. 
1521 

Mai  11.  und  17.   Anschlag  des  Wormser  Reichstags    .    .    .  737,  4a;  742,  4;  776,  3 

1523 

Mai  9.  Tübinger  Spruch  in  dem  Streit  zwischen  Hessen  und  Nassau  wegen  der 

Grafschaft    Katzenelnbogen       806,  2 

1524 

April  18.  Abschied  des  Nürnberger  Reichstages      775,5;  781,2 

1526 

August        27.  Abschied   des    Speierer   Reichstages       775,5;  781,2 

1529 

April  22.  Abschied  des  Speierer  Reichstages 775,5;  781,2 

1530 

November  19.  Abschied  des  Augsburger  Reichstages 775,5;  781,2;  903,4 

1541 

Juli  29.  Abschied  des   Regensburger  Reichstages      .    .    .  181,10;   742,6;  895,9 

1542 

April  11.  Abschied  des   Speierer  Reichstages      742, 6 

11.  Anschlag  zur  Unterhaltung  des  Reichskammergerichts  auf  dem  Speirer 

Reichstag 761,11,17 

1544  April    3.  Erwiderung   der  oberen   Stände   auf   die   Beschwerdeschrift  der   Städte 

wegen  ihrer  Ausschliessung  auf  dem  Speierer  Reichstag 767,  4 

1  Vgl.  hierzu  auch  die  Abteilungen  XVIII,  XIX,  6  und  XIX,  7. 
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6.  Libell  über  die  Beschwerden  der  Städte  betr.  Stimme,  Stand  und  Session 

auf    den    Reichstagen 83,1;  679,2;  741,4 

10.  Abschied  des  Speierer  Reichstages  ....  181,10;  742,6;  787,7;  869,3 

Relation  der  Kieisverordneten  zur  Ringerung  der  Anschläge  auf  dem 

Wormser  Reichstag 698,5;  737,3 

wohl  Anfang.    Eingabe  der  Städte  zu  dem  neuen  reformierten  Anschlag  des 

Wormser  Reichstags 700,8;  744,7;  761,15 

Anfang.  Neuer  Anschlag  der  Reichsstände  zu  Worms   737,5;  761,3;  774,  7; 

775,7;  776,3;  789,4 
4.  Städteabschied  auf  dem  Wormser  Reichstag 765,  2 

17.  Sessio  V.  des  tridentinischen  Konzils      689, 2 


19. 


27.  Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  den  kommenden  Augs- 
burger  Reichstag      657 

1.  Kaiserliche  Proposition   664, 10;  666, 3;  700,8;  729,16;  737,9;  765,3; 

771,12;  855,3 

7.  Entwurf  einer  « pundesnottel »  durch  die  Fürsten 666, 1 

10.  Bedenken  des  städtischen  Ausschusses  für  die  Antwort  auf  die  kaiserliche 

Proposition       666,4;  670,3 

von  Mitte  ab.   Entwürfe  der  Gutachten  der  Kurfürsten  und  Fürsten  zur  Ant- 
wort auf  die  kaiserliche  Proposition 670,  3 

Der  Ausschuss  der  nie  der  österreichischen  Landschaft  an  die  Reichsstände 

694,4 
19.  bzw.  1548,  Mai  17.    Bittschrift  der  niederösterreichischen  Landstände 

an  die  Reichsstädte 769, 14 

21.  Antwort  der  Fürsten  auf  die  kaiserliche  Proposition     .   .  666,1;  671,2 

29.  bzw.  Oktober  1.   Replik  der  Kurfürsten  an  die  Fürsten  betr.  die  Antwort 

auf  die  kaiserliche  Proposition     681,  4 

2.  Bedenken  der  Fürsten  zu  dem  kaiserlichen  Bund    ....  680, 10;  691,  5 

6.  bzw.  8.    Endgültige  Antwort  der  Fürsten  auf  die  kaiserliche  Proposition 

671,2;  678,1;  679,1 

7.  bzw.  8.  Endgültige  Antwort  der  Kurfürsten  auf  die  kaiserliche  Proposition 

678,1;  679,1 
nach  8.    Getrennte  Antworten  der  Kurfürsten  auf  die  kaiserliche  Proposition 

betr.  die  Religionssache 680,6;  717,6,8 

Erklärung  der  Kurfürsten  zur  fürstlichen  Replik  betr.  die  Antwort  auf  die 

kaiserliche  Proposition 670,3;  671,3;  682,5;  744,7 

Replik  des  Kaisers  auf  die  Antwort  der  Stände    682,8,11,14;    691,2; 

705,3;  729,24;  765,3 
Erster  Entwurf  der  Antwort  der  Städte  auf  die  kaiserliche  Replik  in  der 

Religionssache 684,  3,  4;  685,  2 

Duplik  der  Stände  auf  die  Replik  des  Kaisers 684, 1 

Verbesserte  Antwort  der  Städte  auf  die  kaiserliche  Replik  in  der  Religions- 
sache     685,  3, 4 

vor  27.    Drei  Schriften  der  Strassburger  Geistlichen  gegen  die  Unterwerfung 
unter  das  tridentinische  Konzil 689, 1,  2 

28.  Endgültige  Antwort  der  Städte  auf  die  kaiserliche  Replik   ....  685, 10 

28.  Desgl.  in  der  Religionssache 685, 10 

28.  Vortrag  Jakob  Sturms  bei  der  kaiserlichen  Audienz 685,  9 

28.  Antwort  des  Kaisers  auf  den  Vortrag  Jakob  Sturms 685, 11 

28.  bzw.  31.  Bedenken  der  Kiirfürsten  über  den  kaiserlichen  Bund  .   .  652,1; 

686,  6;  691, 5 


10. 

18. 

22. 

24. 
25. 
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Oktober  29.  Bedenken  des  ständischen  Ausschusses  betr.  Landfrieden,  Anschläge  und 
Münzhandlung 698,  5 

November  10.  Karls  V.  Instruktion  für  den  Kardinal  Christof  Madruzzo  zu  seiner  Ge- 
sandtschaft an  Papst  Paul  III 686,  5 

ungef.  10.  Ratschlag  Nürnbergs  über  die  Artikel  betr.  den  rechtlichen  Austrag 
im  kaiserlichen  Bundesentwurf     691,  6 

16.  (überreicht).  Kredenzschrift  der  Gesandten  der  niederösterreichischen 
Landschaft  bei  den  Reichsstädten 694,  4 

17.  Bittschrift  der  Landgräfin  Christine  von  Hessen  an  die  Reichsstände 
zugunsten  des  Lg.  Philipp 700,  2 

19.  Strassburger  Entwurf  einer  Protestation  der  Reichsstädte  in  Augsburg 
gegen  das  tridentinische  Konzil 696,  3 

22.  Bedenken  des  Städteausschusses  in  Anschlagsachen 698,  5 

23.  «Memorial»  der  Reichsstädte  für  Dr.  Georg  Seid  über  ihre  Beschwerden 
betr.  Stimme,  Stand  und  Session 698,  6 

25.  Kaiserliche  Erklärung  zu  der  Supplik  der  Landgräfin  Christine  von  Hessen 
vom  17.   November      700,3 

26.  Fürbitte  von  Hz.  Moritz  von  Sachsen  und  des  Kf.  Joachim  von  Branden- 
burg bei  Karl  V.  für  Lg.  Philipp 700,  4 

28.  «  Consilium  iurisprudentium  Argentinensium  in  causa  damnorum  praeterito 
hello    illatorum»       699,6 

Dezember  2.  Supplik  der  Städte  des  Schwäbischen  Kreises  an  den  ständischen  Ausschuss 
zur  Beratung  der  Reichskammergerichtsordnung  betr.  die  Präsentation 

700,8 
wohl  2.    Supplik  der  Städte  der  fünf  ausgeschlossenen  Kreise  an  denselben 

Ausschuss  in  gleicher  Sache 700,  8 

3.  Relation  über  den  ersten  Teil  der  revidierten  Reichskammergerichtsordnung 

704,5;  708,3 
3.  Instruktion  Karls  V.  für  Johaim  von  Lier  zur  Verhandlung  mit  Lg.  Philipp 

und  dessen  Antwort 709,  6 

9.  Antwort  der  römischen  Kardinäle  auf  die  Werbung  des  Kardinals  Christof 

Madruzzo  von  Trient  im  Auftrage  Karls  V 710,  4 

16.  Relation  über  den  zweiten  Teil  der  revidierten  Reichskammergerichts- 
ordnung       704,5;  708,3 

29.  Desgl.  über  den  dritten  Teil 708,  3 

nach  29.    Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Verhandlungen  wegen  der 

Revision  der  Reichskammergerichtsordnung    .    .    .   694,3;  704,5;  708,3 


1548 

Januar 


1.  Breve  Pauls  III.  an  die  geistlichen  Stände  auf  dem  Augsburger  Reichstag 

725, 16 

12.  Mandat  Karls  V.  zur  Festnahme  Sebastian  Vogelsbergers  und  seiner  Haupt- 
leute          722,3 

14.  Kaiserliches  Mandat  betr.  das  Verbot  von  Kriegsdiensten  bei  fremden 
Potentaten        461,3;  723,5 

14.  Bericht  des  Kardinals  von  Trient  über  seine  mit  Papst  Paul  III.  gepflogene 
handlung  «des  concilii  halb » 716;  716,2 

14.  Kaiserlicher  Vorsclüag  und  « beger  »  an  die  Reichsstände  auf  die  Relation 
des  Kardinals  von  Trient 716,1,2;  717,10;  729,12 

17.  Erstes  städtisches  Ausschussbedenken  auf  «  der  kai.  Mt.  f urschlag »  vom 
14.  Januar  wegen  Verordnung  von  Personen  zur  Beratung  eines  Interims 
für   die   Religion       717, 1 

20.  bzw.  30.  Antwort  der  Kurfürsten,  Fürsten  und  anderen  Stände  auf  den 
kaiserlichen  Vorschlag  vom  14.  Januar 717,  4, 11;  723,  4,  8 

22.  Zweites  städtisches  Ausschussbedenken  auf  den  kaiserlichen  Vorschlag 
vom  14.   Januar      717, 12 
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23.  Protestation  des  kaiserlichen  Gesandten  in  Rom,  Don  Diego  de  Mendoza, 
gegen  die  Translation  des  Konzils      745,  2 

23.  bzw.  30.  Gegenvorschläge  der  Kurfürsten,  Fürsten  und  anderen  Stände 
zur  Besserung  des  kaiserlichen  Landfriedensentwurfs     .    .  721, 1;  723,  3 

30.  Endgültige  Fassung  des  städtischen  Ausschussbedenkens  auf  den  kaiser- 
lichen Vorschlag  vom  14.  Januar 723,8;  827,3 

30.  Supplik  der  Städte  an  den  Kaiser  wegen  des  Landfriedens    .    .    .  723,  7 
30.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Audienz  eines  ständischen  Ausschus- 
ses bei  dem  Kaiser      723 

Anfang.   Verzeichnis  der  «verordenten  zu  der  deliberation  des  Interim»  728,  3 

1.  Relation  der  Stände  in  der  Münzsache  an  den  Kaiser  .    .    .  773,10;  741,4 

2.  Antwort  des  Papstes  Paul  III.  auf  die  Protestation  des  kaiserlichen  Ge- 
sandten, Don  Diego  de  Mendoza,  vom  23.  Januar 745,  2 

10.,  11.  und  20.  Protokoll  Jakob  Sturms  über  die  Verhandlungen  des  Interims- 
ausschusses       729 

10.,  11.  und  20.   Desgl.  kurmainzisches  Protokoll 729;  729,2,23 

10.,  11.  und  20.   Desgl.  Bericht  des  Dr.  Ludwig  Fachs 729,  3,  7 

nach  11.  Relation  des  Kf.  Sebastian  von  Mainz  an  den  Kaiser  über  die  Sitzun- 
gen des  Interimsausschusses  am  10.  und  11.  Februar 729, 17 

14,  Bedacht  der  Stände  über  einen  beständigen  Anschlag  und  Ringerung 
der  Beschwerten      734,12;  737,4 

16.  Bedenken  des  städtischen  Ausschusses  in  «bundtsachen  »  zu  den  kurfürst- 
lichen und  fürstlichen  Bedenken  über  den  kaiserlichen  Bund  .    .    .  734, 11 

nach  20.  Relation  des  Kf .  Sebastian  von  Mainz  an  den  Kaiser  über  die  Sitzung 
des  Interimsausschusses  am  20.  Februar 729, 17,  22,  25 

zwischen  20.  und  27.  «Des  ausschuss  der  stett  bedencken  auf  der  stend  ver- 
gleichung,  wie  zu  richtigmachung  der  anschlege  zu  komen»    .    .    .  737, 1 

24.  Bericht  über  die  Belehnung  des  Hz.  Moritz  von  Sachsen  mit  der  Kurwürde 

738, 11 

28.  Restitutionsgebot  Karls  V.   an  Ravensburg      738, 3 

wohl  Ende.  Bedenken  des  ständischen  Ringerungsausschusses  zu  einem  künf- 
tigen « f urrath  »     738,  4 

wohl  Ende.  Vorschlag  des  Erzbischofs  Ernst  von  Salzburg  zu  « vergleichung 
einer  bestendigen  und  gleichmessigen  reichshilf » 738,  4 

3.  und  4.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Verhandlungen  wegen  Ringe- 
rung der  Anschläge      737 

9.  Beschwerdeschrift  der  Städte  an  Kg.  Ferdinand  über  ihre  Zurücksetzung 
durch  die  anderen  Stände     741,  4 

16.  Antwort  des  Kaisers  auf  das  Bedenken  der  Stände  über  den  Landfrieden 

741,6 

17.  Beschwerdeschrift  der  Städte  an  den  Kaiser  über  ihre  Ziurücksetzung 
durch  die  anderen  Stände     741,  4 

zu  21.  Gutachten  Jakob  Sturms  über  das  ständische  Ausschussbedenken  zur 
Ringerung  der  Anschläge 742;  742,1;  775,12 

23.  Eingabe  der  Städte  durch  Kg.  Ferdinand  an  den  Kaiser  betr.  Schutz  gegen 
die  übermässigen  Schadenersatzforderungen  infolge  des  Schmalk.  Krieges 

744,3 

23.  Beschwerdeschrift  der  Städte  an  Kg.  Ferdinand  und  an  den  Kaiser  über 
ihre  Zurücksetzung  durch  die  anderen  Stände 742, 1;  744,  7 

27.  Vorschläge    des    Kaisers   zur   revidierten   Reichskammergerichtsordnung 

748,7 

28.  Des  Kaisers  «  bericht  und  inred  Burgundi  halb  bei  den  anschlegen  »  748,  7 
Ende.  Bedenken  der  drei  geistlichen  Kurfürsten  zu  dem  kaiserlichen  Interims- 
entwurf  748,1 
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April          Anfang.   Erstes  Bedenken  der  (katholischen)  Fürsten  und  Stände  zum  kaiser- 
lichen   Interimsentwurf         748,1;  751,3 

7.  Bedenken    des    Reichskammergerichtsausschusses    auf    das    kaiserliche 
Bedenken  vom   27.   März      748, 7 

8.  «  Bericht  betreffen  Burgundi,  Geldern,  Zutphen  und  Utrecht »    .   .  767,  7 

9.  Aufzeichnung  über  Martin  Bucers  Erklärung  zum  Interim  vor  den  Kur- 
fürsten Friedrich  von  der  Pfalz  und  Joachim  von  Brandenburg    .    .  760 

10.  Supplik  der  Prälaten,  Grafen  und  Herren  des  Schwäbischen  Kreises  an 
den  Kaiser  betr.  Präsentation  zum  Reichskammergericht    ....  700,  8 

10.  Kaiserliche  Resolution  über  «der  churfursten  und  gemeiner  stende  be- 
dencken,    ringerung    der    anschleg    betreffend»       748,7;  753,1;  761,1 

11.  Bittschrift  der  Städte  an  den  Kaiser  zur  Abstellung  der  Plackereien  auf 
den  Landstrassen  gegen  ihre  Kaufleute 754,  3 

12.  Entwurf  Jakob  Sturms  zu  seinem  mündlichen  Vortrag  vor  Kg.  Ferdinand 
über  die  Beschwerden  der  Städte  gegen  die  beiden  oberen  Stände    .  753 

14.  «Notel  der  burgundischen  kreishandlung,  wie  die  der  kei.  Mt.  übergeben 
werden  soll »      767,  7 

15.  Zweites  Bedenken  der  katholischen  Fürsten  und  Stände  zum  kaiserlichen 
Interimsentwurf         757,  3 

wohl  nach  16.  Bedenken  der  Städte  « in  aufrichtung  und  besserung  der  camer- 
gerichtsordnung  ettlicher  und  der  furnembsten  puncten  halben»    .  753,  6 

19.  Kaiserliche  Resolution  über  die  von  den  Ständen  auf  dem  Wormser  Reichs- 
tag von  1545  verf asste  Polizeiordnung 765,  3 ;  773, 9 

19.  Kaiserliche  Resolution  (Replik)  betr.  die  Reichskammergerichtsordnung 

761,1 

23.  Des  ständischen  Ausschusses  Bedenken  betr.  die  Anschläge  zur  Unter- 
haltung   des    Reichskammergerichts       761,1;  775,8 

23.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  den  Vortrag  des  ständischen  Ausschuss- 
bedenkens betr.  die  Anschläge  zur  Unterhaltung  des  Reichskammergerichts 
und  die  beabsichtigte  Erwiderung  der  Städte  darauf 761 

26,  Bedenken  des  ständischen  Ausschusses  zur  kaiserlichen  Resolution  über 
die  Polizeiordnung  vom  19.  April 765,  4 

26.  Aufzeichnung  Jakob   Sturms  über  seinen  Vortrag  im  Reichsrat  761,  5 

6,  7,  8,  10,  11,  12,  13,  14,  16,  17 

27.  Antwort  des  Kaisers  auf  die  «notel  der  burgundischen  kreisshandlung » 
vom  14.   April      767,7 

27.  Berechnung  des  ständischen  Ausschusses  über  die  Höhe  der  Unterhal- 
tungskosten für  das  Reichskammergericht  ....  761,17;  765,9;  767,1 

28.  Erwiderung  der  oberen  Stände  auf  die  Beschwerdeschrift  der  Städte 
wegen  ihrer  Ausschliessung  vom  23.  März 767,  4 

28.  Antwort  der  Stände  auf  die  kaiserliche  Resolution  wegen  der  Anschläge 
vom  10.  April 761,17;  775,8 

28.  Antwort  der  Stände  auf  die  kaiserliche  Resolution  betr.  die  Reichskammer- 
gerichtsordnung vom  19.  April 761, 17 

29.  Bedenken  der  Stände  auf  die  Supplikation  der  Prälaten,  Grafen  und 
Herren  wegen  ihrer  Ausschliessung  von  der  Präsentation  zum  Reichs- 
kammergericht      753,6 

29.  und  30.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Beratung  der  Polizeiordnung 

im  Reichsrat      765 

Mai  1.  «Der  stett  abermals  supplication  und  beclagung  irer  ausschliessung »  an 

den  Kaiser  (nicht  übergeben) 767,  3 

3.  Bedenken  der  Kurfürsten,   Fürsten  und  anderen  Stände  zur  kaiserlichen 

Resolution  betr.  die  Polizeiordnung  vom  19.  April     .  765,4,7;  773,1,9 

8.  Entgegnung  der  Städte  auf  die  Antwort  der  oberen  Stände  wegen  der 

Ausschliessung  der  Städte  vom  28.  April 767,  5 
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11.  Dritte  kaiserliche  Resolution  auf  das  zweite  Bedenken  der  Stände  zur 

Reichskammergerichtsordnung  vom  28.  April 767,7;  771,19 

11.  «Der  gemeinen  stende  andere  antwort  auf  der  kei.  Mt.  ander  resolution 

des  burgundischen  kreis  halb  »  vom  27.  April 767,  7 

11.  «Der  kei.  Mt.  replick  auf  der  gemeinen  stend  ubergebne  bedencken  irer 

Mt.  nidererbland  belangen»  («bericht»  vom  8.  April) 767,7 

11.  Zweite  kaiserliche  Resolution  auf  das  Bedenken  der  Stände  betr.  Verglei- 

chung  und  Ringerung  der  Reichsanschläge  vom  28.  April    ...   .  767,  7 

14.  Antwort  der  Stände  auf  die  dritte  kaiserliche  Resolution  wegen  der  Reichs- 
kammergerichtsordnung vom  11.  Mai 771, 19 

15.  bis  18.   Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Verkündigung  des  Interims 

769;  771,  2 

16.  bzw.   Juni  30.    Kaiserliche  Proposition  oder  Vorrede  («concept»)  zum 
Interim 769,2;   795,2;  825,5;   843,8;  872,4;  912,6,6 

15.  bzw.  Juni  30.   Das  kaiserliche  Interim  («ratschlag») 769,2 

etwa  Mitte.   Kaiserlicher  Vorschlag  über  einen  Vertrag  mit  den  Reichsständen 

wegen  der  burgundischen  Lande 771, 18 

16.  Endgültige  Fassung  der  revidierten  Reichskammergerichtsordnung  771, 19; 

869,  4, 7 

17.  Bittschrift  der  innerösterreichischen  Landstände  an  die  Städte  (s.  auch 
1647,  September  19) 769, 14 

18.  Antwort  der  Stände  auf  den  kaiserlichen  Vertragsvorschlag  wegen  der 
burgundischen  Lande 771,19;  776,8;  780,4 

18.  Mündliche  Antwort  des  Kf.  Moritz  von  Sachsen  an  Karl  V.  wegen  des 
Interims       769,  7 

18.  Supplikation  der  Städte  an  den  Kaiser  wegen  des  Interims   771,  4;  776, 1 

19.  Kaiserliche  Proposition  über  den  Vorrat 771, 10;  774,  2 

vor  21.   Kg.  Ferdinands  Antwort  an  den  Kaiser  über  die  Münzsache    .  773, 10 

21.  Antwort  des  Kaisers  auf  die  Relation  der  Stände  in  der  Münzsache  vom 
1.  Februar 773, 10 

22.  Zweite  kaiserliche  Resolution  über  die  Polizeiordnung 773, 1 

22.  Proposition  Kg.  Ferdinands  wegen  des  Baugelds  gegen  die  Türken  771, 12; 

774,3 

22.  Protestation  der  Städte  bei  Besiegelung  der  Obligation  für  die  beiden  Revi- 
soren der  Reichskammergerichtsordnung,  Dr.  Fisch  und  Dr.  Braun  795,  6 

23.  Werbung  der  ungarischen  Gesandten  an  die  Reichsstände  wegen  einer 
Reichshilfe  gegen  die  Türken 774,  4 

23.  Werbung  der  Gesandten  der  fünf  niederösterreichischen  Lande  an  die 
Reichsstände  wegen  der  Reichshilfe  gegen  die  Türken 774,  4 

24.  und  25.   Bericht  über  die  Beratung  des  ständischen  Ausschusses  über  die 
Polizei-  und  Münzordnung    .    .  773;  773,2,7,8,  9,  10,  11,  12,  13,  15 

25.  Entwurf  des  ständischen  Ausschusses  für  das  kaiserliche  Münzmandat 

773, 14 

26.  Bedenken  des  ständischen  Ausschusses  über  die  Polizeiordnung    .  773, 12 
26.  bis  27.    Bericht  über  die  Beratungen  des  ständischen  Ausschusses  betr. 

Vorrat  und  Baugeld 774;  774,  1,  6,  7,  9,  10,  11 

26.  Entgegnung  des  Kaisers  auf  die  Antwort  der  Stände  vom  18.  Mai  wegen 

der  burgundischen  Lande      780,  4 

26.  Kaiserliche  Resolution  zur  Beschwerde  der  Städte  wegen  ihrer  Beeinträch- 
tigung in  Stimme,  Stand  und  Session 776,  4 

28.  Bedenken  des  ständischen  Ausschusses  betr.  den  Vorrat    ....  774, 11 

28.  Desgl.  betr.  das  Baugeld '^'^*'  ^^ 

28.  Endgültige  Fassung  des  ständischen  Ausschussentwurfs  für  das  kaiserliche 
Münzmandat 773, 15 
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Mai  30.  Mandat  des  Kaisers  an  die  Reichsstädte  zur  Unterwerfung  unter  das 

Interim        776, 1 

Juni  1.  Antwort  der  Stände  an  den  Kaiser  wegen  des  Vorrats  .   .  775,1,2;  776,3 

1.  Desgl.  an  Kg.  Ferdinand  wegen  des  Baugelds 775,  1 

2.  Antwort  der  Stände  auf  die  zweite  kaiserliche  Resolution  zu  den  Anschlägen 

784,  11 

2.  Antwort  der  Städte  im  Reichsrat  auf  die  Bedenken  der  Stände  zu  Vorrat 

und  Baugeld      775,  3 

2.  Supplikation  der  Städte  an  den  Kaiser  und  an  Kg.  Ferdinand  betr.  Vorrat 
und  Baugeld 775, 13 

3.  Bedenken  des  ständischen  Ausschusses  zur  Entgegnung  des  Kaisers  vom 
26.  Mai  betr.  die  burgundischen  Lande 780,  4 

4.  Antwort  des  Kaisers  betr.  die  Polizeiordnung 773, 15 

6.  Antwort  der  Stände  auf  die  Entgegnung  des  Kaisers  vom  26.  Mai  betr. 

die  burgundischen  Lande      780,  4 

6.  Entgegnung  des  Kaisers  auf  die  Antwort  der  Stände  wegen  des  Vorrats 
am  1.  Juni 780,  2 

6.  Entgegnung  Kg.  Ferdinands  auf  die  Antwort  der  Stände  wegen  des  Bau- 
gelds am  1.   Juni     780,  2 

7.  Bedenken  des  ständischen  Ausschusses  auf  Kg.  Ferdinands  Antwort  vom 
6.  Juni  betr.  das  Baugeld 781,5;  784,10;  787 

7.  Entgegnung  der  oberen  Stände  auf  die  kaiserliche  Resolution  vom  26.  Mai 
betr.  Stimme,  Stand  und  Session  der  Städte 776,  4 

7.  und  8.   Aufzeichnung  über  die  Sitzung  des  ständischen  Ausschusses  betr. 
Vorrat  und  Baugeld 781;  781,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9,  11 

8.  Bedenken  des  ständischen  Ausschusses  auf  die  Antwort  des  Kaisers  vom 
6.  Juni  wegen  des  Vorrats 780,11;  784, 10;  787 

9.  «  Ratschlag  und  bedencken »  von  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  und  Dr. 
Ludwig  Gremp  «  der  stett  stand,  stim  und  Session  belangend  »       .    .  776,  4 

11.  Gutachten  der  Zweibrückener  Theologen  zum  Interim 783,  3 

12.  Antwort  des  Kaisers  betr.  die  Münzhandlung 773, 15 

12.  Kaiserlicher  Entwurf  für  ein  Münzmandat 773, 15 

13.  Zweite  Antwort  der  Stände  an  Kg.  Ferdinand  wegen  des  Baugeldes  781,  5 ; 

786,7;  787,4,6 
13.  Zweite  Antwort  der  Stände  an  den  Kaiser  wegen  des  Vorrats  781, 11 ; 

786,7;  787,3;  789,10 
13.  Denkschrift  des  Ständeausschusses  für  den  Kaiser  wegen  des  Interims 

784,2;  788,2 
13.  Antwort  des  Kaisers  an  die  Stände  wegen  der  burgundischenLande  784,8, 11 
19.  Zweite  Supplikation  und  Antwort  der  Städte  an  Kg.  Ferdinand  und  an 

den  Kaiser  betr.  Vorrat  und  Baugeld 789,  9 

19.  Antwort  der  Stände  auf  das  Hilfegesuch  der  Gesandten  der  niederöster- 
reichischen Lande 789, 15 

19.  Triplik  des  Kaisers  betr.  den  Vorrat 789, 10 

20.  Bericht  von  Johann  von  Lier  und  Heinrich  Hass  über  ihre  Sendung  nach 
Nürnberg        788,  9 

20.  Bedenken  des  ständischen  Ausschusses  auf  die  Antwort  des  Kaisers  betr. 

die  Polizeiordnung  vom  4.  Juni 773, 15 

nach  20.    Endgültige  Antwort  der  Stände  auf  die  Antwort  des  Kaisers  betr. 

die  Polizeiverordnung  vom  4.  Juni 773, 15 

nach  21.   Entwürfe  des  ständischen  Ausschusses  für  die  Höhe  des  Reichskam- 

mergerichtsanschlags       789, 13 

26.  Vertrag  des  Kaisers  mit  den  Reichsständen  betr.  die  burgundischen  Lande 

790,4 
30.  Endgültige  Fassung  des  Landfriedens 741,  6;  938, 18 
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Juni  30.  Endgültige  Fassung  der  Polizeiordnung    .    .  765,7;  773,8,4,5,6;  810,8 

30.  Reichstagsabschied  795,2,8;  849,2;  852,4;  895,9;  903,5;  906,  2;  912,  3 

30.  Mandat  Karls  V.  betr.  die  Druckereien 795,2;  823,3 

30.  Städteabschied   694,4;   733,4;   737,7;   761,5;   776,6;   789;   789,1,5, 

6,7,8,11,13,15;    795,  8;  852,4 
Juli  1.  «Protestation  der  stett  der  beschwerlichen  ungleichen  anschleg  und  aus- 

schlissung  halb»        789,13;  795,5 

9.  «Formula  ref ormationis  »  Karls  V.  für  die  Geistlichen    .    .  788,  34;  887,  2 

16.  Supplikation  von  Konstanz  an  Karl  V.  betr.  das  Interim    ....  807,  2 

August         3.  Proklamation  Karls  V.  über  die  Einsetzung  des  neuen  Rats  in  Augsburg 

806,1 
5.  Protokoll  über  die  Verkündigung  des  Urteils  zu  Augsburg  zwischen  Hessen 

und  Nassau  wegen  der  Grafschaft  Katzenelnbogen      806,  2 

5.  Urteil  in  der  gleichen  Sache 806,  2 

1549 

Januar       20.  Entrichtung  des  ersten  Ziels  des  Reichsvorrats  durch  Strassburg    .  842,  2 
27.  Werbung  des  Kf.  Moritz  von  Sachsen  bei  Prinz  Philipp  von  Spanien  zu- 
gunsten des  Lg.  Philipp 892,  5 

Februar        5.  Mandat  Karls  V.  betr.  die  Druckereien     881,  7 

März  19.  Mandat   des  Bischofs  Christof  von  Konstanz  an  die  ihm  untergebenen 

Geistlichen  betr.  Einsammlung  des  kaiserlichen  Vorrats     ....  906, 1 

Mai  12.  Werbung  Dr.  Heinrich  Lersners  im  Auftrage  von  Statthalter  und  Räten 

in  Kassel  bei  Kf.  Joachim  von  Brandenburg .    .  892,  5 

Juni  4.  Supplikation  Dr.  Heinrich  Lersners  bei  dem  Bischof  von  Arras  und  dem 

Hz.  von  Alba  wegen  der  Gefangenschaft  des  Lg.  Philipp 892,  5 

Oktober      19.  Protokoll  des  Reichsfiskals  vor  dem  Reichskammergericht  wegen  Strass- 
burgs  noch  nicht  erlegter  Reichskammergerichtsunterhaltungsziele   896,  9 
1550 
Februar      11.  Entrichtung  des  zweiten  Zieles  des  Reichsvorrats  durch  Strassburg  842,  2 

XII.    Aktenstücke  über  die  Verhandlungen  Strassborgs  und  der  anderen  oberländischen 
ehemals  Schmalk.  Bundesstädte  auf  dem  Augsburger  Reichstag  wegen  der  Schadenersatz- 
ansprüche des  Deutschordensmeisters  infolge  des  Schmalk.  Krieges. 
1547 

Juni  21.  Mandat  Karls  V.  zugunsten  der  Ersatzansprüche  des  Deutschordensmeisters 

wegen  der  erlittenen  Kriegsschäden 669, 1 

1548 

Januar        10.  Mandat  Karls  V.  in  Sachen  des  Deutschordensmeisters  gegen  Strassburg 

744,5 
März           19.  Erste  Zitation  Strassburgs  durch  Bischof  Melchior  von  Würzburg  und 
Graf  Wilhelm  von  Nassau  zur  Verhandlung  in  Sachen  des  Deutschordens- 
meisters    744, 5 

26.  Zweite  Zitation  Strassburgs  und  Frankfurts  durch  dieselben  in  der  gleichen 

Sache  756,1 

April  14.  Entwurf  des  Strassburger  Rates  zur  Protestation  gegen  die  Anforderungen 

des    Deutschordensmeisters        756, 8 

14.  bzw.  Mai  5.  Instruktion  Strassburgs  für  seine  Gesandten  in  Augsburg  zur 
Verhandlung  mit  dem  Deutschordensmeister   .  756,4;  762;  762,  9;  766,2 

20.  und  21.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Verhandlung  der  oberländi- 
schen Städte  mit  den  kaiserlichen  Kommissaren  wegen  der  Schadenersatz- 
ansprüche des  Deutschordensmeisters      758 

21.  Klage  des  Deutschordensmeisters  gegen  Strassburg  und  Frankfurt  am  Main 
wegen   Schadenersatzes 758, 6 

Mai             12.  Antwort  Augsburgs  an  die  kaiserlichen  Kommissare  wegen  der  Schaden- 
ersatzansprüche  des  Deutschor densmeisters 767,  20 
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Mai 

Juni 


ungef.  24.  Entgegnung  des  Frankfurter  Rats  auf  die  Klage  des  Deutschordens- 
meisters    777, 3 

5.  Eingabe  des  Frankfurter  Rats  an  die  kaiserlichen  Kommissare  wegen  der 
Schadenersatzansprüche  des  Deutschordensmeisters 777,  5 

vor  11.  Eingabe  des  Strassburgers  Rats  an  die  kaiserlichen  Kommissare 
wegen  der  Schadenersatzklage  des  Deutschordensmeisters     .   .   .  777,  4 


Xm.  Aktenstücke  über  die  Beschwerden  des  Bischofs  Ton  Strassburg  gegen  die  Stadt 
Strassbnrg  und  Über  die  Verhandlungen  Strassburgs  mit  dem  Kaiser  und  dem  Bischof 
über  die  Einführung  des  Interims  in  der  Stadt  (nebst  Vorakten  und  verwandten  Aktenstücken). 

1529 

Januar 


1539 

September 

1644 

Oktober 

1547 

Dezember 


1548 

Januar 

März 
April 

Mai 


21.  Vertrag  zu  Schlettstadt  zwischen  Strassburg  und  den  Stiftern  von  St. 
Thomas,  Jung  und  Alt  St.  Peter 888,3,5;  903,7,8 


9.  Strassburger    Municipalstatut 


5,7;  907,3 


Juni 


Juli 


16.  Beschwerdeartikel  Strassburgs  betr.  den  bischöflichen  Zollkeller  .  706,  2; 

720,1 

5.  Antwort  Strassburgs  an  eine  Gesandtschaft  des  Bischofs  betr.  seine  Be- 
schwerdepunkte           702, 4 

zu  15.  Verzeichnis  der  Beschwerden  des  Bischofs  gegen  die  Stadt  706,2;  739,3 

26.  Artikel  über  die  Kirchenzucht  des  Strassburger  Rats 725,  8 

Anfang.  Beschwerdeschrift  des  Bischofs  bei  Karl  V.  wider  Strassburg   .  739,  2 
vor  18.    Supplikation  des  Bischofs  an  den  Kaiser  wegen  seiner  Beschwerden 

gegen   die    Stadt       757, 1 

24.  Ermahnung  des  Strassburger  Rats  an  die  Zünfte  wegen  des  kaiserlichen 

Kriegsvolks 772,3 

30.  Erstes  Gutachten  der  Strassburger  Prediger  über  das  Interim  .  .  778,  3 
4.  Gegenbericht  des  Bischofs  an  den  Kaiser  wegen  seiner  Beschwerden  gegen 

die    Stadt       770,1 

16.  Bedenken  der  Wittenberger  Theologen  über  das  Interim    ....  794,  5 

27.  Zweites  Gutachten  der  Strassburger  Prediger  zum  Interim     .    .    .  793,  2 

28.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  seine  Verhandlung  mit  Granvella  und 
Heinrich   Hass   wegen   des   Interims      791 ;  800,  2 

28.  Eingabe  Jakob  Sturms  und  Hans  von  Odratzheims  an  den  Kaiser  wegen 
des  Interims  im  Auftrage  des  Strassburger  Rats 791,  4 

30.  Drittes  Gutachten  der  Strassburger  Prediger  zum  Interim     .    .    .  793,  2 

8.  Erklärung  des  Augsburger  Rats  über  die  Annahme  des  Interims    .  797,  3 

9.  Mandat  Karls  V.  an  die  deutschen  Bischöfe  zur  Abhaltung  von  Diözesan- 
und  Provinzialsynoden      788,  34 

16.  Ermahnung  des  Strassburger  Rats  an  die  Schöffen,  Ruhe  zu  halten  in 
Hinblick  auf  die  Religionsverhandlungen      797, 1 

18.  Protestation  des  Strassburger  Rats  darüber,  dass  er  das  Interim  nicht  an- 
genommen  habe       800, 1 

23.  Zwei  Empfehlungsschreiben  Martin  Bucers  für  Johann  Marbach    802,  3 

23.  Erstes  Anbringen  des  Strassburger  Rats  an  die  Schöffen  betr.  das  Interim 

800 

23.  Instruktion  Strassburgs  für  Friedrich  von  Gottesheim  und  Dr.  Ludwig 
Gremp  zur  ersten  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  wegen  des  Interims    802 

29.  Verordnung  des  Augsburger  Rats  betr.  die  Kleidung  der  Prädikanten  806,  4 

30.  Werbung  Vallörand  PouUains  bei  Kg.  Heinrich  II.  von  Frankreich    804 
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August  6.  Instriiktion   Kg.   Heinrichs   II.    von   Frankreich   für   Bassefontarue   zur 

Gesandtschaftsreise  nach  Basel 804,  7 

9.  Antwort  des  Kaisers  in  Augsburg  an  die  Strassburger  Gesandten  wegen 

des  Interims 810;  810,  2,  6 

9.  Aufzeichnung  Dr.  Ludwig  Gremps  über  die  Audienz  der  Strassburger  Ge- 
sandten beim  Kaiser  in  Augsburg  wegen  des  Interims    .  810, 1, 10;  814, 1 
10.  Gutachten  der  sächsischen  Theologen  über  das  Interim    ....  818, 11 
10.  Die  sächsischen  Theologen  an  die  Strassburger  Prediger    ....  818, 11 

12.  Die  Leipziger  Prediger  an  die  Strassburger  Prediger 818, 11 

16.  Ermahnung  des  Strassburger  Rats  an  die  Zünfte,  in  Hinblick  auf  die 

Religionsverhandlungen  Ruhe  zu  bewahren 811 

22.  Instruktion  des  Bischofs  für  seine  Gesandten  an  den  Rat  .    .    .  815 ;  815, 1 

24.  «  Gefallene  antwort  und  bericht  von  Joanne  Islebio  des  iaterims  halben» 

834,7 

24.  Aufzeichnung  Jakob  Sturms  über  die  Antwort  des  Strassburger  Rats  an 

die   Gesandten  des   Bischofs      815, 4 

27.  Zweites  Anbringen  des  Rats  an  die  Schöffen  wegen  des  Interims    816; 

816,  2,  8,  9 
30.  Drittes  Anbringen  des  Rats  an  die  Schöffen  wegen  des  Interims    .    .  818 

30.  Entwurf  einer  Erklärung  des  Rats  an  die  Zünfte  betr.  das  Interim   818, 1 

31.  Bulle  Papst  Pauls  III.  über  die  Fakultäten  betr.  das  Interim     805,3; 

836;  884,1;  900,5,6 

31.  Instruktion  des  Rats  für  Jakob  Sturm,  Matthaeus  Geiger  und  Dr.  Ludwig 

Gremp  zur  Verhandlung  mit  dem  Kaiser  wegen  des  Interims     .    .  820 

September    4.  Vortrag  des  Rats  vor  den  Zünften  über  die  bisherigen  Verhandlungen  mit 

dem  Kaiser  wegen  des  Interims      818, 11 

10.  Antwort  des  Kaisers  zu  Köln  an  Jakob  Sturm  und  Dr.  Ludwig  Gremp 

wegen  der  Einführung  des  Interims  in  Strassburg 826;  843,  5 

10.  Mündliche  Entgegnung  Jakob  Sturms  in  Köln  auf  die  Antwort  des  Kaisers 

827 

16.  bis  18.    Bericht   des  braunschweigischen   Untersekretärs   Jakob   Fining 

über  die  Haltung  Strassburgs  gegenüber  dem  Interim  827,  4;  828;  828,  1, 

2,  5,  13,  15;    834,  2 

29.  Bedenken  der   Strassburger  Ratsverordneten  zur  Antwort  des  Kaisers 

vom  10.   September     829 

November  vor  3.    Denkschrift  Martin  Bucers  betr.  die  Haltung  des  Strassburger  Rats 

gegenüber  den  Interimsforderungen  des  Kaisers      833, 3 

8.  Bericht  des  Strassburger  Arztes  Dr.  Sebald  Hauenreuter  über  seine  Reise 

nach  Nürnberg  in  Interimsangelegenheiten 834 

3.  Ratschlag  der  Strassburger  Prediger  betr.  das  Interim 833,  3 

21.  und  23.  Ratschlag  der  Strassburger  Ratsverordneten,  wie  am  26.  Novem- 
ber mit  den  bischöflichen  Gesandten  über  das  Interim  zu  verhandeln  sei  836 

26.  Aufzeichnung  über  die  Verhandlung  zwischen  den  städtischen  und  den 
bischöflichen  Gesandten  wegen  des  Interims 836,  4 

28.  Bericht  Jakob  Sturms  über  die  Verhandlungen  mit  den  bischöflichen  Ge- 
sandten am  26.  November 836,  4 

Dezember  17.  Instruktion  des  Rats  an  seine  Gesandten  zur  Verhandlung  mit  den  Bischöf- 
lichen        843,2 

vor  19.  Jakob  Sturms  Entwurf  des  Vortrags  der  Strassburger  Gesandten  an 
das  Domkapitel 843,  2 

24.  Das  Leipziger  Interim 847,  3 

27.  Vorschlag  der  Strassburger  Ratsverordneten  zur  Einführung  des  Interims 
in   der    Stadt 847;  847,2 
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Dezember  28.  Bedenken  der  sächsischen  Ritterschaft  zum  Leipziger  Interim  vom  24.  De- 
zember      847,  3 

31.  Vortrag  des  Rats  an  die  Schöffen  betr.  die  künftige  Besetzung  der  Rats- 
stellen   819,5 

31.  Vorschlag  der  bischöflichen  Verordneten  zur  Einführung  des  Interims 
in  der  Stadt 847;  847,2 

1549 

Januar  2.  Vortrag   Jakob   Sturms  im   Strassburger  Rat  über  die  Vorschläge  der 

bischöflichen  Verordneten  am  31.  Dezember 847,  3 

vor  14.    Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  die  Vorschläge  der 

bischöflichen  Gesandten  vom  31.  Dezember 851;  851,1 

vor  14.  Entwurf  Jakob  Sturms  zu  dem  vorgenannten  Bedacht  der  Strassburger 

Ratsverordneten        851,  3 

23.  Vortrag  des  Strassburger  Rats  an  die  Schöffen  betr.  die  Einrichtung  des 

Interims  in  der  Stadt 851, 14 

23.  Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  die  weiteren  Verhandlun- 
gen mit  dem  Bischof  wegen  der  Einrichtung  des  Interims    ....  851, 14 

25.  Instruktion  des  Rats  für  Jakob  Sturm,  Matthaeus  Geiger  und  Dr.  Ludwig 
Gremp  zur  Verhandlung  mit  dem  Bischof  in  Zabern     .    .    .  854;  854,  1 

25.  Vorhalten  des  Ratsverordneten  an  die  Strassburger  Prediger    .    .  854,  6 
29.  Die   vom   Bischof  bei   den   Verhandlungen  zu   Zabern  vorgeschlagenen 

Artikel         856 

Februar        2.  Antwort  der  Strassburger  Prediger  auf  den  Vorhalt  vom  25.  Januar  856,  3 
4.  Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  die  bischöflichen  Artikel 

vom  29.    Januar      857, 1 

4.  Ausschreiben  des  Bischofs  zur  Diözesansynode  in  Zabern  am  2.  April  876,  3 
9.  Mandat  des  Strassburger  Rats  über  die  im  Interim  gebotenen  Feier-  und 

Fasttage  857,4 

22.  Antwort   der   Strassburger  Prediger  auf   das   mündliche   Vorhalten   der 

Ratsverordneten  am  6.  Februar 859,  6 

22.  Entwurf  einer  Ermahnung  der  Strassburger  Kirchspielpfleger  an  die 
Prediger  zur   Ruhe      859,  6 

26.  Vorhalten  des  Strassburger  Rats  an  die  Zünfte  über  die  Verhandlungen 
mit  dem  Bischof  wegen  des  Interims 859,  6 

März             2.  Entlassungsurkunde  des  Rats  für  Martin  Bucer  und  Paul  Fagius    .  865,  2 
2.  Ratschlag  des  Strassburger  Rats  an  die  Stifter  Jung  und  Alt  St.  Peter  865 
6.  Eingabe  der  Stiftsherren  von  St.  Thomas  an  den  Bischof    ....  872, 1 
13.  Erklärung  der  Stiftsherren  von  St.  Thomas,  Beatus  Pfeffinger  und  Justus 
Velsius,  an  den  Bischof  über  ihre  Stellung  zum  Interim     ....  910,  3 
wohl  28.    Gutachten  Martin  Bucers  über  den  Besuch  der  Zaberner  Diözesan- 
synode vom  2.  April  durch  die  Strassburger  Prediger 876,  5 

April  2.  Akten  der  Zaberner  Diözesansynode 876,  3 

8.  Instruktion  des  Bischofs  für  seine  Gesandtschaft  an  den  Rat  880,  6  881; 

881, 1,  2,  3 

12.  Aufzeichnung  über  die  Beratung  der  Strassburger  Ratsverordneten  betr. 

das  Anbringen  der  bischöflichen  Gesandtschaft 881,  7 

24.  Vorschlag  Jakob  Sturms  für  eine  Antwort  Strassburgs  auf  das  Anbringen 
Dr.  Welsingers  an  die  Stiftsherren  von  St,  Thomas 888,  7 

Mai  6.  Akten  der  Mainzer  Provinzialsynode      880, 3 

26.  Substitutionsbulle  der  päpstlichen  Nuntien  für  Bischof  Erasmus  von 
Strassburg  zur  Ausführung  der  päpstlichen  Fakultäten  vom  31.  August  1548 

900;  900,5 

27.  Antwort  Karls  V.  in  Brüssel  an  Dr.  Heinrich  Kopp  wegen  der  Einführung 
des  Interims  in  Strassburg 902;  902,2;  905,1 
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Mai  28.  Entwurf  eines  kaiserlichen  Begleitschreibens  zur  päpstlichen  Substitutions- 
bulle vom  26.  Mai  an  die  deutschen  Bischöfe 900,  7 ;  910,  6 

Juni  wohl  1.    Instruktion  des  Bischofs  von  Strassburg  für  seine  Gesandtschaft  an 

den  Bat 903;  903,1,2 

wohl  Ende.    Entwurf  Johann  Sturms  zu  einer  Widerlegung  des  bischöflichen 
Schreibens  von  ungef.  20.  Juni  an  die  Stiftsherren  von  St.  Thomas  durch 

die    letzteren         907, 5 

August        17.  Beglaubigung  des  Rats  für  den  Stadtschreiber  Johann  Meyer  bei  dem 

Freiherrn  von  Fleckenstein 912,  8 

Oktober      vor  13.   Jakob  Sturms  Aufzeichnung  über  die  Punkte,  in  denen  zwischen  dem 

Rat  und  dem  Bischof  gehandelt  werden  soll 925,  2 

23.  Erster  Vergleichsvorschlag  der  Unterhändler  zwischen  dem  Bischof  und 
der  Stadt,  dem  Freiherrn  Heinrich  von  Fleckenstein  und  dem  Propst  von 

Selz      931,4,6 

wohl  24.    Verbesserungsvorschläge    der  Strassburger  Ratsverordneten  zu  dem 

Vergleichsvorschlag  der  Unterhändler  von  23.  Oktober 931,  4 

25.  Zweiter  Vergleichsvorschlag  der  Unterhändler 931,  4,  6 

25.  Entwurf  Jakob  Sturms  für  den  zweiten  Vergleichsvorschlag  der  Unter- 
händler   931,4 

27.  Abschied  der  Unterhändler  zwischen  Bischof  und  Stadt  in  Strassburg 

931,2,4,6,8 
November     2.  Verbesserungsvorschläge  Jakob  Sturms  zu  dem  Abschied  der  Unterhändler 

vom  27.   Oktober      931,  4,  6 

9.  Erklärung  des   Strassburger  Rats  zu  dem  Abschied  der   Unterhändler 

vom  27.   Oktober      931,4,6 

23.  Vertrag  zwischen  Strassburg  und  dem  Bischof  über  die  Aufrichtung  des 

Interims    in    der     Stadt         931;  931,  2;    939,  3 

23.  Entwurf  des  Schirmbriefs  des  Rats  für  die  Strassburger  Stifter    .    .  931,  5 

Dezember  4.  Bedacht  der  Strassburger  Ratsverordneten  über  den  mit  dem  Bischof 
am  23.  November  abgeschlossenen  Vertrag  betr.  die  Einrichtung  des  Inter- 
ims in  der  Stadt       933;  933,1;  934,3 

ungef.  5.   Instruktion  des  Bischofs  für  seine  Gesandtschaft  an  den  Rat    .  934 

7.  Anweisung  des  Bischofs  an  das  Domkapitel  und  die  Strassburger  Stifter 
betr.  die  Aufrichtung  des  Interims  in  der  Stadt     ....  935 ;  935, 1 

8.  Anbringen  des  Strassburger  Domkapitels  an  den  Rat  über  die  Einzelheiten 
der  Aufrichtung  des  Interims 935,  4 

16.  Ratschlag  der   Strassburger  Ratsverordneten  über  die   Einführung  des 
Interims   in   der    Stadt       937 

18.  Entwurf  eines  Vortrags  des  Rats  an  die  Zünfte  über  den  Vertrag  mit  dem 
Bischof  vom  23.   November      937, 2 

19.  Einberufungsschreiben  von  Propst,  Dekan  und  Kapitel  des  Jung  St.  Peter- 
stifts für  die  Stiftskanoniker 935,4 

20.  Niederschrift  Jakob  Sturms  über  das  Anbringen  der  bischöflichen  Räte 

936,3 


1550 

Januar 


10.  Schirmbrief  des  Strassburger  Rats  für  Komtur  und  Konvent  von  St,  Johann 

im  Grünen  Wörth  zu  Strassburg     864, 1 

10.  Revers  derselben  für  den  Strassburger  Rat 864, 1 


1552 

März 


12.  Vergleich  zwischen  dem  Johanniterordensmeister  und  dem  Strassburger 
Rat  über  die  Wiederaufrichtung  des  katholischen  Gottesdienstes  im 
Johanniterordenshaus  zum  Grünen  Wörth  zu  Strassburg 864,  2 
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XIV.  Aktenstücke  über  die  Vcrhandluiigen  Strassburgs  und  der  anderen  ehemals  delensions- 
verwandtcn  oberländischen  Bundesstädte  mit  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  über  dessen 
Schadenersatzansprüche  und  Anfechtung  des  Melsunger  Vertrags  vom  14.  Juni  1547  vor 
dem   Reichskammergericht   (nebst   Vorakten   und    verwandten    Aktenstücken). 


1641 

Januar 
Juli 

1543 

Juli 


1545 

November 

Dezember 

1546 

April 

1547 

Mai 

Juni 


Juli 


August 

September 

Oktober 

Dezember 


28.  Suspension  der  Goslarischen  Acht  durch  Karl  V.     .   .   .  928,  20,  60,  63 
8.  Supplikation  der  protestantischen  Stände  auf  dem  Regensburger  Reichs- 
tage an  den  Kaiser  wegen  Aufhebung  der  Goslarischen  Acht   .    .    .  928,  64 


1548 

Januar 


Februar 


Bericht  («factum»)  des  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  des  Lg.  Philipp 
über  die  von  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  verübten  Gewalttätigkeiten 
(auf  dem  Speierer  Reichstag  von  1544  als  Druck  vorgelegt)  .    .    .  928,  51 

20.  Gedruckte  Petition  Christof  von  Wrisbergs  und  anderer  Kriegsleute  wegen 
der  Gefangenhaltung  Hz.  Heinrichs  von  Braunschweig 928,  65 

wohl  Anfang.  Hessisches  «factum  cum  duce  Brunsvicensi,  wie  es  den  stetten 
ist  mit  gegeben » 31,8;  724,2 

5.  Verteidigungsschrift  des  Hz.  Moritz  von  Sachsen  wegen  der  Gefangen- 
nahme des  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig 71,  4;  74,  3 

7.  Bedenken  Hz.  Heinrichs  von  Braunschweig  zu  den  Vertragsvorschlägen 
Lg.  Philipps 928,23 

14.  Melsunger  Vertrag  Lg.  Philipps  mit  Hz.  Heiniich  und  Hz.  Karl  Viktor 
von   Braunschweig      641,2;  928,6 

15.  Notariatsinstrument  zu  Eschwege  über  die  Annahme  des  Melsunger  Ver- 
trags vom  14.  Juni  mit  Lg.  Philipp  durch  Hz.  Heinrich  und  Hz.  Karl 
Viktor  von  Braunschweig 641,2;  868,  8;  928,  9 

Supplik  des  Hz.  Philipp  Magnus  von  Braunschweig  an  den  Kaiser  wegen  Auf- 
hebung des  Melsunger  Vertrags    660,4;  710,  2;   712,  4;   724,  3;   928,  22 

22.  Strassburgs  Ratifikation  des  Melsunger  Vertrags 654,  3 

12.  Gegenbericht  Lg.  Philipps  gegen  die  Supplik  des  Hz.  Philipp  Magnus  928,  22 

nach  12.    Replik  des  Hz.  Philipp  Magnus  darauf 928,  22 

3.  Duplik  von  Lg.  Philipp  auf  die  Replik  des  Hz.  Philipp  Magnus   .    .  928,  22 
Triplik  des  Hz.  Philipp  Magnus  auf  die  Duplik  des  Lg.  Philipp   .    .  928,  22 
12.  Kaiserliche  Kommission  für  den  Kf.  Friedrich  von  der  Pfalz  und  den  Erz- 
bischof Ernst  von  Salzburg  zur  gütlichen  Handlung  zwischen  Hz.  Heüirich 
von  Braunschweig  und  den  ehemals  defensionsverwandten  oberländischen 

Städten       714,6 

vor  31.   Quadruplik  des  Lg.  Philipp  auf  die  Triplik  des  Hz.  Philipp  Magnus 

710,2;  712,5;  724,2;  928,22 

1.  Rekognition  von  Statthalter  und  Räten  in  Kassel  über  den  Erhalt  der  Strass- 
burger  Ratifikation  des  Melsunger  Vertrags  vom  14.  Juni  1547    .    .  712,  2 

16.  bis  Februar  12.  Rechnung  des  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  über  seine 
Reise  nach  Augsburg  in  der  Braunschweiger  Sache 714,  4 

vor  31.  Desselben  Bedenken  zum  Bedacht  des  oberländischen  Städteaus- 
schusses wegen  der  Braunschweiger  Sache 724.  9 

vor  31.  Desselben  Aufstellung,  worauf  die  Gelehrten  von  Strassburg,  Frank- 
furt am  Main  und  Augsburg  «ire  bedencken  und  ratschlege  in  sachen  der 
ergangnen  braunschweigischen  defension  zu  underricht  und  behelf  in 
künftiger  gutlicher  oder  rechtlicher  verhör  und  handlung  ungefarlich 
richten    mochten »        724,  2 

wohl  Anfang.  «Petitio»  Hz.  Heinrichs  gegen  Augsburg  bei  dem  Erzbischof 
Ernst  von  Salzburg  als  kaiserlichem  Kommissar 734,  8 
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20.  Vorbringen  der  Gesandten  von  Augsburg,  Ulm,  Esslingen,  Reutlingen 
vor  dem  Erzbischof  Ernst  von  Salzburg  als  kaiserlichem  Kommissar  734,  8 

29.  Ratschlag  des  ]S[ürnberger  Syndikus  Dr.  Gugel  über  die  Rechtsgültigkeit 
des  Melsunger  Vertrags  vom  14.  Juni  1547 738,  6 

31.  Dr.  Ludwig  Gremps  « consilium  Argentinense  in  puncto  transactionis » 

746,  4;  756,  6 

22.  Beschluss  der  ehemals  defensionsverwandten  oberländischen  Städte  über 

eine   Zusammenkunft  in  der   Braunschweiger   Sache      760 

Die  drei  vereinigten  Ratschläge  der  Gelehrten  von  Strassburg,  Frankfurt 
am  Main  und  Augsburg  über  die  Braunschweiger  Sache     ....  780,  5 

Ende.  «  Comportat  »  aus  den  drei  vereinigten  Ratschlägen  derselben  « in  puncto 
transactionis  »         780,  5 

Ende.  Eingabe  der  Städte  an  den  Kaiser  wegen  der  von  Hz.  Heinrich  beabsich- 
tigten  « transactio  »       780,  5 

5.  Abschied  der  ehemals  defensionsverwandten  oberländischen  Städte  zu 
Augsburg  über  die  Braunschweiger  Sache 780, 5 

29.  «  Supplication  umb  gnedig  und  furderlich  urteil»  Hz.  Heinrichs    .  835,  2 

29.  bis  1549,  Dezember  23.  Reichskammergerichtsprotokoll  über  den  Prozess 
zwischen  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  und  den  ehemals  defensions- 
verwandten oberländischen  Städten  (beginnt  bereits  1542)  918,  3;932,  2,  3; 

938. 15 


2.  Instruktion  Ulms  für  seine  Gesandten  zum  Speierer  Tag  vom  S.Februar  855,6 
6.  bis  20.   Rechnung  von  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  über  den  Speierer  Tag^ 

863,1 

14.  Abschied    des    Speierer    Tages       861, 8 

wohl  16.  Von  Dr.  Ludwig  Gremp,  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  und  Dr.  Matthias 
UTin  verfasste  «articuli  exceptionales  cum  insertis  protestatioribus  et 
petitionibus    .    .    .    contra  des   braunschweigischen  anwalds  vermeinte 

supplication »  (von  1548,  Oktober  29) 863,  3 

wohl  18.    Entwurf  der  Gewalt  der  oberländischen  Städte  für  Dr.  Friedrich 

Rfc'iffstock   am   Reichskammergericht 863,  5 

wohl  18.   «Memorial  »  über  die  braunschweigische  Sache  betr.  den  kaiserlichen 

Fiskal  für  den  augsburgischen  Gesandten  in  Brüssel     ....  863,  8,  9 

wohl  18.   Entwurf  einer  Supplikation  der  oberländischen  Städte  an  den  Kaiser 

betr.  den  kaiserlichen  Fiskal  in  der  braunschweigischen  Sache    .    .  863,  9 

19.  Abschied  der  Rechtsgelehrten  von  Strassburg,  Frankfurt  am  Main  und 

Ulm  zu  Speier 863, 10 

19.  Instruktion  der  oberländischen  Städte  für  Dr.  Friedrich  Reiffstock  am 

Reichskammergericht       863,  6 

wohl  2.  Rechtsverwahrung  des  neuen  Augsburger  Rats  gegen  das  Reichskam- 
mergerichtsurteil von  1542,   Februar  28  «ob  pretensam  contumaciam» 

878,4 
9.  Abschied  des  Rechtsgelehrten  von  Ulm,  Frankfurt  am  Main  und  Strassburg 

zu    Speier       895,  4 

9.  bzw.  10.  «  Memorial»  der  Rechtsgelehrten  von  Strassburg,  Ulm,  Frankfurt 
am  Main  und  Augsburg  für  Dr.  Friedrich  Reiffstock  zur  Verhandlung  über 
die  braunschweigische  Sache  vor  dem  Reichskammergericht  .  .  895,  5 
9.  Haupt-  und  Nebeninstruktion  Ulms  für  seine  Gesandten  zum  Speierer 
Tage  vom  15.  August  in  der  braunschweigischen  Sache  .  .  914,  2;  915, 1 
16.  Beglaubigung  Dr.  Bernhard  Botzheims  durch  die  oberländischen  Städte  der 
gewesenen  Vereinigung  bei  Statthalter  und  Räten  in  Kassel     .    .  917,  2 

23.  Abschied   des    Speierer   Tages       915,  3,  4 

23.  Verteilungsplan  der  Kontribution  von  1000  Gulden  für  die  Kosten  des 
Braunschweis;er    Prozesses       915,  3 
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August        31.  Gewalt  und  Syndikatorium  Strassburgs  für  Dr.  Ludwig  Ziegler  zur  Ver- 
tretung  am    Reichskammergericht       916,  7 

September  2.  Desgl.    von    Ulm       916,8 

wohl  6.  Instruktion  Strassburgs  für  Dr.  Bernhard  Botzheira  zur  Erkundigungs- 
reise zu  Statthalter  und  Räten  in  Kassel  nebst  Verzeichnis  der  zu  beschaf- 
fenden Akten  und  Aufstellung  von  20  Punkten,  über  die  B.  sich  erkundigen 

soll        917,  2;  928,  49 

12.  Gewalt  und  Syndikatorium  Frankfurts  für  Dr.  Ludwig  Ziegler  zur  Vertre- 
tung   am    Reichskammergericht       916,  8 

Oktober      14.  Berichte  des  Dr.   Bernhard  Botzheim  über  seine  Erkundigungsreise  zu 

Statthalter   und   Räten  in   Kassel      .    .    .928;  928,3,11,35,36,50,59 

November  13.  Zitation  der  ehemals  Defensionsverwandten  an  das  Reichskammergericht 

durch   Karl  V 928, 12;  938, 18 

wohl  15.    «Petitio»  Dr.  Ludwig  Zieglers  vor  dem  Reichskammergericht  auf 

zwei   Monate   Frist       932,  2 

29.  Dr.  Ludwig  Zieglers  «addition»  an  das  Reichskammergericht  «expensas 

pretense    contumacie    belangendt  »       932,  3 

Dezember   11.  Haupt-  und  Nebeninstruktion  Ulms  für  seine  Gesandten  zu  Speier  am 

15.    Dezember       938,1 

17.  bis  22.  Niederschrift  des  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  über  die  Verhand- 
lungen zu   Speier      938,2,38,22 

24.  Öffentlicher  und  geheimer  Abschied  der  Gesandten  und  Rechtsgelehrten 

von  Strassburg,  Frankfurt  am  Main  und  Ulm  auf  dem  Speierer  Tage   938 

24.  <(  Memorial »  für  Dr.  Ludwig  Ziegler  zu  den  weiteren  Verhandlungen  vor 

dem    Reichskammergericht       938,  16 

3.  Einigung  Heilbronns  mit  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig    .   .   .  924. 1 
16.  Abschied  des  Speierer  Tages 938, 16,  31 


1550 

Januar 
Februar 
1553 
Juli 


28.  Aussöhnung  Augsburgs  mit  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  .   .  938,  31 


XV.    Aktenstücke  zum  Oberrheinischen  Kreistag  zu  Speier  vom  Februar  1549. 

1548 

Dezember   31.  Ausschreiben   des   Oberrheinischen  Kreistages   durch   Pg.   Heinrich  und 

Pg.     Johann         849;  849, 1 

1549 

Februar      12.  Abschied  des  Oberrheinischen  Kreistages  zu  Speier    .   .  861,4,7;  894,4 


XVI.   Aktenstücke  zu  den  Speierer  Münztagen  von  Februar  1549  und  September  1549 

bis  September  1550. 
1549 

Februar        4.  bis  März  16.    Bericht  über  die  Verhandlungen  des  Münztages  zu  Speier 

861, 10 

März  16.  Abschied  des  Münztages  zu  Speier 861, 10 

August        16.  Karls  V.  Beglaubigung  und  Instruktion  für  die  kaiserlichen  Kommissarien 

auf  dem  Speierer  Münztag  vom  1.  September 923,  3 

16.  Ausschreiben  eines  Münztages  auf  den  1.  September  nach  Speier  durch 

Karl   V 923,  1 

September  10.  bis  1550,  September.  Bericht  über  den  Münztag  zu  Speier  923,  3,  4,  5,  10 
26.  Vorschläge  des  ständischen  Ausschusses  auf  dem  Speierer  Münztag  vom 

1.   September  über  die  Ausmünzung      923,  7,  9 

Oktober      Mitte.    Vorläufiger  Abschied  des  Speierer  Münztages 923,4 
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XVII.  Aktenstücke  zum  Wormser  Moderationstag  vom  September  1549 
1549 

Juli  29.  Protokoll  über  die  Moderationshandluns  in  Frankfurt  am  Main    .  894,  2 

September  11.  Die  Moderatoren  auf  dem  Ta^  zu  Worms  an  Karl  V 894,  6 

11.  Abschied  des  Moderationstags  zu  Worms      894*6 

XYIII.   Zeitungen. 
1545 

Dezember          Bericht  des  Stadtschreibers  von  Solothurn  über  Übergriffe  der  kaiserlichen 
Truppen  in  Piemont 6,  7 

15.  Kundschaft  von  Jost  Bock  für  Lg.  Philipp 27,  3 

16.  Zeitung  aus  Efferding  (in  Oberösterreich) 70,  5 

17.  bis  Juni  3.    Zeitungen  über  Werbungen 82, 1,  4;  95,  2 

i  13.  Äusserungen  eines  kaiserlichen  Sekretärs  über  Lg.  Philipp    ....  105, 1 

vor  14.  Zeitungen  vom  Regensburger  Reichstag  für  Kf .  Friedrich  von  der  Pfalz 

103,3 

16.  «Lippische    kuntschaf t »    über    Werbungen       .    .    .  92,9,10,11;  103,5 

17.  Bericht  Georg  von  Ravensburgs  vor  Lg.  Philipp  über  Rüstungen  gegen 
den  Erzbischof  von  Köln      103, 5 

17.  Bericht  Heinrich  Beusts  vor  Lg.  Philipp  über  Rüstungen  in  den  Nieder- 
landen       103,5 

17.  Aussage  des  Boten  Arbogast  Preuss  vor  dem  Strassburger  Rat    .   .    .  96,  3 
17.  Aussage  des  Scherers  Jakob  Weidner  vor  dem  Strassburger  Rat    .    .  96,  3 

17.  «  Was  der  kaiser  vor  kriegsvolck  haben  werde  und  was  vor  gelt  in  Wechsel 
gemacht  »      122, 13 

18.  Bericht  Jost  Raus  vor  Lg.  Philipp  über  die  kaiserlichen  Rüstungen  129,  4 
20.  Bericht  von  Joachim  Henneberger  und  Johann  Rau  über  den  Mainzer 

Adelstag  105,3 

20.  Zeitungen  aus  Rom  und  aus  Italien 168,  7 

20.  Bericht  Balthasar  Altieris  über  die  Ereignisse  in  Rom  und  in  Venedig  176,  5 
ungef.  25.  Aufzeichnung  von  Mathis  Pfarrer  über  kaiserliche  Rüstungen  136,  2 

26.  Zeitungen  über  Rüstungen  in  Italien 139,  4 

27.  Bericht  des  Albertus  Ortner  von  Memmingen  über  kaiserliche  Rüstungen 

143,4 

27.  « Kundschaft,  wo  die  reuter  sollen  zusammen  komen  und  warm »  (für 

Hz.   Erich  von  Braunschweig)      144, 9 

2.  Zeitung  aus  der  mailändischen  Kanzlei 182,  8 

8.  und  10.    Zeitungen  aus  Mailand  über  Rüstungen  des  Kaisers  und  des 
Papstes        226,4 

9.  Aufzeichnung  Dr.    Ulrich   Geigers  über   die  kaiserlichen  Rüstungen  in 
Regensburg 202 

zu  10.    Kurpfälzische  Zeitungen  über  die  Rüstungen  des  Kaisers    .    .  220,  4 
11.  Aufzeichnung  über  die  Meldung  eines  Strassburger  Bürgers  betr.  kaiserliche 

Rüstungen  152,  2 

80.  Zeitungen  aus  Köln  betr.  Reiteransammlungen  am  Rhein  ....    258,  3 

;ust        vor  3.   Zeitung  aus  dem  Trierischen 258,  3 

6.  Aufzeichnung  des  Strassburger  Junkers  Balthasar  Wurmser  über  Mit- 
teilungen  Plicker   Landschads       260, 1 

6.  Aussage  des  Strassburgers  Bastian  Eberriedt 272,  3 

11.  Zeitung  aus  Italien  über  die  kaiserlichen  und  päpstlichen  Rüstungen  294, 1 

13.  Anzeige  Lamprecht  Riederers  vor  dem  Strassburger  Rat  betr.  Massnahmen 

der  Regierung  in  Ensisheim  gegen  den  Zuzug  der  Schweizer    ....  289 

13.  Verzeichnis  Dr.  Isslings  über  die  Stärke  der  Bürenschen  und  Rossemschen 

Truppen 324, 1 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV.  86 
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August 


September 
Oktober 


November 


Dezember 


1547 

Januar 


Februar 
März 

April 

Mai 

Juni 

November 

Dezember 

1548 

April 


15.  Aussage  des  Strassburger  Schiffers  Veitin  Rul 298 

15.  Aussage  des  Fuhrmaims  Jakob  von  Friedesheim  vor  dem  Strassburger  Rat 

204,2 

16.  Zeitungen  über  die  kriegerischen  Ereignisse  im  Oberland    ....  312,  2 

16.  Aussage  des   Strassburgers  Jakob  Kugler      298 

vor  18.    Zeitung  über  die  Kriegsereignisse  im  Oberland 304,  4 

18.  Bericht  aus  dem  Schmalk.  Feldlager  zu  Weichering 340,  3 

15.  Anzeige  des  Strassburgers  Lorenz  Herzog  vor  dem  Rat 362,  5 

14.  Zeitungen  über  die  Truppen  des  Kg.  Ferdinand 429,  2 

14.  und  16.   Zeitung  vom  oberländischen  Kriegsschauplatz 419, 1 

wohl  15.  Bericht  des  Zürichers  Heinrich  Thomann  aus  dem  Schmalk.  Feldlager 

414,1 

31.  Zeitung  vom  oberländischen  Kriegsschauplatz      434,  ö 

4.  Bericht  des  englischen  Herolds  über  die  Zustände  im  kaiserlichen  Feldlager 

458,3 

14.  Zeitung  aus  dem  kaiserlichen  Feldlager 432, 1 

6.  Zeitung  über  die  Marschabsichten  des  Kaisers 473,  6 

16.  Zeitung  über  den  Marsch  des  Kaisers  von  Rothenburg  o.  d.  T.  nach  Heil- 
broim  491,  6 

18.  Bericht  des  Ulmer  Kundschafters  Hans  Barter 491,  6 

18.  Bericht  des  Wilhelm  Hetzer,  Vogts  zu  Geisslingen 491,  6 

29.  Zeitung  über  die  Rüstungen  von  Hz.  Moritz  von  Sachsen    ....  531,  5 

1.  Zeitung  über  dasselbe     531,  5 

ungef.  1.   Zeitung  aus  Leipzig  über  Hz.  Moritz  von  Sachsen 531,  5 

12.  Zeitung  aus  Nürnberg  über  denselben  und  Kf.  Johann  Friedrich  von  Sachsen 

531,5 
14.  Zeitung  über  den  Marsch  des  Kaisers  durch  das  Oberland    ....  523, 1 
16.  Zeugnisaussagen  vor  dem  Strassburger  Rat  über  das  Treiben  der  Kaiser- 
lichen in  den  strassburgischen  Dörfern 627, 1 

20.  Bericht  Jost  Rauchs  über  Bürens  Vormarsch  nach  Darmstadt    .    .  517,  3 

22.  Aussage  des  Strassburger  Dieners  Kilian  Wild 627,  2 

24.  Meldungen  aus  Kirchheim  über  das  Vorgehen  der  Kaiserlichen    .  627,  2 
28.  Meldung  im    Strassburger  Rat  über  Anordnungen  des  Bischofs  Erasmus 

von  Strassburg  wegen  des  Vorrückens  der  Kaiserlichen  ....  627,  2 
Anfang.    Schlussbericht  von  Hans  Zimprecht  Barter  vor  dem  Strassburger 

Rat  640,2 

ungef.  1.   Bericht  eines  Baselers  aus  Strassburg 566 

wahrsch.    9.    Zeitung  aus  Strassburg 576 

wahrsch.  23.  Bericht  von  Heinrich  Schetzel  aus  Strassburg  für  Lg.  Philipp  690 

ungef.  6.   Zeitungen  aus  Italien 600, 1 

ungef  25.  Zeitung  aus  Nürnberg  über  Unruhen  in  Strassburg    ....  614,  2 

Anfang.   Bericht  über  die  Schlacht  bei  Mühlberg 630, 11 

nach  23.    Zeitung  über  die  Schlacht  bei  Drakenberg 636,  4 

23.  und  24.    Zeitung  aus  dem  kaiserlichen  Lager  bei  Wittenberg    630,  6, 11 

19.  Zeitung  über  den  Fussfall  und  die  Abbitte  des  Lg.  Philipp  vor  dem  Kaiser 
zu  Halle      641,6 

Mitte.  Baseler  Zeitung  über  die  Absicht  des  Kaisers,  nach  Strassburg  zu  ziehen 

692,1 

Anfang.    Zeitung  aus  Nürnberg  über   die  Besetzung  des  strassburgischen 

Dorfes    Niederhaiisen       702, 1 

18.   Zeitung  aus  Augsburg  über   die   Interimshandlung  auf  dem  Reichstag 

748, 1;  749, 12 
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1548 

April 
Mai 


1549 

Mai 


20.  Zeitung  aus  Augsburg  über  Martin  Bucers  «  underschrif t »    .   .   .  751,  7 
2.  Aufzeichnung  Strassburgers  Kundschafter  über  das  kaiserliche  Kriegsvolk 

764,2 

vor  15.   Baseler  Zeitung  über  die  Zustände  in  und  um  Strassburg    .   .   .  768 

Mitte.  Augsburger  Zeitungen  über  einen  Aufruhr  in  Strassburg    .   .   ,  768,  3 

30.  Aufzeichnungen  über  Warnungen  des  Strassburger  Hauptmanns  Daniel 

Suter       778,6 


18.  Zeitung  aus  Worms  betr.  die  kirchlichen  Zustände  in  Heidelberg,  Frankfurt 

am  Main  und  Strassburg      893, 4 

August       10.  Aufzeichnung  über  eine  Mitteilung  von  Job  Heller  vor  dem  Strassburger 

Rat  betr.  eine  beabsichtigte  Überrumpelung  der  Stadt 913 

Mitte.  Zeitung  aus  den  Niederlanden  über  die  Reise  des  Kaisers  mit  dem  Prin- 
zen Philipp  von  Spanien      910,8 

September  13.  Zeitung  aus  den  Niederlanden  über  den  Einzug  des  Prinzen  Philipp  von 
Spanien  in  Antwerpen      922,5 

XIX.  Protokolle. 
XIX,  1.    Jakob  Sturms  Tagebuch  über  den  Schmalk.  Bundestag  zu  Frankfurt  am  Main 

vom  Dezember  1546  bis  Februar  1546^ 29, 2 

1546 

Januar 


1545 

Dezember 

16. 

7,2. 

17. 

7,2;  46,4. 

18. 

7,2 

19. 

7,2;  63,19 

24. 

8,1. 

25. 

8,1. 

26. 

8,1. 

27. 

8,1. 

29. 

8,1. 

1546 

Januar 

2. 

11,  3,  4. 

3. 

12,3. 

9. 

13,3;  23,1. 

10. 

13,3;  16,1. 

11. 

16,1. 

19. 

20,  4,  5. 

Februar 


20. 
21.: 
22.: 
23.: 
25.: 
26. 
28.: 
29.: 
1.: 


20,7. 

20,9;  27,2 

20, 10. 

20, 12. 

20,11; 
:  29,12. 

16,7. 

16,7. 

22.2. 


34,1. 


2.:  20,11;  29,20;  31,10. 

3.:  20,10;  29,20;  37,2. 

4.:  29,20,21;  31,10. 

5.:  23,1,4;  29,20. 

6.:  29,20. 

7.:  29,20;  31,5. 

8.:  29,20. 

XIX,  2.    Sebastian  Aitingers  Protokoll  zum  Sehmalk.  Bundestag  zu  Frankfurt  am  Main 

vom  Dezember  1545  bis  Februar  1546^ 29,  2 

1545  1546 

Dezember  20. :  4,  2.  Januar 

24.:  8,1. 


6.: 
11.: 
12.: 
16.: 


23,1. 
20,4. 
20,4. 
16,7. 


XIX,  3.  Sebastian  Aitingers  Protokoll  über  die  Verhandlungen  der  protestantischen  Stände 


1546 

Mai 


15. 
23. 

28. 


auf  dem  Regensburger  Reichstag  vom  15.  Mai  bis  28.  Juni  1546^ 

1546 

71;  71,1.  Juni  1.:  79;  79,5. 

73.  4.:  84,3. 

77;  77,3;  91,  96,  6.  7.:  84;  84,  2,  3. 


1  Vgl.  hierzu  auch  die  Abteilung  II. 

2  Vgl.  hierzu  auch  Abteilung  II. 
*  Vgl.  hierzu  auch  Abteilung  IV. 


86« 
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Juni 


10.: 
12. 
15.: 


91,  6,  6, 10. 
:  76,3. 
79,6. 


1546 

Juni  17.:  97,7. 

19.:  75,3. 

28.:  156.4. 


XIX,  4.  Sebastian  Altingers  Protokoll  zum  Schmalk.  Bundestag  zu  Worms  im  April  1546^ 

62.1 


1546 

April 


12.:  63,3. 

16.:  62;  63,11,13. 

17.:  62;  63,23. 


1546 

April 


20.:  63,42. 

22.:  62;  62,4,5;  63,51. 


XIX,  5.   Sebastian  Aitingers  Protokoll  zum  Schmalk.  Bundestag  zu  Ulm  vom  7.  Oktober 

bis  zum  19.  November  15462. 

1546  1546 

Oktober       7.:  385,2.  Oktober    27.:  425,4. 

8.:  398,3;  400,2.  30.:  429,2. 

9.:  400,3,5  November    4.:  431,3. 
19.:  423,3.  6.:  441,1. 

20.:  422,2.  19.:  460;  460,2. 

26.:  425,4. 

XIX,  6.  Protokoll  des  Kurfürstenrats  auf  dem  Augsburger  Reichstage  vom  September  1547 

bis  Juni  1548=" 


1547 

Oktober       7. 

24. 
November  17. 

21. 


Dezember 


679,  3. 

684,  5. 

704,  6. 

704,  6. 

700,  4. 

704,  6. 

704,  6. 

704,  6. 

704,  6. 

704,  6. 
12.:  704,6. 
13.:  704,6. 

704,  6. 

704,  6. 

704,  6. 

704,  6. 

708,  3. 


30. 
3. 
5. 
7. 

8. 
10. 


1548 

Februar 

März 
April 


14. 
15. 
16. 
17. 

29. 


1548 

Januar 


20. 
23. 
24. 
25. 
30. 


717,  4. 
721,  3. 
723,  8. 
723,  8. 
723, 1. 


17.:  733,5. 

18.:  733,5. 

4.:  737,13. 

10.:  748,7. 

26.:  761,5,17. 

29.:  765,5. 

Mai  27.:  773, 15. 

29.:  776,4. 

Juni  2.:  775,8;  776,4. 

4.:  773,15;  776,4. 

4.:  773,15;  776,4. 

6.:  780,2. 

7.:  776,4. 

14.:  786,7. 

15.:  787;  787,9;  789, 

16.:  788,22. 

20.:  790,4. 

21.:  789,15. 

22.:  790,4. 

25.:  790,4. 

27.:  789,15. 

30.:  795.3. 


XIX,  7.   Protokoll  des  Augsburger  Sekretärs  Melchior  Scherer  über  die  Verhandlungen 

auf  dem  Augsburger  Reichstag  vom  29.  Juli  1647  bis  zum  1.  Juli  1548*. 
1547  1647 

August       29.:  664,4.  August       31.:  663,3;  664,6. 

30.:  664,5.  31.    bis    September   2.:     664,8. 

1  Vgl.  hierzu  auch   Abteilung   V.   ^  Vgl.  hierzu  auch  Abteilung  VIII. 

3  Vgl.  hierzu  auch  Abteilung  XI.    *  Vgl.  hierzu  auch  die  Abteilungen  X  und  XI. 
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1547 

1548 

September   2. 

664, 11, 12. 

März 

17. 

741,  5,  7. 

3. 

665,  4. 

18.: 

741 

6,7. 

7. 

666,  4,  5. 

21.: 

741 

6. 

10. 

666,  4. 

22.: 

744 

7. 

27. 

670,  3. 

23.: 

744 

7. 

30. 

671, 1. 

27.: 

748 

7, 

Oktober 

7. 

678,  2;  679. 

28.: 

748 

7. 

8. 

680,  7. 

April 

3. 

748 

7. 

15. 

682,  2. 

7.: 

748 

7. 

18. 

682,  9. 

9.. 

748 

7. 

19. 

682, 10. 

10. 

748 

7. 

20. 

682, 11. 

11.: 

753 

2;  754,3. 

22. 

684,  3. 

12. 

753 

2,6. 

24. 

684,  5,  6. 

13.: 

753 

6. 

25. 

bis  28.:  685. 

16.: 

753 

6. 

29. 

685, 12. 

17.: 

754 

3, 

November  15. 

694,  4. 

19.: 

765 

3, 

17.- 

700,  2. 

21.: 

753 

6. 

18.: 

694,4;  698,6; 

700,  2. 

23.: 

761, 

1. 

22.: 

698,  5,  6. 

26.: 

761 

4,  5, 12. 

25.: 

698,6;  700,3. 

29. 

765 

5,9. 

30. 

700,  4. 

30.: 

765 

6. 

Dezember 

1. 

700,  4. 

Mai 

1.: 

765 

6;  767,3,4. 

2. 

700,  8. 

2.: 

767 

5,8;  771,16. 

3. 

704,  5. 

5. 

767 

5. 

16. 

704,5;  709,4. 

11.- 

767 

7,8. 

29. 

708. 

14.. 

771 

19;  776,4. 

1548 

15. 

769 

2,  3,  4;  776,  4 

Januar 

14. 

716,  1. 

16.: 

771 

19, 

15. 

bis  19.:  717, 1. 

17.- 

769 

14. 

20. 

717. 

18. 

771 

4,19. 

21. 

723,  5. 

19. 

771 

7,10. 

22.: 

717, 12. 

20.. 

771 

8, 

23. 

717,12;  721;  723,5. 

21. 

773 

10. 

24. 

721,  4. 

22. 

774 

3, 

25. 

723,  5,  8. 

23. 

774 

4. 

27. 

723,  5. 

24., 

774 

1. 

30. 

723, 1,  2,  6. 

26.: 

773 

15;  780,4. 

31. 

723, 11. 

27.: 

773 

15. 

Februar 

1.- 

723,11;  730,3 

741,  4. 

29.: 

773 

15;  774,11. 

10.: 

730,3;  734,10. 

Juni 

1. 

771 

19;  775. 

13.: 

723,11;  730,3 

734, 10. 

2.: 

775 

;  775, 10. 

15. 

730,  3. 

4.: 

773 

15. 

17.- 

733. 

6.: 

780 

24. 

18.: 

733. 

8.: 

776 

4;  784,10,11. 

20.: 

730,  3. 

9.: 

784 

2. 

20. 

bis  27.:  733,5; 

734, 12. 

14.: 

786 

7;  787,1. 

28.: 

738,  4. 

15. 

787 

1,9. 

29.: 

734,9;  737,1. 

16.: 

788 

22,  24. 

März 

3.: 

737,  7. 

17.: 

788 

24. 

4.: 

737,  7, 12;  741, 

4. 

18.: 

788 

24;  789. 

5.: 

734,9;  737,13. 

19.: 

789 

;  789, 10, 15. 

9.: 

741,  4. 

20.: 

789 

10, 16. 

15.: 

741,  7. 

21, 

789 

15. 

16. 

741,  5,  6. 

22. 

790 

4. 
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1648 

1548 

Juni 

24.: 

789, 13. 

Juni 

30.: 

795,  3,  4. 

27. 

789, 15. 

Juli 

1. 

795,  5. 

27. 

789, 15. 

XIX,  8.  Protokolle  der  Strassburger  Ratssitzungen. 

1646 

1546 

Dezember  23. 

425, 1. 

JuH 

12.: 

203,2;  206;  206,1. 

30.- 

178,  3;  517, 1. 

16. 

217,  2. 

1646 

17. 

20. 

221,  4. 
75,3;  121,6. 

Januar 

2.: 

7,7. 

21. 

221,2;  223,7;  224;  224,1; 

23.: 

20,2. 

239,  2. 

Februar 

8.: 

22, 1,  3. 

24. 

150,6;  221,4. 

• 

16.: 

29,1. 

26. 

132,1;  286,1;  302,1. 

19.: 

29. 

28. 

221,2,4;  246,6. 

20.: 

31. 

31. 

285, 1. 

22.: 

31. 

August 

7. 

302, 1. 

24.: 

31. 

12. 

302, 1. 

MHtz 

1.: 

21,  2;  706,  2. 

14. 

268,  4. 

15.: 

37,3;  40;  706,2. 

16. 

28ö,5;  302. 

19.: 

49, 1,  3,  8,  9, 11,  26. 

19. 

299,  2. 

20.: 

47;  49;  49,1. 

21. 

273,3;    316;    318,  22. 

22.: 

21,  2;  49, 1,  2. 

23. 

317;  317,1;  319,3;  320,  6; 

26.: 

57,1. 

323,  2. 

April 

7.: 

60,2. 

28. 

302,  3. 

14.: 

69,1. 

September  1. 

339,6;  340,6. 

24.: 

64. 

4.: 

318,22;  338,3;  356,3. 

26.: 

64,3. 

11.: 

279,1;  352,3;  357,1. 

Mai 

1.: 

60,4;  64,3. 

13.- 

302,3;  304,1;  354,6;  361,4. 

10.: 

75,2. 

15.: 

342,2;  356,8;  361,4. 

13.: 

68,2. 

17.: 

368;  368, 1. 

15.: 

69;  69,4. 

18. 

336,  6;  370,  2. 

17.: 

63,  1,  27,  29,  38.  39,  45, 

20. 

368,  2. 

49,  51,  55;   69,  4. 

22.: 

342,2;  362,5;  366,2. 

Juni 

3.: 

74;  74,1. 

25.: 

338,3;  366,2;  366,1. 

7.: 

83,1. 

Oktober 

2. 

377,  2. 

8.: 

22,3. 

4.: 

362,  6. 

12.: 

85. 

5.: 

392;  392,2,6. 

14.: 

85,3. 

9.: 

397,2,3;  402;  403,2. 

16.: 

93;  93,1. 

11.: 

399;  399,1,2;  404,1. 

19.: 

91,1,12,18;    101. 

16.: 

338,3;  401,1;  407,2;  412,1. 

21.: 

100,  6;   101,  2;   108;    109; 

18.: 

338,3;  406,1. 

109,  2. 

25.: 

399,2;  419,1. 

23.: 

121,  6;  916,  2. 

27.: 

338,  3. 

24.: 

133. 

Novembei 

'    1.: 

425;  425,2,7. 

25.: 

133. 

3.: 

63,7. 

26.: 

133;  136;  136,1. 

6.: 

338,  3;  433, 2;  434;  434, 1,5; 

30.: 

167;  169,4;  181,1. 

437,  2. 

JnU 

1. 

166,  3;  182,7. 

8.: 

437,1;  447;  447,1. 

3.- 

150,5;  180,1;  181,1. 

11.: 

302,3;  453. 

5. 

136,  2. 

15.: 

399,  2. 

7. 

198,  5. 

22.: 

461, 1,  6,  7, 8. 

8.- 

197;  201,1. 

Dezember 

4.: 

472;  862,2. 

10. 

221,1,4;  223,7. 

6.: 

459,  2. 
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8.:  474;  474,4.  März          28.:  359, 2;  592;  592, 12. 

15.:  476, 1;  494,3.  30.:  581,  5;  586,  8;  592, 12,    13, 

20.:  415,    3.  15;    593,  2,  4,  5,  6,  9,  10, 

21.:  476,1.  11,  13. 

22.:  345,3;  484.  April            2.:  593, 6, 9;  605, 2. 

27.:  487;  494,2,3;    506,2.  4.:  593,  6,  7;  602, 1;  605,  2. 

29.:  494,2.  5.:  586,8;  602,1. 

30.:  494,1;  509, 1;  590,1.  9.:  593,9,10;     602;     602,    5; 

604, 1. 

2  .  603  9  11-=  593, 10, 11;  603, 1,  8. 

3.':  503,' e;  514,5.  13.:  599,  2;  610,1,3. 

4-485  3  16.:  586,8;  610,1. 

g'!  515' 3'  18.:  586,8;  610,1. 

13:;  494:2';  515,3.  20.:  514,5;  593,11. 

14.:  461  8;  514  6.  23.:  215,    3;     479,   2;     606,   3; 

16.:  514  6  610' 17- 

17.:  514,5;  517.  25.:  593, 11;  614. 

19.:  527,2,3.  .             ^'^•'  ^^3, 6. 

22.:  415,3;  461,3;  526,4;  531,  5.   ^"              2.:  586,  8. 

24  •  494  2  '  1' 

26:;  514;  5';  527.2.  7.:  586,8;  593,11;  620,1. 

29.:  541;  542,2,3.  J.:  622,1. 

31.:  524,6;  545,2,3,6,9.  ll-;  ^l»,  ^• 

2-:  527,2.  I7  .  757:23. 

3.:  545,9;  586,8.  18.:  592,9. 

4.:  647,3;  649.  23*'  593'  10 

7.:  479,   2;     546,   4;     664,  1;                      25:-  593: 7. 

569,  28;  586,  7.  30:;  593:  6;  618,  3;  628, 1. 

9.:  553,  3;  555,  2,  4,  7.  3I  .  62i,  1;  626;  626,  2. 

11.:  547,4,5;  654,1;  555,1.  j^jj             4.:  624,  2;  628,  5;  630. 

12.:  555,  2,  8;  562,  4.  6.:  593,  5,  6;  610, 17;  633. 

14.:  569,28.  8.:  862,2. 

16-:  557.  11.:  623,2;  625,5;  631,2. 

19.:  539,2.  I3.  593  ß;  614,10;  622,2. 

21.:  539,2;  586,7.  14.:  593,  6;  634. 

28.:  652,8;  562,13;  669,26,28.  20.:  629,2. 

2.:  666;  666,  1,  9.  22.:  593:6;  636,5. 

4.:  569,  ,118, 19.  25.:  635,5. 

5.:  569,1,33;  576,  1;    686,  8.                     27.:  489,2. 

7.:  359,2;  572,  1,  2,  4,  6,  9,    Juli              7.:  638,3. 

11    12    14,   16;    610,  17.                      9.:  636, 4;  641,6;  647,8;  651,4. 

9  :  568, 1;'675, 1.  11.:  391,  6;  647,  8;  649;  650,  1. 

11.:  572,16.  13.:  645,3. 

12.:  572, 15;  580,  2.  20.:  652;  652, 1. 

14.:  569,  25;  606,  2.  22.:  642, 1;  663,  2. 

16.:  669,   28;    670,  2;    679,  6;                      23.:  653,2. 

586,  8.  25.:  425,1. 

18.:  610,17.  30.:  593,10;  655,2. 

19.:  586:8;  692, 34.  August        l.:669, 1. 

21.:  514,  5;  663,  4;  572, 16.  7.:  306, 1. 

23.:  580,2;  586,  8,  12.  13.:  732,2. 

24.:  586,4,5,6.  15.:  660;  660,5;  661,2;  919,  6. 

26.:  680,2;  587,     3;      586,  4;                      17.:  680,2. 

591  2  20.:  660,5;  661,2;  662,2. 


1368 


Verzeichnis  der  benutzten  Briefe  und  Aktenstücke. 


1Ö47 

1548 

August 

22. 

661,2;  662,2;  663,2. 

Februar 

18.: 

730;  730, 1,  5; 

732,  2. 

24.: 

660,  5. 

20.: 

725,8;  726,4. 

26.: 

660,5;  663,2. 

29.: 

607, 1;  734,  2, 

15. 

27.: 

425,1;  663,2. 

März 

8.: 

738, 10. 

31.: 

663,  2. 

5.: 

726,1;  735,2. 

September  10. : 

665,  6. 

7.: 

734,  2. 

17.: 

666, 10. 

10.: 

738, 10. 

19.: 

649,  2. 

12.: 

740, 1,  2. 

21.: 

668. 

17.: 

739,  5. 

26.: 

649,2;  667,5. 

23.: 

741, 13. 

Oktober 

3.: 

667,  5. 

31.: 

746,  4. 

5.: 

669,  2,  5;  675. 

April 

2. 

740,  2;  746, 1. 

8.: 

670;  670,1,5;  671,4; 
675,  3. 

4. 
7.: 

746, 1. 
756, 1. 

10.: 

674,4;  683,3. 

9.: 

734,5;  746,1. 

15.: 

674,  6. 

11.. 

756,  2. 

17.: 

680,  2. 

15. 

745,  4. 

19.: 

680,  2. 

21. 

759, 1. 

22. 

680, 11. 

23.. 

754,  5. 

24.: 

668,  4;  682, 16. 

25.. 

764,1. 

26.: 

687,  2. 

26. 

763, 1. 

27.: 

689,  1,  2. 

28., 

725,8;  745,4; 

764,  2. 

28.: 

689,  2. 

30. 

762,  9. 

Novembei 

•    3.: 

684,8;  686,7. 

Mai 

2. 

306,1;  764,2. 

5.: 

690. 

5. 

586,8;  760,3; 

762,  9. 

14.: 

668,4;  691,7. 

9. 

768,  3. 

20.: 

696, 1,  7. 

17.. 

768,  4. 

21.: 

694,  6. 

19.: 

668,  4. 

28.: 

695,  3;  699, 1,  6. 

23. 

772,  3. 

30.: 

698;  698,3,8;  702,1. 

25.: 

771,9,11;  772 

,3. 

Dezember 

5.: 

673,1;  702,2,3,4. 

26.: 

804,  2. 

14.: 

700, 10;  701,  2. 

28.: 

767,13,15,23; 

771,  9, 11 

17.: 

842, 1,  2. 

30.: 

680,11;  778,3 

19.: 

668,4;  706,3. 

Juni 

7. 

776,5;  777,6. 

21.: 

704,  2;  707,  3. 

9.. 

782,  2. 

26.: 

593, 10. 

11.: 

785,  1. 

28.: 

593, 10. 

13.: 

745,  4. 

1548 

16.: 

780,  7. 

Januar 

7.: 

709,  2. 

18.: 

711,4;  784,5. 

9.: 

720, 1,  4. 

20.: 

795,  8. 

16.: 

712,  7. 

25.: 

788,  21. 

21.: 

736,4;  719;  720,7. 

27.: 

793,  2. 

23.: 

725,  8. 

28. 

793,  2. 

24. 

722,2. 

30.: 

786,9;  790,5; 

793,  2. 

25.: 

725,8;  732,2. 

Juli 

2. 

790,  3, 14. 

28.: 

722,5;  725,8. 

9.. 

795. 

30.: 

711,  4. 

11.: 

772,  3;  797, 1. 

Februar 

1.: 

720,  5. 

14.: 

795,8;  800,1. 

4.: 

732,  2. 

16.: 

797,1;  800,1. 

8.: 

726,  5. 

18.: 

800,3. 

10.: 

725,  8. 

20.: 

800,1;  801,1. 

11.. 

731,  5. 

21. 

800, 1. 

13.. 

726,4;  731,5. 

23.: 

797,1;  800,1, 

3;  802,1. 

15.. 

728,  6. 

25.: 

820,  4. 

17. 

725,  ^;  731,  5. 

30.: 

803,  7. 
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1548 

1548 

August         4. : 

803,  7. 

Dezember  19.: 

843,  2, 10. 

6.: 

805,  2. 

22.: 

841,6;  843,11;  844,2. 

8.: 

806, 1. 

24.: 

844,2. 

10.: 

808.  2. 

26.: 

841,  3;  846,  5. 

13.: 

811,  2. 

29.: 

819,5;  847,3. 

15.: 

811,2;  816,1. 

31.: 

819,  5. 

17.: 

791,10;  810,1;  812;  812,6. 

1549 

18.: 

811,  2. 

Januar 

2.: 

847,  2,  3. 

20.: 

816, 1. 

11.: 

842,  2. 

22.: 

816, 1. 

12.: 

847,  3. 

23.: 

813,  9. 

14.: 

851,  2, 14. 

24.: 

815,  4;  816, 1. 

16.: 

851, 14. 

25.: 

745,4;  811,2;  816,1. 

19.: 

850,3;  851,14. 

27.: 

811,2;  816,9;  818,11. 

21.: 

849,  3. 

28.: 

811,  2. 

23.: 

851,14;  852,5. 

29.: 

811,2;  818,1. 

25.: 

852,5;     854,6. 

30.: 

818,1,11;  820,1. 

26.: 

853,1;  854,6. 

31.: 

811,2;  818,11;  820,1. 

28.: 

853, 1;  854,  6. 

September   1.: 

818, 11. 

30.: 

853,1;  855,6. 

2.: 

821, 1. 

Februar 

2.: 

853,1;  856,3;  857,1. 

3.: 

811,2;  819,5. 

4.: 

849,  3;  855,  6;  857, 1. 

4.: 

818,11;  823,1. 

6.: 

856,  3;  859, 1. 

5.: 

822, 1. 

8.: 

855,  6;  857,  5. 

8.: 

824, 1. 

9. 

857,  4. 

10.: 

823, 1. 

11. 

857,  6. 

11.: 

809,1;  828,12. 

13. 

860. 

12.: 

795,2;  823,3. 

16.: 

734,  5. 

15.: 

809,  1 ;  828, 12. 

18. 

859,6;  861. 

22.. 

826,1;  827,4. 

20.. 

859,6;  860,6;  872,4. 

24. 

795,  8. 

22. 

859,  6. 

29. 

829,   2. 

25. 

734,5;  859,6. 

Oktober       1. 

819,  5. 

27. 

863;  865,1. 

3. 

823,  3. 

März 

1. 

865, 1,  2. 

8. 

830, 1. 

2. 

861,11;  865,2. 

10. 

745,  4. 

4. 

860,6;  861,11;  862,1. 

13. 

745,  4;  830, 1. 

6. 

872,1;  874,1. 

15. 

745,  4;  830,  2. 

9. 

872,1;  916,2. 

22. 

830,2;  842,1. 

13. 

862,2,5;  870,7;  916,2. 

24. 

830,  2. 

16. 

866,1;  870,7;  872,1. 

27. 

832,  4. 

18. 

871,  6;  874. 

31. 

833,  3. 

20. 

872,4;  875,1;  876,1,4. 

November    3. 

833,3;  834,3. 

23. 

870,  7. 

5. 

833,  3. 

26. 

870,7;  872,4;  873,9;  876,5 

10. 

819,5;  820,3;  835,2. 

27. 

873,6;  876,5. 

19. 

820,  3. 

30. 

876,  5. 

21. 

836, 1. 

April 

1. 

•  916,2. 

24. 

745,4;  836,2. 

3. 

870,  7. 

28. 

835,  5. 

6. 

870,  7. 

Dezember    3. 

836,  4. 

8. 

870,7;  878,6;  881,7. 

5. 

836,  4. 

9. 

882,  6. 

8. 

819,5;  838,3. 

10. 

.  877,  9;  880,  5. 

10. 

819,  5. 

13. 

:  874,4;  881,7;  916,2. 

12. 

:  786,  9;  840,  2. 

15. 

:  879,8. 

15. 

:  839,1,2;  840,2. 

17. 

:  882,  2;  890,  2. 

17. 

:  843,2;  844,1. 

20. 

:  823,  3;  888, 1. 
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1549 

1549 

April 

24.: 
27.: 

888, 1, 
861, 10 

7;  890,2. 

Oktober 

2.: 

922,3;  923;  923,10; 
924,  8;  925,2;  926,  4. 

29.: 

819,5; 

888,  6;  891, 1. 

12.: 

925,  2. 

Mai 

4.: 

882,5; 

890,  4, 19,  23,  25. 

18.: 

928,  2. 

6.: 

819,5; 

889, 1. 

19.: 

923, 10;  925,  2. 

11.: 

819,  5. 

21.: 

925,  2. 

13.: 

896, 1. 

23.: 

923, 10. 

14.: 

894. 

29.: 

928,  9. 

15.: 

896,  2. 

30.: 

931,  4. 

18.: 

892,8; 

895. 

November 

2.: 

931,  4. 

20.: 

893, 15 

;  895,  6. 

6.: 

931,  4. 

27.: 

897,  2. 

9.: 

931,  4. 

29.: 

895,  6; 

906,1;  916,2. 

13. 

857,  4;  929,  3. 

Juni 

3.: 

895,  6; 

903, 11. 

18.: 

923, 10. 

5.: 

864,  2; 

895,  6. 

20.- 

923, 10. 

12.: 

904,  9. 

23.: 

930,7;  931,10;  932,3. 

17.: 

819,5; 

857,  4;  895,  6. 

25.: 

927,3;  929,5;  930,7; 

20. 

636, 1. 

932,  4. 

22. 

907,  5. 

27. 

932,  3. 

26.: 

903,  9. 

Dezember 

2. 

923, 10;  931, 10. 

Juli 

1. 

895,  6; 

908,  3. 

4. 

933,  9. 

6. 

895,  6; 

904,  9. 

7. 

927,3;  930,7;  934,4. 

13. 

895,  6. 

9. 

923, 10;  935,  4. 

15. 

895,  6. 

11.: 

935,4;  938,1. 

20.: 

904,  3 

4,  6,7;  905,1; 

14.: 

927,3;  935,4. 

911;  911,3. 

16. 

936,  3. 

2S. 

857,  4; 

895,  6. 

18. 

937,  7. 

29. 

857,  4; 

895,  6. 

21. 

936,  3. 

August 

3. 

912,  2. 

23. 

936,  3. 

5. 

912,  2. 

28. 

938, 18. 

7. 

912,2; 

915, 1. 

30. 

923, 10;  937,  2. 

12. 

915, 1. 

lööO 

14. 

912,  8. 

Januar 

10. 

937,  2. 

17. 

857,  4. 

13. 

931,  5. 

19. 

923, 1. 

17. 

937,  2. 

21. 

923,  1. 

22. 

937,  2. 

26. 

910,  3. 

April 

21. 

910,  3  (Scholarchenproto 

28. 

912,8; 

915. 

koll). 

31. 

916,  4. 

Juni 

16. 

415,  3. 

September  16. 

916,8; 

918, 10;  922,  3. 

Juli 

5. 

862,  2. 

23. 

918,8; 

919,7;  920,9; 

1561 

923,  2. 

November  18. 

890,  25. 

28. 

919,  7. 

XIX,  9.   Protokolle  der  Frankfurter  Batssitzongen. 


1546 

Oktober  21. 
November  26. 
Dezember  4. 
1547 

Januar       25. 
29. 


407,  2. 
481,1. 
472, 1. 

543,  3. 
543,  4. 


22.: 

28.: 


Februar      15.:  543,3. 


1647 

März 
April 
154S 

Mai  4. : 

November  12. 

20. 

Dezember     6. 


543,  3. 
593, 11. 

760,  3. 
835, 1. 
835, 1. 
837, 1. 
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1548 

1549 

Dezember 

9.: 

839, 1. 

Juni           11.:  895,6. 

27.: 

839,  2. 

Juli              2.:  895,6. 

1649 

9.:  895,6. 

Januar 

16.: 

852,  2. 

11.:  895,  6. 

17.: 

852,  2. 

17.:  911,5. 

April 

31.: 

2.; 

:  852,  5. 

;  870,  7. 

September  12.:  917,3. 
November  18.:  930,1. 

4.: 

:  870,  7. 

19.:  930,1. 

16.: 

;  882,  2. 

Dezember    3.:  930,7. 

22.: 

882,2. 

5.:  930,7. 

Mai 

20.: 

:  895,  6. 

XIX,  10.   Protokolle  der  Ulmer  Ratssitzungen. 

1546 

August 
1548 

17.:  297,1     (Sitzung    der    fünf 
Geheimen). 

Dezember 

10.:  837,2. 

1549 

Januar 

21.:  853,1. 
28.:  855,6. 

März           16.:  874,9. 
April          29.:  882,5. 
November  19.:  929,5. 

XIX,  11.  Protokolle  der  Angsburger  Ratssitzungen, 

1546 

Oktober 

5.:  132,1;  395,5. 
30.:  431,3, 

November 

2.:  431,3. 

1547 

Septembei 
1548 

r  27.:  670,2. 

Januar 

25.:  714,5. 

Register. 


(Die  Zahlen  bedeuten  die  Seitenzahlen  des  Textes;  steht  hinter  der  Zahl  ein  A,  so  bezieht 
sich  die  Angabe  auf  die  Anmerkungen  der  betr.  Seite.) 


Aachen,  Reichsstadt, Preuss.  Rheinprovinz 

705. 
Vertretung  auf  dem  Regensburger  Reichs- 
tag 1546  92.  298.  318. 
Desgl.  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Ulm 

1547 122  A. 
Desgl.   auf   dem   Augsburger   Reichstage 
i547/4S  767  A.  789. 812  A. 
Aalen,  Reichsstadt,  Württemberg.  Jagst- 
kreis427.525.526A. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag J547/JS  759. 1026  A. 
Aarau,  Stadt  im  Schweizer  Kanton  Aargau. 
Eidgenöss.    Tag    August    1546    370  A. 
S.  auch  Basel. 
Abbach    (Abach),    Marktflecken    an    der 
Donau,  Bayer.  Reg. -Bez.  Xiederbayern. 
Kaiserlicher  Musterplatz  131.  250. 
Abbeville,  Stadt,  D6part.  Somme  653. 
Abensberg,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez.  Me- 

derbayern409A. 
Abergement  deCuiserys.  Cuisery. 
Admiral  s.  Annebault. 
Affenstein,  Wolf  von,  kurpfälzischer  Rat. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

844A.  949.  950. 
Mitglied    des    Interimsausschusses    dort- 
selbst  855—868.  870  A. 
Afrika  1220. 
Agria  s.  Erlau. 

Agricola  (Eisleben,  Islebius)  Johann,  kur- 
brandenburgischer  Hofprediger. 
Mitwirkung  beim  Interim  auf  dem  Augs- 
burger Reichstage  1547/48  893  A.  901. 
916  A.  974  A.  978—979. 
SteUungnahme  dazu  1548/49  1089—1090. 
Aitinger,   Sebastian,  hessischer  Sekretär, 
zugleich  Schmalkaldischer  Bundessekre- 
tär 560  A.  1246A. 
Auf    dem     Schmalkald.     Bundestag    zu 
Frankfurt  am  Main  1545/46  4A.  7A. 
19  A.  22  A.  30  A.  31 A.  33  A. 
Desgl.  auf  dem  Bundestag  zu  Worms  1546 
73  A.  81.  81 A.  83  A.  86  A.  88  A.  89  A. 


Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstag 
1546  99.  101.  101 A.  102  A.  107.  108. 
116. 182A. 
Im    Schmalkald.    Feldlager   1546   284  A. 
288  A.  289  A.  290.  290  A.  291 A.  292  A. 
316 A.  373  A.   415.    415  A.   422  A.   478. 
478  A.  479  A. 
Auf  dem  Bundestag  zu  Ulm  1546  409  A. 
425  A.  426  A.  427  A.  444  A.  445  A.  446  A. 
449  A.    450—452.    454 A.    457  A.    465. 
465  A.  468 A.  476  A.  477  A.  491—492. 
Sendung  zu    Hz.   Wilhelm    von    Bayern 

De2. 1546  551. 
Tod  1547  1245. 
Alb,  die,  Gebirgszug  in  Württemberg  614. 
Alba,  Ferdinand,  Herzog  von,  kaiserlicher 
Heerführer. 
Im    Schmalkald.  Kriege    1546/47    136A. 
526  A.  543  A.  550.  570.  573.  573  A.  584. 
621A.657.657A.  743A. 
Soll  wieder  nach   Spanien  1548/49  826. 
832 A.  1194. 
Albanien,  Kriegsvolk  223.  255.  946. 
Alb  er  US,   Erasmus,   Evangel.   Prediger  in 

Babenhausen  1095  A. 
Alesius,  Alexander,  Leipziger  evangel.  Pre- 
diger 1069  A. 
Alexander,  Peter,  zeitweise  evangel.  Pre- 
diger   bei    der    französ.  Gemeinde    zu 
Strassburg,  seit  1548  in  England  1205. 
Algier,  Reich  in  Nordafrika  124.  138.  141, 

s.  auch  Barbarossa;  Hassan- Pascha. 
Allgäu,das442.  474. 
Allmershofens.  Ballmertshofen. 
Alsperg  s.  Hoheneisperg. 
Alt- Breisach,  Stadt,  Bad.  Ivreis  Freiburg 

215A.  309.  310.  438.  724  A. 
Altenburg,  Stadt  in  Thüringen  387  A.  596, 
597  A.  605.  606.  615.  616.  633.  634.  646, 
Amtmann  s.  Pflug. 
Altenstadt,  Dorf  bei  Geislingen,  Württem- 
berg. Donaukreis  317. 317  A. 
Postlinie  304.  341. 


Altensteig,  Lorenz  von.  —  Arras 


1373 


Altensteig,  Lorenz  von,  kaiserlicher  Truch- 
sess  und  Kriegskommissar  527—528. 

Altieri  (Alterius),  Balthasar,  aus  Venedig, 
Führer  der  evangelisch  Gesinnten  in 
Italien,  politischer  Agent  des  Schmal- 
kald.  Bundes  daselbst  45.  45  A.  199. 
199A.200A.201A.615A. 
Briefwechsel  mit  Franz  Buikhardt  193 A. 

201 A. 
Beziehungen  zum  Schmalkald.  Bund  193. 
193A.403A.470A. 

Alt  kirch,  Stadt  im  Oberelsass  1279  A. 

Alzey,  Stadt,  Hess.  Provinz  Rheinhessen 
286  A.  309.  320.  332.  431. 

Amberg,     Stadt,     Bayer.  Reg.-Bez.  Ober- 
pfalz 46. 
Vitztum  s.  Sickingen. 

Ambsbergs.  Abensberg. 

Amiens,  Stadt,  Depart.  Somme  1.  653. 
653 A.  714. 

Amorbach  (Amerbach),  Dr.  Bonifatius, 
Rechtsgelehrter  in  Basel  1230  A. 

Andelot  s.  Chatillon. 

Andernach,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Kob- 
lenz 240  A.  276  A.  303.  309.  310. 

Andernach,  Dr.  s.  Winther. 

Andlau,  Hans  von,  Reichsritter  im  Unter- 
elsass,  Rat  Kg.  Ferdinands  769.  770  A. 
1133  A.  1134  A. 

Andlau,  Nikolaus  von,  Pfarrer  von  Lützel- 
stein,  seit  1543  Helfer  am  Strassburger 
Münster  1204. 1204  A. 

Anhalt,  Wolf,  Fürst  von  82. 398 A.  476.  534. 
627. 1273  A. 
Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46.  7  A. 
Desgl.  auf  dem  Resjensburger  Reichstag 
1546  101 A.  107  aT  109  A.  117  A.  183  A. 
Beteiligung   am   Braunschweiger  Prozess 

1273  A. 
S.  auch  Braunschweigische  Defensionsver- 
wandte;  Schmalkaldische Bundesstände. 

Anna,  Königin  von  Böhmen  und  Ungarn, 
Gemahlin  Kg.  Ferdinands  141. 

Anna,  Tochter  der  Vorgenannten  und  Kg. 
Ferdinands,  Gemahlin  von  Hz.  Al- 
brecht  von  Bayern  110.   229—230 

Anna  von  Hessen,  Tochter  Lg.  Philipps 
d.  Gr.,  Gemahlin  von  Hz.  Wolf  gang  von 
Pfalz-Zweibrücken  180  A.  1178  A. 

Annebault  (Annebaut),  Claude  de,  Admiral 
von  Frankreich,  Hofmann  von  Kg. 
Franz  L  5—6.  75—77.  94.  94  A.  96.  97, 
167.  168.  222.  281—284.  295.  296.  470. 
471.  600  A.  672,  684. 


Ansbach,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez.  Mittel- 
franken 857. 

Antwerpen  (Antorf),  Stadt  im  Herzogtum 
Brabant  15.  233.  234.  255.  1163.  1176. 
1176A.  1178. 1193. 1193  A.  1237. 1238  A. 

Appenzell,  Kanton  307  A.  485. 

Aretius  s.  Bucer. 

Armbruster,  Felix,  Strassburger  Xlller, 
XVer  und  XXIer.  1074  A.  1075  A. 

Arme,  Ludovico  dell',  aus  Bologna,  ita- 
lienischer Kriegsoberst  200  A. 

Ar  ms  heim,  Dorf,  Hess.  Prov.  Rheinhessen 
286  A.  310.  320. 

Arnheim,  Stadt  in  der  Grafschaft  Geldern 
27  A. 

Arnim,  Hans  von,  kurbrandenburgischer 
Rat  597  A. 

Arnoldi,  Johann,  Verwalter  der  Dom- 
propstei  zu  Köln  571 A. 

Arnolt,  Gabriel,  kurpfälzischer  Rent- 
meister 552. 

Arnstadt,  Stadt  an  der  Gera  in  Thüringen. 
Schmalkald.  Bundestag  1539. 1246  A. 
Desgl.  7546. 181 A. 

Arras,  xVntoine  Perrenot,  Herr  von  Gran- 
vella,  Bischof  von  — ,  Minister  Karls  V., 
Sohn  Granvellas  826. 
Auf  dem  Augsburger  Tag  wegen  des  kai- 
serlichen Bundes  1547  751.  752.  1029. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
763  A.  776.  776  A.  777  A.  780.  806—807. 
810—812.  815—817.  822.  824.  825.  829. 
830.  850.  854.  871.  872  A.  873  A.  884. 
884  A.  888.   889.  890 A.  891 A.   892  A. 
898.  899  A.  900.  900  A.  924  A.  967.  986  A. 
991.  999. 1003. 1005—1007. 1028—1032. 
1034. 1046. 1047. 1050  A.  1054. 
Am  kaiserlichen  Hofe  auf  der  Reise  in  die 
Niederlande  Aug.  bis  Sept.  1548  1071. 
1079  A. 
Desgl.  zu  Brüssel  April  1549  Ms  Januar 
1550    1172—1175.    1177.    1193.    1194. 
1196. 1202. 1203. 1205. 1278—1280. 
Geplante   Vermittlung  für   die   oberlän- 
dischen Städte  im  Braunschweigischen 
Prozess  1 126  A. 
Teilnahme  an  der  Aussöhnung  Strassbuigs 
mit  dem  Kaiser  592  A.  593  A.  613—615. 
620—624.  639  A.  640.  654—656.  662  bis 
665.  676—679.  699—700.  702.  708—710. 
713.  713  A.  732— 733.  776. 
Desgl.  Niedbrucks  mit  dem  Kaiser  713  bis 
715.  741—742.  900.  900 A.  1027—1031. 
Desgl.  Johann  Sturms    mit  dem  Kaiser 
717.  717 A.  718  A. 
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Arras. 


Augsburg,  Reichsstadt, 


Desgl.   Strassburgs    mit   Kg.   Ferdinand 

806—607.    810—812.    815—817.    822. 

822  A.  824—825.  829—830.  832.  837. 

848  A.  850.  854.  871.  879.  879  A.  888. 

889  A.  898. 1015. 1015  A.  1026—1028. 
Desgl.    an    den    Interimsverhandlungen 

Kopps  in  Brüssel  Febr.  bis  Juni  1549 

1131 A.  1134  A.  1140—1141.  1151.  1152. 

1154.  1159.  1161—1163.  1164A.  1166. 

1174.  1184.  1193.  1212—1214.  1222  bis 

1223. 
Plan  eines  Anschlages  auf  Strassburg  1549 

1172—1173.  1278—1280  s.  auch  Boll- 

weiler;  Ferdinand,  Kg. 
Beziehungen  s.  Sturm,  Jakob. 
Sekretär  690.   709. 
Aschaffenburg,  Stadt  am  Main,  Bayer. 

Reg.-Bez.  Unterfranken  522.  523.  526. 

547  A.  559  A. 
Aschberg  s.  Hohenasperg. 
Asperg  s.  Hohenasperg. 
Au,  Georg  von  s.  Ow. 
Aubespine,  Claude  de  1',  Sekretär  von  Kg. 

Franz  I.  von  Frankreich,  Bruder  Basse- 

fontaines  168.  168  A.  222.  362.  362  A. 

470. 471. 554. 560. 597  A. 
Auch,  Erzbischof  von,  s.  Tournon. 

Augsburg,  Bischof  von  — ,  Kardinal  Otto 

Truchsess   von   Waldburg  110.   136  A, 

261.  262.  264.  481.  520.  527.  567  A.  569. 

820A.  826. 1055. 1195  A. 
Rüstungen  für  den  Kaiser  im  Schmalkald. 

Kriege  133.  376  A. 
Kaiserlicher  Kommissar  auf  dem  Tag  zu 

Ulm  1547  696—697. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

854  A.  927  A. 
Schadenersatzansprüche  an  die  oberlän- 
dischen   Städte    770.    779.    781—782. 

810 A.  898  A.  1046—1047.  1049  s.  auch 

Augsburg,    Stadt;    Schwäbisch    Hall; 

Ulm;  Württemberg,  Hz.  Ulrich. 
Rat  s.  Heinrichmann. 
Augsburg,  Stift  121.  140.  361A.  415.  427. 

Domherr  s.  Caltenda. 
Augsburg,  Reichsstadt  am  Lech,  Bayer. 

Reg.-Bez.  Schwaben    2.    2A.    4A.    21. 

32 A.  36.  45.  64.  92  A.  97.  106.  121 A. 

161.  160  A.  212  A.  219  A.  220.  221.  223. 

249.  258.  262.  316  A.  386  A.  401 A.  406. 

525.  537.  664.  730.  763.  767.  782.  822. 

872  A.  887  A.  888  A.  946  A.  1033.  1036  A. 

1042. 1118  A.  1238. 1247. 1255. 
Vertretung  auf  Tagungen: 

Auf  dem   Schmalkald.  Bundestage  zu 


Frankfurt  am  Main  1545/46  7.  7A.  19. 

20.  31.  52.  53. 

Desgl.  zu  Worms  1546  50  A.   74.   78. 

78  A.  83.  85.  87.  88  A.  89  A.  91 A.  93 

s.  auch  Pfister. 

Auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  1546 

92.   99  A.   100 A.   101 A.   107  A.   109  A. 

117  A.  122. 132. 132  A.  183  A.  220  s.  auch 

Langenmantel,  Matth. 

Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu 

Ulm  1546  150.   164  A.  169.  170.  178. 

195  A.  201 A.  204  A.  211.  219  A.  378  A. 

409  A.  415  A.  418  A.  423.  426—427. 

444  A.  445  A.  449—452.  463.  464.  467  bis 

468.  475—477,  478  A.  479  A.  485—486. 

491 A.  492  A.  494  A.  503. 507  s.  auch  Hei; 

Langenmantel,  Joach. ;  Mayer. 

Auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Ulm  1547 

716.  718  A.  719  A.  722  A.  724 A.  725. 

725A.738.762. 

Desgl.    zu   Augsburg   1547   737—743. 

751—761. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

757  A.  759.  762 A.  772—773.  777—779. 

782.  783  A.  784  A.  800  A.  802—804. 809 A. 

814.  818.  827  A.  837  A.  840.  844 A. 

845  A.  850  A.  869  A.  877  A.  878  A.  886  A. 

891 A.  901 A.  921 A.  924.  924 A.  928  bis 

932.  936.  942  A.  945.  945  A.  957  A.  966. 

966  A.  967  A.  968.  969  A.  983.  983  A. 

987 A.  989.  996.  997. 1000. 1001. 1009  A. 

1011.  1011 A.  1024  A.  1025.  1025  A. 

1026  A.  1032. 1032  A  s.  auch  Hei;  Mayer. 

Auf  dem  Münztag  zu  Speier  Febr.  1549 

1140  A. 

Desgl.  Sept.  1549  1239  A.  1240  A.  1272. 

1272 As.  auch  Pfister. 

Teilnahme  am  Schmalkald.  Kriege  (s.  auch 
Schmalkald.  Bund). 

Kriegsrat  2.  177. 177  A.  211.  232.  327  A. 
373  A  s.  auch  Langenmantel,  Joach.  und 
Matth. 

Stimmrat  2.   41 A.   232.   327  A.   492  A 
s.  auch  Oesterreicher 
Kammerrat  232.  334  s.  auch  Hei. 
Rüstungen  für  den  Krieg  43  A.  134. 147. 
158  A.   171 A.   244  A.   250.  307  A.  427. 
572  A.  573. 

Im  Krieg  361 A.  405.  415.  415  A.  451 A. 
490.  502.  551.  567  A.  573—675.  577. 
684.  600  A.  602.  614.  619.  622.  641.  648. 
657.  731. 

Geldbeschaffung  für  den  Krieg  232  bis 
234.  250—251.  267.  289  A.  290 A.  311. 
317.  327  A.  356  A.  360  A.  386.  386  A.  396. 
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396  A.  402—404.  408.  408  A.  410—411. 
413.  418  A.  419.  421—423.  426.  429. 
429 A.  433—434.  447—449.  456.  456  A. 
457  A.  459.  459  A.  461.  462.  467.  468. 
472.  483.  485—486.  491 A.  493.  503  bis 
504.  506.  516—518.  541 A.  548.  554. 
720A.  764A. 

Beziehungen  zu  Lg.  Philipp  27  A.  29  A. 
41 A.  43  A.  45  A.  72  A.  78.  79 A.  113  A. 
121 A.  123  A.  124  A.  129.  138  A.  171 A. 
173  A.  175.  500  A.  520—521.  538.  538  A. 
541 A. 

Desgl.  zu  Kf.  Joh.  Friedr.  von  Sachsen 
201 A.  500  A.  516—518.  551.  552.  568  A. 
Gesandtschaft  des  Schmalkald.  Bundes 
bei  Augsburg  Juli  1546  s.  Han;  Kraft. 
Desgl.  September  1546  s.  Böcklia, 
Wolff ;  Burkhardt. 

Schadenersatzansprüche  des  Deutsch- 
ordensmeisters 771.  776.  782.  903.  926. 
928—931.  936.  945.  945  A. 
Desgl.  des  Kardinals  von  Augsbujg  779. 
781—782.  810  A.  898  A.  1046—1047. 
Desgl.  des  Kardinals  von  Trient  945. 
945  A. 

Teilnahme  an  den  Beratungen  über  die 
Regelung  der  Kriegsschulden  730.  738. 
741.  764.  764  A.  766—767.  782.  802.  807. 
818.  837  A.  850 A.  869  A.  1101.  1101 A. 
1114. 1114  A.  1120. 1121 A.  1137. 1137  A. 
1157.  1158.  1185—1191. 
Rechnungstage  zu  Augsburg  darüber 
s.  Schmalkald.  Bund. 

Stellungnahme  zur  Ratifikation  des 
Melsunger  Vertrags  und  zum  Prozess  der 
oberländischen  Städte  mit  Hz.  Hein- 
rich d.  J.  von  Braunschweig-Wolfen- 
büttel  752.  829.  829  A.  845  A.  846  A. 
847.  849.  877  A.  881.  886  A.  893  A.  928. 
928  A.  932.  936.  938.  942.  983.  983  A. 
1126  A.  1139  A.  1142.  1142  A.  1143  A. 
1145—1149.  1150  A.  1156  A.  1164  bis 
1165.  1166  A.  1171—1172.  1198—1200. 
1201 A.  1227  A.  1228—1231. 1233. 1233A 
1235—1236.  1241—1242.  1256  A.  1257 
bis  1258.  1264 A.  1271—1274.  1276  bis 
1277. 

Beziehungen  zu  Strassburg,  Stadt 
42—44.  151.  361.  361 A.  404.  530—531. 
551—552.  607.  707.  707  A.  732.  745. 

Verhandlungen  über  das  Testament 
Hans  Klebergers  711.  712  A.  752.  752  A. 
772—773.  777.  777  A.  778  A.  973  s.  auch 
Bern;  Strassburg,  Stadt  A;  Ulm;  Zürich. 

Desgl.  über  die  Bestätigung  der  Privi- 
legien   der     deutschen    Kaufleute    in 


Frankreich  1547/48  707.  707  A.  712.  718. 
718  A.  719  A.  730.  776 A.  804.  804 A. 
818,  818  A.  827.  827  A  s.  auch  Frank- 
reich; Memmingen;  Nürnberg;  Peu- 
tinger,  Chrysost.;  Strassburg,  Stadt  E; 
Ulm. 

Beziehungen    zum    Kaiser   42 — 43.    162. 

162 A.  170.  179.  194.  195.  212 A.  250. 

251.  277  A.   278  A.  586  A.  587   s.  auch 

Schwendi. 
Aussöhnung    mit    dem    Kaiser    1546/47 

500 A.  524.  528.  534.  536A.  538.  540. 

542.  542  A.   551—552.   559.  563.  564. 

566.  569.  570.  575.  577.  581.  584.  591. 

600  A.  602.  607.  614.  615—616.  627.  629. 

630.  631.  642.  677.  684.  731.  1033. 1041. 

1046. 
Umgestaltung     des    Augsburger     Rates 

durch  den  Kaiser  August  1548  1046. 

1046  A.  1048—1049. 1109. 1177. 
Der    Kaiser    und    die    Religionsverhält- 
nisse in  Augsburg  1548/49  893  A.  901 A. 

909.  967.  967  A.  992.  996—997.  1001. 

1009  A.    1011.     1011 A.    1025  A.    1032. 

1032  A.  1041.  1045—1047.  1049.  1055. 

1082  A.  1112  A.  1162  A. 
Gesandtschaft  an   den  kaiserlichen  Hof 

in  Brüssel  1549  s.  Rembold. 
Beziehungen  zu  Kg.  Ferdinand  250. 622. 
Aussöhnung  mit  ihm   1548   770.   770  A. 

778.778A.801.810A. 
Sonstige   Beziehungen  Augsburgs  s.   Ess- 
lingen;  Frankfurt  am  Main;  Lindau; 

Schertlin;  Ulm. 
Augshurger  Behörden,  Beamte  usw. 

Geheime  Räte  997. 1011. 

Grosser   Rat  1011.   1041.  1049.  1055. 

1165  A. 

Bürgermeister    1011.    1024A    s.    auch 

Herbrot;  Rembold;  Ulstat;  Welser. 

Ratsherren   s.    Langenmantel,     Joach. 

und  Matth.;   Oesterreicher;  Peutinger, 

Chrysost.;   Pfister;    Sedelmeyer;  Seitz. 

Rechtsgelehrte  s.  Hei;  Mayer;  Peu- 
tinger, Chrysost.  und  Claud.  Pius ;  Reh- 

linger ;  Ulstat. 

Sekretär  s.  Scherer. 

Stadtschreiber  s.  Frölich. 

Ratsdiener  s.  Mayr. 

Prediger  1032.  1041.  1045.  1045  A.  1055 

s.  auch  Musculus  . 

Arzt  s.  Sailer. 

Kaufleute  431.  434-^35.  810  A  s.  auch 

Baumgartner,  Hans  und  David;  Fug- 
ger; Herwart;  Imhof;  May;    Meuting; 
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Neithart;  Rehlinger;  Welser. 
Zünfte  allgemein  1049. 
Weber  1049. 
Zunftmeister  s.  Sedelmeyer. 

Gebäude  usw. 

Rathaus  759.  840.  953. 
Dom  (Zu  Unser  Lieben  Frau)  759. 
Kirche  zu  St.  Moritz  1049.  1055. 
Kanzlei  1109. 

Vgl.  auch  Braunschweigische  Defen- 
sionsverwandte;  Schmalkaldische  Bun- 
desstände. 

Augsburg,  Tagungen. 

Reichstag  1530  913—914.  916—917.  965. 
965A.  984. 1209. 1209  A. 

Kaiserlicher  Tag  wegen  des  Bundes  1547 
737—743.  751—761.  Beschickung  s. 
Arras;  Augsburg,  Stadt;  Besserer, 
Georg;  Gremp;  Hag;  Haller;  Karl  V.; 
Mainz,  Erzbi.;  Metz;  Muffel;  Mül- 
hausen;  Nürnberg;  Pfalz,  Kurfürst; 
Pirer;  Regensburg,  Stadt;  Strassburg, 
Stadt  A;  Trier,  Erzbi.;  Ulm;  Württem- 
berg, Hz.  Ulrich. 

Reichstag  1547148  493  A,  717  A,  721 A. 
723.  728.  730.  736.  737.  743—751.  754. 
759—764.  766—770.  773—793.  794 A. 
795  A.  797  A.  798—805.  808—809.  811 
bis  814.  816—820.  822—826.  828—844. 
849—852.  854—^79.  882—888.  890  bis 
924.  927—937.  939—945.  946  A.  948  bis 
957.  958  A.  959—970.  971 A.  974 A. 
981—990.  992—1021.  1023—1025. 
1026  A.  1032—1033.  1035.  1036.  1041 
bis  1043.  1045—1052.  1054—1056. 
1074A.  1079—1081.  1083.  1085.  1089. 
1099.  1105.  1105  A.  1113.  1113  A.  1116. 
1119  A.  1122. 1124. 1124  A.  1139  A.  1148. 
1148  A.  1154.  1163  A.  1164.  1164  A. 
1165 A.  1197.  1197 A.  1201 A.  1202 A. 
1207.  1209.  1209  A.  1215  A.  1216—1217. 
1230  A. 

Vollversammlungen  760.  760  A.  811 A, 
831.  831 A.  841 A.  851 A.  892  A. 
906  A.  907  A.  933  A.  949—950.  952. 
953.  955.  955  A.  961 A.  982  A.  1009  A. 
1023  A. 

Beratungen  des  Kurfürsten-  oder  des 
Fürstenrates,  gemeinsam  oder  jeder 
für  sich  757.  760-763.  767—768. 
769A.  770.  774—777.  778A.  779A. 
799.  803  A.  808—809.  811 A. 
812  —  813.  818.  819  A.  820  A. 
822 A.  823.  826.  832  A.  833.  833  A. 


838.  839  A.  840  A.  841.  841 A. 
842  A.  844  A.  850.  851.  854  A.  874. 
875.  877.  878  A.  879  A.  882—883. 
884  A.  885.  885  A.  892  A.  894  A.  900  A. 

905  A.  907  A.  908  A.  909—911.  920. 
921 A.  922.  927.  927  A.  928  A.  934. 
934  A.  936  A.  940.  940  A.  941 A.  942. 

942  A.  943  A.  948—950.  952—954. 
955  A.  957.  957  A.  959  A.  961 A.  963  A. 
964. 964  A.  966.  966  A.  968.  969  A.  982. 
982 A.  989.  989  A.  990 A.  992-993. 
994  A.  995  A.  1000  A.  1001. 
1003  A.  1005  A.  1007  A.  1008.  1009  A. 
1015. 1023 A.  1081. 

Gemeinsame  Sitzungen  des  Kurfürsten-, 
Fürsten-  und  Städterates  757.  759  bis 
761.  763.  763A.  770A.  773—775. 
777  A.  780.  781.  783.  783 A.  784 A. 
785.  793.  793  A.  803.  803  A.  808—809. 
812 A.  813  A.  819.  819  A.  820 A.  822 
bis  824,  832—834.  835  A.  838^839. 
841 A.  842  A.  843  A.  844  A.  850.  872 
bis  875.  877.  877  A.  878  A.  879  A. 
882—884.     885—886.    891 A.   892  A. 

906  A.  907  A.  921.  923  A.  933—936. 
940—941.  943  A.  944  A.  949—950. 
957  A.  958  A.  959-967.  982  A.  984 
bis  985.  989.  990  A.  993—995.  1000 
bis  1001.  1005  A.  1007  A.  1008  A. 
1009A.  1023  A.  1026  A. 

Beratungen  des  Reichsstädterats  756  A. 
757—761.  762  A.  767  A.  768  A.  776  A. 
777A.  781.  781A.  783A.  784—785. 
789.  789  A.  792  A.  804  A.  808  A.  809  A. 
811 A.  812  A.  824.  824  A.  832  A.  835  A. 
839  A.  843  A.  844  A.  874.  878  A.  879  A. 
882  A.  885  A.  890  A.  891 A.  892  A. 
899  A.  907  A.  908  A.  921 A.  924  A.  934. 

943  A.  953.  953  A.  954  A.  957  A.  961 A. 
963  A.  964.  964 A.  966.  967.  967  A. 
968  A.  969  A.  970  A.  982  A.  987  A. 
989  A.  993  A.  994 A.  995  A.  996—997. 
1000 A.  1003.  1004.  1005 A.  1008 A. 
1024. 

Desgl.  des  reichsstädtischen  Ausschus- 
ses 758.  759  A.  760—762.  767  A. 
776A.  777A.  781A.  783A.  784A. 
785—791.  792A.  799.  799A.  800A. 
803.  803  A.  804  A.  808  A.  809  A.  822  A. 
832  A.  835  A.  839—840.  843  A.  875  A. 
878  A.  882  A.  883  A.  891 A.  894  A. 
899  A.  921 A.  922  A.  923  A.  941 A. 
942  A.  943  A.  951 A.  952—954.  968  A. 
987  A.  988  A.  1000 A.  1002—1007. 
1008  A. 
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Audienzen  der  Kurfürsten  und  Fürsten 
beim  Kaiser  775.  779.  781.  781 A.  783. 
785.  838.  840—844.  850.  851.  877  A. 
882.  884  A.  891—892.  900  A.  905  A. 
907  A.  927  A.  941 A.  982  A.  1000. 
1009  A. 

Desgl.  der  Reichsstädte  beim  Kaiser  776. 
777  A.  779—781.  784.  789.  791—793. 
797  A.  840—844.  953—954.  967. 
967  A. 

Verhandlungsgegenstände  (s.  auch  Akten- 
Verzeichnis  XI,  S.  1346—1353). 
Kaiserliche  Proposition  vom  1.  Sep- 
tember  1547   und  Verhandlungen 

darüber  759—762.   767—770.   773 

bis    778.    780—781.    788.    783 A. 

784  A.     785—792.     794  A.     795  A. 

798  A.  813  A.  820  A.  821 A.  833.  861. 

861 A.  864.  868.  868  A.  883.  883  A. 

891 A.  900  A.  941 A.  955  A.  956  A. 

1124. 1124  A.  1201 A. 
Beratungen    über    den    Landfrieden 

774A.  777  A.  783.  784A.  785.  799 A. 

808.  808  A.  838—839.  840  A.  841  bis 

843. 858. 868. 891. 891 A.  892. 892  A. 

899.    899  A.   900  A.   922  A.    924  A. 

943  A.  1026  A.  1274  A.  1275  A.  1276. 
Desgl.  über  das  Reichskammergericht 

und    den    Reichskammergerichts- 

anschlag   783.   791 A.   803.   803  A. 

808—809.  812  A.  813  A.  819.  819  A. 

822—824.  844  A.  858.  868.  873  bis 

875.  877.  877 A.  878A.  884 A.  890 A. 

891 A.    899.    899  A.    900  A.    906  A. 

907  A.    922.    922  A.    923  A.    924  A. 

933—936.  941—942.  943  A.  944  A. 

956  A.    957  A.    969  A.    1000—1002. 

1004  A.  1005  A.  1008.  1022.  1024  A. 

1025 A.     1026 A.     1143 A.     1148. 

1148  A.     1165  A.     1201.      1201 A. 

1202  A.    1230  A.    1274  A    s.    auch 

Strassburg,  Stadt  D,  Reichskammer- 

gerichtsanschlag. 
Desgl.   über   den  kaiserlichen  Bund 

737  A.  760—761.  762  A.  763.  763  A. 

767.  769.  769  A.  770 A.  777.  777  A. 

781 A.  793.  793  A.  799.  799  A.  800  A. 

804—805.    807.    809.    812.    820A. 

822.  822  A.  826.  826  A.  843—844. 

850.  850 A.  873.  873  A.  877—879. 

885.  885  A.  899.  900.  944.  944 A. 

948.  989.  1026  A  s.  auch  Augsburg, 

Kaiserlicher    Tag;    Ulm,    Kaiser- 
licher Tag  1547. 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV. 


Desgl.  über  die  Glaubensfragen  762. 

762 A.  767—770.  776.  777  A.  778. 

778  A.     779  A.     780—793.     794  A. 

795  A.    797—798.    801.    802,    804. 

806.    808.   812.   814.   819  A.   820. 

821 A.  822.  826.  826  A.  829.  831  bis 

835.  838.  841 A.  851 A.  853.  892  A. 

1026A.  1051. 1051 A. 
Desgl.  über  die  Form  des  Interims; 

seine  Verkündigung  793.  798.  798  A. 

800—801.  806.  831.  832.  834.  834  A. 

838.    841—843.    844 A.    850.    851. 

854—868.  869  A.  870.  870  A.  879. 

884.  884  A.  885  A.  892  A.  893.  893  A. 

897.  897  A.  901.  901 A.  903—921. 

927—928.    937.    942.    944.    944  A. 

948—955.  960.  967.  968.  973—981. 

986.  999—1000.  1012—1013.  1015. 

1017. 1018  A.  1023  A.  1025  A.  1026A. 

1032—1033.    1035—1036.    1038  A. 

1043.  1043  A.  1050—1051.  1074  A. 

1075. 1075  A.  1077. 1077  A.  1079  bis 

1081. 1083. 1085. 1099.1105. 1105  A. 

1138  A.    1151.    1152.    1154.    1155. 

1163 A.  1164. 1164A.  1166. 1174  bis 

1177.     1184.     1193—1195.     1205. 

1206  A.    1207.    1208.    1214.    1215 

1220—1221.  1223. 
Desgl.  des  Kaisers  mit  den  Reichs- 
städten   über    die    Aimahme    des 

Interims  auf  dem  Reichstage  967. 

967  A.    968  A.    969.    982.    982  A. 

986—989.  992.  992  A.  996—1001. 

1009-1020. 1032-1033.1035.1035  A. 

1037.  1041—1042.  1045—1052. 

1055.  1061 A.  1075.  1076.  1079  bis 

1081. 1083. 1085. 1089—1090. 1092. 

1092  A. 

Stellungnahme  der  Reichsstände  i.a.  zum 
Interim  s.  auch  Affenstein;  Agricola; 
Arras;  Augsburg,  Stadt;  Bamberg, 
Bi.;  Basel,  Bi.;  Bayern,  Hz.  Wil- 
helm; Bertano;  Besserer,  Georg; 
Biberach;  Billick;  Brandenburg, 
Kurfürst;  Brandenburg-Kulmbach; 
Brandenburg  -  Küstrin ;  Braun- 
schweig, Stadt;  Bremen,  Stadt; 
Brenz;  Bucer;  Büren;  Dinkelsbühl; 
Donauwörth;  Eck;  Esslingen; 
Fachs;  Fannemann;  Frankfurt  am 
Main;  Frecht,  M.;  Geiger,  Matth.; 
Granvella;  Hass;  Heilbroim;  Hein- 
richmann; Heiding;  Karl  V.;  Kemp- 
ten; Konstanz,  Stadt;  Leyen;  Lier; 
Lindau;  Lübeck;  Madruzzo;  Mainz, 
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Erzbi.;  Malvenda;  Melanchthon; 
Memmingen  ;Montf  ort;  Nördlingen; 
Nürnberg;  Papst;  Pfalz,  Kurfürst; 
Pfalz-Zweibrücken;  Pflug,  Julius; 
Ravensburg;  Regensburg,  Stadt; 
Regensburg,  Bi.;  Reutlingen;  Ro- 
thenburg; Sachsen,  Hz.  Moritz; 
SchJieben;  Schwäbisch  Hall;  Strass- 
burg,  Stadt  D  und  G;  Sturm,  Ja- 
kob; Trient,  Kardinal;  Trient,  Kon- 
zil; Ulm;  Weingarten;  Weiss en- 
burg  i.  E.;  Wimpfen;  Winds- 
heim; Wittenberg,  Theologen; 
Worms,  Stadt;  Württemberg,  Hz. 
Ulrich. 

Verhandlungen  über  die  kaiserliche 
Verordnung  zur  Reformation  der 
Geistlichen  904.  911.  1002.  1002  A. 
1042.  1042  A.  1087.  1087  A.  1092. 
1108.  1167—1168.  1179.  1179  A 
s.  auch  Mainz,  Synode;  Zabern, 
Provinzialsynode. 

Desgl.  über  die  Reichsanschläge  762  A- 
774.  783.  784  A.  785.  791 A.  793. 
808.  808  A.  812—813.  878.  878  A. 
879  A.  882—886.  890.  890  A.  891 A. 
894—897.  899.  899  A.  900 A.  906  A. 
907  A.  921.  921 A.  922  A.  923  A. 
924.  924  A.  933—936.  938.  941  bis 
942.  943  A.  944  A.  956  A.  958  A. 
962.  965—966.  981.  982.  990A. 
1000—1002.  1004.  1005  A.  1022. 
1024  A.  1025. 1025  A.  1026A.1102A. 
1113.  1113  A.  1197.  1197  A.  1198  A. 
1238  A  s.  auch  Frankfurt  am  Main, 
Moderationshandlung;  Speier, 

Stadt ;  Oberrheinischer  Kreistag 
Febr.  1549;  Strassburg,  Stadt  D, 
Moderationshandlung;  Worms, 
Stadt,  Moderationstage,  März  und 
SepL  1549. 

Desgl.  über  das  Münzwesen  783.  784A. 
785.  791 A.  808.  808  A.  891 A.  959 
bis  960.  961 A.  962  A.  1009  A. 
1026  A  s.  auch  Speier,  Stadt,  Münz- 
tage Febr.  und  Sept.  1549. 

Desgl.  über  die  Polizeiordnung  939 

bis    941.    943.    959—960.    961 A. 

962  A.  1026  A.  1075  A.  1076  A.  1081. 
Beschlüsse    wegen    der    Druckereien 

(s.  auch  Polizeiordnung)  941.  943. 

959.    960 A.   961 A.    1023  A.    1052. 

1052  A.  1075  A.  1076  A.  1080—1081. 

1091.  1170A. 


Verhandlungen  über  das  Baugeld 
(Türkenhilfe  für  Kg.  Ferdinand) 
805.  944  A.  951—952.  954  A.  955  bis 

956.  961—968.  982—985.  989—990. 
992—995.  1002—1008.  1026  A. 
1102.  1102  A.  1215  A.  1216. 

Desgl.  über  den  Reichsvorrat  (für  den 
Kaiser)  885  A.  886  A.  994.  951—952. 
954  A.  955.  955  A.  961—968.  972. 
982—985.  989—990.  993  A.  994  bis 
995.  1001.  1005  A.  1007  A.  1026  A. 
1102.  1102  A.  1116.  1215  A.  1216. 

Beratungen  des  ständischen  Suppli- 
kationsausschusses  783  A.  813  A. 
882A.923A.  990  A.  1026  A. 

Ersuchen  der  niederösterreichischen 
Stände  um  Hilfe  gegen  die  Türken 
803.  803  A.  951.  951 A.  955—956. 
961.  962  A.  1007  A.  1008  A.  1026  A. 

Vertrag  über  die  kaiserlichen  Erb- 
lande (sogen.  Burgundischer  Ver- 
trag) 737  A.  907  A.  923  A.  943.  944. 

957.  957  A.  982.  982  A.  989.  989 A. 
990A.  1009. 1009  A. 

Kaiserliches  Mandat  gegen  Kriegs- 
dienste bei  fremden  Potentaten 
493  A.  839—843.849.854.881—882. 

Verwendung  der  Landgräfin  Christine 
zu  Gunsten  des  Lg.  Philipps  d.  Gr. 
811—812.  826.  826  A.  832  A  850. 
854.  886.  928. 

Wahl  des  Prinzen  Philipp  zum  Rö- 
mischen Könige  s.  Philipp,  Prinz. 

Streit  zwischen  der  Krone  Polen  und 
dem  Deutschordensmeister  844  A. 
845  A.  850.  872.  874  A.  878  A. 

Verhandlungen  über  das  Herzogtum 
Holstein  844A.  845 A.  874A.  878A. 

Beschwerden  der  Reichsstädte  über 
die  unmässigen  Schadenersatz- 
ansprüche 886.  886  A.  889.  889  A. 
898.  898  A.  899  A.  903.  926.  937. 

Ersuchen  der  Reichsstädte  um  Ab- 
stellung der  Plackereien  auf  den 
Landstrassen  701.  701 A.  728. 899  A. 
924  A.  969  A. 

Beratungen  über  Stand,  Stimme  und 
Session  der  Reichsstädte  762  A. 
775.  775  A.  780—781.  787—788. 
791 A.  792.  809.  809  A.  839.  839  A. 
842—843.  874.  875  A.  890—891. 
894  A.  899.  899  A.  900  A.  907  A. 
908  A.  921.  922.  923  A.  924.  924  A. 
934.  941 A.  942.  942  A.  943  A.  948. 
957  A.    968.    968  A.    969  A.    970  A. 
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991.  1000—1001.  1005  A.  1006  A. 
1008.  1008  A.  1024  A.  1026  A. 
Reichstagsabschied  797.  797  A.  892  A. 
942  A.  943  A.  952  A.  960.  961 A.  968. 
968  A.  989.  992.  997.  1000.  1000 A. 
1002.  1005.  1008  A.  1023—1025. 
1035—1036.  1075.  1075  A.  1080. 
1081.  1116.  1119  A.  1122.  1123. 
1148. 1148  A.  1165  A.  1197A.1202A. 
1209.  1209  A.  1215  A.  1216.  1216A. 
1224. 1224 A. 

Reichsstädteabschied  804 A.  875 A. 
883  A.  934 A.  970 A.  1003.  1003 A. 
1004  A.  1005—1007.  1008  A.  1025  A. 
1026A.  1119A.  1139A. 

Beschickung  des  Reichstags  s.  Aachen 
Aalen;  Affenstein;  Arras;  Augs 
bürg,  Kardinal;  Augsburg,  Stadt 
Berchtesgaden,  Propst;  Berkhaim 
Besserer,  Georg;  Biberach;  Billick 
Blaurer,  Thomas;  Bopfingen;Bran' 
denburg,  Kurfürst;  Brandenburg 
Kulmbach;  Brandenburg-Küstrin 
Braun,  Konrad;  Braunschweig-Ca 
lenberg ;  Braunschweig- Wolf enbüt 
tel;  Bremen,  Stadt;  Bucer;  Coss6 
Creutznacher;  Cuno;  Deutschor 
densmeister;  Donauwörth;  Ebner 
Er.;  Esslingen;  Fachs;  Fannemann 
Ferdinand,  Kg.;  Fisch,  Konrad 
Frankfurt  am  Main;  Friedberg 
Fürstenberg,  Grf .  Friedr. ;  Gemeiner 
Pfennig;  Gienger;  Gmünd;  Gran 
vella;  Gremp;  Hag;  Hagenau;  Hai 
ler;  Hass;  Heilbronn;  Hei;  Heiding 
Henneberg;  Hildesheim,  Bi.;  Hof 
mann;  Humbracht;  Hurus,  H. 
Jonas;  Isny;  Jungen,  Daniel  z. 
Karl  V.;  Kaufbeuren;  Kempten 
Kleve,  Hz.;  Köln,  Erzbi.  Adolf 
Köln,  Stadt;  Komerstadt;  Kon 
stanz,  Stadt;  Kronberg;  Labhart 
Lamb,  Hieronymus  z.;  Lamb 
Marx  z.;  Langosco;  Leyen;  Lier; 
Lindau;  Lübeck;  Mainz,  Erzbi.; 
Malopera;  Maria,  Königin;  Maril- 
lac;  Maximilian;  Mayer;  Melanch- 
thon;  Melem;  Memmingen;  Mit- 
weiler; Muffel;  Mühlhausen;  Mül- 
hausen;  Nassau-Dillenburg,  Grf.; 
Nördlingen;  Nürnberg;  Otto;  Pas- 
sau, Bi.;  Peutinger,  Cl.  Pius;  Pfalz, 
Kurfürst;  Pfalz,  Heinrich;  Pfalz- 
Zweibrücken;  Pflug,  Julius;  Pirer; 
Ravensburg;    Regensburg,    Stadt; 


Reutlingen;  Rothenburg;  Roth- 
scheib;  Rottweil;  Rudel;  Sachsen, 
Hz.  Moritz;  Salzburg,  Erzbi.;  Sa- 
voyen,  Hz.  Karl;  Schad  von  Mittel- 
biberach; Scherer;  Schleicher; 
Schlettstadt;  Schlieben;  Schmal- 
kald.  Bund;  Schwäbisch  Hall; 
Schweden;  Seid;  Speier,  Stadt; 
Strass;  Strassburg,  Bi.;  Strassburg, 
Stadt  A;  Sturm,  Jakob;  Teich, 
zum;  Tilmaim;  Trient,  Kardinal; 
Trier,  Erzbi.;  Ulm;  Waldeck,  Grf. 
Wolrad;  Weissenburg  i.  E.;  Weis- 
senburgi.  N.;  Welsinger;  Wimpfen; 
Windsheim;  Worms,  Stadt;  Würt- 
temberg, Hz.  Ulrich;  Würzburg, 
Bi.;  Zeiskam. 
Reichstag  1550  1191 A  s.  auch   Fessler. 

Aumale,   Herzog  von,   Franz   von   Guise 
(später  Herzog  von  Guise)  76.  76  A. 

Avila,  Don  Luis  d',  kaiserlicher  Kämmerer 
1156  A. 

Ayl  s.  Saint- Ayl. 


B. 


Baccarat,  Stadt,  D6part.  Meurthe  198. 
Baden,    Markgrafschaft   114.   509.   542 A 

939  A.  947.  958  A.  973  A. 
Baden,   Markgraf   Ernst   von   B.-Durlach 

und  -Hochberg  290  A.  292  A.  303.  304. 

335.  336.  932.  1256.  1257. 
Baden,  Markgraf  Bernhard  von  B.-Durlach 

und  -Hochberg,  Sohn  des  Vorgenaimten 

528.  613  A. 
Werbungen  für   den   Schmalkald.    Bund 

1546  253—254.  348  A.  1121 A. 
Baden,  Markgraf  Philibert  von  B.-Baden; 

Regentschaft    für    ihn    290 A.    292  A. 

335—336.  542  A.  932.  939.  939  A.  1194. 

1202. 1202  A.  1213  s.  auch  Fleckenstein, 

Georg  von. 
Verwaltungsbeamter  s.  Nothhaf  t 
Baden,  Hans  Michael  von,  Strassburgischer 

Hauptmann   223.    228  A.    229  A.    265. 

266  A. 
Baden    (Baden-Baden),    Stadt   in    Baden 

542  A.  573  A.  939  A. 
B  aden,  Stadt  im  Kanton  Aargau. 
Eidgenössischer  Tag  Juli  1546  149.  156. 

165.    165  A.    169  A.    170.    174.    174  A. 

182—183.   185—187.   191 A.   198.   199. 

201 A.  214.  214  A.  218.  219  A.  221.  222. 

223  A.    224.    226.    226  A.    229.    229  A. 
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235—236.   239  A.   241.   252—263.   265. 
268—269.  303  A  s.  auch  Basel;  Geiger, 
Ulrich;    Herter;    Hochrutiner;    Keller; 
Konstanz,    Stadt;    Meyer,    Bernhard; 
Müllenheim;  Schmalkald.  Bund;  Strass- 
burg,  Stadt  A;  Württemberg,  Hz.  Ulrich 
Desgl.  August  1546  269.  269  A.  287—288 
299—303.  305—306.  314.  337.  346.  351 
370 A  s.  auch  Haggenzer;  Herter;  Hoch 
rutiner;    Konstanz,    Stadt;    Marmels 
Meyer,  Berahard;  Müllenheim;  Schmal 
kald.     Bund;     Strassburg,     Stadt    A 
Suner;  Württemberg,  Hz.  Ulrich. 
Desgl.  Dezember  1546  510.  512.  520.  527 

s.  auch  Meyer,  Bernhard. 
Desgl.  JaHwar  1547  564—565.  569.  573. 
576.  580.  591.  591 A.  641  s.  auch  Meyer, 
Bernhard. 
Desgl.  Februar  1547  608.  608  A.  617.  617  A. 

641.  641 A.  648. 
Desgl.  März  1547  660.  674."  675. 
Desgl.  Juni  1547  712  A.  719.  719  A.  743. 
743  A  s.   auch   Bassef ontaine ;    Geiger, 
Ulrich. 
Desgl.  Januar  1548  777  A. 
Desgl.  März  1548  777  A. 
Desgl.  JuU1548  1041 A.  1048.  1048  A. 

Badenweiler,  Stadt,  Bad.  Kreis  Lörrach 
672. 

Baiard  s.  Bayard. 

Ballmertshofen,     Dorf,    Württemberg. 
Jagstkreis438A.  495  A. 

Bamberg,  Bischof  Weigand  von  Redwitz 
110.  136  A.  181 A.  410.  489  A.  538.  1011. 
Einrichtung  des  Interims  in  seiner  Diözese 
1092.  1092  A. 

Bamberg,  Stift 474. 
Adel  und  Ritterschaft  410. 

Bamberg,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez.  Ober- 
franken  724.  729  A. 

Barbarossa,  Chair-ed-Din,  türkischer  Ad- 
miral  (f  1546);  wahrscheinlich  ist  sein 
Sohn  Hassan-Pascha,  Herrscher  von 
Algier,  gemeint  1215. 

Barcelona,  Hauptstadt  von  Katalonien 
1092. 

Barfüsserobservanten,  Provinzial  der 
314A. 

Bar-Le-Duc,  Stadt,  D^part.  Meuse  443  A. 

Baron,  David  s.  St.  Thomas. 

Barter,  Hans  Zimprecht,  Ulmer  Kund- 
schafter im  Schmalkald.  Kriege  526  A. 
572—573.  584.  585  A. 

Basel,  Bischof  Philipp  von  Gundelsheim. 
Anforderung  an  die  Stadt  Basel  wegen 
des  Interims  1549 1163.  1163  A. 


Basel,  Stift. 

Domherren  697.  698.  699  A. 
Basel,  Konzil  (1431— 1449) IQGH. 
Basel,  Reichsstadt  am  Rhein  143.  155.  156. 

173  A.   174  A.   178  A.   287.   288.   303  A. 

361 A.  366  A.  438  A.  455  A.  501 A.  5.54. 

567  A.  586  A.  602  A.  644.  698.  740.  872  A. 

946.  973  A.  1041.  1041 A.  1044  A.  1048. 

1054A.  1167. 1179. 1179  A.  1197. 1270  A. 
Beziehungen    zu    Strassburg    und    zum 

Schmalkald.  Bunde  1546/478. 9. 11—13. 

48—49.  97.  97  A.  140.  145—146.  149. 

153.    165—166.    170.    173—174.    178. 

182—184.  199.  214  A.  218.  221.  223  bis 

224.  226.  227  A.  236.  239—241.  244  A. 

246.    248—249.    252—256.    260.    263. 

270—273.    279.    279  A.    280  A.    285  A. 

287—288.  305—306.  308  A.  313—314. 

321 A.  328.  328  A.  333.  333  A.  337—338. 

339  A.  340.  342—346.  352—354.  355  A. 

357.   357 A.   369-371.   379.   380.   390. 

390  A.  391 A.  403-404.  408—409.  411 A. 

414.  424.  424  A.  428  A.  431—432.  434  bis 

435.   437-^38.  441—442.   458  A.  471. 

471 A.  472-^74.  483  A.  500—502.  504 

bis  505.  509—513.  519—520.  526—527. 

553.  554  A.  563—564.  569.  569  A.  574  A. 

576—577.  582  A.  597  A.  598  A.  607—608. 

616—619.    641.    647—648.    660.    675. 

675  A.  680—681.  688—689.  695.  697  bis 

699.710— 711.  743.  743  A. 
Desgl.    zu    Strassburg   1548    931.    932. 

946—948.  952.  1048  A.  1056. 1064. 1109. 

1109  A.   1110  A.  1112—1113.  1203  A  s. 

auch  Empfinger;  Geiger,  Ulrich;  Knie- 

bis;  Meyer,  Bernhard;  Walther,  Hein- 
rich. 

Darlehen  an  Strassburg  1546—1548  333. 

353.  357.  357  A.  358  A.  369.  369  A.  370  A. 

371.  380.  390.  390  A.  403.  408.  414.  424. 

424  A.  438.  505.  510.  519.  519  A.  526. 

553.  553  A.  576.  675.  675  A.  680—681. 

688—689.   695.   697—699.   743.   743  A. 

807.    835.     835 A. 
Vertretung  auf  dem  eidgenöss.  Tage  zu 

Baden   Juli   1546   219  A.    221.    223  A. 

226.    226  A.    236  A.    239  A.    252—253. 

268 A  s.  auch  Keller;  Meyer.  Bernhard. 
Desgl.  August  1546  299 A  3.  auch  Keller; 

Meyer,  Bernhard. 
Desgl.  zu  Aarau  August  1546  370  A. 
Desgl.  zu  Zürich  Oktober  1546  437  A.  441. 

442  A. 
Desgl.  zu  Basel  Januar  1549  1163  A. 
Desgl.  3.  auch  Königsfelden,  Tag 
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Beziehungen  zu  Bern  140.  174  A.  218. 

218  A.  219  A.  252.  252  A.  328  A.  394. 

512.  607—608. 
Desgl.  zu  Frankreich  140.  564. 1044  A. 
Desgl.  zu  Konstanz,   Stadt  1546/47  12. 

12  A.    356 A.    357.    357  A.    358  A.    369. 

370  A.  380.  390.  408.  519.  641. 
Desgl.  zu  Mülhausen  512  A. 
Beziehungen  s.  auch  Ulm. 
Haltung   gegenüber   dem   Interim   1163. 

1163  A.  1167.  1167  A  s.  auch  Basel,  Bi. 
Behörden,  Beamte  usw. 

Der  Grosse  Rat  346.  389. 

Geheime  Räte  165  A.  183.  342.  352.  369. 
688. 689. 697. 698. 1109. 

Bürgermeister  287.  287  A.  288.  343.  688. 
689  s.  auch  Brant;  Meyer,  Bernhard. 

Baimerherr  s.  Meyer,  Bernhard. 

Ratsherren  s.  Frey;  Holtzach;  Keller; 
Meyer,  Bernhard;  Schollin;  Suner. 

Stadtschreiber  260.  344  s.  auch  Ryhiner. 

Ratsschreiber  s.  Züger. 

Prediger  s.  Myconius. 

Rechtsgelehrter  s.  Amorbach. 

Arzt  s.  Mellinger. 

Schulmaim  s.  Silvanus. 

Kaufleute  606  A.  1044  A. 

Bürger    s.    Gebhart;    Hurus;    Müller; 
Wetzel;  Woll. 
Gebäude 

Kanzlei  1109. 

Wechsel  369.  370.  519.  689.  807. 

Stadtschreiberei  344. 

Richthaus  688. 

Gasthaus  zur  Krone  345. 
Bassefontaine,   Abt   von,    Sebastian   de 

l'Aubespine  671 A. 
Französischer  Gesandter  auf  dem  Schmal- 

kald.    Bundestage    zu    Frankfurt    am 

U&in  1545/46  25.  32  A. 
Desgl.  bei  Lg.  Philipp  d.  Gr.  25.  25  A.  32  A. 

106.  106  A.  606  A.  671 A.  698. 
Desgl.  beim  Regensburger  Reichstag  1546 

101 A.  143.  156.    167—168.    221.    222. 

223  A. 
Desgl.  im  Schmalkald.  Feldlager  1546  461. 

471.   471 A.   487.   487  A.   490 A.  491 A. 

516—517.  531.  554. 
Desgl.  auf  dem  eidgenöss.  Tage  zu  Baden 

Junil54711d.  719 A. 
Desgl.   in   Strassburg  März  1547  671 A. 

672  A. 
Beabsichtigte  Gesandtschaft  dorthin 

August  1548  1044  A.  1045  A. 
Bruder  s.  Aubespine,  Claude  de  1'. 
Briefwechsel  s.  Sturm,  Johann. 


Baumbach,  Ludwig  von,  hessischer  Mar- 
schall 222. 
Teilnahme  an  der   Schmalkald.  Bundes- 
gesandtschaft nach  England  1545  89  A. 
222  A. 

Baumgartner,  Augsburger  Kaufherren 
290  A. 

Baumgartner,  David,  Augsburger  Bürger 
und  Kaufherr  524.  524  A.  1146.  1146  A. 

Baumgartner,  Hans,  Augsburger  Bürger 
und  Kaufherr,  Vater  des  Vorgenaimten 
524.  524  A.  801. 

Baumgartner,  Hieronymus,  Nürnberger 
Patrizier  und  Bürgermeister  110.  110  A. 
1089.  1090.  1090 A. 

Bayard,  Sekretär  von  Kg.  Franz  1.  und 
»G^n^ral  des  finances«  in  Frankreich  1. 
143. 143  A.  156. 362. 362  A.  684. 

Bayern,  Herzöge  allgemein  1020. 

Bayern,  Hz.  Albrecht,  Sohn  des  Folgenden, 
Hochzeit  mit  Anna  von  Österreich,  Toch- 
ter   Kg.  Ferdinands    Juli    1546    110. 
229—230. 

Bayern,  Hz.  Wilhelm  IV.,  Vater  des  Vor- 
genannten 781—782.  994  A. 
Stellungnahme  im  Schmalkald.  Kriege  16. 
90.  94.  125.  221.  244  A.  250.  251.  261, 
261 A.  264.  307  A.  309.  313.  316.  329  A. 
334.  350.  371.  436.  510  A.  551.  596. 
596  A.  622  s.  auch  Aitinger;  Ingolstadt. 
Vertretung  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu 

Ulm  1547 738. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

803  A.  923  A.  959.  962  A.  963  A. 
Kanzler  s.  Eck. 
Rat  s.  Gryn. 
Verwaltungsbeamter  s.  Bemelberg. 

Bay  er  n,  Herzogtum  146.  203. 205. 261. 264. 
313.  414.  440.  458.  531. 
Landtag  251. 
Landschaft  251. 

Bayern,  Kreis  s.  Deutschland. 

Bayonne,  Bischof  von  s.  Monstiers. 

Beaune,  Stadt,  D6part.  Cote  d'Or  404A. 

Bebenhausen,    Dorf,    Württemberg. 
Schwarzwaldkreis  465  A.  513  A.  528. 

Beer,  Dietrich,  hessischer  Rittmeister  182. 

Beichlingen,  Graf  Hubert  (Huprecht)  von, 
kursächsischer  Kriegsoberst  im  Schmal- 
kald. Kriege  297—298.  331.  347.  386. 
406. 
In  die  Acht  erklärt  August  1548 1048  A. 

Bei  er,  Andreas,  Bürgermeister  von  Worms 
359.  360. 

Beilstein,  Stadt,  Württemberg.  Neckar- 
kreis 548  A. 
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Belgien.  — Besserer,  Geoi^. 


Belgien,  Land  203.  204. 
Bellay,  Jean  du,  Kardinal  und  Erzbischof 
von  Paris  3.  26.  46  A.  74—75.  147  A. 
156.  284.  601 A.  972  A.  1016  A. 
Beziehungen  zum  Strassburger  Rat  146 

s.  auch  Sturm,  Jakob. 
Briefwechsel  mit  Geiger,  Ulrich  90  A.  93  A. 
94  A.  119  A.  120.  120  A.  146.  147.  155  A. 
Desgl.  mit  Sevenus  26  A.  70  A.  120. 
Desgl.  mit  Sleidan  25  A.  93  A.  96  A.  106  A. 

216  A.  601 A. 
Desgl.  mit  Sturm,  Johann  25  A.  70—71. 

93  A. 
Briefwechsel  s.  auch  Diaz,  Juan;  Mont- 
morency. 
Bellay,    Martin    du,    Herr    von    Langay, 
Statthalter  der  Champagne  176.  176 A. 
188.  188  A. 
Bem  elberg,  Konrad  von,  Bayer.  Pfleger  zu 

Rain  221.  221 A. 
Bemelberg  s.  Boyneburg. 
Benfeld,  Stadt,  Kreis  Erstein,  Unterelsass; 
im  Besitz  des  Bischofs  von  Strassburg 
572  A.  853  A. 
Bens  heim,  Stadt  an  der  Bergstrasse,  Hess. 

Provinz  Starkenburg  511.  533. 
Benstatt  s.  Brensbach. 
Berching,    Stadt,    Bayer.  Reg.-Bez.  Ober- 
pfalz 212  A. 
Berchtesgaden,  Propst  von. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
990  A. 
Bergart  s.  Baccarat. 

Berger,  Mathis,  Agent  Bollweilers in  Strass- 
burg 1280  A. 

Bergstrasse,  die,  am  Odenwald,  Hess. 
Provinz  Starkenbur?  355.  511.  512.  523. 
533.  563. 

Bergzabern,    Stadt,    Bayer.  Rheinpfalz 
307  A. 

Berkhaim,  Jörg  von,  Gesandter  der  nieder- 
österreichischen Stände  auf  dem  Augs- 
burger Reichstage  1547/48  951 A. 

Bern,  Hauptstadt  des  gleichnamigon  Kan- 
tons 8.  9.  IIA.  141.  149.  156.  174 A. 
218  A.  219  A.  263  A.  269  A.  270—271. 
344  A.  345.  391 A.  414.  414  A.  438  A. 
455  A.  471.  471 A.  473  A.  485.  501 A. 
591.  704.  711.  1041 A. 
Beziehungen  zu  Strassburg  und  zum 
Schmalkald.  Bunde  97.  97  A.  140.  174. 
178  A.  182 A.  187.  199.  218.  219  A.  221. 
226.  236.  246.  252  A.  254.  263.  271—272. 
279.  279  A.  280  A.  288.  314.  314  A. 
328  A.    344.     351 A.     434  A.    435     bis 


436.  474.  512.  569  A.  587—588.  593  bis 
594.  607—608.  617.  641—642.  648  A. 
660  A.  674  s.  auch  Wis. 

Teilnahme  an  Tagungen  s.  Königsfelden. 

Werbung  des  Kaisers  durch  Mouchet  Juli 
1546  182  A.  269  A. 

Beziehungen  zu  Frankreich  564.  644. 

Desgl.  zu  Konstanz,  Stadt  356  A.  357  A. 
594.  641. 

Beziehungen  s.  auch  Basel;  Meyer,  Bern- 
hard. 

Verhandlungen  über  das  Testament  Hans 
Klebergers  711.  712  A.  751—752.  772  bis 
773.  777.  777  A.  778  A.  797.  797  A. 

Ratsherr  s.  May. 

Prediger  s.  Sulzer. 

Bürger  s.  HoltzmüUer;  Wis. 

Landsknechte  s.  Burger. 

Berner  Klause  (Chiesa  di  Verona),  Engpass 

im  Tal  der  Etsch,  nw.  von  Verona  254. 

Bernighausen,  Heinrich  von,  Rittmeister 

unter  Mg.  Albrecht  v.  Brandenburg  296. 

Berstett,     Dorf,     Landkreis     Strassburg, 

Unterelsass;  im  Besitz  des  Bischofs  von 

Strassburg  224  A. 

Bertano,  Pietro,  Bischof  vonFano,  päpstli- 
cher Nuntius  am  kaiserlichen  Hofe  zu 
Brüssel  i549  1155. 1155  A.  1167.  1170  A. 
1176—1177.  1184.  1206.  1206  A. 
Verhandlungen  daselbst  mit  dem  Strass- 
burger Gesandten  Kopp  über  das  Inter- 
im 1154—1155.  1162—1163.  1166  bis 
1167.  1174.  1175  A.  1176.  1176  A.  1184. 
1195. 1195 A.  1206 A. 
Briefwechsel  mit  dem  Kardinal  Farnese 
1155  A.  1206  A. 

Besä  s.  Budapest. 

Besan(;on,  Stadt,  Depart.üoubs  394. 1028. 

Besserer,  Eiteleberhard,   Ulmer  Ratsherr 
und  Richter. 

Kammerrat  im  Schmalkald.  Kriege 
233—234.  274  A.  289  A.  290  A.  764  A. 
1178  A. 

Besserer,    Georg,    Altbürgermeister    von 
Ulm  170.  195.  257  A.  376.  402  A.  614. 
658  A. 
Beziehungen  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  72  A. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Ulm 
1546  426—427.  467.  469  A.  507  A.  764  A. 
Desgl.  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Augs- 
burg 1547  759. 
Desgl.   auf   dem   Augsburger   Reichstage 
1547/48  764  A.  785.  789.  822  A.  837  A. 
847  A.  899  A.   923—924.  925  A.  943  A. 
998  A.  1000  A. 
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Mitglied  des  Interimsausschusses  daselbst 
854— 868. 869  A.  870  A. 

Auf  dem  Speierer  Tag  wegen  des  Braun- 
schweigischen Prozesses  August  1549 
1226—1229. 

Desgl.  Dezemier  1549  1256  A.  1271 A. 

Sonstige  Beteiligung  am  Braunschweigi- 
schen Prozess  1145—1147.  1226—1227. 
Besserer,  Sebastian,  Ulmer  Ratsherr  und 
Bürgermeister  697  A. 

Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu 
Worms  2546  78  A.  150. 

Kriegsrat  und  Pfennigmeister  im  Schmal- 
kald. Kriege  213—114.  278  A.  327  A. 
334  A.  349.  360  A.  373  A.  400  A.  405  bis 
406,  423  A.  424  A.  427  A.  435  A.  444  A. 
450  A.  463.  465  A.  467  A.  474  A.  483  A. 
491 A.  494  A.  497—498,  502A. 

Auf   den  Rechnungstagen  zu  Reutlingen 
März   und   April   1549   1156  A,     1157. 
1185—1191. 
Bessungen,  Dorf,  Hess.  Provinz  Starken- 
burg 561. 
Betscholt,    Martin,    Strassburger    Xlller 

(tl546)  324. 
Beug  gen,  Dorf,  Bad.  Kreis  Waldshut. 

Deutschordenskomturei  149.  149  A. 

Komtur  s.  Honburg. 

Beust,  Heinrich,  Hessischer  Adeliger  136  A. 
Biber  ach,    Reichsstadt,    Württemberg. 
Donaukreis  7A.  85.  91 A.  262.  264.  542. 
665. 

Im  Schmalkald.  Kriege  307  A.  763.  770. 
770  A. 

Aussöhnung  mit  Kg.  Ferdinand  770. 770  A. 
778.  801. 

Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 
Kriegsschulden  802.  1137  A.  1157. 1158. 
1185—1191. 

Schadenersatzansprüche    des    Deutsch- 
ordensmeisters 929. 

Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tag zu  Ulm  1546 150.  444  A.  492  A. 

Desgl.  auf  dem  Augsburger  Reichstage 
1547148  988.  992.  998. 1026  A. 

Stellungnahme  zum  Interim  988.  988  A 
992.992A.998.998A. 

Beteiligung  am  Braunschweigischen  Pro- 
zess 829  A.  932.  1139  A.  1142  A.  1143  A. 
1147  A.  1149.  1199  A.  1201 A.  1228  bis 
1229.  1231 A.  1236  A.  1240.  1264  A. 
1274  A. 

S.  auch  Braunschweigische  Defensions- 
verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 


Bibliander,  Theodor,  Prediger  in  Zürich. 

Briefwechsel  mit  Bucer  508 — 509. 
B  i  c  k  e  n  b  a  c  h ,  Dorf  an  der  Bergstrasse,  Hess. 
Provinz  Starkenburg  187  A. 
Kellner  s.  Spiess. 
Biebrich,  Stadt  am  Rhein,  Preuss.  Reg.- 
Bez.  Wiesbaden    (jetzt    in    Wiesbaden 
eingemeindet)  297. 
Biel,  Stadt  im  Kanton  Bern  351. 
Billick,  Eberhard,  Karmelitenprovinzial, 
Beim    Regensburger    Kolloquium    154ß 

17  A.  45. 
Bei  den  Interimsverhandlungen  des  Augs- 
burger Reichstages  1547/48  798.  798  A. 
Mitglied  des  Interimsausschusses  daselbst 

855—868.  916 A.  928.  928A. 
Verfasser  der  Reformation  der  Geistlichen 
daselbst  1002  A. 

Binche,  Schloss  im  Hennegau  1176. 1176 A. 
Bing,   Simon,  hessischer  Kammersekretär 

3A.  5—6.  IIA.  72.  72 A.  173.  173 A, 

644.    653—654.     752.     1145  A.     1244. 

1244  A.  1246.  1251.  1254.  1255.  1273. 
Im    Schmalkald.    Kriege    373  A.    634  A. 

635  A. 
Bingen,  Stadt,  Hess.  Provinz  Rheinhessen 

286.  287.  296.  318.  330.  338.  340.  341. 

350. 
Binsfeld,  Dorf,  Preuss.  Reg.-Bez.  Trier  694. 
Bint  s.  Binche. 
B  i  s  c  a  y  a ,  Landschaft  in  Spanien  263  A. 

Kriegsvolk  328  A. 
Bische  s.  Bischofsheim. 
Bischoff,  Balthasar,  Strassburger   Bürger 

265. 
Bischofsheim,    Stadt,    Bayer.    Reg.-Bez. 

Unterfranken  315. 315  A. 
Bitsch,  Graf  Jakob  von  958  A. 
Bitsch  s.  Zweibrücken. 
Blasius,  Pantaleon,  Strassburger  Prediger 

zu  Allen  Heiligen  361 A.  1270. 1270  A. 
Blaub euren  (Blabieren),  Stadt,  Württem- 
berg. Donaukreis  584.  614. 1226. 
Dechant  1226. 
Blaurer,  Albert,  Sohn  von  Thomas  Blau- 
rer, Student  in  Strassburg. 
Briefwechsel  mit  seinem  Vater  s.  dort. 
Blaurer,  Ambrosius,  Konstanzer  Prediger, 

Bruder  des  Folgenden,  Oheim  von  Albert 

Blaurer. 
Briefwechsel  mit  BuUinger  94  A.   116  A, 

212 A.  226 A.  294A.  386 A.  884A.  920 A. 

954  A.   980  A.   1011 A.   1021 A.   1033  A. 

1055 A.  1127 A.  1176 A.  1183 A. 
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Desgl.  mit  Bucer  46  A.  266  A.  324.  337  A. 
437  A.  583  A.  618  A.  650  A.  669  A.  919  A. 
1021 A.  1074 A.  1095 A. 
Desgl.  mit  Fagius  26  A.  51 A. 
S.  auch  Scher. 
Blaurer,     Thomas,     Bürgermeister     und 
Reichsvogt  von  Konstanz  324.  1112  A. 
Auf    dem    Schmalkald.    Bundestage    zu 

Frankfurt  am  Main  2545/46  33  A. 
Desgl.   auf   dem   Augsburger   Reichstage 

1547 148  924—925.  927  A.  987  A. 
Briefwechsel   mit   seinem    Sohne   Albert 

1161 A.  1168  A. 
Desgl.  mit  Bullinger  9  A.  33  A. 
Desgl.  mit  Marbach  1212  A. 
Blesy  s.  Blasius. 

Blumenthal,    Weiler,    Bayer.    Reg.-Bez. 
Oberbayern. 
Deutschordenskomturei  930 A. 
Komtur  s.  Ehingen,  Hans  von 
Bochetel   (Bochelet),   Bernardin,   Bischof 
von  Rennes,  französischer  Staatsmann 
601 A. 
Bock,  Jost,  hessischer  Hauptmann  27  A.  67. 
Bock,    Ludwig,    Strassburger    Konstofler 

770  A. 
Bockel,  J.,  Strassburger  Bürger. 

Dienst  im  Schmalkald.  Kriege  736. 
Böckelheim  s.  Gaubickelheim. 
Böcklin,  Asmus,  Strassburger  Konstofler. 
Hauptmann  im  Schmalkald.  Kriege  163. 
175.  220.  229  A.  265.  266  A.  736.  736 A. 
Böcklin  von  Böcklinsau,  Claudius,  Strass- 
burger Konstofler. 
In  kaiserlichen  Diensten  1145  A. 
Böcklin    von    Böcklinsau,    Hans,    Strass- 
burger Konstofler,  Vetter  von  Ulman 
und  Wolff  Böcklin. 
Im  Schmalkald.  Kriege  348.  348  A.  736  A. 
Böcklin,  Ulman,  Strassburger  Konstofler, 
Stettmeister   und   Xlller;    Schwieger- 
sohn Konrad  Johams;  Bruder  von  Wolff 
Böcklin  190.  569  A.  770  A.  879  A.  1144  A. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 
1546  142.  144.  151.  163.  168—170.  175. 
177—178. 185. 191—193. 197.  200—202. 
205  A.  211—213.  219.  232  A. 
Kriegsrat  und  Musterherr  im  Schmalkald. 
Kriege  202.  203.  211—214.  225.  231. 
242.  243.  251.  252.  266.  267.  276.  279. 
292.  292  A.  296. 304. 315—317. 326—327. 
333—334.  347—349.   363.  364.    358  A. 
360  A.  366—368.  371 A.  373  A.  374—376. 
377  A.  379.  385—386.  393.  394 A.  395 
bis  396.  403  A.  411.  415—419.  423. 423  A. 


424  A.,    439—440.    463.    467  A.    492 A. 

764  A.  793  A. 
Verlässt  Strassburg  August  1548  1053  A. 
Böcklin,  Wilhelm,  Strassburger  Konstofler, 

Vetter  von  Ulman  und  Wolff  Böcklin 

439  A. 
Böcklin,  Wolff,   Strassburger  Konstofler, 

Stettmeister  und   XVer   163  A.  244  A. 

716A. 
Kriegsrat   im    Schmalkald.    Kriege    190. 

190A.254A.  264—268.  334. 
Stimmrat  auf   dem  Schmalkald.  Bundes- 
tage zu  Ulm  und  im  Feldlager  1546  237. 

248.  252. 252  A.  257—260.  279. 292—298. 

296. 304.  316.  327.  327  A.  335. 384.  384  A. 

391.  391 A.  393—394.  414  A.  415.  417  bis 

418.  421 A.  423.  424  A.  426—427.  430. 

444—445.   448—449.  450 A.  452.  472. 

478  A.  482.  492—494.  497—498.  503  A. 

507.  508  A. 
Bei  der  Schmalkald.  Bundesgesandtschaft 

nach  Nürnberg  August  1546  285.  286  A. 

286A.  327—328. 334.  452. 
Desgl.  nach  Augsburg  September  1546  386. 

386 A.  452. 
Verlässt  Strassburg  August  1548  1053  A. 
Bocksberg,  Dorf,  Bayer.  Reg.-Bez.  Schwa- 
ben 560  A. 

Bodenhausen,    Christof   von.    Hessischer 

Adeliger  349. 
Bodensee,  der  510A.  515.  1048. 
Böhm,   Jakob,   Strassburger  Bürger  1022. 

1022  A. 
Böhmen,  Königreich  27 A.  260.  262.  273. 
568.  569.  674.  672.  687.  696.  801. 
König  s.  Ferdinand,  Kg. ;  Maximilian. 
Feldhauptmann  s.  Lodron;  Weitmühl. 
Landstände  690. 

Kriegsvolk  176.  203.  244  A.  260.  262.  292. 
440.  443.  466  A.  467.  472.  474.  482.  609. 
610  A.  694.  674  A   698. 
Boimelberg  s.  Bemelberg. 
Bolin,    Baron   von,   Antoine   Escalin   des 
Aimers,  Baron  de  la  Garde,  gen.    »Le 
capitaine    Paulin«;     französischer   Ge- 
sandter in  England  1547  XXX.  684. 
Bollweiler,  Christof  Freiherr  von;  Bruder 
des  Folgenden. 
Im  Kriegsdienst  des  Kaisers  1280. 
Bollweiler,   Nikolaus  Freiherr  von;   Rat 
und  Truppenführer  Kg.  Ferdinands. 
Einnahme    von    Konstanz   Oktober   1548 
1089  A.    1109.    1109  A.    1174.    1174  A. 
1279—1280. 
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Plan  eines  Anschlages  auf  Strassburg  1549 
1172—1173.  1203  A.  1226.  1226  A.  1278 
bis  1280  s.  auch  Anas;  Ferdinand,  Kg. 
Agent  s.  Berger. 
Bologna,  Stadt  in  der  Emilia  45.  254. 
Konzil  daselbst  362.  362  A.  795  A.  796  A. 
948.  1193.  1193 A. 
Bomby  s.  Dombo. 

Bonames,   Dorf  an  der   Nidda  (jetzt  in 
Frankfurt  am  Main  eingemeindet)  355. 
535.  535  A. 
Amtmann  s.  Buseck. 
Bonfeld,  Dorf,  Württemberg.  Neckarkreis 

570.  570  A. 
Bonn,  Stadt  am  Rhein,  Preuss.  Reg.-Bez. 

Köln  303.  309.  310.  318.  321.  330. 
Bonzin,    Pölonne   de,    Witwe   Hans   Kle- 
bergers 712  A.  772—773.  778  A. 
Bopfingen,     Reichsstadt,     Württemberg. 
Jagstkreis  427.  510  A.  516.  516  A.  525. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage I547/4S  759.  1026  A. 
Borna,    Stadt,    Sachs.    Kreishauptmann- 
schaf t  Leipzig  699  A. 
Botzheim,  Dr.  Bernhard, Strassburger Syn- 
dikus 1230  A.  1274  A. 
Erkundigungsreise  nach  Kassel  wegen  des 
Braunschweigischen  Prozesses  Septem- 
ber  Ms  Oktober   1549   1228  A.   1229  A. 
1230—1231.  1232  A.  1237.  1237  A.  1244 
bis  1256.    1271—1273.    1274  A.     1275. 
1275  A.  1276  A.  1277  A. 
Auf  dem  Speierer  Tage  wegen  des  Braun- 
schweigischen Prozesses  Dezember  1549 
1272.  1272  A.  1275. 
Boulogne,    Stadt,    D6part.    Pas-de-Calais 

198.  400.  421 A.  453.  711.  1057. 
Bourgogne,  die 363. 

Boyneburg,  Simon  (oder  Sigmund)  von, 
hessischer  Landvogt  an  der  Werra  und 
Musterherr  190  A,  229  A.  316.  395.  439. 
439  A.  561. 
Bozen,  Stadt  in  Südtirol  170  A. 
Brabant,Herrzogtum  35. 176.304.599. 

Kriegsvolk  423. 
Brandenburg,  Kurfürst  Joachim  II.  7A. 
13.  33. 125. 130.  509.  750.  857. 
Verhältnis  zum  Kaiser  597  A.  598  A.  708  A. 

1089  A.  1090  A.  1205. 
Im  kaiserlichen  Feldlager  1546  329. 
Beziehungen    zum    Kurfürsten    Johann 
Friedrich  von  Sachsen  597  A.  606.  708  A. 
Desgl.  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  172.  172  A. 
180 A.  538.  563.  597.  597  A.  612.  642. 
652.  652  A.  657.  812.  812  A.  825.  825  A. 
1248.  1251.  1254. 


Desgl.  zu  Hz.  Moritz  von  Sachsen  597 
597  A.  606. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
760.  763.  778  A.  793.  801.  803  A.  812. 
831.  836  A.  840.  850.  851.  854  A.  857. 
885  A.  901.  901 A.  903  A.  904  A.  905  bis 
920.  944  A.  967.  974  A.  992  A.  996.  996  A. 
1001.  1021 A.  s.  auch  Agricola;  Schlie- 
ben;  Strass. 

Verhältnis  zu  Bucer  831.  831 A.  836  A. 
851.  885  A.  903  A.  904  A.  905—920. 
973—981.  1021 A  s.  auch  Pfalz,  Kur- 
fürst. 

Stellungnahme  zur  Religionsfrage  801. 
831—832.  836  A.  851.  854  A.  857.  885  A. 
893  A.  901.  901 A.  903  A.  904  A.  905  bis 
920.  944  A.  967.  973—981.  992  A.  996  bis 
997.  1001.  1021 A.  1049.  1089—1090. 
1205. 

Räte  997.  997 A.  1248  s.  auch  Arnim; 
Schlieben;  Strass. 

Marschall  s.  Trott. 

Hofprediger  s.  Agricola. 
Brandenburg,   Markgraf   Johann   Georg, 
Sohn  des  Kurfürsten  Joachim  IL  760. 
763.  850.  850  A.  857. 
Brandenburg- Ansbach,  Markgraf  Georg; 
Schwiegervater   von   Hz.  Christof   von 
Württemberg  (f  1543)   33.   33  A.   763. 
850  A. 
Brandenburg-Ansbach,  Markgraf  Georg 
Friedrich;  Sohn  des  Vorgenannten  33. 
33  A.  763.  763  A.  1020. 
Brandenburg-Kulmbach,  Markgraf  Al- 
brecht d.  J.  50. 136  A.  151. 509. 

Schwager  des  Pfalzgrafen  Friedrich  von 
Simmern  durch  seine  Schwester  Marie 
250  A. 

Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A.  33. 

Im  kaiserlichen  Kriegsdienst  während  des 
Schmalkald.  Krieges  25.  25  A.  99—100. 
107.  110.  114.  115.  133.  137.  138.  146. 
147.  244 A.  250.  262.  278.  287  A.  303. 
321.  560  A.  563.  567  A.  579.  594.  595. 
614.  615.  634.  634  A.  657  s.  auch  Henne- 
berg 

Rittmeister  in  seinem  Kriegsdienst  s.  Ber- 
nighausen;  Dalwig;  Falckenburg;  Glade- 
beck;  Gruna;  Horde;  Rosenberg. 

Desgl.  Leutnant  s.  Grumbach. 

Desgl.  Knechte  100—101. 

Auf  dem  Ausgburger  Reichstage  1547/48 
760. 
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Stellungnahme  zum  Interim  1090  A.  1091. 
1092. 

Am  kaiserlichen  Hofe  zu  Brüssel  1549 
1141.  1141 A.  1161.  1196.  1196  A.  1205. 
1205  A. 
Brandenburg-Küstrin,  Markgraf  Jo- 
hann; Schwiegersohn  von  Hz.  Heinrich 
d.  J.  von  Braunschweig- Wolfenbüttel 
7  A.  20.  37.  48.  64.  67.  68. 100. 110. 136A. 
151. 152. 509. 627.  750.  750  A. 

Im  kaiserlichen  Kriegsdienst  während  des 
Schmalkald.  Krieges  152.  172.  442. 
442  A.  479  A.  563.  567  A.  584.  627. 

Kriegesleute  s.  Minkwitz. 

Kaiserlicher  Kommissar  auf  dem  Tage  zu 
Ulm  1547  696—697.  726. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
803  A.  899.  899  A.  901 A.  920.  923—924. 
938.  950—953.  962  A.  963  A.  967.  974  A. 
982. 

Stellungnahme  in  der  Religionsfrage  639  A. 
901 A.  906.  906  A.  920.  920  A.  938. 
950—953.  967.  974  A.  986.  991. 

Vermittlung  beim  Braunschweigischen 
Prozess  899.  899  A.  923—924.  983  A. 
1093.  1094.  1096.  1101.  1126  A. 

S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Brandenburg,  Markgraf    Albrecht  d. Ä., 
Hochmeister    des    Deutschen    Ordens, 
Herzog  in  Preussen  13  A.  204.  215.  563. 

Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald. 
Bundestage  zu  Frankfurt  am  Main 
1545/46  7A. 

Streit  mit  dem  Deutschordensmeister 
1178.  1178  A  s.  auch  Augsburg,  Reichs- 
tag 1547/48. 
Brandenburg,  Markgraf  Johaim  Albrecht, 
Erzbischof  von  Magdeburg,  Bruder  des 
Vorgenannten  s.  Magdeburg,  Erzbi. 
Brant,  Theodor,  Bürgermeister  von  Basel 

370.  703—704. 
Braun,  Dr.  Konrad 

Verfasser  der  revidierten  Reichskammer- 
gerichtsordnung auf  dem  Augsburger 
Reichstage  1547/48  803  A.  812  A.  819  A. 
823.  1024  A.  1025  A. 
Braun,  Martin,  Strassburgischer  Haupt- 
mann 67  A.  154.  154  A.  214.  219.  219  A. 
266.  266  A.  493  A. 
Braun  s.  Niedbruck. 

Braunschweig-Calenberg,  Herzog  Erich 
7A. 

Im  kaiserlichen  Kriegsdienst  während  des 
Schmalkald.  Krieges  152.  172.  657. 
1196  A. 


Hauptleute  s.  Ham. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

779. 
Räte  151. 
Braunschweig-Grubenhagen,     Herzog 

Albert. 
Im  Gefolge  des  Kurfürsten  von  Sachsen 

während  des  Schmalkald.  Krieges  428. 

423  A. 

Br  auns  ch  weig-Lü  neb  urg- Celle,  Her- 
zog Ernst  20.  27.  65 A.  68.  69.  398  A. 
476.  534.  538.  563.  566.  678.  627. 

Tod  Janmr  1546  1126  A. 

Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A.  32.  36. 

Desgl.  zu  Ulmi546478A.479A. 

s.  auch  Braunschweigische  Defensionsver- 
wandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 

Seine  Söhne  1119. 1125. 1125  A.  1147. 

Deren  Beteiligung  am  Braunschweigischen 
Prozess  1119. 1125. 1147. 1148. 

Landschaft  1254. 

Br  aunsc  h  weig- Lü  neb  urg- Gif  f  hörn, 

Herzog  Franz  1046. 
Im  Gefolge  des  Kurfürsten  von  Sachsen 

während  des  Schmalkald.  Krieges  698. 
Braunschweig-Lüneburg-Harburg, 

Herzog  Otto  d.  Ä.  1195. 1196  A. 
Braunschweig- Wolfenbüttel,     Herzog 

Heinrich  IL  d.  J.  2.  8.  9.  12.  12A.  21. 

27  A.  36.  40 A.  41.  47—48.  66—66.  68. 

73.  79.  88.  99  A.  106. 108—110. 138. 145. 

181.   589.   652.   722 A.   724.   728—729. 

736.  742.  752.  814  A.  825.  825  A.  827  bis 

829.  846  A.  847—849.  870  A.  877  A.  880. 

881.  886  A.  899.  899  A.  901 A.  923—924. 

926  A.  927  A.  928  A.  930  A.  948.  983  A. 

994  A.  1093.  1094  A.  1096.  1124.  1139  A. 

1142.  1142  A.  1145—1147.  1165  A.  1198. 

1200  A.    1226—1227.    1228  A.    1229  A. 

1231 A.    1233.    1236 A.    1237.    1240 A. 

1242  A.  1244—1246. 1248—1255. 1265  A. 

1271 A.  1272  A.  1273. 1274. 1276. 1277  A. 
Verhältnis  zum  Kaiser  589—590.  721.  762. 

752  A.  828.  846—848.  870  A.  880.  899  A. 

926  A.    1142.    1142  A.    1143  A.    1246  A. 

1248.  1248  A.  1251.  1262.  1255.  1275  A. 
Beziehungen  zu  Kg.  Franz  I.  von  Frank- 
reich 26.  26  A.  32. 34  A.  73—74. 
Beziehungen  s.  auch  Brandenburg-Küstrin; 

Braunschweig,  Stadt;  Bremen,  Stadt; 

Held;  Sachsen,  Hz.  Moritz. 
Kanzler  s.  Stopler. 
Räte  827— 828.  1249.  1252. 
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Sekretär  s.  Schmid. 

Kriegszug  und  Prozess  gegen  die  Braun- 
schweigischen Defensionsverwandten  s, 
dort. 

Anwälte    beim    Reichskammergericht    s. 

Dick;  Seidel;  Wernher. 
Anhänger    163 A    s.    auch    Landenberg; 

Riedberg. 
Kriegsoberst  s.  Wrisberg. 
Söhne  65—67.  89.  109.  145  s.  auch  die 

Folgenden. 

Braunschweig- Wolfenbüttel,  Herzog 
Karl  Viktor,  Sohn  des  Vorgenannten  2. 
32.  36.  65—66.  652.  721.  722  A.  742. 
827—828.  1248.  1248  A.  1253. 

Braunschweig- Wolfenbüttel,  Herzog 
Philipp  Magnus,  Bruder  des  Vorgenann- 
ten, 567A.752A. 
Anwesenheit  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage wegen  des  Braunschweigischen 
Prozesses  1547/48  779.  826  A.  828.  829. 
846.  846  A.  849.  870  A.  880.  901 A.  1235. 
1235  A.  1248.  1248  A. 

Braunsehweg-Wolfenbüttel,  Herzog 
Julius,  Bruder  der  Vorgenannten,  828. 

Braunschweig- Wolfenbüttel,  Herzogin 
Katharina,  Tochter  Hz.  Heinrichs  d.  J. ; 
Gemahlin  von  Mg.  Johaim  von  Bran- 
denburg-Küstrin.     100. 

Braunschweig- Wolfenbüttel,  Herzog 
Christof;  Bruder  von  Hz.  Heinrich  d.  J.; 
Erzbischof  von  Bremen  s.  Bremen, 
Erzbi. 

Braunschweig- Wolfenbüttel,  Herzog 
Georg,  Bruder  des  Vorgenannten  und 
Hz.  Heinrichs  d.  J. ;  Strassburger  Dom- 
propst 848.  848  A.  881.  881 A. 

Braunschweig-Wolfenbüttel,    Herzog- 
tum 21.  24.  68.  323  A.  575.  722  A. 
Ritterschaft  und  Landschaft  722  A.  1249. 

1250. 
Verwaltung  s.  Braunschweigische  Defen- 
sionsverwandte. 

Braunschweig,  Stadt  2.  20.  41A.  66.  67. 
93.  722 A.  1237. 
Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tage  zu   Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A.  32. 
Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstage 

1546  102  A.  117  A. 
Desgl.  auf  dem  Schmalkald.  Bundestage 
zu  Ulm  1546  384  A.  409  A.  426  A.  445  A. 
450  A.  479  A. 


Tag  der  Sächsischen  Bundesstände  zu 
Braunschweig  Oktober  1546  387  A.  445  A. 

Legstatt  des  Sächsischen  Schmalkal- 
dischen  Bundeskreises  149.  477  A. 

Rüstungen  und  Zahlungen  zum  Schmal- 
kald. Kriege  330.  330  A.  610  A.  654.  682. 
698. 

Kriegsrat  181 A. 

Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  770.  824. 
824  A   825  A. 

Verhältnis  zu  Herzog  Heinrich  d.  J.  1237. 
1247.  1249. 

Beteiligung  am  Braunschweigischen  Pro- 
zess 1273  A. 

Beziehungen  zu  Frankfurt  am  Main  330  A. 
338  A.  360. 

Gesandtschaft  ins  Oberland  wegen  des 
Interims  August  bis  Oktober  1548 
s.  Fining. 

Sekretär  s.  Fining. 

Superintendent  s.  Medier. 

S.  auch    Braunschweigische    Defensions- 
verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 
Braunschweigische  Defensionsver- 
wandte  4.  4A.  20A.  48.  68.  66—66.  89. 
89A.  152— 153. 

Mitglieder  s.  auch  Anhalt;  Augsburg, 
Stadt ;   Biberach ;   Braunschweig-Lüne- 
burg-Celle;  Braunschweig,  Stadt;   Bre- 
men, Stadt;  Esslingen;  Frankfurt  am 
Main;    Goslar;    Hamburg;    Heilbronn 
Hessen,  Lg.  Philipp;  Isny;  Kempten 
Konstanz;  Lindau;  Magdeburg,  Stadt 
Mansfeld;  Memmingen;  Minden,  Stadt 
Reutlingen;  Sachsen,  Kurfürst  Johann 
Friedrich;  Schwäbisch  Hall;  Strassburg, 
Stadt  B;  Ulm;  Württemberg,  Hz.  Ul- 
rich. 

Beziehungen  s.  Hessen,  Lg.  Philipp;  Sach- 
sen, Kurfürst  Johann  Friedrich;  Sach- 
sen, Hz.  Moritz;  Sturm,  Jakob. 

Kriegszug  gegen  Hz.  Heinrich  d.  J.  1542 
930A.  937  A.  942. 1198. 

Hilfe  für  Goslar  s.  Goslar. 

Kriegszug  gegen  Hz.  Heinrich  d.  J.  1545  4. 
4A.  10.  20.  20  A.  27  A.  32.  32  A.  36.  41 A. 
48.  67.  68.  73. 112. 160  A.  163. 181. 187  A. 
228.  258.  331.  396.  446.  507.  656.  600  A. 
623.  628.  631 A.  635.  847 A  s.  auch 
Steinbrück. 

Hessische  und  kursächsische  Rechnungs- 
legung darüber  4.  4A.  20.  20  A.  32—33. 
37.  41.  41 A.  65—66. 

Gefangenhaltung  Hz.  Heinrichs  d.  J.  652. 
1228A.  1255. 1255  A.  1273. 
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Verwaltung  (Sequestration)  des  Herzog- 
tums Braunschweig- Wolfenbüttel  21. 
32.  36.  48.  65—66.  86—89.  181.  589. 
847  A.  930 A.  937.  1247.  1248.  1272. 
1273  s.  auch  Mila;  Schachten. 

Statthalter  daselbst  48.  86.  89. 127  s.  auch 
Mila. 

Prüfung  der  Verwaltung  durch  einen  Aus- 

schuss  1545/46  s.   Bromm;   Frankfurt 

am  Main;  Jungen,  Ort  z.;  Wolfenbüttel, 

Tag  1546. 
Verhandlungen    in    Defensionsangelegen- 

heiten  auf  dem  Schmalkaldischen  Bun- 
destage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 

4A.  19. 19  A.  32.  32  A.  33  A.  34  A.  36—37, 

41.  41 A. 
Desgl.  zu  Worms  1546  8Q— 89.  92. 92  A. 
Desgl.  auf  dem  Kegensburger  Reichstage 

1546  99  A.  100.  102.  108—109.  123.  145. 

145  A. 
Melsunger  Vertrag  zwischen  Lg.  Philipp 

d.    Gr.    und    Herzog    Heinrich   d.    j., 

seine  Beeidigung  zu  Eschwege,  14.  bzw. 

15.  Juni  1547  722.  722  A.  724.  728—729. 

736.  737.  739.  742.  742  A.  762  A.  814. 

814 A.  825.  825 A.  827.  828.  846—847. 

880.  886  A.  899  A.  901.  901 A.  902  A.  903. 

926  A.  928.  928  A.  932  A.  983  A.  1126  A. 

1139  A.  1142A.  1145—1147.  1149.  1171. 

1226. 1227. 1228  A.  1229  A.  1231 A.  1235. 

1244—1246.  1248—1255.  1265  A.  1272. 

1273. 
Seine  Ratifikation  durch  die  Defensions- 

verwandten  722 A.  729.  736.  737.  739. 

742.  752.  814  A.  827—828.  1143.  1143  A. 

1145. 1146. 1231 A.  1232  A.  1235. 1235  A. 

1244—1245.  1249.  1252.  1274. 
Prozess  Hz.  Heinrichs  d.  J.  gegen  die  De- 

fensionsverwandten   (Braunschweigi- 

scher  Prozess)  589—590.  631 A.  722  A. 

742  A.  814  A.  825—829.  836.  845—849. 

870.  870 A.  871 A.  877.  877  A.  879—881. 

886.  886  A.  899.  899  A.  901.  901 A.  902  A. 

903.  903  A.  923—924.  926.  926  A.  927  A. 

928.  928  A.  932.  932  A.  933  A.  936—939. 

948. 983.  983  A.  1093—1094. 1096—1099. 

1101.  1101 A.  1119—1120.  1124—1125. 

1126  A.  1139.  1139  A.  1141—1143.  1146 

bis  1150.  1156A.  1164—1166.  1166A. 

1171—1172.  1198—1201.  1202  A.  1226 

bis  1237.  1240—1242,  1243  A.  1244  bis 

1258. 1264—1265. 1271—1277. 
Kaiserliche  Kommission  darüber  s.  Pfalz, 

Kurfürst;  Salzburg,  Erzbi. 


Prozessbeteüigte    s.    Anhalt;     Augsburg, 
Stadt;  Besserer,  Georg;  Biberach;  Botz- 
heim;     Brandenburg-Küstrin;     Braun- 
schweig,    Stadt;     Braunschweig-Lüne- 
burg-Celle;  Bremen,  Stadt;  Dick;  Dun- 
zenheim;     Esslingen;     Frankfurt     am 
Main;  Goslar;  Granvella;  Gremp;  Ham- 
burg; Heilbronn;  Hei;  Isny;  Karl  V. 
Kempten;     Konstanz,    Stadt;    Lamb 
Hieron.   z.;   Lersner,    Jakob;   Lindau 
Magdeburg,  Stadt;  Mansfeld;  Minden 
Stadt;    Memmingen;    Pappus;    Pfalz 
Kurfürst;  Pf  ister;  Rauchschnabel;  Reh 
linger,    Seb.;    Reif f stock;    Reutlingen 
Salzburg,    Erzbi.;     Schwäbisch    Hall 
Seidel;   Steffan;   Strassburg,  Stadt  B 
Sturm,  Jakob;  Ulin;  Wernher;  Würt- 
temberg, Hz.  Ulrich;  Ziegler. 

Beratungen  der  oberländischen  Städte 
über  den  Prozess  in  Ulm  1547  122  A.. 
736.  737.  739.  742.  752. 

Desgl.  in  Augsburg  Dezember  1547  bis 
Februar  1548  825—826.  829.  829  A. 
846—849.  877.  877  A.  880—881.  886. 
886  A.  893.  893  A.  899.  899  A.  901.  901 A. 
902  A.  903.  923—924.  926.  926  A.  927  A. 
928.  928  A.  932.  932  A.  933  A.  936—937. 
983.  983  A.  1093.  1093  A.  1096.  1126  A. 

Desgh  auf  einem  geplanten  Tag  zu  Speier 
Januar  1549  1096.  1096  A.  1098—1099. 
1101.  1101 A.  1119.  1119  A. 

Desgl.  zu  Speier  Febr.  1549  1119—1120. 
1126.  1125  A.  1139. 1139  A.  1141—1143. 
1146  A.  1147.  1147  A.  1149—1160. 
1156A.    1164.    1164A.    1199A.    1228. 

1228  A. 

Desgl.  auf  einem  geplanten  Tage  zu  Reut- 
lingen April  1549  1166.  1171—1172. 

Desgl.  zu  Speier  Mai  1549  1171.  1171 A. 
1172  A.  1198—1200.  1228.  1228  A. 

Desgl.  auf  einem  geplanten  Tage  zu  Ess- 
lingen Juni  1549  1199—1200. 

Desgl.  auf  einem  geplanten  Tage  zu  Heil- 
bronn Juli  1549  1200  A.  1201 A. 

Desgl.  zu  Speier  August  1549  1200  A. 
1201 A.  1226.  1226  A.  1227  A.  1228  bis 
1231.  1232  A.  1233  A.  1234  A.  1235  A. 
1236.  1240—1241.  1266.  1267.  1271  bis 
1272.  1273A.  1275A.  1276A.  1277A 
s.  auch  Besserer,  Georg;  Dunzenheim; 
Gremp;  Pappus;  Rehlinger,  Seb;  Stef- 
fan; Strassburg,  Stadt  B. 

Erkundigungsreise  Botzheims  nach  Kassel 
September    bis    Oktober    1549    1228  A. 

1229  A.     1230—1231.     1232  A.     1237 


Braunschweigische  Defensionsverwandte.  —  Bucer,  Martin. 
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1237  A.  1244—1255. 1271—1273. 1274  A. 
1275.  1275  A.  1276  A. 
Beratungen  der  oberländischen  Städte 
über  den  Prozess  in  Speier  Dezember 
1549  1244  A.  1247  A.  1256—1258.  1271 
bis  1277  s.  auch  Besserer,  Georg;  Botz- 
heim;  Gremp;  Pf  ister,  Rauchschnabel; 
Steffan;  Strassburg,  Stadt  B. 
Desgl.  zu  Speier  Feir.  1550  1274  A.  1275. 

Brecht  s.  Muntprat. 

Brechter  s.  Prechter. 

Brederode,  Reinher  (Robert?),  Herr  von, 
Rittmeister  bei  der  kaiserlichen  Kaval- 
lerie 947. 

Bregenz,  Stadt  am  Bodensee  in  Vorarlberg 
438  A.  614. 

Breisach  s.  Alt-Breisach. 

Breisgau,  Landschaft  im  südl.  Baden  434. 
455. 509.  571.  740. 

Breiin,  Esslinger  Ratsherr  649.  649 A. 

Bremen,  Erzbischof  Christof,  Hz.  von 
Braunschweig  -Wolfenbüttel,  Bruder 
von  Hz.  Heinrich  d.  J.  27  A.  28.  28  A. 
1151. 

Bremen,  Erzstift  26. 27  A.  49. 1254. 

Kapitel,  Ritterschaft,  Landschaft  28.  28  A. 
Bremen,  Reichsstadt  20.  41 A.  112.  127. 
417  A.  487.  1112  A.  1273  A. 

Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46. 
7A. 

Desgl.  zu  Worms  1546  91.  91 A.  93. 

Desgl.  zu  Ulm  1546  409  A.  415  A.  426  A. 
445  A.  475—477.  478  A.  479  A. 

Beziehungen  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  173. 
722  A. 

Kriegsrat  181 A. 

Beteiligung  am  Schmalkald.  Kriege  in 
Norddeutschland  Frühjahr  1547  654. 
657.  660.  682. 685.  710  A. 

Unterwerfung  unter  den  Kaiser  945.  945  A. 
1164. 1164  A.  1196. 1196  A.  1215. 1215  A. 

Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage 1547/48  945.  945  A.  1033.  1033  A. 

Stellungnahme  zum  Interim  1033.  1033  A. 
1164.  1164A. 

Verhältnis  zu  Hz.  Heinrich  d.  .T.  von 
Braunschweig- Wolfenbüttel  1249.  1254. 

Beteiligung  am  Braunschweigischen  Pro- 
zess 1273  A. 

S.  auch  Braunschweigische  Defensions- 
verwandte; Schmalkald.  Bundesstände. 
Brensbach,  Dorf  im  Odenwald,  Hess.  Pro- 
vinz Starkenburg  534 A. 


Brenz,   Johann,   Prediger  zu   Schwäbisch 
Hall  903  A.  1082  A.  1095  A.  1177. 
Beim    Regensburger    Kolloquium    1546 

16  A.  46  A. 
Verfolgung  durch  den  Kaiser  wegen  Nicht- 
annahme des  Interims  1548  1020. 1020A. 
Lehnt  eine  Berufung  nach  Strassburg  ab 

Januar  1548  831.  837  A. 
Briefwechsel  mit  Bucer  669  A. 
Brenz,  die,  Nebenfluss  der  Donau  427. 
Bretten,  Stadt,  Bad.  Kreis  Karlsruhe  570. 
570 A.  646. 
Schultheiss  s.  Schwartzerdt. 
Bretzenheim,  Dorf  bei  Mainz,  Hess.  Pro- 
vinz Rheiiüiessen  339  A. 
Breuil,  Schloss  im  Depart.  de  l'Allier  362. 

362  A. 
Brissac  s.  Cosse. 

Brobst,    Rudolf,    Strassburgischer    Feld- 
scherer   in    hessischen    Kriegsdiensten 
229  A. 
Brog  s.  Brüx. 
Bromm,  Klaus,  Frankfurter  Ratsherr. 

Mitglied  des  Ausschusses  zur  Prüfung 
der  Verwaltung  des  Herzogtums  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel  1546  86.  86  A. 
Bruchsal,  Stadt,  Bad.  Kreis  Karlsruhe  71A 
Bruchsal,    Stadt,    Bad.    Kreis   Karlsruhe 

71 A. 
Brück,  Dr.  Christian,  kursächsischer  Rat. 
lOosterkommissar  im  Schmalkald.  Kriege 

290  A. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 
1546  415  A.  419  A.  420  A.  426  A.  427  A. 
Brück,  Dr.  Gregorius,  kursächsischer  Kanz- 
ler 172.  172  A.  359. 
Brückner,  Jakob,  Faktor  in  Leipzig  580 A. 
Brühl,  Dorf,  Bad.  Kreis  Mannheim  542 A. 

Schultheiss  s.  Tucher. 
Brüssel,  Hauptstadt  des  Herzogtums  Bra- 
bant  452  A.  1031 A.  1075  A.  1086.  1087. 
1105  A.  1106.  1107  A.  1134  A.  1140  bis 
1141.    1143.    1144.    1151.    1154—1156. 
1159.  1161.  1163  A.  1164.  1166—1167. 
1170A.  1172.  1174.  1176.  1184.  1193. 
1194.  1195  A.  1196.  1196  A.  1203.  1205 
bis  1207. 1212.  1214. 1215. 1222. 1223 A. 
1237 A.  1243.  1243 A. 
Gasthaus  zur  Katze  1141. 
Kaiserliche  Hofhaltung  daselbst  1549  bis 
1550  s.  Arras;  Bertano;  Brandenburg- 
Kulmbach;  Karl  V.;  Kopp. 
Brüx,  Stadt  in  Böhmen  696. 
Bucer,   Martin,   Strassburger  Prediger  an 
St.  Thomas;    Dekan   des    St.  Thomas- 
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Stifts;     Schwiegervater     von     Christof 
Soell,  Beiname  »Aretius«  77.  80  A.  97  A. 
98—99.  106.  106A.  113.  115.  117.  137. 
143. 171.  178  A.  215  A.  241.  395  A.  493  A. 
532.  599.  633  A.  634.  644  A.  645  A.  656  A. 
661.  668  A.  796  A.  797—798. 872  A.  908  A. 
1041 A.  1082  A.  1177. 
Beim     Regensburger    Kolloquium    1546 
16—18.   26.  26  A.  27  A.  44—47.  84  A. 
96  A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
831—832.   835—836.   838.   851.   851 A. 
885A.  893A.  903—919.   920A.   974A. 
1040  A. 
Stellungnahme  zum  Interim  954  A.  972  A. 
973—981.  991 A.  1020.  1021 A.  1034  A. 
1040  A.    1042A.1052.    1052  A.    1059  A. 
1068 A.    1078.    1083.    1088 A.    1089 A. 
1095A.  1106A.  1124A.  1127  A.  1128A. 
1130A.  1136A.  1144A.  1145A.  1161A. 
s.  auch  Brandenburg,  Kurfürst;  Pfalz, 
Kurfürst. 
Entlassung  aus  dem  Strassburger  Predigt- 
amt 1549  1068  A.  1130  A.  1144  A.  1145  A. 
1146.  1161A.  1164A.  1173  A. 
Verhältnis  zu  Frankreich  143.  619  A. 
Aufenthalt    in    England    1173  A.    1180. 

1180  A.  1205. 
Briefwechsel  mit  Lg.  Philipp  d.  Gr.  1546/47 

s.  unter  Aktenverzeichnis  I  (Briefe). 
Briefwechsel  s.  auch  Bibliander;   Blaurer, 
Ambrosius;   Brenz;   BuUinger;   Calvin; 
Canterbury,  Erzbi.;  Dryander;  Fagius; 
Farel;    Hardenberg;    Hedio;    Hubert; 
Lenglin;    Melanchthon;    Myconius; 
Pfalz,  Pg.  üttheinrich;  Poullain;  Sulzer. 
Gehilfen  s.  Diaz,  Juan;  Faber. 
Schriften   78.    78  A.   95  A.   1052.    1052  A. 
1068A.  1078. 1080—1082. 
Büchel,  Dietrich  von,  Sekretär  des  Erz- 
bischofs Hermann  von  Köln  30.  30  A. 
Buchen,  Stadt,  Bad.  Kreis  Mosbach  511. 
Buchholz,  Stadt,  Sachs.  Kreishauptmann- 
schaft Chemnitz  568. 
Buchsack,  Konrad,  gen.  Hesse,  hessischer 
Schultheiss    zu    Marburg    187  A.    297. 
297  A. 
Buchsweiler,  Stadt,  Kreis  Zabern,  Unter- 
elsass  320.  730. 

Amtmann  s.  Knebel,  Johann. 
Buda  s.  Budapest. 

Budapest,  an  der  Donau,  Hauptstadt  von 
Ungarn  672. 
Pascha  von  Ofen  45.  46. 


Büdesheim,  Dorf,  Hess.  Provinz  Rhein- 
hessen 286.  296.  310. 
Bühl,  Stadt,  Bad.  Kreis  Baden  542  A. 
Bulach  s.  Zorn. 

Bullinger,  Heinrich,  Prediger  in  Zürich. 
Briefwechsel  mit  Bucer  508 — 509. 
Desgl.  mit  Erb  93  A. 
Desgl.  mit  Vadian  313  A.  908  A. 
Briefwechsel  s.  auch  Blaurer,  Ambrosius 
und  Thomas ;  Lavater. 
Büren,    Maximilian    Egmont    Graf    von, 
kaiserlicher  Feldherr. 
Im  Schmalkald.  Kriege  141.  163  A.  166. 
249.  255.  276.  276  A.  286  A.  287.  292. 
297.   298.   303.   304.   309.   309 A.   310. 
319—321.  326.  329—330.  332.   332  A. 
338.  338  A.  339  A.  340—341.  353—355. 
357—359.   368.   369.   373.   373  A.   375. 
375  A.  376 A.  377.  379.  380.  385.  387. 
391.   410.   414.   431.   432  A.   436—437. 
442  A.  449.  479  A.  488  A.  489  A.  506.  515. 
516  A.  520.  521.  523.  524.  528.  529  A. 
533—536.   538—541.  543  A.   545.   546. 
548  A.  550.  559—562.  571.  576  A.  582. 
586.  587.  594.  682  s.  auch  Darmstadt; 
Frankfurt    am    Main;  Kastei;  Mainz, 
Stadt;  Weinbrenner. 
In  den  Niederlanden  1547  716  A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

887  A.  888  A. 
In  Süd-  und  Norddeutschland  1548  939  A. 
947.  947 A.  1057. 
Burgau,    österreichische    Markgrafschaft, 
Bayer.  Reg.-Bez.  Schwaben     36.     64. 
333  A.  334  A.  427.  793  A.  799. 
Burger,  Erhart,  aus  Bern,  Landsknecht- 
hauptmann 344  A.  345. 351. 
Burgund,  Freigrafschaft  182 A.  203.  263. 
263  A.  436.  613.  644.  648.  740.  755.  943A. 
947.  948.  963.  1193  s.  auch  Augsburg, 
Reichstag  1547/48. 
Räte  auf  dem  Münztag  zu  Speier  Februar 
1549  1139. 1139  A  s.  auch  Hall;  Karlier; 
Stratius. 
Deutschordensballei  s.  Reischach. 
Kreis   s.  Deutschland. 
Pfennigmeister  s.  Mouchet. 
Kriegsvolk  570  A.  572  A. 
Burkhardt,     Franz,    Magister,    kursäch- 
sischer Vicekanzler  26.  26 A.  29.  193  A. 
201 A.  361—365.  371—372.  381.  417  A. 
1252. 1273. 1273  A. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Frank- 
furt  am   Main   1545/46  20  A   s.   auch 
Altieri. 


Burkhardt,  Franz. 
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Desgl.  zu  Worms  1546  50  A. 

Desgl.  zu  Ulm  1546  445  A.  450—452. 468  A. 

479  A.  507  A. 
Bei     der     Schmalkald.     Bundesgesandt- 
schaft nach  Augsburg  September  1546 
386.  386  A. 
Desgl.    nach    Frankreich    und    England 
1546/47  487.  499  A.  505—506.  531—532. 
544—545.  553.  598—599.  619  A.  645  A. 
653.  653  A.  683—685. 
Burtenbach,   Flecken,   Bayer.   Reg.-Bez. 
Schwaben;    im    Besitz   von    Sebastian 
Schertlin36.  64.  171 A.  442. 
Buschhoven,  Dorf,  Preuss.  Reg.-Bez.  Köln 

28  A.  30  A. 
Büschler,  Philipp,  Ratsherr  von  Schwä- 
bisch Hall  1229  A. 
Bus  eck,  Johann  von,  Frankfurter  Stadt- 
hauptmann und  Amtmann  zu  Bonames 
535. 
Busseck,  Konrad  s.  Buchsack. 
Butzbach,    Stadt,    Hess.    Provinz    Ober- 
hessen 204  A. 
Kellner  s.  Pfeilsticker. 


C. 


Calais,    Stadt,    D6part.  Pas-de-Calais   94. 

440.  714. 
Calenberg  s.  Braunschweig. 
Galten  da,    Dr.   Kaspar  von.  Augsburger 
Domherr. 
Beim     Regensburger    Kolloquium    1546 
17.  17 A. 
Calvin,  Johann,  Reformator  von  Genf. 
Briefwechsel  mit   Bucer  1023  A.   1034  A. 
1082A.  1112A.  1127  A.  1128A.  1136A. 
Desgl.  mit  Farel  97  A.  98  A. 
Desgl.  mit  Myconius  1054  A. 
Desgl.  mit  Sulzer  1069  A. 
Desgl.  mit  Viret  97  A. 
Briefwechsel  s.  auch  Lenglin. 
Cambray,   Stadt,  Depart.  Nord  21A.  37. 

1238  A. 
Camer  arius,  Joachim,  Prof  essor  in  Leipzig. 

Briefwechsel  mit  Melanchthon  1112  A. 
Ca m min,  Bistum  1090 A. 

Domherr  s.  Weyer. 
Campanus,  Johannes,  Antitrinitarier  99  A. 

100.  115. 
Cannstadt,    Stadt   am   Neckar   (jetzt  in 
Stuttgart  eingemeindet). 
Postlinie  304. 
Canterbury,  Erzbischof  Thomas  Cranmer 
1180  A. 


Briefwechsel  mit  Bucer  1134  A. 
Residenz  s.  Lambethhall. 

Canterbury,  Stadt  in  der  engl.  Grafschaft 
Kent  1180 A. 

Capaccio,  Bischof  von  s.  Sfondrato. 

Capua.  Stadt  in  der  italien.  Provinz  Caserta 
483.  484.  555  A. 
Prior  s.  Strozzi,  Leo. 

Carinus,  Ludovicus,  aus  Luzern,  Arzt  und 
Stiftsherr  von  St.  Thomas  in  Strass- 
burg  176.  176  A. 

Carlowitz,  Christof  von,  Rat  von  Hz. 
Moritz  von  Sachsen  und  Amtmann  von 
Leipzig  36  A.  71.  539  A.  979. 

Castelalto  (Castlealter),  Franz  von,  Gene- 
ralstatthalter Kg.  Ferdinands  in  Tirol 
261.  293  A.  438  A  s.  auch  Fueger. 

Castell,  Grafen  von  594 — 595. 

Castrovillar,  Johann  Baptista  Spinellus 
de  Sedili  Nidi,  Herzog  von  — ,  kaiser- 
licher Oberst  über  die  neapolitanische 
Reiterei  958.  958  A. 

Cavalli,  Marin,  venetianischer  Gesandter 
am  französischen  Hofe  295.  295  A. 

Celle,  Stadt  an  der  Aller,  Preuss.  Reg.-Bez 
Lüneburg. 
Befehlshaber  und  Räte  27  A. 

Cersellius  (Kessler)  573  A. 

Chambre,  Regnier  und  Charles,  Grafen  de 
la — ,  im  Gefolge  des  Prinzen  Emanuel 
Philibert  von  Savoyen  571 A.  572  A. 

Champagne,  die  176. 176A. 

Champaigney,  Jerome  Perr6not,  Herr 
von,  dritter  Sohn  Granvellas,  Offizier 
in  kaiserlichen  Diensten  1278 — 1279. 

Chantonnay,  Thomas  Perrenot,  Herr  von, 
zweiter  Sohn  Granvellas,  Bruder  des 
Vorgenannten;  geheimer  Kämmerer  des 
Kaisers  945.  945  A.  1173  A.  1279. 

Chätel  (Castellanus),  Pierre  du,  Bischof  von 
Mäcon;  Vertrauter  von  Kg.  Franz  L 
von  Frankreich  74 — 76.  282. 

Chätelard,  Herrschaft,  D6part.  de  la 
Creuse;  im  Besitz  von  Hans  Kleberger 
712  A. 

Chatillon.  Fran(;ois  de,  Herr  de  l'Andelot 
390.  390  A. 
Französischer     Gesandter    beim    Kaiser 
Juli  1547  721 A. 

Chatillon,  Gaspard  de,  Admiral  von  Colig- 
ny  390  A. 

Chelius  s.  Geiger,  Ulrich. 

Chemnitz,  Stadt  in  Sachsen  329 A.  597 A. 

Chevagnes,  Dorf,  D6part.de  TAllier  362. 
362  A. 
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Christine,  Landgräfin  s.  Hessen 

Christof  s.  Matthias,  Christof. 

Chur,     Plauptstadt    des    Kantons    Grau- 
bünden. 
Beziehungen    zum    Schmalkald.     Bunde 
169  A.  201 A.  211 A. 

Cissamo  s.  Santa  Croce. 

Clairmont  s.  Clermont. 

dermo nt  en  Beauvaisis,  Stadt,  Depart. 
del'Oise  714. 1027. 103L 

Cochlaeus,  Dr.  Johann,  Stiftsherr  zu  Bres- 
lau. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546  45. 

Colditz,  Stadt,  Sachs.  Kreishauptmann- 
schaft  Leipzig  568. 

Colewin,  Thoman,  Vertreter  der  Grafen 
und  Herren  auf  dem  Oberrheinischen 
Kreistage  zu  Speier  Febr.  1549  1138. 
1138  A.  1197. 

Coligny  s.  Chatillon. 

Compiegne  (Compendium),  Stadt,  Depart, 
de  l'Oise  531.  532.  544.  555  A. 

Connetable  s.  Montmorency. 

Cornelymünster,  Reichsabtei,  Preuss. 
Reg.-Bez.  Aachen  813  A. 

Coss6,  Charles  1«^  de,  Graf  von  Brissac. 
Französischer  Gesandter  auf  dem  Augs- 
burger Reichstage  1547/48  721 A. 

Cranmer  s.  Canterbury. 

Crespy  (Cr^py),  Stadt,  Depart.  de  l'Aisne. 
Friedensschluss  1544  1. 15.  15  A. 

Creutznacher,   Ewald,   Sekretär  des  Bi- 
schofs von  Würzburg. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
765  A.  766  A. 

Croix,  Herr  de  la;  Valet  de  Chambre  ordi- 
naire  von  Franz  L 
Französischer  Gesandter  beim  Kurfürsten 
von  Sachsen  und  Lg.  Philipp  d.  Gr. 
während  des  Schmalkald.  Krieges  490. 
490  A.  491 A.  597.  597  A.  601 A.  602  A. 
611 A.  634  A. 

Croningen,  Jobst  von,  kaiserlicher  Oberst 
507  A. 

Croy,  Adrien  de,  Graf  von  Reux,  kaiser- 
licher Rat. 
Werbungen  für  den  Kaiser  in  Lothringen 
1546  328 A. 

Cuisery,  Stadt,  Depart.  Saöne-et-Loire 
402  A. 

Cuno,  Kaspar,  kurmainzischer  Rat. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

949. 
Cuntz  s.  Kues. 


D. 

Dachstein,  Heinrich  von,  gen.  Oteli, 
Strassburger  Bürger  693  A. 

Dalwig,  Franz  von,  Rittmeister  unter  dem 
Mg.  Albrecht  von  Brandenburg-Kulm- 
bach 137  A. 

Dandino,  Girolamo,  Bischof  von  Imola, 
päpstlicher  Nuntius  in  Frankreich  365. 
365  A. 

Dänemark,  König  Christian  III.;  Schwie- 
gervater von  Kurfürst  Friedrich  IL  v. 
d.  Pfalz  90.  90  A.  120.  719.  794  A.  975. 
Verhandlungen  über  Dänemark  auf  dem 
Schmalkald.  Bundestage  zu  Frankfurt 
am  Main  1545/46  7  A.  32.  32  A.  35.  35  A. 
65. 
Verhältnis  zum  Schmalkald.  Bunde  153. 
172.  204.  215.  273  A.  283.  292.  298.  304. 
310.  330.  330  A.  334.  417  A.  465.  485. 
487.  510  A.  538.  553.  563.  566.  574.  596. 
684. 
Desgl.  zu  Frankreich  283.  284.  610.  719. 
Desgl.  zum  Kaiser  610—611.  658. 
Beziehungen  s.  auch  Hessen,  Lg.  Philipp 

d.  Gr. 
Regenten  zu  Dänemark  298. 
Tochter  Dorothea  s.  Pfalz,  Kurfürst. 
Dänischer  Bischof  1203. 
Dangolsheim,    Reichsdorf,    Kreis    Mols- 
heim, Unterelsass  571. 
Danzay,  Charles  de  1044  A. 

Französischer    Gesandter    in    Strassburg 
i5i?6  96.  96  A.  106.  106  A.  119. 
Darmstadt.  Hauptstadt  von  Hessen  51. 
74.  80.  81.  85  A.  175  A.  187.  227  A.  229  A. 
265.  278.  292.  296.  315.  512.  516  A.  518. 
526.  534  A.  559. 
Erstürmung  durch  Büren  Dezember  1546 
533—535.    536  A.    545.    548  A.    559  A. 
560.  561. 
Arheiligertor  daselbst  561. 
Postlinie  173.  203.  256. 
Dattenhauser     See,     Bayer.     Reg.-Bess. 

Schwaben  495  A. 
Deckelburg  s.  Teckelnburg. 
Deich  zum,  s.  Teich,  zum 
Deidesheim,    Stadt,    Bayer.    Rheinpfala 
1138.  1138  A. 
Oberamtmann  s.  Jung. 
Dekapolis  s.  Hagenau. 
D  e  n  n  e  1  e  r ,  Pfarrer  von  Isny  1204. 1204  A. 
Dessau,  Hauptstadt  von  Anhalt  697  A. 
Deutschland   110.  223.  550.  698.  794A. 
795  A. 
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Oberdeutschland  (Oberland)  27  A.  138. 
155.  169  A.  175.  177  A.  198  A.  201 A. 
275.  276.  313.  379  A.  446.  468  A.  469  A. 
489.  518.  524.  537.  541.  543.  548.  565. 
566.  577.  581.  615.  701. 
Norddeutschland  136  A.  169  A.  191 A. 
Stände  des  Reichs 

Deutsche  Kaiser  589.  590.  604.  629.  636. 
733.    734    s.    auch    Friedrich    III.; 
Karl  V.;  Maximilian  L;  Sigmund. 
Römischer  König  s.  Ferdinand,  Kg. 
Kurfürsten  2.  111.  131.  696  A.  725.  727. 
728.  737.   1193.  1216.  1239  s.  auch 
Reichstag  zu  Augsburg  1547/48. 
Rheinische  Kurfürsten  39. 
Ihre  Räte  19.  19  A  s.  auch  Ober- 
wesel. 

Sonstige  fürstliche   Reichsstände  2.  5. 
696  A  s.   auch   Augsburg,   Reichstag 
1547/48. 
Katholische  130.  196.  206—209. 

Bischöfe  s.  Papst. 
Protestantische  1.  2.  5.  6.  7A.  9.  13. 
14.18.  20.  22.  23.  28  A.  29.  29  A.  33 
bis  34.  42  A.  49.  72.  75.  81.  94.  101. 
102.  107.  108  A.  122.  123.  130.  143. 
144  A.  145.  156.  157.  166.  169  A. 
191 A.  202  A.  205—210.  215—217. 
222.  246.  281—283.  312.  449  A.  525. 
563  A. 

Gesandtschaft  zum   Kaiser,  Febr. 
und  März  1546  s.  Karl  V. 
Prälaten  722  A.  724  A.  725.  727. 
Grafen  31.  31 A.  84.  110.  127.   128. 
166.  724A.725.727. 
Grafen  am  Harz  84.  722. 
Desgl.  in  Westfalen  84. 
Desgl.  in  der    Wetterau   84.  241. 
738.  804—805.  810.  951.  951 A. 
Ritterschaft   127.   128.    191 A.    722. 
724  A.  725.727.738.769. 
In  Franken  s.  Thüngen. 
Tag  zu  Würzburg  1546  s.  Würz- 
burg. 

Adelsmarschall  s.  Münster. 
Am  Rhein  118.  118  A.  804—805. 

810. 
In  Schwaben  110.   248.   769.  805. 

869A. 
s.  auch  Weissenhorn. 
Frei-  und  Reichsstädte. 
Hanse  (See-)städte  215.  243.  289. 
292.298.   304.  359.  387.  417  A. 
469 A.   487.   503.    545  A.    549  A. 
574.  582  A.  658.  685.  728.  896. 


1068  A.  1164.  1167.  1176  A.  1216. 
Rheinische  637.  638.  654.  663.  740. 
758.  759.  762. 844A.  984. 1026  A. 
Schwäbische  637.  758.  759.  844  A. 
1026  A. 
Kreise  des  Reichs. 
Bayerischer  894. 
Burgundischer943A.  982  A. 
Fränkischer  812  A.   813  A.   878  A.  894. 

1197  A. 
Niedersächsischer  894. 
Oberrheinischer  894. 
Kreistage. 
Zu    Speier    Febr.    1549    s.  Speier, 

Stadt. 
Zu  Frankfurt   am   Main    1554  s. 
Frankfurt  am  Main. 
Moderationshandlung  betr.  die  Ringe- 
rung  der  Anschläge  1549  1102  A. 
1197.  1197  A.  1198  A. 
Moderationstag  zu  Worms  März  und 
Sept.  1549  s.  Worms. 
Obersächsischer    1205.  1205  A.  1238  A. 

Kreistag  August  1549  s.  Jüterbog. 
Schwäbischer  812  A.  813  A.  894.   1101. 
1114.  1125  A. 

Kreistag   zu    Ulm   Januar   und  Fe- 
bruar 1549  s.  Ulm. 
Reichstage  s.  Augsburg,  Tagungen;  Nürn- 
berg; Regensburg;  Speier;  Worms. 
Kaiserliche  Tage  s.  Augsburg,  Tagungen; 

Ulm. 
S.  auch  Reichskammergericht. 
De  utschordensmeist  er, Wolfgang 
Schutzbar,  gen.  Milchling;  Administra- 
tor des  Hochmeistertums  zu  Preussen, 
Deutschordensmeister  in  deutschen  und 
welschen  Landen,  Propst  und  Herr  zu 
Ellwangen  665.  665  A.  765  A.  889.  889  A. 
993.  994  A.  1176  A. 
Rüstungen  und  Kriegsdienst  für  den  Kai- 
ser im   Schmalkald.   Kriege  133.   162. 
162  A.  215.  215  A.  262.  287  A.  303.  318. 
321.  368.  410.  511.  567  A. 
Rittmeister  s.  Reck. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

765—766.  779.  840.  852. 
Streit  mit  dem  Hochmeister  1178.  1178  A. 
Schadenersatzansprüche  an  die  oberlän- 
dischen, ehemals  bundesverwandten 
Städte  1547/48  765—766.  771—772.  776. 
778.  782.  793—794.  797.  849.  893.  893  A. 
899.  899  A.  903.  906.  924—926.  928  bis 
931.  932  A.  933  A.  936—939.  942.  942  A. 
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1394 


Deutschordensmeister.  —  Doria,  Andrea. 


946.      945  A.  948.  966—957.  970.  970  A. 
971 A.  991.  991 A.  1102. 
Kaiserliche  Kommission  dafür  s.  Nassau- 
Dillenburg;  Würzburg,  Bi. 
Beteiligte  Städte  s.  Augsburg;   Biberach; 
Esslingen;    Frankfurt  am  Main;   Heil- 
bronn; Isny;  Kempten;  Lindau;  Mem- 
mingen; Ravensburg;  Schwäbisch  Hall; 
Strassburg,  Stadt  C;  Ulm. 
Kanzler  s.  Spies. 

Rechtsgelehrter  s.  Wernher  von  Themar. 

Deutschor densballeien  s.  Burgund;  Elsass. 

Deutschor  denskomtureien     s.     Beuggen; 

Blumenthal;  Frankfurt  am  Main;  Horn- 

eck;    Lucklum;    Marburg;    Strassburg, 

Stadt  G;  Weddingen;  Weissenburg  i.  E. 

Komture  s.  Ehingen,  Hans  v.;  Eptingen; 

Honburg;  Knebel;  Nothaft;  Reischach; 

Rodenstein. 

Dexheim,  Dorf,  Hess.  Provinz  Rheinhessen 

338  A. 
Dhaun  s.  Rheingraf. 

Diana  von  Frankreich,  natürliche  Tochter 
Kg.  Heinrichs  II.  von  Frankreich  719. 
719  A  s.  Farnese,  Orazio. 
Diaz,  ALfonso,  Dr.  rotae,  spanischer  katho- 
lischer Theologe;  Bruder  des  Folgenden. 
Ermordung  seines  Bruders  Juan  44  A.  79. 
97.  116.  301. 
Diaz,  Juan,  protestantischer  Theologe  in 
Strassburg;    Gehilfe  Bucers  beim  Re- 
gensburger Kolloquium. 
Seine  Ermordung  März  1546  44  A.  78  A. 
79.  79  A.  93  A.  97.  116.  123.  301.  794  A. 
Briefwechsel  mit  du  Bellay  46  A. 
Desgl.  mit  Fagius  16  A. 
Dick,  Dr.  Leopold,  Reichskammergerichts- 
prokurator  zu  Speier;  Vertreter  des  Hz. 
Heinrichs     d.  J.     von     Braunschweig- 
WoLfenbüttel  am  Reichskammergericht 
1093  A.  1094A.  1098. 1119. 1142. 1142  A. 
1147—48.  1149  A.  1165  A.  1198.  1198  A. 
1199  A.    1233.    1264  A.    1265  A.    1274  A 
s.  auch  Seidel. 
Diebold,  Vogt  des  Bischofs  von  Strassburg 

zuZabern572A. 
Diedenbergen,    Dorf,    Preuss.    Reg.-Bez. 

Wiesbaden  360. 
Dietrich,  Peter,  Stadtschreiber  von  Kassel 

1245.  1249. 
Dietrich,  Veit,  Nürnberger  Prediger  723 A. 
1082  A.  1095  A. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546  46  A. 
Dietrich  von  Schankwitz,  Marceil,  Ulmer 
Feldhauptmann  im  Schmalkald.  Kriege 
211.  211 A.  438  A.  485  A. 


Dillenburg,  Hans  von,  Fähnrich  bei  dem 

Strassburger  Hauptmann  von  Stern  265. 
Diller,    Michael,    Magister,    Prediger    zu 

Speier  350. 
Dillingen,   Stadt  an  der  Donau,  Bayer. 

Reg.-Bez.  Schwaben  244  A.  253.  254  A. 

256—257.  260.  262—264.  275  A.  290 A. 

333  A.  378  A.  438  A.  460  A.  463.  473.  482. 

488  A. 
Dinkelsbühl,  Reichsstadt  an  der  Wörnitz, 

Bayer.  Reg.-Bez.  Mittelfranken  116. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 

7A. 
Aufnahme  in  den  Schmalkald.  Bund  1546 

418  A. 
Im  Schmalkald.  Kriege  427.  506.  506  A. 

509.  511.  512.  515.  521.  526.  527.  630. 

542.  835. 
Stellungnahme  zum  Interim  1091. 
S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Döckel,     Ludwig,     Reutlinger     Ratsherr 

1229  A. 
Dole,   Stadt  am  Doubs,  D^part.  du  Jura 

182  A. 
D  0  mb  0 ,  Stadtin  Ungarn,  Komitat  Baranya 

230.  230  A. 
Donap,  Christof  von,  Statthalter  der  Graf- 
schaft Lippe  125. 
Donau,  die  229.  249.  316A.  326.  359 A.  391. 

404.  409.  424  A.  432  A.  438  A.  439.  442. 

449.  458.  459  A.  460  A.  463.  474.  484. 

504. 510 A.  512. 531. 
Donauwörth,  Reichsstadt  an  der  Donau, 

Bayer.   Reg.-Bez.   Schwaben  7A.  220. 

221.  427.  742.  752.  763.  814 A.  827 A. 

850. 1244. 1248  A. 
Kaiserlicher  Musterplatz  121. 140. 
Schmalkald.   Feldlager;   Beratungen   da- 
selbst 262.  263  A.  264.  266.  268.  270. 

273.  275  A.  277.  278.  279  A.  280—281. 

284  A.  285.  285  A.  288—294.  307  A.  309. 

313.  316  A.  334.  373  A.  375—376.  379 

bis    381.    383  A.    385.    386.    388—391. 

395-406.    409—411.    415.    417—418. 

424  A.  432  A.  439  A.  453.  465.  764  A. 
Eiimahme  durch  den  Kaiser  Oktober  1546 

427  A.  428  A.  433  A.  437  A.  474. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage i547/4S  759.  998. 
Stellungnahme  zum  Interim  998.  998  A. 
S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Donzdorf,    Dorf,    Württemberg.    Donau- 

kreis  497  A.  498  A.  502  A.  504. 
Doria,  Andrea,  Fürst  von  Malfi,  kaiserlicher 

Admiral  225. 249  A.  577. 581. 
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Doria,  Giaimettino,  Galeerenkapitän  577. 
Dornstetten,  Stadt,  Württemberg. 
Schwarzwaldkreis  572.  573.  573 A. 
Vogt,  Amtsverweser,   Bürgermeister  573. 
Dorsel,   Veit,    Strassburger    Schuhmacher 

939  A. 
Döse  hl  er,   Jost,   Stadtschreiber  von  Ess- 
lingen;   Schwager    von    Michael  Han. 
261 A.  262. 
Dortmund,  Reichsstadt,  Preuss.  Reg.-Bez. 
Arnsberg. 
Vertretung   auf   dem    Speierer   Münztag 

Feir.l5491U0A. 
Besgl  Sept.  1549  1239  A. 
Drakenburg,  Stadt  an  der  Weser,  Preuss. 
Reg.-Bez.  Hannover. 
Schlacht  13.Junil547  716.  716A. 
Dreger,  Heinrich,  Johanniterordenskomtur 

zuStrassburg903A.  1113A. 
Dreizehen,    Hang,    Strassburger    Haupt- 
mann 175.  220.  229  A.  265.  265  A. 
Dresden,   Hauptstadt   von   Sachsen  568. 

582.  671.  690.  1249.  1249  A. 
Dringenberg,    Dorf;    Preuss.    Reg.-Bez. 

Minden  100  A. 
Drott  s.  Trott. 

Dryander  (Francesco  de  Enzinas),  Franz, 
spanischer    Humanist,    zeitweise    in 
Strassburg. 
Briefwechsel    mit    Bucer    904  A.    1040 A, 

1041 A.  1069  A. 
Briefwechsel  s.  auch  PouUain. 
Anwesenheit  in  England  1205. 
Düben,  Stadt  an  der  Mulde,  Preuss.  Reg.- 
Bez.  Merseburg  163  A. 
Dudley,  Sir  John,  Viscount  Lisle,  später 
Herzog  von  Northumberland. 
Gesandter  in  Frankreich  1546  284  A.  295. 
295  A. 
Dunant,  Eustachius,  Registrator  und  Taxa- 
tor Kg.  Ferdinands  830  A. 
Duntzdorf  s.  Donzdorf. 
Dunzenheim,    Jakob    von,    Strassburger 
Xllier  und  Ammeister  324.  326.  390  A. 
569A.  719  A.  1070  A. 
Verlässt  Strassburg  1548  1070  A. 
Beteiligung  an  den  Interimsverhandlungen 
des  Strassburger  Rats  1124  A.  1138  bis 
1139. 1265—1266. 1269—1270. 
Auf    dem    Oberrheinischen    Kreistag   zu 

Speier  Felr.  1549  1113  A.  1125  A. 
Auf  dem  Tag  zu  Speier  wegen  des  Braun- 
schweigischen   Prozesses   August   1549 
1228—1230. 
Ehefrau  s.  Zabern,  Johanna  von. 


Dur  ach,  Dorf,  Bayer.  Reg.-Bez.  Schwaben 

155. 
Düren,   Stadt,  Preuss.   Reg.-Bez.   Aachen 

298. 
Duschelin  s.  Tüschelin. 
Düsseldorf,    Stadt    am    Rhein,    Preuss. 

Rheinprovinz  12. 

E. 

Ebel,  Hans,  Strassburger  Bürger  und  Kauf- 
herr 1070  A. 
Hans'  Witwe  1070  A. 

Friedrich  und  Heinrich,  Söhne  der  Vor- 
genannten 1070  A. 

Ebeleben,  Christof  von,  Rat  und  Amtmann 
von  Hz.  Moritz  von  Sachsen  1250 — 1251. 

Eberriedt,  Bastian,  Strassburger  Bürger 
293  A 

Ebersbach,  Dorf,  Württemberg.  Donau- 
kreis 349  A.  497. 

Eberstein,  Graf  Philipp  von,  kaiserlicher 
Oberst  146. 

Ebner,  Erasmus,  Nürnberger  Ratsherr. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
825  A.  893  A.  897.  903—905.  907—911. 

Ebner,  Pantaleon,  aus  Lindau. 
Mordanschlag    auf    Sebastian    Schertlin 
2546417. 417  A.  424  A. 

Eck,  Dr.  Leonhard  von,  Kanzler  Hz.  Wil- 
helms von  Bayern  125.  537.  537  A. 
Mitglied  des  Interimsausschusses  auf  dem 
Augsburger  Reichstage  1547/48  856  bis 
868. 

Eckbolsheim  (Eckeisheim),  Dorf,  Land- 
kreis Strassburg,  Unterelsass;  im  Besitz 
des  St.  Thomasstiftes  zu  Strassburg  324. 

Ecklin  s.  Egli. 

Eduard  s.  England. 

Efferding  (Eferding),  Stadt  in  Österreich 
ob  der  Enns,  Hausruckkreis  99  A. 

E g er ,  Stadt  in  Böhmen  690.  695. 

Egli,  Hans,  Konstanzer  Hauptmaim  im 
Schmalkald.  Kriege  1173  A. 

Egmont  s.  Büren. 

Ehingen,  Stadt  an  der  Donau,  Württem- 
berg. Donaukreis  133. 140. 

Ehingen,  Hans  von,  Deutschordenskomtur 
zu  Blumenthal  930  A. 

Ehinger,  Hans,  Ulmischer  Pfleger  zu  Geis- 
lingen 526  A. 

Ehinger,  Dr.  Jakob,  Ratsherr  von  Heil- 
bronn 526  A.  1139  A. 

Ehinger,  Ulrich,  Ratsherr  von  Ulm  697 A. 

Ehrenberger  Klause,  Schloss  bei  Reutte 
in  Tirol,  Kreis  Iimsbruck. 

88* 
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Eroberung  im  Schmalkald.  Kriege  241  bis 
242.  254.  261.  293  A.  306.  323  A.  380. 
380  A.  531.  793.  793  A.  799.  816. 

Eich,  zur,  Dorf,  Sachs.  Kreishauptmann- 
schaft Zwickau  172  A. 

Eichsfeld,  das,  Landschaft  in  den  Preuss. 
Provinzen  Sachsen  und  Hannover  319. 
330  A. 

Eichstätt,  Bischof  Moritz  von  Hütten  110. 

538. 1092. 
Beim     Regensburger    Kolloquium    1546 

16—18.  45. 
Eichstätt,  Stift  251. 460 A.  474. 
Eichstätt,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez.  Mittel- 
franken 293  A. 
Eidgenossenschaft,    Gemeine   (auch   13 

Orte  gen.)  13.  165.  224.  254.  269.  272. 

288.  351 A.  359  A.  370.  370  A.  455.  473  A. 

485.  501.  569.  576.  588.  641.  674.  675. 

743.  862.  946.  963.  1016.  1048.  1056. 

1064. 
Orte  s.  auch  Basel;  Bern;  Glarus;  Luzern; 

Schaf f hausen :  Schwyz:  Solothurn;  Uri; 

Zürich. 
Gemeine   Herrschaften  s.   auch   Aargau; 

Baden;  Lauis:  Luggarus;  Thurgau. 
Zugewandte  s.  auch  Graubünden;   Sant 

Gallen;  Wallis. 
Katholische   Orte   (5   bzw.  7    Orte)   134. 

134  A.  147.  149.  156.  165.  165  A.  168. 

201 A.  226.  252.  269.  269  A.  288.  306. 

306  A.  343.  344.  345.  352.  370.  473  A. 

485.   575.   591.   591 A.   612.   617.   711. 

1109 A.  1110 A. 
Protestantische  Orte  (4  bzw.  9  Orte)  134. 

146.  156.  236.  252.  260.  263  A.  271.  272. 

306.  306  A.  344.  345.  352.  370 A.  436. 

471 A.  473  A.  485.  500—501.  508.  575. 

617.  619.  711.  1033.  1109 A.  lllOA. 
Diplomatische   Werbungen   des    Schmal- 
kald. Bundes  1546  19  A.  86.  86  A.  139. 

149.  156.  165.  165  A.  169  A.  170.  171 A. 

174.   176.   178.   182—187.    191 A.   192. 

194.   196.   198—199.   211 A.   215.   218. 

221.   227.   227  A.   235—236.   241—243. 

252—253.  269.  271—272.  280.  287.  288. 

299-303.  306.  306  A.  370 A.  434—436. 

437  A.  438  A.   442.   471.   471 A.   473  A. 

485.  501.   501 A.   508—509.   538.   553. 

563.   565.   575—577.   583.   591.   601 A. 

602.  606.  612.  615.  617—619.  673.  673  A. 

684.  692  A  s.  auch  Baden,  Tage:  Geiger, 

Ulrich;  Konstanz,  Stadt. 
Landsknechtswerbungen  für  den  Schmal- 
kald.  Bund  1546  147.   174.   187.  226. 


227  A.  236.  239  A.  252.  261.  262.  306. 
307  A.  310.  313.  313  A.  332—333.  339. 
342—346.  350—354.  370.  370  A.  395. 
405.  438  A.  563.  583.  583  A.  648. 

Landsknechtshauptleute  s.  auch  Hart- 
mann; Irme;  Mani;  Stölli. 

Landsknechte  s.  auch  Burger. 

Diplomatische  Werbungen  des  Kaisers 
s.  Karl  V.;  Konstanz,  Bi. 

Kaiserliche  Gesandte  s.  Merveilleux; 
Mouchet;  Ritius;  Romain. 

Diplomatische  Werbungen  des  Papstes 
s.  Papst. 

Päpstliche  Gesandte  s.  Franco;  Rosin. 

Beziehungen  zu  Frankreich  143.  156.  165. 
222.  269.  281.  282.  288.  343.  370.  370  A. 
471.  499  A.  501.  520.  520  A.  527.  555. 
565  A.  664.  575.  576.  680.  597.  601 A. 
611.  619.  619  A.  641.  641 A.  644.  648. 
719.  743.  872  A.  947.  1042.  1044  A.  1084. 
1109  A.  1110  A.  1216.  1215  A.  1220. 
1220  A. 

Französische  Gesandte  s.  Bassefontaine; 
Morelet;  Riviere. 

Beziehungen  s.  auch  Konstanz,  Stadt; 
Lindau;  Schertlin  von  Burtenbach. 

Eidgenössische  Tagungen  s.  Aarau;  Ba- 
den; Basel;  Königsfelden;  Solothurn; 
Zürich. 

Land  196.  455.  494  A. 
Eimbeck,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Hildes- 
heim 7  A.  64. 398  A. 

S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Eisenach,  Stadt  in  Thüringen  547  A.  582  A. 

Schmalkald.  Bundestag  1540  1247. 

Beabsichtigter  Bundestag  1546  137.  163. 
E  i  s  1  e  b  e  n  s.  Agricola. 
Eisny  s.  Isny. 
Elbe",  die  690.  698. 
Elchingen  s.  Oberelchingen. 
Eleonore,   Königin  von  Frankreich,   Ge- 
mahlin von  Franz  1.  (vorher  von  König 
Emanuel     von     Portugal),     Schwester 
Karls  V.  96.  97.97  A.  1084. 
Elf  elt  s.  EltviUe. 

Elisabeth,  die  heilige,  Landgräfin  von 
Hessen  930  A.  931 A. 

Elisabeth,  Schwester  des  Landgrafen  Phi- 
lipps d.  Gr.,  Gemahlin  des  Herzogs  Jo- 
hann von  Sachsen  (Albert.  Linie),  gen. 
Herzogin  von  Rochlitz  606. 

Ellwangen,  Stadt  an  der  Jagst,  Württem- 
berg. Jagstkreis507  A.  515.  526  A.  669  A. 
Propst  s.  Deutschordensmeister;  Pfalzgraf 
Heinrich. 


Elsass.  —  Eppingen,  Hartmann  von. 
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Elsass,  das,  152.175.223.  332 A.  442.  474. 

576.  586.  586  A.  591 A.  592.  600 A.  605. 

650.  851. 887 A.  1022  A. 
Landesrettung  s.  Pfalz,  Kurfürst;  Strass- 

burg,  Bischof. 
Reichslandvogtei  und  Dekapolis  s.  Hage- 

nau. 
Deren    Unterlandvogt    s.     Fleckenstein, 

Heinrich  von. 
Landgrafschaft  s.  Oberelsass. 
Deutschordensballei  s.  Reischach. 
S.  auch  Oberelsass,  Unterelsass. 
Elsass -Zab er ns.  Zabern. 
Elten,  Dorf,  Preuss.  Reg.-Bez.  Düsseldorf 

611 A. 
Eltville,  Stadt  am  Rhein,  Preuss.  Reg.-Bez. 

Wiesbaden  341. 
Emmendingen,   Stadt,  Bad.  Kreis  Frei- 
burg i.  Br.  806  A. 
Empfinger,     Simeon,     Strassburger  Ver- 

gichtschreiber. 
Sendung  zu  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 

und   nach   Basel   Januar  1547  554  A. 

563—564.  569.  574.  574A.  576A.  617. 

617  A. 
Engelheimer,    die,    Strassburger    Kauf- 
herren 398. 
England,    König    Heinrich    VIIL    216 A. 

263A.326.421A.466A. 
Tod  28.  Januar  1547  598. 599  A.  614.  645A. 

684. 
Verhältnis  zum  Kaiser  11. 12,  21.  36.  40  A. 

70—71.  110.  118.  147.  156.  188.  217. 

229  A.  280  A.  312.  364.  399—400.  416  A. 

466  A.  610—611. 
Kaiserlicher  Gesandter  s.  Scepper. 
Verhältnis  zu  Frankreich  1.  2.  11.  21.  36. 

49.  51.  70.  71.  75.  94.  96.  97.  109.  110. 

118—120.   129.   129  A.   140.   141.   143. 

147.  149.  153.  156.  166.  168.  217.  222. 

229  A.   282—284.   295,   296.   312.   364. 

400.   416  A.   420  A.   421 A.   453.   453  A. 

465.  470.  487,  499  A.  532,  554.  598.  610. 
Französische   Gesandtschaft  in   England 

1547  XXX.  s,  auch  Bolin. 
Englische    Gesandtschaft   in   Frankreich 

s.  Dudley;  Wotton. 
Verhältnis  zum  Papst  9.  36.  49.  75.  199. 

217  A.  312.  371.  400.  416  A.  453.  598  A. 
Stellungnahme  zum  Konzil  49.  50.  71.  72. 

312.  416A. 
Gesandtschaft  zum  Kurfürsten  von  der 

Pfalz  1546  s.  Mason, 
Rüstungen  1546/47  49.  51,  70.  94.  110. 

119.    120.   129.   234  A.   400.    610—611 

s.  auch  Pfalz,  Philipp. 


Kriegsoberst  s.  Pfenning, 

Schmalkald.  Bundesgesandtschaften  1545 
hisl547  s.  Baumbach;  Burkhardt;  Ga- 
maut;  Lersner;  Sleidan;  Sturm,  Johann; 
Venningen. 

Beziehungen  s.  auch  Hessen,  Lg.  Philipp; 
Pfalz,  Kurfürst;  Sachsen,  Kurfürst  Joh. 
Friedr.;  Schmalkald.  Bund;  Strassburg, 
Stadt  E;  Sturm,  Jakob;  Württemberg, 
Hz.  Ulrich. 

Staatsmänner  s.  Norfolk;  Seymour. 

Vizekanzler  s.  Wriothesley. 

Staatssekretär  s.  Paget. 

Politische  Agenten  s.  Hundt;  Niedbruck. 

Herold  s.  Somerset. 
England,   König  Eduard  VL;   Sohn  des 
Vorgenannten;  König  seit  28.  Januar 
1547  598.  598  A,  614,  615.  645.  661.  671. 
682.  684—685.  711.  1056.  1184. 

Verhältnis  zum  Kaiser  614.  616,  644.  645. 
671,  711.  714.  A  1030.  1177.  1184. 
1222  A. 

Desgl.  zu  Frankreich  644.  645.  653.  671. 
684.  711.  719. 1057. 1173  A.  1184. 1222A. 

Desgl.  zum  Papst  711,  1180,  1180  A. 

Beziehungen  s.  oben  bei  Heinrich  VIIL 

Reichsverweser  s.  Seymour. 
England,  Königreich  1.  2,  36.  118.  223. 
224  A,  276  A,  440.  598.  614.  645.  714. 
794 A.    975.    1027.    1028.    1057.    1180. 
1180  A. 

Erzbischof  s.  Canterbury. 

Bischöfe  s.  Papst. 

Protestantische    Theologen    in    England 
s,  Bucer;  Dry ander;  Fagius;  Martyr. 
Englisch,  Johann,  Pfarrhelfer  am  Strass- 
burger Münster  1136  A.  1265.  1266A, 
Ensisheim,  Stadt,  Kreis  Gebweiler,  Ober- 
elsass 698, 

Ensisheim,  Vorderösterreichische  Re- 
gierung zu— .  993  A.  1144  A. 
Massnahmen  im  Schmalkald.  Kriege  190A. 

310.  952. 
Arrestierung  Strassburger  Güter  Herbst 
1547  770.  770 A.  771 A.  793.  793  A.  837. 
876.  876  A.  889,  889  A,  902  A, 
Besetzung  des  Strassburgischen  Dorfes 
Niederhausen  814,  814 A,  824  A.  889. 
902  A.  903  A. 

Entcrist  s.  Papst. 

Enzinas  s.  Dryander. 

Eppingen,  Stadt,  Bad.  Kreis  Heidelberg 
571. 

Eppingen,  Hartmann  von,  kurpfälzischer 
Kanzler  307. 307  A. 
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Eppingen,   Hartmann   von.  —  Etsch. 


Aiif    dem    Schmalkald.    Bundestage    zu 
Worms  i546  90.  90  A. 

Eppstein,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Wies- 
baden 297.  338. 
Hessischer   Amtsverwalter   297    s.    auch 
Hirtzbacher,  Balthasar. 

Eptingen,  Sigmund  von,  Deutschordens- 
komtur zu  Strassburg  162  A. 
Teilnahme  am  Schmalkald.  Kriege  XXX. 
162  A.  225.  225  A.  229  A.  265.  265  A. 
438  A. 
Konflikt  mit  dem  Deutschordensmeister 
und  dem  Kaiser  Januar  bis  April  1548 
852.  862  A.  871.  871 A.  879.  881.  889. 
889  A.  993.  993  A 

Erb,  Bastian,  Strassburger  XVer  244 A. 
669A.  679—680. 

Erb,   Matthias,   Prediger  in   Reichenweier 
unter   Graf    Georg   von   Württemberg 
564  A. 
Briefwechsel  s.  Bullinger;  Fagius;  Hedio. 

Erb  s.  Erp. 

Erbach,  Grafen  559  A. 

Erb  ach,  Graf  Georg  von. 
Teilnahme  am  Schmalkald.  Kriege  im  kur- 
pfälzischen Kontingent  479  A.  487. 487  A. 

Erbach,  Stadt  und  Herrschaft  im  Oden- 
wald, Hess.  Provinz  Starkenburg  511. 
534. 

Erbach,  Kloster  bei  Dorf  Erbach,  Würt- 
temberg. Donaukreis  988. 
Abt  988. 

Erfurt,  Stadt,  Preuss.  Provinz  Sachsen  580. 
580  A.  690.  695—696.  698.  1176  A. 

Erhart,  Hans,  von  Rottweil,  Strassburger 
Ratsherr  244  A. 

Erlau,  Stadt  in  Ungarn,  Komitat  Heves 
230.  230  A. 

Erp.  Dorf,  Preuss.  Reg.-Bez.  Köln  310. 

Erst  ein,  Stadt,  Unterelsass,  im  Besitz  des 
Strassburger  Domkapitels  355  A.  743  A. 
Amtmann  s.  Zimmern. 

Eschenau    (Esch),    Ludwig    von,    Pfalz- 
Zweibrückischer    Amtmarm    zu    Neu- 
kastei 394.  394  A. 
Auf   dem   Oberrheinischen   Kreistage  zu 
SpeieT  Februar  1549 IISS.  1138  A. 

Eschwege,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Kassel 
722  A.  827.  828.  1147  A.  1245  A.  1249. 
Notariatsinstrument    vom  15.  Juni  1547 
s.  Braunschweigische    Defensionsver- 
wandte,  Melsunger  Vertrag. 

Essen,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Düsseldorf 
678.  579.  657. 

Esslingen,  Reichsstadt  am  Neckar,  Würt- 
temberg. Neckarkreis  69.  69  A.  261  bis 


262.  372  A.  446.  466.  486  A.  547  A.  613. 

642.  646.  649. 837  A.  946  A.  1064. 1200  A. 

1229. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 

7A.  43. 
Desgl.  zu  Worms  1546  78.  83.  85.  87.  91 A. 
Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstag 

1546  101 A.  107  A.  109  A.  117  A.  183  A. 
Desgl.  auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  za 

Ulm  1546  150.  469  A.  492  A. 
Desgl.   auf   dem   Augsburger   Reichstage 

1547/48  759.  837  A.  877  A.  886  A.  929  bis 

931.  968  A.  969  A.  982  A.  986  A.  987  A. 

996.  1026  A. 
Im  Schmalkald.  Kriege  174  A.  292  A.  304. 

335.  427.  498—499.  526  A.  570  A.  572. 

582.  619.  642.  646.  649.  649  A. 
Postlinie  im  Schmalkald.  Kriege  164.  613. 

613  A. 
Unterwerfung  unter  den  Kaiser  642.  546. 

559.  566.  649.  649  A.  1064. 
Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 

Regelung  der  Kriegsschulden  802.  818  A. 

1137.  1137  A.  1168.  1186.  1185  A.  1187. 
Schadenersatzansprüche    des    Deutsch- 
meisters 929.  931.  931 A. 
SteUungnahme  zum  Interim  986  A.  987  A. 

996.  1064.  1082  A. 
Teilnahme  am  Braunschweigischen  Pro- 

zess   877  A.    881.    886  A.    932.    1101 A. 

1139  A.  1142  A.  1143  A.  1199  A.  1201 A. 

1228—1229.     1231 A.      1236  A.      1240. 

1264 A.  1274 A. 
Beziehungen  zu  Strassburg  43.  43  A.  296  A. 

523—524.  627—628.  533  A.  640  A.  548  A. 

613.  613  A.  619.  649  A.  650.  779  A. 
Desgl.  zu  Augsburg  528. 
Desgl.  zu  Ulm  133  A.  528.  528  A.  548  A. 
Rechnungstage  s.  Schmalkald.  Bund, 

Schmalkald.  Krieg. 
Städtetag  Dezember  1553  852  A. 
Ratsherrens.  Breiin;  Fleyner;  Sohn. 
Syndikus  s.  Wagenrieder. 
Stadtschreiber   837  A   s.   auch   Döschler; 

Machtolf. 
Pfarrer  s.  Otter. 
Spitalzinser  548  A. 
Stadtbote  548  A  s.  auch  Plattenhart. 
S.    auch    Braunschweigische    Defensions- 

verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 
Estampes,  Anna,  Herzogin  von,  Freundin 

von  König  Franz  I.  von  Frankreich  6. 

25.  365.  366.  470—471.  656.  600  A. 
Etsch ,  die  79  A.  124. 203. 203  A.  221. 
Etschländer293A. 


Ettlingen,  Stadt.  —  Ferdinand,  Römischer  König. 
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Ettlingen,  Stadt  an  der  Alb,  Bad.  Kreis 
Karlsruhe  368.  645.  646. 
Postlinie  im  Schmalkald.  Kriege  164. 
Vogt  s.  Nothhaft. 
Ettlingen weiher,  Dorf,  Bad.  Kreis  Karls- 
ruhe 613.  613  A. 

F. 

Faber,    Kornelius,    Gehilfe    Bucers    beim 

Regensburger  Kolloquium  1546  16 — 17. 

44. 
Fabri,  Blasius,  Pfarrhelfer(?)  zu  Strass- 

burg  1112 A. 
Fabri  (Schmidt),  Georg,  Strassburger  Pre- 
diger, Helfer  an  Jung  St.  Peter  zu  Strass- 

burg    1205  A.    1225  A.    1260  A.    1263. 

1263  A.  1266.  1266  A.  1270.  1270  A. 
Fachs,  Dr.  Ludwig,  Rat  des  Herzogs  Moritz 

von  Sachsen. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

911.  913 A. 
Mitglied  des  Interimsausschusses  daselbst 

855—868.  870  A. 
Fagius ,  Paul,  Strassburger  Prediger  an  Jung 

St.  Peter  656  A.  668  A.  836  A.  1161 A. 

1204  A.    1225  A. 
Als  Reformator  beim  Kurfürsten  von  der 

Pfalz   1546  307—308.   349—350.   359. 

360  A.  369.  371 A.  430  A.  431.  431A. 
Stellungnahme  zum  Interim  in  Strassburg 

972  A.    1021 A.    1042  A.    1053  A.    1055. 

1059  A.  1068  A.  1095  A.  1136  A.  1144  A. 

1145  A. 
Entlassung  aus  dem  Strassburger  Predigt- 
amt 1549  1068  A.  1130  A.  1144A.  1145  A. 

1161 A.  1164  A. 
Aufenthalt    in    England    1180.    1180  A. 

1204. 
Briefwechsel   mit   Bucer   430—431.   435. 

435  A.  1128  A. 
Desgl.  mit  Erb  919  A. 
Desgl.  mit  Marbach  1204—1205. 
Desgl.  mit  Ulstetter  836  A.  919  A.  920  A. 

972  A.  1035  A.  1037  A.  1053  A.  1063  A. 

1068  A.  1082  A.  1095  A.  1124  A.  1128  A. 
Briefwechsel  s.  auch  Blaurer,  Ambrosius; 

Diaz,  Juan. 
Schwiegersohn  s.  Ulstetter. 

Fakultäten  s.  Papst. 

Falais,  Herr  von,  Jacques  de  Bourgogne, 
Strassburger  Schirmbürger  102.  102  A. 
872  A.  1016.  1016  A.  1017  A. 

Falckenburg,  Johann  von,  Rittmeister 
unter  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg-Kulmbach 292. 


Falkenstein,  Freiherr  Hans  Christof  von 
1193  A. 

Fannemann  (Wanemann),   Balthasar, 
Weihbischof  von  Hildesheim. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
für  das  Interim  tätig  798  A. 

Fano,  Bischof  von  s.  Bertano. 

Farel,  Wilhelm,  Prediger  zu  Neuenburg  in 
der  Schweiz  97. 97  A.  98  A. 
Briefwechsel  mit  Bucer  436 — 437. 
Briefwechsel  s.  auch  Calvin. 

Farnes e,  Alessandro  s.  Papst  Paul  III. 

Farnese,  Pierluigi,  Sohn  des  Vorgenannten, 
Vater  der  Folgenden,  Herzog  von  Parma 
und  Piacenza  97.  97  A.  391 A.  581. 
Ermordung  September  1547  763.   763  A. 
768. 

Farnese,  Alessandro,  Kardinal  und  Bischof 
von  Monreale,  Vicekanzler  der  Rö- 
mischen Kirche;  Sohn  von  Pierluigi  F. 
Apostolischer  Legat  bei  Karl  V.  im  Schmal- 
kald. Kriege  376  A.  488  A.  565. 
Briefwechsel  s.  Bertano;  Lipomani;  Pi- 
ghino;  Santa  Croce;  Sfondrato. 

Farnese,  Orazio;   Sohn  von  Pierluigi  F., 
Bruder  des  Kardinals  Alessandro  F. 
Heirat  mit  Diana  von  Frankreich  719. 
719  A. 

Farnese,  Ottavio,  Sohn  von  Pierluigi  F., 
Bruder  des  Kardinals  Alessandro  und 
Graziös  F.;  Herzog  von  Castro;  Gon- 
faloniere  der  Römischen  Kirche. 
Oberanführer  der  päpstlichen  Hilfs- 
truppen im  Schmalkald.  Kriege  199. 
200 A.  225.  391 A. 

Federlin,  Urban,  Hauptmann  aus  Frank- 
furt am  Main  973. 

Fegersheim,  Batt  von,  Bischof  lieh  Strass- 
burgischer  Amtmann  zu  Gugenheim 
815A.  1057  A.  1095  A. 

Feldkirch,  Stadt,  sw.  von  Bregenz  in 
Vorarlberg  225. 

Fels  ins  s.  Velsius. 

Ferdinand,  Römischer  König,  König  von 

Böhmen  und  Ungarn,  Bruder  Karls  V. 

36.  64.  97. 110. 116. 116 A.  118. 119. 125. 

131.  141.  181.  190  A.  210.  218.  229.  230. 

236.  264.  277  A.  314.  336  A.  434.  434 A. 

440.  493  A.  538  A.  652.  769  A.  1108  A. 

1133  A.  1138  A.  1139  A.  1186  A.  1200  A. 
Hilfegesuch  gegen  die  Türken  1545  4.  5. 
Fünfjähriger  Waffenstillstand  mit  ihnen 

Herbst  1547  812.  812  A. 
Angriff  auf  Kursachsen  1546/47  440.  443. 

447.  455.  455  A.  457.  458  A.  460.  463. 
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472.  474.  482.  509.  510  A.  538  A.  568. 
5G9.  574.  576A.  579.  580A.  594.  595. 
606.  610.  671.  674  A.  682.  696. 

Feldhauptleute  s.  Lodron;  Weitmühl. 

Aussöhnungen    nach    dem    Schmalkald. 

Aust'öiinKu^eii  riarli  dem  Schmalkald.Kriege 
s.  Augsburg,  Stadt;  Biberach;  Lindau; 
Memraingen;  Niederhausen;  Ravens- 
burg; Strassburg,    Stadt    C;    Ulm. 

Verfolgung  der  Protestanten  in  Österreich 
99A.  181A. 

Verhältnis  zu  Böhmen  110.  250.  262.  273. 
671.  674  A.  682.  690.  696.  698.  721. 

Wahl  seines  Sohnes  Maximilian  zum  Kg. 
von  Böhmen  1549  1151. 

Verhältnis  zu  Ungarn  18.  46. 

Desgl.  zu  den  Eidgenossen  269.  305—306. 
473  A  s.  auch  Haggenzer. 

Desgl.  zu  Venedig  200  A. 

Briefwechsel  mit  dem  Kaiser  571 A.  622  A. 
1173A.  1179  A.  1180  A. 

Päpstlicher  Nuntius  s.  Santa  Croce. 

Beziehungen  s.  auch  Ulm;  Württemberg, 
Hz.  Ulrich. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
767.  770.  782.  789.  793.  793  A.  798—799. 
801.  809—812.  814—817.  824.  825. 
828—830.  840.  870—873.  875  A.  876. 
876 A.  890—893.  894A.  897.  900. 902 A. 
906.  921—922.  923  A.  924.  924  A.  944. 
944  A.  950  A.  951.  951 A.  960  A.  961  bis 
967.  973.  982.  982  A.  984—985.  989  bis 
990.  992.  992  A.  993—995.  1000—1008. 

Münzplan  auf  dem  Münztage  zu  Speier 
Feiruar  1549  1139.  1139  A.  1140  A. 

Desgl.  September  1549  1239.  1239  A. 

Geplanter  Anschlag  auf  Strassburg  1549 
1172—1173.  1279—1280  s.  auch  Arras; 
BoUweiler. 

Einnahme  von  Konstanz  1548  s.  BoU- 
weiler; Konstanz,  Stadt;  Muntprat; 
Vives. 

Gemahlin  s.  Anna. 

Töchter  141  s.  auch  Anna;  Maria. 

Söhne  s.  Ferdinand;  Maximilian. 

Kanzler  s.  Gienger. 

Vicekanzler  s.  Jonas. 

Räte  801.  807.  817.  830.  890 A.  898.  944. 
967  A.  985.  1024  s.  auch  Andlau;  BoU- 
weiler; Haggenzer;  Hof  mann;  Holtzer; 
Kneller;  Madruzzo,  Gaudentius;  Schad 
von  Mittelbiberach;  Scher. 

Marschall  799. 

Generalstatthalter  von  Tirol  s.  Castelalto. 

Hofzahlmeister  s.  Holtzer. 


Kammerprokurator  876  A.  889  A.  902  A 
Registratur  s.  Dunant. 
Kanzleischreiber  876  A.  877  A. 
Ferdinand,   Erzherzog,   Sohn   Kg.  Ferdi- 
nands 92.  92  A. 
Ferentino,  Bischof  von  s.  Pighino. 
Ferrara,  Ercole  II.  Este,  Herzog  von — . 
Beziehungen  zum  Schmalkald.  Bunde  251. 

251 A. 
Rüstungen  für  den  Kaiser  1546  167.  168. 

252.  280  A. 
Prinzessin   s.    Sachsen,    Joh.    Friedr.    d. 
Mittl. 
Ferrara,  Herzogtum  239. 

Rüstungen  zum  Schmalkald.  Kriege  239. 

Fessler,  Dr.  Johann,  Kanzler  Hz.  Ulrichs 

von  Württemberg  528.  567  A.  1191 A. 

Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 

1546   418  A.    421 A.    425  A.    426—427. 

444  A.    448.    448  A.    454—455.    456  A. 

457  A.   464  A.   467—468.  475  A.  476  A. 

485.  492  A.  507  A. 

Auf  dem  Rechnungstage  zu  Reutlingen 

April  1549  1180—1191. 
Auf    dem    Augsburger    Reichstage    1550 
1191 A. 
Fichard,  Dr.  Johann,  Frankfurter  Rechts- 
gelehrter 901 A.  902  A. 
Fiesco,  Gianluigi,  Graf  von — ,  in  Genua. 
Verschwörung  und  Tod  Januar  1647  581 
s.  auch  Genua. 
Fils,  rechter  Nebenfluß  des  Neckar  in  Würt- 
temberg. 
Filstal  504. 
Fining,    Jakob,   Untersekretär  der   Stadt 
Braunschweig. 
Aufenthalt  in  Strassburg  September  1548 
1082—1084. 
Fisch,    Dr.  Konrad,    Kurmainzischer    Rat 
690.  708. 
Verfasser  der  revidierten  Reichskammer- 
gerichtsordnung  auf   dem   Augsburger 
Reichstage  1547/48  803  A.  812  A.  819  A. 
823.  1024  A.  1025  A. 
Fischer,   Dr.  Johann,  gen.   Walther,  hes- 
sischer Rat  1244.  1244  A.  1248.  1249. 
1251—1255. 
Fischer,  Jörg,  Strassburger  Stadtschreiber 

579—580. 
Flandern,  Grafschaft  263  A.  1215. 
Fleckenstein,    Georg    von,    Freiherr    zu 
Dagstuhl,  Mitglied  der  Regentschaft  der 
Markgrafschaft  Baden-Baden  939  A. 
Fleckenstein,  Heinrich  von,  Freiherr  zu 
Dagstuhl,  kurpfälzischer  Unterlandvogt 
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der  Reichslandvogtei  im  Elsass  303. 
607  A. 
Vermittlung  bei  den  Interimsverhand- 
lungen zwischen  Bischof  und  Stadt 
Strassburg  1549  1225  A.  1241.  1241 A. 
1242A.  1259— 1264. 1277. 
Flensburg,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Schles- 
wig 610. 

Fleyner,    Antonius,     Esslinger    Ratsherr 

1139  A. 
Flonheim,    Dorf,    Hess.    Provinz    Rhein- 
hessen 332. 
Florenz,  Stadt 494 A. 

Herzog  s.  Medici,  Cosimo. 
Folembray,  Dorf,  Depart.  de  l'Aisne  491 A. 
Fontainebleau,  Stadt,  D6part.  Seine-et- 

Marne242A.  282A.  295A. 
Fontenoy,  Herr  von. 

Werbungen  in  Frankreich  für  den  Schmal- 

kald.  Bund   im    Auftrage    des    Rhein- 
grafen i546  328  A. 
Forge,  Stefan  de  la,  Stiefsohn  Hans  Kle- 
bergers in  Lyon  364  A. 
Forli,  Bischof  von  s.  Medici,  Bernardino. 
Fraisse,  dus.  Monstiers. 
Franco,  Girolamo,  päpstlicher  Nuntius  bei 

der  Eidgenossenschaft  1546  149.  156. 

166.  191 A.  221.  222.  226.  226  A.  235. 

235  A.   268—269.   271—273.   285.  306. 

314  A.  337.  346.  351. 
Frank    (Franck),     Simon,    Altammeister, 

Xllier  und  XXJer  37.  151.  189 A.  324. 

324 A.  569  A.  771.  849  A.  1075  A. 
Teilnahme  an  den  Interimsverhandlungen 

des  Strassburger  Rats  1124 A.  1265  bis 

1266.  1269—1270. 
Franken,  Landschaft  18.   134.  146.   147, 

166.  197.  203.  238  A.  509.  512.  538.  547. 

562. 563. 567 A.  614. 
Adel  110.  123.  409  A.  423  A.  512.  805. 
Reichsritterschaft  s.  Deutschland. 
Fränkischer  Kreis  s.  Deutschland. 
Frankenthal,    Stadt,   Bayer.    Rheinpfalz 

330  A. 
Frankfurt  am  Main,  Reichsstadt, Preuss. 

Reg.-Bez.  Wiesbaden  27  A.  39  A.  49.  51. 

56.  67  A.  92  A.  180  A.  255.  257  A.  298. 

312.  326.  326  A.  328.  357.  358  A.  359. 

368.  386  A.  391.  440.  614.  664.  674.  690. 

702  A.  1069.  1179.  1239  A.  1273  A. 
Schmalkald.    Bundestag  daselbst  1545/46 

3_10.     13—16.   18—24.  25  A.  30—38. 

41-^2.  47—48.  52.  53.  63—67.  74 A. 

76.  82.82  A.  85.  86  A.  88  A.  89  A.    90. 

91 A.    92  A.  99  A.  103.  105.  111—114. 


116  A.  125.  127.  129.  129  A.  137.  167. 
475  A.  539  A.  1247. 

Seine  Beschickung  s.  Aitinger;  Anhalt 
Augsburg,Stadt;Bassefontaine;Blaurer 
Thomas ;  Brandenburg-Kulmbach  ;Bran 
denburg.  Mg.  Albrecht  d.  Ä. ;  Braun 
schweig-Lüneburg-Celle ;  Braunschweig 
Stadt;  Braunschweigische  Defensions 
verwandte;  Bremen,  Stadt;  Burkhardt 
Dinkelsbühl;  Esslingen;  Frankfurt  am 
Main;  Gemeiner  Pfennig;  Goslar;  Güu 
derrode;  Hamburg;  Hannover;  Heil 
brenn;  Hessen,  Lg.  Philipp;  Hildes 
heim;  Isny;  Kempten;  Köln,  Erzbi 
Hermann;  Konstanz, Stadt;  Lindau;  Lü- 
beck; Magdeburg,  Stadt;  Mansfeld 
Memmingen;  Minden,  Bi.;  Minden 
Stadt;  Müllenheim,  Heinrich;  Münster 
Bi.;  Nürnberg;  Osnabrück;  Pfalz,  Kur 
fürst;  Pfalz-Zweibrücken;  Reutlingen 
Rothenburg;  Sachsen,  Kurfürst  Joh, 
Friedr.;  Sachsen,  Hz.  Moritz;  Schmal 
kald.  Bund;  Schwäbisch  Hall;  Schwenk 
ker;  Strassburg,  Stadt  A;  Sturm,  Ja- 
kob; Teckelnburg;  Trient,  Konzil;  Ulm; 
Uslar;  Württemberg,  Hz.  Ulrich;  Zeis- 
kam. 

Teilnahme  an  der  Gesandtschaft  der  Pro- 
testant. Stände  zum  Kaiser  Februar  und 
März  1546  39.  39  A  s.  auch  Meiern. 

Vertretung  auf  dem  Reichstag  zu  Regens- 
burg 1546  80  A.  102  A.  109  A.  117  A.  157. 
157  A.  166.  166  A.  183  A.  221  s.  auch 
Jungen,  Ort  zum. 

Desgl.  auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu 
Worms  1546  69  A.  86—87.  91 A  s.  auch 
Jungen,  Ort  zum. 

Desgl.  zu  Ulm  1546  444  A.  492  A. 

Beabsichtigter  Schmalkald.  Bundestag  zu 
Frankfurt  am  Main  Juli  1546  167  A. 
169  A.  201 A. 

Desgl.  Januar  1547  477  A.  508  A.  519. 
519  A.  538.  563.  606. 

Vertretung  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu 
Ulm  1547  696  A.  707  A.  716  A.  719  A. 
720  A.  722  A.  725  A.  736. 738—739  s.  auch 
Sigel. 

Desgl.  auf  dem  Augsburger  Reichstage 
1547/48  766 A.  776 A.  779.  802.  809  A. 
837  A.  840.  842  A.  869  A.  928.  936.  969  A. 
971 A.  983.  983  A.  987.  996. 1009  A.  1010. 
1010  A.  1017  A.  1026  A.  1093  s.  auch 
Humbracht;  Jungen,  Daniel  zum; 
Melem. 
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Frankfurt    und    das    Interim    987.    996. 
1009  A.   1010.   1010  A.   1017  A.   1025  A. 
1046.    1046  A.    1076.    1076  A.    1084  A. 
1098A.  1195  A.  1223  A. 
Vertretung     auf     dem     überrlieinisctien 
Kreistag  zu  Speier  Februar  1549  1113. 
1138  A.  1139  A. 
Moderationshandlung   zu    Frankfurt    am 
Main   für    die    Kingerung  der  Reichs- 
anschläge 2549  1197  A. 
Oberrheinischer    Kreistag    daselbst   1554 

1102  A. 
Teilnahme  am  Schmalkald.  Bunde  (s.  auch 
dort). 
Frankfurt  am  Main  als  Legstatt  für  den 

oberkändischen  Kreis  des  Schmalkald. 

Bundes  149.  158. 169  A.  171.  172.  176. 

187A.  197.  203—204.  230.  236.  237. 

239.  243.  255.  265.  280.  281.  331.  521. 
Rüstungen    zum    Schmalkald.    Kriege 

156—157. 187  A.  432. 432  A.  534. 534  A. 
Geldbeschaffung  für  den   Schmalkald. 

Krieg  258—259.  267.  331.  360 A.  388. 

413.  505.  505A.  522.  522A.  701.  720 A. 

837  A.  869A. 
Kriegskosten    Frankfurts    230.    246A. 

271A.  280.  331.  347.  373A.  388.  505 A. 

547A.  672. 
Im  Schmalkald.  Kriege  166—167.  188. 

193.  194.  230.  230A.  276—277.  278A. 

298.   332.   338—340.  347.  349.   355. 

859.  359  A.  369.  431—432.  512.  522  bis 

524.  528.  534—536.  540.  545.  547 A. 

648A.   554A.   559.   559A.   566.   571. 

613. 
Besetzung  durch   Büren  535A.   536A. 

543A.  553.  559.  669 A.  660A.  561.  662. 

668.  676A.  582.  586.  587.  672.  682. 

690.  731. 
Weinbrennerscher     Handel    s.     Wein- 
brenner. 
Unterwerfung  unter  den  Kaiser  519A. 

642.  666.  577A.  683.  686.  596. 
Stellungnahme  zur  Regelung  der  Schmal- 
kald. Kriegsschulden  738A.  782.  802. 

802 A.  807.  837  A.  850.  850 A.  869 A. 

870A.  1121A.   1136.  1136A.  1137A. 

1158.  1168A.  1189.  1189  A.  1247A. 
Schadenersatzansprüche   des    Deutsch- 
ordensmeisters 765—766.  899.  899A. 

925A.   929—931.   933A.   945.   945A. 

956—957.  970 A.  97 lA.  991 A. 
Mitglied   der    Braunschweigischen    Defen- 
sionsverwandten. 

Teilnahme  an  dem  Ausschuss  zur  Prü- 
fung der  Verwaltung  des  Herzogtums 


Braunschweig- Wolfenbüttel  86 — 88  s. 

auch  Bromm;  Jungen,  Ort  zum. 

Teilnahme  am  Braunschweigischen  Pro- 

zess829.  829  A.  845—849. 886  A.  899 A. 

901.  901 A.  902  A.  928.  928  A.  932. 

932  A.  933  A.  936.  942.   945.  945  A. 

983.  983  A.  1093—1094.  1096—1099. 

1119—1120.     1124.     1126.     1126A. 

1139  A.      1141—1143.      1149—1160. 

1166.  1166  A.  1171—1172.  1199  bis 

1200.    1201 A.    1227  A.    1228—1237. 

1241—1242. 1243  A.  1244—1246. 1266 

bis  1258.  1264  A.  1265  A.  1271—1277 

s.  auch  Lamb,  Hieron.  zum. 

S.    auch    Braunschweigische    Defensions- 

verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 

Beziehungen  zum  Kaiser  179.  179  A.  701. 

701 A.  1046  A. 
Gesandtschaft  zum  Kaiser  s.  SigeL 
Beziehungen    zu    Augsburg    701.    701 A. 

720  A. 
Desgl.  zu  Braunschweig  s.  Braunschweig, 

Stadt. 
Desgl.  zu  Köln  701.  701 A. 
Desgl.  zu  Nürnberg  180.  180  A.  204  A.  701. 

701 A.  720  A. 
Desgl.  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  29  A.  72  A. 
113  A.  163  A.  156—157.  180  A.  188.  193. 
194.  204 A.  271 A.  276.  276.  331.  535. 
540.  547  A.  561.  561 A.  663.  586.  674. 
Desgl.  zu  Kurfürst  Joh.  Friedr.  von  Sach- 
sen 505  A.  522—623.  526.  547  A.  548  A. 
Desgl.  zu  Speier,  513  A.  514  A. 
Desgl.  zu  Strassburg  69  A.  153  A.  156  bis 
167. 166—167.  179—180. 188. 193—194. 
197.  204.  204  A.  275—277.  292.  292  A. 
296—298.  309—310.  314  A.  321 A.  324. 
329—331.  338—340.   342  A.  346—347. 
350—361.   353—355.   388.   432.   432  A. 
433  A.    505  A.    513.    514  A.    522—623. 
626  A.  629.  533—636.  640—541.  586  bis 
587.  668—669.  670  A.  701.  701 A.  728. 
739.  814  A.  871.  871 A.  879.  879  A.  881. 
1223 As.  auch  Sturm,  Jakob. 
Desgl.  zu  Ulm  134.  164.  167.  167  A.  169. 

346  A.  701.  701 A.  720.  720  A. 
Desgl.   zu   Hz.  Ulrich  von   Württemberg 

275  A.  277  A.  338  A.  340 A. 
Die  Frankfurter  Messen  15.  67.  106.  326. 
328.  388.  605  A.  701.  701 A.  720.  720  A. 
728.    737.    739.    739  A.   837  A.    1076  A. 
1171A.1202A. 

Verfassung  und  Verwaltung. 
Bürgermeister    s.    Glauburg;    Jungen, 
Ort,  zum. 
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Ratsausschuss  (»die  eiteren  herren«) 
846. 

Ratsherren  534  s.  auch  Bromm;  Holz- 
hausen; Humbracht;  Jungen,  Daniel 
zum;  Jungen,  Ort  zum;  Martorff; 
Meiern;  Niclaus;  Steffan;  Uffstender. 

Ratsschreiber  1139  A. 

Stadtschreiber  s.  Sigel. 

Stadtadvokaten  s.  Fichard;  Lamb, 
Hieron.  zum. 

Prediger  1010, 1076.  1179  s.  auch  LuUus 

Verwaltungsbeamter  s.  Geroldstein. 

Stadthauptmann  s.  Buseck. 

Hauptmann  s.  Federlin. 

Büchsenmeister  s.  Weitz. 

Stadtboten  s.  Hainrich. 

Bürger  180  A. 

Kaufleute  331.  431.  434. 

Deutschordenskomtur  s.  Rodenstein. 

Deutsch ordenshaus  547  A. 

Landwehr  365. 

Sachsenhäuser  Warte  356. 

S.  auch  Sachsenhausen 
Frankreich,  Königreich  1.  2.  82.  140.  149. 

163-165.  173. 198  A.  203.  234.  255.  270. 

282.  291.  305  A.  317  A.  332  A.  335.  358  A. 

360.  360  A.  362.  364  A.  366.  381.  397  A. 

398.  413.  419  A.  420  A.  421—422.  434. 

459.  491.  547.  548.  554.  577.  579.  584. 

599.  600  A.  653.  667  A.  707.  712.  714. 

724.  736.  795  A.  976.  1027.  1028.  1057. 

1163. 
Frankreich,  König  Franz  I.  1—2,  6,  6A. 

18.    49—50.  70  A.  71 A.  106.  106.  120. 

141.  153.  169.  160.  202.  263  A.  296  A. 

305  A.  317  A.  392.  402-^03.  443.  447. 

447  A.  470—471.  484.  486.  487.  491.  644. 
Tod  30.  März  1547  682.  686.  707. 
Rüstungen  128.  129.  222.  328  A.  364.  432. 

432  A.  471.  493  A.  615.  545  A.  566.  664. 

676.  597.  610—611.  615.  617.  619.  641. 

644.  648.  663.  661.  667  A. 
Oberst  s.  Rheingraf. 
Verhältnis  zum  Kaiser  6.  6. 11. 12.  21—22. 

27  A.  34.  36.  37.  50.  72.  76.  76. 110.  118. 

120.  124.  137—138.  141.  143.  147.  155. 

156.  167—168.  188.  195.  217.  222—223. 

229  A.  280  A.  281.  282—284.  296.  314  A. 

323  A,  328  A.  366.  366.  372  A.  400.  416  A. 

460  A.  466  A.  470 A.  471.  478.  484.  616. 

631.  632.  571 A.  676.  681.  590.  690  A. 

597.  597  A.  600  A.  610—611.  619.  622  A. 

641.  644.  646.  671.  674  A.  682. 
Französische  Gesandtschaft  zum  Kaiser 

s.  Mesnages. 


Beziehungen    zu     den    protestantischen 

Reichsständen  1.  6.  25—26.  32  A.  71  bis 

77.  96—98. 120. 168. 167—168.  217.  222. 
Deren  Verwendung  für  die  Protestanten 

in  Frankreich  26  A.   76.  96—98.   100. 

100  A.    106.    106.    120.    487    s.    auch 

Languedoc;  Provence. 
Verhältnis  zum  Schmalkald.  Bund  s.  dort. 
Von  Letzterem  beabsichtigte  Wahl  von 

Franz  L  zum  Kaiser  284.  284  A.  362. 

362  A.  470.  499  A. 
Bündnispläne  s.  Schmalkald.  Bund. 
Gesandtschaften  des  Schmalkald.  Bundes 

bei  Franz   I.  s.   Burkhardt;   Gamaut; 

Geiger,   Ulrich;   Lersner;   Schmalkald. 

Bund;  Sturm,  Johann;  Venningen. 
Französische        Gesandtschaften       zum 

Schmalkald.    Bund    s.    Bassefontaine; 

Croix;  Schmalkald.  Bund. 
Geldanleihen  s.  Schmalkald.  Bund 
Parteigänger  in  Deutschland  s.  Reckerode. 
Verhältnis  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  s.  Hessen, 

Lg.  Pliilipp. 

Gesandtschaften  zu  ihm  s.  Bassefontaine; 

Croix. 
Verhältnis  zu  Kurfürst  Joh.  Friedr.  von 

Sachsen  s.  Bassefontaine;  Croix;  Sach- 
sen, Kurfürst  Joh.  Friedr. 
Desgl.  zu  Strassburgs.  Strassburg,  Stadt  E. 
Französische  Gesandtschaften  an  Strass- 
burg s.  Danzay;   Mendoza;    Saint- Ayl; 

Strassburg,  Stadt  E. 
Parteigänger    in    Strassburg    s.    Falais; 

Geiger,  Ulrich;  PouUain;  Sevenus;  Slei- 

dan;     Strassburg,     Stadt     E;     Sturm, 

Johann. 
Verhältnis  zu  den  Eidgenossen  s.  dort. 
Gesandtschaften     dorthin     s.     Morelet; 

Riviere. 
Verhältnis  au  England  s.  dort. 
Gesandtschaft  in  England  1547  XXX.  684. 

s.  auch  Bolin. 
Englische  Gesandte  in  Frankreich  s.  Dud- 

ley;  Wotton. 
Verhältnis  zum  Papst  9.  49—60.  76.  97. 

105. 124. 167—168.  217  A.  222.  281.  362. 

365.  366  A.  416A.463.470A.  632  A.  644. 

581.  641. 644.  674  A, 
Gesandtschaft  beim  Papst  s.  Mortier. 
Päpstlicher  Nuntius  in  Frankreich  s.  Dan- 

dino. 
Stellungnahme  zum  Konzil  49.  50.  71.  72. 

74—76.  96.   106.  283.  362.  380—382. 

416  A. 
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Frankreich,   König  Franz  1.  —  Fresse,  du. 


Beziehungen  zu  PIz.  Heinrich  d.  J.  von 

Braunschweig- Wolfenbüttel    26.    26  A. 

73—74. 
Desgl.  zu  den  Türken  644.  646. 
Desgl.  zu  Venedig  s.  dort. 
Gesandter  in  Venedig  s.  Morvilliers. 
Venetianischer   Gesandter  in  Frankreich 

8.  Cavallo. 
Briefwechsel  s.  Sturm,  Johann. 
Gemahlin  s.  Eleonore. 
Tochter  s.  Margarete. 
Frankreich,  König  Heinrich  IL,  Sohn  des 

Vorgenannten  und   der   Eleonore   von 

Habsburg. 
Als  Dauphin  3.  76.  77.  96. 105—106.  216  A. 

218.  284  A.  363.  381.  382.  402.  471  s. 

auch  Strozzi,  Peter;  Navarra. 
Tochter  s.  Diana. 
Als  König  (seit  30.  März  1547)  667  A.  685. 

712.  719.  771.  872 A.  947.  1042—1044. 

1045  A.    1057.    1079  A.    1082  A.    1084. 

1195  A. 
Rüstungen  682.  703.  711.  711 A.  719.  723 

bis  724.  1057.  1280  A  s.  auch  Fürsten- 
berg, Graf  Wilhelm. 
Hauptleute  s.  Honburg;  Renck;  Thomas; 

Vogelsberger ;  Willsperg;  Wurmser. 
Verhältnis  zum  Kaiser  711.  719.  731.  800A. 

801 A.  872  A.  887  A.  947.  948.  965.  973  A. 

1042—1044.  1057.  1064.  1084.  1110  A. 

1146A.    1173A.  1177.    1203A.       1215. 

1222  A  s.  auch  Vogelsberger. 
Gesandtschaft  beim  Kaiser  1547  bis  1549 

721.  721A.  771.  771A.  818A.  1045A. 

1079  A.   1082  A.    1162  A.    1195  A.    1243 

s.  auch  Brissac;  Chatillon;  Coss6. 
Desgl.   auf   dem   Augsburger   Reichstage 

1547/48  s.  Marillac. 
Kaiserlicher     Gesandter    in     Frankreich 

s.  Renard. 
Kaiserliche    Agenten    in    Frankreich    s. 

Karl  V. 
Verhältnisse     zu     den     protestantischen 

Ständen  105.  471. 
Desgl.  zu  England  s.  dort. 
Desgl.  zum  Papst  711.  719.  719  A.  814  A. 
Stellungnahme  zum  Konzil  825. 
Bestätigung  der  Privilegien  der  deutschen 

Kauf leute  in  Frankreich  1547  707.  707 A. 

712—713.  718.  718  A.  719  A.  730—731. 

771.  771 A.  776.  776  A.  804.  804  A.  808. 

810  A.  818.  818  A.  827.  827  A.  829  s.  auch 

Augsburg,  Stadt;  Geiger,  Ulrich;  Mem- 
mingen; Nürnberg;  Strassburg,  Stadt  E; 

Ulm. 


Beziehungen  von  Franz  I.  und  Heinrich  II 

s.  auch  Basel;  Bern;  Bucer;  Dänemark 

Held;    Konstanz,    Stadt;    Niedbruck 

Pfalz,  Kurfürst;   Sachsen,  Hz.  Moritz 

Schaffhausen;  Schertlin;  Sturm,  Jakob 

Württemberg,    Hz.     Ulrich    und    Hz. 

Christof;  Zürich. 
Beamte,  Uofleute  usw.  von  Franz  I.  und 

Heinrich  II. 

Conn^table  s.  Montmorency. 

Marschall  s.  Strozzi,  Peter. 

Admiral  s.  Annebault;  Strozzi,  Leo. 

Staatsmänner  s.  Bochetel;  Monstiers. 

Verwaltungsbeamte  s.  Bayard;  Bellay, 
Martin  du. 

G^n^ral  des  Finances  s.  Bayard. 

Kanzler  s.  ülivier. 

Rat  s.  Mendoza. 

Sekretäres.  Aubespine;  Welsinger. 

Hof  leute  s.  Annebault;  Aumale;  Bellay, 
Jean  du;  Chätel;  Estampes;  Longue- 
val;  Meudon;  Rognae;  Saint-Ayl; 
Tournon. 

Bischöfe  731 A  s.  auch  Papst. 

Kaufleute  362—364.  470.  517.  518.  804 
s.  auch  Kleberger,  Hans;  Lyon. 

Testament  Hans  Klebergers  s.  dort. 
Franz  L  s.  Frankreich. 
Fraxineus  s.  Monstiers. 
Fr  echt,  Georg,  Ulmer  Ratsherr  und  Zunft- 
meister,  Bruder   des   Folgenden  1064. 

1064  A. 
Fr  echt,    Martin,    Ulmer    Prediger    199  A. 

201A.  832. 1041 A.  1064  A. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546 16  A. 

46  A. 
Vom  Kaiser  gefangen  gesetzt  August  1548 

1055. 
Briefwechsel  s.  Vadian. 
Freiberg,  Herr  Ebert  von  1254. 
Freiberg,  Stadt,  Sachs.  Kreishauptmann 

Schaft  Dresden  676  A. 

Landtag  Oktober  1546  454  A.  455  A. 
Freiburg  im   Breisgau,     Stadt  in  Baden. 

81 A.   179  A.   310.    323.    542  A.    671 A. 

697.  698.  1069  A. 
Freiburg,  Cosman  von,  Weibel  unter  dem 

Strassburger  Hauptmann  von  Stern  266. 
Freising,  Bischof  von  s.  Pfalz,  Heinrich. 
Freising,  Stadt  an  der  Isar,  Bayer.  Reg.- 

Bez.  Oberbayern  250.  261. 
Fresnes,  Philipp,  Herr  von. 

Im  Heere  des  Kurfürsten  Joh.  Friedr.  von 

Sachsen  367  A.  390. 390  A. 
Presse,  du  s.  Monstiers. 


Freudenberg.  —  Geiger,  Matthaeus. 


1405 


Freudenberg,  Stadt  am  Main,  Bad.  Kreis 

Mosbach  1070  A. 
Frey,  Rudolf,  Baseler  Ratsherr  346. 
Fridenberg  s.  Freudenberg. 
Friedberg,    Reichsstadt,    Hess.    Provinz 

Oberhessen  80  A. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage 1547148  1026  A. 
Desgl.  auf  dem  Überrheinischen  Kreistage 

zu  Speier  Februar  1549  1138  A. 
Friedeisheim  (Friedesheim),  Dorf,  Land- 
kreis Strassburg,   Unterelsass;    je    zur 

Hälfte  im  Besitz  des  Bischofs  und  der 

Stadt  Strassburg  231 A. 
Friedewald,    Schloss   und   Dorf,    Preuss. 

Reg.-Bez.  Kassel  110.  112—114. 
Friedolsheim,  Jakob  von,  Fuhrmann  in 

Säsolsheim  231 A.  232  A. 
Friedrich  III.,  Deutscher  Kaiser 604. 621A. 

629—630.  637.  637  A. 
Friesland,  niederländische  Grafschaft  298. 

324.  1215. 
Rüstungen  vor  und  im  Schmalkald.  Kriege 

114. 114 A. 
Fritzlar,  Stadt  an  der  Eder,  Preuss.  Reg.- 
Bez.  Kassel  1245. 

Stift  daselbst,  Vikar,  Kanonikus  1245. 
Fr ö lieh,  Georg,  Augsburger  Stadtschreiber 

171 A.  250.  251 A.  551 A. 
Frosch,  Erhard,  Strassburger  Hauptmann 

198.  214.  219.  265—266.  335  A.  493  A. 

530  A.  1280  A. 
Fueger,  von  Swatz,  im  Dienste  Castelaltos 

261. 
Fugger,  Augsburger  Kaufherren  151  .250. 

290A.386.386A.608. 
Faktor  s.  Kurtz. 
Diener  1238. 
Fugger,  Anton,  Augsburger  Kaufherr  602. 

1146. 1146  A. 
Fulda,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Kassel 522. 

546.  547  A.  549.  549  A. 
Stift  315. 
Funck,  Hans,  Schreiber  des  Strassburger 

Hauptmanns  Kaspar  Zoller  223  A.  224A. 
Fürst,  Hans,  Nürnberger  Bürger  180A. 

204  A. 
Fürstenberg,   Graf  Friedrich  von  665A. 

872A. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546  17. 

18.  45. 
Rüstungen  für  den  Kaiser  im  Schmalkald. 

Kriege  45. 107. 118. 614. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

813  A. 


Fürstenberg,  Graf  Wilhelm  von  51.  51A. 
70. 118—120. 128. 166. 184. 1140  A. 
Verhältnis  zum  Schmalkald.  Bunde  31 A. 
36.  35  A.  64.  177  A.  178.  196.  237.  376  A. 
379—380.  395.  395  A.  406.  417. 
Desgl.  zu  Strassburg  380  A.  530  A.  872  A. 
Werbungen  für  Frankreich  1548  872  A. 
Sekretär  s.  Graseck. 
Fürstenberg,  Stadt,  Bad.  Kreis  Villingen 

1280  A. 
Fürsteneck,    Burg   bei   Oberkirch,    Bad. 
Kreis   Freiburg  i.   Br.;    Stadt    Strass- 
burgisches  Amt  806  A. 
Füssen,  Stadt  am  Lech,  Bayer.  Reg.-Bez. 
Schwaben. 
Kaiserlicher  Musterplatz  141 A.  211 A. 
Im  Schmalkald.  Kriege  155. 196.  250.  261. 
262.  264. 307  A.  323  A.  442  A. 

G. 

Gaildorf,  Stadt  am  Kocher,  Württemberg. 
Jagstkreis510A.572A. 

Gaisbach,  Dorf,  Bad.  Kreis  Offenburg  694. 
695. 

Gallier,  Charles,  Baron  de  Nerier,  im  Ge- 
folge des  Prinzen  Emanuel  Philibert  von 
Savoyen  571.  572  A. 

Gamaut,  Gaspard,  Bürger  von  Metz  71. 
71 A. 
Bei  der  Gesandtschaft  des   Schmalkald 
Bundes  nach  Frankreich  und  England 
1545  89 A. 

Gandersheim,  Stadt  in  Braunschweig 
1249. 

Gardiner  s.  Winchester. 

Garnier,  Jean,  Prediger  der  welschen  Ge- 
meinde in  Strassburg  98.  1266  A. 

Gartach  s.  Grossgartach. 

Gascogne,  die. 

Kriegsvolk  328  A. 

Gaubickelheim,  Dorf,  Hess.  Provinz 
Rheinhessen  286  A.  303. 

Gebhart,  Heinrich,  Baseler  Bürger  239. 
239  A. 

Gebsattel,  Dorf,  Bayer.  Reg.-Bez.  Mittel- 
franken 255. 

Geiger,  Matthaeus  (Mathis),  Strassburger 
Ammeister  und  Xllier  (11549)  150. 
150  A.  189  A.  324.  569  A.  792  A.  1032  A. 
1136  A. 
Reise  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Speier 
und  Köln  wegen  des  Interims  September 
1548  1071—1076. 
Beteiligung  an  den  Interimsverhand- 
lungen des  Strassburger  Rates  1058  A. 
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Geiger,  Matthaeiis.  —  Gerung,  Beatns. 


1085—1086.    1088  A.    1095  A.    1097  A. 
1114—1118.  1121—1123.  1170A. 

S.  auch  Han;  Kopp. 
Geiger,  Dr.  Ulrich  (Beinamen:  CheliuM  und 
Petermann),  Strassburger  Arzt;  poli- 
tischer Agent  für  Franbeich  3.  6.  11 A. 
37.  37  A.  70.  78  A.  97  A.  100.  106  A.  143. 
155.  156.  159A.  167.  168.  253A.  271. 
344  A.  351.  351 A.  364.  371.  372.  564  A. 
573 A.  671—672.  696.  710A.  1220. 

Beabsichtigte  Gesandtschaft  für  den 
Schmalkald.  Bund  nach  Frankreich 
Ende  1545  5—6. 

Auf  dem  eidgenössischen  Tag  zu  Baden 
Juli  1546  221.  224.  229—230. 

Desgl.  Juni  1547  712.  712  A.  719. 

Sendung  nach  Basel  und  Frankreich  im 
Auftrage  des  Strassburger  Rates  1546 
165.  165  A.  173—174.  176.  183—186. 
194.  215. 

Beziehungen  zum  Kaiser  872  A.  873  A. 
1207.  1207  A. 

Desgl.  zu  Frankreich  564  A.  575  A.  600  A. 
602  A.  608—609.  667.  672  A.  872  A. 
873A.  1044  A.  1207. 1207  A. 

Desgl.  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  146. 

Reise  nach  Frankreich  wegen  der  Privi- 
legien der  deutschen  Kaufleute  1547 
707 A.  712.  718.  718A.  719 A.  730—731. 
771. 

Briejwechsel   s.  Bellay,  Jean  du;  Meyer, 
Bernhard;  Montmorency;  Morelet; 
Reckerode. 
Geilndorf  s.  Gaildorf. 
Geislingen,  Stadt  an  der  Alb,  Württem- 
berg. Donaukreis  296.  317.  324.  492  A. 
502  A.  526  A.  613. 

Geislinger  Steig  459  A. 

Postlinie  304.  317. 

Pfleger  s.  Ehinger. 

Vogt  s.  Vetzer. 
Geispitzen,  Dorf,  Kreis  Mülhausen,  Ober- 

elsass724.  724  A. 
Geispolsheim,  Dorf,  Kreis  Erstein,  Unter- 
elsass;  im  Besitz  des  Strassburger  Dom- 
kapitels 224.  724.  724  A.  743.  743  A. 
Geissbach  s.  Gaisbach. 
Geldern,    Herzogtum   489A.   493A.   957. 
989. 

Statthalter  s.  Hochstraten. 
Gelnhausen,  Reichsstadt  an  der  Kinzig, 
Preuss.  Reg.-Bez.  Kassel  522.  546. 

Vertretung   auf    dem    Speierer   Münztag 
September  1549  1239  A. 
Gemeiner  Pfennig  52—54.  56.  61.  769. 
769  A.  770 A.  879  A.  1216. 


Verhandlungen  darüber  auf  dem  Schmal- 
kald.   Bundestage    zu    Frankfurt    am 
M3iml545/46  6—8. 10. 19. 20. 22—24. 31. 
35A.  42.  475A. 
Desgl.  zu  Worms  1546  82—83.  86—87. 

88A.  475A. 
Desgl.  während  des  Schmalkald.  Krieges 

399.  404.  413. 
Desgl.  zu  Ulm  1546  445  A.  448—449. 
469  A.  475—477.  488.  490-^93.  508. 
508  A.  546.  562  s.  auch  Weissenhorn. 
Desgl.  auf  dem  Augsburger  Reichstage 
1547/48  955  A.  962.  963  A.  966.  966  A. 
967  A.  968.  972.  985.  985  A.  989.  990 A. 
993  A.  995.  995  A.  1001.  1007  A. 

Gemmel,  Dr.  Johann,  Nürnberger  Rechts- 
gelehrter 970  A. 

Genf,  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Kan- 
tons 8.  434  A.  827. 
Kirche  daselbst  97. 

Gengen  s.  Giengen. 

Gengenbach,  Reichsstadt  an  der  Kinzig, 
Bad.  Kreis  Offenburg  189.  189  A.  292  A. 
1101.  1266. 
Darlehen  an  den  Schmalkald.  Bund  1546 
407.  407  A.  571. 

Genger  s.  Gienger. 

Gent,  Stadt  in  der  Grafschaft  Flandern 
1193.  1193 A.  1215. 

Genua,  Stadt  166.  201 A.  225.  239.  249 A. 
314A.  827.  939. 1110  A. 
Aufstand  des  Fiesco  daselbst  Januar  1547 
575.  577.  581. 

Ger  au  s.  Gross- Gerau. 

Germersheim,    Stadt   und    Festung   am 
Rhein,    Bayer.    Reg.-Bez.    Rheinpfalz 
244  A.  887  A.  939  A.  1064.  1226. 
Vogt  s.  Riedesel,  Heinrich. 
Prädikant  s.  Heller. 
Pfarrer  1226. 
Dechant  1226. 

Gernsheim,  Stadt  am  Rhein,  Hess.  Pro- 
vinz Starkenburg  187.  228  A.  297.  535. 

Geroldseck  am  Wasichen,  Burg  im  Kreise 
Zabern,  Unterelsass  769  A. 

Geroldstein,  Johann  von,  Frankfurter 
Amtmann  zu  Niedererlenbach  561. 
561 A. 

Gerolfing,  Dorf,  Bayer.  Reg.-Bez.  Über- 
bayern 366.  366  A. 

Gerstetten,  Dorf,  Württemberg.  Jagst- 
kreis  474. 

Gerung,  Beatus  (Batt),  Strassburger  Pfar- 
rer an  Jung  St.  Peter,  seit  1650  an 
St.  Thomas  1204—1205.  1266.  1266  A. 
1270. 


Gianetti,  Guido.  —  Granvella,  Nikolaus. 
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Giannetti,  Guido,  von  Fano. 

Italien.  Unterhändler  beim  Schmalkald. 
Bunde    200  A.  201 A. 
Giengen,  Stadt  an  der  Brenz,  Württem- 
berg. Jagstkreis  649. 
Schmalkald.    Feldlager    daselbst    396  A. 
438  A.  439—440.  442.  443.  445  A.  446  bis 
447.  450.  450  A.  452  A.  455  A.  456—457. 
459—463.  464  A.  468  A.  469—471.  473  A. 
475  A.  483.  485—486.  488.  488  A.  490  A. 
491 A.  492 A.  494—497.  502.  504.  507. 
520. 
Einnahme   durch    den   Kaiser   November 
i546  510  A.  525.  542. 
Gienger,  Dr.  Georg,  aus  Ulm,  Kanzler  des 
Königs  Ferdinand. 
Vermittelt  Ulms  Unterwerfung  unter  den 
Kaiser  Dezember  1546  520.  520  A.  527. 
539  A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
801.  899 A. 
Gi essen,  Stadt  und  Festung,  Hess.  Provinz 

Oberhessen  50  A.  440. 
Gif f hörn  s.  Eraunschweig. 
Gittelde,  Flecken  am  Harz,  Braunschweig. 

Kreis  Gandersheim  86  A. 
Gladebeck,    Hermann    von,    Rittmeister 
unter  dem  Mg.  Albrecht  von  Branden- 
burg-Kulmbach 138. 
Glarus,  Kanton  485. 
Glauburg,Johannvon,  Frankfurter  Älterer 

Bürgermeister  776  A.  845.  970 A. 
Glockengiesser,   Wolff,  Ulmer  Ratsherr 

697  A. 
Gmünd,  Reichsstadt,  Württemberg.  Jagst- 
kreis 1186  A. 
Im  Schmalkald.  Kriege  427.  493 A.  527. 

646. 
Einnahme    durch    den    Kurfürsten    Joh. 
Friedr.  von  Sachsen  November  1546  504. 
504A.510A.  548— 549. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage 1547/48  759.  789. 
Stadtarzt  s.  Hang. 
Kloster  s.  Gotteszeil. 
Gohss,  Bernhard,  Strassburger  Konstofler 

und  Ratsherr  1070. 
Göler  von  Ravensburg,    Bernhard,   würt- 
tembergischer Rat . 

Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Ulm 

1546  418  A. 

Gonzaga,  Ferrante,  Vicekönig  von  Sizilien 

und    Statthalter   von   Mailand    199  A. 

225.  226  A.  269.  279  A.  391 A.  1173  A. 

Gesandter  bei  den  Eidgenossen  s.  Ritius. 


Gonzaga,  Francesco  III.,  Herzog  von  Man- 
tua. 
Rüstungen  für  den  Kaiser  1546  280  A. 
Göppingen,  Stadt,  Württemberg.  Donau- 
kreis 147.   171 A.  177.  211.  213.  214. 
349  A.  465  A.   492  A.  497  A.   504.  572. 
613.  649. 
Postlinie  192. 

Goslar,  Reichsstadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Hil- 
desheim 20.  39 A.  66.  722 A.  1026 A. 
1273  A. 

Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46  7  A, 
32.39A. 

Teilnahme  an  der  Gesandtschaft  der  Pro- 
testant. Stände  zum  Kaiser  Februar  und 
März  1546  39  A.  s.  auch  Uslar. 

Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tag zu  Worms  1546  89.  89  A.  91 A. 

Desgl.  auf  dem  Speierer  Münztage  Febr. 
1549  llSdA. 

Unterstützung  durch  die  defensionsver- 
wandten  Stände  gegen  Hz.  Heinrich 
d.  J.  von  Braunschweig- Wolfenbüttel 
1540  937.  937 A. 

In  die  Acht  erklärt  1541 1247—1248. 1252. 
1254. 1255. 

Ratsherr  s.  Uslar. 

S.   auch    Braunschweigische   Defensions- 

verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 

Gotha,  Stadt  in  Thüringen  201 A.  547 A. 

558. 582  A. 
Gottesheim,  Friedrich  von,  Strassburger 
Kaufherr,  XVer  und  XXfer  669  A.  670  A. 

Gesandtschaft  zum  Kaiser  wiegen  der  Aus- 
söhnungsverhandlungen Strassburgs  in 
Nördlingen  März  1547  633  A.  635—640. 
645—646.  649—650.  654—658.  662  bis 
669. 

Desgl.  nach  Augsburg  wegen  des  Interims 
Juli  und  August  1548  1017  A.  1037  A. 
1039—1040.  1045—1052.  1054.  1054  A. 
1058  A. 

Verlässt  Stia.ssbuig  August  1548  1053  A. 
1071 A. 
Gotteszeil,  Frauenkloster  zu  Gmünd  1186. 

1186  A. 
Göttingen,  Stadt,  Preuss.  Reg.Bez.  Hildes- 
heim 7  A.  20  A.  89. 

S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Grafenstaden  s.  IlUdrch-Grafenstaden. 
Granvella,  Nikolaus  Perrönot,  Herr  von — , 
Minister  Karls  V.  394.  479-^81.  594. 
613.  729.  752.  810 A.  815.  817.  818  A. 
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Granvella,   Nikolaus.  —  Grumbach,  Wilhelm   von. 


824.  826.  848  A.  945  A.  1037  A.  1077  A. 
1146—1146. 

Verhandlungen  mit  dem  Lg.  Philipp  d.  Gr. 
Frühjahr  1546  27.  27  A.  34  A.  39-^1. 
47.  70.  72.  72A.  95. 

Auf  dem  Regensburger  Reichstage  1546 
131—133.  152.  167. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
786—789.  791.  792.  810A.  815.  817. 
818  A.  824—826.  872  A.  897.  899—900. 
967.  986 A.  987.  991.  997—998.  999 A. 
1001.  1012—1017.  1020.  1029—1032. 
1035.  1035  A.  1037.  1039—1041.  1045. 
1046. 1050 A.  1054. 

Am  kaiserliehen  Hofe  zu  Speier,  Köln  und 
Brüssel  seit  September  1548  1071. 1079  A. 
1151.  1162.  1184.  1193.  1203.  1203 A. 
1207.  1223. 

Verhältnis  zu  Strassburg  543.  732 — ^734. 

Teilnahme  an  Strassburgs  Aussöhnungs- 
verhandlungen mit  dem  Kaiser  Früh- 
jahr 1547  585—586. 588—593.  608—609. 
620.  621 A.  732—733.  1027  A. 

Desgl.  zu  Gunsten  Niedbrucks  1547/48 
713  A.  714  A.  715  A.  741—742. 900.  900  A. 
1027A.  1028— 1031. 

Geplante  Vermittlung  zu  Gunsten  der 
oberländischen  Städte  im  Braunschwei- 
gischen Prozess  1126  A. 

Beziehungen  s.  Sturm,  Jakob. 

Söhne  s.  Arras;  Champaigney;  Chanton- 
nay. 

Sekretär  s.  Veltwyk. 
Gras  eck,   Florenz,   Sekretär  des   Herzogs 
Ulrich  von   Württemberg,   vorher  des 
Grafen  Wilhelm  von  Fürstenberg  1140. 
1140A.  1237  A.  1243.  1243  A. 
Graubünden,  Kanton. 

Verhältnis  zum  Schmalkald.  Bunde  169  A. 
191 A.  192.  225.  236.  249  A.  252.  306 
s.  auch  Marmels. 
Graz,  Hauptstadt  der  Steiermark  99 A. 
Gremp,  Dr.  Ludwig,  Strassburger  Stadt- 
advokat 62.  63  A.  92  A.  115  A.  376.  570 
bis  571.  613  A.  658  A.  693  A.  717  A. 
718 A.  770 A.  776 A.  796 A.  797.  836 A. 
852  A.  916  A.  925  A.  1027  A.  1191 A. 
1201.  1202 A.  1219  A. 

Gesandtschaft  zum  Kaiser  wegen  der  Aus- 
söhnungsverhandlungen   Strassburgs 
März  1547  633  A.  654—658.  665.  676  bis 
679.    690.    692.    699—700.    708—710. 
713.  713  A.  717.  742  A.  770  A.  776.  1028. 

Auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Ulm  1547 
707  A.  716.  716  A.  719—726.  728—730. 
731 A.  736—739.  1029.  1235  A. 


Desgl.  zu  Augsburg  1547  715  A.   717  A. 

739—742.  751—753.  756.  756  A.  764. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
756  A.  851.  851 A.  899.  899  A.  933  A.  936. 
937  A.  942.  969  A.  970.  970  A.  983.  986. 
Gesandtschaft  zum  Kaiser  nach  Augsburg 
wegen  des  Interims  Juli  bis  August  1548 
1017  A.  1037  A.  1039—1040. 1045—1052. 
1054.  1054  A.  1056.  1056  A. 
Desgl.  nach  Speier  und  Köln  September 
1548  1071—1073.  1076—1077.  1079  bis 
1081. 
Teilnahme  an  den  Interimsverhandlungen 
des  Strassburger  Rates  1021 A.  1035  A. 
1085—1086.    1095  A.    1097  A.    1100  A. 
1103  A.    1105  A.    1106  A.    1121—1123. 
1225  A. 
Auf   dem   Überrheinischen   Kreistage   zu 
Speier   Februar   1549    1125  A.    1130  A. 
1139.  1139  A. 
Mitwirkung  bei  dem  Braunschweigischen 
Prozess  836.  851.  851 A.  870.  880.  901. 
903.   903  A.   926.   926  A.   927  A.   933  A. 
936.  937  A.  938.  942.  983.  983  A.  1094  A. 
1120  A.     1125  A.     1139.     1139  A.    1141 
bis   1143.    1146.    1146  A.    1149—1150. 
1165  A.    1166  A.    1172  A.    1198—1201. 
1226.  1228—1230.  1241—1242.  1243  A. 
1247  A.    1263  A.    1256.    1256  A.    1265. 
1266  A.  1271 A.  1272  A.  1274  A.  1275. 
Auf  dem  Städtetag  zu  Speier  wegen  des 
Braunschweigischen    Prozesses    Atigiist 
1549 1228—1230. 
Desgl.  Dezember  1549  1271 A.  1272  A. 

Griechisch  Weissenburg  s.   Stuhl- 
weissenburg. 

Griesheim,  Stadt  am  Main  (jetzt  in  Frank- 
furt eingemeindet)  335. 

Grimma,  Stadt,  Sachs.  Kreishauptmann- 
schaft Dresden  668. 

Gringnano,  Bernardino,  welscher  Kriegs- 
mann im  kaiserlichen  Heere  405.  405  A. 

Grona  s.  Gruna. 

Gross-Bottwar,  Stadt,  Württemberg. 
Neckarkreis  548  A. 

Gr  OS  s  gart  ach,  Dorf,  Württemberg.Neckar- 
kreis  570. 

Gross- Gerau,  Stadt,  Hess.  Provinz  Star- 
kenburg 310.  648  A.  559  A.  560  A.  661. 

Grubenhagen  s.  Braunschweig. 

Grumbach,  Otto  von,  Rat  des  Bischofs  Mel- 
chior von  Würzburg  163  A. 

Grumbach,  Wilhelm  von,  Leutnant  im 
Regiment  des  Mg.  Albrecht  von  Bran- 
denburg-Kulmbach 321. 


Gnina,  Gunzel  von.  —  Halle. 
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Gruna,  Gunzel  von,  Rittmeister  unter  dem 
Mg.  Albrecht  von  Brandenburg-Kulm- 
bach 137  A.  138. 172  A. 

Grünberg,    Stadt,    Hess.    Provinz    Ober- 
hessen 289  A.  330.  516.  518. 
Rentmeister  s.  Meckbach. 

Grüningen  s.  Markgröningen. 

Gryn,  Bonacorsi,  Bayerischer  Rat  542 A. 

Guaritius  (Guarinus),  Hannibal,  Kriegs- 
mann im  kaiserlichen  Heere  442  A. 

Gudensberg,  Stadt  und  Schloss,  Preuss. 
Reg.-Bez.  Kassel  40.  42.  43  A.  49.  50.  71. 

Gugel,  Dr.  Christof,  Nürnberger  Syndikus 
886 A.  924A.  1229. 1230 A.  1276. 1276A. 

Gugenheim,  Dorf,  Landkreis  Strassburg, 
Unterelsass,  im  Besitz  des  Bischofs  von 
Strassburg  1095  A. 
Amtmann  s.  Fegersheim. 

Guise  s.  Aumale;  Lothringen;  Reims. 

Guldorf  s.  Gaildorf. 

Gültlingen,  Balthasar  von,  Württemberg, 
Rat. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546 16  A. 
Kriegsrat  und  Pfennigmeister  im  Schmal- 
kald.  Kriege  213.  213  A.  214  A.  262  A. 
264.  268  A.  286  A.  373  A.  385  A.  479  A. 
480  A.  485. 497  A.  505. 528. 567  A.  1121 A. 

Gumppenberg,  Paul  von,  Edelmann  im 
kaiserlichen  Heere  405.  405  A. 

Gundelfingen,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez. 
Schwaben  438  A.  439. 

Günderrode,  Tilmann  (Thilmann),  Kanz- 
ler   des    Lg.  Philipp  d.   Gr.  553—555. 
1232  A.  1244.  1244  A.  1246.  1254. 
Auf    dem    Schmalkald.    Bundestage    zu 

Worms  1546  IIA.  73 A. 
Auf  dem  Regensburger  Reichstage  1546 

101 A.  126  A.  172  A.  223.  223  A. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 
1546  409  A.  415  A.  417  A.  418  A.  419  A. 
420  A.  426  A.  427  A.  450^52.  507  A. 

Günzburg,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez.  Schwa- 
ben 221.  252  A.  262.  262  A.  264.  442. 
761 A. 

Gunzenhausen,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez. 
Mittelfranken  658. 


H. 

H  a  b  s  b  u  r  g ,  Graf schaf  1 594. 

Ha  dein,  Landschaft  an  der  Elbemündung, 

zum    Herzogtum    Sachsen-Lauenburg 

gehörig  2. 
Hag  (Hagen),  Marx,  Strassburger  Konstofler 

und  XXier  (f  1551)  671 A.  603  A.  612. 

902  A. 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  IV. 


Gesandtschaft  zum  Kaiser  nach  Ulm  und 
Nördlingen  wegen  der  Aussöhnung 
Strassburgs  Februar  und  März  1547 
603—605.  608—609.  612—615.  620  bis 
624.  625  A.  633  A.  635—640.  645—646. 
649—650.  654—658.  662—669. 
Auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Ulm  1547 
716  A.  721.  721 A.  730.  737—739.  1029. 
Desgl.  zu  Augsburg  1547  715  A.  739—742. 
751—752.  753  A.  756.  756  A.  757  A.  761. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
756A.  760A.  761.  763—764.  766—770. 
773—774.  776—784.  792—819.  822. 
824—832.  836—838.  844  A.  849—861. 
854.  869—873.  876—879.  884—893. 
898—902.  906.  1029. 

Hagelstein,  Steffel,  Strassburger  Post- 
reiter 349  A. 

Hagenau,  Wolf  von,  Strassburger  Büchsen- 
meister in  hessischen  Diensten  240  A. 

Hagenau,  Landvogtei  290 A.  292  A.  335  bis 
336.  571.  740. 
Dekapolis  1138  A  s.  auch  Hagenau;  Kay- 
sersberg;  Kolmar;  Mülhausen;  Münster; 
Oberehnheim;  Rosheim;  Türkheim; 
Schlettstadt;  Weissenburg  i.  E. 
Unterlandvogt  s.  Fleckenstein,  Heinrich 
von. 

Hagenau,  Reichsstadt,  Unterelsass  240 A. 
542  A.  671.  572  A.  887  A.  1045  A.  1069. 
1241. 
Vertretung  auf  dem  kaiserlichen  Tage  von 

Ulmi547'738. 
Desgl.   auf   dem  Augsburger   Reichstage 
1547/48  789. 

Hagenau,  Vertrag  zwischen  Bischof  und 
Stadt  Strassburg  1604  853  A. 

Hagenschiess,  der,  grosser  Wald  im  würt- 
tembergischen Neckarkreis  und  ba- 
dischen Kreis  Karlsruhe  326. 

Haggenzer  von  Wasserstelzen,   Hans  Mel- 
chior, Rat  Kg.  Ferdinands. 
Gesandtschaft   auf   dem   eidgenössischen 
Tage  zu  Baden  August  1546  305—306. 

Hain,  Jobst  von,  kursächsischer  Kanzler 
523.  553—555. 

Hainrich,  Hans,  Frankfurter  Stadtbote 
204. 

Halberstadt.  Stift 568. 

Hall,  Johann  von,  Burgundischer  Rat, 
Auf  dem  Speierer  Münztag  Februar  1549 
1139. 1139  A. 

Hall  s.  Schwäbisch  HalL 

Halle,  Stadt  an  der  Saale,  Preuss.  Reg.-Bez. 
Merseburg  626.  568.  723  A.  828.  1248  A. 
1249  A.  1254. 

89 
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Halle. 


Harz. 


Adelsversammlung  1546  110. 
Ha  11  er,  Sebald,  Nürnberger  Ratsherr. 

Auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Ulm  1547 
719  A.  725  A. 

Desgl.  zu  Augsburg  1547  751.  751 A. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
996.  996  A.  998  A. 
Haller  von  Hallerstein,  Wolfgang,  kai- 
serlicher Pfennigmeister  593.  593  A. 
677  A.  678.  695.  699—700.  700 A.  702. 
702  A.  710.  1145.  1174.  1201. 
Ham,  Meinhard  von,  kaiserlicher  Haupt- 
mann. 

Im  Schmalkald.  Kriege  unter  Hz.  Erich 
von    Braunschweig-Calenberg    1196. 
1196  A. 
Hamburg,   Reichsstadt  41 A.  417 A.  487. 
599.  722  A. 

Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 

Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstag 
1546  101 A.  107  A.  109  A.  117  A. 

Desgl.  auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu 
Ulm  1546  473  A.  475.  477.  479  A. 

Rüstungen  vor  und  im  Schmalkald.  Kriege 
330  A.  685.  723.  1164.  1196.  1196  A. 

Beziehungen  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  173. 

Verhältnis  zu  Hz.  Heinrich  d.  J.  von 
Braunschweig- Wolfenbüttel  1249. 

Teilnahme  am  Braunschweigischen  Pro- 
zessl274A. 

Kriegsrat  im  Schmalkald.  Kriege  181 A. 

Sekretär  s.  Ritzenberg. 

Bürger  s.  Spiess, 

S.  auch  Braunschweigische  Defensions- 
verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 
Han,  Michael,  Strassburger  Syndikus,  seit 
1647  Kanzler  des  Hz.  Wolfgang  von 
Pfalz-Zweibrücken  47.  66  A.  77  A.  162  A. 
170.  319  A.  325—326.  448  A.  498  A.  505 
bis  506.  513.  514  A.  532.  599.  607  A. 
620,  649 A.  703. 1150 A. 

Auf  dem  Regensburger  Reichstage  1546 
21 A.  80  A.  92.  92  A.  99—102.  115  bis 
117. 121—123. 126. 130—132. 144—145. 
150.  153.  154.  159—160.  170.  182—183. 

219.  220.  296.  304. 

Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 
1546  als  Stimmrat  und  als  Kammerrat 

220.  221.  231—234.  236—237.  241—243. 
246  A.  247.  248.  251—252.  254  A.  257  bis 
262.  264—268.  274—275.  279—281. 
289  A.  290  A.  291—293.  296.  296  A. 
308  A.  304.  311.  316—317.  323.  333  bis 


336.  337  A.  348.  354  A.  368.  384—385. 
387  A.  389  A.  391.  391 A.  393.  394.  396  A. 
398.  406.  407.  411.  414—415.  417^18. 
423.  424  A.  426—428.  430.  435  A.  444  bis 
445.  448—449.  497.  741 A.  764.  764 A. 
766  A. 
Sendung  nach  Augsburg  für  den  Schmal- 
kald. Bund  Juli  1546  246  A.  248.  250  bis 
251.  333  A. 
Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 
Regelung     der     Kriegsschulden     728. 
1137  A.  1146.  1156—1157.  1178.  1178  A. 
1190. 1190  A. 
Kanzler   bei    Hz.    Wolfgang   von   Pfalz- 
Zweibrücken  448  A.  924.  924  A.  925  A. 
986.  986  A.  1017  A.  1032  A.  1146.  1178. 
1178  A. 
Schwiegervater  s.  Geiger,  Matthaeus. 
S.  auch  Döschler. 
Hanau,  Kaspar  von,  Hanau-Lichtenbergi- 
scher Amtmann  zu  Willstätt  958.  958  A. 
985  A. 
Hanau,  Stadt  am  Main,  Preuss.  Reg.-Bez. 

Kassel  298.  355. 
Hanau-Lichtenberg,    Graf   Philipp   IV. 
320.  972 A.  1219  A. 
Verwaltungsbeamter   s.    Hanau,    Kaspar 

von;  Knebel. 
Sekretär  947  A. 
Reisiger  s.  Kretzer. 
Briefbote  736. 
Hanau-Lichtenberg,    Grafschaft  947A. 

958  A.  973  A. 
Hanau- Münzenberg,  Grafschaft 355. 535. 
Hannover,   Stadt  an  der  Leine,   Preuss. 
Provinz  Hannover  20  A.  330  A.  610  A. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 
Tag  der   Sächsischen   Bundesstände   da- 
selbst März  1546  32  A.  65  A. 
S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Hannöversch-Münden   s.  Münden. 
Hans,  Blesias,  Strassburger  Bürger  180  A. 
Hansestädte  s.  Deutschland. 
Harburg,   Stadt  an  der  Wörnitz,  Bayer. 

Reg.-Bez.  Schwaben  273.  428  A. 
Hardenberg,  Albert,  Hofprediger  des  Erz- 
bischofs Hermann  von  Köln. 
Briefwechsel  mit  Bucer  16  A. 
Hardt,    Gebirgszug     in    der    Rheinpfalz. 

Amtmann  daselbst  330. 
Hartmann,     Bartel,     Schweizer     Lands- 
knechtshauptmann 370. 
Harz,  der  84. 

Grafen  daselbst  s.  Deutschland. 


Hass.  —  Heilbronn. 
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Hass  (Has,  Hase),  Heinrich,  von  Laufen, 

kaiserlicher  Rat,  seit  1549  Präsident  von 

Luxemburg  698.  698  A.  999.  999  A. 
Kaiserlicher  Kommissar  auf  dem  Tag  zu 

Ulm  1547  696—697.  716.  721.  723.  725. 

736. 
Auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg  1547/48 

763.  763  A.  768.  785—792.  853  A.  854. 

855.   857.   872  A.   943  A.   969  A.   982  A. 

986  A.  997.  999. 1012—1014. 1016. 1019. 

1031.  1036.  1035  A.  1037.  1039.  1040. 

1046. 
Verhandlungen  mit  Nürnberg  wegen  des 

Interims  Juni  1547  997.  997  A.  1009  A. 
Am  kaiserlichen  Hofe  zu  Köln  und  Brüssel 

seit  Septemler  1548  1079.  1079  A.  1161. 

1155.  1166.  1159  A.  1161.  1162  A.  1167 

bis  1168.  1176.  1177.  1192—1194.  1202. 

1202  A.  1206.  1214.  1215.  1223.  1227  A. 

1278  A. 
Hassfurt,  Stadt  am  Main,  Bayer.  Reg.-Bez. 

Unterfranken  315  A. 
Hattstatt,   Klaus  von,   Strassburgischer, 

dann  hessischer  Hauptmann  223.  225. 

227 A.  229 A.  265 A.  945.  945 A. 
Hattstein,  Konrad  von,  Hofmeister  des 

Erzbischofs  von  Mainz  318.  318  A. 
Hatzenport,  Dorf  an  der  Mosel,  Preuss. 

Reg.-Bez.  Koblenz  287. 
Hauben,    Erasmus   von   der,   kaiserlicher 

Hauptmann  669  A,  670  A. 
Hauenreuter,    Dr.  Sebald,     Strassburger 

Bürger  und  Arzt. 
Reise    nach    Nürnberg   im    Auftrag   des 

Strassburger  Rates  wegen  des  Interims 

Oktober  1548  1086  A.  1088  A.  1089— 1092 
Haug,  Dr.  Lienhard,  Stadtarzt  von  Gmünd 

549.  549  A. 
Haug,  Martin,  Strassburger  Pfennigturm- 

herr  67A.  324.  326.  1070  A. 
Verlässt  Strassburg  1548  1070  A. 
Hauprecht,  Basti,  Reichskammergerichts- 

bote  1119  A.  1125. 
Hausen  s.  Rheinhausen. 
Hebdering,  Jörg,  Strassburger  Stadtbote 

810  A.  836. 
Hechtsheim,  Dorf,  Hess.  Provinz  Rhein- 
hessen 318. 
Hedio,  Kaspar,  Prediger  am  Strassburger 

Münster  13  A.  117.  241.  294.  361 A.  1022. 

1057. 
Teilnahme  an  den  Interimsverhandlungen 

des  Strassburger  Rates  972  A.  1021 A. 

1068  A.    1129  A.    1130  A.    1179—1180. 

1263.  1263  A.  1269  A.  1270 


Briefwechsel  mit  Bucer  26  A. 

Desgl.  mit  Erb  431 A.  664.  583  A.  646  A. 
947A.  1053  A.  1263  A. 

Desgl.  mit  Pfalzgraf  Ottheinrich  380.  668A. 

Briefwechsel  s.  auch  Blaurer,  Ambrosius. 
Hegau,  der,  Landschaft  zwischen  Bodensee, 
Donau  und  Rhein  134.  147.  438.  474. 
510A.515.  711A. 
Hei  deck,  Johann  Freiherr  von.  Württem- 
bergischer Oberst  672.  1048. 

Im  Schmalkald.  Kriege  196.  214  A.  219  A. 
230.  230  A.  233  A.  234.  237.  237  A.  239  A. 
241.  241 A.  242  A.  243.  246—248.  251  bis 
252.  266—268.  263.  263  A.  266.  268 A. 
274.  277—278.  280.  298—299.  316 A. 
323  A.  333.  334.  366.  379.  379  A.  395. 
486  A.  504.  515.  520.  528.  629.  546 A. 
669.  584.  601 A.  602  A. 

Hauptmann  s.  Hirzbach. 

In  Strassburg  nach  dem  Schmalkald. 
Kriege  640  A.  665.  666  A.  666.  703. 

In  die  Acht  erklärt  November  1548  1072  A. 
Heidelberg,  Stadt  am  Neckar  in  Baden  3. 
11.  13.  14.  14A.  37.  40A.  46A.  51.  72. 
77.  101 A.  136  A.  234  A.  244  A.  249.  304. 
307.  308.  349.  350.  369.  400  A.  435.  440. 
604.  610  A.  511 A.  534.  536  A.  582  A. 
947. 1165 A.  1196 A. 

Kurpfälzische  Adelsversammlung  April 
1546  78  A. 

Universität  307—308. 

Kirche  zum  Heiligen  Geist  307. 
Heidenheim,  Stadt  an  der  Brenz,  Würt- 
temberg. Jagstkreis  502.  504.  510  A. 
Heidesheim,  Dorf,  Hess.  Provinz  Rhein- 
hessen 341. 
Heilbronn,  Reichsstadt  am  Neckar,  Würt- 
temberg. Neckarkreis  174  A.  179.  368  A. 
401 A.   427.   569.   671.   576.   577.   886. 
1017  A.  1020. 

Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 

Desgl.  zu  Worms  1546  78.  83.  85.  87.  91 A. 

Im  Schmalkald.  Kriege  436.  436  A.  459. 
606.  616.  615  A.  521—523.  526.  626  A. 
627.  628.  530.  642—543.  546.  648 A. 
656.  567  A.  569.  570—573.  576  A.  580. 
582.  649. 

Zusammenkunft  zwischen  Kurfürst  Frie- 
drich von  der  Pfalz  und  Herzog  Ulrich 
von  Württemberg  daselbst  Juni  1546 
192. 192  A.  196. 

Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 
Regelung    der    Kriegsschulden    768  A. 


89« 
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Heilbronn.  —  Herrenstein. 


802.   802  A.   818  A.   837  A.   869  A.   871. 
1137  A.  1157-1158.  1188.  1188  A.  1190 
bis  1191. 
Schadenersatzansprüche    des    Deutsch- 
ordensnieisters  929—931.  946.  956  bis 
957.  991 A. 
Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage UUjiS  759.  929—931.  956—957. 
992.  998.  1026  A. 
Stellungnahme  zum  Interim  992.  992  A. 

998. 998 A.  1084 A. 
Beteiligung  am  Braunschweigischen  Pro- 
zess  881.  886  A.  893.  1139  A.  1142  A. 
1143  A.  1166  A.  1199  A.  1201 A.  1228 A. 
1229  A.  1230  A.  1231 A.  1236.  1240  bis 
1241.  1257.  1275. 
Beziehungen  zu    Strassburg  436.   436  A. 

611.  511 A.  521—522.  526  A. 
Ratsherr  s.  Ehinger,  Jakob. 
S.    Braunschweigische    Defensionsver- 
wandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 
Heiminger,     Philipp,  Württembergischer 

Sekretär  513  A. 
Heinrich  II.  s.  Frankreich. 
Heinrich  VIII.  s.  England. 
Heinrichmann,   Dr.,  Rat  des  Kardinals 
von  Augsburg. 

Mitglied    des    Interimsausschusses   auf 
dem   Augsburger    Reichstage    1547/48 
854  A.  855— 868. 
Heiss  s.  Hess. 

Heistung,  Sebastian,  Ratsherr  von  Mem- 
mingen. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 
1546  327 A. 
Hei,  Dr.  Konrad,  Augsburger  Stadtadvokat 
848. 848 A.  1157. 1157  A. 
Als  Kammerrat  im  Schmalkald.   Kriege 
233—234.  274  A.  289  A.  290  A.  304.  328 
bis  329.  415  A.  422  A.  764  A.  1178  A. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 

2546426-^27.464. 
Beziehungen  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  551. 
Mitglied    des    Reichskammergerichtsaus- 
schusses  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage i547/4S  803  A.  878  A. 
Mitwirkung    beim    Braunschweigischen 
Prozesse  829  A.  845  A.  846  A.  848.  849. 
902  A.    1146.    1146  A.    1150  A.    1165  A. 
1166  A.  1228  A.  1272.  1274.  1277  A. 
Held,  Dr.  Matthias,  ehemaliger  kaiserlicher 
Vizekanzler. 
Werbungen  für  Hz.  Heinrich  d.  J.  von 
Braunschweig-Wolfenbüttel  in   Frank- 
reich i546  73.  73  A.  124. 


Held,  Wilhelm,  Strassburger  Stadtbote  24. 
144.  266.  267.986.  1018  A. 

Hei  ding,  Michael,  Weihbischof  von  Mainz, 
Bischof  von  Sidon,  seit  1550  Bischof  von 
Merseburg. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

754.  754  A.  798  A. 
Mitglied  des  Interimsausschusses  daselbst 
855—868.  916  A. 

Heldrungen,  Stadt  und  Schloss,  Preuss. 
Reg.-Bez.  Merseburg  568.  569.  682. 
582  A. 

Helfenstein,   Graf  Sebastian  656A.  666. 

Helfenstein,  Ulmische  Burg  und  Herr- 
schaft, Württemberg.  Donaukreis  626  A. 

Heller,  Job,  früherer  Prädikant  im  Amte 
Germersheim  1226. 1279  A. 

Hellmeyger  (Hellmeister),  Adam,  aus 
München  248.  249  A. 

Helmstadt.  Philipp  von,  kurpfälzischer 
Rat. 
Verhandlungen  mit  Jakob  Sturm  über 
den  Beitritt  des  Kurfürsten  von  der 
Pfalz  zum  Schmalkald.  Bunde  1545/46 
3—4.  10—11. 
Auf    dem    Schmalkald.    Bundestage    zu 

"Worms  1546  90. 
S.  auch  Landschad. 

Hemmerlin,  Jakob,  hessischer  Haupt- 
mann 237.  238  A. 

Henneberg,  Graf  Christof  von. 
Werbung    für    den    Schmalkald.   Krieg, 
durch  den  Mg.  Albrecht  von  Branden- 
burg-Kulmbach   abgesagt    Mai    1546 
107.  114. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

951.  951 A. 
Auf  dem  Speierer  Münztag  September  1549. 
1239.  1239  A. 

Henneberger,  Joachim,  hessischer  Haupt- 
mann 139  A. 

Hennegau,  Grafschaft  1176 A. 

Herbergeri  s.  Herwart. 

Herbrot,  Jakob,  Augsburger  Bürger- 
meister 250— 261. 818  A. 

H erlin,  Martin,  Strassburger  Ammeister 
und  Xllier  (f  1647)  149.  149  A.  185. 
185  A.  324.  569  A.  633  A.  655  A.  665  A. 

Herman,  Jakob,  Strassburger  Syndikus 
seit  1549  1150  A. 

Herrenberg,  Stadt,  Württemberg. 
Schwarzwaldkreis  711 A. 

Herrenstein,  Burg  und  Herrschaft,  Kreis 
Zabern,  Unterelsass;  im  Besitz  der 
Stadt  Strassburg  656.  667  A. 


Hersfeld.  —  Hessen,  Landgraf  Philipp. 
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Hersfeld,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Kassel 

522.  646. 
Schultheiss  s.  Hoffmaim. 
Herter  von  Hertneck,  Hans,  Württemberg. 

Obervogt  zu  Sulz  567  A. 
Auf   dem  Eidgenöss.  Tag  zu  Baden  Juli 

1546 191 A.  198  A.  226  A. 
Desgl.  August  1546  269  A.  299—303.  306. 
Hertford  s.  Seymour. 
Her  wart,   Augsburger   Kaufherren  278  A. 

402  A.  575. 
Herzog,  Lorenz,  Strassburger  Bürger  und 

Weber  385  A.  386  A. 
Hesse,    Hans,    Strassburger    Bürger    und 

Hauptmarm  unter  Reckerode  168. 
Hesse  s.  Buchsack. 
Hessen,  Landgraf  Philipp  der  Grossmütige 

1—3.  5.  6A.  9.  10.  IIA.  17. 19.  27.  27 A. 

44.  45  A.  58.  59.  67—69.  74.  92  A.  99  A. 

100.  100  A.  102.  167  A.  168  A.  175.  185. 

186.  201 A.  229.  230.  258.  259.  276.  347A. 

386A.  470 A.  570.  750.  931A.  1245. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 

6A.  7A.  9A.  14  A.  30—31.  32  A.  33  A. 

36.  37  s.  auch  Aitinger;  Günderrode. 
Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von 

der  Pfalz  daselbst  Januar  1546  3.  10. 

11.  14.  14  A.  18—19.  25.  25  A.  32.  37. 

37A.  63. 
Hessische    Kolloquenten   in    Regensburg 

1546  s.  Pistorius;  Waldeck,  Graf  Wolrad. 
Audienz  bei  Karl  V.  in  Speier  März  1546 

28  A.  29.  29  A.  34.  34  A.  35  A.  38.  40—41. 

51.  51 A.  69—72.  78.  93.  93 A.  95.  146. 

180—181.   539.   539  A  s.   auch   Arras; 

Granvella;  Löwenberg;  Naves;  Solms; 

Speier,  Stadt. 
Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tage zu  Worms  1546  50  A.  71 A.  73  A. 

74.  77—78.  79  A.  83.  83  A.  85.  85  A.  87. 

87  A.   88  A.   89—90.   91 A.   93  s.   auch 

Aitinger;  Günderrode. 
Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstage 

1546  91 A.  99.  99  A.  101.  101 A.  102  A. 

106  A.   107  A.   109  A.   111.   111 A.   113. 

114  A.  115. 116  A.  117  A.  121—125. 126A. 

132  A.  136  A.  139  A.  144  A.  148  A.  150. 

161.   153.   158A.   164A.   169A.   172A. 

183 A  s.  Aitinger;  Günderrode. 
Desgl.  auf  dem  Schmalkald.  Bundestage 

zu  Ulm  1546  196.  384  A.  409  A.  415  A. 

416  A.  419  A.  420  A.  421 A.  426  A.  427  A. 

445  A.   447.   449.   466  A.   467  A.   469  A. 

477 A.  492 A  s.  auch  Aitinger;  Günder- 
rode. 


Oberhauptmann  des  oberländischen 
Schmalkald.     Bundeskreises    2.     18  A, 
48.  57.  62. 111. 112. 129. 162. 169  A.  170. 
173.  173  A.  177.  177  A.  185.  191 A.  193. 
193  A.  196. 197. 199.  200  A.  201 A.  202  A, 

203.  211.  212  A.  220—223.  227.  227  A. 
230.  236.  238.  238  A.  239  A.  242—243. 
246  A.  249.  253.  254.  259—262.  263  A. 
267—268.  272—274.  275  A.  276.  279. 
284  A.  285.  285  A.  288—293.  304.  304  A. 
305  A.  309.  313.  314  A.  320.  326—327. 
331.  333—335.  339  A.  340.  340  A.  347. 
353.  353  A.  354  A.  358  A.  359.  360  A. 
373—374.  376—380.  384—389.  392. 
395—399.  401-^06.  408-^16.  417  A. 
418—423.  425  A.  426—429.  432.  432  A. 
434—435.  438  A.  439  A.  440.  443-447. 
449—453.  456—457.  459  A.  460-467. 
469—472.  475  A.  478  A.  479  A.  480—484. 
488—497.  499—500.  502—504.  507. 
507  A.  510  A.  514—516.  519.  520.  525. 
537.  540A.  578.  578A.  581A.  606A. 
615  A.  720  A.  730.  764  A.  765.  1185  A. 
1187. 1246 A.  1247. 1247 A. 

Auf  dem  Frankfurter  Schmalkald.  Bun- 
destage 1545/46  beschlossene  Reiter- 
bestellung 9.  10.  18  A.  32.  64.  68.  99  A. 
100.  104.  105.  113—115.  122.  125.  126. 
137.  144. 

Rüstungen  zum  Schmalkald.  Kriege  114. 
122. 137. 138  A.  139.  147. 153. 156—158. 
162  A.  166.  169  A.  171—174.  175  A.  178. 
181.  182.  187.  187  A.  194.  194  A.  197. 

204.  212  A.  225.  225  A.  227—229.  232. 
238  A.  239  A.  240.  242.  244.  249.  262. 
265.  330.  431.  539—540.  546.  559.  561. 
562.  582. 

Marschall  s.  Baumbach;  Malsburg. 

Obersten  s.  Ravensburg,  Georg;  Recke- 
rode; Reifenberg;  Thalheim;  Trott. 

Musterherren  s.  Boyneb urg;  Lesch. 

Hauptleute  s.  Bock,  Jost;  Hemmerlin; 
Henneberger;  Langhans;  Rau  zu  Holz- 
hausen; Sturm,  Christof;  Warburg; 
Zoller. 

Proviantmeister  s.  Rau  zu  Holzhausen. 
Musterschreiber  s.  Spiess. 
Feldscherer  s.  Probst. 
Büchsenmeister  s.   Hagenau,  Wolf  von; 

Nussberger;  Strauss. 
Kriegsleute    s.     Hilchen;     Weinbrenner; 

Wels. 
Truppenstärke    191 A.    238.    238  A.    241. 

244.  244  A.  262.  262  A.  297.  431.  540. 

587. 
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Hessen,   Landgraf  Philipp. 


Im   Schmalkald.    Kriege  264.  272—273. 

278  A.   286  A.   293  A.   296—298.   307  A. 

309.  310.  313.  315—316.  319.  327.  360. 

359  A.  375  A.  376  A.  383.  411.  418—419. 

424  A.  431.  473.  502.  504.  509.  510  A. 

511.    520—523.    531.    533—540.    546. 

547  A.  548  A.  549  A.  551.  558—559.  561. 

563.  566.  570.  570  A.  582.  582  A.  587. 

594.  596.  603  A.  631.  631 A.  654.  680. 

698.  716.  723  A.  736. 
Kriegsräte  341. 

Stimmrat  334  s.  auch  Meckbach. 
Verhältnis    zum     Kaiser  27.  27  A.  28 A. 

29.  34.  34  A.  39—41.  46—47.  101.  101 A. 

133.  136  A.  139  A.  144  A.  153.  162.  165. 

172  A.  174.  180.  181.  185.  186.  196.  216. 

217.  220.  232.  232  A.  241.  242.  244  A. 

251.  318.  334—335.  337.  337  A.  377.  378. 

383.   383  A.   417  A.   450  A.   474.   474  A. 

480—481.    516—517.    537—539.    564. 

578.  584.  594.  652.  655.  686.  811—812. 

814.  814  A.  1250. 
Unterwerf ung  unter  den  Kaiser;  Gefangen- 
nahme und  Gefangenschaft  42  A.  564. 

596—597.  610.  610  A.  612.  618.  623.  642. 

652.  652  A.  057.  671.  690.  698.  716.  723. 

723  A.  728.  731.  736.  743  A.  763.  770. 

812.  814.  814  A.  825.  825  A.  828.  829. 

846  A.  849  A.  850.  886.  928.  928  A.  946  A. 

967.   1017 A.   1033.   1046.   1049.   1064. 

1164A.    1194.    1194A.    1203.    1203A. 

1247—1248.    1250.    1251.    1253—1255. 

s.  auch  Augsburg,  Reichstag  1547/48; 

Lersner ;  Philipp,  Prinz. 
Verhältnis  zu  Dänemark  172. 
Desgl.  zu  England  36.  36  A.  49—50.  64. 

65.  172.  199.  216.  217.  312.  312  A.  393. 

393  A.   399  A.   400  A.   416  A.   496.   645. 

683—685. 
Desgl.  zu  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  1. 

2A.3.  3A.  6A.  25.  25A.  32A.  64.  65.  73 

bis  77.  96—98.  100.  100  A.  149.  172. 194. 

194  A.  216.  217.  222. 223. 242.  242  A.  270. 

328 A.  338.  357—358.  364  A.  381—383. 

384  A.  461—462.  464.  490  A.  491 A.  496. 

516—518.   537—538.   545  A.   553—555. 

563.  567  A.  574.  575.  597.  597  A.  602  A. 

606  A.  611.  634  A.  643.  644.  645  A.  683 

bis  685.  690. 
Französische  Gesandtschaft  s.  auch  Basse- 

fontaine;   Croix;   Frankreich;    Schmal- 
kald. Bund. 
Verhältnis   zum    Uaupliin   und   späteren 

Kg.   Heinrich   U.   von  Frankreich  77. 

77  A.  96.  105.  106.  216  A.  218.  365.  381 

bis383.  384A.  667A. 


Stellungnahme  zum  Konzil  166. 

Beziehungen  zu  Pfalzgraf  Ottheinrich  235. 

Desgl.  zu  Strassburg,  Stadt  27— 30  34—35. 
38^2.  61—52.  69.  72.  77.  77  A.  79—81. 
87.  94.  94  A.  96  A.  97—100.  102  A.  107 
bis  108.  113—116.  118—119.  124—126. 
128.  129.  130  A.  136—139.  144.  146. 
148—149.  151—153.  158—159.  161  bis 
165. 171—173. 175—176. 180—182. 186. 
188—191. 193. 194. 197—199.  202—204. 
214—216.  219—226.  227—229.  230  A. 
231.  232.  235—236.  238—240.  243—246. 
248.  249.  251.  253.  255—256.  265—266. 
270—271.  273.  279  A.  280—281.  288  bis 
291.  293—296.  314—315.  317.  325. 
336  A.  339  A.  346.  347  A.  363—364. 
366 A.  372.  373  A.  376—379.  383 A. 
385  A.  390  A.  392—293.  396—399.  401 
bis  403.  407—414.  419—421.  428—429. 
432.  432  A.  434—435.  443—444.  460  bis 
462.  488—490.  499  A.  500.  610  A.  514  bis 
516.  519—521.  530  A.  541.  544—546. 
552.  556  A.  558  A.  559—663.  574.  677  bis 
578.  581—682.  688.  688  A.  591.  595  bis 
598.600  A.601— 603.610 - 612  623.625  A. 
627.  628.  631.  631 A.  634.  634  A.  638. 640. 
642—646.  652—653.  655.  665  A.  660  bis 
662.  665—666.  667  A.  670—671.  673  bis 
674.  676.  681—682.  683  A.  691.  691 A. 
692  A.  732.  739  A.  742.  742  A.  762.  765. 
769.  814  A.  827  A.  1244.  1246. 

Beziehungen  s.  auch  Augsburg,  Stadt; 
Bayern,  Hz.  Wilhelm;  Besserer,  Georg; 
Brandenburg,  Kurfürst;  Bremen, Stadt; 
Frankfurt  am  Main;  Geiger,  Ulrich; 
Hei;  Köln,  Erzbi.  Hermann;  Konstanz, 
Stadt;  Memmingen;  Pfalz,  Kurfürst; 
Pfalz-Zweibrücken;  Sachsen,  Hz.  Mo- 
ritz; Schertlin;  Sturm,  Jakob;  Ulm; 
Württemberg,  Hz.  Ulrich. 

Briefwechsel  mit  Gereon  Sailer  124  A. 
126  A.  126  A.  136  A.  139  A.  537.  537  A. 

Desgl.  mit  Sleidan  100 A.  671 A. 

Desgl.  mit  Bucer  s.  dort. 

Desgl.  mit  Kurfürst  Joh.  Friedr.  von 
Sachsen  s.  unter  Aktenverzeichnis  I 
(Briefe). 

Verhältnis  zu  den  Braunschweigischen 
Defensionsverwandten  4A.  10.  20 — 21. 
36.  48.  65.  65  A.  66  A.  86—87.  89  A.  104. 
106.  109.  181.  631 A.  722  A. 

Desgl.  zu  Hz.  Heinrich  d.  J.  von  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel  s.  Braunschweig. 
Defensionsverwandte. 

Melsunger  Vertrags.  Braunschweig.  Defen- 
sionsverwandte. 


Hessen,  Landgraf  Philipp.  —  Höchstädt. 
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Packsche  Händel  181 A. 
Bischofszug  i525  181 A. 
Wiedereinsetzung  Hz.  Ulrichs  von  Würt- 
temberg 1534  181. 187  A. 
Prozess  mit  Nassau  um  die  Grafschaft 

Katzenelnbogen  162.  690.  1046.  1046  A. 

1076.  1076  A  s.  auch  Nassau. 
Gemahlin  s.  Hessen,  Landgräfin  Christine. 
Söhne  652.  690.  811.  826  s.  auch  Hessen, 

Landgraf  Wilhelm. 
Töchter  826  s.  auch  Anna. 
Schwester  s.  Elisabeth. 
Statthalter  und  Räte  zu  Kassel  100  A.  253. 

432.  432  A.  682  A.  721—722.  739  A.  742. 

742  A.  769.  814.  814  A.  827—828.  849  A. 

870.   870  A.   880.   880  A.   886  A.   931 A. 

1120  A.   1228  A.   1231 A.   1232  A.   1237. 

1244—1255.  1272.  1273. 
Räte  517.  829. 
Kanzlei  42  A.  439.  1232  A.  1237.  1245  bis 

1248. 1255. 
Statthalter    zu    Kassel    s.    Schenck    zu 

Schweinsberg. 
Kanzler  s.  Günderrode. 
Räte  von  Haus  aus  s.  Plesse. 
Räte  s.  Fischer,  gen.  Walther;  Keudel; 

Lersner,  Hch.;  Lersner,  Jakob;  Schenck; 

Riedesel  zu  Eisenberg. 
Sekretäre  s.  Aitinger;  Bing;  Klotz;  Zoller 

von  Speckswinkel. 
Kammerschreiber  s.  Waidenstein. 
Politischer  Agent  s.  Löwenberg. 
Verwaltungsbeamte  s.  Boyneburg;  Buch- 
sack;  Hirtzbacher;   Hoff  mann;   Krug; 

Lüder;  Meckbach;  Pfeilsticker;  Riedese] 

zu  Eisenbach;  Spiess;  Thann,  Alexander 

von  der. 
Hessen,  Landgraf  Wilhelm,  Sohn  des  Vor- 
genannten. 
Aufenthalt   in    Strassburg   während   des 

Schmalkald.  Krieges  240.  240  A.  295  A. 

611.  632  A.  640.  643.  644  A.  645.  662  bis 

655.  657.  661—662.  664—665.  670.  671. 

673—674.  682.  682  A.  691.  691 A  s.  auch 

Winther. 
Hofmeisters.  Riedesel. 
Hessen,   Landgräfin   Christine,    Gemahlin 

von  Lg.   Philipp  d.   Gr.   240  A.   295  A 

s.  auch  Augsburg,  Reichstag  1547/48. 
Hofmeister  s.  Schetzel. 
Tod  15.  April  1549  1178.  1178  A. 
Hessen,   Landgrafschaft  134.   292  A.  330. 

440.  502.  504.  520.  548  A.  575.  587.  614. 

665.  716. 1084A.  1237. 1244. 
Adel   623.    546.    560  A.    s.    auch    Beust; 

Bodenhausen. 


Heu  (von  der  Hoy),  Johann  von,  Herr  von 
Montigny,  Leutnant  bei  den  kaiserlichen 
niederländischen  Gardekürassieren ; 
Bruder  des  Folgenden  321.  939.  939  A. 

Heu,  Kaspar  von.  Metzer  Patrizier  und 
Schöffenmeister;  Schwiegersohn  Rog- 
nacs   73.   73  A.  321. 

Heuss,   Michael,    Strassburger   XV®^  und 
XXier. 
Beteiligung  an  den  Interimsverhandlungen 
des  Strassburger  Rates  1265  A.  1269  bis 
1270. 

Hilchen,  Johann  von. 
In  hessischen  Kriegsdiensten  303. 

Hildesheim,  Bischof  Balthasar  Mercklin 
(Administrator  1530—1531),  Bischof 
von  Malta  und  Konstanz,  kaiserlicher 
Vicekanzler  1181. 1181 A.  1182  A.  1183  A. 

Hildesheim,  Bischof  Valentin  von  Teut- 
leben  (1538—1561)  110. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
760. 

Hildesheim,  Weihbischof  s,  Fannemann. 

Hildesheim,  Stadt,  Preuss.  Provinz  Han- 
nover 20  A.  610  A. 
Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46  7  A. 
S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 

Hildesheimer  Vertrags.  Schlettstadt. 

Hirnheim,  Hans  Walter  von. 
Kaiserlicher  Gesandter  bei  Hz.  Ulrich  von 

Württemberg  1546  162.  162  A.  194  A. 
Kaiserlicher  Kriegsoberst  667. 

Hirtzbacher,  Balthasar,  hessischer  Amts- 
verwalter zu  Eppstein  297.  310.  310  A. 

Hirzbach,  Jörg,  aus  Strassburg,  Haupt- 
mann unter  Johann  von  Heideck  198. 
198  A. 

Hochfelden,  Dorf,  Landkreis  Strassburg, 
Unterelsass  622.  623. 

Hochheim,  Stadt  am  Main,  Preuss.  Reg.- 
Bez.  Wiesbaden  297.  359. 

Hochmeister  s.  Brandenburg,  Albrecht 
d.Ä. 

Hochrutiner,    Ulrich,   Konstanzer   Rats- 
herr. 
Auf  dem  Eidgenöss.  Tage  zu  Baden  Juli 

1546  226 A. 
Desgl.  August  1546  299—303.  306. 

Höchst,  Stadt  am  Main  (jetzt  in  Frankfurt 
eingemeindet)  338.  369.  804  A. 
Amtmann  s.  Kronberg. 

Hochstadt,  Dorf,  Preuss.  Reg.-Bez.  Kassel 
535. 

Höchstädt,  Stadt  an  der  Donau,  Bayer. 
Reg.-Bez.  Schwaben  438  A.  488  A. 
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Hochstraten,  Graf.  —  Ichtershausen. 


Hochstraten,  Graf,  Statthalter  von  Gel- 
dern 489  A. 
Hoffmann,  C}Tiax,  hessischer   Schul theiss 

zu  Hersfeld  606  A. 
Hoff  meister,  Johann,  aus  Kolmar,  Augu- 

stinerprovinzial  619. 
Beim    Kegensburger     Kolloquium    1546 

17  A.  45. 
Hof  heim,  Stadt  am  Taunus,  Preuss.  Reg.- 

Bez.  Wiesbaden  804  A. 

Amtmanns.  Kronberg. 
Hof  mann,  Hans,  Rat  Kg.  Ferdinands. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

801.     921 A.     974  A. 
Höhe,  die  s.  Taunus. 
Hohenasperg,     Festung,     Württemberg. 

Neckarkreis  196.  528.  529.  559.  567  A. 

570.  573.  581.  584.  649.  946  A. 
Hohenlohe,  Graf en  von 528. 
Hohenlohe,    Graf    Ludwig,    Strassburger 

Domherr  1095  A.  1208  A. 
Hohenneuffen,    Festung,    Württemberg. 

Schwarzwaldkreis  528. 
Hohentwiel,  Festung,  Württemberg. 

Schwarzwaldkreis  528.  552.  567  A.  569. 

577. 
Hohenurach,  Feste  über  Urach,  Württem- 
berg. Schwarzwaldkreis  577. 
Holland,  Grafschaft  304. 
Holstein,  Herzog  von  1151  s.  auch  Augs- 
burg, Reichstag  1547/48. 
Holtzach,    Onuphrius,    Baseler    Ratsherr 

226.  226  A.  239.  239  A. 
Holtzer,   Hans,   Rat  und  Hofzahlmeister 

Kg.  Ferdinands  902  A. 
Holtzmüller,   Heinrich,   Schreiblehrer  zu 

Bern  344  A. 
Holzhausen,  Justinian  von,  Frankfurter 

Patrizier  und  Schöff  29  A.  1243  A. 
Briefwechsel  mit  Jakob  Sturm  wegen  der 

Einführung  des  Interims  in  Frankfurt 

am  Main  1046  A.  1098  A. 
Holzheim,    Dorf,    Kreis    Erstein,    Unter- 

elsass,    im    Besitz    des    Bischofs    von 

Strassburg224A. 
Holzkirchen,     Dorf,     Bayer.     Reg.-Bez. 

Schwaben  385  A. 
Homuth,  Wolf,  von  Marbach,  Strassburger 

Hauptmann  164.  164  A.  184.  214.  219. 

219 A.  266.  266 A.  316A.  493 A. 
Honburg,  Friedrich  von,  Deutschordens- 
komtur  zu    Beuggen. 

Hauptmann   in  französischen  Diensten 

149. 149 A.  164  A. 
Hönheim,    Dorf,    Landkreis    Strassburg, 

Unterelsass224A. 


Horburg  s.  Harburg. 

Horde  (Hürde),  Georg  von,  Rittmeister 
unter  dem  Mg.  Albrecht  von  Branden- 
burg-Kulmbach 138.  287.  292.  296.  320. 

Hör  neck,    Schloss    bei    Gundelsheim    am 
Neckar,   Württemberg.   Neckarkreis, 
Sitz  einer  Deutschordenskomturei  368. 
Deutschordenskomtur  s.  Nothhaft. 

Hornung,  Dr.  Felix,  kurtrierischer  Kanz- 
ler 1027  A. 

Hoss  (Heiss),  Dr.  Christof,  Reichskammer- 
gerichtsprokurator  zu  Speier  358 — 359. 
1143  A.  1198. 

Hove,  Martin  im,  aus  Uri  201 A. 

Höxter,  Stadt  an  der  Weser,  Preuss.  Reg.- 
Bez.  Minden  1251. 

Hoy,  von  der  s.  Heu. 

H  0  y  a ,  Graf  Erich  von  28.  28  A. 

Hoya,  Grafschaft  657. 

Hubert,   Konrad,   Pfarrhelfer  am   Strass- 
burger Münster,  Stiftsherr  zu  St.  Tho- 
mas 17  A.  45  A.  95  A.   1128  A.  1134  A. 
1204. 1204 A.  1270. 
Briefwechsel  mit  Bucer  16  A.  27  A. 

Hug(Hüg)s.  Hang. 

Hügelsheim,  Dorf,  Bad.  Kreis  Baden  203  A. 

Humbracht,    Dr.     Konrad,    Frankfurter 

Ratsherr. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

982  A.  983  A.  987  A.  989  A.  990  A.  991 A. 

1003  A.  1004  A.  1007  A.  1010  A.  1023  A. 

1024  A.  1025  A. 

Hund,  Siegfried,  Mainzer  Domherr  388. 

Hundsrück,  der  286.  309.  319.  563. 

Hungarn  (Hungern)  s.  Ungarn. 

Hürnheim,  Wolf  Philipp  von.  Württem- 
bergischer Marschall  213.  213  A. 

Hurus  (Hürus),   Hieronymus,   Konstanzer 
Ratsherr. 
Gesandtschaft  zu  Strassburg  März  1547 

625  A.  646—647.  650.  650  A.  651 A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
927  A.  987  A. 

Hurus,  Lienliard,  Baseler  Bürger  1025 A. 

Hurus,    Onuphrius,   Konstanzer   Ratsherr 

1025  A. 

Hütten,  Moritz  von  s.  Eichstätt,  Bischof. 

I. 

Jäger,  Jakob,  Faktor  der  Welser  in  Augs- 
burg 818  A. 

Janua  s.  Genua. 

Ichtershausen,  Dorf  und  Schloss  an  der 
Gera,  Landratsamt  Gotha  175.  177  A. 
191.  216—216.  227  A.  232  A. 


Jeck.  —  Italien. 
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Jeck,  Wolf,  Strassburger  Stadtbote  870. 

Jeckler,  Matthaeus  882A. 

Ilbenstadt,  Dorf,  Hess.  Provinz  Ober- 
hessen 516  A. 

Illkirch-Grafenstaden,  Dorf,  Kreis  Er- 
stein,  Unterelsass;  im  Besitz  der  Stadt 
Strassburg  142.  510  A.  1193. 

Ilmerstein  s.  Ilbenstadt. 

Imhof,   Andreas  und  Simon,  Augsburger 

Kaufherren  402  A. 
Imola,  Bischof  von  s.  Dandino. 
Ingelheim,  Nieder-,  Stadt,  Hess.  Provinz 

Rheinhessen  276  A.  286.  286  A.  287  A. 

338A.  339 A.  369. 
Ingenheim,  Wolf  von  278  A. 
Ingold,  Strassburger  Kaufherren  15.  299  A. 

321.  322  A.  366.  402 A.  483.  694.  719 A. 

1053  A. 
Ingold,  Georg,  Strassburger  Kaufherr  15  A. 

1053  A. 
Ingold,  Philipp,  Strassburger  Kaufherr  und 

XXieri5A.  397  A.  1053  A. 
Ingolstadt,    Stadt  und  Festung  an  der 

Donau,   Baver.   Reg.-Bez.   Oberbayern 

229. 
Schmalkald.     Kriegslager    davor    314  A. 

315—316.  326.  327.  329.  329  A.  348  bis 

350.  366—368.  371.  375  A.  376  A.  379  bis 

380.386.395.436.439.496. 
Einnahme  durch  den  Kaiser  August  1546 

359  A.  391.431.474. 
Innsbruck,  Stadt  am  Innin  Tirol  44A.  79. 

116. 170 A.  280 A.  301.  314A.  876.  876A. 
Oberösterreichische     Regierung    daselbst 

876.  876A. 
Interim  s.  Augsburg,  Reichstag  1547/48. 
Joachimsthal,  Stadt  in  Böhmen  696. 
Joham,   Diebold,   Strassburger  Kaufherr; 

Schwager  von  Isaac  Winckel  1070  A. 
Joham,    Konrad,    Strassburger   Kaufherr, 

Konstofler  und  Xllier  37.  33  a.  324 

398.    402  A.    445—446.    608  A.    522  A. 

536  A.    556—557.    559.    559  A.    569  A. 

585 A.  588—591.  593.  593 A.  607.  624A. 

633  A.     676  A.     677—678.     693.     694. 

699—700.   702  A.  921.  921 A.  958  A  s. 

auch  Böcklin,  Ulman. 
Johann  Friedrichs.  Sachsen (Ernestiner). 
Johanniterordensmeister   s.    Schilling. 
Komturei  zu    Strassburg   s.    Strassburg, 

Stadt  G. 
Komtur  daselbst  s.  Dreger. 
Jonas,  Dr.   Jakob,  Vicekanzler  Kg.   Fer- 
dinands. 


Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
798—799.   891 A.   955  A.   956  A.  962  A. 
967.  995  A. 
Irme    (Irmin),     Schweizer    Landsknechts- 
hauptmann 342—345.  352.  370. 
Islebius  s.  Agricola. 

Isny,  Reichsstadt,   Württemberg.  Donaa- 
kreis85.  91 A.  1204.  1204  A. 

Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 

Desgl.  zu  Ulm  1546 150. 

Unterwerfung  unter  den  Kaiser  nach  dem 
Schmalkald.  Kriege  542.  565.  575.  577. 

Schadenersatzansprüche    des    Deutsch- 
ordensmeister 930. 

Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 
Regelung  der  Kriegsschulden  802.  818  A. 
1137  A.  1157.  1158.  1185—1191. 

Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  759.  802.  930.  932. 

Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über 
den  Braunschweigischen  Prozess  932. 
1142 A.  1143 A.  1149.  1199 A.  1201 A. 
1228  A.  1229  A.  1230  A.  1231 A.  1236. 
1240—1241.  1257.  1264  A.  1273  A.  1275. 

Pfarrer  s.  Denneler. 

S.    auch   Braunschweigische   Defensions- 
verwandte;    Schmalkaldische    Bundes- 
stände. 
Issling,   Dr.   Balthasar,  aus  Koblenz  (?) 

341 A. 
Italien  9.  27 A.  96.  110.  141.  153.  200 A. 
201 A.  220.  223.  239.  251.  345.  354 A. 
380.  381.  431.  483.  502  A.  575.  577.  581. 
795  A.  826  A.  841 A.  946  A.  975.  992. 
992A.  1245. 1245  A. 

Rüstungen  in  Italien  vor  und  im  Schmal- 
kald. Kriege  10.  10  A.  19  A.  27  A.  29. 
29  A.  114.  136  A.  140.  141.  165  A.  166. 
192.  192  A.  199.  199  A.  200 A.  201 A. 
220.  225.  226  A.  239.  249  A.  254.  256. 
270.  279—280.  294.  314 A.  391 A.  431. 
471. 

Italienisches  Kriegsvolk  48.  141.  150.  156. 
157.  176.  184.  187.  192.  193.  196.  200  A. 
201 A.  203.  218.  220—223.  239.  252  A. 
263  A.  273.  276  A.  280 A.  281.  282.  292. 
293  A.  309.  310.  323.  323  A.  329  A.  839. 
371.  375A  376A.  411.  428.  431  442. 
442  A.  449.  451.  460.  471.  480.  488  A. 
489  A.  494  A.  497.  516 A.  542  A.  572  A. 
584.  597.  611.  767. 

Italienische  Fürsten  644.  645. 

Desgl.  Adel  12. 
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Italien.  —  Karl  V. 


Desgl.  Kaufleute  364.  382. 
Desgl.  J3isrhöfe  1167. 1175 As.  auch  Papst. 
Italienische  Räte  des  Kaisers  s.  Karl  V. 
Jülich  s.  Kleve. 

Jung,  Konrad,  Oberamtmann  des  Bischofs 
von  Speier  zu  Deidesheim  1138.  1138  A. 
Jungen,  Daniel  zum,  Frankfurter  Ratsherr. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
833  A.  834  A.  835  A.  837  A.  839  A.  844  A. 
845  A.  847  A.  850  A.  851 A.  870  A.  873  A 
874  A.  877  A.  878  A.  879  A.  886  A.  887  A. 
888  A.  889  A.  890  A.  891 A.  892  A.  893  A. 
898  A.  899  A.  900  A.  901.  901 A.  902  A. 
905  A.  906  A.  928  A.  929  A.  931 A.  932  A. 
933  A.  940  A.  942  A.  954  A.  956  A.  964  A. 
967  A.  970  A. 
Jungen,   Ort  zum,   Frankfurter  Ratsherr 
und  Altbürgermeister. 
Mitglied  des  Ausschusses  zur  Prüfung  der 
Verwaltung    des    Herzogtums    Braun- 
schweig-Wolfenbüttel  1546  86.  86  A.  88. 
88A.89A. 
Auf    dem    Schmalkald.    Bundestage    zu 

Worms  1546  86.  86  A.  88.  88  A.  89  A. 
Auf   dem   Regensburger   Reichstag  1546 
157.  157  A.  166.  166  A.  221. 
Jüterbog,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Pots- 
dam 1238  A. 
Obersächsischer    Kreistag    August    1549 
1238  A. 

K. 

Käferthal,  Dorf  (jetzt  in  Mannheim  ein- 
gemeindet) 369. 
Kaiserslautern,    Reichsstadt,   Bayer. 

Rheinpfalz  44  A.  303.304. 
Karl  V.,  Deutscher  Kaiser,  König  von  Spa- 
nien 5.  9.  12.  16.  21.  22.  35.  44.  44  A.  55. 

66.  70.  72.  82.  87.  93  A.  96—98. 106. 108. 

115.  116.  118.  125.  128.  165.  173.  185. 

238.  251.  252  A.  253.  255.  260.  260  A. 

272.  278  A.  301.  304.  309  A.  323.  334. 

335.  361 A.  362.  363.  365.  377.  382.  386. 

392.  395.  402  A.  410.  418.  465.  477  A. 

493 A.  651.  683 A.  696.  698.  724.  728. 

729  A.  1158  A.  1174.  1188.  1189.  1197  A. 

1216.  1217.  1257.  1258. 
Podagraleiden   (Holzkur)   21.    21 A.   419. 

655.   657.   661.   751.   763.   784.   809  A. 

852  A.    885.    891 A.    923  A.    939.    948. 

lllOA.  1161.  1162.  1167.   1176.  1184. 

1194.  1196.1223. 
Auf  dem  Reichstag  zu  Worms  1545  750. 
Gesandtschaft  der  protestantischen  Stände 

an  ihn  Februar  und  März  1546  9.  9A. 

18  A.  19.  19  A.  30  A.  36.  38.  40-^9.  51. 


70.  70  A.  78.  78  A.  83.  86  s.  auch  Frank- 
furt am  Main;  Goslar;  Keudel;  Köln, 
Stadt;  Könneritz;  Melem;  Uslar. 

Zusammenkunft  mit  Lg.  Philipp  in  Speier 
März  1546  s.  Hessen,  Lg.  Philipp; 
Speier,  Stadt. 

Beim  Regensburger  Kolloquium  1546  18. 
18  A.  44—45.  46  A.  51.  62—63.  70.  70  A. 
77.  84.  84  A.  85  A.  94^95.  108  A.  118. 
119.  123.  123  A.  206.  750. 

Auf  dem  Regensburger  Reichstag  1546 
21.  38. 40  A.  42.  44  A.  48.  50.  51.  70.  78  A. 
79—80.  83.  92—94.  97—98.  101—102. 
107.  109.  110.  116—119.  121 A.  122  bis 
125.  130—134.  136  A.  139  A.  140—141. 
144—147.  150—162. 156. 157. 159—160. 
162.  167.  179.  180.  181 A  182—183. 
195—196.  229.  249.  273.  273  A.  293  A. 
750. 

Vertretung  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu 
Ulm  1547  696.  696  A.  697  A.  704—707. 
711.  716.  716  A.  719—726.  728—730. 
736—739.  749. 

Desgl.  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Augs- 
burg 1547  740.  743.  751—761. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
723.  743.  754.  759—760.  761 A.  763. 
763  A.  767—770.  775.  777.-793  798. 
798  A.  800—805.  808.  809  A.  811—812. 
813  A.  820.  822.  824—826.  828—629. 
831—835.  840—844.  849—852.  854  bis 
868.  869  A.  870—873.  875.  875  A.  879. 
882—888.  890—893.  894  A.  896—928. 
933—937.  939—957.  959—970.  973  A. 
980—990.  992—1021.  1023—1033.  1035 
bis  1036.  1041—1042.  1045—1052.  1054 
bis  1056.  1074  A.  1075.  1075  A.  1079  bis 
1081.  1083.  1085.  1089—1090.  1105. 
1105  A.  1108. 1124. 1124  A.  1154. 1215  A. 

Meuterei  des  kaiserlichen  Kriegsvolks  da- 
selbst September  1547  763.  763  A. 

Reise  des  Kaisers  vom  Augsburger  Reichs- 
tage nach  den  Niederlanden  August  bis 
Oktober  1548  1045.  1045  A.  1047.  1047  A. 
1049.  1049  A.  1053  A.  1055—1056.  1164. 
1064  A.  1071—1077. 1079—1082. 1085  bis 
1086.  1102  A.  1104.  1104  A.  1105  A. 
1115.  1118  s.  auch  Arras;  Granvella; 
Hass;  Köln,  Stadt;  Mainz,  Stadt;  Speier, 
Stadt:  Strassburg  Stadt  A;  Sturm, 
Jakob;  Teich,  zum;  Worms,  Stadt. 

Vertretung  auf  dem  Münztag  zu  Speier 
Februar  1549  1139—1140  s.  auch  Solms; 
Speier,  Bi. 

Desgl.  September  1549  1238—1239  s.  auch 
Solms;  Speier,  Bi. 
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Aufenthalt  in  Brüssel  Oktober  1548  bis  1550 
1031 A.    1076  A.    1085—1086.    1105  A. 
1106.  1107  A.  1108.  1108  A.  1140—1141. 
1143—1145.    1151—1152.    1154—1156. 
1159.  1161—1164.  1166—1167.  1170  A. 
1172—1178.    1193—1196.    1202—1203. 
1205.  1207—1208.  1212—1215.  1220  bis 
1223.  1243.  1243  A  s.  auch  Arras;  Gran- 
vella;    Hass;    Kopp;    Kram;    Lersner; 
Strassburg,  Stadt  C  und  D. 
Reise  durch  die  Niederlande  Herbst  1549 
1161.  1176.  1176  A.  1193.  1193  A.  1220. 
1222  A.  1227  A.  1237—1238. 
Der  Kaiser  und  der  Schmalkald.  Krieg. 
Rüstungen  vor  und  im  Kriege  18  A.  19. 

19  A.  21.  24—26.  27.  27  A.  28  A.  30  A. 

34.  34  A.  40—41.  43  A.  46.  48.  49. 

100—101.   107.   113.   118.   121.   122. 

123  A.  124.  126.  130—136.  136  A.  137. 

138  A.  139—141.  143—144.  146—167. 

168  A.  169—162.  163  A.  164  A.  166  bis 

167.  169—170.  171 A.  172.  172  A.  174. 

176.  178.  179.  181.  183  A.  184.  188. 

191 A.   194.   197.   198.   199 A.  200  A. 

201 A.    203.     209—210.     215.     216. 

220.  222—224.  226.  226  A.  229. 231  bis 

232.  243.  243  A.  244  A.  249  A.  260.  261. 

262  A.  254.  255.  261.  263  A.  269.  270. 

275.  277.  277 A.  278.  278 A.  280.  280 A. 

283.  285.  287.  287  A.  292—294.  296. 

303.  310.  323.  323  A.  328  A.  349.  414. 

471.607.    509—510.    616.    637.   547. 

562—664.  667  A.  584.  588.  594.  614. 

641.  644.  667.  672.  703—704  s.  auch 

Augsburg,   Kardinal;    Ferrara,    Hz.; 

Fürstenberg,    Graf   Friedrich;    Gon- 

zaga,     Ferrante;     Italien;     Mailand, 

Stadt;  Medici,  Cosimo;  Neapel; Pfalz- 
Simmern;  Piemont;  Riedberg;  Strass- 
burg, Bi. ;  Ungarn. 
Kaiserliche    Musterplätze    114  A.    121. 

124.  129—131.  136  A.  140—141.  146. 

152.  156.  166.  169.  169  A.  192.  196. 

201 A.   202.   211.   211 A.   212  A.   215. 

241.  276  A.  507.  509.  616.  637.  547. 

563.  672  s.  auch  Abbach;  Berching; 

Donauwörth;     Durach;     Feldkirch; 

Füssen;  Kempten;  Kitzingen;  Köln, 

Stadt;    Mainz,    Stadt;    Nesselwang; 

Neustädtel;  Riedlingen;  Schlettstadt; 

Überlingen. 
Truppenstärke    133.    176.    177  A.    184. 

199  A.  201 A.  203  A.  226  A.  229.  250. 

251.  252  A.  254.  261.  262.  276.  276  A. 

278.    278  A.    280.    280 A.    286—287. 


288  A.  296—298.  303.  309.  310.  314  A. 
318—320.  323—324.  329  A.  337—338. 
341 A.  359.  369.  376  A.  442  A.  488  A. 
604.  516  A.  626  A.  534.  539.  660  A. 
662.  573  A.  580  A.  584.  601.  614.  641. 
657.  672.  898 A. 

Verhandlungen  mit  dem  Adel  1546  110. 
110  A.  118.  118  A.  119  A.  123—124. 
127.  127  A.  139  A.  409  A  s.  auch 
Mainz,  Stadt. 

Truppenführer  s.  Alba;  Brandenburg- 
Kulmbach;  Brandenburg  -  Küstrin; 
Braunschweig-Calenberg;  Büren;  Cas- 
tro villar;   Deutschordensmeister. 

Obersten  s.  Groningen;  Eberstein;  Hirn- 
heim; Madruzzo;  Mecklenburg,  Hz. 
Georg;  Medici,  Giangiacomo;  Nassau- 
Saarbrücken,  Graf;  Regensburg,  Ge- 
org von;  Rossem;  Schauenburg,  Bern- 
hard von;  Spett;  Vives. 

Kriegskommissare  s.   Altensteig;  Lier. 

Hauptleute  lOOAs.  auch  Gringnano; 
Ham;  v.  d.  Hauben;  Pockmor;  Schau- 
enburg, Max  von;  Schnabel;  Wangen. 

Offiziere  und  Kriegsleute  s.  BoUweiler, 
Christof  von;  Brederode;  Champaig- 
ney;  Guaritius;  Gumppenberg;  Heu, 
Johann  von;  Mulien;  Pue;  Silva;  Si- 
mon; Suseneck. 

Postlinien  239  A.  456.  1177  s.  auch  Mai- 
land, Stadt. 

Kriegskosten  621. 

Der  Kaiser  im  Kriege  220.  221.  223.  264. 
270.  276—276.  278  A.  293.  296—298. 
309.  310.  313.  316.  318—321.  323  A. 
326—327.  328  A.  329.  329  A.  334 A. 
340.  340  A.  348—349.  359  A.  366  bis 
368.  371.  373.  375.  375  A.  376  A.  377 
bis  380.  383.  385.  394.  396.  404—406. 
409.  409  A.  414.  418—419.  423.  423  A. 
424  A.  425  A.  426  A.  428.  428  A.  430  bis 
432.  433  A.  435—442.  445.  449.  460  A. 
461—452.  455.  458— i60.  463.  466. 
468  A.  472—474.  478—482.  484-^85. 
488.  488  A.  489  A.  494—497.  604.  606 
bis  507.  509— 612.  513  A.  516—617. 
520—531.  634.  536  A.  537—547. 
548  A.  550.  560  A.  558.  660  A.  564. 
566— 567  A.  570—677.  579—582.  584. 
586.  586  A.  691.  694.  599.  599  A.  600  A. 
601—602.  613—615.  618.  619.  641. 
642.  646.  649—650.  654.  657.  668.  661. 
672  674A.682.690  695—696.  698  bii; 
700.  703—704.  708.  716.  721.  723  A. 
724.   726  A.   729  A.   730—731.    743  A 
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8,  auch  Augsburg,  Stadt;  Esslingen; 
Ingolstadt. 

Verhandlungen  am   Kriegsende  s. 
Schmalkald.  Bund;  Sturm,  Jakob. 

Aussöhnungen  und  Unterwerfungen  nach 
Kriegsende  s.  auch  Frankfurt  am 
Main;  Hessen,  Lg.  Philipp;  Isny; 
Kempten;  Konstanz,  Stadt;  Nied- 
bruck;  Pommern;  Ravensburg;  Eeut- 
lingen;  Sachsen,  Kurfürst  Joh.  Frie- 
drich; Schwäbisch  Hall;  Strassburg, 
Stadt  C;  Ulm;  Ulm,  Tag  Januar  1647; 
Windeck;  Württemberg. 

Achterklärung     von     Kriegsgegnern    s. 
Beichlingen;     Heideck;     Konstanz, 
Stadt;  Magdeburg,  Stadt;  Reckerode; 
Rheingraf;  Schertlin. 
Kaiserliche  Rüstungen  1547  Us  1549  724. 

724  A.  730.  743.  763.  767.  782.  801.  801 A. 

804.  824—825.  832  A.  835.  853  A.  887  A. 

919  A.  946—948.  973.  973  A.  992.  1020. 

1026.  1041.  1045  A.  1047.  1053  A.  1055. 

1057.  1064.  1145 A.  1164.  1176.  1176 A. 

1184.  1196. 1215.  1220. 1222 A.  1278. 
Verhandlungen  mit  dem  Adel  1547 — 1549 

769.  769 A.  770 A.  804—805.  810.  815. 

815A.  1133  A.  1134  A. 
Verhältnis  zum  Papst  1546  Us  1549  9.  27  A. 

34.  97.  120.  155.  167.  193.  199  A.  200  A. 

201 A.  217  A.  268—269.  271.  272.  282. 

299.  302  A.  306.  306  A.  312.  314.  314  A. 

323.   323  A.   337.   344.   346.   351—354. 

366.  377.  417  A.  431.  435.  450 A.  478. 

482.  489  A.  508.  509.  581.  603.  636.  641. 

644.    645.    674 A.    711.    792 A.    793 A. 

825—826.  829.  834  A.  841 A.  856.  864. 

901 A.  904.  916  A.  928.  944.  944 A.  948. 

1164—1155.  1162—1163.  1166.  1166  A. 

1176A.  1177. 1177  A.  1184. 1193. 1193  A. 

1196.  1206  A.  1214—1216  s.  auch  Papst, 

Fakultäten. 
Gesandtschaft   zum    Papst   s.    Mendoza; 

Trient,  Kardinal. 
Päpstliche  Nuntien  am  kaiserlichen  Hofe 

s.  Bertano;    Farnese,    Kardinal;    Lipo- 

mani;  Pighino;  Sfondrato;  Verallo. 
Stellungnahme  zum  Konzil  95.  122.  124. 

166.  195.  901 A.  1162. 1176. 1177  s.  auch 

Konzil;  Papst;  Trient,  Kardinal. 
Verhältnis  zu  England  s.  dort. 
Gesandter  in  England  s.  Scepper. 
Verhältnis  zu  Frankreich  s.  dort  und  unter 

Vogelsberger. 
Kaiserliche  Agenten  in  Frankreich  872  A. 
Kaiserlicher  Gesandter  in  Frankreich  s. 

Renard. 


Französische  Gesandte  beim  Kaiser  s. 
Chätillon;   Coss^;   Marillac;   Mesnages. 

Verhältnis  zu  den  Eidgenossen  436.  501. 
683.  694.  612.  618.  619.  644.  704.  743. 
887  A.  947.  973  A.  1033. 1033  A.  1041  bis 
1042.  1048.  1048  A.  1064.  1108—1109. 
1110 A.  1164. 1167. 1167 A.  1173. 1178 A. 
1174A.  1203  A.  1220. 1222. 

Werbung  bei  denselben  134.  165.  168.  182. 
182  A.  186.  186.  191 A.  199.  199  A.  218. 
221.  222.  226.  235—236.  269.  280.  305  bis 
306.  337.  337A.  351.  370 A.  468  A.  473  A. 
601 A.  508.  509.  676.  676  A.  683.  641. 
661.  743.  1177.  1177  A.  1178  A. 

Kaiserliche  Gesandten  bei  denselben  s. 
Konstanz,  Bi.;  Merveilleux;  Möuchet; 
Ritius;  Romain. 

Beziehungen  s.  auch  Augsburg,  Kardinal; 
Augsburg,  Stadt;  Bern;  Brandenburg, 
Kurfürst;   Braunschweig,   Stadt;    Bre- 
men, Stadt;  Dänemark;  Frankfurt  am 
Main;    Geiger,   Ulrich;    Gonzaga,   Fer 
rante;  Hessen,  Lg.  Philipp;  Köln,  Erzbi 
Hermann;    Konstanz,    Stadt;   Lindau 
Magdeburg,  Stadt;  Memmingen;  Nürn 
berg;     Pfalz,     Kurfürst;     Pfalz-Zwei 
brücken;   Ravensburg;    Sachsen,   Kur 
fürst  Joh.  Friedr.;  Sachsen,  Hz.  Moritz 
Sachsen,  Hz.  August;  Schwäbisch  HaU 
Schweden;     Sleidan;     Speier,     Stadt 
Strassburg,   Bi. ;   Strassburg,   Stadt  A 
und  D;  Sturm,  Jakob;  Sturm,  Johann 
Ulm;  Venedig;  Worms,  Stadt;  Würt- 
temberg, Hz.  Ulrich,  Hz.  Christof,  Graf 
Georg. 

Florentinische  Gesandte  s.  Medicl,  Bernaj- 
dino;  Serristori. 

Venetianischer  Gesandter  s.  Mocenigo. 

Verhandlungen  mit  den  Türken  1546  406. 
406  A. 

Kaiserlicher  Gesandter  dort  s.  Veltwyk. 

Wunsch  der  oberländischen  Städte  nach 
Vermittlung  des  Kaiser  im  Braunschwei- 
gischen Prozess  1126  A.  1226-1227. 
1257. 1276. 

Kaiserliche  Beamte. 
Minister  s.  Arras;  Granvella. 
Verwaltungsbeamte  s.  Hochstraten. 
Diplomaten  s.  Schwendi. 
Kommissare  s.  Schad  von  Mittelbibe- 
rach; Schauenburg,  Chr.  v.;  Solms; 
St.  Thomas;  Terklehen. 
Vizekanzler  s.  Held;  Naves;  Seid. 
Admiral  s.  Doria,  Andrea. 
Rentmeister  s.  Haller;  Mouchet. 
Kämmerer  s.  Avila ;  Chantonnay. 
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Beichtvater  s.  Soto. 

Räte  551.  565.  613.  620.  708.  739.  740. 

750.   761 A.  809  A.  813  A.  826.  828. 

847.  854.  888  A.  890 A.  927  A.  931. 

931 A.  943  A.  944  A.  962.  952  A.  967  A. 

968  A.  995  A.  1010.  1024.  1031.  1049. 

1165.    1166  A.    1162—1163.    1170  A. 

1175.  1184.  1196.  1205.  1223.  1249. 

1267.  1278  s.  auch  Croy;  Hass;  Lan- 
dau;   Scepper;    Stein;   Ungnad;   Vi- 

glius. 
Deutsche  Räte  896—897.  1076.  1079  A. 
Niederländische  Räte  896. 
Italienische  (welsche)  Räte  896. 
Kaiserliche  Kanzlei  760.  887—888. 1026. 

1031.  1037.  1041.  1075  A.  1088.  1194. 

1206. 1213—1215. 
Sekretäre  s.  Obernburger;  Vessel. 
Reichsmarschall  730.  769.  775.  840.  866. 
Fiskal    667  A.    729.    941.    1142—1143. 

1201. 1201 A.  1202  A  s.  auch  Ulrich. 
Herold  181 A. 
Postmeister  1075  A. 
Türhüter  720. 
Kanzleimeister  927  A. 
Kaiserliche  Familie. 
Bruder  s.  Ferdinand. 
Schwestern  s.  Eleonore;  Maria. 
Sohn  s.  Philipp,  Prinz. 
Tochter,  s.  Maria. 

Neffe  s.  Savoyen,  Emanuel  Philibert. 
Nichte  s.  Maria 
Karlier,  Antonius,  burgundischer  Rat. 
Auf  dem  Speierer  Münztag  Februar  1549 
1139. 1139 A. 
Karlsruhe,  Hauptstadt  von  Baden  203  A. 
Kassel,  Stadt,  Preuss.  Provinz  Hessen- 
Nassau  2  A.  5.  27  A.  29.  38—41.  61.  61 A. 
80 A.  87.  89  A.  90  A.  91 A.  97.  99—100. 
101 A.  117  A.  118.  124.  125.  126  A.  128. 
132  A.  136—137.  139.  139  A.  144.  144  A. 
148  A.  149. 149  A.  151. 158—159. 161  bis 
164.  167  A.  169  A.  171—173.  175  A.  180. 
181.  187  A.  188.  194.  199.  202.  204  A. 
212  A.  214.  215  A.  219.  221 A.  224.  227. 
228  A.  232.  235.  238.  239  A.  240.  242  A. 
243.  244  A.  248.  253.  387  A.  432.  600  A. 
510A.  514.  616A.  519—621.  635.  536. 
538.  641.  644.  545.  548A.  659.  660.  563. 
571A.  677.  581.  596.  596A.  597.  597A. 
601.  602A.  603A.  610—611.  634.  634A. 
636A.  642.  644.  646A.  652—654.  662. 
670.  671.  673.  680A.  681—683.  683A. 
684A.  691A.  698.  721.  722A.  742A.  769. 
814A.  827.  828.  849.  849A.  870.  880. 


880A.    886A.     1120A.    1231.     1231A. 

1232A.  1237.  1244—1256.  1271—1273. 

1276. 

Statthalter  und  Räte  s.  Hessen. 

Stadtschreiber  s.  Dietrich. 

Kastei,    Stadt    und    Festung   am    Rhein 
gegenüber  Mainz,  Hess.  Provinz  Rhein- 
hessen 276. 
Einnahme  im  Schmalkald.  Kriege  durch 
die  Hessen  August  1546  286A.  297.  317. 

318.  330. 

Desgl.  durch  Büren  August  1546  347. 347  A. 

350.  359. 
Katzenelnbogen,  Grafschaften. 

Obere  Grafschaft  148.  156.  163.  171.  172. 

175.  187.  193.  194.  197.  203.  214.  220. 

224—226.   228.   230A.   275—277.   281. 

319.  338.  523. 541.  546. 560. 1046. 1046 A. 
Niedere  Grafschaft  297.  319. 
Oberamtmann  der  oberen  Grafschaft  s. 

Thann,  Alexander  v.  d. 
Desgl.  der  niederen  Grafschaft  s.  Riedesel 

zu  Eisenbach,  Volprecht 
Prozess  mit  Nassau  s.  Hessen,  Lg.  Philipp 
Kaufbeuren,    Reichsstadt,   Bayer,    Reg.- 
Bez.  Schwaben  7A.  418A. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage 1547/48  769. 
Desgl.  auf  dem  Speierer  Münztage  Februar 

1549  1140A. 
Desgl.  September  1549  1239  A. 
Kaysersberg,  Reichsstadt,  Kreis Rappolts- 

weiler,  Oberelsass  228  A. 
Kegel,  Leonhard,  Strassburger  Prediger  an 
St.  Thomas;  Stiftsherr  daselbst  361 A. 
1270.  1270A. 
Kehl,  Stadt  am  Rhein  und  an  der  Kinzig, 

Bad.  Kreis  Offenburg  958A. 
Keller,  Andres,  Baseler  Ratsherr. 
Auf  dem  Eidgenöss.  Tage  zu  Baden  Juli 
1546  219A.   221.   226A.   229A.   236A. 
239A.  252—253. 
Kempten,  Reichsstadt,  Bayer.  Reg. -Bez. 
Schwaben  85.  91A 
Vertretung  auf  dem  Schmalkald  Bundes- 
tage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46  7A. 
Desgl.  zu  Ulm  1546  150.  171A.  175A. 
Im   Schmalkald.   Kriege   160.   165.    176. 
175A.  196.  212A.  261.  264.  307A.  442. 
Unterwerfung  unter  den  Kaiser  Dezember 

1546  642.  666. 
Schadenersatzansprüche    des    Deutsch- 
ordensmeisters 930 — ^931. 
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Kempten.   —  Knobloch. 


Teilnahme  an  den  Beratungen  über  die 

Regelung  der  Kriegsschulden  730 A.  802. 

818A.  1137  A.  1157. 1157A.  1185. 1186A. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichstag 

1547148  759.  886A.  930—931.  986A. 
Stellungnahme  zum  Interim  986A. 
Vertretung  auf   dem   Speierer  Münztage 

Sevtember  1549  122,^  k. 
Teilnahme  an  den   Verhandlungen  über 

den  Braunschweigischen  Prozess  886A. 

1139A.    1142A.    1143A.    1147A.    1149. 

1150A.  1199A.  1201A.  1228A.  1229A. 

1230  A.    1231 A.    1236.    1236  A.    1240. 

1240A.  1245.  1264A.  1274.  1274A. 
S.    auch    Braunschweigische    Defensions- 

verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 
Kestenholz,     Dorf,     Kreis     Schlettstadt, 

Unterelsass  224.  703. 
Keudel,  Johann,  Lic.  jur.,  hessischer  Rat 

216—216.  270.  270A.  281A.  606A. 
Bei    der    Gesandtschaft    der    protestant. 

Stände  zum  Kaiser  Februar  und  März 

1546  39—40. 
Sendung  nach  Nürnberg  im  Auftrage  des 

Schmalkald.  Bundes  August  1546  285. 

285  A.  286  A.  327—328. 
Kieber,   Ludwig,   Pfarrhelfer   am    Strass- 

burger  Münster,  dann  Pfarrer  an  St. 

Aurelien  1265—1266.  1270. 
K  i  n  z  i  g  t  a  1 ,  das  (in  Württemberg  und  Baden) 

179. 
Kippenheira,    Gregorius    von,    Strass- 

burgischer  Hauptmann  175.  220.  229A. 

265.  265A.  732.  732A.  736.  769A. 
Kirchen  s.  Kirchheim. 
Kirchhausen,  Dorf ,  Württemberg.  Neckar- 
kreis 368. 368  A. 
Kirchheim  unter  Teck,  Stadt  und  Festung, 

Württemberg.  Donaukreis  198A.  271A. 

332 A.  513 A.  528.  559.  567 A.  570.  572. 

573.  581.  649.  1055. 
Kirchheim,  Dorf,  Kreis  Molsheim,  Unter- 
elsass; im  Besitz  der  Stadt  Strassburg 

571.  572A. 
Kitzingen,  Stadt  am  Main,  Bayer.  Reg.- 

Bez.  Unterfranken  547 A.  576. 
Klause  s.  Berner  K.;  Ehrenberger  K. 
Kle,  Benedikt,  Strassburger  Postreiter  349 A 
Kleberger,   David,    Sohn  des   Folgenden 

712A.  751.  772—773.  777A.  778A. 
Kleberger,   Hans  (aus  Nürnberg),  Deut- 
scher Kaufherr  zu  Lyon. 
Verhandlungen  des  Schmalkald.  Bundes 

mit  ihm  wegen  einer  Anleihe  1546  305. 

305A.  311.  317.  317A.  360.  363—866. 


372.  374.  374A.  382.  383.  394.  394A. 
397  A. 
Tod  4.  September  1546  394.  394A.  397 A. 

711A.  712A. 
Testament    s.    Augsburg,    Stadt;    Bern; 

Strassburg,  Stadt  A;  Ulm;  Zürich 
Testamentsvollstrecker  s.  Kleberger, Wolf; 

Weickmann,  Georg. 
Sohn  s.  Kleberger,  David. 
Stiefsohn  s.  Forge,  Stefan  de  la. 
Ehefrau  s.  Bonzin,  Pelonne  de. 
Bruder  s.  Kleberger,  Wolf. 
Besitzungen  s.  Chätelard;  Villeneuve. 
Kleberger,  Wolf,  Strassburger  Bürger  und 
Kaufherr,  Bruder  des  Vorgenannten, 
Verhandlungen  wegen  des  Testaments  von 
Hans  Kleberger  711.  712A.  751.  772  bis 
773.  778A.  973. 
Kleve,  Wilhelm,  Herzog  von  Jülich  und  K. 
124.  264.651.  651 A. 
Auf  dem  Regensburger  Reichstage  1546 

119A. 
Hochzeit  mit  Maria,  Tochter  Kg.  Ferdi- 
nands Juli  1546 110.  250.  250 A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
803 A.  850.  889 A.  924A. 
Klotz,    Peter,    hessischer    Sekretär   1237. 

1244—1247.  1252.  1254.  1255. 

Knebel,  Johann,  Hanau- Lichtenbergischer 

Amtmann  zu  Buchs weiler  154. 320 — 321. 

359  A.  730.  736. 

Knebel,    Wilhelm,    von    Katzenelnbogen, 

Hauskomtur  zu  Weissenburg  i.  E.  162A. 

Kneller,  Dr.  Johann,  Rat  Kg.  Ferdinands 

4—6.  985  A.  1254. 
Kniebis,  Klaus  (von),  Strassburger  Scho- 
larch   und   XllJer  (11552)   80A.    142. 
264.    324.    361A.   519A.   569A.    669A. 
679—680.  712.  713.  768A.  849A. 
Mitwirkung    bei    den    Interimsverhand- 
lungen des  Strassburger  Rates  1085  bis 
1086. 1128A. 
Briefwechsels.  Meyer,  Bernhard. 
Knielingen,  Dorf,  Bad.  Kreis  Karlsruhe 

203  A. 
Kniphausen,  Dido  von,  Schmalkaldischer 

Truppenführer  182.  182  A.  239 A. 
Knoblauch   (Knobloch),   Philipp,    Strass- 
burgischer  Hauptmaim  164.  164A.  214. 
219.  219A.  265—266.  335A.  493A. 
Knobloch,  Melchior,  aus  Strassburg, Pf alz- 
Zweibrückischer  Rat. 
Gesandter  des  Pfalzgrafen  Wolfgang  am 
kaiserlichen   Hofe   1549   1175.    1176A. 
1176A. 


Koblenz.  —  Konstanz,  Bischof 
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Koblenz,  Stadt  am  Rhein,  Preuss.  Rhein- 
provinz 1—2.  276.  278.  287.  330.  341A. 

1076. 
Koburg,    Stadt,   Bayer.    Reg.-Bez.    Ober- 
franken 579. 595.  614. 
Kolb ,  Hans,  Kürschner  zu  Speier  679 — 580. 
Kolb,   Marx  von,   Pfarrhelfer  am   Strass- 

burger  Münster  1265. 1266A. 
Kolditz  s.  Colditz. 
Kolmar,  Reichsstadt,  überelsass  17 A. 
Vertretung  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu 

Ulm  1547  738. 
Kolmar,  Thomas  s.  Colewin. 
Köln,     Erzbischof    Hermann    von    Wied 

(1515—1546)  13.  81.  84A.  87.  90.  101. 

lOlA.  125.  241.  249.  538.  563.  732. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 

6.  19.  30.  31.  70A. 
Gesuch  um  Hilfe  bei  dem   Schmalkald. 

Bunde  1545/46  2.  6—7.  9.  10.  13.   14. 

18A.  19—20.  24.  24A.  31—33.  37.  37 A. 

42.  52.  55.  58.  84.  89.  91.  91A.  107. 
Gesandtschaft    auf    dem    Regensburger 

Reichstag  1546  130.  144A.  183A. 
Desgl.  auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu 

Worms  1546  78.  83—85.  88.  88A.  91.  93. 
Verhältnis  zum  Kaiser  16.  27  A.  29.  29 A. 

30A.  35.  36.  39—41.  46.  47.  51.  83—85. 

101.  lOlA.  113.  113A.  118.  125.  136A. 

141.  153.  156.  176.  263A.  318.  562.  594. 

694A. 
Entsetzung   vom   Amte   113—114.    118. 

119.  141. 
Beziehungen  s.  Naves;  Pfalz,  Kurfürst. 
Politische  Agenten  s.  Löwenberg;  Neune- 

ahr. 
Sekretär  s.  Büchel. 
Hofprediger  s.  Hardenberg. 
Koadjutor  113.  113A.  118.  562. 
Köln,  Erzbischof  Adolf  von  Schaumburg  (seit 

1546,  VII,  3)  1125.  1196.  1196A.  1203. 
Gesandtschaft  auf  dem  kaiserlichen  Tage 

zu  Ulm  1547  738. 
Desgl.    auf    dem    Augsburger    Reichstag 

1547/48  763.  778A.  803A.  812.  820A. 

840.  901.  906.  906A  s.  auch  Billick. 
Köln,  Erzstift  24.  27 A.  84.  lOOA.  113. 113A. 

118. 134. 310. 318. 
Domkapitel  29.  29  A.  31.  83.  84. 118  s.  auch 

Arnoldi. 
Gesandtschaft  der  protestant.  Stände  bei 

demselben  März,  April  1546  9.  9A.  18A. 

19 A.  83.  84. 
Domdechant  s.  Stolberg-Königstein. 


Dompropstei57lA. 

Stände  84-  118. 

Landtag  7.  88. 
Köln,  Reichsstadt  am  Rhein,  Preuss.  Rhein- 
provinz 5.  21.  28A.  39A.  101.  lOlA. 
235.  263.  263A.  276.  276A.  280.  369. 
507.  509.  510A.  515.  537.  550.  562.  578. 
579.  651.  657.  660.  705.  794A.  964A. 
1074.  1076.  1076A.  1196.  1196A.  1222A. 

Gesandtschaft  der  protestant.  Stände  da- 
selbst März,  April  1546  9.  9A.  18A. 
19 A.  83. 

Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  767  A.  783 A.  784.  1026 A. 

Desgl.  auf  dem  Speierer  Münztag  Februar 
1549  1139  A.  1140  A. 

Desgl.  September  1549  1239  A. 

Verhältnis  zum  Kaiser  637.  1196.  1196A. 

Anwesenheit  des  Kaisers  September  1548 
1076—1077.  1079—1082.  1104.  1104A. 

Beziehungen  s.  Frankfurt  am  Main. 

Komerstadt,  Dr.  Georg,  Rat  des  Herzogs 
Moritz  von  Sachsen  538A.  539 A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
904A. 
Königsberg,     Stadt,     Bayer.     Reg.-Bez. 
Unterfranken  595. 
Schloss  und  Herrschaft  daselbst  1196. 
Amtmann  s.  Thann,  Eberhard  von  der. 
Königsfelden,  Kloster,  Kanton  Aargau. 
Tag  von  Basel,  Bern  und  Zürich  daselbst 

November  1546  501 A. 
S.  auch  Basel;  Bern;  Zürich. 
Königstein  s.  Stolberg. 
Könneritz,  Erasmus  von,    kursächsischer 
Rat  und  Amtmann  auf  dem  Schneeberg. 
Bei    der    Gesandtschaft    der   protestant. 
Stände  zum  Kaiser  Februar,  März  1546 
39A. 
Kammerrat  im  Schmalkald.  Kriege  289 A. 
290 A.  334. 
Konstantinopel,  Stadt  46.  200A  s.  auch 

Türken. 
Konstanz,     Bischof     Balthasar    (f  1531) 

s.  Hildesheim. 
Konstanz,  Bischof  Johannes  von  Wetza, 
zugleich  Erzbischof  von  Lund  und  Erz- 
bischof von  Roeskilde  (1537—1548)  261. 
Werbung  für  den  Kaiser  bei  den  Eid- 
genossen 1546/47  134.   146.   147.   149. 
153.  156.  165.  165A.  191A.  743. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

840. 
Tod  13.  Juni  1548  992.  992A. 
Beziehungen  s.  Uim. 
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Konstanz,  Bischof. 


Kopp. 


Konstanz,   Bischof  Christof  Metzler  von 

Andelberg    (seit    1648)    1101.    1215A. 

1217A. 
Konstanz,  Stift  335. 1216. 
Konstanz,  Konzil  von  (1414—1418)  787. 

796A.  932. 
Konstanz,  Reichstag  1507  812A. 
Konstanz,  Reichsstadt  am  Bodensee,  in 

Baden  9A.  33A.  86.  94A  192.  196.  203. 

226.  288A.  324.  361A.  364A.  434.  434A. 

455.  455A.  510A.  519A.  572A.  593A. 

1278. 1280. 1280  A. 
Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46  7A. 
Desgl.  zu  Ulm  1546  191A.  239A.  274A. 

281A.  354A.  358A.  378A.  384A.  437 A. 

444A.  486.  492A  s.  auch  Kurnstaller. 
Verhandlungen  mit  den  Eidgenossen  im 

Auftrage  des  Schmalkald.  Bundes  1546 

19A.  86.  86A.  150.  169A.  183.  191A. 

198.  201A.  303A.  553.  565. 
Desgl.  auf  dem  Eidgenöss.  Tage  zu  Baden 

Juli  1546  218.  226A.  235.  236.  241  s. 

auch  Hochrutiner. 
Desgl.  zu  Baden  August  1546  269.  269A. 

280.  299—303  s.  auch  Hochrutiner. 
Im  Schmalkald.  Kriege  307  A.  576.  680. 

726A.  731A. 
Vertretung  auf  dem  Tage  zu  Ulm  Januar 

1547  551 A.   565—566  s.   auch   Kurn- 
staller, 
Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 

Regelung  der  Kriegsschulden  802.  818  A. 

837 A.  869 A.  871.  1137.  1137 A.  1185  bis 

1186. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  802.  837 A.  927 A.  937.  945. 

945A.  987A.  992.  992A.  1011.  lOllA. 

1017A.  1032—1033.  1047.  1047A.  1116 

s.     auch     Blaurer,     Thomas;     Hurus, 

Hieron. ;  Labhart. 
Stellungnahme  zum  Interim  1011.  lOllA. 

1017  A.    1033.    1033  A.    1047.    1047  A. 

1084A. 
Verhältnis  zum  Kaiser  277  A.  278 A.  542. 

566.  574.  577.  581.  594.  595.  602.  602A. 

621 A.  624.  625.  627.  641.  648.  650—651. 

674A.    675.    726A.    731A.   824.   837A. 

925A.  937.  945.  945A.  992.  992A.  1032. 

1033. 1047.  1047  A.  1055.  1055  A.  1059  A. 

1084. 1084A.  1116. 1164.  s.  auch  Landau. 
In  die  Acht  erklärt  August  1548  1048  A. 

1049. 1049  A.  1086. 1116. 
Handstreich  auf  Konstanz  August  1548 

1048.  1048  A.  1053. 1053  A.  1059. 1059  A. 

1084 A  s.  auch  Vives. 


Eroberung  Oktober  1548  1089 A.  1108  bis 

1109.  1116.  1117.  1173A.  1174.  1174A. 

1216.  1278—1280  s.  auch  BoUweiler. 
Beziehungen   zu   Lg.  Philipp   79A.  86A. 
Desgl.  zu  den  Eidgenossen  576.  594.  601A. 

617.  648.  660.  674—675.  1048.  1048A. 

1108. 1109  A. 
Desgl.  zu  Frankreich  641.  641A. 
Desgl.  zu  Strassburg  356—358.  370.  390. 

408.    515.    545—546.    549.    552—553. 

565—566. 569 A.  573—574. 577  A.  580  bis 

582.  583A.  588.  588A.  591.  595.  617. 

621A.  624.  625.  646—647.  650.  650A. 

651A.   871.  924—925  s.   auch  Hurus; 

Molckenbur. 
Desgl.  zu  Zürich  437A.  510A.  513.  580. 

675A. 
S.    auch    Braunschweigische   Defensions- 

verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 
Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über 

den  Braunschweigischen  Prozess  886A. 

1199A.  1200A.  1264A.  1273A. 
Beziehungen  s.  auch  Basel;  Bern;  Schert- 

lin;  Ulm. 
Bürgermeister  und  Reichsvogt  s.  Blaurer, 

Thomas. 
Königlicher  Stadthauptmann  s.  BoUweiler, 

Nikolaus  von. 
Hauptmann  s.  Egli. 

Ratsherren  s.  Hochrutiner;  Hurus,  Hie- 
ron.;  Hurus,   Onuphrius;   Kurnstaller; 

Labhart;  Molckenbur;  Muntprat;  Zwick, 
Stadtschreibers.  Vögeli. 
Prediger  s.  Blaurer,  Ambrosius. 
Kanzlei  1109. 
Konzil  (s.  auch  Bologna;  Trient)  5.  16.  32. 

37.  45.  49.  50.  65.  72.  82. 165.  217A.  272, 

273.   283.   300—302.   312.   314A.   362. 

362A.  380.  416A.  573.  626.  639.  683. 

686.  750.  762.  762 A.  767.  769.  770.  781 A. 

782.  784.  786.  789—790.  791A.  792A. 

794—798.    801.    802.    808.    810.    812. 

833—834.  836.  836A.  842A.  859.  860. 

862.  864—868.  905.  910.  920.  948.  976. 

980.  981.  987 A.  988.  1013A.  1014.  1015. 

1032.  1051.  1062.  1077.  1079A.  1080. 

1081.  1095.  1122.  1163A  s.  auch  Frank- 
reich;  Hessen,  Lg.   Philipp;   Karl  V.; 

Papst;  Sachsen,  Kurfürst  Joh.  Friedr.; 

Schmalkald.  Bund;  Strassburg, Stadt D. 
Kopp,   Dr.  Heinrich,   Strassburger   Syndi- 
kus;    Schwiegersohn    von    Matthaeus 

Geiger  707  A.  712.  849 A.  1031A.  1237  A. 

1243. 1243  A. 
Gesandtschaft  an  den  kaiserlichen   Hof 

nach  Brüssel  wegen  des  Interims  Februar 


Kopp.  —  Landenberg. 
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Ms  Juni  1549  1131A.  1134A.  1136A. 
1140—1141.  1151—1152.  1154—1156. 
1159.  1159A.  1160A.  1170A.  1174  bis 
1178.  1183  A.  1184. 1192—1196. 1202  bis 
1203.  1205—1208.  1212—1215.  1219A. 
1220—1223  s.  auch  Anas;  Bertano; 
Granvella;  Hass;  Karl  V. 

Körner,  Wolf  gang,  Kanonikus  an  Jung 
St.  Peter  zu  Strassburg  1268A. 

Kösching,  Markt,  Bayer.  Reg.-Bez.  Ober- 
bayern 326— 328. 

Kost  heim,  Dorf  am  Main,  Hess.  Provinz 
Rheinhessen  297. 

Kraft,  Hans,  Ulmer  Ratsherr  333A.  334A. 
Sendung  nach  Augsburg  im  Auftrage  des 
Schmalkald.  Bundes  Juli  1546  246A. 

Kraichgau,  der,  zwischen  Schwarzwald 
und  Odenwald  512.  570. 571.  947. 

Krain,  Herzogtum  99 A. 

Krakau,  Stadt  an  der  Weichsel,  Hauptstadt 
von  Kleinpolen  1179. 

Kram,   Franz,   Rat   des   Hz.  August   von 
Sachsen. 
Gesandter  am  kaiserlichen  Hofe  zu  Brüssel 
1549 1141A. 

Krauthain,  Dorf  (jetzt  in  Leipzig  ein- 
gemeindet) 568.  569. 

Kr  et  z  er,  Philipp,  Reisiger  Knecht  des 
Grafen  Philipp  von  Hanau-Lichtenberg 
320.  321. 

Kreuzburg,  Stadt  an  der  Werra,  Preuss. 
Reg.-Bez.  Kassel  169 A. 

Kreuznach,  Stadt  an  der  Nahe,  Preuss. 
Reg.-Bez.  Koblenz  276.  303.  332. 

Kronberg,  Hartmut  von,    kurmainzischer 
Marschall,   Landhofmeister   und   Amt- 
mann zu  Höchst  und  Hof  heim. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
804.  804A. 

Krontal,  Weiler,  Kreis  Molsheim,  Unter- 
elsass;  im  Besitz  der  Stadt  Strassburg 
572A. 

Kropf,  Johann,  Ratsherr  zu  Oppenheim 
318.  323. 

Krug,  Johann,  hessischer  Zollschreiber  zu 
St.  Goar  277  A. 

Kruss,  Konrad,  Strassburger  Maurer  und 
Schöff  656A. 

Kues,  Dorf  an  der  Mosel,  Preuss.  Reg.-Bez. 
Trier  287. 

Kugelbach,  Bartholomaeus,  Strassburger 
Söldner  254A. 

Kugler,  Jakob,  Strassburger  Bürger  297 A. 
298A.  318. 

Kulmbach,  Stadt  am  Main,  Bayer.  Reg.- 
Bez.  Oberfranken  615. 
Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV. 


Küng,     Balthasar,     Strassburger     Bürger 
1070A. 

Kurnstaller.   Ludwig,  Konstanzer  Rats- 
herr. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 

1546  274A.  281A.  354A.  358A.  378A. 
Desgl.  auf  dem  Tage  zu  Ulm  Januar  1547 
565.  565A. 

Kurtz,  Sebastian,  Faktor  der  Pugger  am 
kaiserlichen  Hofe  580.  580 A. 

Kyburg,  Grafschaft  594. 

L. 

Labhart,  Peter,  Konstanzer  Ratsherr. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

927 A.  987 A. 
Ladenburg,  Stadt  am  Neckar,  Bad.  Kreis 

Mannheim  24.  77A.  79.  85A.  369.  511. 

512.  669A. 
Lahr,  Stadt,  Bad.  Kreis  Off enburg  189. 
Laibach,     Hauptstadt    des     Herzogtums 

Krain  99A. 
Lamb,  Dr.  Hieronymus  zum,  Frankfurter 

Stadtadvokat  20 A.  62A.  505 A.  535  bis 

536.  810A.  1137A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

956A.  969 A.  970A. 
Mitwirkung  beim  Braunschweigischen  Pro- 

zess  829A.  845—849.  901.  901A.  902A. 

926A.  927A.  933A.  945.  945A.  983A. 

1119A.  1124.  1125.  1139A.  1141—1143. 

1146.  1171.  1171 A.  1198—1200. 1228  bis 

1229.  1232A.  1233A.  1237.  1241.  1244. 

1245.  1247A.  1253A.  1258A.  1271  bis 

1277. 
Schwagers.  Reif f stock;  Ziegler. 
Lamb,  Dr.  Marx  zum,  Syndikus  von  Speier 

513A.  514A. 
Mitglied  des  Ausschusses  zur  Revision  der 

Reichskammergerichtsordnung  auf  dem 

Augsburger   Reichstag   1547/48  803A. 

878A. 
Lambethhall,  Londoner  Residenz  des  Erz- 
bischofs von  Canterbury  1180 A. 
Landau,   Reichsstadt,   Bayer.    Rheinpfalz 

33.  55.  335  A. 
Landau,  Hans  Jakob  von,  Ritter,  kaiser- 
licher Rat,  Landvogt  zu  Nellenburg. 
Bemühungen   um    die   Aussöhnung   von 

Konstanz  mit  dem  Kaiser  1547  648. 

648A.  650.  650A. 
Landenberg,  Christof  von. 

Werbungen  für  Hz.  Heinrich  d.  J.  von 

Braunschweig- Wolfenbüttel  79.  79A. 
Tod  119. 
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Landsberg.  —  Lersner,  Heinrich. 


Landsberg,  Bastian  von,  Reichsritter  im 
Unterelsass,  Vitztum  des  Bischofs  von 
Strassburg  571.  769.  770A.  815A. 
Mitwirkung    bei    den    Interimsverhand- 
lungen mit  dem  Strassburger  Rat  1057  A. 
1095A.  1133A.  1134A.  1169A.  1208  bis 
1212. 
Landsberg,   Wolf  von,  Vitztum  des  Bi- 
schofs von  Strassburg  224A. 
Landschad,  Christof,  Hofmeister  des  Her- 
zogs Wolfgang  von  Pfalz-Zweibrücken 
278A. 
Landschad  von  Steinach,  Hans  Pleickart, 
Schwiegersohn  Philipps  von  Helmstadt 
157.  157A. 
Landshut,  Stadt  an  der  Isar,  Bayer.  Reg.- 
Bez.  Niederbayern  250.  261.  309.  313. 
329  A.  359  A. 
Vitztum  261 A. 
Landvogtei  s.  Hagenau. 
Langen,    Herbort    von,    Hauptmann    im 
Dienste    von    Hz.  Heinrich    d.  J.    von 
Braunschweig- Wolfenbüttel  73.  611. 
Langenau,   Stadt,  Württemberg.   Donau- 
kreis 438A. 
Langenmantel,     Joachim,     Augsburger 
Ratsherr. 
Kriegsrat  im  Schmalkald.  Kriege  213  bis 

214. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 
1546  456A.485A.  507 A. 
Langenmantel,    Matthaeus,    Augsburger 
Ratsherr. 
Auf  dem   Regensburger   Reichstag  1546 

220. 
Kriegsrat  im  Schmalkald.  Kriege  360A. 
385A.  463.  463A.  467A.  492A. 
Langensalza,    Stadt,    Preuss.    Reg.-Bez. 

Erfurt  568.  582.  582A. 
Langhans  (Lun),   Hauptmann    in  strass- 
burgischen    und    hessischen    Diensten 
80—81.    158.    188.    188A.    190A.    228. 
736  A. 
Langosco,  Johann  Thomas  von,  Graf  von 
Stroppiana. 
Savoyischer    Gesandter   auf    dem   Augs- 
burger Reichstag  1547/48  721 A. 
Languedoc,  französische  Landschaft. 

Dortige  Protestanten  97.  98. 
Langwedel,  Flecken  an  der  Weser,  Preuss. 

Reg.-Bez.  Stade  27 A. 
Latron  s.  Lodron. 
Laubespine  s.  Bassefontaine. 
Lauenburg  s.  Löwenberg, 
Laufen,  Dorf,  Bad.  Kreis  Lörrach  696. 


Lauffen,  Stadt  am  Neckar,  Württemberg. 

Neckarkreis  548  A. 
Lau  in  gen,   Stadt  an  der  Donau,   Bayer. 

Reg.-Bez.  Schwaben  46A.  269A.  425A. 

427.  438A.  449.  458.  459A.  460A.  461. 

464A.  473.  482.  488A. 
Lauis    (Lugano),    Eidgenössische    gemeine 

Herrschaft    (jetzt     Stadt  im    Kanton 

Tessin)  226. 
Lausanne,  Stadt  am  Genfer  See  97. 

Prediger  s.  Viret. 
Lausitz,  die  568. 
Lauter  s.  Lüder. 

Lavater,  Ludwig,  Studentin  Strassburg, 
später  Prediger  in  Zürich,  Schwieger- 
sohn Bullingers. 
Briefwechsel  mit  Bullinger  583A.  618A. 
669  A. 
Lebertal,  das,  im  Kreise  Rappoltsweiler, 

Oberelsass  265. 
Lech,Fluss241.  249.  404. 
Lechenich,  Dorf,  Preuss.  Reg.-Bez.  Köln 

309.  310. 
Lechrain,  der,  bei  Augsburg  220.  221.  223. 
Leiningen,  Graf  Engelhard  von  356 A. 
Leipheim,   Stadt  an  der  Donau,  Bayer. 
Reg.-Bez.    Schwaben    134.    142.    147. 
150A.  155.  164.  171A.  196.  219 A.  438A. 
442. 
Ulmischer  Vogt  s.  Roth. 
Leipzig,  Stadt  in  Sachsen. 

Belagerung   durch    den   Kurfürsten   von 

Sachsen  Anfang  1547  560A.  562.  568. 

569.    576A.    580.    580A.    582.    582A. 

583A.  584.  587.  596.  610.  674A. 

Leipziger  Konvent  Dezember  1548  1112A. 

Leipziger  Interim  1112A. 

Leipziger  Theologen  s.  Alesius;  Camera- 

rius;  Pfeffinger;  Ziegler. 
Amtmann  von  Leipzigs.  Carlowitz. 
Leipzig,  Martin  s.  Braun,  Martin. 
Lemgo,  Stadt  in  Lippe  611.  612. 
Lenglin,    Johann,    Strassburger   Prediger 
an  St.  Wilhelm;  Stiftsherr  zu  St.  Stefan 
95A.  117A.  972A.  1204.  1204A.  1270. 
Briefwechsel  mit  Bucer  1128A. 
Desgl.  mit  Calvin.  1266 A. 
Leon  s.  Lyon. 

Lersner,    Dr.  Heimich,  hessischer  Rat  67. 
87.  89.  562.  562A.  578A.  579.  652A. 
Reise  zu   Hz.  Moritz  von   Sachsen  1547 

1248—1249. 
Als   Gesandter  am  kaiserlichen  Hofe  in 
Brüssel  1549 1194. 1194A. 


Lersner,  Jakob.  —  Lipomani. 
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Lersner,  Jakob,  Lic.  jur.,  hessischer  Rat, 

Bruder  des  Vorgenannten  399A.  680A. 
Reise  nach  Italien  zur  Rechtsberatung  in 

der  Braunschweigischen  Angelegenheit 

1544145  1245.  1245A.  1251. 
Klosterkommissar  im  Schmalkald.  Kriege 

290A. 
Bei  der  Gesandtschaft  des  Schmalkald. 

Bundes    nach    England    1546147    487. 

499A.  505—506.  532A.  545A.  553.  599. 

653.  683—685. 
Lesch    von   Mühlheim,    Marx,     hessischer 

Musterherr  190A.  229A.  316.  395.  439. 

561. 
Lete,  Peter,  Hauptmann  unter  Georg  von 

Reckerode  168. 
Leuchtenberg,  Landgraf  von  634.  684 A. 

657.     1151. 
Leutkirch,     Reichsstadt,     Württemberg. 

Donaukreis. 
Darlehen  an  den  Schmalkald.  Bund  1546 

1137.  1137A. 
Leva  (Leyva),  Antonio  de,  Generalkapitän 

von  Mailand  (f  1536)  380. 
Leyen,  von  der,  Trierer  Domherr. 
Mitglied  des  Interimsausschusses  auf  dem 

Augsburger   Reichstag   1547/48  856A. 

858—868. 
Lichhardt,     Dr.  Johann,     Professor    der 

Rechte  in  Tübingen  1229.  1230A. 
Lichtenberg,  Dorf,  Hess.   Provinz  Star- 
kenburg. 
Kellner  271A. 
Lichtenberg  s.  Hanau. 
Lichtenberg  s.  Zweibrücken. 
Lichtenstein,    Veit   von,    kursächsischer 

Edelmann  237.  238  A. 
Liegnitz,  Herzog  von  1151. 
Li  er    (Lyere),    Johann    von,    kaiserlicher 

Kriegskommissar  in  deutschen  Landen 

714A.    939.    939A.    947.    1145.    1196. 

1226—1227. 1238. 
Auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Ulm  1547 

696—697. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

768.  973.  973 A.  997.  1001.  1011.  1011 A. 
Sendung  nach  Nürnberg  wegen  des  Inter- 
ims Juni  1548  997.  997 A.  1009A.  1011. 

lOllA. 
Lieser,  Dorf  an  der  Mosel,  Preuss.  Reg.- 

Bez.  Trier  287. 
Ligny  am   Ornain,   Stadt,  D^part.   de  la 

Meuse  443.  443  A.  671 A. 
Limburg,  Stadt  im  gleichnamigen  Herzog- 
tum 44. 


Lindau,  Reichsstadt  am  Bodensee,  Bayer. 

Reg.-Bez.    Schwaben  417.   424A.   445. 

572A.  580.  581. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 

7A. 
Desgl.  zu  Worms  1546  85.  87.  90.  91A. 
Desgl.  zu  Ulm  1546  150.  201A.  444A.  486. 

492  A. 
Verhandlungen  mit  den  Eidgenossen  im 

Auftrage  des  Schmalkald.  Bundes  1546 

169  A.  191A.  201A. 
Im  Schmalkald.  Kriege  192.  226.  307A. 

351 A.  438 A.  580.  581  s.  auch  Ebner, 

Pantaleon. 
Verhältnis  zum  Kaiser  277 A.  278 A.  542. 

565.  566.  575.  577.  591.  594.  594A. 
Aussöhnung  mit  Kg.  Ferdinand  801.  825. 

826  A. 
Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 

Schmalkald.  Kriegsschulden  730A.  802. 

818A.  1137  A.  1157—1158.  1185—1191. 
Schadenersatzansprüche    des    Deutsch- 
ordensmeisters 929 — 931. 
Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage 1547/48  932.  1009A.  1011.  1017A. 

1033.  1033A.  1041.  1045.  1045A.  1047. 

1050  A. 
Stellungnahme  zum  Interim  1009.  1011. 

101  lA.  1017  A.  1033.  1033  A.  1041  bis 

1042.  1045.  104oA.  1047.  1054—1056. 

1059A.  1061A.  1084A. 
Auszug  der  vermögenden  Bürger  infolge 

des  Interims  1045A. 
Beteiligung  am  Braunschweigischen  Pro- 

zess  932.  1139A.  1142A.  1143A.  1166A. 

1199A.    1201A.    1228—1229.    1231A. 

1236A.  1240.  1264A.  1274A. 
Beziehungen  zu  Augsburg  135. 
Desgl.    zu    Strassburg    135.    135A.    357 

s.  auch  Pappus. 
Bürgermeister  s.  Pappus. 
S.    auch    Braunschweigische   Defensions- 

verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 
Lindenfels,     Hans    (von),     Strassburger 

Altammeister  und  Xllier  (f  1548)  324. 

324A.    508A.    569A.    572—673.    584. 

585A.  588—591.  624A.  666—669.  697 A. 

726—729. 
Lingolsheim,  Dorf,  Kreis  Erstein,  Unter- 

elsass  224A. 
Linz,  Stadt  an  der  Donau,  Oberösterreich 

273.  830A. 
Lipomani,   Aluigi,   Bischof   von   Verona, 

ausserordentlicher   päpstlicher  Nuntius 
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Lipomani.  —  Machtolf. 


beim  Kaiser  seit  Herbst  1548  928. 1095  A. 
1096A.  1155  A.  1206. 1206  A. 
Briefwechsel  mit  Farnese  1162A.  1164A. 
1177A. 

Lippe,  Bernhard,  Graf  zur  126.  611.  611A. 
Lippische  «kuntschaft»  126.  126A.  136A. 

Lippe,  Graf  Schaft  657. 
Statthalter  s.  Donap. 

Locarno  s.  Luggarus. 

Lodron,  Graf  Giambattista,  Feldhaupt- 
raann  Kg.  Ferdinands  in  Böhmen  538 A. 

London,  Hauptstadt  von  England  698. 
599  A.  685  A.  1180 A  s.  auch  Lambethhall. 

Longueval,  Nikolaus  Bossut  de,  franzö- 
sischer Hofmann  bei  Franz  1.  3.  25. 
366—366.  443.  470.  600A. 

Lorch,  Stadt,  Württemberg.  Jagstkreis 
510A. 

Löscher,  Abraham,  Humanist  und  Rechts- 
gelehrter 921 A. 

Losensteinleiten,  Gemeinde  in  Österreich 
ob  der  Enns  181. 

Lothringen,  Claude  de  Guise,  Herzog  von 
74.  644. 

Lothringen,  Franz,  Herzog  von  440.  644. 

Lothringen,  Christine,  Herzogin  von, 
Witwe  des  Vorgenannten  644.  651.  803. 
1163. 1163  A. 

Lothringen,  Herzogtum  222.  223.  263A. 
328A.  438.  462.  600 A.  694.  887 A.  1267 A. 

Louvain  s.  Rognac. 

Löwen,  Stadt  und  Universität  im  Herzog- 
tum Brabant  795  A.  1161. 

Löwenberg,    Sibert   (Siebert)    von,    poli- 
tischer Agent  des  Erzbi.  Hermann  von 
Köln  und  des  Lg.  Philipp  51.  113. 114. 
Gesandtschaft    zu    Naves   Februar   1546 
28—29.  34A.  40.  40A. 

Lewis  s.  Lauis. 

Lübeck,  Reichsstadt. 

Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46  7A. 
Desgl.    auf    dem    Augsburger    Reichstag 
1547/48  842  A.  892 A.  957  A.  966 A.  967  A. 
968.   969A.   982A.   996.    1009A.    1023. 
1024As.  auch  Rudel. 
Stellungnahme  zum  Interim  996. 
Ratsherr  s.  Rudel. 

Lucca,  Hauptstadt  des  gleichnamigen 
Herzogtums  380. 

Lucklura,  Dorf  ander  Waheim  Herzogtum 
Braunschweig,  Deutschordenskomturei 
930  A. 

Lüder,  Heinz  von,  hessischer  Hauptmann 
in  Ziegenhain  1251. 1251 A. 


Lugano  s.  Lauis. 

Luggarus  (Locarno),  eidgenössische  ge- 
meine Herrschaft,  jetzt  Stadt  am  Lago 

Maggiore  im  Kanton  Tessin  226. 
Lullus,   Johannes,  Frankfurter  Prädikant 

536. 
Lun  s.  Langhans. 

Lund,  Erzbischof  von  s.  Konstanz,  Bischof. 
Lüneburg,  Herzöge  von  s.  Braunschweig. 
Lussheim,  Alt-  oder  Neu-,  Dorf  am  Rhein, 

Bad.  Kreis  Mannheim  319.  326.  339A. 
Luther,    Dr.  Martin,    Reformator    263 A. 

794A.  865. 1175 A.  1177. 
Tod  18.  Februar  1546  61.  99A. 
Anhänger  96.  141.  376A. 
Lutter,   Dorf,   Kreis  Altkirch,   Oberelsass 

1278.  1279A. 
Lütt  ich,    Bischof    Erzherzog    Georg    von 

Österreich  136A. 
Lüttich,  Stadt  39. 
Lutz,  Konrad,  Bürgermeister  von  Speier 

339.  369. 
Lützelstein,  Stadt,  Kreis  Zabern,  Unter- 

elsass  1204A. 
Lux,  Hans,  Strassburger  Ratsherr  1053. 
Luxemburg,  Herzogtum  44. 1196. 

Präsidenten  s.  Hass;  Naves. 
Luxemburg,  Stadt  39.  47.  50.  51A.  694. 

1166. 1156A. 
Luzern,    Hauptstadt    des    gleichnamigen 

Kantons  223.  269 A.  458  A.  1041 A. 
Beziehungen  zu  Strassburg  176. 
Lyon,  Stadt,  D^part.  Rhone  15.  15A.  233. 

282.  305A.  317.  317A.  322A.  360—363. 

364A.  366.  366.  372.  374.  374A.  382. 

383.   394.   397.   397A.   402.   403.   411 

419—421.   429.   434.   434A.   443.   464. 

469.   471.   483.   484.   491A.   502—503. 

656A.  672A.  711A.  712A.  718.  718A. 

772—773.  778A.  804.  827.  872A.  1042. 

1280  A. 
Königliches  Hofgericht  daselbst  772—773. 

778A. 
Kaufleute  282.  402.  707  A.  776.  778 A.  827. 

827  A. 
Welsche  Kaufleute  s.  Strozzi,  Leo,  Peter. 
Deutsche  Kaufleute  s.  Ingold;  Kleberger, 

Hans;  Meuting;  Weickmann. 
Bürger  s.  Volet. 

M. 

Maastricht,  Stadt  im  Herzogtum  Brabant 
29.  30A.  34A.  38—39.  44.  78A.  292. 

Machtolf,  Johann,  Lic.  jur.,  Stadtschreiber 
von  Esslingen  261—262.  498  A.  499 A. 
1064A.  1229A. 


Macke.  —  Major. 
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Macke,  Hartmann,  von  Habchenheim,  in 

Erfurt  580 A. 
Mäcon,  Bischof  von  s.  Chätel. 
Madruzzo,    Gaudentius,   Rat   Kg.   Ferdi- 
nands; Vater  von  Hildebrand  M.  und 
des  Kardinals  von  Trient. 
Mitglied  des  Interimsausschusses  auf  dem 
Augsburger  Reichstag  1547/48  855 — 868. 
Madruzzo,  Hildebrand,  kaiserlicher  Oberst 
121.  140.  146.  212.  221.  395.  614.  657. 
Madruzzo,  Kardinals.  Trient. 
Magdeburg,  Erzbischof  Johann  Albrecht, 
Mg.  von     Brandenburg     (1545 — 1547), 
Bruder  Albrechts  d.  Ä.  526. 
Magdeburg,  Stift 568. 
Magdeburg,   Stadt  an  der  Elbe,  Preuss, 
Provinz  Sachsen  20 A.  89. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 
Desgl.  zu  Ulm  1546  328—329.  409  A.  445  A. 

475—477. 
Tag  der  Städte  des  sächsischen  Schmal- 
kald. Bundeskreises  Februar  1547  606. 
606A.  616.  616A. 
Im  Schmalkald.  Kriege  518.  518A.  610A. 
Beziehungen  zum  Kaiser  945. 
In  die  Acht  erklärt  763.  763A.  824.  824A. 
1205.  1205  A.  1215. 1215  A.  1220. 1220  A. 
1238  A. 
Teilnahme  am  Braunschweigischen  Pro- 

zess  1273A. 
S.    auch    Braunschweigische   Defensions- 
verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 
Mähren,  Markgrafschaft  18. 
Mai  er  s.  Mayer,  Nikolaus. 
Maifeld  s.  Münstermaifeld. 
Mailand,   Herzogtum  97.   223.   431.   581. 
1173A. 
Statthalter  s.  Gonzaga. 
Generalkapitän  s.  Leva. 
Sekretär  s.  Merbelius. 
Mailand,  Stadt  12.  212A.  213.  213A.  239. 
254.   314A.   353.   455.   581.   619.   641. 
1009  A.  1060. 
Rüstungen  zum  Schmalkald.  Kriege  für 
den    Kaiser    140.    225.    226A.    249A. 
270—271.  431.  434—435.  471.  485. 
Kaiserliche  Post  455. 
Main,  der  297.  298.  338.  350.  355.  359.  561. 
Mainfeld  s.  Münstermaifeld. 
Mainz,  Erzbischof  Sebastian  von  Heussen- 
stamm  13.  34A.  35A.  47.  47A.  94A. 
95. 136A.  392. 1219 A. 
Gesandtschaft    auf    dem    Regensburger 
Reichstag  1546  130. 136A.  144A.  151. 


Im  Schmalkald.  Kriege  255. 276. 297—298. 

317—318.  320—321.  338.  349.  350.  359. 

377.  410.  489A.  547A.  559.  559A. 
Gesandtschaft  auf  dem  kaiserlichen  Tage 
zu  Ulm  1547  720.  721.  729.  736.  738 

s.  auch  Pirer. 
Desgl.  zu  Augsburg  1547  757—760  s.  auch 

Pirer. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

760.  763.  778.  803  A.  840.  855—868.  901. 

923A.  933.  941A.  950—953.  959.  962A. 

969A.  984.  984A.  1024.  1024A  s.  auch 

Kronberg;  Pirer;  Tilmann. 
Leiter   des   Interimsausschusses   daselbst 

855—868. 
Gesandtschaft  auf  dem  Oberrheinischen 

Kreistage    und    Münztage    zu    Speier 

Feiruar    1549    1139.    1139A    s.    auch 

Matthias. 
Kanzlers.  Matthias;  Pirer. 
Vicekanzler  s.  Tilmann. 
Marschall  und  Landhofmeister  s.  Kron- 
berg. 
Räte  s.  Cuno;  Fisch;  Tilmann. 
Kanzlei   729.    736A.    737A.    797.   813A. 

819A.  940.  969A.  1005A.  1006A.  1023. 

1024—1025. 1079  A. 
Sekretär  855. 1024A. 

Verwaltungsbeamte  s.  Kronberg;    Stock- 
heim. 
Hofmeister  s.  Hattstein. 
Mainz,  Weüibischof  s.  Heiding. 
Mainz,  Erzstift  296.  319.  359.  410.  522.  526. 

531.  546.  547  A.  559.  559 A.  561. 
Domherr  s.  Hund. 
Adel  347. 

Provinzialsynode  Mai  1549  1167—1168. 
Mainz,    Stadt  am   Rhein,   Hess.   Provinz 

Rheinhessen  166.  794A.  1069.  1095A. 

1096  A.  1219  A. 
Bedrohung  durch  die  Hessen  im  Schmal- 
kald. Kriege  August  1546  276.  276A. 

296—298.  310.  317—318.  330.  338. 
Desgl.    durch   Büren   278  A.   286 A.   287. 

309—310.    320—322.    332.    338—339. 

341.  347  A.  349.  359.  559.  559 A.  566. 
Kaiserlicher  Musterplatz  507  A. 
Adelstag  daselbst  1546  118A.  127.  127 A. 

139  A. 
Aufenthalt  des  Kaisers  daselbst  Septemier 

1548  1075A.  1076.  1076A.  1079A. 
St.  Stefansstift  daselbst  286. 
Bürger  318. 
Major,  Georg,  Professorin  Wittenberg. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546  17. 

46A. 
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Malesherbes.  —  Massenbach. 


Malesherbes,  Dorf  sw.  von  Fontainebleau, 

D^'-part.  Seine  et  Marne  282.  282A. 
Mal o per a,  Claudius. 

Savoyischer    Gesandter   auf   dem    Augs- 
burger Reichstag  1547/48  721A. 
Malsburg,   Georg  von  der,  Hofmarschall 

des  Bischofs  von  Münster  113.  113A. 
Malsburg,  Hermann  von  der,   hessischer 
Marschall  99A.  163.  163A.  330.  332A. 
368.  391. 1253. 
Sein  Sohn  Otto  163. 163A. 
Malta,  Bischof  Balthasar  von  s.  Hildesheim. 
Malvenda,  Pedro,  spanischer  Theologe. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546  16. 

17.  45.  95. 
Bei  den  Interimsverhandlungen  auf  dem 
Augsburger    Reichstag    1547/48    798. 
798  A. 
Mandosse  s.  Mendoza. 
Mani,  Benedikt,  Schweizer  Landsknechts- 
hauptmann 351.  351 A. 
Manlich,  Hans,  Strassburger  Schneiderund 

Schöff  656A. 
Mannheim,  Stadt  am  Rhein  und  Neckar, 

in  Baden  330. 
Mansf  eld,  Graf  Albrecht  von  68.  398A.534. 
Gesandtschaft  auf  dem  Sehmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A.31A. 
Im  Sehmalkald.  Kriege  568.  698. 
Auf   dem    Speierer   Münztage   September 

1549  1239.  1239A. 
Teilnahme  am  Braunschweigischen  Pro- 

zess  1273  A. 
S.  Braunschweigische    Defensionsver- 
wandte;  Sehmalkald.  Bundesstände. 
Mantua,  Herzog  von  s.  Gonzaga. 
Mar b ach,  Stadt  am  Neckar,  Württemberg. 

Neckarkreis  548  A.  572. 
Mar b ach,  Hof,  Kieis  Kolmar,  Oberelsass 

493  A. 
Marbach,   Johann,  Strassburger  Prediger 
an  St.  Nikolaus;  Stiftsherr  zu  St.  Tho- 
mas 117.   117A.  668A.  972A.   1021A. 
1023  A.  1204—1205. 1270. 
Reise  nach  Sachsen  wegen  des  Interims 
Jidi  1548  1040  A.  1041 A.  1068  A.  1069  A. 
Briefwechsel  s.  Blaurer,  Thomas;  Fagius. 
Marburg,  Stadt  an  der  Lahn,  Preuss.  Reg. 
Bez.  Kassel  187 A,  1237.  1244.  1245. 
Deutschordenskomtiirei  931 A. 
Schultheiss  s.  Buchsack. 
March,  die,  im  Kanton  Schwyz  226. 
Marchtaler,  Hans,  Ulmer  Ratsherr. 

Gesandtschaft  zum  kaiserlichen  Hof  Sep- 
temher  1548  1076A.  1082A. 


Margarete  von  Frankreich,  Tochter  von 
Franz  I.;  spätere  Herzogin  von  Savoyen 
75— 76.  97.97  A.  545  A. 
Heiratspläne  s.   Philipp,   Prinz;   Sachsen 
(Ernestin.),  Hz.  Joh.  Friedr.  d.  Mittl. 

Maria,  verwitwete  Königin  von  Ungarn, 
Statthalterin  der  Niederlande,  Schwester 
Karls  V.  39.  195A.  323A.  466.  655A. 
716A.  763A.  1243A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
803.  804.  809.  809 A.  852A.  887—888. 

Maria ,  Tochter  Karls  V. 

Vermählung   mit    Erzherzog   Maximilian 
803. 803  A. 

Maria  von  Portugal,  Nichte  Karls  V.  96—97 
s.  Philipp,  Prinz. 

Maria,  Tochter  Kg.  Ferdinands,  Gemahlin 
von  Hz.  Wilhelm  von  Kleve  110.  264. 

Marignano  s.  Medici. 

Marillac,  Charles  de. 
Französischer   Gesandter  auf  dem  Augs- 
burger Reichstag  und  am  kaiserlichen 
Hofe    1547/49    721A.    818A.     1045A. 
1079A.  1082A.  1162A.  1195A.  1243. 

Markgröningen.  Stadt.  Württemberg. 
Neckarkreis  559.  570.  573.  573A. 

Markirch.  Stadt,  Kreis  Rappoltsweiler, 
Oberelsass  198. 

Marlenheim,  Dorf,  Kreis  Molsheim,  Unter- 
elsass;  im  Besitz  der  Stadt  Strassburg 
571.  667  A. 
Vogt  572. 

Mar m eis,  Hans  von.  Herr  zu  Räzuns. 
Gesandter  der  drei  Bünde  (Graubünden) 
auf    dem    Eidgenöss.    Tag    zu    Baden 
August  1546  306. 

Marokko,  Scherif  von.  Muley-Mohammed 
1215. 

Marquard  s.  Stein,  von. 

Martorf,  Ludwig,  Frankfurter  Patrizier 
und  Schöff  871 A. 

Martyr  Vermigli,  Petrus,  italienischer  Hu- 
manist und  Reformator,  Professor  in 
Strassburg,  Stiftsherr  zu  St.  Thomas; 
seit  1547  in  England  1205. 

Marxheim,  Dorf  bei  Rain,  Bayer.  Reg.-Bez. 
Schwaben  372. 

Mason,  Sir  John,  englischer  Gesandter  bei 
dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  1546  400  A. 

Massenbach,  Wilhelm  von,  württem- 
bergischer Rat  29  A. 
Bei  der  Gesandtschaft  des  Sehmalkald. 
Bundes  zum  Kurfürsten  von  der  Pfalz 
1546  13.  14. 
Auf  dem  Sehmalkald.  Bundestag  zu  Ulm 
7546177. 178A.  192. 


Massenbach.  —  Melsungen. 
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Kriegsrat  im  Schmalkald.  Kriege  191 A. 
213.  213A.  214A.  242A.  268A.  286A. 
360A.  366.  385 A.  406.  480A.  485.  492A. 
497 A.  498A. 

Matthias,    Lic.   Christof,   kurmainzischer 
Kanzler. 
Auf  dem  Oberrheinischen  Kreistag  und 
Münztag  zu  Speier  Februar  1549  1139. 
1139  A. 
Matthias,  Christof,  Lic,  Offizial  des  Bi- 
schofs  von   Strassburg  815A.   1169A. 
1179. 
Maulbronn,  Stadt,  Württemberg.  Neckar- 
kreis 192.  500A.  570. 
Vogt  daselbst  254. 
Mauren,    die    1220   s.    auch    Barbarossa; 

Marokko. 
Maximilian  I.,  Kaiser  589.  604.  629.  944A. 

945  A.  973. 
Maximilian,    Erzherzog    von   Österreich, 
Sohn    Kg.    Ferdinands;    der    spätere 
Kaiser  Maximilian  II.     97. 
Im    Schmalkald.    Kriege    136A.    539A. 

567 A.  571.  575.  614.  614A.  665. 
Auf  dem  Augsburger  Eeichstag  1547/48 
760.  928A.  949.  951.  955A.  992.  992A. 
Wahl  zum  Kg.  von  Böhmen  1549  1151. 
Vermählung  mit  Maria  von  Österreich, 
Tochter  Karls  V.  803.  803A.  928.  928A. 
945.  945 A.  951.  951 A.  992.  992 A.  1092. 
May,  Claudius,  Augsburger  Kaufherr  402A. 
May,  Claudius,  Berner  Ratsherr  778 A. 
Mayer,  Hans,  Sekretär  der  Kammerräte  im 

Schmalkald.  Kriege  1178A.  1179A. 
Mayer,  Nikolaus,  Lic,  Augsburger  Stadt- 
advokat 422  A. 
Auf    dem    Schmalkald.    Bundestage    zu 

Worms  2546  78  A. 
Desgl.  zu  Ulm  1546  456A.  485 A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
760  A.  800  A. 
Mayr,  Paul  Hektor,  Augsburger  Ratsdiener 

1049A. 
Mecheln,    Stadt  im   Herzogtum   Brabant 

350.  358. 1034A.  1237. 
Meckbach,     Johann,     hessischer     Rent- 
meister zu  Grünberg. 
Kammerrat  im  Schmalkald.  Kriege  289 A. 
290A.  334. 
Meckingen,  aus  Schieiden  184. 
Mecklenburg,  Herzog  Albrecht  von  162. 

172.  296. 
Mecklenburg,   Herzog  Georg  von,   Sohn 
des  Vorgenannten. 


Kaiserlicher  Oberst  im  Schmalkald.  Kriege 
152. 172.  296.  298. 567  A. 
Mecklenburg,  Herzog  Heinrich  von  7 A. 33. 
Medici,  Bernardino,  Bischof  von  Forli,  Ge- 
sandter von  Hz.  Cosimo   von  Florenz 
bei  Karl  V. 
Brief  Wechsel  mit  Hz.  Cosimo  887  A.  1154A. 
1156  A.  1162A.  1167  A. 
Medici,  Cosimo  I.,  Herzog  von  Florenz. 
Beziehungen     zum    Schmalkald.    Bunde 

200 A.    201 A. 
Rüstungen  für  den  Kaiser  264.  280A. 
Gesandte  beim  Kaiser  s.  Medici,  Bernar- 
dino; Serristori. 
Briefwechsel  s.  Medici,  Bernardino. 
Medici,  Giangiacomo,   Marchese   di  Mari- 
gnano,  kaiserlicher  Oberst  121. 140. 146. 
225.  614. 
M edler,   Nikolaus,    Superintendent   zu 
Braunschweig. 
Briefwechsel  mit  Melanchthon  974A. 
Meersburg,  Stadt  am  Bodensee,  Bad. Kreis 

Konstanz  1215  A.  1217  A. 
Meiningen,  Stadt  in  Thüringen  191A.  238. 

245. 246  A. 
Meissen,  Markgrafschaft  634.  695.  696. 
Meissen,  Stadt  an  der  Elbe,  Sachs.  Kreis- 
hauptmannschaft Dresden  432A.  568. 
580A.  683.  683A.  695.  696. 
Melanchthon,  Philipp,  Reformator,  Pro- 
fessor in  Wittenberg  17.  18.  172.  172A. 
253.   253A.   570A.   645.   796A.  1068A. 
1177. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

wegen  des  Interims  903A.  909 A. 
Stellungnahme  zum  Interim  1167.  1167 A. 
Briefwechsel    mit    Bucer    974 A.    991 A. 

1021A.  1023A.  1034A.  1112A. 
Briefwechsel  s.  auch  Camerarius;  Medier. 
Bruder  s.  Schwartzerdt. 
Melem,  Ogir  von,  Frankfurter  Ratsherr. 
Bei   der    Gesandtschaft   der   protestant. 
Stände  zum  Kaiser  März  1546  39.  39 A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
766A.  776A.  778A.  781A.  783A.  792A. 
797A.  799A.  802A.  803A.  812A.  819A. 
837  A. 
Mellinger,  Dr.  med.,  Bürger  und  Arzt  zu 

Basel  345. 
Mellrichstadt,    Stadt,   Bayer.    Reg. -Bez. 

Unterfranken  249. 
Melsungen,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Kas- 
sel 87 A.  229 A.  347 A.  722A.  1253. 
Vertrag  14.  Juni  1547  s.  Braunschweigische 
Defensionsverwandte. 
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Memmingen.   —  Meyer,  Bernhard. 


Memmingen,    Reichsstadt,   Bayer.    Reg.- 
Bez.  Schwaben  837 A. 

Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 

Desgl.  zu  Worms  1546  85.  87.  91 A. 

Desgl.  zu  Ulm  1546  150.  170A.  192.  327 A. 
444A. 

Im  Schmalkald.  Kriege  261.  262.  264. 
307 A.  335A.  442.  763  s.  auch  Ortner. 

Verhältnis  zum  Kaiser  277 A.  278 A.  542. 
565. 

Gesandtschaft  auf  dem  Tage  zu  Ulm 
Jmiuar  1547  551 A. 

Aussöhnung  mit  Kg.  Ferdinand  793.  801. 

Schadenersatzansprüche    des    Deutsch- 
ordensmeisters 929 — 931. 

Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 
Regelung    der    Kriegsschulden    802. 
1137  A.  1157.  1158.  1185—1191. 

Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  804A.  886A.  898A.  929  bis 
931.  986 A.  996.  998.  1009 A. 

Stellungnahme  zum  Interim  986A.  996. 
998.  998  A.  1009  A. 

Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 
Erneuerung  der  Handelsprivilegien  in 
Frankreich  776A.  804A.  827A. 

Beziehungen  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  79  A. 

Teilnahme  am  Braunschweigischen  Pro- 
zess  886A.  893A.  1142A.  1143A.  1149. 
1149A.  1201A.  1228—1229.  1231A. 
1236A.  1240. 1264A.  1274A. 

Ratsherren  s.  Heistung;  Meurer;  Zwicker. 

Bürger  s.  Ortner. 

S.  auch  Braunschweigische  Defensions- 
verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 

Mendoza,  Don  Diego  Hurtado,  kastiUscher 

Grande. 
Kaiserlicher  Gesandter  in  Rom  1548  901 A. 
Mendoza  (Mendosse),  Herr  von,  Rat  von 

Kg.  Franz  I. ;  «premier  maistre  d'hostel» 
Französischer   Gesandter  bei   der   Stadt 

Strassburg  1547  600.  601 A.  608—609. 

610A.  623A.  670. 
Meran,  Stadt  in  Südtirol  314A. 
Merbelius,  Petrus,  Sekretär  des  Herzogs 

von  Mailand  213  A. 
Mergentheim,     Stadt,     Württemberg. 

Jagstkreis  215  s.  auch  Deutschordens- 
meister. 

Merseburg,  Bischof  vons.  Heiding. 
Merveilleux,   kaiserlicher    Gesandter   bei 

den   Eidgenossen    1549    1177.    1177A. 

1178A. 


Mesnages,  Jacques  de. 

Französischer  Gesandter  beim  Kaiser  1546 
222.  222A. 
Metz,   Reichsstadt  in  Lothringen  39.  44. 
44A.  47.  71.  71A.  98.  98A.  184.  328A. 
630.  794A.  873A.  973A.  1197.  1203A. 

Beziehungen  zu  Strassburg  98.  98A.  651. 
1140  A. 

Protestanten  daselbst  98.  98 A. 

Metzer  Bürger  in  Strassburg  640A. 

Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichstag 
1547/48  758—759. 

Desgl.  auf  dem  Oberrheinischen  Kreistage 
zu  Speier  Februar  1549  1138A. 

Schöffenmeister  s.  Heu,  Kaspar  von. 

Stadtarzt  s.  Rabelais. 

Bürger  s.  Gamaut. 
Metz,  Dr.  Hans  von  s.  Niedbruck. 
Meudon,  Kardinal  von,  Bischof  von  Orle- 
ans,   Antoine    Sanguin,    französischer 
Hof  mann  bei  Kg.  Franz  I.  25.  25  A. 
Meurer  (Murer),  Friedrich,  Bürgermeister 
von    Speier   55.   514A.    699A.    1138A. 
1140  A.  1243A. 
Meurer,  Jörg,  Memminger  Ratsherr. 

Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Ulm 
1546  327A. 
Meuslins.  Musculus. 
Meuting,  Bernhard,  Augsburger  Kaufherr. 

Sendung  nach  Lyon  im  Auftrage  des 
Schmalkald.  Bundes  wegen  Geldauf- 
nahme 1546  397  A.  422.  422 A.  433—434. 
464.  471.  483—484.  491A.  503.  503A. 
Meyer,  Barthel,  Schreiber  in  der  Strass- 
burger  Ratskanzlei. 

Auf    dem    Schmalkald.    Bundestage    zu 
Worms  2546  77.  77  A.  84 A. 
Meyer,  Bernhard,  Bannerherr  von  Basel. 

Auf  dem  Eidgenöss.  Tage  zu  Baden  Juli 
1546  219 A.  229 A.  236A.  239A.  252  bis 
253. 

Desgl.  August  1546  288.  299 A. 

Desgl.  Dezember  1546  510. 

Desgl.  Januar  1547  564. 

Desgl.  zu  Zürich  Juli  1546  271.  271A. 

Gesandter  bei  Bern  1546  173A.  174A.  218. 
218A.  219 A.  221.  226A. 

Desgl.  bei  Strassburg  November  1546 
500—501.  505.  510.  527.  648. 

Beziehungen  zu  Strassburg  165A.  183  bis 
186.  342.  345.  564.  576—577. 

Briefwechsel  mit  Ulrich  Geiger  (Peter- 
mann) 37—38.  50—51.  70.  70A.  78A. 
93—94.  109—110.  118.  119A.  120A. 
140—141.   146  A.   147—148.   183—184. 


Meyer,  Bernhard.  —    Montpellier. 
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242.  264.  266A.  272—273.  309.  313A. 
501A.  698.  719.  1118A.  1119A.  1123A. 
1144A.  1145A.  1212A.  1215A.  1243A. 
1267  A. 
Desgl.  mit  Kniebis  12—13.  47.  93.  260. 
264.  266A.  435—436.  618A.  695—696. 
711.  711A.  973A.  1022A.  1034—1035. 
1108—1109.  lllOA.  1112—1113.  1220 
bis  1222. 
Desgl.   mit  Mathis   Pfarrer  825A.   1220. 

1222 A.  1238  A.  1243  A. 
Desgl.    mit    Heinrich    Walther    1222  A. 
1237—1238.  1243  A.  1267  A.  1270A. 

Meyer,  Jakob,  Strassburger  Ammeister  und 
Xllier,  XVer,  XXier  151.  324.  569A. 
607.  669 A.  679—680.  704—707.  726  bis 
729.  849 A.  973A.  1254A. 

Meyer,  Johann,  gen.  Motzbeck,  Strass- 
burger Stadtschreiber  15A.  1225A. 

Meyer,  Konrad,  Strassburger  Ratsherr  und 
Landherr  849  A.  902  A.  958  A. 

Michelstadt,  Stadt  im  Odenwald,  Hess. 
Provinz  Starkenburg  534. 

Mieg,  Andreas,  Strassburger  XIIP^  und 
XXier  (f  1551)  117  A.  151.  324.  572  bis 
573.  584.  726—729.  744-751.  753  bis 
754.  794A. 
Teilnahme  an  den  Interims  Verhandlungen 
des  Strassburger  Rats  1114 — 1118. 

Mieg,  Peter,  Strassburger  Kaufherr  438. 

Mila,  Bernhard  von,  kursächsischer  Rat 
und  Landhofmeister,  Statthalter  des 
Herzogtums  Braunschweig  -Wolfen  - 
büttel  86.  89.  89 A.  163A  s.  auch  Braun- 
schweigische Defensionsverwandte. 

Milchling  s.  Deutschordensmeister. 

Miles  (Ritter),  Hans  Heinrich,  Stadt-  und 
Landschreiber  der  Grafschaft  Toggen- 
burg 351 A. 

Miltenberg,  Stadt  am  Main,  Bayer.  Reg.- 
Bez.  Unterfranken  523.  526. 547 A.  559 A. 

Minden,   Bischof   Franz  von  Waldeck  (s. 
auch  Münster  und  Osnabrück)  64. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 

Minden,  Stadt,  Preuss.  Provinz  Westfalen. 
Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46  7A. 
Teilnahme  am  Braunschweigischen  Pro- 

zess  1273A. 
S.    auch    Braunschweigische    Defensions- 
verwandte; Schmalkald.  Bundesstände. 

Minder  au,  Kloster  in  der  Stadt  Ravens- 
burg 884  A. 


Minkwitz,  Hans  von,  Sohn  des  Folgenden; 

im  Regiment  des  Mg.  Hans  von  Bran- 

denburg-Küstrin  442. 
Minkwitz,  Kaspar  von  442. 
Missa  s.  Medici. 
Mittelbiberach,   Dorf,  Württemberg. 

Donaukreis  649. 
Mittelbiberach  s.  Schad. 
Mit  Weiler,    Pommerscher    Gesandter   auf 

dem    Augsburger    Reichstag    1547/48 

1090  A. 
Mocenigo,  Alvise. 

Venetianischer  Gesandter  am  Kaiserhofe 

1546/47  367  A.  530  A.  542  A.  575  A.  621 A. 

622A.  654A. 
Molckenbur,  Matthaeus,  Konstanzer  Rats- 
herr. 
Gesandtschaft  bei  Strassburg  August  1546 

356—358. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Ulm 

1546  438A. 
Molsheim,  Stadt  an  der  Breusch,  Unter- 

elsass;    im    Besitz    des    Bischofs    von 

Strassburg  184.  572A. 
Tag   der  unterelsässischen   Stände   1545 

8.  8A. 
Desgl.  der  unterelsässischen  Ritterschaft 

November  1547  769.  769A.  770A.  810. 

815.  815A. 
Desgl.  Januar  1549  1133A.  1134A. 
Mömpelgart  s.  Montb^liard. 
Monreale,   Bischof  von  s.  Farnese,  Ales- 

sandro. 
Monstiers,    Jean   des,    Herr   du   Fraisse, 

Bischof    von    Bayonne,    französischer 

Staatsmann  lA.  25A.  26A.   71.   71A. 

270.  270A.  283.  550. 
Briefwechsel  s.  Sturm,  Johann. 
Mont  s.  Mundt. 
Montabaur,     Stadt,     Preuss.     Reg.-Bez. 

Wiesbaden  287. 
Montb^liard,  Stadt,  D6part.  Doubs  237. 

237 A.  294A.  328 A. 
Monte,  Bartolomeo  del-,  Kjiegsmann  beim 

päpstlichen   Hilfsherr  im   Schmalkald. 

Kriege  367.  367  A. 
Mont  fort,  Graf  Hang  von  510  A. 
Mitglied  des  Interimsausschusses  auf  dem 

Augsburger   Reichstag  1547/48  855  bis 

868. 
Montmorency,  Anne  de,  Conn6 table  von 

Frankreich  827.  972  A.  1016  A.  1045  A. 
Briefwechsel  mit  Ulrich  Geiger  710A. 
Montpellier,  Stadt,  Depart.  H6rault  25A. 
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Morelet.  —  Münch  von  Rosenberg. 


Morelet,  Antoinc,  M^"  du  Museau.  Uorr  de 
la  Marcheferriere. 
Französischer    Gesandter    bei    den    Eid- 
genossen 71.  143A.  147.  149.  222.  229 A. 
271.  287.  288.  328 A.  342.  366 A.  501 A. 
520A.  575.  872A. 
Briefwechsel    mit     Ulrich     Geiger     143. 
155—156.  159A.  273.  273A.  344. 
Moritz  s.  Sachsen  (Albertiner). 
Morneweg    (Mornhinweg),    Georg,    Pfarr- 
helfer zu  Alt  St.  Peter  in  Strassburg; 
Stiftsherr  zu  St.  Thomas  1266.  1266A. 
1270. 
Morstadt  s.  Münnerstadt. 
Mortier,  Charles  Guillard,  Herr  von. 

Französischer  Gesandter  beim  Papst  1546 
365. 365  A. 
Morvilliers,  Jean  von. 

Französischer  Gesandter  in  Venedig  763A. 
Mosbach,  Stadt  in  Baden  560 A. 
Mosel,  die  276.  287.  319. 
Moser,  Balthasar,  württembergischer  Rent- 
kammerrat. 
Kammerrat  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tag zu  Ulm  1546  233—234.  274A.  289 A. 
290A.373A.387A. 
Auf  dem  Rechnungstage  zu   Reutlingen 
März  bzw.  April  1549  1157.  1178A. 
Mouchet,   Jean,  kaiserlicher  Rentmeister 
und  Pfennigmeister  in  Burgund. 
Werbung  bei  den  Eidgenossen  1546  182. 
182A.  199.  199A.  218.  226.  305—306. 
337.  337  A.  351  s.  auch  Bern. 
Moulins,  Stadt,  D6part.  del'Allier  167. 168. 

362. 
Mouzon,  Dorf,  D^part.  des  Ardennes  490 A. 
Mudau,  Dorf,  Bad.  Kreis  Mosbach  511. 
Muffel,  Jakob,  Nürnberger  Ratsherr. 
Am  kaiserlichen  Hofe  Frühjahr  1547  654A. 
Auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Ulm  1547 

719  A. 
Desgl.  zu  Augsburg  1547  751.  751A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
825A.   897.   903—905.   907—911.   951. 
951A.  987 A.  992A.  996 A.  998 A. 
Müg  s.  Mieg. 

Mühlberg,  Stadt  an  der  Elbe,  Preuss.  Reg.- 
Bez.  Merseburg. 
Schlacht  24.  April  1547  667  A.  698.  699 A. 
710A. 
Mühlburg,  Dorf  (jetzt  in  Karlsruhe  ein- 
gemeindet) 203A. 
Mühlhausen,  Reichsstadt,   Preuss.   Reg.- 
Bez.  Erfurt. 
Schmalkald.  Bundestag  1545  2.  2A. 


Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tage 1547/48  763A  s.  auch  Otto. 
Syndikus  s.  Otto. 
Mulde,  linker  Nebenfluss  der  Elbe  568. 
Mülhausen,    Reichsstadt    im    Oberelsass 
512A.  973A. 
Gesandtschaft  auf  dem  kaiserlichen  Tag 

zu  Augsburg  1547  758.  759. 
Beziehungen  zu  Strassburg  1053A.  1069 

bis  1070. 
Beziehungen  s.  auch  Basel. 
Mulien,  Johan  ßasto  de,  im  kaiserlichen 

Heere  375  A. 
Müllenheim,  Heinrich  von,  Strassburger 
Konstofler    und    XllJer    o2A.    384A. 
569A.  585A.  588—591.  716A.  770A. 
Auf    dem    Schmalkald.    Bundestage    zu 
Frankfurt  am  Main  1545/46  4—7.  9.  10. 
18—22.  30—33.  35—37. 
Auf  dem   Regensburger   Reichstag  1546 
21A.    80A.    92A.    99—102.    115—117. 
121—123.    126.    130—133.    144—145. 
150—153. 159—160. 
Sendung  zu  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 

1546  159—160.  162.  211A. 
Auf  dem  Eidgenöss.  Tage  zu  Baden  Juli 
1546  214.  214A.  218.  221.  224.  226A. 
235—236. 
Desgl.  August  1546  287—288.  299—303. 

306. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 
1546  391A.  415.  417.  423.  426.  426A. 
430.   444—445.   448—449.   450A.   507. 
508  A. 
Müllenheim,    Hildebrand   (Hilpert)    von, 
Strassburger  Konstofler  und  XllW  324. 
1070.  1074A.  1075A. 
Müllenheim,  Kaspar  von,  Reichsritter  im 

Unterelsass  769A.  770A.  879. 
Müllenheim,    Philipp    von,    Strassburger 

Konstofler  und  Stettmeister  630. 
Müller,  Hans,  aus  Basel  187 A. 
Müller,  Kraft  (Crato  Mylius),  Strassburger 
Bürger  und  Buchdrucker  (f  1547). 
Begleiter  Johann  Sturms  auf  dessen  2,  und 
3.  Reise  nach  Frankreich  1546  365. 365  A. 
366A.  372.  372A.  420A.  443.  445.  483. 
Münch,   Bastian,  Strassburger  Konstofler 
und   XVer  902A.   903A.   1053A.   1070A. 
1071A. 
Münch,    Georg,    Strassburger    Konstofler 

1053  A. 
Münch  von  Rosenberg,  württembergischer 
Obervosrt  im  Schwarzwald. 


Münch  von  Rosenberg.   —  Naves. 
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Musterherr  im  Schmalkald.   Kriege  179. 

179 A.  253A.  458. 
Sendung  nach  Strassburg  wegen  des  In- 
terims 1548 1022—1023. 1050 A.  1056  bis 
1057. 

München,  Hauptstadt  von  Bayern,  Bayer. 
Reg.-Bez.  Oberbayern  510A.  1033. 
Bürgers.  Hellmeyger. 

Mundeisheim,  Dorf  am  Neckar,  Württem- 
berg. Neckarkreis  307  A. 

Münden,  Stadt,  Reg.-Bez.  Hildesheim  138. 

Münnerstadt,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez. 
Unterfranken  238 A.  271 A. 

Mundt  (Mont),  Christof,  politischer  Agent 
Englands  in  Deutschland;  meist  in 
Strassburg;  dortiger  Schirmbürger 
49—50.  51 A.  70.  118—119.  312.  326 A. 
1056—1057. 1222A. 

Münster,  Veitin  von,  iränkischer  Adels- 
marschall 409  A. 

Münster,  Bischof  Franz  von  Waldeck,  (zu- 
gleich Bischof  von  Minden  und  Osna- 
brück) 27A.  64.  81.  136A.  330A.  538. 
562.  563.  674A.  994A. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 
Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstag 

1546  117A. 
Desgl.  auf  dem  Schmalkald.  Bundestage 
zu  Worms  1546  78.  83.  85.  88.  88A.  92. 
Hofmarschall  s.  Malsburg.  Georg. 

Münster,  Stift  lOOA.  562.  611A.  654.  1057. 
Landstände  88. 

Münster,  Stadt,  Preuss.  Provinz  Westfalen 
578.  579. 

Münster,  Reichsstadt,  Kreis  Kolmar,  Ober- 
elsass  228  A. 

Münster  s.  Cornelymünster. 

Münstermaifeld,  Dorf,  Preuss.  Reg.-Bez. 
Koblenz  276.  277  A.  310. 

Muntprat,  Hans,  Konstanzer  Ratsherrund 
kgl.  Hauptmann  von  Konstanz  1173A. 
1186A. 

Murbach,   Benediktinerabtei,   Kreis   Geb- 
weiler, Oberelsass  1279  A. 
Abt  1279A. 

Murer  s.  Meurer. 

Murr,  Dorf,  Württemberg.  Neckarkreis 
548A. 

Murstedt  s.  Münnerstadt. 

Mus,  Nikolaus,  Strassburger  Bürger  und 
Kundschafter  939  A. 

Musaeus  s.  Morelet. 

Musculus  (Meuslin),  Wolfgang,  Augsburger 
Prediger  828.  828A.  999 A.  1020. 1020A. 


Myconius,  Oswald,  Prediger  zu  Basel. 
Briefwechsel  mit  Bucer  178 A.  203—204. 
441 A.  473  A.  484—485.  500 A.  583—584. 
644A.    669A.    1068A.    1082A.    1106A. 
1127. 
Briefwechsel  s.  auch  Calvin;  Vadian. 
Mylius  s.  Müller,  Kraft. 

N. 

Nahe,die286.  319.  332. 
Nambsheim,  Dorf,  Kieis  Kolmar,  Ober- 
elsass; im  Besitz  von  Peter  Scher  837. 
837  A. 
Nancy,  Stadt,  D^part.  Meurthe-et-Moselle 

887  A. 
Nassau-Dillenburg,   Graf  Wilhelm  von 
7A.  68.  69. 140 A.  241.  563. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

899.  899 A.  945.  993. 
Kaiserlicher  Kommissar    in    Sachen  des 
Deutschordensmeisters  gegen  die  ober- 
ländischen Städte  899.  899A.  906.  925. 
925A.  926A.  929—931.  937.  956—957. 
970.  970A.971A.991.991A. 
S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Nassau- Saarbrücken,  Graf  Johann  31A. 
Kaiserlicher  Oberst  im  Schmalkald.  Kriege 

614.  641. 
S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Nassau- Weilburg.  Graf  Philipp  von  64. 
64A.  67.  476.  534.  563. 
S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Nassau,  Grafschaf t  275. 

Prozess   mit  Lg.    Philipp  d.    Gr.   wegen 
Katzenelnbogen  s.  Hessen,  Lg.  Philipp. 
Nassenf  eis,  Dorf,  Bayer.  Reg.-Bez.  Mittel- 
franken 347.  348.  366. 
Nassereith,  Dorf  in  Tirol,  Bez. -Amt  Imst 

241.  262. 
Naumburg,  Bischof  von  s.  Pflug,  Julius. 
Navarra,  König  Heinrich  von  3. 
Naves,  Johann,  Herr  von  Messancy,  Präsi- 
dent von  Luxemburg,  kaiserlicher  Vice- 
kanzler  124.  479A.  529.  649.  826.  940. 
985. 
Verhandlungen    mit  Lg.   Philipp  d.    Gr. 
Februar  1546  27  A.  28—29.  34—35.  46. 
51A.  72.  78A  s.  auch  Löwenberg. 
Werbung  bei  dem   Kurfürsten  von  der 
Pfalz  und  den  anderen  rheinischen  Kur- 
fürsten Feh-uar  1546  37—39.  40A.  41. 
152.  152A. 
Auf  dem  Regensburger  Reichstag  1546  79. 

131—133. 147. 167. 
Bei  den  Aussöhnungsverhandlungen  Strass- 
burgs  mit  dem  Kaiser  593.  593  A. 
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Naves.  —  Niederösterreich. 


Tod  19.  Februar  1547  613.  613A.  620. 
Neapel,  Königreich  280 A.  414.  471.  482. 
610.  644.  690. 
Kriegsvolk  497.  510A.  542.  573.  696.  835. 
939.  939  A.  946.  946 A.  947  A.  958.  958  A. 
973A.  992A.  1072A  s.  auch  Silva. 
Aufruhr  in  der  Stadt  1547  763.  763A. 
S.  auch  Sizilien. 
Neckar,der369.  511.  512. 
Neckarhausen,  Dorf  am  Neckar  bei  Hei- 
delbergs. 11.  203  A. 
Postlinie  203.  203 A. 
Neckarsulm,  Stadt,  Württemberg. Neckar- 
kreis 368.  506.  511. 
Negelin,  Matthaeus,  aus  Ulm,  Student  in 
Strassburg,    später    Prediger    daselbst 
1161A.  1205. 
Neithart,  Sebastian,  Augsburger  Kaufherr 

250.  250A. 
Neithart,    Wolf  gang,    Bürgermeister   von 
Ulm  1096A.  1139A.  1158A. 
Gesandtschaft  zum  kaiserlichen  Hof  nach 
Brüssel  1549  1158A.  1162A. 
Neuenbürg,  Landgrafschaft  im  badischen 
Kreis  Konstanz  648  A. 
Landvogt  s.  Landau. 
Nesselwang,    Markt,     Bayer.     Reg.-Bez. 

Schwabenl55.  211A.  241. 
Neuburg,  Stadt  an  der  Donau,  Bayer.  Reg.- 
Bez.  Schwaben  46.  78.  97.  116.  220.  301. 
Im  Schmalkald.  Kriege  348—350.  364A. 
373A.  379.  395.  404—405.  409.  437 A. 
Neuenahr,  Graf  Wilhelm  von. 

Im  diplomatischen  Dienste  des  Erzbischofs 
Hermann  von  Köln  28.  28A.  46. 
Neuenburg,  Stadt  im  gleichnamigen  Kan- 
ton 394. 
Ratsherr  s.  Wunderlich. 
Kirche  daselbst  97. 
Prediger  s.  Farel. 
Neukilch  s.  Leutkirch. 
Neumarkt,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez.  Ober- 
pfalz 391. 
Neu  markt,  Gemeinde  bei  Bozen  in  Süd- 
tirol, 170A. 
Neuss,  Stadt  am  Rhein,  Preuss.  Reg.-Bez. 

Düsseldorf  287.304. 
Neustadt,    Stadt  an  der  Donau,   Bayer. 

Reg.-Bez.  Niederbayern  261. 
Neustädtle  (Neustettel),  Dorf  an  der  Rems, 

Württemberg.  Neckarkreis  672. 

Nie  laus,  Hans,  Frankfurter  Ratsherr  522  A 

Niedbruck,    Johann    von,    gen.    Braun, 

Bruno  oder  Dr.   Hans  von  Metz;  im 

diplomatischen  Dienste  Englands  und 


der   Stadt   Strassburg  51 A.   64.   77 A. 

452—454.  682A.  731A.  771.  939. 
Dienstverhältnis  zu  England  216A.  296. 

371.  623.  714.  71 4 A.  1027.  1030  s.  auch 

Somerset. 
Gesandtschaftsreise    nach    England    im 

Auftrage  des  Schmalkald.  Bundes  1545 

1.  37.  37A.  88.  89A.  92.  92A.  160A. 

837 A.  852.  852A. 
Desgl.  1.  Reise  1546  215—218.  222.  296. 

296A.    311—312.    393.    393A.    394A, 

399—401.  406.  415—416.  852A.  870A. 
Desgl.  2.  Reise  1546/47  420A.  465—466. 

486—488.  499A.  631A.  599.  599A.  623. 

653.  684—685.  714—715.  852A.  1027. 

1028. 1030—1031. 
Verhältnis  zum  Kaiser;  Aussöhnungsver- 
handlungen 623.  639.  713—715.  718A. 

739 A.  741—742.  872A.  873A.  889. 889 A. 

900.   900A.   1026—1031.   1207.  1207A, 

s.  auch  Granvella. 
Beziehungen  zu  Frankreich  872A.  873A. 

889.  1029—1031.  1207.  1207A. 
Briefwechsel  s.  Paget. 
Sohn  1027A. 
Niederelsässische    Stände    s.    Unter- 

elsässische  Stände. 
Niederhausen,  Dorf,  Bad.  Kreis  Freiburg 

im  Breisgau;  im  Besitz  der  Stadt  Strass- 
burg 806  A. 
Beschlagnahmung  durch  Kg.  Ferdinand 

1548  806—807.  814.  814A.  818A.  824. 

824A.  876A.  889.  898.  902.  902A.  903A. 
Niederhofen,  Dorf,  Württemberg. Neckar- 
kreis 570. 
Niederlande,  die  12.  27A.  95.  128.  141, 

215.  239A.  310.  438.  515.  690.  753.  755. 

756A.  960A.  1009 A.  1064.  1072A.  1074. 

1105  A.  1139  A.  1220.  1222  A.  1243  A. 
Rüstungen  vor  und  im  Schmalkald.  Kriege 

für  den  Kaiser  10.  lOA.  18A.  37.  49.  51. 

70.  94.  lOOA.  124.  136A.  137.  140.  197. 

243—244.    254.   292.   432A.   440.   474. 

562.  581.  594. 
Kriegsvolk  133.   249.   249A.   275.   278A. 

286 A.  287  A.  296.  298.  309.  310.  313  bis 

314.  321.  323.  324.  329.  330.  338.  338 A. 

340—341.  346—348.  355.  368.  369.  442. 

506.  515.  571.  584.  657.  674A.  763.  767. 

835.  947. 
Statthalterin  s.  Maria. 
Niederländische  Räte  s.  Karl  V. 
Niederländer  471. 
Niederösterreich   749.   753.   755.   756A. 

803A.    804A.    809A.    951.    951A.    961. 


Niederösterreich.  —  Nürnberg. 
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s.  auch  Augsburg;  Keichstag  1547/48; 

Berkhaim. 
Regierung  876.  876A. 
Nieder-Olm    (Ober-Olm),    Dörfer,    Hess, 

Provinz  Rheinhessen  341. 
Niedhart,  Strassburger  Bürger  (?)  265. 
Nierstein,  Dorf  am  Rhein,  Hess.  Provinz 

Rheinhessen  318.  330.  341.  347A. 
Nierstetten,  Dorf,  Württemberg.    Jagst- 

kreis  474. 
Nigri  s.  Schwartz. 
Nonnenweier,  Dorf  am  Rhein,  Bad.  Kreis 

Offenburg;  im  Besitz  der  Stadt  Strass- 

burg  1197. 
Nordhausen,   Reichsstadt,  Preuss.  Reg.- 

Bez.  Erfurt  84. 
Nordhausen,  Dorf,  Kreis  Erstein,  Unter- 

elsass;    im    Besitz    des    Bischofs    von 

Strassburg  572A. 
NördHngen,  Reichsstadt.  Bayer.  Reg.-Bez. 

Schwaben    7A.     641.    654.    656—658. 

661—665.  677—678.  686.  708A.  710A. 

733.  743 A.  776.  806.  812.  817  A.  886. 

1015A.  1028.  1200A.  1251. 
Schmalkald.    Feldlager    daselbst    190A. 

377  A.  418—420.  423.  423 A.  424  A.  425  A. 

427A.428.437. 
Im  Schmalkald.  Kriege  424A.  428.  437. 

438  A.  507  A.  510 A.  511.  512.  513 A.  515. 

521.  525.  527.  530.  615A. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichstag 

1547/4S  759.  998. 
Stellungnahme  zum  Interim  998.  998A. 
Norfolk,  Herzog  von  599 A. 
Nörrstein  s.  Nierstein. 
Northumberland  s.  Dudley. 
Nothhaft,  Baden-Badischer  Vogt  zu  Ett- 
lingen; Vater  des  Folgenden  368. 
Nothhaft,  Wilhelm,  Deutschordenskomtur 

zu  Horneck  368. 
Nürnberg,  Reichsstadt,  Bayer.  Reg.-Bez. 

Mittelfranken  45.  46A.  48.  78.  110.  264, 

273.  296.  304.  538.  669.  577A.  582.  614. 

615.  657—658.  665.  676.  676A.  679.  690. 

692A.  693.  694.  698A.  700.  700A.  708. 

710.  721.  728.  729A.  730.  743.  743A. 

964A.  984A.  1028.  1167.  1229.  1230A. 
Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46  6 — 7. 

19.  20. 
Desgl.    beim    Regensburger    Kolloquium 

1546  s.  Dietrich,  Veit. 
Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstag 

1546  92.  132.  183A. 
Verhältnis  zum  Schmalkald.  Bunde  XXX. 

78.  82.  86.  91A.   121A.   180A.  204A. 


212A.  251.  273.  285.  327—328.  354A. 

402A.  514A.  538.  563.  580.  651. 
Gesandtschaft   des    Schmalkald.    Bundes 

dort  August  1546  285.  285 A.  286A.  334. 

335  s.   auch   Böcklin,   Wolff;   Keudel; 

Thann,  Eberhard  v.  d. 
Rüstungen  158 A.  212A. 
Vertretung  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu 

Ulm  1547  707 A.  716.  719 A.  720A.  722A. 

723 A.   724—725.  738  s.  Haller;  Muffel. 
Desgl.  zu  Augsburg  1547  751—752.  753A. 

756.    757 A.    758.    759   s.  auch    HaUer; 

Muffel. 
Desgl.   auf   dem   Augsburger   Reichstage 

1547/48  762A.  763A.  767 A.  768A.  771A. 

776A.   777A.    779.   779A.    781A.   782. 

782A.  804.  804A.  827A.  831A.  832A. 

833A.  835A.  839A.  840.  840A.  841A. 

842A.  843A.  844A.  852A.  854A.  858A. 

869A.  873A.  874A.  877A.  878A.  879A. 

882A.  884A.  885A.  890A.  891A.  892A. 

893A.  899 A.  900A.  901A.  903A.  904A. 

906A.  907 A.  916A.  918A.  919A.  923A. 

924.  924A.  928A.  943A.  944A.  945A. 

946 A.  951 A.  963 A.  964 A.  967  A.  959 A. 

960A.  961A.  962A.  963A.  964A.  966. 

966A.  967A.  968.  968A.  969A.  970A. 

978A.  979A.  982A.  984A.  985A.  986. 

986A.  987A.  988A.  989A.  990A.  992. 

992A.    993A.    995A.    996—997.   998A. 

999  A.    1000  A.    1001.    1001 A.    1002  A. 

1004A.  1005A.  1006A.  1008A.  1009A. 

1011.    lOllA.    1017A.    1023A.    1024A. 

1026A.  1032A.  1033A.  1041A.  1045A. 

1046  A.  1047  A.   1049  A.  1050  A.   1054A 

s.  auch  Ebner;  HaUer;  Muffel. 
Stellungnahme    zur    Religionsfrage    und 

zum  Interim  639  A.  843 A.  901 A.  918 A. 

967.  967 A.  986.  987 A.  992.  992A.  996  bis 

997.   1000.   1001.   1009A.   1010— lOll. 

1049.  1082A.  1086.  1086A.  1089—1092. 

s.  auch  Hass;  Lier. 
Vertretung   auf    dem    Speierer   Münztag 

Februar  1549  1140  s.  auch  Tetzel. 
Desgl.  September  1549  1239.  r239A. 
Beziehungen  zum  Kaiser  42 — 43. 110.  132. 

132A.  136A.  166.  180A.  204A.  212A. 

251.  423.  432A.  551.  573.  736.  736A. 
Gesandtschaft  beim  Kaiser  1547  s.  Muffel. 
Beziehungen  zu  Strassburg  676A.  718A. 

771A.  1085.  1085A.  1089—1092  s.  auch 

Hauenreuter. 
Beziehungen  s.  auch  Frankfurt  am  Main; 

Ulm. 
Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 

Bestätigung     der     Handels  Privilegien 
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in  Frankreich  1547  101.  101 A.  712.  718. 
718A.  730—731.  771 A.  776A.  804.  804A. 
818.  818A.  827.  827A  s.  auch  Rocken- 
bach. 

«Die  Älteren»  18.  690.  1091. 

Bürgermeister  s.  Baumgartner,  Hierony- 
mus. 

Ratsherren    s.    Ebner;    Haller;    Muffel; 
Tetzel. 

Rechtsgelehrtes.  Gemmel;  Gugel; Rocken- 
bach; Sperlin. 

Sekretär  s.  Rothscheib. 

Prädikanten  723A.  997.  1001.  1011.  1090 
bis  1092  s.  auch  Dietrich,  Veit. 

KaufJeute  718A  s.  auch  Fürst. 

Bürger  s.  Ortel. 

Der  «f  enderiner»  von  Nürnberg  723.  723  A. 

Brief  böte  s.  Stall  (Stoll),  Bastian  im. 

Stadtgericht  1092. 

Kirche  zu  St.  Sebald  723A. 
Nürnberg,  Reichstage. 

1523  794A. 

1524  859.  859 A.  965.  965A.  984. 
1532  21 A. 

Nürtingen,  Stadt  am  Neckar,  Württem- 
berg. Schwarzwaldkreis  41 A.  87  A. 
377 A.  724. 

Nussberger,  Hans,  Strassburger  Büchsen- 
meister in  hessischen  Diensten  240  A. 

0. 

Oberehnheim,  Reichsstadt,  Kreis  Erstein, 
Unterelsass  572A.  1070. 
Schultheissenamt  s.  Gohss. 

Ober-Elchingen,  Dorf,  Bayer.  Reg.-Bez. 
Schwaben  438A.  442. 

Oberelsass  850.  851. 

Obernburger,  Johann,  Sekretär  Karls  V. 
für  die  Reichsangelegenheiten  21.  40A. 
79.  676.  679.  709—710.  760.  831.  949. 
969A.  1214. 

Ober-Olm  s.  Nieder-Olm. 

Überpfalz,  die  90. 

Oberwesel,  Stadt  am  Rhein,  Preuss.  Reg.- 
Bez.  Koblenz. 
Tag  der  kurrheinischen  Räte  Januar  1546 
19.  19A.  84.  84A. 

Obrecht,  Thoman,  Strassburger  Pfennig- 
turmherr 324.  902A.  903A. 
Auf   dem    Speierer   Münztage   September 
1549  1238—1239.  1240A. 

Octavius  s.  Farnese. 

Odenwald,  der  325.  511.  512.  534.  560A. 

Odratzheim,  Dorf,  Kreis  Molsheim,  Unter- 
elsass 571. 


Odratzheim,     Hans    von,     Strassburger 
Ratsherr    und    Pfennigturmherr    52  A. 
244A.  324.  465A.  1121A.  1197. 
Gesandtschaft  zum  Kaiser  zur  Zahlung 

der  Kriegsbusse  Mai  1547  702.  702A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
756A.  761A.  762—764.  766—770.  773  u. 
774.  776—784.  792—819.  822.  824  bis 
832.  836—838.  849—861.  854.  869-^73. 
876—879.  884—893.  898—903.  905  b. 
906.    920—921.    923—928.    936—939. 
942—945.  952—957.  967—973.  981  bis 
983.  985—993.  996—1002.  1008—1012. 
1013  A.     1017  A.     1018—1025.     1026  A. 
1027  A.  1029. 1033  A. 
Teilnahme  an  den  Interimsverhandlungen 
des  Strassburger  Rats  1170A.  1265  u. 
1266.  1269—1270. 
Oehringen,  Stadt,  Württemberg.    Jagst- 

kreis  511.  628. 
Oesterreich,  Erzherzogtum  4.  6. 18. 191A. 
431.  436.  480A.  689.  690.  594.  740.  799. 
801.  951.  963.  1239A. 
OberösterreichischeRegierungs. Innsbruck, 
Niederösterreichische  Regierung  876.876 A. 
Vorderösterreische  Regierung  s.Ensisheim. 
Oesterreicher,  Georg,  Augsburger  Rats- 
herr. 
Stimmrat  im  Schmalkald.  Kriege  274  bis 

275.  333A.  334A. 
Klosterkommissar  im  Schmalkald.  Kriege 
276A.  290A. 
Oettingen,  Graf  Karl  Wolf  gang  von. 
Im  Schmalkald.  Kriege  428A.  437.  481. 
594—595.  656A.  666. 
Oettingen,  Graf  Ludwig  von. 
Im  Schmalkald.  Kriege  425A.  437.  481. 
694—695.  640—641.  666A.  666. 
Oettingen,  Gräfinnen  von  656 A. 
Oettingen,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez.  Schwa- 
ben 658. 
Ofen  s.  Budapest. 
Offenburg,  Reichsstadt  an  der  Kinzig  in 

Baden  189.  542A.  815 A.  1069. 1101. 
Offner,  Lorenz,  Helfer,  seit  1549  Prediger 
an    Jung     St.  Peter    zu     Strassburg. 
Stiftsherr     von     St.  Thomas     1206A. 
1225A.    1260A.    1263.    1263A.    1266. 
1266A.  1270. 
Olivier ,  Fran^ois,  Kanzler  von  Franz  I.  von 
Frankreich  1.  98.  98A.  281—284.  362  bis 
366.  382.  384A.  470.  487.  646A.  564. 
556.  575.  600A.  672. 
Oldenburg,  Graf  Christof  von. 

Schmalkaldischer  Truppenführer  28.  28A. 
182.  182A.  212A.  239A.  242.  298.  309. 
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310.  313.  319.  330—331.  338.  347.  349. 
353.  358A.  359.  373A.  385—386.  391. 
406.  411.  415.  611.  654.  660.  698. 

Oos,  Dorf,  Bad.  Kreis  Baden  203 A.  939 A. 

Oppenheim,  Stadt  am  Ehein,  Hess.  Pro- 
vinz Rheinhessen  34.  280.  297.  310.  318. 
330.  338A.  341.  347A.  431.  560.  559A. 
Ratsherr  s.  Kropf. 
Landschreiber  318. 

Ortel,  Endris,  Nürnberger  Bürger  180 A. 

Ortenberg,    Herrschaft  in   Kärnten  336. 
336A  s.  auch  Salamanca. 

Ortner,  Albertus,  aus  Memmingen. 
Leutnant   in   einem   Memminger   Lands- 
knechtsfähnlein 170A.  177A. 

Osnabrück,  Bischof  Franz  von  Wal  deck 
(s.  auch  Minden;  Münster)  64. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 

Otter,  Jakob,  Pfarrer  zu  Esslingen  262. 

Ottersweier,    Dorf,    Bad.   Kreis    Baden 
1202A. 

Otto,  Lukas,  Magister,  MüMhäuser  Syndi- 
kus. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
763A. 

Ow,  Jörg  von,   württembergischer  Haupt- 
mann und  Statthalter  192A.  548A. 

P. 

Packsche  Händel  181A  s.  auch  Hessen. 
Paderborn,  Stift  84.  lOOA. 
Paderborn,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Min- 
den lOOA. 
Paget,  William,  englischer  Staatssekretär 

49A.  404A.  416A.  473A. 
Briefwechsel  mit  Niedbruck  51A.  75A. 
Desgl.  mit  Sleidan  25  A. 
Pappus,   Hieronymus,  Bürgermeister  von 

Lindau. 
Sendung    nach    Strassburg   wegen    einer 

Geldanleihe  Juni  1546 135. 
Auf  dem  Tag  zu  Speier  wegen  des  Braun- 
schweigischen   Prozesses    August   1549 

1229  A. 
Papst,  Paul  III.  (Alessandro  Farnese)  22. 

47.  49.  50.  79A.  95A.  96.  97.  113.  114. 

118. 119. 141. 153. 160. 178. 186.  206.  210. 

225.  251.  260.  268—269.  314A.  354A. 

359A.  362.  362A.  364.  377.  380—382. 

45B.  495.  509.  648.  683A.  711.  750.  763A. 

769.  770.  786.  795A.  796A.  846A.  847. 

8Ö1A.  859.  880.  901A.  904.  909A.  911.  ; 


916A.  926A.  944A.  948.  977.  978. 1002A. 

1095A.  1096A.  1177. 1206. 1207.  1221A. 

1222A. 
Tod  10.  November  1549  1243A.  1267 A. 
Vicekanzler  s.  Farnese,  Kardinal. 
Gonfaloniere  s.  Farnese,  Ottavio. 
Sohn  und  Enkel  s.  Farnese. 
Rüstungen  gegen  den  Schmalkald.  Bund 

9—10.  27  A.  34 A.  45.  124.  141.  143. 157. 

167.   168.   181.    192.    193.   199.   199A. 

200 A.  201A.  202 A.  217 A.  239.  249 A. 

254.  269—270.  280A.  283.  285.  299. 

314A.  323.  323 A.  337.  354A.  376A.  377. 

378.  391 A.  431. 
Kriegsieutes.  Monte;  Ruffino;  Vitello. 
Verhältnis  zum  Kaiser  s.  Karl  V. 
Nuntien  am  kaiserlichen  Hofe  s.  Bertano; 

Lipomani;  Pighino;  Sfondrato;  Verallo. 
Kaiserlicher  Gesandte  beim  Papst  s.  Men- 

doza;  Trient,  Kardinal. 
Verhältnis  zu  Frankreich  s.  Frankreich. 
Nuntius  in  Frankreich  s.  Dandino. 
Französische   Gesandtschaft  beim  Papst 

s.  Mortier. 
Verhältnis  zu  England  s.  England. 
Werbung    bei     den     Eidgenossen    1546 

268—269.  271—273.  280.  285.  287.  288. 

292A.   299—302.   306.   313—314.   834. 

337.   342 A.   344—346.   351—354.   359. 

359A.  377.  417 A.  612.  612A.  636.  661. 
Nuntius  bei  den  Eidgenossen  s.  Franco; 

Rosin. 
Beziehungen    s.    auch    Italien;    Konzil; 

Strassburg,  Stadt  D. 
Päpstliche  Fakultätenbulle  vom  31.  August 

1548  zur  Einführung  des  Interims ;  Ver- 
handlungen darüber  mit  dem  Kaiser  bis 

1549  1095A.  1096A.  1151—1152.  1154 
bis  1155. 1159. 1162—1163. 1166. 1166  A. 
1173A.  1174.  1174A.  1175A.  1176A. 
1184.  1195.  1206—1208.  1214.  1215. 
1219 A.  1221 A  s.  auch  Speier,  Bi.; 
Strassburg,  Bi. 

Kardinäle  300—301.  711.  826.  826A. 
884. 

Bischöfe  300—301.  909.  910.  913—914. 
916A.  917.  918.  920.  926A.  944A.  974. 
977—979. 1002A  s.  auch  Spanien. 

Deutscne  Bischöfe  s.  Augsburg,  Kard. ; 
Bamberg;  Bremen,  Erzbi.;  Eichstätt; 
Freising;  Hildesheim;  Köln,  Erzbi.; 
Konstanz;  Lüttich;  Magdeburg,  Erzbi. ; 
Mainz,  Erzbi.;  Merseburg;  Minden; 
Münster;  Naumburg;  Osnabrück;  Pas- 
sau;    Regensburg;     Salzburg,    Erzbi.; 
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Speier;  Strassburg;  Trient,  Kard.;  Trier, 
Erzbi.;  Utrecht;  Worms;  Würzburg. 
Deutsche    Weihbischöfe    s.    Hildesheim; 

Mainz. 
Englische  Bischöfe  s.  Canterbury;    Win- 
chester. 
Französische    Bischöfe    s.    Auch,    Erzbi.; 
Bayonne;  Mäcon;  Orleans,  Kard.;  Paris, 
Erzbi.;  Reims,  Erzbi.;  Rennes. 
Italienische  Bischöfe  s.  Cappacio;  Cissamo; 
Fano;  Ferentino;  Forli;  Imola;  Malta; 
Monreale;  Rossano;  Verona. 
Schwedische  Bischöfe  s.  Lund,  Erzbi. 
Welsche  Bischöfe  s.  Sidon. 
Paris,  Erzbischof  s.  Bellay,  Jean  du. 
Paris,  Stadt,  D(5part.  Seine  233.  487.  685 A. 

718A.  795 A.  818A. 
Parma,  Herzogtum  97.  200 A.  581.  763A. 

Herzog  s.  Farnese,  Pierluigi. 
Pas  sau,  Bischof  Wolf  gang  von  Salm  110. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
803  A. 
Pattensen,   Stadt  an  der  Leine,  Preuss. 

Reg.-Bez.  Hannover  172. 
Paul  III.  s.  Papst. 
Pavia,  Stadt  im  Herzogtum  Mailand  345 

353.  471. 
Pellisier,  Aime,  gen.  Caesar,  von  Clermont, 
französischer     Bürger     in     Strassburg 
1044A.  1045A. 
Peschiera,  Stadt  am  Gardasee,  im  Gebiet 

der  Republik  Venedig  254. 
Petermann  s.  Geiger,  Ulrich. 
Pettenhofen,     Dorf,     Bayer.     Reg.-Bez. 

Oberbayern  373A. 
Peutinger,  Chrysostomus,  Augsburger 

Ratsherr  718.  718  A. 
Peutinger,     Claudius     Pius,    Augsburger 
Stadtadvokat  725A.  804A. 
Auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Ulm  1547 

725  A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 
804 A.  825.  825 A.  827  A.  886 A.  893 A. 
923—924. 

Pfalz,  Kurfürst  Friedrich  II.  27 A.  120 

507  A. 
Angeblicher  Tod  502.  502  A. 
Verhandlungen  über  seine  Aufnahme  in 

den  Schmalkald.  Bund: 

a)  Auf  dem  Frankfurter  Bundestag  mit 
Lg.  Philipp  1545/46  3—4.  10—11. 
14A.  18—22.  25.  25A.  32.  32A.  37. 
37  A.  63  s.  auch  Helrastadt;  Schertlin. 

b)  Durch  eine  Schmalkald.  Bundesge- 
sandtschaft Januar  1546  13—14.  32 


s.  auch  Massenbach;  Sturm,  Jakob; 

Thann,  Eberhard  v.  d. 
c)  Auf  dem  Wormser  Bundestag  1546 

82  A.  83.  88  A.  90—93. 
Verhältnis  zum  Erzbi.  Hermann  von  Köln 

7.  13.  14.  37. 
Desgl.  zum  Schmalkald.  Bund  78.  78 A. 
88 A.  90—91.  97.  100.  125. 135. 139.  147. 
157.  160. 174.  182.  182A.  188—189. 192. 
192A.  196.  212—213.  241—242.  244. 
244A.  249.  254.  283.  303.  304.  309.  325. 
328A.  330.  348—349.  431.  435.  485.  500. 
500A.  504.  511.  511A.  538.  563.  596. 
596  A. 

Rüstungen  für  den  Schmalkald.  Krieg  157. 
182.  182A.  242.  244A.  255.  309.  328A. 
348.  348  A.  357.  487  A.  496  s.  auch  Er- 
bach,  Graf  Georg. 

Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tag zu  Ulm  1546  135.  139.  150. 

Einführung  der  Reformation  in  der  Kur- 
pfalz 13.  13A.  90.  90A.  93A.  125. 
307—308.  349—350.  359.  361A.  369. 
430 A.  431 A.  864  s.  auch  Fagius. 

Verhältnis  zum  Kaiser  37 — 38.  146.  152. 
152A.  220.  244A.  249.  323. 330. 430  bis 
431.  435.  489 A.  511.  511 A.  526 A.  534. 
542.  552.  567A.  571.  575.  596A.  854A 
s.  auch  Naves. 

Vertretung  auf  dem  Reichstag  zu  Regens- 
burg 1546  113.  130.  136A.  144A.  182. 
183  A. 

Desgl.  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Ulm 
1547  738. 

Desgl.  zu  Augsburg  1547  753  A.  760. 

Anwesenheit  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  778.  778A.  782.  784.  801. 
803A.  840.  854A.  887A.  891A.  892A. 
901.  901A.  903A.  904A.  905.  906.  908 
bis  919.  920.  923A.  933.  941A.  944A. 
974A.  980.  996.  996A.  1021A  s.  auch 
Affenstein. 

Stellungnahme  zur  Behandlung  der  Reli- 
gionsfragen daselbst  778.  778A.  782. 
784.  801.  854A.  901.  901A.  903A.  904A. 
905.  906.  908—919.  920.  944A.  974A. 
980.  996.  996 A.  1021 A.  1049  s.  Bucer. 

Desgl.  nach  dem  Reichstag  1089—1090 
s.  Bucer. 

Beziehungen  zu  England  400.  400A. 

Englischer  Gesandter  s.  Mason. 

Beziehungen  zu  Frankreich  lOlA.  106. 
270.  283.  284.  328 A. 

Desgl.  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  72.  91A,  120. 


Pfalz,  Kurfürst  Friedrich  II.  —  Pfalz,  Zweibrücken. 
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136.  136A.  167.  172.  182.  220.242A.244. 
244A.  431.  489 A.  579.  596. 

Desgl.  zu  Kurfürst  Johann  Friedrich  von 
Sachsen  120. 

Desgl.  zu  Strassburg  188A.  308A.  361A. 
430A.  431A.  589.  607.  932.  1121A. 

Be:iehungen  s.  auch  Dänemark;  Heil- 
bronn; Schertlin;  Sturm,  Jakob;  Würt- 
temberg, Hz.  Ulrich. 

Beabsichtigte  Landesrettung  für  das  El- 
sass  Februar  1547  607. 

Kaiserliche   Kommission  in   der   Braun- 
schweigischen Angelegenheit  829 A. 
846A.  847A.  877 A.  886.  1093.  1139 A. 

Gemahlin  (Dorothea  von  Dänemark)  350. 
350A.  801. 

Kanzler  s.  Eppingen. 

Räte  3—4.  10.  11.  14.  182.  188A.  431. 
887A.  891A.  892A.  923A.  997.  997A 
s.  auch  Affenstein;  Helmstadt. 

Verwaltungsbeamte  s.  Fleckenstein,  Hein- 
rich von;  Hardt;  Riedesel,  Heinrich. 

Rentmeister  s.  Arnolt. 

Lehnsleute  255.  255A.  431. 
Pfalz,  Kurfürstentum  148.  164A.  197.  255. 
271A.  349.  430.  435. 437.  474.  489  A.  490. 
559. 

Adel  s.  Heidelberg. 
Pfalz,  Pg.  Heinrich,  Bischof  von  Freising 
und   Worms,   Propst   von   Ellwangen; 
Bruder    des    Kurfürsten  Friedrichs  II. 
507 A.  669 A.  670A. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
803  A. 

Auf    dem    Oberrheinischen    Kreistag    zu 
Speier  Februar  1549  1113.  1138A. 
Pfalz,  Pg.  Johann  IL,  Graf  zu  Sponheim; 
Vater  von  Kurfürst  Friedrich  III.,  Pg. 
von  Simmern  1230  A. 

Auf    dem    Oberrheinischen    Kreistag   zu 
Speier  Februar  1549  1113.  1138  A. 
Pfalz,  Pg.  Philipp,  Bruder  von  Ottheinrich 
437. 

Rüstungen  für  England  1546  94.  107.  119. 
234A.  400.  440. 
Pfalz,  Pg.  Wolfgang,  Bruder  des  Kurfürsten 
Friedrich  II.  und  des  Pg.  Heinrich  507  A. 
Pfalz-Neuburg,  Pg.  Ottheinrich  (der 
spätere  Kurfürst);  Neffe  von  Kurfürst 
Friedrich  IL  16.  25.  90.  350.  437.  743A. 

Beziehungen  zum  Schmalkald.  Bund  418. 
427.  430.  481  s.  auch  Hessen,  Lg.  Philipp. 

Verhältnis  zur  Reformation  308.  826. 

Gesandtschaft  beim  Regensburger  Kollo- 
quium 1546  16.  18. 


Beziehungen  zu  Strassburg  151.  234 — 235. 

380.  430.  430 A.  s.  auch  Sturm,  Jakob. 
Verwaltungsbeamte  s.  Sickingen. 
Briefwechsel   mit    Bucer   78—79.   816A. 

836  A. 
Desgl.  mit  Sturm,  Jakob  234—235.  440. 
Briefwechsel  s.  auch  Hedio. 
Regierung  seiner  Lande  16.  46.  116.  301. 

395.  405.  409. 
Pfalz-Simmern,  Pg.  Friedrich,  derspätere 

Kurfürst  Friedrich  III.;  Sohn  von  Pg. 

Johann  IL 
Im    kaiserlichen    Dienst    während    des 

Schmalkald.  Krieges  250.  250A  s.  auch 

Brandenburg-Kulmbach,  Mg.  Albrecht. 
Gemahlin:  Maria,  Markgräfin  von  Bran- 
denburg-Kulmbach. 
Pfalz-Zweibrücken,    Pg.    Wolfgang  25. 

278A.  655.  750.  925A. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 

6.  7A. 
Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstag 

1546  183A. 
Verhältnis  zum   Schmalkald.  Bunde  86. 

292A.  335.  336.  394.  394A.  538.  663. 

738  A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

763.  803  A.  888.  888A.889A.951.951A. 

986.  986 A.  1017  A.  1033. 
Stellungnahme    zu    den    Religionsfragen 

951—953.  954A.  969.  986.  986A.  999. 

999A.     1017A.     1018A.     1032—1033. 

1138A.    1175.    1175A.   1176A.    1219A. 

1220—1221. 
Gesandtschaft  auf  dem  Oberrheinischen 

Kreistage  zu  Speier  Fe&n<ar2 549  s.Esche- 

nau. 
Verhältnis  zum  Kaiser  951.  951 A.  1138  A. 
Gesandtschaft  an   den  kaiserlichen  Hof 

nach  Brüssel  1549  s.  Knobloch. 
Verhältnis  zu  Lg.   Philipp  d.    Gr.  86 A. 

180 A.  673A. 
Desgl.  zu  Kurfürst  Job.  Friedr.  von  Sach- 
sen 86  A. 
Desgl.    zu    Strassburg   280.    280A.    287. 

287A.  296A.  310.  313A.  673A.  816A. 

932.  986.  986A.  1137A.  1138A.  1167. 

1157A.  1178. 1178  A. 
Gemahlin  s.  Anna. 
Hofmeister  s.  Landschad;  Zeiskam. 
Kanzler  s.  Hau. 

Verwaltungsbeamter  s.  Eschenau, 
Rat  s.  Knobloch. 


Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV. 
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Pfalzweier.  —  Pirer. 


Pfalzweier,  Dorf,  Kreis  Zabern,  Unter- 
elsass  671. 

Pfarrer,  Mathis,  Strassburger  Ammeister, 
Xllier  und  Scholarch  22 A.  37 A.  83 A. 
142.  150.  150A.  161—162.  164A.  189A. 
195.  245A.  265—266.  280A.  324.  342  bis 
346.  351.  351A.  356.  367A.  369.  439A. 
445-446.  458 A.  489  A.  508  A.  513—514. 
542A.  569 A.  572A.  591A.  633A.  665  bis 
669.  690.  691 A.  692—693.  694 A.  704  bis 
707.  716.  739.  744—751.  753—754. 
768A.  794A.  852A.  958 A.  1075A.  1121A. 
1172A.  1178.  1178A.  1197.  1222A. 
1226  A.  1228A.  1256  A. 
Gesandtschaft  zum  Kaiser  nach  Ulm  und 
Nördlingen  wegen  der  Aussöhnung 
Strassburgs  Februar  und  März  1547 
603—605.  608—609.  612—615.  620  bis 
624.  625A. 
Teilnahme  an  den  Interimsverhandlungen 

des  Strassburger  Rats  1128A.  1270A. 
Briefwechsel  s.  Meyer,  Bernhard. 

Pfeffinger,  Beatus  Felix,  Propst  des  St. 
Thomasstifts  zu  Strassburg  1034. 1034 A. 
1221.  1221A. 

Pfeffinger,  Johannes,  Leipziger  Prediger 
1069A. 

Pfeilsticker   (Pfilsticker),    Ludwig,   hes- 
sischer  Kellner   zu   Butzbach   204A. 
271A. 

Pfennig  s.  Gemeiner  Pfennig. 

Pfenning,  Kurd  (Konrad),  Oberst  in  eng- 
lischem Kriegsdienst  49.  49 A.  51.  70.  94. 
153.  173. 

Pfirt,  Wolf  Dietrich  von,  kursächsischer 
Oberst  237.  237 A.  238A.  657. 

Pfister,  Marx,  Augsburger  Ratsherr  29A. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Worms 

1546  74.  78. 
Auf  dem  Speierer  Münztag  September  1549 

1272. 1272A. 
Auf  dem  Speierer  Tag  wegen  des  Braun- 
schweigischen Prozesses  Dezember  1549 
1272.  1272A.  1276. 

Pfitzer,  Gregorius,  Strassburger  XV^r  und 
XXier  679—680. 

Pflug,  Hauch  wild,  kursächsischer  Amt- 
mann zu  Altenburg  387  A. 

Pflug,  Julius  von,  Bischof  von  Naumburg 
717.  718A. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546  17. 

46A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
916A. 


Pforzheim,  Stadt,  Bad.  Kreis  Karlsruhe 
128.  153.  303.  324.  325.  366.  368.  612. 
649—650.   887A.    1121A.    1256—1257. 
1258  A. 
Postlinie  192A. 

Pfungstadt,  Stadt,  Hess.  Provinz  Starken- 
burg 559. 

Phales  s.  Falais. 

Philipp  d.  Gr.,  Landgraf  s.  Hessen. 
Philipp,  Prinz  von  Spanien,  Sohn  Karls  V. 
Plan  einer  Heirat  mit  Margarete  von  Frank- 
reich 1546  75—76. 
Desgl.  mit  Maria  von  Portugal  96 — 97. 
Beabsichtigte  Wahl  zum  Römischen  König 
822.  826.  826A.  852.  1177.  1177A.  1220. 
Reise  nach  Deutschland  und  den  Nieder- 
landen   1548/49   939.    947.    948.    951. 
1072A.  1084. 1092.  lllOA.  1118A.  1141. 
1151.  1156.  1156A.  1159.  1163.  1164A. 
1167.  1167  A.  1176.  1176A.  1184.  1193. 
1193  A.  1196.  1215.  1220. 1222A.  1238  A. 
1243. 
Briefwechsel  mit  dem  Kaiser  1019 A. 
Fürsprache  für  den  gefangenen  Lg.  Phi- 
lipp 1549 1194. 1194A. 
Philipp,  Wirt  zum  Heiligen  Geist  in  Strass- 
burg 265. 
Piacenza,  Stadt  und  Herzogtum  97.  200 A. 
581.  763A.841A. 
Herzog  s.  Farnese,  Pierluigi. 

Picardie,  die  1027. 1031. 
Piemont,  Prinz  vons.  Savoyen. 
Piemont,  Grafschaft  70.  75.  124.  129.  155. 
270.  391A.  581. 1057. 1060. 
Kaiserliche  Truppen  daselbst  6.  143.  225. 

270. 279  A. 
S.  auch  Savoyen. 

Pighino,   Sebastiano,  Bischof  von  Feren- 

tino. 
Ausserordentlicher  Nuntius  beim  Kaiser 

seit  Herbst  1548  928.   1095  A.   1096 A. 

1155A.  1206.  1206A. 
Briefwechsel  mit  dem  Kardinal  Farnese 

1162A.  1164A.  1177A. 
Pirer,  Zacharias,  kurmainzischer  Kanzler. 
Beim     Regensburger     Kolloquium    1546 

17.  17A.^ 
Auf  dem  kaiserlichen  Tag  zu  Ulm  1547 

737. 
Desgl.  zu  Augsburg  1547  758—761. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1547/48 

768A.  774.  783A.  811A.  819 A.  822  bis 

823. 833. 
Tod  21.  Januar  1548  833A. 


Pistorius.  —  Ravensburg,  Stadt. 
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Pistorius,   Johann,  Pfarrer  zu  Nidda  in 
Oberhessen. 
Beim     Regensburger     Kolloquium    1546 
16A.  46A. 
Plattenhart,  Dionysius,  Esslinger  Stadt- 
bote 649  A. 
PI  eis  s  von  Dautenstein,  Hans  Werner. 

Im  württembergischen  Kriegsdienst  253 A. 
PI  esse,  Dietrich,  Herr  zu,  hessischer  Rat 

von  Haus  aus  1254. 
Plicker  279A. 

Plochingen,  Dorf,  Württemberg.   Neckar- 
kreis 497.  498.  502 A. 
Pockmor,    Andreas,    kaiserlicher    Haupt- 
mann 27  A. 
Polen,  König  Sigmund  von. 

Tod  1.  April  1548  945.  945 A. 
Polen,  Königreich  794A.  975.  1179  s.  auch 

Krakau. 
Pommern,  Herzöge  Barnim  und  Philipp 
7A.  20.  35.  37.   64.   67.    68.   82.  273. 
292.  334.  476.  534.  538.  563.  566.  578. 
627. 
Gesandtschaft    auf     dem     Regensburger 

Reichstag  1546  lOlA.  117 A.  183A. 
Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  770.  1176A. 

1195. 1195  A.  1196  A. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichstag 

1547/48  s.  Mitweiler. 
S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Pont  ä  Mousson,   Stadt,  D^part.   de  la 

Meurthe  184.  184A. 
Portugal,  König  Emanuel  von  97A  s.  auch 
Maria. 
Königin  s.  Eleonore. 
Pöttmes,  Marktflecken,  Bayer.  Reg.-Bez. 

Oberbayern  294A. 
Po  ullain,  Val4rand,  evangel.  französischer 
Prediger,  zeitweilig  in  Strassburg  836A. 
872A. 
Beziehungen  zu  Frankreich  872A.  1042  bis 

1044. 1045  A.  1060  A. 
Briefwechsel  mit  Bucer  1168A.  1212A. 
Desgl.  mit  Dryander  836 A. 
Prag,  Hauptstadt  von  Böhmen  110.  539 A. 

1151A. 
Prechter,    die,    Strassburger    Kaufherren 
398.  402 A.  719 A.  1025 A.  1086 A. 
Friedrich  P.  669  A. 
Die  alte  Prechterin  1070A. 
Wilhelm  P.  1070A.  1071A. 
Preda  s.  Brederode. 
Pressburg,  Stadt  in  Ungarn. 

Ungarischer  Reichstag  daselbst  1546  18. 
Preten  s.  Bretten. 


Preuss,  Arbogast  oder  Balthasar,  Strass- 
burger Stadtbote  129A.  794.  805.  826. 
880. 

Preussen  s.  Brandenburg,  Mg.  Albrecht. 

Provence,  die. 
Protestanten  daselbst  97.  98. 

Pruntrut,  Stadt  an  der  Alle  im  Kanton 
Bern,  Residenz  des  Bischofs  von  Basel 
1197. 

Pue,  Claude  de,  aus  Toulouse. 
Kriegsdienst  im  kaiserlichen  Heere  375A. 

Pünder,  Alexander,  Strassburger  Bürger. 
Kundschafter  im  Schmalkald.  Kriege  339. 
340 A.  341 A.  349—350.  358—360.  369. 
371A.  513.  534—536.  550A. 

R. 

Rabelais,   Fran^jois,   Stadtarzt  von  Metz 

71.  71A. 
Rabus,  Ludwig,  Pfarrverweser  am  Strass- 
burger Münster  1265.  1266A.  1270. 
Raczkeny   (Reitzenstadt),    Vorstadt    von 

Ofen  46.  46A. 
Rain,   Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez.  Schwaben 

221A. 
Schmalkald.    Feldlager    daselbst    294A. 

307 A.  309.  313.  314.  316.  316A.  324. 
Pfleger  s.  Bemelberg,  Konrad  von. 
Rambouillet,    Stadt,    Döpart.    Seine-et- 

Oise  685 A. 
Ramstall  s.  Rems. 

Rappoltstein,  Egenolf,  Herr  von  1121 A. 
Rappoltstein,  Wilhelm,  Herr  von  332A. 
Rastatt,  Stadt,  Bad.  Kreis  Baden  542 A. 

946.  946A.  948. 
Postlinie  192A. 
Schultheiss  542A. 
Rau   zu   Holzhausen,    Johann,    hessischer 

Hauptmann  139  A.  158  A. 
Rau  zu  Holzhausen,  Jost,  hessischer  Provi- 
antmeister 182A. 
Rauch,    .Jost,    Strassburger    Einspänniger 

und  Postreiter  203A.  536A.  559.  559 A. 

560A. 
Rauchschnabel,  Erasmus  d.  Ä.,   Ulmer 

Ratsherr. 
Auf  dem  Speierer  Münztag  September  1549 

1239  A.  1240A.  1271A. 
Desgl.  in  der  Braunschweigischen  Sache 

Dezember  1549  1271 A.  1272  A.  1275. 
Ravenna,  Stadt  in  der  Romagna  280 A. 
Ravensburg,  Reichsstadt,  Württemberg 

Donaukreis  7A.  262. 
Eintritt  in  den  Schmalkald.  Bund  1546 

81.  92.  92A.  886A. 
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Ravensburg,  Stadt.  —  Regensburg,  Kolloquium. 


Bittet  Strassburg  um  evangel.  Prediger 
1546  117.  117A.  361A.  732. 

Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Worms  1546  85.  88. 

Desgl.  zu  Ulm  1546  150.  492A. 

Verhältnis  zum  Kaiser  181.  181 A.  835. 
885  A. 

Aussöhnung  mit  ihm  542.  565.  574.  577. 

Desgl.  mit  Kg.  Ferdinand  778.  801. 

Schadenersatzansprüche    des   Deutsch- 
ordensmeisters 929 — 931. 

Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 
Kriegsschulden  802.  818A.  1137 A.  1157. 
1185—1191. 

Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/4S  759.  802.  929—931.  988. 
996.  998.  1011. 

Stellungnahme  zum  Interim  884A.  988. 
988A.  990.  998.  998A.  1011. 

Kloster  s.  Minderau 

S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Ravensburg,  Schloss,  Gemeinde  Sulzfeld, 

Bad.  Kreis  Heidelberg  570  A. 
Ravensburg,  Georg  von,  hessischer  Oberst 

136A.  535.  561. 
Ravensburg  s.  Göler  von  Ravensburg. 
Rechberg,    Utz    von,    württembergischer 

Hauptmann  192. 192  A. 
Reck,  Eberhard  von,  Rittmeister  im  Regi- 
ment des  Deutschordensmeisters  320. 
Reckerode  (Reckenroth),  Georg  von, 
Oberst  in  französischen,  hessischen  und 
kursächsischen  Kriegsdiensten  153.  173. 
202.  202  A. 

Am  französischen  Hofe  1546  32 A.  167  bis 
168.  194.  194A.  203.  242.  242A.  295A. 
321. 

Im  Schmalkald.  Kriege  357—358.  374A. 
428A.  471.  545A.  582A.  634A.  635A. 
652A.  660.  698. 

Hauptleute  s.  Hesse;  Lete;  Rodenhausen; 
Wihe. 

Werbungen  für  Frankreich  1546/47  49. 
611. 

In  die  Acht  erklärt  1072A. 

Briefwechsel  mit  Geiger,  Ulrich  167 — 168. 
Regensburg,  Georg  (Stadler)  von,  kaiser- 
licher Oberst  121.  140.  146.  250.  261. 
614. 
Regensburg,  Bischof  Georg  Marschall  von 

Pappenheim  (seit  1548)  1195 A. 
Regensburg,  Reichsstadt  an  der  Donau, 
Bayer.  Reg.-Bez.  Oberpfalz  7A.  1167. 

Im  Schmalkald.  Kriege  250.  253.  254. 
293A.  316.  326.  329A.  348.  350.  359 A. 
391. 


Vertretung  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu 
Augsburg  1547  759. 

Desgl.  auf  dem  Augsburger  Reichstag 
1547/48  812A.  967 A.  986.  996.  1009A. 
1010. 

Stellungnahme    zum    Interim    986.    996. 
1009A.  1010.  lOlOA.  1082A. 
Regensburg,  Reichstage. 

1541  27 A.  75.  75A.  181.  207.  208.  589  bis 
590.  750.  770.  770A.  896.  896A.  908  bis 
909. 1201. 1201A.  1254—1255. 

1546  10.  16.  17.  19.  21.  27  A.  35—36.  37  A. 
38.  39.  40A.  41.  47.  48.  63.  65A.  70. 
72A.  78—81.  83—88.  90—95.  97—102. 
107—128.  130—134.  136—137.  139A. 
140—141.  143—148.  150—151.  153  bis 
157.  158A.  159.  162.  162A.  164A.  166. 
166A.  167.  169A.  170.  172A.  179.  180. 
181 A.  182—183.  195—196.  200 A.  202. 
202A.  206.  208.  216.  219—223.  229. 
229A.  244A.  249.  273.  273A.  296.  304. 
539.  539A.  723.  750.  1247. 
Beschickung  s.  auch  Aachen;  Aitinger; 
Anhalt;  Augsburg,  Stadt;  Bassefon- 
taine;  Braunschweigische  Defensions- 
stände;  Braunschweig,  Stadt; Esslingen; 
Frankfurt  am  Main;  Granvella;  Günder- 
rode;  Hamburg;  Han;  Hessen,  Lg.  Phi- 
lipp; Jungen,  Ort  z.;  Karl  V.;  Kleve; 
Köln,  Erzbi.  Hermann;  Langenmantel, 
M. ;  Mainz,  Erzbi.;  Müllenheim,  Hein- 
rich; Münster,  Bi.;  Naves;  Nürnberg; 
Pfalz,  Kurfürst;  Pfalz-Zweibrücken; 
Pommern;  Sachsen,  Kurfürst  Joh.  Fr.; 
Sachsen,  Hz.  Moritz;  Schmalkald. 
Bund;  Strassburg,  Bi.;  Strassburg, 
Stadt  A.;  Trient,  Konzil;  Trier,  Erzbi.; 
Ulm;  Venedig;  Welsinger;  Württem- 
berg, Hz.  Ulrich. 
Regensburg,  Kolloquien. 

1541  205—206.  912.  918. 

1546  16—18.  26.  26A.  38.  40 A.  44—47.  51. 
62—63.  70.  77.  80.  84—85.  94—95. 
99—103.  108.  108A.  110—111.  115  bis 
117.  119.  123—124.  126.  126A.  206. 
301.  539.  539 A.  750.  867.  999 A. 
Präsidenten,  Kolloquenten,  Auditoren, 
Adjunkten  17. 18.  26.  26A.  44—45.  46A. 
77.  80.  84A.  85 A.  94—95.  750. 

Beschickung s.  auch  Billick;  Brenz;  Bucer; 
Caltenda;  Cochlaeus;  Diaz,  Juan;  Diet- 
rich, Veit;  Eichstätt,  Bi.;  Faber;  Frecht, 
Martin;  Fürstenberg,  Graf  Friedr.; 
Gültlingen;  Hoffraeister;  Karl  V.;  Ma- 
jor; Malvenda;  Nürnberg;  Pfalz,  Ott- 


Regensburg,  Kolloquium.  —  Rembold. 
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heinrich;  Pflug,  Julius;  Pirer;  Pistorius; 
Sachsen,  Kurfürst  Joh.  Friedr. ;  Schnepf ; 
Soto;  Stieber;  Strassbuig,  Stadt  A; 
Ulm;  Waldeck,  Graf  Wolrad;  Witten- 
berg, Theologen;  Württemberg,  Hz. 
Ulrich;  Zoch. 
Rehlinger,  Augsburger  Kaufherren  278 A. 
Rehlinger,  Dr.  Sebastian  Christof,  Augs- 
burger Stadtadvokat. 

Mitwirkung  beim  Braunschweigischen  Pro- 
zess  1198—1200.  1228—1229.  1247  A. 
1253  A.  1276. 1276A. 
Rehlinger,  Wolfgang,  Strassburger  Kauf- 
herr; Vetter  Jakob  Sturms  402A.  585A. 
1034. 

Vermittlung  bei  der  Aussöhnung  Strass- 
burgs  mit  dem  Kaiser  585—586.  588A. 
692—593.  607  A.  608—609.  613.  620  bis 
623.  646.  647.  662.  688A.  714.  714A. 
733.  1027.  1028.  1034.  1034A. 

Auszug  aus  Strassburg  August  1548  1034. 
1053  A. 
Reichart,  Veit,  Strassburger  Bürger  und 

Kundschafter  939  A. 
Reichenweier,    Stadt,    Kreis    Rappolts- 
weiler,    Oberelsass    93A.    294.    564A. 
1179A. 

Schulleiter  s.  Ulstetter. 
Reichertshofen,     Marktflecken,     Bayer. 
Reg.-Bez.  Mittelfranken  295.  315.  331. 
Reichlinger  s.  Rehlinger. 
Reichskammergericht,  das  43.  55.  63. 
207.  208.  539  A.  556.  586.  589.  590.  591A. 
604.  620.  621 A.  622.  625.  628—629.  635. 
636.  643A.  647.  659.  663—664.  694.  770. 
774.  800A.  809A.  817.  847.  860.  861. 
863.  864.  896.  901A.  906.  925A.  927A. 
944A.  945A.  948.  952.  969A.  973.  983. 
989.  993—994.  995 A.  1006. 1148. 1148 A. 
1200  A.  1201A.  1202A. 
Wiederaufrichtung   30.  September  1548 
1093  A. 

Kammerrichter  s.  Zeiner. 

Beisitzer  s.  Braun;  Fisch. 

Prokuratoren  s.  Dick;  Hoss;  Lamb,  Marx 
zum;  Reif  f  stock;  Seidel;  Teschler; 
Ziegler. 

Adjunkten  941. 

Fiskal  s.  Ulrich. 

Boten  1119 A.  1274  s.  auch  Hauprecht. 

S.  auch  Hei;  Speier,  Stadt;  Strassburg, 
Stadt  D. 

Einleitung  eines  Prozesses  durch  Hz.  Hein- 
rich d.  J.  von  Braunschweig- Wolfen- 
büttel gegen  die  oberländischen  Städte 


1548/49  722A.  1093.  1093A.  1094A. 
1098—1099.  1119.  1124.  1125.  1142  bis 
1143.  1146—1149.  1164—1165.  1172A. 
1198.  1199A.  1228A.  1229A.  1231A. 
1232—1235. 1242. 1242A.  1243  A.  1246A. 
1257—1258.  1264—1265.  1271A.  1273 
bis  1276. 

Reichslandvogtei  s.  Hagenau. 

Reifenberg,  Friedrich  von,  hessischer 
Kriegsoberst  1. 
Im  Schmalkald.  Kriege  212A.  225.  228A. 
277.  277 A.  297.  298.  309.  310.  313.  331. 
346.  347.  350.  353.  358A.  373A.  385  bis 
386.  406.  535.  561. 
Schreiber  s.  Varnbüler. 

Reiffstock,  Dr.  Alexander,  Reichskammer- 
gerichtsprokurator  zu  Speier;  Sohn  des 
Folgenden  1230  A. 

Reiffstock,  Dr.  Friedrich,  Reichskammer- 
gerichtsprokurator  zu  Speier;  Vater  des 
Vorgenannten     und     des     Folgenden; 
Schwager    von    Dr.  Hieronymus    zum 
Lamb. 
Rechtsvertreter  der  ehemaligen  oberlän- 
dischen bundesverwandten   Städte  im 
Prozess   mit  Hz.   Heinrich  d.   J.   von 
Braunschweig- Wolfenbüttel    1548/49 
1094A.   1096—1098.  1119—1120.  1124 
bis  1125.  1139  A.   1142.   1142A.   1143A. 
1145  A.  1147—1150. 1165. 1165  A.  1166  A. 
1171A.     1172A.     1198—1201.     1228A. 
1229A.  1232A.  1233.  1233  A.  1274. 
Tod  September  1549  1230.  1230A. 

Reiffstock,  Dr.  Friedrich  d.  J.  zu  Speier, 
Sohn  des  Vorgenannten  1230A. 

Reimbold,  Melchior,  von  Pforzheim,  Haupt- 
mann in  Strassburgischen  Diensten  81 A. 
769.  769. 

Reims,  Erzbischof  von,  Charles  de  Guise 
(der  spätere  Kardinal  von  Lothringen) 
74.  74A.  76. 

Reims,  Stadt,  D6part.  de  la  Marne  719. 

Rein  s.  Rain. 

Reinhardt,  Veit,  Strassburger  Kriegs- 
knecht im  Gefolge  Ulman  Böcklins  423. 

Reischach,  Hans  Werner  von,  Landkomtur 
der  Deutschordensballei  Elsass  und  Bur- 
gund  162A.  852A.  871A.  889.  889 A.  993. 

Reischach,  Ruff  von  79A. 

Reiss,  Wolff,  Strassburger  Bürger  undLohn- 
herr  693A. 

Reitzenstadt  s.  Raczkeny. 

Reit  s.  Reutte. 

Rembold,  Jakob,  Augsburger  Bürger- 
meister 1142.  1142A.  1143A. 
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Rems.  —  Ritzenberg. 


Rems,  die,  rechter  Nebenfluss  des  Neckar. 

Remstal  504.  646. 
Ren  s.  Rain. 
Renard,  Simon,  kaiserlicher  Gesandter  am 

französischen  flofe  1173A.  1203A. 
Renck,  Hauptmann  in  französischen  Dien- 
sten 1280  A. 
Rennes,  Bischof  s.  Bochetel. 
Reutlingen,  Jakob  von  s.  Sauter. 
Reutlingen,    Reichsstadt,    Württemberg. 
Schwarzwaldkreis  890A.  939A.  1200A. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 
Desgl.  zu  Worms  1546  78.  83.  85.  87.  91 A. 
Desgl.  zu  Ulm  1546  150. 
Im  Schmalkald.  Kriege  174A.  427. 
Unterwerfung  unter  den  Kaiser  542.  545. 

559.  566.  649. 
Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  759.  802.  877  A.  886  A.  890  A. 
986A.  996. 
Stellungnahme  zum  Interim  986A.  996. 
Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 
Regelung  der  Kriegsschulden  802.  818A. 
890 A.   927.   1137.   1137 A.   1157.   1158. 
1185 — 1191.     Rechnungstage    daselbst 
s.  Schmalkald.  Bund. 
Desgl.  über  den  Braunschweigischen  Pro- 
zess    877A.    881.    886A.    932.    1139A. 
1142A.    1143A.    1149.    1150A.    1199A. 
1201A.     1228—1229.     1231A.     1236A. 
1240. 1264A.  1274A. 
Ratsherr  s.  Döckel. 

S.    auch    Braunschweigische   Defensions- 

ver wandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 

Reutte,  Marktflecken  am  Lech  in  Tirol, 

Bez.-Amt  Imst  261. 
Rhein,  der  255.  276.  280.  281.  287.  297.  298. 
310.  311.  313.  318.  319.  321.  325.  329. 
330-331.   332A.   338-341.   346—350. 
353.  354.  357.  358A.  431.  432A.  442. 
472.  490.  507  A.  515.  536 A.  550.  563. 
571A.  582.  596.  641.  655.  740.  947A. 
973A.  1022A.  1176A.  1197.  1257. 
Rheinische  Reichsritterschaft  und  Reichs- 
städte s.  Deutschland. 
Rheinau,  Stadt,  Kreis  Erstein,  Unterelsass; 
im  Besitz  des  Bischofs  von  Strassburg 
184. 
Rheinbach,  Stadt.  Preuss.  Reg.-Bez.  Köln 

309. 
Rheinfei  den,  Dorf  am  Rhein,  Bad.  Kreis 

Waldshut  149A. 
Rheinfels,    hessische    Festung    über    St. 
Goar.  Preuss.  Reg.-Bez.  Koblenz  582. 


Rheingau,  der  292.  297.  341. 
Rheingauer,  die  297.  318.  338.  346.  349. 
Kurmainzischer  Vitztum  daselbst  s.  Stock- 
heim. 

Rheingraf,  Philipp  von  Dhaun  606 A. 
Als  Oberst  am  französischen  Hofe  2546 

255.  284A.  328A.  645 A.  1280 A. 
Tätigkeit  für  den  Schmalkald.  Bund  255. 

328A.  582A.  611  s.  auch  Fontenoy. 
In  die  Acht  erklärt  1072 A. 

Rhein  hausen,  Dorf  am  Rhein,  Bad.  Kreis 
Karlsruhe  309.  311.  312.  319.  325.  339. 
339A.  515. 

Rheinland,  das  21.  134.  203.  222. 

Riedberg  (Rietberg,  Rittberg),  Graf  Otto 
von,  Anhänger  Hz.  Heinrichs  d.  J.  von 
Braunschweig- Wolfenbüttel  41.  68. 
Kriegsdienst  für  den  Kaiser  im  Schmal- 
kald. Kriege  166.  166 A.  287 A.  596. 
611A. 

Riedberg,  Gräfinwitwe  611A. 

Riedberg,  Grafschaft  657. 

Riedberg  (Rietberg),  Schloss  und  Stadt  an 
der  Ems,  Preuss. Reg.-Bez.  Minden  33A. 
41.  68.  596. 

Riederer.  Lamprecht,  Strassburger  Bürger 
310. 

R  i  e  d  e  s  e  1 ,  Heinrich,  kurpfälzischer  Vogt  zu 
Germersheim  244A. 

Riedesel  zu  Jossbach,  Philipp,  Hofmeister 
des  Lg.  Wilhelm  240A.  691. 

Riedesel  zu  Eisenbach,  Volprecht,  hes- 
sischer Rat  und  Oberamtmann  der 
niederen  Grafschaft  Katzenelnbogen 
297.  319.  319A.  325.  331.  332A. 

Riedlingen,  Dorf,  Bayer.  Reg.-Bez.  Schwa- 
ben 140.  152.  155.  196.  212A.  261. 

Ries,  das,  Landschaft  n.  von  Nördlingen  im 
bayer.  Reg.-Bez.  Schwaben  424 A.  460 A. 

Riga,  Stadt  in  Livland  1163—1164.  1193. 
Syndikus  1163—1164. 

Rihel,  Wendelin,  Strassburger  Buchdrucker 
872A. 
Sein  Sohn  872A. 

Ringkner,  Ludwig,  württembergischer 
Vogt  zu  St.  Georgen  im  Schwarzwald 
1022. 

Ritius,  Johann  Angelus. 

Gesandter  des  Kaisers  und  des  Statthalters 
von  Mailand,  Ferrante  Gonzaga,  bei  den 
Eidgenossen  1549  1173.  1173A.  1174  A. 

Ritter  s.  Miles. 

Ritzenberg,  Johann,  Hamburgischer  Se- 
kretär. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestage  zu  Ulm 
1546  473A. 


Rivi6re.  —  Rumoltsweiler. 
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Hi viere,  Fran^ois  de  la. 

Französischer  Gesandter  bei  den  Eid- 
genossen 1546  143.  143A.  520.  520A. 
527. 

Rochlinger  s.  Rehlinger. 

Rochlitz,  Herzogin  von  s.  Elisabeth. 

Rochlitz,  Stadt  an  der  Zwickauer  Mulde, 
Sachs.    Kreishauptmannschaft   Leipzig 
606. 
Schlacht  2.  Mars  1547  634.  634A.  635A. 
652A.  653.  657.  660. 

Rockenbach,  Dr.  Georg,  Nürnberger 
Rechtsgelehrter  707A.  718.  718A. 
730—731. 

Rodenhausen,  Konrad  von,  Hauptmann 
unter  Georg  von  Reckerode  295.  295A. 

Rodenstein,  Georg  von,  Deutschordens- 
komtur zu  Prankfurt  am  Main  (Sachsen- 
hausen) 535.  535A. 

RödervonDiersburg,  Egenolf,  Strassburger 
Konstofler,  Stettmeister  und  Xlll^r 
(t  1550)  324.  390A.  569 A.  1022.  1022A. 
1070. 

Rognac,  Herr  von,  Antoine  de  Louvain;  im 
Dienste  von  Kg.  Franz  I.  von  Frank- 
reich 176. 
Werbung  bei  Jakob  Sturm  1546  78—74. 
S.  auch  Heu,  Kaspar  von. 

Rom,  Stadt  45.  79 A.  114.  192 A.  199 A.  254. 
260.  269.  301.  306.  365.  376A.  380.  471. 
495.  745.  798A.  801.  801A.  811.  825A. 
835.  837.  928.  1166  1166A.  1174.  1184. 
1195. 
Kirche  San  Marco  306. 

Romagna,  die  225. 

Romain,  de,  kaiserlicher  Gesandter  bei 
den  Eidgenossen  1549  1177.  1177 A. 
1178A. 

Romansweiler,  Dorf,  Kreis  Molsheim, 
Unterelsass;  im  Besitz  der  Stadt  Strass- 
burg821A. 

Romler  (Rombier),  Kaspar,  Strassburger 
Xllier  und  XVer  704—707.  739.  744 A. 
753—754.  768A.  794A.  958A.  1121A. 
1136A.  1137A.  1256A. 
Beteiligung  an  den  Interimsverhandlungen 
des  Strassburger  Rats  1085—1086. 
1088A.  1095A.  1106A.  1114  bis  1118. 
1170A. 

Rosbach,  Nieder-  oder  Ober-,  Dorf,  Hess. 
Provinz  Oberhessen  239  A. 

Rosenberg,  Albert  von,  Rittmeister  unter 
Mg.  Albrecht  von  Brandenburg-Kulm- 
bach 560A 

Rosenberg  s.  Münch. 


Rosheim,    Reichsstadt,    Kreis    Molsheim, 

Unterelsass  572A. 
Rosin,  Albrecht,  päpstlicher  Gesandter  bei 

den  Eidgenossen  1547  612.  612A. 
Rossana,  Erzbischof  von  s.  Verallo. 
Rossem,    Martin  van,   kaiserlicher  Oberst 
255.  309.  320.  341A.  349  360.  369.  379  A. 
660.  947.  1196. 
Rotfelder,  Jakob,  Strassburger  Notar  693. 

693  A.  1035  A. 
Roth,  Hans,  Ulmer  Kaufherr  277A.  278A. 

402A.  902A. 
Roth,  Leo,   Ulmischer  Vogt  zu  Leipheim 

219A. 
Rothenburg   o.    T.,    Reichsstadt  an   der 
Tauber,  Bayer.  Reg.-Bez.  Mittelfranken. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46. 
7A. 
Im  Schmalkald.  Kriege  316.  373.  373A. 
506A.  507 A.  509.  511—512.  513A.  516. 
521.  523.    525.   526A.   527.   529.  530. 
Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  759. 1009 A. 
Stellungnahme  zum  Interim  968A.  1009 A. 

1091.  1091A. 
Beziehungen  zu  Strassburg  511A. 
Beziehungen  s.  auch  Ulm. 

Rothscheib,  Theobald,  Nürnberger  Sekre- 
tär. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
781A.  782A.  783A.  790A.  799A.  800A. 
801 A.  804A.  808 A.  809 A.  811 A.  812 A. 
813A.  818A.  819A.  822A.  1017A. 

Rottweil,  Reichsstadt  am  Neckar,  Wür- 
temberg.  Schwarzwaldkreis  244A. 
Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  789. 
Hofgericht  882  A 

Rovereto,  Stadt  in  Südtirol 314A. 

Roxheim,  Dorf,   Bayer.  Rheinpfalz.    330. 
330A. 

Rücksteig  (Ruggsteig),  Weiler  in  Vorarl- 
berg 262. 

Rudel,  Dr.  Lübecker  Ratsherr. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
842A.  844A.  878A.  lOOOA. 

Ruffino,  Aurelio,  im  päpstlichen  Hilfsheer 
für  den  Schmalkald.  Krieg  367.  367A. 

Rul,  Strassburger  Schiffer  297 A.  317—318. 

Rümelin,  Johann  Bernhard,  Rat  des  Bi- 
schofs von  Strassburg. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
841 A. 

Rumoltsweiler  s.  Romansweiler. 
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Rumpenheim.  —  Sachsen,  Kurfürst  Johann   Friedrich. 


Rumpenheim,  Dorf  am  Main,  Hess.  Pro- 
vinz Starkenburg  297. 

Rüsselsheim,  hessische  Festung  und 
Stadt  am  Main,  Hess.  Provinz  Starken- 
burg. 
Im  Schmalkald.  Kriege  228.  228A.  297. 
298.  309.  310.  330—332.  338.  342A.  349. 
359  A.  534.  635.  561.  736. 

Rye,  Herr  von  s.  Croy. 

Ryhiner,  Heinrich,  Baseler  Stadtschreiber 
519A. 


Saarbrücken,  Stadt  an  der  Saar,  Preuss. 

Reg.-Bez.  Trier  44A. 
Saarburg,  Stadt  an  der  Saar  in  Lothringen 

176.  184. 
Sachsen,  Alb  er  tinische  Linie. 
Herzog  August,  Bruder  des  Folgenden  569. 

582.  584. 1141A. 

Beziehungen  zu  Karl  V.  s.  dort. 

Rat  s.  Kram. 
Herzog  Moritz,  Bruder  des  Vorgenannten; 

seit  1548  Kurfürst  329 A.  532A.  750. 

Verhältnis  zum  Schmalkald.  Bunde  7 A. 

62.82.91A.  126A.  137. 

Vermittlung  zwischen  Hz.  Heinrich  d.  J. 

von    Braunschweig-Wolfenbüttel    und 

den  defensionsverwandten  Ständen  auf 

den    Tagen    zu    Frankfurt    am    Main, 

Regensburg   und   Worms   1545/46  32. 

32A.  36—37.  47—48.  66—67.  87.  87A. 

89.  92  A.  99 A.  100.  lOOA.  102.  102A. 

106.  108—109.  128.  145.  145A. 

Vertretung  auf  dem  Schmalk.  Bundes- 
tage zu   Frankfurt  am  Main  1545/46 

36—37. 

Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstag 

1546  108—109.  123. 145A.  151.  172A. 

Im  Schmalkald.  Kriege  auf  der  Seite  des 

Kaisers  242.  454A.  455A.  510A.  518. 

553.  559.  560A.  568.  569.  574.  576A. 

677A.  579.  580A.  582.  582A.  584.  595. 

596.  597  A.  605—606.  610.  614.  633—634. 

635A.  671.  674A.  682.  696. 

Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

760.   763.    778.    778A.    782.    784.   801. 

803  A.  812.  840.  840 A.  854.  854 A.  887  A. 

901.901A.  920.  938.  944A.  945. 950—953. 

954A.  967. 

Stellungnahme  zum  Interim  778.  778A. 

782.  784.  801.  854A.  861.  864.  901.  901 A. 

903A.  904A.  906.  906A.  910.  920.  920A. 

938.  944 A.  950—953.  954 A.  967.  969. 

972.  986.  991.  991A.  1017A.  1021.  1032. 


1032A.  1068A.  1069A.  1092.  1112A. 
1167.  1167A.  1193.  1196.  1196A.  1205. 
1220  s.  auch  Melanchthon;  Wittenberg, 
Theologen. 

Verhältnis  zum  Kaiser  71. 87. 109—110. 
136A.  163A.  182.  220.  329.  417A.  454A. 
455A.  460.  461A.  474.  509.  551.  562. 
568.  582.  584.  596.  606.  690.  854A. 
950—951.  986. 1032  s.  auch  die  vorher- 
gehende Rubrik. 

Desgl.  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  136.  136A. 
172  A.  181 A.  182.  220.  244  A.  273.  292. 
314A.  447.  454A.  455A.  463.  504.  526. 
531.  536—537.  562.  563.  567.  568.  578. 
578A.  579.  582A.  596.  597A.  598.  606. 
606A.  652A.  763.  812.  812A.  825.  825A. 
854.    1248—1249.    1251.    1251A.   1253. 
1254  s.  auch  Lersner. 
Desgl.  zu  Frankreich  545  A. 
Beziehungen  s.  auch  Brandenburg,  Kur- 
fürst; Sachsen,  Kurfürst  Joh.  Friedr. 
Räte   s.   Carlo witz;    Ebeleben;   Fachs; 
Komerstadt. 

Stände  454A.  455 A.  950.  950 A.  953.  967. 
1032A.  1068A.  1112A.  1220. 
Sachsen,  Ernestinische  Linie. 
Kurfürst  Johann  Friedrich  2—3.  9. 13. 16. 
29.   39A.   58.   64.   92A.   99—100.   108. 
108A.  111.  117A.  125.  159.  160.  164. 
167A.  172.  172A.  175.  185.  186.  200Ä. 
201A.  570.  750.  1117. 
Gesandtschaft  der  protestant.  Stände  zu 
Karl  V.  Februar,  März  1546  s.  Karl  V. 
Beschickung  des  Regensburger   Kollo- 
quiums 1546  16—18.  26.  44—46  s.  auch 
Major;  Zoch. 

Gesandtschaft  auf  dem  Schmalk,  Bun- 
destage zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
1.  7A.  19.  21—22.  30—32.  33A.  36.  37. 
39  A.  52.  53. 

Desgl.  zu  Worms  1546  74.  78.  83.  85. 
86 A.  87.  87  A.  89—91.  93. 
Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstage 
1546  99.  99A.  107A.  108A.  109A.  111. 
115.  117A.  122.  130.  144A.  151.  153. 
164A.  183A. 

Desgl.  auf  dem  Schmalkald.  Bundestage 
zu  Ulm  1546  415A.  416A.  419A.  420A. 
421 A.  426 A.  427  A.  445 A.  447.  449.  454. 
460.  467A.  468A.  469A.  475A.  477A. 
479 A.  492 A  s.  auch  Brück,  Christian; 
Burkhardt. 
Im  Schmalkald.  Kriege. 

Rüstungen  163. 171. 175A.  181A.  204. 

238  A.  242.  244.  262. 


Sachsen,  Kurfürst  Johann  Friedrich. 


1449 


Feldmarschall  s.  Steinberg. 
Obersten  s.  Beichlingen;  Pfirt;  Recke- 
rode; Thumshirn. 
Kriegsieutes.  Fresnes;  Wels. 
Truppenstärke  191A.  244.244A.  297. 
582.  582A.  696.  698. 
Oberhauptmann  des  sächs.  Schmal- 
kaldischen  Bundeskreises  2.  48.  57.  62. 
162.  170.  177A.  191A.  194. 199.  200A. 
201A.  220.  227.  227 A.  236.  238.  238A. 
239A.  242.  246A.  249.  253.  259.  261. 
263A.  268A.  273.  274.  275A.  276. 
284A.  285.  288—293.  297.  304—305. 
313.  314A.  320.  326—327.  331.  334. 
335.  340.  340A.  347.  353.  353 A.  354A. 
358A.  359.  360 A.  373—374.  376—379. 
384—389.  392.  395—399.  401—404. 
406.  408—416.  417  A.  418—423.  425  A. 
426—429.  432.  432A.  434—435.  438A. 
440.  443—447.  449-453.  456—467. 
459A.  460—467.  469—472.  475A. 
478A.  480—484.  488—493.  499—500. 
502—504.  507.  507 A.  510A.  514—515. 
519.  520.  525.  526.  578.  578A.  581A. 

730.  764A.  765.  1185A.  1187.  1247. 
1248. 1252. 1272. 

Kammerrat  334  s.  auch  Könneritz. 
Beim  Krieg  im  Oberland  278A.  307 A. 
313.  315—316.  375A.  376A.  383. 
418—419.  440.  443—445.  447.  454  bis 
455-  457.  457A.  469A.  472.  474.  481. 
482-  488.  502.  504.  606.  510A.  511A. 
612.  515.  515A.  517.  621—524.  526. 
529 A.  531.  533.  634.  646.  647  A. 
548—549.  559A.  561.  570.  570A.  680 
s.  auch  Gmünd. 

Desgl.  in  Sachs.  537—639.  645  A.  558. 
559.  560 A.  564.  566—569.  674.  576A. 
577.  677A.  679.  680 A.  582.  582A.  684. 
587.  594—596.  597  A.  603 A.  605—606. 
610.  615.  617—618.  631.  631 A.  633  bis 
634.  636 A.  646.  664.  657.  660.  674 A. 
682.  690.  695—696.  698—699.  710  bis 
711.  731  s.  auch  Kg.  Ferdinand. 
Verhandlungen  m.  d.  Kaiser  seit  der 
Gefangennahme  703.  708.  710—711. 

731.  743A.  770.  862A.  928. 1032  bis 
1033.  1064.  1117.  1164A.  1177—1178. 
Politische  Beziehungen. 

Zu  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich  3. 3  A. 
33A.  64—65.  74.  96—98.  100.  lOOA. 
216—218.  222.  338.  364A.  381—383. 
384A.  461—462.  464.  490  A.  491 A. 
516—518.  532.  646A.  653—555.  574. 
575.  601A.  606.  606A.  611.  643.  644. 
645A.  663.  663A.  683A.  684—686. 


Französische  Gesandtschaft  s.  Croix; 
Schmalkald.  Bund. 
Zum  Dauphin  Heinrich  216A.  218. 
261 A.  365.  381—383.  384 A. 
Zu  Karl  V.  133. 139 A.  144A.  153. 165. 
172A.  174.  181A.  185.  186.  216.  217. 
232.  232A.  241.  242.  244A.  251.  318. 
334—335.  337.  337A.  377.  378.  383. 
393 A.  417  A.  447.  450 A.  474.  474  A. 
480-481.  616—617.  538.  638  A.  539 A. 
562.  584.  597  A.  651 A.  652.  686.  690. 
Zu  England  33A.  64.  65.  172.  216— 
218.  312.  393.  393A.  399—401.  416A. 
599.  599  A.  663.  663  A.  683  A.  684—685. 
Zu  Hz.  Moritz  von  Sachs.  181A.  244A. 
273A.  292.  314A.  447.  454—455. 
458 A.  460.  461 A.  463.  472.  474.  482. 
485.  610A.  518.  518A.  626.  531.  632A. 
536—539.  562.  568.  569.  574.  578. 
603A.  605—606.  610.  674A.  696. 
Zur  Stadt  Strassburg  94.  95A.  116. 
119. 152.  215—216.  220.  231.  232.  237. 
238A.  279A.  288—291.  293.  315. 
336A.  365A.  367A.  372.  376—379. 
390.  390A.  392—393.  396—399.  401. 
bis  403.  407.  414.  419—421.  428—429. 
434—435.  460—462.  499—600.  510A. 
514—519.  651.  562.  658A.  568—569. 
677.  688.  588A.  591.  595—596.  600A. 
601 A.  602 A.  606—606.  608.  609. 
615—616.  623.  627.  628.  631.  631 A. 
634.  634A.  638.  643.  643A.  646.  648A. 
666.  665—666.  668.  672—673.  676. 
680A.  683.  683A.  692A.  696.  732. 
766.  852A. 

Be:ie]inuge}i  s.  auch  Brandenburg, 
Kurfürst;  Frankfurt  am  Main;  Köln, 
Erzbi.  Hermann;  Pfalz,  Kurfürst; 
Pfalz-Zweibrücken;  Sturm,  Jakob; 
Sturm,  Johaim;  Ulm;  Württemberg, 
Hz.  Ulrich. 

Verhältnis  zum  Konzil  20  A.  108  A.  165. 
Briefwechsel  mit  Lg.  Philipp  d.  Gr. 
1546/47  s.  Aktenverzeichnis  I  (Briefe). 
Verhältnis  zu  den  Braunschweigischen 
Defensionsverwandten  4A.  20 — 21. 
36.  48.  65.  65A.  66A.  86—87.  89A. 
631A. 
Beamte. 

Landhofmeisters.  Mila. 
Kanzler  s.  Brück,  Gregorius;  Hain. 
Vicekanzler  s.  Burkhardt. 
Räte  s.  Brück,  Christian;  Könneritz; 
Mila;  Thann,  Eberhard  v.  d.;  Thun; 
Zoch. 
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Sachsen,   Kurfürst  Johann  Friedrich.  —  Schachten. 


Verwaltiingsbcamte     s.     Könneritz; 
Pflug;  Thann,  PI 
Hriefbote  s.  Scheft'elinus. 
Kurfürstin  Sibylle. 
Oberster  Kämmerer  534. 
Söhne  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich 

307A.  400.  1194.  1194A. 
Johann  Friedrich  der  Mittlere  698.  698  A 

1273A. 
Geplante  Heirat  mit  der  Prinzessin  von 

Ferrara  251 A. 
Desgl.  mitMargarete  von  Frankreich  545 A. 
Johann  Wilhelm  455 A. 
Johann  Ernst,  Hz.  von  Sachsen-Koburg, 
Bruder  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich 
567 A.  595. 1196. 1196A. 
Sachsen,   Kurfürstentum  27 A.   136.   197. 
203.  292A.  345.  440.  447.  460.  474.  504. 
522.  526.  534.  546.  580 A.  614.  646.  674A. 
718A.  731. 1092. 
Adel  110.  474.  560A  s.  auch  Lichtenstein 
Theologen  s.  Wittenberg,  Theologen. 
Sachsenhausen,  Stadtteil  von  Frankfurt 

am  Main  355. 
Sag   (Sahag),    Dorf   in    Ungarn,    Komitat 

Eisenburg  230.  230A. 
S aller,  Dr.  Gereon,  Augsburger  Arzt;  Ver- 
trauter des  Lg.  Philipp  d.  Gr.  124.  125. 
Briefwechsel  s.  Hessen,  Lg.  Philipp. 
Saint-Ayl,    Estienne   Lorens,    Herr   von, 
Hofmann  von  Kg.  Franz  L  von  Frank- 
reich 71.  71A. 
Französischer   Gesandter  bei   Strassburg 
1546147  506A.  550.  550A.  560.  560A. 
575.  599.  600A.  601 A.  645  A.  670.  672. 
672  A. 
Saint  Germain  en  Laye,  Stadt,  Depart. 
de  Seine-et-Oise  599.  600.  600A.  601A. 
St.  Thomas,  David,  Baron  von. 
Kaiserlicher  Kommissar  für  die  Abliefe- 
rung der  Strassburger  Geschütze  Se-p- 
tember  1548  1073—1074.  1075A.  1076A. 
Salamanca,  Gabriel  de.  Herr  von  Orten- 

berg336.  336A. 
Salmansweiler,  Reichsabtei.  Bad.   Kreis 

Konstanz  261.  335. 
Salzburg,   Erzbischof   Ernst  von  Bayern 
392.  994A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

885A.  891A. 
Auf  dem  Speierer  Münztag  September  1549 

1239.  1239A. 
Kaiserlicher     Kommissar    beim     Braun- 
schweigischen   Prozess    829A.     845A. 
846A.  847—849.  870.  877.  877A.  879. 


880.  886.  886A.  893.  893A.  923.  926A 

1093.  1096.  1126A.  1139A.  1227A. 
Räte  845 A.  891 A. 
Salzburg,  Stadt  254.  273. 
Sanct  Annaberg  (vielleicht  St.  Anna  bei 

Bar,    Kreis    Schlettstadt,    Unterelsass) 

214.  493A. 

Sankt    Gallen,    Hauptstadt    des    gleich- 
namigen Kantons  1280A. 
Verhältnis  zum  Schraalkald.  Bunde  262 

271—272. 
Briefe  an  einen  St.  Galler  306A.  307 A. 
Bürgermeister  s.  Vadian. 
Sankt    Georgen  im    Schwarzwald,   Bad. 
Kreis  Villingen  1022.  1022  A. 
Vogt  s.  Ringkner. 

St.  Goar,  Stadt  am  Rhein,  Preuss.  Reg.- 

Bez.  Koblenz  277.  277  A. 
Hessischer  Zollschreiber  daselbst  s.  Krug 
St.  Peter,   Gemeinde  im  Schwarzwald,  ö. 

von  Freiburg  i.  Br.  81 A. 
St.  Wendel,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Trier 

278A.  287 A.  303. 
Santa  Croce.  Prospero,  Bischof  von  Cissa- 

mo,  Nuntius  bei  Kg.  Ferdinand. 
Briefwechsel  mit  dem  Kardinal  Farnese 

972A.  1151A. 
Säsolsheim,  Dorf,  Landkreis  Strassburg, 

Unterelsass;  im  Besitz  des  Bischofs  von 

Strassburg  231A. 
Saut  er,    Jakob,   von   Reutlingen,    Strass- 

burgischer  Hauptmann  189—190.  220. 

229 A.  265.  265  A. 
Savoyen,   Emanuel  Philibert,   Prinz   von 

Piemont;   Sohn  des  Folgenden;  Neffe 

Karls  V.   141.  567A.  571A.  703—704. 

947  s.  auch  Margarete  von  Frankreich. 
Gefolge  s.  Chambre;  Gallier. 
Savoyen.  Herzog  Karl  von  70.  97.  581. 

801A.  1145A. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichstag 

1547/48  813  A.  842  A  s.  Langosco;  Malo- 
pera. 
Savoyen,  Herzogtum  155.  165.  344 A.  471. 

641.  887  A.  947.  948. 1041.  s.  auch  Pie- 
mont. 

Sayn,  Graf  Schaft  309. 

Scepper,  Cornelius  Duplicius  de,  Herr  von 
Ecke,  kaiserlicher  Rat  und  Gesandter 
in  England.     40 A. 

Schachten,  Wilhelm  von,  hessischer  welt- 
licher Rat  in  Wolfenbüttel  sowie  hessi- 
scher Peldmarschall  und  Musterherr  86. 
87.  163A.  1253. 


Schad  von  Mittelbiberach. 


Schlieben. 
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Schad  von  Mittelbiberach,  Hans  Georg, 
kaiserlicher  Kommissar  649. 

Schad  von  Mittelbiberach.  Hans  Phi- 
lipp, Rat  Kg.  Ferdinands. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
992A. 

Schaffhausen,  Stadt  am  Rhein 226.  438 A. 
469.501A.973A. 
Beziehungen  zu  Frankreich  564. 
Desgl.  zu  Strassbura  174.  221.  236.  252. 
271—272. 

Schalling,  Martin,  Pfarrhelfer  an  Jung 
St.  Peter  zu  Strassburg  1266.  1266 A. 

Schankwitz  s.  Dietrich. 

Scharrachbergheim,  Dorf,  Kreis  Mols- 
heim, Unterelsass571. 

Schärtlin  s.  Scher tlin. 

Schaumburg,  Graf  Otto  von  1125. 

Schauenburg  (Schaumburg),  Bernhard 
von,  kaiserlicher  Oberst  121.  140.  140 A. 
146. 148. 152. 154. 161.  179.  614.  641. 

Schauenburg,  Christof  von,  kaiserlicher 
Kommissar. 
In    Strassburg   zur    Entgegennahme    des 
Eides  April  1547  677.  677A.  691—695. 
700A. 

Schauenburg,  Max  von;  Bruder  von  Bern- 
hard von  Seh. ;  kaiserlicher  Hauptmann 
161. 161A. 

Schauenburg,  Burg  bei  Gaisbach,  Bad. 
Kreis  Offenburg  694.  695. 

Scheck,  Wendung,  Hauptmann  in  Strass- 
burgischen  Diensten  81 A.  158.  188.  769. 
769A. 

Sehe  er,  Stadt  an  der  Donau,  Württemberg. 
Donaukreis  438.  438A. 

Scheffelinus,  kursächsischer  Brief  böte  (?) 
549. 

Sehefflenz,  die,  Flüsschen  im  Bad.  Kreise 
Mosbach  512. 

Scheller,  Veit,  Ulmer  Stadtbote 484. 

Schenk,  Reinhard,  hessischer  Rat  297. 

Schenk  zu  Schweinsberg,  Rudolf,  hessischer 
Statthalter  zu  Kassel  387 A.  1232 A. 
1244.  1244A.  1246.  1251—1253. 

Scher  von  Schwarzenburg,  Peter,  Strass- 
burger  Schirmbürger,  Rat  Kg.  Ferdi- 
nands, Schwager  von  Ambrosius  Blau- 
rer  241.  241 A.  303—304.  688 A.  837. 
837A.  876  s.  auch  Narabsheim. 

Scherif  s.  Marokko. 

Seh  er  er,  Melchior.  Augsburger  Sekretär 
757A.  767A.  781A.  784A.  800A.  870A 
942A.  943 A.  1025 A.  1026 A. 

Seh  er  tlin,  Dietrich,  Stadtschreiber  von 
Ulm464.464A. 


Schertlin    von    Burtenbach,     Sebastian, 

Schmalkaldischer  Bundesfeldhaupt- 

maim. 
Werbung  bei   dem   Kurfürsten   von  der 

Pfalz  1545/46  4A.  11.  IIA.  14.  32. 
Verhandlungen  über  seine  Aufnahme  in 

den  Schmalkald.  Bund  1546  36.  64. 
Im  Schmalkald.  Kriege  202.  211.  212.  241. 

261.  262.  316 A.  323.  323 A.  327  A.  366. 

367A.  395.  406.  417.  417 A.  424A.  425A. 

485  A.  504.  515.  520.  521.  527.  573.  584. 

602.  602A.  615—616. 
Mordversuch  gegen  ihn  s.  Ebner,  Pant. 
Verhältnis  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  171A. 
Desgl.  zu  Augsburg  4A.  261.  316  A.  367  A. 

375  A.  573.  615—616. 
Desgl.  zu  Frankreich  611.  1044A. 
Desgl.  zu  Konstanz  und  den  Eidgenossen 

1548/49     1108—1109.     1173.     1173A. 

1174A. 
In  die  Acht  erklärt  August  1548  1048. 

1048A.  1108. 
Sehet zel,  Heinrich,  hessischer  Edelmann, 

Hofmeister    der   Landgräfin    Christine 

und  der  jungen  Landgrafen. 
Sendung  nach  Strassburg  1547  582.  661. 

661A. 
Schifferstadt.    Dorf,    Bayer.    Rheinpfaiz 

332A. 
Schilling,  Georg,  von  Cannstatt,  Johan- 

niterordensmeister  in  deutschen  Landen 

1143—1144. 
Schiltigheim,  Dorf,  Landkreis  Strassburg, 

Unterelsass;  im  Besitz  der  Stadt  Strass- 
burg 321. 
Schleicher,  Hieronymus,  Ulmer  Ratsherr. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

764A.837A.847A.998A. 
Auf  den  Rechnungstagen  zu  Reutlingen 

März  bziv.  April  1549  1156A.  1185  bis 

1191. 
Schlesien,  Herzogtum  18. 
Schlettstadt,     Reichsstadt,     Unterelsass 

228A.  563.  703.  1069.  1125.  1197. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichstag 

1547/48  882  A. 
Bürgermeister  882A. 
Schlettstadter  Vertrag  zwischen  dem  Rat 

und  den  Stiftern  zu  Strassburg  1529 

1181.  1181A.  1182A.  1183. 1183A.  1210. 

1210A.  1224.  1224A. 
Schlieben,   Eustachius  von.  kurbranden- 

burgischer  Rat  597  A. 
Mitglied  des  Interimsausschusses  auf  dem 

Augsburger  Reichstag  1547/48  855  bis 
868.  869  A.  870  A. 
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Schlieben.  —  Schmalkaldischer  Bund. 


Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
911.  914A.  974A. 
Schmalkalden,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez. 
Kassel. 

Schmalkald.  Bundestag  1543  1247. 
Schmalkaldischer  Bund. 

Bundesstände  2A.  3.  7.  36.  137.  195.  216. 
217.  354A. 

Stände  des  oberländischen  Kreises  s.  Augs- 
burg; Biberach;  Dinkelsbühl;  Esslingen; 
Frankfurt  am  Main;  Heilbronn;  Hessen, 
Lg.  Philipp;  Isny;  Kempten;  Konstanz; 
Lindau;  Memmingen;  Ravensburg; 
Reutlingen;  Schwäbisch  Hall;  Strass- 
burg;  Teckelnburg;  Ulm;  Württem- 
berg, Hz.  Ulrich. 

Desgl.  des  sächsischen  Kreises  s.  Anhalt; 
Brandenburg  -  Küstrin,  Mg.  Johann; 
Braunschweig  -  Lüneburg  -  Celle,  Hz. ; 
Braunschweig,  Stadt;  Bremen;  Eim- 
beck;  Goslar;  Göttingen;  Hamburg; 
Hannover;  Hildesheim;  Magdeburg; 
Mansfeld;  Graf;  Minden;  Nassau-Dillen- 
burg; Nassau-Saarbrücken;  Nassau- 
Weilburg;  Pommern;  Sachsen,  Kur- 
fürst, Joh.  Friedr. ;  Schwarzburg,  Graf. 

Stimmstände  41A.  56.  57.  177.  415A. 
419 A.  420A  s.  auch  Augsburg;  Bremen; 
Hamburg;  Hessen;  Magdeburg;  Sach- 
sen, Kurfürst;  Strassburg;  Ulm;  Würt- 
temberg. 

Bundestage  (s.  im  einzelnen  bei  den  ge- 
nannten Orten)  Arnstadt  (1539);  Eise- 
nach (1540);  Schweinfurt(1542);  Schmal- 
kalden (1543);  Mühlhausen  (1545); 
Frankfurt  am  Main  (1545/46);  Worms 
(1546);  Frankfurt  am  Main  (Juli  1546, 
geplant);  Eisenach  (1546,  geplant); 
Arnstadt  (1546);  Weimar  (1546);  Braun- 
schweig (1546);  Ulm  (1546);  Frankfurt 
am  Main  (1547,  Januar,  geplant);  Mag- 
deburg (1547). 

Bundesverfassung  103—105.  111—114. 
127—129.  201A.  384.  384A.  418.  418A. 
430.  430A.  446.  475A.  538.  563.  679. 
596.  603.  619.  627. 

Verhandlung  über  ihre  Revision  und 
Erstreckung  auf  dem  Frankfurter 
Bundestage  1545/46  6.  20.  30—32. 
43.  43A.  53.  55—62.  69.  72.  78.  103. 
128.  128A. 
Desgl.  zu  Worms  1546  81—82.  85—88. 
90A.  91A.  128. 128A. 

Kriegsräte  2.  8.  30.  48.  57.58.62.68.137.162. 
163.  169A.  177.  181A.  191A.  197.  198. 


203.  211.  230—232.  233A.  234.  238A. 
239A.  242.  243.  246—248.  251—252. 
254  A.256— 259. 263—264. 266—268. 274. 
276-278.279 A.280. 285.288-291.  298  bis 
299.  304.  304 A.  305  A.  313.  320 A.  323 A. 
326.  331.  334.  334A.  341.  353A.  360A. 
364A.  365A.  366.  373A.  377.  378.  385A. 
386—388.  389.  395—396.  397  A.  398. 
401-403.  406A.  408.  410—414.  422. 
425.  425 A.  427—429.  440.  444A.  446  bis 
447.  452.  452A.  455A.  456—457.  463. 
463A.  469A.  475A.  480.  764A.  799. 
1185A  s.  auch  Augsburg;  Besserer, 
Sebast.;  Böcklin,  Ulman;  Böcklin, 
Wolff;  Braunschweig,  Stadt;  Bremen; 
Gültlingen;  Hamburg;  Hessen;  Langen- 
mantel;  Joach.,  Langenmantel,  Matth. ; 
Massenbach;  Sachsen,  Kurfürst;  Strass- 
burg, Stadt  B;  Ulm;  Württemberg,  Hz. 
Uh-ich. 
Stimmräte  2.  30—31.  57.  58.  62.  181A. 
232.  239A.  243.  258A.  264—266.  268  bis 
269.  274—275.  303A.  334.  334A.  415. 
415A.  418.  430.  450A.  452.  453.  466A. 
469A.  472.  478A.  482.  491A.  492A. 
499A.  507  s.  auch  Augsburg;  Böcklin, 
Wolff;  Österreicher;  Strassburg,  Stadt 
B ;  Ulm ;  Weickmann,  Martin. 

Kammerräte  232.  233A.  234A.  243.  247. 

254A.  256.  256A.  257A.  258—259.  267 

bis  269.  274—275.  279 A.  288A.  289  bis 

290.  293A.  294A.  303A.  304—305.  311. 

315.  317.  317A.  320.  322—323.  325  bis 

326.   332.   334—335.   341—342.   354A. 

356.  360.  360 A.  363.  363A.  364A.  372A. 

373A.  374.  374A.  375A.  382.  383.  384A. 

387.    387A.    389A.    391.    394.    394A. 

396—397.  399. 404. 406—407.  414. 415A. 

418A.  422A.  425A.  426A.  434A.  448. 

462A.  467.  476A.  483—484.  490A. 

491 A.  497—498.  508 A.  549.  631 A. 

738A.    764A.    767A.   802.   802A.   818. 

869A.  1137.  1137A.  1156—1158.  1178. 

1178A.  1189—1191  s.  auch  Augsburg; 

Besserer,     Eiteleberhard;     Han;     Hei; 

Hessen;  Könneritz;  Meckbach;  Moser; 

Sachsen,   Kurfürst;   Strassburg,   Stadt 

B;  Ulm;  Württemberg,  Hz.  Ulrich. 

Sekretär  der  Kammerräte  s.  Mayer. 
Pfennigmeister  154.   198A.  256A.  258A. 

274.  289A.  320.  323A.  406.  467.  485A. 

486.  497.  498A.  561.  764A.  802A.  818A. 

869A.  1121A.  1137.  1137  A.  1157.  1158. 

1160 A.     1190—1191.    1247  A    s.    auch 

Besserer,  Sebast.;  Gültlingen. 
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Schreiber  der  Pfennigmeister  s.  Schmid- 

lapp;  Thobs. 
Bundessekretär   s.    Aitinger;    Zoller   von 

Speckswinkel. 
Oberländische    Bundesstädte  20A.   30A. 

31A.  32.  33A.  35.  41A.  48.  53.  54.  57  bis 

58.  61.  65A.  67.  68.  78.  79.  86A.  88. 

91A.  103—105.  112.  113A.  134.  135A. 

138.  149.  150  A.  154.  157.  166.  167.  172. 

173.   177.    179.    191A.   194.   230—232. 

233A.  236.  237.  239.  246A.  247.  248. 

257A.  258—260.  267.  277A.  285.  288A. 

293A.  334.  360 A.  373A.  377.  386A.  387. 

889A.  398A.  401A.  428A.  444A.  445A. 

449A.  451.  451A.  463.  467.  468A.  469A. 

475A.  477.  477A.  484—486.  488—491. 

492A.  493.  494.  498A.  500.  500A.  504. 

607.  615.  519A.  521.  527.  530.  531.  533. 

539—542.  546.  549.  562.  563.  565.  567  A. 

569.  574.  581.  688.  588A.  595.  596.  599. 

599 A.  602.  606.  617.  627.  631 A.  642. 

680.  722 A.  1246.  1246 A.  1247  A  s.  auch 

Augsburg;  Biberach;  Dinkelsbühl;  Ess- 
lingen; Frankfurt  am  Main;  Heilbronn; 

Isny;     Kempten;     Konstanz;    Lindau; 

Memmingen;  Ravensburg;  Reutlingen; 

Schwäbisch  Hall;  Strassburg,  Stadt  B; 

Ulm. 

Sächsische  Bundesstädte  20.  20A.  30.  30 A. 

36.  48.  53.  54.  57.  68.  61.  65A.  67.  78. 

85.  86A.  91A.  93.  103.  103A.  105.  109. 

112.  116.  163.  166.  172.  181.  269.  298. 

330.  330A.  334.  377.  398A.  399.  401A. 

445A.  446—447.  449A.  456A.  456.  465. 

469A.  472.  476A.  477A.  484.  503.  507. 

518.  519A.  525.  638.  544.  545A.  546. 

649A.   662.   566—568.   674.   677.   578. 

596.  606.  610.  610A.  616.  616A.  627. 

631.  631A.  667.  682.  722A.  723A.  1098 

s.  auch  Braunschweig;  Bremen;  Eim- 

beck;    Goslar;    Göttingen;    Hamburg 

Hannover;     Hildesheim;     Magdeburg; 

Minden. 

Tagungen  der  sächsischen  Städte  s. 
Braunschweig;  Hannover;  Magdeburg 
Verhandlungen    und    Gesandtschaften    des 

Schmalkald.  Bundes. 

Betr.  Unterstützung  des  Erzbi.  Her- 
mann von  Köln  1545/46  s.  Köln, 
Erzbi.  Hermann. 

Gesandtschaft  der  protestant.  Stände 
zum  Kaiser  Februar,  März  1546 
s.  Karl  V. 

Verhandlungen  mit  dem  Kurfürsten 
von  der  Pfalz  1545/46  s.  Helmstadt; 


Massenbach;  Pfalz,  Kurfürst;  Schert- 
lin;  Sturm,  Jakob;  Thann,  Eber- 
hard V.  d. 

Bundesverhandlungen  auf  dem  Regens- 
burger Reichstag  1546  99—102.  107. 
107  A.  108  A.  109.  109  A.  112.  114. 
116—117.  121—123.  126A.  128—130. 
134.  145.  145A.  155.  155A.  169. 
164A.  182—183.  200A.  202A.  222. 

Gesandtschaft  nach  Augsburg  Juli  1546 
s.  Böcklin,  Wolff;  Burkhardt;  Han; 
Kraft. 

Desgl.  nach  Nürnberg  August  1546 
s.  Böcklin,  Wolff;  Keudel;  Thann, 
Eberhard  v.  d. 

Gesandtschaft  auf  dem  eidgenössischen 
Tag  zu  Baden  Juli  1546  174.  183  bis 
186.   191A.   211A.   214.   214A.   218. 

221.  226.  226A.  229.  229 A.  235—236. 
241.  266.  303  A. 

Desgl.  August  1546  269.  269 A.  287—288. 

299—303.  306—306.  314. 
Weriungen  bei  den  Eidgenossen  s.  auch 

Chur;     Eidgenossen;     Graubünden; 

Konstanz,     Stadt;     Sankt     Gallen; 

Zürich. 

GesandtscJiaft  d.  Eidgenossen  s.  Thomann. 
Werbungen  s.  auch    unter   Aktenverz. 

XVIII  (Zeitungen)  (S.  1361—1362). 
Beziehungen  zu  Tirol  193.  201A.  323. 

323  A. 
Stellungnahme  zum  Konzil  300 — 302. 

416A. 
Verhältnis  zu  England  36.  36A.  49—60. 

64.  65.  70.  71.  96.  106.  153.  168.  199. 

222.  295.  311—312.  326.  326A.  393. 
393  A.  418.  462—464.  466—466.  486 
bis  488.  494.  499  A.  698—599.  663. 

1.  Gesandtschaft  nach  England  1546 
215—218.  222.  295.  393.  393A.  399  bis 
401.  415—416.  416A  s.  auch  Nied- 
bruck. 

2.  Gesandtschaft  nach  England  1546/47 
416A.  420A.  463.  465^66.  471.  486 
bis  488.  499—500.  602.  504—506. 
512.  532.  532A.  645.  545 A.  598—699. 
653.  683—685.  714—715.  1027—1028 
s.  auch  Burkhardt;  Lersner;  Nied- 
bruck. 

Plan  eines  Bündnisses  mit  England 
1546/47  312.  393.  393  A.  399  A.  400  bis 
401.  416A.  419A.  420A.  430.  430A. 
452—454.  465—466.  486—488.  494. 
499  A.  501.  532.  654.  684. 
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Verhältnis  zu  Frankreich  32A.  33A.  49. 

50.  64.  65.  96—97.  106.  115.  153.  156. 

188.  194A.  195.  196.  202.  221—223. 

295.  321.  328  A.  357—358.  361—366. 

401—403.  412—413.  418.  433.   453. 

461—462.  465.  465A.  469—471.  486 

bis  488.  490—491.  494.  499  A.  516  bis 

518.  531—532.  537—538.  544—545. 

553—555.  563.  574.  576.  597—599. 

606.  606A.  653.  654.  672A.  776A. 
Gesandtschaft    nach    Frankreich    und 

England  1545  XXX.  1.  2A.  5.  9.  15. 

15A.    33.   33A.   37.    37A.    65.    65A. 

88—89.  92.  92A.  160.  160A. 
Beabsichtigte    Gesandtschaft    an    den 

Dauphin  1546  IQ— 11. 
1.     Gesandtschaft     nach     Frankreich 
1546  215—218.  270.  270A.  281  bis 
284. 
Desgl.    2.    Gesandtschaft   1546   284 A. 

290—291.  305 A.  311.  317.  317A.  322. 

322A.    332.    332A.    335.    361—366. 

371—372.  374.  374  A.  381—383.  397  A. 

401-403.  415-416. 
Desgl.   3.    Gesandtschaft   1546   416A. 

419—420.  461—462.  469-^71.  484. 
Desgl.  4.  Gesandtschaft  1546/47  486  bis 

488.   499—500.  502.   504—506.  512. 

531—532.  544—545.  550.  553—555. 

574.  599.  663.  653A.  683—685.  1027 

bis  1028. 
Zu  den  Gesandtschaften  s.  auch  Baum- 
bach;  Burkhardt;   Gamaut;   Geiger, 

Ulrich;  Lersner;  Müller,  Kraft;  Nied- 

bruck;  Sleidan;  Sturm,  Johaim;  Ven- 

ningen. 
Französische  Gesandtschaf  t  z.   Schmal- 

kald.  Feldlager  1546/47321. 357—358. 

372.  372A.  490—491.  502.  502A.  516. 

550. 
Desgl.  bei  Lg.  Philipp  und  Kurfürst  Jo- 
hann Friedrich,  Januar  und  Februar 

1547  490.  490 A.   491 A.  597.  597 A. 

601A.  602A.  611.  611A.  634A  s.  auch 

Bassef ontaine ;  Croix. 
Beziehungen   zum   Dauphin  363.   365. 

366.  381—383.  544. 
Plan  eines  Bündnisses  mit  Frankreich 

1545  3.  5.  6. 
Desgl.   1546  416 A.   419 A.  420 A.  430. 

430A.     453.     465—466.     470^471. 

480A.    486—488.    494.    499A.    501. 

501A.  527.  531—532.  545.  554.  554A. 

684. 
Beziehungen  zu  Italien  s.  Ferrara;  Gian- 

netti;  Medici,  Cosimo;  Venedig. 


Beziehungen  s.  auch  Basel;  Bern;  Für- 
stenberg, Graf  Wilhelm;  Helmstadt; 

Köln,  Erzbi.;  Münster,  Bi.;  Nürnberg; 

Pfalz,  Kurfürst;  Pfalz,  Uttheinrich; 

Pfalz-Zweibrücken;  Sachsen,  Hz.  Mo- 
ritz; Speier,  Stadt. 
Der  Schmalkaldische  Krieg  1546/47. 

Oberhauptleute  s.  Hessen,  Lg.  Philipp; 

Sachsen,  Kurfürst  Joh.  Friedr. 
Feldhauptlcute  s.  Dietrich  von  Schank- 

witz;  Heideck;  Schertlin. 
Obersten  s.  Kniphausen;  Oldenburg. 
Musterherren    s.     Boyneburg;    Lesch; 

Münch  von  Kosenberg. 
Rüstungen  gegen  den  Bund  27A.  32. 

34.  35.  48.  49.  73. 100—101. 113—114. 

126A.  128.  129.  133—135.  136A.  137 

bis  140.  145—147.  149—151.  154  bis 

157. 161. 162.  164. 166  s.  auch  Italien: 

Karl  V. ;  Papst. 
Musterplätze  134.  171A.  174.  184.  196 

s.  auch  Leipheim;  Ulm. 
Postlinien  151. 164. 171A.  174.  296.  304. 

438.  438A.  441  s.  auch  Altenstadt; 

Cannstatt;     Darmstadt;     Esslingen; 

Ettlingen;     Geislingen;     Göppingen; 

Neckarhausen;   Pforzheim;   Rastatt; 

Strassburg,  Stadt  C;  Stuttgart;  Ulm. 
Feldlager  des  Bundesheeres  s.  Dillingen; 
Donauwörth;  Füssen;  Giengen;  Göp- 
pingen; Gotha;  Günzburg;  Harburg; 
Holzkirchen;  Ichtershausen;  Ingolstadt; 
Kösching;  Marxheim;  Meiningen;  Mell- 
richstadt;  Münuerstadt;  Nassenf  eis: 
Neuburg;  Nördlingen;  Pettenhofen; 
Pöttmes;  Rain;  Reicher tshofen;  Ulm; 
Waldhausen;  Waldkappel;  Weichering; 
Ziswingen. 

Truppenstärke   der    Oberländer   201A. 
239  A.  241.  242.  247.  260—262.  264.  288. 

288A.    289A.  305A.  307A.  309.  313. 

331.    347—349.  357.  359.  369.  385. 

386   s.    auch    Hessen,   Lg.    Philipp; 

Sachsen;,  Kurfürst  Joh.  Friedr. 
Desgl.  der  sächsichen  Stände  330A. 
Öffentliche  Ausschreiben  der   Bundes- 
leitung  232.    232A.    241.    251.    253. 

253A.  273.  334.  334A.  337A.  353A. 

354 A.   378—379.   383 A.   392.  417  A. 

445.  446A.  474.  474A.  538A.  539 A. 
Kriegsverlauf  im  Oberland  169 A.  171A. 

178.  178A.  191A.  201A.  202A.  211. 

211 A.  212 A.  213.  220—221.  223.  238. 

238A.  239 A.  241—242.  244A.  245  bis 

246.  249.  253—254.  260.  262—264. 
273.  307 A.  309.  310.  313.  315—317. 
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323.  324.  326—327.  329.  329A.  334. 
334A.  336.  347—350.  357.  359.  359 A. 
361.  366—368.  371.  375.  375A.  376A. 
379—380.  383.  385—386.  391.  395. 
401.  404—406.  409.  411.  414.  417  bis 
419.  423.  423A.  424A.  425A.  426  bis 
428.  430—432.  434—442.  445-447. 
449—452.  454-455.  457—461.  463. 
464A.  466-^68.  469 A.  470A.  472  bis 
482.  484—486.  488—490.  492—497. 
502—507.  509.  510A.  511—512.  513A. 
515—616.  520—544.  546—550.  558. 

559.  566.  567 A.  570.  572—575.  577. 
578.  580—581.  584.  585A.  586A.  587. 
588.  591 A.  596.  599.  599 A.  600 A. 
602.  602A.  606.  613—614.  619.  641. 
642.  646.  731.  766.  766A.  769A.  793A. 
930A.  1159A.  1160A  s.  auch  Ehren- 
berger  Klause;  Füssen;  Giengen; 
Gmünd;  Ingolstadt;  Neuburg;  Nörd- 
lingen;  Rain. 

Desgl.  in  der  Rhein-  und  Maingegend 
197.  255.  263A.  275—278.  286.  286A. 
292.  296—298.  303—304.  309.  310. 
313.  317—325.  329—332.  338—341. 
346—347.  349.  353—355.  357—360. 
368.  369.  373.  373A.  375.  375A.  377. 
379A.  391.  432.  432A.  634—536. 
645.  650.  563.  559—561.  566.  571. 
676A.  682.  696  s.  auch  Kastei;  Mainz; 
Rüsselsheira. 

Desgl.  in  Böhmen  und  Sachsen  440.  443. 
447.  454—465.  467.  458A.  460.  460A. 
463.  474.  482.  489.  494.  502.  504.  509. 
510A.  518.  522.  524.  626.  534.  637. 
544.      645A.      647A.      648A.     549. 

560.  658.  659.  560 A.  562.  666.  567  A. 
568.  569.  674.  576.  576A.  677A.  578 
bis  580.  682.  582A.  683A.  684.  687. 
694—596.  597A.  605—606.  610.  614 
bis  616.  633—634.  635A.  646.  648A. 
660.  653.  654.  667.  660.  667A.  671. 
672.  674A.  680.  682.  690.  695—696. 
698—699.  710.  710A.  723.  723A.  728. 
731.  826A  s.  auch  Leipzig;  Mühlberg; 
Rochlitz. 

Desgl.  in  Norddeutschland  330 A.  549  A. 
553.  575.  578.  579.  682A.  596.  610A. 
611—612.  650.  664.  657.  660.  682. 
710A.  716.  716A.  723.  728  s.  auch 
Drakenberg. 

Beratung  im  Feldlager  zu  Giengen  No- 
vember 1546  469A.  476A.  477A.  478 
bis  482.  485—486.  488.  488 A.  491 A. 
492A.  494A.  506—608.  517.  524.  527. 


536.   540A.   562.   578.   714A.   738A. 
818A.  852A.  869A  s.   auch   Sturm, 
Jakob. 
Beabsichtigte      Vertragsverhandlungen 
mit   dem   Kaiser  Oktober,   November 

1546  444A.  450A.  461-^52.  478—481. 
496.  525  s.  auch  Sturm,  Jakob. 

Friedensvermittlungsversuch   Speiers 

1547  XXX.  513—514.  680.  651.  651A. 
Unterwerfungen,  Aussöhnungen  der  ein- 
zelnen Bundesglieder  s.  unter  Karl  V. 

Am  Krieg  Beteiligte  s.  auch  Aitinger;  Alba; 
Altensteig;  Altieri;  Arme;  Augsburg, 
Kard.;  Augsburg,  Stadt;  Baden,  Mg. 
Bernhard;  Basel,  Stadt;  Bassefontaine; 
Baumbach;  Bayern,  Hz.  Wilhelm; 
Beichlingen;  Bellay,  Jean  du;  Besserer, 
Eiteleberhard;  Besserer,  Georg;  Besse- 
rer, Sebastian;  Biberach;  Bing;  Böck- 
lin,  Ulman;  Böcklin,  Wolff ;  Boyneburg; 
Brandenburg- Kulmbach,  Mg. ;  Branden- 
burg-Küstrin,  Mg. ;  Braunschweig-Calen- 
berg,  Hz.;  Braunschweig- Grubenhagen, 
Hz. ;  Braunschweig-Lüneburg-Celle,  Hz. 
Braunschweig-Lüneburg-  Gif f hörn,  Hz. 
Braunschweig,  Stadt;  Bremen,  Stadt 
Brück,  Dr.  Chr.;  Bucer;  Büren;  Burk 
hardt;Castelalto;Deutschordensmeister 
Dietrich  v.  Schankwitz;  Dinkelsbühl 
Donauwörth;  Ebner,  Pant.;  Egli;  Eid 
genossenschaft;  Empfinger;  England 
Ensisheim;  Eptingen;  Erbach;  Ess- 
lingen; Farnese,  Kard.;  Farnese,  Otta- 
vio;  Ferdinand,  Kg.;  Ferrara;Fontenoy; 
Frankfurt  am  Main;  Frankreich;  Fries- 
land; Fürstenberg,  Gr.  Friedr.;  Fürsten- 
berg, Grf.  Wilhelm;  Gemeiner  Pf  emiig; 
Gengenbach;  Gienger,  Dr.  G. ;  Gonzaga; 
Gültlingen;  Hamburg;  Heideck;  Heil- 
bronn; Hei;  Henneberg;  Herter;  Hes- 
sen; Hirnheim;  Isny;  Italien;  Karl  V.; 
Kempten;  Kleberger,  H. ;  Kniphausen; 
Könneritz;  Konstanz,  Bi.;  Konstanz, 
Stadt;  Kraft;  Kurnstaller;  Langen- 
mantel,  Joach. ;  Langenmantel,  Matth. ; 
Lersner,  Jakob;  Lesch;  Leutkirch;  Lin- 
dau; Lodron;  Madruzzo;  Magdeburg, 
Stadt;  Mailand;  Mainz,  Erzbi.;  Mans- 
feld;  Massenbach;  Maximilian;  Mayer, 
Hans;  Meckbach;  Mecklenburg,  Hz; 
Medici,  Cosimo;  Memmingen;  Meuting; 
Moser;  Müller,  Kr.  Münch  v.  Rosenberg; 
Nassau- Saarbrücken;  Neapel;  Nied« 
brück;  Nürnberg;  Oesterreicher ;  Üet- 
tingen;  Oldenburg;  Papst;  Pfalz,  Kur- 
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fürst;  Pfalz-Simmern;  Pfirt;  Pünder 
Rau  zu  Holzhausen;  Ravensburg,  Stadt 
Ravensburg,  Georg;  Reckerode;  Regens 
bürg,  Stadt;  Reifenberg;  Reutlingen 
Rheingraf;  Rossem;  Rothenburg;  Sach 
sen,  Hz.  Mor.;  Sachsen,  Kurfürst  Joh, 
Fr.;  Schachten;  Schauenburg,  B. 
Schertlin  v.  Burtenbach;  Schnabel 
Schwäbisch  Hall;  Spanien;  Speier 
Stadt;  Steinberg;  Strassburg,  Bi. 
Strassburg,  Stadt  A,  B,  C;  Strozzi,  P. 
Sturm,  Jakob;  Sturm,  Joh.;  Teckeln 
bürg;  Thalheim;  Tirol;  Trient,  Kard. 
Trott;  Ulm;  Venedig;  Weickmann,  G. ; 
Weitmühl;  Windeck,  L.;  Württemberg, 
Hz.  Ulrich;  Zoller  v.  Speckswinkel; 
Zürich. 

Kriegskosten  und  Geldbeschaffung. 

Bundesanlage  allgemein  20.  20A.  30  bis 

32.  41A.  52—54.  56.   56A.  59—61. 

64—65.  67.  82—83.  86.  87.  88A.  89  bis 

92.    103—105.    111.    112.    127.    149. 

177A.  181A.  258. 
Anlage  der  oberländischen  Städte  für 

den  Krieg  177A.  230.  236.  239.  239 A. 

247.    256.    257A.    258A.    274.    288. 

288A.   289.   320A.   334.   373A.   387. 

396A.   397.   398A.   404.   407.   418A. 

425.  425A.   426A.   446—447.   449A. 

475A.  477.  477A.  484.  486.  493.  539. 

541.  767  A. 
Desgl.  der  sächsischen  Städte  149.  236. 

239 A.  243.  258.  281.  288A.  289.  330 A. 

334.  373A.  387.  387A.  396A.  398A. 

399.  404.  445—447.  449A.  455A.  456. 

472.  475A.  476—477.  484.  507.  544. 

549A.  562.  563.  578.  582A.  610A.  616. 

627.  631.  631A. 
Kriegskosten  247.  256.  264.  320.  323. 

323A.  406.  406A.  425A.  485. 
Verhandlungen  über  Geldaufnahme  im 

Kriege  232—234.  237.  243.  246—248. 

256—260.  263—268.  274—275. 277  bis 

278.  279 A.  281—285.  286A.  289—291. 

298—299.  305 A.  311.  315.  317.  317A. 

322A.  326—328.  334.  335.  360—366. 

374.  374A.  381—383.  384A.  386—389. 

394.  394 A.  397—399. 402—403. 407  bis 

408.  410—414.  416A.  418A.  419  bis 

423.     425  A.     428—429.     433—434. 

447.    449.    450 A.    455—456.    457 A. 

459-^62.   464.   464A.   465A.   466A. 

467.  470-^72.  476.  483-486.  491A. 

493—494.  497-^98.  499  A.  502—506. 

610A.  516—518.  522.  522A.  531—534. 


537.  537A.  538A.  539.  541.  644.  545. 
547—549.  552.  554—555.  563.  574. 
585A.  597.  598.  600A.  602A.  606A. 
644.  685.  685 A.  690.  730 A.  764 A. 
1121 A.  1137. 1137  A  s.  auch  Augsburg, 
Stadt;  Frankfurt  am  Main;  Frank- 
reich; Gengenbach;  Kleberger,  H. ; 
Leutkirch;  Meuting;  Nürnberg;  Pfalz- 
Zweibrücken;  Strassburg,  Stadt  C; 
Strozzi,  L.;  Strozzi,  P.;  Sturm,  Job.; 
Ulm;  Weickmarm,  G.;  Württemberg, 
Hz.  Ulrich. 

Vorgehen  gegen  die  geistlichen  Gebiete 
und  Güter  238.  245—246. 275 A.  290 A. 
326.  335.  335  A.  376—379.  385.  392  bis 
394.  409—410.  415.  415A.  425A.  446. 
451A.  463.  522.  531.  546.  547A.  559. 
559A.  561. 

Klosterkommissare  335.  335As.  auch 
Brück,  Chr.:  Lersner,  Jakob;  Üester- 
reicher;  Weickmann,  M. 

Beschlagnahme  des  Gemeinen  Pfennigs 
s.  Weissenhorn. 

Beratungen  wegen  der  Schulden  und  Kriegs- 
rechnungen nach  Beendigung  des  Krieges. 
In  Ulm  Juni/ Juli  1547  720.  720A.  728. 
730.  730A.  737—739.  741.  741A.  764. 
766A.  767A.  768A.  802.  1189A. 
In  Augsburg  September  1547  bis  Februar 

1548  764.  764A.  766—767.  768A.  776. 
802.  802A.  818.  818A.  829.  836—837. 
850.  850A.  852.  852A.  869—870.  890. 
890  A.  1101 A. 

Auf  dem  beabsichtigten  Rechnungstag 

zu  Reutlingen  April  1548  869 A.  890 A. 

927. 
Auf  dem  Schwäbischen  Kreistag  zu  Ulm 

Januar  1549  1101.   IIOIA.   1113  bis 

1114.  1120A.  1121A. 
Auf  dem  Rechnungstag  zu  Ulm  Februar 

1549  1120.  1121A.  1136—1137.  1157. 
1157A.  1189. 

Desgl.  zu  Reutlingen  März  1549  1137. 

1137A.    1146.    1146A.    1156—1158. 

1185—1189. 
Desgl.    April  1549   1157—1158.    1165. 

1165A.  1178.  1178A.  1185—1191  s. 

auch  Besserer,  Seb.;  Fessler;  Moser; 

Schleicher;  Schwencker;  Strassburg, 

Stadt  A. 
Desgl.  zu  Augsburg  März  1551  1191A. 
Desgl.  zu  Esslingen  Juni  1551  1191A. 

1247  A. 
Desgl.  August  1551 1191A.  1247  A. 
Desgl.  November  1551 1179  A.  1191 A. 
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Schadenersatzansprüche  s.  Augsburg,  Kard. ; 
Augsburg,  Reichstag  1547/48;  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel,  Hz.  Heinrich; 
Deutsch ordensmeister;  Ferdinand,  Kg.; 
Trient,  Kard. 
Kriegsschulden  s.  Augsburg,  Stadt;  Besse- 
rer, Eiteleberhard;  Besserer,  Seb.;  Bi- 
berach; Esslingen;  Fessler;  Frankfurt 
am  Main;  Hau;  Heilbronn;  Isny;  Kemp- 
ten; Konstanz,  Stadt;  Leutkirch;  Lin- 
dau; Memmingen;  Moser;  Ravensburg; 
Reutlingen;  Schleicher;  Schwäbisch 
Hall;  Schwencker;  Strassburg,  Stadt  C; 
Ulm;  Württemberg,  Hz.  Ulrich. 

Schmid,  Stefan,  Sekretär  von  Hz.  Heinrich 
von  Braunschweig- Wolfenbüttel  1253. 
1253  A. 

Schmidlapp,     Marx,    württembergischer 
Rat. 
Gegenschreiber    des    Pfennigmeisters   im 
Schmalkald.  Kriege  1121 A. 

Schmidlapp,  Ruprecht,  Dr.  jur.,  aus 
Schorndorf  376. 

Schmidt,  Wigel(Wigand),  Strassburgischer 
Kriegsknecht  im  Gefolge  Ulman  Böck- 
lins  367 A.  423. 

Schnabel,  J.,  von  Bregenz,  Hauptmann  in 
kaiserlichen  Diensten  138A.  614. 

Schneeberg,    Stadt,    Sachs.    Kreishaupt- 
mannschaft Zwickau  289A.  568. 
Amtmann  s.  Könneritz. 

Schneid,  Hans,  Prediger  an  St.  Magdalenen 
zu  Strassburg  361 A. 

Schnell,  Konrad,  Prediger  an  St.  Thomas 
zu  Strassburg  972A. 

Schnepf ,  Erhard,  Professor  in  Tübingen. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546 16A. 

Schollin,  Blasius,  Basler  Ratsherr  342. 

Schongau,  Stadt  am  Lech,  Bayer.  Reg.- 
Bez.  Oberbayern  438 A. 

Schorndorf,  Stadt  und  Festung,  Württem- 
berg. Jagstkreis  376.  506.  528.  659. 
567  A.  570.  572.  573.  581.  649.  1121A. 

Schorp  (Schory),  Hans  Jakob,  vonFreuden- 
berg,  Strassburger  Konstofler  1070A. 

Schott,  Peter,  Strassburger  Ammeister 630. 

Schotte!,  N.,  Strassburger  Kaufherr  669 A. 

Schottland,    Königreich    12.    711.    1056. 
1177. 1222A. 
Königin  Margarete  156. 

Schrotteisen,  Lukas,  Lic.  Rechtsbeistand 
Hz.  Christofs  von  Württemberg  294. 
294A. 

Schütz  s.  Toxites. 

Schutzbar  s.  Deutschordensmeister. 


Schwabach,  Stadt,  Bayer.  Reg.-Bez.  Mittel- 
franken 658. 1251. 
Schwaben,   Landschaft   146.   203.   610A. 
515.  575.  630.  731. 1267  A. 
Landvogtei  799. 

Reichsritterschaft,       Reichsstädte      8. 
Deutschland. 
Schwäbischer  Bund  181.   726A.   737A. 

744.  744A.  755.  762A. 
Schwäbisch  Gmünd  s.  Gmünd. 
Schwäbisch  Hall,  Reichsstadt,  Württem- 
berg. Jagstkreis  16A.  85.  87.  837 A. 
Vertretung  auf  dem  Schmalkald.  Bundes- 
tag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46  7A. 
Desgl.  zu  Ulm  1546  492A. 
Im  Schmalkald.  Kriege  174A.  427.  459. 

506.  507  A. 
Unterwerfung  unter  den  Kaiser  511.  513 A. 
521.  523.  525.  526A.  527—530.  536A. 
542.  545.  551.  555.  568.  649. 
Vertretung  auf  dem  Augsburger  Reichstag 
1547/48    759.    802.    886A.    929—931. 
1009  A.  1020. 1049. 
Stellungnahme  zum  Interim  1009 A.  1020. 

1084A. 
Beziehungen  zum  Kaiser  1020. 
Schadenersatzansprüche    des    Deutsch- 
ordensmeisters 929 — 931. 
Desgl.  des  Kardinals  von  Augsburg  1049. 
Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 
Regelung  der  Kriegsschulden  802.  818A. 
1137. 1137  A.  1158. 1185. 1185  A.  1186A. 
Desgl.  über  den  Braunschweigischen  Pro- 
zess  886A.  932.  1139A.  1142A.  1143A. 
1149. 1199  A.  1201A.  1228—1229. 1231A. 
1236A.  1240.  1264A.  1274A. 
Ratsherr  s.  Büschler. 
Prediger  s.  Brenz. 

S.    auch    Braunschweigische   Defensions- 
verwandte;  Schmalkald.  Bundesstände. 
Schwäbisch  Weil  s.  Weil  der  Stadt. 
Schwäbisch  Wörth  s.  Donauwörth, 
Schwabsburg,  Dorf,  Hess.  Provinz  Rhein- 
hessen 341. 347  A. 
Schwaikheim, Dorf,  Württemberg.  Neckar- 
kreis 499—500. 548  A. 
Schwartz  (Nigri),  Theobald,  Strassburger 
Pfarrer  an  Alt  St.  Peter  972A   1021A. 
1204.  1204A.  1260  A.  1263. 1263A.  1266. 
1266  A.  1268  A.  1270. 
Schwartzerdt,  Georg,  Schultheiss zu  Bret- 
ten;   Bruder   Melanchthons   570—571. 
645. 
Schwarzburg,  Graf  Heinrich  XXXII.  68. 
68A. 


Pol.  Korr.  von  Strassburg.  Bd.  IV. 
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S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Schwarzwald,  der  179.  438. 

Übervogt  s.  Münch  von  Rosenberg. 
Schweden,    Königreich    (Kg.    Gustav    I. 
Wasa)  163.  273.  334.  794A. 
Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 2  547/4S  945  A. 
Bischöfe  s.  Papst. 
Schweinfurt,  Reichsstadt  am  Main,  Bayer. 
Reg.-Bez.  Unterfranken  315.  409.  409 A. 
Schmalkald.     Bundestag    daselbst    1542 
1247. 
Schweizer,  Schweiz  s.  Eidgenossen. 
Schwencker,  Michael  ,Strassburger  Xlllß^ 
und  XXier  21A.  77A.  80 A.  163A.  244A. 
324A.  1137  A. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Frank- 
furt  am   Main   1545/46   4—7.    9.    10. 
18—22.  30—33.  35—37. 
Desgl.  zu  Worms  1546  52—69.  77—78. 

88A.  108. 
Auf  dem  Rechnungstag  zu  Ulm  Februar 

1549  1121A.  1136—1137. 
Desgl.  zu  Reutlingen  März,  April  1549 
1137  A.  1156—1158.  1185.  1191. 
Schwenckfeld  von   Ossig,   Kaspar,    Sek- 
tierer. 
Seine  Anhänger  865. 
Schwendi,  Lazarus  von,  im  diplomatischen 
Dienst    Karls    V.    192.    1215.    1215A. 
1238  A. 
Gesandter  bei  Augsburg,  Strassburg,  Ulm 
vor  Ausbruch  des  Schmalkald.  Krieges 
1546  132A.  161—162.  171A.  174. 195  bis 
196.  205.  205 A. 
Gefangennahme  Vogelsbergers  1548  839  bis 
840. 
Schwyz,  Kanton  9A. 

Sedelmeyer,  Michel,  Augsburger  Ratsherr 
und  Zunftmeister. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Worms 
1546  78A. 
Seestädte  S.Deutschland. 
Seidel,    Valentin,    Reichskammergerichts- 
prokurator. 
Anwalt   von   Hz.    Heinrich   von   Braun- 
schweig-Wolfenbüttel  beim  Reichskam- 
mergericht 1093A.  1094A.  1148.  1148A. 
1233  s.  auch  Dick. 
Seitz,     Sebastian,     Augsburger     Ratsherr 

1139A.  1149A. 
Seid,  Dr.  Georg  Sigismund,  kaiserlicher 
Hofrat  und  Vicekanzler  665.  708.  742. 
1064.  1156.  1213—1214.  1221A.  1227A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
779.  784A.  791—792.  797.  798A.  802. 


809A.   811A.   820.   841A.   843.   844A. 

864A.  865.  863.  868.  888A.  891A.  892A. 

906A.  952A.  954.  954A.  1003.  1005  bis 

1007.  1009  A.  1031.  1050A.  1061A.  1062. 

1054. 1079  A. 
Seideneck,  der  Junge  von  293A. 
Selz,  Benediktiner-Reichsabtei,  Kreis  Weia- 

senburg,  Unterelsass  1225 A. 
Propst  s.  Wickersheim,  Georg  von. 
Serristori,  Averardo,  Florentinischer  Ge- 
sandter beim  Kaiser  530A. 
Sevenus,   Gerhard,   Professor  am  Strass- 

burger  Gymnasium;   Stiftsherr  zu  St. 

Thomas;  politischer  Agent  Frankreichs 

70A.  667.  671—672.  972  A. 
Briefwechsel  s.  Bellay,  Jean  du. 
Seymour,    Edward,   Lord   von   Hertford» 

englischer  Staatsmann  416  A. 
Reichsverweser  unter  Eduard  VI.  1222 A. 
Seyther,    Hans    Melchior,    Stadtschreiber 

von  Worms  1138A. 
Sfondrato,  Francesco,  Kardinal,  Bischof 

von  Capaccio. 
Nuntius  bei  Karl  V.  721 A.  909 A.  1002 A. 
Briefwechsel  mit  dem  Kardinal   Farnese 

831A.  842A.  916A.  919A.  967A.  968A. 
Sickingen,  Franz  Konrad  von,  pfälzischer 

Vitztum  zu  Amberg  46. 
Sickingen,  Hans  von  188 A.  303. 
Sidon,  Bischof  vons.  Heiding. 
Siebenbürgen,  Fürstentum  45,1179. 
Siena,  Stadt  in  Toskana  200 A. 
Sierck,   Stadt,  Kreis  Diedenhofen,  Loth- 
ringen 44A. 
Propst  1027  A. 
Siessen,  Dorf,  Württemberg.    Donaukreis 

504. 
Sigel,  Martin,  Frankfurter  Stadtschreiber. 
Auf  dem  kaiserlichen  Tag  zu  Ulm  1547 

716A.  720A.  722A.  725A.  736.  738A. 

739  A. 
Sendung    zum    Kaiser    August/ September 

1548  1064A.  1074A.  1076.  1076A. 
Sigmaringen,  Stadt  an  der  Donau,  Hohen- 

zoUern  438  A. 
Sigmund,  Kaiser  931 A. 
Silberkremer  s.  Suter. 
Silva,  Adrianus  a,  Adjutor  cubiculi  Karls  V. 

1033  A. 
Silva,  Don  Cesar  de,  Offizier  in  der  kaiser- 
lichen neapolitanischen  Reiterei. 
Aufenthalt  in  Strassburg  1548  986.  985  A. 

1033—1034. 
Silvanus,    Johannes,   Baseler   Schulmann 

260. 


Simmern.  —  Speier,  Reichsstadt. 
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Simmern,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Kob- 
lenz 310. 
Simon,  von  Blaubeuren,  kaiserlicher  Quar- 
tiermeister 1226. 
Sinsheim,  Stadt,  Bad.  Kreis  Heidelberg 

511. 
Sipplingen,  Dorf  am  Überlinger  See,  Bad. 

Kreis  Konstanz  162A. 
Sizilien,  Königreich  225.  565. 597.  610. 690. 
Kriegsvolk  48. 
Vicekönig  s.  Gonzaga. 
S.  auch  Neapel. 
Sleidan,  Johann,  Lic;  Geschichtsschreiber; 
im  diplomatischen  Dienste  Frankreichs 
und  der   Stadt  Strassburg  25A.  62A. 
64A.  93A.  106A.  205A.  216.  216A.  222. 
299A.  487.  601A.  671A.  700A.  760A. 
792A.  831A.  920A.  949A.  1037 A.  1077. 
1079A.  1269A. 
Gesandtschaft  nach  England  und  Frank- 
reich im  Auftrage  des  Schmalkald.  Bun- 
des 1545  37.  37  A.  88. 89 A.  92.  92 A.  96  A. 
160A. 
Beziehungen  zu  Frankreich  872A.  873A. 

1207. 1207  A. 
Desgl.    zum   Kaiser   872A.   873A.    1207. 

1207  A. 
Sein  Werk  «De  statu  religionis  . . .  com- 
mentarii»  27 A.  34 A.  205.  232 A.  244 A. 
253A.  262A.  268A.  299.  299A.  597A. 
601A.    605.    760A.    763.   792A.   831A. 
845A.  901A.  920A.  949A.  1002A  1012. 
1037.  1046A.  1050. 1068A.  1074.  1074A. 
1077.  1079.  1134.  1160A.  1168.  1168A. 
1175A.  1176A.  1183A.  1206A.  1221A. 
1269. 1259  A.  1267. 
Briefwechsel  s.  Bellay,  Jean  du;  Hessen, 
Lg.  Philipp;  Paget. 
Soell,  Christof,  Strassburger  Prediger  an 
St.  Aurelian;    Schwiegersohn    Bucers 
916A.  1068A.  1144A.  1204.  1204A. 
Sohn,  Matthaeus,  Esslinger  Ratsherr  1229 A. 
Sei  1er,  Gilg,  von  Solothurn,  Strassburger 

Bürger  und  Maurer  530  A. 
S  Ol  ms,  Grafen  668. 

Solms,    Graf    Reinhard   von,   kaiserlicher 

Kommissar  668.  986  A. 

Vermittlung  zwischen  dem  Kaiser  und  Lg. 

Philipp  d.  Gr.  Felrmr  1546  34—35.  46. 

Auf  dem  Münztag  zu  Speier  Februar  1549 

1139. 
Desgl.  Septemier  1549 1238  A.  1239. 1239  A. 
1240A. 
Solothurn,  Hauptstadt  des  gleichnamigen 
Kantons  143.  333A.  342.  394.  469.  485. 
530  A. 


Eidgenöss.  Tag  April  1547  674. 
Desgl.  Juni  1549 1215. 1216 A. 
Stadtschreiber  6.  6A. 
Landsknechte  342. 
Somerset,  englischer  Herold. 
Verhandlungen   mit    Jakob    Sturm   und 

Niedbruck  zu  Strassburg  1546  311—312. 

452—463.  466.  466.  488.  488A.  489 A. 
Sonnewalde,  Solmsisches  Schloss  in  der 

Niederlausitz,  Preuss.  Reg.-Bez.  Frank- 
furt an  der  Oder  668. 
Soto,  Pedro,  de,  spanischer  Theologe,  Domi- 
nikaner, Beichtvater  Karls  V.  916A. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546  45. 
Spangenberg,  Stadt  und  Festung,  Preuss. 

Reg.-Bez.    Kassel  27 A.   28.   28 A.   30. 

34—35.  39A.  41A.  81A.  91A.  lOlA.  103. 

107—108.  111 A.  113  A.  114A.  566.  578. 

579. 1253. 
Spanien,    Königreich   70.    71.   93A.   141. 

185.  377.  482.  485.  690.  826.  928.  945. 

951.  992.  992A.  1084.  1177.  1215.  1220. 
Unruhen  daselbst  1549  1193—1194. 
Kriegsvolk  18.  48.  124.  133.  141.  156.  167. 

166.  176.  184.  187.  196.  199A.  201A. 

203.  223.  225.  239.  249A.  260.  262A. 

254.  261.  261A.  264.  270.  276A.  280A. 

303.  307A.  309.  310.  314A.  316.  323. 

329A.  350.  359.  366.  371.  375.  376A. 

428.  442.  442  A.  460.  474.  488 A.  489 A. 

516 A.   526 A.   642 A.   547  A.   570—571. 

573.  613.  619.  641.  646.  649.  657.  736. 

835.   890A.   919A.   927.   946A.   947A. 

963A.    988A.    992A.    997—999.    1010. 

1020.    1048.    1048A.    1084A.    lllOA. 

1184.  1238.  1238A.  1243A. 
Bischöfe  1166A.  1177. 
Speckswinkel  s.  Zoller. 
Speier,  Bischof  Philipp  IL  von  Flörsheim 

339. 
Substitut  für  die  Einführung  der  päpst- 
lichen Fakultätenbulle  Mai  1549  1206 A. 
Kaiserlicher  Kommissar  auf  dem  Münztag 

zu    Speier   Felruar   1549   1138.    1139. 

1140  A. 
Desgl.  September  1549 1238  A.  1239. 1239  A. 

1240A. 
Verwaltungsbeamter  s.  Jung. 
Speier,  Stift  335. 
Spei  er,    Reichsstadt    am    Rhein,    Bayer. 

Rheinpfalz  33.  39A.  50.  292A.  303.  309. 

326.   330.   332.   332A.   336—336.   349. 

350.  369.  400A.  522A.  634.  643.  660. 

550A.  567 A.  669—570.  672A.  574.  579. 

580.  615.  676A.  677.  679.  693.  695.  698. 

700.  700A.  702.  702A.  708.  710.  722A. 
92» 


1460 


Speier,  Reichsstadt.  —  Stein. 


731.  742A.  817.  964A.  984. 1033A.  1069. 

1075A.  1076. 1076A.  1096—1098. 1102  A. 

1119.  1120.  1124.  1125.  1145.  1146A. 

1149—1160.  1165A.  1197.  1200A.  1228. 

1230A.  1232.  1233.  1237—1238.  1242A. 

1248.  1248A.  1262.  1266.  1268.  1265A. 

1275  A. 
Zusammenkunft  Karls  V.  mit  Lg.  Philipp 

d.  Gr.  daselbst  März  1546  28  A.  29.  29  A. 

40A.  61.  51A.  69—72.  78.  93.  93A.  96. 

146.   539.   639A  s.   auch   Hessen,   Lg. 

Philipp. 
Verhältnis  zum  Schmalkald.  Bund  33.  55. 
Friedensvermittlung  s.  Schmalkald.  Bund. 
Rüstungen  im  Schmalkald.  Krieg  341 A. 
Beziehungen  zu  Strassburg  während  des 

Schmalkald.  Krieges  280.  280A.  286A. 

296A.  339—341.  347 A.  368—360.  643 A. 

580.  651.     702.  702A. 
Beziehungen  s.  auch  Frankfurt  am  Main. 
Gesandtschaft  auf  dem  kaiserlichen  Tage 

zu  Ulm  1547  719.  719A.  738. 
Desgl.    auf    dem    Augsburger    Reichstag 

1547/48  803.  803A.  953A.  968A.  969A. 

1025A  s.  auch  Lamb,  Marx  zum. 
Verhältnis  zum  Kaiser  637. 
Dessen  Reise  nach   Speier  August  1548 

1045.  1046A.  1047.  1049.  1063A.  1055. 

1066. 1064.  1064A.  1071. 1072A.  1073  A. 

1074—1076.    1102A. 
Reichskammergericht  673  s.  auch  Reichs- 
kammergericht. 
Bürgermeister  s.  Lutz;  Meurer. 
Rat  702. 

Syndikus  s.  Lamb,  Marx  zum. 
Bürger  s.  Kolb. 
Prediger  s.  Diller. 
Augustinerkloster  360. 
Wirtshaus  zur  Pfriem  339.  368  A. 
Spei  er,  Tagungen. 
Reichstage: 
1526  966.  965  A.  984. 
1529  965.  965A.  984. 

1542  178A.  896.  896A.  934A.  935A.  936A. 
941.  967 A.  990A.  993A.  1247.  1264. 
1254A. 
1544  7.  7A.  13.  27A.  63.  63A.  75.  76A. 
92A.  117.  124.  127.  127 A.  207.  208. 
339.  478.  514.  589.  621A.  628A.  769. 
769 A.  775A.  890A.  896  896A  943A. 
965.  965A.  909 A.  995.  995A.  1007 A. 
1148.  1148A.  1149A.  1165A.  1247. 
1262. 
Oberrheinischer  Kreistag  zur  Ringerung 

der  Anschläge  Feirwar  1549  1113. 1113  A. 


1119—1120. 1125  A.  1130  A.  1138—1140. 
1197.  1197A  s.  auch  Colewin;  Dunzen- 
heim;  Eschenau;  Frankfurt  am  Main; 
Friedberg;  Gremp;  Mainz,  Erzbi.;  Mat- 
thias; Metz;  Pfalz,  Heinrich;  Pfalz,  Joh.; 
Pfalz-Zweibrücken;  Speier,  Stadt; 
Strassburg,  Stadt  A;  Sturm,  Jakob; 
Worms,  Stadt;  Zeiskam. 
Münzt&g  Februar  1549 1026  A.  1119. 1119  A. 
1120A.  1139.  1139A.  1140A.  1201. 
1201 A. 
Desgl.  Septemler  1549  1238—1239.  1240 A. 
Beschickung  der  Münztage  s.  auch  Augs- 
burg, Stadt;  Burgund;  Dortmund;  Fer- 
dinand, Kg.;  Gelnhausen;  Goslar;  Hall, 
Johann  v.;  Henneberg;  Karl  V.;  Kar- 
lier;  Kaufbeuren;  Kempten;  Köln, 
Stadt;  Mainz,  Erzbi.;  Mansfeld;  Mat- 
thias; Nürnberg;  Obrecht:  Pf  ister; 
Rauchschnabel;  Salzburg,  Erzbi.; 
Speier,  Bi.;  Speier,  Stadt;  Strassburg, 
Stadt  A;  Stratius;Tetzel;  Ulm;  Worms, 
Stadt. 
Tage  wegen  des  Braunschweigischen  Pro- 
zesses s.  Braunschweigische  Defensions- 
verwandte. 

Sperlin,  Dr.  Johann,  Nürnberger  Rechta- 
gelehrter 1229.  1230A.  1276.  1276A. 

Spessart,  der  292. 

Spett,  Friedrich,  kaiserlicher  Oberst  287. 
318. 

Spies,  Georg,  Kanzler  des  Deutschordens- 
meisters 929A.  930A. 

Spiess,  Alexander,  Hamburger  Bürger 
462A.  473A. 

Spiess,  Kurt,  hessischer  Kellner  zu  Bicken- 
bach. 
Musterschreiber   im   Schmalkald.    Kriege 
187  A. 

Spölin  s.  Sperlin. 

Stainach  s.  Steinau. 

Staufenberg,  Schlossbei  GitteldeimHarz, 
Braunschweig.  Kreis  Gandersheim  86. 
86  A. 

Stauff enberg  s.  Widergrien. 

Steffan,  Hans,  Frankfurter  Ratsherr. 
Auf  dem  Speierer  Tag  wegen  des  Braun- 
schweigischen   Prozesses    August   1549 
1229A.  ' 

Desgl.  Dezember  1549  1258A.  1275. 

Steiermark,  Herzogtum. 
Landeshauptmann  s.  Ungnad. 

Steig,  Geislingers.  Geislingen. 

Steilinus  s.  Steinlin. 

Stein,  Dr.  Johann  Marquard  von,  kaiser- 
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lieber  Rat;  Schwager  von  Dr.  Christof 

Welsinger  153.  649.  668A.  742.  1031. 
Steinau  (an  der  Strassen),  Stadt  an  der 

Kinzig,  Preuss.  Reg.-Bez.  Kassel  548A. 
Steinberg,    Christof   von,   kursächsischer 

Feldmarschall  366.  366  A. 
Steinbrück,    Schloss,    Preuss.    Reg.-Bez. 

Hildesheim  89.  89  A. 
Steinlin  (Latomus),   Johann,   Pfarrer  an 

St.  Aurelian  zu  Strassburg;  Stiftsherr 

zu  St.  Thomas  564.  972A. 
Stelzer,     Bonaventura,     Ulmer    Prediger 

1064. 
Stern  zu  Rheineck,  Achatius  von,  Strass- 

burgischer  Hauptmann  176.  176A.  184. 

189.  189A.  220.  224.  224A.  227—228. 

229A.  265.  265A.  s.  auch  Dillenburg; 

Freiburg,  Cosman  von. 

Stetten,  Dorf  am  Heuchelberg,  Württem- 
berg. Neckarkreis  570. 

Stettin,  Stadt,  Preuss.  Provinz  Pommern 
1196  A. 

Steyr,  Stadt  in  Oberösterreich  803 A.  951 A. 

Stieb  er  (Steher),  Daniel,  Würzburger  Dom- 
herr. 
Beim    Regensburger    Kolloquium    1546 
17.  17A. 

Stockheim,  Friedrich  von,  kurmainzischer 
Vitztum  im  Rheingau  346—347. 

Stöffelin,  Matthias,  Strassburger  Bürger 
1070A. 

Stolberg-Königstein,  Graf  Heinrich  von, 
Domdechant  zu  Köln  249  A.  298. 

Stolberg-Königstein,  Graf  Ludwig  von 
241.  249.  249A.  298.  536.  536A. 

Stoll  (Stall),  Bastian  im,  Nürnberger  Brief- 
bote 910. 

Stollhof  en,  Dorf,  Bad.  Kreis  Baden  946. 

Stölli,  Wolfgang,  von  Solothurn,  Lands- 
knechtshauptmann 333.  333  A.  342  bis 
345.  351.  351A.  370. 

Stopler,  Johann,  Kanzler  Hz.  Heinrichs 
d.  J.  von  Braunschweig-Wolfenbüttel 
26A.877A.886A. 

Storck,  Valentin,  Strassburger  Ratsherr 
1170A. 

Strass  (von  der   Strassen),   Dr.   Christof, 
kurbrandenburgischer  Rat. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547J48 
992  A. 

Strassburg,  Bischof  Wilhelm  von  Hohen- 
stein  (1606—1541)  853A. 

Strassburg,  Bischof  Erasmus  von  Limburg 
(1541—1568)  70.  70A.  71A.  140A.  176. 
335. 493A.  694. 909. 1138. 


Rüstungen  für  den  Kaiser  im  Schmalkald, 
Kriege  140  A.  179  A. 

Vertretung  auf  dem  Regensburger  Reichs- 
tag 1546  140A.  s.  auch  Welsinger. 

Desgl.  auf  dem  Augsburger  Reichstag 
1547/48  803A.  820.  820A  s.  auch  Wel- 
singer. 

Beziehungen  zum  Kaiser  571.  572A.  815. 
815A.  820—821.  849.  853.  853A.  887  bis 
888.  952.  952A.  1074A.  1087—1088. 
1140.  1156.  1167—1168.  1170A.  1184. 
1192. 1193A.  1194. 1194A.  1195  A.  1202. 
1202  A.  1207—1208.  1213.  1215.  1221. 
1221A. 

Geplante  elsässische  Landesrettung  1547 
607.  724A  s.  auch  Pfalz,  Kurfürst. 

Allgemeine  territoriale  Beziehungen  zur 
Stadt  Strassburg  7—8.  71A.  176.  572A. 
583A.  585.  585A.  607.  853A.  1215  bis 
1217. 

Weltliche  Streitigkeiten  mit  dem  Strass- 
burger Rat  557  A.  815.  815  A.  820—821. 
822A.  827.  827 A.  829.  849.  849A.  853. 
853A.  870.  887—888.  890.  890A.  927. 
927  A.  931—932.  938.  938  A.  944.  952. 
952A.  1058.  1138  s.  auch  Hagenau,  Ver- 
trag von. 

Desgl.  geistliche  Streitigkeiten  556.  589. 

815  A.   820.   820 A.   821 A.   822 A.   827. 

827A.    829.    836.    836A.    849.    849A. 

852—853.   870.   887—888.   890.  890A. 

909.   910.   927.   927A.   931—932.   938. 

938 A.  944.  952.  952A. 
Verhandlungen  mit   dem   Rat  über   die 

Einführung  des  Interims  in  der  Stadt 

1548/49  1019.  1057—1058.  1060.  1062. 

1065.  1066.  1069A.  1070.  1074.  1074A. 

1077—1078.  1080.  1083—1088.  1089A. 

1094—1095.  1097.  1097  A.  1099—1100. 

1103—1108.  1110—1111.  1112A.  1114 

bis  1118.   1119A.   1121—1123.  1124A. 

1126—1135.  1136A.  1140.  1144.  1144A. 

1146.  1151—1153.  1155.  1166.  1159  bis 

1161.  1167—1170.  1173A.  1180—1183. 

1184A.    1192.    1192A.    1194.    1194A. 

1195A.  1204.  1204A.  1207—1212.  1217 

bis    1221.    1222A.    1223—1225.    1241. 

1241 A.  1242 A.  1256.  1256 A.  1259  bis 

1270.  1277—1279  s.   auch  Strassburg, 

Stadt  D;  Welsinger. 

Beziehungen  s.  auch  Sturm,  Jakob;  Sturm, 
Johann. 

Substitut  für  die  Einführung  der  päpst- 
lichen Fakultätenbulle  Mai  1549  1155, 
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11B6A.    1206.    1206A.    1214.    1219A. 

1221 A. 
Räte  s.  Rümelin;  Tiischolin;  Welsinger. 
Sekretär  s.  Ubelher. 
Offizial  s.  Matthias. 
Verwaltungsbeamte   s.    Diebold;    Fegers- 

heira;  Landsberg;  Bastian;  Landsberg; 

Wolf. 
Bischöflicher    Schultheiss   in    der    Stadt 

Strassburg  657  A.  821 A.  853. 
Kanzlei  1088. 1097. 1099  A.  1103A.  1105  A. 

lllOA. 
Geistliche     Jurisdiktion    in    der     Stadt 

Strassburg  821A.  1262.  1268A. 
Zollkeller  in  der  Stadt  Strassburg  821 A. 

853. 853  A. 
Untertanen  821 A. 
Besitz  s.  Benfeld;  Berstett;  Friedolsheim 

(halb);    Gugenheim;    Holzheim;    Mols- 
heim;   Nordhausen;    Rheinau;    Säsols- 

heim;     Suffelweyersheim;     Wanzonau; 

Zabern. 
Strassburg,  Stift  152.  853 A.  887 A.  1074A. 

1100.  1108.  1126.  1168.  1179A.  1224. 

1225. 1267  A. 
Provinzialsynode  s.  Zabern. 
Domkapitel  s.  Strassburg,  Stadt  G. 
Strassburg,  Reichsstadt  an  Rhein  und  111, 

Unterelsass. 
(Die  allgemeinen  Erwähnungen  sind  im 

Folgenden  nicht  vermerkt.) 
A)  Beschickung    von     Tagungen,    Gesandt- 
schaften usw. 
Regensburger  Kolloquium  1546  s.  Bucer; 

Diaz,  Juan;  Faber. 
Schmalkald.  Bundestag  zu  Frankfurt  am 

Main  1545/46  s.  Müllenheim;  Schwenk- 

ker;  Sturm,  Jakob. 
Reichstag  zu   Regensburg  1546  79 — 80. 

83A.  92.  92A.  99—102.  112.  115—116. 

119.  128.  129.  141.  144—145.  151—153. 

156.  159.  162.  164A.  183A.  208  s.  auch 

Han;  Müllenheim. 

Schmalkald.  Bundestag  zu  Worms  1546 
43.  43  A.  52—69.  93  s.  auch  Schwencker; 
Sturm,  Jakob. 

Sendung  zu  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 
1546  s.  Müllenheim. 

Desgl.  nach  Frankreich  und  zu  den  Eid- 
genossen 1546  s.  Geiger,  Ulrich;  Sturm, 
Johann. 

Eidgenöss.  Tag  zu  Baden  Juli  1546  s.  auch 
Geiger,  Ulrich;  Müllenheim. 

Desgl.  August  1546  269  s.  auch  Müllen- 
heim. 


Schmalkald.  Bundestag  zu  Ulm  1546  142 
bis  144.  148. 152.  162.  167. 167  A.  185  biü 
186.  193.  194.  196—198.  202.  215.  218. 
219.  248A.  257A.  263.  293.  293A.  336A. 
378  A.  384.  384  A.  391.  391 A.  404.  415  A. 
430.  430A.  441.  444A.  445A.  446A.  450 
bis  452.  456 A.  457 A.  460.  460 A.  462. 
463.  467—468.  472.  476A.  479A.  482. 
485—486.  488A.  490A.  491A.  494A. 
503—504.  524.  540.  540A  s.  auch  Böck- 
lin;  Ulman;  Böcklin,  Wolff;  Han;  Mül- 
lenheim. 

Geplanter  Schmalkald.  Bundestag  zu 
Frankfurt  am  Main  Januar  1547  519A. 

Sendungen  nach  Basel  1546  und  1547  s. 
Walther. 

Aussöhnungsverhandlungen  mit  dem  Kai- 
ser s.  unter  C. 

Sendung  der  30000  Gulden  Kriegsbusse 
8.  Odratzheim. 

Kaiserlicher  Tag  zu  Ulm  1547  697A.  704 
bis  707.  716A.  721.  722A.  724A.  725  bis 
729  s.  auch  Gremp;  Hag. 

Desgl.  zu  Augsburg  1547  715A.  717A. 
739—742.  752.  752A.  756.  758—759.  761 
s.  auch  Gremp;  Hag. 

Augsburger  Reichstag  1547/48  723A.  744 

bis  766.  761.  761A.   762A.  771—772. 

777A.  778A.  779.  797—798.  804A,  805A. 

809A.  810A.  816A.  824A.  827 A.  828A. 

832A.    835—836.    840.    851A.    852A. 

870A.   872A.   876A.   880—882.   886A. 

887 A.  889A.  891A.  893A.  903A.  904A. 

908.  918A.  919A.  920A.  921A.  924A. 

925A.  926A.  927 A.  931A.  937 A.  938A. 

948A.  951A.  956A.  957A.  958A.  967 A. 

968A.  969A.  971A.  972A.  974A.  981A. 

982A.  983A.  987 A.  997 A.  998A.  1002A. 

1013A.  1021A.  1026A.  1032A.  1034A. 

1035—1038.  1043A.  1096.  1102  s.  auch 

Gremp;     Hag;     Odratzheim;     Sturm, 

Jakob. 
Gesandtschaft  zum  Kaiser  nach  Augsburg 

wegen  des  Interims  Juli/August  1548 

1017A.  1036A.  1037A.  1047A.  1048A. 

1050A.   1052A.   1053A.   1054A.   1056. 

1059.     1059  A.     1077    s.     Gottesheim; 

Gremp. 

Desgl.  Reise  an  den  kaiserlichen  Hof  nach 
Speier  und  Köln  September  1548 1071  bis 
1073.  1076A.  1077. 1077A.  1082A.  1083. 
1084.  1086.  1104.  1104A.  1107.  1115. 
1118  s.  auch  Geiger,  Matth. ;  Gremp; 
Sturm,  Jakob. 
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Desgl.  Kopps  Gesandtschaft  an  den  kaiser- 
lichen Hof  nach  Brüssel  Februar  Us 
Juni  1549 1106  A.  1131 A.  1134A.  1136  A. 
1140A.  1212A.  1214A.  1219A.  1220. 
1221.  1222A.  1223A  s.  auch  Kopp. 

Oberrheinischer  Kreistag  und  Münztag 
zu  Speier  Februar  1549  1113.  1113A. 
1125A.  1130A.  1138A.  1139A.  1140A 
s.  auch  Dunzenheim;  Gremp;  Sturm, 
Jakob. 

Rechnungstag  zu  Ulm  Februar  1549  1121A 
s.  auch  Schwencker. 

Desgl.  zu  Reutlingen  März  bzw.  April  1549 
1137A.  1178.  1178A.  1185A.  1191A 
s.  auch  Schwencker. 

Tag  zu  Speier  wegen  des  Braunschweigi- 
schen Prozesses  August  1549  1228—1230 
s.  auch  Dunzenheim;  Gremp. 

Münztag  zu  Speier  September  1549 1238  bis 
1239.  1240A  s.  auch  Obrecht. 

Tag  zu  Speier  wegen  des  Braunschweigi- 
schen Prozesses  Dezember  1549  1271A 
s.  auch  Botzheim;  Gremp. 

Gesandtschaften  an  den  Bi.  von  Strass- 
burg wegen  der  Einführung  des  Interims 
in  der  Stadt  1548/49  s.  unter  D  (Reli- 
gionsverhandlungen). 

Verhandlungen  wegen  des  Testaments  von 
Hans   Kleberger   1547/48   711.    711A. 
712 A.  761—752.  772—773.  777.  777  A. 
778A.  797.  797 A.  973.  973A. 
B)  Strassburg  als  Mitglied  der  Braunschwei- 
gischen    Defensionsverwandten    und    der 

Schmalkaldischen  Bundesstände. 

Verhältnis  zu  den  Braunschw.  Defensions- 
verwandten 65—66.  937. 

Ratifikation  des  Melsunger  Vertrags  1547 
724.  728—729.  736.  739.  739A.  742. 
742A.  752.  753A.  814A.  827—828. 
1231 A.  1244—1245. 

Beteiligung  am  Braunschweigischen  Pro- 
zess  1547/49  828—829.  836.  846—849. 
851.  851A.  870.  870A.  871A.  877.  879  bis 
881.  886.  886A.  893.  893A.  899.  899A. 
901.  901A.  902A.  903.  903A.  923—924. 
926.  926 A.  927  A.  928.  928  A.  932.  932 A. 
933  A.  936—939. 942.  983. 983  A.  1093  bis 
1094.  1096—1099.  1101—1102. 1119  bis 
1120.  1124—1125.  1126A.  1139.  1139A. 
1141—1143. 1145—1150. 1156  A.  1164bis 
1165.  1166A.  1171—1172.  1198—1201. 
1202A.  1226—1237. 1240—1242. 1243A. 
1244—1258.  1264—1265.  1271—1277. 
Zu  den  Tagen  s.  unter  A)  sowie  Braun- 
schweigische Defensionsverwandte. 


Kriegsrat  im  Schmalkald.  Band  2.  149. 
158.  169.  171—173.  176—177.  182.  188. 
191.  197—199.  202.  203.  231.  232.  237. 
241 A.  242.  243.  251.  262 A.  266.  267. 
279.  315.  329.  331.  334.  367A  s.  auch 
Böcklin,  Ulman;  Böcklin,  Wolf  f. 

Desgl.  Stimmrat  2.  231.  232.  241A.  243. 
251.  254A.  255.  266.  267.  278.  279.  315. 
329.  331.  334.  336.  430A  s.  auch  Böck- 
lin, Wolff ;  Han. 

Desgl.  Kammerrat  232.  237.  241A.  243. 
248.  248 A.  252.  252 A.  257.  266. 278  bis 
279.  311.  323.  334.  335  s.  auch  Han. 

Anlagen  zum  Schmalkald.  Bund  31 A. 
32 A.  33 A.  52—64.  64.  64 A.  67.  67 A. 
91A.  103.  106.  127.  257A. 

Beschickung  der  Tagungen  s.  unter  A). 
C)  Teilnahme  am  Schmalkaldischen  Krieg; 

Aussöhnungsverhandlungen;      Abwicklung 

der  Kriegsrechnungen;  sonstige  Folgen  des 

Krieges. 

Rüstungen  für  den  Krieg  66.  56 A.  128 
129.  139.  141—144.  148—150.  152.  164 
154A.  158—160.  162—165.  171—176 
184.  187—190.  193.  194.  196—199.  202 
203.  211.  214.  219—220.  223—225 
227—229.  230A.  231.  232.  238A.  245 
265.  265—266.  319.  319A.  335A.  379A 
432.  432A.  433A.  493A.  572A.  576.  583 
583A.  687—588.  594.  600A.  608.  612 
618—619.    1160A. 

Sicherheitsmassnahmen  in  der  Stadt  vor 
und  während  des  Krieges  22A.  141.  142. 
144.  148.  148A.  151.  152.  154.  160. 
163A.  164A.  175.  188.  196—198.  224. 
224A.  244  246.  316.  316 A.  319A.321bis 
322.  326.  332—333.  339A.  340.  342  bis 
346.  351.  361A.  366A.  356.  366A.  370. 
370A.  379A.  385.  385A.  386A.  398. 
398A.  401A.  432A.  433A.  482—483. 
493A.  494A.  510A.  529—530.  642A. 
644.  546A.  550.  571—572.  583.  683A. 
585.. 585 A.  587—588.  591 A.  594.  595. 
699A.  600A.  618—619.  640A.  658. 
658A.  666.  666A.  667A  s.  auch  Stölli; 
Hartmann;  Irme. 

Desgl.  1548  1045A.  1048A. 

Hauptleute  s.  Baden,  Hans  v.;  Böcklin, 
Asmus;  Braun,  Martin;  Dreizehen;  Ep- 
tingen;  Frosch;  Hattstatt;  Homuth; 
Kippenheim;  Knoblauch;  Langhans; 
Reimbolt;  Sauter;  Scheck;  Stern  zu 
Rheineck;  Suter;  Westhusen;  Zoller. 

Büchsenmeister  227.  240  s.  Nussberger; 
Strauss;  Weitz;  Wolf  v.  Hagenau; 
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Feldschcrer  s.  Brobst. 
Reiterhauptmann  702A. 
Einspenniger  s.  Rauch,  Jost. 
Kriegsleute  s.  Bockel;  Böcklin,  Hans;  Dil- 
lenburg; Freiburg,  Cosman  v. ;  Funck; 

Hesse ;  Hirzbach ;  Kugelbach ;  Reinhardt ; 

Schmidt;  Weinheim;  Zorn. 
Postlinien  192.  192A.  202—203.  219.  265. 

304.317.317A.613.613A. 
Postreitcr  s.  Rauch,  Jost. 
Aufenthalt  von  Lg.  Wilhelm  in  Strassburg 

1546/47  s.  Hessen. 
Geldaufnahme  für  den  Krieg;  Verhand- 
lungen nach  Kriegsende  darüber  232  bis 

234.  237.  246—248.  256—260.  263—265. 

267—268.  278.  289—291.  292A.  298  bis 

299.  305A.  311.  315.  336.  336A.  352  bis 

353.  356—357.  358A.  360.  360A.  369. 

369A.  370A.  371.  380.  380A.  387—388. 

389A.  390.  390A.  397—399.  402—403. 

407—408.    410—414.    418  A   419—424. 

428—429.    433—434.    438.    447—449. 

450A.  456.  456 A.  457  A.  459—462.  464. 

464A.  465A.  467.  472.  483.  485-486. 

491 A.  493—494.  497—498.  499 A.  502 

bis   506.    510.    512.    513A.    516—519. 

621—522.  526.  533—534.  539.  541.  544. 

548.  552—554.  577.  600A.  675.  675A. 

680—681.    688—689.    695.    697—699. 

743.  743 A.  764A.  807.  835.  835 A.  903A. 

1102  s.  auch  Basel. 
Aufwendungen  für  den  Krieg  148.  154. 

158.  163.  164.  171.  172.  175.  176.  177  A. 

182.  187 A.  188.  190.  191.  197.  199.  203. 

204.  214.  225.  227A.  228A.  229A.  230. 

230A.  234A.  235—240.  243.  246.  253A. 

266—256.  268—259.  263A.  294.  294A. 

315.   320.   320A.   322—326.   333.   336. 

343A.  354.  356.  372.  373A.  387—388. 

389A.   396—399.   404.   406.   407.   414. 

418A.   423A.   425.   425A.   426A.   429. 

439.  439A.  446—447.  448A.  449.  452. 

464.  464A.  465A.  472.  478.  485—486. 

493—494.    497—500.    503-504.    612. 

613A.  533.  544.  583.  600A.  631—632. 

638.  647.  660.  676 A.  678.  679.  681 A. 

693—695.  699—703.  709.  710.  734.  782. 

837 A.  850.  890.  1102.  1103A. 
Arrestierung  Strassburger  Güter  in  Frank- 
furt am  Main  und  anderswo  durch  den 

Kaiser  586—587.   605.   621.   622.   626. 

630.  632.  636.  639.  647.  660.  663—664. 

669.  669A.  670A.  673.  677—678.  1194. 

1202.  1202A.  1213.  1214A. 
Desgl.  durch  Kg.  Ferdinand  770.  770A. 

776.  776A.  783.  783A.  793.  793A.  799. 


801.  806—807.  809 A.  810A.  811A.  816. 
830A.  876.  876A.  889.  889A.  902A. 
s.  auch  Ensisheim,  Regierung;  Nieder- 
hausen. 

Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  nach  dem 
Kriege  XXX.  489 A.  500.  513A.  514  bis 
615.  530A.  642A.  643A.  547.  550.  652. 
556—569.  564.  567.  571.  576.  577.  578. 
684—595.  597 A.  601 A.  602—605.  608. 
609.  610A.  611—618.  620—644.  646  bis 
647.  649—650.  651 A.  652.  652 A.  654  bis 
674.  676—681.  682A.  683.  683A.  685  bis 
688.  691.  696.  699—700.  702.  702A.  708 
bis  710.  713—714.  731—736.  766.  766A. 
770A.  806—807.  811A.  815A.  816. 817 A. 
820A.  840A.  849A.  852A.  872A.  926. 
925A.  931.  971A.  993A.  1015.  1015A. 
1026—1028.  1050.  1073.  1075A.  1077. 
1080. 1083. 1083  A.  1102. 1103  A.  1169  A. 
1160A.  1175.  1175A.  1192.  1193. 
1202—1203.  1213.  1213  A  s.  auch  Arras; 
Gottesheim;  Granvella;  Gremp;  Hag; 
Hurus;  Naves;  Odratzheim;  Pfarrer; 
Rehlinger,  Wolf;  Schauenburg;  Sturm, 
Jakob  s.  ferner  die  Aussöhnungsver- 
handlungen unter  Niedbruck ;  Windeck.^ 

Unruhe  in  der  Gemeinde  nach  der  Aus- 
söhnung Mars,  April  1547  672.  672A. 
679—680.  683A.  688A.  692.  692A.  693 
bis  695.  700—701.  708.  708A.  710A. 
732.  735. 

Auszahlung  der  Kriegsbusse  von  30000 
Gulden  s.  Odratzheim. 

Aussöhnungsverhandlungen  mit  Kg.  Fer- 
dinand Oktober  1547  bis  Februar  1548 
782.  797—799.  801.  806—807.  810—812. 
814—817.  822.  822A.  824—825.  829  bis 
830.  832.  844.  850—851.  854.  870— «72. 
876.  876A.  877  A.  879.  879 A.  881.  888- 
889.  898.  902.  902A.  903A.  944.  944A. 
945A.  973.  1102.  1103A  s.  auch  Ensis- 
heim, Regierung. 

Ablieferung  der  Geschütze  an  den  Kaiser 
September  1548  69B.  693A.  1055.  1056 A. 
1066A.  1073—1074.  1076A.  1076A. 
1082—1083  s.  St.  Thomas;  Terklehen. 

Beratungen  über  den  Stadthaushalt  1547^ 
April  ff.  681 A.  702—703.  765.  765 A. 

Desgl.  Juli  1548  1026  A. 

Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über  die 
Regelung  der  Kriegsschulden  usw.  728. 
738—739.  741.  764.  764A.  766—767. 
782.  802.  802A.  807.  818.  818A.  826. 
826A.  829.  836—837.  850.  850 A.  869  bis 
871.  890.  890A.  1101.  IIOIA.  1113  bis 
1114. 1120. 1121 A.  1136—1137. 1166  bis 
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1158.  1178.  1178A.  1185—1191  s.  auch 

Schmalkaldischer  Bund. 
Schadenersatzansprüche     des     Deutsch- 
ordensmeisters 765—766.  771—772.  776. 

793—794.  797.  849A.  893.  893A.  899. 

899A.   903.   906.   924—926.   928—931. 

932A.  933A.  936—939.  942.  942A.  946. 

945A.  956—957.  970.  970A.  971A.  991. 

991A.  1102. 
D)  Verhältnis  zu  Kaiser,  König,  Reich,  Papst, 
Konzil  und  den  Religionsfragen  (Interim). 
Verhältnis  zum  Kaiser  131.  132.  144.  152. 

161—162.    163A.   166.   174.    178.   194. 

195—196.  204A.  205—210.  212A.  257. 

263 A.  277 A.  324.  412—413.  494 A.  514. 

529.  530A.  556.  557.  571.  571A.  575. 

677.    681.   584—585.   587.   590.   590A. 

693A.  594.  597.  599A.  600A.  603—604. 

620—621.  622 A.  625.  635.  638.  643  bis 

645.  647.  661.  664.  667.  668.  674A.  688A. 

700—701.   710A.    729.   731—736.   743. 

784.   807.   810.   811.   815.   820.   820A. 

889-840,  871—872.  873A.  884.  931  bis 

932.  946. 1001. 1016—1017. 1019—1020. 

1032  A.  1034.  1042— 1044. 1045  A.  1046  A. 

1053A.    1065A.   1079A.   1084.   1084A. 

1106A.  1109.  1112—1113.  1162A.  1172. 

1173A.  1203A.  1207.  1208.  1222.  1223. 

1226.  1226A.  1279—1280  s.  auch  Aus- 
söhnungsverhandlungen unter  C);  fer- 
ner Schwendi. 
Stellungnahme    zum    kaiserlichen    Bund 

704—707.  711.  721.  726—729.  739—741. 

744—750.  753—756.  757A.  800A 
Verbot  fremder  Kriegsdienste  für  Bürger 

666—667.    849A.    871.    872A.    873A. 

881—882.  898.  903.  1145.  1145A. 
Desgl.  der  Unterstützung  fremder  Wer- 
bungen in  der  Stadt  724A.  849A.  854. 

854A.   872A.   873A.   898.    1001.   1145. 

1145A.  1184A. 
Geplanter  Besuch  des  Kaisers  in  Strass- 
burg 1546  39.  42.  47. 
Desgl.    bei    Verlegung    des    Reichstages 

1547/48  731—736.  801.  801 A.  804.  809. 

814.  822.  822A.  832A.  862.  852A.  887. 

887  A.  889.  900.  946.  946 A.  951.  967  A. 

973A.  999—1000. 
Desgl.  wegen  der  Einführung  des  Interims 

Juli  1548  1041 A.  1049.  1066.  1064. 
Desgl.  wegen  eines  Reichstages  in  Strass- 
•  bürg  1549 1161. 1159. 1164. 1167. 1176  A. 

1184.  1193.  1220.  1237.  1237  A.  1238A. 

1243.  1243A.  1257.  1279. 
Kaiserliche  Parteigänger  in  Strassburg  196. 

246A.  323A.  385A.  386A.  610A.  530A. 


667.  667A.  687.  644.  646.  692A.  732. 
733.  1033—1034.  1053A.  1280A  s.  Ber- 
ger; Pfeffinger;  Rehlinger,  Wolf;  Vel- 
sius. 

Kaiserliches  Kriegsvolk  um  Strassburg 
1548  919 A.  946.  946 A.  947  A.  948.  958. 
958A.  973.  973A.  985.  986A.  986A. 
1001.  1017A.  1019.  1022A.  1033A. 
1048A.  1066.  1056A.  1068.  1060.  1064. 
1072.  1072A.  1116. 

Verpfändung  von  Willstätt  944A.  945A. 
973. 

Verhältnis  zu  Kg.  Ferdinand  412 — 418. 
603—604.  609.  620—622.  626.  626.  635. 
636.  647.  659.  663.  1066A.  1102A.  1172. 
1173A.  1279.  (Aussöhnungsverhand- 
lungen s.  unter  C.) 

Plan  eines  Anschlages  auf  Strassburg  1549 
s.  Arras;  Bollweiler;  Ferdinand,  Kg. 

Beschickung  von  Tagungen  in  Reichsange- 
legenheiten s.  unter  A). 

Strassburgs  Reichsanschläge  813.  941.  942. 
955 A.  962.  968.  968A.  984. 1005 A.  1008. 
1008A.  1102.  1261A. 

Deren  Moderation  1102A.  1197.  1197 A. 

Reichskammergerichtsanschläge ;  Verfah- 
ren des  Reichsfiskals  1549  1201.  1201 A. 
1202  A. 

Geldaufnahme  für  Reichszwecke  1026A. 
1102. 1103  A. 

Verhältnis  zum  Konzil  20 A.  62.  80A.  83  A. 
166.  183A.  272.  273.  299—302.  566. 
626.  639.  760.  782.  784.  794—798.  806 
bis  807.  837—838.  1013 A.  1036A.  1036. 
1040.  1062.  1080.  1095.  1123. 

Desgl.  zum  Papst  257. 1066  A. 

Stellung  Strassburgs  zu  den  Religions- 
fragen auf  dem  Augsburger  Reichstag 
1547/48;  Auseinandersetzung  mit  dem 
Kaiser  und  dem  Bischof  von  Strassburg 
über  das  Interim  1548/49  739.  750—761. 
753—766.  782—784.  794—798.  806  bis 
807.  809—810.  814.  820.  820A.  821A. 
837—838.  853.  893A.  938.  954A.  966A. 
971—972.  974 A.  981 A.  988.  988 A. 
990—991.  999.  999A.  lOOOA.  lOlOA. 
1012—1022. 1023  A.  1032  A.  1034—1040. 
1043-1045. 1050-1056. 1058  A.  1069-1068. 
1070-1073.  1076-1092.  1094-1096.  1097. 
1097  A.  1098A.  1099—1100. 1103—1108. 
1110—1111. 1112A.  1113—1118. 1119A. 
1121—1123. 1124A.  1126—1135. 1136A. 
1140.  1141.  1143A.  1144.  1144A.  1146. 
1161—1163.  1165.  1156.  1159—1161. 
1162A.  1166—1170.  1173A.  1175A. 
1180—1183. 1184A.  1192. 1192A.  1195  A. 
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1203A.  1204—1212. 1217—1221. 1222A. 
1223—1225.  1241.  1241A.  1242A.  1256. 
1266A.  1259—1270.  1277—1279  s.  auch 
Bucer;  Dunzenheim;  Fagius;  Flecken- 
stein, Heinrich  v. ;  Franck;  Geiger, 
Matth. ;  Gottesheim;  Gremp;  Hauen- 
reuter; Hedio;  Heuss;  Kniebis;  Kopp; 
Landsberg,  Bastian;  Marbach;  Mieg; 
Odratzheim;  Pfarrer;  Romler;  Strass- 
burg, Bi.;  Sturm,  Jakob;  Tuschelin; 
Welsinger;  Wickersheim;  Zimmern. 

Der  Kaiser  und  die  Religionsverhältnisse 
in  Strassburg  1548/49  893A.  901A.  909. 
910.  967.  967 A.  982.  989 A.  992.  999. 
999A.  1011—1017.  1032.  1032A.  1034 
bis  1064.  10G8A.  1071—1073.  1075  bis 
1088.  1089  A.  1094  A.  1097.  1097  A. 
1099—1100. 1103 A.  1104—1108.  lllOA. 
llllA.  1115—1118.  1119A.  1121A. 
1122. 1123. 1126—1127. 1129  A.  1130  bis 
1135.  1136A.  1139A.  1140—1141.  1143 
bis  1144. 1146.  1151.  1152.  1155—1156. 
1159.  1161—1162.  1164A.  1166—1169. 
1170A.  1173A.  1174.  1175A.  1184. 1192. 
1194—1195.  1203.  1203A.  1206—1209. 
1212—1215.  1220—1226.  1242A.  1266. 
1277—1279. 

Unruhe  in  der  Gemeinde  infolge  des  Inter- 
ims 1548,  Mai  ff.  946.  972A.  1010 A. 
1022.  1022A.  1033—1034.  1035A.  1037. 
1042—1043.  1052—1054.  1056.  1064. 
1064A.  1065  A.  1068  A.  1069. 1071-1074. 
1075A.  1082A.  1083—1084. 1094. 1103  A. 
1111.  1123.  1126.  1128A.  1130.  1144A. 
1151.  1155.  1195A.  1211.  1262.  1267. 
1267A.  1269A.  1270.  1270A.  1278. 

Auswanderung  Strassburger  Bürger  in- 
folge der  Interimsverhandlungen  1547/48 
632A.  695.  734.  1034.  1034A.  1053. 
1053A.  1054A.  1056. 1063A.  1064. 1067. 
1069—1070.  1071A.  1084.  1116.  1117. 
1128 A  s.  auch  Böcklin,  Ulman;  Böck- 
lin,  Wolff;  Dunzenheim;  Ebel;  Gottes- 
heim; Hang;  Joham;  Küng;  Münch, 
Bastian;  Prechter;  Rehlinger,  Wolf; 
Schorp;  Stöffelin;  Winckel. 

Zu  den  Interimsverhandlungen  vgl.  auch 
die  Gesandtschaften  unter  A),  die  An- 
bringen an  die  Schöffen  und  die  Zünfte 
unter  F)  und  die  Verhandlungen  mit  der 
Geistlichkeit  unter  G);  ferner  Strass- 
burg, Bi. 
E)    Beziehungen   zu   England,   Frankreich; 

sonstige  politische  Beziehungen. 

Verhältnis  zu  England  64.  65  s.  auch 
Sturm,  Jakob;  Niedbruck. 


Desgl.  zu  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 

1—3.  15.  15A.  25A.  64.  65.  74.  96.  96A. 

146—147.  156.  158. 159.  168.  172.  173A. 

188.  195.  202.  203.  222.  288.  490-491. 

606A.  515.  527.  560.  571A.  575.  590. 

590A.  694.  597A.  599A.  600A.  601A. 

602A.  608—609.  610A.  616.  617.  619A. 

622—623.   641.   644—646.   655A.   667. 

667A.  670—673.  683A. 
Desgl.  zu  Kg.  Heinrich  II.  712.  732.  849A. 

871—872.    873A.    884.    884A.    972A. 

973A.   1001.   1016—1017.   1029.   1031. 

1042—1044.  1046A.  1056.  1060.  1060A. 

1064.  1072—1073.  1084.  1102.  1103A. 

1117.    1117A.    1162A.   1173A.    1184A. 

1203A.  1207—1208.  1222.  1223.  1280A 

s.  auch  Bellay,  Jean  du;  Bucer;  Mon- 

stiers;  Morelet;  Sturm,  Jakob;  Sturm, 

Johann. 

Französische  Gesandtschaften  in  Strass- 
burg 1547  560.  560  A.  576. 594. 599—600. 
601A.  602A.  608—609.  610A.  619A. 
623A.  645.  645A.  655A.  670.  671A. 
672A.  731A  s.  auch  Bassefontaine; 
Croix;  Danzay;  Mendoza;  Saint  Ayl. 

Desgl.  beabsichtigte  Gesandtschaft  Augusi 
1548 1044A.  1045  A. 

Französische  Parteigänger  in  Strassburg 
667.  667A.  698.  871—872.  873A.  884. 
884A.  972A.  973A.  1042—1044.  1046 A. 
1162A.  1173A.  1207—1208.  1280A 
s.  auch  Falais;  Fürstenberg,  Graf  Wil- 
helm; Geiger,  Ulrich;  Pellissier;  Poul- 
lain;  Sevenus;  Sleidan;  Sturm,  Johann. 

Teilnahme  Strassburgs  an  den  Verhand- 
lungen über  die  Bestätigung  der  Han- 
delsprivilegien in  Frankreich  1547  707. 
707A.  712—713.  718.  718A.  719A. 
730—731.  771.  771A.  776.  776A.  804. 
804A.  808.  810A.  818.  818A.  827.  827 A. 
829. 

Politische  Beziehungen  s.  auch  Arras; 
Basel;  Bern;  Brenz;  Esslingen;  Fining; 
Frankfurt  am  Main;  Fürstenberg,  Graf 
Friedr.;  Fürstenberg,  Graf  Wilhelm; 
Granvella;  Heideck;  Heilbronn;  Hessen, 
Lg.  Philipp;  Hurus;  Konstanz,  Stadt; 
Lindau;  Luzern;  Metz;  Meyer,  Bern- 
hard; Molckenbur;  Mülhausen,  Münch 
V.  Rosenberg;  Nürnberg;  Pfalz,  Kur- 
fürst; Pfalz,  Ottheinrich;  Pfalz-Zwei- 
brücken; Ravensburg;  Rothenburg; 
Sachsen,  Kurfürst  Joh.  Friedr. ;  Schaff- 
hausen; Speier,  Stadt;  Strassburg,  Bi.; 
Ulm;    Worms,    Stadt;    Württemberg, 
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Hz.  Ulrich,  Christof  und  Graf  Georg; 

Zürich. 
F)  Verfassung  und  Verwaltung. 

Stettmeister  33.  590.  604.  618.  688.  709A. 

1070A.  1121  s.  auch  Böcklin,  Ulman; 

Böcklin,   Wolff;   Müllenheim,   Philipp; 

Röder   v.    Diersburg;    Sturm,    Jakob; 

Sturm,  Peter;  Widergrien  v.  Stauffen- 

berg. 
Ammeister  5.   150A.   161.   203A.   252A. 

293A.  313.  321A.  332.  338 A.  339 A.  356. 

482—483.  590.  592.  604.  607.  618.  626A. 

661.  677A.  678A.  680.  688.  691.  695. 

705.  709 A.  712.  946 A.  1037  A.  1059. 1065. 

1068.  1075A.  1270A  s.  auch  Dunzen- 

heim;  Franck;  Geiger,  Matth.;  Herlin; 

Lindenfels;    Meyer,     Jakob;     Pfarrer; 

Schott,  Peter. 
Die  XllJer  5.  94.   103.  123A.  141.  146. 

150A.    173A.    196—197.    245A.   248A. 

257.  267  A.  289 A.  319 A.  321—322.  324. 

324A.  332.  333 A.  336A.  356—357.  379 A. 

384 A.  389 A.  412.  417.  429.  429  A.  430 A. 

432.  433A.  439A.  450A.  459A.  460A. 

472.  483.  493A.  494.  494A.  500—501. 

505—506.   509.   510A.   514.   529—530. 

538.  542A.  565—567.  569 A.  580.  585A. 

591A.  594—595.  599  A.  601A.  607.  607  A. 

609.  642.  650.  654.  667.  667 A.  673 A. 
676A.  681A.  691.  692.  695.  699A. 
702—703.  706.  710 A.  719—721.  723  bis 
724.  726.  728.  731A.  811.  814.  822A. 
832A.  839.  852A.  871A.  901.  924.  939. 
973.  986.  986A.  1001.  1025A.  1041. 
1045.  1046A  1048.  1048A.  1070.  1070A. 
1109.  1145.  1207.  1212  s.  auch  Arm- 
bruster; Betscholt;  Böcklin,  Ulman; 
Dunzenheim;  Franck;  Geiger,  Matth.; 
Herlin;  Joham,  Konrad;  Kniebis;  Lin- 
denfels; Meyer,  Jakob;  Mieg;  Müllen- 
heim, Hildebrand;  Pfarrer;  Röder  v. 
Diersburg;  Romler;  Schwencker;  Sturm, 
Jakob;  Widergrien  v.  Stauffenberg. 

Die  XVer  163A.  248A.  321A.  556A.  681A. 
702—703. 1025 A.  1070A.  1071A  s.  auch 
Armbruster;  Böcklin,  Wolff;  Erb;  Got- 
tesheim; Heuss;  Meyer,  Jakob;  Müllen- 
heim Heinrich;  Münch,  Bastian;  Pfit- 
zer;  Romler;  Widergrien  v.  Stauffen- 
berg. 

Die  XXJer  132.  133.  135.  148.  177.  190. 
245.  245A.  257.  319.  379A.  390.  430. 
499.  549.  565.  569A.  580.  604.  604A. 

610.  610A.  615.  620A.  623.  624.  626. 
630.  630A.  633A.  637.  638.  641.  647. 
649.  654.  671.  673.  680.  681.  681A.  686. 


692A.  697.  702—703.  767.    768.    770. 

814.  816A.  816.  825.  830A.  839.  871A. 

876 A.  905.  920.  927 A.  930A.  942.  973 A. 

996.  1009A.  1012.  1018.  1021A.  1045. 

1046. 1048.  1065. 1070A.  1071A.  1072A. 

1073—1074. 1075A.  1076A.  1085. 1087  A. 

1097  A.  1105  A.  1107  A.  1110. 1117. 1120. 

1123A.    1130A.    1143A.    1145.    1170A. 

1194.  1201A.  1207.  1208.  1212.  1241. 

1241 A.     1266    s.     auch    Armbruster; 

Franck;     Gottesheim;     Hag;     Heuss; 

Ingold,  Philipp;  Meyer,  Jakob;  Mieg; 

Münch,    Bast.;    Pfitzer;    Schwencker; 

Sturm,  Jakob;  Widergrien  v.  Stauffen- 
berg. 
Der  Rat  81A.  97. 132. 133. 142. 161. 162A. 

190.  195.  205A.  224.  237.  245.  245A. 

257.   267A.   293A.   319A.   323A.   356. 

361A.  379A.  385A.  390.  429-^30.  433. 

514.   533.  549.  552—554.  556 A.   558 A. 

565.  566.  569A.  574.  578.  580.  585A. 

590.  591 A.  592.  593.  595.  601 A.  602 A. 

604.  609—610.  615.  618.  620.  621.  623. 

624.  625A.  626.  627.  629—630.  633A. 

635—642.  649.  654.  667A.  668A.  669. 

671.   673.   677—681.   682A.   685—688. 

692.   692A.   694.   695.   697.   705—707. 

709A.  712.  717.  718A.  730—736.  756A. 

757.  768.  778A.  815A.  816.  830A.  839. 

871A.   876A.   927A.   930A.   931.   942. 

973A.  1001.  1009A.  1016.  1018—1019. 

1021A.    1022.    1022A.    1035A.   1042A. 

1050—1052.  1056.  1063A.  1064A.  1066. 

1069—1070. 1071A.  1072A.  1073—1074. 

1075A.     1076A.     1082A.    1083—1086. 

1087A.   1097A.    1105A.   1107A.   1110. 

1117-1118.  1120.  1121.  1123  A.  1128A. 

1130A.   1132.   1143A.   1168A.   1170A. 

1194.  1201A.  1204.  1207.  1208.  1241. 

1241A.    1266.    1277.    1278   s.    Erhart; 

Gohss;  Lux;  Meyer,  Konrad;  Odratz- 

heim;  Storck;  Wurmser. 
Der    Ratsausschuss   41A.    47—48.    52A. 

244—245.   445—446.  556—558.   585A. 

588—591.  603A.  624.  624A.  632A. 

633A.  635A.  642A.  665—669.  677A.. 

679—680.  685A.  686A.  697A.  699A. 

702—707.  726—729.  731.  739A.  744  bis 

751.  753—756.  763A.  764A.  765.  765A. 

768A.  774A.  782A.  784A.  793A.  794A. 

796A.  797.  800A.  804A.  813A.  822A. 

827 A.  836A.  870A.  924A.  944A.  946A. 

954A.  956A  970A.  971A.  983A.  1012A. 

1025.    1032A.   1045A.    1068A.    1071A. 

1073A.    1074A.    1085—1086.    1089A. 

1094—1096.     1097A.     IIOOA.     1103A. 
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1112A.  1113A.  1114—1118.  1127A. 
1128  A.  1129  A.  1130A.  1131 A.  1136A. 
1144  A.  1150  A.  1162  A.  1166  A.  1160  A. 
1161A.  1162A.  1168A.  1170A.  1180A. 
1184A.  1194A.  1196A.  1212A.  1219A. 
1223.  1240  A.  1256  A.  1260  A.  1264A. 
1265—1266. 1267A.  1268A.  1269—1270. 
1271A. 
Der  Schwörtag  688.  688A.  734.  852.  852A. 

853A.  932.  932A.  1073.  1278. 
Die  Schöffen  245.  245A.  612.  618.  624. 
625A.  656A.  667—668.  680.  705.  706. 
756.  757A.  765.  850A.  972.  991.  lOOOA. 
1016.    1035.    1037A.    1053A.    1059A. 
1065A.  1067.  1068.  1071A.  1073.  1094. 
IIOOA.    1106A.    1112A.    1132.    1180A 
8.  auch  Kruss ;  Manlich. 
Der  Schöf fenausschuss  1066 A. 
Anbringen  des  Rats  an  die  Schöffen. 
Bei  Abschaffung  der  Messe  Februar  1529 

1065.  1065A. 
Beim  Eintritt  in  den  Schmalkald.  Bund 

Januar  1631  1065.  1066A. 
Vor  Eintritt  in  den  Schmalkald.  Krieg 

Juli  1546  245.   245A.   656A.   1065. 

1066  A. 
Wegen  der  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser 

Januar   bis  März  1547  558.   568A. 

659A.   685A.   591A.   592—593.   609. 

609A.   623A.   625—633.   656A.   680. 

682A.  685—688. 
Wegen  Steigerung  der  Gefälle  Oktober 

1547  7  65  A. 
Wegen  des  Interims  Juli  1548  lOOOA. 

1019.     1019A.    1021.    1022.    1032A. 

1035—1037.  1043.  1043A.  1053.  1059. 

1083.  1083A. 
Desgl.  August  1548  1045 A.  1054. 1054A. 

1056.    1058A.    1059—1063.    1064A. 

1067.  1067A.  1070.  1083.  1083A. 
Desgl.  Ende  August  1548  1065—1068, 

1070. 1083. 1083  A. 
Desgl.  Januar  1549  1114A.  1117—1118. 

1119A.  1121—1123.  1124A. 
Desgl.  wegen  der  Regimentsbesetzung 

Dezember  1548 1011 A. 
Die  Gemeinde  552.  585A.  590.  591.  618. 
633A.  668.  669A.  680.  693—695.  709A. 
735.  1013A.  1022.  1022A.  1035A.  1054. 
1056.  1059A.  1063A.  1065—1068.  1070. 
1278. 

Die  Bürger  179A.  196.  199.  226.  268.  277. 
278.  336.  398.  399.  404.  404A.  657. 
569 A.  676 A.  583 A.  588.  691 A.  606. 
621.  626.  628—631.  632.  632A.  635.  639. 


666.  656A.  669.  660.  663.  664.  666—668. 
669A.  670.  673.  678.  680A.  683A.  688. 
688A.  709A.  732.  734.  766.  765A.  770A. 
793.  807.  821A.  1037A.  1042A.  1060. 
1061.  1064A.  1067.  1069.  1070A.  1072. 
1109 A.  lllOA.  1116.  1117. 1122. 1123A. 
1124A.  1126.  1128A.  1130.  1169A. 
1160A.  1180.  1181.  1262.  1267A  s.  auch 
Bischoff;  Bockel;  Böhm;  Dachstein; 
Dorsel;  Eberriedt;  Hans;  Herzog; Hesse; 
Kugler;  Küng;  Mus;  Niedhart;  Philipp; 
Pünder;  Reichart;  Rul;  Riederer;  Sol- 
ler; Stöffelin;  Tesch;  Vogt;  Weidner; 
Widengrin,  ■ 

Das  Burgrecht  640 A. 

Desgl.  der  Geistlichen  s.  unter  G). 

Die  Welschen  849 A.  873 A  s.  auch  Garnier; 

Pellissier;  Poullain. 
Die  Schirmbürger  s.  Falais;  Fürstenberg, 

Graf  Wilhelm;  Mundt;  Scher;  Windeck, 

Ludwig  V. 

Die  Schul theissenbürger  557.  557 A. 

Die  Konstofler  (Stadtadel)  658A.  1053A- 

1066.  1070A.  1071A  s.  auch  Bock,  Lud. 

wig;  Böcklin,  Asmus,  Claudius,  Hans, 

Ulman,  Wilhelm,  Wolff;  Gohss;  Hag; 

Joham,  Konrad;  Müllenheim.  Heinrich, 

Hildebrand,  Philipp  v.;  Münch,  Bast., 

Georg;    Röder   v.   Diersburg;    Schorp; 

Sturm,  Jakob,  Peter,  Stefan;  Wider- 
grien V.  Stauffenberg;  Wurmser;  Zorn, 

Claus;  Zorn  v.  Bulach. 
Die   Adelsgesellschaften  zum   Hohensteg 

und  zum   Mühlstein  142.   770A.   879. 

879 A.  880A. 
Die  Zünfte  142.  246A.  557.  632.  667A. 

668.    668A.    735.    1069A.    1066.    1067. 

1118A.  1278. 

Bäcker  224A.  668A. 

Fischer  142.  958A. 

Küfer  150.  968A.  1136A. 

Maurer  s.  Kruss;  Soller. 

Metzger  968A. 

Scherer  231A.  232A.  1068A  s.  Weldnei. 

Schiffsleute  142  s.  Rul. 

Schmiede  668A.  958A.  1063. 

Schneider  s.  Manlich. 

Schuhmacher  s.  Dorsel. 

Weber  s.  Herzog. 

Weinsticher  160. 

Zimmerleute  946.  947A. 

«Zum  Anker»  958A. 

«Zur  Mörin»  958A. 

«Spiegel»  968A. 

«Freibureer»  958  A. 
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Anbringen  des  Rats  an  die  Zünpe. 

Vor  dem  Schmalkald.  Krieg  Juli  1546 

245  A. 
Wegen  der  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser 

Januar  bis  März   1547  558.   558A. 

659A.  685A.  633A.  668.  668A.  680. 

686A. 
Wegen   des   Verbots  fremden   Kriegs- 
dienstes Januar  1548  849  A.  871. 
Wegen  der  Kirchenzucht  Januar  1548 

850  A. 
Wegen    durchziehenden    kaiserlichen 

Kriegsvolks  Mai  1548  958A. 
Wegen     des     Interims     August     1548 

1053—1054.     1057.     1057A.     1059. 

1059  A. 
Desgl.  geplantes  Anbringen  August  1548 

1065  A. 
Desgl.  Anbringen  September  1548 1068  A. 

1083. 1083  A. 
Desgl.  Februar  1549 1136  A. 
Desgl.  Januar  1550  1269. 1269  A.  1270 A. 
Kaufleute  79A.  128.  153.  257.  277—279. 
299A.  310.  322A.  360.  360A.  388.  398. 
399.  402.  403.  407—408.  410-^13.  419. 
421.  428—429.  431.  434—435.  517.  518. 
557.  573.  586A.  687.  700.  707 A.  712  bis 
713.  718A.  719A.  730—731.  808.  809A. 
810A.  827  A.  945  A.  1025  A.  1053 A.  1069. 
1128 A  s.  auch  Ebel;  Engelheimer;  Got- 
tesheim; Ingold;  Joham;  Kleberger, 
Wolf;  Mieg;  Prechter;  Rehlinger,  Wolf; 
Schottel;  Winckel. 
Kauf  leute  in  Lyon  15. 15  A.  360. 360A.  364. 
_  374.  374A.  402. 

Ärzte  s.  Carinus;  Geiger,  Ulrich;  Hauen- 
reuter;   Niedbruck;    Toxites;    Velsius; 
Winther. 
Gelehrte  und  Schulmänner  s.  Diaz,  Juan; 
Dryander;    Faber;    Martyr;    Sevenus; 
Sleidan;  Sturm,  Johann;  Wencker. 
Buchdrucker  und  -händler  656.  732.  735. 
1075A.     1078.     1170A  s.  auch    Müller, 
Kraft;  Rihel. 
Notar  s.  Rotfelder. 

Wirte  583 A.  667.  667 A.  871. 1146A  s.  auch 
Philipp. 

Beamte. 

Landherren  902  A  s.  auch  Meyer,  Kon- 
rad; Sturm,  Stefan. 

Lohnherren  142.  693  s.  auch  Reiss. 

Die  Iljer  vom  Pfemiigturm  743A.  835. 
1197  s.  auch  Haug;  Obrecht;  Odratz- 
heim. 


Schulherren  (Scholarchen)  735.  1136 A. 

1221 A    s.    auch    Kniebis;    Pfarrer; 

Sturm,  Jakob. 
Zuchtherren  850A. 
Rechtsgelehrte  20 A.  988.  988 A  s.  auch 

Botzheim;    Gremp;    Hau;    Herman; 

Kopp. 
Politische  Agenten  s.  Niedbruck;  Slei- 
dan; Sturm,  Joh. 
Stadtschreiber  154.  193.  318A.  379A. 

385A.  412A.  502A.  549—550.  569A. 

588.  588 A.  592.  602 A.  604 A.  605  A. 

625.  625A.  633A.  635.  661.  668A.  693. 

704.  726.  744.  753.  770A.  805A.  880A. 

931.     1063A.     1065.     1065A.     1085. 

1087A.   1094.   1095A.   1114.   1118A. 

1119A.   1128A.   1134A.   1160.   1197. 

1226.   1260A.   1261A.   1269.   1269A. 

1271A  s.  auch  Empfinger  (Vergicht- 

schreiber);  Fischer;  Meyer,  Barthel; 

Meyer,  Johann;  Teich,  z.  (Sekretär); 

Walther  (Schreiber  d.  kl.  Rates). 
Kanzlei  167  A.  519 A.  534 A.  815 A.  835 A. 

1093.  1096.  1098.  1109.  1197. 
Rentmeister  693. 
Hühner vogt  902  A.  903  A. 
Büttel  der  Zünfte  142. 
Zöllner  946.  947  A. 
Holz-  und  Frevelvogt  672  A. 
Turmhüter  583A. 

Postreiter  203A.  761A  s.  auch  Hagel- 
stein; Kle;  Rauch. 
Stadtboten  374A.  511A.  622.  626 A.  533. 

657.  1027.  1028  s.  auch  Hebdering; 

Held;    Jeck;    Preuss;    Strob;    Ulm. 

Hans  V. ;  Veitin. 
Stadtdiener  44 A  s.  auch  Vit;  Wild. 
Dreiergericht  821 A. 
Burggrafengericht  821 A. 
Schultheissengericht  657  A.  821 A.  853. 
Dörjer  und  Herrschaften  142.   591 A.  639. 
667 A.  765A  s.  auch  Friedolsheim  (halb); 
Fürsteneck;      Grafenstaden;      Herren- 
stein;   lUkirch;    Kirchheim;    Krontal; 
Marlenheim;    Niederhausen;    Nonnen- 
weier;    Rhimansweiler;    Schiltigheim; 
Wasselnoem;  Willstätt  (zeitweise). 

G)  Kirchenwesen. 

Verwendung  der  geistlichen  Güter  durch 
den  Rat  207.  208.  210.  336.  336 A.  377A. 
378A.  379A.  392—394.  409-^10.  416. 
416  A.  446.  556.  681.  690.  628.  631 A. 
636.  656A.  810.  810A.  821A.  863.  867. 
1176A.  1218. 
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Kirchenschätze   der    Stifter   244,   245  A. 
821A.  1169—1170.  1183.  1183A.  1212. 
1225. 
Katholische  Geistlichkeit  164A.  589.  820. 
821 A.   863.   926 A.    1127.    1132.    1133. 
1261—1262. 
Ihr  Schirmverhältnis  zum  Rat  1549  1210. 
1260  A.  1261—1262. 1266. 1267  A.  1268  A. 
Ihr  Burgrecht  164  A.  245.  245  A.  393.  821 A. 
1094—1095.    1169.    1180—1181.    1209. 
1224. 1260—1262. 1266. 1268  A. 
Katholische    Bürger    557.    821A.    1035. 

1069A  s.  auch  Rotfelder. 
Die  Stifter  allgemein  244—245.  703. 
1115A.  1129A.  1216.  1266  s.  auch 
Schlettstadt,  Vertrag  1529. 
Das  Domkapitel  224.  245A.  335.  355A. 
356A.  393.  724A.  1103A.  1108.  1216. 
1218.  1224. 

Seine  Streitigkeiten  mit  dem  Rat  815. 
815A.  820—821.  836.  836A.  849A. 
938.  938A. 
Desgl.  wegen  der  Einführung  des  In- 
terims 1548/49  1062.  1086  A.  1087 
bis  1089.  1095  A.  1097.  1099.  1100. 
IIOOA.  1103A.  1104.  1105.  1106A. 
1107.    1108.    1110.    1111.    1112A. 
1114.     1115.     1118.     1121—1123. 
1127.    1129—1135.    1136A.    1152. 
1152A.    1168—1170.    1180—1183. 
1192.  1192A.  1195A.  1208—1212. 
1219.  1221.  1221 A.  1225.  1259  bis 
1264.  1267—1269  s.  auch  unter  D) 
sowie  Strassburg,  Bi. 
Dompropst  s.  Braunschweig- Wolfen- 
büttel, Hz.  Georg. 
Domdechant  s.  Zimmern. 
Domherr  s.  Hohenlohe. 
Advokat  s.  Tüschelin. 
Notar  des  Domkapitels  1261  s.  auch 

Königsfelder. 
Desgl.  Offizial  1261  s.  auch  Matthias. 
Besitz   des   Domkapitels   s.    Erstein; 

Geispolsheim;  Kestenholz. 
Das  Münster  688. 1019. 1053  A.  1129 A. 
1130A.   1169.   1204A.  1210.  1263. 
1265—1268.  1269A.  1270.  1270A. 
Evangel.  Prediger  am  Münsters.  And- 
lau,  Nik.  V.;  Englisch;  Hedio;  Hu- 
bert; Kieber;  Kolb;  Rabus. 
Domkapitelsstube  1106A. 
Pfarrkirche  St.  Lorenz  im  Münster 

1268. 1268A. 
Fabrik  des  Münsters  1210. 
Das  Alt  St.  Peter  Stift  1181.  1181 A. 
1182A.  1210. 1210A.  1224. 


Evangel.  Prediger  daselbst  s.  Morne- 

weg;  Schwartz,  Theob. 
Stellung    des    Stifts    zum    Interim 

1548/49   1110.    1111.    1115.    1122. 

1127.   1131A.   1132.   1133.   1136A. 

1144.  1144A.  1160A.  1161A.  1168 

bis  1170.  1180—1183.  1192.  1192A. 

1209—1212.    1219.    1221.    1221 A. 

1225.    1259—1264.    1266.    1267  A. 

1268  A. 
Das   Jung  St.  Peter  Stift  307.  1059  A. 
1103A.  1181—1182. 1204—1205. 1210. 
1210  A.  1224.  1225  A.  1270 
Stellung  zum  Interim  1548/49 1074  A. 

1110. 1111. 1115. 1122. 1127.1131  A. 

1132.  1133.   1136A.  1144.  1144A. 

1160A.  1161 A.  1168—1170.  1180. 

1183.  1192.  1192  A.  1204.   1204 A. 

1209—1212.   1219.    1221.    1221 A. 

1225.    1259—1264.    1266.    1267A. 

1268A. 
Kirchhof  1068A. 
Kanonikus  s.  Körner. 
Evangel.  Prediger  daselbst  s.  Fabri; 

Fagius;  Gerung;  Offner;  Schalling. 
Stift  Alle  Heiligen  361 A.  1270. 
Stellung  zum  Interim  1548/49  1110. 

1122.    1127.    1131A.    1132.    1133. 

1136  A.  1153  A.  1259—1264.  1266. 

1266A.  1267  A.  1268  A. 
Evangel.  Prediger  daselbst  s.  Blasius. 
St,Thomasstift245A.1103A.1181.1181A. 
1182  A.  1221 A.  1224.  1266.  1270. 
Munizipalstatut  über  die  Aufnahme 

in   das    Stift  1539  821A.   1183A. 

1184A.  1218.  1218A. 
Stellung  zum  Interim  1548/49  1074A. 

1110. 1122. 1127. 1131 A.  1132. 1133. 

1135A.  1136A.  1152—1153.  1168. 

1168A.     1183A.     1184A.     1212A. 

1217—1219.  1221.  1221A.  1223A. 

1225A.  1259—1264.  1267  A.  1268A. 
Propst  s.  Pfeffinger. 
Dechant  s.  Bucer. 

Stiftsherren  s.  Carinus;  Hubert;  Ke- 
gel; Marbach;  Morneweg;  Martyr; 

Offner;  Sevenus;  Steinlin;  Sturm, 

Johann;  Velsius. 
Kapitelstube  1131 A. 
Evangel.  Prediger  daselbst  s.  Bucer; 

Gerung;  Kegel;  Schnell. 
Besitz  s.  Eckbolsheim. 
St.  Wilhemstift  361A.  1263. 
Evangel.  Prediger  daselbst  s.  Lenglin. 
Sonstige  Stiftskirchen. 
St.  Barbara  821 A  Prediger  s.  Soell. 
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St,  Arbogast  821 A. 

St.  Aurelian  1144A.   1263.  1266.  1270 

Prediger  s.  Kieber;  Steinlin. 
St.  Helene  821 A. 

St.  Magdalena;  Prediger  s.  Schneid. 
St.  Martin  821 A. 
St.  Nikolaus  1204. 1263  Prediger  s.  Mar- 

bach. 
St.  Stefan;  Stiftsherr  s.  Lenglin. 

Klöster  703.  1061.  1103A.  1115A.  1216. 
Barfüsserkloster  821 A. 
Karthause  1161A. 
Franziskanerinnenkloster  St.  Klara 

1266.  1266A. 
Dominikanerinnenkloster   St.   Marx 

821 A.  1266. 1266  A. 
Bettelorden  589. 
Dominikanerkirche  1266. 1266  A.  1269  A. 

Deutschordenshaus  926  A.  971 A. 
Komturs.  Eptingen;  Honburg. 

Johanniterordenshaus  zum  Grünen  Wörth 
903  A.  1143—1144.  1261 A.  1266.  1266  A 
s.  auch  Dreger;  Schilling. 

Elendenherberge  649  A. 

Pflegereien  357  A.  703.  1061.  1103  A. 

Evangelische  Prediger  45A.  178A.  307A. 
324.  732.  761.  754.  836A.  850 A.  909.  910. 
918.  920—921.  972A.  1180A  s.  auch 
Andlau,  Nik.  v.;  Blasius;  Bucer;  Eng- 
lisch; Fabri,  Blas.;  Fabri,  Georg;  Fagi- 
us;  Gerung;  Hedio;  Hubert;  Kegel; 
Kieber;  Kolb;  Lenglin;  Marbach;  Mor- 
neweg;  Negelin;  Offner;  Rabus;  Schal- 
ling; Schneid;  Schnell;  Schwartz;  Soell; 
Steinlin;  Zell. 

Ihr  Verhalten  bei  der  Aussöhnung  des  Rats 
mit  dem  Kaiser  Frühjahr  1547  655.  656. 
666A.  668.  668A.  669A.  732.  736. 

Desgl.  gegenüber  dem  Konzil  794A.  795A. 
796  A.  836  A. 

Desgl.    gegenüber    Bischof   und   Dom- 
kapitel 815  A. 

Desgl.  bei  der  Einführung  des  Interims 
1548/49  955A.  971—972.  974A.  986. 
986A.  988.  988A.  lOlOA.  1012.  1020  bis 
1022.  1023  A.  1032  A.  1033—1034.  1036 
bis  1038.  1040A.  1041A.  1042.  1042A. 
1046A.  1053A.  1065.  1059A.  1060. 
1063  A.  1065  A.  1068  A.  1069  A.  1074. 
1078.  1080—1082.  1086—1086.  1087A. 
1088A.  1089A.  1094A.  1096A.  IIOOA. 
1111.  1112A.  1118A.  1119A.  1123. 
1123A.  1124A.  1127A.  1128A.  1129  bis 
1130. 1132. 1133. 1136A.  1144A.  1146A. 
1151.  1166.  1166.  1160—1161.  1164A. 


1166.  1167.  1170.  1182. 1195A.  1204  bis 
1205.  1210—1212. 1216. 1221 A.  1224  bis 
1225.  1242A.  1266—1267.  1268A.  1269 
bis  1270.  1279  s.  auch  unter  D)  sowie 
Strassburg,  Bi. 
Bestimmungen  des   Rats  über  die  Kir- 
chenzucht   178A.    260.    632A.    656. 
656A.  668A.  669 A.  736.  849A.  850A. 
Kirchspielpfleger    669A.    1136A.  1144A. 
Schule   (Gymnasium)    26.    117A.    160A. 
732.  852A.  1153.  1183A.  1204.  1218. 
1219.  1221. 

Professoren  s.   Sevenus;  Sturm,  Jo- 
hann. 
Studenten  s.  Blaurer,  Albert;  Lava- 
ter;  Negelin. 
Welsche  Kirche  und  Gemeinde  106.  557. 
557A.  558A.  732.  1141.  1266.  1266A. 
Geistliche  s.  Alexander;  Garnier;  Poul- 
lain. 
H)  Örtlichkeiten. 
Die  Pfalz  (Das  Rathaus)  694.  1118A. 
Die  Ratsstube  695. 

Die  bischöfliche  Pfalz  (Bischofshof)  1068 A. 
Das  Kaufhaus  180 A.  438. 
Das  Gutleuthaus  321. 
Das  Spital  1112A. 
Die  Münze  380A.  394. 522A. 
Die  Schuhmacherstube  180 A. 
Einzelne  Häuser. 
Roseneck  321.  322. 
Zum  Salmen  231 A.  232 A. 
Heimeb ergischer  Hof  886A. 
Wirtshäuser. 
Zum   Heiligen   Geist  184.   266.  366A. 

Wirt  s.  Philipp, 
Zur  Axt  (Ext)  356A.  871.  873A. 
Zur  Glocke  871.  873A. 
Zum  Stall  366 A. 
Zum  Gertenfischer  366A. 
Die  Metzgerau  618. 
Die  Dornengasse  (Dornsegass)  1070 A. 
Die  Ziegelöfen  142. 
Brücken. 
Illbrücke  bei  Grafenstaden  142.  610A. 
Gedeckte  Brücken  630A. 
Rheinbrücke  142.  161.  162.  161.  175, 
219.  319A.  325.  332.  438.  441.  494A. 
510A.   571A.   658.   666.   946.   946A, 
947  A. 
Tore  510A.  658.  665. 
Metzgertor  1279. 
Steinstrassertor  322. 
Kronenburgertor  321.  322. 
Steinstrasserturm  630A. 
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Pfennigturm  244.  324.  326.  G91A.  702A. 

Stratius,  Dr.  Johann,  burgundischer  Rat. 
Auf  dem  Speierer  Münztag  Februar  1549 
1139. 1139  A. 

Strauss,  Hans,  Strassburger  Büchsen- 
meister in  hessischen  Diensten  240 A. 

Strob,  Hans,  Strassburger  Stadtbote 818A. 

Stromberg,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Kob- 
lenz 303. 

Stroppiana  s.  Langosco. 

Strozzi,  Leo,  Propst  von  Capua,  Bruder 
des  Folgenden;  Admiral  in  französischen 
Diensten;  Mitinhaber  eines  Bankhauses 
in  Lyon  483-^84.  502—503.  555.  555  A. 
663. 

Strozzi,  Peter,  florentinischer  Edelmann; 
Marschall  in  französischen  Diensten; 
Mitinhaber  eines  Bankhauses  in  Lyon; 
Schwager  des  Dauphin  Heinrich  363. 
363 A.  365.  366 A.  381—383.  384A.  397 A. 
402-^03.  411—414.  419-^21.  433  bis 
434.  443.  445.  455.  469—471.  483—484. 
487.  491A.  501A.  502—503.  506.  555. 
555A.  563.  585A. 

Stuhlweissenburg,  Stadt  in  Ungarn  230. 

Sturm,  Christof,  hessischer  Hauptmann 
277A. 

Sturm,  Jakob,  Strassburger  Konstofler, 
Stettmeister,  Scholarch,  XXI^  und 
XllJer;  Bruder  von  Peter  Sturm;  Deck- 
name: «Wilcersencius»  (f  1553)  1.  2A. 
3A.  5.  5A.  26A.  39.  117 A.  128.  142. 143. 
151. 153. 156. 160—162. 176.  184.  191A. 
194.  198.  214.  223.  241.  242.  245A.  249. 
257  A.  294.  299.  304.  309.  320—321.  324. 
328—329.  337  A.  343 A.  356.  359 A. 
365—366.  368.  371—372.  379A.  393A. 
395A.  411A.  412A.  417A.  428A.  429A. 
430 A.  432 A.  439 A.  443.  445—446.  448. 
491A.  502A.  508A.  513—514.  518A. 
530A.  531—532.  542A.  544—545.  564. 
569A.  585A.  598—599.  602A.  605A. 
625.  628A.  629A.  630A.  631A.  632A. 
633A.  639—641.  653.  653A.  656A. 
668A.  682A.  686A.  687 A.  688A.  690  bis 
694.  697  A.  699  A.  700 A.  702  A.  704—707. 
712.  713.  716.  717.  720—736.  739.  744 
bis  751.  752A.  753—754.  1041—1042. 
1046. 1046  A.  1050A.  1054A.  1055—1057. 
1070.  1071A.  1098A.  1102.  1102A. 
1120A.  1125A.  1144A.  1150A.  1172A. 
1178.  1178A.  1185A.  1197.  1226A. 
1238A.  1254A. 
Ehrengeschenk  der  Rheinischen  Städte- 
bank 254577  A. 


Bedenken  zum   Regensburger   Reichstag 

1546  80A. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Frank- 
furt am  Main  1545/46  6—8.   10—11. 

13—14.  17—24.  30—33.  35—37.  41A. 

86  A. 
Verhandlungen  mit  Philipp  v.  Helmstadt 

s.  Helmstadt. 
Stellungnahme    zum    Gemeinen    Pfennig 

s.  dort. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Worms 

1546  50A.  52—69.  73—78.  80A.  81—92. 

108. 
Desgl.  zu  Ulm  1546  426A.  445A.  448A. 

454A.  461A.  464—465.  469A.  472.  475 

bis    477.    479A.    486—488.    490-495. 

497—498.  503A.  507—508. 
Im  Feldlager  zu  Giengen  November  1546 

478—482.   485—486.   491 A.   507—508. 

540  A. 
Bei    den    Strassburger    Aussöhnungsver- 
handlungen mit  dem  Kaiser  in  Ulm  und 

Nördlingen  Februar/März  1547  585  bis 

586.  588—593.  601 A.  603— 605.  608  bis 

609.  612—615.  620—624.  625A.   633A. 

634—640.  645—646.  649—650.  654  bis 

660.  662—669.  676A.  1026—1028  s.  auch 

Rehlinger,  Wolfgang. 
Desgl.     Aussöhnungsverhandlungen    zu 

Gunsten  Niedbrucks  1547/48  713—715. 

741—742. 1026—1031. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 

756A.  761A.  762—764.  766—770.  773 

bis  819.  822—834.  836—844.  847—852. 

854—879.   882—903.   905—906.   907 A. 

918A.   920—931.   933—945.   949—957. 

958A.  959—973.  974A.  981—1031. 1035. 

1035  A.  1037.  1050A.  1059  A.  1060A. 
Mitglied  des  Interimsausschusses  daselbst 

854—868.  869 A.  870A. 
Reise  zum  kaiserlichen  Hof  nach  Speier 

und  Köln  September  1548  1071—1077. 

1079—1083. 
Auf    dem    Oberrheinischen    Kreistag   zu 

Speier   Februar   1549    1125A.    1130A. 

1138—1140.  1197. 
Teilnahme  an  den  Interimsverhandlungen 

des  Strassburger  Rats  nach  dem  Augs- 
burger Reichstag  1548/49 1057  A.  1058  A. 

1059A.     1068A.     1085—1086.     1087A. 

1095A.  1097A.  1103A.  1106A.  llllA. 

1112A.  1114—1118. 1121—1123. 1124A. 

1127A.  1128A.  1129A.  1130A.  1136A. 

1144A.    1152.    1152A.    1153A.    1161A. 

1168A.  1170A.  1180A.  1183A.  1212A. 
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1223A.  1225A.  1241A.  1242A.  1260A. 

1261 A.  1265—1266. 1268  A.  1269—1270. 
Verhältnis  zumSchmalkald.  Bunde  52 — 69. 

103—105.  111—112.  446.  479—480. 
Desgl.  zu  den  Braunschweigischen  Defen- 

sionsverwandten  65—66. 
Desgl.  zum  Braunschweigischen  Prozess 

829A.  847—848.  849A.  902A.  1139A. 

1145—1147. 1150  A.  1166  A.  1226—1227. 

1242A.  1256A. 
Beziehungen  zum  Kaiser  205 — 210.  479 

bis  481.  585—586.  656A.  864.  1173A. 

1203  A. 
Desgl.  zu  Arras  621A. 
Desgl.  zu  Granvella  621A.  897. 

Beabsichtigte  Unterhandlung  mit  ihm 
November  1546  479 — 481  s.  auch  Aus- 
söhnungsverhandlungen mit  dem  Kai- 
ser und  für  Niedbruck. 
Desgl.  zu  England  71.  72.  106.  311—312. 

371.  452—454.  465  s.  auch  Somerset. 
Desgl.   zu  Frankreich  26.   26A.   71—77. 

96—97.    106.    143.    156.   491A.   560A. 

599A.   600A.   1173A.   1203A  s.   auch 

Kognac. 
Desgl.  zu  Dauphin  Heinrich  76.  96.  105. 

106. 
Desgl.  zum  Kardinal  du  Bellay  74.  74A. 

119. 
Desgl.  zum  Kurfürsten  von  der  Pfalz  78. 

78A.  106.  241.  249. 
Desgl.  zu  Pfalzgraf  Wolfgang  1138A. 
Desgl.  zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  3A.  4A.  27 A. 

29.  29A.  33A.  49—51.  69.  71—77.  79A. 

94^97.  99.  99A.  103—107.  110—114. 

127—128.   149.   171.   240A.   311—312. 

383A.  461^62.  471A.  479A.  494—497. 

499A.  536—540.  556A.  562.  566—567. 

578—579.  595.  595 A.  597  A.  634.  634 A. 
Desgl.  zu  Kurfürst  Joh.  Friedr.  v.  Sachsen 

39 A.  461—462.  606A. 
Desgl.  zum  Bi.  von  Strassburg  607. 
Desgl.  zu  Hz.  Christof  von  Württemberg 

294A. 
Desgl.  zu  Hz.  Ulrich  von  Württemberg 

498—499.  502A. 
Desgl.    zu    Frankfurt    am    Main    505A. 

1046 A.  1098A  s.  auch  Holzhausen. 
Desgl.  zu  Ulm  69A  s,  auch  Besserer,  Georg. 
Briefwechsel  s.  Holzhausen;   Pfalz,  Ott- 
heinrich. 
Sturm,  Johaim,  Rektor  des  Strassburger 

Gymnasiums;  Stiftsherr  von  St.  Tho- 
mas 3A.  77A.  97A.  160.  222.  227A. 

546A.  606A.  613A.  712.  972A.  1219A. 

Pol.  Korr.  von  Strassburg.  IV.  Bd. 


Gesandtschaft  nach  Frankreich  im  Auf- 
trage  des    Schmalkald.    Bundes   1545 

1.  2A.  5.  6.  9.  15.  15A.  37.  37A.  88A. 

89A.  160.  160A.  837 A.  852.  852A. 
Desgl.  1.  Reise  nach  Frankreich  1546  203. 

215—218.   270.   270A.   281—284.   296. 

852A.  870A. 
Desgl.  2.  Reise  1546  284A.  290—291. 305 A. 

311.   317.   322.   332.   332A.   361—366. 

371—372.  374.  374A.  381—383.  384A. 

385.   394.   397  A.   401—403.   406.   411. 

415—416.  852A  s.  auch  Müller. 
Desgl.  3.  Reise  1546  419—420.  422.  429. 

433—434.   443.   443A.   445.   455.  457. 

457A.   461—462.   466.   469—471.   483. 

484.  852A. 
Desgl.  4.   Reise  1546/47  487.   488.   491. 

491A.  499 A.  502A.  503A.  606A.  544.  bis 

545.   553—555.   567 A.  674.  579.  583. 

597 A.  599.  600A.  606A.  623.  672.  672A. 

683—685. 
Reise  nach  Frankreich  im  Auftrage  Strass- 

burgs  Juni  1546  158.   164.   176.   184. 

188—189.  214. 
Reise  nach  Sachsen  1547  718A. 
Desgl.  nach  Sachsen  und  Norddeutschland 

1548/49  718A.  1112A. 
Verhältnis  zu  Frankreich  25A.  26A.  176. 

574—575.  601A.  619 A.  646 A.  667.  672A. 

872A.  873A.  972A.  973A.  1044A.  1162A. 

1207.  1207  A. 
Desgl.  zum  Kaiser  623.  717.  717A.  718A. 

872A.    873A.    1162A.    1173A.    1207. 

1207  A. 
Desgl.  zu  Kurfürst  Joh.  Friedr.  von  Sach- 
sen 672. 
Desgl.  zum  Bi.  von  Strassburg  70.  71. 
Briefwechsel  mit  Bassefontaine  671 — 672. 
Desgl.  mit  Kg.  Franz  I.  von  Frankreich 

585A.  601A.  608—609.  672. 
Desgl.  mit  Monstiers  25 — 26. 
Briefwechsel  s.  auch  Bellay,  Jean  du. 
Sturm,  Peter,  Strassburger  Konstofler  und 

Stettmeister;    Bruder    Jakob    Sturms 

324.  607.  669A.  756A.  768A.  771.  794A. 

1070. 1103  A.  1130A. 
Sturm,  Stefan,  Strassburger  Konstofler  und 

Landherr  902A.  903A.  1053A.  1054A. 
Stuttgart,  Hauptstadt  von  Württemberg 

176A.   324.   325.   372A.   464A.   476A. 

497 A.  498—499.  502A.  504.  510A.  512. 

512A.  513A.  526A.  628.  548A.  664.  667. 

667  A.  573.  851.  851A.  1046. 
Postlinie  192.  192A.  202.  219.  304. 
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Suffelweyersheim.   —  Tournon. 


Suffelweyersheim,  Dorf,  Landkreis 
Strassburg,  Unterelsass;  im  Besitz  des 
Bischofs  von  Strassburg  224A.  356A. 

Sulz,  Stadt  am  Neckar,  Württemberg. 
Schwarzwaldkreis  198A.  567A. 

Sulz,  Dorf,  Bad.  Kreis  Offenburg  815 A. 

Sulz b ach  am  Taunus,  Dorf,  Preuss.  Reg.- 
Bez.  Wiesbaden  359. 

Sulzer,  Simon,  Prediger  zu  Bern  1069A. 
Briefwechsel  mit  Bucer  1127 A. 
Briefwechsel  s.  auch  Calvin. 

Sulzfeld,  Dorf,  Bad.  Kreis  Heidelberg 
670A. 

Sund,  der  215. 

Sundgau,  der  (Oberelsass)  147.  434.  442. 
455.  474.  509.  576.  740.  948. 

Suner,  Batt,  Baseler  Ratsherr. 
Auf  dem  Eidgenöss.  Tag  zu  Baden  August 
1546  299A. 

Suseneck,  Herr  von,  in  kaiserlichen  Kriegs- 
diensten 249  A. 

Suter,  Daniel,  gen.  Silberkremer,  Strass- 
burgischer  Hauptmann  150.  150A.  190. 
224.  355A.  396. 973A. 

T. 

Tartaren,  die  230. 

Tauberbischofsheim,  Stadt  an  der  Tau- 
ber, Bad.  Kreis  Mosbach  521. 
Taunus,  der  355. 

Teckelnburg,  Graf  Konrad  von  31A.  100. 
lOOA.  476.  562.  563.  596.  611A. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
7A. 
S.  auch  Schmalkald.  Bundesstände. 
Teckelnburg,  Grafschaft  657. 
Teich,  Jakob  zum,  Strassburger  Sekretär. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48, 
in  Ulm  und  Speier  1548  756A.  762A. 
830A.  1017A.  1025. 1027  A.  1031A.  1032 
bis  1034.  1039A.  1041—1042.  1055  bis 
1056.  1064. 
Terklehen,  Thomas,  kaiserlicher  Kommis- 
sar in  Strassburg  1055.  1055 A. 
Tesch,  Peter,  Wiedertäufer,  Strassburger 

Bürger99A.  100. 115. 
Teschler,    Dr.     Johann,    Reichskammer- 

gerichtsprokurator  zu  Speier  1274. 
Tettnang,    Stadt,   Württemberg.    Donau- 
kreis 510A. 
Tetzel,  Jobst,  Nürnberger  Ratsherr. 

Auf  dem  Speierer  Münztag  Februar  1549 

1140  A. 
Desgl.  Septmler  1549  1289.  1239  A. 


Teuschelin  s.  Tüschelin. 

T  h  a  1  h  e  i  m ,  Bernhard  von,  hessischer  Oberst 

188A.  227.  228.  229A.  485A. 
Thann,    Alexander    von    der,     hessischer 
Oberamtmann   der   oberen   Grafschaft 
Katzenelnbogen  156—157.  187.  188A. 
227—229.   271A.   275—276.   278.   281. 
292.  292A.  315.  319.  319 A.  325. 331  bis 
332.  342A.  534.  535. 1244. 
Thann,  Eberhard  von  der,   kursächsischer 
Rat  und  Amtmann  zu  Königsberg  in 
Franken. 
Bei  der   Gesandtschaft  zum  Kurfürsten 

von  der  Pfalz  1546  13.  14. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Worms 

i546  91.  91A. 
Gesandtschaft  nach  Nürnberg  August  1546 
285.  285 A.  286A.  327—328. 
Themar,  Stadt  an  der  Werra  in  Thüringen 

(Sachsen-Meiningen)  930  A. 
Themar  s.  Wernher. 
Thobs,  Joss,  Schreiber  der  Pfennigmeister 

des  Schmalkald.  Bundes  818A. 
Thomann,   Heinrich,  Züricher   Gesandter 
beim  Schmalkaldischen  Feldheere  438  A. 
Thomas,   Wolf,  von   Heilbronn,   Haupt- 
mann in  französischen  Diensten  854. 
Thumshirn  (Thomashirn),   Wilhelm  von, 

kursächsischer  Oberst  698. 
Thun,  Heinrich  von,  kursäschsischer  Rat 

606A. 
Thüngen,  Pankraz  von,  fränkischer  Reichs- 
ritter 409  A. 
Thurgau,  Kanton,  192.  226.  485. 1048. 
Thüringen,  Landschaft  176.  203.  512.  524. 
526.  562.  568.  580 A.  582.  614.  690. 1244. 
Tillingen  s.  Dillingen, 
Tilmann,   Dr.,   kur mainzischer    Rat  und 
Vicekanzler. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
833.   833A.   841.   844A.   891A.   907A. 
960A.  982A. 
Tirol,  Grafschaft  121.  124.  140.  141.  155. 
169 A.  171A.  191A.  192.  202A.  218.  221. 
262.  309.  323. 584. 
Kriegsvolk  261. 

Generalstatthalter  s.  Castelalto. 
Beziehungen  s.  Schmalkald.  Bund. 
Toggenburg,  Grafschaft  226.  351. 

Landschreiber  s.  Miles. 
Torgau,  Stadt  und  Festung  an  der  Elbe, 
Preuss.  Reg.-Bez.  Merseburg  39 A.  181 A. 
212A.  518A.  698A. 
Tournon,  Franz  von,  Kardinal  und  Erz- 
bischof von  Auch,  Hof  mann  von  Franz  I. 
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von  Frankreich  5—6.  73.  75—77.  96. 

98.  106.  400.  400A.  471.  487.  684. 
Toxites,  Michael,  gen.  Schütz,  Strassburger 

Humanist  und  Arzt  1053  A. 
Trient,  Bischof  Christoforo  Madruzzo,  Kar- 
dinal, Sohn  von  Gaudentius  M.,  Bruder 

von  Hildebrand  M.  IIOA.  136A.  254. 

376A.  855.  951.  951A.  1177. 
Schadenersatzansprüche  1548  945.  945  A. 

s.  auch  Augsburg,  Stadt;  Ulm. 
Kaiserlicher  Gesandter  beim  Papst  Ende 

1547  792A.   793A.   798A.   801.   801A. 

803.  811.  822.  825—826.  829.  831.  831A. 

833.  834A.  835.  837. 
Trient,  Konzil  von  13.  22.  27 A.  45.  74—75. 

77.  95—97.  108A.  114.  115.  122.  124. 

137.  195.  300.  301.  306.  312.  362.  362A. 

381—382.  416A.  599.  750.  770.  1166. 

1177. 1193. 1193  A. 
Verhandlungen  darüber  auf  dem  Schmal- 

kald.  Bundestag  zu  Frankfurt  am  Main 

1545116 19—20.  32.  36—37.  62. 
Desgl.  zu  Worms  1546  80A. 
Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstag 

1546 130. 
Desgl.    auf    dem    Augsburger    Reichstag 

1547148  781.  789—790.  793A.  794—797. 

805A.  806A.  825.  856.  948. 1035 A.  1040. 
Trient,  Stadt  in  Südtirol  170.  225.  249A. 

254.  280A.  314A.  323A.  794A.  796A. 

951. 
Trier,  Erzbischof  Johannes  von  Hagen  (bis 

1547),  sodann  Johannes  von  Isenburg 

13.  95.  136A.  392.  489A.  1196. 
Gesandtschaft    auf    dem    Regensburger 

Reichstag  1546  130.  136A.  144A.  151. 
Desgl.  auf  dem  kaiserlichen  Tage  zu  Ulm 

1547  738. 
Desgl.  zu  Augsburg  1547  760.  763. 
Desgl.    auf    dem    Augsburger    Reichstag 

1547148  118A.  803A.  812.  820A.  840. 

891A.  901.  960.  960A. 
Kanzler  s.  Hornung. 

Trier,  Erzstift  276A.  303. 
Domherr  s.  von  der  Leyen. 

Trott,  Adam  d.  Ä.,  kurbrandenburgischer 
Marschall;  Oberst  im  Heere  des  Land- 
grafen Philipps  d.  Gr.  366.  479 A.  481 A. 

Truchsess  von  Wetzenhausen,  Heinrich, 
weltlicher  Rat  des  Bischofs  Melchior  von 
Würzburg  993.  993  A. 

Tübingen,  Graf  Konrad  von  1193A. 

Tübingen,  Stadt  und  Schloss  am  Neckar, 
Württemberg.  Schwarzwaldkreis  559. 
573.  925A.  1046A.  1230A.  1238. 


Juristenfakultät  20 A. 

Professoren  s.  Lichhart;  Schnepf. 
Tue  her,    Wolf,    Altschultheiss    zu    Brühl 

542A. 
Turin,  Hauptstadt  von  Piemont  1057. 
Türken,  die  4,  5,  8,  13, 18,  40 A.  42.  45.  99. 
126.  137—138.  153.  181A.  200A.  209. 
210.  282.  401.  473A.  477A.  480A.  481A. 
644.  645.  740.  756.  1179. 

Anstand  mit  Kg.  Ferdinand  7.  22.  23.  82. 
147.  406.  961.  962A.  963A.  985A.  990A. 
1008  A. 

Angriffe  auf  Neapel  und  im  Mittelmeer 
1546  230.  254.  450A.  480A.  481A.  532. 
655.  576A.  597.  610.  614—615.  672.  690. 

Kaiserlicher  Gesandter  s.  Veltwyk. 

Feldherr  s.  Barbarossa. 

Beziehungen  s.  Ferdinand,  Kg.;  Frank- 
reich; Karl  V.;  Venedig. 

Türkenhilfe  des  Reichs  258. 300. 410. 450A. 
481.  590.  600A.  638.  734.  749.  756A. 
800A.  803A.  804A.  965.  967A  s.  auch 
Augsburg,  Reichstag  1547/48. 

Türkensteuer  769A.  804—805.  810.  810A. 
812. 

S.  auch  Budapest;  Konstantinopel;  Ofen. 
Türkheim,    Reichsstadt,    Kreis    Kolmar, 

Oberelsass  228A. 
Tüschelin  (Tuschelin),   Dr.   Johann,   Ad- 
vokat   des    Strassburger    Domkapitels 
607.   607A.   815A.   821A.   853.   853A. 
958  A.  1202—1203. 

Mitwirkung    bei    den    Interimsverhand- 
lungen mit  dem  Strassburger  Rat  1057  A. 
1095  A.  1168—1170. 1170A.  1208—1212. 
Tüschelin,  Dr.  Martin,  Advokat  (?)  des 

Strassburger  Domkapitels  1095 A. 
Tuttlingen, Stadt,  Württemberg.  Schwarz- 
waldkreis 569. 

U. 

Ubelher  (Ubelhorn),  Georg,  Sekretär  des 

Bischofs  von  Strassburg  1136A.  1208A. 
Überlingen,    Reichsstadt    am    Bodensee, 

Bad.  Kreis  Konstanz  162A.  261.  264. 
Uffstender,  Philipp,  Frankfurter  Ratsherr 

814A. 
Ulin,  Dr.  Matthias,  Ulmer  Rechtsgelehrter. 
Mitwirkung  beim  Braunschweigischen Pro- 

zess  1139  A.  1141—1142. 1143A.  1172A. 

1198—1200.    1229A.     1247A.     1253A. 

1256A.  1271A.  1275. 
Ulm,  Reichsstadt  an  der  Donau,  Württem- 
berg. Donaukreis  2.  2A.  64.  92A.  102. 

105.  132A.  153. 160A.  175.  201A.  219A. 
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268.  271.  281.  288A.  294.  294A.  315A. 

376.  379.  401A.  406.  409.  445.  469.  472. 

477 A.  486.  493.  510A.  514.  519 A.  526A. 

569.  585.  585 A.  591A.  593A.  602A.  608. 

613.   616.   620—624.   625A.   641.   649. 

663.  674A.  678.  686.  714.  718A.  728. 

729A.  731.  733.  763.  826.  832.  836.  838. 

851.  888A.  903A.  1016A.  1026.  1200A. 

1201A. 
Tagungen  daselbst. 

Schwäbischer  Bundestag  1522  726. 
726A.  737.  737A.  744.  744A. 

Schmalkald.  Bundestag  1546  134.  136. 
139.  142—144.  148.  149A.  150.  150A. 
152.  155.  164A.  167—170.  171A. 
173A.  174—176.  179.  185—186.  191 
bis  193.  196—202.  204A.  211—215. 
218.  219.  221—223.  230—234.  238A. 
239A.  241—243.  246—248.  252A. 
254A.  256—262.  264—269.  274—276. 
277  A.  278—281.  292—294.  303  A.  304. 
305.  313.  317.  317A.  320.  322—323. 
325.  326.  327 A.  328—329.  333—336. 
364A.  358A.  360.  360A.  363.  363A. 
372—374.  378A.  382.  384.  384A.  391. 
393—394.  396—397.  399.  403.  404. 
406-408.  409A.  410.  411.  413^15. 
416A.  417—418.  419A.  420A.  421. 
421 A.  423.  424 A.  425—428.  430.  434. 
437A.  438A.  442.  444—446.  446A. 
447—452.  454—455.  456 A.  457 A. 
459—460.  461A.  462—468.  469A. 
472.  473A.  475-^77.  479 A.  483-^4. 
485  A.  486.  486 A.  490-^95.  499—500. 
507—508.  515.  519.  524.  627.  640. 
764A.  799. 

Beschickung  s.  Aitinger;  Augsburg, 
Stadt;  Besserer,  Georg;  Biberach; 
Böcklin,  Ulman;  Böcklin,  Wolff; 
Braunschweig-Lüneburg-Celle,  Hz. ; 
Braunschweig,  Stadt;  Bremen, Stadt; 
Brück,  Chr.;  Burkhardt;  Esslingen; 
Fessler;  Frankfurt  am  Main;  Ge- 
meiner Pfennig;  Göler;  Günderrode; 
Hamburg;  Han;  Heistung;  Hei;  Hes- 
sen, Lg.  Philipp;  Isny;  Kempten; 
Konstanz,  Stadt;  Kurns taller;  Lan- 
genmantel,  Joach. ;  Lindau; Magde- 
burg, Stadt;  Massenbach;  Mayer; 
Memmingen;  Meurer,  J. ;  Molckenbur; 
Moser;  Muffel;  Müllenheim,  Hch.; 
Pfalz,  Kurfürst;  Ravensburg;  Reut- 
lingen; Ritzenberg;  Sachsen,  Kur- 
fürst Joh.  Friedr.;  Schwäbisch  Hall; 
Speier,  Stadt;  Strassburg,  Stadt  A; 


Sturm,    Jakob;    Württemberg,    Hz. 
Ulrich. 

Tag  wegen  der  Aussöhnung  der  ober- 
ländischen Städte  mit  dem  Kaiser 
Januar  1547  542—543.  549.  561—652. 
659.  565—566.  574—575.  577  s.  auch 
Konstanz,  Stadt;  Kurnstaller;  Mem- 
mingen. 

Tag  wegen  des  kaiserlichen  Bundes 
Jmii/Jidi  1547  696—697.  704—707. 
711.  716.  716A.  719—730.  736—741. 
743—751.  760.  777  A.  1029. 
Beschickung  s.  Aachen;  Augsburg, 
Stadt;  Augsburg,  Bi.;  Bayern,  Hz. 
Wilhelm;  Brandenburg-Küstrin,  Mg.; 
Frankfurt  am  Main;  Gremp;  Hag; 
Hagenau;  Haller;  Hass;  Karl  V. ; 
Kolmar;  Köln,  Erzbi.  Adolf;  Lier; 
Mainz,  Erzbi.;  Nürnberg;  Peutinger, 
Cl.  P.;  Pfalz,  Kurfürst;  Pirer;  Schmal- 
kald. Bund;  Strassburg,  Stadt  A; 
Trier,  Erzbi.;  Worms,  Stadt;  Würt- 
temberg, Hz.  Ulrich. 

Schwäbischer  Kreistag  zur  Ringerung 
der  Anschläge  Janaur  1549  1101. 
IIOIA.  1113—1114.  1120A.  1121A. 
s.  auch  Württemberg,  Hz.  Ulrich. 

Desgl.  Februar  1549  1121A.  1125A  s. 
auch  Schwencker;  Strassburg,  Stadt A. 

Gesandtschaften  auf  auswärtigen  Tagungen. 
Auf   dem    Schmalkald.    Bundestag   zu 

Frankfurt  am  Main  1545146  6.  7A. 

31A. 
Beim  Regensburger   Kolloquium  1546 

s.  Frecht,  M. 
Beim  Schmalkald.  Bundestag  zu  Worms 

1546  59.  69A.  78A.  84A.  86.  86A. 

87—88.  89  A.  90.  91A.  93. 
Beim    Regensburger    Reichstag    1546 

99 A.  lOOA.  lOlA.  107 A.  109A.  117A. 

121A.  123A.  132.  132A.  164.  155A. 

164A.  181A.  183  A. 
Beim  kaiserlichen  Tag  zu  Augsburg  1547 

758.  759  s.  auch  Besserer,  Georg. 
Beim    Augsburger    Reichstag    1547/48 

761A.   762A.   764A.   772—773.   777. 

779.   804A.   837A.   840.   850A.   852. 

869—870.   877A.   886A.   890.   921A. 

928—932.  936.  943A.  966.  967 A.  968. 

969 A.    986.    987 A.    992.    996—998. 

1009A.  1011.  lOllA.  1024.  1026A  s. 

auch  Besserer,  Georg;  Schleicher. 
Beim  Speierer  Münztag  Februar  1549 

1140  A. 


Ulm. 


1477 


Desgl.   September  1549  1239A.   1240A 

s.  auch  Rauchschnabel. 
UlmimSchmalkald.  Krieg. 
Kriegsrat  1.  177A.  211.  232.  349  s.  auch 

Besserer,  Seb. 
Stimmrat  2.  232.  479A.  492A  s.  auch 

Weickmann,  Martin. 
Kammerrat  232.  334  s.  auch  Besserer, 

Eiteleberhard. 
Rüstungen  55 A.  129 A.  134.  135. 138  bis 

139.  147.  148A.  152.  154.  155.  158A. 

196.  244A.  266.  266A.  307 A.  427. 
Postlinien  164A.  192.  349.  349A. 
Geldaufnahme    für    den    Schmalkald. 

Bund  232— 234.  258.  267.  289 A.  290A. 

311.   317.   317A.   320.   327A.   360A. 

402-^04.  408.  410—411.  413.  418A. 

419.     421—423.     425.     429.     429A. 

433—434.  446—449.  456.  456 A.  457  A. 

459.  459A.  461—462.  464.  467.  472. 

483.  485—486.  491 A.  492  A.  503—504. 

506.  516—518.  533—534.  547—548. 

552.  554.  720A.  764A  s.  auch  Meuting; 

Weickmann,  Georg. 
Im  Kriege  261A.  263A.  264.  378A.  409. 

409A.  415.  415A.  438.  438A.  441A. 

442.  442A.  451A.  459A.  466.  473A. 

483.  483A.  490.  502.  524—525.  527. 

546.  572—574.  577.  584.  591.  599A. 

601.  613—614.  619.  622.  657.  731. 
Feldhauptmann  s.  Dietrich  v.  Schank- 

witz. 
Kundschafter  s.  Barter. 
Unterwerfung  nach  dem  Kriege  489  A. 

500A.    520.    520A.    524—525.    528. 

530—534.  536  A.  538.  539  A.  540—543. 

546—547.  548A.  549.  552.  559.  563. 

565—569.  570A.  573—575.  577.  580 

bis  584.   596.  602A.  627.  629—631. 

638.  638A.  642.  677.  678.  684.  709A. 

710A.  731.  826  s.  auch  Gienger. 
Aussöhnung  mit   Kg.   Ferdinand  770. 

770A.  778.  778A.  801.  801A.  810A. 
Schadenersatzansprüche    des   Deutsch- 
ordensmeisters  771.    776.    778.    782. 

903.  926.  928—931.  936. 
Desgl.   des    Kardinals    von    Augsburg 

779.  810A.  852.  852A.  898A. 
Desgl.  des  Kardinals  von  Trient  946. 

945  A. 
Teilnahme  an  den  Verhandlungen  über 

die  Regelung  der  Kriegsschulden  720. 

720A.  728.  730.  730A.  738—739.  741. 

764.  764A.  766—767.  782.  802.  818. 

818A.  837.  837 A.  850A.  852.  869  bis 


871.  890.  1101.  IIOIA.  1113—1114. 
1120.   1121A.   1137.   1137A.   1166A. 
1157—1158. 1185—1191. 
Rechnungstage  zu  Ulm  s.  Schmalkald. 

Bund. 
Teilnahme  am  Braunschweigischen  Pro- 
zess  721—722.  829 A.  847—848.  877  A. 
881.  886A.  899.  899A.  923—924.  928. 
928A.   932.  936.  938.   1096.   1096A. 
1099.    1099A.   1101.    IIOIA.    1119A. 
1120.   1120A.  1125A.  1126A.  1139A. 
1141—1143. 1145—1147. 1149. 1150  A. 
1165. 1171—1172. 1198—1200. 1201A. 
1226—1231.  1232A.  1233A.  1234  bis 
1236. 1240—1242. 1243  A.  1255—1258. 
1264—1265.      1271—1277     s.     auch 
Braunschweigische       Defensionsver- 
wandte. 
Beteiligung  an  den  Verhandlungen  über 
die  Bestätigung  der  Handelsprivilegien 
in  Frankreich  1547  707.  707 A.  712.  713. 
718.  718A.  776.  776A.  804A.  818.  818A. 
Desgl.  über  das  Testament  Hans  Kleber- 
gers 711.  712A.  752.  752A.  772—773. 
777.  777  A.  778  A.  973. 
Beziehungen  zum  Kaiser  42 — 43.  121 A. 
132.  132A.  136A.  162.  163A.  170.  170A. 
171A.    179.    194—195.    212A.    277A. 
278A.  721.  1126A  s.  auch  Schwendi. 
Gesandtschaft  zum  Kaiser  1548  s.  March- 

taler. 
Desgl.  1549  s.  Neithart. 
Reise  des  Kaisers  nach  Ulm  zur  Änderung 
der    Verfassung    August    1548    1049. 
1049  A.  1055—1056. 1064. 
Weitere    Verfassungsänderungen    1177. 

1227  A. 
Stellungnahme  des  Ulmer  Rats  zu  den 

Religionsfragen  696. 
Der  Kaiser  und  die  Religionsverhältnisse 
in  Ulm  893 A.  909.  967.  967 A.  1019. 
1041.  1041A.  1054—1055.  1162A. 
Der  Rat  und  das  Interim  986.  992.  996  bis 
998.  1009A.  1011.  lOllA.  1054—1055. 
1061A.  1082A.  1162  A. 
Sonstige  politische  Besiehungen. 

Zu  Augsburg  133A.  135A.  378A.  408. 
408A.  422.  422A.  530—531.  542A. 
551.  551A.  614.  1215A.  1217A. 

Zu  Basel  369. 
Zu  Kg.  Ferdinand  622. 
Zum  Bi.  von  Konstanz  1216—1217. 
Zur  Stadt  Konstanz  133A.  138A.  356A. 
649.  625A.  646. 
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Ulm. 


Vadian. 


Zu    Nürnberg    327A.    lOllA.    1216A. 

1217  A. 
Zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  27A.  41A.  72A. 

79A.  113A.  126.  126A.  129. 148—150. 

158A.  163A.  171A.  173A.  175.  191. 

201A.  373A.  377 A.  378A.  383A.  500. 

500 A.  520—521.  525.  722  A. 
Zu  Rothenburg  o.  T.  373.  373A. 
Zu     Kurfürst     Joh.    Fr.    v.     Sachsen 

373 A.  377  A.  516—518.  525.  533—534. 

547. 
Zu  Strassburg  69A.  121.  121A.  126A. 

128.  129.  133—135.  138—139.  141  bis 

145.   148.   150—152.   154.   155.   159. 

161.  162.  164.  164A.  175.  193.  198. 

204A.  214.  219.  295A.  324.  349.  373. 

373A.  378A.  401A.  404.  408.  414A. 

421—423.   433—434.   497—498.   502 

bis  504.  512.  515A.  524—525.  531  bis 

534.  541—543.  546—549.  550A.  552. 

732.  742.  745.  837.  837 A.  869—870. 

893A.  931.  932.  1215—1217  s.  auch 

Sturm,  Jakob. 
Zu  Venedig  150.  201 A. 
Zu  Hz.  Ulrich  von  Württemberg  129 A. 

133A.  135.  135 A.  143. 148.  151.  373 A. 

498  A. 
Beziehungen  s.  auch  Esslingen,  Frank- 
furt am  Main. 

Verfassung,  Verwaltung. 

Der  Rat  696.  1064. 

Die  5  Geheimen  317 A.  498A.  1227 A. 

Die  Bürgermeister  154A.  219A  s.  auch 
Besserer,  Georg;  Besserer,  Seb. ;  Neit- 
hart. 

Ratsherren  s.  Besserer,  Eiteleberhard; 
Besserer,  Seb.;  Ehinger,  Ulrich; 
Frecht,  Georg;  Glockengiesser;  Kraft; 
Marchtaler;  Rauchschnabel;  Schlei- 
cher; Weickmann,  M. 

Rechtsgelehrte  s.  Ulin;  Zasius. 

Verwaltungsbeamte  s.  Ehinger,  Hans; 
Roth;  Vetzer. 

Richter  s.  Besserer,  Eiteleberhard. 

Stadtschreiber  448A.  464.  739A  s.  auch 
Schertlin,  Dietrich. 

Stadtrechner  837  A. 

Prediger  696. 1055.  1064  s.  auch  Frecht, 
M. ;  Stelzer. 

Kaufleute  431.  434—435.  739  s.  auch 
Roth;  Weickmann,  Georg;  Weick- 
mann,  Jost. 

Stadtbote  s.  Scheller. 

Bürger  201 A  s.  Negelin. 


Besitzungen  s.  Geislingen;  Helfenstein; 
Leipheim. 

Ulm,  Hans  von,  Strassburger  Stadtbote 
870.  879. 

Ulrich,  Lienhart  Meyer,  in  Speier,  kaiser- 
licher Fiskal  702.  702  A. 

Ulstat,  Dr.  Lukas,  Augsburger  Stadtadvo- 
kat 784A. 

Ulstat,  Marx,  Augsburger  Bürgermeister 
901 A. 

Ulstetter,  Johannes,  Leiter  der  Schule  in 
Reichenweier;   Schwiegersohn  von  Fa- 
gius  1161A. 
Briefwechsel  s.  Fagius. 

Ungarn,  Königreich  4.  5.  45.  250.  254.  261. 
261A.  480A.  555.  597.  610.  740.  756A. 
961.  965.  975.  1060.  1179. 
Truppen  für  den  Kaiser  133. 176.  203.  292. 
König  s.  Kg.  Ferdinand. 
Königin  s.  Maria. 

Ungnad,  Hans,  Freiherr  zu  Sonneck,  Lan- 
deshauptmann in  Steiermark;  oberster 
Feldhauptmann  der  österreichischen 
Erblande;  kaiserlicher  Rat  99 A.  181 A. 

Unterelsässische  Stände  8.8A.  607.724A. 
769.  769A.  770A.  805A.  810  s.  auch 
Molsheim. 
Ritterschaft  879.  879A.  880A.  1133A. 
1134 A  s.  auch  Andlau;  Landsberg;  Mül- 
lenheim; Wangen. 

Unter-Sulz  s.  Sulz. 

Untertübingen  (jetzt  wohl  Unterthingau 
an  der  Ach,  Bayer.  Reg.-Bez.  Schwaben) 
140. 

Urach,  Stadt,  Württemberg.  Schwarzwald- 
kreis 417 A.  513 A.  559.  1042.  1047. 
1101 A.  1120.  1238. 

Uri,Kanton9A.201A. 

Usingen,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Wies- 
baden 241. 

Uslar,  Hans,  Ratsherr  von  Goslar. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Frank- 
furt am  Main  1545/46  und  bei  der  Ge- 
sandtschaft der  Protestant.  Stände  an 
den  Kaiser  Februar,  März  1546  39  A. 

Utrecht,  Bischof  Heinrich,  Pfalzgraf  156. 

Utrecht,  Stift  27A.  156.  943 A.  957.  989. 

Utrecht,  Stadt  12.  21.  29 A.  44A. 

V. 

Vadian,  Joachim  von,  Bürgermeister  von 

St.  Gallen. 
Briefwechsel  mit  Frecht  46 A.  769  A. 
Desgl.  mit  Myconius  79A.  586A.  669A. 

1123  A. 


Vadian.  —  Waldhausen. 
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Briefwechsel  s,  auch  BuUinger. 
Vagius  s.  Fagius. 

Varnbüler,  Hans  Ulrich,  Schreiber  des  hes- 
sischen Obersten  Friedrich  von  Reifen- 
berg 223A. 
Velsius,   Justus,  Dr.  med.,  Professor  der 
Philosophie   in    Strassburg;    Stiftsherr 
von    St.  Thomas    1033—1034.    1072A. 
1221.  1221 A. 
Veit  in,  Strassburger  Wildschütz  693  A. 
Veit  Wyk     (Veltwick),     Gerard,     Sekretär 
Granvellas. 
Kaiserlicher   Gesandter  bei  den  Türken 
1546  406.  406A. 
Venedig,  Republik  1^  45.96.  199.  199 A. 
200A.  201 A.  233.  254.  280 A.  413.  443 A. 
470A.  483.  487.  615 A.  690.  719.  763A. 
Vertretung  auf  dem  Regensburger  Reichs- 
tag i546  200  A. 
Beziehungen  zum  Schmalkald.  Bunde  150. 
150 A.  168.  191 A.  200 A.  295.  314 A.  403. 
403A.  470A.  684. 
Desgl.  zum  Kaiser  641.  644. 
Gesandter  am  Kaiserhofe  s.  Mocenigo. 
Desgl  in  Frankreich  s.  Cavallo. 
Französischer  Gesandter  dorts.  Morvilliers. 
Beziehungen  zu  den  Türken  200  A. 
Beziehungen  s.  auch  Ulm. 
Protestanten  in  Venedig  96.  1046. 
Doge  200A. 

Dessen  Briefwechsel  s.  Mocenigo. 
Venlo,  Stadt  in  der  niederländischen  Pro- 
vinz Limburg  590  A. 
Venningen,    Christof    von,    württember- 
gischer Rat. 
Bei  der  Gesandtschaft  des  Schmalkald. 
Bundes  in  Frankreich  1545  1.  89 A. 
V er  a  1 1 0 ,  Girolamo, Erzbischof  von  Rossano, 
Nuntius  am  kaiserlichen  Hofe  306A. 
367  A. 
Verden,  Stadt  an  der  Aller,  Preuss.  Reg.- 

Bez.  Stade  2.  27  A. 
Verden,  Stift. 
Kapitel,  Ritterschaft  und  Landschaft  28. 
28  A. 
Verona,  Bischof  von  s.  Lipomani. 
Verona,   Stadt  in  der  Republik  Venedig 

280  A. 
Veser,  Bernhard,  in  Fulda  549.  549 A. 
Vessel,    Erasmus,    kaiserlicher    Sekretär 

586—587. 
Vessler  s.  Fessler. 

Vetzer,  Wilhelm,  Ulmischer  Vogt  zu  Geis- 
lingen 526  A. 


Viglius  van  Zwichem,  kaiserlicher  Hofrat 

182.   182A.  293A.  375A.  995A.  1000. 

1009  A.  1034.  1034  A. 
Villeneuve  d'Amont,   Dorf  im   D^part. 

Doubs  237.  237A. 
Villeneuve  en  Dombes,  Depart.  de  l'Ain. 

Herrschaft  im  Besitze  Hans  Klebergers 

712A. 
Villers    Cotterets,    Stadt,    D6part.    de 

rAisne597A. 
Villingen,  Stadt  in  Baden  1022A. 
Vir  et ,  Petrus,  Prediger  in  Lausanne  97. 97  A. 

Briefwechsel  s.  Calvin. 
Vir  munden   (Viermund),    Hermann   von. 

Bischöflich     Münsterischer     Landvogt 

zum  Dringenberg  bei  Paderborn  100, 

lOOA.  172A. 
Visch  s.  Fisch. 

Vit,  Strassburger  Stadtdiener  17.  17 A.  814. 
Vitello,  Alessandro,  Leutnant fürdas päpst- 
liche Fussvolk  im  Schmalkald.  Krieg  365. 
Vives,  Alfonso  de,  kaiserlicher  Oberst. 

Sturm  auf  Konstanz  1548  1048.  1048A. 
Vögeli,  Georg,  Konstanzer  Stadtschreiber 

303A.  650A.  651A. 
Vogelsberger,  Sebastian,  Hauptmann  in 

französischen  Diensten. 
Gefangennahme  und  Enthauptung  durch 

den  Kaiser  1548  839—840.  854  s.  auch 

Schwendi. 
Vogt,  Stefan,  Strassbuger  Bürger  778A. 
Vogtland,  das 568.  696. 
Volet,  Blasius,  Bürger  zu  Lyon  778 A. 

W. 

Wagenrieder,    Heinrich,    Syndikus    von 
Esslingen  372  A. 

Waiblingen,  Stadt,  Württemberg.  Neckar- 
kreis 500  A. 

W  a  1  d  b  u  r  g ,  Truchsessen  von  152. 

Waldeck,    Graf    Franz    von   s.  Münster, 
Bischof. 

Wal  deck,  Graf  Johann  von  1254. 

Waldeck,  Graf  Wolrad von. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  als  hes- 
sischer Auditor  1546  16 A.  17  A.  45 A. 
46A.  999 A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
919A.  999A. 

Wal  deck,  Graf  schaft  275. 

Waidenstein,  Klaus,  hessischer  Kammer- 
schreiber 67  A.  105. 

Waldhausen,  Dorf,  Württemberg.   Jagst- 
kreis263A.  271. 
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Waldkappel.  —  Weissheim. 


Waldkappel,  Stadt  an  der  Wohra,  Preuss. 
Reg.-Bez.  Kassel  202A. 

Wallis,  Kanton  269. 

Walluf,  Nieder-,  Dorf  am  Rhein,  Preuss. 
Reg.-Bez.  Wiesbaden  297.  310.  338. 
338A.346.347. 

Walpershoven  s.  Balmershofen. 

Walter  s.  Fischer,  Johann. 

Walther,  Heinrich,  Schreiber  des  Strass- 
burger  kleinen  Rats  437.  438.  612.  617  A. 
703—704. 
Sendung  nach  Basel  August  1546  333. 
333A.    340.    342—346.    351.    351A. 
369—370.  371. 
Desgl.  Oktober  1546  424.  424A.  441A. 
Besgl  April  1547  675  A.  680—681.  688  bis 
689.  695. 

Wanemann  s.  Fannemann. 

Wanfried,  Stadt,  Preuss.  Reg.-Bez.  Kassel 
722A. 

Wangen,  Reichsstadt  im  Allgäu,  Württem- 
berg. Donaukreis  1026  A. 

Wangen,  Dorf,  Kreis  Molsheim,  Unter- 
elsass  184. 

Wangen,  Georg  von,  Reichsritter  des Unter- 
elsass,  kaiserlicher  Hauptmann  769A. 
770A.  879. 

Wanzenau,  Dorf,  Landkreis  Strassburg, 
Unterelsass;  im  Besitz  des  Bischofs  von 
Strassburg  151.  184.  189.  227A.  265. 
355  A. 

Warburg,  Christof  Edelherr  von,  hessicher 
Hauptmann  225.  225 A. 

Wasselnheim,     Dorf,     Kreis     Molsheim, 
Unterelsass;  im  Besitz  der  Stadt  Strass- 
burg 572A.  667  A. 
Amtmann  572A. 

Wechingen,  Dorf,  Bayer.  Reg.-Bez.  Schwa- 
ben 377A. 

Weddingen,  Dorf,  Preuss.  Reg.-Bez.  Hil- 
desheim. 
Deutschordenskomturei  930  A. 

Weichering,  Dorf, Bayer. Reg.-Bez.  Schwa- 
ben 359  A. 

Weickmann,  Georg,  Ulmer  Kaufherr. 
Sendung  nach  Lyon  zur  Geldaufnahme  für 
den  Schmalkald.  Bund  1546  317  A.  322  A. 
860.  360A.  363A.  364A.  372A.  374. 
374A.  384A.  394. 394A.  397—398.  402A. 
407.  411.  411A.  413.  419-^22.  429. 
433-434.  464.  470.  471.  483-484. 
491 A.  503.  503 A. 
Vormundschaft  in  der  Testamentsange- 
legenheit Hans  Klebergers  772—773. 
777A.  778A.  973. 


Weickmann,  Jost,  Ulmer  Kaufherr  402A. 
Weickmann,     Martin,     Ulmer     Ratsherr 
402A.  593A.  646.  697 A. 
Auf    dem    Schmalkald.    Bundestag    zu 

Worms  i546  78  A. 
Stimmrat  im  Schmalkald.  Kriege  274  bis 

275. 
Desgl.  Klosterkommissar  275A.  290A. 
Weihersheim  s.  Suffelweyersheim. 
Weilder  Stadt,    Reichsstadt,    Württem- 
berg. Neckarkreis  335.  649  A.  1026  A. 
Weimar,  Hauptstadt  von  Thüringen  455 A. 
1273A.  1276. 
Schmalkald.  Bundestag  Juli  1546 181 A. 
Weinbrenner  (Wilhelm  von  Werden,  gen. 
W.),  früher  in  hessischen  Diensten. 
Aufrührer   gegen   den   Grafen   Büren  in 
Frankfurt  am   Main  1547  670A.  690. 
690  A. 
Weingarten,  Kloster,  Württemberg.    Do- 
naukreis 884A. 
Weingarten,  Propst  von.  Gerwich  Blaurer 
Mitglied  des  Interimsausschusses  auf  dem 
Augsburger  Reichstag  1547/48  855—868. 
Weinheim,  N.  von,  Strassburger  Bürger. 

Dienst  im  Schmalkald.  Kriege  736A. 
Weinsberg,  Stadt,  Württemberg.  Neckar- 
kreis. 
Weinsberger  Tal  526  A. 
Weisenau,  Dorf  am  Rhein,  Hess.  Provinz 

Rheinhessen  297.  310.  318. 
Weisenheim  am  Sand,  Dorf,  Bayer.  Rhein- 
pfalz 332A. 
Weiss  s.  Weitz. 

Weissenburg,     Reichsstadt,     Unterelsass 
33.  55.  336  A.  1069. 

Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48298. 

Stellungnahme  zum  Interim  998.  998A. 

Deutschordenskomtur  s.  Knebel. 
Weissenburg   im   Nordgau,    Reichsstadt, 
Bayer.  Reg.-Bez.  Mittelfranken  86.  763. 

Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  759. 
Weissenhorn,    Stadt,    Bayer.    Reg.-Bez. 
Schwaben  219A.  262.  264. 

Beschlagnahmung  des  dort  befindlichen 
reichsritterschaftlichen  Gemeinen  Pfen- 
nigs durch  den  Schmalkald.  Bund  1546 
248.  333A.  730A.  738A.  764.  764A. 
818A.  869A.  1190. 

WeissensteinQ'etzt  Wilhelmshöhe),  Schlosa 

bei  Kassel  95A.  136A.  137 A. 
Weissheim  s.  Weisenheim. 


Weitmühl.  —  Winchester. 
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Weitmühl,  Sebastian  von  der,  böhmischer 
Feldhauptmann  Kg.  Ferdinands  455A. 
460A.  474.  474A. 

Weitz,  Kaspar,  Frankfurter,  früher  Strass- 
burger  Baumeister  157 A.  670 A. 

Weidner,  Jakob,  Strassburger  Bürger  und 
Scherer  129A. 

Wellstein  s.  WöUstein. 

Wels,  Hans  von,  im  Dienst  des  Kurfürsten 
Joh.  Friedr.  von  Sachsen  und  des  Land- 
grafen Philipp  d.  Gr.  461. 

Wels  er,    Augsburger    Kaufherren    290  A. 
818A. 
Faktor  s.  Jäger. 

Welser,  Hans,  Augsburger  Bürgermeister 
402A.  818A. 

Wels  er,  Bartholomaeus,  Augsburger  Kauf- 
herr 402A.  818  A. 

Welsinger,  Dr.  Christof,  Rat  des  Bischofs 
von  Strassburg  1138. 
Auf   dem   Regensburger   Reichstag  1546 

140A.  163. 183  A. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
493A.  761A.  762A.  798A.  801A.  803A. 
815A.  818A.  819A.  820.  820A.  821A. 
822A.  824A.  825A.  841A.  844A.  853A. 
877A.  878A.  879A.  884A.  885A.  886A. 
887 A.  888A.  905A.  919A.  923A.  927 A. 
928A.  945A.  951A.  952.  952A.  956A. 
963  A.  964 A.  1002 A. 
Mitwirkung    bei    den    Interimsverhand- 
lungen   mit    dem     Strassburger    Rat 
1095A.  1129A.  1130A.  1168A.  1169  bis 
1170.  1179.  1183  A.  1208—1212.  1221. 
1225  A. 
S.  auch  Stein. 

Welsinger,  Jakob,  Sekretär  von  Kg. 
Franz  I.  von  Frankreich;  Bruder  (?)  des 
Vorgenannten  70.  70A.  71A.  73. 

Wem  ding  (Wendingen,  Wendungen),  Stadt, 
Bayer.  Reg.-Bez.  Schwaben  375.  375A. 
385.  391.  418.  424A. 

Wencker,  Jakob,  Strassburger  Stadt- 
archivar (1668—1743)  121.  121A.  123A. 
131A.  132A. 

Wenfrieden  s.  Wanfried. 

Wernher  vonThemar,  Dr.,  Rechtsgelehrter, 
Rat  des  Deutschordensmeisters  und 
Vertreter  des  Hz.  Heinrichs  d.  J.  von 
Braunschweig- WoUenbüttel  bei  dem 
Reichskammergericht  zu  Speier  930  A. 
1266  A. 

Werra,die439A. 
Landvogt  s.  Boyneburg. 

Werstat  s,  Wörrstadt. 


Westerwald,der309. 

Westhusen,  Joachim  von,  Strassburgischer 
Hauptmann  223.  228A.  229A.  266. 
266A.  666A.  732.  732A.  736.  1193A. 

Westminster,  Stadt  (jetzt  Stadtteil  von 
London)  684A. 

Wetterau,  die  241.  292. 1197. 
Grafen  s.  Deutschland. 

Wetzel,  Jakob,  aus  Basel  187 A. 

Weyer,  Martin,  Domherr  und  Rat  des  Bis- 
tums Cammin  1090  A. 

Wickersheim,  Georg  von,  Propst  zu  Selz. 
Vermittelt  bei  den  Interimsverhand- 
lungen zwischen  Rat  und  Bischof  von 
Strassburg  1549  1225A.  1241.  1241A. 
1242A.  1269—1264.  1277. 

Widengrin,  Strassburger  Bürger  265. 

Widerchrist  s.  Papst. 

Widergrien  von  Stauffenberg,  Hans  Jakob, 
Strassburger  Konstofler,  Stettmeister, 
Xllier,  XVer  und  XXier  (f  1651)  223. 
1070. 

Wieland,  Degenhard,  württembergischer 
Hauptmann  176  A. 

Wien,  Hauptstadt  von  Österreich  250. 278A. 
440.  614. 

Wiesensteig,  Stadt,  Württemberg.  Do- 
naukreis 526A. 

Wihe,  Hans  von,  im  Dienste  Georg  von 
Reckerodes  242.  242A. 

Wilcersencius,  Dominus  (wohl  Jakob 
Sturm)  1212  A. 

Wild,  Kilian,  Strassburger  Stadtdiener 
672A. 

Wildbad,  Stadt  an  der  Enz,  Württemberg. 
Schwarzwaldkreis  136A.  149A.  939. 

Wildeshausen,  Stadt  an  der  Hunte,  Ol- 
denburg 27  A. 

Wilhelm,  Landgrafs.  Hessen. 

Wilhelmshöhe  s.  Weissenstein. 

Willsperg,  Wilhelm  von,  Hauptmann  in 
französischen  Diensten  840. 

Willst ätt,   Dorf,   Bad.   Kreis   Offenburg; 
zeitweise  Pfandbesitz  der  Stadt  Strass- 
burg 944A.  945A.  958.  958A.  985A. 
Amtmann  s.  Hanau,  Kaspar. 

Wimpfen,  Reichsstadt  am  Neckar,  Hess. 
Provinz  Starkenburg. 
Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  998. 
Stellungnahme  zum  Interim  998.  998A. 

Winchester,  Bischof  von,  Stefan  Gardiner 
71.  71A.  598.  598A. 
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Winckel. 


Worms. 


Winckel,  Isaac,  Strassburger  Bürger  und 
Kaufherr ;  Schwager  von  Diebold  Joham 
1070A. 

Windeck,  Jakob  von,  Hauptmann  in  wiirt- 
tembergischen  Diensten  1159  A.  1160  A. 
1202  A. 

Windeck,  Ludwig  von,  Strassburger 
Schirmbürger. 
Aussöhnungsverhandlungen  mit  dem  Kai- 
ser wegen  Teilnahme  am  Schmalkald. 
Kriege  1549  1159.  1159  A.  1160  A.  1167. 
1167A.  1176.  1175A.  1177.  1184.  1192 
bis  1194.  1202—1203.  1205—1207. 
1213—1214. 1222. 1223. 

Windsheim,    Reichsstadt   an   der   Aisch, 
Bayer.  Reg.-Bez.  Mittelfranken  669A. 
729  A. 
Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  Ibd. 
Stellungnahme  zum  Interim  1091. 

Winther,  Johann,  von  Andernach,  Strass- 
burger Bürger  und  Arzt  240A.  303—304. 
691.  691A. 
Aufenthalt    des    Lg.    Wilhelm    bei    ihm 
1546/47  240 A.  690  691 A. 

Wis,  Hans,  Berner  Bürger. 
Kundschafter  in  Strassburg  Frühjahr  1547 
587—588.  593—594.  608A. 

Wittenberg,  Stadt  an  der  Elbe,  Preuss. 
Reg.-Bez,  Merseburg  17.  526.  547A. 
558.  582A.  696A.  700—701.  708.  710A. 
825  A.  1023  A.  1028.  1031.  1041 A. 

Wittenberg,  Theologen  903A.  916A.  997. 
Bedenken  zum  Regensburger  Kolloquium 
1546  26 A.   95.    101—103.   108.   108 A. 
IIIA.  119.  126.  126A. 
Stellungnahme  zum  Interim  1548  991A. 
1021—1022.  1023A.  1068A.  1089.  1092. 
1092A.  1112A. 
S.  auch  Major;  Melanchthon. 

Wolf,  Georg,  Gerichtsschreiber  von  Worms 
1197. 1197  A. 

Wolfenbüttel  s.  Braunschweig. 

Wolfenbüttel,    Stadt    und    Festung    in 
Braunschweig  36.  48.  67.  68.  86.  89. 
89A.  124. 127. 163.  323 A.  395. 1254. 
Tag  zur  Untersuchung  der  Verwaltung  des 
Herzogtums     Braunschweig-WoLfen- 
büttel  1546  65A.  88A. 

Woll,  Antoni,  Wollweber  zu  Basel  187  A. 

Wo  11  st  ein,  Dorf,  Hess.  Provinz  Rhein- 
hessen 286  A. 

Wopfingen  s.  Bopfingen. 

Word  (Wörth)  s.  Donauwörth. 

Worms,  Bischof  s.  Pfalzgraf  Heinrich. 


Worms,  Reichsstadt  am  Rhein,  Hess.  Pro- 
vinz Rheinhessen  7A.  39A.  40A.  56. 
292A.  309.  325.  330.  330A.  332A.  335. 
336.  338A.  358—360.  534.  680.  740. 
1075.  1195A.  1197.  1268. 
Gesandtschaft  auf  dem  kaiserlichen  Tage 
zu  Ulm  1547  719A.  722A.  724A.  725. 
725A.  729A. 
Desgl.    auf    dem    Augsburger    Reichstag 

1547/48  762A.  779.  943 A.  987 A.  998. 
Desgl.  auf  dem  Oberrheinischen  Kreistag 
und  Münztag  zu  Speier  Februar  1549 
1138.  1138A.  1139A. 
Stellungnahme  zum  Interim  998.  998A. 

1076. 1076A. 
Verhältnis  zum  Kaiser  637. 
Der    Kaiser   in   Worms   Septeniber   1548 

1076—1076. 
Beziehungen  zu  Strassburg  280.  280 A.  286. 
286A.  296A.  313A.  332A.  339A.  360. 
514A.  661.  670A.  745.  931.  932.  952. 
Bürgermeister  s.  Beier. 
Stadtschreiber  723.  723A  s.  auch  Seyther. 
Gerichtsschreiber  s.  Wolf. 
Prediger  998. 1076. 
Worms,  Tagungen. 
Reichstag  1521  883.   883A.  895.  895A. 
900A.  934—936.  964—966.  968A.  993A. 
994.  1024A. 
Desgl.  1545  5.  13.  21.  45.  48.  63.  109.  206. 
208.    216A.    217A.    760.    808.    808A. 
812—813.   823.   882—883.   891 A.   895. 
899 A.  900 A.  933—935.  939—940.  956A. 
961A.   963A.   965.   965A.   968A.   984. 
993A.  994.   1000.   1003.   1003A.  1006. 
1247.  1248. 
Schmalkald.  Bundestag  1546  22A.  25.  32. 
33.  37.  43.  43A.  46A.  47—48.  51—69 
71A.  73—78.  80A.  81—93.  94A.  95A. 
100—101.  108.  117A.  475A.  486A.  503. 
639.  639A.  1247. 

Beschickung  s.  Aitinger;  Augsburg, 
Stadt;  Besserer,  Seb.;  Braunschweig, 
Defensions verwandte;  Bremen,  Stadt; 
Burkhardt;  Eppingen;  Esslingen; 
Frankfurt  am  Main;  Gemeiner  Pfen- 
nig; Goslar;  Günderrode;  Heilbronn; 
Helmstadt;  Hessen,  Lg.  Philipp;  Jun- 
gen, Ort  z.;  Köln,  Erzbi.  Hermann; 
Lindau;  Mayer;  Memmingen;  Meyer, 
Barthel;  Münster,  Bi.;  Pfister;  Ra- 
vensburg; Reutlingen;  Sachsen,  Kur- 
fürst Joh.  Fr.;  Schmalkald.  Bund; 
Schwencker;  Sedelmeyer;  Strassburg, 
Stadt  A;  Sturm,  Jakob;  Thann,  Eber- 


Worms.  —  Württemberg,  Hz.  Ulrich. 
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hard   v.    d,;    Trient,    Konzil;    Ulm; 
Weickmami,  M.;  Württemberg,  Hz. 
Ulrich. 
Moderationstag  März  1549  1138A.  1139 A. 
Desgl.  September  1549 1197. 1197  A.  1198  A. 
Wörrstadt,  Flecken,  Hess.  Provinz  Rhein- 
hessen 310.  320.  321. 
Wotton,  Dr.  James,  englischer  Gesandter 

am  französischen  Hof  404A.  473  A. 
Wriothesley,  Sir  Thomas,  englischer  Lord- 
kanzler 416  A. 
Wrisberg,  Christof  von,  Oberst  im  Dienste 
Hz.  Heinrichs  d.  J.  von  Braunschweig- 
Wolfenbüttel    73.    611.    1255.    1255A. 
1273. 1276. 
Wunderlich,  Hans,  Ratsherr  von  Neuen- 
berg (Neuchätel)  229  A. 
Wurmser,   Balthasar,    Strassburger   Kon- 

stofler  und  Ratsherr  278A. 
Wurmser,  Daniel,  Hauptmann  in  franzö- 
sischen Diensten  839 — 840. 
Wursten,    Land    (im    Preuss.    Reg,-Bez, 

Stade)  27  A. 
Württemberg,  Herzog  Ulrich  von  20.  37. 
48.  67.  68.  90.  92A.  105. 129. 169 A.  174. 
177A.   187A.   191A.    213.    233A.   258. 
292A.  372 A.  385 A.  386 A.  477  A.  554. 
1216. 
Gesandtschaft  auf  dem  Schmalkald.  Bun- 
destag zu  Frankfurt  am  Main  1545/46 
6.  7A.  21—22.  53. 
Desgl.  auf  dem  Regensburger  Kolloquium 

1546  s.  Schnepf. 
Desgl.  auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu 
Worms  1546  78.  82.  82A.  85.  87..  89.  90. 
91A.  93. 
Desgl.  auf  dem  Regensburger  Reichstag 
1546  99A.   lOOA.  lOlA.   107A.  117A. 
129A.  183A. 
Desgl.  auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu 
Ulm  1546  135. 139.  149  A.  150. 155.  169. 
170.  177.  178A.  192.  192A.  196.  198A. 
201A.  202A.  211.  233A.  373A.  384A. 
409A.  415A.  417A.  418A.  421A.  425A. 
426A.   444A.   449A.   450—452.   465A. 
475-^77.  478A.  479A.  485^6.  492A. 
s.  Fessler;  Göler. 
Desgl.  auf  dem  Eidgenöss.  Tag  zu  Baden 
Juli  1546  198.  198A.  218.  235.  236  s. 
auch  Herter. 
Desgl.  August  1546  269.  269A.  299—303 

s.  auch  Herter. 
Es.  Ulrich  im  Schmalkald.  Kriege. 
Kriegsrat  177.  177  A.  211.  232  s.  auch 
Gültüngen;  Massenbach. 


Stimmrat  232. 415  A.  492  A. 
Kammerrat  232.  334  s.  auch  Moser. 
Rüstungen  107.  147.  149A.  152.  154. 

157.  158A.  170.  172.  175.  175A.  192. 

196.  202A.  211.  213.  219A.  230.  232. 

244A.    253—254.    427.    428A.    440 

442  A. 
Musterherr  s.  Münch  von  Rosenberg. 
Marschall  s.  Hürnheim. 
Oberst  s.  Heideck. 
Hauptleute  s.  Ow;  Rechberg;  Wieland; 

Windeck,  Jakob. 
Kriegsleute  s.  Pleiss. 
Geldaufnahme    für    den    Schmalkald. 

Bund  232—234.   256.   256  A.   257  A. 

258—260.  264.  267.  268.  289 A.  290A. 

360 A.   396.   396 A.   397  A.   404.   413. 

422 A.  447.  449.  456.  457  A.  459.  459 A. 

461—462.  464.  464A.  465A.  467.  472. 

485—486.   492  A.  493.   497  A.   499  A. 

505.  554.  720A.  764A. 
Im   Schmalkald.   Kriege  306A.   307A. 

323.  325.  332—333.  339.  342.  342A. 

349.  357.  405.  409.  409 A.  424 A.  427. 

437.  440.  442 A.  444.  444 A.  446.  458. 

459A.  473A.  479A.  480A.  489.  490. 

493A.  494.  496.  502.  504.  512A.  513A. 

520.  523.  526A.  529.  540.  543A.  546. 

548  A.  550.  552.  559.  567  A.  569.  570. 

572—573.  576.  577.  581.   614.   630. 

657.  672.  731.  804.  825.  835.  887A. 

946A.  1047.  1047A.  1121A.   1159A. 

1160A.  1200A.  1238.  1238A. 
Kriegskosten   239.    398A.    418A.    425. 

425 A.  426A.  513A. 
Unterwerfung  unter  den  Kaiser  500A. 

513A.    522—525.    526A.    528—530. 

532.  534.   538.  539A.  540.  543.  546. 

548A.     554.     558.     559.     563—564. 

566—567.  569.  570.  572—574.  577. 

577  A.   582—584.  585  A.   596.   599  A. 

602.  602A.  604.  606.  614.  614A.  627. 

630.  631.  649.  672.  684. 690.  731  925A. 
Verhandlungen  und   Prozess   mit   Kg 

Ferdinand  799.  873.  873A.  893.  893 A. 

928.  928  A.  1020—1021. 1032. 
Gesandtschaft  auf  dem  kaiserlichen  Tage 

zu  Ulm  1547  730.  730 A.  738. 
Desgl.  zu  Augsburg  1547  752. 
Desgl.    auf    dem    Augsburger    Reichstag 
1547/48  766—767.  768A.  776.  782.  799. 
802.   802A.   850A.   869A.   951.   951A. 
954A.  1032—1033. 1047. 
Stellungnahme  zur  Religionsfrage  und  zum 
Interim  954A.  1022—1023. 1032—1033. 
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Württemberg,  Hz.  Ulrich.   —  Zabern. 


1042.  1042A.  1046.  1054.  1082A  s.  auch 
Münch  V.  Rosenberg. 
Gesandtschaft    auf    dem     Schwäbischen 
Kreistage  zu  Ulm  Januar  1549  1101. 
IIOIA.  1113—1114. 
Schadenersatzansprüche     des     Kardinals 

von  Augsburg  779. 
Teilnahme  an  den  Beratungen  über  die 
Regelung  der  Kriegsschulden  730.  730 A. 
738.  741.  752.  766—767.  768A.  776.  782. 
802.  802A.  807.  818.  850A.  869A.  871. 
1101.  IIOIA.  1113—1114.  1120.  1120A. 
1121A.  1136A.  1137. 1137  A.  1157. 1158. 
1185—1191. 1247A. 
Desgl.  über  den  Braunschweigischen  Pro- 
zess   1229   s.   auch   Braunschweigische 
Defensionsverwandte. 
Politische  Beziehungen. 
Zum  Kaiser  136 A.  152. 152A.  163A.  169. 

194A.  196.  576. 
Kaiserliche  Gesandtschaft  1546  s.  Hirn- 
heim. 
Zu  England  416A. 
Zum  Kurfürsten  von  der  Pfalz  192. 192  A. 

196.  325.  357. 
Zu  Lg.  Philipp  d.  Gr.  29.  29 A.  41A.  49  A. 
87.  87 A.  126.  149.  149 A.  158A.  163A. 
172.  173.  175.  181.  191A.  211.  230. 
377A.   492A.   498—499.   500A.   504. 
510A.  536A  s.  auch  Hessen,  Lg.  Phi- 
lipp. 
Zum  Kurfürsten  Joh.  Friedr.  v.  Sach- 
sen 191A.  377A.  492A.  499A. 
Zu    Strassburg   159—162.    175.    175A. 
179.  211A.  319  A.  325—326.  339—340. 
483A.  486.  493.  497—498.  504.  512  bis 
513.  554.  554A.  564.  564A.  574.  711A. 
724.  925A.  932.  952.  952A.  1022  bis 
1023.  1056—1057  s.  auch  Empfinger; 
Müllenheim;    Münch   v.    Rosenberg; 
Sturm,  Jakob. 
S.  auch  Frankfurt  am  Main;  Heilbronn; 
Ulm. 
Kanzler  s.  Fessler. 

Räte  192.  325A.  372A.  529.  548A.  569. 

570.  577A  s.  auch  Göler;  Gültlingen; 

Massenbach;    Schmidlapp;   Venningen. 

Rentkammerräte  464A.  497 — 498  s.  auch 

Moser. 
Landschreiber  497 — 498.  512A.  513A. 
Sekretäre  s.  Graseck;  Heiminger. 
Verwaltungsbeamte  s.  Herter;  Münch  v. 

Rosenberg;  Ringkner. 
Theologen  1033. 1033A  s.  auch  Schnepf. 
Amtleute  629. 
Kanzlei  648  A. 


Württemberg,  Herzog  Christof,  Sohn  des 
Vorgenannten  567  A.  582  A.  1191 A. 

Beziehungen  zum  Kaiser  626A.  539A. 
1020.  1021. 

Desgl.  zu  Frankreich  294  A.  328  A. 

Desgl.  zu  Strassburg  294.  294A  s.  auch 
Sturm,  Jakob. 

Syndikus  s.  Schrotteisen. 

S.  auch  Brandenburg- Ansbach,  Mg.  Georg. 

Württemberg,   Graf   Georg,  Bruder  von 

Hz.  Ulrich;  Oheim  von  Hz.  Christof  von 

Württemberg;  Statthalter  in  Mömpel- 

gard  332A.  406.  528.  548A.  564A. 

Beziehungen  zum  Kaiser  526A.  528.  529. 
564.  585A. 

Desgl.  zu  Strassburg  332A.  546.  546A. 
567A.  594—595. 1179—1180. 

Prediger  s.  Erb. 
Württemberg,  Herzogtum  114.  152.  160. 
164A.  271A.  325.  355.  369.  414.  424A. 
431.  435.  438A.  446.  456A.  459.  460A. 
472.  474.  523.  525.  526A.  528.  540. 
567  A.  569.  572.  614.  630.  657.  946 A. 
947. 1047. 1200  A. 

Stände  528A.  577A. 
Würz  bürg,  Bischof  Konrad  von  Thüngen 

(1519—1540)  181A. 
Würzburg,  Bischof  Melchior  Zobel  (1544 
bis   1558)   136A.   196.   238.   245—246. 
264.  410A.  489 A.  510 A.  538.  993 A.  1092. 

Gesandtschaft  auf  dem  Augsburger  Reichs- 
tag 1547/48  765 A.  766A.  840.  899.  899 A. 
906.  993.  993A  s  auch  Creutznacher. 

Kaiserlicher  Kommissar  in  Sachen  des 
Deutschordensmeisters  gegen  die  ober- 
ländischen Städte  899.  899A.  906.  925. 
925A.  926A.  929—931.  937.  956—957. 
970.  970A.  971A.  991.  991A. 

Bischöflicher  Hof  163. 

Rates.  Grumbach;  Truchsess. 

Sekretär  s.  Creutznacher. 
Würzburg,  Stift  315.  460A.  474.  506.  510A. 
511.  531. 

Domherr  s.  Stieber, 

Stände  246 A. 

Ritterschaft  und  Adel  410. 
Würzburg,  Stadt  am  Main,  Bayer.  Reg.- 
Bez.  Unterfranken  369.  510A. 

Adelstag  1546  110.  127.  127  A. 


Ysny  s.  Isny. 


T. 


Z. 


Zabern,  Stadt  im  Unterelsass,  Residenz  des 
Bischofs  von  Strassburg  70—71.  140A. 


Zabern.  —  Zutphen. 
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176.  184.  438.  567A.  572A.  685.  671. 
694. 821. 839. 840. 1067. 1068. 1074. 1087. 
1087A.  1097A.  1099.  1100.  1106A. 
1106A.  1107—1108.  1121.  1123A.  1126. 
1127A.  1128A.  1131—1133.  1153A. 
1160A.  1161A.  1167. 1168. 1170A.  1179. 
1208.  1217.  1219.  1223A.  1266.  1267. 
1269. 1277. 1278. 
Bischöflicher  Vogt  s.  Diebold. 

Zabern,    Provinzialsynode    April    1549 
1002A.  1087. 1087  A.  1108. 1134. 1160  bis 
1161.  1167—1168.  1179.  1179A. 

Zabern,  Johanna  von,  Ehefrau  des  Jakob 
von  Dunzenheim  1070 A. 

Zasius,  Dr.  Johann  Ulrich,  Ulmer  Syndikus 
658  A. 

Z einer,  Dr.  Hans,  Richter  am  Reichskam- 
mergericht zu  Speier  573. 

Zeiskam,    Werner    von,    Hofmeister    des 
Pfalzgrafen  Wolfgang  v.  Zweibrücken. 
Auf  dem  Schmalkald.  Bundestag  zu  Frank- 
furt am  Main  i5^5/46  6. 
Auf  dem  Augsburger  Reichstag  1547/48 
951.  951A.  953.  953A.  954A.  986.  986A. 
999.  999A. 
Auf    dem    Oberrheinischen    Kreistag   zu 
Speier  Februar  1549 1138  A. 

Zell,     Matthaeus,     Strassburger    Prediger 
656A.  668A.  1204A. 
Tod  9.  Januar  1548  837.  837  A.  921 A. 

Zell  am  Harmersbach,   Reichsstadt,   Bad. 
Kreis  Offenburg  1101. 

Ziegenhain,  Stadt  und  hessische  Festung, 
Preuss.   Reg.-Bez.   Kassel  27—28.   73 
79A.  88A.  440.  683A.  1249.  1260.  1253. 
1266. 
Hauptmann  s.  Lüder. 

Ziegler,     Bernhard,     Leipziger     Prediger 
1069A. 

Ziegler,  Dr.  Ludwig,  Reichskammerge- 
richtsprokurator  zu  Speier;  Schwager 
von  Dr.  Hieronymus  zum  Lamb. 
Vertreter  der  oberländischen  Städte  im 
Braunschweigischen  Prozess  1229A. 
1230—1236.  1241—1242.  1243A.  1257. 
1264^1266. 1271. 1273—1274. 1276. 

Zimmern,    Johaim    Christof    Graf    von, 
Strassburger  Domdechant. 
Bischöflicher  Amtmann  von  Erstein  365 A, 

815A. 
Mitwirkung    bei    den    Interimsverhand- 
lungen mit  dem  Strassburger  Ratl067  A. 
1095  A.  1168—1170. 1208—1212. 1226  A. 

Ziswingen,  Dorf,  Bayer.  Reg.-Bez.  Schwa- 
ben 424A. 


Zoch,  Dr.,  kursächsischer  Rat. 
Beim  Regensburger  Kolloquium  1546  17. 
46A. 
Zoll  er,  Kaspar,  Hauptmann  in  Strassbur- 
gischen,  später  in  hessischen  Diensten 
175.    220.    223A.    229A.    266.    265A. 
633—634.  635A.  732.  732A.  736. 
Schreiber  s.  Funck. 

Zoller  (Zollner)  von  Speckswinkel,  hessischer 
Sekretär  1252. 1253  1255. 
Dienst  im  Schmalkald.  Bund  vor  und  im 
Schmalkald.  Kriege  411 A.  422.  422 A. 
465  A.  1247  A. 
Forderung  an  die  oberländischen  Städte 
infolgedessen    1549/52    1246.     1246A. 
1247  A.  1276A.  1276A. 
Zorn,  Gebrüder,  Strassburger  Bürger. 
Dienst  im  Schmalkald.  Kriege  736A. 
Zorn  von  Bulach,  Jörg,  Strassburger  Kon- 

stofler  179A. 
Zorn  von  Bulach,  Klaus,  Strassburger  Kon- 

stofler  770A. 
Züger,  Johann,  Baseler  Ratsschreiber  612. 

617A. 
Zum  Jungen  s.  Jungen. 
Zum  Lamb  s.  Lamb. 
Zum  Teich  s.  Teich. 

Zürich,     Hauptstadt    des    gleichnamigen 

Kantons  149.  263 A.  337  A.  344.  438  A. 

591.    612.    711.    1041A.    1163A.    1167. 

1167A.  1174A. 

Eidgenössischer  Tag  daselbst  Juli  1546 

271  s.  auch  Meyer,  Bernhard. 
Desgl.  Oktober  1546  437 A.  441.  442A.  471. 

471A.  474.  501A  s.  auch  Basel. 
Verhältnis   zum    Schmalkald.    Bund  86. 
178A.  191A.  219A.  221.  226.  236.  262. 
352.  353.  354A.  361A.  455.  501A.  502A. 
510 A.  513  s.  auch  Thomann. 
Beziehungen  zu  Frankreich  564  s.  auch 

Königsfelden. 
Desgl.  zu  Strassburg  174.  178A.  271—272. 
288.  354.  436  A.  437.  437  A.  474.  608  bis 
509.  617. 
Beteiligung  an  den  Verhandlungen  über 
das  Testament  Hans  Klebergers  711. 
712A.    762A.    772—773.    777.    777A. 
778A.  973. 
Beziehungen  s.  auch  Konstanz. 
Ratsherr  s.  Thomann. 
Prediger     691  s.  auch  Bibliander;  Bul- 

linger;  Lavater. 
Universität  1166A. 
Zutphen,  Grafschaft  943A.  967.  989. 
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Zweibrücken.  —  Zwingli. 


Zweibrücken,     Graf     Georg,     Herr     zu 

Bitsch  323.  323 A. 
Zweibrücken,  Graf  Jakob,  Herr  zu  Bitsch 

und  Lichtenberg  265 A. 
Zweibrücken  s.  Pfalz,  Pg,  Wolfgang. 
Zweibrücken,    Stadt,    Bayer.    Reg.-Bez. 

Rheinpfalz  44 A.  86 A.  287.  287 A.  303. 

304.  310.  336A.  655.  985. 1032A.  1138A. 

1157.  1157A.  1175.  1178. 
Theologen  986.  986  A. 


Z wiehern  s.  Viglius. 

Zwick,  Konrad,  Konstanzer  Ratsherr 593 A 

Zwickau,  Stadt  in  Sachsen  455  A.  482.  568. 

654.  674A.  690. 
Zwicker,   Christof,   Memminger   Ratsherr 

1229A. 
Zwingenberg,  Stadt  an  der  Bergstrasse, 

Hess.  Provinz  Starkenburg  71.  187. 
Zwingli,  Ulrich,  Reformator  865. 
Anhänger  866. 
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